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der drevzehente Buchſtab des 
Deutfchen Alphabetes, welcher 
der dritte unter ben Lippenbuch⸗ 
ſtaben iſt, und entſtehet, wenn bev einer 
gellnden Ausftoßung des Hauches bie Lippen 
geihloffen werden, Wegen dieſes leichten 
und fehr einfacher Lautes it er auch einer 
von den fo genannten. Aigen, welche bey 
den Lateinern auch Zalb: Vocale genannt 
warden. Als ein folger nimmt er auch, 
menn er einen gebehnten Vocal vor fich hat, 
eſt ein h an, lahm, zahm, nehmen, wie 
(son bey dem Buchſtaben 5 mit mehrerm 
bemerket worden. 
Maal, Maat u. ſ. fe S. in Mahl, 
Mahr. 
maß, S. Maß. 
Maccaroniſch, S. in Makrone. 
tDie Maͤche, plur. car. von dem fol: 
genden Heitworte nur in den niedrigen Sprech: 
etten. 1) Das Maden, d.i. der Buftand, 
da man ein Ding zur Wirklichkeit bringt. 
Ein Bleid in die. Mache nehmen, anfangen 
daram zu arbeiten. Der Schub iſt noch in 
der Mache. 2. Figürlich, doch eben ſo 
vietrig. Jemanden in der Mache haben, 
item mis Heben, mit Schlägen, mit Ber: 
weiten oder Epötterepen zufegen.  * 
Machen, verb. regul, ad, und in eis 
nigen Fällen auch Neuer, ds es denn das 
Hälfswort haben erfordert. Es bedeutete, 
I, Uriprünglih, bewegen, da es denn 
mit dem einfagen wegen Eiues Stammes 
sn ſeyn ſcheinet. Von dieſer größten Theils 
Adel. Aus;. 3. Th, 


te 
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veralteten Bedeutung find mur noch einige 
wenige überteſte erhaiten worden, wohin fol: 
gende Bedeutungen gehören, . 

1. Den Drt verändern, als ein Mech 
procum, für fich begeben, mit dem Neben; 
begriffe einiger Geſchwindigkeit. Sich da: 
von machen, oder ſich ſort machen, ſich 
bustig weg begeben, Sich aus dem Stau: 
be machen. Sich auf den Weg machen, 
fib auf den Weg begeben, Sich auf die 
Flucht machen. Sid) auf die Seite ma: 
hen. Sich über erwas machen, ſich 
darüber ber machen, auch figürlih, einen 
eruſtlichen Unfang bemit machen. 

2. Eine Bewegung, .eine Handlung, 
eine Veränderung beſchleunigen; in der ver 
traulichen Eprechart, undals ein Neutrum. 
Mache ſort! eile dich! Mache doch! Te: 
che, daß du bald wieder kommſt. Ga, 
macht doch nur und gebt: Wenn fie es _ 
fagen wollen, fo machen fie, fonft gebe 
ih, Sell, 

IL I gewöhnlicherer und weiterer Be: 
deutung, handeln, wirken, Veränderungen 
hervor bringen, zunäcbit von körperlichen, 
dan aber auch von unkörperlichen Verän⸗ 
derungen. 

i. Abſolute, ohne ausdrückliche Mel: 
dung der Veranderung; nur in einigen Ar: 
ten des Ausdruckes. Wache es mir uns 


wie dies gefälle, Nicht. 10, 15. Der derr 
wirds wohl machen, Pf. 37, 7. Was 
mschen fie? Laß ihn nur machen. Man 


Bann ihm nichts recht machen. Damıt 
% kann 


nr 
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kann ich nichts machen, damit iſt nichts zu 
machen. So machen es alle die, welche kein 
gut Gewiſſen haben. Schon zweymahl haſt 
du mirs ſaſt eben ſo gemacht. Was macht 
euer Bruder? wie befindet er ſich? ch woll⸗ 
te nur ſehen, was der Kranke macht ‚wie 
‚er ſich befindet. 


2. Mit ausdrücklicher Meldung ber 
Wirkung. 
ı) Ein Werk bervor bringen, einem 
Dinge die Wirkfichfeit geben. Gott bat 
Simmel und Erde gemacht, ı Mof. 2, 4. 
Der Wein ift für frendige Gerzen gemacht, 
Eron. Der Schneider macht ein Kleid, 
der Uhrmacher eine Uhr, der Schuſter ei⸗ 
nen Schub, der Tifchler einen Tifch, der 
Schmid ein Zufeifen, die Kähterinn ein 
Send u. f. fe Gola aus Bley machen. 
Verſe machen, eın Gedicht machen, eine 
Rede, eine Predigt machen, fie ausarbei: 
ten. Käſe, Butter machen, Seucr ma: 
chen. . Einem Play; machen, ihm Raum 
verfchaffen. Einem eine Befchreibung von 


etwas machen. Linen die Rechnung ma: 


chen. Zwey Mahl zwey madır vier. Sıd) 
auf etwas Rechnung machen, figütlic, 
es zu befommen böffen. Groß Xufbebens, 
viel Rühmens von etwas madıen. Lärm 
madıen. Em Geihrey machen. Min: 
würfe genen etwas machen. Sidy einen 
Begriff von erwas machen. Kin Geſetz 
machen. in Zeichen machen. 

Machen ift ein fehr allgemeines Wort, 
welches eigentlich fib bewegen, und figürlich 
dutch eine Beweguug hervor bringen bedeu: 
tet. Da die Art und Weile der Hervorkrin- 
gung fo fehr verfhieden ift, fo find in fehr 
vielen Fällen befondere Zeltwörter eingefüh: 
tet, welde diefe Art und Weiſe näher be: 
ſtimmen. So fagt man nicht, ein Gaus 
machen, foadern banen, nicht einen Gar: 
ten machen, iondern anlegen, nicht Erz 
machen, fondern fihmelzen, nicht Richter 
machen, fondern ziehen, nicht, eine Glocke 
machen, fondera gießen u. ſ. f. Das all: 
getaeinere Zeitwwort machen ift daher nur für 
diejenigen Falle aufdehalten, welche Fein be= 
fonderes Wort hergebracht haben, und dieſe 
Fülle laſſen fig nicht durch Regeln, fondern 
bloß aus dem Gebrauche lernen. Indeſſen 
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gibt ed Säle, wo fo wohl das allgemeine 
machen, al3auch ein eigenes Zeitwort üblich 
ift. Ein Buch machen, ingleichen es ſchrei⸗ 
ben. 

‚5n einigen Fällen iſt ein gemachtes Ding 
fo viel als ein nachgemachtes oder unechtes, 
im Gegenfahe des natürliben und echten, 
in gemachter Demant. Gemachtes Gold. 
sein gemachter Wein. 

2) Ein Verbäitnif, eine Verande⸗ 
rung hervor bringen, die wirfende oder be— 
wegende Urfahe einer NWeränderung fepn; 
gleihfalls auf eine fehr algemeine und un> 
beftimmte Art. Die ilniverfiräten machen 
Doctores. Femanden zum Doctor, zum 
Rönige, zum Vormund, zum Aeheimen 
Rarh, zum Profiffor machen, ihn dazu 
ernennen, erklären. Femanden zum Scla— 
ven, zum Knechte, zum Gefangenen mas 
cdyen. Ein Land zur Wüſte machen, 
Viele Schulden machen. Complimente 
machen. Einem ein Compliment machen. 
Einen Derfuch, eine Probe machen, ans 
ftellen. Er will aus feinem Sobne einen 
Kaufmann madıen. Kin Bündniß mie 
jemanden machen. Friede machen, fo 
wohl die wirkende oder bewegende Urſache 
deifeiben fepn, als auch ihn fließen, als 
bandelnde Urſache. Sich jemanden zum 
Sreunde, zum Seinde machen. Yemans 
den eine finftere Wiene machen. Anftele 
au etwas machen. Das mache bey ibm 
Feinen Eindruck. Sid) allerley Bedanten 
machen. Wachen fie fich Feine Sorgen, 
Feinen Rummer, Feine Unruhe. Sic) ein 
Bedenken mahen. Einem Zoffnung mas 
chen. Machen fie ihm dody die Sreude, 
Winem Derdruß, Noth machen. Sie ba⸗ 
ben mir tauſend vergnügte Stunden ges 
macht. Wir wollen uns einen Spaß, eis 
ne Luft machen. Bekannefchaft, Sreunds; 
fchaft mir jemanden machen. Einem allers 
ley Dorwiirfe machen. Den Anfang ma⸗ 
chen, den Anfang mit etwas machen, 
Der Sache ein Ende machen. Einem 
Ehre, Schande machen. rnit machen, 
zeigen, daß es Ernft lift. ine Entdeckung 
machen. Seuerabend machen, Schicht 
machen, aufbören zu arbeiten. Jeman⸗ 
den zum Gelächter machen. Sich etwas 
zur Pfliche machen. Etwas zu Belde ma⸗ 

chen⸗ 
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chen, es verkaufen. Jemandes Slück ma: 
deu, deſſen Urſache ſeya. Er bat fein 
Glüd gemacht, er iſt glücklich geworden. 
Sich ein Sewiſſen aus etwas machen. 
Einer Sache Luft machen. Mit einem 
gemeine Sache machen. 

Es au mit Mebenmwörtern. iin Ge: 
{26 rein machen, ed reinigen. Etwas, 
Das los oder locker iſt, ſeſt machen, es 
beieitigen, Jemanden arm, reich, Franf, 

geſund machen. Sid) Beliebt, verhaßt 
madyen. Etwas größer, Kleiner machen. 
Einen Gefangenen frey machen, ihn be: 
fteren. Einen andern unruhig, luftig, 


verdrießlich, aufgeräume, treuherzig, 
weihmürhig, ſtelz machen. Das macht 
mein Unglück vollkommen. Sich bezahlt 


machen. Alles riickgaͤngig machen. Et⸗ 
was lächerlich machen. Linem das Le⸗ 
ben ſauer, das Herz ſchwer, den Kopf 
warm madyen. Einem etwas denilich 
machen. Kine Arbeit fertig machen. Sich 
einer Sache würdigmadyen. Wachen fie 
es fein kurz. Etwas ausfündig wachen. 
Ingleichen mit dem Bindeworte Daß. 
Machen fie, daß er kommt, werden fie 
urſache, veranftaiten fie cd. Machen fie 
zur, daß ich artiger und muntrer werde, 
Gell. Sie machen, daß man das Glück 
end die Liebe erſt recht hoch ſchätzt, 
ebend. Machen fie, daß wir ihnen heute 
noch gratuliren müſſen, ebend. Wie ma⸗ 
chen wir es, daß wir ihn fangen? 
- Miele gebtauchen 23 auch mit dem bloßen 
Qufnitive des andern Zeitwortes. Ver: 
ucht fey, wer einer Bimden irren macht 
auf dem Wege, 5 Moſ. 7, 18. Der da 
Bar Iſrael fündigen gemacht, ı Kön. 14, 
16. „Ein Schatten macht uns oft zittern, 
Mosheim. Jemanden lachen machen, wo⸗ 
für auch zu lachen machen üblid iſt. Mine 
Kiebe, die uns alle Vortheile unſers Ei— 
gennutzes vergefjen macht. Man tladelt 
dieſe Wortfügung; aber allem Anſehen nach 
ohne Noth. Das ſie ſehr ale iſt, erhgflet 
ans dem Franzöfiihen, wo das Zeimvort 
Bire auf ühalige Art, aber in. einem noch 
viel weiterm Umfunge gebrgucht wird, Abe: 
nigſtens ift fie erträglicher Mals die mit dem 
Mitteiworte; der Zerr macht die Blınden 
fehend, Pf. 146, 6. 


In einigen, aber 
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viellelcht nur wenigen Züllen, iſf auch ber 
Infinitiv mit dein Wörtchen zu eingeführet. 
Sich etwas zu thun madyen. Das bat 
mir viel zu fchaffen gemacht. 

Die wirtende Urſace braucht nicht eben 
ein verftändiges Wefen zu feun, wie einige 
behaupten. Daß Zeitwort machen bat eine 
fo allgemeine Bedeutung, daß. es auch von 
allen lebloſen Dingen gebraucht werden kann. 
Die Sonne macht das Wache weich. Sor⸗ 
gen macht vor der Zeit alt. Aufrichtige 

Reue macht alles v cder gut. Gejchwes 
fetter Wein madıt den Kopf dumm, Sal: 
zige Speifen machen Durſt. Des macht 
Bopfweh, Das machr dein Unbeſtand. 
Die Beſcheidenheit machte, day fie zus 
rück wich, 5 

So zahlreich nun auch, wie zum Theil 
ſchon aus dem vorigen erhellet, die Fälle 
find, tn welchem dieſes Zeitwort in der Bes 
deutung ber Hervorbringung ober Verurſa⸗ 
hung einer Veränderung gebraucht werben, 
ann, fo find ſie doch and micht ohne alle 
Einforinkung, und man muß auch hier den 
Gebtauch nicht aus deu Augen fegen. . Im 
der vertrauligen Epredart ſagt man zwar 
ein Spieldyen machen, und im gemeinen 
Leben, einen Schnappe machen, aber uict, 
einen Trunk machen, fonderu thun, nicht, 
Eures, Böjes, Sünde, Wunder machen, 
fondern thun, nicht, den Angriff machen, 
einen Kınfal m ein Land machen, ſon⸗ 
dera thun, nicht, einem Vonfteilung mas 
chen, fondern thun. Hingegen find im 
manden Fällen bepde Zeitwörter.üblid. Ei⸗ 
num einen Antrag machen und thun, kund 
machen und Fund chun, eine Reife machen 
und thun. Su andern Fällen fauu man an: 
dere Zeitwörter unterfiieben. Ich babe 
dieſe traurige Erfahrung fchon oft ges 
madır, oder gehabt. . Einen Verjuch mas 
chen und anftelien. Hochzeit machen und 
balten. Seinem Sohne Jochzeir machen 
und ausrichten. 

3) Fisürlih. (a) Subereiten, zu eis 
ner gewiſſen Wbfiht tüchtig, geſchickt ma⸗ 
Ken; nur im einigen File. Das Bert 
machen. Zolz machen, d. 1. 08 Hein ma⸗ 
Sen, es hacken, 88 um Verbreunen zuhes 
reiten. Thee, Kaffee machen. Das Ef 
fon machen, eszubersiten,  (b) Peruigen 

2 crwer⸗ 
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erwerben, verdienen. Er bar fich vielbey 
diefer Sache gemacht. Kr weiß ſich bey 
allem etwas zu machen. Dabey ift nichts 
zu machen, nichts zu gewiunen. (ch Sie 
machen es gar zu gefährlich, fie ſtellen es 
fehr gefährlich vor, geben es für fehr gefähre 
lich aus, Er iſt fo arm nicht, als ihn die 
Leute machen. Kr mache fid) ſehr arm, 
ſtellt ſich ſeht arm. Kinem die Befahr ge: 
ringe machen, ihn ‚überreden wollen, daß 
bie Gefahr nur geringe ſey. Einem etwas 
leicht, ſchwer machen, ſo vorſtellen. Ich 
weiß nicht, was ich daraus machen ſoll, 
was ich davon denken, mir davon vorſtellen 
fol, Einem ein Verbrechen aus etwas 
" machen, es ihm als ein. Werbrecien ausle⸗ 
‚gen. Jemanden zum Rezer machen ‚Ibn 
dafür erkläreh. (d) Der Schaufpieler 
madır den Cẽſar, wenn er beifen Perion 
‚vorftellet. Seine Rolle gut, ſchlecht mas 
hen. Er macht indicfem Jaufe den Nar⸗ 
ven, ſtellet ihn vor, gibt einen Narren ab. 
Da wiürde ic) eine ſehr alberne Figur me: 
chen, vorftellen. (e) Ic mache mir nichts 
daraus, Ih achte es nit, Viel aus eis 
ner Sache machen, fie hochſchätzen, febr 
abten. Viel aus einer Perjon machen. 
Es wird wenig darang gemacht, man ad: 
tet es wicht groß. In Een Zuſammenſetzun⸗ 
gen fommen nod) andere "Bedeutungen vor, 

Das Hauptwort, die Machung, iſt von 
dem Einſachen Zeitworte nicht üblich. Im 
einigen Fällen kann man den Jufinitiv als ein 
Hauptwort gebrauden, in anders «ber muß 
man feine Zuftucht zu andern Ausdrücken 
nehmen. i 

Der Maͤcher, dee — s, plur. ut 
nom. fing. Zämin. die Macherinn, eine Per: 
fon, welche etwas macht; . doch nur in ben 
Sufammenfegungen Goldmacher, Uhrmacher, 
Surmacher, Kammmacher, Brillenma⸗ 

“der, varniſchmacher, Knopfmacher, 
Zeugmacher Ketzermacher u. ſ. f. 

Die Mächerey, plur/ die — en, das 
Maren, ohne Plural, ingleiven das ge: 
machte Werk, bie Arbeit; bepded nr; im 
"gemeinen Leben und im verächtliben Werjlans 
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be. Das iſt eine elende Macherey. So 
auch in einigen Zuſammenſetzungen, Die 


Goldmacherey, für das Golömacen, die 
Regermacherey, die Mentmachereyv. ff 
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Das Maͤcherlõohn, des — es, plur. 

inußr. der Lohn, weißen man einem andern für 
die Hervorbringung eines Werkes, und figürlich 
auch für die Verurſachung einer Verinder 
rung bezahlet. Gemeitiglic nur. in folgen 
Fallen, we man deu Lohn nicht tageweiſe, 
fonderg ſtückweiſe bezahliet. So befommen 
ber Schneider für die Veriertigung eines Klei⸗ 
bed, und andere Handwerker für die Ber: 
fertigung anderer Mrbeiten Macherlohn. 
Es Ift unmittelbar von dem Hauptworte Ma⸗ 
cher gebildet, wie man auch ſagt Schneider⸗ 
lohn, Arbeiterlohn, Tiſcherlohn n. f. f. 
Von dem Zeitworte machen müßte es Mach: 
lobn beißen. P 

1. + Die Macht, plur. die Mächte, 
ein ungewöhnliches Wort, einen Schleyer zu 
bezeichnen, welches Kur ı Gor. 11, Io, vor: 
kommt. Darum folldas Weib eine Macht 
auf dem Zaupte haben uin der Engel 

willen. 

2. Die Ma At, plur. die Mächte, fo 
wohl das Wermögen etwas zur Wirklichkeit 
zu bringen, ald aud) ein mit diefem Vermö⸗ 
gen begabted Ding. 

1. Das Vermögen, ober bie Kraft et- 
was zur Wirfiigteit zu bringen; ohne, Plu: 
tal. 

ı) Von der phyſiſchen oder natürlichen 
Kraft eines Dinged, für Kraft oder Stärfe, 
am bäufigften im gemeinen Leben. Der 
Kranke bet nicht jo viel Macht, fich 
aunfzurichten, nicht fo viel Kräfte. Eine 
aufierordentlihe Wacht haben, Leibes⸗ 
frirte.. Einen Stein mir aller Macht auf: 
heben. Alle feine Macht anftrengen. Mit 
aller Macht, oder aus ganzer Machr 
fehreyen, Iaufen, arbeiten. Über Macht, 
mehr als die Leibeskräfte es verftatten. In—⸗ 
gleigen, eine vorzüglihe Kraft. Dieſe 
Vorftellung drang mie Macht in meine 
Seele. In der R. X. über Mache eſſen 
oder trinken, ſcheinet es zunäcft von mö⸗ 
gen, Appetit haben, adzujtammen. 

2) Xon der vorzügligen äußern Moͤg⸗ 
lichkeit, das Beſchloſſene zur Wollztehung zu 
bringen. La) Überhaupt. So fegt man 
von jemanden, er babe eine große Macht, 
wenn er angefehere Freunde bat, durch wel⸗ 
che er feine Abfichten erreigen kann. Wehe 
denen die Schaden zu thun erachten, weh 

fie 
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fie die Macht haben, Mik.2,t. Indeſ— 
feu it dad Dep: und Rebenwort mächtig in 
Nefem Berjtande ndlicher, alt das Haupt: 
errt. (5) Im eungerer Bedzutung, eine ge: 
mıgiame Anzahl zu Führung ber, Waffen ver: 
richteter Menſchen. Eine große Macht 
auf ven Bernen haben, ein großes Kriege: 
beer. Ju diefer Vedeutunag iſt es im den zu⸗ 
fanmesi gerenten Ziiezemadit, Aandmache. 
Seemacht am übliöjier. (c) *Figärlich, 
Majeftät, und dafere w ehen, Vorzug, 
Ehre überhaupt; eine v.ra.tete Bedeutung, 
welche noch Inder Deutſhen Bibel vorfomsiar. 
De Sonme gehst auf in hrer NIE, 
Ruht. 5, 31. 

3) Um hanſigſten von dem fittlicen 
Semögm, etwas zur Wirklichkeit zu brin- 
gen, d. i. von ber Freyheit, dem Rechte und 
Pejugniife etivas zu vollbeingen oder zu wie 
talojen, Die Obrigkeit bar Macht zu 
ſtraſen und zu beloknen. Einem Mar 
geben ırwas zu thun. Des ſtehet nicht 
in meiner Macht. Macht über Erben 
md Tod haben, Siehe auch Vollmacht. 

2. ein mit vorzügliher Macht begabte 
Weſen, wo ed zuweilen von mächtigen Gel: 
bern umd geiftigen Weſen vorkommt. 
Verzeiht es, ibr ſtoiſchen Mächte, Ihr 
Seherzichet der Scelen, Zechar. Am übs 
liaflen iſt es in dieſer Bedeutung von fort: 
retauen machtigen Staaten, fie feyen nun 
Königreiche oder Mepubliten; wo ed aud im 
Varel die Mächte, im Oberdeuntſchen eber 
die Machten hat. Die Europäirchen Mäch⸗ 
t. Golland und England find Seemäch⸗ 
wi Die Macht Frankreich, d. i. ber 
Etaat, bie Krone Frankreich. 

Das Machtheil, dee — es, plur. 
inufir. in einigen Gegenden, ein Nahme der 
Goldeurbe oder des golden Wundkrau⸗ 
tes, Solidago L. mwegen feiner vorzägliden 
beilenden Kräfte, Daher es auch Mac: 
kraut genannt wird. 

Maãchtig, —er, — ſte, adj. et adv. 
Macht habend. 

i. Groß; von einer langſt — Be⸗ 
deutung des Wortes Mache. ı) Eigentlich, 
ren der förperlihen Ausdehnung; nur noch 
im gemeinen Leben. Sie funfen uyter wie 
Bley im mächtigen Waſſer, 2 Mof. 15, 10. 
Min mächriger Berg. Vorzüglich Im Berg: 


‚tige Strahlen umber, Zadar. 


Mah.. ,-ıo 
Bane, wo ed, wenn cd von Ylngen gebraucht 
wird, fo vie! al& breit, von Fiögen oder 
horizontalen Erd: und Cteinlagen aber, fo viel 
als dich bedeutet. Dev Gang it zwey Lachs 
ter mächtig, d. i. breit. Das Sandflög 
ift bier vier Cachter mächtig, d. i. dick. 
Ein zwey äpll mächtiges Schieferflög. 
Daher die Maächtigkeit, bey Gingen, ibre 
Breite, bev Flotzen aber, ihre Dicke. 2) 
Figürlich, fur gemeinzm Leben, fo won! eine 
groje Menge, als auch einen großen Brad 
der innern Stärke zu bezelchnen/ für viel 
urd ſehr, wo cd gemeiniglich als ein Mebens -. 
wort andern Beriwärtern vorgefeget wird, 
in mächtig großes Zeus. Mächtig viel 
Seld. Mächtig reich ſeyn. Er bildet 
ſich mächtig viel ein. Zuweilen aud als 
Bepwort für ſich allzzii. Min mächtiges 
Haus. Aber Amyntas ſahe den mächti⸗ 
gen Segen feiner Herde, Geßa. Kin 
mächnges Heer, el zahlreiches, Czech. 
33, 15. 

2, Kraft, Vermögen 7 etwas zur 
Wirklichkeit zu bringen. ) WRyſiſches oder 
natürliches Ver: nögen habeyd; grüßten Theils 
veraltet. Der Lewe iſt mächtig unter den 
Thieren, Sprichw. 30, 30. Das Feuer 
war mächtig im Waſſer über feine Kraft, 
Weich. 19, 19. Zuweilen noch figürlich für 
ſehr wirtiem, fehr kräftig. , Ein mächtiger 
Winwurf. Ihr fenriger Blick ſchießt mäch⸗ 
2) Biele ' 
äußere Hiifgmittel babend, fein Wſichten zu 
erreichen. Kin mächtiger Freund, tele 
her vieles in dad Merk richten kann, well 
er vielen Einfluß auf audere hat. Ein mäch⸗ 
tiger Miniſter. Er iſt mir zu mächtig 
geworden. Refenders in Rüdfiht auf bie 
vielen zum Angriff oder zur Wertheidigung 
gefhicten Perfsnen. Ein mächtiger Seind. 
ein mächtige König. Kin mäctiges , 
eich. Ga engerer Bedeutung, überlegene 
Macht, überlegene Gewalt über andere In 
einzelnen Fällen babend; woman es am lleb · 
ſten mit ber zweyten Endung des Haupt: oder 
Furwortes verbindet, welde — das 
Vorwort über vertritt. 

Wir beyde werden doc) wohl ihrer 
mächtig ſeyn, Roſt. 


d. i. fie überwältigen können. Ich rann 
ſeiner nicht mächtig werden. Die Frau 
iſt 


a; 


‚ 


Mach 

ift ihres: Wrannes mächtig, wenn fie Die 
Herrſchaft über ihn hat. Seiner Sinne 
nicht mächtig ſeyn. Da waͤr ich meiner 
Liebe nicht mehr mächtig. “richt eincs 
Sälters mächtig fern, nibt Gewalt haben, 
ihn nach Outdünken anzuwenden. Einer 
Sprache mächtig ſeyn, figürlich, fie in ſei⸗ 
ner Gewalt haben, d. i. alles was man will, 
In derſelben ausdriiten Fünnen; 

Die Maäͤchtigkeit, plur. doc nur von 
dleſer Eigenſchaſt in. mehrern Individuig, 
die — en, im Bergbaue, die Breite md 
Dicke, © Mächtig ı. 1). In andern Kal 


len if; dafür das einſachere Macht üblicher. 


2 Tbhränen zerfihmelzen ift, 


Das Machtkreut, 
inufit, &, Machthell. . 
Machtlos, — er, — eſte, adj. & adv. 
der Macht beraubt, keine Macht habend, in 
den dred erſten Bedeutungen ded Hanptwor: 
tes 2 Miacht 1, vornehmlich in der edlern 
und höhern Schreibart, für ohnmãchtig. 
Ein machtloſes Geſchöpf. Ein machtloſer 

Mwmiſter. Ein machtloſer Staat. 

Der Meo⸗ ſpruch, des — es, plur. 
die — ſpruͤche, ein Ausſpruch in einer ſtreiti⸗ 
gen Sache ohne andere Bewegungsgründe 
als die Mecht, welche man befiget, ober zu 
befigen alaubt, ung feine Urtheile ald Wahr: 
beiten aufzudringen. Einen Machtſpruch 
thun. 

Dis Machtwort, des — es, plur. 
die — wörter, 1) Ein Wort, welches ei: 
nen befondern Nachdrucd ben ſich führet, ber: 
gleihen z. ®. das Zeitwort in der R. A. in 
2) Ein Macht⸗ 
ſpruch in der erften Bedeutung dieſes Mor: 
tes; ohne Plural. Ehe ich als Vater ein 
Machtwort rede, Gel, 

Das Machwerk, des — es, plur, 
inuſit. von dem Zeitworte machen, ein ger 
mertted Merk, und die Art imd Weife, wie 
ed gemaaır iſt, doch mus fm verächtlichen 
Derftande; das Semächt, die Macherey. 
Eĩn elendes Machwerr Was iſt ſein 
Machwerk, feine Arbeit. 

Mädern, S. Meckern. 

Das Makulecũr, des —es, plur. bad 
kur von mehrern -Zrten ober Quantitäten, 
dir — e, aus dem Lat. maculare, und 
mistierin Lat. Maculatura, eigentlich, be⸗ 
ſchmutztes Papier, am haufigſten aber ſolches 


des — es, plur. 
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Papier, welches nur noch zum Einwlckeln 
oder Einpacken anderer Körper dienet. Ein 
Bud) wird Naculatur oder zu Macnla 
sur, wenn eB feine Leſer findet, und daher 
zum Einwickeln gebraucht wird. Mey einiz 
gen auch im weiblichen Geſchlechte, die Ma⸗ 

culatur. 

Das Mädchen, des — s, plur. ut 
nom. fing. S. Wiagd ı. 

Der Maädchenſommer, des — 8, 
plur. ut nom. f%,,. derjenige Nachſommer, 
welder im Septeniser um die Nachtgleiche 
fallt, und das Geſpinſt, welches man um 
dieſe Zeit auf dem Felde findet, (S. Marien: 
$aden;) zum Unterſchiede von dem Gallus: 
Sommer, welder ſich zuweilen im October 
einſtellt. Der Nahme iſt von Matthäus, 
Niederſ. Matken, deſſen Tag auf den zıjten 
September fällt. = 

Die Made, plur. die — n, eine Bes 
nennung der nadten Würmer ohne Glieder, 
und ohne Beuntlihe Füße. Go werden bie 
Diegenwürmer häufig Maden genannt. Um 
bünfigſten führen diefen Nahmen Diejenigen 
Heinern Würmer diefer Art, welche ſich als 
Larven mancher Juſecten in andern Körpern 
aufhalten, In dern Sleifdye wachſen Ma⸗ 
den, wenn die per dazu vorher von den 
Fliegen hinein gelegt worden, Die Maden 
im Käfe, die Räfemaden. ‘Der Räle be - 
fomme Maden, 

Das Mädel, dee —e, plur. utnom. 
fing: S. Magd ı. ; 

Der Madenſack, des — es, plur. 
die — ſäcke, eine verähtlihe Benenmung 
bes verweglichen menſchlichen Leibe, weil. 
ſich nah dem Tode gemeiniglich Maden ig 
demſelben erzeugen. 

Der Madenwurm, des—cs, plur. 
die — würmer, ein weißer und an beyden 
Enden zugefpigter Wurm, welder fih zu⸗ 
weilen bey dem Menſchen in dem Nfterbara 
me und Grimmdarme aufhält; Afcaris L. 
Er ift eine der Hleinjten Arten der Spule: 
würmer, und wird, weil er wie eine Käfes 
made fpringt, von einigen auch Springwurm, 
und, weil er fi is dem Maſtdarm aufhält, 
auch Maſtwurm genannt, 

Madig, — er, — fie, adj. & adv, 
Maden vutheltend, Madiges Fleiſch. Ma⸗ 
diger Kaäſe. 

Die 
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Die Madratze, ©. Matratze. 

Die Madrepoͤre, plur. die — n, in 
der Naturgeſchichte, eine aus dem Sriechi⸗ 
fen eutieimte Berennung einer Art Wir: 
mer, welche zu den jlänatrigen Thierpflau⸗ 
zen ober. Korallen gehiiren, und aus Heinen 
regulären, bald eingedrüdien, bald aber 
auch erhabenen Sternen beſtehen; Madre- 
pora. Eine mit ihrem Gehunſe verſteinte 
Madrepore wird der Yıladreporir, des 
— en, plur. die — en, genannt. 

Das Madrigãl, des — es, plur. 
die — e, aus dem Italiuniſchen Madrigale. 
») Inder Muſik, ein nach Art der Pal: 
men mit vielen. Singeftinmen, meiften 

As ohne Inſtrumente, arbeitſam aufge— 
fährtes Singefüie. 2) In der Dichtkunſt, 
ein kurzes ſinnteiches Gedicht von ſieben big 
funfzehen Verſen, deren keiner über eilf 
Sylben baben darf. 

Dis Magazin, des — es, plur. die 
— ce, aus dem Franzöf. Magazin, 1) Ein 
Bedaltniß, es fen nun ein Zimmer oder. cin 
eigenes Zebnude, In welchem gewiſſe Dinge in 
Menge zum künftigen Gebrauche aufbehaiten 
werden; eine Vorrathskammer, ein Vor: 
rathe haus. Des Jolz: Magazin, Heu⸗Ma⸗ 
gazin. Stroh: Magazin, Gewehr⸗Magazin, 
Born: Magazin, welches letztere oft auch 
mar das Magazin ſchlechthin genannt wird, 
MWearen : Magazin mw ſ. f. Daher das 
Magazin:Rorn, dasjenige Getreide, weld;es 
in einizen Ländern von den Unterthanen in dad 
obrigkeitliche Magazin geliefert werden muß; 
die Magazin- Zufe, eine Hufe, von wel: 
der es gegeben wird; die Magazin⸗Metze, 
fo fern vom jeder Hufe eine Metze gegeben 
wird, 2) An den Kutſchen iſt das Maga⸗ 
sin ſo wohl bad lederne Behältnif unter dein 
Bode, ald auch ein ühnliches Behältniß un- 
ter. dem Fußboden des Kutſchlaſtens felbit, 
weil beyde gemeiniglich zur Verwahrung ber 
auf ber Reiſe nöthigen Lebensmittel oder an: 
derer Bedürfniſſe gebraucht werben, 

Die Magd, plur, die Mägde. 1. über⸗ 
baupt, ein jedes junaes unverheirathetes 
Frauenzimmer. Weil ſie noch eine Magd 
iſt in ihres Vaters Haufe, 4 Moſ. 30, 17. 
Gm Hochdeutſchen iſt es in dieſem Verſtande 
völig veraltet, in welchem ſich nur noch das 
Diminutivum erhalten hat. Dieſes lauter 
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im Oberbeutfchen und in ber höhern Schrott: 
art der Hochdeutſchen Mögdlein, in der 
vertraulichen Sprechart ber Sochdeurfches 
aber mit Augjtoßung des gg, Mädchen, und 
im Oberd. — Man gebraucht es da: 
ſelbſt in der vergraulihen Sprechart von al: 
len jungen unverheiratheien Fraucndperfonen, 
von der Geburt Mn bis gegen das drevßigſte 
Jahr ihres Alter, Die Frau iſt mir eis 
nem Mädchen niedsraefommen, im Ges 
genſatze eines Knäbchens. ‚Bald wird ein 
mädchen bier den Pfad vortiber gehn, 
Men. Dir ſchmiickt das fromme Mäd— 
hen ſich bey feinem Morgenliede, Maml, 
Da dieſes Wort eine Perfon weiblichen Ge: 
ſchlechtes bedeutet, fo pilegt:man auch zu⸗ 
weilen wohl dag folgende Pronomen im weib⸗ 
lihen Geſchlechte zu ſetzen. Sie it em 
recht artiges Mädchen, die (für das oder 
welches) von den meiſten Fehlern unſers 
Geſchlechtes frey iſt, Gell. Das mehr 
Oberdeutſche beſonders Schleſiſche Mädel iſt 
in der vertraulichen Sprechart der Hochdeut⸗ 
ſchen auch nicht ſelten: Sie ſind ein gefähr— 
licheo Mädel, Gell. Madchen iſt, wie 
ale Hochdentſche Dimiuutiva, zunächſt aus 
dem Niederſachſiſchen entlehnet, in welcher 
Mundart dieſes Wort ohne g Maid lautet. 
250 man fein Recht zur Vertraulichkeit hat, 
fondern mit Achtung von einer jungen wedide 
lichen Perfon ſpricht, da bedienet men ſich 
lieber des allaemeikern Ausdtuckes Frauen⸗ 
zimmer, oder junges Frauenzimmer. Bon 
adeligen Perfowen ift Des Wort Fräulein, 
von gräflihen junge Gräfin und von fürftlis 
den Prinzefjinn üblich. 2 
2. In einigen engen Bedeutungen. 1) 
* Fine Jungfrau, eine Yerfon weiblichen Ges 
ſchlechtes, welde noch von feiner mänulichen 
fleifölih erkannt worden ; eine im Hochdeut⸗ 
{hen veraltete Bedeutung, im welcher das 
Wort Magd ehedem fehr hkufig üblich war. 
2) Eine gemeinigli umverbeitathete, oft 
aber auch 'verheirathete welbliche Perfon, wel: 
be ſich zu geringen häuslichen. Dienjten auf 
eine gewiffe Zeit vermiethet, die Dienft: 
magd ; eine ſoiche Perfon männlichen Geſchlech⸗ 
tes heißt ein Knecht. Sich als Magd ver: ' 
mierben. Die ausmagd, in Dberfahfen 
die junge Magd ober Jungemagd, die 
‚Viehmagd, Küchenmagd, Scheuermagd, 
4 . Rin- 
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RBindermagd, Bauermagd u. f. fü Ehe⸗ 
Den bebentefe es auch eine leibeigene Perſon 
weiblihen Geſolechtes, inglelchen eine Sela⸗ 
vinn. Daher pflegen ſich noch weibliche ver⸗ 
ſouen, fie feven verheirathet oder nicht an 
febr vornehme Peripnei M'f unterthänigite 


Mangd zu unterfinretien, 


‚Das Dimimativum Ir in diefer Bedeu: 
tung nicht üblich. Dann ob man gleich 
ausmãdchen, KRindermädchen, Dıenft: 


"mädchen u. f. f. fagt. fo tritt: ed alsdann 
doch in die vorige allgemeinere Bedeutung 


einer jungen ledigen Weibesperſon wiet ® 
zurück. 

Der Maͤgdebaum, des — es, plur. 
die — baume, in einigen Gegenden, ein 
Nahme des Sadebaumes, Jumiperüs Sa- 
bina L, weil boshafte unverheiratbete weib: 
liche Perfonen ihn häufig zur Abtreibung der 
Reibeöfraht mißbrauchen, daher er au Win: 
dermord genanut wird. 

Die Miärdeblume, plur. die — n, 
in einigen Gegenden, ein Nahme ber Ka: 

' mille, vieleicht vornehmlich derjenigen Art, 
welche am bäufigiien Mutterkraut, an eini: 
gen Orten aber auch Mägdekraut genannt 
wird; Matricaria Chanıomilla L. 

Das Märdlein, des— s, plur. ut 
nom. fing. S. Magdei. Daher die Mägd⸗ 
leinfhule, Hochdeutſch Mädchenſchule, in 
welcher junge Mädchen unterrichtet werben. 
Das Magdthum, des — 8, plur. 
inutit, ein veraltetes Wort, den unverhel⸗ 
ratheten Stand einer jungen Welbesperſon 
zu bezeichnen. Es kommt noch 4 Meſ. 30,4 
vor. sin Weibsbild, das in ihres Da: 
ters Zauıfe und im Magdthum ift. ‚ 

Xer Magen, des— es, plur. ut nom. 

' fing. im’ gemeinen Leben auch wohl im Plu⸗ 
tal die Mägen, in, den thierifhen Körpern 
ein [utiger hobler Theil in Geitalt eines Sa: 
des, welcher die Sveiſen aus der Epeife: 
ripre aufnimmt, und fie verdauet, d. i. fie 
in den Nahrungsſaft verwandelt. Einen 
g:ten, Gefunden, fchwachen,  Fraufen 
lagen haben. Sich den Magen iiber: 
laden, ibn verderben. Auch der Aufere 
Theil des menfhlihen Leibes, im deifen Ge: 
gend fin der Magen befindet. 

Dee Wiagenbalfam, des— es, plur. 
doch mur von mehrern Ürten, die — e, ein 


r 
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Balſam, welcher von außen auf der Gegend 
des Magens eingerieben wird, die Verdau— 
ung zu ſtärlen, und wozu vornehbmitib das 
ausgepreßte Ohl der Mustatennüſſe ge= 
brqucht wird. 

Des Magenbroͤnnen, des — s, plur. 


inuſit. die Enpfindung einer Hitze mit ei- 


nem nagenben ‚Schmerze in dem Mayen 
und deifen Schluude, welche von verdorbe— 
nen fetten Sprifen herrühret; ‚Ardor ſto- 
wachi. S 

Der Mã zenbrüch, des— es, plur. 
die — brüche, ein Bruch oder Vorfall des 
Magens durch die Bauch-Muskeln. 

Die Magenbürite, piur. die — nn, 
ein jegt ungmwöhntited chirutglſches Werf- 
zeug, welches aud einer weichen feinen Bür- 
ſte an einem biegiamen Drahte beſtehet, wel⸗ 
che durch bie Spetferöhre in ben Magen 
grjtedtet wird, den darin befindlichen Schleim 
auf ſolche Art heraus zu sieben. 

Das Magendrücken, des — 8; plur. 
inuf. die. frampfige Sufammmenziebung des 
linfen Magenmundes , von einer in dem Ma⸗ 


gen enthaltenen Schärfe; Cardialgia, im 


gemeinen Leben oft mur bie Zerzensangſt, 
wenn dadurch zugleich ein Krampf in dem be⸗ 
nachbarten Herzen felbit erreget wird. 

Das Wiagenfieber, des, — 8, plur. 
doch nur von mehrern Arten, ut nom. 
fing. ein mit abwechſelnder Hige, Froft und - 
Kopfiveb verbundenes Fieber, weldes aus 
den im Magen verdorbenen Speifen und Ge⸗ 
tränfen, ‚oder and dem daſelbſt geſammelten 
Schleime entftehet. . 

Die Magenhaut, plur. die— häute, 
Diminut. das Magenhäutchen, Oberd. 
Alagenhäutlein, diejenigen Häute, woraus 
der Magen beftehet, und beren gemeiniglicy 
drey gezählet werden. . 

Der Wiagenbuften, des —s, plur. 
doch nur von mehrern Arten, ut nom. 
fing. ein Hufen, welcher aus dem Magen 
entjichet, zu welchem die reizende Urſache 
in dem Magen beſiudlich it; Tufis ſto- 
machalis. . 

Der Magenkrampf, des — es, plur; 
die — Främpfe, ein Krampf, welcher dem 
Magen zuſammen ziehet, und geweiniglich 
and verderbenen Speifen in bemfelben ent⸗ 
fehet, 

Die 
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Biettragenkeanfbeit, plur. Seen, 
eine jede Aramkheit des menſchlichen Körpers, 
melde ans einer verdorbenen Verdauung ent: 
fiebet, 

Der Magenmund, des — es, plur, 

inufit. die Öffnung des Magens, durch wei= 
de derſelbe die Speiſen und das Getrank aus 
der Speiſerdhre empfüngt, und welche aubd r 
Magenſchlund, Das Mundloch des ma⸗ 
gens genannt wird. 

Der Magenſaf? des — es, plur. doch 
mit von mehrern Arten, die — fäfte, ein 
Saft, welwet fih im Magen theild von dem 
Einsbzeihluefen Speichel, tbeild von dem 
erögqusfienden Safte der Drifen, theils auch 
son den übrig gehlichenen Epeifen fammelt, 
am) zur Verdauung nothwendig ift; Liquor 
lycos 

Der Magenſchlund, des — es, plur. 
imsit. S. Magenmund. 

Die Magenteopfen, fing. inufit. eine 
Füfige Arzeney, ıweihe zur Stärfung des 
Mayınd und der Verdauung tropfemweife ein: 
gensmmaen wird. i 

Dis Magenwaſſer, des — 6, plur. 
deo nur von mehrern Arten, ut nom. fing. 
en mit mogenſiãrkeuden Mitteln abgezoge⸗ 
rer Branntwein; der Maren: Aquavit. 

Der Magenwein, des — es, plur. 
tab nur von mehrern Birten, die — e, ein 
fentiger kräitiger Wein, welder die Werden: 
nag befördert, "Buch wohl ein mit allerien 
ten Magen flärfenden Mittels verfehter 


Die Magenwurz, oder Magenwur⸗ 
3, plur. inuſit. ein Nahme, melden in 
einigen Gegenden die Sieberwurzel eder ons 
um, Arum maculatum L. führe, weil 
es ein gutes Mittel in Magenfrankheiten 
ii \ 

Mager, — er — fle, adj. et adv. 
1. Eigentlich. 1) Wenig Fleiſch habend, 
fm Gegenfage des fleiſchig, ſowohl von Mien: 
(zen als Thieren; von den erjtern in der eb⸗ 
lern Schreibart hager. in langer mas 
gerer Mann. Wlagere Zände, ein ma: 
geres Seſicht haben. Mager werden. 
Mageres Dich. 2) Im Gegenſatz bes fert, 
meniz oder gar Fein Fett habend. Mage⸗ 
tes Sleiſch. Fettes und mageres zuſam⸗ 
men eſſen. 2. Figürlich. Ein mageres 


* 
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Land, ein magerer Boden, der wenfg den 
Wachsthum der Pflanzen befördernde Theile - 
hat; im Gegenfane eined ferten. Eine ma⸗ 
gere Weide, welche wenig Gras, wenig Rah⸗ 
rung gibt. - Die Saat ftcht febr- mager, 
febr dünne, verräth die Magerleit des Bo⸗ 
dens. Kine magere, ſparſame, Mahlzeit. 


n Y 
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Es find magere Zeiten, theure, ſchlechte 


Zeiten. Ein mageres Gedicht, eine ma⸗ 
gere Predigt, ein magerer Scherz, wo we⸗ 
nig Lehr-oder Geiſtreiches anzutreffen iſt. 

Die Magenkeit, plur. inuf. der She 
fand eines Dinged da es mager ift, inallen 
Bedeutungen des Bepwortes. 

Die Magiĩe, (awevſolbig.) plur. inuſit. 
aus dem Griech. nd Lat. Magia, die vor⸗ 
gegebene Kunft, Wirkungen hervor zri brins 
gen, welche die netürfiben Aräfte der Kör— 
per übertreffen. Die natürliche Nagie, 
wenn fie dennoh daraus hergeieitet suerden 
tönen, zum Unterſchiede von der überne= 
titrlichen oder Zauberey, Zexerey. Ver 
dient man ſ5N im der letztern ven Vorgeben 
nah guter Geiſter, fo beißt fie weike Yılaz 
gie oder Theurgie; im entgegengeſe arten gaue 
aber ſchwarze Zunft und Sererey im * 
ſten Verſtande. 

Der Magiſter, des — e, plur. ut 
nom. fing: in Lateiuſſches Wort, welches 
einen Meiſter bedeutet, aber vorzümih auf 
Univerfitäten üblich ift, mo ed, eun die 
Doctor: Würde in der philofoppiimen Facul⸗ 
rät nit üblich iſt, die höchſte o lon pbſche 
Würde bezeichnet. Daher die Magiſterinn, 
die Gattinn eines Magtſters. 

Der tYiazıfträr, des — e9, plur.die 
— e, ein aus dem Latiin. Magiftra tus ent: 
lehntes Colleciinum, den Stadtrar, das 
Maths- Collegium eiaet Stadt zu bezeich⸗ 
uen. 

Der Magnät, des — en, plur. die 
— en, cue dem Latein. Magnates, eine 
Benennung Zr mäunliben Prerfonm von ho: 
bem Adel vn manchen Reiten, 3 35 in Poh⸗ 
len und Ungarn, die Groften ves Aei: 
ches. 

Die Magnẽſie, (vierfiihia,) pur. inu- 
fit. aus dem mittlern Latein. Magacfia, eine 
fehr feine weiße Kalterde, weise man aus 
der Mutterlarge des Salpeters und Soc: 
folge vermitteift eines fenerbeicindigen Al⸗ 
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falt niederſchlägt. 
aus dem aufgelöjeten Bitterſalze niederge: 
ſchlagen, und auch Birterfalzerde genannt. 

Der Magnẽt, des— es, plur. fo wohl 
von mehrern Arten, als auch von mehrern 
einzelnen zubeteiteten Etüden, die — e, 
aus dem Latein. Magnetes, ein mit Schwe: 
fel vererzter Eifenftein von röthlicher, Dunkel: 
brauser oder fhmwärzliher Farbe, welcher das 
Eifen an ſich ziehet, und ſich unter ben gehẽ— 
tigen Unftänden, beftändig nad Mitternagt 
drehet. 

Magnẽ tiſch, adj. & adv. mit der an: 
stehenden Kraft des: Magnetes begabt, bad 
Eiſen an ſich ziehend. 

Die Magnetnadel, plur. die — , 
eine eiferne Nadel, welche an dem einen Ende 


mit SRagnet befirichen iſt, in ber Mitte auf! 


einer feiten Epige ſchwebet, und das vor: 
nehmite Etüd eines Compaſſes ift. 

Magnificnz, aus dem mittlern Lat. 
Magnificentia, wolches ein ebemaliger Titel 
ber Fränfifchen Könige war, Fetzt aber im 
Hochdeutſchen den jedesmaligen Nectoren oder 
Prorectoren auf Univerfitäten im Abſtracto 
gegeben wird. Zw. Miagnificenz, und im 
Vlutal, Ew. Magniſicenzen. In einigen 
Reichsſtadten bekommen ihm anch die Docto⸗ 


res Medicind, welche ſich in andern wohl gar 


Excellen; nennen laſſen. 

Der Magſemen, S. Mohn. 

Die Mabd, plur. die — en, in ber 
Randwirtbicaft von dem Zeitiworte mähen. 
1) Das Mäben, ohne Plural; in welchem 
Verſtande es doch am ſeltenſten vorkemmt. 
2) Das in einer Reihe liegende abgemähete 
Gras, welches bey dem Getreide ein Schwad 
oder Schwaden und in einigen Gegenden 
auch ein Jahn ober John genannt wird. 
Mahden ſchlagen, das Gras zu Mahden 
ſchlagen, es abmahen, wobep:es zugleih in 
folge Reihen fallt. Die Mahden zeritreuen, 
ſie aus einander reifen. 3) In einigen Ge: 
genden auch eine Wieſe, deren Gras zum 
Abmähen beſtimmt iſt, eine Hägewiefe. 


Drey Tagewerk zweymähdige, und funf:. 


zehen Tagewerk einmähdige Mahd; wo 
es in manchen Gegenden im Plural auch wohl 

zäbder lautet. Die Mannsmahd, fo 
vlel als ein Daun in einem Tage abmähen 
ta. 


Eine andere Art wird 


einigen Sahlwärtern gebraucht. 
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Der Mahder, des —s, plur. ut nom. 
fing. ein in der Landwirthſchaft für Mäber 
ũdliches Wort, weiches leßtere noch in einis 
gen Oberdeutichen Gegenden gebüret -wird, 


‚sine Pexſon, welche das Getreide oder Ores 


abmähet, welche, wo das Getreide geſchnit⸗ 
ten und nicht gemähet. wird, ein Schnitter 
beißt. 

wiäbdig, adj. & adv. gleitfuflt von 
dem folgenden —— mäben für mähig. 
Es wird nur in der Zuſammenſehung mit 
winmäbs 
dige, zweymähdige, dreymähdige Wirfen, 
welche des Jahres ein, zwen, Yıey Mahl ges 
mihet werden kennen, wohir in andern Ge⸗ 
genden cinbauig, einkhürig u, f. f üdlich iſt. 

Mahen, verl. resul. act. in der Land⸗ 
wirthſchaft, die Jeldſrüchte und das Gras mit 
der Senſe abhauen, welches, wenn es zit, 
der Sichel geſchiehet, ſchneiden genanut 
wid, Born, Gerſte, Zafer, Gras md: 
ben. Die Wiefe mäben,. das Gras auf ders 
ſelben abmähen. In Meißen iſt dafür auch 
das Wort hauen üblich. Das Hauptwort 
die Mähung iſt nicht eingefhret; man bes 
bienet ſich dafür m Inſinitivs das Mär 
hen. 

Die mieber, ©. m tähper. 

1.» Das Mahl, des — es, plur. die 
— e, ein Wort, welches ebedem eine jede 
Verbindung, eine Vereinigung, einen Vers 
trag bedeutete, in engerer Bedeutung aber 
ein cheliges Verlöbniß und deffen Vollziehung. 
Es ift in diefer Bedeutung veraltet, hat aber 
noch die Zuſammenſetzungen Gemahl, Mahl⸗ 
ſchatʒ ud Vermählen zurück gelaſſen, S. 
dieſe Wirter. 

2. Das Mabl, des — es, plur. die 
Mrähler, im Oberdentſchen und in der hö— 
hera Schreibart der Hobdeutſchen die Mahle, 
die Handlung da mau Speiſe zu fich nimmt, 
mit Inbegriff der Speiſen felbt. So wohl 
von feyerliben Handinngen diefer Art. Und 
Abraham machte ein groß Mahl am Tage, 
da Iſaac entwöhnet ward, 1 Mof. 21, 8. 
Als auch von dem gewöhnlichen Genuffe dee 
Epeife. Jeſus fprach zu feinen Jüngern 2 
kommt und balter das Mahl, Joh. 21, ı2. 
In bepden „Fällen iſt ed indem gemtinem 
Eprachgebrauche veraltet, in dem von voll- 
fländigen Handlungen diefer Art dad zufam= 

mem 


’ 


al Mad. 


men gefehte Nahdlzeit Üblicher geworden, 


S. deſſide. Dos gebraukt man das ein: 
fache Dort noch zuwetlen in berböherh Schreib⸗ 
at, Mit Entzücken und mit Freuden⸗ 
thränen genoß er da fein Mahl, Geh. 
Sud iſt es noch in vielen Zufemmenjettn- 
gen itih, das Mittagsmahl, das Yacht: 


mabl, Abendmahl, das Frühmahl, in der, 


wiänkizen Extocbart für Frühſtück, das 
Caimebl, Ehrenmahl, zzochzeitmahl, 
eudenmabl, Trauermahl, Opfermahl, 
etermahl u. ſ. ſ. 


3. Dis Mahl, dee — «, plur. die. 


Mhler, in der onſtändigern Schreibart nach 
da Muſter der Oberdeutſchen Die Mahle, 
die Figur, das Bild eines Dinges, in mei: 
tetet Bedeutuna, ein Erinnerungszeicheneiner 
Eote, und beſouders der zeit, ‚in welder 
ein Ding ift oder geſchiehet, und in engerer 
Vedrutung, ein Fiecken, Makel, Fehler. 

1. Das Bild eines Duges, eine Fignr; 
en größten Theils veraltete Bedentung. 
De Kinder auf tem Bande, pflegen noch mit 
Etiten Geld, - Wirfein, oder andern mit 
Foren. verſehenen Körpern Mahl oder 


Inmehl gu fpielen, wo benn Mahl die mit, 


fact iger verfebene Seite, und wenn mit 
Säym gefpielet wird, die Bildfeite des 
Tinyderren, Unmabl aber die entgegen ge: 
Ate oder leere Seite bedeutet. Das wich⸗ 
tote Überbleidfel diefer Bedestung einer 
Ferr, eines Bildes, iſt unſer Zeitwort mad: 
en, Pingere, ©. daſſelbe. 

2. Ein fihtbares Erinnerungszeichen eis 
kt Sache. 3 

ı) Eigentlih, wo es ein jedes Zeichen 
kieſet Art bedeuten ann und bedeutet bat, 
% ſey nun gefchnitten, gehauen, geſtochen, 
xxichnet, oder von welcher Art co wolle, 
Rdeſſen ift es doch im diefer ganzen Bedeu: 
tung mer noch im einigen Zällen üblio, 
() Überhaupt. Facob nahm den Stein, 
den er zu feinen ZAupten gelegt’ hatte, 
“od richtete ihn auf zu einem Maal, 
1 Mof, 28,18,22. ent ift in dieſem Ver: 
fande das zufammen gefehte Denkmabl 
Übliter, Und Jacob richtete ein. Mahl 
euf über ihrem Grabe, Kap. 35, 20, ein 
Erabmabt, Blaue Mähler, Franz. Bley- 
Mies, blaue Flecken auf dem Pferdedufe, 
Beide von getonuenem Blute entfichen; Das 
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gegen die dürren Maähler ähnliche Flecken 
find, weise durch Austroknung bes Hufes 
verurſacht wetden. Ähnliche Bedeutungen 
find noch in dem xiſammen gefetzten Brands 
mabl, das Zeiten auf der Haut von einem 
Brande, ingleichen ein eingebranntes Zeichen, 
Muttermahl, eimmit auf die Welt gebrach⸗ 
ter Fleden, oder ein ſolches Gewächs auf 
der Haut, Eiſenmahl, Fleden vom Eiſen⸗ 
reſt in der Weſche, Merkmahl, in der weis 
tejten Bedeutung u. f. f üblich. Im Forts 
weſen, den Miyienbaue u. ſ. f. iſt das Mahl 
dad in einen Baum gehauene, geſchlagene 
oder gebrannte Zeiten, S Mahlbaum und 
andere der ſolgenden Zuſammenſetzungen. In 
verſchie denen landlichen Spielen iſt das Mahl 
ſo wohl das Zeichen des Ruhe- oder Stand⸗ 
ortes, ingleichen des Zieles, als auch dieſer 
Ort und dad Ziel ſelbſt. Auch die Gränz⸗ 


. zeichen, fie ſeyen min von welcher Art fie 


wollen, und Die Granzen felbit, wer: 
den häufig Mähler und 'im Oberd. 
Mahle, genannt, S. viele der folgenden Zus 
finmenfegungen. (b) In engerer Bedeu: 
tung, eine fehlerhafte Etellevon andrer Farbe, ı 
ein Flecen, Mare. Ein Obſtmahl, Blut⸗ 
mahl, Weinmahl, ein Flecken von Obſt, 
Blut oder Wein. Ein Mahl aus der 
Wäfche machen, einen Firden. Im Hoch⸗ 
dentſchen iſt es in dieſer Bedeutung veraltet, . 
denn ob man gleich Flecken im Geſichte noch 
zuweilen Mähler nennt, fo geſchiebet ſolches 
doch nur in der vorigen allgemeinern Bedeu⸗ 
tung chne den Nebenbegriff des Fehlerhaften 
oder Schandlichen. 

2) Figürlih, die Zeit, wie oft eine 
Sache iſt oder geſchiehet, daher es nur allein 
mit Sebimörtern oder Boch ihnen ähnlichen 
Bev:und Fürwörtern gebrandt wird, @6 
wird alsdeim mit feinen Beſtimmungswör⸗ 
tern balb zuſammen gefeßt, bald aber auch, 
nicht, je nahdem die in der Sprachlehre 
angegebene Regeln der Sufemmenfesung es 
erfordern oder verbiethen. Verhalten ſich 
die Beſtimwmungswörter des Wortes Wahl, 
fo wie ſich jedes andere Adjectiv zu ſeinem 
Subftantio verhält, fo ift die Zuſammenzle⸗ 
bung unerlaubt. Dieſes Mabl oder dieß 
Mahl, Fein Mabl, jedes Mahl, das erſte 
Mahl, das letzte Mahl; fo wie man fchreibt, 
diefes Zaus, Dieß Fahr, jeder . 

u. ſ. f. 


I 
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u. ſ. f. So auch mit Hauptzahlen: Bin 
Mahl, zwey Mahl, drer Mahl, hundert 
Mahl; nur daß Mahl mit beflinnmten Zahl⸗ 


wörtern, wie Pfund, Coth, nad fo viele 


andere, welhe eine Zahl, Maß und Sewicht 
bedeuten, im Plural fein e verlieret: fechs 
Naͤhl, nicht ſechs Mahle. Im Dalive 


bingegen wird es ordentlich decllnirt: Er 
gab es mir zn vier Mahlen. Iſt hinge⸗ 


gen die Bedeutung eiliptiih oder figürlich 
es iſt nun einmahl micht asders, e3 wird 
ſchon einmahl geſchehen, oder tft ein ge- 
meinſchaftlicher Mbleitungslaut vorhanden, 
wie in den Adverbien jemahls, vormahls, 
necymab!s, nochmable, niemabls, mehr: 
mabls, damahls, nnd in ben Abjectiven 
zweymahlig, dreymablig, mebrmablig, ſe 
ift die Zuſammenzichnug nicht allein erlanbt, 
fondern auch notbwendig. Von allemahl ift 
bereitdan feinem Orte gehandelt worden. 

Ein Fehler iſt es, wenn manche ftatt bed 
9 ein en anhängen, damablen, niemabien, 
jemahlen u. f. f. für damahls, niemahls 
und jerahls. Eben fo fehlerhaft find allzu 

harte Zufanmenziehungen und Ausdruͤcke bie: 
fer Art, wie genugmabl oder genugmabte für 
oft genug, manchmahl für manches Med. 

Die meiften zuiammen gezogenen Neben: 
wörter Diefer Art laffen fig veormittelft der 
Eplbe ig in Beywörter verwandeln, ba benn 
die auf mahls dad s wieder hinwegwerfen. 
Sein zweymabliger, dreymabliger, oft: 
mabliger Beſuch. Dein mehrmabliger 
Antrag. Ihr vormahliges Betragen. 
Mein nachmebliger Zuftend. Alemahl, 
Feinmabl, niemahls, jehabls, dießmahl 
und manchmahl leiden ſolches nicht. 

Die Mablaxt, plur. die — ärte, im 
goriimefen; eine Feine Art oder ein Veil, 
euf deſſen der Schneide entgegen gefenten 
Seite ein Zeichen eingegraben iſt, womit die 
Förfter bey der Anmweifung der Biume im 
Malie diejenigen Biume mablen oder zeich⸗ 
nen, welche gefället werden follen; die Mahl⸗ 
barte, das Mahleiſen, und wenn es ein 
bloßer Hammer ift, der Meahlbammer, 
Sorftbammer ,. Waldhammer, 

Der Mahlbaum, des — es, plur. 
die — bäume, ein Baum, fo fern er das 
Madl ober Zeichen einer gewiſſen Sache iſt; 
ingieihen ein mit einem Mahle oder Seinen 
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verſehener Baum. So werden bie Marr⸗ 
oder Granzbaume, melde in andern Gegen 
den Cachbäume heißen, auch häüufig Mahl- 
baãume genannt. In den Waſſermñhlent 
fuhret der Fady: ober Wehrbanm gleichfalls 
den Nahmen des Mahlbaumes, weil er 
bag umeränderliche Ziel und Zeigen der be: 
ſtimmten Wafferböbe tft. 

ı. Mablen, verb. regul. ad. von 7 
Mabhl, die Figur, dad Bild, das Zeichen, 
ber Flecken. 

1. &o fern das Hanptwort, die Figur, 
dad fichtdare Bild eines Dinges bedeu— 
tet, ift mablen, ı) überhaupt, abtilden, 
die Geftalt eines Dinges durch fihtbare 
Züge nachahmen und vorftelen; in wel 


‚ber allgemeinen Bedeutung ed doch nur noch 


zumeilen im geineinen Leben verlommt, ba 
es denn das Zeichnen, Reißen, Tuſchen u. f. f. 
in ih ſchließet. 2) In engerer und gewẽhu⸗ 
licherer Bedeutung iſt mahlen mit Farben 
abbilden, ober nahahmen, beſonders mıit 
Nevbaktung des Lichtes und Schattens , zum 
Unterſchiede von zeichnen, reifen, tufben, 
illuminiren u. ſ. f. Ein Bild, ein Por- 
trät, eine Landſchaft, ein. Blumenftüct 
mablen. Auf G!as, auf Kupfer, auf 
Ceinwand, anf Papier mabln. Du 
Wafler, in öhl, in Sresco, in Wachs, 
in Paitell, in Email mablen, für mic. 
Wenn mahblen abielute ftehet, fo bebeuter 
es bie Farben inifchen, fie verfchmelzen und 
rad ben Regeln der Kunſt auftragen. Mine 
gemahlte Stube, deren Winde bemablt find. 
Zuweilen kommit es and) für anftreichen vor. 
Sich das Geſicht mahlen oder bemahlen, 
ihm einen tetben oder weißen Anftrich geben ; 
ein gemabites Geſicht. Figürlich. Einem 
erwas vor Augen mahlen, es ihm fo leb⸗ 
baſt vorftellen, daß er bie Sache gleibfam zu 
feben glaube; wofur auch fchildern üblicher tft. 
2. Bon Mahl, ein fichtbared Erinnes 
rungs zeichen. 1) Überhaupt für zeichnen, 
mit einem Zeichen verfehen, eine im Hoch⸗ 
deutfhen veraltete Vedeutung. Die Yiin= 
zen mablen und bilden, Cſchudi, für prä= 
gen. In einigen Gegenden wird inder Ernte 
noch der Zehente gemahlet, ©. i. ausgezeich⸗ 
het, wofür auch ausmahlen üblihift, da deun 
bie dazu verpflichtete Porfon der zZehentmah⸗ 
ler genannt wird, Im Hochdeutſchen ift es 
im 
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in dem yefammen gefegten brandmablen am 
ublicſten. 2)* Eo fern Mahl einen fehler: 
biften AUecken bedeutet, mar mablen und 
bemahlen ebedem flecken, berleden, beſchmu⸗ 
ten, io welchem Verſtaude es im Hochdeut⸗ 
den ader glelchfalls veraltet iſt. 

Des Hauptwort die Mahlung iſt nur in 
eirigen Zufemmerjegungen üblich. 

2. Mahlen, verb. regul. act. außer 
dej es im Mittelwotte gemahlen für ges 
mebler bat, zwiſchen zwey Steinen zerzual⸗ 
wen ober zu Diehl machen, befonderd fo fein 
velbiges in beiondern Maſchinen oder Müh⸗ 
im vermittelt des obern beiveglichen Etei⸗ 
ues geſchiehet. Zwey barte Steine mabs 
len jelten wein, durum g rum deftiuit. 
Vo es dem auch von Perſonen gebraucht 
Rd, weise zumahl key Handmähien bie 
Neſchine bewegen. Simfon mußte mah⸗ 
Im im Gefängriffe, Digt. 16, 21. Als 
ud von dem Mütler, oder derjenigen Pers 
fon, weihe die Aufiigt über die Mühle füh: 
tt. Der Müller mahlet heute nicht. 
Us endfich auch von derjenigen Perſon, wel 
dit das Getreide gehöret, für mahlen lafs 
fen. Wir wollen heutemahlen. Sdorichw. 
Wer eher kommt, mabler eber, deſſen Se: 
freie pird zuerfi gemahlen. Der Sand 
mahler, oder Die Röder mahlen, wenn ber 
Emd’über die Felgen ber Räder gehet, und 
Ne Epeichen ihn im Herumdrehen abmerfen. 
Uub mahler man den Schlamm aus den 

Sreben und Deichen, wenn man ihn ver: 
nittelit eines Mahlwerte s heraus zu ſchaffen 
ſudt. 

And von dieſem Worte iſt ſiatt bes Haupt · 
rwettes die Mahlung, dee Infinitiv das 
Mahlen üblich. 

Anm. Ehebem ging dieſes Zeitwort Irre: 
klin, Ja noch jet ſagt man im gemeinen 
Kbeneiniger Gegenden, du mählft, ermählt, 
ir im Jmperf, ich muhl. Sa in manden 

kit Oberfächfiihen Gegenden, lautet fogar 
Kt zunge Zeitwort mühlen. Von dieſer 
inezulaten Zorn ift nicht uur das Mittel: 
vor: gemahlen füt gemahlet no ein liber: 
Ri fendern ed zeugen davon auch die Ablel: 
tungen müple, arikter, Mebl, Muim, 
Malz u. ſ. f. 

Tor Mahler, des—e, plur. ut nom. 
Sag. Füxin. die Mahlorinn, von ı, Mah⸗ 


’ 
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len, ‚pingere, eine Yerfon, welche die Kunſt 
zu mahlen verſtehet, ein Künſtler, wel— 
cher die Gegenſtande mit Farben abbudet 
oder nachahmet; zum Unterſchiede von einem 
Zeichner, Illutminirer u, ſ.ef. Daher der 
Porirait⸗ oder. Perſonenmahler, Brief⸗ 
mahler, Kartenmahler, Blumenmahler, 
Tapetenmahler, Stesco : Mahler, Mima⸗ 
turmahler, Thiermahler, Geſchichtmah⸗ 
ler u. ſ. f. 

Die Mablerey, plur. die — en. ı) Die 
Kunſt des Mahlers, die Abbildung der Ge⸗ 
genſtände mit Farben; ohne Plural. Die 
Mahlerey erlernen, verſtehen. Ju der 
anftändigern Sprechart ſagt man doch wohl 
lieber die Mahlerkunſt. 2) Die Art und 
Weiſe zu mablen; auch ohne Plural. site 
fihöne, eine ſchlechte Mahlerey. 3) Ein 
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Gemahlde; wo ed doch am häufigen ı nur 


im Plural gebraucht wird. 


Mablerlkſch, —er, —te, — 
in der Kunſt des Mahlers gegründet. Am 
häufigften figürlid. Ein mableriihes Ges 
dicht, welches die Orgenftänbe fo lebhaft bes 
fhreibet, daß man fi ie gleichfam zu feben | 
glaubt. Schöne mahleriſche Züge in einem 
Gedidhte, 


Die Mablerkunft, plur, inufit. bie 
Kunddes Mahlers, d. i. die Gegenftäude mit 
Farben gehörig-abzubilden, S. Mahlerey. 

Der Mablſerſtock, des — es, plur. ' 
die — ftöcke, ein Heiner Stock mit einem 
Volſter oder einer elfenbeinernen Kugel am. 
Ende, die Hand des Mahlers, welche den 
Pinfel führer, banıkt zu unterſtützen. 

Der Mablgang, des — es, plur. 
die — gänge, ein Gang in ben Mühlen zum 
Mahlen; zum Unterfchlede von einem Graus 
pengange, Öhlgange u ſ. f. S. Cang. 

Der Mahlgaſt, des— es, plur. die — 
gäfte, diejenigen Perfonen, welde ihr Ges 
treide in einer Mühle. mahlen laffen. Der 
Miller hat viel. Mablgäfte, wen viele 
Perſenen bey ihm mahlen laffen. Zroang⸗ 

pflichrige Mahlgäſte, welche verbutiden find, 
im einer gewiſſen Mühle mahlen zu laſſen. 
©. Gaſt. 

Das Mablgẽld, des — es, plur. doch 
nur von mehrern Summen, die — er, das⸗ 
ienige Geld, welches der Müher für das Dad: ' 

len 
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len bes Getreides bekommt; 
lohn, der Mahlgroſchen. 

Dis Mahlgerinne, des — s, plur. 
ut nom. fing. bey ben Waſſermühlen, das: 
jenige Muhlgerirme, bare welches das Waſſer 
aufbie Ruder geleitet wird; zum Unterfchiede 
- yon dem wiiften Gerinne, weldes das Über: 
fllüfige Waſſer abführet. 

Der Mahlgraben, dee — 6, plur. 
die — gräben, von Mahl, die Bränze, ein 
Gränzgrabin, ein Graben zur Bezeibuung 
der Feld:und Markſcheidung. Die Wahl: 
grube, eine folge Grube. 

Der Mablgroͤſchen, dee — 8, plur. 
ut nom. fing. &. Wahlgeld. Im. eini- 
gen Begenden iſt ed aud eine Abgabe andle 
Dbrigkeit, welde in einem Groſchen von je: 
dem Scheffel beftehet, welgen man mahien 
laͤſſet. 

Der Mablhammer, des — s, plur. 
die — hämmer, ©. Mahlaxt. 

Der Mahlhaufen, des — 8, plur. 
ut nom, fing. ein Erdhaufen, fo fern er 
das Mahl, d. 1. Zeichen einer gewiſſen Sache 
iſt, beſonders ſo fern er zu Bezeichnung der 
Gränze Diener, ein Gränzhaufen. 

Das Mablboiz, des — es, plur. die 
— bölzer, bey den Bädern, dasjenige Holz, 

‚ womit das Brot in manchen Füllen gezeichnet 
wird; von Mahl, ein Zeichen. 

Der-Mialibügel, des — 6, plur. ut 
nom. fing. ein Hügel, fo fern cr zugleich 
die Bränze eines Bezirles mat. 

Mahiich, adj. et adv. nad und nach, 
mit einer fanften gelinden Bewegung. Mein 
Zerr siehe vorfeinem Knecht bin, ich will 
mäblich binnady treiben, ı Mof. 33, 14- 
Kine mählich fich verdünnende, Spitze, 
nah und nah. Es iſt im gemeinen Leben 
am Übischften, und ſtammet nicht von einem 

“ der vorigen Mahl, fonberu von gemach ber, 
Daher es aud richtiger mäblich als mäblıg 
gefigrieben wird. Siehe Almäblich, wel: 
ches auch dafür üblich iſt, und Bemach. 

Die Mahlmeẽetze, plur. die — n, von 
dem Zeitworte => Mahlen, molere. 1) Die: 
jewige Metze, welche der Müller an einigen Or: 
ten anjtatt des Mahlgeldes von jedem Echeffel 
des gemahluen Getreides für das Mablen be: 
kommt. 2) An reinigen Orten tft ed aud eine 
Ubgabe an den Landesherren, welche in einge 


”s 


ter Müller: 
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smese, ober deren Werth an Gelde, von jeden 
Sceffel Sitteide, weiten ein Unterthan mah 
len täßt, beſtehet. ©. Mahlgroſchen. 

Die Mablmühle, plar. die — n, ein 
Mühle, auf welcher Getreide gerablen wird 


. um Unteripiede von einer Malzmühle 


Säge x oder Schneidemühle, öhlmühle 
Stampfmühle m ſ. f. 

Der Mahlpfahl des — es, Die — piäh 
le, von Mahl, die Gränze, ein Gränspfahl 
Sn den Waſſermühler in es ein langer ftarte| 
eichener Pfahl, weicher die eigentliche Höh 
bed Waſſers, und das Maß des Mabl- ode 
Fachbaumes zeiget, er wird auch der Lich 
pfahl, Wagpfahl oder Sicherpfahl ge 
nannt. 

Die Mablſaule, plur. die — n, ver 
Mahl, die Bränze, eine Sränzliule, ©. ! 
Mahl 2. 1) (a). 

Dee Mabhlſchatz, des — es, plur 
die — ſchätze, dasjenige Geſchenk, es fa 
nun an Gelde oder Kojibarleiten, welche 
zwey Perfohen bey der Verlobung einandei 
zum Unterpfande ihrer Liebe und Treue ein: 
hänbigen, der Braurfbag; von Mabl; fi 
fern es Verbindung ‚und befonders_eheliwi 
Verbindung bedeutet. Zuweilen wird aud 
wohl das Heirathsgut, welches bie Frau ih 
tem Marne bey der Heirath zubringet, dei 
Mahlſchatzz genaunt. 


Des Mãbhlſchloöß, des — ſſes, plur 
die — ſchlöſſer, eine größten Theild veral 
tete Beuennung eines Vorhengeſchloſſes, wel 
he nur noch in einigen Gegenden üblid ift. 


Die Mablſtatt, plur. die — ftätte, ode 
die Wisblfiüte, plur. die — n, von: 
dei veralteten Mahl, die Verſammlung 
das Gericht; em groͤßten Theils veraltete 
ort, welches nur noch in deu Gerichten ei 
niger Gegenden üblich iſt, den Ort, wo fid 
ein Sericht verſammelt, die Gerichtsbaut, Dil 
Gerichtsſtätte, ingleihen ben Dit, wo di 
peinlichen Urtheile vollzogen werden, ben Se 
sichtsplag, Richtplatz, die Nichtſtatt zu be 
zeichnen. Ehedem bedeutete es jeden Hi 
einer Üfentlihen oder feverlis;en Verſamm 
fung bejtimmten Platz; daber auch die Orte 
we die Reichs = nad Landtage gehalten wur 
den, die beſcimmten Muſte entf 
-biefen Nahmen führeten, Be 
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Der Mablſtein, des — es, plur. 
die—e, von Mabl, ein Zeichen, bie Grin: 
je. 1) Ein zum Denkmabhl einer Sache ge⸗ 
fegter Stein; in welcher veralteten Bedeu: 
türg es noch in der Deutihen Bibel vor: 
bommt. 2) Ein mit Figuren und. Zeichen 
verſedener Stein; eine gleihfalld veraitete 
Bedeutung. Ihr ſollt keine Säulen auf: 
richten noch Mahlſt⸗in jegen, in eurem 
Bande, 3.Moſ. 26,1. 
In welcher Bedert ag es noch Hin und wieder 
votle unmt. 

Dis Mablzeichen, des — o, plur. 
ut nom. fing. ein beſtimmtes Eörperliched 
Seiten, etwas Daraus zu erfennen. Man 
gebt aucht es nurnoch, fat ineben dem Ver: 
finde, in welchem aud) Wahrzeichen Eblih 
iſt, beſonders von dergleichen Zeigen am 
geibe. Jemand, der eine Natbe von einen 
Sale bet, trägt davon das Mehlzeichen an 
feinem Leibe, ; ; 

Die Mohlzeit, plur. die — en, die 
emfändiise Handlung, wo ein Menſch bie 
zu feiner Nahrung nöthigen Spetſen zu ſich 
eimmt. Des Tages Eine, zwey Mahl⸗ 
zeiten halten. Die Mirtsgemabizeit, die 
Abendmablzeit. Don der Mahlzeit auf 
fieben. Jemanden eine Mahlzeit Eſſen 
geben. Das Fleiſch reichet zu drey Mahl⸗ 
zenen. Eine gute Mahlzeit thun, ſtark 
eſſen. 

Anm. Es iſt ſtatt des ungewöhnlicher ge: 
wordenen Mahl aufaelomımen, wird aber 
Bob nur in engerm Verſtaude ven der um: 
fiändlichen Handlung des Epeifend gebraucht, 
Denn ein biofes Frühftüd nennt man wohl 
ia der anfiändigern Sprechart ein Mahl oder 
ein Frühmahl, nit aber eine Mahlzeit, 
wern es nicht aus mehrern Speifen beftehet 

ma) die Handlung felbjt ordentlich und um: 
fönbfid vorgenommen wird. Die Urfache 
fiezt in dem Worte Zeit, welches in meh— 
zen Fällen eine feyerlibe Handlung bedeu: 
tet, 3. B. Hochzeit. Mon- einer feverliben 
Mabizeit gebraucht nian Gaſtmahl, Schmaus 
w ſ. f. 

Der Mahnbrktef, des — es, plur. 


die — e, ein Brief, worin man jemauden 


um Bezablung einer Echuld mahunet. 
Die Mahne, plur. die — n, die gan: 
se Sammiung von langen Haaren, welche ei: 


3) Ein Gränzfteln,. 


ı den mabnen. 
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nige Thiere, beſonders die Pferde und Lö— 
wen, von dem obern Theile des Halſes her⸗ 
unter bangen haben; im gemeinen Leben 
aud das Rammbaar, Lat. Juba. ’ 

Mabnen, verb. reg. act. welches im 
Hochdeutſchen nur noch einen Theil feiner al⸗ 
ten weiten Bedeutung erhalten hat. 1) Zu 
Leiftung einer Pflicht aubalten; nur noch im 
engern Verſtande, an die Erfüllung eineg 
Verſprechens erinnern, zur Erfülung eines 
gethanen Verſprecheus aufiordern.. Jeman⸗ 
Am bäufigften, zur Bezehe 
fung einer Schuld auffordern, an die Bezah— 
lung einer Schuld eriunern. Jemanden we⸗ 
gen einer Schuld mahnen. Er läßt ſich 
täglich mahnen, und bezahle doch nicht. 
Ich laſſe mich nicht gern mabnen. 2) 
"Nor Gericht laden, auffordern vor Gericht 
au erſcheiuen; eine veraltete Bedertuug, im 
welger im mittlern Lateine mannire fche 
häufig vorkommt. 3) * Bewegungssriinde 
zur Kusibung feiner Pflichten vorſtellen, und 
in weiterer Bedeutung, mit Worten am feis 
ne Pflicht erinnern; eine veraltete Vreden: 
tung, in welcher wir jegt ermabnen gebraus 
hen. 4) Erinnern überhaupt, mit dem 
Vorworte an, im Oberdeutſcheu auch mit 
der zweyten Endung. In dieſem Verſtande 
wird ed, fo wie das verlingerte gemaͤhnen, 
nur noch im gemeinen Leben gebraudt. Tick 
Buch mahnt mich au die Zeit, da man 
noch lauter Robinfons ſchrieb. Der 
Menſch mahnte, oder gemahnt mich an 
meinen Bruder, 


Dad Hauptwort die Mahnung kommt 


felteuer vor als der Infinitiv das Mahnen. 
- Der Mahner, 


des — 8, plur. ut 


‚nom. fing, Fümtn. die Mahnerinn/ eine 


Perfon, welge mahnet, 
erinnert, 

Der Mahr, des — es, ober — en, 
plur. inuſit. eine beſonders in den Nieder 
ſachſiſchen und mitternächtigen Gegenden ũb⸗ 
lihe Benennung derjenigen nächtlichen Be— 
ſchwerung, welche im Hochdeutſchen unter 
dem Nahmen des Alpes am helanuteſten fit, 
©. diefes Wort, welche der grofe Haufe dort 
fo wie hier einem bösartigen Seife zuſchreibt. 
Don dem Wahr oder Mahren geritten, 
oder gedrückt werden, 

Dis 


ıder an etwas 
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=. Wräbrchen, S. 2 Muͤhre. 
. Die Mahre, plur. die — n, Di: 
— das Mährchen, Oberd. Mährlein, 
ein ſehr altes Wort, welches, 1. Ein Pferd 
überhaupt, ein jedes Pferd, und beſonders 
ein edles Pferd, ein Tutnierpferd bezeichnete. 
Es iſt in diefer weitern Bedeutung veraltet, 
indeſſen tft feldige nody in dem Worte Mar⸗ 
ſtall übrig, ©. daſſelbe. 2. Im engerer 
BVedentung. 1) Ein fhledted, elendes 
Pferd; in welchem Verſtande es noch oft mit eis 
nem verähhtlihen Nebenbegriffe vorfommt. 
. 1er wadelte auf feiner Mähre fort. Die 
Ackermaͤhre, ein ſchlechtes Ackerpferd. Die 
Schindmahre, ein elendes Pferd, welches 
nur noch für den Schiuber taugt. 2) Ein 
Mutterpferd, eine Stute; eine noch in eini⸗ 
gen Gegenden, befonders Niederfachfeng, 
Irfihe Bedeutung. Dir Zengſt fchreyer 

gegen alle mähren, Sir. 33, 6. 


2. Die Währe, plur. die — n, Di: 
minut. das Mährchen, Dberd. Mäbhrlein. 
1) *Eine Nachricht: von elner gefchehenen 
Sache; eine veraltete DVedeutung. ich 
bring euch neue gute Mahr, in einem al: 
ten Weihnachtsliede. Neue Mähren hört 
man gerne, ſagt man noch zuweilen im ge 
meinen Leben. 2) Eine erdichtete Erzäb: 
fung, eine unwahre Geſchichte. Sie haben 
es als eine Mähre in den Wind geſchla⸗ 
gen, Opitz. Am hänfigjien ift ta Diefem 
Merfiaude dad Diminut. Mäsrchen, Oberd. 
möährlen. Maͤhrchen erzählen, erdich: 
ten. Wo esam häufigften von unwahrſchein⸗ 
lichen @rdihtungen, welche bloß in der Kb: 

ſicht zu beluſtigen erbichtet werden, gebraucht 
wird, um ed von der Sabel und andern fir: 
ven der Dichtuug zu unterſcheiden. 


FMabren, verb. zegul. neutr. mit 
haben, welches nut in ben niebrigen Sprech: 
arten üblich ift, mit den Händen In "etwas 
herum rübren, es ſey nun ein naſſer oder ein 
trockner Körper. In dem Korthe mäöhren, 
In tem Gelde herum mähren. 

Die Mahrflͤchte, oder Mabrens 
fledyte, plur. vie—n, eine im gemeinen 
Leben üblite Benennung des Weichſelzopfes, 
Trica Polunica, S. Weidhielzopf. Er 
wird auth Mahrklatte, Elfklatte, Ma: 
tenzopfgensunt,, 


liches. 
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‚, Die Mäbrte, plur. die —n, im ges 
meinen Leben einiger Gegenden, eben die 
urt der Epeife, weile man auch eine Falte 
Schale zu nennen püegt, d. i. ein kalter 
flüſſiger Körper, worein ein fejierer einges 
brockt ift, es ſey nun Brot, Vrägel, Sem: 
mel, Pfefferkuchen, oder etwas andres abn⸗ 
Kine Wafjfermäbite, Viermãhrte, 
Weinmäbhrie. 

Der Mai, die Male, u. ſ. ſ. S. in 
May. 

Der Maier, ©. Meier. 

Maiſchen, S. Wie:ihen. 

Die Majeſtat, plac. die — en, aus 
dem Sat. Majeſtas. ı. Die bödjte, nies 
manden unterworfeue Gewalt und Mürte ; 
ohne Plural. 1) Elgentlich, wo allen ſou⸗ 
veränen Staaten von einem betrüchtlechen 
Umfange die Mazjeſtät zukommt. Die 
Majeſtät beleidigen, auf eine grobe Art 
wider diefe höchſte Gewalt Bandeln, dergfe:> 
en Verbrechen das Laſter der beleidigten 
ajeftär genannt wird, Gortes Majeſtät, 
feine wefeutlihe Erbabenheit uud Gewait 
über alle Dinge. 2) Finürlih. _ (a) Das 
thätige Bekenutniß dieſer höchſten Erhaben- 
heit; nur in der Dentichen Bibel. Dir ger 
biihrer die Majeſtät, ı Chron. 30, 11. 
(b) Der äufere Glanz, die äußere Würde 
diefer höchſten Gewalt. Der Raifer zeigte 
fih in feiner völligen Majeſtät. Da es 
denn auch von dem höchſten Grade bes dus 
Bern Glanzes, Anſehens und der Pracht anz 
derer Dinze gebraudht wird. Die Some 
in ihrer Majeſtüt. 2. @ine mit der höch⸗ 
fies Bewalt begabte Perſon. Die Mejefti- 
sen läjtern, 2 Pet. 2, 105 wa anf eine un= ; 
gewöhnliche Urt obrigkeitlihe Derfonen über: 
haupt verftanden werden. Jetzt gebraucht « 
men es nurt noch tn ben Titeln der Kaifer 
und Sinsge wud ihrer Gemabkliunen, als ein \ 
Abſtractum. Ew. Daiferliche oder Könige | 
liche Majeſtäͤt geruben u. ſ. ſ. Se. oder 
Ihre Majefläc haben befsblen. Ihre 
Misjeitäten, der Keiſet oder Kenig und deſ⸗ 
fen Sertablinn, 

Mojeſtatiſch, — er, —te, ad. et 
adv. Majeſtat habend, derjeiden ähnlich, im 
derſelben gegründet, doch nur in deriweis 
tera und fiaurlichen Bedeutung, einen holen 
Orad des äußern Vnjehens und Glanzes, dee 
änfern , 


3 Mai 
äußern Pracht Habend“ in majeſtãtiſcher 
Schimmer durchfloß den ganzen Raum 
um ihn her. Indeß daß der majeſtãti⸗ 
ſche gahn feine gluchzenden Zennen im 
gofe herum führe, Gen. 

Der Maji—⸗e ſtats⸗Brief, des — es, 
plur. die — e, ein Fteyheitsbrief, welchen 
ein fonveräner Staat, oder fouveräner gan: 
dethert ertbeilet, unter welhem Nahmen 
teimders gewiſſe Privllegia der Kaiſer Si⸗ 
Ksarand und Rudolph 2 bekannt find, 

Dis Majeſtats⸗ Nöcht, des — es, 
plax. die — e, das der Siejekit oder höch⸗ 
ken obrigfeitlihen Gewalt aullebende Recht, 
din mit der höchiten Gewalt weſentlich vers 
bundenes Recht; das Hoheiterecht. 

Der Majeſtats - Schänder, des — 6, 
plur. ut nom. fing. Famin. die lcjefläte: 
Shänderinis, eine Yerfon, melde die bin: 
fe Gewalt, ober die damit bekleidete Perfon 
auf die gröbfte Art befeidiget, 


Der Majsſr, des — 5, plur.die—e, 


ars dem mittlern Lat! Major, ein Kriegs⸗ 
deietlababer, welcher unmittelbar auf den 
Oderſt⸗Lieutenant folgt. Deſſen Gattin die 
‚Mejorinn. Man vflest ihn nur bey den 
geisölfern Major zu'nennen, dagegen bev 
der Meiteren der ältere Deulſche Ausdruck 
Oberſtwachtmeiſter, der zugleich deſſen 
year und Beſtimmung ausdruckt, üblich 
aAbſieben iſt. 

Der Majorãn, des — es, plur, innſit. 
fine gerũrzhafte Pflanze, welche eine Art 
des Doſtens iſt, und aus warmeru Gegen⸗ 
det in unſere Gurten gebracht worden; Ori- 
num Majorana L. Im gemeinen Leben 
Neieran, Meiran. 

Tas Meioraͤn, dee — es, plur. 
die —e, and dem mittern Lat. Majordtue. 
Das Mecht des Äüteſten in einer Famtlie, 
ne Plural; beſonders badjenige Recht, ver: 
möge deſſen alle oder doch die vornehmſten 
Mer mit ihren Hobeiten dem nädjten älter 
fra Erben übertragen werden, vodin in wei: 
tetet Bedeutung auch das Recht der werfts 
geburt gehöret. - In gewähnlicherer Beden: 
ta iſt das Majorat dasjenige Recht, nach 
welpen die Erbfolge nicht auf den Ülteften 
der nãs ſten Linie, ſondern des näsiten Bra. 
des fälle; degegen es ein Seniora: iſt, wenn 


Deder auf bie Linie noch auf die Grade, fon: 


Adel, Ausz. 3 Th. 


* 
Mat 
dern nor auf das bloße Alter der Perſonen 
geſehen wird. Ein gemiſchtes Major«a. iſt, 


wenn nach Abſterben der Linie des Älteſten 
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nicht die nächſte Linle, ſondern der ülteſte 


unter den Stammsverwandten folgt. 2) Dag- 
jenige Gut oder Land, welches anffolie Act 
uugetheilt allemab! bey dem ülteſten der Fa: 


milie, und in engerer Vedentung dee nice . 


fen Grades bleibt; das tMajorats:Bur, 
„Wsiorinn, adj. et adv. meines aus 
dem mittlern Lat. msjorennis für milndig 
geiranht-wird." Daher die Majorennirat, 
die Mrünbjgkeit. _ 

Der Wickel, des — 6, plur. ut nom, 
fing. ein fehlerhafter Flecken/ und in meites 
ter Bedeutung auch ein Zebier. Daher ma: 


> 


Felig, befudelt, befledt, makellos, rein, - 
unberledt. - Das Zeitwort mareln iſt rur in 


bemakeln, für beflecken, beſchnmutzen üblich. 


1.* Makeln, verb. regul. ad. et. 


noutr. fm legtern Falle mit haben, im ge: 
meinen Leben ‚einiger Gegenden, beſonders 
Niederſachſeus, wo ed Makel „db.i. Fehler, 
aufſuchen und finden, Kleinigleiten tadeln, 
bedewet. über eine Sache maͤkeln. “tz 
was an einer Sache mäfeln. überall ers 
was zu mäfeln finden. Daher der Mäk⸗ 
ler, der Tadler, die Märtlerinn, bie Tabs 
kerinn, die Vräkeley, das Tabeln, 


2. Makeln, verb. regul, neuer. mit 


dem Hülfeworte haben, in einigen Handels: ; ‘ 


ſtadten, beſonders Niederfachfens, 
Maäkler, d. i. Unterhändler der Kaufleute, 
abgeben. In einigen Gegenden wird es für 
trödeln gebraucht, einen Trödler abgeben, 
mit alten Waaren und Gerãthſchaften hans 
dein. 

2. Der Mäkler, dee — s, plur. ut 
nom. fing. ein Tadler, tadelfüchtiger 
Menſch, ©. 1. Miäreln, 

2. Der Makler, des — 6, plur. ut 
nom. fing. in einigen, beionders Nieder: 


ſachſiſchen Hamdelsftädten, ein Unterhindlee * 


der Staufleute, der ihre Waaren zu verkau⸗ 
fen ſucht, in Leipzig und andern Orten, 
wenn es eine verpflichtete Perſon iſt, ein 


Senſal. Zuwellen wird auch einer, der auf 


eine wucherhafte Ark mit etwas im Kleinen 
bandelt, ein Märler genannt, Daher der 
Geldmötler alsdann ein Geldwechsler iſt. 

u An 


einen 


vorkommt. 
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in andern Drten führen die Tröbler den 
Nahmen ver Mäkler. 

& er Matkler chn, des — es, — ur. 
ianůt. dazjenige, was der Müller odcr 
terbändler eines Kaufmanns für feine Fi 
mühnng erbält; die Senſalgebühren, mit 
einem auslänbifchen Worte die Courtage. 

Die Wiakrele, plar. die — n, .eine 
Art eßbater Seeſiſche, welche bäufig in ber 
Nordſee gefangen werden, einen gedruckten 
und glatten Kopf, eine Kiemenhaut mir fie: 
ben Strahlen nad fünf Heine getrennte Af— 
terfinmen am Schwanze haben; Scomber 
Scombrus L. Er iſt ungefähr eine Elle 
lang, hat feine Schuppen, und führet graue 
Querſtreifen über den Nüden, ' 

Die Mokrne/ plur, die — n, eine Art 
Zuckergebackenen, von, Mehl, zeritüßenen 
Mandeln und Zucker; aus dem Ital. Mac- 

carone, Franz. Macaron, Das Stal, 
Msccafone hat noch eine andere Bedeutung, 
welche in Deutſchland gleichfalls nicht feiten 
iſt, indem es grobe oder große Nudeln nud 
"aus einem Nudeltrige gemachte Mehlflecke 
bedeutet, welche in Jtaiien und Oberdeutſch⸗ 
land auf mancherley Art. zuacrictet werben. 
Diefen Nudeln oder Maccaroni zn Ehren 
foried Merlino Cocajo, ein ſcherzhafter 
Dikter feiner Seit, feine Maccorea, ein 
poſſierlches Gediet, ki welchem Lombardi⸗ 
ſche und Lateiniſche Verſe mit einander ab: 
mewfelten; daher man nachmabls alle aus 


mehrern abwechfelnden Sprachen beſtehende 


Gedichte maccaroniſche Gedichte genanut 
hät. 

mu, ©. Mahl. 

Maledẽien, verb. regul. act. welches 
nur noch in dem zuſammen geſetzten verma⸗ 
lederen, für verfluchen, im gemeinen Leben 
Es iſt aus den Latein. male- 
wie benedeien von 


dicere verſtümmelt, 
benedice:e, 

Dats tiialefiz, des — es, plur. die 
— e, ein aus dem Lat. Maleficium ent: 
lehntes und-nur in einigen Oberdeutſchen Ge: 
genden üblires Wort, wo ed nicht nur ein 
GEriminsl : Terbreben, fondern auch das 
Rest, Crimmal-Verbrechen zu unterfuchen 
und zu beſtrafen, die obere Gerlichtsbarleit, ben 
Blutbaun bedputet, welger alsdaun and) das 
Malefize Recht genannt wirt. Daher der 


I ot , 


Mil e st 


Malefiz: Sall, ein für diefe Geriätsbartei 


aehörzger gell, ' ein Zentfall, KFraisfall 
Erirainal: Sal; das Maälefiz : Gericht 


das obere Gericht, Criminal: @ericst, 


Malen, ©. Mablen. 

Ber stm, des — es, plur. inuf 
nur in einigen Grgenden, en zergiebeuc 
zu Pulver gemaster, gemahlner Körper 
Staub, Graus, Gries u. ſ. f 

‚Das Malter, de — s, plar. u 
nom. fing. cin Maß verſchiedener Ding 
1) Ein Getreidemaß größerer Art, wo e 
fait in jeder Provinz von einem andern Gi 
balte ijt, in Ober: Saien abır 12 Gärfi 
hätt. 2) Ein Maß des zu Scheiten gefhl: 
genen Holzes, weldes bep ben Hımmerwei 
fen, Kohlenbrennern u. f. f& einiger Seget 
den üblich ift, uud geineiniglich einen Wär 
fel 4 Fuß hoch, 4 Juß lang und 4 Fuß brel 
ausmact, der folglich 64 Cubif: Fuß, bat 
Neun Muaiter macen alsdann 4 Klafter z 
4 Zuß Länge, drey Maiter ader eine Flof 
Kiafter.. 3) Eine Zabl, wo ed in einige 
Gegenden eine Zahl von 13 At, und alsdan 
mit dem verwandten Worte Mandel übe 
ein kommt. Kin Malter Garben, Räi 
u. f. f. das If eine Maudel, oder eine Zal 
von 15, 

Maltern, verb. regul. ad. in Bi 
zweyten Bedeutung des Wortes Malte 
Das 5olz waltern oder aufmaltern, es i 
Malter ſetzen. 


Der Malvaſſer, (dreyſolbig,) des — 
plur. doch nur von mehrern Arten oder Quai 
titäten, die — e, ein goldgelber, balfaın 
fer, ſüßer Wein, welcher um die Stal 
Napoli di Malvaſia in Morea wächfet, wi 

on er auch den Nabmen hat, 


Die Malve, plur. doch nur vom mel 
tern Arten, die — n, aus bemtat. Malvi 
eine Pflanze; Malva L. Die in Drutfd 
land einheimifhen Arten diefer Pflanze fin 
unter bein Mahmen der Waldpappel , Gfı 
fepeppel und ber Siegmarswurz am bi 
fonntejien, fo wie der Deutfhe Nahn 
Pappel im gemeinen Leben mehrern Arte 
Gewädfe gegeben w id, welde man in di 
Botauik ſorgfültig umteribridet, S. Pappe 
Veo einigen neuern Sariſſtellern fübret au 
die Lavàtera L. ein auslindiſches Gewäd 

die ſe 
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Bieter Claſſe/ Engl. Mallow, den nehnen 
der Malve. 

Dis Malz, des — es, plur. inuſit. 
das zum Bierbrauen befilmmte geſchrotene 
Getreide, und in weiterer Vedeutung auch 
dis durch Einweicden und Dörren zum Schro: 
tm zubereitete @etreibe diefer Art. Daber 
min unter dem Ausdrucke Malz machen 
oder malzen und mälzen gemeluiglich nur 
dis Arbeit des Eiuwelchens und Dörrene ver: 
fiset, ungeachtet nach der Abſtammung ei: 
zeatlich das Schroten die ſes Getreides dieſen 
Nahmen führen ſollte. Luftmalz, mweides 
nah dem Einwelchen und Keimen an der Luft‘ 
ertreefnet worden, zum Unterfhiede non dem 
Darsmalze, Weitzenmalz, Gerftenmals, 


⸗aſermatz. Es iſt Zopfen und Malz ' 


en ihm verloren, fagt man im gemeinen 
xeben von einem Menſchen, voa welchem kei: 
oe Beſſerung mebr zu hoffen ift. 

Der Malzboden, des — 6, plur. 
die — biden, ein Voden, auf welchem das 
äingeweihte und zum Malz beftimmite Ge: 
treide getrodtuet wird; ingleihen ein Boden, 
auf welchem das Malz aufbewahret, wird. 

Die Mialsdarre, in der anftändigern 
Sotechatt, Die Matz odrre, plur. die 
— n, eine beſondere Urt Öfen in den Brau⸗ 
bauſeru, auf welchen das zum Malz be: 
Ahamte Getreide gebürret, d, i. durch Hülfe 
bed. Feuers getrocknet wird, 

Malzen, im gemeinen Leben mälzen, 
verb, regul. neıt., mit dem Hulfeworte 
haben, Malz machen, wo ed doch nur von 
ker vor dem Schioten oder Mablen nöthigen 
Sabereitung, befonderd dem Einweichen und 
Trechen gebraucht wird, 

Dr Walzer, sder Mäßer, des —ß, 
pur. ut nom, fing. derjenige, welcher tie 
Sefhrtlicpkeit befizet, aus Dem Getreide 
ber Einweihung, Trodaung und Dürrung 
Malz zu mahen; der Malzmacher. 

Der Mal⸗kaſten, des— 5, plur. ut 
nom. fing. ein Kaften, in welchem das 
Ma'z verwahret wird. In einigen Gegen⸗ 
den iſt es auf den Melsmühlen ein Kaften 
von deſtimmter Größe, welcher zugteich das 
Maß bed zu einem Gebraude nöthigen Mal: 
ws iſt. > 

Der Wialsmabler, des — 5, pr. 
we mom. fing. an einigen Orten, 3. B. in 
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Dresden, ee verpfliſhtete und Jon den 
Walzmüller no verfhiedene P-rfon, wel- 
he die Auffiht über das zum Mabien bes’ 
fümmte Milz bat. 

Die Malzınüdle, plur. die—n, eine 
Mühle, auf welder nur allein Malz gemch: 
len wirb. } 

Der Malsmüller, deo—s, plur. ut 
nom, 'üng. ber Eigenthümer einer Malz: 
mühle, ober ein Muͤllet, welcher nichts als 
Malz mahlet. 

Die Malzienne, plur. die —n, cine 
Tenne in einem Brauhaufe, auf welche das 
eingemweihte-Getreide zum Keimen und Aus: 
wachen gefhüttet wird. 

Die Mammã, plux. inufit. die Mut: 
ter; ein zunächſt aus dem Rranzöfffchen ent: 
lehntes Wort, weiches Kinder von guter Er⸗ 
ziehung ſtatt dee im gemeinen Leden üdlichen 
Mutter zu gebrauchen pflegen,’fo wie fir 
Water in dieſem Falle Papa üblich If. “In: 
deffen wird es jetzt nurnoch don unmündlgen 
und unerwachienen Sindern gebraucht, da⸗ 
gegen erwachfene in den Aureden wohl auch 
noch Die Franzifiinen Rusdrüde beybehalten, 
fi ader, wenn ſie in der dritten Porfon von 
ihren Ältern ſprechen, Heber her Deutſchen 


Yusdrie Vater und Mutter bedienen, 


Die Mamme, plur. die—n, das 
vorige Wort; nur in feiner echten Deutfihen 
Geſtalt. 1) Es iſt noh in den niedrigem 
Sprecharten Fir Mutter üblich, beſonders 
fo fern es von nnerwachſenen Kindern des 
großen Haufend gebraucht wird. - Yieine 
Mämme. 2) Eme feige Mämme, ein 
feigeer Menſch im verächtiihen Verſtande, 
welchen man auch wohl eine alte Mämme, 
ein altes Weib, zu nennen. pflegt. 

Der Mammelück, des — en, plur. 
die — en, ein Arabiſches Wort, welches eis 
gentlich einen Sclaven bedeutet, und womit 
man in Ägppten diejenigen zu benennen pflegt, 
weiche von chriſtllchen Ältern gebohren, in ib- 
rer Jugend aber gefangen, und in. der Ma⸗ 
homedaniſchen Meligion und Sitte erzogen 
worden. Es iſt durch die Handlung, viel⸗ 
leicht and ſchon durch die Kreuzzüge, in 
Dautſchland befannt geworden, wo man es 
ar im verãchtlichen Verſtande, fo wohl von 
einem Abtrünntgen ka ber Religion, aid auch 
von dem Üderläufer zu eines andern Parten, 

B 2 ja 
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‘ jemand, oder man fhicht. 7 
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ja oft auch überhaupt von einem Heuchler Man gebraucht. Beies unbeſtimmte Für: 
zu gebrauchen pflegt. wort oft, wenn mau dir Sudject mit Fleiß 
f nicht nüher beſimmen wii. S. Es 1. 
Der Maͤmmon, des — 0, plur. ar. Da dieſes Zarwert die Perſen ſehr win 
geitliges Vermögen, Im verähtliden Ver: gentmmt ansdrat, fo kann es mist in fol: 
ftande, und fo fern man fein, Herz aufeine Zen gie gebraucht werden, wo Die Hands, 
ungebührlie Art Daran hanget; ein Ort, faug yon der Krt iſt, daS fie nur einer ſeht 
wiſches, durch Lutbers Überiegung des neuen deſuͤmmten Perſen zukommen kann. Man 
Teſamentes im der theologiſchen Epresart gut daher nit, man hat die Wen erfchair 
ublich gewordenes Wort.  Daherder Wamz sem, fonbern Gott har, oder die Weit R 


u”. Mam 


mons-⸗-Knecht, oder Mammons : Diener, erfehaffen worden; nit man bar mi de 


der dem zeitlichen Bermögen euf eine unge: Goren, fonderwic kin geboren worden. Das 
ordnete Artergebenijt, im verägtlicen Vers kin gehüret auch der in einigen Gegenden 
fande. nũbliche Gebtauch, wo man ſich biefes Kür: 
Man, ein unbeſtimmtes Pronomen, wel⸗ wortes bebienet, wenn man einen andern 
hes nur ollein ceniuncrive mit ber dritten niot gern du, er oder‘ fie nennen, mil. 
einfachen Perfot eines Zeitwortes gebraucht Man Fomme ber. Man ſchweige doch. 
wird. Es beſtimmt von dem Eubjecte, wel⸗ Melber Gebrauch widrig Klingt, weil der 
e8 e6 ausdrudt, weiter nichts, als dep PFtfönlice Gegrnſtand, weichen dieſes man 
fuihies zum menſidlichen Geſchlechte gehöre, bezeichnen oil, bier ſehr befttmmt iſt. 
Ma⸗ übrigens die Zabl, das Geſchlect, eder Diefes Pronomen kann nur allein In bet 
font einen andern Umitand auszudrucken. erſten Endung gebrauct werden. Ju den 
Es iſt darin der Gcgenſatz, oder. wenn man übrign Endungen bedienet inan fi in Nies 
lieber wi, der efeikafter des unbeſtimm- der ſadſen des unteflimmteneim. Was mat 
ten e0, welches nur aue in von Sachen oder Micht gelerutt hat, das Fann man auch 
Dingen gebraucht wird, fi aber dob im nicht von einem fordern. Wenn mat 
Sebrauche weiter eriiredt ald man, indem den Leuten die Wahrheit ſagt, ſo wird 
e6 mit einem Bevſahe auch von Perfonenge: MAN einem gram. Es wird einem blut: 
braucht werden Tann, dagegen fih man wie: fauer. In der enftändigern Schreibart ver: 


mahls von Sachen gebraucen läßt. Es ſchießt meidet man ſolches, und ſucht dem Auẽdrn⸗ 
de eine audere Wendung zu geben. Man 


muß es füh blurfauer werdet laſſen. Wenn 
Inden Sprachlehren heißteögemeiniglih, man den Keuten die Wahrheit ſagt, ſo 
diefes man made unperfönlihe Zeitwerter, wird man von ihnen schaffer. 
oder werde nmperfönfihen geitwörtern vor: Da man allein den perſönlichen Gegen 
gefegt; ein Ausdruck, ber fehr unbequem ſtand ausdrudt, fo läßt es ſich nicht allewahl 
iſt. Man iſt wirklich ein perſonliches Für: im Yaffivo gebrauchen, wo es im Actiro 
wort, aber ein ſehr unbeſtimmtes, welches Statt fand. Im Activo fagt man ganz tich⸗ 
die Zahl, das Gefchledt,, und übrigen Mer: tig, man ſchießt, im Paffivo hingegen, es 
hältriffe der handelnden Perfon unentſchieden wird gefchoffen, weil fi hier der perſön⸗ 
Isffet, aber doch immer. etwas Perſönliches liche Gegeuſtand in den Gegenſtand def Sa⸗ 


“ pedeutet. Man bar es mir Beiagt, kann che verwandelt. 


fo wohl bedeuten, es hat es mir jemand ge: In einigen Oberdeutſchen Kameleyen 
fast, als auch, es haben es mir mehrere. pflegt man biefed man, um ben Mudbruf 
gefagt. Man finder allerley Leute in der noch unbeſtimmter zu machen, ‚oft durch ein 
Welt, Man ſchreibt es mir von Amfter: paſſives Reciprocum zu umſchrelben. Wenn 
dam. wenn man nicht hören will, fo nicht einmahl fich ſelbſt geſchönet wird, 
muß man fühlen. Als obes eine Schan⸗ für, wenn man niche einmahl fich felbit 


- de wäre, zu nehmen, wasmanunsgibt, ſchonet. j 


Weiße. Der Thiere Trieg hört auf, man Mancher, manche, manches, ein 
iſt der zwietracht müde, Haged. unbeftimmtes Pronpmen der Yerfonen und 
j . Sachen / 


4 Man 
Sachen, welches nach der dritten Declinati⸗ 
on der Peswöärter gehet, daher keinen Arti⸗ 
tel sor jih leidet, und mehrere Dinge einer 
Ir mit einem ſchwachen Nebenbegriffe der 
‚ Bieibeit bedeutet, fo wie einige einen ſchwa⸗ 
en Nebenbesriffber wenigen Anzahl bep ſich 
bat. Es wird fo wobl,coniunctive, d. k. in 
Gefellfaft feines Hauptwortes, als auch 
abſolute, und ohne daſſeibe gebraucht. 

Da es den Begriff der Mehrbeit Hat, fo 
fbet es ordentlicher Weiſe im Plural, 
Manche Lente Fönzen das nicht glauben, 
d. i. es gibt Leute, welche had nicht glauben 
fanem.- Unter jo vielen Menſchen miiſ⸗ 
ſen nothwendig manche glücklich, man⸗ 
de Aber unglücklich ſeyn. Manchen iſt 
dieſes unangenehm, manchen oder mehrern 
Menſchen. Lim dieſe Stärke zu zeigen, 
muß unſere Geduld durch manche galle 
geübt feyn, Duſch. Durdys liebe Unge: 
fähr, das mancher Slücksſtern ift, Mi: 
Stel. mander Menſchen. 

Noch Häufiger aber im Cingular ald ein 
Eslertivum. YWlancher iſt arm bey gros 
tem Bus, ımd mancher -ift weich bey ſei⸗ 
ner Armuch, Sprüdw. 13, 7 Hieran 
wird ſich mancher ſtoßen, mancher Menſch. 
So manches Gerz, das ſich verirrte, bar 
an dem Freunde einen Netter gejunden, 
Bell, mehrere Herzen, melde u. f.f. Manz 
der, der fich für noch fo weife hälr, ift 
dennoch ein Thor. Das kann in man: 
der andern Abſicht. nützlich feyn. 

So auch mandye, d. i. mande Perfon 
neiblichen Geſchlechtes, manches, manches 
Ding; aber dad Neuttum manches, für 
manche Perfon, mancher Menſch, gehöret 
ia die niedrige Sprechart. 

Einige Eprachlehrer feßen biefed Prono⸗ 
men mit unter Diejenigen, welche bie zwev⸗ 
te Endung bes Hauptwortes vor ſich her ge: 
ben laſſen. Allein im Hohdeutfchen iſt bie- 
fe Bortfiigung ungewöhnlich, indem man 
bafür die Morwörter von und unter ge: 
braucht, außer zumeilen mit ben Melativig; 

‚ & waren ihrer manche, deren matıche, 

melche u. f. f. das ijt, manche von oder ums 
ter tönen, ober denſelben. Gewöhniicher ift 
18, daß der Genitiv nachfolget; mancheun: 
ferer Bekannten, 
Belannten. 


von oder unter unſern 
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Mancherler, ein unabanderliches Bey: 
wort, von mancher, d.i. mehrerer Art und 
Meife, weldes ein Hauptwort jo wohl in det 
einfachen, als vielfarzen Zahl nach fih haben 
kann, iudem 08 in dem erfien Falle fo wie 
mancher collective fiebet, Daß du dein 
Feld nicht befüeft mit mandherley Samen, 
3 Moſ. 3, z. Nachdem er durch manchers 
leg Aufechrung bewähret ift, Judith 3,19. 
Es fellen mir mancherley Gedanken ein. 
Zugleihen von Sachen aud abfolute. Man: 
cherley Icfen, fragen, vornehmen, Er 
bar ſchon mancherley erfahren. Nur 
nicht ald ein Nebenwort, welhe Form es fo 
wenig ald mancher aunehnen kann, ob es 
oleih Judith 3, 19 heißt: Abraham ward 
mancherley verſucht d. i. auf mancherley 
rt. 

+ Manchmabl, ein nur im gemeinen 
Leben ũbliches Nebenwort der Zeit, für man: 
ches Mah!, d. i. zuweilen, dann und wann, 
Er kommt manchmahl zu uns, zuweilen, 
daun und wann. Wan weiß manchmahl 
nicht, wie fih eine Sache ſchicken muß. 
Sie ſieht manchmabl eine Sache befkrein 
als ich, Beh. Mit dein mebr bervorjte: 
cheuden Nebenbegriffe der Wielbeit, für 
mehrmahls, iſt ed im Hochdeutſchen völig 
ungewöhnlich, ob es dleich in der Deutſchen 
Bibel in berfelben vorictumt. , Denn die 
Pharifäer effen niche, fie wachen denn ' 
die Gände manchmabl, Marc. 7, 2. Rache 
dem vor Zeiten Gott masıchmebl und 
mancherley Weife geredt bar, Chr. ı,ı. 

Das Mandaät, de — es, plur. die” 
— e, aus bem Lat. Mandaturn, ein Bf 
fehl, doch nur von einem oörigkeitlichen oder ’ 
landeshertliben Befehle in einzeluen Fällen, 
oder eine verbindlihe obeigleitlihe Beſtim⸗ 
mung einer einzelnen Handlung, zum Inter: 
f&iede von einem Geſetze. Daber der Man: 
dato: Prozeß, in den Rechten, biejenige 
Art des gerichtlichen Verfahrens, melde vom. 
einem Mandate oder Befehle oufängt, ver: 

saöge deſſen der Michter dem Beflagten be= 
fiebiet, dem Verlangen des Klägers Genüge 
zu leiſten. Das Mandatnıfine olaufula 
iſt die ſchärfſie Art ſolchet Befehle. 

1. Dis Niancel, plur. die — n, dia 
Wertzeug, bei gewaſchene und getrodnete 
leinene Geräth und andere. Zeuge duch Hin 

B3 und 


43:7 Man. 

ı ber bewegen damit glatt und weich gu ma: 
chen. Es beſtehet aus einem ſtarken höfzer: 
nen Gerüfte,, in welchem ein mit Steinen be⸗ 
ſchwerter beweglicher Kafıen iiber die auf die 
Mandelhötzer oder zen runde hölzerne Wal⸗ 
zen gewundene Mäfte hin und her ‚gezogen 
wird. Sie wird in andern ‚Gegenden die 
Wange, die Mangel, noch häufiger eber 
die Rolle genaunt. S. Manage. Ein klei: 

-nered Werkzeug dieſer Art iſt unter dem 
Nahmen des Mandelholzes bekannt, S. 
dieſes Wort. 


2. Die Mandel, plur. die—n, ein 
fehr übiihes Wort, eine Zahl von funfgeben 
zu bezeichnen. 1. Eigentich. Mine Man: 
del⸗ Eyer, Bäfe, Nüſſe u. f.f. Men 
ein Zahlwort oder aͤhnliches Beywort vorher 
gehet, fo bleibt es tin Plural, wie die mei: 
ſten Wörter diefer Art, unverindert. Sechs 
Mandel Barben, niht Mandeln. Wwie 
viel Mandelfind das? 2. Figurlich, im 
Ho: und Oberdeutſchen, ein Haufen von 
funfzchen auf-dem Felde zum Trodnen.auf: 
gefegten Getreidegarben, weicher in Nieder: 
ſachſen eine Zocke, und fo fern er in man⸗ 
den Gegenden aus zwanzig Garben beſiehet, 
eine Stiege genannt wird, Boas legte ſich 
hinter eine YRandıl, Ruth 3, 7, 


3. Die Mandel, plur. die—n, der 
efbare ovalsrunde platte Kern der Stein: 
frudt des Mandelbaumes; Amygdalus L. 
Süße Mandeln, bittere Mandeln. Im 
geineinen Leben einiger Gegendeu führen die 
‚Mandeln den Rahmen der Mandelkerne. 
Si. ürlich führen die ſen Nahmen auch, wegen 
der Ähnlichkeit in der Geſtalt, zwey Drifen 
am Anſange des Schlundes, am obern Theile 
der Luftröbre ein: wenig unter dem Häpfchen, 
Ah den menfslichen und thieriſchen Körpern; 
Lat. Amygdala, 


Der Mandelbaum, des— es, plur. 
die — bäume, ©. das vorige, 


Das Miandelbret, des — es, plur. 
dir — er, ein ftarkes langes Bret mit ei: 
nem @riffe am Ende, weldes ein Theil der 


Handmandel ift, und womit das Mandel: 


holz durch Drüden bin und ber beweget 
Mid; bey andern das Mangebret ober 
Mangelbret. ©, ı Mandel. 


— 
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Der Mandelbeey, des — es, plur. 
doch nur von mehrern Arten, die — e, ©. 
Mandelmuß. 

Das Mandelbrot, des — es, plur. 
inuſit. eine Art Zuckergebackenen von Mehl, 
Zucker, zerriebenen Maudeln, und clerken 
Gewürzen, weldes auch Wandel: Biskuir 
genaunt wird, S. 3 Mandel, 

Das Mande!holz, des — es, plur. 
die — hölzer, die runden Hölzer odır Ma!- 
zen an einer Mandel, um welche der zu glät= 
tende Zeug. gewidelt wird. Ingleichen die 
ahnllche Walze einer Handmandel, weiche 
durch das Mandelbret in Bewegung geſetzt 
wird, und dieſe ganze Handmandel ſelbſt. 
In beyden Fällen auch das Mangeholz, 
Mengelboß , Rollholz. ©. ı Mantel. 

Der Mandelkern, des — es, plür. 
die—e, ©. 3 Mandel, 

Die Mandelkleye, plur. inufit. in 
einigen Gegenden im Plural, die Mandel: 
kleyen, Üng. inufit..mit ber weihen brau— 
nen Hüffe zerriebene Mandeln, fo wie fie 
mande Srauenzimmer zum : Wachen der 
Hände zu gebrauchen pflegen. &. 3 Mans 
del, 

Der Mandeltöh, des — es, plur. 
die —Föche, im den Küchen, eine Art Tor: 
ten oder aufgelaufenen Koches, welde aus 
Jerfiohenen Mandeln, Milch, Eyerdottern 
u. ſ. f. bereitet wird, S. Koch. 

Die Mandelkrahe, plur. die — u, 
eine Art Häber, mit blutrothem Rüden, 
ſchwarzen Schwanzfedern, und grünen Zlü: 
gelfedern, welcher der buntefte unter allen 
Europäifchen Vögeln ift, daher er auch der 
Deutiche Papagey genannt wird. Pica oder 
Gerrulus Argoratenfis Alein. Den Nah⸗ 
men Mandelkräbe-hat er ohne Zweifel, weil 
er fi in der Erndte gern auf den Getreide: 
mandeln fehen läffet, Körner und Gewärm 
zu fuhen; daher er au Mandeltsube und 
Garbenkrähe helft. In andern Gegenden 
wird er Birkhäber, wegen feiner bunten ges 
meiniglich blauen Federn, Brünfräbe, Blau: 
Fräbe, Golsfräbe, blaue Rake, Raker, 
Bade, Blabarack, Blaurock, blaue 
Holzkrãhe, Galgenräkel genannt, welchen 
fegtern Nahmen er von feinem Geſchreve, 
rak, rak, oder nad andera von der Uns _ 
teinlipeit feiner. Jungen haben fol, welche 
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sider bie Urt der meiſten Vögel Ihr Neft zu 
befameiien +flegen. 

Der Mande lrũchen, des — 5, plur. 
ut nom. fing. verichtedene © Arten Suchen, 
zu welchen ganze oder zerrichene Mandein 
kennen, 

Die Mondelmilch, plur. inuſit. ) 
In den Küsten, ein Getränk, welches von 
geizzlten mit friſchem Waſſer zu einem bins: 
ren Bred zerftoßenen Diandeln bereitet wird, 
ba e8 denn die Farbe und Fluſſigkelt einer 
Milch bat. 2) In den Apotheken iſt die 
Mandelmilch ein ähnlicher Trank, welcher 
deſelbſt nicht bloß aus Mandeln, fondern 
es «len Arten von Kernen umd Früchten,‘ 
weiße zum Ohlpreſſen fangen, bereitet, und 
wem er eime mehrere Couſiſtenz bat, auch 
eia Mandelteig genanät wird; Emulfio, 

Das Maͤndelmũß, des — es, plur. 
tod wur von mehrern Arten, die — e, in 
ten Küchen, ein ans geſchälten und zerrie: 
keara Mandeln bereitetes Muß; der Man: 
delbre y. 


i. Mande'n, verb. regul. ad. von 
Mandel, eine Mole, vermittelſt derſelben 
glätten, Die Wäihe mandeln, weldes 
wahl auf der großen Mandel, als aud 
verwittelft bee Handmandel geſchiehet. In 
exetn Segenden mangen, mangeln, vol: 
la, S. ı Manoel. 


2. Mandeln, verb. regul. s. Von 
Wandel, eine Zahl von funfzehen, ale ein 
Activum. Das Scheitholz mandeln, nad) 
Kmdeln zählen. 2. Non Wandel, ein 
hauſe vor funfzehen Garben, in ber Land: 
eirthfhaft. 1) Als ein Activum, die Gar: 
ven in Mandeln fezen, Den Weizen man: 
deln. 2) US ein Neutrum, mit dem 
Hülfsworte haben. Das Getreide mandelr 
zut (gibt viele Mandeln) und wird ver: 
Ve auch gut ſcheffeln. &.2 Mans 


© Mendelnüß, plur. die — niüiſſe, 
Inden Garten, eire Art weißer, langlicher, 
ka Mandeln ahnlicher Haſelnbſſe; Corylus 
ſractu oblongo albo L. 

Die Mandelpfirſiche, im gemeinen 
Shen, die Mandelpfirſche, plur. die — n, 
tine Art Pfirſicen oder Pfirſchen, deren 
gern wie eine fühe Mandel ſchmedt. 
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Die Mendelſeife/ pfur. dod nur von 
mehrern Arten, die — n, eine mit zerſtoße 
nen Mandelu vermiſchte ea zum Waſcheu 
ber Hände, 

Die Nendelſpane, fing, inuſit. in 
ben Küchen, ein Sebadenes von Mandeln, 
Eywelß und Zuder, welches auf Dblaten ge: 
ſirichen nud gebacken wird, 

Der Miandslfiein, des — es, plur. 
die — e, eine Art Steine, welche den Mans 
deln ähnlich ſehen, nad unter die Naturfpies 
le.geböten; Amygdaloides. 

Der Mandelieig, S. Wandelmikh, 

Die Mandeltorte, plur. die — n, 
eine aud Kar zertiebenen Mandeln, Ever⸗ 
dottern, MUS und Zucker berätete Torte, 

Der Mandeizehnte, des — n, plur. 
inufit, derjenige Zeänte, welcher ‚von dem 
in Mandeln geſetzten Getreide, ober nach 
ben Mandeln gegeben wird, der Garben⸗ 
zehnte, zugzehute; zum Unterſchiede von 
dem Dori: Sack⸗ oder Scheſſfelzehnteu. 

Bee Mandler, des — s, plur. ut 
nom. fing. 1. Bon mandeln, mit dee 
Mandel oder Mole bearbeitea, berienizr, 
weicher Die Maudel dreGet. Auch ein Nah—⸗ 
me, welchen am einigen Drten die Schwarz⸗ 
oder Blaufärber führen, weil fie der gefärbe 

ten Leinwand vermitzeijt der Mandel Glaͤtte 
und Glanz ertheilm.  Giehe ı Mandel, 
2) Derjenige-, welder das abgehauene &es 
treide in Mandeln ſetzt. ©. 
del =. 

Die Mandöre, plur. die — n, eine 
Art unvolllommner Lauten, S. Pandore, 


Die Wange, plur. die — n, ein als 
tes Wort, welches überhaupt, einejede Dias 
ſchine, beſonders aber verſchiedene Arten 
friegerifhber Wertztuge bedeutete. In dies 
fer Bedeutung iſt es mit dee Sache ſelbſt 
veraltet. Man gebraucht ed uur noch in en= 
gerer Bedeutung, in einigen Gegeuden, von 
derjenigen Mafkine, mit welcher man fein: 
wandene und baumwollene Zeuge zu glerten 
und zu glänzen pRegt, und welche auch die 
Maneel, Mandel oder Rolle genannt wird. 
Die Wäſchmange, Zärbermange, Jand- 


mange. 
Des Mangebrot © Mandelbret und 

Mange. 
Dis 
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Das Mangeholz, ©. Mandelhol md 
Mange. 

1. Die Mangel, p! nr. ba n, ein 
Wertzeug zum glatt und glänzend machen, 
©. Mange. 

2. Dee Mangel, des — 6, plur. die 
Yiängel, 1. Als ein Abftracrum und ohne 
Plural, die Abmwelenheit.einer hothipendigen 
oder doch nützlichen und bequemen Sache. 
1) Eigentlich, or die Sache, deren Abwe⸗ 
ſenheit angedeutet werden ſoll, das Vorwort 
an bekomt. Der vrüller ber Mangel 
am Weller, am Winde : Maugel am 
Gelde baben. An. dirier Waare iſt jent 

Fein angel, man fpürer feinen Men: 
gel daran. Oder in der ziwruren Endung 
fiehet. Aus Mangel der Gelegenheit. 


Der Mangel der rärlicdyen Yrabrung, ' 


Sec. 2,15. Einem Mangel abbelfen. 
Diefer Mangel ift wohl noch zu erfezen, 
Daher der Brotmangel, Bornmangel, 
Geldmangel, Waflermangel u. ff, Es 
wird mır allein von Basen gebraucht, ob: 
gleih das Zeitwort mangeln auch von Per: 
{onen üblich iſt. Won ber Abmefenheit einer 
nothwendigen -Perfon kommt es nicht vor, 
2) In engerer Bedeutung, die Abweſenheit 
der Mothdurft, der unentbehrlichiten Nah: 
ruugsmittel. Mangel leiden, In Man⸗ 
gel gerathen. Er weiß nicht, wie der 
Mangel drückt, den er nie empfunden 
bat. Er mufite fchon einige Fahre mit 
allem Elende des MangelsFämpfen. Man 
fiebes ibm feinen Maugel an, 

2. Als ein Concretum, ein Abweſender 
zur Vollſtaͤudigkeit gehöriger Theil, eine 
abwefende möglide uns. nöthige Vollkom⸗ 

menheit, wo es denn an von wirklichen 
Fehlern und Gebrechen gebraucht wird, fo 
fern ſelbige allemahl einen Mangel der nöthi⸗ 
gen oder möglichen Vollrommen heit voraus 
fetzen. Es kann fo wohl von körperlichen als 
mo taliſchen Unvollkommenhelten gebraucht 
werden. Die auptmengel eines Pferdes. 
Kinen Mangel am Ange, am Fuße, an 
der Zand baben , es beſtehe derſelbe worin 
er wolle, einen Schaden. Das Zaus hat 


einen wefentlichen Mangel, denn eo feh⸗ 
ler ihm das Licht, 
Mängel zu. 
Den. 


Das Geld deckt alle 
übere. einen Mangel fins 
Jeder Menſch das feine Mängel, 
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feine moraliſchen Unvolllommenheiten. Sich 
feiner eigenen Mängel und Sehler be= 
wußt ſeyn. 
Des. Mangelbret, 
und Menge. 
Wiangelbaft, — er, — fe, adj. et 


© — 


"adv. einen Mangel, oder Mangel habend, 


In ber ziwenten Bedeutung bed Hauptwortes, 
wo es vornehmlich von phyſiſchen Mingern, 


‚von ber Abweſenbeit eines zur Vollſtandig⸗ 


keit gehörigen Theiles gebraugt wird. Das 
Buch ift mangelhaft, defect, wenn etwas 
biran fehlet. Ein mangelbaftes (defectes) 
Buch. Eine mangelbafte Acde, welche 
nicht ganz iſt. Kin mangelhaftes Pferd, 
welches einen oder mehrere Mängel bat. 

Die Mangelhaftigkeit, plur. inuſit. 
der Zuftand eined Dirges, da ed maugel⸗ 
haft tft, in der vorigen Bedeutung. 

Das Mangelholz, S. Manvdelholz 
und. lange. 

1. Mangeln, verb. regul. ad. mit 
der Mangel glatt und gläugend mahen, S. 
ı Mandeln und ange, 

2. Mangeln, verb. regul. neutr. 
mit haben, abwefend feyn, von Dingen, 
welche zur möglihen und gewünfhten Voll⸗ 
ändigfeit einer Sache gehören; als ein un: 
perfönliches Zeitwort, oder doch nur in der 
dritten Perfon. Das Geld mangelt heut 
zu Tage gar fehr, oder mit dem Vorworte 
an! es mangelt heut zu Tage gar fehr 
am Belde, Das, Waffer. mangelt, wenn 
deſſen nicht fo viel da ift, ald man gebraucht - 
oder wünſcht; es mangele an Waller. 
Es mangeln noch zehen Thaler an der 
Summe. 

Die Sache oder Perſon, welche den Man- 
gel hat, auf welche fi bderſelbe beziehet, 
ftehet im ber dritten Endrng. Es mangelr 
mir an Zeit, an Gelegenheit, oder Zeit 
und Gelegenheit mangeln mir. Kaf es 
ihnen an nichts mangeln, oder laß ihnen 
nichte mangeln. Rur in ber zweyten Eu: 
dung iſt ed im Hotdeutfhen ungewähnlich s 
dem des Brots mapgelr, Epridw, 12,9. 

Diefes Zeitwort drſtreckt Äh weiter, ald 
das Hauptwort Mangel, indem ed auch von 
der Abweſenheit nöthiger oder Doc gewünſch⸗ 
ter Perfonen gebraucht wird, für ſehlen, wo 
das Hauptwort nicht üblich il, Es man: 

geln 
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sein noch verſchledene von den Bäften. | 


es mangelt uns der vierte Mann, der 
siert Mann mangelt uns, es mangelt 
uns am vierten anne, Ba mangelt 
mir nur ein Sreund, der mir hülſe. An 
mit foll es nicht mangeln, and, figürlich, 
is werde mit meiner Perfon, mit meiner 
Sile, mit meiner Bemuhung nicht entfies 
Im Oberdeutſchen gebtaucht man es auch 
Nafg als ein perfünlices Zeitwert: Ich 
mangele Geld. Welcher Gebrauch auch 
"ws einige Mahl M der Deutſchen Bibel 
krbmmt. Sie mangeln des Ruhms, 
lin. 3.23. Der eine Pleine 3eie der En⸗ 
xl gemangele bat, Ebr. 2,9, 

Das Hauptwort die Mangelung fft nur 
i dem zuſammen geſetzten Ermangelung 
ĩͤbdlich. 

Mangen, verb. regul. ad. mit der Man⸗ 
e, tder auf der Mange glatt und) glänzend 
min. ©.ı Mandeln mad ange. 

Das Mangkorn, des — es, plur. in- 
ut. im getaeinen Leben, vermiifchtes Getreide, 
hi.zmen ober mehr unter einander gebaute 


&heidearten zu bezeichnen, welches man. 


seh SemangForh, im Dberbeutfchen Miſch⸗ 
form, Mifcyelforn, Miſchgetreide zu nen⸗ 
u pflegt. Von dem alten Nieberbeutfben 
Mank, die Wermengang, weldes jegt nur 
del ein Vorwort üblich ifk, wo es unter 
bedeutet. 
Det Mangold, des — es, plur. doch 
act ron mehrern Arten, die — e, ber Hoch: 
md Oberdeut ſche Nahme verſchiedener Arten 
Menzen. 1) Einer Urt des Lungenkrautes, 
sche zum Unterfchiede von aubern Arten 
Sırfbmangold, genannt wird; Pulmo- 
nria offieinalis L._ 2) Einer rt des 
Gänfefußes, welche auch guter Zeinrich 
kigt, Chenopodium bonus HenricusL. 
2d zum Unterfciede den Nahmen des ſchmie⸗ 
nm Mangolds führer. 3) Einiger Arten 
des wilder Ampfers. So wird der Meer: 
empfer. Rumex maritimus L. auch Meer⸗ 
mangold, und die gemeine. Brindwurz, 
Rumex acutus L. auh Mangold und Men⸗ 
gelwurz genannt. 4) Am häufigften iſt dies 
fer Rahme von einer Art Kohles mit diden 
tübenartigen Wurzeln, welcher in Nie der ſach⸗ 
ku Beete, im einigen Oberdeutſchen Gegen · 


als Geberden. 
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den aber Beiße, Beißkohl, Beißrübet helft; 
Beta L. Rother Mangold, rothe Riben, 
Beta rubra vulgaris, iv Franken Runkel; 


"gelber Mangold, Beta lutea major; 


weißer Mangold, weije Beete, Beta Cirla; 
WMeermangold, Beta maritima. _ 

Der Mianichiier, des — #, plur. ut 
nom, fing. eine ehemalige Art Keper in den 
erſten Jahrhunderten dee chrifllihen Kirche. 
Im vertraulihen Scherze paegt man auch 
einen Glaubiger, um des Sleichklanges mit 
mahnen willen, einen Manichäer zune nnen. 

Die Nanĩer, (mepfoldig,) plur. die _ 
en, ein aus dem Stal. Maniera oder Franz. 
Maniere entlehntes Wort, fo wohl bie Are 
und Meife Überhaupt, al auch In engerer 
Bedeutung bie Art und Meife dr Ge⸗ 
berden, und diefe Geberden ferbik zu 
bezeichnen. Sid) allerley lächerlich: Ma: 
nieren angewöhnen, fo wohl. (Eitten, 
Auf eine andere Manier, 
Art und Welje. Ju den bildenden . Rünjten 
iſt die Manier die einemjeden Künftle r eigen⸗ 
thümfiche Art und Weife zu arbeite 1, d. 1. 
ein Werk zuerfinden, es fi einzie:ild. m; und 
es aus zudtucken. Sie iſt in bei Kauſten 
das, was in den ſchönen Wiſſenſchalten der 
Styl oder die Schreibare if. va Bea 
mählde nach Raphaels Manier. 


Manierlich, —er, — ſte, adj. et adv. 
welches nur in der engern Bedentin | des vo⸗ 
tigen Hauptwortes für wohl gejittet „_tın ges 
meinen Leben üblich iſt. Ein man ietlicher 
junger Menſch. Sich manieri ich aufs 
führen. Sie wird im Furzer ? eir recht 
aufgeweckt und manierlich werde n, Gell. 
So auch die Manierlichkeit. 

Das Manifcit, des — es, elur. die 
— e, aus dem Latein. eine Scrift:, works 
ein Fürft oder unabhängiger Staat die Welt 
von feinen öffentlichen Handlungen belehret. 

Der Mann, des — es, plur. ie Män⸗ 
ner, Dininut. das Männchen, ( nı Pluraf 
auch wohl Mannerchen,) Oberd, 11! Anınlein, 
welche Vertieinerungen aber nur isı einigen 
Bedeutungen üblich ſind. Es bet: niete, 

I. Einen Menſchen, ohne Unter; died des 
Geſchlechtes. 

1.* überhaupt. Im Deutſahen iſt es 
im dleſer Bedeutung veraltet, feiruem das 
85 . davon 
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"davon auyrleitete Menſch üblicher geworden 
iſt. Indeſſen find doch noch das unbe ſtimmte 
zũrwort man, und die Sufammenfegungen 
jedetmann; niemand, jemand, und viel 


leicht auch mänmiglich, Beweiſe davon. 


Auch Kundmann, Währmann und einige 
andere Zuſammenſetzungen dieſer Art, wer⸗ 
den von beyden Geſchlechtern gebraucht. Zwar 


gibt es auch noh verſchiedene Falle, wo das 


Wort Mann, menſchliche Iudividua bender: 
len Geſchlechtes bezeichnet. Der gemeine 

Mann, gemeine Leute bevderley Geſchlech— 
td. Selig iſt der Mann, der die Anz 
ſechtung erduldet, Zac. ı, 1, 3. In wel: 
chem Falle ed nur im Singular allein üblich ift. 
Allein es fcheiner bier vielmehr eine Figur ber 
folgenden zwedten Hauptbedeutung zu feyn, 
weil Das mähnliche Geſchlecht von je ber als 
der vornehmſte Theil des meuſchlichen ange: 
gehen morben. 

- 2, In engerer Bedeutung eine Perfon, 
geichfalls nur im Singulat allein, und mur 
noch in einigen Medensarten des gemeinen 
Lebens und der vertraulichen Eprecbart, Die 
Heirath iſt durch den dritten Mann ver: 
abreder worden, durch die dritte Perfon, 
‘auch wenn fie weiblichen Geſchlechtes iſt. Es 
ſehlet uns zum Spiel noch der dritte Mann, 
die dritte Perſon. Soll ich in dem Streite 
den dritten Mann abgeben? kann auch 
ein Trauensimmer fragen. ine Waare 
an den Mann bringen, fie verkaufen, 
Wenn die Noth an den Mann geht. Ich 
kenne meinen Mann, die Perſon, mit wel: 
der ih zu thun babe. Die ganze weibliche 
Geſe Uſch aft beſchloß Mann für Warn, es 
nicht zu bewilligen, einmüthig. Ich halte 
mich am meinen Mann, am bie Perſon, 
von welcher id ed empfangen oder erfahren 
— 

Abit dem Nebenbegriffe der Starke, 

* A, Tapfetkeit, des gefchten 
Muthes uud Betragens. 

1. Eine Perſon mäunlichen Geſchlech⸗ 
tes, in der weiteſten Vedeutung ohne Unter⸗ 
ſchied dei Aiters; im Gegenſatze des Wortes 
Stau in ferncr alten weiten Bedeutung. Im 
Deutſchen ift ed in dieſet weiteſten Bedeu 
tung weaig mehr gebräuchlich, indem man 
Rafar Mannsperſon oder von vornehmen 

Petſonen Herr gebraaht, Es waren drey 
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gemeinen Leben auch wohl drey Männer) 
und vier Seaueneperfonen oder Krauen- 
zimmer; von Vornehtnern, drey "Sarıen 
und vier Srauenzimmer ober Damen. 
Doch pflegt man wohl noch im Scherze Kin 
der mannlichen Geſchlechtes im Dhninutivo 
Männchen zu neunee, 

» Eben biefes Diminut, Männchen, Oberb. 
und in der edlern Screibart ber Hochdeut⸗ 
fen Yännlem, wird in nod weitrtm Ver— 
flande auch von Thieren gebraucht, ein Indi⸗ 
vidnum des männlichen Srſchlechtes derſelben 
zu bezeichnen, im Gegeuſeze bes Weibcyen, 
wofür im gemeinen Leben die Susdriäde Er 
und Sie und vor Vögeln Zahn und Gerne, 
oder Zahn und Sıeke üblich find. , Am bau⸗ 
ſigſten gebraudt man es von Heinern Thie: 
ren, oder von Thieren überhaupt, obme Rück⸗ 
fiht auf ihre Gräfe. Und du ſollt in ven 
Bajten thun allerley Thicre und von als 
ler Steiich, je en Paar, Mäunlein und 
Seäulein, ı Mol 6, 19. Bon größern 
Tieren gebraucht man es nicht gern mebr, 
weil die melſten derſelben eigene Nahmen 
haben, oder doch durch die männliche und 
weibliche Endung unterfhieben werden kön⸗ 
nen. So wird man für 2 Prof, ı2, 5: ihr 
ſollt aber ein folh Lamm nehmen, da Fein 
Sehler an ijt, ein Mänslen ımd eines 
Jahres alt, lieber fagen, ein Böckchen oder 
Bocklämmchen. Auch ven menſolichen 
Individuis iſt es im dieſer Bedeutung nicht 
mehr uüblich. Der Tag müſſe verloren ſeyn, 
da ich geboren bin, und die Nacht, da 
man ſprach: es ift ein Mannlein empfan⸗ 
gen, Hiob 3, 3; mofires bey Michaelis dem 
heutigen Sprachgebrauche gemüßer beißt: 
es iſt ein Sohn empfangen. 

2. Im engerer Bedeutung, eine Perfon 
männlichen Geſchlechtes nach zurück gelegtenz 
Zünglingsalter, da fie ihr völliges Wache» 
thinn, ihre völlige und befte Stärke erlangt 


has, . 

) übrrhaupt, zum Unterſchiede von 
einem Knaben und Jünglinge. Dreyßig 
Fabr ein Mann, d. i. im drevfigiten Jabre 
Ik ein menſchliches Zudividunm mäpnti- 
der Geſclegtes ein völliger Mann, ob man 
gieies das meunliche Alter f&om von dert zwan⸗ 
zigſten Jahre an zu regnen, und eine manu— 

liche 
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fite Yerfen zwiſchen dem 2often und zoſten 
Jabte wenigſtens aus Achtung zleichfals ſchon 
einen Mann, ober doch einen jungen Mann 
ja nennen pftegt. Ein ehrlicher rechtſchaf⸗ 
ſener Mann. Ein kluger, erfahrner, ges 
ledtret, geſchickter Mann. Ein frommer, 
zapferer Mann, Kim alter, betagter 
Mann. 
Mann. Ein Mann von Geſchäften, 
an Zofmann, Kandmann u. ſ. So, 
md der- Mann von Geichmade‘ in 
den Rünften ein. Mann von Lebenearr, 
Ei. Ein armer Mann, ein gemeiner 
em, Sih Mann für, Mann ſchla⸗ 
gen. Es wird im diefer Bedeutung bald 
cine allen Mebenhegrif gebraucht, bald mit 
einem Hebenbegriffe der Achtung, der Würbe, 
bald aber au mit einem verähtlihen Ne- 
benbegriffe, oder doch dem Nebenbegriffe bes 
Semeinen. Wem man z. DB. ſagt, es ift 
an fremder Mann draußen, fo bezeichnet 
mau damit eine männliche Perſen geringern 
Eisuded; indem man eine beffern Standes 
lieber eine fremde Mannsperfon, und eine 
zırachmern Standes einen fremden Zerren 
Das Diminut, Männchen, Oberd. Mann⸗ 
lein, gebraucht man in der vertraulichen 
Ertechart theils von einem Manne von klei⸗ 
err Statur, theils aus vertraulicher Zartlich⸗ 
tät von einem lieben werthen Manne ; dagegen 
ker verfleinernde Plural Mannerchen gemei: 
niglich nur aus Verachtung gebraucht wird. 
Hierher gehören auch noch einige figürliche 
Srten bes Sebrauchs. Der alte Mann iftim 
Bergbane dad audgehauene und wieder mit 
Soutt voll gefülte Feld. Der arme Mann ift 
im gemeinen Leben einiger Begenden in But: 
ter geröftetes Brot. Der dafe, das Ba: 
amdyen macht ein Männchen, wenn fiejich 
auf die Hinterbeine ſetzen, wo es ein über: 
Yeibfel der erfien allgemeinen Bedeutung 
eines Menfhen zu ſeyn fiheinet. Bey den 
Buäbrudern wird ein Buch Männchen auf 
Mannchen abgebrudt, wenn ein fhon ge: 
dtuctes Buch aufs neue fo abgedrndt wird, 
dep die Seiten und Spalten bepder Auflagen 
genau auf einendertreffen. In der Seefahrt 
kift ein Schiff, welches vor einem andern 
fegeit, deſſen Vormann, fo wie dad Schiff, 
wriges hinter dem audern fegelf, der Zins 


Ein vornehmer anfebnlicher , 


⸗ 
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termann ober letzte Mann genannt wird; 
da es denn im Plural die Maͤnner Dat. 

2) Im engerer Pedeutung, wo der Nez 
benbegriff ber Stärle, des Muthes, ber Ta: 
pierfeis. auf eine herrſchende Art hervor 


ſticht. 

(a) Eimernfihafter, geſetzter Mann, 
ein Mann von entſchloſſenem Muthe und ge⸗ 
ſetztem Betragen. Kin großer Mann, ein 
ſolchet · Mann von grosen Verdieniten, ter 
nicht er großei Herr fenndarf, fo wie große 
erren unr felten große Männer find. Ein 
Mann, der-alles jo kaltbliitig dulden 
kann, iſt in meinen Augen; Fein Mann. 
In dem Schooße des Glüdes iſt noch ſel⸗ 
ten-ein Mann erzogen worden, Ducch. 
Bin ich nicht Mannes genug, ihm ein⸗ 
mabl altes zu erſetzen? Leſſ. in welchem 
Verſtande auch mehrere Perfonen fm der einfa⸗ 
en Zahl fagen fönnen, find wir nicht Man⸗ 
nes genug, m. ſ.f. Ich bin dir Mann 
dafiir, d. i. ſtehe dafür, leiſte dafür Gewähr, 
Bürgfchaft ; in welchem Zalleder Pluralgleid: 
falls nicht üblich if. S. Männlich, Er⸗ 
mannen, übermannen. Chedem bedeutete , 
es auch einen ehrlichen, ſo wie Unmann einen 
ehrloſen Mann; daher noch die R. A. ein 
Wort, ein Wort, ein am, ein Mann, 
d. i. ein ehrlicher Mann hätt fein Wort, 

(5) Ein tapferer Manu, eine Bes 
deutung, welche ehedem Ablioer war, als 
fie es jetzt iſt. Sie iſt, fo fern fie von ber 
vorigen Bedeutung noch unterſchieden iſt, nur 
noch in einigen einzelnen HM. U. übrig, in 


welchen es größten Theils nur allein Jin Sin⸗ 


gular vorlommt. Er wehrte ſich als ein 
Mann. Sie wehrten ſich als Räunner. 
S. Mannhaft. Sie ſtehen alle ſür eis 
nen Mann. Ich ſtehe meinen Mann, 
d. i. ich werde mich, moöglichſt tapfer vertbeiz 
digen. In noch engerer Bedeutung bezrich⸗ 
nete ed ehedem einen Ritter, irgleichen einen 
adeligen Vaſallen, der ſein Lehen dur d Kriegs⸗ 
dienſie verdienen mufte; in weldem Ver⸗ 
ſtaude es in dem mittlern Zeiten (ehr haufig 
vorkommt, da es denn im Plural nach Ober. 
deutſcher Art Manne hatte, Die Churfür⸗ 
fien ſülrten zu diefen Seiten metrmahls dem 
Nahmen der Reichsmanne. Nochmals ge: 
branchte man es von einem Sebentizanne und 
Vaſnen; sine 000) winte ein jeder Knecht 
und 


mehr als ſechs Mann geblieben. 
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find Leibeigener ein Mann genamıt, in wel: 


chem Verſiande man jetzt noch zuweilen die 
Wörter Kerl und Leute gebraucht. 

¶c) Ein Soldat, ein ſtreitbarer Maun, 
als eine gortſetzung der votigen Bedeutung. 
Es wird in dieſem Verſtande ſehr häufig don 
gemeinen Soldaten gebraucht. Das Regi⸗ 
ment har ın der Belagerung nicht einen 
Mann verloren. Winen Mann ſtellen. 


"Wenn es ein Zablwort vor fi bat, bieikt 


es im Plural unverändert, fo wie Pfand, 
Roth, Fahr, Maß, Faß u. ſ. f. Zwan⸗ 
zig tauſend Mann zu Fuß. Es find nicht 
Das 


Regiment ſteht drey Mann hoch. Die 


Compagnie bar hundert und zehen Mann. 
So auch mis zählenden Beywörtern. Mit 
wie viel Mann Eamenfie? Soviel Mann 
Haben in dem Dorfe nicht Raum. 

Der Plural Männer iſt in biefer Bebeu⸗ 
tung nicht. üblich, fondern man gebraucht dar 
für, wenn er ftehen follte, das Wort Leute; 


„woraus zu.erhellen ſcheinet, dab Mann hier 


ſo viel als einen Knecht bedeutet, welches 
Wort ehedem in dieſem Verſtande gleichfalls 
blich war. 

Die obige Art des Ausdruckes mit dem 
Dberd. Plural Mann und einem Zahlworte iſt 
nicht bloß von Solbaten üblich, fondern über: 
Hanpt von männlichen Perfonen, wenn fie in ei: 
ner gewiffen Ordnung da find oder handeln, be: 
ſouders von männlicgen Perſonen geringerer 
Art, z. B. von Bürgern, bey dlirgerlichen 
Yufzügen, Im Jagdweſen, von rbeitsien: 
tm u. hf Die Bürger gingen ſechs 
Mann hoch, d. i. es gingen ihrer ſechs in 
jeder Reihe. Mann bey Mann, einer au 
dem andern. ‚ Den Stein EFonnten schen 
Mann Faum bewegen, Zu diefer Arbeit 
find che Mann binlänglid. Es feine, 
daß bier die allgemeine Bedeutung eined Mens 
{hen oder einer Perfon zum Grunde liege. 
©. Bemannen. 

(d) Sin Reiter, nur in einigen Arten 


‚bes Ausdrudes, im Gegenſatze feines Pfer: 


des ; wo gleichfalls die allgemeine Bedentung 
eines Menſcen hervor zu fliehen ſcheinet. 
Wenigitens, {ft der Plural Männer auch bier 
nicht ablich. Nann und Roß bar er ins 
Meer geftürzt, 2 Mof.ı3, 21. Das Pferd 


hat feinen Aiann abgeworfen, Von der 


Man 56 
ganzen Eskadron ift weder ns noch 
Pferd davon ge?ommen. 

3) In einer andern Einfhräntyn 
bedeutet Mann einen Ehemann, eine ver: 
heirathete Perfon minltben Gefhleihter, 
im Gegenfaße der Frau oder des Weibes 
Kinen Wann nehmen, baben, befcm: 
men. Seiner Tochter einen Wann ge: 
ben. Die Srası ijt ihrem Wanne entlak: 
fen. Freylich biſt du älter als deine Schywe: 
fter, und 'folleeft auch eber einen Mann 
haben, Gel. Es iſt in dieſem Verſtande 
beſonders ſowohl in der ernſthaften Schreib⸗ 
art, als auch im gemeinen Leben nnd icn ver: 
traufihen Imgange üblih. Weun nian Ur: 
fache hat mit Achtung zu ſprechen, fo gebraucht 
man bafür im gemeinen Leben das Wort 
Kiebfter, in der aujtindigern Eprechatt 
Geste, und Ehegatte, und von voruehmern 
Yerfonen Gemahl. Giebe Mannbar. 

Im Scherze wird ed auch wohl von Thie 
ten männlichen Heftiedtesgebrandt. Sebi 
wie der Mann der Zerde den Morgen 
fühle, Haged. 

Anm. 1. Die meiften der obigen Beben: 
tungen kommen and in ben Zufammenfegim: 
gen vor, mo diefed Wort, wenn es voran jle: 
het, bald Mann — bald Manns — bald 
aber auch Männer — lautet. Die meijten 
Aufammenfeßurgen det mittlern Art find nic: 
drig. In den meiften Fallen, wo Wann 
binten ftehet, bebeutet es eine Perjon nunan: 
lichen Geſchlechtes, befonders eine erwach ſen⸗ 
Perfon dieſer Art, melde durch dieerfte Häifre 
näher beftimmt wirb, da denn das Fämini 
num am häufigfien auf — frau in einigen 
aub auf — männin gemacht wird, &, 
mäönninn. In einigen wenigemwift die all: 
gemeine Bedeutung eines Menſchen noch vor: 
handen‘, wie in Kundmann, welches daben 
auch von beyden Gefchlechtern gebraucht wird 
Noch mehrere, welche aber nur im gemeine; 
Leben üblich find, bedeuten. eine männlich 
Perſon, welche mit etwas handelt; wie Obſt 
mann, Zolzmann, Arautermann, Bier. 
mann u. f.f. 

Anm. 2. Der Plural biefer mit — manır 
zuſammen geſetzten Wörter har einige Echwie 


rigkeiten, indem einige männer, andere — 


leute, und sich andere beydes zugleich da 
ben, Ein — allgemeine Regeln werdeı 
heſſent 
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sefentlich auf die meiſten Zale paſſen. 1) Wo 
Manm einen Ehemann bedeutet, hat es im 
Inzal nur allein Wlänner; Ehemänner, 
Tohtermänner, Wirtmönner. 2) Der 
Fur auf — leute iſt niedrig, zeigt wer 
uınzes einen Mangel der Ahrung-an, daher 
won Ihe aut non geringern Perſonen gebraucht, 
over von ſolchen, denen man Beine Achtung 
fzidig zu ſern glaubt, fo wie man im ge: 
emfirigen Tale ihn lieber auf — männer 
weht. Urbeireleute, Bettelleute, Land⸗ 
kete, Edeleute, Fuhrleute, Raufleuse, 
Srillure, Dienſtleute, Zimmerleute, 
Mierbleute, Schiedsleute, Schifflente, 
Steuerleute, Bergleute, Hofleute, Le: 
ers!eute, Amtleute, Gauptleute u. ſ. f. 
xcchtung nöthig, wird man allemal lieber 
Anmanuner, Zauptmaͤnner, Kandmün⸗ 
ar, Baufmännter, Schiedsmänner, Steu⸗ 
emönner, Sofmönner, Aehbrnsmönner 
ef, f. fagen. Nur Bdelmänner ift nicht 
iii, weiches Wort aber auch im Eingular 
sierig ift. Im der Schweiz unterſcheidet 
mes die Landmanne, (ber Oberbeutiche Plus 
tl für Landmänner ‚) ober die voruchmen 
Veſeden auf den Lande von ben geringern 
tanbleuten. Hirczu kommt mod, daf 
Leere als ein Collectivum kein beftimmtes 
Sehiwort wor ſich leidet, daher, wo ſolches nd: 
teig iR, auch ber Plural auf — männer 
erisgbert wird. Drey Lampenmänner, 
vier Bertelmänner, ſechs Subrmänner, 
3) Wenn zugleich der Mebenbegriff der Ge: 
frztbeit, der reifen Erfahrung, der Herzhaf⸗ 
| Sigkeit iit eintritt, fo lautet der Plural — 
männer. Staatemänner, Rriegsmän: 
ser, Ziedermänner, Rarhemäuner oder 
| Yarpmänner, (Rathsleute ift gar nicht übs 
Inf 4) Leute iſt unbeſtimmt, und 
kezeiduet ſowohl Perſenen männligen als 
veibtichen Geſchlechtes. 
Sepbeutigfeit zu beſorgen, fo macht man 
den Pural, wenn nur olein das männliche 
Gefhteat bezeichnet merdin fol, auf — 
mäsner; Zandmerfemännen, Michmöns 
ur, Zaugmänner, Trödelmänner uf. f. 
Das anna, plur. inuſit. em aus 
um Hebräifken Man entichnies Wort, ver⸗ 
ſdiedene vegerabiliſche Süßigkeiten zu be: 
zeihnen, welche aus den Minden gewiſſer 
Vaume und Stauden dringen. 1) Das al⸗ 


* 


Iſt daher eine. 
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teſte Manna dieſer Art iſt dasienfge; wo⸗ 


mit ſich die Iſraeliten in der Wüfte erhielten 
und weiches in ber Deutſchen Bibel auch 
Man genannt wird, 2). Das Manna ums 
ferer Apothelen iſt ber verhardete ſüße Saft 
einer Art des Äfhenbaumes, welcher eine ge: 
Hnde purgierende Kraft hat, und aus den 
füblichen Jtalten zu ung gebracht wird; Man- 
naCalabrina, 3) Figürlih wird auch der 
Same ber Blufkirfe, Panicum fangu; inale 
L. noch mehr aber des Mannagraſes, Feftucz ı 
Auitans L, welde bepde einige Ügnitchleit 
mit dem Sfreelitifden M anna haben, in«inis 
gen Grgenden Yılanııa, Simmelbror oder 
Simmelchau genannt. Der legte ijt untie 
bem Nahmen des Schwadens am — 
ſien. S. Mannagras. 

Die Maͤnna-Äſche, plur. die — n, 


eline Art des ſchenbaumes, welche in dem 


mittägigen Europa einheimiſch iſt, und das 
Manna nnfrer Apotheten liefert: Fraxinus 
Ornus L, 

Das Wianna- Bras, des— es, Pens 
doch nur von mehrern Urten, die — aräle 
Diejenigen Orasarten‘, deren efbarer ._ 
unter dem Nahmen des Manna bekannt iſt, 
dahin die Bluthirfe, Panicum fanguiuale 
L. noc mehr aber dev Niannafhwingel, 
das Schwadengras' oder Äintengras, Fe- 
ſtuea fluitans L. gehören, von welchen in 
Pohlen, Preußen und der Mir der.@ame, 
unter dem Nabmen des Manna oder Schwas 
den gefammelt wird, ber, nachdem er geſtampft 
worden, au wohl Mannagrütze heißt, 

Mannbar, —er, — ſte, adj. & adv. 
von Mann, Ehemann, fäbtg zu heiraten, 
dem Alter nach, wo es befonderd von dem 
andern Seſchlechte gebraucht wird. Eine 
mannbare Jungfer. Das mannbare Al⸗ 
ter. Mannbar werden. 

Die Mannbarkeit, plur. inufit: bie 
Eigenſchaft, da eine Perfon des andern Ge⸗ 
ſchlehtes mannbar iſt. 

Männern, verb. regul. neutr. mit 
haben. Ein Müdchen männert, wenn es 
Begierde zu heirathen hat, und dieſe Begierde 
merken laſſet. Ein junger Menſch män⸗ 
nert, wenn er anfängt, ſich wie ein geſetzter 
ernſthafter Mann zu betragen. 

Des Mannervolk, des — es, plur, 
iauſit. alle oder mehrere Mannsper ſonen des 

- Tits 
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ringerer Art ; Im gemeinen deben das Manns⸗ 
volk. 

Die Maͤnnermörderinn, phur. die: 
— en, eine Frau, welche ihren Ehrmann 
ermordet hat; wo der Plural mit eben dem 
Rechte ſiehet, mit welchem eine Perſon, 
wenn ſie aleich nur Ein Kind ermordet hat, 
eine Rindermörderinn genannt wird. 

Mannieſt, — er, — efte, adj. & 
adv. feſt, d. i unbeweglih, tapfer, wie ein 
Mann; mannbafı, Mannfeſt fteben, 
‚nicht weichen. Ehedem war es auch ein Zi- 
tel der Ritter und rittermäßigen abeligen Per: 
fonen, fo wie es zuweilen noch jetzt iſt. S. 


Mannhaft. 


Das Manngericht, des — es, plur. 
die — e/ mur noch in einigen Gegenden, das 
Lehengericht, der Lehenhof ; von Mann, ein 
Rehenmann. Daber das Mannrecht, das 
Lehenrecht, der Mannrichter, ber Lehen: 
‚rihter, der Manntag, der Tag, an wel- 
chem fich die Leheumauner verfammelten, der 
Mannbothe, der Serichtsdiener eines Leben: 
gerichtes u. ſ. f. welche Wörter jetzt indge- 
ſammt veraltet find. In Schleſien wird das 
Land = oder Provinzial » Gerigt noch das 
Manızericht genannt. 

Manngierig, — er, — fe, adj. & 
adv. eine heftige ungrorbnete Begierde nach 
einem Chemanne enisfindend , von Perfonen 
des audern Geſchlechtes. Eine manngieri: 
ge Werbesperfen. . 

Mannhaft, er, — eſte, adj. & 
adv. in ber engern Bedeutung des Mortes 
Mann, einem tapfern, fireitbaren, ent: 
ſchloſſenen Manne gleich und aͤhulich, und 
darin gegrümdet. Es find lauter mannhaf⸗ 
“te Leute. Sich mannhaft vertbeidigen. 
Kine mannbafte That. Win mannbaf: 
tes Gemütch, Che man anfing, bie Wöeli: 
gen nadyder Geburt zu tituliren, war mann⸗ 
haft ein fehr beliebtes Titel der Ritter umd 
edlen Knete, welchen bürgerliche Kriegs— 
beamte aus manden fürftligen Kanzelleyen 
noch jegt, adelige aber mannfeft bekom⸗ 
men. 

Die Wiannbafiigkeir, plur. inußt. 
die Etgenſchaft einer Perfon oder Sache, da 
fie mannbaft ift. 

Die Mannheit, plur. car. eigentlich 
bie Eigenſchaſt, nach welcher jemand ein 
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Mann iſt; doch nur in einigen — 
dieſes Wortes. 1) Kiner Mannsperfon 
die Mannheit nehmen, ſie der Mannheit 
berauben, ſie caſtriren, ſie entmannen; 
in welcher Bedeutung es in, der anſtändigen 
Screibar: auch von Thieren für das niedri- 
ge ichneiden gebraucht wird, Seiner Mann⸗ 
beit durdy geknüpfte Neſtel beraubt ſeyn, 
dadurch zur ehellchen Beywohnnng untũchtig 
gemacht ſeyn. 2) *Ehedem wurde es auch 


ſebt häufig für Tapferkeit gebraucht, in wel: 


chem Verſtande es aber veraltet iſt. 

Wannigfaltig, — er, — ſte, adj. & 

adv. von manch, fo fern es ehedem mans 
nig, manig, lautete, und mehr, viel, 
bedeutete, und faltig. 1. * Eiyenilih, 
mebrere oder viele. Falten habend; sine 
veraltete Bebentung, in melder ber drit⸗ 
te Magen der wiederkanenden Thiere, und 
befonders des Rindviehes, im gemeinen 
Leben einiger Gegenden no der Mannig⸗ 
falt, oder das Tauſendfach ‘genannt wird, 
wajl er aus vielen Falten beftebet, daher er 
auch der Blättermagen und im Niekeri. 
der Salter haft. =. Figürlich, mehrere 
oder viele Abänderungen babend, im det 
Mebrheit verfchteden ; am bäufigiten ais ein 
Beywort, mehrfach, vielfach, Ein Mann 
von mannigfaltiger Gelchriamfeit. Lei⸗ 
te meinen Geift, © Tugend, durch die 
mannigfaltigen Scenen des Lebens. . Da 
lächeln mannigfaltige Sreuden um ihn 
ber, Sonnenf. Die Schöndeir it die 
Einheit in dem Nlannigfaltigen, eder 
das Mannigfaltige auf Einheit zurück 
gebracht, Sulzer. Zuweilen obaleidy felte: 
ner auch ald ein Nebenwort. Wir fehlen 
alle mannichfaltig, Jac. 3, 2. 
. Die Mannigfalsigkeit, plur inuft. 
die Eigenfhaft der Dinge, ba fie in ber 
Mehrheit verſchieden find. Die Mannig⸗ 
faltigkeir der Blumen, der Sarben, der 
Thirrem. ff. Freuden, die die Schör: 
beiten der Natur in endloſer Mannigfal⸗ 
tigfeit uns anbiethen, Geßn. 

* Wännialich, ein im Hoddeutſchen 
veraltetes unabänderiiches Pronomen, füt 
jedermann, welches nod im Dberdeutiwen 
üklih iR. Bund und zu wiffen fey män⸗ 
niglich; entbiethen männiglid unſern 
Gruß u. ſ. f. find Formeln, welche noch gi 
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In landeshertlichen Vererdnungen vorkom: 
men, wofit man au wohl jedermänniglich 
fiadet. — 


Die Männinn, plur. die—en, ein 


arker der Zuſammenſetzung ungewühnliches 
Bor, eine Frau, ka der niedrigen Sprech⸗ 
art ein Weib, zw bezeichnen. Man wird 
fie Männin beiffen, darum, daß fie von 
dem Manne genommen iſt, 1Moſ. 2,23. 
& iſt mar nocb in einigen ſolther Zuſammen⸗ 
{sungen üblich, welche fi im männlichen 
Beibledte auf — mann endigen. Rauf: 
männin, Amtmännin, Sauptmännin, 
Aathmẽnnin, und vielleicht noch im einigen 
endern, wo es die Frau oder Ebegattin et: 
ns Keufmanned, Amtmannes u. ſ. f. tik, 
erfär man im gemeinen Leben auch wohl 
last, Raufmannsirau, Amtmarmefrau 
u.f.f. In einigen bedeutet es überhaupt 
tire Perſon weiblichen Geſchlechtes, deren 
ochete Beſchaffenheit durch die erſte Hälfte 
ir Zuſammenſetzung beſtimmt wird; eine 
Gndemännin, eine weiblide Perfon, wel: 
de mit und and Einem Lande gebürtig. ift, 
ine Schiedsmännin, welche einen Streit 
catſcheidet oder ſchlichtet. Man muß fi 
hier geuan nach dem Gebraucerichten, weil 
in diefe Form mir felten anbringen laſſet. 
Ten Eyelmann fagt man nicht Edelmän⸗ 
rin, ſondern Edelirau, von Bertelmann, 
Bertelfrau oder Bertelmeib, von Trödel: 
mann, Trödelfrau oder Trödelmeib, von 
Widmann, Miethfrau, von Suhrmann, 
Subrmannsfrau. Schulmann, Joimann, 
Schuldmann, Zimmermann und bundert 
andere leiden gar Feine von biefen Zufam: 
menfegungen, fonbern müſſen im weiblichen 
Orfglehte umferieben werben. Die Srau 
tt Gartin eines Schulmannes und fo 
fmer, 

Tas Mannleben, des — s, plur. 
st nom. fing. 3) Ein Lehen oder Lehen: 
et, worin nur allen die männlichen Mache 
hmmm die Erbfoige haben, zum Unter: 
folcde von einem Weiberlehen, welches aud 
auf des weibliche Gefchlecht fällen Farin. Bon 
Mann, eine Perſon männliden Eeſchlech⸗ 
tt. 2): So fern Mann ehedem eich einen 
Da: Ten überhaupt olwe unterſchiede des Se: 
fütektes bedeutete, fließt Mannlıiien in 
cinigen Gegenden, z. B. im Fuldiſchen, 
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das weibliche Geſchlecht nicht eus, obaleich 


dieſes erſt mach Abgang des männlichen zut 
Erbfolge formen Fann,, 
mannlich, — er, — ſte, adj, et 
adv. einem Manne glei, ahnlich, in deſ— 
fen Befchaffenbeit gegründet, in verſchlede⸗ 
nen Bedeutungen dieies Wortes. - ı. Den 
Mann, das befruchtende Jubiviinum orga⸗ 
niſcher Körper Einer Art. 1) Eigentlich, 
mo es von dem beiruchteuben Judividnis fo 
wohl der Menſchen und Thiere, ale cuh | 
ber Gewädhje gebraucht wird, dieſes Pe: 
ſchlecht habend, mit bemfelden begabt; .im - 
Grgenfage ded weiblih. Dab männliche 
Geſchlecht. Min männlicher Erbe, ein 
Erbe männlihen Geſchlechtes. Der männ⸗ 
liche Stamm, die männliche Linie, Das 
männliche Glied, weldes den weſentlichen 
Unterſchied von dem anderhı Geſchlechte aid: 
madt. Meine Brujt Hopfe mir voll Un⸗ 
muth, daß mid) die Natur nicht mine 
lich ſchuf, Weiße. Die männliche Blüthe, 
die männliche Blume, in den Gewoͤchs— 
reihe, welche ben befruchtenden Blumen⸗ 
ſtaub enthält; ‚zum. Unterichiede von ter 
weiblichen und Zwitterblüthe. Dawminn: 
liche Befchleche der Wörter, in der Sprack⸗ 
funft, Genus meiculinum; zum Unters' 
fhiede von beim weiblichen und ungewlſſen, 
oder vielmehr fächlichen, Der männliche 
Reim, in ber Dichtkunſt, wenn bie Reim⸗— 
ſpolbe einſplbig ift, zum Unterſchiede von dem 
zweyſolbigen pder weiblichen Reime; ver: 
muthlich weil jener gefcgter und männlicher 
Klingt als dieſer. 2) Figürlih, in biefem 
GSefchlechte gegründet, bemielben gemäß, 
ahnlich; zum Yuterfchiede von dem weiblich 
und im verätlihen Verſtande weibiſch. 
Die männliche Kleidung, mie fie das 
mämlihe Geſchlecht zu tragen pilent; im 
gemeinen Leben die Mannskleidung, fd 
wie man die meiften Zuſammenſetzungen mit 
Manns — in ber anftändigeen Sprecart 
gern duch diefed Beywort zu umktreiben 
pflegt, Ein Mann in männlichen Kin⸗ 
fen und. Seſchicklichkeiten unerfahren, 
wird fein Anfeben in der Ehe nicht large 
behaupten, Gell. 2. Von Mann, fo tern 
daſſelbe ein ſolches Individuum in engeret 
Bedeutung nach zurüd aclegtem Jůnglin asul⸗ 
ter bezeichnet hin Graeuſatze des bindiſch 
und 


— 
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und, junmödlih, Das männliche Alter, 
Männtiay ausſehen. Kine männliche 
Stimme haben. ,, Beſonders, 3. Mit dem 
‚Nebenbegt iffe des geſetzten Betragens, des 
Eruſtes, ‚ber Entſchloſſenheit; im Gegenſatze 
des weibiſch. Mit einem männlichen 
Ernſte. Wine männliche Zand ſchreiben. 
Kin männliches Weib. Die männliche 
Schreibarr, wenn die Gedanfen feſt mit 
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‘einander verbunden und gleihfam zufammen 


gedraͤugt find; die Präftige, nervige Schreib: 
art, zum Unterfehiebe von ber weitſchwei⸗ 
fiaen, ſchleppenden mub fchalen. Min 
männlich er Pinfel in der Mahlerkunſt, die 
gewiſſe kraͤftige, kecke und farbenvolle Art 
zu mablem 4. Qugleichen der Herzhaftig: 
keit, desentfchlofienen, wierfegrodenen Mu: 
thes; mannhaft, Lat. mafcule, im Ger 


‚ gewiape des weibiſch. Die männlidye Er: 


* 


tragung der übel⸗ 
cheb Zerz zerbricht deine ſtolzen Feſſeln! 
Sich männlid) wehren. Bein DBeyfpiel 
lehret mich einen männlichen Entſchluß, 
Beifr, 

Die Männlichkeit, plur. inufit. die 
Eigeuſchaſt, nad weicher ein Ding männlich 
iſt; doch nur in den drey letzten Bedentun: 
gen, geſetztes, ernſthaftes Weſen, Fertig⸗ 
keit die Furcht gehörig zu mäßigen. In der 
erſten eigentlichen Bedentung des Beywortes 
iſt dafür Mannheit üblich. 


Des Mannrecht, des — es, plur. 
die — e, dasjenige Recht, nah welchem 


adeliche Vaſallen gerichtet werben, das Le: 


heurecht; eim gröften Theild veralteten Aus— 
druck, welcher ehedem auch fo wohl ein Ge: 
richt, vor welchem ſich ber Adel ftellen muß⸗ 
te, als das Net, ‚nah welchem in einem 
folgen Gerichte geſprochen wurde, bedeutete. 
S. Manngericht. 


Der Mannrichter, des — 8, plur. 
ut nom: Aug, der Richter in einem ſolchen 
Manntechte oder Manngerihte, ©. bad 
vorige - 

"Das Mannsbild, des — es, plur. 
die— er, eine Perfon mannlichen Geſchlech⸗ 
ed, im gemeinen Leben, im Gegenſatze eis 


nes Weibebildes ; In der anjtändigern Sprech⸗ 


art eine Mannsperſon, und von vorneh⸗ 
men Perfonen ein HZerr. Drey MWapl im 


BD 


Aucie, mein männlis- 
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Jahre follen ericheinen vor dem Zerrm 
«le deine Mannsbilde, (Maunebilder,) 
2 Mof. 23, 17. 


Die Mannfehaft, plur. die — em, 


eine Manneperfon, doch nur voch in einigen 


Gegenden, befonders Obtrdeutſchlandes, von 
geringern , leibeigenen oder zugemilfenr Dient= 
ſten verpflichteten und aurgebothenen Mann 8= 
bildern. . Das Dorf bar vier und fechzig 
Mannſchaften, dienfibare Einwohner. Ace 
und zwanzig Mennichaften meiften Theile 
wäfcher und Bleiher. Im Hochdentſchen 
gebtaucht men ed nur als ein Collective 
und ohne Plural. Die zum Feuerlöſchen 
nörbige Mannfchaft. Die Mannſchaft 
des Dorfes zu einem Treibrjagen aufbie= 
then. Ingleichen von mehrern geweinen 
Soldaten. Die Mannichaft zufammer 
kommen laffen. Mm den Zuſammenſetzunu⸗ 
sen Baufmannfhaft, Landsmannſchaft, 
und vielleicht ugch einigen andern bedeutit es 
ben Stand eined Kaufmanns, die Cigen- 
(haft, das Werbältniß eines Landemannes, 
fo wie in Zauptmannſchaft fo wohl die 
Würde eines Haupmannes, als auch beifen 
Gebieth. 


Das Mannſen, des — s, plur. ut 
noin. fing. ein nur in den niedrigen Sprech⸗ 
arten einiger Gegenden, ũbliches Wort, ein 
Manuebild, eine Mannsperfon; im Gegen: 
ſatze eines. Weibſens. 


Das Mannskleid, dee —es, plur. 
die— er, ein Kleid für eine Perſon mann⸗ 
lichen Geſchlechtes, ein männliches Kleid; 
im Gegenfaße eines Frauenokleides. 

Die Mannskleidung, plur, doch nur 
von mehrern Arten, die — en, die männ- 
liche Kleidung, 

Das Mannstiöfter, des — 8, plur. 
die — kloͤſter, ein Mönchskloſter; zum Un⸗ 
terſchiede von einem Frauen⸗ oder Nonnen⸗ 
kloſter. 

Die Mannslänge, plur. die —n, 
die Länge eines gewöhnlichen Mannes, d. i. 
drey Ellen, oder eine Kiafrer, Auf ahnli⸗ 
che Art gebrancht man im gemeinen' Leben 
auch bie Ber: und Nebenwörter mannohoch, 
mannsrief, mannsdic, 

Die Miannziente, fing. inuſit. meh: 
tere Perfonen manulichen Geſchlechtes, als 

ein 


5 


Man 


ein Colectipum, doc nur von geringern Per: 
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Die Minnfucht,, plur. rar. die Sucht, 


fonen; in der harten und niedrigen Sprech⸗ d. i. anbaltende, heftige vnd ungeortnete 
att, das Mannsvolk, in etwas gelinderm Begierde einer Perſon weiblichen Geſchlech⸗ 
Vertnde IZännervoif; alles im Gegen: tes nach einer Perſon männlichen Geſchlech⸗ 
ſeze der Frauensleute oder Weibsleure, des Les, welcde, wenn jie in eine Art von Zoll: 


Srausnvolfes odes Meibsvolfes. 

Die Mannsmabd, plur, die — en, 
ior gemeinen Leben einiger Gegenden, foviel ı 
Land, als ein Mann in Einem Tage abmä⸗ 
ken far, wo ed befouderd ald ein beſtimm⸗ 
tes Map der Wieſen gebraucht wird, wel⸗ 
© auch ein Tagewerk beißt, und mit eis 
sen Morgen überein fommt. 

Der Mannsnahme, des — ne, plur. 


heit ausartet, die Manntollheit, Liebes 


wuth genannt mird, 


Mannſuchtig, —er, — ſte, adj. æ 
adviimit ber Manuſucht behaftet, darin 
gegründer. Im höchſten Grade mannſüch⸗ 
tig iſt manntoll. 

Das Mannsvolk, des — es, plur. 
car. S. Mannsltute. * 

Die Mannezacht, plur. car. die 


die —n/ ein mannlicher Nahme, ein eigen: Sucht, d. i. Handhabung der Ordnung unter 
tinulicher Nahme der Perſonen männlichen dienſtpflichtigen Perſouen, beſonders männ⸗ 
Seſchlechtes; zum Unterſchiede von einem lichen Geſchlechtes; von Mann, ein Dienſt⸗ 
Frauensn ahmen oder weiblichen Nahmen. mann geringerer Urt. Es wird am häufiq⸗ 
Die Mannsperſon, pluf. die — en, | New von der Handhabung guter Ordnung un: 


fine Yerfon männlichen Geiöledtes, in der ter den Soldaten gebraucht. Gute, ſchlech⸗ 


ndigen Epresart, ſo wie man von ger ke Mann⸗zucht halten. 
fingen Perſonen und im gemeinen Reben das 
Dort Yiannsbild, von vorsehmern aber 
da Wort Herr, von allen aber in der an: 


Mannioll, — er, — efte, adj. et 
adv. S. Mannſüchtig. 
Die Manntollheit, plur. dar. S. 


firfigen Sprechatt auch wohl den unmſſchrei⸗ mMann ſucht. 


denden Ansdruck eine Ferſon männlichen 


Geihledhres gerraut. S ah Wannfen, rezuf neutr. mit dem Hülfsworte haben, 


* * welches unr im gemeinen Leben üblich iſt, 
Manne bild und Mannoleute. mit den Händen In einer naſſen oder feuchten 
Der Wlannsrod, des — es, plur. Sache wühlen. ingleihen'unreinli mit eis‘ 
die — röcke, ein männliger Mod, ein Rock nen naffen oder feuchten Körper umgehen; 
für eine Perfon mannlichen Geſchlechtes, ein ſo wie mähren in ähnlichen Verſtande von 
Nannerrock; zum Unterihlede von einem trocknen Körpern gebraucht wird: 
Kauensrocke oder Meiberrode. Die Manſchette, plur, dien, ars 
Der Mannsſchneider, des—6, plur. dem Franz. Mancherte, biejenigen in viele 
‚a nom. fing. ein Schneider, welcher nut“ Faſten gelegten Streifen feinen Zeuges, Wels 
«len männliche SKieider macht, ein männ: ce man zum Sieretbe an das Ente der 
fer, Echneider; zum Mnterihiede von ei: Heradarmel zu befeiigen pfleget; die Zand⸗ 
um Scauenichneider oder Weibsichneider. prauſen, Sanpblätter, 
rau Mannsfchnfter. Der MWanie,des — s, plur, die Tin: 
Der Mannsftfamm, des — es, plur. tel, Diminut. das Mäntelchen, Dterd, 
de ſtamme, der mannliche Stamm in Mantellein, ein Wert, welches überhaupt 
ber@eldlechrefolge; zum Unterſchiede von ein Ding bedeutet, welches ein anderes. Fee 
beat Weiberſtamme oder weiblichen Stamme. dedet, gber nur noch im verſchiedenen ein;els- 
Mannstief, adj. & adv. S. Manns: ‚men Fällen üblich if. 1) Im Bergbaue iſt 
länge. " daB Sahiband gleichfalls unter den Nalnıen 
Sie Mannstreu, plur. inufie. eine des Mantels bekannt, entweder fo fern es 
Flenze; Eryngiun'L.: Beſonders dieje: den Erzgang umgibt und ihn gieichfam bes 
zige art, welche au den’ umgebaueten Orten decket, oder auch in der vorigen Bedeutung, 
Deutſchlaudes wild wächfetz: Eryngium fo fern es das Lehte, das Nuferfte des Gan⸗ 
eamigeftre L, Tr ges iſt. 2) In der Landwirchichaft wird vis 
Adel. Auoz. 3. Th. & ne 


\ 


+ Manfchen , oder Maniſchen verb. * 


\ 
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ue Lage neues Stroh, welche über ein altes 
Strohdach gelegt wird, ein Mantel genannt. 
3) In den Gießereyen iſt der Mantel bie 
anferite Form zu den Gußwaaren, welche 
über den Kern geformt wird, und auch die 
Schale heißt. 4) Im den Küchen wird der 
hervor tragende Rand der Feuermaner über 
den Herd, welcher den Nauch faſſet, und 
ihn in den Schlund der Feuermauer leitet, 
fo wohl der Mantel ald der Schurz ges 
nannt. Auch die. Kamine haben ſolche Män⸗ 
tel, unb-oft wird Die ganze dordere obere 
Wand eined Aamined der Mantel genannt, 
5) Am. üblichften ift ed von einem weiten 
Kleidungsſtücke ohne Birmel, weldes über 

die gewöhnliche Kleidung getragen wird, und 
von verfaie dener Länge iſt. Der Regen⸗ 


mantel, Tranermantel, Gewebrmantel,- 


Aeıfemantel, Dedmantel, Nachtmantel 
urf. Den Mantel nach dem Winde 
biingen, fi in. die Zel ſchicken, eine von 
‚den kurzen Meifenänteln hergenommene Fi⸗— 
got, Der Spaniſche Mantel, eine Art 
Leihesſtrafe, welbe in einem tiefen und 
ſchweten Zober bejiebet, welchen ber. Echul- 
„bige vermittelſt eines in dem Boden befindii: 
den Loches auf den Achſeln träget. * 

Das Mantelkiund, des — es, plur. 
die — er, ein größten Theils veraltetes 
Wort, ein vor der prieſterlichen Einſegnnug 
gezeugtes uneheliches Kind zu. bezeichnen, 

„weilidie Mutter ſelbiges ehedem bey ber 
nachmahligen Trauung unter ihres Mantel 
nehmen mußte, wenn es als ein echted und 
rehtmäßtges Kind angefchen werden follte, 

Die Mantelkirſche, plur. die — m, 
eine. Art braunrother Gartenlirſchen mit Hei: 
nen Steinen und von angenehmen Geſchma⸗— 
de, welche unter ihten Blättern wie unter 
Mänteln bedeckt hängen. 

Der Mantelſack, des — es, plur. 
die — ſäcke, ein Meifefad, befonders fo fern 
er zu Verwahrung ded Mantels auf ber 

"pieike dienet. 

Die Manufactũr, plur. die — en, 
aus dem Franzöfiihen Manufadture, . eine 
Anftait, in welcher gewiffe uenere Waaren 
von unzünftigen Perfonen ohne Zeuer und, 
Hammer in Menge verfertiget werden ;. zum 
Unterjebiede von einer Fbrik. Die Sei: 
den: Winnufactur, „Zeug: Winnujactur, 


» 
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Strumpf: mannſaciur u. fh“ 8. 5% 
brik. 
Der Mar, — S. Mahr. 


wie Marane, eine Art Weißfiſche, ©. 
Morãne. 

Der Wiarcafic, des— es, plur. bie 
— e, oder des — en, plur. die — en, cite 
unbeſtimmte auslindifhe Benennung, welche 
mehrern Arten von Mineralien beygeleget 
wird, Am houfigſten iſt es ehr krykalliniſch 
gebildeter Schwefelkies, welcher aus einem 
mit Eifen gefättigtew Schwefel beſtehet, bes 
foubers die wärfeligen, glänzenden gelben 
Arten deſſelben. ’ 

Das Märchen, ©. 3, Wiähre. - 

Der Marcipan, 6, Marzipan. 

murcolpb, ©. Markolph. 

Der Marder, des — 8, plur. nt 
nom, fing. ein’ finfzehiges vierfüßiges 
Naubthier mit einem brammrothen Körper, 
einer weißen Keble, kurzen Ohren, haarigen 
Füßen und langen Schwanze; Muftela Mar- 
tes L. Es hit weit fleiner, als eins wilde 
Kape, aber grüner als ein Jitiß, lebt in 
Wäldern und ftellet den Eichhörnchen, dem 
Federviehe und den Eyern nad. Der Baum: 
marder oder edle Marder, mid der Stein: 
marder jind Atten beifelben. “Die Yızar. 
derjelle welche auch nur Yiarder fchlechtbie 
genanntwerden, find ichänbarer ald die Il 
tifbälge, und kommen den Zobelam naͤch 
fen. in mit Marder gefüttertes Reid 
mit Marderfellen. 

Märe, wtf. Sm Mähre 

Die Marelle,. plür. die —n, eiı 
Nahme fo wohl einer Art Kirſchen, als aud 
einer Art Aprikoſen, S. Amarelle, 

Margarẽcha, ein aus dem Griechiſcher 
mupyupırns, eine Perle, entlehnter Tauf 


. nahme weiblichen - @eihlehted, welcher i 


der niedrigen Sprechart in Grerbe, in de 
vertraulichen aber in Gretchen verkürzt wird 
Die Nlargareiben : Blume,“ plär, di 
—. 1, Dizimtdes Margarethen-Bliim 
chen, ein Nahme ber Gänfeblumen ode 
Mafliebin, welche in andern. Gegende 
Marien = Blümchen genannt werden. - 
Die Margarethen-Nelke, plur. di 
— 1, oder das Margarethen-Nägelein 
plur. ut nom. ſinx. eine Art ſo wohl ein 
facher als gefüllter Gartennellen, welche ein 
Meng 
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Menge totber Blumen, wie in einem Bii- 
f4el, bfinadn, umd im Julio blühen. \ 

Der Märgel, des — s, plur. doch nur 
von Mehrern Arten ut nom. Ting. eine fette, 
mirde, zerbreoliche veruifhte Grdart, wel- ' 
te aus. Thon und Kalkerde befiehet, ge 
weiniglich von grauer, oft aber auch von 
weißer und gelber Farbe iſt, und zum Dün: 
gen der fandigen Acer gebraucht wird. Mit 
Margel düngen. 

Märartn, verb. regul, act. in der 
Kedwirtbſchaft, mit Märgel düngen; im 
zittfern at. marlare. Einen Acker mär: 
gein. 

Der Märgelſchiefer, des — s, plur. 
bed nur vom mehren Arten oder Quantitä⸗ 
tm, ut,nom. fing. ein märgelartiger St“: 
ir, oder ein zu einem Schiefer verhärfeter 
Särgel, welcher blau von Karbe iſt, aber 
be Härte bes Dachſchiefers nicht erreicht, 


Der Mrärgelftein, des — es, plur. 
de—e, ein zu einem Steine verhatteter 

Vtgel, ein märgelartiger Stein. 

" Maria, ein aus dem Hehräifhen ent: 
chetetr Taufnahme des weibliben Geſchlech⸗ 
ti, welcher nach einigen von 12, bitter,« 
krübt ſeyn, nach andern aber von >N, er: 

Ehen, abjtammen fol. Im gemeinen Le: 

ben lautet er Marie (dreyſplbig,) Genit. 

Marens, und in der Zuſammenſetzung 
Narren, Dat, Msrien, im Dimihut, 
| Mariechen , weibe denn in manden Ge: 
‚renden noch in Merge, Miere, Mäcke, 
Bäge, Meigeln, Mila, Midel, Mei— 
da, Miizel u. f. f. verkürzt werden, 

Das Nisrien: Bad, des — es, plur. 
de — Bäder, in der Chymie, ein Gefiß 
ur Waſſer, unter welchem Zeuer angemad;t 
wid, um ein anderes Gefaß dareim zu fes 
‚is und zu deſtilliren; Balneum Mariae, 

dee Frauenbad; vielleiat aus einem Irr⸗ 

"für Balneum maris, Waſſerbad. 
Das Marien: Bild, des — es, plur. 
de —er, Diminut, das Wiarien : Bild: 

Gen ;- ein geſchnitztes oder. gemahltes Bild 

ber Jutzgfrau Maria; das Frauenbild, im 

Il. eine Madonna. 

. Die Marien - Blume, plur. die — n, 

Dminut. das Yarien> Blümchen, in eis 
kan; Gegenden ein Nahme der Ganſeblu⸗ 





Marien-Röslein. 


‚der fliegende Sommer, 


/ erg . 
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men oder Mäftichen, - Bellis L.“ Das 


Eithe Maßlieben. 
Die Mizrien : Ditiel, plur. die — n, 


‚eine Art Diftel, deren Biätter und Samen 


eine ſehr beilfame Kraft haben, und beſon⸗ 
ders wider das Seitmiteben gebraucht wer: 
den, Carduus Marianus L. Frocchdiſtel, 
unſrer lieben Frauen Diitel, Srauendiftel, 
Der Marien⸗ Feden, des —s, plur. 


die — Süden, eine Berenmng derjenigen - 


welsen ‘Fäden, womit fo wohl im Frühlinge, 
als sn Ende des Sommers die Felder be: 
bett find, und welche auch der Sommer, 
unfrer lieben 
Srauen Fäden, Marien-Garn, "Gras; 


weben, Sommerjäden, genannt werden,‘ 


Sie rühren von Spinnen ber, welde vers‘ 
neittelit diefer Fäden in bie Luft ſchiffen, ih⸗ 
re Nahen: 19-30 füchen. 
Das Marien⸗Mlas, des — es, plur. 
inufi. S. Frauenglas. 
Des Miariens Bröfchen,- des — 6, 
plur. ut nom. fing. eine in Niederfachfen 
und am Niederrbeine übliche filberne Schei⸗ 
demünze, wellbe mit dem Marien: Bilde 
gezeichnet äft, und acht gute Pfennige gilt. 
Eie mird auch ein Basen, 


nannt. 

Ker Werten Schub, des — es, — 
die — e, ber Nahme einer bey uns witd 
wachſenden Pranze, welche andere den Ve: 
nus : Schuh, den Marien- Pantoffel, 
Pſaſſenſchub nennen; Cypripedium L, 
vermuthlich wegen des bauchig aufgeblafeuen 
hohlen Honigbe haltniſſes der Blume. 

Der Marien-Tag, des — es, phar. 
die — e, ein Feſttag der Jungfrau Mariä, 
das Marien: Seit. ‚ 

Die Marine, plur. inuft. aus dem 
Franzöſiſchen Marine, bie Seemacht eines 
Stuates und. alles was dazu gehkret, das 
Seeweſen. 

Mariniren, verb. regul,adt. gebrate⸗ 
ne Fiſche in Eſſig und Baumöhi einmachen, 
um fie auf ſolthe Art eine Zeit lang aufzube⸗ 
halten; im gemeinen Leben margıniren, 
Marinirter Aal, Bachs. Aus dent tal. 
— Franz. mariner. 

. Der —— ein Marliſtecken, S. 
mat⸗ 5). 
€ 3 


% Dis 


und wo der 
Basen 16 Pf; gilt, ein halber Bazen ge: " 


» 


vn Mar- 
2. Das Mark, des — es, plır. 
inufit. ein Wort, welches bie lodere, mür⸗ 
be, weiche Beſchaffenheit in dem Inneru man: 
er Körper bedeutet; im Gegenſatze ber 
‚Außern bästern und dichter. 1, Eis 
gentlih. ) In den thieriihen Körpern tt 
das Mark die öhlige Fettigteit in den Höh⸗ 
len der Knochen. Rindsmarf, Zirfhmerf 
mt. fr Im gemeinen Leben einiger Gegen: 
den pflegt man au wohl das Sehirn in 
manden Killen das Mark zu nennen; das 
Mark aus einem BRalbsFopf, aus einem 
SchnepfenFopfe. Das dringt durch Mark 
und Bein, figürlich, das macht die lebhaf⸗ 
tejie Empfindung. 2) In dem Holze und 
an ben Gewäcfen iſt es der innere weiche 
leckere Theil in der Mitte des Holzes und 
der Stängel, welder aus lauter Kleinen 
Braschen befichet, und von dem Kolze und 
Heien der Etüngel umgeben wird. 3) Auch 
an manchen Früchten, 3. B. an den Gitro: 
nen, Pomeranzen, Weinttanben m. f. f. 
pflegt man den Innern faftigen ober fleiſchi⸗ 
gen Theil, welcher ſonſt auch das Fleiſch 
beißt, das Mark zu nennen; im Gegen: 
fage der hartern Schale oder Hilfe. 4) In 
dem Worte Steinmark bedeutet es fo viel 
ald dad verwandte Märgel. 2. Figürlih, 
das nahrhafteſte, beite an einer Sache; doch 
nur in einigen Fällen, und in Rückſicht auf 
die erfte Bedeutung. pr follt effen das 
Mar? im Lande, 1 Mof. 45, 18. 

3. Die Mark, plur. die — en, ein 
ſehr altes und weit andgebreitetes Wort, 
welches überhaupt fo wohl ein Seien, als 
auch die damit bezeichnete Sache bedeutet. 

1. Ein Zeihen. 1) In der allgemein: 

ſten Bedeutung, ein jedes ſichtbares oder 
körperliches Grinnerungezeihen, wie Dad 
verwandte Mahl, Wir haben. ed nur noch 
mit veränderrem Geſchlechte in den zufam: 
men geſetzten Brandmark. Im weiblichen 
Geſchlechte iſt dafür noch in einigen Fällen 
die Marke üblich, S. diefed Wort. 2) In 
engerer Bedeutung, die Gränze eines Lan: 
des oder eines Bezirfed. Man gebrauchte 
ed ehedem im Deutſchen von den Bränzen 
aller Ark, ſelbſt großer Meihe und Länder, 
da es beun auch wohl das Gemerk, das 
Bemerk und die Markung lautete. Jetzt 
„alt es nur noch von den Gränzen kleinerer 
/ 


a K 


eines Geholzes. 
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Gebtete, beſonders der Gerictebeziste, Dorf⸗ 
flüuren nnd . Gemeindegüter übllch. Die 
Feldmark, die Brünze eines Feldes, die 
Dorimarf, eines Dotfed, die Zolzmark, 


2. Cine mit einem Zeichen bemerkte Ca⸗ 
de. 1) Die mit Granzzeichhen bemerfte 
Flache, ein in ſeinen Marken oder Grin- 
zen eingeſchloſſener Bezirk; seine Bedeutung, 
welche ehedem von fehr weitem Umfange war 
und es zum Theile noch iſt. Ed wırde da— 
ber nicht-nur von ganzen Ländern gebraucht, 
wovon noch die eigenthümlichen Nahmen 
Dänemark, Finnmark, Lappmark zeugen, 
ſondern auch von Provinzen, und zwar in 
Drutſchlaud beſonders von ſolchen, welche 
zur Sicherheit des Reiches an den Gränzen 
gegen unruhige Nachbarn, beſonders gegen 
die Slaven und. Wenden errichtet und ange⸗ 
leget wurden, welche daher Marken, und 
fo fern fie gewilfen Mark. oder Grünggrafen 
zur Yufliht und Verteidigung auvertrauet 
wurden, Marigrafihaften biefen. " Die 
Hark Brandenburg, Weißen, die Lau: 
fig, Mäbren, Steyermark u. a. m. water 
ehe dem folde Wiarfen oder Marfaraf- 
ſchaften und haben diefen Nahmen no bie 
jest behalten. Heut zu Tage pflegt man 
nur noch kleinere in ihren Gränzen einge- 
ſchloſſene Bezirke mit diefem Nahmen zu be⸗ 
legen. Die Dorfmarf, die zu einem Dor- 
fe gehörigen Grundftice, welche, fo fer 
fie befonders aus Ütern beftehen, auch die 
Feldmark heißen. Die 50olzmark in Weſt⸗ 
phalen und am Rheinſtrome, ein in feinen 
Grenzen eingefcleilenee oder abgetheilter 
Weld, woran mehrere Antheil haben. - 2) 
Cine Art eines Gewichtes, vermuthlich es 
‚gen des daranf geflagenen Stämpeld. (a) 
Eigentlich, wo die Mark noch ein fehr ges 
wöhnliches Gewicht des Goldes und Eilbers 
ift, welches ſechzehen Loth wieget, nur dag 
es bey- dem Golde anders eingethetlet wird, 
als bey dem Silber. (b) Figürlih iſt Die 
Mark in manden Gegenden eine Rechnungs⸗ 
münze, wo fie aber von ſeht verfchiedener 
Beſchaffenbeit if, Eine Mark gürbifch, 
d. i. eine Lübeckiſche Mark, gilt 9 Gr, 4 Pf, 
Die Mark courant in Hamburg: iſt 9 Sr, 
4 PM Die Mark Banco aber ıı Gr, 

4 Pf. 
"OS , 
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AM. Die Dänifihe Mark courant iſt 
zur + Or.8 Pf. 

Der Markaſit, S. Marcafie. 

Die Marke, plur. die — n, das vo: 
tige Wort Mark, mit dem weiblichen e am 
Ende, befonders in Den Karten: und andern 
Esielen, diejenigen Zeichen anzudenten, wel: 
ce die Etelle des Geldes vertreten, mo es 
zmihjt aus dem franz. Marque entlehnet 
it. Doch gebraucht man ed im gemeinen Leben 

ech in andern Fälen für ein fihtbared Er: 
werungezeihen. Sich eine Marke in.cinun 
Bache mächen, ein Zeichen, es beſtehe num in 
(an zungefchlagenen Slatte, oder in et⸗ 
wres andern, 

Der Marketender, des — 8, plur. 
u aom, ſing. Famin. die Marketende⸗ 
ran. eine Perſen, welche ben Soldaten bey 
ener Armee oder im Lager Lebensmittel oder 
Seträufe verkauft, und zuweilen auch einen 
Gurfod abgiebt, da er denn auch SeloFoch 
wasent wırd. Daber die Marketender y, 
Kur. Die — en, die Kebensart, das Server: 
be eines, rarketeaders ohue Plural; Mar: 
Aeaderey treiben. Ingleichen das Gezelt 
des Marketenders, der ben Marketendern 
im 2ager angewieſene Platz. Ohne Zweifel 

aun dem Ital. Mercadante oder — 
uate, Frauz. Mercadant. 

Die Markgerẽchtigkeit, — die 
—en, die Gerechtigleit, oder ‚das Recht, 
tiae ummfchloffene Dorf: Feld: oder Holzmark 
m baben.. Ingleichen, die einer ſolchen 
Mirfantlebeuden Gerechtſamen. Ed muß mit 
Marktgerechtigkeit wicht verwechfelt werben. 

Der Marxfgraf, des — en, plur. 
die — en, ehedem der Graf oder Befehls⸗ 
daber in einer an dev Granze eines Reiches 
xlegenen Prodinz, welches jetzt in Deutſch⸗ 
ltd eine fürſtliche Würde iſt, und eine ſol⸗ 
# Verſon bezeichnet, welche mit einem 
VZertgrafthume beliehen iſt, oder ein Land 
deñzet, welches ehedem den Nahmen einer 
mark, d. i. einer Granzprovinz, führete. 
Deher die Markgrafinn, fo wohl deſſen 
Sattinn, als auch eine jede ſürſiliche Perſon 
welblichen Geſchlechtes, deren Hans mit bie: 
{ee Würde betieibet if. Man thut Unrecht, 
wenn ınan einen Franzöſiſchen Marquis oder 
Staliänifhen Marchefe im Deutſchen einen 
Markgrafen nennet, weil man“ hier mit 
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diefem Ausbrude den Begriff einer fürftli- 


sen Würde vertindet, der dort nicht Statt 


findet. 

Maxrkgraͤflich, adj. et adv. einen 
Markgrafen gehörig, ihm ähnlich , in deſſen 
Wurde gegründet. Die markgräfliche Wür- 
de. Die marfgräflichen Güter. 

Die Markgrofſchaft, plur. die — en. 


1) Die marigräflihde Würde, obgleih nur 


ſelten, und ohne Plural. 2) Das Gebieth 
eines Markgrafen, don nur fo fern ſolches 
ein. Band iſt, welches diefen T’tel vom Alters 
bergebracht hat, und welches auch nurdie Mark, 
ingleichen das Markgraſthum genannt‘; ird, 

Des Nierkgeafibum, des — es, piur, 
die — thiimer, S. das vorige, 

‚Merficyr, —er — ſte, adj. etadv. 
"dem Marke, d. i. dir öbligen Fettigkeit in 
den Höhlen der Knochen, äbnlic. 

Mierfig, —er, — ſte, adj. et adv. 
Marti enthaltend. Sirhe Wark. Yilar: 
kiges Zolz. Figürlich ifi in den bildenden 
und ſchönen Künfen markig dem Hatten 
und Trocknen entgegen gefesct. Das Mar— 
kige in ber Zeicuuug fhliept das Fliefende 
in den Umriſſen und das Sanfte ir ben Stri— 
chen ein. in marfiges Colorie, in wel⸗ 
chem bie Haltung gebürig beobachtet it. Ein 
marfiger Pinfel, welcher die Farben wohl 
in einander vertreibt. 

Der Markolf, des — es, plur. die 
— e, im gemeinen Leben einiger Gegenden, 
ein Nahme des Holzhähers, als eine Nach— 
ahmung des ihm eigenthünnlihen Geſchteyes. 

Das Ylnrksbein, des — es, plur. 
die—e, 5. Martstnochen. 

Die Markſcheide, plur.die—n, ber 
Dit, 
oder inihren Grunzen eingeſchloſſene Bezirke, 
jcheiden , Die Gränge, Markſcheidung. Die 
Markſcheide eines Dorfes, einer Feldflur, 
einer Stadrfiur. Veſonders im Bergbane, 
der Ort wo zwey Zegen oder Maßen am 
einander grängen. Daber das Markſchei—⸗ 
den, plur. inufit. im Dergbane, die Be: 
fimmung der Gränzen einer Bee fo wohl 
über ald unter der Erde, und in welterer 
Bedentung , die Abmeſſung und Beſtinnmung 

der Grubengebäube unter der Erde; die un: 
terirdifche Geometrie, Geometria fubter- 
ranea. Die —— die Kunſt, 

C3* welche 


bo ũch zwey Marken, d. i, Grängen, 
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welche dieſes lehretz der trarticheider, eine 
Perſon, welche diejelbe verſtehet. 

Der Maͤrkakhochen, des — 9, phır. 
ut nom, fing. ein Kuochen, welcher Much, 
und in enderer Bevertung, vieles Mark 
enthält; das Marksbein, dergleichen beſon⸗ 
ders die Röbrfnohen des Nindvienes find. 

Der Martften, des — es, plur, 
die — e, ein Gränzitein, beſonders fo fern 
er die Feld: oder Dorfmark beztichnet 

Di‘ Markstorte, plur. die — n, im 
den Küchen, eine von Rindsmark verfertig: 
te Torte. ©. 2 Mark. 

Dee Mark, des — es, plur. die 
Hiärkte. 1) Die öffentliche zahlreiche Su: 

‚ fammentunft der Käufer nud Merkäufer des 
Handels wegen, und die Zeit, wenn ſolche 
— Der Wochenmarkt, welcher 

e Wochen ein oder snebr Mahl gehalten 
—— Der Fabrmarkr, der nur des Jah: 
tes ein oder etfide Mahl gehalten wird. 
Der Viehmarkt, Rofimarfr, Pferdemarkt, 
wenn daſelbſt mit Vieh, mit Pferden geban: 

"> delt wird. Der Golzmarkt, wenn Holz 
In Menge verkauit wird.n. f. f. Die Mär: 
se bereiien) Am Oberdeutſchen fie bauen. 
3u Markte geben, reiſen. Etwas zu 
Markte bringen, um es bafelbit zu ver⸗ 
Raufen; auch figürlih im gemeinen Leben, 
vorbringen. . Allein ich. Fonnte gar Bein 
Wort zu Markte bringen, Moft. Seine 
SGaut ſelbſt zu Markte tragen, figürlic, 
ſich felbjt vertgeidigen oder verantworten. 
@in großer, beſenders privilegirter Markt 
iſt unter dem Nahmen der !“. ffe bekannt, 

©. dieſes Wort. 2) Derjenig: gerinmlihe 

Play, anf welchem diefer Verkauf zu gewif: 
fen Zeiten geſchiebet; befonders ein folder 
Platz in einer Stadt oder in einem Flecken, 
der Marktplatz. Don den Dingen, wel- 
die vornehmlich auf deinfelben vertauft wer: 
den, bekommt er oft befondere Nahmen. 
cher der Roßmarkt, Golzmarkt, geu: 

marfe, Fiſchmarkt, Fleiſchmarkt, Naſch⸗ 

markt u. ſ. f. Dagegen der vernehmſte 

Marktplatz in einer Stadt nur der Markt 

ſchlechthin genannt. wird. 3) Im nod wri⸗ 

terer Bedeutaug ein Drt, weiber das Recht 
hat, daß des Jahres ein oder mehrere öffent⸗ 
liche Märkte in demſelben gehalten werden 

Dürjem; wo es doch nur In engerer Bedeu: 
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tung gebraucht wird, eine Art von bewohnt: 


ten Orten an bezchonen  welge das Mittel 


zwischen einer Stade und einem Dorfe find, 
und auch Flecken und Marktflecken genann! 
werden. S Marktflecken, welches Wort 
im Hochdeutſchen, ſo wie daseinfate Marki 
im Oberdeutſchen am gewbnlichiten tt. 

Die Miarktfabne, plur. die — m, ar 
einigen Orten, eine Fahne, weite an Jaor: 
und Wohrnmärktten ausgeſtecket wird, nad 
deren Wegnehmung erſt die Verkäufer Erı 
laubniß haben, Lebendinittel und andere Be: 
dürfnife einzufanfen. Wo man ſich —— 
Fahne eines Strohwiſches oder audern Tri 
cheus bedienet, da wird es der —— 
oder das Marktzeichen genannt. 

Der Markiftecken, dee — s, vlur 
ut nom, fing. en Flecken, welcher dat 
Markrecht, oder das Met bat, des Jahr 
einen oder mehrere Gabrmürkte beiten 3 
dürfen, weicher das Mittelding zwiſchen ei 
ner Stadt und einem Dorſe it, und aud 
nur ein Flecken ſchlechthin, im Oberdent 
fen aber ein Markt genannt wird, 

Die Maxrkrfreybeit, phur. die— en 
ı) Die Freyheit eines Ortes, een öffent 
lihen Marit haben zu dürfen, ohne Plural 
die Marktgerechtigkeit, das Marktrecht 
2) Die denjenigen bewilligten rend: ken 
. den Jahrmarkt an einem Orte befu 


Der Marktgang, des — es, plur 
die — gänge, ber Marftpreis, wie ein 
Waare im Verkaufe auf öffentlichem Maritı 
weggehet. Daher marktgängig, dieſen 
Preiſe gleich oder gemäß. Der marktgän 
gige Preis, der Marktpreie. 

_ Das Marktgeld, des — cs, plur 
doch nur von mehrern Summen, die — er 
1) Das von dem Verkäufer aufeinem Marl 
te gelöfere Geld. 2) Dasienige Seld, wel 
ches der Hausvater zum Einkaufe der nöth! 
gen Bedürfaife für fein Haus an den Wo 
denmärften hergibt. 3) An einigen Orter 
auch Bas Stand⸗ oder Budengeld, welche 
die Verkäufer an die Obrigkeit entricpten 
4) An noch andern, ein Geſchenk au Gelde 
—— beſonders dem Geſinde, zum Jahr 
mark, gegeben wird. 

Vas Markigeleit, des — es, plur 
die — e, das | Geleit deret 
j weht 
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welche auf einen Jahrmarkt reifen / von Mef: 
ſen, das Meßgeieit. 

Die Marktgerẽchtigkeit, plur. aul. 
S. Marktfreybeit. 

Dis Maxktgut, des — ce) plur. 
inulit. oder die Marktgüter, äug. inuf. 
Gut, oder Waaren, weiige anf einen Jahr: 
eder Tochentnarkt zum Efentlicen, Bertaufe 
gerdafft werden ; fo fern lie für eine Meile 
beſtimmt find, heißen fie Meßgut oder 
Meßgiüter. 

De: Markthẽlfer, des — 6, plur. 
u vom. fing. ein geringer Brdienter der 
Ztadiet amd Kapfleute, ihnen auf dem 
Tärkten und Mefen bůlfreiche Hand zu lei⸗ 
fen, 

Der Marktkauf, des — es, plur. 
— 1) Der Kauf einer Sache auf öffent: 
lidem Marke. 2) Der Preid, um wel: 


den ie dafelbit gekauft wird, der Markt-⸗ 


wid, 

Der Markcmeiſter, des — 6, plur. 
w nom. ding. elite vobrigteltlihe Perſon, 
welde Die Aufjiht über den Preis und die 
Güte der zu Marfte gebrachten Lebendmittel 
bit, am emigen Orten aud der Markt⸗ 
vogt beit, unter den Maritherren ſtiehet, 
u den Marktknecht urtetr ſich hat. 

Der Maxrkiplatz, des — cs, plur. 
die — pläge, der frepe Platz in einem Orte, 
auf walchem die Märite gehalten werden; 
dech nur in Anfebung feiner Lage oder feines 
Raumes, weil er ſonſt am häufigen nur 
der Markt ſchlechthin genannt wird, Gine 
Stadt bat einen ſchönen, großen, regu⸗ 
lören Marktplatz. Hingegen wohnet man 
sm Markte, man geber auf den Markt 
u. f.f. 

Der. Marktpreis, des — es, piur. 
die —e, derjenige preis, um welchen eine 
Waare aufüffentiihem Marlte verkauft wird; 
im gemeinen Leben der Marktkauf, der 
Marktgang. * 

Sons Marktrecht, des — es, plur. 
e—e. ı) Das Nect, einen oder meh: 
tere Öffentlide Märkte zu baden, ohne Plu⸗ 
tal; die Marktfreyheit, die Marktgerech⸗ 
tigfeit, 2) Des Beiugniß eines Ortes ein 
Markt ober Marktflecken zu feon; gleiche 
fels ohne Plural. Einem Derfe Markt⸗ 
techt ertherlen, ed gu einem Marktflecken 
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erheben. 3) Die unter den Käufern und 
Verkäufern in Vfentliben Handel anf Märt: 
ten eingeführten Rechte, deren ganzer Inbe: 
griff auch wodl collsctive und ohne Plural 
das Marktrecht genannt wird, 

Der Mackiſcheffel, des — 6 plur. 
ut aom. fiug. ein von der Obrigkeit be⸗ 
ſtimmter und geeichter Scheffel, fo mie er 
im Verlaufe auf efentlichen Märkten üb: 
lich iſt. 

Dis Marktſcheff, des — er, plur. 
die — e, auf den Flüſſen, Schiffe welde . 
au gewiſſen Zeiten von einer Stadt zur anz. 
bern fahren, beſonders weunn ſolches zum 
Behufe der Wohenmärkte geichiebet. 

Der Marktſchreyer, des — 8, plur. 
ut nom. fing, ein Menſch, welcher feine 
Geſchlcklichteten, befonders aber feine Er> 
fahrenheit in ber Urzenew: und Heilkunſt, 
anf öſſeutlicen Jahrmurtten ausſchreyet; 
der Charlatan. Figirllh auch eine Ver: 
fon, welche ihre ober anderer erdichtete Vor⸗ 
züge anf eine unanſtandig überdriebene Urt 
erheber ; beſonders wenn ſolches aus Eigen⸗ 
nuz gefhiebet. In depden Fallen ſind auch 
die abgeleiteten üblich, die Marktſchreyer ey⸗ 
plur. die — en, das Vetragen eines Markt⸗ 
ſchrepers, die übertriebene Erbebung ber er⸗ 
dichteten Vorzüge einer Perſon oder Sache, 
marktſchreyeriſch; einem ſolchen Betragen 
ahulich, darin gesränder. 

Der Markitag, des — es, plur. 
die — e, derjenige Tag, an welchem ein 
öffentlicher Markt gehalten wird; beſonders 
der Tag eined Wochen marktes. } 

Die Markung, ylar. die — en, ein 
fehr Häufig für Rrark, ein Gränzzeihen . 
und die Gränze felbjt, übliches Wort. Die 
Seldmarfang, Golzmertung, Dorfmars 
kung u. ſ. f. Much dir Mark, d. i. der in 
feinen Grinzen elngreitioffene Bezirk eines 
Ortes. Daher das Markungebuch, rin 
obrigkeltliches Buch, worin die in einer Mark 
gelegenem Grmidftiide nad ihren Dränzen 
und andern Umſtaänden beſchrieben werden, 
und welches auch das Flar⸗ oder Lagerbuch 
heißt; der ——— der Granzſtein 
u. ſ. f. 

Der Maͤrmor, des — e, plur. doch 
nur von mehren Arten, ut nom. fing. ein 
feiner Kaltitein, welcher wegen feines feiten 
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Gewebes ’eine gute Politur annimmt, in 
horizontalen Vanken brint, und non fehr 
vieifacher Axt iſt. Man Dat weißen, gel: 
- ben, ſchwarzen u. f. f. einimdigen ars 
mor, und Marmor, wo tiehrere Karben 
in GSeſtalt der ideru, Eireiten, in einander 
fliegende Flecke u. f. f. vorkommen. Wu: 
ſchelmarmor, welcher verfleinte — 
und Schalthiere enthält. 
Der Marmorbruͤch, des — es; plur. 
die — brüche, ein Drt, mo Marmor ges 
brochen wird; die Marmorgrube. 
tYiatmorizen, verb, regul. ad. mit 
marmorartigen Adern oder Flecken verſehen. 
Den Schnitt eines Bades marmoriren. 
Der marmorirte Band eines Buches, wel: 


den man auch wohl einen Marmarband 


nennet. Marmorirtes Papier, eine Art 
des bunten oder fo gemunnten Turtiſchen 
Papieres. 

. Du marmorirer, des — s, plur. 
nt nom. fing. ein Kimftler, welcher künſtli— 
che Arbeiten aus Marızor macht. Befon: 
ders pflegt man diejenigen, welde die Zim⸗ 
mer ‚mit einem aus Gyps nachgemachten 
‚Marmor, ober auf Marmotart verzieren, 
Marmorirer zu nennen. 

Marmorn, adj. et adv. von Marmor, 
aus Marmor bereitet. Kin marmorner 
Tiſch, ein marmorner Sufboden, eine 
marmorne Bildfäule. Ss: gemeinen Leben 
marmorſteinern. 

Der Marmorſtein, des— es, plur. 
die — e, ber Marmor ald ein Stein be: 
trechtet, wo ed im gemeinen Leben für das 
fürzere Marmor üblich tft, ohne Plural. 
Auch kleinere uuförmliche Stüden Marmors 
pflegt man zuweilen Marmorſteine zu nen: 
nen, 

Yılardde, — ,— ſte adj. & adv, 
- abgemattek, müde, Marode feyn. Min 
mercedes Pferd. Marode Soldaten, wel: 
ee auf dem Marſche nicht fort Fönuen. Aus 
dein Franz. marode, ehedem merode. 

Marodiren, verb. regul. neutr. mit 
dem Hülfeworie haben, welches gleichfalls 
. aud dem Frauzöſiſchen maroder entichnet 
it, und nur vou Soldaten gebraud;t wird, 
wenn fie unter dem Vorwande der Müdigkeit 
fid var dem Hanfen entfernen und aledann 
ungern betteln, Sanben oder brandfhagen, 


— 
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dergleichen ausſchweifende Soldaten alsdavuu 
mir einem gleichfalls Frampsfiihen Aus drucke 
Marodeurs genannt werden. 

Die Wlaröne, plur. die — n, aus 
dem Ital. Maroue, eine Urt größerer und 
ſchmachafterer Kaſtanien, als die gewöhn⸗ 
lichſten ſind. Der Maronen⸗ Baum, der 
fie tragt, iſt eine Spielart des Kaſtanien— 
Baumes und wuchſet anf den Italläniſcheu 
Bergen; Fagus Caſtanea ſativa L. Im 
gemeinen Leben pflegt man alle etwas größe⸗ 
re Kaſtanien, wenn fie gleich von der ge: 
wohnlichen Art find, Maronen zu nennen. 
©. auch Marunke. 

1. Mars, des Mars, dem Mars, 
plur. car, der Nahme des Kriegsgottes im 
der Götterlehre der alten Römer, daher auch 
der Krieg nod ben den neuern Dichtern figür⸗ 
lich unter biefem Nabmen bekannt iſt. Une 
ter den Planeten führer der dritte von dem 
Saturn an, ber feinen Lauf um die Sonne 
in zwey Jahren vollender, den Nahmen des 
Wars, und in der Chumie wird' das, Eiſen 
mit biefen Nahmen beiegt. = 


2. Der Mars, des — es, plur. die 
— e, in der Niederdeutſchen Schifferſprache, 
der Maftlorb. Große Schiffe haben gemei: 
niglich vier Marſe oder Maftlörbe, weiche 
den Nahmen von ben Maften bekommien, 
woran fie ſich befinden. Sie beißen der 
große Mars, der Beian: Mars, der So: ' 
de: Mars, und der Bugfprier = Mars. 


1. Die Marſch, plur. die Marſchen, 
in- einigen Gegenden aub die Märiche, ein 
gleichfalls nur in dem Niederbeurften Pro: | 
vinzen üblihes Wort, ein niedriges, fettes, 
wäfleriges oder fumpfiges, gemeiniglih an 
dem Meere oder an großen Flüffen liegeudes 
Land, weldes zur Viehzucht und zur Weide 
bequemer ift, ald zum Ackerbaue; das 
Maerfchland, im Gegenfage ber höhern uud 
ttocdnern Geeſt. : 

2. Ber. Marſch, des— es, plur. die 
Märihe, aus bem Franz. Marche, uud 
im Kriegsweſen. ı) Der Zug, ber Gang, 
die Neife mehrerer Soldaten zu Fuß oder zu 
Pferde. Sich auf den Marſch begeben, 
den Marſch antreren, fich in den Marſch 
fegen, aufbtechen. Marſch! ein gewöhns 
liches Commando: Wort, wenn die Soldaten 

ſchritt⸗ 
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ſGtittweiſe fortgehen fen. 2) "Die Lage: 


teile eines Kriegsheeres, oder eines Cheiles 
deſſelben. Einen ſtarken Marſch thun. 
In zehen MNarichen an einen Ort kommen. 
Dem Feinde einen Marſch abgewinnen. 
;) Des mit dem Feidfpiele gegebene Zeichen 
sm Marſche, dasjenige Stück, welhes ge: 
fpielet wird, wenn Die Soldaten marſchieren. 
Den Maxſch ſchlagen, blajen. \ 


Der Niarſchall, des — es, plur, die 
Markhälle. 1) Des Reiche Erz: Mars, 
ſchall iſt ein vornehmer Erzbeamter des Rei⸗ 
et, welcher bey Meicstagen und außeror⸗ 
dentlichen Feverlicteiten zugleich bie Unter: 
bringuag Der dazu gehörigen Perfonen befor: 
ar, und Orduung und gute Polizep unter 
ihuen zu erhalten ſucht. Er laſſet fein Amt 
in vieien Fallen durch den Erb: Maridyall 
zenwatten, weicher wiedernm den Unter⸗ 
Marſchall oder Reiche = Auartiermeifter 
aater ih bat. 2) Der Feld-Marſchall, 

fänz. Märechal de Camp, iſt eine der 
roetaehmn ſten⸗ Ktiegswürden, welchem bie Uns 
edmung und Sicherheit des Lagers und die 
Sufist üder den Marſch der Truppen ob: 
beget. 3) An den Höfen tft der Zof-tMer: 
ſhall einer der vornehmſten Hoibedienten, 
von welbenm die ganze innere Haushaltung 
des Hofes und die Aufſicht Über die Hofbe⸗ 
dienten abhänget. An großen Höfen gibt 
es einen Ober : und Unter: Zof: Marſchall. 
3) Auf Neichs: und Lanbtagen ijt der Reiche: 
Marſchall, Land: Marſchall, Erb: Mar: 
chall u. ff. der vornehmfieunter den Reichs⸗ 
ser Landſtänden, welcher die "äußere Orb: 
zung’aufrect hält, den Vortrag thut u. f. f. 
Sub ‚auser den Neid: und Landtagen bat 
die Mitterfchaft in manchen Provinzen ihren 


' Mäaridyall, welcher bie äußere Ordnung tin: 


tet ihnen beforget. 5) Ber öffentlichen Fey: ı 


cmichtriten, fie fallen nun am Hofe oder im: 


U er 


ter Privat : Perfonen vor, werden oft gewiſſe 
Verfonen, fo lange die Feyerlichleit dauert, zu 
Mar ſchãllen erwählet, welhe den ganzen 
Bug, ober auch befondere Abtheilungen def: 


ſelden anführen, undüberhaupt für die änßere 


Drdäung. und Beobachtung des Wohlſtandes 
iergen, Zum Beinen ihrer Würde führen 
fie et einen Stab, welcher der Marſchalls⸗ 
Grad genaum: wird, in der Hand. 
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Marſchfertig, adj. et adv. Im Arcege⸗ 
weſen, fertig zum Marſche. Sic) marſch⸗ 
fertig balten. S. 2. Marſch. 

Marfd;teren, verb. regul, neu. met | 
dem Hülfsworte feyn, welches aus dem Graue 
mascher,, in dem Deutſcheu Kriegrweſen. 
üblich geworden. : Es bedeutet, 1) gebeit, 
wo es nur von dem kuuſtmäßigen Gange dew 
Soldaten, im gemeinen Leben aber duch far ger 
hen, beſonders ſtark geheu, übechaupt gebraucht 
wird, Daher auſmarſchiren, abmarſchiren. 
2) Reiſen, wo ed ſo wohl von dem Fußvolle, 
als von der Reiterey gebraucht wird. 3) Auf: 
brechen. Die Armee wird morgen merjchis 
ren. 

Das Marſchland, des — es, phur. 

die — länder, in ben Niederbeutfchen Yro= _ 
vinzen, ein niedrige‘, morafiiges, ats Dem 
Meere oder giopen Fluſſen gelegenes Laud, 
die Marſch; im Gegenfape des höhrın 
Geeftlandes. - Daher der Wlarichkinder, 
der Einwohner einer folhen Gegend, welcher 
im gemeinen Zeben auch wohl ein Marſcher 
oder Marſcher genanit wird. Giehe ı 
Marſch. 

Der Marſtall, des — es, plur.'die 
— ftäle, ein Pierdefiall, wo ed doch ıme 
noch; von den Ställen fiir zahlreiche Pferbe 
großer Herren oder anſehnlicher Genwinhei= 
ten gebraudt wird. Der jürftliche Marſtall. 
Des Rache Marſtall, worin die Bau = und 
Dienftpferde befindlic ind. 

Die Härte, S. Mährre. 

Die Marter, plur. die — n, ein. ſeht 
hoher Grad der Schmerzen, befonders Fürs 
perliber Schmerzen, ſfigürlich aber aucy Bir 
Schmerzen bed Geiſtes. Jemanden ale 
Marter anthun. Neue Martern fin 
jemanden erſinnen. Im gerichtlicher Bes 
deutung wird auch die Folter oder Tort tr die 
Marter genannt. Die volle Marter, die 
Spannung des Inquiſiten anf die Leiter, wel⸗ 
cho an andern Orten der Zug genannt nirb. 

Der Maͤrterer, des — 8, pin. ut 
nom. fing. 1) Derimige, welchet einen 
andern imartert; im welchem Beritumbe es 
doch nur noch zuweilen im gemeinen Leben 


vorfommt. 2) In gewähnlierer und feiz 
dentliher Bedeutung, derjenige, welder 


gemartert wird. Doch nur in engerm und 
mebr eigentlichem Verſtande derjenige, welcher 
€5 un 


wrrden; ein Blutzeuge. 


verdienten Bram u. ſ. f. verurſacht. 
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ur des Belenntniſes der chriſtlichen Melt: 
gion willen hingerichtet, oder Doch gemartert 
In weiterer Be: 
dentang, ein jeder, welcher um einer Wahr: 
— Bet, ober guten Sache, oder doch für wahr 
wid gut gehaltenen Sache willen unſchuldig 
kidet. Zum Marterer der Wahrheit wer: 
der Famin. die Märterinn, wo das eine 
er ur des Mohlklanges willen weggeworfen 
wird, wie auch in Zauberer, Wucherer, 
Pliubderer, Kämmerer, u. a. m. geſchle⸗ 
het. 


Das Mierterbols, des — es, plur. 


Sie —- bölzer, im gemeinen Leben, eine Perfon 
oder Sache, welhe von einem andern gemar: 
tert ober gemißhanbeit wird, &o fit ein 
Bodieuter das Marterholz feines Herren, 
‚tern Diefer jbra viele unnöthige Mühe, un: 
Die Fi⸗ 
ger ir fonderber. Vielleicht bedeutete bie: 
ſes Bort eigentlich das Kreuz, am wel: 
Kern Chriſtus gemartert worden, in wels 
chein Verſtande das Zeitwort in der theolo⸗ 
gifinen Schreibart febr üblich iſt. 

Die Marterkammer, plur. die —n, 
in ben Gerichten, diejenige Kammer, in wel: 
der hartnäcige Inquifiten gemartert oder 
gefoltert werden, der Marterkeller, wenn 
fie under der Erbe iſt. 

“öarıern, verb. regul. ad. Marter, 
bt einen hohen Grad der Schmerzen verut: 
ſachen, zunachſt Förperlihen Schmerzen, ber: 
nach auch einenhohen Grad des Kunımers, ber 
Uurehe, der Furcht, der Sorgen. Feman: 
den martern. Gm erjerer Bedeutung, im 
den Gerichten, einen Inquiſiten martern, 
ifa mit der Tortur angreiſen, ihn foltern, 
totquiren. In der welteſten Bedeutung wird 
ed sen einem jeden hohen Grade der Mühe, 
Lehel, Unruhe, u. ſ. f gebraucht. Martere 
mich sticht mir deinen vielen Fragen, mir 
deinen ungegriindeten Verdachte u. ſ. f. 

Dis Marterthum, des — es, plur. 
car. aus tNärtgrerrbtem verfürzt, in der 
Theologie, dir Zuſtand, die Eigenſchaft, bie 
Märde eines Marierers, d. i. eines folden, 
welcher die Wabrheit.mit feinem Tode beſie⸗ 
gelt, oder mit Verlaſt ſeinrs Lebens bekannt 
bat. 

Der WMärterted, des — es, plur. car. 
eben darielbit, Ber Tod eines Märtererd, d. i. 
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eines Bekenners ber chriftlihen Meligion, 
und in weiterer Bedeutung einer jeden Wahr⸗ 
beit, Den Mätertod leiden. Es iſt gleich 
fals aus Maärterertod verkürzt. 

Die Marterwede,:plur. die — n, 
die Woche vor Oſtern, in welder das Anden- 
fen der Marter, d. i. des Leidens und des 
Todes Chriſti gifevert wird; ” Char: 
woche. 

. Kılertin, ein männlicher Taufaahme un 
befannten Hriprunges, welcher Durch den beit. 
Martin, Biſchof zu Tours, welcher go2 farb, 
in der chriftliben Kirche febr beiiebt worden, 
deſſen Feſt, weldes in der Rämiſchen Kirche 
im Herbfte den 11 Mov. gefeyert wird, im 
gemeinen Leben nur Martini, nämlih Dies 
oder Feftum, heit. 

Die Misctins «-Bans, plur. die — 
Gänfe. 1) Eine Zindgans, welche in eini- 
gen Gegenden am Martind: Tage dem Srund- 
herren zur Erfeimtniß feines Grundeigen⸗ 
thums gegeben werden muß. 2) Einegebras 
tene Gans, welche mananı Martins: ibende, 
ober doch um die Zeit, des Martins: Tages 
mit guten Freunden unter allerley Luſtbartei⸗ 
tem zu verzehren pfiegt. Figürlich wird auch 
wohl der Martins⸗ Schmans, oder Der- 
jenige Schmaus, von welgen dieſe Sans 
ein Theil „iR, Die Martins : Gans ges 
nannt. 

Das Martins⸗Horn, des— es, plur. 
die — Zörner, ein Buttergcehadenes in Ge- 
ftalt eined Hornes, weldes man au einigen 
Orten um bie Zeit des Martins: Tayes zu 
baden pfleget. 

Der Märtyrer, S. Wiärterer., 

Die Marunke, plur.die—n. I) Ei⸗ 
ne Art Heiner gelber Apriloſen, welche auch 
Marellen heifen. 2) Eine Urt großer run- 
der und füher Pflaumen, von welden eg fo 
wohl geibe als rothe gibt, welche no grö- 
Ber find, al! die Noppflaumen und au LYTr = 
vonten und Wialontez genaunt werben, 


Der März, des — cs, plur. die — e, 
aus dem Lat. Martius, ber dritte Monat 
im Jahre, mit welchem fich ber Winter cn- 
biget, daher Earl der Große ihm den Natz— 
mu Lengizin manoth, 2enzmonath, gab, 
welchen er im Deutſchen auch noch suneilem 
bat, der Märzmonath, 


Das 


5 I Mar, 


Ds Märzbier, des — es, plur. doch 
sur von mehrer Arten, die — e, ſtatkes 
Vier, weldes im Marz gebrauet, und erſt 
in den watraren Sommertagen ausgeſchenket 
wird, Es wird auch Lagerbier genannt, 
weil es lange auf dem Lager liegen bleibt. 

Dir Marzblume, plur. die —n, ein 
Nebme verſchiedener Blunen, melde bereits 
im Märze blaͤhen. 7). Der Narziſſen, von 


welden die eine Art unter dem Nahen bed . 


Marzbechers befannt ift. 2) Der Schnee: 
gischen, Leucojim vernum L. welche 
baber auch weifie Hornungsblumen heißen. 
3) Des Zuflartiches. 4) Der Syn: 
then; und vielleicht noch anderer mehr. 

Dir Märzbaie, des — n, plur. die 
— n, ein im März oder zu Unfange des 
Srüblinges jung geiverdener Hafe. 

Dr Märzhecht, des — es, plur. 
die — e, ein Hecht, welcher feine Leichzeit 
im Mär; hat; zum Unterihiede von den 
beſſern Gornungehechten. 

Der Mat zipan, des — es, plur. doch 
sur soh mehrern Arten, Die — e, rin Zuckerge⸗ 
bacents von fügen und bitten Mandeln, 
Niffen, Piſtazien u. ſ. fi und Zucker. Aus 
dem Ital. Marzapane. 

Dis Marzſchaf, S. Merzſchaf. 

Der Märsfibein, des — es, plur. 
die — e, in den Kalendern, der Schein, 
d. i. Neumond, im Monath Dar, ©. 
Schein. 

Xer Marzſchnee, des — 8, plur. 
inuſit. Schnee, wilder im Monathe März 
hült, deſſen Waffer reiner und fdärferift, als 
in den übrigen Monathen. 

Die Maͤrzvidle, pinr. die — n, eine 
Ert mohlriehender Violen, welche theild in 
den Gärten gebauet wird, theile in den Eu: 
ritihen Hainen einheimifh ift, und ſchon 
in Monathe min bluhet: Viola Mar- 
tal. 

Dis Märzwafler, des — 9, plur. 
doh nur von mehrern Arten, ut nom. 
fing. Weffer von Märzſchnee; ingleicen 
Ilußwaſſer ir Monathe Mär, da es gemei⸗ 
ziglig mit dem geihmolzenen — 
reruſcht zu ſeyn pflegt. 

Die Marzwurz, oder Märwurzel, 
pur, inußit. eine Pflanze, welche in den 
Kattigen Gegenden Curopens einheimiſch 
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tft; Geum L beſonders deſſen Geum ur- 
banum. S. Benedicten-Rraut. 

Die Maͤſche, plur. die — n, Diminut. 
das Maſchchen, Oberd. Mäſchlein. 1. Eine 
Schlinge, in welchem Verſtande die von den 
Wogelſtellern aufgeſtellten Schlingen von Pfer⸗ 
dehaaren Maſchen genannt werden, da fie 
fonft auch Dohnen, Raufel, Schleifen u. 
f. f. heißen. 
tung, eine im Stricken vermiitelft awever 
Stricknadeln gemadte Schliuge, die Edjlin- 
gen, woraus ein jedes Strickwerk beſtehet. 
Mit engen, weiten Maſchen ſteicken. 
Die Maſchen In den Netzen nud Garnen 
werben mir Kuoten befeſtlaet, in den Strüme 
pfen und andern Strickwerke aber nicht, da⸗ 
her in den letztern zuweilen eine Maſche auf⸗ 
geber, da fie denn wieder aufgenommen 
oder auinefaffer wird. 
nes Band, eine Schleife vor Band oper 
Schnuren, Frauz. Coquarde. Kine wei⸗ 
fe Maſche auf dem Sure, 

Die Maſune, plur. die — n, er 
dem Kranz, Machine, und dieß aus dem 
Lat. Machine. 1. Ein jedes Fünftlih zu: 
ſammen geſetztes Ding, eine Abſicht dur 
daffelbe zu erreihen ein Werizeng. Die 
Tabaks- Maſchine, zum Tabakrauchen, wo 
der Rauch, ehe man ihn in den Mund bes 
kommt, erſt durch reines Waſſer gehet. Die 
Thee-Maſchine u. ſ. f. Im einer andern 
Einſchrankung iſt die Maſchine ein künſilich 
zuſammen grfegted und mit einer, obgleich 
nicht eigenen und willfiihrlichen Bewegung vers 
fehenes Ding. Das Weltgebäude, eine Uhr 
u. f. f. find dergleihen Maſchinen. Im ber 
enaften Bedeutung iſt es ein zuſammen ges 
ſetztes Werkzeug, eine Bewegung hervor zu 
bringen oder zu erleichtern; zum Unterfchiede 
von einem blaßen Werkzeuge oder Inſtru⸗ 
mente, welches auch einfach feyn fan. Gro⸗ 
fe Maſchinen, ſchwere Laſten zu heben oder 
zu bewegen, werden Riüſtzeuge genannt. 


Sn allen dieſen Fällen ift Maſchine der all 


gemeine Ausdruck, welcher bloß entweder die 
Zufemmenfepumg oder bie künſiliche in der 
Aufammenf;gung gegründete Bewegung aus⸗ 
dructt, in den meiſten einzefnen Fällen aber 
durch eigene Nahınen verdraugt wird, 2. Fi⸗ 
gürlig. 1) Ein lebendiges Weſen, welches 
nur durch mechaniſche, oder fremde, von 

außen 


s 


2. In gewehnlicherer Bedeu: 


3. Ein verſchlunge⸗ 
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anßen ber empfangene Urſachen wirft, niͤcht 
nach eigenen vernünftiges Einfichten handelt. 
So nennct man einen Menſchen eine Ma: 
ſchine, welcher bloß nsb fremden Antrieb 
ohne eigeve Prüfung, Wahl und Einſicht 
wirft und bandeit. 2) In den ſchönen Kün⸗ 
ſten werben die unnatürlihen Mittel, einen 
Kusten in epiigen und dramatiſchen Gedich⸗ 
ten aufzuldfene Maſchinen genannt., 3) Die 
Nerzlerungen auf dert Theater führen gleiche 
falls den Nahmen der Ainfchinen. 

Whafbinenmöfig, — er, — ſte, adj. 
et adır. nach Ark einer Maſchine, d. i. obne 
eispnefrene Bowegung, obne eigene vernünftis 
ge Einfiht, Maſchiuen maßig handeln. 

Deu Maſchinen⸗-Meiſter, des — e6, 
plux. ut nom. fing. bey einem Theater, 
derjenige, welcher den Bau und die Elurich⸗ 
tung, der zur Vorſtelluag eined Schauſpie⸗ 
1:8 wörbigen Maſchinen verfiejet und bes 
+ forget. 

Die Maſe, im Bergbaue, S. Maße, 

Die Maſe plur. die —n, Diminut. 
das irischen, Oberd. Yläslein, ein im 
Hechdeutſa en ſeltenes Wort, welches im Ober: 
deutfchen am ublichften iſt, wo es fo wohl 
eine Narbe als auch ein Mahl bedeutet. 
Rleine Mäslein oder Blätzlein auf der 
Zunge, Bluntiäli. Blattermajen fi nd da: 
ſelbn die Narben von den Blattern. 

Der Moeſer, des — 8, plur. bodnde 
von tnehrern Arten, ut nom.fing. ı) Ma⸗ 
feriges Holz, Holz, welches ſchöne Adern, 
Flecken, Wolfen u. ſ. f. bat, und auch wohl 
der Flader, das Fladerholz oder Maſer⸗ 
holz genaunt wird. Die Ahornwurzeln 
geben den beſten Maſer. Daher wird auch 
ber Ahornbaum ſelbſt in einigen Gegenden 
der Maſer genaunt. 2) Die Belchafter: 
beit des Holzes, da ed Abern, Flecken oder 
Wolken von anderer Farbe hat; ohne Pu: 
real. . Der Maſer wird in dem Solze auf 
fehr verſchiedene Art angervoffen. 

Die Maſer, plur. die — n, ein altes 
Mort, welches einen Fleden, win Mahl übers 
haupt bedeutet, aber nur noch in einigen Fäl- 
len üblich it. 2) Fleden, Eraufe Adern oder 
Weiten von anderer Farbe in dem Holze, 
werben häufig Maſern genannt. Die Wur: 


zeln ded Nußbaumes, das Holz des Korn: . 


baumes, die Knotren des MWirkenholzes has 
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ben ſchͤne Maſern. 2) Zeblerhafte Flecken 
eufbder Haut, wo es ehevem nicht nur von 
Narben und Muttermäblern, fondern über: 
baupt von allen winatürsiben -Fleden ge= 
braucht wurde. Am üblichſten iſt es von 
einer Krankheit, wele mit einem Fieber ver- 
bunden iſt, bey welcem am vierten Tage 
Beine rothe Flecken am Leibe aus ſchlagen, 
welche ſich abch in keine Blaſen zuſammen— 
ziehen, und gegen den achten Tag wieder 
astrodum, ohne einige Nerben zu hinterlaſ⸗ 
fen; Lat. Morbilli.- Wenn das Wort dieſe 
Krautheit bedeutet, fs iſt es mır im Plural 
üblich, dagegen aucbein einzelner Zleden Die= 
fer Art cine Maler genannt. werden fann. 
Um dieier Fecke- willen wird Diefe Kranf- 
heit, welche Umw'fente oft mit dein Frieſel 
und Scharlachfieber verwechſeln, au Die 
Flecken, Kinderflecken, die Rötheln, im 
Niederſ. Ritteln, (Stat. Koſſelie,) Maſeln, 
Maſſeln, Meſſeln genaunt. 

Die Maſerbirke, plur-die—n, eine 
Abart der gewöhnlichen Birke mir bangen ben 
Zweigen, welche vicie maferige Yuswüchfe 
erzenget. 

Das Hiaferbols, des — es, plur. doch 
nur von mehrern Arten, die — hölzer, ma— 
feriges Holz, S. der Maſer. 

Maſericht, — er, — ſte, adj. et ad v. 
dem Maſer, d. i. krauſen Flecken und Adern 
im Holze, ahnlich. Dagegen maſerig ſolche 
Maſern habend bedeutet. ende werden nur 
von den Flecken im Holze gebraucht, dage gen 

von ben Flecken und Narden im — me- 
fig üblich ift. 

Die Masérle, plur. die — a, eine 
Art des Ahornes, welche eigentlich eine Hecken⸗ 
ſtaude iſt, aber doch zu einem kleinen Baume 
wächfet; Acer campeſtre L. Sie hat ein 
ſchönes gemafertes Holz, bad befonders an 
den Wurzeln ſchön geflammt ift, welchen Ma⸗ 
fern fie auch den Nahmen zu verdanfen hat, 
von Maſe, Mafer. In ander Gegenden 
wird fie Masholder, Maslieben, WTe> 
ſcheller, Maſſern, Waſſerhülſen, Wei$: 
baum, Binbaum, Binneubaum, Weiß 
eper, Eperlen, Weißlöber, Bergahorn, 
Anerle, kleiner Deutſcher Ahorn, Fiader, 
Siedder, Flaſer genannt. 

Maſern, verb.regul, ad. mit Mafern, 
d, i. Sraufen Adern und Flechen verſehen. 

Schön 


99 Mas 

Schön gemaferres Zolz, welches ſchöne Ma⸗ 
fern bat. Die Birfe maſert fich, wenn fie 
meferige Auswüchfe belfommt, i 

Dre Mas holder, des — 8, plur. 
inuſit. &. Maserle, 

Tie Maske, plur. die — n, aus dem 
Freuz. Masque. 1. Eigentlich, eine fteife 
Bereidung des Gefihtes, um unkenntlich 
su bleiben, in weiche gemeiniglich Löcher für 
die Mugen und deu Mund ausgefhnitten find; 
fie ſey übrigens eine bloß einfache Belleidung 
diefer Att, oder auch ein nachgemadhtes hoh⸗ 
led Gefittz im der barten Epredart die 
gerne. Die Maske vorthun, abnehmen, 
ebzieben. 2. Figuͤrlich. 1) Eine mastirte, 
durcd die Maske vor dem Geſichte unfennt: 
li germachte Verfon. Es Famen auf dem 
Balle drey Masten auf;uns zu, 2) Ei⸗ 
ne veritellte, angenommene Gefinmmng, 
sum Scheine vorgenommene Handlung, um 
einen andern dadurch zu hintergebeu; im der 
harten Eprechart gleicfalld dir Larve. Un⸗ 
ter der Maske der Bleichgiiltigkeit kannſt 
da deinen Begierden fihher nadıhängen, 
Dasijteine Maske, eine liſtige Verſtellung. 

Ter Masken⸗ Ball, des — es, plur. 
die — Bälle, ein Ball, auf welchem bie 

sujenden Perfonen maslirt find, ein Ball 
wasfirter Perſonen. 

Dir Masker ãde, plur. die— n, aus 
den Kranz. Masqucrade, im Ital. und 
gittlern 2at. Malcarata, eine Luftbarkeit 
masfirter Perfonen, von welcher ber Mae: 
fen- Ball mur eine Art it. Auf die Mas: 
ferade gehen. 

Wiasfiren, verb.regul. at. durch 
Bormehmmung einer Maske vor das Geficht 
unfenntlih maben, im gemeinen Beben ver: 
masFiren ; aus.bem Ftauz. masquer, Gich 
masfiren. in maslırter Ball, ein Mas: 
ten = Ball. In weiterer Bedeutung zuweilen 
euch für verkleiden, 

Diee Maskopẽy, plur. die —en, in 
ders Niederſachſiſchen SHandelsftädten, eine 
Seſe ſchaft, und befonders ne Handelsges 
fefchaft; welche fi zu gleihem Gewinn und 
Berlufte verbunden bat, Maskopey ma: 
Sen, eine Gefelfchafterrichten, ſich zu einem 
gewiffen Endzwecke verbinden. Im engerer 

Bedeutung und verähtlihem Werftande iſt die 
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Masokopey eine zum Schaden anderer heim⸗ 
lich errichtete Verbindung 

‚Die Masliebe, plur. die — n, in 
einigen Gegenden, ein Nahıne der itTa serie, 
S. diefes Wort. 
dem gleichlantenden Nahmen verſchü doner 
andern Planzen verwechfeln, meiste: der 
wahrſcheiulichſten Ableitung zu Folge am: tichs 
tigften Maßlieben geſchrieben wird,” S. die⸗ 
ſes Wort. 

Das MÄR, des — es, plur.die-— e, 
Diminut. das Maͤßchen, Oberd. wäf'en, 
welche Diminutiya doc nur im der foigı den 
zweyten Hauptbedeutang eimed Fürper irn 


Maßes trockner und flüſſiger Dinge übff dub. \ 


1. Als ein Abſtractum. 
1. Die nad dem Merhältniffe eines 
andern Dinges beſtimmte Grüße. 

(a) Eigentlich; Die nach deu: Vers 
haltniß eines andern als eine Einheit ange: 
nonsmenen Dinges beftimmte Größe; an Dius 
figften von ber fürperlihen Ausdeh sung, 
Das Maß nehmen, die Grüße einer tue 
dehnung fuhen „am ein anderes Ding dar⸗ 
nach zu verfertigen. So nimmt der Sichrieis 
der jemanden das Maß zu einem Zieide, 
der Schufter zu einem Paar Schuhe, der 
Perrüden = Macher zu einer Perriure, 
Der Tifchler nimmt das Maß zu einem 


Earge, zu einer Senfterbefleionsg u. f- f. » 


Des Maß eines Rörpers fischen, findet, 
beftimmen. In den Sandeleichiffen find 
alle Maße Fleiner als in den Krieg.sichifs 
fen, alle Theile derfelben baben ein kleine⸗ 
res Maß. Nice ſelten auch von der Zeit, 
Das Sylbeumaß, Zeitmaß, Tonmaß. 
(5) In weiterer Bedeutung. 
(a) Die nach der jedesmaligen Abfiht, nad 
der Natur der Sache, nach dem Bedürfniſſe 
beftimmte Grkße, fo wohl der Ausdebrung, 
als des törperliden Inhaltes, als endlich auch 
der Intenfion oder innern Stärke; ohne plu’- 
tal. Bis fie ihe Maaß der Sünden er 
füller haben, 2 Macc, 6, 14. Der Schmerz 
bar fein höchftes Maß erreiche. Beſon⸗ 
ders der jemanden beitummte, gleichſam zus 
gemeffene Theil. Das Maß meines Keis 
dens ijt groß, ich kann es nicht ertragen. 


Sem Maß überihrzien. ser hat ſein völs' 


ges Maß. Das Maß feines Lebens 
war kurz. Dahin gehocen auch bie adver⸗ 
biſchen 


an muß es nidt mit“ 


gi Ma 


biſchen Arten des Ausdruckes. Mr bar 
es in vollem Maße gethan, Schleg. d 
reihlid), überflüfig. Die Weisheir im eiz 
stem boben Maße befizen. Sie empfüt: 
den Die traurigen Wirfungen davon in 
vollem Maße. Eine Fortſetzung dieſer Be⸗ 
deutung iſt das folgende weibliche Wort ye 
Maße. (A) Die Sröße oder Intenfion eines 
Dinges ſo fern die Größe oder Iutenfion 
eines andern dadurch beſtimmt wird, das Wer: 
pältnih; gleichfalls am häufigfien im Gingu- 
kar allein. Seine Pflichten nad) dem ver: 
ſchiedenen Maße der befondern Bedürf: 
nie, Umſtände und Verdienfte des ans 
derit beſtimmen, Gel. Wach dem Mafie 
memes Kräfte. Ich ſchãtze dich bloß nach 
dem Maße deiner Verdienſte. 
2. Die Art und Weiſe des körperlichen 
Maßes im der'folgenden Bedeutung ; wo der 
Pinval nur von mebrern Arten üblich iſt. 
Sedys Rannen Dresdener Maß. Vier 
Scheffel Leipziger Wie. Wofür auch das 
Wort Gemäß uͤdlich if. Ep auch das Wein 
mei, Biermaß, Slächenmaß, Längen: 
maß u. ff. die Art und Weife, den Wein, 
das Bier u. f. f. zu meſſen. 

13. Als ein Concrerum, diejenige befannte 
Größe, deren man ſſch bedienet,; die Aus: 
dehrung und Menge einer unbekannten zu 
beſtimmen, wo biefes Wort ein allgemeiner 
Ausdruck fo wohl aller Artender Ausdehnung 

als auch der Menge und Zeitdauer ift, wo— 
für in einzeinen Fällen eigene und eigenthüm⸗ 
lie Nahmen üblich (ind, 

1. Überhaupt; mo der Plural’fo 
wohl von mehreru Individuis, als auch von 
mehrern Arten üblih it. Das Rängen: 
maß, eine gerade Rınie, oder ein Körper, 
welder eine gerade Linie ift, die Ausdehnung 
indie känge, Breite, Dicke, Höheoder Tiefe 

darnach zu beſtimmen. Won diefer Art ift 
dad Maß der Schneider, obgleich felbiges 
feine befiimmte Ränge hat. Das Slächen: 
mafi, eine Fläche von befannter Größe, eine 
undefannte-ihrem Fläheninhalte nad damit 
zu meſſen. Das Körpermaß, ein Körper 
von befanntemm körperlichen Inhalte, ben kör⸗ 
perlihen Inhalt. eines andern darnach zu bee 
ſümmen. Das zeitwaß, eine befannte 
Zettdauer, die Dauer einer andern darnach 
zu beſcimmen. Das Sylbenmaß, eine be⸗ 


i. bei, andere darnach zu erdnen. 
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kaunte Wwechſelung langer und kurzer Svl- 
So find im 
Felbineffen die Kette, die Ruthe, die Schmur, 
ber Fuß, der Zoll. f. f. im Forfimefen der 
Spannring, Im gemeinen Leben die Eile, die 
Klafter, die, Spanne w ff. lauter Maße, 
die Größe der Ausdehnung zu beſtimmen, 
fo wie Stunde, Minute, Tag u. f. f. es nir 
die Zeit, Multer, Scheffel, Kanne, Nöpel 
n. f. f.für den förperlichen Inhalt jmd. 

2. In engerer Bedeutung führen 
verſchiedene Urten der Maße anjtart eigener 
Venennungen den Nahmen des Maßes. 
Das Winkelmaß, ein Werkzeug der Feld⸗ 
meffer und Werklente in Geſtalt eines rec: 
ten Winteld, rertte Winfel damit zu beſtiti⸗ 
men, anderer zufammen geſetzten Anebrüde 
zu gejchweigen. Am bänfigüen tft es vonge: 
wien Maßen des körperlichen Inhaltes; da⸗ 
gegen ed von einem gewiſſen Flächenmaße im 
weiblihen Geſchlechte die Maße lautet, ©. 
dieſes Wort. 

1) Ein körperliches Maß trogner 
Dinge. In einigen Gegenden ift das Maß 
oder Maß fo viel ald eine Kiafter Holz. 
Noch hänfiger iſt es ein gewiſſes Maß des 
Getreides und anderer ähnlichen trodıren Din 
ge. Ju dber : und Niederiahien iſt das 
Maß eines der Meinten Getreidemaße,; wel 
ches gemeiniglich ber vierte Theileiner Metze 
it, und in mauchen Gegenden im Dininntivo 
Mãßel und Maßchen lautet, dagegen in 
andern ein Maß wieder in = Maäßel oder 
Maßchen getheilet wird, welde a andern 
Drten Vößel, Seidel u. 1. f. beißen; fo daß 
ein Scheffel, wenn er 16 Metzen hat, auch 4 
Maß oder Maßchen bält. 
2) Ein korperliches Maß Rüge 
Dinge, und zwar das gemetnfte Hoinere Maß 
derfelben, welches doch fo wie das vorige he 
nur in verfhiebenen Gegenden non verſchie⸗ 
benem Inhalte ift, ſondern felbit in Einer 
Gegend nah Maßgebung des Hüffigen Kör— 
pers ſelbſt verſchieden iſt. So if ein Naß 
Bier oder Milch an ven meiſten Orten mehr 
ald ein Maß Wein, An manden Orten 
find Guart, Quartier, Pott und Ranne 
für Maß üblich, dagegen fie an andern no 
davan verſchieden find, 
Anm. In allen diefen Züllen, no es 
elu befrinmtes Maß des Förperlichen Jubal- 
tes 
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tes ttockner und flüffiger Dinge bezeichnet, 
bieibt es wie andere-Wörter_diefer Art une 
berändert, wenn ein Zablwort oder ähnliches 
Bepwort vorher aehet. Sechs Wiafi Bier, 
richt Maße. Ich babe an diefem Scheffel 
fhor mehrere Maß verloxen. Selbſt 
wern ich neh ein anderes Veywort dazwi; 
ſden befindet. Zehn volle, ſieben reichli- 
de Maß. 

* Maße, plur. die — n, das vori⸗ 
se Wert nur in einem veränderten Geſchlech⸗ 
te, welches im Hochdeutſchen in folgenden 
Bedeutungen üblic iſt. 

I. Als ein Abfiracrum, und daher ei: 
zentlich ohne Plural. 1) Das richtige Ver: 
baltriẽ der Intenfion pdet innern Starke 
einer Hanbling-gegen.die Natur ber Sache, 
Maße iſt zu allen Dingen gut, Maße 
balten „ diefes Verbältniß beobachten. Ma— 
Fe in Eſſen und Trinken, im Strafen, 


im Vergnügen u. f. f. halten. Ohne alle 
Maße efjen, trinken u.f.f. Es finder 


fih Feine Verordnung, welche in dieſer 
Sache Ziel wıd Maße vorihreiben könnte. 
aa gemeinen Leben zuweilen auch in Plu— 
tal Mit Maßen efien und trinfen. Da: 
bie gehören auch verſchiedene abverbifche Der 
dendarten, wo das Wort oft gleichfalls in 
dem ſonſt ungewöhnlichen Plural ftehet. über 
die Maße, über die Maßen, ungewöhn- 
li ſeht. Er trinkt über die Maße, über 
alle Mafen ſehr. Aus der Maßen fehr, 
viel, iſt ungewöhnlich. Maße bebeutet das 
Wersältniß ſelbſt, De Mäßigung bie Beob⸗ 
adtung dieſes Verhaltniſſes, und Maßig⸗ 
keit den Zuſtend dieſer Beobachtung ob: 
gleich die Winsbeckinn Maſſe für Maßigkejt 
gebrancht. 2) In weiterer Bedeutung, die 
art und Weiſe. Auf dieſe Maße, auf 
dieſe Net. In der Maße, fo wie es vor⸗ 
gebracht worden. In welcher Maße fie 
uns ihre Gefinnung zu erfennen gegeben. 
Eimer Sache abhelfliche Maße geben, ihr 
ebheifen. Wohin auch verſchiedene adverbi⸗ 
ſae Redensarten gehören, im welchen es am 
bãafiaſten in dem ſenſt ungemchnligen Plus 
ral ſtehet. Einem etwas beſter Maßen 
anbefehlen, auf die beſte Art. EWinger 
mMaßen, auf einige Ark. Gewiſſer Ma— 
Gen; auf gewiſſe Art. Gehöriger Maßen, 
auf Die gehörige Aut; welche insgejaummt 
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von einigen weiber alles Recht zuſanumen ger 
sogen werden, einigermaßen. “Inglei;ben 
die mehr Oberdeutſchen, ebener Maſen, 
gebiihrender Maßen, ʒiemliche r Maſien, 
was maßen, auf welche Art, wie, ver⸗ 
langter Maßen, foldyer Maßien u. j. f. 
Mebſt den Partikeln und Zuſammenſetzungen, 
maßen, indem, weil, immafien, to, ins 
gleichen, indem, weil, dermaſten, auf dieſe 
Are, allermaßen u, f. f. . 

II, Als ein Concrerum ; mo egeiniu vie⸗ 
fen Fellen üblibes Flähenmaß iſt. Im orſi⸗ 
weſen werden die abgemeſſenen beitiiumiten 
Theile eines Buſchholzes, ohne Rücfiskr‘ anf 
ihre Größe Maßen genannt, wo es tigeüto 
lich eine jemanden zugemeſſene oder zugitoeifs 
te Flache bedeutet. Zu der Landwirinkuuft 
vieler Gegenden werden die Wiese roch 
Maßen eingerbeilet. Im Bergbeue tjs die 
Maße eine vermefeue Fläche von beſt urms 
ter Größe, welde zu einer Zundgrubt schdz - 
tet, und nach berielben auf eben bem Exuge , 
aufgenommen, worden. In Frevberg yzeine 
folbe Maße go Lachter oder 140 Elleulaugz 
in dern Obergebirge aber bält fie 28 Ladtrer 
in die Länge, und 7 Lachter id die Breite, 
oder nach Quadrat: Maß, 14 Lachter in die | 
Ränge.umd eben fo viel in die Breite, Sine 
Maße hält alebann 2° Wehr oder a Leben; 
15 Maße aber machen eine Fundgrube. Da⸗ 
ber, die Maßen belegen, darauf arbeisen 
laffen. 

Maßen, eine Conjunction, welde in 
den Kanzelleven auch für immaßen gebraucht 
wird, ©. die Maße J. 2). 

Die Maßerle, ©. Maserle. 

Die Maßgabe, plur. inuf, von der 
im Hochdeutfchen veralteten R. A. Maße 
geben, d. i. die Are und Weiſe beſtimmen, 
vorfhreiben, die Weftimmung der (Gräfe 
oder Art und Weiſe eines Dinge, das Herz 
hältniß; die Mapgebung. Die Menſchen 
weichen bloß nach Maßgabe ihrer Erzie⸗ 
bung von einander ab. Ich' werde mein 
Derhalten nach Maßgabe des deinigen 
entrichten. 

Die Mäßgebung, plur. inuf gleich⸗ 
ſells von der M. 9. Maße geben, Ve wirt 
und Weile einer Sache vorſchreiben. 3) is 
gentlich, wo man ed nur noch mit dem Vor⸗ 
Worte ohne gebraucht. Aber warum ſchaf⸗ 
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fen fie ihn nicht ohne Maßgebung (ur: 
maßgeblich) fort? Sell. ohne ihnen etwas 
votzuſchreiben. Aber, ohne Maßgebung, 
wiſſon fie denn ſchon, ob ich das auch für 
eiss Slück balte? ebend. 2) Figürlic, 
mie Maßgabe, das Verbaltniß. Ich wer: 
de dich nach Maßgebung deiner Derdien: 
fte belohnen. Die R. A. Maße geben, 
die Art ımd Weile, die Einfchränfung be- 
ſtim nen oder votſchreiben/ kommt im Hoch⸗ 
deatſchen wenig mehr vor. 

Der Maßholder, des — 9, plur. 
inuſ. S. Maserle. 

sızäfig, — er, — ſte, adj. & adv. 
1. Ion Maß, die beftimmte Grüße eines 
Dina. 1) Dem Maße eined andern Din- 
ges ähnlich, doch nur figurlih, dem andern 
Dünge pemäß, ähnlid, fo wie es deſſen Be: 
ſwaffenheit, das Verhultniß zu demfelben 
erfortert; im welcher Bedeutung es doch nur 
allein in Zufanımenfepungen üblich ift, wo 
die Ente, welcher eine andere. gemäß feyn 
folf, voran ſtehet. Pflichemäfig, feiner 
pflicht gemäß, fchriftmäfig, regelmäßig, 
gefeamärig; beldenmäßig, Funftmäfig, 
rehrnäßig, zunftmäßig, bothmäßig u. 
ſ. f. der Schrift, der Regel, dem Geſetze 
u. ſ. fe gemäß, mit demfelben ilbereinftims 
mig; - und fa diefer übereinſtimmung ge: 
grinyet. Ale, welde dieſe Zuſammenſe⸗ 
tzunz ertragen, leiden auch Hauptwörter auf 
— fiir ‚Die Regelmäfigfeir, Pflicht: 
mäkigkeitn. ff. 2) Don Maß, ein be 
flieg Map trodner und füfiiger Dinge, 
sein mäßiger Brug, weiber ein Maß hält. 
sein viermäfiger Topf, welcher vier Maß hält. 
Einen Hochdeutſchen fremder, oder doch nur in 
den geraninen Sprecharten üblicher Gebrauch. 
2. Ton Maße I. 1), das richtige Wer: 

haltniß ber Größe oder Intenſion einer Ga: 
de. 1) Dem richtigen Verhältniſſe gegen 
die Natur, der Sache, gegen den Entzwed 
gemäß, baffelbe beobachtend, und darin ge- 
gründet; im Gegeufage des übermäßig und 
unmäßig. Mäfig geben, Iaufen, tan: 
sen. Sich mäßig freuen, 
Kine mäßine Srende. Kin mäfiges ir: 
theil von ſich felbjt fällen. Wo doch im 
vieles Film das Mittelmort gemäßigt üblie 
cher aſt, ©. Mäfigen. In gewühnlicerer 
» Bebrutung in dem Genuſſe der Nahrungs: 


mit Maße. 
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mittel das richtige Verhãltuiß gegen ihre 
Endjwed oder gegen bie Geiundbeit beobac 
tend, und in dieſer Meobzchtung gegriindel 
Mäßig leben. Ein mäßiges Tractament 
2) Für mittelmäßig, das Maf des @r 
wohnlichen wicht überſteigend; im Genzrieg 
des übermäßig. Bin mäfiges Vermöge 
haben, ein mittelmäßiges, Er ift nu 
mößig groß. j 

Mäfigen, verb. regul. ad. Maß 
geben, mäßig machen, ben hoöhern Gral 
der Intenfion mildern. Eines Rechnum 
mäßigen, wofür im gemeinen Leben, fi 
moderiren übt if. Die Strafe mäfı 


‚gen, wofür doch mildern gebräuchlicher iſt 


Seinen 3orn, feine Anjprüche, jene Be 
gierden mäßigen. . Am bäufigften als eis 
Reciproum. Sich mäßigen, jeinen Be: 
gierden, feinen Neigungen Maße vorſchrei— 
ben, fie nach der Vorſchrift des Geſetzes 
der Billigfeit des Endzweckes u. f. ſ. eim 


fhränfen. Sich im Eſſen und Trinfen 
mäßigen. Sid) nicht mäßigen konnen 


Daher die Mäßigung, piur. inufie. bie 
Einfhräufung feiner Neigungen und - Vegiet: 
den, die Beobachtung des gehörigen Wer: 
hältniffes gegen die Natur der Sache, dei 
Endzweckes u. f. f. Auch das Mittelwort 
gemäfigt wird in manchen Fällen anjtatt dei 
Beymwortes mäfig gebraußt, Kine gem: 
Figte Luft, melde weder. zu kalt, noch zu 
warm if, Min gemäßigtes Urtheil von 
ſich ſelbſt fällen, ein dur dle Selbſter⸗ 

lenntniß gehorig eingeſchränktes Urtheil. 
Die Maͤßigkent, plur. car. von.de 
Benworte möfig. 1. So fer daffelbe von 
Maß abflanmet, wo alle mit — mäßig 
zuſammen pefente Beywörter aub zu Haupt: 
wörtern werben können, ben Zujtand det 
durch das Bedwort bezeichneten Beſchaffen 
beit anzudeuten. Die Pflichtmaßigkeit, Acht: 
mäßigkeit, Regelmäßigkeit u. ſ. f. 2: Sofern 
daſſelbe von Maße abſtammet 1) Dergufiend, 
da man mäßig iſt, d. i. das richtige Verhalt⸗ 
nis gegen die Natur der Sache, den Endzwed 
a. f. f. beobachtet. Es wird bier nur in enge; 
rer Bedeutung von birfer Beobachtung des 
richtigen Verbältnifes fm Gebrauche des ſicu⸗ 
lichen Vergnügens, und im engſten Verſtan⸗ 
de, in dem Genuſſe der Nahrungsmittel yes 
gen ihren Cadzweck und bie Geſundheit des 
— Körpers 


, 
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Kervers gebraucht, da fir denn die Enthalt⸗ 
famfeit, Reufchheir und Nüchternheit un: 
ter ih begreift. =) In der weiteren Bes 
deutung, der-Zuftand, da eine Sache dad 
N+5 des Hewöhnlichen nicht überfteiget; in 
weloer Bedeutung es doc fejtener vorfommt. 
Die MäfızFer der Kälte, des Reichthu— 
mes , einer Perfon u. f. f. 

Dir Mäßlirbe, plur. die—n. 1. Ein 
Nabme der Masırle, S. dieſes Wort, 
>. Ein Nabme verfhtedener wild auf den 
Biefen wachſenden Pflanzen. 1) Der Bellis 
L, welde auch Gänfjeblume, Marienblümz- 
en, Margarethenblümchen, Angerblüms> 
chen, 3eitloie, Sichtkraut u. f. f. heißt. 
Wenn die Maßlieben und die Ringelblu— 
me von meinem Brabe dir winken, Gen. 
2) Ener Art der Wucherblume, Chryfan- 
themum Leucathemum L. welche auch 
srofes Gãn ſekraut und Ochſenauge genannt 
wid. 3) Der Dotterblume, Caltha pa- 
lutris L. melde auch unter bem Nahmen 
der Goldwieienblume befannt it. 

Di: Maßreger, plur. die—n, von 
Tiefe, Die Art und Weife, eine Regel oder 
Berfehrift, mach weicher man bie Art und 
»Brife feines Verhaltens bejiimmt. Ich 
zrrde meine Maßregeln daruach nehmen, 
mene Handlungen darnach einrichten, Im 
Oberdentſchen ift dafür das Wort Maßneh⸗ 
nung üblic. 

Der Maãßſtab, des — es, plur.'die 
— ftäbe, ein Stab, fo fern er zum, Maße 
anderer Körper, oder andere Körper damit 
ga meffen gebraucht wird, ein mit einer gez 
wien Eintheilung verfeheuer Stab, Lingen 
demit zu meſſen; bey den Merklenten der 
Maßſtock oder Richtſtock. Inder Erdmeß⸗ 
kant und Erdbeſchreibung wird auch eine auf 
isthe Art eingetheilte gerade Linie ein Maß⸗ 
Gab gemanut. _ Der verjüngte Maßſtab, 
meiiger die gewöhnlichen Längenmape im 
Keimen. vorfiellet. 

ir Maſſe, plur. die — n, aus dem 

, Muffe und Eatein, Malla, die Den 


se Der Materie eines Körpers, wo man die⸗ 


je6 Wort von allen Körpern gebrauchen kann, 

wean. man von denſelben weiter nichts ba: 

yianen mil ,, ald dab ſie aus vieler zuſam⸗ 

men bangenden Materie beſtehen. Eine 
ure Mafle. 

Adel. Ausz. 3. haar 


D 


- genden großen Stüden. 


ierhabene, Arbeit in- 
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ganzen Maſſen, in ganzen zuſammen hanz 
Ya ehitgem Fällen 
‚werden befondere Arten von Dingen, ſo fern 
fie ein Ganzes ausmachen, Maſſen gensnnt, 
Dergleichen it die Credit: Maffe in den 
Concurs⸗Proʒeſſen. In der Mahlerkunſt 
werden viele an eiuem Otte geſammelte Lich⸗ 


fer oder Schatten, Maſſen genaunt. Die 


richtige Austheilung der Maſſen mache 
die ganze Schönhen der Gemählde aus, 
In der engften Bedeutung iſt Maſſe zumei- 
len fo viel ald ein Keig. - Die Bildhauer 
pflegen auch einen großen Kammer, womit 


fie auf den Meifel lagen, menu ein Werk 


aus dem Gröbften genrdeitet wird, eine 
Maſſe zu nennen. Im Billiard-Spiele iſt 
es ein Werkzeug in Geſtalt einer Schaufel, 
den Ball’ damit fortzufebteben. / 
Maſe w, — er, —efle, adj. & 44.. 
aus dem Franzöſ. malif, und dieß aus dem 
vorigen Maſſe. 
befiehend, Kin mailives aus, deſſen 
Haupt: md Seisenwände gr; aus Mauer: 
wert,‘ ohne hölzerne Ausbindung beſtehen. 
Maffiv bauen, 2) Bon Metallen gebraucht, 


ı) Aus lauter Mauerwerf 


bedeute es fo viel als dicht; is Begenfage ' 


des hohl. Ein maſſiver Knopf, ehr 
durchaus and Metall befichender Kropf, 
weicher nicht hohl iſt. 
gemeinen Leben auch für grob im moralifchen 
Verftande gebraucht. Ein mafjiver Menſch, 
ein grober. Sehr maſſiv ſeyn. 3) Von 
den edlen Metallen gebraucht, bedeutet es 
fo viel als rein, von einerley Materie, ohne 
fremven Bufag , ohne doch den vorigen Bes 
griff der Dichtheit auszuſchließen Ein 
Rnopf von maifiven Silber oder Golde, 
im Gegenfage eines dloß verilberten oder 
vergoldeten. Kin mailiver goldener Des 
gen, 

I. Der Maſt, des — es, plur. die 
— en, ein großer langlich runder in einem 
Swiffe aufgeriäteter Baum, an welchem 
die Segelſtangen und Taue befeſtiget wers 
den; der Maſtbaum, ehedem auch der Ser 
gelbaum, Der nrofe Maſt, oder Mit⸗ 
telmaſt, bes ftäckite und höchſte, weiger in 
der Mitte ſtehet; der vordere Maſt oder 
der Fockemaſt, die Focke; der hintere 
malt, Beſanmaſt oder Beam  Stgürith 
wird Maſt zuweilen für Schiff gebrancht, 

D da 


⸗ 


gigurlich wird es im 


de von der Weifbuche, 


J 
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da es denn zumichft dem großen, Maft beden: 
tet. Mine Flotte von hundert Maſten, 
von hundert Schiffen. ir 
2. Die Maſt, plur. car. 1) Die 
Speife, der Fraß ber wilden Schweine heißt 
ben den Jagern die Maſt. Noch häufiger 
wird derjenige Fraß, wovon bie zahmen 
Scweine in den Waldern fett werden, die 
Maſt, oder Maſtung genannt, Die Holz: 
majt, gewiſſe Baumſrüchte, wovon die 
Schweine fett und fleiſchig werden; im Ge⸗ 
genſatze der Erd⸗ oder Brutmaſt, b.i. der 
Maten und des Gewürmes, welhes fie aud 
der Erde wühlen. 2) Die Handlung des 
Fettmachens ber Schweine und aller übrigen 
zahmen Thiere, es geſchehe nun vermittelſt 
der vorigen Maſt in den Wäldern, ober durch 
anderes Futter in dem Stalle. Schweine 
auf der Majt haben, fie anf dem Stalle 
mäjten. Schweine in der Maft haben, 
fie in einem Holze fett werben laffen. Sie 
in die Maſt nebmen, fie zu dem Ende in 
feine Waldung nehmen. Sie wieder aus 
der Maſt nebmen. Sie In die Maſt trei⸗ 
ben. Ochſen auf der Maſt baben. Eãn⸗ 
fe, Ochſen, Schweine auf die Maſt ſtel⸗ 
len, ſie in oder auf dem Stalle zu mäften. 
ie Gänfemaft,. die Handlung, da man 
Ganſe maſiet. Die Rapaunenmaft. Fi⸗ 
gurlich wird auch bie Art und. MWeife, das 
Ealsrtvieh zu mäften, die Maſt genannt, 
Die Zausmalt, die Maſt des Wiehes zu 
Haie, zum Unterihiede von der Zolz ⸗ oder 
Weldmaft. Die Viehmaft, Serbitmaft, 
Bapaunenmaft u. |. f. Ingleichen die Zeit, 
zu welder man das Vieh gemeiniglich auf 
die Maft zu ſtellen, oder in bie Maft zu 
treiben pflegt. ' 
Der Maftbzum, des — es, plur. 
die — bäume, der Maft auf einem Schiffe, 
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Die Mäftbücbe, ober Midftbuche, 
plur. die — n, in einigen Gegenden, ein 
Rahme der Rothbüche, weil fie die zur Maft 
dienlihen Bucheicheln trägt; zum unterſchie⸗ 
S. Buche. 

Der Maſtdarm, des — es, plur. 
die — darme, ein lurzer weiter Darm in 
den menſchlichen und thieriſchen Körpern, 
welcher gerade hinunter bis an den After ge⸗ 
Het, und zur Aus ſchaffung der unnützen Über: 


a Me 


welchem dergleichen Mafthol; wächfet ; 
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bleibſel von den Speifen dienet; der After 
darm. I 

Die Wafteiche, plur, die — n, ein 
Nahme der Rotheiche; zum Unterſchiede von 
der Steineiche, obgleich diefe unter den ges 
.börigen Umftänden eben fo gut Mat gibt 
ald jene. 

Maͤſten, verb. regul. 1. Veutrum, 
mit haben , fett werden. Junge Scweis 
ne mäjten nice gut, werden micht fett, 
laſſen ſich mit gut mäften. 2. Actiwum, 
fett machen. ı) Von den Nahrungsmitteln, 
viel Fleifch und Fett geben. Die Buche i⸗ 
cheln mäſten ſchlecht, machen die Schweine 
nicht ſo bald und nicht ſo gut fett. 2) Von 
der Perſon, welche Schlachtvieh durch Ret⸗ 
chung des Futters fett macht. Schweine, 
Ochfen, Sänſe, Bapaunen, Hilhner 
mäften. ine gemäftere Gene. ‚Sich 
mäften, fi durch Ruhe und überfüflige 
Nahrung fett machen. Daher die mMãſtung⸗ 
welche mit der Maſtung nit zu verwech⸗ 
ſeln, S. das letzlere. 

Die Maͤſifeder, plur. die — n, Mei 
ne, Kurze und fette Federn, welche ſich auf 
einem Flecke über dem Steife einer Gans 
bebſammen befinden, und welche man ibuen 
auszurupfen pfleget, wenn man fie auf bie 
Maft- ftellet. : 

Die Maffgans, plur. die — gänfe, 
eine Gans, welche gemäſtet wird, ‚melde 
fig in oder auf der Mait befindet, So aud 
Maſtkalb, Maſtkuh, Maſtochs, Maſt 
ſchwein. 

Das Maſtgẽèld, des — es, plur. bod 
une von mehrern Summen, die— err da 
jenige Geld, welches man für die Mäftun, 
zahmer Chiere bezahle, In engerer Be 
deutung, dasjenige Geld, welches der Ci 
genthumsberr eines Waldes für die in ben 
felben zur Maft getriebenen Schweine er 
hält; das Sehmgeld, der Maſtſchilling. 

Das Maſtholz, des— es, plur. di 
— hölzer. ) Holz, d. 1. Bäume, dere 
Früchte zur Maft dienlich find, dahin befor 
ders die Eichen, Buchen, Kaftanien umb He 
feln gehören; wo der Pinral nur von ınel 
rern Arten üblig ift. 2) Ein Gehölz, i 

vi 
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Der Maſtix, plur. car. ein hartes, 
durtes, (prödes und blafigelbes Harz, wel: 
ches einen balſamiſchen Geſchmack und ange: 
nehmen, Geruch bat, aus denn Maftirbau: 
me riewet und im burchiichtiaen Körnern von 
der Infel Chio zu und gebraht wird. Aus 
dem Srieb. axsıxye, Lat. Maltiche. Fi— 
gürlih wird au eine Art Ritt, deren fich 


die Bildbauer bedienen, die Stüden einer 
Bildſaule damit zu vereinigen, ımd melde 


| 
} 


} 


end Pech, Wachs und Ziegelmehl bereitet 
eird, Maſtix genannt. 

Der Maftirbsum, des — es, plur. 
die bäöume, ein Baum, welcher zu dem 
Geißlette der Piftacten gehöret, in den 
särmern Ländern, Europens einheimiſch ift, 
md den obigen Maͤſtix llefert; Piſtacia 
Lentiſcus L. 

Das Moſtixkraut, des — es," plur. 
insfit. in einigen Gegenden, ein Nahme 
des Kagenfrantes, Teucrium Marum L, 
weiches an audern Marum, und wegen ſei⸗ 
ms balſamiſchen Geruches auch Amberkrant 
eder Ambrafrant genannt wird. 

Der Maſtkorb, des — es, plur. die 
—törbe, aufden Schiffen, eine runde aus 
karten Balten verfertigte und wit einem Ge: 
Einder verfehene Scheibe oder andem Mait: 
beume, bie Wände dis zweyten überſatzes 
daran Yu befeftigen, Schildwache barauf zu 
halten u. f. f. In der Miederdeutfchen 
ESaifferiprace auch der Yiiare. 

Das Maſtkorn, des — cs, plur. 
Sie — Förner, von den Hümorrhoibden her: 
zührende dunkelblaue Knoten an und in dem 
- rei aus welchen gemeiniglih Blur 


> adj. & adv. bes Maſtbau⸗ 
mes beraubt. Min maftlofes Schiff. Ein 
Schiff — machen. Daher die Maſt⸗ 


Das maltrecht, des — es, plur. 
Ffir. das Recht, die Holzmaſt in einem 
| Balde zu genießen und zu nutzen; die Maſt⸗ 


gechig Peir... 
Ber Wäftich, S. Möſtrich. 
Bes Maſtſchwein, des — es, plur. 


Se— £, ein gemäftetes, oder auch nur zur 


: Sa aufgeſtelltes oder einge fehmtes Schwein. 


1 
. 
| 
h 


Der Meftftall,. des — es, plur. die 
Fälle, '- ein für das Mafivieh beſtimmter 


‘ 
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Stat, ein Stall in welchem Vieh gemäftet 
wird, 

Die Maſtung, plur, inuf. ein auch 
für Maſt übliches Wort, es mag nun die 
zur Maſt dienlichen Waldfrüchte, oder auch 
die Handlung des Fettmachens, das Mãſten 
bedeuten. In einigen Gegenden wird auch 
ein Gehölz, worin ſich viele Maſt befindet, 
die Maſtung genaunt. 

Das Maſivieb, des — es, plur. 
inuf, ein Gollectivum, gemäftetes, oder zur 
Mat aufgefiellted Vieh zu bezeichnen. 

Der Wiaurdör, dus — 8, plur. die 
— e, ein urfprünglid Spaniſches Wort, 
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welches eigentlich einen Mörder bebeuter, 


aber mit den Franzöfifchen Kartenſpielen quch 
in Deutſchland befaunz geworben, gewiſſe 
Arten ker höchſien Blätter in-manden Kara 
teuipielen zu bezeichnen Figürlich pflegt 
man daher auch im gemeinen Leben eine 
Mann von verzüglisem Reichthume, As 
fehen oder Geipalt, einen Matador zu nen: 
nen. 

Die Wiareriälien, ling. inuf, aus dem 
mittlern Lat. Materialia, den zu einer Ar 
beit nöthigen rohen . zu bezeichneu. 
Sau: Materialien, 
Salt. Schreibe-Materialien, 


Federn, 
Tinte und Papier. 


Die Materiglien ber 


Madbler find Farben, -Pinfel und Zirnif, der 


Bildhauer Stein und Holz u. f. f. 
Der Materialiſt, ‚des — en, plur. 


die— ent, aud ben mittlerm Lat..Materia- _ 


lifta. 1) Derjenige, welcer mit Matertal⸗ 
Waaren handelt; ein Winterial: Zändfer, 
Viererral: Rrömer, ein Speierey ZJände 
ler, wohin auch die Gewürzkrämer oder 
Würsfrämer gebüren. 2) In der Philos 
fopbie find die Mater aliſten eine Secte, 
welche niats als bloße Körper zugeben, das 
Daſeyn der Serien und Geifter leugneh, und 
fie für eine bloß körperliche Kraft halten. 
Ihr Lehegediude wird der Materialismus 
genannt. 
Die Materiãl⸗ Waare, plur. die 
— nm 
Mineral: und Pflanzenreiche, ſo wie ſie in den 
Küchen, Apotheken, von deu Farbern, Mah⸗ 
lern u. ſ. ſ. weiter verarbeitet werden; wo: 
bin die Spezeteyen, Gewürze, rohe Farben⸗ 
Förper u. ſ. f. gehören, 
D 2 


d. i. Holz, Steine, 


rohe und ſeltene Waaren aus dem’ 


Die 


alle übrige 
ſtehet. 


20. 


„pflegt. 
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Die Matẽrie, (vierſylblg) plur. doch 
nur von mehrern Arten, die — n, aus dem 
Latein. Materia. 1) Dasjenige, woraus 
ein Körper zuſammen geſetzt iſt, das was 
einem Körper die Ausdehnung und widerſte— 
hende Kraft giebt. Die einfache Materie, 
oder bie, Elemente, welde ſich nicht weiter 
auflöfen läffet, und and deren Vermiſchung 
zuſammen grfehte Materie" ent: 
Auch · im gemeinen Leben pflegt man 
dasjenige, woraus ein Körper beſtehet, wenn 
men rs nicht mit ſeinem eigentlihen Nah: 
men belegen tann, oder es auf die allgemein: 
‚ fie Art benennen will, deſſen Wiaterie zu 
nensen. Sn der höhern Schreibart der 
Stoff. welches Wort ſich doch fr die ſchärf— 
fe pbitofonhifche Bedeutung nicht ſchickt. 
2) In engerer Bedeutung, dasjenige, wor 
and etwas werden Faun., woraus ein Wort 
verfertiget werden kann; doch nur Im gemet: 
son Lehen, wo'auch das Wort Zeug oder 
Gezeng Gbiih iſt. In der anſtändigern 
Schreibart iſt auch hier Stoff üblich. In— 
gleichen ſigürlich. Materie zum Lachen, 
zum Schreiben, zum Reden haben. In 
der auſiandigern Sprechart gleichfells Stoff. 
3) In der eugſten Bedentung iſt im gemei⸗ 
non Leben der Liter unter dem Nehmen der 
Materie befanst, wo men auch wohl das 


Zeitwort materien fir eitern gebraucht. 


Die Ma hematif, plur. car. aus dem 
Grier. und @atein. Methematica, eine 
philoſorhiſche Wiſſenſchaft, welche fih bloß 
mit Betrachtung und Ausmeſſung der Grö⸗ 
fen beſchaftiget; die Größenlehre. Daber 
der Yrasbemätiker, beffer Mathemaͤticus, 
derjenige, welcher diefe Wiſſenſchaft verfie: 
het; mathewatiſch, zu bderfelben gehörig, 
in derſelben gegründet, 


Die Matraͤtze, plur. die — n, ein 
mit Hogren ausgejtopftes und durchneͤhetes 
Unterbeits dergleiken man fig in warmen 
Yöndern, und felbitin Deutfhland im Spin: 
ner, anfatt der Feberbeften zu bedienen 
Datier dag Zeitwort matragen, 
oder ausmatratzen, mit Wolle oder Hau⸗ 
ren nach Art einer Matrage ausjtopfen. Im 
Franz. Materas, aus bem tal. Materaz- 
Macarazra. Im Deutſchen wird es 
gemeiniglich Madratze geſchrieben und ge⸗ 
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ſprochen, welches aber wiber die erweiclise 
Abſtammung ift. \ 

Die. Mititel, plur. die —n, ad 
‚dem Lat. Matricula, ein feverliches ferifte 
lUches Verzeichniß elnzefner Perſonen Einer 
Art. Dahin gehöret die Reichs-Matrikel, 
das Verzeichniß aller Stände des Reiches 
va ihrer Ordunng und ihrem Vermögen; 
die Studenten-Matrikel, das Buch, 
worein die Studenten bey ihrer Anfnahme 
als Bürger der Univerſität verzeichnet wer: 
den; die Kirchen ober Pfarr» YMatrifel, 
das Verzeichniß der Eingepfarrten einer Kir- 
he, Ingleiben der Getauften, Geſtorbenen 
und Gettauten u, f. f Daher das Zeitwort 
immatricul:ven, in de Matrilel einfchreis 
ben, der Matricalar: Anfchlag, in dem 
Deutfchen Staaterchte, dasjenige, was ein 
Reichsſtand vermöge der Reichs⸗ Matrifet zu 
den allgenteinen Bedürfuiſſen des Reiches 
bepzutragen hat u. ſ. f. 

Die Matrite, plur. die — n, aus 
dein ſpatern Lat. Matrix, bey den Schrift⸗ 
gleßern, diejenlge nſerve Form, worin 
Buchſtaben abgegoffen werben. 

Die Matröne, plur, die —n, ans 
dem Lat. Mätrons, eine angefehene verbeis 
rathete oder bin verheirathet gewefene Frau 
von einem reifen Alter, 

Der Miamwöfe, dee — n, plur. die 
—n, einer von den gemeluen Arbeitsleuten 
anf einem Schiffe, welche das Schiff führen 
und regieren helfen; ein Borbemann oder 
Borhsfnecht. Bl 

Matſch, ein in gewiſſen Spielen übli- 
ches Wort, welches eigentlih einem gänzli- 
en mit einem gewiſſen Grade ber Schau de 
verbundenen Verluſt des Spiels bedeutet, 
und ſo wohl als ein Nebenwort, als auch 
als ein Hauptwort ũblich iſt. Matſch wer 
den, das Spiel verlieren, und dabey eine feſt 
geſetzte geringe Anzahl Augen, Stiche oder 
Marken haben. Der Matſch, dieſer Zu— 
ſtand ober Umſtand des Verſpielenden. Da 
her das Activum, jemanden Matſchen, ihr 
matſch machen. 

War, — er, — eſte, adj. et adv 
1. *überwunden, fo In die Enge gebracht 
dag man fich nicht mehr zu helfen weiß; eim: 
im Ganzen veraltete Vedentung. an ge 
ment es nur noch in beim Schachfpiele, aa 

De: 
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der Shah oder König matt wird, wenn 
er völig überwunden If, fo daß er keinen 
Zug mebr than kann. =. Der Kräfte In eis 
nem hoben Stade — einen bohen Grad 
Bed Mangels der gehörigen ober arwöhnli: 
den Kräfte empfindend und darin gegründet. 
1) Eigenilt$. Bon ſchweren Arbeiten, Manz: 
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gelber Rahrung, großer Hige, nah einer 


lengen Krankheit u. f. f, wird man matt, 
2) Figärlih. (a) Nicht‘ den gehörigen 
Gred der Kebhaftigtett oder Stärte habend; 
im Segenfage des lebhaft, ſtark. Kine 
matte Stimme. Bey Gütern, welche 
wir Dese geniefen, wird das Vergnügen 
endlach matt, Oell. Kin matter Scherz. 
£in merter Gedanke. Kin matter Styl. 
Eine mare Entſchuldigung, welcher es 
au der einleuchtenden Gründiichkeit fehlet. 
(d) Beſonders von dem Glanze oder Lichte, 
einen geringem Brad dis Lichtes habend; 
geichfalts im Gegenfage des lebhaft. Die 
matten Sitahlen der Sonne. Ein mat: 
tes Lichte. Eine Döerfkige ift matt, wenn 
fie fein Licht zurüid wirft, daber wird bey 
den Kümjtleru mart bein polirten entgegen 
test. Wisıtes Gold, weldes nicht polirt 
eder brunirt worden, Matte Sarben, bey 
den Mahlern, welche keinen Glanz haben, 
derzieichen Umbra und Mafficot find. Kin 
satten Demant, weiber wenig Feuer, we: 
zig Slanz hat. Auc figürlich. Die Abend: 
ſtunde ſollte ihre matten Reize in einem 
güngt:gen Lichte zeigen. (c) Ingleichen 
ah von dem Geſchmacke. Das Bier, der 
Wein ſchmeckt matt, wenn er die lebhafte 
Siärie oder Kraft verloren bat. 

1. Die Maͤtte, plur.'die — n, eine 
ehemalige Epraiihe Silbermünze, welde 
rieredt ift, und nah heutigen: Gelde etwa 
ı Thir. 3 Or. gilt; eine Spaniiche Matte. 

2. Die Wiatte, plur. die — n, eine 
stebe Dede. Kine Matte von Stroh, ei: 
ne Strohmatte, von Binfen, eine Biuſen⸗ 
matte. Die Miſtbeete mir Warren zude: 
en. Stubenmatten, grobe wollene De: 
den, ben Bußboben damit zu bedecken; Saul: 
masten , ſie vor die Stubenthüren zu befe⸗ 
füsen, um den Koth von den Flͤßen daran 
abguſtreichen. 

3. Die Matte, plur. die — n, eine 
Wieſe, ein votzüglich Oberdeutſches Wort, 
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welches im Hochdentſchen mır-in ber böhern 
Schreibart üblid If. Das Zeu verfaulte 
auf den Matten, Bluntfoli, ein Schwei⸗ 
zet. Die Marten, voll Kaub und voll 
Ruin, Raml. Von langen Matten erhebt 
fi) der Fühle Thau, Zuchar. : 

Matten, verb. reg. adt: von dem 
Bey: und Nebenworte matt, matt machen. 
ı) In den Schachſpiele, jemanden matten, 
feinem Könige matt biethen, feinen Kbuig 
matt machen. 2) Entitäften und entfräfter 
werben, wo es bo nur in den Zuſammen⸗ 
fegungen abmatten und ermatten üblich fit, 
€. diefe Wörter. 

Die Mattigkeit, plur. inuſit. von 
mate, doch nur in deſſen dritten Bedeutung, 
der Zuftand eines lebeudigen Geſchöpfes, da 
es felner natürlichen oder gewöhnlichen K-äf- 
te auf eine merllice Art beraubt ift. 

Der Merten, dee — es, plur. die 
— e, eine Art ded Sand: oder Strandläu: 
ferö, Glareola Klin, welcher auch Fleiner 
Brahvogel genannt wird; ohne Sıweifel von 


"den Marten oder Wiefen, auf welhen er 


fi — aufhält. 

. Man, Genit. Matzes, bie im gemei= 
nen gie übliche Merkiirzung fo wohl bes 
Nahmens Matthäus, ale aud ber Mei 
mens Matthias. Matz, Mönchen, iſt 
auch ein Nahme, wobey man zahme Vögel 
zu rufen pflegt. 

2. Der Matz, des — es, plur. die 
Yiöne, in den niedrigen Epredarten, ein 
einfältiger, blitfimiger, weibiſcher, dum⸗ 
mer Menſch, in verächtlichetn Verſtande, und 
von bevden Geſchlechtern. Es ſtammet von 
matt ab, fo fern es ehcdem and blöbfinnig 
bebeutete, welche Bedeutungbas.Atal. mat- 
to noch hat, wo Matto auch einen Narren 
bedeutet, Im gemein: Leben pflegt man: 
diefes Mort in weiterer Bedeutung mit vies 
len ‚andern zu verbinden; ein Tändelman, 
ein tänbelhafter Menſch, Plaudermatz, ein 
plauderhafter Menſch, Matztaſche, ein wei⸗ 
biſcher, verzagter Menſch, Matz Pumpe, 
ein einfältiger, eingebildeter Menſch, u. ſ.f. 

3. Die Man, des — es, plur. inuſit. 
in den gemeluen Sprecharten Ober- und Ries 
derdeutſchlandes, geronnene und ſauer gewor⸗ 
dene Milch, fo fern man fie nicht zu Käſe 
erharten laſſet, fondern fie jo welch auf Brot 
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zu ftreichen aufhebt; fteifer Map, Streich⸗ 
käſe, an andern Orten Käſebutter. 
Maͤuchelmord, Mauchler, S. in 
Meu — 
Mauen, verb. regul. neutr. mit ha— 
ben, weldes das Schreyen der Katzen na: 
ahmet, umd mit allerley intenfiven Endingen 
> in den gemeinen Mundarten auch maunsen, 
mautzen, mautern, mangen u f. f. lau⸗ 
tet, fo wie man für manen auch miauen 
fagt. 
D'r Mauer, plur. die —n, Diminut. 
Das Mäuerchen, Dberd. Mäuerlein, eine 
von Steinen aufgeführte Wand, fie. beftehe 
nun aus Backſteluen oder aus Keidfieinem, 
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Kine Mauer sieben, führen, oder auf⸗ 


führen, d. i. machen. Er fieher, wie ei: 
ne Mauer, feft, unbewralih, Daber die 
Brandmauer, ‚Zausmauer, Vormauer, 

- Selomauer, Gavtenmauer, Giebelmauer, 

Schiedmauer, Stadtmauer bder Ring: 
mauer u. f. f. welche lektere in engerer Bes 
beutung oft nur die Mauer ſchlechthin ge: 
nannt wird. Außerhalb der Mauer woh⸗ 
Ren, der Stadtinauer, In Seuermaner 
bedeutet ed den ganzen zur Abführung des 
Mauches gemauerten Canal, 

Die Meauerbiene, plur.die—n, ei- 
me Art milder Bienen, welche einfam und 
wicht in Geſellſchaft lebt, und vom weichen 
die Weibchen ihre Wohnung febr Fünftlico 
aus Lehm und Sand gleichſam mauern. 

Der Wiäurrbrecher, des —s, plur. 
ut nom. fing. in ber ehemaligen Kriege: 
Zunft vor Erfindung des Geſchützes, ein höl⸗ 
zernes Merken welches aus einem ſtarken 
vorn mit Eiſen befhlagenen Baume beftanb, 
die Mauern damit durchzubrechen; Rat. 
Aries, der Sturmbock. Nach Erfindung 
des Geſchützes pflegt man auch wohl große 
Kanonen, welche 50 Pfund und darüber (hie: 
sen, Mauerbrecher und Mauerbrecherin⸗ 
‚nen Zu Nennen, 

‚Dee Maãuerfrãß, des — es, plur. 
inufie. derjenige feblerbafte Zuſtand der 
Mauern und der Etrine in denſelben, da 
„fie verwiiiern, und wah und nach ſo mürbe 
wie Erde werden. 

Die Mauerkrone, plur. die —n, ei: 
ne bey ben Altern Romern üblibe Art der 
-golönen Aromen, welche Sinen in Geſtalt 


+ Mau 


ber Zinnen einer Maͤuer hatte, und dem ge 
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« geben wurde , melber in einem Sturme di 


Mauer am erjien erjliegen hatte; Coron 
muraria. 

Der Mauermeiſter, des — s, plur 
ut nom, fing. der vornebmſte Meiſter un 
ter den Mauren eines Ortes, welcher di 
großen Arbeiten anordnet und übernimm 
und folbe unter die gemeinen Müurer al 
feine Geſellen vertheilet. 

Mauern, verb. reg. ad. Eteine mi 
einer bindenden weichen Materie verbinden 
und auf folhe Art verfertigen. Der Män 
rer mauert. Um bänfigften in den Zuſam 
meuſetzungen ausmauern, aufmauern sin 
mauern, ummauern, zumauern u. f. | 
Sorte Mundarten verſetzen das e, maurel 
für mauern. 

Der Mauerpfeffer, des —5, plut 
inuſ. eine Urt der fetten Henne, welde a 
büirren und ‚unfructbaren Orten ‚- befonder 
aber auf den Mauern wäcfer;, Sedum acrı 
L. Sauslauch, Fleine Zauswurz, Ba 
genträublen, Warzenkraut, Plartrofe.| 

Die Moauerraute, plur. inuf. ein 
Urt des Milztrautes oder Abthones, weich 
in ben Ritzen der Zelfen und Mauern weh 
net; Afplenium Ruta muraria L. Stein 
rante. | 

Die Mauerſchwalbe, plur. die—u 
eine ganz ſchwarze Schwalbe mit weißer Kch 
le, welde au den Mauern banet, und dabt 
auch Steinichwalbe und Rirchichwalbe ge 
nanat wird, Hirundo Apus L, an an 
dern Drten fübret fie den Nahmen der Ger 
ſchwalbe, Gierfchwalbe, Spierfchwalbe,| 

Der Manerſpecht, des — es, plur 
die — e, eine Art Spechte, welche mai 
größer als ein Sperling iſt, einen lang 
ſchwarzen Schuabel und kurze ſa varze Führt 
auf dem Rücken graue, am Halſe nnd Baud 
aber werflihe Federn, und einen Zurgel 
Schwanz hat. Cr bält ſich in. den Stadte 
und alten Mauern auf; wo er ſich von dei 
dafelbft befindlichen Würmern nahret. 

Der Mauerſtein, des — es, plut 
die—e, ein Stein, welcher jum Mauer 
gebraucht wird, beſonders in emgerer Be 
deutung von ben gebrannten Steinen bieje 
Art; zum Unterſchiede yon den Dachfteinel 
ober Dachziegeln, 

- Da 
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Dis Mauerwẽck, des — es, pur. 
inuf, is gemaneited Werk, ein aus ‚Gtei: 
nen, xelde mit Mörtel, Kalk oder. einer 

ach diadenden Materie verbunden worden, 
keistendes Wert. . 

1. Die Mauke, plur. inuf. eine Krank: 
keit der Verde, da fie einen Schaden am 
geßel delommen, welder ſich durch cine kle⸗ 
Brrige, stintende und ſcharfe Feucht zlelt 
miet, Die immer weiter um ſich frißt, und 
endlich das. Pferd lahm macht ; die Strup⸗ 
pe, Jranz. la Malandre, la Peigne, la 
Grape. . 

». Die Mauke, plur. bie — n, in 

‚ da Lendwirihſchaft einiger Gegenden, eine 
grt Heinen Ungesieferd, welches von grüner 
Lırre und Meiner aid ein Ecdfloh ift, und 
idgern an die Roſenſträuche, Nrtifchefen 

mad aubere &artengewädie anleget. 

. Das Maul, des —es, plur. die 
Merler, &. Mauleſel. 

2. Dis Maul, des — es, plur. die 
Mäuler, Diminut. das Mänlihen. i. Ei⸗ 
galih, diejenige breite Offnuug an dem 
Saeder Menſchen und Thiere, welde ih: 
wu tuehmlich zum Eſſen und Trinfen die: 
AR; Am gewöhunlichſten iſt es von diefer 
Öbemg an den thierijhen Körperu, zum 
fxerisiede von einem Schnabel. Kinem 
Diede das Gebif in das Maul legen. 
En Yierd bar ein weiches Wiaul, wenn 
Win Drut des Gebiſſes bald und leicht 
fiiet, im Gegenſatze eines harten. Maules. 

| Sm gemeinen Leben, im harten und verãcht⸗ 
Ihen Verſtande, auch von den Meuftten, 
hir das anftäubigere Mund. Wohin auch 

| sine Menge figürliber R.A. gehören welche 
| Iigsfemnıt nur im -gemeinen Leben üblich 

‚dab, und gemieiniglid ‚einen veräctlichen 

 Webenbegriff haben. Das Maul aufiper: 
| a, etwas mit dummer Werunderung be: 
kablen; Maul und Naſe aufſperren. 

JAmanden das Maul aufſperren, ihm 
wizehlie Hoffnung machen. Jemanden 
was vor Dem Maule wegnehmen, weg: 

\ fiden, Das Maul waͤſſert ihm darnach, 
re iſt darnach lüſtern. Jemanden das 

Mani wällerig machen, ihn luſtern mas 
cen, fihnlihe Begierde erwecken. Etwas 
finem Maule abbrechen, es ſich an dem 
Maule abbrechen, an den Nahrungsmit · 
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ten, Das Maul hängen‘, oder bangen 
laſfen, fein Mifverguügen durch Still ſchwel⸗ 
gen und niederhangende Lippen ay den Tag 
legen. Das Maul wiſchen und davon 
gehen, ohne, zu danken fortgeben. Jeman⸗ 
den ums Maul geben, ihm fchmeicheln. 
hm nach dem Maule veden, fo wie er 
es gern höre. Andern Leuten im das 
Maul fehen müſſen, ihrer Gnade leben 
müfen. Das Maul binbringen , feinen 
nothbürftigen Unterha.t vom einer Zeit zur 
andern erwerben. Beſonders in Auſehung 
des Gebrauchs des Maules zur Sprache. 
in leichtfertiges Maul haben, Fertigkeit 
beſitzen, leichtſertig zu ſprechen. Ein loſes/ 
unnützes, ungewaſchenes Maul haben. 
Keden, wie es jemanden in das Maul 
komme, ohne Watt, ohne iiberlegung res 
den. Er getrauer ſich nicht, dab Maul 
auſzuthun, zu reden, Kinem das Maul 
ſtopfen, machen, daß er firweige. Er hat 
das Waul zu weit auigethan, er hat zu 
frey geſprochen. Kein Blatt vor das 
Maul nehmen , freumütbtg reden. Sich 
das Maul verbrennen, zu feinem Schaden 
zu frev reden. Ein groß Maul haben, 
prablen, groß 
oder verſprechen. überall das Maul al⸗ 
lein haben, allein fpreten wolien. _ Zelt 
das Maul! eine niedrige und grobe Att, 
jemanden das Reden zu verbietben. Das 
want balten, ſchweigen. Sich in. der 
Kente Mäuler bringen, maden, daß ame, 
dere von uns reden. In der Leute Mãu⸗ 
ler kommen, berebet werben. Femanden 
iiber das Maul fahren, Ibm trogig, obne 
Achtung antworten. Einem nicht das Maul 
in einer Sache gönnen, ihn nit wert 
halten, ihn in einer Sache, ober um die ſel⸗ 
be auznſprechen. Sid) das Maul über et⸗ 
was zerreißen, viel und heftig über etwas 
reden, es tadeln, bereden. “ Einem etwas 
in das Maul Fäuen, es ihm deutlich bes 
ſchreiben, umfändlih vorſagen; auch, es 
ihm in das Maul ſchmieren. Ihm ſteht 
das Maul auf dem rechten Flecke, et dat 
eine gute Gabe zu reden, und hundert ans 

dere mehr. In mauchen dieſer figürlichen 

M. A. kann man Mund daſũt gebrauchen, 

um den Ausdruck weniger niedrig und ver⸗ 
Hchtli zu machen; in allen aber gehet es 

D 4 nicht 


ſprechen, auch viel ſprechen, 
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nicht an, In einigen laſſet ſich in ber verfran: 
lichen Sprechart auch dad Diminut. Mäul—⸗ 
chen gebrauchen. 2. Figürlich. 1) Ein 
Kuh; doch nur im der harten und groben 
Spiegart. Femanden ein Maul geben, 
Das Diminntivum Maäͤulchen hingegen iſt 
in ber vertraulichen Sprechart fehr gewöhn: 
Ko, wo ſich zugleich der verachtliche Neben: 
begelff verlieret. Auf ähnliche Art bebeutet 
Oſenlum im Patein. einen Kuf, von Os, 
der Mund. 2) Eine Perſon, in Anſehung 


"ihrer Zäbigfeit fo, wohl zu effen, als auch zu 


fpresen; glethfalls nur im gemeinen Leben 
and inder harten SEvrechart. Zwanzig Maãu⸗ 
ler zu ernähren haben, zwanzig effende Per: 
fonen. Alle unnige YWiäuler aus der 
Stadt icheffen. Kin Muchmaul, In ber 
wiedrigen Sprechart, eine Perfon, welde 
gern Milchſpeiſen iſſet. Ein Ledermaul, 
welche gern lettere Speiſen iſſet. Min Lü⸗ 
genmaul, eine lügenhafte Perſon. Ein Cä⸗ 
ſtermaul, eine laſternde Perſon u. ff. 3) Bey 


den Tiſchlern wird bie Öffnung am Hobel, 


wodur& das Fifen gebet, und der Span fäh: 
ret, das Maul genannt. 

Der Wiaulaffe, des — n, plur. die 
— nn, in dernichrigen Epredart und im 


. veräcktlibem Verſtande, ein Menfh, wel: 


cher etwae mit aufgeſperrtem Munde, mit 
dummer Verwunderung angaffet, und in met: 
terer Bedentungein dummer Menſch Maul: 
affen feilbaben, das Maul gebantenlos auf: 
fperzen. 

Die Wieulbeire, plur. die — n, bie 
beerartige ſaftige Frucht des Maulbeerbau⸗ 
mes; Morus L. 

Dee Maulchtiſt, des — en, plur. 
Die — en, in ber harten Sprechart der Kir: 
che, der mur feinen Worten, feinem münbd- 
lichen Vorgeben na, nicht aber feinett Hand: 
ungen und Befinnungen nach, ein Chriſt iſt. 

fMaulen, verb. regul. neutr. mit 
dem Hülfswort haben. ı) Im ben nledri⸗ 


. gen Eprecharten fagt mag, eine Speife maule 


gut, wenn fir gut zu Manle gehet, begierig 
seaeffen wird. Gemeine Rojt maulet ibm 
nicht, will ihm nicht maulen. 2) Dur 


eln niitreifhes Etillfenweigen feinen Zorn oder 


MWidensilim gegen jemanden bliden laſſen; 


gkicialls zu in der niedrigen Spredart, 
woſur man auch fagt, das Maul hängen, 


— 
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Nicht fo niedrig iſt das vertraulichere ſchmol⸗ 
len, weiches vermittelſt des vorgeſetzten Ziſch⸗ 
lautes daraus gebildet iſt. 

Der Manléieh, des — 8, plur. ut 
nom, fing. Fämin. die Maulefelinn. +) €i- 
ne von einem Eſel und einer Stute, oder von 
einem Hengſte und einer Eſelinn erzeugte 
Mit telgattung zwiſchen einem Pferde und Eſel, 
welche größer, muthiger und ſtärker als ea 
Eſel kit, aber ihr Geſchlect nicht fortpflanzet, 
Er bat den Nabmeu nitt von dem Maul: 
Forbe, welchen man ihm ſeines tüctimen We⸗ 
{end wegen gemeiniglich anzulegen pflegt, ſon⸗ 
dern aus dem Lat. Mulus, welden Nahmen 


2, 


dieſes Chier daber hatte, weil man es jun den 


Mauhlen zum Mohlen gebrauchte, dahey and 
die zu gleibem Eudzwecke angewandten Pier: 
de Muli genannt wurden. Ehedem war auch 
das fürzere das Maul, Per, Mäuler, Üib: 
lich, welches in der Deutſchen Bibel mehr: 
mals vorkommt, aber im Hochdeutſchen vers 
altet tft, fo wie das gleichbedeutende Maul⸗ 
pferd, 1 Moſ 36 24.’ Maulthier, wel: 
ches gleichfalls in der Deutſchen Bibel gefun: 
ben wird, kommt noch hin und wieder, obaleich 
auch felten, vor. Daher der Mauleleltrei⸗ 
ber, der Mauleſelſtall n ff. 2) Figütlich 
pflegt man auch diejenigen Welpen, welche 
weber Mannchen noch Weibchen find, die här: 
tefte Arbeit verrichten müſſen, und bey den 
Bienen Drobnen heißen, Mauleſel zu nen: 
nen. 

Der Miaulfrennd, des — es, plur. 
die — e, Fämin. die Manlfreundinn, in 
der harten Sprechart, eine Perfon, melde 
zwar dem Maule, d. i. ihrer DVerfiherung 
nach, nicht aber in der That unfer Freund 
iſt; im der anſtändigeru Sprechart, ein Jun: 
genfreund. 

Maulfromm, adj. et adv. gleichfalls 
mur in der harten und niedrigen Epredatt, 
mit bem Maule, d.i. dem mimbdlichen Vorge⸗ 
ben nad, fromm, ohmees in der That zu ſeyn. 

Der Maulheẽld, des — en, plur. die 
— en, in ber harten Sprechart, der dem 
Manle, feinen Vorgehen nad, ein Held iſt; 
ein Großſprecher, Prahler, Zungenbeld. 

Die Maulklemme, S. Mundklemme. 

Der manlkorb, des — es, plur. Die 
— Eörbe, eln geſtochteucr Korb, welgenman 


beißigen Thieren größerer Art, 3. ni 


113 Mau 


Yerden, Mauiefeln, Eſeln u. ſ. f. um bad 
Maul zu legen pfleget, damit fienicht beißen 
Tonnen; der Maulkorb. 

joe Nräntmacber, des — s, plur. 
ut nom. fing. Kämin, die Maulmacherinn, 
fan der nie drigen Sprechart, eine Verfon, wel: 
&: der andern vergeblihe Hoffnung macht, 
ide gleich ſam das Maul auffperret, ohne ihr 
etwas bimein zu geben. 

Die Mauiſchẽlle, plur: die—n, eine 
Schelle, d. i. a Schlag mit der flachen Hand 
auf das Maul oder die Backen; eine Ohrfeige. 

Die Mauljperre, plur. inult. ©. 
MundElemme. 

Die Mãaãultaſche, plur. die —n. Eine 
Maulſchelle. 

Das Maultbier, 
die — e, S. Mauleſel. 

Die Maultrommel, plur. die — n, 
ein tleines eiſernes Werkzeug, welches man 
In das Maul nimmt oder an bie Zähne ſetzet, 
amd en bie daran befindliche ſtählerne elafit- 
fde Zunge ſchlagt, um dadurch einen brum⸗ 
menden Klang bervor zu Bringen; die Mund⸗ 
berfe, Die ——— das Brumm⸗ 
ofen. 

Das Maunlwerk, des — es, plur. 
inuf. im der niedrigen Spredart, die Gabe 
zureden. Kin gures Maulwerk baben. 
Sa der anitändigern Epredart das Mund⸗ 
wirf, 

Der Manſlwurf, des — es, plur. 
die — wiürſe, ein fünfzehiges vierfüßiges 
Teier in der Größe einer Mage, welches über 
der Erde nicht laufen kann, fondern ſich im 
der Erbe aufhält, wo es fih mit feinen zum 
Staben geſchickten flahen und fchaufeligen 
Füßen Gänge gräbt. Er lebt von Regen— 
eörmern und gibt feine Gegenwart nabe an 
der DOberflibe der Erde durch Feine aufge: 
worfene Ertbligel zuerfennen, welde Wiauls 
wurfsbiigel genanut werden. Talpa 
€r bat Fleine Augen und eim blöbes Geſicht, 
tt aber doch nicht ganz blind, ob man ihn 
gleich zuweilen zum Sinnbild der moralifhen 
SDudbeit gebraukt. Daher der Maul: 
wurfsfang, plur. die — fänge, ſowohl 
Das Fangen biejes Thieres, Als auch ein Fünfte 
Uses dazu bereitetes Werkzeug, eine Maul: 
wurfsfalle; der Waulwurfsfänger, der 
rin Seſchaft darand macht, ſie um Lchn weg- 


des — es, plur. 
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äufangen u. ſ. f. Der Nabme dieſes Thies 
tes ſtammet von Mahl, Meil, ein Haufen, 
(8. Meiler,) her, oder noch beſſer von dem 
noch im Niederf. üblichen Mull, Molt, lo: 
dere, zerriebene Erde, und mullen, zetreiben, 
zermalmen, wühlen, weiler nicht nur bie Er- 
de durchwühlet, Sondern auch die von ihln auf- 
geworfenen Haufen aus ſehr Ioderer Erde bes 
fieben, 

‘Der Maur, des — en, plur. die — 
en, aus dem Sat. Maurus, für Maurica- 


nus, ein Rahme, mit welchem man in Euro⸗ 


pa bie gefittetern Afrikaner von gemeiniglich 
duntelbrauner Farbe belegt, zum Unterſchlede 
von ben Schwarzen oder Negern, den ſüd⸗ 
lichern, wildern und ſchwärzern Einwohnern, 
ob man gleich beyde im gemeinen Leben unter 
dem Nahnien der Mohren mit einander ver⸗ 
wechſelt, S. dieſes Wort. 

Die Maurache, plur. die — n, ©. 
Morchel. 

Mauren, verb. regul. act. S. Mau⸗ 
ern. 

Der Maunrer, des — s, plur. ut nom, 
fing. von beim Zeitworte mauern, für Maue⸗ 
rer; ein Handwerker, weicher die Kunft, Mau⸗ 
ern und Maunerwerk zu machen, verſteht und 
ausũbt; im gemeinen Leben nicht fo richtig 
Mãurer. 

1. Die Maus, plur. die maule, uoch 
häufiger aber im Diminut. das Mäuslein, 
ein Nahme, welchen zuweilen in der Anato⸗ 
mie die fleiſchigen gemeiniglich langlichen Theis 
le der tbieriihen Körper -befoinmen, dur 


welche die Bewegung einzelner Theile des 


Körpers bewertlitelliget wird; Rat. Mufcus 
lus. Indeſſen kommen jie doch un ber Zwep⸗ 
deutigkeit mit dem folgenden Worte willen, 
am häufigiten unter dem mehr Lateinifhen 
Nahmen Muskel vor, ſiehe daffelbe, 

2. Die Maus, plur. die Mäuſe, Di⸗ 


L. minut. das Wiäuschen, Oberd. Mäuelein, 


ein kleines vierfuͤßiges, vretzehiges Thier mit 
einem langen dünnen Schwanze, von welchen 
es verſchiedene Arten gibt, welche theils von 
dem Orte ihres Auſenthaltes, theils auch 
von andern Uniſtänden benannt werben. Das 
hin gehören die Feldmaus, Waldmaus, 
Waſſermaus, ausmaus, ZSaſelmaus, 
Reitmaus, Spitzmaus, Fledermaus u. ſ. f. 
In engerer Bedeutung werden bie Hausmänfe, 

®5 welge 
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welche gemeiniglich von aſchgrauer Karbefind, 
aur Mãuſe ſchlechthin genannt. Wenn die 
Maus fare it,” ſchmeckt ihr das Korn 
bitter, liverfiuß macht Überdruß. Dieblinde 
"aus, ein Spiel, welches an andern Orten 
blinde Bub genannt wird, bey den Griechen 
und Römern Myinda. 

Der Mauſchel, des — s, plur. ut 
nom. fing. im gemeinen Leben und im ver- 
ãchtlichen Verftande , einen Juden zu bezeich⸗ 
nen. Es ift ohne Zweifel Jüdiſch-Deutſchen 
Urſprunges. Doc bedeutet maujchen in 
Baiern maufen, b. i. fteblen. 

Die Mouſe, plur.die— m. ı) Der 
Zuſtand der. Vögel und maucher Thiere, da 
fie zu gewiſſen Zeiten des Jahres ihre Federn 
oder Schalen verlieren und ‚neue befonmen ; 
ohne Plural. In der Maufe feyu ober 
liegen, fagt man in diefem Falle von dem 
Bügeln und Krebſen. 2) Die Zeit, wenn 
ſolches zu geſchehen pflegt, welche bey den 
Bögeln ber Zultus und Auguft iſt, auch ohne 
Plural; die Maufezeir, die Raube, Rau: 
che, Rauhzeit, Rauchzeir. 3) Ein befon: 
dered Vogelhaus, worein man die, Falten, 
wenn fie fihmaufen, zu fegen pflegt. ©. 

Haufen. 

Der Miäufesar, d des — en, plur. die 
— en, S. Maͤuſeſalk. 

Der Wiäufedarm, des — es, plur. 

änufit, oder die Mäufedärme, fing. iaufit. 
3) Ein Nahme, welchen das Vogelkraut, 
Alfine media L, führet, wegen feiner ben 
Mäufedärmenähnlicen keinen Rauken. Bon 
andern wirb es Mäuſegedärm gendnut. 
©. Zühnerbiß. . 2) Auch der Gaucbeil, 
Anagsllis arvenäs L. welcher bey andern 
Hühnerdarm heißt, führet aus einer ähnlichen 
Urſache diefen Nahinen. 
Der Mãuſedorn, des — es, plur. 
die — en, ein Staudengewächs, welches in 
den Hainen Italiens und Frankreichs einhei⸗ 
miſch iſt; Ruſcus L. Brüſch, Bruſtwurz, 
Myrtheudorn, Kari ftechende 
Palme. 

Mäufefabl, —er, — adj. et adv. 
der fahlen Farbe der gewöhnlichen Haus⸗ 
mauſe gleich oder ähnlich; mäufefalb, maus: 
farbig. 

Der Wauſefalk, oder Mauſefalk, 
des — en, plux.die — en, eine art Zeiten 


Dan 


© ber Größe eines Fafaned, mit lauge 
Schenkeln und Furzen fiarten gelben Führı 
welcher fi vor Mäufen näbret umd nicht zu 
Jagd gebraucht: wird;. Falco Buten Äleir 
Bußaar, Bußhard, Mäuſeaar, Miaufe 
Möufehabicht, Mäufewädter, 

Die Miäufefalle, piur. die — ı 
eine Kalle; die Hausmänfe damif wu. 
gen. 

Die Manfefeder, plür..die — n, $ı 
dern, welche den Bögeln in der Manfe, odı 
wenn fie ſich mauſen, ausfallen, 

Der Manfefräß, des — es, plur.in 
ufit, bie Beſchadiguug einer Sache durch di 
Freſſen oder Benagen der Mäufe., Gere 
den, wo der Mläniefraß ſehr ftarf gew 
fen, wo Die Keldmäufe das ausgefärte & 
treide weggefreſſen haben. 

Das Mauſegedarm, des — es, plu 
inuſit. S. Mäujedarm. 

Die Mauſegẽrſie, plur. inuſit. eı 
Art wilder Gerſte, welche aid ein Unfrauz al 
dürren ädern,- an ben Wegen und auf Ru 
uen wädfet, und Ähren ohne Körner bringe 
Hordeum -morinum L. Mläuferor! 


a 


1. Taubforn, Taubgerfte, Füngiernbaar 


Der Mäufegeyer, des — 8, plur. | 
nom. fing.. eine Urt Geper, welder u) 
Mäufe und Fröſche, wenn er ed haben lan 
aber auch junge Hafen und Bügel’fänget. { 
iſt vermuthlich mit dem oben gedachten IE 
fefalten einerley Mogel. \ 

Das Mäufegift, des — eg, plur.dt 
nur von mehrern Arten, die — e, ein fi 
per, welcher den Mäufen ein ırdiimes & 
if. Ingleichen Gift, fo fern es zur Bert 
gung der Mäufe gelegt wird. Im gemein 
Leben pflegt man daher alıch ben Arfenik, m 
gen dieſes Gebrauches, nur Mauſegi 
Mãuſepulver und Ratzenpulver zu-ul 
nen. 

Der Maͤuſehabicht, des — es, plı 
die— e, S. Maäuſefalk. 

Der Maͤuſehafer, des — 6 A 
inufit, ein Nahme einiger Arten dem Ha 
ähnlichen Unfrautes, weldes unter ande 
Getreide wild wachſet, aber Keine eßba 
Körner bringet. . Der Trefpe ober Rock 
treipe; Bromus fecalinus L, des Wu 
bafers, Taubhafers oder Siugbhafers; A! 
ua fatua L, 
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Die Maufefärze, plur. die — n, eine 
Katze, in Betrihtungibrer Neigung zu maus 
{em oder Märfe zu fangen. Mine gute 
Mauſekatʒe, welche die Mänfe gut wegfän: 
get. 


Das Maäͤuſekraut, des — es, plur. 
inußt. ein Nabıne, 1) des Fadenkrautes; 
Filago L, 2) @iniger Arten det Ruhr⸗ 
rlanze. Bieines Mäuſekraut mit ſchwar⸗ 
zen Blumen ; Gnaphalium uliginofum L: 
Eumpfrubrpflanie. Großes Mäufekraut 
mir ſchwarzen Blumen ; ‚Gnaphalium fyl- 
vaticunt L._ 

Das Wianfelöh, des — es, plur. 
die — löcher, ein Loch, fo fern es der Ein: 
gang zu dem Aufenthalte einer ster mehrerer 
Mauſe ift. 

ı. Mauſen, verb. reg. recipr. welches 
ner von ben Vögeln‘, Krebfen, und in eini- 
gen Gegenden aud von ben Seidenwürmere 
gebraucht-wird. Die Vögel manfen fich, 
neun fie im Julio oder Auguft die Federn 
wrrlieren ober neue befommen, (bey deu Ja⸗ 
gen ſich verfedern ‚) -die Rrebfe, wenn fie 
eine meue Schale befommen, und die Sei: 
demmiirmer, wenn fie ihre Haut ablegen. 
De jagt man von dem letztern, fo wie von 
eden Thieren, welde ihre Haut ablegen, lie: 
ber ſich böuten, wie von haarigen Thie: 
rer, fer fie neue Haare bekommen, ſich 
baaren. 

2. Wiaufen, verb. reg. weldes in bop- 
peiter Geſtalt üblich if. 1. Als ein Veu⸗ 
rum, mit dem Hüffsworte haben, Mäufe 
fangen. Die Base. mauſet gut, ſchlecht. 
Die Eulen maufen des Nachts. Der 

Suche. muf oſt aus Noth mauien geben, 
 Mänfe fangen. 2. Wd ein Activum, 
5 Beſchleichen; "in welcher Bedeutung es nur 
noch bep_bem Jägern üblih ift, wenn fie ein 
Bild mit Lift befhleinen. 2) In ber Stil: 
ie, mir liftiger Geſchwindigleit wegſtehlen. 
Die Rasen manfeu ofr das Sleifch aus den 
Töpfen. Das Geld ıft mir gemauſet 
werden. Sic auf das Mauſen legeır. 
Das Hauptivort die Mauſung iſt nit üb- 


Das Mäufeobr, des— es, plur. die 
—. en, Diminut. das Mäufeöhrchen, Dberd. 
Wäufeöbrlein, eigeutich das Ohr ober Ohr: 
Gen einer Maus. Figuͤrlich. 1) An ben 


3) Die ZDaſelwurz, ober wilde x 
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Verden werden die ſchönſten und regelmäßige 
fien Obren Mauſeohren oder Mäufeohren 
genannt ; zum Unterfchiede von dem fehler: 
haften Safenobren, Eſelsohren oder Scholz 
ohren, 2) Eine Pflanze, deren längliche 
Heine raue Blätter den Ohren einer Maus 
gleichen, Myofotis L. ift unter bem Nah⸗ 
men des Mänfeshrchens oder‘ Mänfeöbr: 
leins befaunt. Das Vergiß mein nicht, 
Myofotis paluftris L. iſt seine Art davon. 
Garde, 
Alarum L. Jnugleichen, 4) das Nagel—⸗ 
kraut, Hieracium -Pilofella L. beſonders 
abet dad Hieracium auricıla L. und end» - 
lich 5) der Soblunderfichmamm; Peziza 
auricula L. welſcher auch das Judasohr 
geuannt wird. 

-Der Mauſepfeffer, des — 8, plur. 
inuſit. elue Urt der Rofipoleo , von einem 
übeln Geruche und einem ſcharfen brennenden 
Geſchmacke, mit welher man bie Ratzen und 
Mauſe versiften kann; Stachys fylvatica L 
Bienenaug, Länfefraur, Speichelfraut, 
Stephans⸗ Körner, 

Der Mauſer, des — 8, plur. ut 
nom, fing. von dem Zeitwort fich manfen, 
ein Krebs, welcher in der Maufe iſt, oder 
ſich eben gemaufet bat, im Niederſ. Muter, 
Müter, und verderbt Mutterkrebs. 

Mauſeſtill, adv. fo ftill wie eind Maus, 
wofür man auch fagt, mäuschenjtill, maus 
ſtill, ſtockſtill. 

Mauſetodt, adj-et adv. im gemeinen 
Leben völlig tobt, im höchſten Grade tobt. 
Und ftellt ſich mauferodr, Haged. 


Der Miäufesibn, des — es, plur. 
die — zähne, ein. Nahme der ziven vorder⸗ 
fren Schneide zabue in dem obern Kiefer, wenn 
fie länger find, als die übrigen. Sind fie 
breiter, fo werben fie Schaufelzähne ges 
nannt. 

"Die Miaufezeit, plür. inuf. ©, die 
Mauſe. 

Die Meusfarbe, plur. inuſit. bie ges 
wöhnliche aſchgraue Farbe der. Hausmäuſe. 
Daher mausfärbig, dieſe Farbe habend, 
ſiehe Mauſefahl. 

Mauſig, — er, — fie, adj, & adv. 
im gemeinen Leben. Sich mauſig machen, 
— tretzige Worte von ſich hören 

lafen, 


er 


Med- 

zu bringen. ine Mabaille von ungewähn: 
licher Bröfe beißt mit einem gleichfalls Frans 
zöfffben Worte, ein Medaillon. 

Wirdiän, ein aus dem Pat. medianus 

entlehnes und nur in eininen Zuſammenſe⸗ 
tzungen übliches Wort, etwas zu bezeichnen, 
welches theild in der Mitte zwiſchen andern 
Dingen , theilö aber auch von mittlerer &xd- 
Be iſt d. 6; zwar größer als gewöhnlich, doch 
nicht das gröfte feiner Urt. Die Medien: 
Ader, in der Anatomie, ein Aſt der Leber: 
ader. weiber um die Mitte des Armes von 
derfeiben entipringer und zwiſchen der Haupt: 
und Leberader lieget; Venamediana, Das 
Mediane Papier, weldes in der Grüße 
das Mittel zwiſchen dem gemeinen Papiere 
und dem iRegal- Papiere ball, Wiedian: 
Octav, Medien: &uart, Wedian:Solio, 
groß: octav u. f. f. aber noch nicht fo groß 
als Regel» octav u. f. f. 

Die Meoſcin, plur, inufit. aus dem 
8et. Medicina, die Wiſſenſchaft die Ge— 
fundbeit des menſchlichen Körpers wieder her: 
äuftellen und zu erhalten; die Zeilwiſſen⸗ 
fhair, Arseneywiffenfhaft. Daher der 
Mediciner, des— 8, plur. ut nom. fing. 
weicher fih dieſer Wiſſenſchaft auf Univerfi- 
täten befleißiget, zuweilen, obgleich feltener, 
and ein Arzt, der diefe Wiſſenſchaft ausübet. 
Mediciniſch, in derfeiben gegründet, zu 
ihr gedürig. 

Die Mreditariön, plur. die— en, aus 
dem Lat. meditari, eine jede Beihärtigung 
und Anjtrengung ded Gemüthes, Mahrhei: 
ten zu erlennen, das Nachdenken, die 

Betrachtung. Der Plural iſt nur von den 
_ auf folbe Art heraus gebrachten Wahrheiten 
ober gehabten Gebauten üblich. In eben 
diefem Verftande wirb auch das Zeitwort 
meditiren gebraucht. 

‚ Die Medũſe, plur.inufit. in der My⸗ 
thologie der Alten, der eigenthümliche Nah: 
me einer der drey Gorgonen, welde der 
Minerva ben Rang der Schönheit ftreitig 
maden wollte, daher diefe aus Rache ihre 
Haare in Schlangen verwandelte, und ihren 
Augen die Kraft gab, alle, bie fie anfabe, 
in Stein zu verwandeln. Perſeus überwand 
- fie, hieb ihr den Kopf ab, und weihete ihn 
ber Minerva, die ihn in ihren fürchterligen 
Schild fegte, welger daher auch noch bey 
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unfern Dictern unter ben Nabmen ©: 
Meduſe bekannt ift. Figürlich iſt das M 
duſen-Zaupt eine Art nagter Würmer m 
Gliedmaßen, welche zu den Seefternen 4 
dören, und fünf lange Arme mit vielen Mi 
benzweigen haben; Aiterias Capur Medi! 
fae L, ‘ 

Das Meer, des — es, plur. die — | 
Diminut, das Meerchen, DOberd. Meerlen 
eine beträchtlide Sammlung Waflerd «ai 
dem Erdboden, beſonders eine ſolche, a 
welter das Waller Wellen fehläget ; in we 
dem DVerftande verfciedene Landfeen obi 
ftebende Wafferfanımiungen, welche kein 
ſichtbaren Abfluß haben, oder rings um m 
Rand ungeben ſind, ein Meer genaunt sorı 
den. Dahin gebören nicht nur das tod 
Meer und das Balliläifche YYIeer im Jud 
ſchen Lande," welche eigentlich -betriicbriiä 
Landſeen find, fondern auh das Kaſpiſch 
Meer in dem nördfihen Wien. Um sl 
wöhnlichfien wird die große Sammlung Wa 
fers, welche das fejte Land des Erdbok,t 
umgibt, und weldes auch die See, di 
Weltmeer beißt, das Meer fhledbthin 9 
nem. Das Waſſer, die Fiſche im Mee 
Kin Sturm auf dem Meere. Jenſeit de 
Meeres. Auf. dem Meere fabren. 9 
vielen Fällen ift es gleichgültig, ob mam i 
diefem Verftande See oder Wieer gebraud 
in allen aber nidt. So fügt man mit. 
Meere fahren , zu Meere handeln, ein 
Reife zu Meer u. f. f£ wo nur dein Si 
üblich iſt. Überhaupt Hr in Niederdeutſcher 
und der ganzen daher „brenden Grefprak 
in diefem Verjtande das Wort See übliche 
fo wie Meer den Ocerbeutfchen am gelch 
figften zu ſeyn fheinet. Einzelne Theile dick 
großen Weltmeeres führen im Hochdentſche 
bävfiger den Nahmen des Meeres nis dr 
See, ja einige leiden das letztere Wort ‚ga 
nicht. Das- vorhe Wieser, das fhwari 
Meer, das weife Meer, das mittelkin 
diſche Meer, das Briechifcye Wieer, da 
wismeer, das atlantiihe Meer, da 
flille Yiieer u. f. f. Dagegen in Nordſe 
Oſtſee, Siderfee, Südſee, undandern de 
Wort See üblicher iſt. Zigikrlid pflegt niet 
beſonders in der Dübern Schreibart, am 
wohl eine jede große Menge ein Yeer 5 
nennen. In der Zuſammenſehung bedeute 
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es theils etwas, was dem Meere eigen ift, 
von demfelben gefost wird, theils Dinge, 
welde in und an dem Meere augetroffen 
werdea, theil® aber aub Körper, welche 
über Meer, oder vermittelſt der Schifffahrt 
m uns kommen, wie in- Meerſchwein, 
wieerfsge u. f. fe Miele derfelben find 
sah mit dem Worte See üblich, viele aber 
euch wicht, fo wie andere nur dad See allein 
leiben. 


Der. Meeradler, des— s, plur. ut. 


nom, fing. eine Art Adler, melde fih am 
Meere aufbält, und mit einem Schuſſe fo 
wohi auf Vögel, ald auf Fifhe fällt; Falco 
Haliaetus L.“ Seeadler, Sifchadler, Sifch: 
naar, Beinbrecder. 

Die Wieeramfel, plur. die — n, el: 
ne Art Amfeln oder Droffeln, welche fogroß 
als ein Krammetsvogel iſt, eine ſchwarz⸗ 
graue mit weißen Dunicten eingeereengte Far⸗ 
be, und vor der Bruſt nach dem Halfe hin: 
enf einen weißen Flecken in Geſtalt eines 
Anges bat, daher fie auch Schildamſel und, 
Iimgdroffel genannt wird; Nieerdroffel, 
Storziemer, Seeamfel; Turdus Tor- 
guatus L. 

Der Meerapfel, des — #, plur. die 
epfel, &. Wieerigel. 

Der Meerbufony des—s, plur. ut 
nom. fing. ein Theil des Meeres, welcher 
im des fefte Land binein tritt; im Ital. cin 
Golfo. Kleine Meerbufen werden Wiken, 
Buchten und Bayen, und, wenn fie fla: 
ges Waſſer haben, und zum Aufenthalte 
ker. Schiffe vorzüglich fiher und bequem find, 
Häfen genannt. 

Die Meereichel, plur.dvie—n, eine 
rielſchalige Muſchel, welche einige Ähnlich: 
keit. mit einer Fidel bat, Balanus L. und 
wu Meerbohne, Seeeichel genaunt wird. 

Die Mieerönge, plur. die — n, der 
von zwey beuachbarten Ländern enge einge: 
ſarantte CTheil eines Meeres, ein enger 
Datbgang and einem Theile des Meeres in 
den andern, welder bey den Schiffern eine 
Strafe genankt wird. 

Die Meerfeau, plus, die — en, oder 
im Diminut. das Yieerfräulein, das weib: 
Ede Geſchlecht einer vorgegebenen Art Sees 
seihöpfe, welhe am obern Leibe einem 
Renſchen gleihen, unten aber einen Fiſch⸗ 
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ſchwanz haben follen: das reerweib ,, die 
Sirene. Das männliche Gefchlecht wird 
der Meermann, dad Gefhöpf ohne Unter- 
ſchied des Geſchlechtes aber der — 
gemannt. 

Meergrün, adj. et adv. der f#ein- 
baren grünlichen Farbe des Meerwaſſers gleidy 


‘ oder ähnlich. 


Der Meerbafen, des — s, plur. 
die — häfen, ein Hafen am Meere, wel⸗ 
der noch häufiger ein Seebafen genannt 
wird; zum Unterſchiede von einem Slußha⸗ 
fen. 

Die Mieerbofe, plur. die — n,be 
Nahme einer Arfteriheinung, S. 1 Sofe, 

Der Wieerbund, ©. Seehund. 

Der Mieerigel, des — s, plur. ut 
nom. fing. eine Art vielfhaliger runder 
Mufheln, deren Schale eine harte Rinde 
iſt, und zum Theil bewegliche Stacheln bat; 
Echinus L. Seeigel, YWieerapfel, Igel⸗ 
ſchnecke, Seeapfel. 

Das Meeckalb, des — es, plur. die 
—fälber, S. Seehund. 

Die Meerkatze, plur. die— en, ein 


. Rahme, welchen man allen mit einem Ka—⸗ 


Genfhwanze verfebenen Affen benzulegen 
pflegt, deren es jehr viele Arten gibt; Ce- 
bus L. Sie haben diefen Nahmen, weil 
fie aus wärmern Ländern über das Meer zu 
uns gebracht werden, 

Die Meerkuh, ©. Seekuh. 

Der Meermann, des — es, plur. 
die — männer, ©. Meerfrau. 

Der Mfeermänfch, des — en, plur. 
die — en, ©. Meerfrau. ’ 

Der Mieernabel, dee — o, plur. 
die — näbel. 1) Eine Art Aftermopfes, wel⸗ 
‚Ges eine leberartige, flache, zirkelrunde, 
feft figende Pflanze iſt, welhe fi auf dem 
Boden des Weltmeeres aufhaͤlt; Ulua um- 
bilicalis L. 2) Die verfteinerten nabel⸗ 
fürmigen Dedel einer gewiſſen Art Seeſchue⸗ 
den, welche im mittelländifhen Meere häus 
fig find, führen gleichfals den Nahmen der 
Meer : oder Seenäbel, 

Die Meernadel, plur. die—n. ı) 
Ein Meerfiſch, Efox Bellone L, S. Zorn» 
fiih. 2) Eine Art verfieinerter ungewun⸗ 
deuer Schnecken, welche aus geraden filber= 
farbenen Röhren beſtehen, die wie ein ab: 

ge⸗ 


/ 


127 Mee 


gebrochenes Stüd von et Etricnadei aus⸗ 

ſehen. 
Der Meernẽêbel, des — s, plur. ut 
nom. fing, ein dichter und finfterer Nebel, 
welcher fib oft auf dem Meere fehen laßet, 
und gewiffe große Sandbänte fait beftäudig 
bedeckt. 

Der Wieerrittig, des — es, plur. 
inufit. cine, Art des Lüffelfrautes, deſſen 
-Jange Linne und icharfe Wurzel in den Kü: 
chen befaunt ift, wo fie, auch nach allerley 
Zubereitungen, deu Nahmen des Meerretti⸗ 
ges behält! Cochlearia Armoracia L. 

Der Meerfchbaum, des — es, plur. 
inufit, i) Eine vorgegebene weiche, weiße, 
brüchige Waffe, weibe aus ben Schaume 
des falzigen Meerwaſſers bereitet wird, aber 
ein Unding ist, indem bie Pfeifenköpfe, wel: 
ce daraus beftehen follen, und in Semlin 
u. f. f. fehr häufig verfertigt werben, aus ei: 
ner Art weisen Speckſteines beitehen, wel 
chet and Natolieu kommt', und;bie gelbe 
Farbe durch Gieden in hl erhau Daber 
das Ver: und Nebenwort meerfchaumen, 
aus Meerſchaum verfertige, Kin meer: 
ſchaumener Preifenfopf. 2) Auch ein nad: 
ter Burn mit Gliedern, welcher ſich in dem 
Meere aufbält, einen erhabenen eprunden 
Körper; und Fübifpigen von verfciedener 
Geſtalt und Auzabl hat; Holothuria L. 

Ver Meerſchaumer, des— 6, plur. 
ur nom, fing. eine Benennung eines See: 
räubers, von det M. U. das Meer Ichäu: 
men, d. i. auf Beute in der See herum 
ſegeln. 

. Das Meerſchwein, des — es, plur. 
die — e. 1) Ein vierzehiges vierfüfiges 
Thier in der Größe eines jungen Kaninchen, 
von verſchiedener Farbe, welches fait beſtän⸗ 
dig pfeifet oder wie ein Schwein grunzet; Mus 
porcellus L. An hänfigiien im Diminut. 
Meerſchweinchen, wieerfertel. Es iſt in 
Guinea und Vraſilien einheimiſch, und hat 
die erjie Hälfte feines Nahmens daher, weil 
„er üder Meer nad Europa gebracht worden, 
wo es hin und wieder zur Luſt aufgezogen 
wird. 2) Der Delphin zder Tummler, 
‚ Deiphis L. wird an vielen Orten Meer— 
ſchwein geuennt. Sngleichen, 3) der ver: 
wandte Braunfifch oder Tounin, Pbocac- 
na L. welcher kurzer und dider als der Del: 
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pbin iſt und eine ſtumpfe Schnautze hat 
So wie auch, 4) ber gleichſalls verwandt 
Butzkopf, oder Vordkaper, Orca L. wel 
cher in Niederdeutſchland auch Springer 
Springwall helß. 

Das Meerweib, des — es, plur 
die—er, S. Wieerfran hd Sirene. 

Das Meerwunder, des — s, plur 
ut nom. ſiag. eine jede wunderbare Erſchei 
nung im Meere; befonders ein wunderberei 
Geſchopf im Meere. So pflegt man die gro 
fen feitenen Thiere im Meere, die vorgege 
benen Sirenen, und andere feltene und fon: 
derbare Dinge häufig YTeerwunder: zu nen: 
nen. . 

Die Mfeerswiebel, plur. die — ı, 
ein Zwiebelgewächs, deſſen Zwiebel oft die 
Größe eines Kinderlopfes erreicht, und eine 
fehr heftige und anhaltende Schärfe beſihet; 
Seilla m.rırita L. Bepy andern Squilla, 

Das Mebl, des— cs, plur. inufit, 
jarter, zu einem unfihlbaren Yuiver gemab: 
lener Staub, befonders der nahrhafte Staub 
biefer Art der Getreidearcen, Hülfenfrücte 
u. f. f. nad ber vermitteift des Beutels da: 
von geſchiedenen Kleye. Ungebeuteltes Mehl 
wird Schrot, und fu einigen Oberdeutſchen 
Gegenden Obs, Ans, Ads genannt. Ro⸗ 
denmebl, Gerjtenmehbl, Weizenmehl, 
Bohnenmehl, srbfenmehl, 1Erdäpfels 
mehl u. ſ. f. In weiterer Bedeutung wit: 
den zuweilen auch andere zu einem unfühlbes 
ren und den Mehl ähnlichen Staube geriches 
ne ober ‚zermalnte Körper Mehl genannt. 
Dergleichen iſt das Wurmmehl, ober dus 
von den Holzwürmern za einem zarten Staus 
be zermalinte Helz, das Bohrmehl, das 
von dem Wohrer Hein gemalmere Holz oder 
Etein, das Pochmehl in den Hüttenwerken 
uf. f. In einigen Gegenden werben auch 
bie Eägefpine Sägernebl genannt, 

‚ Der Mebibsum, des — es, plur. 
die — bäume, ber Nahme verſchtebenet 
Staubengewäcie, welche mehlichte Früdte 
oder Werten tragen. 1) Einer rt der ins 
gedornes; Crataezus Aria L, Mehlbeer⸗ 
baum, Wieerfirchbaum, Arlapbaum, 
Speyerlingebaum, Weißläuben, Sper⸗ 
berbaum. Eeiie Besten find unter dem 
Nabmen der Mehlbeeren, und Mehlfäß— 
hen befaunt, 2) Des Weifdornes, Cra- 
tacgus 


2) Meh 


ER DESSEN L. welcher auch Sa: 
gedotn and Mehldorn heißt. Seine meh: 
Ihn Beeren find gleichfalls unter dem 
hner der Mehlbeeren, Mebliäfchen, 
ueſter heben Frauen Birnlein bekaunt. 
Des Schlingbaumes, Viburnum Lan- 
tun L. welcher gleichfalls Mehlbeerbaum, 
m? Faulbaum heißt, fo wie ſeine Beeren 
Mehlbeeren, Schling: oder Schlungbees 
m, Zaubeeren, Baͤulbeeren, Schieß⸗ 
keren, Patſchernen, ag genannt 
rec, 

Die Mẽhlbẽẽre, plur. "bien, eine 
Aoemmung verſchiedener mehlichten Arren 


‚meeren. 1) Der Beeren des Speyer: 
ingsbaumes, Crataegus Aria L. ©, 
'meblbaum 1. 2) Des Weifdorns, Cra- 


mgus Oxyacantha, S. Meblbaum 2. 
) Des Schhingbaumes, Vibumum Lan- 
an, &. Meblbrum 3. 4) Der Preu: 
fiberen, Vaccinium Vitiskdaca, ©. 
Preußelbeere. 5) Der wildın Fohannis: 
ren, Ripes alpinum, melde aüd 
Medldroſſeln genannt werdenS. Johan⸗ 
m:deere. 6) Der Sandbeeren, Arbu- 
ss Uva Urfi, welche bey Selle Moorbee⸗ 
va beipen. Und viefleict ‚noch anderer 
we, Alle Ständen, welde biefe Beeren 
fen, werten alsdann auch Wiebibeers 
känche geuanut. ©. auch Mehlbaum. 


Der Mẽhlbrey, des— es, plur. doch 
wesen mehrern Arten, die — e, ein aus 
| Del getochter Brey; ein Mehlmuß, Pappe. 
| Mebliche, — er, — ſte, adj. & adv. 
Im Mehle ahrlig. Min mehlichtes Pul: 
ve, welches ſich io weich wie Mehl anfüb: 
ale. Mehlichte Sriichte, welche ein 
Sc, dem ſchwach angefeuchteten Meble 


ünheet Fleifch baben, dergleitim die Mehl: - 


Imren.umd Mehlbirnen find. Bey ben 
Titten tft meblicht ein Zebler, wenn bie 
%mtände mit zu bellen und abgefchmad: 
ta Sarben gemablet merden, wenn bie Lich⸗ 
kr zuweiß und die Schatten zu grau find. 
I dag Meblichte verfallen. © 

meẽblig, — er, — fie, adj. & ady. 
Se enthaltend. Mehlige Sriichre oder 
Thrmer,, welche Mehl geben oder enthalten, 
Paleigen mit Mehkibejtäubt,. Sich meh⸗ 
ba machen. en 

sel, Ausz. 3 Th. 
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Ri» Wiehlmilbe, plur.die—n, eine 
Art Milben, ober Heiner ungeflügelter 
Inſecten mit abt Füßen und zwey geienfigen 
Fühlfpigen, weiche fin im Mehle aufhalten, 


‚aber aud in die Schweißlöcer der Menfhen 


kriechen und alsdann die Krage veturſachen; 
Acarus-farinae L. Milbe, im gemeinen 
Leben Mehlmiethe. 

Der Wiblibau, des— es, plur.dod 
nur von deſſen Erſcheinung zu mehrern Zei⸗ 
ten, die —e, in der Landwerthſchaft, eine 
weißliche Materie, welche fih wie ein {Mehl 
oder weißer Staub auf die Gewächſe legt, 
biejelben verdirbt, und, wie man lange gee 
glanbt, mit dem Thau vom Himmel fallen 
fol; zum Unterfohiede von dem Lieberigen: 
HBonigthaue. Un dem Getreide wird- der 
Mehlthau, wenn er. aus einem dem Honig⸗ 
tbaue ühnlichen gelbrotben kleberigen Staube 
bejtehst, auch der Roſt genannt, 

Mehr, adj. & adv, welches ergentlih 
der Gomparativ des veraiteten Poſitivi meb, 
viel, aroß, ift, und im Superlative meh⸗ 
vefte und meifte hat. Es iſt in doppelter 
Geſtalt üblich. 

J. Als ein Nebenwort, wo es Überhaupt 
eine größere Menge bezeichnet, ; 

1. Eigentlich. So wohlmit ausdrück⸗ 
lieber Meldung-deiien, worauf fi die grö— 
ßere Anzahl beziehet, oder deifen, was der 
Maßſtab der Vielheit iſt, da denn im Nach⸗ 
ſatze alle Mahl als, im Oberdeutſchen aber 
auch denn ſolget. Das iſt mehr als ich 
brauche, Ich babe mehr als nöthig iſt. 


ser thut mehr als cr Toll. Ich babe es 
dir mehr als zehn Mahl gefage. Er iſt 
mehr als so Fahr alt. Ich befomme 


nicht mebr als du. Alte Leute fagen oft 
mit einem Worte mebr, als die Jugend 
in zehen Fahren nicht faffen kann, Gell. 
beffer, als die Jugend in schen Fahren 
faffen Bann. Oder ſo, daß dagjenige, wers - 
auf-fih die Mehrheit beziehet, darunter 
verſtanden wird. Drey Mabl mehr, zehn 
Mahl mehr. Ks iſt ein wenig mehr. 
Etwas mehr. Noch mehr. Waswoilen 
ſie mehr? Ich kann nicht mehr eſſen. 
Was fonnte ich mehr thun? Ich ſage 
nichts mehr davon. Das bar etwas 
mehr zu bedeuren, ich habe nicht mehr, 
Ic) babe nichte mehr, Dasjenige, um 

€ wir 


Ich babe nun einen Grund mehr, 


ge mehr auf ihn richten, 
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wie viel die Sache der Menge nad mehr 


it, ſtehet nach Mafgebung des Zeitwortes 
in ber erjten oder vierten Endung, gemeiz 
niglih ohne, felfen mit um. Das Jens 
koſtet hundert Thaler mehr, oder um hun⸗ 
dert Thaler mehr. ch gebe feinen Al: 
ler mebr. ch gebe zeben Thaler mehr. 
ihn 
nicht zu fprehen. Das iſt ein Troft 
mest..- s 

2. Figürlich. 1) Die Wiederhohlung 
einer- Handlung zu bezeichnen, wo es beja⸗ 
heuter Weife nur ſelten vorlommt. Willſt 
du es mehr ehun? Willit ou mehr fiindie 
gen? Am haufihſten mit der Verneinung. 
Siündige hinfort nicht mehr, nicht wieder, 


nicht öfter. Gicht miehr thun, iſt die be: 
fie Buße. Niemahls mehr, ober mim: 
mermehr. 2) Einen geeudigten Zuftand zu 


bezeichuen, gleichfalls nur mit der Vernei⸗ 
nung. Ich bin niche mehr dein Sreund. 
Ich fehe ihn nicht mehr. Ich höre nie: 
mand mehr. Zaſt du nichts mehr zu 
thun? Es regnet nicht mehr. Ich kann 
nicht mehr eſſen, ſehen, geben u. ſ. f. 
Im Oberdeutſchen wird dieſes nicht mehr 
haufig in nimmer zuſammen gezogen. Er 
lebr nimmer. 3) Mit einigen andern Bey⸗ 
und Nebenwörtern der Zeit, der Menge, 
der Veſchaffenheit u. f. f. doch auch nur ver: 
nelnungeweife, bedeutet es einen Zufag, für 
über dieß, ferner u. f. f. Linfere Trennung 
wird nicht lange mehrdauern,. Der Srojt 
wird fo gar lange nicht mehr anhalten. 
Es wird fo viel niche mehr ſeyn. Es it 
Eein Menſch mehr da. 4) Einen geöfern 
Vorzug, eine größere Würde zu bezeichnen, 
Er iſt mehr als du, er ift vornehmer, 
Mehr jeyn wollen als andere Keute. Iſt 
nicht das Leben mehr denn dle Speife? 
5) Eine Intenfion oder größere innere Stär: 
ke der Handlung zu bezeichnen, wo im Poſi⸗ 
tive viel oder ſehr ſtehet. Ich liebe ihn 
jest mehr ale vorher, Kr gilt mehr bey 
uns als bey euch, Ich muß meine Sor: 
als auf dic), 
Du haft es mehr mir als ihm zuzuſchrei— 
ben. Um jo viel mehr, aus biefer ober 
folgender Urſache deito ſtärler. S. auch Viel⸗ 
mehr. Wobin auch einige beſondere Arten 
des Ausdruckes gehören. (a) Mehr und 


— 
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mehr „ ach häufiger immer mehr und mehr, 
ebedem je mehr und mebr, je länger, ie 
färfer. Er gefällt mie immer mehr und 
mehr. (b) Das ift nicht mehr als billin, 
das it volllommen billig, "Des Zundert 
war jihon mehr als voll, Leſſ. reichlich 
vol. (c) Mehr als zu oft, mebr als zu 
viel, mehr als zu groß u. f. f. überfiinig 
oft, viel, groß. Die Sache ift mehr als 
zu gewiß. O, ich kenne mich. mebr als 
zu wohl. Sie gefallen ihm mebr als zu 
ſehr. Ich fürchte, daf mir diefe un: 
glückliche Entdeckung fchon mehr als zu 
befanne ift, Gell. (d) Fe mehr sch der 
Sadye nachdenke, deſto mebrfinde ichdich 
ſchuldig. Je mehr er ‚har, je mebr er 
haben will, Endlich, 6) dienet diefes Ne: 
benwort auch in einigen Fällen Bmparstiie 
zu machen; umd zwar, (a) wenn das Bey: 
wort keinen eigenen Comparativ leidet, oder 
derſelbe deng Wohlklang beleidiget. Sey 
Fünfrig meiner mehr eingedenk. Wohin 
befonderg- die Mitielwörter gebüren. Ein 
noch mebhe,gelichbtes Rind. Da denn ber 
Superlativ mit am meiften gemacht ‚wird, 
(9) Wenn die Vergleichung vermittelft zwep: 


er Nebenwörter audgedrudt. wird. Mein 
Ser; ift mehr traurig, als luſtig. Got 


mebr gürig als geredye denken, ift eben 
fo viel, als Gort eutehren, Gel. Su 
andern Fällen iſt der Gebrauch dieſes Mor: 
tes ftatt des Cowparatives eine ungetiige 
Nachahmung bes Franzẽſtſchen, no bie Som: 
parative nicht audere ald mit plus gecnach 
werden Können. Mur muß man wicht Dal 
für Eomparative halten, wo 7) eine größe: 
re Intenfion der ganzen Handlung oder dei 
ganzen Zurftandes ausgedrudt wird. Yriches 
ſpricht ihn davon mehr frey, ala feim 
Jugend. ®ereder Menſch iſt frey, und 
nie muß cv es mehr fern, als wenn «i 
die Wahl feines GSliickes berrifft. 

IT, Ale ein Beywort, welches wieber au 
gedoppelte Art gebraudt wird, 

1. Als ein unubönterlihe® Bepwert 
welches doch Nur in der erſten und vierter 
Endung, fo wohl des Singulars ald Pluralı 
ſtehenn kann, und fein Hauptwort bey fid 
haben muß, d. i. nis ein wahres Vepwor 
nicht abſolute ſtehen kann, aufer bey einiger 
gürwörtern. Es iſt in biefer Geftalt di 

abge: 


‘ 
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asgefünnte britte Decliuatlon ber Beywörter; 
mehr für mehres, wie viel für vieles. Es 
brzeiäeht als dann alle Mahl einen größern 
Grder Menge und der Jutenſion, und 
zer auf eine fo unbefismmte Urt, daß, es 
zeit einen Yrtifel vor, noch ein Fürwort 
mziriiker nach fi leidet. Gib mir ein 
wong mehr Geld. Mehr Keute babe idy 
nie geieben. Nie babe ich mehr Schmer: 
xa empfunden. Ich babe ihm auf mehr 
Wine Wer gedienet,. Es beſitzet im: 
ar ein Menſch mehr Einſicht, als der 
ædere. Du haſt mehr Mit als Ver: 
ha Deine Beſtimmung erfordert mebr 
Kingezogenbeit, mehr Siille und Aube 
do Gelſtes, Sonnenf. Selten. fichet es in 
Kefet Bedeutung vor einem Hauptworte ber 
kittem Endimg. Seit zehrn und mehr 
Rhren. 

Ir der Ausdruck fo beſtimmt, daß das 
heptwort ‚einen Artikel oder ein Fürwort 
‚erüch hat, oder ſtatt deifem din Fürwort 
Reber, ſe gebraucht man (a) entweder ein 
derer. Mehr von dieſer Waare, 
Ehiden fie mehr von diefen Leuten, 
Der (b) das mehr tritt hinter das Haupt: 
bt, welches alsdann, beſonders in bet 
era und höhern Screibstt, alle Mahl in 
bet imepten Eudung, ſtehet. Es wird des 
HHizes nicht mehr werden, Und was der 
dige mehr find. Ich babe des Zeuges 
mer, als ich brauche. „Es müßte denn 
‚da Vorwort eine andere Endung erfordern. 
8 gebts mit andern Dingen mehr. Das 
| Firwort folch leidet Bas mehr fo wohl vor 
nu ſich. Ich babe folder Lenre mehr 
| ziehen, oder mehr ſolche Leute, oder mehr 
Hlher Leute, oder auch folche Leute mehr. 
'% babe folhe Mädchen mehr vor mir 
Edabt, Gell. Nur wenn das Hauptwort 
vu einem Fürworte vertreten wird, fo muß 

Ates ale Mahl voran uud in der zwepten 
kedeng ftehen, Ich habe deffen mehr als 
aöthig iſt. Unſrer find mehr als der eu: 

ts, Es Fommen ihrer noch mehr. 

So doch zuweilen auch ein Vorwort Statt 
fat, Es Eommen noch mehr von ib: 

nm, — 

2. Als ein abunderliches Beywort, wel: 
tes tin eigener Gomparativ ift, weler in 

Wedoppelter Bedeutung gebraucht wird, 


Meh 

i) Eine ab ſolute Vielheit, b.4.mehe 
als Eins, zu bezeichnen, ohne zu beſtim⸗ 
men, ob ſolches mehr viel oder wenig fep, 
In dieſer Bedeutnug, im welcher es dem 
Eins entgegen geſetzet iſt, ſcheinet es erſt in 
den nenern Zriten eingeführet zu fepn. Es 
leider in derſelben den beftimmten) Artikel, 
ohne ibn doch nothiweadig zu erfordern. Die 
mehrere Zahl, der Plural, im Grgenfage 
der einfachen, oder des Singulars Id) 
babe ihn zu mebrern Mablen gefehen, 
mebrmahld, mehr ald Ein Mahl. Die zu: 
ſammen geſetzten Maſchinen bejtehen aus 
der Verbindung mehrerer einfacher Ma: 
ſchinen. 

2) Als ein wahrer Somparativ, von 
einer größern Menge, um von sinem- grös 
Berg Grade der Jutenſion. So wohl cone 


juncrive und it dem Hauptmorte, doch nur 
in der zwepten und dritten Declination der 7 


Berwörter, 
Artikel. 


ſolglich ehne den beſtimmten 
Einige wehrere Aufſmerkſamkeit 


wire bier wohl nöthig geweſen, für ei= ' 


nige größere... Dazu wird eine mehrere‘ 
nftrengung der Seelenfräfte erfordert, 
Beſonders in der dricten Declination der 


Benwörter, wo man es in der edlern und - 


anfläudigern Schrribart gern für Das unabs 
änderliche mehr gebrauddt. Mine Sache mit 
mehrerm Sleifie verrichten, mit mehr Fleiß, 
Es brauche noch mehrere Gewißbeit, 
Wir wollen es mir mehrern Worten er» 
klären. Auch als abſolute und ohne Haupts 
wort, für weichen Fall dieſes mebrer etz 
geutlich beſtimmt ift, indem das kürzere 


mehr ſich wur felten auf diefe Art gebraugen - 


läſſet. Es ſtehet alsdann, doch nicht ohne 
Unterſchied, bald im Singular, collective, 
bald auch im Plural. 
d. i. Menſchen. Ich babe es mehrern ge: 
ſagt, mehrern Meuſhen. Republik miſche 
Regierungen, wo eine große That von 
mehrern bemerket wird. Das ſoll künf⸗ 
gig mie mehrerm erlãutert werden, weit⸗ 
läufiger, nut mehrern Worten. Ein meh: 
reres kann ich dir jetzt nicht geben. In 


bey Kanzelleyen iſt men mit dieſem abſolu-⸗ 
Solches 


ten Beyworte noch frengebiger. 
haben wir des mehrern erſeden, umfländs 
licher, weitlaufiger. Diee Anftalten zei: 
gen des mehren, daß u. ſ. f. y man 

E 2 es 
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Das thun mehrere, 


. fe Theil, der meiſte Theil. 


s 
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«4 Ey. 
es auch fogar ald ein Nebenwort gebraucht. 
Wir müſſen hierin um fo mebrers auſu⸗ 
chen, um ſo viel mehr. 

Der elgentliche Superlativ von dieſem 
Comparativ heit der mehreſte, fo wie er 
von dem altem meb, meiste, lautet, welches 
aus meheſte zufammen gezogen if. Er ift 
mit dem legten völlig gleihbedentend, nur 
mit dem Unterihiede, daß man ibn in ber 
edlen nnd anjtändigen Schreibatt dem, ob: 
glei ohne Noch für niedriger gehaltenen 
meift gern vorzuziehen pflegt. Der mebre: 
Die mehre⸗ 

fien Stimmen gelten laffen, die meijten, 
Das Fränft mich am mebreften, am mei: 
fen. 

mehren, verb. regul. act. von dem 
Ben: und Nebeumworte mehr, mehr maden, 
der Zahl und Menge, und zumwellen auch 
der Intenfion nach größer machen. , Seyd 
frachrber und mehrer euch, 1 Mof. ı, 22, 
28. Die Menſchen begunten fich zu meb: 
ren, Kap. 6, ı, Sen Einkommen meb: 
ret fid), Nebem. 9, 37. Im Hoddeutſchen 
$. dafür das zufammen gefepte vermehren 
üviigper; doch kommt das einfage Zeitwort 
noch zuweilen bey Dichtern vor. A 

Yiebeentbeils‘, adv, weldes aus des 
mebrern oder mebreften Theiles, d. i. dem 
wiebrejien oder meijten Theile nah, zuſam⸗ 

mien gezogen iſt, und wofür auch meiften 
Theils und größten Theils und in der Spra⸗ 
ce des tigliben Umganges auch meiſtens 
ublich iſt. Und woraus beſteht die Welt? 
Mehrentheils aus Thoren, Haged. Web: 
ren ſiehet bier vermuthlich auſtatt bes alten 
Compatativi merren für mehrer. 

»Der Mehrer,/ des — s, plur. ut 
nom. fing. eine Perfon, melde mebrer 
oder vermehret; ein veraltetes Wort, wel: 
ches nur noch in dem Xitel des Deutfchen 
Kaiſers vorlommt, allezeit Mehrer des 
Reichs, wo eine verunglückte Über: 
ſetzung des Latein. ſemper Auguftus iſt. 

Die Mebrbeit, plur. inufit. von dem 
Ber: und Nebenworte mehr. 1) So fern 
daffelbe dem Eins entgegen geſetzet iſt, ber 
Zuftand, da ein Ding mehr ale Eines ift, 
obne doch zu beſtimmen, ob diefes mehr viel 

‚oder weaig iſt. Im diefem Merftande pflegen 
einige neuere Sprachlehrer den Plural oder 
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die mehrere zahl auch die Mehrheit zu nen 
nen. 2) Der Zuſtaud, oder die Eıyen 
fbaft der größern Menge oder Anzahl. Di 
Mebrheit der Stimmen. 

Mehrmahlig, dad Beywort von den 
folgenden Nebenworte, was zu mehrern Mah 
len iſt oder geſchiehet. Die mebrmeblig: 
wiederhohlung einer Sache. 

Mehrmabls, adv. zu mehrern Mah 
lem, mehr als Ein Mahl. Ich habe ıbr 
ſchon mehrmabls geſehen. Bey einiscı 
irrig mebrmabhoder mehrmahlen. 

Mieiden, verb. irregul. alt. Id 
meide, du meideſt, er meider; Imperf 
ich mied; Mittelm. gemieden; Imperat 
meide, Es bedentet, 1) eigentlich, eincı 
Perlon oder Sade aus dem Wege geben, 
fid) hüthen, daß man ih nicht mit ihr an 
Einem Orte befinde, ihrer Gegenwart zu 
entaeben ſuchen; wolür auch, doch mit einl: 
gem Nachdrucke, vermeiden ũblie iſt. Ki: 
nes Befellihnfr meiden. Leide, was du 
nicht meiden Fannft. Das Land, Die 
Stadt, den So’ meiden müffen, benfel: 
ben nicht zu nahe fommen , fie nicht: betreten 
dürfen. Ich werde "von ihm gemieden. 
2) Im weiterer und figürliker Bedentung, 
vorjeglih unterlaffen, mit Befrebung ber 
Gelegenheit, ‚ der Meranlafılng Dazu, zu 
entgchen. Die Arbeit, die Sünde, die 
Trunfenbeit, das Aafter meiden, Allen 
Streir zu meiden. Ich mied alle Gele 
genheit dazu. Sc aud die Meidung. 

1. Der Meier, des — 9, ober der 
Meierich, oder das Meierkraut, des — fs, 
plur. inufit, Nahmen verſchiedener bev uns 
wild wachſenden Pflanzen. ı) Des Gauch⸗ 
beils, Anagallis arvenfis L. welches zum 
unterſchiede von andern rother Meier ges 
nannt wird, S. Gauchbeil. 2) Des Vor 
gelkrautes, Alfine media L. 3) Des 
LabFrautes, Gallium verum L. welces 
auch Megerkraut, Waldſtroh, unſer Sraus 
en Bettſtroh, goldener Waldmeiſter und 
gelbes Kreuzkraut genannt wird, 4) ©. 
Meierkraut. 

2. Der Meier, des — s, plur. ut 
nom. fing. Famin. die Meierinn, ein fehe 
altes Wort, weldes überhaupt eine Perfon 
bedeutet, welche mehr als andere ift, at: 
dern Perſonen iync Att, oder auch wohl 

‚einst 
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einer Sache voraeſetzet iſt. 1) Tr Vorge: tet, &.}. gegen einen jährlichen Erb: oder 
fente der Landwirthſchalt fo wohleinergamen Meierzins, Überlaffen worden, befonders 
Segend, als auch eines einzelnen Sandautes, in einigen Niederſachſiſchen Gegenden; ein 
Befenders pilent man einen Norgefegten, eir Gieierhof, Meiergut. 
net Bd» oder FZeldgutes, auch wenn es nur Der MWeierbof, des — vs, plur. die 
ein Bauergut dit, welcher gegen einen jahr⸗ — höfe. ı) An einigen Orten, ber von ei- 
liden Lohn Dir Auſſſcht über ben Feldbau mem Harothofe abhängige Hof, welcher der 
füret, umd ber oberfie unter ben Knechten Aufisht eines Meiers anvertranet iſt imd 
if, in virien Gegenden einen Meier oder + In weiterer Bedeutung aach die Dazu gehört: 
gofmeier zu meinen. Au andern Erten gen Grunditüde; das Meiergut, . die 
beifr er Vogt, Seldvogt, Schivrmeifter, Meierey, an andern Orten ein Obxwerf, 
iı Böhmen Schaffner, in Pommern Start: 2) In einigen Gegenden, ein Banerhof, 
balzer, im Meißen gber Zofmeiſter. Die. welder von einem Meier" uf Meierrecht be: 
Bergefegte der Mägde eines Gutes, fie ſey ſeſſen wird; die Meierſtatt. 
zer die Fran des Meierd oder nicht, wird - Das Weicfraur, des — es, plur. 
‚sbenn die Meieriun, Zofmelerinn ge: inufit, ein Nahme verfhiebener Pflanzen, 
east. , 2) In weiterer Bedeutung find in S. Yilcier. . Befoudere wird das Kraut 
rielen Gegenden, bejonders Niederſachſens des Mangoldes oder der Veete, Beta L. 
wur Weitpbalend, die Meier Beſitzer un: in einigen Gegenden, befonders Oberdeutſch⸗ 
fer Yanergüter, gewiſſe Erbzinsleute, wel⸗ laudes, eier, Meierich und Meierkraut 
Se ihr Meiergut oder ihren Meierhof nicht genaunt. Rothes Meierkraut, weißes 
cigeuthucaſich, ſondern wur eis eigen alle Meierkraut. A 
rag Jabre zu einenernden Erbpacht befigen, Die Meile, plur. die—n, Diminut. 
sad dern Sutsherren einen gewiffen feitgefeße das Meilchen, eines der größten Sängens 
tea Meierzeno entrichten. Vey der Erneue- maße, die Welten auf der Oberfläche der 
rung des Vieiergedinges, ingleihen ben Erde damit zu meſſen, weiches aber nicht 
änderung des Hauswirthes und zuweilen aller Orten, felbft in Deutſchland niet, ei⸗ 
ns Gutsberren bezahlen ie wie andere nerley Größe hat. "Eine Italiäniſche Meis. 
Webeazücer den Weinkauf, oder wie er im le, welche ungefähr den alten Römiichen 
Ealeabergifden beißt, die Kurmede, und gleich fit, halt 1000 geometrifhe Schritt 
erbalten daf.iteinen neuen Wleierbrief. Ein oder 5000 Schuh, und vier folher Itallunl⸗ 
fsiger Meier it eben das, was an andern ſchen Meilen geben auf eine gemeine Deut: 
Diten ein Zinsbauer, Erbzinabauer, im fihe Meile, deren 15 auf einen ®rad ges 
Oderdeutſchen ein Gültebauer, im Heſſi⸗ rechnet werden. Eine geographiſche Weile, 
foen ein Laudfiedel u. ſ. f. genannt wird, welche einer Deutſchen ziemlich gleich kommt, 
Rad Maßgebune der Größe feines Gutes hält 22842 Parifer Fuß. Im gemeinen Les 
ader Hofes, ‚wird er ein Dollmeier, oder ben nimmt e6 das Wort Weg in der zwev⸗ 
Salbmeier, oder Kothſaſſe genanzt. Da: ten Endung. zu ih, welches doch nur am 
der die Zeitwörter bemeiern, mit einem fot: häufigiten von geringern Weitenmaßen üblich 
Gen Meierzute verfehen, abmeiern, einen if. Mine Yılcıle Weges, zwey Meilen 
Dreier feines Gutes entfegen u. f. f. Weges, eine halbe Meile Weges. 
Der Wieieran, ©. Majoran. Das Witenmäß, des — es, plur. 
Die Meier⸗y, plur. die — en. ı) Ein die — e, die Art und Weife, bie Weiten 
gi einem Hauptgute gehöriges und befonderd nah Meilen zu berechnen. 
zur Biehzuct bejtimmtes Landgut, welches Das Meilenrecht, des — es,. plur. 
von einem eier oder Hofmeiſter Im Nah: die — e, bas Recht eines Orted, daß nies 
men Des Beſitzers verwaltet wird, und wel- mand innerhalb einer Meile um denſelben 
oes auch ein Meierhof, ein Meiergut, an eine gewiſſe Nahrung treiben darf. 
andern Orten auch ein Hof ſchlechthin, In Die Meitenfäute, plur. die — n, ei 
glelchen ein Vorwetk gencnut wird; 2) Ein me an dem Wege errichtete Säule, anf wel: 
Bayergut, — einem Meier anf Meier: er die Zahl der Meilen bis zu einem — 
E 3 en 
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wiſſen Orte verzeichnet ift; der Meilenſtein, 
weunn es ein bloßer Ztein iſt. 

Der Meilenzeiger, des — 8, plur. 
ut nom. ſing. ein Ding, welches die Zahl 
ber Meilen zwiſchen zuey odet mehrern Or: 
tem anzeiget, cs feo man eine Meilenſäule 
oder ein Meilenſtein, vder auch kur cin 
Verzeichniß, eine Tabelle u. ſ. f. 

VDer Meiler, des — 8, plur. nt nom. 
fing. ein altes Wort, welches ehedem einen 
jeden Haufen oder Hügel bedeutete, Dr 
aber nur ben runden Haufen auf einander 
geſchichteten Holzes bezeichnet, aus weldem 
te Koblenbrentr in den Wäldern die Ach: 
len btammen. Der Schritelmeiten ober 
Scheirmeiler, welcher auf geſpaltenen Schei: 
ten aufgefeget wird; zum Unterſchiebe von 
einen Rleppelmeiler, weicher aus Klöp⸗ 
peln beſtehet. j 

Las Meilerholz, des — cs, plur. 
invfit, Holz, welches zu Meilen für die 
Be enbrenner beſtlumt iſt, woraus bie 

Meiler zuſammen geſetzet werden. 

Die Meilerkoble, plur. die — m, 
—8— welche in Meilern, oder aus Mei: 
‚lern gebrannt worden; zum Unterſchiede von 
auderu Arten ber Achlen. 

- ie Mieilortisir, plur. die — flärte, 
ober die Meilerſtätte, plar, die —n, die 
Etatt oder Stätte, d. i. ber Play, wo ein 
Mieiler mehr: oder geſtanden bar; die Kohl⸗ 
ſtatt, Robtftätte, Neilerſteile. 

1. Mein, ein Zwiſchenwort, welches 
nur im der vertraulichen Sprechart üblich iſt, 
eine aus Verwunderung herrührende Frage 
zu beuleiten. Mein! wie geher dae Ding 
zu? Aber, mein! wie iſt das möglich? 
Men! ſage mir, warum bie Sürften 
fehren, Haged. 

2. Mein, die zuſammen gezogene zwer⸗ 
te Endimg des verfünlihen Fürworted ich, 
für meiner, f. Dichter. 

3. Nein. pronomen” poffefivum, 
ober das zueignende Fürwort der erſten Per⸗ 
fon, weltes fo wohl mit einen; Hauptworte, 
ale obue daſſelbe gebranst wird. 

I. Mit dem Sanptivorte, als ein Con: 
junetivum, wird es voligfo, wie dad Sons 
junctivaum dein abgeändert, S. 2 Dein. 


. &8 bedeutet, 1) etwas, welches mir, oder 


der erfien Perfon gehöret, womit fie in Ver⸗ 


mei on 


"meine Rinder, mein Jaus. 


Mei. 


Bindung ſtebet, 
ihr widerfaßren iſt u. ſ. f. 
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was in ihr gegründet iſt, 
Mein Vater, 

Er iſt einer 
meines Gleichen. Nach meiner Meinung, 
Ich meines Theils finde es nicht für gut. 
Sch habe meine cuten irischen dazu ge: 
habt. Ich habe mem Bures (das mir bi: 
finmmte &ute) empſangen. Wo es audı 
oit ein Ausdcuck eincs zurtlichen Vertrauens, 
warmer und vertsauliter Liebe wird. -Glein 
Eeltebter. Mein Sohn. Wein Freund. 
2) Zuweilen bezeichuet es auch eine entfern⸗ 
tere Verbindung mit allerlev Nebenbegriffen. 
An meinem Orte, in meiner Stadt, in 
meinen Lande, wo ich wobne, woher id 
gebügtig bin, Mein obiger Sremder, von 
welchem ih oben 2 babe, Es wird, 
wie alle eigentiie Fürwärter, ohme Artitel 
gesraucht, und dem Hauptworte ale- Mabl 
vorgefehet. Findet ſich zwiſchen berten noch 
ein Berwort, fo wird tieied im Singnlat 
am richtigſten nah der erſten Declination der 
Beywörter abdeänbert, als wenn fiatt des 
Fürwortes der unbeſtimmte Artikel cin da 
wäre, im Plural aber nach. der zweyten De: 
elination, als wenn der’ befiinimme Artilel 
der da — Mein armes Kind. Mei— 
ne lieben Freunde. Mit den Hauptwör— 
tern Salbe, Weg, Wille wird e8 in der 
vertraulichen Sprebart dern zufammen ge: 
sogen, dom fü, das das letzte n im Das re 
eupbontcum verwandeit wird. Vieinetbal: 
ben kann es geſchehen, d. i. ich habe achts 
dawider zu ſagen, es iſt mir gleichgältia. 
Alles diefes geſchiehet meinetwegen, oder 
um meinerwillen, mir jım Beten, aus 
einem von mir hergenommenen Bewegungs⸗ 
grunde ©. 2 Dan. 

I. Ohpe Harptwort, ald ein, Abſolutum, 
welches auf doppelte Art geföichet. 1) Ev 
daß das ungewiſſe Geſchlecht mein nab Art 
der Beywörter advirbialiter geſetzt wird; 
welde Form bob nur im gemeinen Leben 
und in ber vertraulichen Eprechart üblich iſt. 
Die Erbſchaft iſt mein. Wem geböret 
das Buch? Antw. Coniſt mein. Bejeblt 
mir nicht, ich bin nicht weiter mein, Gell. 
Es find nicht mehr als hundert Sulden 
mein, ebend. SIneteihen nit ber Inver⸗ 
fion, um bes Rahdendes willen, mo es 
anch im dec hohern Schreibart gebraucht wird. 
Mein 
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Mein it das Derdieit,. dich errptterzu ha⸗ 
ben. 2) Aufer diefer advirbifhen Form, 
ſe dab es ſich auf ein darunter verſtandenes 
Hartwott be;ichet , da vd denn in der De: 
eion von, dem comjunctiven Füriworte 
Ko Darin abweicht, daß die erſte und vierte 
"Endung im Eiagular meiner, meinte, mei: 
Ensebar. Iſt das dem Sur? Ich dachte, 
jes wäre meiner. Auch diefer Gebrauch iſt 
in ber vertrauligen Sprechart am üblichſten. 
a Det anſtãndtgetu gebraucht nian dafür lie- 
das Wſiractum der, Die, Das meinige, 
Der Meineid, des — es, plur. die 
e, von ders veralteten men; falſch. 
) Ein mit. Wisen und Vorſatz geichiwerner 
kiber Eid, ein falſcher Kid; zum Unter: 
4 ide von einem bleß unwahren Eide, 
heiten man auch widee fein Wiſſen und 
iten ſchwören kann. Einen Meineid 
bewören. 2) Die wiſſentliche übertretung 
fer, was man befchworen bat, der Wid— 
uch; ohne Mural, und nur in rinigen 
dien. Sich eines Meineides ſchuldig 
achen, kaun ſo wohl bedeuten, einen fal⸗ 
sen Eid ſcowören, als auch einen geſchwor⸗ 
en Eid vorſetzlich ũbertreten. 
Meineidig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Meineides ſchuldig. 1) Eins falchen 
Ses ſchuldig. Kin meineidiger Meuſch. 
in Meineidiger. Noch hänfiger aber =) 
em geſchwornen Eid mit Vorſahz übertre: 
NMeineidig werden. Wine mein: 
Einige That. 5 h 

Meinen, verb, regul. neutr. mit dem 
Slföworte haben. 1) Dafür haften, nr; 
en, ohne zu entſcheiden, ob das Urrbeil 
ift oder nicht, jo wohl im weiteften 
de, ohne Rückſicht auf die Gründe, 
Bm weicher willen ſolches geſchiehet. Da fie 
in jaben auf dem Meere wandeln, meys 
en fie, es wäre ein Geipenft, Marc. 6, 
43. Wer euch tödter, wird meynen, er 
Gott einen Dienft daran, Joh. 16,2, 
auch im engern Verſtande, nach wahr: 
inlihen Gründen urtheilen. Man mei: 
ber Streit werde bald geendiger 
Was meinen fie von der Sache? 
Ih follte es nicht meinen, db. i. ich glaube, 
id vermuche es nicht. Nun, wern du 
meimeit, wenn bu e6 fiir rathſam, thunlich 
oder wahr haltſt. Im beten Fällen iſt es 
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nur im gemeinen Leben und höchſtens in der 
vertraulichen ⸗ Sprechatt üblich; dagegen In 
ter anſiandigern dafür glauben, halten, 
oder ein anderer Ausdruck gebraucht wird, 
Ron glauben iſt e8 außer der Würde des 
Ausdrudes auch noch darin unterfchteben, daß. 
dieſes fich auf eined andern Ausfage brziebet, 
eih Actioum iſt, und daher auch die vierte 
Endung baben fann, dagegen meinen als 
ein Neutrum nur abſolute gebraucht wird. 
2) Mit feinen Worten einen gewifen Vers - 
ftand verbinden; am häufigften im gemeinen 
Leben und ber vertraullhen Sprechert. Was 
meinen fie damit? was wollen Se danut ſa⸗ 
gen? Juglelchen, mit feinen Worten auf 
jemanden zielen. Ich meine Sich. Wen 
meineſt du damit? wen hat du bev diefen 
Worten in Gedenfen? Wo iſe meine Braut? 
— Fa, ich weiß; niche, weiche fie mei: 
nen, Gel. Ebhedem wurde es auch fehe 
bänäg fiir ſagen gebraucht; in der anländis 
gen Sprechart iſt ed auch bier veraltet, und 
une ned im genieinen Leben frogt man zu—⸗ 
weilen, wenn man auf cine Höflihe Art au 
wiſſen verlangt, was der andere gefagt babe, 
was meinen ſie? oder, wie meinen ſie? 
3) Willens feyn / wollen. Im Deutſcheneſt, 
beſonders In Oderdeutſchen, in der Schreib⸗ 
art der Kanzelleven, in dieſem Verſtande 
nur das Mittelwort gemeinet mit dem Zeit⸗ 
worte ſeyn üblich; gemeinet ſeyn, Willens, 
eutſchloſſen ſeyr. Ich bir nicht gemeinet, 
die Sache daranf beruhen zu laſſen. Der 
Konig wer nicht gemeint, dieſem Antra⸗ 
ge Gehör zu geben. 4) Eine gewiſſe Ge: 
finmung gegen jemanden begen, deren Be: 
ſchaffenheit durh ei Mebenwort beftimmt 
wird, und mit dem Wörtchen ed, Er meine 
es que mir dir. Es redlich, aufrichtig, 
sven meinen. Es ſalſch meinen. Eo war 
fo boſe wich gemeint. Ich weiß, ſie mei⸗ 
nen es gut mit min, Wo es auch im der 
paſſioen Form, doch nur unperſeulich ge⸗ 
braucht wird. Es iſt fo böſe nicht gemei 
net. Es war recht gut gemeint. 

Aum. Viele ſchreiben dieſes Wort und 
das Davon abſtammende Hauptwort {eis 
nung mit einem ey; eine Schreibart, wel: 
che nichts zur ihrem Behuſe anzuführen. ver: 
mag, und welche über dieß erft im ıöten 
Jabrhunderte aufgefonumen iſt. 

E4 1. Mei: 
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1. Weiner, meine, meines, bad ju⸗ 
eignende Fürivort relative ımd ohme Haupt: 
wort gebraucht, S. 3 Mein ll. - 

2. Meiner, die zweyte Fadung bes ver: 
fünlihen Fürwortes ich, Erinnern fiz ſich 
‚meiner, Ich war meiner nicht mehr 
mächtig. Im Döerdeutihen gebraudt man 

dieſe zweyte Endung zuweilen antatt ber drit: 
ten... Hr näberte fih meiner, fit mir. 
Even dafeibit wird fie ſehr häufig in mein 
zuſammen gezogen. Es will fidy Niemand 
mein annebmen, Welches and wohl rini⸗ 
ge Hoydeutſche Dichter um bed Neimes nnd 
Sylbenmaßes willen nackahmen. Ach, ſprach 
er, ach, erbarmt euch mein, Gell. 

Meinethaldes, Meinewegen, Mei⸗ 
netwillen, ©. 3 Mein I. 

Der, die, das Meinige, dad Ab: 
ſtractum des zueignenden Fürwortes mein, 
welches alle Mahl den beſtimmten Vrtikel 
erfordert, und ohne Hauptwort gebraucht 
wird, ob es ſſch gleich auf eines beziebet. 
Mache mit deinen Sachen was du willſt, 
nur laß mir die meinigen. Ingleichen als 
ein Hauptwort, ch babe das Meinige 
gerhan, meine Pflicht, ingleihen, was in 
meinen Kräften war. Ich babe alles das 
einige dabey zugelegt, mein Vermögen. 
Es ift das Meine, mein Eigenthum. 
Die einigen, meine Ungehörigen, Ver: 
wandten. Ehedem pflegte man dieſes Abs 
frractum gern in. der, die, das Meine zu: 
ſammen zu ziehen. Mache mir deinen Sa: 
chen was du willit, nur laß mir die mei: 
nen. Welche Korm zmueilen noch ben den 
Dichtern vorkommt. Laß ſehn, spricht 
Galarhe, obs auch die meine fey, Bell. 


Die Meine, meine Angehörigen. Des 
Weine, mein Eigenthum, mein Vermö— 
gen 


Die Meinung, plur. die — en, ein 
Hauptwort, welches nicht dag Verbale des 
Zeitwortes meinen ift, weiles fonjt die 
Handlung des Meluens bedeuten müßte, fons 
dern and demſelben und der &bleitungsivlfe 
— ung, ein Subject, ein Ding, zuſam— 
men gefeget worden, ein von ben Gemüthe 
gewirktes Ding zu bezeichnen. 1) Das Ur: 
theil über eine Sache wah wabrſcheinllchen 
Groͤrden, ohne zu entſcheiden, eb dieſes Ur⸗ 
heil wahr iſt, oder nicht; daher es fo wohl 


gegründete Meinungen zibt, wenn Diefe 
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Urtbeil aus wahrſcheiulichen Sigen, dur 
erbentliße mit einander veruipfre Schlüi 
hergeleitet wird, ald ungegründete. Kine 
Menung ſeyn, fie haben. beaen. I 
bin der Meinung, es werde nicht geſch 
ben. Mit einen andern nleicher Mei 
nung ſeyn. Anderer Meinung werden 
In der Meinung ftehen; fie haben. % 
feiner Meinung, bey feiner Meinung bie 
ben, verharren. davon abgehen, fie» 
laſſen. Jemanden um feine Meinung ı 
einer Sache fragen. Wiener Meinun 
nad), wie ich darlir halte, Es giebt bier 
über allerley Meinungen... Fenanden fei 
ne Meinung ſagen, au, ihm einen Be 
weis geben. 2) Die Abſicht und Geſinnung 
wo der. Plural ungewohnlich iſt. Es w 
nicht meine Memung, dich zu treffe 
Ih babe es nicht in der Meinung getham 
Ich kam her in der Meinung dich zu be⸗ 
ſuchen. Ich habe es aus Feiner bösen 
Meirung gethan. 3) Der Wie; ein in 
den Kanzelleyen vorzüglib üblicher Gebrauch, 
wo es gleichfalls am häufigiten im Singulat 
vorfommt. Und ſende zu uns des KRöni— 
ges Meinung über dieſem, Eſt. 5, ı7. 
Man hat davon auch bad zufammen gefente 
die Willensmeinung, um die Swepdeutig: 
keit des letztern Wortes zu beben, 

Der Meiſch, des — es plur. dos 
nur von mehrern Birten, die — e, im Bier: 
brauen, das geſchrotene und mit heißem 
Waſſer vermengte Malz, weiches die Grund- 
lage des Dieres abgibt, und noch von der 
Würze verſchieden iſt. 

Meiſchen, verb. regul. act. rühren, 
und in eugerer Bedeutung, durch rühren 
vermiſchen, befönders bey den Bierbrauern. 
Das Malz meifdyen, ed mach darauf ae: 
goffenem heißen Waſſer mit der Meiſchkrücke 
und dem Rührſtecken umrühren, damit ed 
ſich gehörig it dem Waſſer vermiſche, wei: 
che ganze Handlung auch einmelfchen genannt 
wird. So auch die Meiſchung. Es ifivon 
miſchen. Div im premeinen Leben. üdlichen 
Spred: und Schreibearten maifchen, men: 
ſchen, möjchen u. ſ. f. ewtferneg fin mebı 
oder weniger von der Abſtammung. 

Die Wieife, piur. die —n, Dimitut. 
das Meischen, Oberd. Meislein, ein Hei: 

nei 
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zer Erngvogel mit einem dünnen pfriemen- 

firmign Sanabel, weicher auf-die Zweige 

der Darmıe Fletiert, und fi von Iniecten 

md geiid nähret; Parus,L. Es nebt ib: 

ur wrihiebene Arten, S. Brandmeife, 

Zohlmeiſe, Tannenmeife, Blanmeiſe, 

Monchmeiſe N Afchme ife N Gaubenmelfe, 

Schwanzmeiſe, u. ſ. f. 

. Die Meißel, plur. die — n, Di 
tt. das Meißelchen, im Oberd. Meißel⸗ 
kın, bey den Mimbärzten, ein aus geſchab⸗ 
vr veinwand gedrebeter Keiner Evlinder, 
fer ein ſolches Bunſchlein, in die Wunden 
juiegen. An andern Orten die Schleife, die 
wake, Ftenz. charpie. Beyeinigen ift ed and 
in winnlihen Geſchlectte üblich, der Meißel. 

, Der Meißel, ded — 8, plur. ut 
com, fing. Diminut. das Meißelchen, 
deerd. Meißellein, ein Werkzeug zum Schnei- 
is, hauen ober Stechen; In welchem Mer: 
ede ed aur no in engerer Bedeutung von 
wrigiedenen ſchmalen mit einem langen 
Heie verfebenen Werkzeugen dieſer Art ges 
ist wird. Die Bildhauer nennen alle 
Wilerne Wetlzeuge, Holz ober Stein ver: 
zitteift des Schlägels zu bearbeiten, Mei⸗ 
kt, Die Meifel der Tliſchler und Sim: 
ertleute find von ähnlicher Art und werden 
gzeilen auch Stämmeifen und Durchſchlã⸗ 
6: genaunt. Die flachen mit ſchrüger Scnei⸗ 
dr verſehenen Drebeiien der Drechsler füb: 

tea gleichfalls den Nahmen der Meißel, und 
bp dem Feilenbauern werden alle Werkzeuge 
sine Heit, die Feilen damlt gitterfürmig zu 
ben, Meißel genanut. 

meißeln, verb. regul. act. mit dem 
VNeißel bearbeiten; unmlttelbar von dem 
terigeh Hauptworte Meißel, wo ed in deu 
Aufammenfegungen abmeißeln, aufmeifeln, 
eusmeißeln m. t. f. am üblichften if. So 
dat die Meißelung. 

Mieitt, adj.etadv. welches der Super: 
Itip vom dein Somparative mehr, und dem 
kralteten Poſitwe meh, viel, groß, iſt, 
2717 meift für mehiſt ſtehet. Es wird fo 
wohl von der größten Menge, als auch von 
dem größten Grade ber Intenſion i⸗ ter meh: 
tem Menſchen oder Graden gebraucht. Die 
mäften Stimmen gelten. Mr bat das 
meifte Geld gewonnen. "Den meijten Der: 
fand, das meifte Anfehen haben, Eigent⸗ 


Das Meiſte, 


. 
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Tisen Collectlvis wird es feltener vorgefeßet. 
Der meilte Theil, beſſer, der größte Theil, - 
Jugleichen in Geſtalt eines Haupwortes Wir - 
haben das meiſte gegeben. Die Meiſten 
oder die meiften, die nieifien Menfchen, 
‚oder meifte biethen. Wie 
auch in adverbifger Geſtalt mit dem ge⸗ 
wöhnlihen am. Am meiflen geben, Teis 
ven, thun. Wer am meiften gefiindiger 
bat, wird auch am me.ten geſtraft. Fer 
gemeiniglich, am hänfigiten, iſt es mur noch 
im gemeinen Leden üblich Dep pflener 
am meiften im Sommer za geſchehen. Go 
wie auch aufs meijte für auf das Gächfte 
im Hochdeurſchen ungewöhnlich it, Jemand 
— oder zween oder aufs meiſte drey, 
ı Cox.4.27. In der gewöhnlichen adoer⸗ 
biſchen Geitalt der Venwörter kommt es nur 
In der niedrigen Sprechatt, beſonders Nies 
derfachſens, vor. Ich bin meiſt fertig. 
rößten Theils, bevnahe, faſt. Es iſt meiſt 
alles bezahlet. Etwas gewöhnlicder iſt im 
Hochdeutſchen meiſtens, S. deinide. 

Meiſtens, adv. welches in der verträu⸗ 
lichen Sprechart fir dad nichrige meiſt, 
größten Theils, meiſten Theils, üblich it. \ 
Er bat mir dieſe Bücher meiſtens ver: 
ſchaft, Bell. Ebewdieſe Eitelkeit iſt mei: 
ſtens das Werk feiner Schmeich/ iey, Duſch. 
Man ſchmeichelt ſich meiſtens vergeb ens, 
den Wiſſenſchaſten außer der Ehe beſſer 
zu leben, Gell. 

Meiſtentheils, richtiger getrenuß mei: 
ſten Theils, adv. in der verdaulidden Sprech⸗ 
art, wie meiſtens, dem meiſten und größten 
Theile nah, größien Theils, wofür man 
in der anſtändigern Schreibart auch wohl, 
mehrentheils gebraucht. - Ich babe es mei: 
fien Teils beyſammen. 

Dee Meſtier, des — 8, — ut 
nom, fing. Fainin. die Meiſterin, einaltes 
Wort, welches in folgenden Bedeutungen 
vorkommt. 

1. üderhaupt, der voruehmſte unter meh: 
rern Einer Art, der Wotgeſetzte; eine wur 
noch in einer großen Menge von Zuſammen⸗ 
ſetzungen übliche Bedeutung, wo es Morges 
ſetzte von allen Arten des Ranges und der 
Wirde bedentet. Derelcichen find, of 
meter, Sorfimeifier, Fögermeifter, Feld⸗ 
zeugmeiſter, Rietmeiſter, Biirgermeifter, 

E 5 Bau⸗ 
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Baumeiſter, und hundert anbere mehr, mo 


es bald einen Vorgeſetzten mebterer Perfonen 


Einer Urt, bald aber. audy gewlſſer Sachen 
„bezeichnet, 


Für fi alle'n ift ed im diefer Be: 
deutung veraltet, Nur der Abdecker oder Geld: 


meiſter wird am einlgen Orten noch Wieifter 


ſchlechthin genaunt. S. Meifterey. 
2. In engerer Bedeutung. 
) Der vornehmſte der Macht nad, 


der Her, der Macht und Stärke nad; eine 


ihrem ganzen Umfange nach gleichfalls ver- 
altete Bedeutung. Jemanden für feinen 
Meister erkennen, beiten überlegene Stärke 
einriumen. In der vertraulichen Sprechart 
iſt Piefe Bedeutung mur.noch in einigen Ar- 
ten der Ausdrüde üblih, wo ed im männ: 


lichen Geſchlechte allein von bevben Geſchlech⸗ 


» üblich iſt. 


tern gebransst wird, und im Singular am 
üblichſten ift. 
machen, 


Sid) von etwas Meifter 
ohne Artikel, ſich deſſen bemei- 
ſtern. Die Feinde baben ſich von der 
Stadt Meiſter gemacht. Meiſter von et⸗ 


was ſeyn, ed in feiner Gewalt haben, Den 


Meiſter ſpielen, mit überlegener Macht 
wirten. Seiner felbjt nicht Meifter ſeyn, 
fi nicht in feiner Gewalt haben, gleichfalle 
ohne Artikel. Dorinde ift niemahls über 
ihre Begierden Meiſter. 

2) Den Kenntniffen, und beſonders 
der Geſchicklickleit nad. (a) überhaupt, 
wo es gleichfalls nur noch im einigen Fälen 
Einen großen Künftler,, einen in 
feiner Wiſſenſchaft vorzüglich erfahtnen Mann, 
pflegt man oft einen großen Meiſter, ci: 
nen Meiſter in feiner Runft, in feinem 
Sache, in feiner Wiſenſchaft, und wenn 
es eine Verfon weiblichen Geſchlechtes ifi, 
eiie Meiſterinn sı nennen, ohne daß die: 
ſem bier etwas von dem Verächtlichen der 
folgenden. Bedeutung eines Handwerksmei⸗ 
ſters anklebte. Die Neiſterinn der Lieder, 
heißt die Nachtigall mehrmahls bey den Dich⸗ 
tern. Ehedem pflegte man au bie Doctores 
und Nagiſtros auf Univerfitäten im Deut: 
{hen uur Wieifter zu nennen, welde Bedeu: 
tung aber veraltes iſt. Meiſter Suche, heißt 


ber Fuchs noch im Scperze, wegen feiner über: 


legenen Lift. (6). In engerer Vedentung. 
(2) Ein Künftler, befonders ein Künftler von 
vorzüglicher Geſchicklichlelt. Thubalkain, 
der Neiſter in allerley Erz und Eiſenwerk, 


— 
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„ Moſ. 4, 224 Wie zwo Spangen, dit 
des. Meifters Jand gemacht bar, Hohel 


7,1. Im Hochdentſchen iſt ed auch bier 
veraltzt, außer wenn es in der vorigen. Be: 
deutung gebraucht wird, einen Kluſtler von 
vorzũglicher Geſchicklichleit zu bezeichnen, 
(8) Ein Handwerler, welder fein Sand: 
werk gehörig erlernet, und ſich dag Mecter: 
worben hat, Geſellen und Lehrlinge halter 
zu dürfen, eutweder wegen feiner überlege 
nen Erfahruug, ober auch in ber folgenden 
Vedeutung, fo fern er bem Lehrlinge entge: 
gen gefeget wird. Deſſen Ehegaftin du 
Meifterinn. Es wird in diefer Bedeutung, 
welche überhaupt dem ganzen Worte einer 
siebrigen Nebendriff veruirfacht hat, murvon 
den eigentlichen Handwerlern gebraucht , ba: 
gegen bey Künſtlern uud andern ähnlıhen 
Lebensarten die Auesdrüde Principal, un 
in Bezlehuug auf den Lehrling, Lehrbert 
u. f. f. übli find. Meiſter werden, Iid 
auf bie gebräuchliche Art das Recht erwerben 
ein Handwerk öffentlich treiben und Geſeller 
und Lehrlinge halten zu dürfen. Der Dorf 
meifter, ein SHanbiverfsmeifter auf einen 

Dorfe, zum Unterfchiede von einem Stade 
meifter. (5) Ein Lehrer, im Begenfagı 
bes Schülers; der Lehrmeifter. Der Fün 
ger ift miche über feinen Meifter, Matth 
10, 24. Vermuthlich hat man es um dei 
vorigen Bedeutung willen auch in dieſen 
Verſtande veralten laſſen, denn wenn nod 
jetzt ein Schüler feinen Lehrer feinen Meiſte 
nennet, fo geſchiehet ed nur noch im ven 
traulihen Scerze. Doc gebraucht man -ei 
noch in einigen Zufammenfenungen von fol 
hen Perfonen, melde in gewiſſen frever 
Kinften Unterricht ertbeilen. Dergieike 
find Sprachmeiſter, Rechenmeijter, Zei 
chenmeiſter, Tanzmeifier, Erercitien⸗Mei 
ſter, Schreibemeiſter u. f. fe Wenn ei 
von Künftlern, im Gegenfage des Schülere 
zuweilen aud noch anfer der Zufammenfe 
Kung gebraucht wird, 3. B. in die Zänd 
eines ſchlechten Meiſters fallen, fo ſcheine 
es hier vielmehr die algemeinere Bedeutung 
eines Sginfterfabrnen zu baben, 

3. Ju weiterer Bedeutung, derjenige 

welcher ein Werk hervor gebraht bat, in 
Segenfage ded Wertes; fo wohl um- bei 
überiegenen Kenutniß und Gefgilichkeit, alı 
aud 
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ah uch der Ürerlegeuen Gewalt willen. Als 
wenn ein Werk ſprache von feinem Mei⸗ 
fir: er bat mich. nicht gemacht, Eſ. 29,16. 
Das Wert lobet den Meiſter, Sir. 9, 54. 

Die. Wieliferey, ein die — en, ein 
ir chaigen Gegenden für Selömeifterey übli⸗ 
des Wort. 7) Die Hantinmıg, Lebensart 
ine! Feldmeiſters oder Abdeckers; ohne 
Ya. 2) Die Wohnung des geldmeijters 
der Meiſters, nebſt dem derfelben antieben: 
dien Rechte des Ahdezend, In beyden Käl: 
ke auch die Kavillerey. i 


28 Meiſtergeld, des — es, plur. 

deh nur von mebtern Summen die — er, 
keoden Handwerfern, 1) dasjenige Geld, wel- 
ces berjentge, welcher Metiter werden will, 
cu bie Zauft bezahlet. 2) Dasienige Geld, 
reices die Sejelen mancher Handwerker dem 
Merter für den Gebrauch bed Handwerfszeu: 


306 geben, und welches gemeiniglic iu Gro⸗ 
im des Tages iſt, daher es auch ber Mei: - 


fergrofchen heißt. 
Meiſter baft er — eſte, adj. et adv. 
sa Meiſter, ein in feiner Kunſt, im feiner 
Diſenſchaft vorzũglich erfahrner, geſchickter 
Namn, enem foiden Manne gemäß, in 
beſen Fertigkeit, Erfahrung und Einfiht ger 
adet; im gemeinen Leben meifterfich. 
Ein mzifterhaftes Gemäblde. Ein mei: 
| Rerhaiter Streich. 
Die Meiſterhand, plur.die— hände, 


Mei 


welche auch nur die Cade ſchlechtbin beißt; 
zum Umerſchiede von ber Geſellenlade. 
Meiſterlich, — er, — ſte, adj. & 
adv. wie meiſterhaft, nur daß dieſes meht 
der anſtaͤndigen Sprechart, meiſterlich aber 
mehr dem gemeinen Sprachgebrauche gemäß 
iſt. Wie meitterlih wußte er feine Ems 
pfindungen zu verbergen! Dee kann ich 
meifterlich. - Er glaubt, feine Sache meis 
ſterlich gemacht zu haben, vortrefflich. 
Meiſtern, verb. regul. ad. mit dem 
Bewusßtſeyn · ſeiner überlegenen Einficht ta⸗ 
dein, wo es dach größten Aheils vur in enges 
rer Bedeutang und im nachtheiligen Ber: 
ftande, von der eingebilderen überiegeney Eins 
fibt, oder einem unzeitigea, ungebührlichen 
> Tadel der Handlangen oder Wirkungen eines 
andern gebremst wird. Der mein Thun 
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zu meiftern denft, predigt tauben Obren, 


Haged. Der Dünfel meiſtre dich, es mag 
die Thorheit richten, Duſch. In der im 
gemeinen Leben übliden R. A., wer am We: 
ge bauet, hat viel Meiſter, iſt Meiſter 
aus dem ſonſt ungewöhnlichen Meiſterer, 
Tabler, zuſammen gezogen. ‚ 

Das Meiſitoerrecht, des — es, phur. 
die — e. 1) Bey den Handwerkern, das 
u dem Nahmen und Stande eines Hand: 


werlsmeiſters verbundene Recht, das Recht, 


Handwerk öffentlich zu treiben, und &e: 
ſellen und Lehrlinge zu halten. Das Mei: 
ſterrecht erhalten, erlangen, gewinnen. 


' vom der vortsen Bedeutung und figürlih, 2) Im einigen Oörrdeutfesen Gegenden bes 
de Geſchiglichkeit und Einſicht eines in eimer deutet es auch das Meiſterſtück. Bein Mei: 
Seche vorzuglich erfahrnen und geſchickten ſterrecht an etwas thun, Opig. Und an ei⸗ 
Nannes. Die Meiſterhand, welche den nem andern Orte vennt et die Natur deszöch⸗ 
| deffıfihen · Vollfommenheiten der Alten ſten Meiſterrecht und erſtgebohrnes Rind, 
nachzuer ſern weiß. Der Meifierſänger, oder Meiſter⸗ 
Der Meiſierknecht, des — es, plur. finger, des — s, plur. ut, nom. fing. 
te — ec. 1) Bey den Schäfern, der vor: eine alte Art zuuftmäßig eingerichteter Dich: 
sehmite Schafknecht, weiber die Echafe treibt ter oder vielmehr Reimer, welche wie andere 
und hütet, zum Unterichiede von ben Jam: Handwerker Meiſter wird Lehrlinge unter ſich 
mel - und Lämmerknechte. 
wertern wich derimgsactiier, d. i. der jüngite und eirigen andern Oberdentſchen Städten 
Meiſter, welcher bie übrigen Meifter zuſam⸗ zünftig find. - Ste ſtawmmen von den ehema⸗ 
men tuft, der Meiſterknecht genannt. ligen Diibtra des Schwäbiſchen Zeitalters 
Die Inzeifierlade, plur. die—n, bey oder den ſogenannten Minneſiagern ab, und 
den Handwertern, die Lade, oder das Ver fingen ihre Meiſtergeſänge oder Meiſterlie⸗ 
biteiß, worin die Freyheiten, Gerechtſamen der in ihren Zechen and Singefchrlen, ober 
nf. f. des Handwerkes, die Rechnungen ımd frverliden Verſamnlungen, nach dewiſſen ans 
Gelder der Zuuſt n.f. f. vetwahret werden, und genommenen Meiſterrönen her. — 





2Bey den Hande haben, und voch im Mürnberg, Sttaßburg 
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Die Meiſiecſchaft, plur. die — en, 


ein jest größten Theils veraitetetes Wort, 
welces now von dem Zuſtande, der Würde 
eins Haudweresmeiſters, am üblichſten ijt. 
Die Meiſterſchaft rechtmäßig erlangen, 
das Meiſterrecht. 

Dev Meiſierſtreich, des — ee, plur. 
die — e, ein meifterhafter Streich, ber 
Streich eines Me iſters, d. i. einer mit über: 
legener Geſchictlteykeit, Erfahrung und Wiſ⸗ 
fenſchaft begabten Perfon. Sich durch einen 
Meiſterſtreich aus einer Verlegenheit wis 
dein. i 
Das Mein ſtuck, des — es, plur. 
die — e“ 1) liberbaupt, ein Stück, d. i. 
ein Werk, eines Meifters, einer in ihrem 
Fache mit überlegener Kunft, Geſchicklichkeit, 
Wiſſenſchaft oder Erfahrung begabten Per: 
fen; ein vortrefflihes Stück; ein Meiſter⸗ 
werd, So nenunet man eine vortteßliche 
Rede, ein rorzüalih ſchenes Gedicht, einen 
nietiterhaften Streich u. ſ. f. Meiſterſtücke. 
In enz.rer Bebeutung iſt ed das beſte unter 
mebrern vorzliglichen Werken Einer Perſon. 
Der Menſch iſt das Meiſterſtück der Na— 
‚me, 2) Ben den Handwerkern iſt es dass 
jeaige Stück Arbeit, welches ein Gefell ver: 
fertigen muß, wenn er das Meifterreht er: 
halten wil, Das Meiſterſtück machen, 
Da es denn in weiterer Bedeutung auch wohl 
von einem jeden Werke gebrautt wird, wei: 

bee man zum Beweiſe feiner Geſchicklichteit, 
Elnſicht odet Erfahrung verfertigst. 

Die Mirläncholis, (vierfolbig, ) plur. 
die —n, (fünffolbig,) aus dem Gried. und 
Latein. Melancholra. 1) Ein hober Grad 
der Traurigfelt oder Schwermüthigkeit, be: 
ſonders ſo fern fie ihren Sig in einer fehlet⸗ 
halten Beiheffenheir bes Körpers bat; mo 
der Plural nur von mebrern Arten üblich iſi. 
2) Bey einigen neuern Schriftſtellern wird 
es oft von einer jeden traurigen Empfindung 
Des Gemüthes, und demjenigen Zuflande 
deffelben, da es zu folgen Empfindungen ge: 
neigt it, gebraucht. 

Melanchõliſch, — er, — te, adj. 
et adv. mitder Melancholie behaftet, in der: 
felbew gegriiudet. 1) In der eriten engern 
fBedentung des Hauptwortes. Ein melan: 
cholijcher Menſch. Melancholiſch ſeyn, 
werden. 2) In der zweyten weitern Ve⸗ 


in der böbern Schreibart. 
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deutung, für traurig, der Empfindung be 
Semüthes nah, ſowermüthig, diefe Em 


pfindung fo wohl verratbeno ald auch veran 


faffend ; in der letztern Bedent.ng: befonder: 
In melandyo 
liſchen Gängen von Laub will ich irren 
Geßn. 

Die melde, plur. doch nur von meh 
fern Arten, die — n. 1) @ine Pflanze 
Arriplex L. Die Rofenmelde, Arriple: 
rolca; die.Sarrenmilde, Acriplex hor- 
senlis; die gemeine Nelde oder Wald 
melde, Arviplex patula; die Meermelde 
Atrıplex littoralis; die Staudenmelde 
Arriplex Halyın ıs. 2) Die ſtinkende 
Melde, Chenopodium Valsarial, mel: 
the an den Mauern und umgebauten Orten 
wächfet, und aus Zundsmelde, Bockskraut, 
Mautzenkraut und Mamtzenkraut beißl, 
3) Der rothe Säuſefuß, Chenovodsunru- 
brum L. führer in einigen Gegenden den 
Nehmen der wilden Melde, fo wie der merke 


Ganſefuß, Chenopsdium album L. den 


Nehmen der weißen Melde, und das Che- 
nopodiuw viride und hybridum L. deu 
Nahmen der Fleiner und breiten Wald: 
melde. 2 
Melden, verb, regul. at. etreciprnc, 
11 Seine Gegenwart andern vermitteljt des Ge⸗ 
heres merflih maden; als ein Meciprocum, 
Ein Thier melde: fih, wenn es ſich börin 
laſſet, und man daraus deifen Gegruwari 
erkennet. Ju defem Verfiande gebrauden 
es die Jäger, bev welhen ſich der Zirſch 
melder, wenn er ſchreyet. Der Wind nıcl: 
der ſich, wenn niau fein Daſeyn aus deſſen 
Braufen erkenuet. Im weiterer Bedertung 
auch wohl von dei Betanutmachnng des Dis 
feund dur andere Witte. Der von 
meider fich, wenn es gegen die Zeit des W 
ters Erle oder unſreundlich wird. Das Sie 
ber melder fih, wenn man deſſen Aukun 
eriojindet. 2. In weiterer Bedeutu 
1) Jemandes Aukunft oder Gegenwart 
fagen, belannt matter. Man läſſet f 
melden, wenn man einem audern feine € 
genwart anſagen läffer, ingletchen, term m 
z5m wiffen Güffet, De man ihn befuchen wo 
Sich bey einem melden laffen, zum: 
ſuche. Die Wache muß die eingehend 
Perſonen melden, dem die Wache haben! 
" : Pr 


-. 
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Dfficier , oder dem Commendanten anfagen. 


Yseldiden als ein Rreiproeuin, ſich melden, 
{ine@egenwart in einer gewiſſen Abfiht dem 
andern Fund thun, es geſchehe nun ſchriftlich 
or mindiih. Der Gläubiger meldet ſich, 
ven er fit ald Elänbiger befannt macht, 
uud feine Bezablung verlangt. Alan mel: 
drüch bey jemanden, wenn man bep ihm et= 
des zn dĩtten, ihrı etwas zu binterbringeny et: 
wasuon ihta zu derlangen bat nf. f. 2) Rach⸗ 
ist von etwas ertbeilen, eine geſchehene 
Eote einem oder mehsern befannt machen, 
rd geibehe inn ſcrift! ich oder mündlich. 
Mas bat mir gemelder, daf dein Bruder 
starben fey. Mein Correſpondent mel: 
det mir nichte Davon. Es wird von 
For gemeldet, daß der Papft' Frank ſey. 
De Sache iſt mir fehon gemeldet wor: 
der. 33 Erwähnen, Meldung thun. Er 
meldet biervon nichts. Um nur Fürzlich, 
223 Davon zu melden. Gbne Ruhm 
ju melden, d. i. ihrer, ohne mich felbft zu 
Thmen, Crwähnnag zu thun. Mir Ehren 
a melden, mur im gemeinen. Leben ſalva 
veni2. 

Daber die Meldung, plur. inufit. fo 
weht die Handlung des Melden, ald auch 
Ne Erwähnung, in der vorigen dritten Be: 
deutung. Einer Sadıe Meldung thun, 
irer erwähnen; weige Wortfügung mit ber 
erten Endung beffer und im Hochdeutſchen 
ikfiger iſt, als bie mit dem Vorworte von, 
von etwas Meldung thun. 


Die Melilẽte, piur. inufit. der aus 
lindiihe Nahme einer Art des SteinFlees, 
Trifolium Meli!orus L. woraus das Me⸗ 
üloten : Pfüafter verfertiget wird. Im ge: 
meinen Leben werden bende Wörter gemei— 
aiglich in Melote und Meloten-Pflaſter 
serfürst. . 

Die mieliffe, plur inuf. eine Pflanze, 
wide einen angenehmen gewürgbaften Se: 
nö bat, und in dem wärmern ſüdlichern 
eo einheimiſch ift; Melifla officina“ 

ds L. 

Mẽlk, adj. er adv. in ber Landwirth⸗ 
ihait, wirklich Milch gebend. Melke Kühe, 
Schafe, Ziegen, welche gemolken werden 
innen, Nelkkühe, Melkſchafe. Melk 
werden, anſangen Milch zu geben. Friſch⸗ 


Mel: 
melfe Rühe, welche erſt vor Kurzem mer 
geworden; zum Unterfhiede von den altz 
melken. 

Mẽlken, verb. irregul. act. Imperf. 
ich molk; Mittelwort gemoiken; Imiperst, 
melke; die Milch durch ein mit Ziehen vers 


bandenes Streicheln aus den Zitzen drücken. 
Die 


Die Kühe, Schafe, Ziegen melken. 
Rübe werden im Sommer dreymal ge: 
molfen. Daher das Melken, anitatt bes 
angewöhnlicen MelFung. _ Einige Hoch⸗ 
beutfche, welchen melken zu Niederſachſiſch 
klingt, pflegen es in milchen zu verderben, 
bagegen audere e8 auch im Präfenti irregular 
abwandeln, ich melfe, du mileft, er milkt, 
für meltft und melft. Mine melkende 
And, für melte oder Milch gebende Kuh, 
it ein Fehler gemeiner Mundarten \indem 
melken als ein Neutrum, für Milh geben, 
nicht üblich iſt. 

Der Meiker, des— 6; plur. ut nom. 
fing. Fimin, * Melkerinn, eine Yerfon, 
welche melfet, in „depben Bedeutungen des 
Zeitwortes. 

Die Relterey, plur. die — en, in 
einigen Gegenden, ein Viehhof im Walde, 
das daſelbſt auf ber Weide gehende Melkvieh 
zu melfen, und die Wild dafelbit zu vers 
wahren. . 

Dan Mieltfä®, des — fies, plur die 
— fiffer, ein Meines Faß, worein die Milch 


gemolten wird; die Wielfgelte, der Melk: 
'eimer, der Melkkübel, wenn es eine Gelte, 


ein Eimer oder ein Kübel if. Das Melk⸗ 
geſchirr ift Die allgemeine Beuennung biefer 
befondern Arten. 

Die Mẽlkkub, plur, die — Fübe, eine 
melfe Kuh, eine Kuh, welche wirklich Milch 
gibt, oder gemolten wird; zum Unterſchiede 
von einer treuge oder teocken ſtehenden 
Bud, 

Das Mielkfchaf, des — es, phur. die 
— e, Safe, welche wirklich gemolfen wer: 
ben. : 

Das Melkvieb, des — es, plur. in- 
use ein Collectivum, alles Vieh zu bezeich- 
nem, welches wirklich gemolken wirb, und wo: 


‚kin die Mellkühe, Meltſchafe und Meltzie⸗ 


gen gehören. 
Die Melodĩe, (drepfpldig) plur. die 
— n, (vierfpibig,) in des Muſik, die ein 
tale 


154 


155 Mei 


fache V Verbindung mehrerer Töne, fo fern fie 
den Ormud" einer. völligen Fniasineriia 
mung andsnahen. Ju engerer Bedeutung, 
diefe Verbindung mebrerer Täne,. fo fein ein 
gewiſſer Text darnach geiungen. wigd; ches 
dem die Weile, die Sangweiſe, Gejang: 
weife, Die Melodie entes Liedes. Es 
ift aus den Yatein, Melodia, und bie aus 
dem &tich. urdagen. * Daher melödifch, D 
in biefer Bufeıumenfisunnung gegrimder. 

Die Melõne, plur. die — n, die ger 
meiniglich Länglich runde, füße, efbare Frucht 
einer Pflanze, welde zu dem Geſchledte der 
Gurken gehöret, und dieſe Prlanze ſelbſt; 
Cucumis MeloL. Der Nabme iſt aus 
‚dem Stal, Mellone und biefer aus bem Lat. 
Melopepo, 

i Die Melde, ©. melilote,” 

Die Menime, E. Mamme. 

Die Nienge, plur. doch nur von meh: 
tern Arten und Quanti: aten, die — n, ein 
Collectivum, eine Vielheit oder große unzahl 
mehrerer Dinge Einer u, zu bezeichuen. 
Etwas im Menge baben. Die Dinge 

“ Einer. Art, deren große Anzahl bezeichnet wer: 
denfoll, ftenen, wie gewöhnlich, im ber zwey⸗ 
ten Endung, mit dem befiimmten Lirtikel, 
wenn ſie ſelbſt beftimmt ausgebrudt werden. 
Die Menge des Waſſers war unglaublich). 
Werben aber diefe Dinge me unbeſtinzmt 
aus gedrugt, ‚oder fol nur augezeigt werden, 
daß von gewiffen Dingen Einer Art eine 

"Menge oder große Auzabi vorhanden fen, 
fo bfeibt der beftimmte Artikel weg, Es 
gibt überall eine Menge armer Leute, 
Eine Menge Geufchreifen. . Eiue ſolche 
Menge Menſchen hatten wir noch tie 
geichen. ine Menge Geldes. Wo ftatt 
der zweyten Endung die erſte beynahe noch 
bliger ift. Kine Menge Geld, 
Schnee, Waſſer m. f. fe Im gemeinen 
Leben und der ‚vertrauligen Epredyart wird 
die Menge fo wie die Fülle gern abverbiſch 
gebrauct, für ſehr viel, und alsdaun ſtehet 
es am liehjten hinter dem Genitiee. Daß 
fie Geldes die Menge zu Zanie brad): 
ten, 2 Chrou. 24, tı, für eine Menge Gel: 
dee. Bor im Hohdeutftin der Hominariy 
gleichfeUs am üblichſten iſt. 0, Feuer 
die Meuge haben. Waaren die Menge 
verkaufen. In manchen, boy nicht in allen 


Holz, 


Men 


— lleu, lãſſet ſich ſtatt der erfien ober‘ zwe 
ton Entuna auch dad Vorwort von gebrs 
dem, Eine Menge von Leuten, d. i. cu 
Atenge Lente. Die ſchwere Menge, fü 
eine ſehr große Menge, gebötet in Beni, 
deme Spregatt. Don einen hohen Srad 
der Jotenſion iſt es in der anständigen yreg 
art der Hochdeutſchen nicht mehr „üblid 

Durdy die Menge der Kraft, Hiob 30, 
Die enge des Alters laß Weisbeit 5 
weiſen, Kap. 32,7. Wohl aber wird di 
Menge zuweilen von dem größten Haufe 
der Meuſchen, ober doch von einer große 
Anzahl Menihen gebraucht. Sich zu der 
©: ſichtskreiſe der Menge herablaſſen de 
größten Hoͤnſens, Gellert. 

Die Mingelwurs, plur. inuß. ei 
Nahme verfhiedener ihrer Wurzeln . wege 
brauchbarer Pflanzeu. 1) Der gemeine 
Grindwurz, Rumex acutus L. welche aid 
wilder Ampfer urd Mangold genannt wird 
and welchem legtern Nahmen Mengelwurt 
feiner erſten Hälfte nah herſtammt. 2) Ba 
einigen führer au ber Sauerampfer, Ru 
mex Acecofa L. deſſen treckue Wurzel tot) 
färbet, den Nahmen der Mengelwurz. 

Mengen, verb. regal. act. ntehrer 
Dinge verfgicdener Art unter einander thun 
1) Eigenilih, wo es vontrodnen Dingen au 
ũblichſten iſt, fie ohae Orbrungurter einande 
thun, ohne doch, daß ſich ihre Beſtandtheile wi 
einander verbinden, Gerſte unter den Ro 
cken, Maͤnſedreck unter den Pfeffer men 
gen. Des Zundertte in das Tauſendſtt 
mengen,  Gemengres Getreide, in va 
Landwirthſchaft, wo mehrere Arten unter ein 
ander gebauet werden; Mengkorn, Miederfi 
Mankkorn, in: Oberd. Miſchkorn, Mi 
ſchelkorn. Dem Pferde des Sutter men 
gen, das Korn oder den Hafer unter deu 
Hächſel menge. Sic) unteg das Volk 
mengen, ber kiiperiigen Gegenwart nad, 
Wenu mit ber Mengung zugleich die Bereint: 
gung ber Beſtaudtheile verbunden iſt, 10 if 
das Zeitwort miſchen übliner, daher man 
dieſes lieber von der Vermengung fluſſiget 
Körper gebraucht, ais mengen; obgleich ed 
vey Altern Schriftſtelern fo genau wicht nes 
ronmen wird. Wohl aber läffet ſich men: 
gen vehraucheu wenn ein Teocmer Korpet 
mit einem naſſen verbunden wird. Eile 

und 
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Men- - 


anrmenge drey Maß Semmelmehl, knete 
und hate Kuchen,n Moſ. 18, 6. Unge—⸗ 
füsare Enchen mie öble gemengt, 2 Moſ. 
:,% Den Teig einmengen, ift baber 


7 


ir ir Heuswirthſchaft das zum Teige be⸗ 


Amnte Mehl mit Waſſer vermiſchen. 2) Fi⸗ 
grad, Sich in alles mengen, an allem 
fern beineten Untbeit haben wollen. Sich 
in xmandes Geſprãch mengen. 


kesrif der Unbefugfamteit, des Vorwitzes. 
& cd Miſchen, welches auf ahnliche Art 
grrandt wird. So auch die Mengung. 

Dis Mingſel, des — s, plur. Doch 
zwi von wehreru Arten, ut nom. ing. meh: 
kr ter einander gemengte Dinge, als ein 
Ames betrachtet; im veräctlihen Ber: 
inte ein Miſchmaſch. 

Der Mlenrig, de des— #6, plur inufit, 
da fer lebbaſter pommeranzenrother Far⸗ 
Iafper, welcher ‚eigentlich eine rotbe Bley: 
Kit, welche durch eine ftarfe Gatrination 
tod dem Bleye oder Bleyweiße erbalten 
vr Im Niederf. Mennje, daber auch 
dei Sohdeutfche diefes Wort im weiblichen 

Bälkte gebrauchen, die Mennige. Aus 
kmit, Minium, 

Dee Mennoniſt, oder Minnonis, 
ten, plur. die — en, ein Nahnıe, wels 
an die Wiebertäufer oder Taufgefinnten in 
Dad führen, von dem Mennon, eluem 
vc cren Lehrer, 

Dir Nenſch, des — en, plur. die— en, 
a jedisidinım des menſchlichen Gefchlechtes, 
bieinmiteiner vernimftigen Seele begabted 
Vin, ı, Überhaupt und im weiteiten Ber: 
fee, Alle Menſchen find ſterblich. Feder 
Denih) iſt irey, und mie muß er es mehr 
im. alswenn es die Wahl feines Blüictes 
kt, Somenf. Das ilt Feinem Men: 
da · tlaubt. Das alsubt Fein Menſch, 
km). Es iſt kein Menſch zu Hauſe, 
won, Das iſt alles, was nur ein 
Yach idan Bann. Mit dem beftimm: 
m &rrlfel wird es oft im Singular für 

m Mtenih, odre and collective fiir Yen: 
Ken geraucht, Das Leben des Menſchen 
iX vieler Gefahr unterworfen. 2. In en⸗ 

Ft Bedeutung, mit einigen Nebenörgrif: 
Mm 1) In Mbiicht auf deſſen veränderliche 
Iurfäne, (a) In Anſehung des es 


Sid in 
kemde Zändel mengen, mit dem Neben⸗ 


Men 


ten Zuftandes, der’ankiekenden Schwachhei ⸗ 
ten. Wir find alle Menſchen, d. i. eitz 


gefhränfte, ſchwache, Fehlern und Zrethüs. 


mern unterivorfene Mengen. (3) In Ans 
fehung des gefellichaftlichen Lebens gejittes 
ter Menſchen und der darin gegründeren 
Pflichten; im Gegenfage bed Unmenihen, 
Erinnere dich, daß du / ein Menſch biit. 


S. Menſchlich, welches in dieſem Ver⸗ 
y) Ju Auſehung 


ſtande noch üblicher it. 
der Vernuuſt, durch welche ſich der Menſch 
von allen uͤbrigen ſichtdaren Geſchöpfen unter⸗ 
ſcheidet. 
Vernunft, die einzigen Augenblicke, wor⸗ 
in der Mernſch wahrhaftig ein Menſch 
iſt. 2) Der ganze Gemüthszuftand des 
Menſchen; doch nur in der biblifchen Schreib: 
art und. chne Plural. Der alte Menſch, 
der neue Menſch. 3) Eine Perfon mann⸗ 
lichen Geſchlechtes; doch gemeiniglich im ved⸗ 
achtlichen Verſtande, wenigſtens nur von fdlz 
hen Perſonen, von welchen man ohne befon: 
dere Achtung ſprechen zu Fönnen glaubt, Im 
Plural hat es In dieſer Bedeutung nit 
Menſchen Tondern Leute, 
junger Menſch. Was ift des für ein- 
Menſch? Ein böfer, liederlicher, ruchlo- 
fer Menſch. Alſo verrheidigen- fie den 
Menſchen noch, Gell. Im weiblichen Ge: 
ſchlechte lautet es im einer ähnlichen Bedeu⸗ 
tung das Menſch, S. das folgende. 


Das Menſch, des — es, plur. die — 
er, das vorige Wort, nur mit verändertem 
Geſchlechte und in eingefhränfter Bedeutung 


eine geringe Perfon weiblichen Geſchlechtes, 


im verädtliben DVerftande. Sin armes 
Menſch. Ein böfes, zankſüchtiges Menfchr 
Kin Srauensmenich, Weibsmenſch. Ju 
noch verächtiiherm Verſtande pflegt man eine 
Hure in manchen Gegenden nur ein Menſch 
zu nennen; wo es zugleich ein Schimpiwort 
ift, welches auf Anbringen des Klägers gericht⸗ 
lich geahndet wird. 

Der Miönfchenfeind, Bene; plur. 
die—e, eine Perſon, welche andere haſſet, 
blop weil fie Menſchen find. 

Minfcbenfeindlib, — er, — fie, 
adj. K adv. in dem Menicenhaffe gegründet, 
daraus berrübrend, in menſchenfeindli⸗ 
dies Verfahren. 

Der 


ss 


Die hellen 3wifchenriiume der. 


Ein artiger 


. 


x 


% 
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Der Menſchenfreſſer, des —e, plur. 
ut nom. fing. Kimin.. die WMenfchenfref: 
x ferinn, Ürenfeben, welche andere Menfchen 
freffen ober eſſen, bergleichey es unter mans 


. 


theilen gibt, 
Der Mienfibenfrennd, des — 18, 
plur: die —e, eine Perfon männlichen oder 
‚ ‚weiblichen Geſchlechtes, in welcher bie Men: 
ſchenliebe die herrſoende Neigung ift, welche 
ale Menſchen liebe, bloß weil fie Menſchen 
find ' 


adj. & adv. inder Menfchenliebe gedründet, 
diefelbe befinend. 

Die menſchenfarcht, plur. car. die 
Furdt vor’ Menſchen; zum Unterſchiede von 
der Gottesſurcht. Im engerer Bedeutung, 
die ungeordnete oder muerfaubte Furcht vor 
Menfhen. » : . 

Der rrrenfchenhäg, "des — fies, plur. 
car. der Hat gegen andere, bloß weil fie 
Menfchen And. Daher der Menſchenhaſ⸗ 
for. Der Sceffsfreund, Sil5 und Men: 
fhendaffer, Haged. MWofüt doch Menſchen⸗ 
feixd üblicher iſt. 

Die Menſchenliebe, plur.. car. bie 
Aebe gegen andere, bloß weil ſie Menſchen 
find, die Neigung und Kertigfeit, fih an 
aller Menſchen Wohlfahrt zu beinftigen, und 
feldtge möglichſt zu befördern. 

fmenſchenmöglich adj. & adv. nur 
im gemeinen Leben, Sich alle. menſchen⸗ 
mögliche ntübe geben, alle einem Dienfchen 
mögliche Mühe; ‘wofür auch nur menſch⸗ 
möglich gebraucht wird. 
Dor Mẽenſchenraub, des— es, plur. 
inuſit. der Raub, d. i. die gewaltfame Ent: 
führung eines Menſchen. 

Ber Hienfchenräuber, des — 8, prur. 
ut nom. fing. derjenige, welder eines Mens 
ſchenraubes ſchuldig iſt. 

„ Minfebenfineu, — er, — eſte, adj. 
& adv. Menſchenſcheu habend, darin gegrim: 
det; feuteichen, - Ein menſchenſcheues Be: 


tragen. 
Die menſchenſcheu, plur. car, bie 
Ehen vor Menfben, und in engerer We: 
deutung, die ungeordnete, fehlerhafte und 
übertriebene Scheu vor andern Menfchen, 


chen wilden Bülfern in den ungeſitteten Welt⸗ 


Menſchenfreundlich, — er, — ſte, 


Men 


Die Miönfehbeir, plur. car. das Ab: 


. 160 


ſtractum des Hauptwortes Menſch, die 


menſchliche Natur zu bezeichnen. 1) üder⸗ 
haupt. Die Menſchheit Chrifti. "Die 
Menſchheit annehmen, die menſchliche Na 
tur, von. Chriſto. Die Menſchheit able 
gen oder ausziehen, ein unbequener And: 
drug, welchen einige für fterben gebrauchen. 
Laſterhafte Seelen, die das groͤßte, was 
die Menſchheit beſitzt, verunedeln. 2) In 
engerer Bedeutung, die Fertigkeit, die Pfich⸗ 
ten des geſellſchaftlichen Lebens auszuüben; 
wofür doch Menſchlichkeit üblicher iſt. Ale 
Menſchbeit ausziehen, ablegen, Beine 
Menſchdeit haben, 3)* Das menfhlise 
Geſchlecht, beſonders in Ruckſicht auf deſſen 
Cultur; eine von einigen Neuern in deu Gang 
gebrachte Bedeutung, welche aber ſo wohl 
wider alle Analogie, als auch wider die Be⸗ 
deutung der Sbleituugẽſolbe — beit it. 
Geſchichte der Menfchheir. Ephemeriden 
der. Menichheir, 

menschlich, — er, — ſte, adjretadr. 
von dem Hauptworte Menſch. x. In deſſen 
weiteften Vedeutung, fo fern es ein mit einer 
vernünftigen Seele begabte lebendiges Ge⸗ 
ſchöpf bedeutet. 1) Einem Menfsen ätn 
fi. Eine menſchliche Geſtalt. Mr fieber 
nicht menfchlich aus. 2) In des Menſchen 
Natur gegründet, dem Menſchen grötrig; 
obne Gomparation. Das menſchliche Ges 
ſchlecht, alle Menfhen als ein Ganzes be: 
trachtet. Die menſchliche Klugheit, menſch⸗ 
liche Vernunft. Der Gipfel der menſch⸗ 
lichen Größe. 2. In engerer Bebeutung. 
1) Mit dem Nebeuvegriffe des eingefchränt- 
ten, der Geſahr zn irren, zu ſterben n. 1. ſ. 
ausgeſetzten Zuſtandes. Irren iſt meniche 
lich. Wenn mir etwas menſchliches bes 
gegnen follte, weun ich itren follte, und im 
‘einem anders Verſtande, werm ich ſterben 
folte. 2) Mit dem Nebenbegriffe des ges 
ſellſchaſtlichen Zuſtandes gefitteter Menſchen, 
dieſem Zuſtande gemäß, darin gegründet; 
im Gegenſatze des unmenſchlich. Man iſt 
menſchlich, wenn man die Pflichten der all⸗ 
gemeinen Geſelligkeit nit verletzet. 
Die Meͤnſchlichkeit, piur. car. das 
Abſtrackum des vorigen Beywortes, doch nur 
in deſſen legten Bekeutung, die Neigung und 
Fertigleit, die Pflichten des geſellſchaſtlichen 

Lebens 
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echend m erfüllen; im Genenfahe der Lin: 

menkblihteir. " Alle Menſchlichkeit aus: 

sieben Die Altern geben ung die Menſch⸗ 
beit, die Erziehung muß uns die Menſch⸗ 
khfeit geben, Eonneuf. Wider den Sprach⸗ 

Atandh ift e6, wenn ein!ge neuere unerfahre 
#2 Eariſtſteller dir ſes Wort bald für Menſch⸗ 
bei, d. I. menſchliche Natur, bald aber au 
ir das menſchliche Geſchlecht gebrauchen. 

Die Menfcbwerdung, plur. car. ein 
er in der Theologie von Chriſto übliches 
wi and der RA. Menſch werden gebilde⸗ 
1 Wort, die Nereiniguig der Menfchheit 
st det Bottbeit zu einer einigem Perfon in 
öttite zu bezeichnen. 

Die Menfür, plur. die — en, aus 
Im katein. Menfura, bas Maß, aber nur 
einigen Fällen. Ju der Muſik wird das 
map ober der Tart auch die Menſur 
za. Ben den Bildhanern fit die Menſur 
tin sieredter am den Seiten in Zolle getbeil: 
fr Nebmen, mit einem Kreuze In der Dritte, 
Meantferuungen an der State zu meilen, 

Der Miergel, S. Mörgel. 

Das Merk, des— es, plur.dic— 6, 
in gemeinem Leben für Zeihen, Marke, 
Vertmmebl, Merkjeiben. Das Merk auf 
mm Ballen Waare. ©. Marte, Ee: 
net und Wierfen. 

metkbar, — er — fe, adj. & adv. 
ned gemerfet, d. i. durch die Sinne empfun⸗ 
ierwerden kann; merklich. Sich dem Ge: 
kire merfbar machen. 

Mörten, verb. regul. at. 1. Eigent⸗ 
it, geihnen, mit einem Merke, einer Mer: 
‚rsser einem Zeichen verfehen, um eine Sa: 
& daram wieder zu erkennen, mwoflir doch 
auremüblicher ift, Einen Ballcn Waare 
werfen, zeichnen, marfen. Das Dich mer: 
fm. Einen Tag im Ralender merfen, 
ceichnen. 2. Bigürlih. 1) Die Gegen: 
zit einer Beränderung aus gewiffen Merk: 
tler Seangeihen fließen, oder muthmaß⸗ 
bh artfweilen,, mo es von allen Sinnen ge: 
Iranet- werden Farm, fo fern ſie zur Empfin⸗ 
derg Biefer Merkmahle cher Rennzeiken bie: 
m. Ich merke nichts, ſagt man, weun man 
krübret wird, und feine Empfiudung Davon 
bt, Ich merke deineKift, Den Doffen, die 
Sheimerey merken. ch merke, daß ich 
ebuchme. Damit es die Leute nicht mer⸗ 

Aotl. Jusz. 3. Th. 


\ 
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Pen. Aus allen Umſtänden merke ich, 
daß er es. fehr ungern thut. Im weiterer ' 
Bedeutung für ‚erfeimen, urtheilen, iſt es 
im Hochdeutſchen nicht mehr üblih, ob es 
gleich in der Deutſcheu Bibel febr haufig in 
derfelben vorfommt. Durch den Glauben 
merfen wir, daf die Welt durch Gottes 
Wort fereig it, Ebr. 11,3. Wohl aber 
mit dem Beitworte laſſen. Etwas mer: 
Fon laſſen, maden, daß andere das Daſeyn 
einer Veränderung an uns aus gewiſſen Merk⸗ 
mahleun ſchließen können. Er fucht etwas 
darin, feinen Verdruß merken zu laffen, 
oder andere feinen Verdruß merken zu lafe 
fen; nicht andern, weil, wenn die R. A. 
aufgeiöfet wird, die Perfon in der erjien Eu⸗ 
dung ftebet, zu machen, daß andere ſeinen 
Verdruß merfen. Laß ihn nichte davon 
merten. Ich bin krank, aber ich laſſe 
es nicht merfen. Ich babe ihn geberhen, 
dich nichts merken zu laffen, Gell. Ins 
gleiten, ald ein Reciprocum. Er ließ fichs 
merfen, daß er ihn nicht gerne ſabe. Laß 
Dich nichts merken, di. gieb feinen Anlaf, 
daß man etwas davon merte, befonders fo 
fern der Aulaß durch Worte gegeben wird, 
Die dritte Eudung, laß dir nichts merken, , 
tft eben fo unriarig, ald laß mir es nicht 
empfinden, laſſen fie mir es thun u. (. f. 
2) Agt haben, Acht geben, zu bemerlen, 
und in weiterer Vedeutung, zu erfennen fit: 
gen, als ein Neutrum mit haben. . Doc 
nur noch nit dem Worworte anf; auf etwas 
merfen , feine Aufmerkſamkeit darauf riche 
ten. Federmann merfer aufmeine Zand⸗ 
lungen. 3) Xermittelit gewiſſer Keunzei: 
hen im Gedächtniffe behalten, und in weites 
rer Bedeutung überhaupt, im Gedächtulfe 
behalten. - Merke dir den Orr, wo du es 
hingelegt haſt. Ich werde mir'cs mer: 
ten, Sich erwas aus der Predist, aus 
einem Buche merken. Dags Wort ift 
ſchwer zu merken, 

Das Hauptivort die Merkung iſt nur in 
den Zuſammenſetzungen ürfich. 

Mecklicb, — er, — fie, adj. & adv. 
was ſich merken läſſet, d. i. deſſen Daſeyn 
man aus gewiſſen Keanzeichen fliehen kaun; 
im GSegenſatze des anmerklich. Ich konnte 
ih nicht anſeh⸗, wenn ich nicht merk⸗ 
lich erröthen wolle, fo daß andere es ge⸗ 

5 merkt 


' 


U 
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° berg; 
„ Werfurius oder Mercurius üblich iſt. 


1653. Mer 


Eingm’etwas auf eine jehr 
Zinen 


nterft Kitten, 
merkliche Art zu verfteben geben. 


‚merflihen Schaden, einen merklichen, Nu⸗ 


gen von etwas haben. 

Die Merklichkeit, plur. car. bie Ei: 
genſchaft, der Zuſtand einer Sache, da ſie 
mertlich iſt. Die Merklichkeit des Ein: 


fluſſes einer Handlung in andere Perſo⸗ 


nen und Handlungen. 


Tas Mierkmabl, des — es, plur., 


die — 8, ein Mahl, d. t. Seien, woran 
man eire Sade entdedel, inre Gegenwart 
oder Annäherzugerfennet, ſich derſelben wies 
der erinnert; dag Merkzeichen. Die Wind: 
file ift den, Schiffen em zuverkiffiges 
Merkmaͤhl eines bevoritehenden Stur— 
mes, Oft auch ein jedes Zeichen, woran 
man eine Sache erfenuet, d. i. fie von an: 
dern tinterfcheidet; ein Rennzeichen. 
wietkne, in ver Götterlehre der Grir: 
Ken und Römer, der Gott der Beredi 25 
keit und Handlung, welcher zugleich das ı 
eines Bothen ber Götter verwaltete. Due s 
deu Planeten heißt der feste, welder der 
Esime am nächften ift, der Merkur, In 
der Chymie tit- es der Nahme bed Quechſil⸗ 
wo aber nur allein die vollftändige Zorn 


Mẽrkwurdig, — er, — file, adj..& 


‘adv. würdig, oder werth, gemerket, d. t. im‘ 


Gedädtniffe behalten zu werden; denfwilr: 
dig. Ein merfwirdiger Tag. Das 
war mir, oberfchien mir jehr merkwürdig. 

Die Mẽrkwürdigkeit, plur. die— en. 
1) Die Eigenſchaft einer Sache, nach welder 
fie merfwürdig ift; ohne Plural. 2) Cine 
merfwürdige Sache, merkwürdige DBrgeben: 
Ixit. In beyden Fällen auch die Dentwür: 
digkeit, 

Die Mẽrkzeichen, des — 5, plur. 
ut non fing, ein Zeihen, woraus man 
die Gegenwert einer Sache oder Perinde: 
rung f&liefet, wofür doch Merkmahl übli: 
Ser if. Ingleichen ein Zeichen, eine Sache 
vernntieift befeiben zu merken, b. 17 {m Ge: 
dächtniſſe zu behalten, oder ſich derfelben 
wieder zu erinnere. Sich ein Mierkzeichen 


machen. 


— 


Marode, ©. Mearode, 
Die Merthe, S. Mälkte, 
Der Mi, S. März. 


Ss 
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Mäsen, ©. Ausmerzen, 

Das Meérzſchaf, des —-es, plur. di 
— e, in der Landwirthſchaft, Schafe we 
‚Ge ausgemerzet worden, &, ditſes Mer 
So auch das Merzvieh, des — es, p.ui 
Ar, ausgemerztes Vieh. 

Die Melpel, S. Miſpel. 

Miekbar, — er, — fie, adj. et adı 
von dem Zeitworte meſſen, was gemeffe 
werden kann.” Daher die Meßbarkeit. 

Der Meßbrief Des —.ce, plur. di 
— e. 1) Vou Meſſe, ein großer Jabı 
marft, bey den Kaufleuten, ein auf eine gt 
wie Meſſe geftellter Aechfeibrief. ein Wed 
felbrief, weicher in und auf einer Meſſe zebl 
bar ift. 2) Von dem Zeitworte meſſen 
in den Seeftäbten, ein obrigkeitliches Seuguil 
von der Größe und dein Raume eines Schiffee 

Dis Meßbũch, des. — es, phur. di 
— bucder. - 1) Bon Meſſe, Mifla, ind 
Nömifchen Kirche, ein gortes dienſtliches Buch 
worin die bey den Meſſen üͤblichen Ftverke 
feiten vorgefetrieben find; Miſſale. 2) Xu 
Meſſe, ein großer Markt, eis Handlunge 
buch der Kaufleute, in welches fie ihte Meß 
geſchãfte einzuttagen pflegen. 

Die Mile, piur. die — u, aus deu 
Latein. Miſſa. 1. @in Kirchenwort der hdmi 
ſcheu Kirche, wo es noch denjenigen Thei 
des Gottesdienſtes bezeichnet, da ber Priefiel 
zum Undenfen bes Todes Ckriſti, oft abel 
auch zur Merdienilicofeit für andere, ba 
Abendmahl felbft genießet, Dagegen der Ee— 
nuß des Abendmahles anderer dafelbit die 
Communion heißt Meſſe leſen, dieſen 
Theil des Gottesdienſtes durch Ableſung dei 
vorgeſchriebenen Formulares halten, welhed 
an den gewöhnlichen Sonn-Feſt- und Wo: 
chentagen geſchiehet; dagegen an hohen Ft: 
ſten die Meſſe geſungen, und eine ſolche 
Meſſe die hohe Meſſe, oder Zochmeſſe⸗ 
ober auch das Hochamt genannt wird. 24 
Ein öffentlicher zum Handel und Wandel auf 
befondete und vorzüglige Art privilegitter 
Jahrmarkt. 1. Gigentlih, Kine Nice 
an einem Ort anlegen.  Auf- die Meſſe 
reifen. 2) Ein Geſchenk, welches maneits 
ander um biefe Zeit zu macen pflegt. Je: 
manden eine Meſſe ſchenken, kaufen. 

Moͤſſen, verb. irregul, ich meſſe, du 
miſſeſt, er miſſet, zuſammen gezogen mißt; 


A 
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Imni ih mãß, Conjunct. ich mäße; 
gemeſſen; Imperat. miß. I.€in 
Verun, mit haben, doch nur im gemei⸗ 
mentehen ein gewiſſes Maß enthalten. Das 
Bora mift zehn Scheffel, hält zehn Schef⸗ 
fen Meße. Mas Tuch mißt zwanzig 
Zen, iſt fo viel Ellen lang. II. Ein Ac⸗ 
eroum, in welcher Gejtalt es am üblichſten 


iſt. ı) Ju ber weiteſten Bedeutung, genau 


beftimmen; den Graben der infchränfnug 
nach befimmen ; in welcher Bebeutung doch 
wur uch das Mittelwert gemeſſen in ver: 
(Sedenen einzelnen Fälen gebraucht wird. 
Gemeſſene Srohndienfte, beftimmte, ein 
geihtänkte; im. Gegenſatze der ungemeffe: 
nem: Jemanden gemeflenen Befehl ge: 
ben, genau beſtimmten. seinen etwas auf 
‚dag gemefienftebeieblen, ihm den gemef: 
Imften Befehl geben. Sich auf das br: 
hurfarfte und gemeffenfte ausdrücken, Leſſ. 
V In engerer Bedeutung eine unbefaunte 
Exdfe vermitteljt einer befaunten Größe fin 
den ober beſtimmen; wo es in der Mathe: 
matit in der weiteften Bebeutung des Wort: 
128 Größe gebraucht · wird, fo daß auch die 
Reihnmung der Anzahl, der Schwere u. ſ. f. 
zit zu dem Meſſen gerechnet wird, wofür 
wan die kefondern Ausdrüde, zählen, wä⸗ 
san ſ. f. hat. Daher man diefes Wort 
@$ oft von der Beftimmung der. unbefann: 
in Größe der Intenfion vermittelt einer 
kefansten, gebrauht, Wer miffer das 
drauſen des Windes? 4 Er. 4,5. Ich 
daß mich in meinen Gedanken mit dem 
Leanth, und ich wundre mich, daß eine 
Vebelle. ihn lieben kann, Weiße; d. i. 
" fügte das Verhältniß der Größe feiner 
chenſchaften gegen die-meinigen zu finden, 
3 fgärfihem Verſtande ift, fich mirjeman: 
den meſſen, auch, ſich mit ihm in einen 
Vntſtreit, in einen zweytampf u. T. f. ein: 
kim; am zu feben, wer von beyden der 
Katpe, der geſchickteſie us ſ. f. fen, es mit 
Im aufaehnen. - 5) In dir enaften und 
reinligfien Bebentung, die unbekannte 
Sedehuuug und Menge vermittelft einer 
bfensten erforiden und zu bejiinmen fıts 
a” Die Länge, die Breite, die Tier 
k, die Göhe meſſen. Etwas mit 


%r Elle, mit der Meßſchnur, mir der ' 


duthe, mit dem Zirkel meſſen. Das Ge: 


⸗ 


„bes Druckes verrichtet. 
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. 
dem Srübchen, den Wein mit der Kanne 
meſſen. Die Weite zweyer Örter meffen. 
So aud die Meſſung, plur, die — en, 
von, mehrer Handlungen diefer Art. j 
1. Das Meſſer, des — ⸗, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die YMefferinn, eine 
Perfon, welde miffet, bejonders eine dazu 
beftellte Perfon, gewiſſe Ausdehnungen und 
Mengen zu meifen. 
meffer, Solzmeffer, Bohlenmeffer uff. 
2. Zus Meſſer, des — 8, plur. ut 
nom. fing. Diminut. das meſſerchen, 
Oberd. Meſſerlein, ein Werkjeug mit einer, 
langen Klinge; damit zu ſchueden, beſonders ſo 
ſern das Schneiden mit einer Art von Ziehen 
verbunden if; zum Unterſchiede von einer 
Sceere, welge nicht nur zwey Alingen hat, 
fonderu das Ehneiden auch allein vermittelt 
Das Tiſchmeſſer, 
Srormefjer, Züchenmeffer, Balbiermeß 
fer, Schermeſſer, Sedermeffer, Weidemeſ⸗ 
fer, Gartenmeſſer, Schlachtmeſſer, Phug⸗ 
meſſer u. ſ. f. Einem das Meſſer In die 
Kehle ſetzen, ibn in die äußerſte Verlegen⸗ 
beit bringen. 
prahlen, auffhneiten. 


Der Meſſerſchmid, des — 8, plur. die . 


— ſchmiede, ein Schmid, welder nur allen, 
oder doch haupt ſachllch Meffer und Gabeltiins 
gen verferiiget; im Oberd. Meſſerer. 

Die Meßfreyheit, plur. die — en, 
von Meſſe 2. 1) Die einem Orte ertheilte 
Srepheit, eine Meile haben zu dürfen. Bis 


ner Stade die Meßleeyheit ertheilen. 


2). Die einem Orte oder ken die Meile be: 
fugenden Perfonen während derfelben und zum 
Behufe derfeiben bewilligten Zrepheiten, 
Dis Meßgeſchenk, des — es, plur. 
die— e, von Meſſe 2. ein Geſchenk, wel⸗ 
Ges non jemanden zur Zeit ber Meſſe macht, 


ober ibm von der Meſſe mitbringt; im ges” 


memen Leben, die Meſſe. 

Das Mmeéßgeweand, des — es, plur. 
die — wider, von Meffe ı, ein beſonde⸗ 
res Gewand oder Kleidungsſtück, welches ig 
der Romiſchen Kirche die Priefter bey Hal 
tung der Meſſe anlegen, und welches auch 
noch in einigen. evangeiiihen Kirchen üdlich iſt. 


minut. das Meßglockchen, Oberd Meß⸗ 
54 aloctlein, 
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treide mit dem Scheffel das Bier mie 


Der Selömefler, Korn⸗ 


Das große Meffer führen, \ 


Die Moͤßglecke, plur die —n. Dis 


\ 
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glöclein. 1) Von Meſſe r.-ift in der Rö⸗ 
miſchen Kirche theils die Meßglocke diejenige 
Glocke, mit welcher zur Meffe geläutet wird, 
theils das Meßglöcklein, eine kleine Glode, 
womit den Zuhörern das Zeichen der geſchehenen 
Verwandlung bey der Meſſe gegeben wird. 
2) Von Meſſe 2. diejenige Glocke, womit an 
manchen Orten die Meſſe ein- und ausgeläu⸗ 
tet, d. i. der Anſang und das Eude der Meſſe 
verkündiget wird. 

Das Meͤßgut, des — cs, plur. die — 

güter, Güter, d. i. Waaren, melde für die 
Meſſe beſtimmt find, auf die Meſſe geſchaffet 
werden; von Meſſe 2. 
Der Miillias, des Meſſias, oder Mef- 
ſic, plur. die Meſſias, ober Meffiä, oder 
Meffien, ein aus dem Hebr.gebildetes Wort, 
welches einen Gefalbten bedeutet, und der 
Nabme des Erlöfers bey den ältern Juden 
war, welchen Erlöfer die neuern noch erwar⸗ 
ten. Daher dad Bey: und Nebenwort mef: 
ſiãniſch, weldes von einigen für chriftlid) 
gebraucht wird. Die meffisnifche aus hal⸗ 
tung Gottes, mac bet Zufunft bes Meſſis, 
oder Chriftt, 

Das Mẽſſing, des — s, plur. car. 
ein gelbes gemiſchtes Metall, welches entſte⸗ 
bet, wenn man Kupfer mit einem Sinferze, 
wozu gemeiniglich Salmey genommen wird, 
vereiniget. Meſſing machen, oder viel: 
mehr mit dem gewöhnlichen Aunftworte Nief: 
fing brennen, Kupfer mit Galmey zufam: 
men fhinelzen. In einigen Gegenden ift es 
auch mennlichen Geſchlechtes, der Meſſing. 

Meſſingen, adj. & adv. aus Meſſing 
verfertiger, aus Meſſing beſtehend. Meſſin⸗ 
gene Knöpfe. in meſſingener Keſſel. 

Die. Mẽſſinghütte, plur. die — n, 
eine Gütte, in welcher Meſſing gebrennet, 
d. i. gemacht wird, und wozu man oft nich: 
rere Nebenanftalten und Gebäude rechnet. 


Die Meßkanne, plur. die — n, ein 
Gefäß, welches eine Kanne hält, fo fern es 
zum Maße flüffiger und trodner Dinge ge: 
braucht wird; von dem Zeitworte meſſen. 

Die Wieftette, plur. die — n, von eben 
dieſem Zeitworte, eine in Ruthen, Schuhe 
u. ſ. f. getheilte Keste, die Linien auf dem 
Felde damit zu meſſen; die Meßſchnur, wenn 
man ſich ſtatt derſelben einer Schuur bedienet, 
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det Meßriemen, weunn es ein folder. ie 
mei 

Das Meßkorn, des— es, plur. car 
von Meſſe 1. in einigen, befenders katholi 
ſcheu Gegenden, das cnige Kom oder Be, 
freide, welges die mit Aderbau verfebenen 
Landleute dem Pfarrer fir den Gottesdierſt 


von welchem die Meſſe für den weſentlich 


ften Theil gehalten wirb, jahrlich emtricten 
müfen. Es ift unter dieſem Nehmen aud 
noch in. einigen evangeliſchen Gegenden übl;c, 
In aubern heißt es das Zehentkorn, Zins: 
korn, Sendforn u. f. f. 

Die Meßkunſt, plur. car. von dem 
Zeitworte meſſen, die Wilfenfhaft, wicht 
nur alle Exsfernungen, Werten, Höhen und 
Tiefen, befonders auf der Oberaädd der Erbe 
anszureifeu, fondern auch Theile biefer 
Oberflache in Grund zu legen und anf des 
Feld abzuſtecken; welche Wiſſenſchaft ein Theil 
der praftiiher Geomettie ift; die Feldmeß⸗ 
kunſt. Die Meßkunde bezeichnet nur die 
Kımde oder Kenntuiß, ‚oder den Inbegriff 
der hierher gehörigen klaren und deutlichen 
Vorftellungen, ©. die Runde und Kunſt. 

Der Meiner, des —s, pluriutuom. 
fing. deffen Gattiun die Meßnerinn, vom 
Meſſe 1, in einigen, befonders Fatholifchen 
Gegenden ein Kirchenbedienter , welcher das 
Mepgeräth in feiner Verwahrung hat, und 
in andern der Rirchner, Rüfter, Sacriſta⸗ 
ner u. f. f. genannt wird. 

Das Meßopfer, des — 5, plur. ut 
nonı. fing, von Meffe ı. in der Römifchen 
Kirche, die Haltung der Meffe, fo fern fie 
als ein unblutiges Opfer, oder ald eine wies 
derholte unblutige Anfopferung Ehriſti bes 
trachtet wird, h . 

Der Miißpriefter, des— 6, plur. ut 
nom. fing. von Meſſe 1. in der Roͤmiſchen 
Kirche, ein Priefter, fo fern er befonders das 
zu beftimme if, Meſſe zu lefen. Im weites 
rer Bedeutung aud ein jeder Priefter, ſo fern 
das Lefen der Meſſe für das vornehmfte Stück 
feines Amtes gehalten wird; im harten und 
verachtlichen Verſtande, ein Wießpfaff. 

Die Miöfrurbe, plur. die — n, von 
bem Zeitworte meffen, eininMuthen, Schuh 
1.1. f. nbgetheilter langer Stab, fo feru er 
sum Meſſen auf dem Felde gebraucht wird; 
in einigen Gegenden die Meßſtange. 

Die 


| 


At. metallum, 


| 
' 
| 
| 
f 
| 






Er von Seifen zu bezeichnen. 
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Die Mẽͤaſchnur, plur. die — ſchnüre, 
eine folhe Evnur. S. Meßkette. 

Derrick iſch, des — cs, pur. die — e, 
Diaiput. Das Meßtiſchchen, Oderd. Meß: 
Eichen, von dem Zeitworte meſſen, «in 
Heines vieredtes Tihben, die Welten und 
Sehen batit zu meffen; Menfilla Praeto- 
riaos, von dem Erfinder Prätorius, einem 
zebrer der Nathematit zu Altorf. 

Mir Meßwaare plur, die — n, von 
Meſſe 2, Boaren, welche auf die Meſſe ge: 
ſdaffet werden, fürdle Meſſe beſtimmt find. 

Die Miekwöce, plur, die —n, von 
Meſſe 2, eine Morbe, ſo fern fie die Dauer 
Ainer Meſſe beitimmt. Die crfie, legte 
mMeßwoche, Wode in der Meſſe. 

Di Meſte, plur. die — n, ein nur 
einigen Gegenden üblihes Wort, eine 
In This 
Tagen und einigen andern Gegenden wird 
A Saljfißhen, fo wie ed anf den Tif ges 
feger wird, eine Meſte oder Salzmeſte ge: 
Bäunt, In der Baufig. werden die Cheers 
Bitten Pechmeften oder nur Meſten ſclecht· 
bin geuannt. Sm Forftwefen iſt die'Jarz- 
meſte ein von Fichtenrinde verfertigtes Be⸗ 
BEtuif, worein die Harzſcharrer das abge 
Gabte Harz ſammeln, uf. fi 
Das Mieräll, des — es, plur. doch 
wur von mehrern Arten, die — e, aus dem 
1. Überhaupt, ein aus fei: 
Bem Erje gefgiedener ſchwerer, alunzender 
minrralifher Körper, welger fich im Feuer 
zen und uüter dem Hammer ausdeh⸗ 
Ben läffet. Edle Metalle, dergleichen Gold 
u Eilber find, im Gegenſatze ber unedlen, 
erde Kupfers, Zinmes, Blepes und Eiſens. 
in Zalbmetall, weldes einige Eigeunſchaf⸗ 


x Gen der Metälle, aber nicht alle bat, wie 


Ei Autdfiber, der Zink, der Spießglas⸗ 
Big u. f.f. 2. In engerer Bebeutung. 
N) In einigen allen führen die unedlen Me: 
"File nur ſchlechthin diefen Nabmen, im Ge⸗ 
8 der edlen. Ep wird dad zu zarten 
\ geſchlagene Meſſing, welches den 
Seld· und Silberblattern in der Farbe und 


, Dime gleiht, Merallgold und Merallfil: 


ber, oder auch nur Metall ſchlechthin ge: 
Mami. 2) Noch haufiger ſind unter dem 
Habmen ded Metalles verſchie dene Arten 
vermifhter Metalle befanmt, (a) Das Me: 


der Metalle ähnlich 
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tall der Stückgießer iſt ein Gemenge von 
Kupfer, Zinn und Meſſing. Das Glocken⸗ 
gut oder die Glockenſpeiſe, das GSießerz, 
die Bronze find Abnliche Bermifchnugen, und) 
werden daher im: gemeinen Leben auch zumei: 
len Metall genannt, (6) Des Metaul der 
Drgelbaner ij eine Miſchung von zwey Thei⸗ 
Ien Zinn und Einen Theile Bley, woraus die: 
jenigen Preifen, weiche nicyt im Geſichte ſte⸗ 
ben, gegoſſen werben. 

Die Metallaͤſche, plur. iaufit, ein zu 
Aſche gebranutes Metal, 

Metõollen, adj. &adv. and Metall ver⸗ 
fertiget, fo wohl in der erſten Meitern, ‚als 
auch, md zwar noch hünfiger, in der zweyten 
engern Bebentung des Hauptwortes Ein 
metalienes Bild, Metallene Banonen, 
im Gegenfage der .eifernen. 

Meslifb, — er — te, adj. Kadr. 
dem Metalle äbnlih, Metall enthaltend, 
Ein metalliicher Glanz, der dem Glanze 
it. Metalliſcher 
Sand, Metall oder Erz enthaltend. 

Die Meraͤllmutter, plur. die — müt⸗ 
ter, in der Mineralogie, Erd: oder Steinar⸗ 
ten, melde die Metalle bey ihrer Erzeugung 
in fih nehmen. Der Quarz, Epatb, Thon, 
Kalkitein, Frauenglas u. ſ. f. find folte 
Wietallmürter, welche daher bey den Berg: 
leuten freundliche Bergarsen sen? wer⸗ 
den. 

Die Metallurgie, Clerſolbig) plur. 
die — n, (fünffpieig,) aus dem Griech. und 
Lat. Metsllurgia, diejenlge Wiſſenſchaft, 
welche die Erze der Metalle und Halbmetalle 
aufſuchen, von Ihrem Seburtsorte abſondern, 
auf die Dberfläe der Erde ſchaffen und in 
gnted Metall oder Halbmetall verwandeln leh⸗ 
tet; ohne Plural. Jugleichen ein Buch, 
worin diefe Wiſſenſchaſt gefehret wird. Das 
bet merallurgifch, in terfelben gegründet, 
zu derfelben gehörig, der Metallurgiſt, der 
dieſelbe verſtehet. 

Die Metaãpher, plur. die — n, aus 
dem Grlech. und Lat. Metaphora, in der 
Sprach- und Redelunſt, eine Figur, nah 
welcher die gewöhnlide oder angenommene 
Idee eines Wortes oder einer Mebensart ges 
Brandt wird, ein’anderes Ding, wegen einer 
anfcheinenden Ähulichkeit, zu bezeichnen. 
So enthalten die Worte die Fittiche des Win⸗ 

53 des 


17L M et * 


] — 
des eine Metapher. Daher metaphoriſch, 
eine Metapher enthaltend, in derisiben ge: 
gründet. . Die metaphoriſche Bedeutung 
eines Wortes, bie figürlike. Min meta 
pboriicher Ausdruck. Cine fortgefepte Mc: 
tapher wird eine Allegorie. 

Die Wietepbyfik, plür. die — n, aus 

bem Griech. und Lat. Metaphyfics, Dieje: 

nige philoſophiſche Mifenibaft, welche ſich 
mit den allgemeinen Eigeuſchaften der Dinge 
beſchaftiget, ohne Plural; bey einigen die 
Grundvwiffenfhaft, mit weldem letztern 
Nahnien doch andere richtiger die Ontelsgte, 
den erſten Theil der Metaptofit belegen. 
Jugleichen, ein Bud, welches dieſe Wiffen- 
fwaft enthält. Daher metaphy ſiſch, zu 
dieſer Wiſſeuſchaft gehörig, in derſelben ge- 
gründet, 

Der Yjcıb, des— es, plur. doch nur 
von miehrern Arten oder Quantitäten, die 
‚ —e, ein Geträuf, welches vermittelft ber 

Bährung aus Honig und einem andern flüſſt 
gen Körper beteitet wird. Weinmerh, wel⸗ 
er aus Honig und Wein, Biermerb, aus 
Bier und Honig, Moſtmeth, aus Moft 
and Honig, Eſſigmeth, aus Eifig und Ho: 
nig, Waſſermeth, aus Waſſer nud Honig 
u. f. f. bereitet wird. Im engerer und ge- 
wöbnlicherer Bedeutung wird ber legtere oder 
der Waſſermeth nur am hänfigiten ſchlechthin 
Meth genamt. * 


Die Methõde, plur. die — n, aus 
dem Griech. und Lat. Methodus, die Ord⸗ 
nung im Vortrage der Regeln; die Lehrart, 

AIn 'weiterer Bedeutung Mus überhaupt, bie 
Ordnung in Eintheilung mehrerer einzelner 
Dinge, welche auch ein Syſtem genannt 
wird. Daher merhödifch, nach einer -ger 
wien Ordnung im Bortrage der Regein, 
oder in Eintheilung mehrerer einzelner Dinge, 


Die Aletonymie » Cvlerfolbig,) plur, 
die — n, (fünffpibig,) aus dem Griechiſchen 
und Lateiniſchen Metonymia, in der Mere: 
kraſt, eine Figur, mad. welcher ein Ding 
mit feiner Veſchaffenheit oder Einem feiner 
Verdeitniſſe verwechielt wird, mb melde 

„einige im Deutſchen den Nahmruwechſel, ge⸗ 
nennt haben. Daher metony miſch, eine 
EU enthaltend , in derfeiben gegrün: 

et. 


“ 


u Mes 


‚Cantus matutinus. 


* 
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Das Mẽtct, des — 6; plur. doch nur 
von miehrern Arten oder Qunutitäten, die 
— e, im gemeinen Leben einiger Gegenden, 
das reine.von dem Fette abgeionderte Fleiſch, 
von welchem die Mettwürſte gemacht wer⸗ 
den. 

Die Wette, plur. die — n, ein aus 
Lat. marutinus eutlshntes‘ Kirchenwort, wel⸗ 
ches defonders in ber Römiſchen Kirche üb: 
lich ift, deu bes Morgens vor Aubruch des 
Tages gehaltenen Gottesdienſt in. den Kir: 
hen und Klöſtern zu bezeichnen; gleihfam 
In einigen evange: 
ſchen Kirhen wird, baber noch die Frübpre: 
digt die Mette geuaunt. In weiterer Ber 
deutung wird auch zuweilen der Gottesdlenſt, 
welcher in der Nacht vor einem Feſte gehal: 
ten wird, die Mette geuaunt, wie in Chrift- 
mette. 

Die mekttwurſt, plur. die — würſte, 

ein aus Mett, d. i. gehacktem Schweine⸗ 
fleiſche, gemachte Wurſt, beſonders wenn 
fie noch roh ober ungerãuchert iſt. Iſt fie 
geröuchert, fo wird fie auch Knackwurſt, 
Schlacke und Schlackwurſt genannt. 
1. Die Mẽtze, plur. die — n, eine 
Weibsperſon, welche ihren Leib Mannsper⸗ 
ſonen aufeine unerlaubte Art überläfetz eine 
Sure, obgleih nicht mit rinem fo harten 
und verähtlihen Nebenbegriffe, als diefem 
Worte anklebet. Sie ſchmücken fie mir 
Golde wie eine Wege zum Tal; 
Bar. 6, 8. 

2. Die Wege, plur. die — n, einal: 
tes Wort, welches jegt nur noch ein gewiſſes 
Mengenmaß trockner Dinge ift, in welchem 
Verſtande im Deutſchen befonders ein gedop- 
peltes Maß diefen Namen führet. 1) Ein 
größeres, welches in Oberdeutſchland üblih - 
it, aber. auch daſelbſt nicht von einerley Ge: 
halte zu ſeyn feiner. =) Ein Bleinered, 
welches in ganz Ober⸗ und Niederſachſen 
üblich ift, mo es ben. ı6ten Theil eines 
Scheffels, oder den aten Theil eines. Vier⸗ 
tel8 beträgt, aber nach Verſchiedenheit bed 
Scheffels auch wiederum von verfhictener 
Größe if. 

Mẽtzeln, verb. regnl. ad, welckes 
das Iterativnm oder Fregnentativum von beit 
veralteten metzen, ſchneiden, if, 1) Um 
geſchickt ſchneiden, aus Ungeſchicklichkeit — 

Eine 
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Eined Mahles mebrmahls ſchneiden, fetzen; 
aaelchem Verſtande es fo wie das zuſammen 
geleake zermetʒeln beſonders im gemeinen Le⸗ 
datlid cf, Daher die Metzeley oder 
du Gemegel, ein ſolches ungefhidtes 
Esaeiden. 2) Niederhanen, niederwiahen, 
krisnders in dem zuſammen gefegten nieder⸗ 
mesein. Daher die Yiezeleyı ein Blut⸗ 
hr. Go’ auch die Megelung. 
mttzen, verb. reg.nentr. mit haben, 
maatiiene 2. Der Müller meer, ment 
In de ihm befimmte Mahlwietze vor dem 
| Sulten von dem Getreide wegnimmt. 


Der Mẽtʒger, des — 9, plur. ut nom. 
‚ing. Fanta, die Metzgerinn, ein vorgügs 
"bs im Oberdenifwen üofiches Work, einen 
Jiſcher zu bezeichnen, wo auch Wegler 


Ikfür üblich if. Im Oberdeutſchen find ° 


Iayı Diefem Worte alle Zaſammenſetzungen 
ih, weiche may im Hochdeutſchen am 
heim mit Fleiſcher macht, Ber Yen: 
gerinecht, Metzgerhund, Metzgergang, 
ta vergeblichet Gang; Wesgerpoft, die 
Stihaffung der Briefe und Paquete durch 
be Kegel. ” 

Der Mieuchelmord, des — es, plur. 
de — e, ein heimlich, hinterliſtiger und 
taciſcher Weiſe begaugener Mord. Einen 
meuchelmord begeben. Das alte Wort 
meudyel, welches heimlich, tückiſch, hinter? 
itäg bedeutete, iſt im Hocdentfhen veral⸗ 
tet, — 

Der Wieuchelmörder, des— 8, plur. 
ut nom. fing. Fin. die Meuchelmörde- 
rien, eine Perfon, welche fi eines Men: 
seimorded fhuldig gemacht hat. Daher 
reuchelmörderiſch, einem Meucelmorde 
| äbulicp , im demfelben gegründet, 

wWierchlings, adj.et adv. ein im Hoch⸗ 
deutſchen felten gewordenes Wert, welches 


zur. oc) zuweilen im gemeinen Leben gehö⸗ 


tet. wird, helmlicher, hinterlifiiger Weiſe. 
Der geind fteller ſich, als wollte er dir 
beiien, und füller did meuchlings, Eir. 
12, 18.» 

Die Meute, plur. die — n, ein nur 
dep den Jägern übliches ort, * eine Partie 
Jazdhunde von ungefäht 50 — 60 Stůck bey 
einer Parforce: Jagd zu bezeichnen. aus 
dem Ftauz. Meute, 


. N 
WMich 

Die Meuterey, plur. die — en, eine 
uverlaubte Verbindung mehrerer, beſonders 
wider ihre Obetn, ein Complot, wo es 


mehr von leichtſinnigen, vorübergehenden 
Verbindungen diefer Art gebraucht wird, da⸗ 


° 
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gegen verſchwörung den Begriff der sejtern, 


feyerlihern Verbindung wit ſich führet. Ei⸗ 
ne Menterey machen. 

Der Mrürmicher, des — 6, plur. 
ut nom. fing, Fimin. die Meuimacherinu, 
eine Pırion, welche eine Meuterey anitifs 
tet, erreget. . 

Die Mewe, plur. ie—n, eine Art 
mit einer Schwimmhaut/an den Füßen vers 
fehener Wafferoögel, deren untere Kinnlade 
in der Mitte einen Höcker hat; Larus L, 

Die Mieye, Birke, 1. May 2 

Nieyer, ©. Weier. 

Meynen, S. Manch. 

Miruen, ve:b. regul. neutt. mit 
haben, weldes aud Für das Zeitwort maus 
en üblich iſt, das Schreyen der Katzen zu 
bezeichnen, beten Geſchrey man auch durch 
das indeclinable Miau nacahmet. S. 
Mauen und Mietz. 

Mich, die vierte Endung bed perſonli⸗ 
en Fürwortes ich. ©. Ich. 

Michael, ein urfprünglid KHebrätfcer 
eigenthlinliger Nahme, welcher durch wer 
ife wie Gott? erfläter wird, Befonders 
iftin der chriſtlichen Kirche der Erzengel Mi⸗ 
chael berühmt geworden, deſſen Feſt, wel⸗ 
ed das Michaelis⸗ Feſt, der Michaelis: 


‚Tag, im gemeinen Leben aber nur michäl 


heißt, - im Hetbſte gefeyert wird. -Daher 
das Michaelis: Zubn, ein Zinshubn, wel⸗ 
ches um die Zeitbiejed Feſtes, ober im Herbfte 
entrichtet werden muß; das Gerbfthuhn. 
Durch den Nahmen des Erzengels ift dieſes 
Wort auch ein männlicher Taufnahme gewor⸗ 
den, welcher im gemeinen Leben nur michel 
lautet, aber auch in den niedrigen Sprech⸗ 
arten mit allerley Veyläsen, zuweilen im 
veräcstlinen Vertande gebraucht wid Ein 
dummer Michel, ein dummer Menſch. Ein 
grober Michel, ein grober Meuſch. Ein 


Deniſcher Michel, welcher mur allein feine 


Mutterſprache veritebet, da er. auch andere: 
Sprachen verfteben follte, oder welcher in 
audern Sprachen fehlerhafte Sermanismen 
macht. Wilzes Schichſal biefer Nahme mit 
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Sans, Mag, Drews und fo vielen ra 
gemein bat. 

Das lieder, dr — 8, plur. ut 
nom. fing. Diminut. das Miederchen, 
Oberd. Miederlein, in den gemeinen Sprech⸗ 

arten, beſonders auf dem Lande, ein Der: 
Aid des weiblichen Geſchlechtes one Ärmel 
au bezeichnen ; weiches sunäch/t iiber dem Hem: 

De getragen wird, und in der anftänbigern 
Sprechatt ein Keibd,en beißt, Das Schnür: 
mieder, wern ed gerieift iſt, und gefehnürt wird. 

Die Miene, plur, die —n. a) Cine 

angenommene Geſtalt, der Zußere Scheln, 
nur. noch im Singular allein, obne Artikel 
am) mit bem Zeitworte machen, Miene ma: 
chen, ſich ſtellen, ohne doch damit zu ent: 
ſcheiden, ob der Schein wahr-fep oder nicht. 
Der Gläubiger macht Miene, ' feinen 
Schuldner zu verllagen, aus feinem Bes 
tragen laſſet ſich meinen oder mutbmaßen, 
daß er ihn verklegen wolle, Der Keind 
machr Miene, die Seftung zu belagern, 

2) Die Sefait des Geſichtes; doh nur noch 

An engerer Bedeutung, die zufällige Gertalt 
Des Sefihts, fo fern fie ein überbleibſel oft 
gehedter. .Fmpfindungen ,. oder oft empfunde: 
ner Leidenſchaften iſt, und daher einen mutb: 
maßlichen Erkenntnißgrund von der Beſchaf⸗ 
fenheit des Gemürbes und der Seele gewäh— 
ret. Eine gute Miene. Oſt iſt es die 
gute Miene, in der ſich die Scele ab⸗ 
drückt, wodurch wir zur Sreundfchaft 
eingeladen werden, Gell. Ingleichen bie 
veräuderlihe Geftalt bes Geſichtes, welcht 
von den jedbesmahiigen Empfindungen ber: 
rübret; ald ein Gollectivum, nur im &in- 
gular. Die Miiene, mir der fie diefe Nach⸗ 
richt aufnebmen wird, foll mir ihre gen: 
ze Seele erFlären, Eomnenf. Wir wur: 
den mir einer febr froftigen YTiene em: 
pfangen. : 3) Einzelue willkührliche Ge: 
fiarszüge, Geberden des Seſichtes; Di: 
. minute. das Wieschen. Allerley wunder: 
liche Mieten madıyen, Sic jeltfame Vier 
nen angewöhnen. Befonders fo fern fie 
von Crpfindungen, ‚von bein Suftande des 
Gernöthes berrübren, und’ zufanımen genont: 
men bie vorige Miene ausmachen. Feman: 
den eine finftere, eine freundliche, eine atts 
genchme Mine machen. Auf jemandes 
Mienen Achtung gebem, a 


















Mie 1 
n Die Mietbe, plur. die — n/ 
Nahme der Fleinften ungeflägelten Infe 
melde acht Füße und zwey gelsufige 
fpigın haben, und ſich vornehmlich im 
trodamn. Käfe und In dem Mehle auf ha 
Acarus L, Räſemiethen, Meblmier 
@ie werden im Hechdeutſchen auch AZ 
genannt. L 

2. Die Wiethe, plur. die — n, 
nur in der Landzirthichaft einiger Gege 
üblines Wort, einru großen runden ob 
gefpigten Haufen Barben oder Stroh zu 
zeiten, welchen man zuweilen, unter fi 
em Himmel zu errichten prleot, wenn im 
Scheuer niht Pla genug vorhanden iſt, 
ber im Oberfachfen eın Schm, Seim 0 
Seimen; um Hamburg ein Diemen 
eine Dieme, Im Oldenburgiihen eine Wı 
an andern Orten aber auch eine Triſte 
naunt wird, 

3. Die Miethe, plur. die — n, 
Abſtractum des folgenden Zeitwortes, 
nur im deffen zwepien. Bedeutung. 1) 
Verhältnis zwiſchen dem Abmiether und Dei 
miether ,’ ber zwiſchen beyden errichtete Det 
trag; ohne Plural. Etwas zur Mieth 
baben. auf gebt vor Miethe. Zu 
Miethe in einem Zaufe wohnen. Jeman 
den die Miethe aufſagen. Femandeı 
in die Miethe nehmen. 2) Das für ein 
gemiethete Sache verglichene Geld, am bäu 
figften yon bem Gelde, weldes für eine gr 
miethete Wohnung, für einen gemiethete 
Theil eines Gebäudes bezahlet wird, um 
welches auch der Zind heißt. Der Plura 
wird hier nur von mehrern Summen Diele 
Art gebraudt. Die mMiethe bezahlen 
ſchuldig bleiben. Die Micrhe zur Nic 
tigkeit bringen. 3) Eime gemiethete ode 
verniethete Wohnung, ein gemierheter ode 
vermietbeter Theil eines Gebänded. ME 
fteben drey Miethen im dieſem Saufe ‚lecı 

Mietben, verb. regul. ad. ı) it 
Lohn dingen ; nur noch von dem Geſinde, wen 
man es gegen einen beſtimmten Lohn auf gı 
wife Zeit zu feinem Dieuſte dinger, Eine 
Brecht, cine Magd, einen Bediente 
mierben, diefen Vertrag errichten, welde 
durch beyderfeitiges Verſprechen fund! dur 
eine gewife Angabe vom Seiten dert Heri 
ſchaft, geſchlehet, welche daher das Mierl 
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ed, der Miethgrofchen — wird. 

Br eadern Verfonen wild es nicht mehr 

zarcat. Anudere Arbeiter, Taaelöhner 

uf.h werden nicht gemiethet, ſondern ge⸗ 
derzen, oder beſtellet; ob es gleich noch 

Bid, 20, i. beißt, Arbeiter zu miethen 

in femen Weinberg. Wohl aber gebraucht 

zen 24 noch im ’verächtlicgen Werftande, von 
Terfonen, welche man durd Belobnung zu 
fänen Abfichten beiveget. Min gemietbeter 
Lobreöner. - 2) um Gebrauche auf eine 
jmeite Zeit gegen eine beftimmte Bezahlung 
realten, wo ed nur von folhen Dingen 
ii iſt, welche man ohme weitere Bear: 
| kitumg gebrauchen Tann, zum Unterfchiebe 
maden pachten. Man miethet einen 
Garten, wenn man ihn, fo wie er da iſt, 
A ſeinem Vergnügen gebrauden will; dage⸗ 

‚sen ber Gärtner, welcher den Ertrag benu⸗ 
za will, umd ihm alfo erſt bearbeiten muß, 
deaſeben pachrer. Indeſſen ift es auch 
‚ ber durch den Gebrauch eingefchränfet wor: 
ka. Wlan mierher zwar ein aus, eine 
Wohnung, eine Stube, eine Kammer, 
emen Beller, einen Laden, einen Etall 
2. ſ. fo ingleihen ein. Schiff, einen. Rabn, 
eme Tutſche, einen Wagen, ein Pferd, 
Meublen u, f. f. Dagegen man son Büchern 
2. ff. tiefes Zeitwort nicht gebraucht, wenn 
men gleich für ihren auf gewiſſe Zeit bedun: 
guen Sebrauch bezahlet, 

Der Mietbher, des — 8, plur. ut 
aom. fing. Famiu. die Mietherinn, eine 
|Perfon, welche etwas miethet, befonderd 
i des Zuſammen ſetzungen Abmiether, Ver⸗ 
E 

Die mieibfrau, phur. die—en, ©. 
| Mierbberr und Mierhmann. 

Das Mieibhgẽid, des— es, plur. doch 
kur wu mehrern Summen, Die—er. 1) 
Darjenige Geld, welches man dem gemie⸗ 
theten Gefinde zur Befeſtigung des geſchloſſe⸗ 
nen Vertrages auf die Hand giebt; der 
Mierhgrofchen, der Mlierhpfennig, das 
Gandgeld. 2)- Das fur den Gebrauch ei⸗ 
ner gemietheten Sache bedungene Geld; am 
Binfigften von gemietbeten Wohnungen und 
Aimmern, die Miethe. 

Das Mietbhaus, des — es, plur. 
die — Kiufer, ein Haus, welches man mies 
Het, ober audern vermiethet. 
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die — en, Fümin. die Miethſrau, der Ei⸗ 
genthumenerr, die Eigenthumsfrau der ver⸗ 
mietheten Sache, beſonders der vermieihes 
ten Wohnung. 

Miechig, —er, —fte, adj. et adv. 
von 1 Miethe, ſolche Miethen enthaltend, 
Miethiger Fäſe. Das Mehl iſt miethig, 
voller Miethen. 

Die Mietbkutſche, plur. die — n, s 
eine Autfche, welche man nur auf kürze Zeit‘ 


zu feinem Gebrauche gemlethet hat, die 
Lohnkutſche,⸗CLehnkutſche. 
Der Mieihkutſcher, des — s, plur. 


ut nom. fing. derjenige, welcher ſolche Kut⸗ 
ſchen hält, und mit den Pferden an andere 
auf kurze Zeid vermiethet; der Kohnkut⸗ 
fher, Lehnkutſcher. Ja Batern Lebnrößler. 
In Wien macht man einem Unterihied unter . 
Lehnkutſcher und Mieth?utſcher gder- Fia⸗ 
cker. Letztere halten auf den Straßen und 
Öffentlichen Platzen. Auch ein Kutfcher, 
welchen man auf kurze Zeit zu feinen Diens 
ſten dinget: 

Der Mietbiafäy, des — n, plur. 
ve—n, & Miethen. 

Die Mictbleute, fing. inufit. Perſo⸗ 
nen, melde in einen Haufe zur Miethe 
wohnen; im Segenfape des Miethherren. 


Der Miethling, des — es, plur. 
die — e, eine anf furze Zeit um Lohn ge: 
bungene Perſon, ohne Usterihteb des Ge: 
ſchlechtes. Kin 3ausgenoß und Mieth⸗ 
ling ſollen nicht davon eſſen, 2 Mof. 12. 

45. Man gebraucht es in der Hochdeubſchen 
Bücerfprae nur noch zuweilen im verächt⸗ 
lichen Verſtaube, von erier Perſen, welche 
ſich duch einen Lehn, oder durch eine Bes 
lohnung zu einer gewiſſen Verrictung bewe⸗ 
gen läſſet. au 


Der Mietbmann, des — es, plur. 
die Miethleute, eine Perſoa männlichen 
Geſchlechzrs, melde in einem Hauſe zur 
Miethe wohnet ; im Gegenfage des Mieth⸗ 
herren, Im gemeinen Leben wird es * 
len von beyden Geſchlechtern gebraucht, da 
denn Mann Hier die akgemeine Bedeutung 
eines Meuſchen hat. Doch iſt aud Mieth⸗ 
frau von einer Frau üblich, welche in einem 
Haufe zur Miethe _— 
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ſchlechtes auch Milcher genannt werben, 
In gewöhnlicherer Bedeutung iſt die Milch 
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Der Micrbpfinnig, des —es, plur; 
doc nur von mehrern BR die — «e, 
S. Miethgeld. 

Das Mierbpferd = de⸗ — es, plur. 
die — e, ‚ein anf frze Zeit gemietheice 
Pferd. 

Niiethweife, adv. zur Miethe. Kr: 
was mierhweije var als ein gemiethe: 
tes Dim. | 

Die Yiechjeit, plur. inuſ. die in ei 
nem SNterh = Contracte beflimmte Zeit der 
Miethe, dse Zeit, 
dauert, 

er Mietbrins, des — cs, plur. doch 
nur von mehrern Sumnien, die — e, ber 
Zius für eine gemiethete Sache, beſonders 
fat eine gemiethete Wohnung, oder für den ge: 
mierheten Theil eines Gebäudes ;die Miethe. 
. Weg, ein im gemeinen Reben fehr übli- 
ches Wort, mir welgem mm die Kapen, 
als mit einem eigenthümlihen Nabmen zu 
rufen pflegt, wofur om auderu Deren Sieg, 


‚ginz, Wienz, Bieg, nf. f. üblich find, 


Die Mine, plur. it — n. 1) Det 
mehr. Hoc: und Oberdeutſche Nahme derje: 
nigen Heinften Art achtfüßiger Infecten , wel: 
che font auch unter dem Nahmen der lie: 
ıben betanut find; Kcarus L. S. ı Miethe. 
2) in einigen Gegenden werben auch die 
Motten, Blattae L. und in noch andern, 
5) die rauhen Nachtvögel, welche bie Klei: 
der zerfteſſen, und mit ihren. Häufern auf 


‚den Rüden herum kriechen, Milben ge: 


nennt. 4) Eine Art Maben, welde bie 
&erve gewiſſer kleiner Käfer find, fih in den 
Büchern und in dem Holze aufhalten und 
feliäge zerfteſſen. 

Die Mitch, pler.car. 1. Überhaupt, 
ein jeder weicher, weißer, milder Körper; 
in welter weitejten Beoeutung es doch nur 
noch in einigen Fallen üelih iſt. So wer: 
deu in der Vienenzuht die jungen Bienen, 
fo lange ſie noch in Geſtalt bee Maden in 
einem weißen dicklichen Safte liegen, die 
Milch genannt. Bey din Fiſchen männli- 
chen Geſchlechtes iſt die Milch der männliche 
Same, daher die Fiſche männlichen Ge: 
2. 


bey den Menſchen und -vierfüßigen Thieren 
ein audganibziteter weißer, ſußer, milder 


mild), 


wie lange eine Mie:he 


Mil: 


Nahrungsfaft, welcher in den Brürten unb 
Tutern des weiblinen Geſchlechtes derſelben 
befiudlich iſt, von der Natur zur Efnabrurg 
ber Jungen beftimmt worden, und weiber 
aus Butter, Käfe und Molken bejteht. . 1) 
Eigentlich. Frauenmilch, Rubmildy, Schafs 
Ziegenmilch, Eſelsmilch u. ſ. f- 
Friſche Milch. Süße Miſch, im Gegen⸗ 
ſatze der ſauern, oder ſauer gewordenen 
Milch. Geronnene ch, welche auch 
Bäile, Keller, Schlocken, Schlotten, im 
Nieederſ. Plundermilch genannt wird. Di: 
de Milch, fie jep mun-gelabt, oder fauer 
gewordene Milh. Er fieur aus, -wie 
Milch und Pur, fehr weis und roth. rs 
was nit der Milch, oder mit der Mutter⸗ 
mild) einfsugen, gewiſſe Gelinnungen vorn 
der zarteiten Jugend an annehmen. ' 2) Ki: 
gürlih werden. verſchiedeue Arten. fiüfjiger 
Körper entweder wegen der .‚Üdnlichkeit in 
der Farbe und Conſiſtenʒ, .oder auch. wegen 
ihrer milden Veſchaffenheit eine Milch ge— 
nanat. So führet dieſen Nahmen der milch⸗ 
weite Saft, 

entbalten ift, 
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welcher in manden Pflanzen | 
daher dieſe Pflanzen ſelbſt 


auch Milch genannt werden, ©. Hunds⸗ 


milch und Wolfsmilch. Sn den Küchen 
und Apothelen iſt die Milch ein aus Kernen 
und andern hl gebenden Samen und Früch⸗ 
ten bereitetes weißes dicklihes Geträut, ©. 
Mandelmilh. 

Dee Milcbkärt, des — es, plur. die 
— bärte. 
bender Bart, ber erfie weiche, wollige Bart 
eines Menſchen; 
Verftande ein nur noch mit einem ſolchen 
Barte begabter junger Menſch; das Wlılch- 
mayl. 2) Im Scherze, ein Menſch, welcher 


gern Milchſpeiſen iſſet; ein Milchmaul, ein 


Milchzahn. 

Der Milchbruder, des — s, plur. 
die — brüder, ein Bruder ber Muttermilch 
nach, derjenige, welcher mit eiuer andern 
Perſon einerlev Brüfte geiogen hat, mit ihr 
von einer Ummegefängetworden; Collafta- 
neus. Die Milchſchweſter, eine ſolche Per⸗ 
ſon weiblichen Geſchlechtes. 

»Milchen, adj, et adv. welches für 
melk bey denjenigen Hochdeutſchen üblich ift, 


welchen diefes Wort zu Niederfichfifh llingt. 
Mor, 


Milchen werden. Milchenes Vieh, 
\ für 


ı) Ein aus Mildhhaaren beſte⸗ 


ingleichen im verädhtlichen | 


ist Mil 


für einige anch ſalſchlich milchend fagen, In: 
dem deſes Mitteiwort ein Meurtum mil: 


1 


de, Milch geben, voraus ſetzt, welches 


dohniht vorbhanden iſt. Auch das Zeitwort 
meiien wird von einigen milchen geſchrieben 
zn geſprohen, die aber doch elsdann auch 
ia Smperf. ich, molk, und im Miitelworte 
smolfen fügen muͤſſen. 

Der Wilde, des — 8, plur. ut 
som, fing. ein Fiſch männlichen Geſchlech⸗ 
dc, wegen feines der Milch ahnlichen Gas 


Mai, der Milchner, In einigen. Gegenden 


et Milchling, der. Leimer; tm Gegen: 
her des Rogeners , oder eines Fiſches weib⸗ 
em Geſolectes. 
| Die Muchfatbe, plur. inuf, bie wei⸗ 
fe, mit ein weuig Blau vermifchte und der 
üute ber Milch ahuliche Farbe, 
| Milchfäeben, ' adj. et adv. dieſe 
Bade habend; milchfarbig, milchweiß. 

Das Milchfieber, des — s, plur. 
td nut von mehrern Arten, ut nom. fing. 
Ir den Airzten, ein Fieber ſäugender Per: 
kom, welches von verdorbener oder über: 
füiger Milch hertühret; Febris lactea. 

Der Milchfior, des — es, plur. von 
mr Arten, die — e, eine Urt zarten 
Ieres von allen Farben, der, wenn er weiß 
it, wje Milch ausſiehet. 

Tas Milchhaar, des — es, plur. 
de —e, oder auch collective, das. Milch: 
bar, plur. inufit, die weichen, wolligen, 

deu Haare, aus welben der erite Bart 
ke iumyen HRanıtsperfonen beftehet, bie er: 
j Barthaare; Staubhaare, Federhaare. 
6. Milhbart. Im weiterer Bedeutung 
‚rıden alle zarte und weiche Haare auch an 
‚andern Theilen des Leibes Milchhaare und 
Michhãrchen genannt, 

Milchicht, Ter, — fie, adj. &adv. 
ker Nilch ähnlich, 

Milbig, adj. et adv. Milch enthaltend, 

Der Milchrahm, des — es, plur. 
er, dee Rahm, d. £. fette öhliche Theil der 
Mid, welder fi durch bie bloße Ruhe 
sen auf derfeiben ſammelt. und aus wel: 
em die Butter gemacht wird; der Rahm, 
de Sahne, in einigen Gegenden Schmant, 
der Bern ,.in der Schweiz Niedel, In Wien 
das Obera, im Nisderf. das Flott. 
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Der Milchſaft, plur. doch nur von 
mehrera Arten, die — ſäſte, eben daieldit, 
der aus den Speiſen bereitste milcfarbige 
Nahruugsſaft in den thieriſchen Körpera, fo 
wie er dem Blute zugeführet wird; der Nah⸗ 
rungsfaft, Chylus, 

Der Miſchſchauer, de — 6, plur, 
ut nom. fing. ein jieberhafter Sauer, wel⸗ 
Her ſawangere Weiber und Sechswöchnerin⸗ 
nen beit, wenn ihnen die Milch in die 
Bruͤſte tritt und ſelbige ſchwellen macht. 

Der Midyhwamin, dcs — es, plur. 
die — ſchwämme, eine Art Heiner, gelber, 
epbarer Schwäne oder Pilze; im Ober: 
beutfchen Reblinge, Rechlinge, Pfeffer: 
ſchwamm. 

Die Milchſchweſter, plur. die —n, 
S. Milchbruder. 

Die Miſchſttaße, plur. inuſit. ein 
breiter milqweißer Streifen an dem Himmel, 
welcher aus einer uͤnzähldaren Menge von 
ESternfojtemen beſtehet, die in einer ſeht 
breiten Zläce in dem runden Raume des 
Weltgebaãudes legen; die Facobs : Straße, 
Via lactea. Käftner nennt fie den Milch⸗ 


Der Milchzahn, des — es, plur. 
die —zähne. 1) Deybenvierfüßigen Thie⸗ 
ven, diejenigen Zähne, welche bie Jungen 
mit auf die Weit bringen, oder doch wähs 
rend ded Saugens befommen, und welhe 
ihnen wieder ausfalen, wenn fie aufhörch 
zu fougen, uud feitere Speifen bekommen. 
Bey den Füllen werben fie Süllenzäbne, und 
bey deu Lammern auch Zundezähne genannt. 
Auch die erjien Zähne der Kinder führen bier 
fen Nehmen. 2) Der hinterfte Badeuzahn 
auf jeder Seite eines gekochten Kalbstopfes, 
welcher mit einem der Mich ähnligen weißen 
Sajte angefüllet iſt. 

Der Mildsuder, des — s, plur. 
inuf. ein zucerartiges wefentlihes Salz der 
Milch, welches man erhält, wenn man Mols 
ken abramben und frpjtallifiren läffes. 

Milde, —r, — fie, adj. et adv. 
ı) Wei, der Eonfiftenz und dem Gefuͤhle 
nah, und in engerer Bedeutung, auf eine 
angenehnie Art weih und gelinde. Das 
Fleiſch iſt ſehr milde, wenn ed-mürbe if, 
und gieihfam-im Munde zerflieget, Milde 
Apfel, milde Birnen, mürber wildes 

el ! Leder, 


de wie die reifjte Traube, Weiße. 


; * * . J 

is3 Mil 

geder, wildes ben gehörigen Grab ber Gare 
bat. Ein milder Sandftein, welcher weich 
und leicht zu-bearbeiten iſt. 2. Figürlich. 
1) Dem Geſchmacke nah, im Gegenſatze 
deſſeu was hart, ſcharf und ſauer iſt. Mil⸗ 
Mil⸗ 


des Obſt, im Geg⸗nſatze des ſauern, ber: 


ben. 2) Der Intenſion nach, für gelinde; 
doch nur in emigen Fällen. Es regnet ſeht 
milde. in milder Regen, ein ſanfter, 
gelinder. Wildes Wetter, geliudes. Kin 
mildes_Urrheil, milde Strafe, gelinde. 
3) Im moraliſchen Verſtande ift milde lieb: 
reich, herab laſſend, fanft, geſprächig, gü- 
tig, im Segenfage der Härte und Schärfe 
des Semürbes ; ingleichen "darin gegründet, 
Milde Thränen weinen, liebreiche. Kin 
milder Vater. Ein mildes Gemüth, mil: 
de Bitten. In den Kanzelleven wird mil: 
deft und allermildeſt häufig für gnädigſt 
ud alleranädi.rft gebraucht, " Erwas in 
mitdefte Betrachtung ziehen. 4) Frevgebig, 
geneigt fein Vermögen andern mitzuthetlen, 
es zu andre” Nuten zu verwenden, und in 
die ſer Eigenfaft gegründet ‚Seine milde 
Sand aufthun. Sprichw. Def milde gibt 
fi reich, der Geizhals nimmt fi arm. 
3) Nah einer Fortfegung diefer Figur ges 
braucht man es and, eine Frepgebigkeit in 
Morten zum Nachtheil ber Wahrheit aufelne 
gelinde und nicht beleidigende Art zu bezeich: 
nen. Das war ein wenig zu milde ge: 
fprochen, mar zu viel gefagt, zum Nach⸗ 
theit der Wahrheit Äibertrieben, Em. — 
find bierin zu milde berichtet worden. 
6) * Fromm, gottesfürchtig; eine veraitete 
Pebertung. Milde Stiftungen, milde 
Suchen, im Oberdeutſchen, piae caufae. 


 Dabin geböret auch ber Ausbruf, nach der 


Nennung eines Verfterbenen chriftmilden 
oder chriftmildeften AndenFens binzu zu 
feßen, welcher noch anf den Kanzeln und in 
den Kanzeleven übldch iſt. Kaiſer Carl VI 
chriſtmildeſten Andenkens. 

Die Milde, plur. car. das Abſtractum 
des vorigen Bevwortes, die Eigenſchaft, 
nach welcher ein Ding milde iſt. In allen 
Bedeutungen drſſelben, vornehmlich aber in 
der dritten und vierten figürlichen. din 
Menſch, über welchen das Slück alle 
feine Mildde ausgießt, und feinen Wiin⸗ 
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fchen nichts verſagt. Ingleichen in d 


fünften. Etwas mir zu vieler Mitde e 
zählen, übertrieben, mit Verlegung d 
Wahrheit. 


mildern, verb. regul, ad. gleid 
feld von milde, und deſſen Somparatiı 
milder, milder maben, do nur in be 
zwey erften figürlichen Beheutungen. ı 
Dem Geſchmacke nach, bie Shiärfe, Eäurı 
Härte bem Geſchmacke nah verminder 
Zerfloffenes- Weinjteinfa's,milderr die Sät 
re des Weines. 2) Der Intenfion nad 
den unangenehmen Grad der Harte und Schaͤ 
fe vermindern. Minen harten Ausdruck mi 
dern. Der Siidwind ‚mildert die Bälcı 
feines Urtheil mildern... Die Strafe mil 
dern. So auch die Milderung. 

mildhersig, ti, — fte, adj. d 
adr. ein mildes Herz habend, milde der 
Gerrüthe, dem Herzen nah, und darin gi 
gründet, in der dritten und vierten figürl 
chen Bedeutung des Wortes milde, 

Die Milobersiakeir, plur. car. de 
Suftand, und in engerer Bedeutung, Di 
Fertigkelt, da eine Perſon mildherzig kit. 

Die Mildigkeit, plur. car. in de 
vierten figürlihen Bedeutung des Beyworte 
milde, bie Fertigkeit mifde zu ſeya, di 
Milde, die Freygebigkeit als eine Fertigfei 
betrachtet. Die chrifttiche Mildigkeit. 

Mildreich, — er, — fie, adj. cı 
adv. reih an Milde, in der dritten un 
vierten figirlihen Bedeutung des Bepwortei 
milde, und in biefer Gemüthsart gegründet 
Ein mildreiches Berragen. 

Mildehätig, — er, — fie, adj. e 
adv..feine Milde durch bie Chat beweifend 
d. i. geneigt, fo reichlich und aufeine fo Heb 
reihe Art zu geben, als nur möglich iſt 
und in diefer Geſinnung gegründet, 

Die milorbätigfir, plur. inufit. dei 
Zuſtand, und in engerer Bebentung, Di 
Fertigkeit, da man milbthätig iſt. 

Die Miliz, plur. car. aus dem Latein 
Militia, der Kriegeftaat eines Herten, defi 
fen Truppen und was dahin gehöret; wo ei 
doch am 'häufigften von dem Corps ber zul 
Vertheldigung des Landes ausgeſonderten Ein: 
mwohner gebraucet wird, welches miaa and 
volftändig die Land : Miliz heißt, zum Um 
terſchie de von den Feldſoldaten. pi 

. it 
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Dir Millisn, plur. die — en, eine 
zadl ven tauſend Mahl taufend. Aus dem 
zug, Million, welches vermitteiit ber 
mgifernden Endung — on von dem Lat, 
mi gebildet it. 

Die Wis, plur, die — en, ein wei. 
der Theil der menſchlichen und thleriſchen 
Erwr, welger von rotber oder braunlicer 
fire it, in ber linfen Weiche zwiſchen den 
ihr Rippen und ‚dem. Magen Itegt, und 
üt wie die Luuge aufblufen läſſet; Lien, 
iplem Die. Malz ſticht mich, fagt man, 
won man nad einem harten Laufen einen 
hetenden Schmerz in der Iinten Weiche füh— 
it, welcher doch feinen Sig nicht in der Milz, 
abera in dem dicken Darme bat. 

Die Milzbeſchwẽerung, plur. die — 
m, ein Unfall von der Hypochondrie, eine 
kerstondrifche Belhwerung, weil man ehes 
hm Ne Milz für den Gig berfelben hielt. 
Ein högerer Srad berfeiben wird Daher auch 
ve MilsEranfheit, das Milzweh und die 
milzſucht geuaunt. S. ypochondrie. 

Die milzereanlhert, plur. die — em, 
ı) Fine jede Kranfbeit, weiche von, einer 
wrlorbenen Milz herzühret, oder doch Der: 
Pie zugefptieben wird. 2) Im enaerer 
Beratung, die Hypochondrie 2 &. Milzbe⸗ 
fenerung. 

Das Milzkraut, des — es, plur, 
imoft, 1) Eine Art des Farufrauted, wel⸗ 
85 ein fehr wirffames Mirtei ‚wider die 
Misfrantheit oder Hypochondrie ift; Afplc- 
sum Cererach L. Milzfarn. In weite: 
tr Bereutung pflegen einige alle Arten des 
Aiylenium L. wohin die Hirſchzunge, das 
Iepeineft, der tothe Widerthon, die. Diau: 
raue und das ſchwarze Frauenhaar gebö- 
wm, geichfalls Milzkraut ju nennen, weil 
bi meitten derfelben chuliche Kräfte haben, 
%) Eine Art der verwandten Mondraute, 
gr fpicant L. welche ei Stein: 

fan heiße 

Die Milzſucht, plur, car. die Hypo⸗ 
cerdrie, S. Milzbeſchwerung. Daber 
mikichrig, mit-der Hppochondrie bebafter, 
ia brefefben gegründet, hppochondriſch. 

Minder, adj, er adv. welches der Com⸗ 
Mtetip des im Hochdeutfihen veralteten Po: 
frisi min iſt; Superlutlo mundeſt. Es be: 
dust 5. Kleiner, and ım Superlative 
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bee Heinite, Der Törperlichen Gröte und 
Ausbehnnng nad; im Begenfaße des groß. 
ı) Eigentlich; in der höhern Schreibart. 
Von ‚den miudern auf das größere fchlies 
Gen. N Du: bift der mindefte unter ung. 
2) Figürlich, der Würde ; dem Vorzug nach, 
geringer, und im &nperlative geringfte. 
Sich minder ſchätzen, als andre. De: 
mindefe unter une, ber geringfie. Di: 
Francidcaner : Mönche, welde fih auch Fra- 
tres minores nennen, werden im Oberdeut⸗ 
ſchen hänfig mindere Brüder ,, Minderbriis 
der, und. Minnebrüder genannt, dagegen 
im Hocbeutfhen ber. Rahme der Minori⸗ 
ten üblicher ift. Die Minorifferinnen, oder 
vielleicht beſſer Minoriſſinnen, find eine Urt 
Frauciscaner⸗ Nonnen von dem Orden bee 
beil, Glera. 2, Der Menge und Intenſion 
na, für weniger, geringer, und im Su: 
perlativ wenigfie, geringſte. Der Compa⸗ 
uativ iſt auch bier in ber edlern Schreibart 
üblicher, als in dem gemeinen Sprachgebrau⸗ 
de. Ich babe minder als du. Nicht 
minder, uicht weniger. Die minderedahl, 
die Zahl ber Zehner unb Einer von der Jahre 
zahl. So ift von 1770 fiebzig die mindere 
Zahl, Der Enperlatio fommt im Hochdeut⸗ 
ſchen öfter vor. Ich babe nicht das mins 
deite befommen. Ich dachte nicht im 
mindeiten daran, nicht im geringſten. Am 
mindeften, aufs mindeftd, zum mindeften, 
am wenigiten, aufs menigfie, zum wenig⸗ 
ften, Ich werde mir ein Gewiffen mas 
chen, das mindejte anzunehmen ‚dag ges 
tingjie. Sehr häufig gebraucht man dieſes 
Wort in ber edlern Schreibart, fo mie we⸗ 
niger, als ein Nebenwort für nicht fo viel, 
ober nicht fo. Wenn durch ihr fchmers 
ternd Lied die Lerche minder Kunſt vers 
rieth, Gel. Beſonders vor Ber: nnd Mes 
benwörtern, verkleinernde Comparative zu 
machen, fo wie die Franzeſen ihr ımoins ges 
branhen. Dieminder mächtigen Stände, 
die nicht fo mächtig find, aldandere. Mins 
der gefellig,. minder gelehrt als du, 

Der Winderbruder, des—s, plur. 
die — brüder, ſiehe Minder. 

Minderjahria, — er, — ſte, adj. 
et adv. minder den Sabren nach, d. i. noch 
nich die nach den Gefcgen zur eignen Vers 


waltung feines Bermögens erforderlipen Jah⸗ 
se 
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ve habend; im Gegenfape des nrofjährig 
oder volljährig. Gemeiniglich Aft es mit 
ben: unmündig einerley, zuweilen aber noch 
davon unterſchieden. Nach dem Preußiſchen 
Geſſetzbuche iſt man bis in das ıy Jahr un: 
mindig, Re in das 24ite aber — 
rig. 

Die Winderjäbrigteit, pur, car. 
die Eigenjchaft einer Perſon, da fie minder 
jährig iſt. 

Mindern, verb. reg. at. minder 
machen „ der Menge und Zutenfion nad; we⸗ 
niger und geringer machen. Nie haben 
ſchädliche Seuchen unfere erden gemins 
dert, Gefn. : Mindert fich niche uniere 
Unruhe fchon, indem wir fie einem Freun⸗ 
de klagen? Gell. Indeſſen ift im gemei- 
nen Sprachgebtauche, befonderd von der 
Menge, das zufammen gefegte vermindern 
übliher. So auch die Minderung. 

Mindeftens, adv. für zum mindeſten, 
zum wenigſten. 

1. Die. Mine, 
Miene. 

a Die Mine; plur.die—n, aus dem 

Franz. Mine. 1) Die zur Aufſuchung und 
Ausjörderung der Erze in bie Erde gegrabe⸗ 
nen Höhlungen, weldhe m Bergbaue Gru: 
ben, Örter u, ſ. f. genannt werden ; in wel: 
chem Verſtande diefss Wort doch in der gu⸗ 
ten und auftändigen Schreibart veraltet ift. 
>) In der Geſchützlunſt ift die Mine ein 
unter ber Erde gegrabener Keller mit den 
dazu.gehörigen Gängen, bie darüber liegen: 
be Laft vermittelt des Pulvers in die Luft 
zu fprengen. - Eine Mine graben, ziehen 
oder fiihren. - Die Mine fpringen Fallen, 

das darin befindliche Pulver anzünden. In: 

glelchen figürlich, ein beimlicher Anichlag. 
ine Mine fpringen Jaffen, einen folden 
Anſchlag zur Wirtlichteit lommen laſſen, ihn 
ausfüter, 

Die Miiner, plur, die — n, ein aus 

tem Lat. Minera eutlehnted und in der au: 
ten ind reinen Garerbart veraltetes Wort, 
ein Erz zu bezeichnen. 
Das Miineräl, des — es, plur. die 
— lien, and den mittlein Sat, Miuerale, 
ein-jeder anf und unter dir Erbe befindlicer 
natürliger Körper, welcher wächſet, aber 
nicht organiſitt iſt; ein Foſſil. 


der Sefichtögug S. 
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Das Mineral· Reich, des — es, plu 
inutit. dasjenige Naturreich, welches d 
Mineralien im ſich faffet ; - zum Unterſchie 
von dem Thier⸗ uud Pfianzenreiche, 

iiniven, verb, regul. neuer. 'm 
baben, aus dem Franz. mwiner, Mir 
graben, in, der Geſchützlunſt. Ju dent pı 
ſammen gefcäten unzerinitniren wird es .aul 
thätig fürahıtesgraben gebraucht. 

Der Mifirer, des— s, pur. u 
nom. fiog. in der hentigen Kriegskunſt, Bi 
fondere Yente, melde zum Miniten gebraud 
werden; Schanszgräber. 

Die Minne, plur.car, die Liebe tm) 
dad Verbmm minnen, fieben, zwey veral 
tete Wörter, welche chedein von der Lieb 
aller Urt gebraucht wurden. Es ift das-Di 
minutivum von dem gleichfalls ‚veralteten 
meinen, woblwolten, lieben. ° Uni Diefet 
vertleinernden kindiſchen Begriffes rn iNen 
viellelcht auch wegen des mit dieſen Wörtett 


getriebenen Mißbrauches bat man beyde ver: 


alten laſſen; zumahl da Kiebe und lieben 
den Begriff Härer und edler ausdruden. 

Der Minorẽit, des — en, phur. die 
— en, S. Minder.⸗ 

Die Minũute, plur. die — n, augdem 
Lat. Minuta, Minutum, ein Heiner, und 
im gewohnlichſſen Verſtande, der ſechzigſie 
Theil eines Ganzen, beſonders der ſechzigſte 
Theil einer Stunde, und überhaupt, ein 
ſehr Kleiner Zeittheil. Ich warte keine 
Minute lönger, Ingleichen in ber Mia: 
thematif, ber fechzigfte Theil eines Grades. 
In beyden fällen wird eine Minute wieder 
in ſechzig Sccunden getheilt. 

Mir, die dritte Perſon des perſonlichen 
Fürwortes ih, S. Ih. 

Die Mirche, ©. Myrthe. 

Mia⸗, mit ſeinen Ableitungen, S, if. 

miſchbar, — er, — ſte, adj. etädv. 
wos fi miſchen laſſet. 

Die Miſchbarkeit, plur. inuſit. bie 
Eigeuſchaft eines Dinges, nach welcher cs ſich 
mit einem andern Dinge miſchen ober. vers 
miſchen läffet. 

Das Miſchelkorn, S. Miſchkorn. 

Müͤchen, verb. retzul. act. zwey odet 
mehrere Dinge nutet einander thun. 1. Im 
weiteften Verſtande, ohne Niefigt anf bie 
utt und Weiſe der BEA: wo es auch 

von 
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von trscuen Dingen gebraucht wird, befon: 
ders, wenn ſie ohne beſtimmte Ordnung un: 
terginander gethan werben; für mengen, 
ı) Eisentlio, am gewöhnkiceften nur in eis 
gern befiimmten Fällen. Die arten mie 
Bau, wofür man auch meugen gebraucht, 
Fe Dlätier unter einander ſteßen. Beſon⸗ 
ders nern nach dirſer Vermiſchung ein ge: 
eins drittes Ding eutſtehrt. Ein germiſch⸗ 
ter zeug, wo ſeidene uud wollene ober lei: 
vene Faden unter einander gewebet ſind, ber 
ifo werer ein feidener, neh ein leinener, 
zb ein woſlener Zeug allein if. Gemiſch⸗ 
tes Sutter, weldes von mehreru unter eins 
ader gethanen Futterarten entjtehet. Ge— 
miidhres Korn n.er Gerreide, von meh: 
mn mit einander vermengten, oder unter 
tu:nder geſaeten Gerreidearten, welches im 
Niederf. Mangkorn, Gemangkorn, im 
Set: and Oberdeuiften aber Miſchelkorn, 
Mmechkorn, Miſchgetrude beift. Ger 
midites Obſt, Äpiel uno Birren unter 
dumder, Es iſt ſehr gemiſcht, es iſt @u: 
ts und Schlechtes under einauder. Das 
Wetter war trübe oder doch gemiſcht. S 
us Vermiſchen. 2) In weiterer und fis 
uder Dedeutung, fo wie mengen. Sid) 
u etwas mifchen, 
Eich in alle Zändel miihen. Ich will 
mör mie in Diele Sache gemiſcht jeyn. 
Rmsuden mit ın das Spiel mifchen, 2. 
Ja emgerer Bedeutung, zwey oder mehrere 
Dinge fo unter einander mengen, daß die 
Sermzinen aufgehoben und verwechfelt wer: 
* weites befondersgefhicher, wenn man 
Eiige Körper mir flüligen, oder gewiſſe 
Nine Körper mit flüfigen vermenget. Den 
| Wein mir Waffer miichen. Ein gemiſch⸗ 
ts Sieral, wo mebrere Metalle unter 
fuander geſcamelzet werden. Gift mifchen, 
tere durch bergebrachtes @ift hinrichten; 
tuneder es durch die Miſchung zubereiten, 
ter auch fo fern es gemeiniglich unter die 
Seife oder unter das. Getrank gemifchet 
drd, S. Giſtmiſcher. Die Sarben mi: 
Ken, bey deu Mahlern. 


Er anch die Miſchung, welches nicht 
ar die Handlung des Miſcheus, fordern 
ch einen gemiſchten Korver bedeutet; in 
isn Falle es auch den Plural leider. 


\ 


Theil daran nehmen.” 
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Der Miſcher, des — 6, " pi. üt 

nom, fing. Füm. die Miſcherinn, eine 
Perſon, welche miſcht. Beſonders in dem 
zuſammen geſetzten Giftmiſcher. 

Das Miſchfutter, de — 8, plür. - 
inufit, in der Landwirthſchaft, gemifchtes 
Sutter, Wicken und Hafer unter einander 
gebauet, ſo fern diefe Mifgung - ‚zum Fulter 
gebraucht wird; in einigen —— das 
Miſchling. 

Das Mifchtorn, des — es, plur. 
car, gemiſchtes Korn, Mifchgerreide, Wi: 
ſchelkorn, S. Miſchen 1. 

Der Miſchmaͤſch, des — es, pluri 
die— e, ein nur im gemeinen Leben übli⸗— 
ches Wort, einen gemiſchten ˖ Körper im ver: 
ächtlichen Verſtande zu bezeichnen; im gelins 
dern Verſtande ein Wengfel, ein Gemiſche. 
Eme ohne Wahl und Verhältnis zifammen 
geſetzte Speife, ohne Wahl und Ordnung 
mit einander verbundene Gedauken, Gäye 
oder Worte, kurz ein jedes aus mehrer 
aber ohne Sefbmad und Ordnung verbundes 
nen Dingen bejtebehdee drittes, faͤhret den 
Nahmen eines Miſchmaſches. 

Die Miſpel, plur. die — n, die Frucht 
des Miſpelbaumes, welcher in dem mittäs 
gigen Europa einheimifcy ift, von da er auch 
feinen Nahmen mit zu und gebracht. hat; 
Mefpilus L. Bey einigen die Meſpel, in, 
einigen Gegen auch Neſpel, Niſbel Geipel, 
„eipelein, Asperl, im Niederſ. Wiſpel. 

Die Mijpelbirn, piur. die — em, 
eine Art länglicher, Peiner, gelblich rotber 
Birnen, mit einem gelblichen, mehligen und 
fteinigen Fleiſche; die Gahnburrendirn, 
Lazarolenbirn, ſiehe das letztere. 

Miß —, eine alte Partikel, welche nur 
noch in der Zuſammenſetzung mit' ve ſchiede⸗ 
nen Nennwörtern, am häuſigſten aber mit 
Seitwörtern üblich iſt, wo fie verſchiedene 
Bebentungen hat. Sie bezeichnet Bajeldit, 
1. ‚Eine Verſchiedenheit, eine Mannigfaltig- 
teit, in welchem Verſtande fie nur noch 
in einigen werligen Wörtern üblich ift; miß⸗ 
bällig, im Gegenfaße des einhöllig, und 
mißfärbig, welthes auch für bunt gefunden 
wird, Lat. dilcolor. 2. In engerer Beden⸗ 
tung, eine fehlerhafte, unangenehme, widrige 
Mannigfaltigkeit. Mißlaut, mißlauten, 


Mißton, mißtönen, diſſonare, Dislo- 
nantia, 
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nantia, Mißſarbe, mißfärbig. 3. Eine 
Entfernung; doch nur noch in ſigütlichem Bere 
ſtande in den Zeitwörtern mißrathen, abra⸗ 
then, widerrathen, diſuadere, und mißar⸗ 
ten. 4. Einen Mangel, d. i. die Abweſen⸗ 
heit eines Dinges, fo. yie Mangel ſerbſt 
eigentlig ; eine Verſiuͤnimelung bedeutet. 
1) Dev: Mangel, bie übwefenheit: derjeni: 
sen Sache, welche durch die andere Hälfte 
ber Zuſammenſetzung angedentet wird. Miß⸗ 
Ferinen, nicht kennen, verklennen; mißbillie 
ger, für mbilig erfliren, der Gegenfag 
von billigen ; mißgännen; Mißgunſt. -2) Iu 
engerm Verſtande, den Mangel eines zur 
Wollitändigkeit gehörigen Theiles. - Das 
Wifgeihöpf, die Mißgeburt, dem es an 
einem folgen Thelle fehlet. 5. Einen Feb: 
ler, die Werfehlung ded vorgefegten Zieles 
and einem Wesjehen, und in weiterer, Bes 
Deutung einen Irrthum. Der Mißgriff, 
Gehlgriff, mißgreifen, fehl greifen, mißges 
ben, irre gehen, fehl gehen, mißichlagen, 
fehl ſchlagen, mißrechnen, ſich vertechnen, 
mißtreten, Mißtritt, und andere mehr. 
6. Eme Fehlſchlagung, ber Erfolg wider bie 
Erwartung und Abſicht. Mißlingen, miß⸗ 
glücken, mißichlagen, im Oberd. für miß: 
Hagen. 7. Eine der vorgegebenen Beſchaf⸗ 
fenheit, der Wahrheit zumwiderlaufende Hand: 
Zung, für falſch. Mißdeuten, Mißver⸗ 
ſtand. 8. In noch weiterer Bedeutung, 
eine der Abſicht, der Beſtimmung, der Nie: 
gel, ben Gefegen zuwider laufende Handlung 
und Befhaffenbeit, für übel, böfe, ſchlecht, 
fchlimm. — EMine Mißgeſtalt, eine unar⸗ 
genehm⸗e, widrige, häßliche Geilalt. 
Mifverbäliß, ein fehlerhaftes Verhaltniß. 
So auch Miſtbrauch, misbrauchen, miß⸗ 
falten, mißhandeln, Miſſethat, mißleiten, 
Mißjahr, Mißwachs, Mißheirath, Miß⸗ 
ſtand, Übeltand, Mißtrauen, mißleiten, 
Mißgeſchick/ mißarten, Wifgeborh, ein 
ſchlechtes, ‚geringes Geboth, Mißmuth, miß⸗ 
müthig, Mißvergnügen u. ſ. ſ. Dieſes 
im Hochdeutſchen aur noch In det Zuſamtuen⸗ 
ſetzung üblise Wort, bat in den meiſten 
Fallen den Kon, obgleich das i geſchärft iſt. 
Mur in eingen Zeitwöttern wirft ed den Ton 
von ſich weg auf das Zeitwort, wie ia miß: 
rathen, mißlittgen, mißfalfen; ober viele 
mehr, diefe Beiwörser haben einen doppel⸗ 


’ 
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ten Ton; wovon doch der ſtarkſte auf dem Zeẽ 
worte liegt, Dagegen et in mißbilligen, mif 
brauchen ,. mißleıren, . migdruren 1 f. -| 
auf den miß ruhet. Hat nun bie Partite 
den- Hauptzun, fo find die Beitwörter. ent 
weder Activa und Neutra. Sind es Actroca 
fo it miß ein untreundares Vorwort, um! 
dad Augent Ge wird’ der Partifel vorge 
feget,. Ich mifibillige es. Dan mißderz 
teſt es. Man bares gemißbilliger. Dr 
bet es gemifibrauchet. Wir wurden ge: 
mißleitet. Man hat es febr gemtfdetizer, 
Iſt das Verbum aber ein NReutrum, fo iſt mifi 
eine ttennbare Partikel, welche dad Aug⸗ 
ment zwiſchen fi und dem Beitworte nimmt. 
Wifgegangen. Dieſe Reuma find aber im 
Hochdeutſchen im Pröfenti und Imperfecto 
nicht üblich. Man frgt nicht, ich greiie 
miß, wohlaber ich habe mißgegriffen. Mus 
het aber der Hauptton auf dem Zeitworte, 
fo ift miß eine untrenndare Parı.tel, und dag 
Augment füllt ganz weg, das Zeinwort few 
ein Activum oder Neuttum. Es mißrälle 
mir, bat niie mißfallen. - Es ift mir miß⸗ 
Iungen. 

Es laffen ſich mit diefem Worte auch noch 
jert neue Zufainmenfepungen verſuchen, bes 
fonderd inder sten und Sten Bedeutung, wel- 
che der höhern und edlern Schreibart fehr zu 
Statten fommen; nur muß babep die ges 
naujte Aualogie becbactet werben. 

Mißbel ebig, — er, — ſte, adj. & 
adv. kelu Belieben, keine Neigung zu etwas 
habend, und tariu gegründet; am biufigften 
in den. Kanzelleyen, daher es etwas weniger 
fügt, als migfällig, So auch das Miß⸗ 
belieben. ’ 

Mißbiethen, verb. irregul. neuer, 
(S. Biethen,) mit haben, ein Mißgedoth 
thun, einzu geringes, niedriges Geboth thun. 
Mittelw. mißgeborhen. 

Mißbilligen, verb. regu). sd. für 
unbilig, unrecht erklären. Jemandes 
Handlungen misbiligen. Mitten. ge- 
mifbiliger. Daher die Mißbilligung. 

Dir Mißorauch, des — es, plur. 
die — bräuche. 1) Der Gebraugy b. i. 


"die Anwendung einer Sache auf eitie ihrem 


Zwecke und ihrer Beſtimmung zwoider Tau: 
fende Art, im Gegenſatze des rechtmäßigen 
Gebrauchs; ohne Plural, Kinn Mißbrauch 

da: 
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vom feinem Vermögen, von feinem Anſe⸗ 
ben machen, Der Mißbrauch der Ge: 
kopf Gottes. 2) Ein tadelhafter oder 
ſauder Gebrauch; oder durch mehrmah: 
ie Wiederhohlung zu einer Gemohnbeit ges 


worsene willführlihe Handlung. Alle Miß⸗ 
köuhe abiheffen, abftellen, ! 


Mißbrauchen, verb. reg. ad. Mit: 
tem, gemißbraucht, auf eine der Abficht, 
tem Eadzwecke zuwider laufende Art gebran: 
den oder anwenden. 1) Eigentlich und über: 
darf; wo es gerneiniglich Die vierte En: 
bag befommt. Sein Anieben zu @e: 
valttheẽtigkeiten, fein Vermögen zur Üp: 
rgkeie mißbrauchen. Den Nahmen Got⸗ 
ns mißbraudyen. In der hühern Schreib: 
at pflegt man ed, fo wie Das einfache braus 
den, wohl mit der zweyten Eudung Au ver: 
Inden: Auf daß ich nicht meiner Sreyheir 
mißbeauche am Evangelio, Ebr. 9, 18. 
2) engerer Bedeutung. Jemanden 
mitbranchen, ſich feine Leichtglaͤubigkeit, 
Otwiligfeit, feine Schwäche zu deffen Nach⸗ 
feel zu Nuge machen. 

Anftatt- ded ungewöhnlichen Mißbrau⸗ 
dung iſt Mißbrauch üblich. 

Der Miß-Credit, des — es, plur. 
int. im gemeihen Leben, ein ſchlechter, 
&tr Credit, d. i. die üble Meinung ande: 
kreon jentandes öfonomifhen und morali⸗ 
Sen Beſchaffenheit; im Gegeuſatze des gu⸗ 
im Credites. 


Wifdeuten, verb. regul. act. dem 
aihren Verſtande, oder der Abſicht des 
Adenden oder Handeluden zuwider ‚deuten, 
(ei deuten, Mittel. gemißdeurer. Ye: 
undes Worte mißdeuten. Daher die 
Nñdeutung, welches von einer folhen 
sein Deutimg in mehrern Fällen auch den 
Faral feidet, 


Miſſen, Verb. regul, welches in dop: 
veret Geſtalt übiih if. I. Als ein Yen: 
vum, mit haben, entbehren, eine noth: 
dentige Sache nicht haben, wicht beſitzen; 
on aut noch im dem gemeinen Sprecharten 
Nihet Gebraudy , wo es die obrte Endung 
ierdert, Ich Farm die.Sache nicht mif: 
im, am fle nicht entbehren. II. Als ein 
Actwum, dem Mangel, die Abweienheit 

Adel, Auoz. 3, Th. ! . 
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eine Dinges gewahr werden, empfinden‘ 
gemoiniglich auch nur in der Spracke des tãg⸗ 
lichen Umganges, wofut doch vermiſſen noch 
nblicher iſt. Das wird niemand mifjep. 
Ich mife nichts an dem Gelde, 

Das Hauptivort die Miſſung kommt nur 


noch zuwellen in der Ichten thätigen Bedeu: 
tung vor. 


Die Milfeibat, plur, die — en, ein 


arobes wider ein Geſetz begangenes Werbres 


chen, welches mit einer harten Leibes: ober 
Lebeusſtrafe geahndet wird, J 

Der Meſſcibater, des — 6, plur. 
ut nom. fing, Fümin, die Mifferbärerinn, 
eine Perfon, melde ſich einer Miſſethat 
ſchuldig gemacht bar. 


Der Mißfall« des — es, plur. die 
— fölle, ein wenig befannteg Wort, eine 
allzu ſrühe Niederfunft, das Misgebaren, 
Abottiren, zu bezeichnen, welches üblicher 
zu ſeyn verdiente. 


Fißfällen, verb. irreg. neutr. (S. 


Fallen,) welches das Hülfewort baben be: 


komuit, und der Gegenſatz von gefallen oder 
wohl gefallen iſt, durch feine Unvolkom. 
menyeit Unluſt erwecken; Mittelw. mißfal⸗ 
len, weil der Hauptton auf dem Zeitworte 
rudet. Dein Betragen bat mir gar ſehr 
mißfallen.. Das Kaus mißfällt mir even 
nicht. Im Conitz fommt dafür dag minder 
gebräuchlige mißgefallen vor; Der thut 
was ihm mißgefilie, 


Das Mißfallen des—9, plur. car, 
ber Gegenſatz des Gefallens oder Woblge: 
fallens, die Unluſt. Mißfallen an erwas 
haben, das Unangenehme, Unſchickliche, 
das Unrechte daran empfinden und mißbili- 
gen. in Miffallen empfinden. Sein 
Mißfallen über erwas an den Tag legen, 
3u erkennen geben, . 


Mißfailig, — er, — ſte, adj, et 
adv. . ı) Mißfallen erweckend. Das iſt 
mir ſehr mißfälie geweſen. Dein mir 


mißfillig.s Betragen. 2) Mißfallen em: 
piindend - mit Mipfallen; in weichem Vers 
ſtande ed nur in Geſtalt eines Nebenwortes 
in den Kanzellepen üblicd if. Sr. Maje⸗ 
fir iſt mihfähig angezeiget worden, 

® - Se. 
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Se. Majeſtät haben mißfällig vernom: 
men u. Gh 


De Mißf ſalligkeit, plur. car. der 


guſtand, da man Mipfallen empfindet, und 


abweicht. 


das Mißfallen ſelbſt. 

Mißgebaren, vorb. irreg. neutr. 
¶S. Gebären,) mit haben, zu früh gebä— 
ren, eine unzeitige Geburt zur Welt bringen, 
einen Mißfall haben, abortiren. Mittelw. 
miß eboren, weil der Hauptton anf der 
dritten Spibe liegt. | 

Dis Mißgebotb, des — es, plur. 
die —e, ein unbilliges, allzu nledriges Ge: 
both, Kin Mißgeboth auf erwas thun. 

Die Mißgeburt, plur. die—en, el: 


: ne Zeburt, d. i. ein zur Welt gebornes De: 


ſchöpf, welches von der, ordentlihen Gejtait 
Juden Rechten wird im engern 
Verſtande nur diejenige Geburt für eine 
Mißgeburt gehalten, welche feine meufclts 
che Geſtalt noh Vernunft bat. Ingleichen 
iürlih. Der gemeitte Srolz auf Geburt, 
Reichthum — ift die unförmlichſte Mißge⸗ 
burt der Ehrbegierde, Gell. 
nziägefälle n, 8. Mißfallen. 

Wiißgeben, —* irreg.,neutr. (S. 
Gehen,) mit ſeyn, irre gehen, fehl gehen. 
Mittelw. mißgegangen. 

Das Mißgeſchick, des— es, plur. 
inuf. ein widerwärtiges feindfeliges Geſchick. 
Mein mißgeſchick bat es jo haben wol: 
len, 

Das Mißgeſchöpf, des — es, plur. 
die — e, ein gutes im Hochdeutſchen eber 
feltenes Wort, ein von ber gewöhnlichen 
Geſtalt abweichendes Geſchöpf zu bezeichnen; 
im harten Verſtande cin Ungeheuer, 

Die Mißgeſtalt, plur. die — en, el: 
ne urförmliche, widerwärtige, unangench— 
me Grftalt. 

Miß alüden, verb, regul. “nentr. 
weites das Hülfswort ſeyn erfordert, und 
der Gegenfeß von glücken ijt, nicht glüden, 
übel gfücen ; mißlingen. Mittelw. mifge: 

glückt. Es ift uns mißgenlücker. Sn: 
defen mird es in den einfachen Zeiten häufi: 
-ger als in den zufammen geſetzten gebraucht. 

Mißgonnen, verb. reg. act. der Ge⸗ 
genſatz von gönnen, einem andern feine 
Wohlfahrt und Vorzüge nicht gönnen, d. i. 
fie ungern fehen, und inengerer Bedeutung, 


‚ben figũrlichen Vedeutungen. 
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umhlllig darüber werden. Mittelw. gemiß 
gönnt. Das wird mir von jedermann 
gemißasnne. , Mifgönnit du mir Die 
fanfte, Stunde? Gell. 

M iiögeeifen, verb. reg. neutr. (S 
Greifen,) mit haben, fehl greifen, —* 
Ziel im Greifen verſehen. Mittelw. miß— 
gegriffen. Daher die Mißgreiſung. 

Der Mißgriff, des — es, pinr. die 
— e, ein verfehlter Griff, ein Feblariff. 
Einen Mißgriff thun. In figürlichem Der: 
ſtande wird ed zuweilen and für ein jedes 
Derfeben, für einen jeden Itrthum ge: 
braucht, | 

Die Mißgunſt, plur. car. von dem 
Zeitworte mifgönnen, der Zuſtand, di 
man einem audern etwas mißgönner, db. i. 
deffen Wohlfahrt, beifen Vorzüge ungern 
und mit Unwillen ſiehet; im gemeinen Zehen 
die Abaunjt. In engerer Bedeutung iſt es 
die Fertigkeit, anderer Vorzüge ungern und 
mit Umwillen zu fchen. 

wWißgünftig, — er, — ſte, adj. e 
adv. Mißgunſt habend, und in derſelben 
gegründet; im gemeinen Leben abgünſtig. 

Mighaällig, — er, — ſte, adj. et 
adv, nicht das gehörige Verhältniß habend, 
übel ſtehend; eine nur bey einigen Neurrn 
üblihe Bedeutung. Am gewöhnlichiten iſt 
es, im morallihen Verftande, nneins, um: 
einig, verfchledene Meinuugen und Aljio- 
ten hakend und äußernd; im Gegenfape des 
einhälig. Da fie aber unter einander 
mißhellig (mißhallig) waren, Apoſt. 28, 25. 

Die Mißbälligkeir, plur. die — cır, 
ber Zuſtand, zweuer ober. mehrerer Dinge, 
da fie mißbällig find, befonders in den bev- 
1) Dar Man: 
gel des Verhältuiſſes. Die Mißhälligkeit 
einer Gruppe. Die Mißhälligkeit, in der 
diefe Rache mir ihrem Charakter fteber, 
Leſſ. 2) Noch mehr aber im moraliſchen 
Verſtande, die Verſchiedenheit der Meinun: 
gen und deren Äußerung. 

Wrgbandeln, verb. reg. weldes in 
doppelter Gefialt üblich iſt. I. Als ein 
Geurum, mithaben, überhaupt übel han: 
dein, wider ein Geſetz handeln, wo es im 
weiteften Verftande nur mich im ber bibli⸗ 
ſchen Schreibart, von eine: jeden lbertre: 
tung des göttlichen Geſetzes üblich it. Als 

“ein 
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ein Neutrum lautet dad Mittelmort mißge⸗ 

banze, welches auch zuweilen ia Luthers 
Vrrtſetung vorkommt, der aber eben fo oft 

Bei mißhandelt macht, Die letzte Form 

wire voraus ſetzen, daß ber Tom auf dem 

bandein lieget. Außer der bibliſchen Schreibs 
ar wird es nur zuweilen von einer groben 
zifzutinen ũbertreturg menfchliser Gefrge 
gelrzuht; und da heißt das Mittelmort 
ketändig mißgehandelt. IL Ws ein Acti⸗ 
sum, wo das Mutelwort gemißhandelt 
teißt, Femanden mißhandeln, ihn burch 
tige Beleidigungen beſchimpfen. Wir 
ind von ven Akubern gemißhandelt wor⸗ 
| dem. 

Die Mißhandlung, plur. die — en, 
) Eine jede, dem Seſetze zuwider laufende 
Sendung, wo es im weiteften Verſtunde 
mr im theoiogifhen Werftinde gebraucht 
rd, von Handlungen wider menſchliche 

Seſetze aber nur von groben übertretungen 

detſelden üblich iſt, ohne eben den harten 

Nörmbegriff des Wortes Miſſethat zu ba: 

dea. 2) Eme jede thätige Beſchimpfung 

eides andern. 


* 


Die Mißbeirath, plur. die—en, ei: 
menaäthellige, eme den heirathenden Per: 
fun ſchãdliche Heirath. seine Mißheirath 
am. In engecer Bedeutung iſt die Miß⸗ 
beisath der ebenbürtigen Zeirath entgegen 
geist, da fie denn eine SHeiratb zwiſchen 
detſonen ungleihen Strandes bedeutet. In 
berden Fällen von vornehmen Prrfonen auch 

wehl das Mißbündniß. 

Mißhellig, ©. mißhällig. 

Das Mißjahr, des — es, plur. die 
— et, von Jahr, fo fern es den Ertrag 
ber Feldfrüchte in einem Jahre bezeichnet, 
cn in Anſehung der Feidfrüchte fehl geichla: 
und Jahr, ein Jahr, in welchem die Feld: 
küßte mißcathen find; im Oberdeutſchen ein 
Shljabr. 

Müßkennen, verb. irreg. ad. (5, Ken⸗ 
nm) Mittelw, gemißkannt, nit kennen, 
verlenura. Seine Pfuchten miſßkennen. 
Tauſend Mahl bat man wahrgenommen, 
daß ein Prophet in ſeinem Vaterlande 
entweder mißkennet (gemißfannt) fey, oder 
verfolge werde, Zimmern, Die Sache 
iſt zu deutlich, ale daß fie von jemanden 


m l ß 
konnte gemißkannt werden, 
eingeſehen werden. 
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Der Einklang, des — es, plur. die 


— Fänge, ein falſcher, -fehlerhafteh, wi⸗ 
driger Klang; ingleichen ein nicht harmoni⸗ 
render Klang. 

Der Mißlaut, des — es, plur. die 
— 6 ein fehlerbaſter, übel Flingender Laut; 
Diſſonantia. Der Mißlaut in dem Sin: 
gen der Rirchengeſänge. ß 

Ulßlsuten, vecb. reg. neuer. mit 
baben, übel lauten. Mittelw. gemißlau— 
ter, i 

Mißleiten, verb, reg. act. falf& leiten, 
Fernanden mifleiten. Mittel, nemirlei- 
ter, Ich bin mißgeleitet (gemißleitet, weif 
es eim Activum ik) worden und habe mich 


allzu ebr mißleiten laſſen, Leſſ. So auch 


die Mißleitung. 

Mmßlich, — er, — ſte, adj et adv. 
von dem Beitworte miffen, und der” Ablei 
tunge ſylbe — lich, was miſſen, d. i fehten 
oder fehl ſchlagen Faun, deſſen Zuſtand, 
Auszang oder Dauer ungewiß, zweifelhaft 
ii Zriegsglüͤck ift mißlich. in mif- 
licher Ausgang Nichts ift mißlicher, als 
der sußere Schein. Es if ein mißlich 
Ting umunfere Reize, Oft auch mir ei: 
nem ſiarkern Nebenbegriffe der möslichen 
Sefahr. Kine mißlidye Keife, eine gefähr: 
liche. Es fiener mißlich mie ihm, gefähr: 
lich. Die Sehe ſieht ſehr mißlich auo, 

Die Miß ichleit, plur. inufßt, ber 
Zuſtand einer Sate, da fie mißlich iſt. 
Die Mißlichkeit eines künſtigen Gewinnes. 
Die Mißlichkeit des meuſchlichen Lebens, 
ri 
Mißlingoen, verb. irreg. neutr. (5, 
Gelingen,) mit foyn, übel gelingen; einen 
der Etwartung und Abſicht zumider Laufen: 
den Erfolg haben; mißrathen. Die Sa: 
che ift mir mißlungen. Die beften Ab⸗ 
ſichten mißlingen oft und gewinnen einen 
traurigen Ausgang, Gel. Viele machen das 
Mittelwort mißgelungen, welches aber un: 
rictig ift, weil man alsdann aud im Pre 
fenti fagen müßte, die Sache linger mif, 


verlannt, nicht 


z 


welches doc nicht gefgiehet, So auch die ı 
Mißlingung. 
Der Wifmuth des—es, plur. car. 


der Unmuth, die Unzufriedenheit, Unluft; 
®i 


Miß⸗ 
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mMißmütbig, — er, — ſte, adj. ct 
adv. unmüthig, ſchwermüthig, verdrießlich. 
Mißmüthig ſeyn. Daher die Mißmüthig⸗ 
keit, ber Zuſtand, da man mißmüthig iſt. 

Der Mißpickel, des—s, plur. doch 
nur von mehrern Arten, ut nom. fing. in 
dem Bergbaue, der Nahme eines weißen 
Arſeniktieſes, welcher aus einem mit Arfenik 
vererzten Eiſen beſtehet, und auch Giſtkies, 
Waſſerkies, weißer Kies genannt wird. 

1. Mißräthen, verb. irreg, neutr. 
(S. Rathen,) mit ſeyn, wider die Erwar: 
tung und Abſicht gerathen; mißlingen. 
Mittelm. mißrathen. Die Arbeit iſt mir 


mißrathen. Die Feldfrüchte find dieß 
Jahr mißrathen. So auch die Mißra⸗ 
thung. 


2. Mißrãthen, verb. irreg. ad. (©. 
Rathen,) abrathen, zur Unterlaffung einer 


Sache ratben. Mittelm. mißrathen. fi: 
nem etwas mißrathen. Die Sache ift 
mir mißrathen worden. So auch die 


Mßrathung. 

Dee Mißſtand, des — es, plur.car. 
der übelſtand, im Gegenſatze des Wohlſtan⸗ 
des. Das macht einen Mißſtand, iſt 
ein Mißſtand, ſtehet übel. Ohne alle 
Verwirrung und Mißſtand. 

Der Mißton, des — es, plur. die 
— töne, ein faliher, fehlerhafter Ton. 
Bein Mifton ſtört die ſüße Garmonie. 
Sea. 

Mip:önen,- verb. reg. neutr, mie 
haben, einen Mißton von fi geben. Mit: 
telw. mißgetönt. Die Muſik der Inſtru⸗ 
mente ward mir ein mißrönendes Geräufch, 
Weiße. 

Mipßträuen, verb. reg. neutr. mit 
baben, der Orgenfag von trauen oder vere 
traiten, an der guten Beſchaffenheit einer 
Perfon oder Sache zweifeln. Mittelw. mißs 
trauet. Vie follte ich einem folchen Zer⸗ 
zen miftrauen? Duſch. Indeſſen kommt 
es ſeltener vor, alddie®. A. ein Mißtrauen 
in etwas ſetzen. 

as Mißtrauen, des — o, plur. 
car. der Zweifel aa der guten Beſchaffenheit 
einer Perfon oder Sache, und der Zuftand, 
da man folhe Zweifel bat, Min Mißtrau⸗ 
en in etwas fegen. Ein Mißtrauen be: 
gen. 


‚ eine Sache; 
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Mißtrauiſch, — er, — te, adj. 
adv. Mißtrauen habend, hegend, und dei 
gegründet. Ein mißtrauiſcher em 
in mißeranifches Betragen. Gegen fi 
eigenes Herz mißtrauiſch feyn.. 

Maͤßtreten, verb. reg. neutr. ‚f 
Treten,) mit jeyn, febl tweten; vorben t 
ten. Mitteiw. mißgerreren, 

Der Mißtritt, des — es, plur. i 
— e, ein verfehiter. falſcher Tritt, « 
Sehltritt. Einen Mißtritt thun. In w 
terer Bedeutung wird and wohl ein. jed 
Sebler, ein jedes Verſehen, ein Mißtr 
genannt, 

Das Miißvergnügen, des—s, ph 
inufit, die überwiegende Unluft an oder üi 
im Gegenſatze des Veram 
Win Wißvergnügen an ober üiß 
‚Femanden viel Mi 


20 


gens. 
etwas empfinden. 
vergnügen machen. 

Mißvergnügt, — ar, — eſte, & 
et adv, überwiegende Unluſt empfinden 
und darin degründer; im Gesenfage b 
vergniigt. Mißvergnügt feym.‘ üb 
etwas mißvergnügt ſeyn. Ein imm 
mißvergnügtes Gemüth. 

Das Miifverbälten, des — 8, * 
inuſit. dad von dem Geſetz oder der Bo 
ſchrift abweihende Verhalten. 

Dss mißverbätaiß, des — fi 
pur. die — fie, der Mangel des gehörige 
Verhältniffee,; Dicproportio. 

Der Mißverſtand, des — es, plu 
inuf, ı) Der falihe unrichtige Verftan 
eincd Wortes oder einer Nede; das Wil 
verftändniß. 2) Eine geringe Uneinigteli 
Mißhalligkeit unter Freunden oder Betan 
ten, eine Irrung, führet gleichfalls de 
Nahmen eines Mißverſtandes, noch bauf 
‚ger aber eines Mißverſtändniſſes, im Eu 
genfape des Kinverftindnilles. 

Mifverfieben, veib. irreg. ad. (€ 
Derfteben,) falſch verſtehen, einen Fehler i 
dem Werjteben oder Vernehmen begeben 
Mittelw. mißverſtanden. 

Der Mißwachs, des — «s, pur 
inuſit. ») Der fehl geſchlagene Wachethun 
der Feldfrüchte, der ungewöhnlich gerinſ 
Ertrag derſelben. Wenn Mißwachs ein 
fällt. Ein Jahr, im welchem ih em Migwag 
ereignet, wird ein Mißjahr genjunt. 2) 

: - Dit 
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Dır fehterkafte oder ungeſtalte Wachsthum 
Dm Miß wachs eines Gliedes verhindern, 
Dee Miſt, des — cu, plur. car, ein 
Bart, weiches aͤberhaupt einen vermiſchten 
site der ſchlechteſten verächtligiten Art 
Mast. - 1. JIm weiteſten Verſtande, nur 
25 in einigen Fällen. So wird das Aus: 
terihe in einigen Gegenden Stubenmiſt ge: 
eat. Der Gaſſenkoth, ja’ ein jeder Koth 
führer im gemeinen Leben oft den Nahmen 
bs Miltes, Untaugliche Waaren und andere 
ursugliche Sachen werden oft aus Beratung 
er Mit genannt. 2. In engerer Bedeutung, 
Der Koth von Menſchen und Thieren, 
keimmders inı gemeinen Leben, da es dem 
maden natärliden Auswurfe alter Thiere 
trenht wird. Menſchenmiſt, Pferde: 
mt, Rubmift, Schafmiſt, Taudenm ", 
sämermift, Schwalbenmit un... 2) 
er mır Stroh, Laub oder ähnlichen Thei⸗— 
la des Prianzenreiches vermiihte Thierkoth, 
» ierm derfeibe zur Dunzung des Erdreichs 
ehtht wird. >13: cder Waldmift, der: 
Kisen mit dem Kotye bes Viehes vermiſch⸗ 
1 dand, ° Strob zu- Miſt machen, ed 
ka Viehe in dieſer Abſicht unterjirenen. 
Der Zahn iſt kühn auf feinem Miſte. 
Das iſt nicht auf deinem Miſte gewach⸗ 
in, das haſt du nicht von dir ſelbſt. 


Das Miſtbeet/ des — es, plur. die 
—e, in den Gärten, cine viereckige, ab: 
Ime,-an den Seiten ausgefüllte, und mit 
Mit und guter Erde angefüllte Grube, gar: 
\k und frühe Gewächſe darauf zu zeugen; 
|das Treibebeer. Ein altes ober blindes 
| Mifbeer, wo man nur eine Grube unı ein 
xr hnliches Beet ziebet, und folge mit 
Gem Miſte anfüdet. 

Die Miſtel, plur. die — n, eine 
Mine, welche keine Wurzeln hat, ſonderu 
bej guf ben Zweigen anderer Bäume wäch⸗ 
Rand welchen fie ihre Nahrung ziehet; 
Vıleum L, 

die Miifteldeofjel, plur. die — n, 
fie größte Art Droſſeln, welche eine große 
eundin det Mifteldeeren iſt, deren Samen 
fe mit ihtem Kothe unverdauet auf die Bin 
we fallen fäfet, und dadurch die Fortpilans 

dmg der Miſteln befördert;" "Wurdus vitci- 
vorus L, Sie wird auch Miſtelziemer und 
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Miſtler, fonft aber auch Schnarre, Schnarr: 
droffel genannt. - —— 

Miſten, verb.reg. 1. Neutrum mit 
haben, ſeinen Koth von ſich geben; wo es 
beſonders von größern Thleren gebraucht 
wird. 
ſteu. 2. Activum. 1) Bon Miſt, Koth, 
in Geſtalt des Kothes, oder mit dem Kothe 
von ſich geben; afı hänfigſten von größer 
Thieren. Blut miften. 2) Von Miſt, 
fo fern es die mit Thierkoth vermiſchten ve⸗ 
getabilſchen Theile bedertet. (a) Dieſen 
Miſt aus dem Stelle ſchaffen; doch nur in 
dem zuſammen geſetzten ausmiſten. (b) 
Mit dieſem Miſte düngen. Den Acker mi: 
ſten. Daher die Miſtung in den thätigen 
Bedeutungen. 

Der Miſtkafer, des — s, plur. ut 
nom. fing. eine jede Art Käfer, welche 
fich in dem Miſte, d. i. dem Auswurfe der 
Menſchen und Thiere aufgält. Der ſchwar⸗ 
ze Miſtkäſer, Scarubacus Stercorarius 
L. Roßkäfer, Dreckkäfer. 

Der MWiftler, des — 6, plur. ut 
nom. fing. S. Wifteldroffel. 

Mit, ein Partitel, welche überhaupt eis, 
ne Gefeilihaft, Verbindung und Gemeins 
ſchaft bezeichnet, und in einer doppelten Ge: 
ſtalt üblich iſt. 

1. Als ein Vorwort, welches ale Mahl 
die dritte Endung ded Nennwortes erfordert, 
Es bedeutet 

ı. Eine Begleitung, und _in weiterm 


Verſtande, eine Gefellihaft, d.i. die Theil 


nehmung an einem Zuſtande, aneiner Hand: 
lung zu Einer Zeit, und oft auch an Einem Or⸗ 
te. Mit einem gehen, wifen, fahren. Alle 
diejenigen, welche mir uns auf dieler 
Welt leben, zu einer Zeit. Eommen fie 
mit uns. Siehe mit mir den Zimmel. 
Wir einen effen, trinten, weldes aber 
auch oft fo viel bedeutet, als bey ihm, am 
deſſen Tifhe. Die Alten mir den Jun— 
gen tödten; in welhem Galle man in den 
gemeinen Sprechatten dieſes Vorwort um 
mehtern Nachdruckes willen noch mit einem 
unnöthigen ſammt begleitet. Du ſollteſt 
dich der Luft mit ſammt der Braut vers 
zeihen, Günth. j 
\ 2. Eine Bemeinfhaft, eine Theilueh⸗ 
mung an den Umſtanden eines andern. mır 
63 E _ einem 


\ 


Das Pferd mifter, Fannn nicht mis, 


man mehr aus. 


. 


einem halten. 
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einem leiden... - Sich mit einen freuen. 
Gab dem,. was vorgefallen iit, kann 
ich nicht mehr mir div leben, in Gemein— 
. fbaft mir dir. Etwas mir einem andern 
gemein haben. Er bat gleiche Keim: 
gen mit mir. Sie find mir meinem Bru⸗ 
der von Einer Gröfe, 

3. Ein Wertzeug. Mir dem Meffer 
fdyneiden, mit dem Degen ftechen, mit 
der Axt bauen, mir dem Sammer fehlas 
gen, Air dem Denen n der Kauft er: 
obern.- Etwas mit der bloßen Hand arte 
greifen. Mit den Augen winfen. Ich 

habe es mir meinten Ohren gehöret. „ Wie 
der Elle meffen. Sem Vaterland mit 


dem Rücken anfeben, Mit der Zunge 
anftofen. Und fo in taufend andern Fällen 
mehr. b 


4. Ein Hulfsmittel, ein Mittel, Mit 
barem Gelde einfaufen. Mit Gelde läßt 
ſich siles zwingen. Mit Gutem richrer 
"Mir Gottes Zülfe, 

5. Eine Materie. Mit Liſen bes 
ſchlagen. Mir Gold einfarfen, ſticken, 
beiogen. Wir Tinte fchreiben. Mit dop⸗ 
pelter Rreide anſchreiben. Mit Wafler 
getauft. Wir Roſen gekrönt. Mit Se: 
gen geſchmückt. Minen Acer mir Berjte 
befien. Mit Waſſer anfüllen. * Mit 
Rorb befudeln. Einen Wagen mit Ge: 
treide, mie Steinen beladen, Mir Bäu⸗ 
men, mit Unkraut bewachfen. Mir Un: 
glück ſchwanger geben. Wir Blindheir 
geichlagen, Mir einer Krankheit behaf⸗ 
tet ſeyn. 

6. Einen Gegenkand, unb zwar, 1) 
den perſönlichen Gegenftand einer Handlung. 
Mir jemanden fprechen, Mit einem zan⸗ 
ten, jtreiten, badern. Mit einem zu 
thun haben. Weisheit und Thorbeit kön⸗ 
wen ſich niche mir einander vertragen. 
Was habt ihr denn mit einander? Wit 
jemanden beFannr feyn. &ich mit etwas 
bekannt mache, Sich mir jemanden 
ausſoͤhnen, vertragen. Kin Bündnif: 
einen Vertrag mit - jemanden machen, 
Diele Noth mit einem haben. Es mır 
Er meint es nicht aufrich: 
sig mir mir. 2) Dumeilen auch ben Segen: 
funk der Gabe. Biſt du mir dem Kran⸗ 
3efirig? Mit den Außenwerken weit ins 


— 


Umſtände braucht, 


Mit 
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Feld vlichen, Derihene mich mir Gichen 


Anträgen. Laß mich damit zuſrieden 
mir dem Eſſen auf jemanden warten 
Was wollen fie mit diefen. Worten fageı:' 
Was willit du denn mit ihm? waren er 
wäsnjt dis feiner? Mit etwas ungliickiif 
ſeyn. Mitetwas zufrieden ſeyn. Wolkin, 
3) auch viele Fälle gehören, in weſchen Die: 
fed Vorwort gebraucht wird, den Segenstant 
der Perfon oder Sache nur ſolechtbin zu be: 
zeichnen. din Sreund, mir dein es Ferner 
in Anſchung deſſen. 
Es iſt aus mir ihm, es iſt mit ibm ge— 
than. Es ſieht geſährlich mir ibm sus, 

ſtit den Folgen ſieht es noch ſehr umji: 
cher aus. Wie wird es nach unerm To: 
de mir dem Nachruhme auefchen? Beil 
Ye läßt ſich der Umſtand mir dem Ge: 
fpenite erklären? Es iſt mit dem Scyalle, 
‘wie mir den Töten. Eben fo iſt co mit 
den Mannsperſonen beibeffen. a) In: 
gleichen, ber in der vertrauliven Sprechart 
übliche elliptiſche Gebrauch, emen Gegen: 
ftand des Umwillend zu bezeihnen. Arch Die 
böfe Sran mit ihrem verwünfchten Befu: 
che! Sell. Mit deiner ewigen Freyheit! 
Sell, Mir eurem Schreyn! Weife. Geh 
mir deiner Ehre! 

7. Die Art und Weile, wie etwas ge: 
ſchiehet, gleihfam, von welcher Eigenſchaft 
es begleitet wird. Etwas mit Geduld cr: 
tragen, gebuldig. „Wir Saufen Fommen, 
haufenmweife. Seine Schritte mit Vorſicht 
abmeffen. Laß mich mir Srieden, im 
gemeinen Leben, wofiir man auch jagt, laß 
mich zufrieden. Eine Stadt mit Sturm 
erobern. Seine Arbeit mir Berben an—⸗ 
fangen. Mir Zeftigkeit auf etwas drin: 
gen. Dem Tode mit Standhaftigfeir 
entgegen feben. Wohin auch das in den 
gemeinen Spreharten, befonders Nieder: 
ſachſens, -üblibe mir Ein Mahl für auf 
Kin Mahl gehiret. 

8. Den Umftand bes Beſitzes. Mit 
großen SäbigFeiten geboren werden. Mit 
einem Schaden auf die Welt Fommen. 
Der Mann mir der Frummen Yiafe, mels 
er die Erumme Naſe bat, Markgraf Or: 
to von Brandenburg mir dem Pfeile. 
Das Mädchen mit den fehwarzen Augen. 
Es Fam einer mit Nahmen Markolph. 

9. Ciue 


Mit 

9 @ine Zeit, wenn eine Veränderung 
etſolat ift, odererfolgen fol, "wir Anbruch 
des Tages verreifen. - Das wird ſich mit 
derzär fchon geben. . Mit den Fahren 
ward mau Flug. Mit dem Schlage zehen 
ſieht fie auf. Der Pacht hört mie dem 
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erſten May auf. Mit dieſen Worten lief 


er fort, nachddem er dieſe Worte geſprochen 
bare. Ich werde mir dem Früheſten auf: 
fichen. Ich will es mır dem neuen Jah⸗ 
re anfangen. 

11. Als ein Nebenwort, in ber erften 
Bedeutung ded Vorwortes, eine Sefellihaft, 
Begleitung," zu bezeichnen. Ich Fann co 
unmöglich mie anhören, mir anfeben. 
Warjt du and) mir dabey, mit darunter? 
Es miſcht fih) immer etwas Menſchliches 
mirein. Mit zur Leiche geben. Wohin 
en Das Im gemeinen Leben üblihe mir ın: 
vr geböret. Eo läuft immer jo etwas 
&öcherliches mit unter. Mit unter gibs 
es noch ehrliche Leute, d. i. bin und wie: 
dt, Sie find mis unrer (zuweilen) ein 
witig grob, olcichen das in der anftänz 
digen Spredart größten Theils veraltete 
mit michren , für Eeineswegro, 

Anm. 1. So häufig diefes Vorwort auch 
zebraucht wird, fo gilt doc vom demfelben 
wich, was von fait. allen Vorwörtern gilt, 
dej ed nehmlich bey. ber Anwendung auf den 
Gebrauch ankommt, ob derfeiße es in diefem 
eder jmem Falle hergebracht habe oder nicht. 


Kur in der erjten und dritten Bedeutung ei⸗ 


zer Begleitung, Gefellichaft, und eines Werk: 
xuges, faun es fait ohne alle Einfchränfung 
gebraucht werden. 

Anm. 2. Diefes Vorwort wird fo, wie 
edle Borwörter, häufig mit andern Wörtern 
wienımen gefeget. Won Yartiteln gehören 
dehin, damit, womit, mithin, hiermit, 
und das Dberdeutihe ſomit. Weit größer 
ik bie Zahf der Nenmwörter, und befonderd 
ker Hauptwörter, weiche dieſe Partikel in 
dr Zufammenfegung spe ſich lelden, mo fie 
dean alle Mahl die zwente Bedeutung ber 
Gemeinfgaft, ber Theilnehmung an einer: 
ley Umftänden bat: Mitarbeiter, Mit: 
chriſt, Mitglied u. ſ. f. Auch einige Bep: 
und Mittelwörter leiden dieſe Zuſammenſe⸗ 
Kung, ein Mitſchuldiger, Yırrbelehnter 
uff Eben fo hänſig wird co auch den 


Mit. 206° 
geitdörtern vorgefehet,, in der erften Be: 
deutung des Morworted , eine Begleltung, 
Gefeltichaft zur bezeichnen. Mitgehen, mir: 
fahren, mirlaufin, mitbrisnen u. ſ. f.- 
Faſt alle Zeitwörtenfürmen es in diefem Ver: 
ſtande vor fich leiten, ‚ob fie gleich nicht alle 
in demſelben üblich find. Im fölnenden find 
ur einige ber vornehaiten und gaugbarſten 
aufgefihret worden. Mit iſt in dieſer Der 
bindung alle Wahl ein trenubares Vorwort, 
welhes in den gewöhnlichen Fälen hinter 
das Zeitwort tritt, uad das Augment unmitz 
telbar nach ſich hat! nimm es mir, mitge— 
kommen. Man bat die Frage aufgeworfen, 
ob mir in der Verbindung mit Zeitwöttern 
mit benfeiben zuſannnen gezogen, bder ge: 
theilt gefisrieben werben müſſe; das heißt 
mit andern Worten ſo viel, ob es hier die 
Grjtalt eines Vorwortes oder, eines Neben⸗ 
worted babe, Es laſſen ſich für bepdes 
Gruͤnde anführen. Indeſſen iſt die Zuſam⸗ 
menziehung einmahl hergebracht, und mir 
hat über dieß die Anelogie der audern Vor— 
wörter vor äh, welche in fo unzähligen Fül—⸗ 
lien adverbifh ſtehen. Man fipreibe alfo 
immer mitbringen, mitgehen, mitbethen, 
mitwirken u. ſ. f. Nur wenn das Seitwort 
ſchon mit einer andern Vartikel zuſammen 
geſetzet iſt, fo wird dag mir lieber von dem: 
felben abgefondert ; mir genießen, ich kann 
micht mir einflimmen, mie erwachen, 
"Auch iſt es rathſamer, wenn man neue, 
eben nicht allgemein ganghare Ausdrücke bie: 
ſer Art wagt, eine Handlung zu bezeichnen, 
welche von mehrern zu Einer Zeit, und an 
Einem Orte vorgenommen wird, das mit 
getheilt zu ſchreiben. Woilen fie nicht mit 
ſpazieren gehen? Mit gefangen, mit 
gehan zen. Wie Get in allen Füllen ben 
Ton, ed jey nun ein Vorwert oder ein Des 
benwort. 

Der Mitarbeiter, des — 9, plur. 
ut nom, Gng. Fämin. die Mitarbeiterinu, 
eine Perſon, welche mit einer andern einer⸗ 
fen Arbeit verrichtet, befonders, welde mit 
einer andern au eineriey Gegenſtande ar— 
beitet.⸗ 


Der Mitbelehnte, des — n, plur. 
die — n, derjenige, welcher mit einem an: 
dern ũber eine und eben dieſelbe Sache die 
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Geſellſchaft fahren, Wir werden beuzce 
nicht mitſahren. Mit haben, und figür= 
lich. Einem mitfahren, ibn behandeln, iYaxz 
begegnen, mit Bezeichnung der Artund 2Beiie 
ner Geſellſchaft oder bev Gh Geben; fo wohl nur voch von einer unangenehmen üblen Be— 
vor Perſonen, als von Samen. Warum gesuung üblich. Fahren fie mie mihe Fo 
. haben fie ihren Freund nicht mitgebracbr? übel mit, Gef. , 

Ich babe das Buch, das Geld mitgebracht. Die Mitfreude, plur. car. die freunde, 
Daher die Mitbringung. wæelche man mit einem andern gemeinibafttich 

Dr Mitbuhler, des — 8, plur. ut empfinder; die Beyfreude Yemandern 

nom. ling. Fimia, die Witbubleruun, eine feine Mitfreude bezeugen, Beyde Würter 
Perſon, welche mit einer andern zug'eich um kommen in der ediern Schteibart nut ſelten 
eiue Pexſon buhlet; ein Vebenbuhler, eine vor, 
Nebenbuhlerinn. Figurlich, obgleich nicht Die Mitgabe, plur. die — n, basje= 
auf die beſte Art, auch wohl ein jeder Mitbe- nige, was einem andern mitgegeben wird. 
werder oder Mitwerber: Am bäufigften in engerer Bebeutuna, denje- 
ce Mubürger, des — 9; plur. ut nige Theil der Güter, welsen die Üitern ih— 
nom. fing. Fim'n. die Mitbürgerınn, eine ren Töchtern bey ihrer Verheirathung mis 
Perſon, welche mit einer andern in-einer und geben; die Mirgift, das Zeirachsgute 
eben derjelben Stadt Bürger if, mit ihr an Mitgében, verb. irregul, ad! &. Bes 
einem und eben deinjelben Bürgerrechte Theil ben, einem der ſich entfernet zur Begleitung 
hat, ober zur Gejelihaft geben. Femanden 

Der Müchriſt, des — en, plur. die. einen Boten mitgeben. Jugleichen, ie— 
— en, Fämin. die Mitchriftinz, eine Pers manden geben, damit er ed mit fi nehme. 
fon, welde mit einer andern an einer und Jemanden Geld, einen Brief mitgeben. 
eben derfelben chriftlichen Religion Theilbat, Im engerer Bedeutung, einer Tochter bey 
ein jeder Chrift, in Anſehung anderer Chris ihrer Verheirathung einen Theil feines Ver— 
fen; der Gebenchrift. mögens abtreten. ch Fann dir freylich 

Der Miserbe, des — n, plur. die nichts mirgeben, Gell. 

— 1. Fämin, die Niiterbinn, eineYerfon, Mitgehen, verb. irregul, neutr. (8. 
welge mit einer andern an einer und eben GBeben,) mit feyn, mit einem andern in Ge⸗ 
berfelben Erbſchaft Theil hat; ein Erbge- ſellſchaft geben, ihm im Gehen Geſellſchaft 
noß leiſten. Wollen ſie mitgehen? nehmlich 

Mitẽſſen, verb. irregul. neutr. (S. mit mir. Figürlich ſagt man im gemeinen 
Eſſen,) mit haben, mit andern in Gefel: Leben, es gehet noch mit, d. i. es iſt mittel: 
fchafr effen. mäßig, erträglich. 

Die Mitẽſſer, fing. inuſit. eine Krank:-_ - Der Mitgenoß, des — fen, plur. die — 
beit der Kinder, bey welder fie abnehmen, ſſen, Fäm. die Mirgenoffinn, eine Perfon, wel: 
und nicht gedeihen wen, fo fern der große che mit einer andern etwas in Gemeinſchaft ge⸗ 
Haufe dieſelbe gewiſſen afhfarbigen ober nießet, d. i. einerley Umftände und Befcaffen: 
Venärzligen Würmern zuſchreibt, welde ald heit mit ihr hat; ehedem nur der Genoß, die 
Fieine ſchwarze Haare in der Haut fiedenund Genofinn, im gemeinen Leben ein Came— 
den Nahrungefaft verzehren ſollen; Come- rad, Compagnon, Mitgenoſſen ander 

dones, und wegen ihrer Übnlühkeit mit den Zandlung. YWlitgenoffen der Bosbeit. 
Haaren Crinones, Franz. Urinons. Die Die Wiirgife, plur. die — on, ©. 


Mit 

i 4 

Reben emmpfangen-bat. Ev aus die Mitbe⸗ 
lebnung und Mitbelehnſchaft. 


Mitdringen, verb. ircegul. ad. ©. 
Bringen, mit ſich bringen, kommen in fel- 
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Miteſſer haben. Meinigen @egenden wer: 
den ſie Diirrmaden, in andern aber Zehr⸗ 
wärmer genanut. 

Nitfahren, verb. irregul. neutr. (S. 
Fahren,) weises in doppelter Geſtalt üblich 
iſt. 1) Mit ſeyn, mit einem andern in 


! 


Nirgabe. 

Das Mitglied, des — es, piur. die 
— er, eigentlich ein Cheil,.fo fern derfelbe 
mit andern ein gemeiaſchaftliches Glied eines 
und eben deffelben Kirpers ijt, ein Glied im 
algemeinften Werhältaiß gegen die übrigen 

Olte: 
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Süder; doch neur noch im figürlichen Verſtan⸗ 
keine derſou, welche mit einer andern in einer 
audchen derjelben Geſellſchaft lebet. Ein Mit⸗ 
ghedder ehelichen Geſellſchaft, einer gelehr⸗ 
im Geſellſch aft, einer Handlungs geſellſchaft, 
de menſchlichen Gefeiiichaft u. ſ. f. Oft wär: 
das einfache Glied eben das fagen; z. B. 
de Glieder der Gelehrten Gefellihaft tom: 
rn heute zufammen. Indeſſen iſt doch 
At uſammengeſetzte in dieſem und ahnlichen 
fürn beynahe üblicher geworden. 
mubalten, verb. irreg. act. ©. Sal: 
1, mit einem andern zugleich, gemeinfchaft: 
bi balten. Beſonders in einigen figürli⸗ 
heu Bedeutungen. Eines Parthey mithal⸗ 
ten, fiemebjt andern balten. Einen Schm:uf 
mithalten, Theil andemfelben und deſſen Ko⸗ 
fin nehmen. Bin Seft mirhalten, es nebft 
adetn ſeyeru. Mithalten, in einigen Spielen 
Lidalls auf eine Karte halten, nebſt andern 
Ami biethen. 
Mitbin, ein nur im gemeinen Leben und in 
dee ganjell eyen ũbliches Bindewort für folglich. 
Der Mithtidãt, des — es, plur. doch 
kar son mehrern Arten, die — e, eine ſeht 
ae aus vielen Kräutern und andern Mitteln 
Ehmmengefegte Arzeney wider das @ift, fo 
wchl bey Menſchen als Thieren ; und in weite: 
tr Bedeutung oft eine jede wider das Gift Fräf- 
Üre Uryenen. Von dem Könige Mithridates, 
eiser durch eine haufige Genießung einer fols 
ben Atzency alle Arten des Giftes ohne Scha= 
dato haben vertragen köunda. Giehe The: 
af, 
| mitkommen, verb. irreg.neutr. (S. 
Aommen,) mit feyn, mit einer andern Pers 
ha oder Sache zugleich fommen, ſowohl von 
Nerfonen als von Sachen. Die Poft ift 
hon da, aber es find Feine Briefe, Feine 
Rafende mitgefommen. 
Mitlaufen, verb. irregul..neutr, (8. 
Laufen,) mit feyn, mit einem zugleich, mit 
Iminefelifaft laufen. Der Zund-läuft mit, 
Der Mitlaut, des — es, plur. die 
—e, inter Sprahtunft, ein Lant, welcher 
nit fur ſich allein, fondern nur in Geſellſchaft 
Mes Seibſtlautes hervor gebracht und gehöret 
Kırden kanu; ein Conſonant, im &egenfa- 
te dieſes Selbſtiautes, oder des Vocales. 
Der Mitlauter, des — 8, plar. ut 
ou, ing, das Zeichen eꝛaes Mitlanted, ber: 


Mit 
jenige Buchſitab, welcher ben Mitlaut auch 
den Augen merklich macht. 

Mitleiden, yerbe irregul neuer. (S 
Leiden,) mit haben, mit einem andern zu⸗ 
gleich oder scmeinfepaftlich leiden. Bewins 
dere dieſe Bewalt der mitleidenden Em: 
pfindung. 

. Das Mitleiden, des — s, plut. car. 
das Leiden, d. i. eine ſchmerzhaſte Enmpfins 
dung des Gemüthes, fo fern es durch 068 
Leiden amderer erreget wird, die Unluſt über 
das übel anderer. Mitleiden empfinden. 
Mirleiden mit jemanden haben. Jeman⸗ 
den zum Mitleiden bavenen. Bon Mies 
leiden gerührt werden. Ben einigen Hoch: 
deutfchen auch in der fürzern Geftalt das Miırz 
leid, des — es, von Leid, fo jern es auch im 
weiterer Bedeutung für Leiden gebraucht wird: 

“ Die Niiteivehbrir, plur.-car. ber 
Zuftand, da eine Derfon oder Sache mit ans’. 
dern gerneinſchaftlich oder zugleich leider; doch 
nur noch in zweg Fällen, 1) Ben beu Ärzten 
iſt die Mitleidenhelt ber Schmerzen eineg 
Theiles des Körpers, fo fern derfelbe in ben 
Schmerzen eines ondern Theiles gegründet ift; 
der Zufiand, da ein Theil des Leibes bey den 
Schmerzen eines andern Theiles gleichfalls Luis 
det. 2) Der Zuftand, ba jemand mit einem au⸗ 
bern einerley bürgerliche Veſchwerden träger. 
Die Rlöfter mit zur Mirleivenbeir sichen, _ 
fie zu Entrichtung der bürgerlichen Abgaben 
anhalten. Sic) der fihuldigen Mitleidene, 
beit entzichen wollen, ‚bie bürgerlichen La— 
fien nicht glei wie ‚andere tragen wollen, 
Sn welben VBerfiande auch zumeilen das 
Wort Mitleiden vorfommt. m bürgeis 
lichen Mitleiden ſeyn. Sich dem Mirs 
leiden entziehen wollen. 

Der Mitleider, des — e, plur. nt 
nom. fing. der mit einem andern Mitleiden 
bat; dod) nur in der im gemeinen Leven übliz 
chen ſprichwörtlichen R. 4. es iſt beffer YLeiz 
der als Mitleider, nehmlich zu haben, bef- 
fer beneidet als beklagt. 

Miledig, —er, — fie, adj. & adv. 
Mitleiden habend und darin gegründet. Mit⸗ 
leidig werden. Jemanden mitleidig ma 
yen. Mine mirleidige Zandlung. Im 
engerer Bedeutung, die Tertigleit, leicht zum 
Mitleiden bewogen zu werden. Win mitleis 
diger Menſch. Kin mitleidiges Herz haben. 

O 5 Die 
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Die Mitleidigkeit, plur. car. die Fer: 
tigteit, bey anderer iübel Mitleiden zu em⸗ 
pfinden, Mitleiden drücdt nur einzelne Em⸗ 
pfindungen ber Art eus; 

Aitler, S. Mittler. 

Mitmachen, verb. regul. ad. mit 

andern zugleih machen; doch nur im engerer 
Bebeutang von Moden, Gebräuden und fitt: 
lien Handlungen. Alte neue Moden mit: 
machen. Zine Thorheit, alle Lafter mirs 
machen. Am engften Verſtande fagt man 
im gemeinen Leben von einer Perſon, ‚beion« 
ders weiblichen Geſchlechtes, fie mache mit, 
wenn ſie ſich kein Bedenken macht, bey ſich 
ereignender Gelegenbeit das ſechſte Gebot 
zu übertreten, da-man denn eine ſolche Pers 
fon auch wohl eine Mitmacherinn zu heit: 
nei pftegt. 
Der Mitmenſch, des — en, plur. 
die — en, ein Menſch im weiteften Verhält⸗ 
niſſe gegen andere mit ihm jugleich Lebende 
Menihen; im gemeinen Zeben ein Yieben: 
menih, ein Gäditen. 

eritnebmen, verb. irregul. adt. . 
Vehmen, mit fih nehmen. 1) Gigentlic. 
Geld auf die Reife mirnebmen. Du haft 
ve rgeſſen das Buch mitzunehmen. Einen 
Reifenden umſonſt mitnehmen. 2) Fi— 
giirlich, entträften, erſchöpfen. Ach die 
¶ ausſorgen nehmen einen ſehr mir, Gell. 
Die Krankheit hat mich zu ſehr mitge— 
nommen. Die Feinde haben das Land 
ſehr mitgenommen. Die Stadt iſt von 
den überſchwemmungen ſehr hart mirge: 
nommen worden. 


Mitreiſen, verb. regul. neutr. mit 
dem Hůlſsworte feyn, mit einem andern in 
Gefellfchaft reifen, 

Mitſchuldig, adj. et adv. mit andern 
eines gemeinſchaſtlichen Verbrechens ſchuldig. 
Der Dieb hat ſeine — ange⸗ 
geben. 

Der Mitſchuldner, des — s, plur. ut 
nom. fiug. Fämin. die Mitſchuldnerinn, 
eine Merron, welde mit einer andern gemein: 
ſchaſtlich eine gewiſſe Summe ſchuldig if, 

Der Mitſchüler, des — s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Mitſchülerinn, eine 
Perſon, welche mit einer andern gemeinfcaft: 
Ticy lernet. ä 


— 
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Mitfingen, verb.. irregul. ad. ‘€ 
Singen, mit andern gemeinſcheftlich fingen 
Daher die Mitſinguug. 

Miuiſpeiſen, verh. regul. act. et neut 
im legtern Falle mit haben, mit andern ge 
meinſchaftlich fpeifen. 

Miitjpielen, verb. reg. act. 1) Mi 
andern gemeinfchaftiicdh fpielen. 2) fine 
Perſon mitipielen, fo wie mitfanren , ih 
begegnen, fie behandeln ; doch nur von eine 
vachtheiligen Begeguung. Wie bat er mi 
darauf mitgeipielt? Gell. Iſt es wol 
erlaube mir fo mitzufpielen? mir fo zu be 
geguen. 

Der Mittag, des— es, plur. die — 
1) Eigentlich , die Mitte des Tages, b.i 
diejenige Seit, zu welcker die Sonne am büd 
ſten über ben Horizonte geſcehen wird. E 
iſt Mittag. Es wird bald Mittag ſeyn 
du. Mittage eſſen. Drey Mittage hinte 
einandet. Ms geſchahe am hellen Mu 
tage. 2) Diejenige Gegend des Himmels 
in welcher die Sonne zu Mittage geſehen wird 
und welche Mitteruacht gegen über liegt 
ober weiche Morgen zur. rechten, Abend abr 
zur Tinfen Hand bat, ohue Plural; Süden 
Gegen Mittag liegen, wobnen, reifen 
Der Wind Fomme: von Mittaͤg. 

Mirägig, adj. & adv. 1) Was um 
bie Seit des Mittages iſt oder gefcbiebet 
Die mittägige Stundg, die Mittagsſtunde 
Die mittägige Mahlzeit, die Mittagsmakl 
zeit. 2) Geger Mittag liegend. Die mit 
tögigen Ränder, die Mittagslinder. Ju die 
fer Bedeutung kann esauc die Comparatisı 
leiden, miträgiger, mittägigſte. In bev 
den Bedeutungen gebraucht man ftatt deſſer 
auch wohlmirräelich, die miträglichen Län 
der; wieman jagt abendlich, mitternächt 
lich -mergendlich, 

Das Mittagseſſen, des — 6, plur 
inußt. dasjenige Eſſen, weldes man um Mit 
tag zu ſich nimmt; ingleihen die Hahdlura 
da man es zu ſich nimmt. Das Mittagseffer 
verfäumen. Sn der — Sprechar! 
die Mittagsmahlzeit. 

Das Mittagsmebhl, des — es, plur. dir 
— mable, oder — mähler, in ber. höher: 
Schreibart, und von hoben. Perfonen, dat 
Mahl, melhes mau zur Mittagszeit zu ſis 
nimmt, Ich willin meinem düftern Schar 

ser 


213 Mit 


zen füße Sritchte zum Mittagsmahl dir 
auftiſhen, Gen. 

Zu Mmittagsmahlzeit, plur. die— en, 
dieſccie Mahlzeit, welche man zur Mittags: 
zeit hät, und die Spetjen, welche man als: 
dran zu ſich nimmt, Zur Mittagsmahlzeit 
ger. Die Mittagsmahlzeit Halten, be: 
renen. Am gemeinen eben das Mittags: 

eſen, das Mittagsbrot, in der höhern 
Edreidatt das Mittagsmahl, von vorneh⸗ 
wen detſonea die Mittagstafel. 


Die Nittagsruhe, plur. inuſ. bie. 


Rue, er der Schlaf, welchen man nach der 
aaegsmahlzeit halt; im gemeinen Leben 
dr Mittagsſchlaf. Mittagsruhe halten. 

Die Ylinsgsfonn?, plur. ‚car. der 
Schein oder Glanz der Sonne um die Mit- 
wizeit; zum Unterfhiede von dev. Mor: 
en: rud Abendſonne. Kin Zimmer bat 
de Mutagsſonne, wenn die Strahlen der 
kenue am Die Mittagszeit In daffelöe falten, 
du. wenn es gegen Mittag liegt.  * 

Der Mirtagstiſch, des — es, plur. 
ieulit, bie gewöhnliche Mittagsmahlzeit; doch 
on in einigen Füllen. Den Misragstifch 
bey jemanden haben, gewöhnlid bey ihm 
Keim. Die. Woche zwey Cheler für fei- 
rn mittagstiſch bezahlen, Minen Mit: 
tagetiſch beiten, andere zu Mittage für 
Sb ſpeiſen. j 

Der Mütagswind, des — es, plur. 
de — e. 1) Ein Wind, velher um bie 
Nittagszeit wehrt. Moch.häufiger, 2) ein 
Vind, der and Mittag kommt; der Stüid- 
wind, Wir haben beure Mittagewind. Ein 
femaiher aus diefer Gegend des Himmels tom: 
mender Zug der Luft ‚heißt die Mitragsluft. 

Die Mitte, plur. doch nur von biefem 
Beile in mehrern Körpern, die — n, der: 
vaige heil, Punkt, oder Linie eines Kör- 
vs, welder von deffen Enden gleich meit 
merut iſt. 1. Eigentlich. Die Mitte des 
Itkels, des Geiles, des GSartens, des 
Jedes, der Leinwand u, f. fe Im der 
Mine ftehen, feyn, Die Mitte des Lei⸗ 
bee. Etwas in der Mitte entzwey ſchnei⸗ 
dem) brechen. m die Mitte des Weges 
Kern. 2. Figürlih. 1) Derjenige Grad 
br Befhaffenpeit, weicher von zmep-äußer- 
fon Eraden zleich weir entfernet if. Ich 
fehe in der Mitte zwifchen Surche und 


Mit 


Zoffnunge 2). Einer aus uuſerer Mitte, 
einer von uns, aus unferer Geſeilſchaft. 
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Mitiel, — er, — fe, ai, K.adv., 


was in der Mitte iſt, fih in-der Mitte bee. \ 


findet; ein altes zum Theil verglietes Wort. 
Die erfte Etufe, mittel , tie für ſich allein 
veraltet; nud ur in cinigen Zuſe mmenſetzuu⸗ 
gen üblih, S. die folgenden Wörter. Der 
Comparativ mitteler ſcheinet noch in unſerm 
mittler in der poſitiven Bedentung vordan⸗ 
den zu ſeyn, obgleich dieſes richtiger als ein 


eigenes Beywort angeſehen wird. Nur der Sur, 


perlatio iſt noch gangbar, und zwar nur als ein 


"Pofitie, von einem Dinge, welches zwiſchen 


zwey andern im der Mitte iſt. Das mit: 
telfie Buch, welches zwiihen zwed -andern 
in ber. Mitte Begt, das mittlere. Der 
mitteljte Theil, der mittlere, 


* 


Das Mittel, des — s, plar. ut nom. 


fing. von dem vorigen Beyworte mittel, das⸗ 
jenige, was in der Mitte iſt. 1) Eigentlich, 


derjenige Theil, Punkt oder Linie eined Kör⸗ 
pers, welcher gleich weit von den Enden eut⸗ 


fernt iſt. Das Mittel von Aſien liegt ſehr 
hoch. Tim mMittel eines Thales, Haller. 
In dee edein Schreibatt der Hochdeutſchen 


iſt dafür das Abſtractum die Miete üblicher. 


2) In weiterer Bedeutung, was zwiſchen 
andern Dingen in der Mitte iſt, fo wohl dem 
Orte nach, als auch der 2Xürde, der Intenfion 
u. ſ. f nach, was von zwey Dingen, von zwey 
Ertremis, von dem Erſten und Letzten, von dem 
Hoöchſten und Niedrigſten, von dem Beſten 


und Schleckteſten u. ſ. f. gleich weit, oder doch 


beynahe gleich weit entfernt iſt; ohne Pin: 
ral. Der zeit Anfang,| Mitel und Ende. 
Die Dewegung der Strauße bält das 
mittel zwijchen dem Sliegen und Geben. 
3) Figürlich. a) Sid) in das Mirrel 
fchlagen oder legen, in das Mittel treten, 
eine fireitige Sache zwiſchen zwey ober meh: 
gern Perſonen beyzulegen, zu vergleichen 
ſuchen. ©. Mitteleperſon, Mittler und 
Vermitteln. (b) Eine wirkende Urſa⸗ 
de, fo fern man ſich ihrer zur Erreichung 
einer Abſicht bedienet. =) überhaupt Alle 
Mittel und Wege verfuchen, ch weiß 
Fein Mittel mehr, dieſes abzuwenden. 
Sich durch unerlgubte Mittel bereichern, 


Etwas durch Mittel zu erreichen ſuchen, 


wofür doch mittelbar üblicher iſt, im Ges 


genſate 
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genſatze des ohne Mittel, oder unmittelbar. 


So fern die wirkende Urfache, deren man ſich 
x bedienet „ eine Perfon tft, wird fie die Mir: 


telsperfon genannt. S. auch Zülſsmittel. 
2) In engerer Bedeutung. (1) Ein Arze⸗ 
ueymittel, ein Mittel, die veriorne Geſund⸗ 
beit wieder herzuſtellen. in Gausmirtel, 
Brechmittel, Aayır: Wirzel u. ff. Ein 
krüſtiges Mittel wider das Sieber. Al- 
lerlex Mitrelgebraussen. (2) Vermögen; 
Reichthum; nur allein im Plural. Gute 
Mittel haben, ein gutes Vermögen. Dar⸗ 
zu habe ich die Mittel nicht. In noch en- 
gerer Bedeutung, gutes, ‚binreichendes zeit: 
liches Vermögen. Bey Mitteln feyn. 3m 
Mitteln gelängen. ©. dub Bemittelt. 

- Die Mittelert, plur. die— en, eine 
Art, welche zwifgen zwey andern Arten im 
der Mitte ift, von beyden glei weit ent: 
fernt ift, aber doch von beyden elwas mert⸗ 
liches an ſich bat; eine Baſtardart, ©: 
Diefes Wort. Go find die Maulefei eine 
Mittelart zwifchen den Pferden und Efeln. 

Mittelbar, —er, —fle, adj. & 
adv. 1) Was durd Mittel, d. i. dur 
“gebrauchte wirkende Utſachen, iſt oder ge: 
ſchiehet, die wirtende Urſache fey num eine 
Perſou oder Sache; im Gegenfaße des ur: 
mittelbar. Die mittelbare Zülfe Gottes, 
zu deren Erweifurg ſich Gott anderer Perſo⸗ 
nen oder Dinge als wirfender Urfagen be: 
Dienet. 2) In weiterer Bedeatung. Mit—⸗ 
telbare Reicheftände,, welde höhern Reiche: 
finden unterworfen find, im Gegenfage der 
unmittelbaren, welche niemanden ald dem 
Kaifer und Reiche naterworfen find. Das 
folge nur mittelbar daraus, durch Hülfe 
anderer Daraus bergeleiteten Schlüffe, 

’ Die Mittelbaꝛ keit, plur. inufit, bie 
Eigenſchaft einer Sahe, nach mwelder fie 
mittelbar ift, in beyden Bedeutungen dieſes 
Wortes. 

Das Mittelding, des — es, plur. 
die — e, ein Ding, welches zwiſchen zwey 
andern in der Mitie iſt. In engerer und 
gewöhnlicherer Bedeytung, ein Ding, wel 
ces weder gebothen noch verbothen, folglich 
erfanbt, oder gleichgültig iſt, und erſt durch 
die Umſtaände entweder gut oder böfe wird, 

Die Mittelfarbe, plor.die—n, eine 
Farbe, wilde zwifhen zwey Hauptfarben im 


Mir 
der Mitte it. Zu ber Mahleren find in ei: 
ner etwas andern Bedeutung Mittelfarben 
ſolche ‘Farben, melde aus dem libergange 
äweyer Farben in einander entfteben, und 
auch halbe Furben, albfarben und mit 
einem’ Staltänifhen Kunftworte Mezzetinte, 
oder nur Tinten ſchlechtweg genannt werden. 
In Rückſicht anf die Farben, durch deren 
Miſchang jie entſtehen, heißen fie auch ge: 
brodyene Sarben. 

Die Mittelgattung, plur. die — en, 
eine zwiſchen zwey andern in der Mitte be: 
findliche Gattung, welche von beyden einige 
wefentliche Theile an ſich hat, aberin andern 
weientiihen Theilen aub von bepden ver: 
ſchieden it, Die Mittelgattung der Zeit: 
wörter, in ber Sprachtunſt, diejenige Sat: 
tung ber Zeitwörter, welche zwiſchen ven 
thätigen und leidenden ın der Mitte jeher; 
Genus Neutrum. Ingleichen die mittlere 
Gattung, der Größe, Güte und andern Be: 
ſchaffenheit nad. 

Mitcelländifb, adj. et adv. in ber 
Mitte zwiſchen zwey oder mehr Ländern ge: | 
legen; ein Wort, welches faft nur now al: 
lein von demjenigen Theile des atlamtifchen 
Weltmeeres gebraucht wird, welder als ein 
großer Mecröufen zwifhen Europa, Wien 
und Afrika lieget. Das miztellindijche 
Meer, Mare mediterraneum. 

De: Mittelmann, des — 0, plur. 
die — männer, im gemeinen Leben mancher 
Gegenden, ein Mann von mittlerm Stande 
und mittlerm Vermögen. 

Dis Mittelmaͤß, des — es, plur. 
die —e, ein Mad, weldhes zwiſchen einem 
größeru und Eleinern in ‚der Mitte fteber. 

Mirtelmäfig, adj. et adv. eigentlich, 
ein mittleres Maß habend, weder groß noch 
Klein, weder viel noch wenig, fo wohl von 
der körperlichen Größe und Menge, als auch 
von allen Arten der Befchaffenheit und Yu: 
tenſion. Mittelmäßig groß, reich, ge: 
lehrt u. ſ.f. Der Wer iſt mittelmäßig 
gur., Unſchuld ohne Verſtand iſt ein ſehr 
mittelmãßiger Schatz. Ein mittelmäßi: 
ger Verſtand. Dieſes Wort zeiget nat 
überhaupt etwas an, was weder groß uch 
ten, weder viel noch wenig, weder gu 
noch böfe.n. f. f. genannt zu werden verdient, 
Dagegen jih dad Beywort miteler näher und 

bes 
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beſſiennter auf bie zwey Ertrema bezlehet, 
zeifum welchen das Ding von mittlerer Be: 
ſhaffenheit in der Mitte ſtehet. Mittel⸗ 
mäßig leidet eigentlich keine Comparation, 
rera es aber zuweilen mit dem hervorite: 
senden Rebenbegrifſe der geringen Beſchaf⸗ 
frubeit gebraucht wirb, ba ift es derfeiben 
set wohl fähig, Defonders aber des Super⸗ 
ktiod, Der mittelmäfiigite Verſtand. 

Die Mitelmaßigkent, plur; car. ber 
zeſtand, da rin Ding mittelmäßig fft, 

Tor Mittelpunct, des — es, piur. 
die — e, der mittelite Pauct eines Körpers 
er eines jeden Dinges, Dderienige Punct 
eder Ort, duch welchen eine Größe in zwey 
zeige Theile getheilet wird; Centrum. 
Der Mirtelpunct der Größe, durch welchen 
dia Körper in zwey gleich große Theile ge 
nett wird. Der Mittelpunct der Schwer: 

18, datch welchen er in zwey gleich ſchwete 

Theife getheilet wird; der Schwerpunct. 

Der Mittelpunct der Bewegung, in der 

Mepanif, derjenige Yunct, in welden man 

fh Die ſammtliche Bewegung als vereinigt 

derſtellet. Figürlich, auch dasjenige, mo 
üb mehrere Dinge einer Art’ vereinigen. 

Paris ut ebedem fiir den Mittelpunct des 


euren Geſchmackes gehalten worden. Du’ 


jet bier ım Miltelpuncte der Geſchäfte. 
Sein (des Zärtling6) eigenes Selbit ift der 


gtoße Mitreipunce der Schöpfung, für, 


iha ift alles, zu feinem Vergnügen mül: 
‚ten alle Gefchöpje da fern, Duſch. 


es Mittelſalz, des — es, plur. 
| beh nur von mehrern Arten, die — c, in 
ber ymie und: Naturgeſchichte, eine Art 
| db Salzes, welches aus der Verbindung des 
Imern umd laugenartigen Salzes entfteher, 
or mohin das gemeine Kochſalz, dad Stein: 
iaz, das Kreidenfalz, das Bitterſalz, und 
tr Salmiat gehören, 


Dee Mittelſchlag, des — es, pur. 
uf, die mittlere Urt oder Gattung. Ein 
bjerd vom Mittelichlage, welches weder 
in gtoß noch zu Hein if. Ingleichen ein 
Ding von dieſer mittlern Beſchaffenbeit. 
Wer in großen Staädten nicht unbekannt 
erden · will, muß entweder cin ſehr gro: 
fer,g oder ein ſeler kleiner Mann ſeyn; 
itelſchlag wird gar nicht geachtet. 


telſt göttlicher Ziilſe. 


* 
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Der Mittelsmann, des — es, plur. 
a und — leute, ©. das fol: 
gende, 

Die Mittelsperſon, plur. die — en, 
ı) Eine Perſon, ſo fern fie ein Mittel iſt, 
deffen ſich eine höhere wirkende Urfache zu 
Erreihung einer Abſicht bedienet. 2) Cine 
Perſon, welche eine Sache vermittelt, zwey 
ſtreitige Parteven vereiniget; ein Mittler, 
Vermittler, im gemeinen Leben ein Schieds⸗ 
mann, Wiittelsmann, welches auch von 
Perſonen weiblichen Geſchlechtes gebraucht 
wird; im mittlern Lat. Mediator, Medius. 

Mittelft, adv. welches uur no hin ud 
wieder im gemeinen Leben für das gebrauch⸗ 
lichere vermittelſt üblich iſt, für durch das 
Mittel, darch Hilfe, mit Hilfe. Wii reift 
einer Leiter auf, das Dach fieigen. Mit⸗— 
©. Vermitreiit, 

Mittelſte, adj. welches in der adverbi: 
fen Form nicht üblich iſt, e. das Veywort 
Mittel. 

Der Mittelfiind, des — es, plur. 
inufit. der mittlere Zuſtand einer Perſon, 
befondere in Anfehung bes Vermögens uud 
des bürgerlichen Ranges, derjenige Staud, 


welcher zwiſchen reich und arm, ziwifchen vor⸗ 


nehm und geringe in der Mitte iſt. 

Die Mittelſtimme, plur. die — n, 
in der Muſik, die zwiſchen dem Diſcaute 
und dem Baſſe befindlichen Stimmen, der— 
gleichen der Alt und Tenor ſind, von wel⸗ 
cheu jener die hohe und dieſer die tieſe 
Mittelſtimme genannt wird. 

Die Mittelftraße, olur. die — n, eis 
gentlich die mittelſte Straße unter dreven, 
in welcher Bedeutung es aber nicht ſo üblich 
iſt, als in der figüriihen, das Mittel zwi— 
ſchen zwey ãußerſten Graden zu bezeichnen; 
der Mittelweg, welches tech nixt ſo ge— 
brauchlich iſt. Der kluge Mann hält die 
Mittelſtraße zwiſchen einem Verſchwender 
und Knauſer. Auf der Wirzelfirege blei— 
ben. 

Das Mittelie-ffon, des — s, plur. 
ut nom, fing, biy einem in Schlachtord⸗ 
zung geteilten Kriegeheere, der mittelitg 
Theil des Hauptbeered, welcher ſich zwiſchen 
den beyden Flügeln in der Mitte beiinder. 
Ingleichen, der zwifgen dem Vordertreſſen 
und Sintertreffen befindliche Theil eines 

Hrereso, 
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Heeres ‚-welger gleichfalls den vornehmſten 


Theil befielben ausmacht. 

Das Mittelwort, des — es, plur. 
die — wöiter, 
eine Art Wörter, welche zwiſchen dem Zeit: 
wörterm fd zwiſchen den Nenuwörkern das 
Mittei halten, von mittlerer Beſchaffenheit 
find, Peyworter, welche bie Nebenbedeu— 
tung der Zeit haben, und von Zeitwörtern 
hertommen; Lat, Participium. 2) Zuwei⸗ 
len auch ein Wort, welches der Intenſion, 
der Bedeutung, der Würde nach u. f.f. ziol: 
ſchen zwey andern das Mittel hält, & 
Fan man fagen, ermahnen ijt ein Mittel— 
wort zwifchen birren und befehlen. 3) 
In dey Moral, ein Wort, fo fern es eine 
gleigguiltige Sache bezeichnet, 'eine Sache, 
welce am ſich weder gut noch böfe iſt; Vo- 
cabılum mesw. | 

Mitten, eim Nebenwort des Ortes, im 
der Mitte, welches ale Mahl ein Worr 
wort nam lich erfordert. Mitten in der 
Stadt wohnen. Weiten durch den Fluß 
geben. Etwas mitzen entzwey brechen, 
es mitten durch ſchneiden. Mitten unter 
dem großen Haufen ſeyn. Mieten von 
einander rbrilen. Edle Seelen entvecken 
einander mitten in dem Gedränge der 
Welt, Gell. Ohne Vorwort nad) ſich iſt es 
veraltet; wo die Enden mitten zuſammen 
ſtoßtn beſer in der Mit:e. Such für das 
gemeine mitten inne ſagt man lieber in der 
irre, Dieſes Vorwort lautet ſchon im 
Iſidor mittem. 

Sie Mitter nacht, plar. die — nächte, 
1) Der mittelſte Theil det Nacht, die Stun⸗ 
de von zwölf bis eius im ber Nacht. Um 
Muternacht. Es if Mitternacht ober 
um Mitternacht. Vor Mitternacht. Ya 
Mitternacht. 2) Diejenige Himmelsgegend, 
welche Mittag gegen über liegt und Abend 
zuc Rechten, Morgen aber zur Linien bat, 
ohne Plural; Nord. Der Wind kommt 
aus Mitternacht. Gegen Mitternacht 
wolnen, liegen, reifen, 

Miternaͤanig, adj. etadv. 1) Was 
um Mitternacht iſt oder geſchiehet. Der 
mitternächtliche Schlummer. 2) Gegen 
Mitternacht liegeud, wo auch die Compara⸗ 
ton Statt findet, — er, — ſte. Die 
mitternächtigen Länder, Sm dieſer Be: 


1), In der Sprachtunſt, 


Mif 


deutung iſt dafür au mittermächtlich ũblid 
fd wie man auch ncydlich, mittaglich, Sf 
lich u. ſ. f 0” 

Die Mitfaſten, fing. inußit, eine fe} 
ten gewordene Venennung der Mitte de 
Baften, Der Somurag ech Mitfaſten 
der Sonntag Löätare, 

Miccbeilen, verb. rezul. ad. rina 
Theil feines Eigenthumes einem andern über 
fragen, demſelben eigen machen, anı bir 
figfien von Dingen, welche man andern om 
Lohn vder Vergeltung eigen macht. Winen 
Armen eine Gabe mittheilen. Jemandern 
einen guten Rath mitrheilen. Die Son 
ne theilet ihr Licht alten Weſen mit. 
beit mir deiße Traurigkeit mirgerbeilen 
Durch den Umgang theilen die Gemüc)e 
einander ihre Gedauken mit, - Deder dir 
Mierheilung. l 

Mittler, adj. welches in der abvrrkt: 
fhen Geitalt nicht üblich if. Es bedenter, 
1. eigertlih, was zwiſchen zwey Dingen 
dem Orte und der Zeit nach in der Yritteif 
wofür man in der vertrenlisen Sprechart 
auch mittelſte ſagt. Der mittlere Am, 
der mittelſe. Der mittlere Singer. Der 
mittlere Son. 2. Figürlich. ) Wis 
zwirsen zwey Ertremen, zwiſchen zwep eĩnen⸗ 
der eutgegen geſetzten Dingen, oder euch 
nur zwiſchen zwey Dingen verſchiedener Art 
das Mittel bält, Er iſt von mittlerer 
Größe, weder zu groß, wech zu Hein. 
Em Mann von mittlerm Vlter, vonmäuts 
lichem Kirer, weder zu alt noch zu jun. 
in Sier vonmitrlever Stärke. 2) Art 
lev Weile, mittler Zeit, indeſſen; bedde 
nur im gemeinen Leben, wo fie auch me 
neiniglich zuſammen gezogen werben, mitt 
lerweile, mittlerzeit, Mittlerweile hoffe 
ich ſie heute zu ſehen. 

Anm, Die meiſten halten dieſes Wort 
für den Compbaraliv von dem Superlativ 
mittelſte, deſſen Poſitiv mittel veraltet tılr 
fo daß mittler für mitteler ſiehet. S. Mit⸗ 
tel das Beywott. Allein, da bier keine ei: 
gentlih jteigende Bedeutung vorhanden Ir 
fo kann es auch ein eigenes Beywort ſern, 
weldes and Wittel und der Ableitungsirfe 
— er zuſammen gefepet iſt, und etwas be⸗ 
deutet, welches fig mitten unter, oder zwi⸗ 
fpen zwepen andern befindet, D 
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Der Mittſer, des — ee, plur. ut 
nım. üng. eine Perion, welche fich zii: 
hans zen freitige Perfonen in des Mittel 
(ale, ihren Streit zu vermitteln, fie zu 
weieknen fact, in der edlen Schreibart; 
indre vertraulichen Eprechart die Mittele 
preis, im gemeinen Leben der Mittels⸗ 
mann, Famin. dee, Mittlerinn. Die 
denia war oft zwiichen den mächtigften 
arten Mittlerin. Sn dee Deutſchen Bi: 
kl und der Theologie wirb Chriſtus der 
MNtler genaunt, weiter durch feinen Ver: 
mugẽetod Gott mit ben Meuſchen ausge: 
‚Muct bat. 

Muꝛitler weile, Mittlerʒeit, zwey Ne: 
votter für iadeſſen, ſiehe Mittler, das 
Rywort. 

Cie Mittwoche, plur. die — n, der 
ehne des vierten over mittelſten Tages 
utder Woche, welcher in vielen Gegendeu 
as einer migveritandenen Analogie der übri: 
Is Wechentage im münnlichen Geſchlechte 
dt Mittwoch, Des — es, oder gar der 
Mitvochen, des — 8, lautet, Da in: 
eſen dieſes Wort aus dem weibliden Wo: 
de zalamımen geisget iſt, ſo ift der Mitt⸗ 
woch in aller Betrachtnug unverzeihlih, zuch 
eu die erfte Hälfte der Zuſammenſetzung 
‚de Hanptmort Mitte ſeyn follte. Es iſt 
bat Mittwoche. Auf die Frege wenn? 
nme dieſes Wort vermittelſt des abverbi⸗— 
in's die Seſtalt eiurs Nebenwortes au, 
denn zugleich das weibliche e wegtullt; 
Nttwochs, an der Mittwoche, fo wis 
Bin auch fagt Montags, Dienotags u. f.f. 
(Ne Nederſachſen hängen dafür eine andere 
\iberbifhe Endung — en su, Mittwochen, 
IR fie gleicy bey ben üdrigen Wogentagen 
Ib s behalten, 


Ninvandern, verb. regul. neutr, 
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dit ſeyn, mit einem andern zugleich, in 
Grietfhaft wandern. Daher die Mitwan⸗ 
rung, 


Mitwirken, verb. regul. neuer, mit 
daben, mit einem andern genteinjchaftlich 
dillen, feine Kraft zu wirfen mit der wir: 
trabın Srafteines andern Dinges vereinigen, 
Rt hieß fich nicht bewegen, zu diejer bö— 
zandlung mitzuwirken. Jugleigen, 
einem gemeinſchaftlichen Zwege wirken. 


Mod 


Als ſchien zu feinem Glücke mit uwir⸗ 
Fe. u 

So auch die Mitwirkung. Etwas durch 
feine Mitwirkung unterſtüitzen. Zeige 
moraliſche Handlung geſchiehet ohne die 
Wirwirtung des Wibeus, Sonnenf. 

Das Nitwiſſen, des — 9, piur. car, 
von ber %, 4, mit um etwas willen, ber— 
jenige Suftand, da man gemenſchaftliche 
Wiſſenſchaſt oder Vordewußt boy etwas bat, 
Ach babe es mir- Caji Mitwiſſen gethan. 
Das iſt ohne mein Mitwiſſen geſchehen. 

Mitziehen, verb. irreg. act. et neutr. 
G. 5iegen,) welches im letztern Falle fern 
erfordert, mit andern gemeinſchaftlich, in 
Geſellſchaft ziehen. 
Ddie Mirtür, plur. die — en, und 
dem Lat. Mixtura, einen vermiſchten Kör— 
per zu bezeichnen. In den Apotheken iſt 
die Mixtaur ein aus magenſtärkenden Eſſen⸗ 
zen zuſammen geſetztes Arzenegmittel, 

Die Movllien, (vierfpiblg,) Ging. in⸗ 
ußt. in weiterer Brdentung alles bewegliche 
Vermögen, doch mit Ausſchluß der Tiere 
und Flihe, des Getreides auf dem Halme, 
des Obſtes auf deu Büumen, des Bran— 
und Adergerätbes u. f. f.. bewegliches Der: 
mögen, ehedem und noch jet zuweilen in 
den Neshten die Fahrniß, fahrende Zabe. 
Ju engerer Bedeutuug wird aller HZausrath 
oder alles Zausgeräth unter dem Nabmen 
der Mobilien verſtanden, wofür man auch 
wohl ben Frauzeſiſchen Ausdruck Meublen, 
Méebeln, (Meubles) zu gebrauchen pflegt. 
Es iſt aus dem Lat. mobile, von welchem 
man auch im gemeinen Leben das Bepwort 
mobil hat. 

Die Mode, plur. die —n, aus dem 
Franz. Mode, bie eingeführte Art des Ber: 
haltens im geſellſchaftlichen Leben, vie Siere, 
Gewohnheir; und in engerem Werftande, 
die veriinderliche Art der Kleidukg und ber 
Anordnung alles deſſen, was zum Schmude 
gehöret, wofür man ehedem auch das Wort 
Weiſe gebrauchte. Sich nach der Mode 
Pleiden. sEine Mode mitmachen. Eine 
neue Mode aufbringen. Es iſt die Mo— 
de fo. Die Mode bringe es fo mit ſich. 
Aus der Mode kommen. Das KRleid it 
nicht nach der Mode gemacht. Wo es 
zuweilen auch in Geſtalt eines Nebenworted 
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nach ein größerer verfertiget wird. 


Mod 


gebraucht wird. Diefer Kopfpuz ift nicht 
mehr mode, d. i. gewöhnich, liblich. Es 
wird bald wieder Mode werden. Man 
Tan mit dieſem Worte allerley Zuſammen⸗ 
ſetzuugen machen, fo wohl Dinge zu bezeich⸗ 
nen,. welde Mode find, Modewörter, 
Modetracht, Wiodekleidung, Modezeug 
u. ſ. f. als auch Perfonen, welche ſich nach 
der Mode bequemen, diefelde zu beobachten 
und bey andern zu befördern ſuchen, ein 
Modeichneider, : Wiodedichter, Modes 
vediger u. f. f. S. auch Modiſch. 

‚Der Moõdel, des— 9, plur. ut nom. 
fing. 1) Ein Maß, doch mur bey den Säu: 
Istordmungen , wo ınan das Maß, nach mel: 
chem man alle Glieder und Theile der Ord⸗ 
nungen und ihre Weiten von einander aus: 
zumeſſen pflegt, denYiiodel nennt, 2) Ei: 
ne Figur, ein Bild, beſonders bey den 
Nebterinnen und Webern. Allerley Yiodel 
in ein Tuch näben. Indeſſen iſt das Zeite 
wort modeln in. diefem Verſtande üblicer, 
3) Eine vertiefte Form, einen andern Kör— 
per datein zu gießen oder’zu drüden, um 
ihm badurch die verlangte Geftait zu geben; 
eine Gießform, Sorm ober Parrone. Ein 
Giefmodel, einen flüſſig gemachten Körper 
darein zu gießen, um ibm cine gewilfe vers 
langte Beftalt zu geben. Der Knopfmodel, 
Rugelmodel, Blumenmodel u.f, f. Kuönfe, 
Kugela, Blumen darein zu gießen. Der 
Töpfermodel, worein die Tüpfer ihre Ar- 
beiten drüden, wenn fie felbige bilden. Et— 
was in einen andern Niodel giefen. 

Das MIOOELL, des — es, plur. vie — e, 
in der weiteften Bedeutung, vin jeder Ge: 
genſtand, welcher nachgeahmet wird, befon: 
ders, weicher in den bildenden Künften nach: 
geahmet wird. So ift der nackte Menſch, 
nah welden in den Mablerſchnlen gemahlet 
wird, das Modell des Mahlers In en— 
gerer Bebeutung iſt es ein nach dem verjüng⸗ 
tem Maßſtabe verfertigter Kleiner Körper, 
welcher einem größern ähnlich iſt, oder wor- 
© 
verfritigen fi die Bildhauer ſolche Mo— 
delle von Wache, Thon, Erps u. f. f, ihre 
größeren Werle darnach auszuarbeiten. Das 
Modell eines Hauſes, einer Mühle, eiz 
ner Maſhine n. ſ. f. eine förperlike Vor⸗ 
ſtellung derſelben im Klanen. 
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Modellieren, verb. reg.a&, ct neutr 
aus dem Franz. modeler, ein Modell ma 
Hm. In Thon, in Wachs modelliren 
ein Modell and Thom, aus Wachs verferti 
gen: Ingleichen fo viel ald abformen. Ei 
ne Bildſäule modelliren, 

Modeln, verb. reg. ad. ı) Wi 
Figuren verfeben,, befondere bey ben Webern 
Gemobdeltes Band, im Gegenfahe dee glat 
ten. Ein nemodelter Zeug, dergle bei 
3. B. der Damaſt it. Zeug, Acımwaut 
models. Gemodelte Buchſtaben, ben de 
Särifigießern, Schönfzreibern, mit Figu 
ten verichene Buchſtaben. 2) Eine geil 
Seftalt geben. Die Fregatten zur ſchneken 
Fahrt modeln, ihnen cine ſoldde Geſtalt ge: 
ben, welde zu einer fhnellen Fahrt bequem 
tft. 3) In noch weiterer nnd figirüher 
Bedeutung, bilden überhaupt.” Die Such) 
uns ach dem Geliier zu modeln. Dad 
Hauptwort die Modelung kommt felten vor 

Das Mödelüch, des —es, plur 
die — tuͤcher, bey den Näbterinnen, cin 
Tuch, morein ſie Buchſtaben, Figuten, Mu 
fier u. ſ. f. nähen, damit Ihnen ſolche in vor: 
kommenden Fullen zum Muſter dienen kön: 
Ren. x 

Der Moder, des—s, plur. doch nur 
von mebrern Arten, ut nom, fing, ein mit 
Waſſer vermengter fefter Körper, im veräcte 
lisen Verſtande, dergleichen 3. B. bier 
Schlamm, der Bodenſatz flüfiger Körper) 
mit Wafer vermengte Erde u. f. f. (nd, 
30 Meder werden, verſaulen. Im Berge 
baue wicd eine fürubige, oft feuchte Materie, 
welde dem Letten ätnli tft, Moder atz 
nannt. Für Koth auf den Gaſſen oder gel⸗ 
de nach einem ftarken Degen iſt ed. mar im 
deu gemeinen Mundarten befonderd Mieders 
fahfens übüch. i 

Moderig, > er, — ſte, adj. & adv. 
1) Moder enthaltend, aus Moder beſiebend. 
Ein moderiger Boden. Moderiges Wirt 
fer. Am häufgfien, 2) dem Moder äbn⸗ 
lih, befonders dem Geſchmacke und Ger 
de nad, Der Fiſch ſchmeckt modenig. 
Das Waffe riecht moderig, 


Modern, verb. reg. neutr, mit has 
ben, zu Moder werden, ſich in Moder aufs 
Söfen, von feſten Körpern, wenn fie, dutch 
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de Fünlmiß anfgeiöfet werben. Die Leiche 

meden ſchon. 

Medern, — er, — fie, adj. & adv. 
os im mittlern Sat, ınodernus, Franz. 
andere, den meneften Sitten, dam neues 
in Geſchmacke, der neueſten Mode gemäß; 
in Segenfage des antik oder veraltet. 
Die Modeſucht, plur. car. die Suct, 
di'nngeordnete Begierde, die Mode zu 
kesbachten. 

Modiſch, — er, — te, adj. & adv. 
ke Mode gemäß; neumodiſch. Sich mo: 
dh Heiden. Neue modifche Stoffe, Fed. 
Suleihen, die Mode deobachtend, berfels 
‚kufolgend, Ein füßer modiſcher Serr. 
modiſche Prediger. 

Mögen, verb. irreg. neutr, Praſ. ich 
Img, du magſt, er-mag, wir mögen 
IE. f. Eomjunet. ich möges Imperf. ich 
Imscher, (nicht mogte,) Sonjumet. ich mödı:e; 
‚Bro, gemocht, (nibt gemogt) Im: 
prat, welcher doch nur iu der Zuſanzmen⸗ 
(sung mit ver ũblich fit, möge, Es er: 
Ändert das Hfswort baben und bedeutet 
kml Fönnen, aid wollen. 

I. Können. 1. Imweiteften Verſtonde, fo 
mtinbjestine, aldobjcctive, Araft, Macht, 
' Bermögen hauen etwas zu thun, durch feinen 
| Biteripruch, durch Leine wefentliche oder zufäls 
‚ige Eufchräntung gehindert werden, zu fepu 
‚ar zu bandein. Das Land mochts nicht 
erragen, ı Mof. 13,6. Wir mögen es 
üwätigen, 4 Mol. 13, 31. Magauch 
in Blinder dern andern den Weg wenen? 
br. 6,39. Ju diefer im Hochbentfeen ver: 
diten Bedeutung iſt es nom im Oberdent⸗ 
fr gangbar. Wie magit du dich allein 
x einem Todten wagen? Weiser mögen 
mine ſchwankenden Knie nicht, Geßn 
%s weldder Mundart es auch noch einige 
etdeutſche Kanzelleren bepbebaiten haben. 
we mögen euch hiermit gnädigſt nicht 
verhalten. Es bat ihm ſolches nicht ver: 
dacht werden mögen. 

2. In einigen engern Vedeutungen. 
ueſache haben etwas zu thun; in der ver⸗ 
trauligen Sprechart. Du magſt dich im: 
mer in Acht nehmen. Er hätte es im: 
mer thun mögen. u) Erlaubnis haben 
2 zu than, durch den Willen des andern 
uidi gehindert werden; doch nur in einigen 

Adel. Ausz. 3. Th - 
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Fallen, beſonders des geſellſchaftlichen Lebens, 
Wie find fie dazu gifommen, daß ich fra⸗ 
gen mag? Beſonders mit einigem Unwillen. 
Er mag esimmerbin thun. Mag er doch 
thun, was er will. Mag er doch den 
Verdacht haben, Weiße. Mögt ihr doch 
bier machen, was ihr wollt. Da es denn 
sit in die mit Unwillen verbundene überlaſ⸗ 
fung oder ‚Dabingebung, in einen gewifen 
Zuftend übergehet. Er mag zujeben, wie 
ev mit ihr zurecht kommt. Du magſt 
vun auch veriuchen, wie es thut. 3) 
Seyn, geſchehen, oder erfoigen Können, von 
einer nügligen aber doch umgewiffen ‚Sage, 
Ih mag thun was ich will, fo-ift es 
nicht recht, Du magft von mir verlans 
gen, was du willſt. Alles was du wün⸗ 
fehen magit. Wie mag dag zugehen? 
Wars mag doch diefe Zubereitung bedeu⸗ 
tin? Wie mag es mit dem Kranken jtes 
ben? 4) Reſenders, mit dem Nebenbes 
griffe ber Gieiduültigleit, von Seiten des 
Diedenden. Es man ſeyn. Mag doch - 
unfer Vermögen an lachende Erben Foms 
men. Es man dabey bleiben. Du magſt 
lachen oder wernen. Es mag ſeyn, wie 
es will. Die Leute mögen ſagen, was 
fie wollen, er iſt doch unſchuldig. 5Oft 
bezeigner es nicht ſowohl eine entfernte, als 
vielmehr eine nahe Möglichkeit, ein: möglis 
che Sacht, welge unter gewiſſen Uinftänoen 
leicht wirfli werden kann, oder werden füns 
nen, da es dena im Cenjunctlvo ſtehet. Ich 
fürchte, er möchte kommen. Man möchte 
vor Ärgermiß des Todes ſeyn, Gell. Er 
möchte fonft gar nen fügen. ch bätre 
blutige Thränen weinen mögen. Stil, 
man moöchte dich hören. 6) Chen fo oft 
wird es aber auch gebraucht, eine Vermu⸗ 
ihuug, eine wahr cheinliche Möglichkeit ans 
äzudenten. Er mochte etwa zwanzia Jah⸗ 
re alt ſeyn. Im Srunde mag ſie ihn 
wohl leiden können, Weiße. Sie mögen 
ihr ſehr gefallen, und ſie mag es doch 
verbergen wollen, Gell. Er möchte nun 
wohl nicht mebr Fommen. Sie mag ein 
gut Gemürh haben. un, nun, fie 
mag artiggenug feyn, Weiße. Ich möchte 
diejes Weges jo baid nicht wieder kom⸗ 
men, Leſſ. 7) Jugleichen, den Optati⸗ 
vum und Tonjunct: vum auszubtlicen, Da es 
H Bean 
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nrdal, In Neu: Guinea und Congo, bie 
Einwohner von Mensmitapa, Malaber, 


Malakka und einigen fübligen Inſeln (ind; 
welche auch unter dem Nahmender Schwar: 
zen und Negern bekannt find. Beſonders 
pflegt man einen ſolchen ganz ſchwarzeu Afri: 
kaner, welchen vornehme Herren zu ihrer 
Bedienung baiten, einen Mohren zu nen: 
- nen. 3. Figürlich. 1) @ine Art Scmet: 
-- terlinge, Papilio Antiopa L, 2) Ber mi: 
- neralifche Mohr, in der Chymie, ein aus 
Metallen und Halbmetallen niedergefclage: 
‚nes ſchwarzes Pulver; Acthiops minera- 
his. f - 
3. Dis Mohr, ein fumpfiged, moras 
fliged Land, &. Moor. j 
Die Nöbre, plur. die — n, ein 
Nahme einer Art efbarer rüsenartiger Wur⸗ 
zeln und ihrer Pllanzen; DaucusL. Die 
wilde Möhre, Daucus Carora L. Die 
gelbe Möhre, zahme Möhre oder Car: 
tenmöbre, welde auch Mohrrübe genannt 
wird, Daucus farivus L. ift eine Abünde: 
sung der vorigen und trägt eine gofdgelbe 
füge Rübe; gelbe Kübe, in Niederf. gel: 
be wurzel, oder nur Wurzel ſchlechthin. 
Die rothe Möhre, welche auch Cardtre 
genannt wird, nach dem Franz. Carotte, 
Daucus fativus, radice rubra, crafla, 
iſt blutroth, aber von der Beete oder dem 
Mangolde noch fehr verſchieden. Die wei: 
Ge. Röhre oder Schweinsmöhre, Daucus 
fativus, radice alba, ift die ſchlochteſte 
Art, R 
Der Wiobrenkopf, des — es, plur. 
die-— Föpfe, eine Benennung verfchiedener 
Arten: Xhiere, welche einen kohlſchwarzen 
Kopf haben, von 2. Mohr 2. So wird 
yein weißes Pferd odır Eisſchimmel, welches 
einen fchwarzen Kopf und ſchwarze Füße hat, 
ein Mohrenkopf genannt. Eine weiße Tau: 
de mit einem ſchwarzen Ropfe führt gleich: 
falls diejen Nahmen, fo mie aud eine Art 
Blautepihen ‚oder viehneht Grasmüden, 
welche eine ſchwarze Platte auf dem Kopie 
hat; Motacilla atricapilla L, in einigen 
Gegenden Mönch, Schwarzkopf, Gras: 
— Wiobrenland, des —es, plur. 
die — länder, ein jedes Land, welches von 
Mohren, d.i, fo wohl von gatız ſchwarzen, 
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als auch von braunen Menſchen bewehuet 
wird, In engerer Bedeutung und obne Din: 
tal pflegte man ehedem ächiopien nur Moh ⸗ 
renland zu nennen, welche Venenmung aber 
wegen der Vieidentigfeit des Wortes Mohr 
jest veraltet iſt. " 

Die Wiobrerde, S. Moorerde. 

Die Wiobrbirfe, plur. ivuf. eine Art 
des Honiggraſes, welche unierer Hirfe gleicht, 
in Eprien, Miauritäniet und Indien eins 
heitniſch tft, und aub in Italien und der 
Schweiz als eine der ergiebigften Getreide: 
arten gebautt wird; Holcus Sorghuır, H, 
fäccharatus, H. Halepenfis und H. bico- 
lor 1.. 

Mohriſch, adj. et adv. den Mohren 
sehörend, ihnen ähnlich; ein Berwort, wel 
ches jept wenig mehr gebraucht wird, Wenn 
man unter Mobren nörbfihe Afrikaner vers 
ſtehet, fo ift daſür jegt Mauriſch üblicger. 

Die Miobrmeife, plur, die — n, 
1) Zu einigen Gegenden, ein Nahme der 
Moͤnchmeiſe, Aſchmeiſe, Kothmeiſe, oder 
Graumeiſe, Parus paluſtris L. welche uch 
das Mohrvõgelchen genannt wird. 2) Au 
andern Orten führer die lang geſchwänzte 
Meife, welche auch zahlmeiſe, Schwanz: 
meife, Pfannenfliel, Rietmeiſe, Berg: 
meile und Schneemeife beift, Parus cau- 
datus Klein. diefen Rahmen. 

Die Mobrriibe, S. Mehre. 

Der Molch, des — es, plur. die 
— e, eine Benennung einer Art ſawarzer 
Eidechfen mit gelben Flecken, welche zu dem 
Waffer « Eidechſen gehören, umd ſich in moo⸗ 
tigen Teihen und Gümpfen aufhalten. Im 
weiterer Bedeutung wird ber ahnlich gefledte 
Salamander von einigen gleichfalls Molch 
genannt. 

Die Molde, S. Mulde. 

Die Wiolfen, fing. inuf. ber wäfferige 
Theil der Milch, nachdem ber fettere, dich⸗ 
tere Theil Davon geſchieden worden; Das 
Räfewaffer, Milchwaſſer, in Oberdeutſch⸗ 
land die Schotden, Milchſchotten, Sie: 
pen, (Serum,)im Niederſ. Waddick. Die 
Golfen = Cur gebrauchen, Molken zur 
Gefundheit triuken. Im gemeinen eben 
eistiger Gegenden wird dieſes Wort auch im 
ber einfachen Zahl gebraucht, und.da iſt es 
in Meipenungewilfen Geſchlechtes: eimleich- 
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tes. Molken wird dem biluetifchen Rinde 
die beite Mandelmilch, Beil. In Öfter: 
teih it ed männliben, der Molken, und 
in det Ehweiz; weibliben Geſchlechtes, die 

Mole: Hier preßt ein ſtark Gewicht den 

füneren Sag der Molke, Hall, 

Der Wiolfendieb, des — c9, plur. 
de— e, in einigen Gegenden, ein Nahme 
der Etmetteriinge, weil ſie der Milch 
tachgehen follen ; von Molfen, fo fern ed 
Mid überhaupt bedeutet: An andern Or: 
ty. heißen ſie Molkenteller, Milchdiebe, 
ı Burterwögel, S. Butterfliege. 

Molkig, — er — ſte, adj. et adv. 
| VNollen enthaltend; ingleichen den Molten 
\ ähnlich. 

Molm, Molmig, S. Mulm u. f.f. 

Molſch, —er, — cite, adj. Kadv. 
An im"einigen Gegenden übliches Mort, 
| meizes eigentlich weich dedeutet, ader vor: 

wimlih von den Äpfeln, Birnen, Mifpeln, 
| md andern Arten des Obſtes gebraucht wird, 
| werm fie in dem erſten Grad ber Faulnlß 
Öhergben. In einigen Gegenden mulſch. 
R mMoron, &. Multon. 

Kie Monade, plur. die — n, aus 
bei Griechiſchen uovas , — dos, eine Ein: 
kit, die ganz einfahen imd untheilbaren 
Beilaudtheile der Körper zu bezeichnen, wel: 
‚ Ge die altern Philofophen, Aromen, le: 
mente nannten, 

Der Mondrch, des— en, plur. die 
—m, Jamin. die Monarchinn, aus dem 
rich, und Lat. Monarcha, ber Beherr⸗ 
fer einer Monarchie, fo wohl im engern, 
eis im eltern Merftande, in welchem letz⸗ 
Km man oft alle Könige und Kaifer, auch 
rm ihre Gewalt anf mancherley Axt einge: 
ı Üräntet it, Monarchen, und folde weib⸗ 

ide tegierende Perfonen (nicht aber die blos 
mpg der Monarchen) Monar⸗ 
zu siennen wiegt. Siehe Selbſt⸗ 
hetſcher. 


Die Monarchle, (drevſolbig,) plur. 
Sen, <öterfolbig,) aus dem Griech. und 
Yet, Monarchia. . 1). Diejenige Regie: 
Nngöform eines Reiches, nad welcher die 
Setfe Gewalt nur einer einzigen Perfon an: 
vertrauet iſt, zum Wuterfhlede vom der Ari» 
fokratſe nd Demokratie; ohne Plyral. 
ROY Hünfigen aber, 2) ein Reich, in wel: 


Mon 


getragen ift; zum linterfsiede von eirer 
Kepublif. Eiagentlich und im engiten Ver: 
ſtande, wen dieſer einzige ih ‚Leien Tub:' 
übung unumichrönft, d. Ä. anf fehre mertli⸗ 
liche Art eingefchränft iſt; in welchem Ver⸗ 
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2 1 
dem die oberſie Gewalt einem eimjigen auf- _ 


ftande nur Frautreich, Sir Dänemarl, 


bie Portugieſiſchen Starten und mod einige 
andere Reiche Monarchlen find, In weite: 
rer Bedeutung aber werden, auch folhe Mei: 
che, in weiten bie von einem einzigen be: 
kleidete oberfte Gewalt auf mancherley Art 
eingefhränfet ift, wie Das ehemahlige Poh⸗ 
fen, vor Kurzum noch Schweden, Großbri⸗ 
tannien u. f. f. Monarchien gemannt. 

Nonarbifdr, adj. etadv. einem Mo: 
narchen, oder einer Monarchie ähnlich, in 


dee Monarchen ungetbeilten und uneinge ⸗ 


fhräntten Gewalt gegründet. Die morar: 
chiſche Regierungsſorm, im Gegenſatze der 
republikaniſchen. 

Der Monath, des — es, plur. die 
— e, bie Zeit von einem Neumonde zum 
andern, welche eigentlich 29 Tage 12 Stun⸗ 
den umd 44 Minuten enthält, welcher Seit: 
raum ber narürliche oder aſtronomiſche 
Monarch genannt wird, zum Unterfchiede 


von dem bürgerlichen oder politifchen, mo 


bald 30 bald 31 Tage auf einen Monatb ge: 
rechnet werden, ba denn ein Fahr zwölf ſol⸗ 
cher Monathe enthält. In manden Fällen 
des gemeinen Lebens pflegt man auch eine 
Zeit von 4 Moden oder 28 Tagen einen 
Monath zu nemen, da denn 13 folder Mo⸗ 
nathe auf ein Fahr geben. Drey⸗ vier 
Monathe. In Monathe Friſt, in Zeit, 
von einem Monathe. Innerhalb Eines 
Monathes. 

Die Monathblume, oder Monaibs⸗ 
blume, plur. die — n, ein Nahme ver⸗ 
ſchiedener Gewuchſe, welche Ale Monathe, 
oder das ganze Jahr. kindurch blühen. » 
Der Mafilieb:n, oder Gänfeblumen , Bel- 
lis L. 2) Einer andern Pflanze, Meny- 
anthes L. 

Monarblich, adj. et adv, was alle Mo: 
nathe iſt oder geſchiehet. Monathlich be: 
zahlen. Der monathliche Gehalt. "Die 
monathliche nn des andern Be 
ſchlechtes. 
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mit einem foldden Fehler behaftet. Iſt die: 
fer Fehler sit einem Flufe vergeſellſchaftet, 
fo wird derſelbe der Mondfiuß genannt. 

Mondð ind, adj. & adv. welches nur 

„ von Pferden gebraucht wird, und vermuth⸗ 
lich mit dem vorigen. einerlev Kt, in. 
mondblintesPferd, wofürand ſchsnblind 
ut Z fi. Daher die Mondblindheit / plar. 
ãnuſit. 

Ser Mond: Cirkel, S. Mond irkel. 

Das Vienscnishr, des — es, plur. 
Die. e, ein allein nad dem Laufe des 
Mondes beftimmt:s Jahr, ein Jahr, wel: 

"es aus zwölf oder drepzeben Mondenino- 
nathen beitebet, und mieder in das Afro: 
‚nomifche und bürgerliche Mondenjahr ge: 
Iheilet wird. . - j 

Der Mondenmonsib, des — es, 
plur. die—e, ein Monath,, weicher alleln 
durch den Lauf des Mondes beſtimmt wird, 
bie Seit von einem Neunpade bis zum ans 
dern, welche 29 Tage, ız Stunden, 44 
Minuten, 3 Gec. und rı Reiz. beträgt; jum 
Unzerfsiede von einem. Sonnenmonathe, 

Die Mond : Epscten, fing. inufit, 
eben Bafelbft , der Unterfcied zwlſchen einem 
‚ bürgerlichen-Sornenjehre umd einem aſtrono⸗ 
miſchen Mondenjahre, 

Die Monofinſterniß, plur.die — ſſe, 
die Verdunkelung des Mondes durch den 
Schatten der Erde, bie Berfinfterung des 
Diondes im Wolmonde; zum Unterſchiede 
don einer Sonnenfiniterniß, 

' Dee Mondfüß, des — ſſes, plur. die 
— flüffe, S Monvauge, Daber das Ben: 
‚und Nebenwort mondflüffig, sit dem Mond⸗ 
fluſſe debafter. Ein mondflüſſiges Pferd. 

Die Nondirung, Mondiren ‚©. 
Montur. 

Das Mondkalb, S. monkalb. 

‚Dis Miondfraut, des — es, plur. 
inf. S. Mondraute. 5 

us Mondlicht, oder Mondenlicht, 
2 — es, pur. inuſit. das Licht oder der 
Srein des Mondes. Es it dieſe Hader 
Mondlicht, der Mond feiner; wo es als 
ein Akdenwort zu fiehen ſcheinet. Wir ber 
ben dieſe Nacht Nondlicht. 

Die Monomilch, plur. inuſit. eine 
leihte, welße, ſchwauꝛmĩge und zerbrechll⸗ 
Me lallartige Erde, welche an ber Zunge 


* 
Mon 
klebt und einen füßfihen Geichnmad bat; 
Lac Lunae, Morochtus, - Ran findet 
fie von mancherſey Fardeu, gemeinizlich aber 
von weißer, wovon auch die Iegte Hälfte if: 
tes Nahmens entitonden zu ſeyn ſcheinct. 
Die mondraime, iur. inufit. eine 
Vilanze‘; Osmunda Lunaria L. Yılond: 
Fraut, Kifenbreih, Sie hat den Nahmen wer: 
mthlich von deu Blattchen des gefiederten 
Biattes, welche die Geſtalt eines halben Mox- 
des haben. £ 
Die Miöndsbrüde, fing. inußt. die 
Vrränderungen des ſcheindaten Kichtes des 
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‚ Mondes, bie ſtufenweiſe Zu: und Abnedme 


feined Lichtes; Die Mondec wandelung. 
Von dem veralteten Bruch, Veränderung, 
ober auch der Glanz, Schein, und brechen, 
fi brechen, ſich ändern, inaleihrn gheugeu. 
Der Mondſchein, des — ce, plur, 
die. —e, ber Echein des Mondes deſen 
Sufkomd, ba er und andere Körver farbe 
macht, ohne Plural; das Mon dlicht. Wir 
Eaben dieſe Nacht Mondſchein. 
Mondſuchtig, — er, — ſte, adj. 
et adv, eigentlich, mit eintr Krankheit be: 
haftet, welche Im ibren Affen vom der #h: 
und Zunahme des Mondes abhanget. Im 
gewöhnftchften Verftande went man wer die: 
jenigen Perſonen mondflichtig , welde des 
Nachts im Schlafe aufftehen, und allerlen, 
oft ſehr gefährliche Verrichtungen vorneh⸗ 
men; deren ſie ſich nach ihrem Erwachen gat 
nicht mehr bewußt find, dergleichen Verio: 
nen man au Nachtwanderer, Nachtgän⸗ 
ger zu nennen pflegt. Ihre Krankheit ri: 
tet fich gemeiniglih nach der Mondewande⸗ 
lung, und ift um die Zeit des Vollmondes 
am beftigften. Daher die Mondfüchrigkeit, 
dieſe Krautheit felbit, and die Mondſucht. 
Die Mondsubr, Miondenubr, tet 
Miondubr, plur. die —n, eine ihr, wel: 
&e bie Etunben in der Nacht vetmittelſ des 
Schatteus des Mondes, ſo wie die Zonnen⸗ 
uhr durch den Schatten der Sonne, andeutet. 
Die Mondswandelung, plur. die 
— en, bie perrodiſche Ab: und Zunahme ded 
ſcheinbaten Lichtes des Mon des; die Monds⸗ 
brüche, der Mondwechſel. 
- Dir Mondiag, €. Montag. 
Die Wondtaube, plur. die —en, ei⸗ 
Art Hauetauben, welche ſiarter als a 
geld; 
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geißtagben find und Büſchel auf den Kinkm 
haben. Sie legen und brüten im Sommer 
ele Monden oder Monathe, daher fie au 
den Naher zu haben (Seinen, und bey au⸗ 
Ian Monarberauben heißen. Wegen Ib: 
ter ciuer Trommel ähnlichen Stimme wer: 
ba fe auch Trommeltauben genannt. 

Die Mondur,“ S. Montur. 

Des Monkalb, des—es, plur. die 
—Fölber,, ein flejiſchiaes Gewachs, welches 
fh zuweilen in der Bärmutter dee welbli⸗ 
den Sefiplehted erjeuget; Lat. Mola. Die 
legte. Säfte Kalb bedeutet hier ohme Zwei⸗ 
iel eine jede Gedurt, elin jedes Junges, 
wenn fie nicht zünichft von ſolchen Gewachſen 
In der Baͤrmutter der Kühe entlehnet iſt. 
Die erſte Hälfte ift allem Anſehen nah das 
et? mein, man, falſch, unecht, S Mein: 
ed. Daher dieſes Wort richtiger Mon⸗ 
kalb als Mondkalb gefärieben wird. 

Die Monſtranz, plur. die — en, in 
der rẽmiſchen Kirche, das zierliche Gehäuſe, 
in welcdem die conſecrirte Hofite aufbehalten 
zrd gezelger wird; and dem mittlern Lat. 
Monftrartia, welches ehedem auch ein Me: 
Ihsien : Käfthen bedeutete, 

Der Montag, des— es, plur. die 
—e, ber zwerte Tag in der Woche, Dies 
Junae, weil er ben ben älteſten abgöttiſchen 
Völlern dem Monde gewitmet war. Der 
blane Montag wur ebedem, der Montag 
vor der Unfange in der Faſten, an welchem 
noch jest In einigen Dberdeutfhen Gegenden 

led in der Mine blau ausgezieret wird. 
| Weil diefer Tag gemeintgfih mit. üppigkelt 
ma Wölleren zugebrast wird, fo wird noch 
ietzt an den Orten, wo die Handwerker je: 
deu Montag Feyerkay haben , jeder Montag, 
und fm. weiterer Bedentung jeder müßige 
Kag, ein blauer Montag genannt, wel⸗ 
er ſonſt auch ein guter Montag heißt.‘ 
Die Montũr, plur. die —en. 1) Dies 
jenige Art der Kleidung, welche geringern 
Bedienten von ihrem Herren gegeben mirb, 
um fie dadurch von andern zu unterfcheiden, 
Sa welcher weiten Bedentung. auch die 
Livree zuweilen die Montur, und im ges 
meinen Xeben die Montirung genannt wird. 
In gewöhullcheter Bedentung ift die Non: 
tur bie Kleidung ber gemeinen Soldaten, 
weigge ihnen von Ihrem Herten gegeben wird, 
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fie fo wohl ünter fi; als von den Eoldaten 
eines andern Herren zu unteriheiden, im 
gemeinen Reden gletafalls die Montirung; 
dagegen die einförmige Kleidung der Officiers 
mit einem anjiindigern, aber aud aus dem 
Franzöfiften erbargten Ausdrucke bie Unis 
forme genannt wird. Smbeoden Fällen wird 
es fo wohl collective, ald auch von einzel: 
nen folden Kleidungen- gebraucht,  Daber 
daß Zeitwert monriven, mit der Montur 
verfeben, und die Zuſammenſ? zungen, das 
Montirungefliich, ein zur Montur gehöri⸗ 
ges Kleidungs ſtüct, die Monterungs-Kam⸗ 
mer der Hauptleute zut Verwahrung der 
Montirungs ſtücke u. ſ. f. 2) Ben den Per: 
ruckeumachern iſt di Montur, Franz. Möon- -· 
ture, die Haube von Band, Netz oder 
geug, auf welche die Treffen der Perrücke 
genäbet werden. Daher Das Zeitwort mon: 
turen, Franz. monter, die Miontur ver⸗ 
fertigen, das Montur⸗ Baud oder Mon⸗ 
tirungs: Band, dasjenige Band, womit 

»die Montur der Perrücken eingefaflet ift, 
der Montirungs = Ropf,. ein hölgerner ge: 
fenigter Kopf, auf welchen bie Montur ges 
näbet wird u. f. f. F 

Anm. Es iſt in beyden Fällen aus dem 
Franz. Monture entlehner, welches von 
einer jeden Ansrüftung oder Ausſtaffie⸗ 
rung einer Perfon oder Safe in dem Weite: 
ften Umfange gebtaucht wird, fo wie bad 
Zeitmort monter, Ital. montare, fie 
ausrüften, augjtafjieren, zurichten, bedfi= - 

tet. In der erſten Nedenzung wird ed im 
gemeinen Leben gem-iniglich mit einem weis 
hen d geſchrieben md asfpitohen, Wlöndnr, 
Mondiren, welhes aber eben fo unrictig 
iſt, als wenn man ftatt. des c» in ber erſten Syl⸗ 
be ein uhören laſſet, Mu ndur, mundiren. _ 

Das Moor, des — m, plur.die— e, 
in einigen Gegenden die Misre, ein ſumpfi⸗ 
ges, moraſtiges Land, — ſchwar zen 
Boden, dergleichen dasjen ine iſt, woraus 
Torf gegraben wird. Ein wildes Moor, 
ein unzugängliches Mose wen großem Um⸗ 
fange. ochmoor, in Nierderſachſen, ein 
hochgelegenes Moor, deffen £ Jberfläche nichts 
als Heide oder geringes Strauchwerk trä- 
get, zum Unterſchiede ven einem Leeg⸗ 
moore, d. f. niedrigen \ Droore. Da 
das doppeſte oo den lange a Gebraud für 
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ſich gt auch in den Mundarten gegründet 
ift, fo bebält man es billig-bey, zumabl da 
e nebenbey mit zum Unterſchlede von Mohr 
dienen kann. ‘ 

Die Moorerde, plur. von mehrern 
Arten, die — n, Eine ſchwarze Erdatt, 


welche aus dem Waͤſſer niedergeſchlagen wor: 


sind Chierth⸗ilen beſtehet, 


"Blumen, 


den, and vwerfübiedenen Erbarten, Pflanzen 
weiche in eine 
ſchuelle Fäumip gegangen find, und häufig in 
HMorsften, Sinnpfen und Modren, ingleihen 
au ſolcheu Orten, wo ehemabis Moore wa: 
ren, angetroſſen wird, 

Moorig, — er, — ſte, adj. et adv. 
ans Moor, d. i. Enumpf, beſtehend, Moor 
enthalcend. Kin mesriger Boden, 

Die Moorpflanze, plur, die — n, 
Panzen, welche in moorigen und ſumpfigen 
Gegeaden wachſen, und, nachdem fie ver: 
faulet find, den Torf liefern. 

De Moorſcanepfe, plur. die — n, 
eine allgemeine Benennung aller derjenigen 
Sqnevfen, welche ſich gewöhrlic in Siimpfen 
md Posten aufhalten, und wohin die Dop⸗ 
pelſchnepfe, Himmelsziege, Gaarfihnepfe 
und Kiethſchnepfe gebören, zum Unterſchie⸗ 
de von den Waldſchnepfen. 

Zi Moos, des — es, plur. die 
1) Eine Art fehr zarten Gewächſes, 
welches nicht nur an feuchten fhattigen Or⸗ 
ten auf der Erbe, fondern auch auf alten 
Holze, Eteinen u. f. f. wächſt, 
ame ſehr weih end wollig angnfühlen ift; 
Mu/cus L. Der Plural ift in dieſer Be: 
deutung nur von mehreren Arten üblid. 2) 
Eine intt- Moos bewachſene Gegend, im 
gemeinen Leben mehrerer. Provinzen.  &o 
wird bey don Jagern ein Boden, welcher mit 
Moes, filzigem Chrofe und furzem Genie, 
wie mis eiuem Pelze bewachſen üt, ein 
Moos genannt. Beſonders iſt im Ober: 
deutſcorn ein Mupr oder Morait fehr häufig 
unter bem Nahnien des Mooſes ober Ge: 
müfes befantt, 

Die Moosixtce, plur. die—m. ı) 
Ein Rahme der Moorbeere oder großen 
Geidelbeere, Waccinium uliginofum L. 
2) Eine audeser Urt der Heibelbeeren, wel: 
che gleichfalls inn den Europäifhen Moofen 
oder Sümpfen wächſet, daſelbſt zwiſchen 
dem Mooſe ſot tkriecht, und fehr ſaure, roh 
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uneßbare Beeren Adet, Vaccinium Oey· 
coccos L. Sumpfbeere, Raufdigim, 
Fennbeere, Sinnbcere. 

Mooſicht, --w, — ſte, ad. &adı, 
dem Moofe ähnlich. Mooſicht ſchmecken, 
‚moorig, nach dem Meoſe oder, Meraſte. 
Mooſichte Karpfen, meihe dieſen Ger 
ſchnack haben. | 

Mooſig, —er, =; adj. et adv, 
1) Mit Moos bewachſen. Auf dem moo— 
fihten (mooigen) Dach girrt ſchon der 
buhlende Tauber um die Geliebte herum, 
Zachat. 2) Mobrs, d. i. Cumpf, Moraſt, 
enthaltend, Eine mooſige (moraſtege) 
Gegend. 
Die Moosſchnepfe, plur. die — n, 
eine Art Schnepfen, welche den Wald: oter 
Golsfchnepfen gleich find, nur daß [IR einen 
geſchwindetn Flug heben, und ſich in dea 
Mooſen, d. 1. moroftigen Gegenden, auf 
halten. Sie werden daher auch Rieth⸗ 
ſchnepfen genannt, , 

Der. Moosſchwamm, des — es, 
plur. die — fihwämme, eine Art gar) 
weißer efbarer Erdſchwamme, welde unter 
dem Mooſe wachſen, abır nur im Maymo— 
nathe gefunden werden; im ſterreichiſchen 
Dörnling, Dornſchwamm, Miesſchwamm, 
Rösling, von Raſen. | 

Der Moosfperling, des — es, plur,. 
die — e, eine Ert Sperlinge, welche fih 
in morafiigen und fumzfigen mit Rohr be— 
fenen Gegenden. aufhalten, und daber au 
Rierhfperlinge und Rohriperlinge genannt 
werden. 

Der Mops, des — es, plur. die 
— e, Diminut. das Möpschen, eine Krk 
Hunde von kleluer und mitteimäßiger Größe, | 
mit einer breiten ſtumpfen kohlſchwarzen 
Schnautze, und einem mürrlſchen verdrießli⸗ 
hen Anſeheu, der much wohl ein Mops⸗ 
hund, Diminut. Nopsbündchen genamt 
wird, Der Grund der Benennung Hegt in | 
ders mürrifhen Anfehen, in den hangenden 
Lefzen, und in der ftumpfen Schnauße, ba: 
her mon auch im gememen Leben einen dum⸗ 
mer Menſchen einen Mops zu nennen pflegt, | 
wo man auch das Bey: und Nebenwort 
mopfig hat, in dieſer Gemuͤthsatt gegrün: 
det. 

Mor, S. Mohr und Moor, 





Die 


2 Mor. 


die Morãl, plur. inuf, ans dem Lat. 
darae moralis, die Lehre von der Ein: 
naten des Verhaltens des Menſchen; die 


Shemichre, mit einem Gried. gleichde: - 


Kun Kurjavorte, die Ethik, fonft 
bafdie Togendiehre, welche Ausdrüde, 
win fe in der weiteſten Wedeutintg genom⸗ 
wa werden, mit Moral in biefem Ver— 
ke einerice find, ſonſt aber noch auf ver⸗ 
Bert Art einzeichrünter werden. Die 
Moſophiche Moral, welche In ber bio: 
fa Werraft gegründet iſt; im Gegenfage 
dr theologiſchen, welche in der hell. Schrift 
zxrůndet hit, * 

Morãl:ſch, adj. et adv. 1) In der 
pr er Sittenishre gegründet, derſel⸗ 

ben äbnlih, aus derfelben bergenommen. 
En moralifches Gedicht. Im Deutichen 
Kirzusen chul;e das Wort %:rlich in die: 
km Verftante, welased aber am häufigjien 
In ken folgenden Vedeutuungen üblich Ift, 


2) a weiterer Bedeutung, gefellihaftfich,' 


pbergeſelichaftlicher Verhaltniſſen gehörig ; 
ahh. 3) In noch weiterm Verſtande, 
kimeine freye Wah! Statt findet ,- was 
ba eine in allgemeiner Crfeuntniß gegrün: 

Me Baht gefchehen ann. i 

Kardifjeen, verb. regul, neutr. 
ad dem mitzlern Rat, moralizare, Le⸗ 
kisfihten vortragen und einfchärfen. 

Die Moratiizt, plur. inuſit. ber 
Beth der Handlungen in Rückſicht auf die 
oral oder Eittenlehte; die Sittlichkeit. 

Kie Morane, plur. vie —n, ein 
Röme verſchledenet efvaren Ilſche. 1) Eis 
wi Beefihes, welcher dem Wale gleicht, 
tab beionders- in Italien Häufig gegeff:n 
Bd; MucsenaHelenaL, 2) Ener Art 
Mr fämachafter giſche, melde, fo viel 
uk: zur allein in dem See Madduje 

hfemmern gefangen werden. Sie find 
b geß wie ein Lachs, dem fie au in der 
Efae gleinen, nur daß fie weißer und 
Si huntfleciz ſind, auch größere Schup: 


Nadaben. Gie werden daher zum Unter⸗ 


Rice von andern Arten auch Aachsmoräs 

m genannt; Saluıo Muraena L. 3) 

kn dep Haringen hnlitser Fiſch, welber 

hellen auch ihre Größe hat, zuweilen aber 

tud tiot größer als eine Gardelle iſt. Er 

hit sufer dem Rckorathe und Gerippe feine 
l 


n 
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Grathen, und wird in ben Seen ber Matt 


Brandenburg, Pommerns, und Edlefiens 
häufig gefangen. Im dem letztern Lande 
beißt er Muraue. 

Dev Moräaſt, des — es, plur. die 
— äſte. 1) Kiefer Koth auf der Oberfläs 
de der Erde, weiches mit Waffer vermifche 
tes Erdreich; ohne Plural. In dem Mo⸗ 
taite ſtecken bleiben. 2) Eine mit ſolchem 
tiefen Kotbe oder weichen mit Maffer ver: 
mifchten Erdreihe angefüllete Gegend; ein 
Yioor. Die Moräfte austrocknen. 

Morditig, — er, — fie, adj. etadv. 
Morajt enthaltend, in der erſten Bedeutung. 
Eine moraſtige Gegend. Ein moraſti⸗ 
ger Weg. Ingleichen in der zweyten Be— 
deutung, Moraſte enthaltend. Ein mora⸗ 
ſtiges Land. 

Die Morchel, plur.die—n, eine 
Art eßdarer Gichtſchwaͤmme mit einem ey— 
förmigen Hute, der mit vielen kleinen Höh—⸗ 
lungen gezeichnet iR; und einen nackten runs 
zeligen Gtiele; Phallus efeulentus L. 
Die Spitzmorcheln und Stockmorcheln 
find Arten derſelben. In einigen Gegenden 
führen auch die Truffeln din Nahmen bet 
Erdmorcheln. In weiterer Bebeutung were 
den im gemeinen Leben alle getrocknete eße 
bare Shwinme Morchelu genannt. 

Mer Mord, des — es, plur. inufit; 
ein undefugter vorfsglicher Todtfhleg. Mer 
Brudermord, Vatermord, Rönigsmord, 
Selbſtmord u. ſ. f. Emen Mord bege⸗ 
ben. Mord und Todtſchlag werden im 
gemeinen Leben burg einen gewöhnlichen 
Pleonasmus oft mit einander verbunden, 
auch wenn man nur einen und eben denſel⸗ 
ben Begriff bamit verbindet... Daraus wird 
Ulord und Todtſchlag entftehen. Auf 
Mord und Todtſchlag umgeben. Eben 
fo fagt man, bey Vacht und Vebel, Gift 
und Beier, Recht und Terechtigkeit, 
Burerey and Unzucht u. ſ. m. Die bibli⸗ 
ſcheu Ausdrücke, mit Mord überſallen, 
Mord treiben, Mord gehet unter ihnen 
ber, durch den Mord ausrotten u f. f. 
find im Deutihen ungewöhnlich. Statt des 
ungebräundken Purald die Morde, ges 
braucht man die vielfache Zahl des gleichbes 
dentendru Mordthat. Durch den Mangel 


der Veſugniß unterfepeidet ſich der Mord 


von 
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von elner Sinrichrung und andern Arten 
der Tödtung, dur den Vorſatz aber von 
einem Todtſchlage In der engern Beden: 
fung. &o fera der Swrofampf, wenigftens 
in menden Füllen, noh für erlaubt gehal; 
ten, oder dor aeduldet wird, pflegt man 
eine in demfriben begangene Entleibung 
Zcinen Mord zu nennen, indem derſelbe 
Jugleich den Mangel der vorbrreiteten Ges 
genwebr des andern mit in fih ſchließt. 
EChedem war ber Begriff ber Hinterlift, der 
Verkoxgenbeit, noch färter mit biefem Wor⸗ 
te verdunden als jest, in welchem Derftan: 
de man jetzt das zufämmengefepte Meuchel⸗ 
mord gebraucht. Oft pflegt man auch die im 
‚Kriege, im Zweykampfe, nach Urtheil und 
fürat, ober euf andere dem Scheine nad 
lefugte art geſchehene Tödtung einen Mord 
zı remmen; alddann geſchiehet es aber nur 
En bar!en Verſtande, und wenn man Grund 
zu baten glaubt, das Befugniß zu Tängnen, 
In eben diefein Werftande gebtaudt man es 
auch zuweilen von der ohne erlaubte Ab: 
fibt geſchehenen boßhaſten Tödtung eines 
Chieres, 

Die Mordart, plur. die-wärte, ei: 
ne veraitete Art ded Gewehres im Kriege, 
welches aus einer Heizen Art an einem lan: 
geu Stiele beftand, alıch ein Mordbeil hieß, 
und alem Unfehen ns mit ber. Streitart 
eineiley war. 

Der Wioröbrenner, des — s, plur. 
nt nom. fing. Fämin. die Mordbrennerinn, 
eine Yerfon, welche des andern Eigeuthum 
auf eine bodhafte Art anzünde. Daher 
mordbrenneriich, adj. 'et adv. nah Art 

der Mordbrenner. Das Hauptwort der 
Mordbrand, dieſe boshafre Anzündumg 
ſe:bſt wꝛrd im Hochdeutſchen wenig mehr ge: 


. braust. 


Dir Mordbrief, des — es, plur. 
die — e, ein Brief, worin man jemanden 
Befehl oder Auftrag ertheilet, eigen andern 
zu ermorden; ein Uriasbrief. 

Morten, verb. regul. neuer. mit 
baben ‚. weiches nur abfolute gebraucht wird, 
Mordthaten begeben, und in weiterer ob: 
‚gleich harter Bedeutung‘, niebermacen, töd⸗ 
‚ten, Da ging es an ein Morden. Sm 
thatigen Verſtande iſt dafür ermorden üb: 
lich. 


— 
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Der Mörder, des — s, plur. ut 
nom. fing. Fäm. die Mörderinn, eine 
Perſon, welche eine andere unbefugter und 
vorfeglicher Weite um das Leben dringet, 
welve elnen Mord begehet. Der Vater: 
mörder, Mutterneͤrder. Brudermörder, 
Rindermörder,, Selbitmörder, Weuchel: 
mörder, u.f.f. Anjemanden zum Mär: 
der werden, ihn ermorden. e 

Die Mördergrube, plur. die — n, 
eine Grube oder Höble, fofern fie Mördern, 
oder Raub und Mord im Sinne habenden 
Leuten zum Aufenthalte bienet. - In weite: 
rer Bedeutung, ein jeder Aufenthais laſter⸗ 
hafter und boshafter Menſchen. 

Mörderifehb, — er, — te, adi. et 
adv. nach Urt der Mörder, Mördern Ahn: 
lich, ingleichen, iu einem Morde gegrün⸗ 
det, wofür in der anjtindigern Epredart 
doch mördlich üblicher iſt. Mörderiſche Ge: 
danken hegen. Jemanden mörderiſch au⸗ 
greifen. 

Mörderlib, — er, — ſte, adj. et 
adv. welches mit. dem vorigen Worte -ti- 
gentlich. einerley Bedeutung bat, aber nur 
allein zuweilen im gemeinen Leben im figür: 
lien Verftande für ſehr heftig übliy iſt. 
Mörderlicdy fchreyen. 

Die Morögefihichte, plur. die —n, 
eine Mordtbat, undin weiterer Bedeutung, 
eine ſchreckliche und zugleih abentenerlihe 
Begebenheit, ingleihen die Erzählung der⸗ 
felben. Es hat ſich eine fchreckliche Word: 
gefhichte zugerragen. Kine Mordge: 
ſchichte abfingen, wie von den Bankelſan⸗ 
gern geichiebet. 

" Bas Mordgeſchrey, des— es, phır. 
die — e, ein Gefchred, mit welchem man 
einen unternomntenen oder begangenen Word 
verfündiget, und in weiterer Bedeutung, 
ein fehr heftiges, ſchrecliches Geſchrey. Bin 
Mordgeſchrey erheben. 

Das Mordgewẽhr, des — es, plur. 
die— e, ein. mörbliches, tödliches Gewehr, 
am bänfizjten in ber dichterifhen und redne⸗ 
riſchen Schreibatt. Ihr Manner mir den 
Mordgewehren, Gel. 

Die Mordgeube, plur. ve — a⸗/ 
{m Feftungsbane, Gewölber ımter Dem Wal: 
le in einer Feſtung, woraus dee Graben be: 
frrichen werden Bann; der Mordkeller, und 

mit 
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wit einem ausländifhen "Worte die Cafe: 
watte. Vermuthlich ſo fern Mord übers 
dat Blutvergießen bedeutete, weit dieſe 
&egälber bey einem Sturine für die Stur⸗ 
werden ſehr gefährlich find; 

Midrdio, ein Swifhenmwort, welches 
das Merdgeſchrey ausdrückt, aber nur noch 
im gemeinen Leben üblich iſt, wo es ge: 
meiniglich mit Zeter verbunden wird. Zeter 
Mordio ſchreyen, ſehr heftig. Es fit, wie 
mn $laubt, von Mord und der alten In: 
tetiectien Jo, welche aud in Jodute vor: 
bazt, zuſammen gefegt, und war ehedem 
bie Formel, der Diuf, womit man einen 
utergommeen oder begangenen Mord vers 
findigte, 

Der Merdkeller, des — 5, plur. 
utnom. Ang, &. Morödgrube. 

"Das Mordkind, des — es, plur, 
de — er, ein Mörder; ein ungewöhnlich 
gemotdener Ausdruck, der noch 2 Kön. 6, 
3, 32 vorkommt. 

Moͤrdlich, — er, —fte, adj. & adv. 
wide in der anftändigen Sprechart für 
mörderiich, UÜblich ift, einum Morde gleich 
erähnlicy, in demſelben gegründet. Mörd⸗ 
hie Anſchlãge hegen. Jemanden mörd⸗ 
ih anfallen. 

die Mordthat, plur. die — en, ein 
Dr. Eine Mordthat begeben, im 
Einuehaben. Die Mordrhar vollführen.- 
Beioaderd, wenn Mord im Plural ftehen 
klte, Vieler Mordthaten ſchuldig feyn. 

Der Mordwez, des — es, plur. 
M—e, ein böfer, unmegfamer Weg, auf 
when ınan Hald und Beine breden möchte, 

Bie Morelle, odet Morille, ©. 
Warelle. 

Morgen, ein Nebenwort, welches aus 
den folgerden Hauptworte entſtauden iſt, 

fer niit folgenden, morgenden Tag zu 
kyiduen; zum Unterfojiede von heure und 
giern. Morgen will ich Fommen. ge: 
berr bie morgen auf. Morgen iſt es Srey: 
10. Morgen friih, morgen in der Frü⸗ 
% Morgen Mittag, morgen Nachmit⸗ 
iag, morgen Abend. Morgen des Ta: 
5, für morgen, richtiger morgendes 
Tages, S. Morgend. Heute oder mor: 
sen wird auch häufig für eine unbeſtimmte 
Ünfige zeit gebcaucht. Wenn ich heute 


gen an. 


Mor 


oder morgen ſterben ſollte. Kieber heut 
ala morgen, je eher je heber, Übermor⸗— 
gen, andem zivepten folgenden Tage. In: 
gleihen mit einigen - Vorwortern. Ich Lin 
aufmorgeit ſchon ver/prochen, Von mors 
©. auch Morgend. 

1. Dee Wiorgen, des — 9, plur, ut 
non. fing, die Zeit zwiſchen act und.bein 
vollen Tage, die Zeit um den Auigang der 
Sonne und bald hernach. 1i. Eigeut.ich. 
Es wird Morgen. Der Morgen bricht ' 
an. Es geber gegenden Morgen. Ich 
babe ihn diefen Morgen geiprochen. Gu⸗ 
ten Morgen, der gewöhnliche Morgengtuß. 
Daher, jemanden einen guten Mergen 
fagen oder biethen, ihm mit diefen Werten 
am Morgen grüßen. Geute Morgen, dies 
fen Morgen. Des Miorgens, am Mor— 
gen, zur Morgenzeit, Am Morgen, oder des 
Morgens ausgeben. Friih Morgens, des 
Morgens in ler Frübe: Don früh Morgens 
an arbeiten, Geftern Morgen, ebene: 
ſtern Morgen. Zuweilen begreijt man ne 
ter dem Worte Morgen auch den ganzen 
Vormittag.” S. auh Morgens. 2, Figüre 
ih. 1) Die Zeit der Jugend bis zum inunn 
lichen Alter, im ber dichteriſchen Schreibaͤrt. 
Mein Morgen iſt vorbey, der Frühling 
meiner Tage, Canitz. 2) Die Gegeud 
am Hfmmel, wo die Eonne anfzugchen 
ſcheinet, und im fchärfften aäronon: iſchen 
Verſtande, der Punct am Himmel, wo ſie 
in ben Äquator tritt, welcher von dem Mes 
ridian 90 Grad entfernet iſt, und der wah⸗ 
re Morgen genannt wird, zum Unterſchie⸗ 
de- von dem fiheinbsren, obne Plural; 
Often. Gegen Morgen wobnen, reifen. ° 
Der Wind Pommt von Morgen, aus 
Morgen, Es wird in dirfem Verſtande 
am gewöhnlichiten ohne Artikel gebrauts. 

2. Der Miorgen, des — s, plur. 
ur nom, fing. ein Feldmaß, welches nicht 
überall gleich it, aber doch ungefahr jo viel 
Keld oder Acker bedeutet, ald ein Mann mit 
Einem Geipanne den Tag über bearbeiten 
fann, duber Liefer Rauͤm in einigen Gegen: 
den au ein TarewerP, Juchart, Mann⸗ 
wer?, und Mannemaht genannt wird. 
In den Churfächfiichen Yansen gehen t50 
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Es 


Lelpzjiger Maß, auf einen Morgen. 
ſchei⸗ 


Mor. 


251 


ſcheinet, daß mit dieſer Benennung zunächft 


Auf die Zeit gejehen- werde, in welcher ein 


ſolches Stüd Feldes bearbeitet werden kanu; 


- 


d euphonico am Ende, 


Morgen mag nun hier figürlich den ganzen 
Tag bedenter haben, oder ed mag auch ein 
Morgen uriprünglid nur ſo viel Acker gewe⸗ 
ſen ſeyn, als jemand in Einem Morgen, d. i. 
in einem Vormittage, bearbeiten Fann. 
Das Morgenbrot, des — es, plur. 
inufit-- wenige und mäßige Speiſe, welche 
man des Morgens zu fich nimmt; das Früh⸗ 


ſtiick, im Oberd. das Imbiß. 


Morgend, das Beywort von dem Ne: 
benworte morgen, was morgen, d. i. den 
nachſt folgenden Tag, In Abſiot des Reden» 
den, ift oder gefwiehet. Der morgende 
Tag. Rühme dich nicht des morgenden 
Tages, Eprüdin. 27, 1. Er bar noch ei: 
nige Rleinigkeiten wegen uuſerer morgen: 
den Abreiſe zu beforgen, Gell. Mit der 
morgenden Port, ebend. Morgenden 
Tages (miht.mörgen des Tages,) morgen, 
im gemeinen Reben. Man muß dieſes Bey: 
port mit morgendlich und morgig nicht 
verwehfeln. So fehr auch, diefes Wort 
das Anfehen eines Mitteimortes hat, fo fit 
es doch wur das Nebenwort morgen mit dem 
weiches ed in ber 
adjectiviſchen Form annimmt, und welches 
dem n auch in andern Wörtern fo gern nach: 
ſchleicht. 

Die Morgendammerung, plur. inuf. 


die Dämmerung des Morgens, oder am 
Morgen. 
Worgendlich, adj. von dem Haupt: 


worte Morgen, fo fern ed den Aufang des 
Tages bedeutet, was am Morgen iſt oder 
geſchiehet, beſouders in der dichteriſchen 
Schre! bart. Der —— Glanz der 
Sonne, der Morgenglanz. Won der Hinz: 
melsgegend wird dieſes Beywort nit ge: 
braucht, wie es denn auch in der Adverbial⸗ 
‘Form wicht üblich ift. Von Morgen, ein 
Feldmaß, Imitet das Beywort morgig, von 
dem Nebenworte morgen aber morgend, 
Die Morgengabe, plur. die — m, 
dasjenige Geſchenk, welches der Ehemann 
den nünften Morgen oder Top nach der 
Vermaͤhlung ſeiner neuen Gattin zu macen 
pflegt, und weiches jetzt uur noh unier dem 
hoben Adel gebrauchlich iſt, ehedent aber auch 
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unter den Deutſchen niedern Standes üblid 
war, und ald eıne Mergeltung für bie dem 
Gatten zugebrachte Zungfraufhaft augefeben 
wird; obglelch auch Witwen folge ben ihrer 
zweyten Vermahlung zu bekommen pflegen 
Daher das Zeitwort bemot gengaben, mit 
der Morgengabe verſehen. Die Morgenga: 
be muß mit der Mitgabe oder dem Brut: 
fhage, dem Witthum, der Widerlage 
u. a. m. nicht verwechſelt werden. 

Das Miorgenland, dee — es, plur. 
die — länder, ein gegen Morgen gelegeues 
Land; in welchem Verſtande Affprien, Per: 
fien, und andere den Jüdiſchen Lande ge— 
gen Morgen ‘gelegene Linder in ber- Bisel 
unter dem Nahmen ded Morgenlandes vors 
kommen. Jetzt iſt es im Plurol am üblich⸗ 
ſten, die und Europäern gegen Morgen ge: 
legenen Nfiatifhen Länder zu bezelchuuen, wel: 
de man auch den Orient zu nennen prleget, 


und von welden bie Levante oder das Mor⸗ 


aenland, oder auch die YTovganländer im 
engften Berftande, der — Thetl dieß⸗ 
ſeits des Tigris find, 


Der — des— 8, plur. 
ut non, fiag. Fämin. die Worgenlände: 
rinn, ein Einwohner oder Einwodneriun des 
Morgenlandes, in bepden Bedeutungen die: 
ſes Wortes. 

Worgenländifh, adj. & adv. aus 
dem Morgenlande gebürtig, demfelben ge: 
maß, ähnlich, in demſelben befindlih; mit 
einem Lat. Ausdrutke orientaliſch. Die 
morgenländiichen Sprachen. 


Die Morgenluft, plur, die — Lüfte, 
Dimimmt. das Morgenlüftchen. 1) Eine 
Rufe, d. 8. ein getinder Wind, welder aus 
Morgen kommt; ohne Plural. * Wir haben 
Morgenluft. 2) Die kühle Luft des Mor: 
geus; wo von einzelnen ſanſten Bewegun— 
gen derſelben aus ber Plural Statt finder, 
Euch Blumen griißen die heblichen YTors 
genlüfte und die jumicnden Bienchen, 
Gen. . 

Der Morgenrigen; dt3s—#, plur. 
ut nom. fing. 1) Ein Regen, welcher des 
Morgens file. 2) In Luthers Deutihen 
Bibel, der Frühregen, d. i. derjenige Re— 
gen, welcer ia ten Morgenlandern im 
Herbſte Pille, ©, Frühregen. 

Mor⸗ 
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— adj. et adv. ber Mor: 
guritte au Farbe gleih, eine gelblich rothe 
Satbe jubezeichnen, welche dus ſcharlachroth 
mdoranleng-(b aemiſcht iſt; Auror, auror⸗ 
ſetben, surorjerbig. 

das Morgennoꝛh, des — es, plur. 
cat. die Moracuröthe, in der dichteriſchen 
Eirebett, Wie lieblich aläͤnzet das Mor⸗ 
grnrotb durch vie Zaſelſtauden am Sen: 
ſter! Sein. Weiß und unſchuldig wie 
die &ike, wenn fie gm Morgenroth fich 
öfnet, ebend. Eben diefer Schnitſteller 
gedtauckt es auch a eine im Hocdentfhen 
wrenöbuhgliche Art ohne Axtikel mit dem 
yitwette feyn. So bald es Morgenroth 


ft, ſprach er, will idy an den Fluß hu⸗ 


en achen. In ben gemeinen Mundart 
tea fo wohl Dber: als Niederdeutſchlandes 
it diefes Wort üblicher ale das fuisende 
Norgerrörhe. Im Hochdeutſchen aber kommt 
ee me in der hehern Schreibart vor. 

Die Mor aent öðtbe, piur. die — n, 
der tithe Schein, welcher furz vor dem Auf: 
fange ber Sonne am Horizonte geſehen wird, 
und von Dir Brechung der Gonzenfirahlen 
inte Luft herröhrer, Figüriki in der dig: 
krie.n Echre dart, fo wie das vorige Mor: 
grey, aufblibende Scheͤnheit, anhres 
eerdes Bid. Ich wünſche, daß auf 
dice Morgenrörbe ein jchöner Tag folgen 

„Mige, Sonnenf. 

Moriens, ein Nebenwort, für des 
Morgens, d. i. am Morgen, zur Morgen: 
yit, wofür doc das Harptwort Morgen 
üblider iſt. 
Nazeas. Geſtern morgens, geſtern Mor: 
xa.  Geute morgens, Dirfen Morgen, 
Ber heute Morgen. "Einige Schriftſteller, 


tem welcden diefe® Nebenwort noch vorfommt, , 


Hirn ein wimöthiges d -euphonicum ein; 
netgendo eh als die Sonn anbricht, 
Inte, 

Der Morgenſezen, des — 8, plur. 
nom. fing. das Motgengebeth, im ge: 
Mein Leben. 

Die Mforgenfeite, plur. die — n, 
Ne gegen öNorgen gelegene Selte.eines Din: 
ir8, 

Die Morgenfonne, plur. inufit. ber 
San; dee Sonne am Morgen, bey und kurz 
My ihrem Aufgange; im ber Dichierifchen, 


Ich eſſe morgens nicht, des 
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Schreibart. Die Morgenſonne glänzt an 
ihr bemoostes Dach, Gefn. Wir arbei⸗ 
ten von der Morgenſonne bis zu der 
Abendſonne, ebend. voa Morgen bis an 
den Abend. 

Oie morgenſprãche, plur. die —n, 
ein nur noch in einigen Städten fo wohl Ober: 
als Nieverbeutfchiaudes üblihes Wort, die 
Verſammlung und Berathſchlagung der 
Slieder einer Geſellſchaft am : Morgen 
oder Vormittags zu benenuen. In weiterer 
Bedentung werden bie Verſammlungen der 
Zünfte und Innungen noch an manden Dr: 
ten Morgemisrachen genannt, weil fie ges 
meiniglich des Vormittags gehalten werdet, 
wo denn auch die Zandwerksherren oder 
Zunſtherren, d. i, diejenigen Rathohetren, 
welche ber Zunft vor: und beygeſetzet find, 
ben Nahmen der Worgenfpracheherren 
führen. 

Der Morgenſtern, des — es, plur. 
die — e. 1) Die Benus, wenn fie vor der 
Sonne hergehet, d. i. vor der Sonnen Auf: 
gang gefehen wird, ohne Plural; Lat. Luci- 
fer, Griech. Guoßoper. 2) Figürlich, ei⸗ 
ne ‘veraltet? Art Waffen, welche in einer 
Keule beitand, die au ihrem koldigen Ende 
mit eifernen Episen und Stacheln verſehen 
wat, und 1347 erfunden ſeyn ſoll. 

Die Morgenſtonde, plur. die — m, 
die Stuben des Morgend oder der Morgen⸗ 
zeit, und fisüriib and det Morgen, oder 
bie Mergenzeit felbit; aucb im der einfachen 
Zahl. Epriomw. Morgenftunde bar Gold | 
ım Munde, Aurora Mufis amica. 

vie Miorgenubr, plur. die —en, 
eine Sonnenuht, welche auf einer gerade ge: 
gen Morgen gelegenen Fläche beſchrieben wird, 
und alfo nur die Morgenftunden is Mite 
tags m 12 Uhr zeiget; zum Unterfgiebe von 
einer Abenduhr, Mittageubt und Mitter⸗ 
nachtsuhr. 

Die Mmorgenwaͤche, plur. die — n, 
in dem Kriegsweſen, beſonders der Lorigen 
Zeiten, diejenige Wache, d. E Wactzeit,, 
welche um die Morgenzeit fällt, und unmit⸗ 
telbar Auf die Nachtwache folgt, und figür⸗ 
li der frühe Morgeu ſelbſt, die friibe Mor: 
genzrit. Sie Tamen ins Lager um die 
Morgenwache, ı Sam. il, ı1. Die 
Morgenwache ſrze⸗ , wofür in dem beu⸗ 

tigen 


, 


t 
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tigen Kriogewefen die Franzöftfigen Reveille 
und Diane üblich find, von dem Lat. Dies, 
der Tag. 

Wiorgenwärts, adv. gegen Morgen, 
der Himmelsgegend nah, nach Oſten zit 
Morgenwarte geben, wohnen, Mit 
Borwörtern, wie, die Gränze von mot: 
genwärts, 4 Mof. 34, 4, von morgen: 
wärts die Bothen fenden,, 5 Mof. 2, 26, 
das Thor gegen morgenwärts, Ezech. 46, 
19, iR es im Hochdentſchen ungewähnlic. 

Der Morgenwind, des— es, plur. 
die—e 1) Ein Wind, der aus Mor: 
gen, oder Often kommt. Wir haben Mor; 


genwiud. .2) Ein Wind, weicher des Mor: ' 


gend, zur Morgenzeit wehet. 
Die Morgenzeit, piur. inufit. ber 


‚ Morgen, als ein Theil der Zeit betrachtet, 


die morgendliche Zeit. Bey früher Mor⸗ 
genjeit ausgeben. 

Morgig, ein Beywort. ı) *Von dem 
Nebenworte morgen, für morgend; nur 
tr einigen gemeinen Mundarten if. Der 
morgige Tag. Die morgige Poſt. ©. 
Morgend. 2) Bomben Hauptworte Mor: 
gen, fo ferm daſſelbe ein Feldmaß bezeichnet ; 

- wo es dow nur in der Zufammenfegung mit 

Zablwörtern vorkommt, Ein dreymorgi: 
ger, fehemorgiger Acker u. ſ. f, ein Acker 
von.drep oder ſechs Morgen. 

Die, Morncle, plur. die — n, oderder 
Mornell, des — es, plur. die — in, ei⸗ 
ne Art Kibige, von welcher es mehrere Un: 
teratten gibt, Der gewöhulichſte Vogel bie: 
fer Art, welcher auch Wiornellfibig genannt, 
wird, hatelnen rundern Kopf, als feine übri: 
gen Geſchlehtsverwandten; Charadrius 
Morinelus L. In zinigen Gegendeu beint 
er wegen feines gelben Fleckens auf der Bruit, 
Cirronen = Dogel, Pomeranzen: Dogel, 
$ranz. Pluvier d’or. 

Worfde, — er, — efte, adj.et adv. 
welches eigentlihd miirbe bedeutet, aber nur 
in einigen Fällen üblich if. 1) Bon feſten 
Körpern, welche durd die Fäuluig mürbe 
werden, ſagk man in grmeinen Leben, daß 
fie morich find, Ein morscher Apfel, der 
im den erfien Grad der ieh gegangen tft, 
da et noch efbar bleibt, weiches in einigen 
Gegenven auch molich, muljch genannt wird, 
Dagegen faul dem, höhern Grad der Faulniß 
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ausdruckt. Ein morſches Bein, ein mor⸗ 
ſcher Knochen. Morſches holz. 2) Im 
gemeinen Leben gebraucht man es auch, doch 
nur lals ein Nebenwort allein, von Dingen, 


welche plotzlich und gänzlin zerbrochen wir: 


den. Das Bein aing morfch entzwey. 
Einen Zweig morſch abbredyen. Das 
Schiff ging merfch in Stücken. Er blieb 
morſch todt/, d. i. plüglih und völlig, wos 
für niau auch feat mauſetodt. 

Die Morſétle, plur. die — n, ein in 
den Apotheken übliches Wort, eine Arzexey 
zu bezeichnen, welche mit Zucker vermiſcht 
in Heinen fejten länglidgen vierediten Stiden 
bereitet’ wird, und wovon die Magen Nor: 
ſellen eine Wrt find. Aus dem Kat. Mor- 
fellus, dem Diminut. von Morfus, wels 
ches in den meittlern. Zeiten febr oft für eim 
klelnes Stũck überhaupt vorkommt. 

Der Moͤrſer, des — 6, phur. ut 
nom, ling. 1) Ein Gefäß von einer ſeſten 
Materie, hatte Körper vermitrelit. einer 
Keule oder Mörſerkeule darin zu zerreisen 
oder zu zerſtoßen. Mir: enerner, ſtemer⸗ 
ner, meſſingener Mörſer. Etwas im, 
wörfer ſtoßen odı: zerſtoßen. 2) Ein 
grobes dem vorigen Mörfer nicht unahnliches 
Geſchutz, welches nicht ‚horizontal, ſondern 
ſchief in bie Höhe gerichtet wird, Bomben, 
Graneten, Garcaffen, Feuerkugeln ımd das 
dere grode Körper darans zu. werien;. ein 
Seuerinörfer, zum Urterihlede von dem vo«' 
rigen. - In ber erſten Bercunung lautet Dies 
ſes Wort in einigen Gegeuden auch Mörfel, 
(weit die Endſriben el und er im mehretu 
Fällen mir einander abwechſela,) in anderu 
Morſener, Morſchner, mit der gewöbali⸗ 
chen Verwechſelung des e undet, im Ofter⸗ 
reichiſchen Nortel, Mörtel, im Niedetſ. 
Marter. 

Der Morſerbloc des — es, plur. 
die — blöcke, im der Geſchützkunſt, DE 
Block oder die Lafette, worin der Mörſet 
hängt oder ſtehet. 

Der Mörtel, des — 8, plur. bob 
nur von mebrern Arten, ut nom. üng. Bd 
den Mensen, der mit Meta zerſtebenen 


‚Steinen oder groben Sande vermifchte Kallı 


fo wie berfelbe zum Mauern gedraucht wird; 
die Speiſe. Mit Mõrtel mauern. Mit 
Moͤrtel bewerfen. 

·Mos / 


57 Mog 

Ms, pfur. car, ein mır in dem nie: 
dtigen Sprecharten im Scherze zuweilen lib: 
lides Wort, welches obne Artikel gebraucht 
wird, und Geld bedeutet. &6 iſt aus dem 
Miſc Deutſchen Meſum; Geld, verderbt, 
m wird ‚zuweilen auch Mo jes ‚gefprogen. 
mos habden, Geld. 

Das Mos, ©. Moos. 

Moſaiſche Arben, Moſaiſch Gold, 
6. Muſiv 

Dir Moſch, ©. Meiſch. 

"Die Wiöfcbe, phir. die — n, ein be: 
ſenders im den gerneinen Sprecharten Mei: 
jens und der Lanſitz üblihes Wort, eine 
Sch zu bezeichnen. Daher das Alofchen: 
talb, ein Kalb weiblichen Geſchlechtes, zum 
Unterfchiede vom einem Ochien: oder Bullen: 
falbe. In engeren Bedeutung beißt eine 
junge Kud, welche noch nicht getragen hat, 
ud die an andern Orten eine Kalbe, Särfe, 
guamt wird, eine Moſche. 


Die Moſchẽe, (zweyſplbig,) plur. die 
⸗2n (dreufolbig). ein aus dem Türkifchen 
Mesdſched verderbtes Wort, ein Bethhaus 
det Mabome daner zu bezeichnen. 


Die Moͤſchroſe, plur. die—n, eine 
Ur Rofen von weißer in das Gelbe fpielen- 
In Rabe, welche man fo wohl einfach, als 
zefit hat; Rofla mofchata Miller, ' Sie 
daten unter allen Arten den angenehmiten 
Zetuch, welcher fih dem ‘Bifam nähekt, und 
werden auch Bifanırofen genannt. 

Dee Moſt, des — es, plur. doch nur 
tin mehrern Arten oder Quamtitäten, vie 
—t, ber aus gepreßte zuckerartige Saft ver⸗ 
tiedener Früchte, vor der Gährung. Zip: 
ſeimeſt, Birnmoſt, Quittenmoſt, weiber 
uch der Gabrung Apfelwein, Birnwein, 
Quittenwein oder tuit einem fremden Wort 
Uder heißt. In engerer Bedeutung wird 
fr werumoſt oder der aus den Weinbee⸗ 
ita gepreßte Saft, To lange er noch nicht ge: 


J 


nhren hat, mir ſcolechthin Moſt genaunt. 


—* machen, im Oderd. moſten, mo⸗ 
in. 

Moſteln, verb. reg. 
Meft machen, moſten. 2) Veutrum, mit 
dem Sülfeworte haben, nich dem Mofte 
fomgten, wie bey jungen Meinen zuweilen 
Stut findet,” 

Arc, Yusz. . Th. 


1) Activum, 


2 
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Moſten, verb. reg. ad. ©, das vo: _ 
tige, 

Moſtig, — er, — ſte, adj. er ady. 
dem Mofte ahnlich. Der Wein ſchmeckt 
moflig, moſtelt. her j 

Der Moſtler, des — 8, -plur, ut 
nom. fing. von dem Activo mofteln, ein 


"Arbeiter, welcher Moft macht, d. i ihn durch 


Treten and den Trauben preſſet, und im 
Oberd. auch Trotter, Trortknecht genamt 
wird, 

Der Mölcih, des—s, plur. inuf, 
eine vornehmlich in Nieder : Deutſchland übs 
lie Benennung des mit Moſte der Wein: 
eſſig zerriebenen und zu einer Tunke zuberei⸗ 
teten Senffamend, welden man in Ober⸗ 
ſachſen und andern Gegenden: gleichfalls nur 
Senf zu nennen pflegt. 


Die Motẽte, plur. die — n, In. der 
Mufit, eine inuſikaliſche Compofition, wels 
be über einem bibtifhen Spruch gem iniglich 
für Singeftimmen verfertiget wird, und aus 
Bugen und alleriey kurzen Nachahmungen bes 
fteht. Aus dem Stal, Mottetto, im mitt⸗ 
lern Lat. Moretum. In Frankreich wer⸗ 
ben alle Klrchenſtcke Moteten genannt, da⸗ 
gegen bey den heutigen Italiauern die Mo: 
tete eine Lateinifche geiftliche Solo: Cäntate 
iſt, welche aus zwey Arten und zwey Reck⸗ 
tativen beſtehet, ſich mit einem Halleluia 
ſchließt/ und unter der Meile nach dem Credo 
gefungen wird. 

Die rsötfche, eine Kuh, S. Wofche, 


Die Motte, plur. die —n. ı) Ein 
Nahme, weicher denjenigen Nachtvögeln ges 
geben wird, deren Larven oder Würmer das 
Nauchwerk und andere Kldidungsftüde zerna⸗ 
gen; Phalaenıe Tinexe L. Wohin vers 
muthlich and diejenige YiTotte gehöret, de⸗ 
ren Larve fih aid eine weiße Raupe mit vier 
zehn Füßen gern in den Bienenſtöcken aufs 
hält und dafeibit vielen Schaden verurfacht, 
Sie wird auch Schabe und Riehwurm ges 
nannt. In allen Fillen führet fo wohl der 
Wurm oder bie Larve, als auch das fliegens 
de Inſect dieſen Rahmen, welches legtere 
zum Unterfhiede auch wohl die fliegende 
Motte gensunt wird. 2) Die Milbe, 
Blacta L. fommt in manchen Gegenden zieiige 
falls unter diefem Nahmen vor, 

; Der 


, 
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Der Moͤttenfrãß „des — es, plur. 
inuſ. der durch die Motten verurfachte Scha: 

‚ den. Ingleihen, von den Motten verderb: 
te Kleidungsſtücke. Und dieß veraltert 
wie Mottenfraß, Hiob 13, 28, nach Mi: 
chaelis überſetzung. Dergleichen Kleider nen: 
net Luther Fer. 5, 2 mottenfräßige Klei⸗ 
der, wo aber das thätige Mittelmort an: 
ftatt. des leidenden, von Morten gefreilen, 
ſtehet. 

Das Mottenkraut, des — es, plur. 
inuſ. ein Nahme verſchiedener Pilanzen, 
weise die Motten vertreiben ſollen, befon: 
ders ded wilden Rosmarıns oder Mutter⸗ 
krautes Lelum paluftre L. ingleichen 

einer Art der Köniadterge, welche auch Scha⸗ 
benkraut, Mottenſame, genannt wird; 
Verbaſcum blattaria L. 

Motzig, — er, — ſte, adj. & adv. 
ein nur im Bergbaue übliches Wort, wo die 
kurzen Gänge, welche nicht weit in das Feld 
freien, monige Gänge genanut werden; 
ohne Zweifel von dem im Hocdenticden ver: 


alteten mugen, abſtutzen, verſtümmeln, 


mutifare, &. daſſelde 

Die Moͤwe, Sr Mewe. 

Miücheln, verb.regul, neutr. welches 
das Hulfswort haben erfordert, und nur in 
den gemeinen Spreharten üblich iſt, nad 
Schimmel, und im weiterer Bedeutung nach 
einer verdorbenen, von det Faulniß noch vers 
ſchiedenen Feuchtigkelt riechen oder. fhmeden, 
anbrücig riechen oder ſchmecken. Das Mehl 
miichele. Es iſt ſiatt deſſen auch müdyzen, 
im Oberdeutſchen miechteln, in andern Ge: 

genden muffen, muffzen, müffen, milff: 
“zen, münchen, münchzen u. f. f. üblich. 
Man bat in eben biefen Gegenden aud Die 
Bey: und Mebenwörter muchlich, mich: 
lich, muffig, müffig, müfßzig, münig. 
Niederſ. mulſterig und muddig, welches 
letztere von Mudde, Schlamm, Koth, ab: 
ſtammet und zu dem Geſchlechte des Wortes 
Moder geböret. 
Mucien, 5. Muckſen. 
Die Mucke, plur. die — m. üble 


Laune, befonders fo fern fie ſich durch mär- 


riſches oder tüdifhes Stillſchweigen an den 
Tag legt; in welchem Verſtande dieſes Wort 
ai feltenften vorkommt, nnd alsdann im 
Plural gebraucht wird. Mucken baben, 
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Grillen. 2) In weiterer Bedeutung, ei 
jeder anderer merklicher Anfall einer. verbsi 
genen üblen oder feltfamen Gemütbsar 
Sie har ihre alte Muckt. Ich kenne ſein 
Mucden, Ob et aleidy genefen war, | 
bebjeit er doch eine folche Mucke von ve 
riickung u. ſ. f. Er Fam wieder auf fe 
ne alten Mucken. ) Im weiteſten Wr 
ftande wird es oft von einem jeden Aucbrı 
che, von einer jeden Äußerung eines verbei 
genen Fehlers oder ildels gebraucht. Da 
Pferd bar Mucen, ‚einen heimlichen Set 
ler. Die Sache bar Mucken, verborgn 
widrige Umſtande, Ktnderniffe u. ſ. f. 


Die Müde, plur. die—n, einMaf 
me. verfchiedener einander in der Außern Ge 
ftalt ähnlicher Infecten mit zwed Flügeln 
welhe dem Menfhen durch the Gtecei 
enpfindli fallen. 1) Der Erdſchnake che 
Schnake ſchlechthin, welde lange Bein 
bat, nicht in gerader Linie flieget, ſonder 
gleihfam tanzet; Tipula L. Eie ift bi 
größte unter den Müden, legt ihre Eper ti 
die Erde an die Wurzeln der Bäume, mm 
wird au große Mücke genannt. 2) De 
im gemeinen Lehen eigentlih‘ fo genannteı 
Schnake, Culex L. welche in Oberdeutſch 
land Bölfe, Bälfe, heit, ſich am häufig 
fen an wafferreihen Orten aufhält, finge 
oder ſummet und ſcharf ſticht. Die Licht 
mücke, welche nah dem Lichte fliegt, unl 
fi die Flügel verbrennet, Culex pipieat 
L. iſt eine Art derfelden. 3) Der am bäu: 
figften fo genannten Mücke, welde eir 
Maul mit einem fehr langen Rüſſel bat, 
Empis L. Diefe tanzen des Abends ſchar 
weiſe in der xuft. 


Anm. Im Oberbeutfhen iſt dad Werl 
Mucke von einem viel weitern Umfongz, 
indem es nicht nur unfere Fliegen, fondern 
auch fait alle Inſecten mit zwen Flügeln, 
3 B. die Pferbebrerhfe, bezeichnet, ja auch 
oft mehrere Arten Meiner Mögel unter fih 
begreift, in welchen legtern Falle es denn 
Dajelbit im gemeinen Reben oft Muſch und 
Mufihel lautet, welches dem Pat. Mufca 
am nächften fommt, So wird der Maid: 
fperling dafelbft die Golsmufchel, der Miu: 
fihel: oder Muſchelſperling, oder nur die 
Muſchel fplethin genannt, In dem Nah: 

men 
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Muck 
men der Grasmiicke. bat ſich dieſe Bedeutung 
auch noch bey ung erhalten, 
Muden, verb. regul. neutr. mit ba: 
bem, 1. Einen Laut von ſich geben, als 
wein man anfangen wollte zu reden, .aber 
indem wieder abbricht, 
urdmntihe Laut, weicher Laut ſelbſt auch wohl 
em Muck oder Mucks genannt wird. Nicht 
enen Muck oder Mucks von ſich geben, 
nit den geringfien-Laut. Küche Muck fa: 
gen, fen einziges Wörthen. Er darf 
Mir nicht mucken. S. Muckſen, welded 
in dieſet Bedeutimg noch üblicher iſt. 2. Fi⸗ 
gãtlich. ı) Sein Mißvergnügen auf. eine 
ungejittete Art, durch Stillſchweigen und ein 
perzogenes Geſicht an den Tag legen, wel⸗ 
es im gemeinen eben aub maulen, ſchmol⸗ 
im, progen, im Niederſ. fhulen, genannt 
Bird; ohne Zweifel, jo fern auf folge Art 
mißsergnügte Leute‘ ein muͤrriſches Still: 
ſweigen beobachten, und. nur unvernehm⸗ 
Tre dem Muck ähnliche Töne von ſich hö— 
ten lafen. \ Er muckt. 2) Es muckt mit 
der Sache, oder die Sache muckt, fie hat 
Einen heimlichen Fehler, geräth in Stodung, 
je das Stecken, es will nit mit ihe fort. 


Das Mückenkraut, des— es, plur, 
isuft. 1) Ein Nabme des Flöhkrautes, 
obet Pfeilfrautes, Polygonum Perficaria 
L, weit eg die Mücken vertreiben fol. 2) 
Zugleihen des Slöhalantes, Inula puli- 
caria L, um eben diejer Urſache willen, 


Die Mückenmotte, plur. die — n, 
eine Art Dänmerıngsvögel, welche einer 
Müde oder Schnake gleiht; Spinx culici- 
formis L. 

Der Wuder, des — s, plur.ut nom. 
fing. Fämin. die Muckerinn, eine Perfon, wel: 
de eine Fertigkeit befigt, ſchadliche Abſichten 
binter einem tückiſchen Stiäfhweigen zu ver⸗ 
bergen, In esigerer und gewühnlicherer Beben: 
tung pflegt man auch cinen Heuchler in der 
Befigion , welcher hinter einem eingezogenen 
ftomtmen äußern Schein ein lafterhaftes oder 
dech ungebeffertes Herz verbirgt, einen Mu⸗ 
der zu nennen. Es ſtammet von bem Seit: 
worte mucken ber, von deifen erjten figüre 
lien Bedeutung. es eine neue Figur iſt. 
Daher die Muckerey, dieſe Ark her Heu⸗ 
vr 


der geringfte ver: - 
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Muckiſch, adj. et adv. gleichfalls von 
dem Zeitworte mucken und deſſen erſten fi: 
gürlihen Bedeutung. Muckiſch feyn, fein 
Wißvergnügen duch ein ungefit ttetes Still⸗ 
ſcqweigen äußern. 

Muckſen, verb. regul. neutr. wel⸗ 
ches das Hülfswort haben erfordert, - und 
das Frequentativum oder Intenſivnm des Zeit 
wortes mucken it, aber nur ig deſſen eriten 
und eigentfihen Bedeutung gebraudt wird, 
einen Mucks, d. i. einen einzelnen ſchwa⸗ 
hen nnarticulirten Laut von fich geben. Muck⸗ 
fe mir nicht dagegen, fage mir fein Wort 
bayegen. Er darf nicht muckſen. Da es 
denn im Hochdeutſchen auch wohl muchſen 
geſchrieben wird. 

Muddig, — er, — ſte, adj. &ady, 
in den gemeinen Sprecharten, beſonders 
Niederfahfens, für moderig. Der Fiſch, 
des Wafler ſchmeckt muddig. Von dem 
Niederſächſ. Mudde, Schlamm, Moder. 

Müde, —r, — ſte, adj, & adv. von 
einer Arbeit, vom Wachen, oder durch cine 
Bemühung der nöthigen Kräfte beraubt, 1) 
Eigentli , wo diefe Empfindung eine Wir: 
fung der Mühe it, und einen geringern ' 
Grad berfelben ausdrudt, als matt. Mü— 
de jeyn, müde werden, -Wiide von Ars 
beiten, von Beben feyn. Sich miide ar? 
beiten, geben n. f. f. Beſonders wird es 
von ber durch Erſchlaffung der Merven vers 
urfahten Neigung zur Ruhe oderzum Schla= 
fe gebraucht, für fchläferig, Müde wer⸗ 
den. Der milde Wanderer. 2) Figür: 
lich, durch mehrmahligen Genuß, durch 
mehrmahlige Handlung der Neigung zu einer 
Sache beraubt, derſelben überdrüſſig; mn 
es als ein Nebenwort allein am üblichſten 
iſt. "Die Sache, zu welcher man der Ni⸗ 
gung beraubt iſt, wird fo wohl mit dem Infii⸗ 
tiv und dem Worte zu ausgedruckt. Wenn men 
die Härte der Menſchen ſchon fo oft er: 
fahren bar, fo wird men freylich wohl 
müde, von jeinem Unglücke zu fprechen, 
Hermes. Diefes ſey der einzige Ehrgeitz, 
den man der Fugend einzuflöfen miche ' 
müde werde, Gel. Als auch mit der 
zwepten Endung eines Nennworted. Wenn 
man fo oft abgewiefen wird, fo wird 
man am Ende diefer übel angewandıen 
Freundſchaft auch müde, Könige werden 

"3 j des 


. 


Mud 


des Thrones, Große ihrer Mhren, Rei: 
che ihres überfluſſes milde, Zimmerm, 
als ein Beywort, ein des Krieges müder 
Zeld, komme es in diefer Bedentung mur 
felten vor, 
Das Muder, ©. Mieder, 
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. Die Müdigkeit, plur, car. ber Zu⸗ 


fand, da man müde ift, doch int in der 
erſten eigentlichen Bedentung. vor Mil: 
digkeit nicht geben können. 

1. Dev Muff, des — es, plur. die 
— e, ein Wort, welches im Hochdeutſchen 
ſelten gehöret wird, aber in andern Provin⸗ 
zen üblicher ik. Muff drudtals eine Nach: 
ahmung den einfpibigen Ahnfihen Laut aus, 
welchen große Hunde in manchen Fihen von 
ſich geben, und der von dem Bellen und 
Guurren noch vxerſchieden iſt. Im weiterer 
Bedeutung iſt aber In manchen Gegenden 
muffen auch von dem Bellen, vermuthlich 
wohl nut von dem Bellen großer Hunde, 
Ablich, und als dann wird ein Hund, weiber 
Immer bellet, im gemeinen Zeben ein uff, 
Muffmaff, Muffer und Muffel genannt. 

2. Der Muff, des — eo, plur. die 
Müffe, Dimin. das Müffchen, eine Art 
Kleidungsſtücke, welche die Beftalt eines 
Hoblen Enlinders Hat, am höufigften mit 
Rauchwert gefüttert ift, und dazır bienet, 
dab man die Hinde im Winter darein ftede, 
folhe vor Kälte za verwahren. Einen Muff 
tragen. Ein Bärenmuff, eingroßer Muff 
von Bärenfell. Min Germelin: Muff, ſei⸗ 
dener Muff u. i. f. Zaudmüffchen, klei⸗ 
we Belleidungen dieſer Art, welche man über 
die ‚Hände fireift, die Handwurzel damit zu 
bedecken. 

1. Der Muffel, des — o, plur. ut 
. nom, fiug. ein nur im gemeinen Lehen el- 
niger Gegenden übliches Wort, ein Geſchöpf, 
und am bäufigften einen Hund mit dicken 
herab hangenden Lippen zu bezeichnen. Im 
weiterm Verftaude wird baher ein häßliches 
Geſicht mit herab haugenden Maule im Franz. 
Muffle genannt, welchen Nahmen im den 


bildenden Künjten auch Thlerlarven, beſon⸗ 


ders. Löwengeſichter befommen, welche man 
fo wie die-Sragengefichrer zuweilen. ale 
Zierathen anzubringen pflegt, und welche au 


wobl im Deutſchen Muffel genannt werden, . 


Ion Nieberf, wo muffen auch das Maul hän- 
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gen laſſen bedeufet, fit ‚ein Muſſer efı 
Menſch, weiber maulet, + Mermutblich ba 
man daher auh das Wort Muſſel zumwetle 
als einen eigenthümlkben Rıbmen“ eine 
heuchlerifhen Kopf: und Maulhangers ü 
der Meligion gebraucht. 

2. Die Muffel, plur. die — n, ü 
der Sedernnſt ein kleines Gewälbe am 
Thon in der Größe einer Spanne, weite 
meh über die Scherben und Kapellen feget 
damit feine Aſche oder Koblen hinein fallen. 

Muffeln, verb. regul. ncutr. mi 
baben, welches nyr im gemeinen Leben üb 
ih ift, und den Tom ausdruckt, welchen 
manche, befonders zahnlofe Perfonen in 
Kauen durch die Nafe von fih hören laſſen 
auf feihe Art tanca, und fm weiterer, ge 
meiniglich ſcherzhafter nad verihtliher Br 
deutung, kauen ımd effen überhaupt; in 
Niederd. mummeln, im Oberd. mampfen 
mumpfen, miümpfen, mümpfeln. & 
Mummeln. 

1. Muffen, verb. regul. neutr. * 
haben, welches nur in gemeinen Leben für 
beilen üblich ift, no es doch nur vom bei 
Bellen großer Hunde gebraucht wird, ©. 1 
Muff. Man hat davon auch das Intenſi 
sum muffzen. 

2. Muffen, verb. regul. neutr. gleich 
falls mit haben, maulen, ſchmollen, ii 
Niederfähfiihen, S. ı Muffel, 

3. Muffen, oder Muffen, verb. reg 
euer, welches auch das Hülfswort haben 
befommt, und ebenfalls nur im gemeinen 
Reben, befonders Dber: und Niederſachſenc, 
ũblich it, nach Muff, d.t. Schimmel, an: 
gegangener Feuchtigkeit, riechen umd ſchme⸗ 
den. Das Mehl muffe oder müfft.. Yu: 
gleichen abfolute, Es mufft in dem Schran: 
fe, is der Stube, des riecht verborben, Bibel, 
Im Oberdeutſchen ift davon auch das Inten: 
ſivum müffzen üblich. S. Mücheln. 

Muffig, — er, — ſte, adj. et adv, 
im gemeinen Leben, 1) ſchimmelig und an: 
brügig , dem Geruche und Geſchmacke nach. 
Muffig riechen oder ſchmecken. Imanbern 
Gegenden müfficht, müffend, mifzend, 
Niederf. auch mulfterig. 2) Mürriſch. Kin 
muffiges Wefen, 

“Die Mühe, plur, inufit. eine jede in: 
ſirenguug der Kräfte, fo wohl des Körpere, 
als 
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els des Geiſtes. 1) Eigentlich. Sid) vie 
te Müde machen oder geben, d. i. feine 
Kräfte ſehr anſtreugen. Sich viele Mühe 
um etwas geben, um es zu erlangen. 
Große mühe mit etwas baben. ' Jeman⸗ 
den Mühe machen, vrerurſachen. Diele 
Mühe auf etwas wenden. Das bar mir 
ride Mühe gekoſtet. Das wird Mühe 
foftem, Nan hatte große Milhe (mußte 
side Mhe auenden). ihn wieder zu ſich 
aAbſt zu bringen. Ich habe vicle Mühe 
wit ihm gehabt. Fine Mühe über ſich 
zesmen, Ich nehme mir nicht die Mühe, 
(medagz fie nicht Uber mich, wende nicht die 
Gehe an.) zu ibm zu geben. Wollen fie 
ib wohl die Miihe nehmen (über jich neh» 
zen) zu mir zu. Pommen? Die Mühe ſpa⸗ 
rn. Beine Mühe noch Fleiß ſparru⸗ Je⸗ 
manden der Mithe, einer Mühe überheben. 
Es draucht nicht rel Mühe. Es iſt nicht 
de Mühe werth; -im Oberdeutſchen, es 
cr nicht für die Mühe, im der vertranli⸗ 
er Sptechart der Hoch deutſchen, es lohnt 
ber Mühe nicht, beſſer, es lohnt die Mü⸗ 
ber der belohnt die Miihe nicht, ©; im 
kchnen. Was ift ſür die Mühe? was 
babe ich für die angewam Mühe zu beyäh: 
ka? 2) *Figlrlich. Gran, Eorge, Kum⸗ 
mer, Beiden, Plage u, f. f eine im Hoch⸗ 
katihen-veraltete Bedeutung, welche noch 
poeilen im dee Deutſchen Bibel vorkommt. 
Nür haſt du viel Miihe gemacht mis dei: 
um Sünden, Ef. 43, 54 

Anm. Der Plural die Mühen für Bemü⸗ 
Imgen, weicher ben einigen Schleſiſchen Dich⸗ 
bed vorigen Jahrhundertes angetroffen 
Sr, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 

Mwüben , verb. regul. act. Muhe ver: 
vis. Mas müheſt du weiter den 
weißer? Mari, 5, 35. Jugleichen, ald 
tin Reciprocum, ſich miihen, Muhe an: 
renden, feine Kraft auſtrengen. Mühet 
tu nicht mich zu tröſten, @f. 22, 4 
Se müben fi), daß fie ihre Dinge er> 
halten, Ezech. 13, 6, Im biefer Bedeu: 
tung Bommt ed außer ber Dichtung im Hoc 
dentſcheu wenig mehr vor, weil bemühen 
für -eingefährer iſt. 


Der Müblarst, des — es, plun 
die — ärzte, im gemeinen Leben, ein Mul⸗ 


. * 
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ler, welchet Den Mübfenbauwerjtehet, Meut— 
len anzulegen und auszubeſſern weiß, S. 
Arzt. 

Der wublbaa⸗ des — es, plur. 
die — baͤche, eln Bach, welcher eine Mühle - 
treibt. 

Der Mubibutſch, S. mühlknappe. 

Die Mühle, plur. die — n. Eine 


Maſchine, wo vermittelſt eineg Räderwer⸗ 


kes andere Körper gemahlen, b. i. zermal⸗ 
met, werben, Dergleichen ind die Kaffee⸗ 
müble, DE Zanfmüble, die Senfmühle, 
die Mahlmühle oder Rornmüble, welche 
auch nur die Mühle ſchlechthin genannt wird, 
und von welcher ed wieder verfhiedene Arten 
gidt, derglelchen die Zandmühle, die Noß: 
müble, die Windmühle, die Waſſermüh— 
le,die Schiffmüblen. f. f.fiad. Im weiterer 
Vebrutung werden auch andere ähnliche .Diäz 
derfe, vermittelt deren Dinge, zerfchnitten, 
gefblifen, geitampfet, gewallet, gebobret, 
abgewunden, gezwirnet u. f.f. werden, Wiiihe 
fen genaunt. Dahiu gehören die Bret⸗ 
Schneide: oder Saägemühle; die Stampfe 
migle, die Lobmünle, Die Lobe zu flanınfen 
n.f.f. Das it Waijer auf ſeine Mühle, 
bas ift feinem Verlangen, feinen Abſichten 
über die Maßen gemäß; eine von ben Wal: 
ſermühlen bergenommene Figur. Getreide 
zur Mühle, aufdie Mühle, in die Müh⸗ 
le ſchicken, damit es gemablen werde. Auf 
den Mabl: oder Getreidemühlen werd auch 
ein einzelner Gang berfelben die Mühle ger 
nannt. Die Hiüihle ftellen, ben den Korn: 
millern ; den odern Miisliteim höher ftellen. 
Die Mühle zufammen Infien, ibn niedri⸗ 
ger ſtelleun. 2) In dem Mühlenſpiele, bat 
man eine Miüble, wenn nian drey Steine 
in einer geraden Linie hat. Due Mühle zu: 
macheır, 
Steined eine gerade Linie bekommen. Seine 


Mühle aufmachen, durch Wegnehmung des 


einen Steraes bie getade Linie zerreißen. 
Die 3wickmühle, eine ſolcho Stellung der 
Steine, wo man durch Öffnung der einen 
Müple immer die andere ſchließen kann; wo 
die erjie Hälfte aus zwey entilanden zu ſeyn 
ſcheinet, eine geroppelte Mühle zu bezeich⸗ 
ven, bie es wirtlich ift. 

Das Muhleiſen, des — s, plur, ut 
nom. fing. in den Gehreibemälen, eine 

33 4 eiſer⸗ 


durch Elnſchibung des dritten 
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eiferne Achſe, um welche ſich ber obere Mühl: 
ern bewegt. 

Der Muhlenbau, des—es, plur. 
—* der Bau einer Mühle, oder an einer 


Misle. Iugleigen, die Kunit, eine Mh: 
le sehörigzu bauen. Den Mühlenbau ver: 
ſtehen. 


Das Müblenſpiel, 
inuſit. S. Mühle 2, 
Der Mublenteich, des — es, plur. 
die — e, ein Teich, in welchem bad Waſ⸗ 

fer zum Behuf einer Waſſermühle geſam⸗ 
melt wird. 

Der Mühlenzwang, des — es, plur. 
inuſit. das Recht, andere anhalten zu kön⸗ 
nen, daß fie ihr Getreide auf feiner Mühle 

müſſen mablen laſſen. Cine foihe Mühle 
wird eine Zwangmühle genannt, 

Der Miühlaaff, des— es, plur. die 
— gãſte ein in einigen Hegenden für Mahl⸗ 

gaſt übliches Wort, ©. daſſelbe. 

Der Muͤblknappe, des — n, plur. 
die — n, ber Gehllfe bes Muͤllers, beſon⸗ 
ders anf den Getreidemühlen; eine Benen: 
nung, welche fo wohl den Gefellen, als auch 
den Reyrlingen des Mullers gemein iſt, ©. 
Knappe. Sie werden aub Mühlknechte, 
Mühlburſche, und Müllerburſche genannt. 
Sn manchen Gegenden. befommt nur der ge- 
ſchickteſte und erfahrenſte unter den Mühl: 
burſchen den Nahmen eines Mühlknappen. 

Der Muhlmeiſter, des — s, plur. 
dt nom. Ging. derjenige, welcher einer Müh⸗ 
Te vorgefeßt ift, und auch häufig der mül 
ler genannt wird. 


Der Müblpfabl, des — es, plur. 


des — 8, plur. 


 . die—pfähle, an den Waffermüblen, der: 


. Jenige Pfahl, weicher bie gefegmäßige Höhe 
bes Waſſers und folglich aud des Fachbau⸗ 
med zeiget, und auch der Mahlpfahl, Lich⸗ 
pfahl und Sicherpfabl genannt wird, 

Der Mübirechen, des — 6, plur. 
ut nom. fing. ein Werk von nahe bevfam: 
men ftehenden Pfahlen an den Waſſermühlen 
vor oder anı Ende des Mahlgerinnes, damit 
wichts ſchadliches aufdie Mäder falle. 

Der Müblſtein, dee — es, plur. 
die — e, derjenlge Stein, welger in den 
Mablmühlen zum Zeritalmen bienet, und 
deren alle Mahl zwey ſind, wovon der obrre 


— 


Perſon, 
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bewegliche der gauſer, ber untere unbewe⸗ 
liche aber der Bodenjtein genannt wird, 

Das Mühlwẽbr, des — es, pn 
die — e, ein Wehr, vermittelft deffen da 
zu einer Waſſermühle nörbige Waſſert au| 
gebänmet und auf Die Mühle geleiter wirt 
. Das müblwirk, des — es, plur. di 
— e, ein jedes Werk, oder eine jede Mi 
ſchine, wo vermittelft angebradter -und { 
Bewegung sefsgter Räder andere Diuge zei 
malmet, geſtampfet, geſchliffen, zerſchei 
ten u. ſ. f. werden; eine Mühle. 

Die Mubme, plur. die — n, Di 
minut. das Mühmchen, Oberd, "rübn 
lein,. 1) Dee Mutter oder des Water 
Schweſter, welche auch die Baſe genand 
wird. Jugleichen eine Perſon wetdlichen Si 
ſchlechtes, welche mit einer andern Seid 
ſterkind iſt, und in noch woiterm Verſtaud⸗ 
eine jede nahe Seitenverwandte weibliche 
Geſchlechtes; In welchhem Verſtande bie Deul 
ſchen Fürſten, andere* fürftliche Yerionz 
weiblichen Geſchlechtes ihre Muhmen zu be 
titeln pflegen, da man Denn in den Karzel 
leven auch dad Bepivort —— 
bit. 2) Eine Kinderwärterinn wird im a 
meinen Leben, befonderd Dberfachfens, ge 
meintglih eine Muhme oder Rindermuhmi 
genannt. - So wie man, 3) auf dem Land 
gütern einiger Gegenden diejenige‘ arg 

welhe die Auffiht über das Wi 
hat, die Viehmuhme oder Muhme zuum 
nen pflegt, welche an andern Orten die Dich 
mutter heißt. 

Müblem, —er, — fe, adj. & adv 
von dem Hauptworte Mühe. 1) Mühe 
d. i. Unftrengung der Kraft, erforderud, da 
mit verbunden, ine ſehr mühſame Ar 
beit, Sich mühſam ernähren. 2) *Feti 
tigkeit befigend, Mühe anzuwenden, d.i 
feine Kraft anzuftrengen; eine nur im ge 
meinen Leben übliche Vedeutuug, wo ei 
milyfamer Menſch derjenige ift, welche 
fi feine Mühe verdrießen läßt, : 

Die Mühſamkeit, plur. inuſit. di 
Eigenſchaſt einer Sache, da fie inühfam ih 
oder Mühe erfordert, Im gemeinen Erbin 
euch die Fertigkeit einer Perſon, ſich keine 
Muͤhe verdrießen zu laſſen. 

Mubhſelig, —er, — fie, adj.etadv. 
welches nur im ber zweyten veralteten = 

u⸗ 
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tratung bed Worted Mühe, VBeſchwerde, 
Eid, Kummer, gebraudt wird, 1) In 
einem boben Grade beihwerlic und unan: 
genchm, fo daß damit die Erſchöpſuns der 
Site und deren Gnipfindung verbunden 
fi Eine mübfelige Arbeit. ‚Kin mib:, 
find Amt. Es find miihſelige Seiten. 
£ın mübfeliges Leben führen. 2) Sub: 
intime, oder von Perfonen , dergleichen müh: 
feige Umjtänbe empfindend, elend; eine 
Bedrutimg , welche in der bibllſchen Echreib: 
ut noch am bäufigiten gebraucht wird. 
| Warum ift das Licht gegeben den müb: 
\klinen? Hiob 3, 20. Kommt ber zu mir 
Ae, die ihr mübfelig und beladen feyd, 
Kath. u, 28, S. — Selig. 
Die Muhſeligkeit, plur. die — en. 
IN) Die Egenſchaft einer Sache, nah wel: 
&eriemüpfelig tft; ohne Plural 1) Mübs 
klee, d. i. in einem hohen Grade unange: 
‚achme Umſtande. Wir werden durch gro: 
‚ht mühſeligkeiten wicht felren zu einem 
dꝛuerhaſten Glücde geführt, Gell. 
| Die Mübwaltung, plur. die — eh, 
sin befonders in der Kanzelleyfpracbe und ges 
Aſcaftlichen Höflichkeit übliches Wort, ei⸗ 
© Bemübung, ingleichen eine mit Auſtren⸗ 
| gung der Kraft verbundene Handlung: zu be⸗ 
rieuen, beſonders eine ſolche, wozu der 
| andere eben wizöt verpflichtet iſt. Jeman⸗ 
den eine Mühwaltung auftragen. Id) 
‚ will fie mit diefer wmübhweltung verſcho⸗ 
wm Was iſt für ihre Mühwaltung? 
fir ifte Bemühung. S. Welten. 

Die Mulde, plur.die—n, Diminuf. 
das Müldchen, Dberd. Müldlein, eine 

) dt hetzernet Gefäße , welche länglich ausge: 
Hibit it, und deren äußerer Boden eben fo 
teen, als der inmere hohle Raum concav 
Ü Die Backmulde, das Mehl damit zu: 
pittagen. Die Bademulde, ein neu gebor⸗ 
16 gind datin zu baden, welche dieſen Nab- 
wen behält, auch wenn fie von Kupfer iſt. 
Der Fleiſchuide, das geſchlachtete Fleiſch 
zatein zulegen. 

Dis Wiuldengewölbe, des — % 
plur. ut nom. fing. in der Baulkunſt, ein 
&teigemölbe, mwelhes In der Mitte ein 
vietectes Feld hat, und alfo einer Mulde 
geht, Ved andern wirb auch das Ton> 
nengewölbe, welches, ſich cn beyden Enden 
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mit einem halben ¶ Kugelgewoibe ſchließet, 
ein Muldengewolbe genanat. 
Der Müller, des— s, plur. ut nom. 
fing. ber die Kunſt zu mahlen (molere). 
oder einer Mühle vorzuitshen verſtehet, und 
in. engerer Bedeutung, der Meiſter, welcher 
die Auflicht über eine Mühle führer, und aus 
weilen auch der Mihlmeiſter genannt wird. 
Deffen Gattinn, ‚die Müllerinn. Der 
Mahl: oder Gerreidemüller, welder auch 
nur der Müller ſchlechthäͤn geuannt wird, 
Der Windmüller, Waſſermüller, Welt: 
müller, Schneidemüller, Schleifmüller, 
Stampfmüller u. ſ. f. P 

Der iülleebarfh, des —en, plur. 
die — e, S. Mühlknappe. 

Der Müllereſel, des — es, plur. 
ut nom. fing. Eſel, deren ſich die Getreide⸗ 
müller an manchen Orten bedienen, das Ges 
treide von ihren Mablgäften abzuhohlen, und, 
ihnen das Mebl zurück zu ſchicken. 

Der Müllerlobn, des — es, plur. 
inuſit. S. Mahlgeld. 


Ter Mulm, des — es, plur. doch 
Kur pon mehtern Arten, die — e, tlockue 
lockere Stauberde' umd andere ihr äbnlihe 
ſtaubartige Körper. Im Bergbaue iſt der 
Mulm ein ausgewittertes Erz inloderer aus 
biger Geſtalt. Verfaultes Holz in Geſtalt 
eines weichen Yulvers iſt im gemeinen Le⸗ 
ben gleichfalls unter dem Nabmen des Mul⸗ 
mes betaunt, daher denn auch bie Fuulniß 
int Holze ſelbſt zuweilen der Mulm genannt 
wird, Ein Ban bar den Mulm, wenn 
er anfängt zu faulen. .. 

Mulmicht, — er, — fie, adj. & 
adv. dein Mulme ähnlich. Mulmichre 
Erde. 

Mulmir, —er, — ſte, adj. et adv. 
Mulm enthaltend, aus Mulm beitebend, 
Mulmige Erde. Kin mulmiger Acker. 
Mulmiges Erz, im Bergbaue, er zhaitiger 
Mulm, zu einer lockern Erde vermwitterted 
Etz. Die Bäume werden mulmig, im 
Forſtweſen, wenn fie anfangen zu faulen, 
und dadurch in Mulm aufgelöfet, werden. 

Mulſch, S. Molſch. 

Multipliciren, verb. reg. act. aus 
dera Lat. mulciplicare, in der Rechenkunſt, 
eine Zahl ſo oft au ſich ſeibſi ſetzen, als eine 
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Mut. 
andere gegebene Zahl Einheiten hat. - Daher 
die Multiplication, diefe Handlung felbft, 


Der Multon, fin gemeinen Leben Mul⸗ 
tum, des — 8, piur. tod nur von meb: 


are 


"reis Arten, ut nom. fing. ein Nahme ei⸗ 


“nes sehr weichen obgleich dien Beuges von 
> Wolle, welher gewaltet und dadurch weich 
und wellig gemacht werben; tanz. Moi- 
leton. \ 

Die Wümie, «brenfolbig,) plur, die 
"—n, dereinbaffa -irte und getrocnete Kör: 


. per eines Verſtorbenen, und in weiterer Bes 


dentung , ein jeder todter Köcper, welcher, 


x anftatt in die Fäulniß überzugehen, ausges 


trocknet, und im eine feite dürte Maſſe ver: 
wandelt worden, dergleichen Körper zuweilen 


in den beißen Sandwürlen von Wfrifa ge: 


fundea werden. Aud die Maſſe ſelbſt iftuns 
ter dieſem Nahmen belanut, in welchem 
Falle aber der Plural wegfallt. 

i. Die Mumme, plur. 
Nabhme des dicken und ſtarken Bieres, wel: 
des zu / Braunſchweig gebrauet, und wegen 

friner dickbraunen Fatde und guten Geſcma⸗ 
des ſehr hoch geſchatzet wird. Die Stadt: 
mumme, das gewöhnliche Bier. diefer Wtr, 

% zum Unterfchiede von der Schiffmumme, 
welche ftärker ift und zu Waſſer verführet 
werden kaum, 

2. *Die Mumme, plur.die—n, ein 
im Hocbeutfchen veraltetes Wort, eine Par: 
ve oder Maske, ingleihen eine jede Verklei⸗ 
dung, und eine verlarote ober verfleidete 
Perfon zu bezeichnen. . Mummen geben 
ober laufen, war ehedem fo viel ald maskirt 


einber geben, das Mummengefichr, eine: 


Karve oder Maske, das Mummenſpiel, 


oder die Mummenſchanze, die Maslerade, 


7. f. welche nunmehr iusgeſammt durch aus⸗ 
Landifche Ausdrücke verdränget worden. Doch 
"haben wir noch davon bag Zeitwort vermum: 
men, durch Verhülung des Geſichtes ums 
Benntlich macden, welcoes Im gemeinen Le⸗ 


ben auch wohl vermunmuln lautet. 


Der Mummel, des — es, plut. ut 
nom. fing. ira gemeinen Lehen, der Nab: 
“me eines erd.cteten Ungeheuers, wowit 
man bie Kinder flicchten macht, und welches 
durch eine vermmmate Perſon vergefteilet 
wird; an einigen Otten Mummanz, muͤm⸗ 
relmanıı, Mummtlbär, Mummelack. 
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Mummeln, verb. reg. welches mr 


‚in den gemeinen Sprecharten üölich iſt. 1. 


Als ein NYeutrum, nit haben. 1) Den 


brummenden Laut mum, mum, von ſich 


bören laſſen, wie die Kühe, wenn ſie mu: 

ben, und der vorgegebene Mummel. Meil 

dad Kauen zahnloſer Verfonen gentriniaiih 

auch mit einem folden dur die Naſe gelal- 
fenen Laute verbrinden ift, fo briöt mum: 

meln und mumpeln im Niederf. und in an: 

dern Gegenden auch zahmles karten Im 

Oberdoitſchen ift dafür muffeln und mum: 

pfeln üblich. 2) Murmeln, im Niederl. 

gleichfalls mummeln nnd mumpeln; eineim 

Hochdeutſchen ungewohnliche Bedeutung, wel⸗ 

che aber im Ober: und Niederbeutichen gang: 

bar it. Man mummelt lange von einem 

Dinge, bises ausbrihr, Deutſche Sprüc: 

wörter bev bem Friſch. Und es Fam vor 

die Phariſäer, daß das Volk folches von 

ibm mummelte, Job. 7; 32. S. Miurs, 
meln. 2. Als eim Actıvum,' das Geſicht 

verhüllen, und verhüllen überhaupt; eine Fie 
gur dev vorigen Bedeutung, 8.7 Wiumme, 

Im Hochdeutſchen it ed mr in dem: Zuſam⸗ 

menfeßungen einmummeln und vermum: 

meln üblich ift, worlr man doch lieber eins 

mummen und vermummen fagt. , 

Die Mummerey, plur. die— en, bie 
Vermummung, d.i. Verkleidung des Leibes 
und befonders des Geſichtes; ingleichen eine 
Feveriichkelt, woben man ſich vermutmmt be: 
luſtiget, im welcher letztern Vedeutung doch 
nunmehr das auslaͤndiſche · Maskerade übli ⸗ 
cher iſt. Die Kinder mit der Mummerey 
des Knechtes Ruprecht tãuſchen. 

Mumpfeln, verb.reg,neuer. welches 
das Hũlfswort haben erfordert, zahnlos kau⸗ 


en; am haufigſten im Oberdeutſchen, wo es 


auch mampfeln und mampfen lautet. 6. 
Mummeln 1. 

Der Munch, & 3 mönd). 

Der Mund, des — es, plur. inufit. 
Diminnt, das Miündchen, Oberd. iind: 
lein, zufammen gezogen Mündel, bie breis 
te, tiefe und fleiihige Höhle im Gaſichte dei 
Menſchen, welche die Zunge, den Gaumen, 
bie Zähne und Rippen nebſt vielem Drüsen 
und Epeichelgängen in ſich begreift, und ſo 
wohl zur Einnehmung der Nahrungsmittel, 
ald auch zur Hervorbringung und Aus laſſung 

des 
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hob Teues, der Stiurne und Sprache bie: 
nt: 3) Eigentlich, wo ed nur allein von 
Niere Öfeung ag dem menſchlichen Körpern 
un zwar im anjländigen Verſtande gebraucht 
wih, ‚dagegen im voräctlihen Berftaude 
dei Bort Maul üblich iſt, welches auch von 
keu kteiten ffnungen dieſer Art bey ben 
Khieren gebrauckt wird, Dagegen fpigige 
bernartige Schnäbel helfen. Vom Mun⸗ 
de auf gen Ziımmel fahren, unmittelbar, 
une Berührung des Fegefeu⸗rs in deu Him⸗ 
ned lommen. In einigen. Fällen verfichet 
nun uater Mund bloß die Lippen und den 
infıra Theil des Mundes. Einen Fleinen, 
xroßen, ſchönen, rothen Mund haben 
1.ef. Da der Mund der Sitz der Sprach⸗ 
ealzeuge iſt, ſo wat man eine Menge figür⸗ 
bteer NA. welche ſich auf die Sprache und 
Sytechen beziehen. Neinen Muud hal: 
tin, ein andertr autes Geheimniß verſchwei⸗ 
pn Den Mund nicht aufthun, Sein 
Bırtreden, ihn nicht zuthun, nicht auf: 
(Btengu ipregen. Die Zand, oder den 
‚önger auf den Mund legen, aus Ehr: 
fest fhweigen. Bein Blatt vor den 
Mund nehmen, frepmürhtg, ohne Men: 
‚fmfurht reden. Ich batte es eben im 
Mande, wollte edeben fagen. Einem das 
Dort aus dem Munde nehmen, gerade 
Kö Work ſagen, welches der andere fagen 
‚ml, Sich mit dem Munde gut behels 
‚fen koͤnnen ‚ ein que Mundwerf haben, 
den Mund auf dem rechten Flecke haben, 
fine güte Gabe zu reden baten. Etwas 
form im Munde führen, ed immer er: 
sünen, immer davon fprehen, und viele 
— mehr. In eben ſo vielen Ausdrücken 
hejehet fig das Wort Mund auf die Nah⸗ 





fig, welche man durch denſelben gu ſich 


Anal, Jemanden das Brot vor dem 
Wunde wegnehmen. Sich etwas an dem 
Nunde abbrechen, an den nöthigen Nab⸗ 

stein, 
» Waffer, zum Zeichen der Luſternheit nach 
dare Speiſe, und in weiterm Verſtande nach 
fer jeden andern Sache, u. ſ. f. Wohin 
ch derſciedene Zuſammenſetzungen gehö⸗ 
m, z. B. Mundſemmel, Mundwein 
{ch Rahrnugsmittel zu bezeichnen, wel: 
de uauntie lpar fir die Tafel eines großen 
Herren deſtiumt find, oder. auch Perſonen, 


Der Mund läuft ibm voll. 


‘ 
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welche mit den für ihn befkimmten Nahrungs 
‚mitten zuthun haben, wie in Mundbäcker, 
Mundkoch, Mundſchenk u. f.f. wofärin An: 
fehung anderer Gegenftinde das Wort Leib 
ũblich iſt. 2) Figurlich, die Öffnung oder 
bet Ausgang eines Diges, der hohle Zugang 
zu demſelben; doc nur ‚iu einigen Fällen, 
Der Dienmund, welcher noch häufiger. das 
Mundloch genaunt wird, der Magenmund, 
welcher auch der Schlund heißt, und noch 
einige andere. 
für die Wörter Münde, Mundloch und 
Mündung üblich. 

Die Mundart, plur. die — en, die 
befondere Art zu reden, wodurd ſich Die @in: 
mwohner einer Gegend von den Einwohnern 
anderer Gegerben unterfheiden, bie Abwei- 


ung einzelner. Gegenden in. der’ geniein 


ſchaftlichen Eprahe; wohin alfo nicht nur 
bie Ubweihungen in der Yusfprame, ſon⸗ 
dern and in der Bildung, der Bedentung 
und dem Gebrauche der Wörter gehöret; mit 
einem Griechiſchen Kunſtworte der Dialekt. 
Die Oberdeutſche Mundart, fo fern fie 
fid von der Niederdeurſchen unterſcheidet. 
Beyde theilen fich wieterum in eine große 
Menge untergeorimeter Mundarten; ja im 


ſcharfſter Verftande bat jeder Drt feine’eigene 
Mundart, weil doch jeder Ort etwas beſon⸗ 


dres In der Sprache bat. , Auf der andern 
Seite kann man auch mehrere dem Anſchei⸗ 
ne nach verſchiedene Eprachen ald bloße 
Mundarten. anfehen, je nachden der Begriff 
tft, welchen man mit dem Worte Sprade 
und Sauptiprache verbindet. 

Der Wundbäder, des — s, plur. 
ut nom. fing, Famin. die Mundbäckerinn, 
an den Höfen, ein Bilder, welcher allein 
das Brot für Die herrfdaftliche Tafel zu ba: 
den hat; zum Interfchiede von dem Zofs 
bäder, 

Der Mundboͤchher, des — 8, plur. 
ut- nom. fing. eben dafelbit, derjenige Ber 
der, woraus eine fürſtliche Perfon zu ttin⸗ 
ken pflegt. 

* Der rundbiffen, des — s,' plur. 
ut nom. fing, in den niedrigen Sprechar— 
ten, ein Biſſen. ch haͤbe heute noch niche 
einen -Wiundbiffen zu mir genommen, nicht 
das geringfie; wo Mund bloß au Verſtär⸗ 
kung dienet. 

35 Die 
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Bey noch mehrern find da⸗ : 


- 
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Die Munde, plur. die — n, ber 
Ausflaß eines Fluſſes, der Ort, mo ſich ein 
Fluß in einen aubern, oder in die See er- 
gießet; wofür Dog jetzt Mündung üblicher 
iſt. » In eigenthünilichen Nahmen folder Or- 
te, welche an. den: Ausfiufe eines Fluſſes 
oder Baches gelegen find, kommt biefes Wort 
noch oft vor; z. B. Angermünde, Lechs⸗ 
münde, Dünamünde, Orlamünde, Ucker⸗ 
münde, Dendermonde, Ruremonde u. ff. 

Der Mundel, dee — s, plur. ut 
nom, fing. eine uumündige, der Vorſorge 
eines Vormundes anvertraute Yerſon. Ich 
laſſe mır die Wahl meines Mündels fehr 
wohl gefallen, Gel, I Anfehungdes Ge: 
fhlewtcs find die Mundarten, oder vielmehr 
nur einzelne Schriftſteller ſeht verſchleden. 
Manche gebrauchen es im ungewiſſen Ges 
ſchlechte, die unmimdige Perſon mag männ⸗ 
lichen oder weiblichen Geſchlechtes ſeyn, au⸗ 
dere ſagen im männlichen der Mündel und 
im weiblichen die Mriindel, noch andere in 
bevden Füßen im männlichen Geſchlechte. Die 
leztern feinen die meifte Analogie für ſich 
zu haben, weil Sindel, welches in vielen 
Gegenden für Sindling üblich tft, eben foge: 
bracht wird, es auch mehrere männliche 
" Wörter auf —el gibt, welhe von bepden 
Geſchlechtern üblich find; dergleihen z. B. 
Slegel, Tölpel, Teufel u. ſ. f. ſind, wenn 
fie als Schimpfnahmen gebraucht werten, 
Da die Ableitungsfpiben — el, — ling, 
oder — lein in vielen Fällen mit einander 
abwechfeln, fo tft in manchen Gegenden für 
Mündel auch Mündling und Mündlein 
ublich. Das mittelfte, weldes ‚ohne Bi: 
derrede ein Masculinum allein ift, wird fo 
wie Sindling und Lichling von deyden Ge: 
ſchlechtern gebraucht; das legtere aber tft, 
vermuthlich weil man es fir eine verfleinerns 
de Form gehalten, ungewiſſen Geſchlechtes, 
das Mündlein. Diejenigen, welche einen 
Mundel weiblichen Geſchlechtes die Mün⸗ 
del nennen, müſſen im Plutal auch die Mün⸗ 
deln ſagen, weil die weibliche Endung — el 
diefe Form erfordert, . 

Das Mündelgeld, des — es, plur. 
von mehrern Summen, die — er, Geld, 
welches einem oder mehrern Mündeln gehöret. 

Die Wiundfönle, plur. dog nur von 
mehrern Arten, die — n, eine Krankheit 
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des Munbes, welche gemeiniglich den Sket 
but begleitet, und bey: welcher das Zahn: 
fleiſch aufjhwilt, zuweilen auch niederſialt, 
und ſo bald es berühret wird, blutet. 

Der Mundglaube, des — ns, plur. 
car. bev den Theologen, ein bloß mit dem 
Munde von’fib vorgegebener &leube, eine 
Art des Zeuchelglaubens; zum Unterſchie⸗ 
de von dem Gerzensglauben, oder wahrm 
Blauben. , 

Des Mundbolz, des — es, plur. 
indfit. S. Sartriegel. 

Mündig, — er, — ſte, adj.'et adv. 
von der vaterlichen Gewalt befrevet, groß: 
jährıg, volljäbrig, mit einem Lat. As: 
drucke majorenn, im Gegenfage des un: 
mündig, minderjährig ‚oder minoreim. 
mündig feyn, mündig werden, basjenige 
Alter erteichen, weiches den Geſetzen nad zut 
Befreyung vom der Gewalt des Vaters und 
Vormundes nörhig if. Femanden mündig 
ſprechen, ihm aus odrigkeitlicher Gewalt für 
mundig erliren, ' 

Die Miindigkeit, plur. car. die €: 
genfchaft, der Zuftand, da eine Perſon mün⸗ 
dig, d. i. von der väterlichen Gewalt de— 
feevet, ift; die Großjährigfeit, Volliab: 
rigkelt, Majorennität. 

Die Mundtiömme, plur. doch mit 
von mehrern Arten, die — n, eine Krank: 
heit des Mundes, welche in einer ‚frampfis 
gen Zufammenziehung beffelben beſtehet, 100: 
bey bie untere Kinnlade mir Gewalt gegen 
die obere gezogen wird , fo daß der Mund 
nicht anders ald mit Gewalt‘ geöffnet met: 
den fann; Trismus, der Kinnbacken⸗ 
zwang, die Klemme, der Alammflußr 
im gemeinen chen die Maulſperre, me: 
ches Wort aus von dieſer Krankheit bep 
den erden üblich it, mo fie auch die Ziridh: 
krankheit genannt wird, j 

Der Muͤndkoch, des — es, plur. die 
— koͤche, anden Höfen, ein Koch; weiber 
allein die für die herrſchaſtliche Tafel, wötlt 
gen Speifen zurichtet; zum uUnterſchiede von 
dem Hofkoche. Deſſen Gattinn die Mund 
köchinn. 

Die mündküche, plur. die—n, M 
großen Hofbaltungen, eine befonbere sat 
für die herrſchaftliche Tafel; zum Unterſchie⸗ 
be. von ber Zofrüche. er 
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Der Mundleim, des — es, plur. 
inafie, ein and Haujenblafe und Zuder vers 


frtigter Leim, welchen man nur mit dem 


Timde benehendarf, wenn man ihn gebran: 
den will. x 

Mündlich, 'adj. & adv. mit dem Mun⸗ 
de, doch nur fo fera der Mund der Eig 
der Eprauiwerfjenge iſt, 


Sache mündlich melden, perſenlich, durch 
den Schall der Worte. Ein miündliches 
verſprechen. Er hatte es mir mündlich 
und ſchriſtlich verſprochen. Das münd⸗ 
Ihe. Gebeth, welches laut geſchiehet, zum 
Uaterſchiede von dem ſtillen Herſensgebethe. 
Die mündliche Wahl, zum Untrrſchiede von 
\ einer fhriftlichen. Ein mundliches Te: 
ſtement. 

Der Mündling, des — es, 

die—e, 6. Mündel. 

Dis Mündloch, des — es, plur. 
die — löcher, der Mund, im figürlichen 
Veriande, die Offnung eines hohlen Raus 
tes, wodurch man zu demfelben celanget; 
de Mindung. Das Mundlody eines 
Oens, des Wagens, der Magenmund, 
eins Büchſen⸗- oder Slintenlaufes, wo der 
Eiuf hinein gethan wird, eines Stollens, 
deſen Ausgang, u. ſ. f. 

Das Mundmẽbl, des — es, plur. 
inuät. eine beſonders im Oberdeutſchen üb⸗ 
Ihe Benennung bed feinſten Weitzenmehles, 
fs wie ed zu den Semmeln für fürjiliche Ta⸗ 
fein gebraucht wirb. 

Die Mind: Portiön, plur. die — en, 
im gemeinen Zehen, befonderd im Kriegswe⸗ 
fa, dasjenige, wis einem Soldaten oder 
Srbeiter an Epeife und Trank geliefert, oder 
kür mit Gelde vergütet wird. 

Der Mundſchẽnk, des — en, plur. 
die — en, berjenige, welcher das Getränt 
&ined großen Herren In feiner Aufficht Hat, 
sd daſſelbe bey der Tafel einfchenft, und 
zuyeilen eine hohe Reisswürde iſt. 

Die Miundfeite, plur. die — n, in 
firftidhen Küchen, diejenige Seite der Kü— 
de, auf welcher allein die Speifen für die 
dettſchaftliche Tafel bereitet werden; zum 
Unterfsiebe von der Hoſſeite. 

Die Mundſemmel, plur. die — nm, 
Senmel von dem feinften Weigenmehle, ſo 


plur. 


und zum Un- 
terfsiede von fehriiclich. Yemanden eine, 
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wie ſie für die Tafel großer Herren gebacken 
werden. 

Der Mundſpatel, des — s, plur. 
ut nom. fing. bey den Wundärzten, ein 


Spatel mit einem fpigwinfeligen Ausſchnitte 


au der Spige, beifen man fic, bedienet, 
wenn man einem Kinde die Zunge löſet. 

Der Mundfpicgel, des — 8, plur. 
ut nom, fing. eben dafelöft, eine Art 
Schrauben, den Mund in der Mundklemme 
damit voneinander zu fhrauben; die Mund⸗ 
fhraube, , 

Das Mundſtuͤck, des — es, plur. 
die —e. 1) Dasjenige Std eines Din> 
ges, welches in ben Mund, oder unmittel⸗ 
reldat an deufelben zu ftehen oder zu liegen 
kommt, Das Mundſtück an einem Pfere 
dezanme, bad Gebiß, welches in dad Maul 
gelegt wird, an einer Trompere, weiches 
an den Mund gefeget wird, u. ſ.“ zZ) Das: 
jenige Std, der Theil eines Werkzeuges, 
welcher deſſen Mündung im ſich begreift; doch 
nur in einigen Fällen. Dergleichen ift das 
Mundftick einer Kanone, im Gegenfage 
des Bodenſtückes oder Zapfenſtiickes. 3) 
Im gemeinen Leben fagt man, eine Perfon 
babe-ein gut Mundſtiick, wenn fie ein gut 
Mundwerk hat, die Gabe zu reden und ſich 
zu vertheibigen im reichen Mafe befiget. 


Die Mündung, plur. die— en, wel: 
ed in der anfländigen Sprechart für das 
niedrigere Mundloch üblich if. Die Mün⸗ 
dung einer Kanone, eines -Slintenlaufes, 
des Ofens, eines Gefäßes u. f. f. Auch 
der Drt, wo ein Bach, Fluß oder Ere fi 
in den andern ober in dad Meer ergießet, 
wird die Mündung genannt, ehedem nur 
die Münde. 


Der Mundvorrathb, des— es, plur; 
von mebrern Quantitäten diefer Art, die 
— räthe, der Morrath von Lebensmitteln, 
befonders im Kriegsweſen; die Provifion, 
der Proviant. " 

Der Mundwein, des—es, plur. 
doch nut von mehrern Arten ober Quantitäs 
ten, die — e, ber für bie herrſchaftliche Ta> 
fel, für die Herrſchaft felbjt beftimmte Wein. 
Ingleigen, derjenige Wein, welder einer 
Perfon am beften ſchmeckt, von iht am liebs 
fien getrunfen wird, 

Das 


man ſagt es einander ins Ohr. 


ermuntern. 
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Das mondwert/ ve — es, plur. 
car. eine vorzüglite Gabe zu reben; Nie: 
derſ. dag Mundſtück. Er bat Munde 
werte genug, zehn Rügen in Einem Athem 
zu jagen. * 

Munkeln, verb. — keutr. wel⸗ 
ches das Hulfswort haben erfordert, und nur 
im gemeinen Leben und der vertraulichen 

Sprechart üblich IR, helmlich, leife ſprechen, 
bevnabe fo wie murmeln. Man munfelt 
davon, es wird heimlich davon geiprochen, 
‚Sie mun⸗ 
kelten, er babe ein Bündniß mit dem Sas 
tan. Sprichw. Im Dunkeln ift gut mun⸗ 
keln, wo es heimlich ausipähen zu bedeuten 
ſcheinet. 

Das münſter, des — 5, plur. ut 
nom. fing. in eintgen Gegenden, eine Col⸗ 
Iegiat- oder Domkirche. Es iſt aus dem 
Griech. ur e Lat. Monaſterium, eiu Klo—⸗ 
ſter, entlehnet, daheranfänglih die Klöfter 
Münſter und im Niederdeutfhen Monſter 
genannt wurden. 

Munter, — er, — ſte, adj. &adr. 
welddes in einer doppelten Hauptbedeutung 
gehraucht wird. 1. Won der Bewegung. 
r) duꝛ Gegenfaße deg ſchläferig, im eigents 
lichſteu Verſtande, nicht mehr fdläferig. 
Man iſt munter, wenn man nach dem 
Schlafe die gewähnlihe Neigung zur Bewe⸗ 
guäg, fo wohl dem Leibe als Gemüthe nach 
empfindet: Jemanden munter machen, 
von der Meigung zum Schlafe befreyeu; ibn 
Seyd. munter und wachet. 
27 Im GSegenſatze des schläferig Im figürlis 
en Verſtande, einen vorzüglichen Brad der 
gertigfeit zue Bewegung badend, und darin 
genünder, \ Km muntres Pferd. Ein 
mantrerjunger Menſch. Muntre Augen. 
Ein Werk munter angreifen, Sein mun⸗ 
ter! ein Aufmunterungswort. Juglelchen 
mit dem Nebenbegriffe ber gehörigen Gefunb- 
beit und Stärke des Yeibed, der Quelle der 
Munterkeit. Der alte ift noch fehr muns 
ger, Und in dieſer Eigenſchaſt gegründet. 
wine muntere Geſichtsſarbe. 3) Nach eis 
ner wach weitern Figur, als eine Eigenſchaft 
des Geiſtes, Fertigkeit habend, die Wir: 
Zungen des Geiſtes ſchnell und mit Deutlich: 
keit zu volleringen, und darin gegründet; 
gleichfalls im Gegenſatze des ſchläſerig. Kin 
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muntrer Kopf. JIngleichen, einen gerin: 
gern Brad desjenigen zu bezeichnuen, was 
man ſonſt Iuftig nenne. Ein muntrer 
Scherz. Ein muntres Gedicht. Die 
muntre Schreibart. 2. Von Farben, wo 
man in einem gewiſſen Grade hohe uud bzile 
Farben muntre Serben zu nennen pflegt. 
Ya einem etwas böbern Grade neunt man 
folge Farben lebhaft, Vepdes ım Gegen: 
fage bed todt 

Die Munterkeit, plar. inuf; die Ci- 
genfhaft einer Perfon pder Sache, da fie 
munter ift, in allen Bedeutungen des Bir: 
worte. Die Munterkeit des Leibes, des 
ee der Schreidart, der Farbe 

f. f. Munterkeit und Srende törtjent 
— Thal, und frohe Lieder hörer main 
von einem Berge zum andern, Geßn. 

ı. Die Münze, plur. inufit. 1)Eis, 
ne Pflanze, Mentha L. von welcher es ſtht 
viele Arten gibt. Die zahme Münze oder 
Gartenmünze, M. ſativa L. Die im ge: 
meinen Leben fo genanute Frauenmünze oder | 
Marienmünze ſchelnt eine Art Davon zu 
feon, weun fie nicht ebem dieſelbe iii. Die, 
Roßmünze oder Pferdemünze, M. fylıc- 
ſtris L. iftderfraufen Münze, oder Kraus 
femünze, M. erifpa L. febr ahnlich. Die 
griine Münze, oder Spigmünze, M. vi- 
ridis L. Die Bachmüntze, Rrötenmiin 
3e ober $ifhmünze, M. aquatica L.u.f.f. 
2) Figürlic führen noch verigiedene andere 
Arten von Pflanzen, wegen einiger Ahnlid> 
keit ſowohl in der Geſtalt als dem Geruche 
diefen Nahmen. Dabtn gehöret die Feld⸗ 
oder Wiefenkreffe, Cardamme arvenfisL. 
weiche auch Bachmünze heißt; eine Att 
Meliſſe, Melilla Calamintha L. weſche 
unter dem Nahmen bei Bergmunze bekauut 
iſt; welchen Nabmen an einigen Orten auch 
die wilde Baſilie, Thymus Acinos L. 
belommt; das Katzenkraut, Nepeia L. 
weiches auch Katzenmünze heißt; eime Art 
Rheinfarn, Tanacetum Baifamita L. 
welches auch unter dem Nahmen der Srauen: 
münze belannt ift, und vlelleich noch audere 
mehr. j 
23. Die Münze, * die — u, de 
pragtes Metal. x. Eigentlich. 1). Als ein 
individuelles Nennmort, einzelne Stüde ge | 
prägten Metalle zu bezeichnen; in ur 
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Werſtande es doch nur von ſogenaunten Me⸗ 
daillen, d. i. ſolchen Stücken geprägten Me: 


tl, welde zum Audenken merlwürdiger 


vezebenheiten oder Perſonen veranflaltet wor⸗ 
den, gebraucht wird/ nicht aber von dem 
raenflihen Weide, Eine Gedachtnißmün⸗ 
x Zwey Begräbnifmünsen, Denfmün: 
ze, Schaumünzen u. f. f. Drey golde⸗ 
ne Münzen. Doch wird es auch von ben 
Gebfortrm der vorigen Zeiten, fo fern fie 
zist. mehr ginge und gebe find, und alfo 
jmt als Medaillen genngt werben, auf dieſe 
| Et gebraucht. Mine Römifcye Münze, 
| zwey Blechmünzen. 2). Als ein Collecti⸗ 
von, Geld, d. i. zum Behuf des Handels 
ind Wandels geprägtes Metal, zu bezeich⸗ 
un; wo der Plural nur von mehrern Arten, 
ta Münzarten oder Münzſorten üblich 
ik Wünze fchlagen., Gute, falfche 
Münze Die Münze abfegen, fleigern, 
wjöhen m. f. f. Jemanden mic gleicher 
Münze bezahlen, figürlich, ihm Gleiches 
| mit Gleichem vergalten. Schwarze Müm 
\ 3 Manmbe mau ehebem diejenige, weiche mit 
' Selm Rupfer vermifcht war, ‚zum Unter 
| Itiede von der weißen oder feinen Silber- 
| mine, Ja emgerer Bedeutung iſt Münze 
im gemeinen Leben oft jo viel ald einzelnes 
| &ld, im Segenfage des ganzen Geldes oder 
| gern Stüde Geldes. 2. Figurlich, das 
Haus, in welchem Münze gepräget, ober 
Beld gefhlagen wird, mit Der ganzen dazu 
ebörigen Anftalt; die Münzanſtalt. a: 
weilen auch das Recht, Münze fhlagen zu 
dirfen, das !rünzrecht, oder Münzregal, 
k welgem Berjtande es ſchon in dem Schwa⸗ 
benfpiegel vorfommt. 

Dis Münszeifen, des — 5, plur. 
nom. fing. dasjenige Eifen, d. i. ei: 
ferne oder ftählerne Werkzeug, womit die 
Nigen gepräget werden; der Münzſtäm⸗ 
Bel, 


1. Wünzen,, verb. regul. ad. Stũ⸗ 
te Metall zum Behufe des Handels und 
Bandels mis dem uöüthigen Gepräge verſe⸗ 
ken. Münze prägen oder ſchlagen. Get: 
münztes Silber, im @egenfage des unge: 
wünzten. Das Recht zu münzen haben, 
Münze ſchlagen zu dürfen. Es wurde eu: 
te nicht gemünze, in der Minze tein Geld 


prägt, nicht darin gearbeitet, Neue Wör⸗ 
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“ar münzen, figürlich, bilden, machen, und 
einzufüiren fugen. Daher die Münzung. 
2. Munzen, verb. regui. adt. wel: 
ches In der vertraulichen Sprecyart‘ aur in 
einigen R. A. üblich if. Es war nicht 
auf dich gemünzt, du warſt damit'nıct ge⸗ 
meinet, es ſollte bie nicht gelfem Bpyder 
ganzen Sache hatte er es auf ihre Schwrs 


ſter gemiinze, er hatte fie dabep zur üb: , 


fiat, zielete auf.fie, in der weiteſten Be: 
deutung diefer Ausbrüde. Darauf war es 
niche gemuünzt. Es ſcheinet in dieſen Uus⸗ 


drücken nicht eine Figur des vorigem zu ſeyn, 


fonberh vielmehr zu meinen au gehören, von 
welchem 28 vermittelt der intenliven Endung 
— zen gebildet worden, münzen für meins 


zon. x 

Der Münzer, des — s; plur. ut 
nom. fing. Fimin. die Münzerinn, der: 
jenige, welcher Münze ſchlägt oder prüget. 
Ein falſcher Münzer, welder faifhe Mün⸗ 
de ſchlãgt. 

Der Münſchfälſcher, des — e. plur. 
at nom. fing. Fämin. die Münzfälſche⸗ 


sinn, eine Perſon, welche die Münze vers. 
Zuweilen 


fälſchet, 3. B. durch Beſchneiden. 
auch wohl ein falſcher Münzer, der falſche 
Münzen ſchlãgt. 

Der Münzfüß, des — es, plur. die 
— füße, bie Einrichtung des innern Wer: 


thes und des Behaltes der Münzen bey ih⸗ 


zer Ausprägung, das Verhältniß ihres ins 
nern Werthes gegen den Aufßern., 

Die Munzfreyheit, plur. die—en, 
1) Die Frepheit oder das Recht, Münze 


ſchlagen zu dürfen, das Münzrecht; ohne 


Plural. 2) Eine Frepheit in Auſehung der 
Münze. 

Dee Münzberr, 
die — en. 
bat, Münzen ſchlagen zu dürfen. 2) In 
den Relchsſtadten find die Yiinzherren dies 


jenigen Ratheherren, welche bie Aufſicht über 


die Münzanftalt führen. 

Der Munzkenner, des — 8, plur, 
ut nom, fing. Fämia. die Münzkennerinn, 
eine Perſon, welche eine geledrte Keuntniß 
von den Münzen ; und im engerer Bedeutung 
von den alten Münzarten hat; Numisma- 
ticus, Daber die Münzkenntniſi, plur. 
iauf, die gelehrte Kenntniß der Munzen, 

f) be: 


des — en, plur. _ 
1) Ein Gere, weicher dad Recht 
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beſonders ber alten Münzen; Numismati» 

ca, die Aumismatif, die Münzkunde, 

welche, wenn diefe Kenntuiß wiſſenſchaftlich 
iſt, auch die Münzwiſſenſchaft genannt 
wird. \ 

Der Wünzmeifter, des — s, plur. 
ut nom.firg. Fämin, die YTünzmeifterinn, 
der Meifter, d. i. Vorgefegte einer Münze 
anftalt, welcher beſonders dem Golde und 
Eilber den in der Münzordnung vorgefchrie- 
benen Zufag zu geben hat, 

Die Munzordnung, plur. die— en, 

- ‚eine Iandesherrlihe Vererdnung, nach wel: 
&er bey der Ausmünzung ded Geldes ver: 
fahren werden muß. Ingleichen eine folde 
Verordnung in Kuſehung der in dem Lande 
eurjirenden Müngarten. 

Das Münsrecbt, des — es, plur. 

/ “inufir. das Recht, Münzen ſchlagen zu bür- 

fen; die Münzgerechtigkeit. 

Das Müunz, Regäl, des — es, plur. 
inufit.‘ dag Münzredt ald ein Regal, d. i. 
landesherrliches Vorrecht, betrachtet. 

Die Münzſorte, plur. die — n, eine 
befondere Sorte, d. i. Art, Münzen; die 
Münsarr. Grobe Münzſorten, derglei⸗ 
ben Species: Thaler, Gulden und halbe 
Gulden find, zum Unterfohiede von den klei⸗ 
nen. Schlechte, gute Münzſorten. 


Die Niinsffadr, plur. die — ftädte, 

eine Stadt. melde bas Münztecht befißet, Ju⸗ 

gleichen‘ eine Stadt, In welcher der Landes: 
"herr Münzen ſchlagen läffet. 

Der Munzſtand, des — ee, plur. 
die — fände, ein Reichsſtand, welcher das 
Münzrecht befinet. Ju engerer Vedeutung 

ſind es diejenigen Reichs- oder Kreisſtände, 
welche eine gewiſſe Verbindung in Anſehung 
des Munzweſens unter ſich errichtet haben. 

Die Münzſtatt, plur. die — flärte, 
oder die Münsftärte, plur. die—n, bie: 
jenige Statt oder Stätte, d. i. der Ort, wo 
gemünzet wird; die Münze. 


Der Münzwardein, des — es, plur.. 


die — e, ein Warbdein, d. i. verpflichtete 
Perfon, in den Yrünzanftalten, welcher den 
innern Gehalt oder wahren Werth der Min: 
"zen erforfher; zuweilen auch der Münz⸗ 
guerdein, im mittlerm at, Garda Mone- 
‚tarım. S. Wardein, 
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Dae Münnmifen, des — s, plur. 
car. alles was die Münzen beteifft, dazu ge= 
böret, mit denfelben in Verbindung ſtehet. 

Die Münzwiſſenſchaft, plur. inufit. 
©. Münzkenner. \ 
Die Muräne, ©. Moräne, 

Mürbe, —r, — ſte, adj. et adv. 
weld;es diejenige Eigenschaft feſter Körper bes 
zeichnet, da ihre Theile bey einer ſehr ge> 
ringen Gewalt leicht ihren Sufemmenbang 
verlieten, wodurch fi dieſes Wort von weich 
unterfseibet; im Gegenfage des fett. Min 
mürbbr Stein, welcer ſich gleihfam zwis 
fhen den Fingern zerreiben läfet. Das 
Holz ift mirbe, wenn ed faul oder wurm⸗ 
ſtichig tik, daber dieſer Wort auch zuweilen 
für brüchig gebraugt wird. Oen Stockftſch 
durch Sıhlagen mürbe machen. Beſeu— 
ders in Beziehung anf dad Kauen; im Ge⸗ 
genfape des hart. Mürbes Fleiſch. Wliirs 
be pfel, mürbe Zirnen, mitia poma. 
Jemanden mürbe machen, figürlich, feis 


‚ nen Trotz, feine Widerſpenſtigkeit durch ges 


waltfame Mittel überwältigen, ihn biegfan, 
nachgebend machen; ingleichen, in weiterer 
Bedentung, ibn matt machen. 

Aum. Wir haben von dieſem Beywor⸗ 
te kein recht gangbares Hauptwort, fo noth⸗ 
wendig ſolches doc ’oft fit. Im gemeimen 
Leben fagt man zuweilen die Mürbigkeit. 
Die Miirbe verdiente allgemein zu surrden, 
zumahl da es ſchon in den Monfeeifdyen 
Gloſſen vorkommt, two ed Muruui lautet. 

Murẽks, ein im gemeinen Leben übll— 
der Laut, womit man ben gleihlautenden 
grunzenden Ton ber jungen Schweine mad: 
ahmet. Daher murkfen, biefen Lant von 
fih geben. Fligürlich pflegt man auch in den 
niedrigen Spreharten, beſonders Nieber- 
ſachſens, fo wohl einen Kleinen, nnanfehnli= 
den, ald auch einen mürriſchen, verdrieß⸗ 
lichen Menfben einen, Murks zu nennen. 

Murmeln, verb. reg. adt, et neuer. 
‚Im legten Falle mit haben, einen gelinden die- 
fem Worte ähnlichen unvernehmllchen dumpfi⸗ 
gen Laut von fichgeben, und mit einem ſolchen 
Laute hervor bringen, Schon murmeln die 
Donner von weiten. Unverjtändliche 
Worte daher murmeln. ikinem erwas im 
das Ohr murmeln. Figürlich, insgeheim. 
unvernehmlich zu reden, befonders — 
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von mehrer geſchiehet; in dem gemeinen 
Mundatten auch munEeln und mummeln. 
Es wird davon gemurmelt, man ſpricht 
beimlich davon, ſagt es einander ind Ohr. 
jürmurren iſt es im Hochdeutſchen unge: 
wehalich, ungeachtet es in diefem Verſtande 
uoh mehrraahls in der Deutſchen Bibel vor: 
tmmt, Wach das bibliſche Murmelung iſt 
nicht üblich. 

Das Murmelthier, des — es, plur. 
die — e , Dimmut. Murmelthierchen, 
Oderd. das Murmelthierlein, ein vierfü⸗ 
figts Nagethier, welches zu dem Geſchlech⸗ 
te der Rahen gerechnet wird, faſt acht Mo: 

nuathe bes Jahres ſchlaft, und auf den Ty⸗ 
tolſiſchen, Schweizerifben und Italiäniſchen 

Ahen wohnt; Marmota alpina L. Es 
wird auch Bergratze, Bergmaus, Berg: 
dache, Alpmaus, Alpenmaus, in ber 
Saweis Miſtbellerle genannt. Da dieſes 

‚Eier, wenn es ſäuft, ein Murmeln von fich 
hiren fäffet, fo kann dieſer Umſtand zu def- 
{em Beneunung Aulaß gegeben haben. 

Murten, verb. regul. neutr, mit 

baden, fein Mißvergnügen durch dumpfige 

' Tine an den Tag legen, fein Mißvergnügen 
cif tine ungefittere Art durch Worte äußern, 
Da murrere das Volk wider Moſe, 2 Mof. 
Fe 24. Über etwas murren. 

Murriſch, — er. —te, adj. et adv. 
fin Mißvergkäigen, feinen Widerwillen auf 
ungefitfete Art durch Worte und Geberden 
enden Tag legend, und in biefer Gemüthe- 
ot gegründet. Mürriſch feyn. Ein mür⸗ 

iſcher menſch. mMirriſch ausſehen. In⸗ 

dricen Fertigkeit zu ſtetem Widerwillen und 
bien Äußerung durch Worte und Geberden 
kind, und darin gegründet. Ein mür: 
riſhes Weſen an fi) haben, Wehre dei: 
sem Ernſte, daß er nicht mürrifch wer: 
dr. Sein einfames Leben mürriſch ver- 


Der Murrkopf, des — es, plur. 
die — Föpfe, ein marriſcher Meuſch. 

Das Mus, ©. Muß. 

Muſcat, u. ſ. f. Muekat. 

Die Muͤſchel, plux. die — n, Die 
münf, das Müſchelchen, Oberd. Müfihel: 
lein, eine Art Schalthiere mit zwey Schalen, 
weige vermittelft eines Gewindes geöffnet 
"erden Fönnen, 1) Eigentlich ,.mo bald das 
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ganze Geſchöpf mit feiner Gchale, bald das, 
Thier ohne Schale, bald aber auch nur die 
Schale: allein mit dieſem Nabmen beleget 
wird.” Im engerer Bedeutung pflege man 
oft nur diejenigen Schalthiere diefer Art Mu⸗ 
ſcheln zu nennen, welche Binglin rund find, 
ihre Vergliederung mitten in dem Gebäude’ 
haben, und größten Theils gegeſſen werden 


‚Können, und daher zum Unterfchiede von aus 


dern ‚Arten auch Küchenmuſcheln heißen; 
Mytilus L. In den Küchen verſtehet man 
unter dem Nahmen der Muſchel oft nur das 
Thier, welches dieſe Schale bewohnet. Kalb⸗ 
fleiſch mit Muſcheln. Eine Muſchelbrii⸗ 
he. Ausgeſtochene Muſcheln. 
man eben ſo oft unter dieſem Nahmen nur 
eine ber beyden Schalen allein verſtehet, wel⸗ 
che volftändig eine Aruichelichale beißt. Ei⸗ 
ne Sarbenmufchel,, zugerichtete Farben darin 
aufzubehalten. Muſchelgold, Muſchelfil⸗ 
ber u. ſ. f. 2) Figürlich, vom ber letzten 
Bedeutung, ein einer Muſchelſchale in ber 
weiteſten Bedeutung, ſo daß auch die Auſter⸗ 


ſchalen mit darunter begriffen werben, äͤhu⸗ 


liches Gefäß oder Behältuif. So wird der 
einer Muſchel ähnliche Schild an den Grfi- 
hen der Hirfhfänger und Pallaſche der Difis 
ciers von der Meiterep fo wohl der Korb, 
als die Muſchel genannt. Der äußere Theil 
des Ohres führe wegen einiger Ähnlichkeit 
in der Geftalt gleichfalls den Nahmen der 
Muschel. 

wrüfchelförmig, — er, — ſte, adj. 
et adv. ber Geftalt einer Muſchelſchale, be⸗ 
ſonders der Schale einer Aufter: oder Kamm⸗ 
muſchel ahnlich, d. i. aus einer plattrunden 
Erhðhung oder Vertiefung beſtehend, zumahl, 


wenn dieſelbe mit runden Reifen verſehen 


iſt; muſchelicht. 

Das Müuͤſchelgold, des — es, plur. 
car, das mit Honig abgeriebene Blattgold, 
welches in Muſchelſchalen aufbehalten, und 
zum Sluminiren und, Mablen gebrauht 


“wird; Muſchelſilber, abgeriebenes Blatt» 


ſilber. 


Die Müſchelſchale, plur. die — n, 


eine von den bepven Saalen, a welchen die 
Muſchel lebt. 


Das Müfchelfilber, des — s, plar. 
cas, ©, Rn i > 
as 


Dagegen 
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Dae Müfchelwerk, des — es, plur. fit; am haufigſten als ein Nebenwort. Mu. 
die — e, ein Zierratd der Bildhauer und ſikaliſch feyn. 2 
Mahler, welcher aus nachgemgchten Mufgeln Der Miufitänt, des — em, plur. si 
ober mufchelförmigen Figuren beſtehet. —en, in engerm Verſtande, eine Perſen 

Die Muſe, plus. die In, ans dem melde die Inſtrumental-Muſik als ein bi 
Griech, und Sat. Mufa, Maca, eine von ßes Handwerk um Lohn treibet; ein Spiel 
"den neun Gottheiten oder Vorſtehern der ſchz⸗ mann. Deſſen Gattinun die Muſtkantinn 
nen Kunſte, nach der Oötterlehre der Grie- Derienige, welcher die Muſik diebt als ein 
chen und Römer; die Runftgörtinn, bey Kunſt ausübet, oder als eine Wiffeufhaf 
dem Logau. Figirlic pflegt man im ber hö⸗ werfiehet, helßet auf eine auftändigere A 
bern und dichteriſchen Schreibart einer jeden ein Mufitus, und im. Deutſchen zuweilt 
Wiſſenſchaft eine Aruje bepzulegen, und dann ein Tomkünitler. — 
unter dieſein Nahmen auch wohl bie Aut Die Miufiv: Arbeit, plur. die 
oder Wiſſenſchaft felbit zu verſtehen. Daher eine Art ber Mahlerey, wo die Figureuiät 
, der Muſenſohn, ein Ehüler oder Student; dem Leben durch Tünftlihe Zufammeniegen 
der Muſenſitz, eine Schule oder Univer: Heiner farbiger Glasſtücke oder Steine da 
fieät. vor gebracht werden, die Muſto⸗Mahl 

zer Muſelmann, des — es, plur. rey; ohne Plural. Jugleichen derglei 
die — männer, Famin. die. Muſelmän⸗ Gemahlde ſelbſt. Im mittlern Lateine 
ninn, ein Nahme, welchen ſich die Auhän- fivum. Das Wort ſtammet, fo wie 
get Mahomeds oder die im gemeinen Leben Art der Mahleren ſelbſt, aus‘ dem Oeikl 
fo genannten Türken felbft bevlegen, und ber, Die Frampojen babe es in Moluigl 
‚im rabifegen eigentlih Wioslemim, d. i. verderbt, woraus denn viele Deutſche 
Vetenner des Jelam, oder wahren Glaiı: noch mehr verderbte mufaifch und mioßail 
ven, Hdeutet, woraus die Europäer ihr gemacht Haben, mofaifche Arbeit, mualh 





Arufelmanır verderbt haben. oder mofalfc Bold; wodurch viele-wilt 
Yıluficiren, verb. reg. act. von Dem tet worden, dabed an Moſes, ben Hediil 
folgenden Worte, Mufif machen. ter ber ehemaligen Juden, gu denten, 


Die Mist, plur, pie — en, aus , FR 
dem Grieb und Lat. Mufica. 1) Der — een +8 
Yugdrd-der Empfindungen durch harmoni⸗ de wegen heer — — —— * wi 
fe wnarticnlirte Töne, die Nachahmung este Gold, zum Mahlen-und Diet 
der fnonen Natur durch Töne, und die Kunft braut wird. Mas N 
ober Wiſſenſchaft derfelben, die Tonkunft, ähnliche Zubereitung auf Zinn und Bi j 
die Tonkunde; wo der Plural allenfalld nur Beyde Heifen and unechtes Mapigolb 
von miehfern Arten. gebraudt werden Bann. Mabtfilber : Be 
Die Vocal: Mufif, zum Unterſchiede von Di m — DE 
der Inſtrumental⸗ Muſik. 2) Einzelne A Br 2 p * die — n 
Ausübungen diefer Kunſt, beſonders der Zn: Jrodu⸗ ee aten Baumes, M 
firumental: Mufit. Muſik machen, wenn n or — — et, ” dem * 
mebrere auf harmonirenden Inſttumeuten ähnlich ig a erh — 
fpielen. Eine Muſtk aufführen Die — * Ähnlichkeit. in 
acer: Mufit, Abend = Winfif u. fi f. ßern Bus die en 
Augleichen die Beluſtigungen anderer durch und a Bun angenehme ‚Gewürz in ben 
Muſit. Die Muſik verpacdhten, die Auf: hen gebrauchen, if der Kern der Zeug 
wartung mit Muſit bep Feyerlichteiten, im welche einer Pfirſche gleicht. | 
Gaſthöfen u. f. f- : Der miustardller, des — #0, pl 

Muſitaͤliſch, adj. adv. ı) Zur doch nur von mebrern Arten ‚ utnom. 
mnuſik gehörig, in derfelben gegründet, Bin eine Art eines fühen Weines, welder ei 
mufikalifdhes Gehör haben. 2) Det Mu: angenehmen, gewürzbaften Gefdmaz di 
fit tundig, befonders der Inftımmental: Mu: Jtal, Vino mölcadello, Ayskarwein. 


* 
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Die Muskaten⸗Blume, plur. die 
u, eine gelbe oder röthliche Haut, wos 
mi Ve Mustate in ber Frucht umgeben ift, 
und de, wenn fie abgefondert und getrockuet 
werden, Hleichfalls als ein Gewürz gebraucht 
sh" Et wiid auch die Musfaren: Blü: 
the gemuhnt, ungeachtet fie weder Blume 
20h Blütbe tft. ‚ 

Die Miuskaten = Ayacintbe, ° plur. 
kn, eine Art Hvaciuthen; Hyacin- 
ih Mufeati L. Die Blumengeben, wenn 
fe anfengen zu welken, einen ftarfen muskat⸗ 
uigen Geruch von fich. 

Dee Muskel, dea — es, plur. die 
-n, fleiſchige, gemeiniglich längliche und 
abene Theile der thieriſchen Körpgg, wel: 
dt aus teipbaren Fibern befteben, durch ihr 
Alammenziehen den Körper und deifen Thei- 
kimegen, und eigentlich Das Steifch and: 
mten; Lat. Mufculus,: im Deutfhen 
at nohl die Maͤus. 

Die Muskẽte, plur. die — n, aus 
Franz. Musquet, eine größere Art 
int, welche an bie ‚Stelle der halben 
Selen der vorigen Zeiten getreten find, und 
mt welgen die gewöhnlichen Soldaten zu 
dei deweffnet werden, welche daher Mus⸗ 
kurs heihßen, um fie: von den Füſeliers, 
Örmadiers.n. ſ. f. zu unterſcheiden. 

Die Musketenkugel, plur. die — n, 
iie utt bleyerner Kugeln, fo wie fie aus 
ba Musleten " gefchoffen werden. 

Der Wiuakerier , (dreyſplbig,) des 
=, plur. die — 8, oder — e, ein mit 
far Muslete bewaffneter Soldat, 

4 @as Muͤß, plur. car, ein umabän- 
keins Hauptwert von dem Zeitworte müſ⸗ 
es, welches nur im einigen R. A. ohne Ar: 
Üd gebrandr wird, eine unvermeidlice 
Aütmendigteit zu bezeihuen, Es iſt eben 
"muß, keine unvermeidliche Nothwen: 
WR, es muß etem nicht ſeyn. Muß if 
Mt Braut, aller Zwang iſt unangenehm. 

> Dis Mũß, des — es, plur. von 
Iberm Arten, die Muße, bey einigen 
* Müfer, Diminur, das Miüfchen, 
herd mußlein, eine zu einem Breye ge: 
Mte Epeije, umd im weiterer Bedeutung, 
hefiede zu einem Biene gekochte Mat: 
der Brer, im gemeinen Leben auch 
® Pappe; wo der Phutal nur zuweilen 
el, Aus” 3. Th. 
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von mehrern Arten vorkommt. Das Ap⸗ 
felmnß, Pflaumenmuß, Brotmuß, Waſ—⸗ 
ſermuß, von Mehl und Waller, Bier—⸗ 
muß, von Bier und Brot, Mandelmuß, 
vor Mandeln, Milch, Everdottern u. f. fi 
Das Fleiſch zu Muß Fochen. Da das s 
in diefem Worte nach dem gebehnten u um 
längbar eben fo gefbärft Tautet, als in Mu⸗ 
Be, Suß, Buße, ſüß u. ſ. f. fo ſchreibt 
man es auch am richtigften mit einem fi, ob» 
gleich das abgeleitete Bemiife wegen des gelin- 
den Lautes des | mit diefem zufrieden ſeyn muß, 

Die Muße, plur. inuft. die von 
ordentlichen Befhäftigungen, von Berufsge⸗ 
ſchaften übrige oder freye Seit, Befreyung 
von ordentlichen Gefwäften. Die Poefie 
will Muße haben. Meine Berufsgeichäf: 
te laffen mie nicht viele Muße übrig, 
Gute Mufe haben, binlängligge von pflicht⸗ 
mäßigen Sefgäiten freve Zeit, Die gelehr⸗ 
te Muße, gelehrte Anwendung der von Bes 
rufggefhäften- freyen Zeit. Etwas mie 
Muß verrichten, ſich hinläuglihe bequeme 
Zeit darzu nehmen. Jugleichen die völlige 
Frevheit von allen pflihtmäßigen Befhäftigune 
gen. Die Ehre wohnet nicht auf dem 
Rofenberte der weichlihen Muße. 

Müpiche, adj. er adv. einem Mufe 
oder Brey ähnlid; von 2 Muß. 

Müßig, — er, — ſte, adj et adw ‘ 
Muße, d. i. Befreynug von Geſchaften, ha: 
dend. 1. Im woiteſten Verſtande, von al⸗ 
len Geſchäften, von aller Arbeit, befrevet, 
ohne dabey auf die Sittlichkeit dieſer Be» 
frevung zu ſehen. 1) Eigentlich. Er kann 
nicht einen Augenblick müßig ſeyn. Die 
Pferde ſtehen müßig im Stalle, baben 
nichts zu thun. Müßig da ſitzen. 2) Fi⸗ 
gürlich, auch von lebloſen Dingen, für uns 
gebraucht. Sein Geld müßig da liegen 
laſſen, ohne damit zu wuchern, ohne es zu 
nutzen. Jgleichen unbeſchäftigt. Müßige 
Schultern haben, kein Leiden zu tragen 
haben. Wie auch für unwirkſam. Alles, 
was der Verſtand erkennet, und es nicht 
fo erkennet, daß es das Zerz billiget und 
liebt, iſt eine müßige Erkenntniß, Gell. 
Aber für leer, unbewohnt, wie Matth. 12, 44r 
wenn der unſaubede Geiſt wieder kommt, 
finder er dus Zaus müßig, gekehret and 
geſchmückt, iſt es im, Hochdeutſchen unge: 

& i wohnlich. 
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wöhnlich. ‚ 2. Yu einigen engern Bedeutun⸗ und nad ben Sächſiſchen Rechten deſſen Vi 
gen. 1) Muße, d. f. Übrige Zeit nah we gehöret; welches Recht doch nur bey dr 
pfiktmäßigen Beſchäftigungen habend; mo Adeligen üblich iſt. Ehedem auch de Hof 
es nur von der Zeit gebraucht wird. Keine ſpeiſe. S. 2. Muß. 
müßige Stunde haben. Seine müßige Müſſen verb. reg. neutr. weldes de 
Zeit wohl anwenden, Auch als’ ein Me: Hülfswort haben bekonumt, und im einige 
benwort ift es hier niet üblich. 2) Auf el: Fällen fein u in ein ü verwandelt, Pr 
ne unerlaubte Art der Gefbäfte und pfliht: ch muß, du muft, er muß, wir mü 
mäßigen Beſchaftigung beraubt. Seine zZeit jen, ihr müſſet oder müßt, fie müffen 
müßig zubringen, in unerlaubter Muße. Eonj. ich müffen. ſ. f. Imperf. ich mußte 
Ein müßiges (geſchäftloſes, unthätiged) Le Conj. id) müßte, Mittelm. gemußt. Di 
‚ben führen. Müßig geben, nicht thun, Imperativ muß ift fo wenig üblich, als de 
da man arbeiten follte. 3. »Einer Sache Mittelwort der gegenwärtigen Zeit ein mi 
müßig geben, mit der zweyten Endung, fie fender. 
fliehen, zu vermeiden ſuchen, iſt im Hohe 1. Zu einer Handlung oder zu einem Hi 
deutſchen veraltet. Einer Perfon miüßig ſtande geswungen feyn oder werden, fo wei 
gehen, fie meiden. von Perfonen ald Gaben. 
‚ Anm. Das Hauptwort die Müßigkeit 1) Eigentiih. Das Kifenmufnorf 
iſt nicht üblich, ob man es gleich in dererfien wendig. im Wafler unterfinken. Ich be 
weitern Bedeutung gar wohl gebrauchen könn- ‚be es ihm befoblen; er muß es thut 
te. Für den zweoten Fal der zweuten Bes ch muß jege geben. Diefes Zeitwort hi 
Deutung iſt Müßiggang eingeführet. in allen feinen Bedeutungen alle Mahl de 
Mußigen, verb. reg, act. im Ober: Infinitiv eines andern Zeitwortes bey. lid 
deutſchen und ben Kanzelleven, für zwingen. Allein weun derſelbe eine Bewegung mad ode 
Sich zu erwas gemüßiger finden. Unſer zu einem Orte bezeichnet und ein Bor: od 
gegenwärtiges höchſt gemüßigtes Verfah: Nebenwort bep ſich bat, fo wird er and v 
ren, wozu wir und gar fehr gezwungen fe- ausgelafen. ch muß fort. > mu 
ben. Es bat mit Muße und müßig nichts hinein. Die Sache muß wieder herbe 
als den Klang gemein, und iſt das Factiti- Um ſechs Uhr muß ich in die Tirch 
vum von müſſen. Er mußte nach zauſe. Kr muß dara 
‚Der Müußiagang, des — es, plur. Außer dieſem Falle kann der Infinitiv au 
ear. von der R. U. müfig geben, bie un: zuweilen wegbleiben, wenn er fon Eurz vo: 
thatige Unterfafung der pflihtmäßigen Ar⸗ her da geweſen, oder leicht zu ergänzen ij 
beit, und in engerm Verſtande, die Fertig: Müſſen fie denn gehen? — — Ja, ii 
feit diefer Unteriafung. Sic) dem Müßig: muß. Er wollte nicht germ, aber « 
gange ergeben. Seine Tage in Müßig- mußte wohl. 
gange zudringen. Müßiggang lehrer 2) Figurlich, in einigen engen ® 
viel Böſes, Sit. 33, 28. Der geichäftige Deutungen. (a) Oft wird dieſes Zeitwei 
Müßiggang, da man unn'ge Beſchäfti- In dringenden Bitten gebraucht, wo.es alı 
gungen den nützlichen, obernüplide den noch eine gewiffe Vertraulichkeit voraus ſetzt. E 
nothwendigern vorziebet, j „nes müffen fie mir noch verfprechen, & 
rer Wüßiggänger, des —s, plur. müffen aber auch Fommen. (b) Angie 
ut nom, fing. $ämin. die Müßiggange: den in dringenden Ermahnungen und Bele 
rinn, eine Perfon, weldemüßiggehet, die rungen, im belebrenden Tone. Diefer ari 
piimtmäßrge arbeit auf unthätige Art un: Fe Gedanke muß deine Seele unter ihrer 
‚terläffet. Grame mächtig aufrichten, Sonnenf. Ti 
Das Wiüftbeil, des— es, plur. die muß wiffen, was an ihm if. Sie mil 
— e, in ben Rechten, die Hälfte desjeni- fen ihn fragen, wenn fie es wiſſen woller 
gen Vorrathes an Effen und Trinken, wel: So auch mit der Berueinung. Mich müſſe 
ches ſich dreyßig Tage nah dem Tode eines fie miche fragen. Das mülfen fie nich 
Ehemannes in deſſen Haushaltung findet, von mir, fondern von ihm fordern, | (ı 
j j Di 
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oft wird es auch im gebietherifch belehrenden 
Tone gebraucht. Wenn fie anderer Mei: 
nung find, jo müffen fie wiffen, daß fie 
fung find, und Feine Erfahrung baben, 
Gel. (d) Ich muß ihnen ſagen, ich muß 
feitenen, u. ſ. f. find in der vertraulichen 
Enedatt Üblihe Formelu, ein. dringendes 
Suliegen zu begleiten, oft aber auch nur ei: 
ur Sache ein wichtiges Anſehen zu geben, 
h muß ihnen fagen, daf une vielleicht 
ein Feines Glück bevor fteber, Gel. 
Ganz bin ich noch niche fertig, muß ich 
Ihnen jagen, Leif. 
2. Rothwendig fepn, im weiteften Um: 
‚ finge dieſes Wortes, fo wohl von einer phye 
feenals moraliſchen Nothwenbigkett; gleich 
his mit dem Iufinitiv eines andern Zeit: 
Korte. 


ı) Eigentlich. Man muf arbeiten, 
wen man zu etwas kommen will. Du 
mr Geduld haben. Es müffen einmabl 
‚wrihiedene Stände in der Welt jeyn. 
'Esmuß ja nicht feyn. Müßte der nicht 

Ian Sreund ſeyn, ‚der mir widerfprechen 
‚wolle? Hell. Yan müßte Feine Empfin⸗ 
dung haben, wenn man das micht filb: 
Immollte. Sie müftteihren Werth nicht 
Emmen, wenn fie diefes zu thun im Stan⸗ 
dewäre, Gel. 
|» 2) Figürlic. (a) Mit bem Neben: 
fe einer eingebildeten Nothwendigkeit. 
"Er muß alles wien, balt für nothwendig 
et zu wiſſen, will alles wiſſen. Sür ihn 
‚it aller, zu feinem Vergnügen müſſen alle 
Seſchöpſe da ſeyn, Duſch. Bein Blät- 
Page fuhr anf, die Wiufche mußt es des 
den, Zadar. Wo es zumeilen Umwillen 
vr... Müſſen fie mich denn noth⸗ 





zondig Hören? Daß fie mich doch im: 
'me unterbrechen müffen! (b) Gehr 


Ü wird diefes Zeitwort gebraucht, eine Bes 
Ftenheit zu berichten, welde man einem 
Bapfehe, gleihfam einem nothivenbigen 
Eitfale zufbreibt, Es mußte ſich eben 
zutragen, daß er mır in den Wurf Fam. 
Jam GSlücke fügre ſichs, daß dieien Abend 
eine Mondfinfterniß einfallen mußte. Alle 
Tage har ſich ein Zindernig finden müſ 
fen, Gell. Jugleichen, einen Unwillen zu 
degleiten. Daß er gleich Fommen muß! 


1) derner eine Verſicherung einer Sache, 
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von welcher man ſeſt überzeugt iſt, auszu⸗ 


drucken. Daß weiß ich nicht das: müſſen 
fie wiſſen. Erſt zwey Uhr? es muf wei: 
ter ſeyn. ie miiffen mir die. befte Be: . 


fchreibung von ihr machen Fönnen, Gell. 
Wie wenig. müffen fie mich kennen! ebend. 
Auch fm -Eonjunctiv. Welche Wolluft müß: 
te es ſeyn, ein Gerz wie das ihrige zu 
belohnen! Gel. : 

3. Oft dienet es au, eine Wermuttung - 
aus Gründen zu begleiten, -da es denn eine _ 
Fortfegung der vorigen Bedeutung ift, und 
ftärfer vermuthet, a'd mögen. ' Er muß 
wohl febr Eranf ſeyn. Aber die, gute 
Scau muß jaden ganzen Tag berben, Gel. " 
Sie muß ja wohl nabe anfechzig Fahren 
feyn, ebend. Du mußt dich geirret ha⸗ 
ben. 

4. Sngleihen die ungewißheit oder Un⸗ 
miſehen zu bezeichnen, beſonders in Fragen, 
da es denn für mögen ſtehet. Wie viel 
muß es wohl koſten? Ein jeder fragte, 
wer diefer Zerr feyn müßt? Was muf 
dir wollen? Wer muß uns diefen Streich 
gefpielt haben: Jcy weiß nicht, wer der 
feyn muß. Was muß das bedeuten? 

5. Wie auch, einen vlofen möglichen Fall 
anzubeuten, ‚mo es im Comjunctive jtchet. 
Das wird nicht gefcheben, ich müßte denn 
gezwungen werden. Wir ‚werden ibn 
noch heute fprechen, er müßte denn niche 
fommen. Er müßte fieerwa zur Erbinn 
eingeiegt baben, 

6. Endlih drudt es auch einen Wunſch 
and, und zwar einen ftirfern Wunſch, als 
mögen; da es denn gleichfalls im Gons 
junctive ftehet, und am häufigiten unperfün- 
lich gebrauht wird. Es müffe ihm niche 
gelingen. Es müfje dir zum Beſten dies 
nen. 

Anm. 1. Sollen und miiſſen find leicht 
zu untericeiden. Daß lentere iſt allgemeis 
ner und drudteine Nothwendigkeit aus, wel: 
che von dem Weſen der Sache oder von bem 
Umjtinden abhängt; das erſtere begreift nur 
einen einzelnan Fall, indem es fid ale Mahl 
auf ein Geboth oder anf einen Befchl der 
ziehet. 

Anm. 2. Müſſen hat, wie ſchon oben 
bemerlet worden, ale Mabi ben Infinitiv 
eines andern Zeitwortes nach fig, Es tritt 

82 - daher, 
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daher, fo wie bie übrigen Zeilwörter, welche 
einen bloßen Infinitiv nach ſich haben, ſelbſt 
in den Infinitiv, wenn es in einer zufanımen 
gefegten Zeit im Mittelmorre ſtehen ſollte. 
Ich babe es wohl thun müſſen; nit ge: 
mußt. Dagegen es der ordentlichen Regel 


\ folgt, wenn ed allein ftebetz ev bar ſort 


gemußt; wir baben wöhl gemuft, 
‚ Das Mufter, des — es, plur. ut 
nom. fing. Diminut. das Müfterchen, 
Oberd. Müſterlein. 1. Ein jeder Gegen: 
ftand ,. welcher nachgeahmet wird, Eefondere 
ſo fern er zuglei die Urt und Weiſe der 
Nabahmung zeige. Eo wohl, 1) derphy: 
ſiſchen und mechaniſchen Nahapmung. Ein 
Spitzenmuſter, eine Zeichnung ,. wornach 
die Spigen geklöppelt werden. Die Nähte: 
zinnen haben Muſter, welche theild Zelch⸗ 
_ nungen find, Blumen und Figuren darnach 
"zu uäben, theild Stüde Papier, welche die 
"Größe, Form and Geſtalt eined Kleidungs⸗ 
flüced zeigen, um es darnach zufchneiden zu 
Finnen. In den mechaniſchen und bildenden 
Künjten tft das Wort Modell üblicher, ob: 
gleich Enther im diefem Verſtande auch roch 
Muſter gebraucht. Als aub, 2) der ſitt⸗ 


lichen; ein Vorbild, Exempel. Sich je: 


manden zum Muſter vorftellen. Sie ift 
ein Muſter der Tugend. 2. Ein Probe- 
ſtũck von einem Ganzen, Imgemeinen Leben 
Ober- und Niederſachſens. So geben die 
Kaufleute denen, welde es verlangen, Mu⸗ 
fter, d. t. Proben, von den Zeugen, welche 
fie führen, zu deren. Behuf fie eigene Mu⸗ 
- fterbiiher oder winfter- Rarten haben. 3. 
Eine Figur; doch nur in einigen Fällen des 
gemeinen Lebens. Min Zeig, ein Rattun 
bat ein autes Muſter, wenn die. Figuren 
Geſchmack von Seiten des Erfinderd verra- 
then. Ben den Gärtnern iſt das Muſter 
eine zierlige Figur in einem Blumengarten, 
ein zierlibes Blumenfüd. Modell wird 
zuweilen in eben diefem Verſtaude gebraucht. 


Tan Nrüfferbüc, des — es, plur. 
die — bücher. ı. Eine Sammlung von 
Figliren, welche im Näben und Striden nad: 


geahmet werden. 2. Ein Buch, in welchem 


Muſter, d. 1. Probeſtücke, verſchiedener 
Zeuge befeftiget find, und welches, wenn es 


nur aus einem großen ſtarken Blatte, oder 


Pu 


» theilen. 
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aus wenigen Blättern beſtehet, eine Mu— 
ſterkarte genaunt wird. 

Muſierhaft, — er, — eſte, adj, et 
adv. einem Muſter ähnlich, fo vollkommen, 
als ein Muſter ſeyn muß. Kin muſterhaf⸗ 
tes Betragen. So auch die Muſterhaf⸗ 
tigkeit. 

Die Muſterkarte, plur. die — n, ©, 
Muſterbuch. 

Muſtern, verb. irregzul. ad. ı) 
Genau und ſtückweiſe beſehen, um das Gute 
von dem Sclechten abzuſondern, in verſchie⸗ 
denen Fallen. Wenu die Zeuge aus den Za- 
briken kommen, fo werden fie gemuſtert, 
im Oberd. beſchauet, um zu ſehen, ob ſie 
auch die ordnungsmäßige Güte haben. "Da: 
her ijt ausmuftern, bey einer folhen Beſich⸗ 
tigung ausmerzen. Am hänfigiten wird „es 
von ben Truppen gebraucht, wenn fie deſich 
tiger werden, ob jie die gehörige Befhafen; 
heit, Kleidung und Ausrüftung haben; in 
welchem Verſtande es doch ehedem noch übli: 
cher war, als jetzt. - Die Revüen der Hentiz 
gen Zeiten find in die Stelle dieſer Muſte 
rungen getreten. Die Truppen muftern, 
Ingleigen figüriih, in der vertranficheit 
uud komlſchen Screibart, ſtückweiſe beur: 
Lin Vogel aus Canaria Tief 
einft in Deurfcher Luft fich nieder; gleich 
war ein Schwarm von Vögeln da und 
mufterte des Sremdlings Lieder, Michal. 
2) * Ausrüſten, befonders mit den nöthtgen 
Kleidungsſtücken verſehen; eine im Hoch deut⸗ 
ſchen ungewohliche Bedeutung, in welcher es 
nur in einigen gemeinen Sprecharten ers 
kommt. Sie harte fich recht heraus ges 
muſtert, gepußt, heraus gekleidet. 

Der Miufterplag, des — es, plur. 
die — pläge, derjenige Platz, welcher jur 
Mufterung der Truppen bejtimmt ift, auf 
weichen die Truppen gemuftert werden. 

Die Miufterrolle, plur. die — 1% 
eigentlich, bie bey der Wufterung der Trup 
pen über fie und ihre Befinden verfertigte 
Molle oder Lifte. In weiterer Bedeutung 
wird jegt bey den Sompagnien ein jede Ber- 
zeichniß der Soldaten nah ihrem Nabmen 
u. f. f. die Mufterrolle, der Muſterzettet 
genanut. 

Der Muſterſchreiber, des — = 
plur.ut som. fing. derjenige, welcher bey 

j . \ dee 
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der Mufterung der Truppen oder Miliz dad 
Protsfol über das Befinden derſelben fh: 
ter. , Im weiterer Bedentung, derjenige, 
welcher bie Muſterrolle hält, das Verzeich⸗ 
nij über die Truppen oder Miliz, ihre Klei⸗— 
dung, Gewehr u. f. f. führe 

Die Muſierung, pur. die — en, bie 
Handlung des Muſterns, d. i. der ſtückwei⸗ 
fen Beſichtigung, beſonders der Truppen; 
die Reviie, ehedem auch die Zeerſchau, 
die Waffenfhau,. Die Muſterung balten, 
Die Truppen durch die Muſteruug geben 
laſſen. 

Der Muſterzettel, dee — 9, plur. 
ut a10om. fing. S. Muſterrolle. 

Das Mustheil, S. Mußtheil. 

1. Das Muih, des — es, plur. die 
— e, ein im. Oberdeutſchen ſehr bekanntes 
Sort,” wo ed eine Art größerer Maße, ſo 
wohl für trockne, ale flüffige Körper ift. In 
Safehung trockner Dinge iſt das Muth be: 
ſenders ein Setreidemaß, welches mit un: 
ſam Scheffel überein kommt. In Anſe⸗ 
heng flüfſiger Körper, wird in der Schweiz 
auch der Wein nah Muthen oder Muiden 
Krödnmet, da denn ein Wuch fo viel ift, 
wie ein Saum, fo daf ein Muth etwas 
mehr als 3% dafige Eimer, oder Brenten hält. 

.» Der Muth, des— es, plur. car, 
Diminnt. welches doc mür in Einer Bedeu: 
fung Ablich iſt, das Müthchen, Oberd. 
mũthlein. 

1. * Das Gemüth in Anſehung des ver: 
änderfichen Zuſtandes deſſelben, die Be: 
mütdsart, Gemiürboftellung. Luſtiger 
Murh macht gutes Biur. Stolzer Muth 
Fommt vor dem Sall, Eprihw, 16, 18. 
Ein berrübter Tuch vertrocdner das Be: 
bein, Kap. ı6, 22. Diele Bedeutung tft. aut: 
fer dem Zufammenfegungen Demuth, Groß: 
meh, Zochmurh, Langmuth, Sanft: 
muh, Edelmuth u. f.f. im Hochdeutſchen 
brrältet. . 

2. engerer Bedeutung, einzelne Stel: 
Iiigendes. Gemüthes oder Begehrungsver⸗ 
mögend, Außer den Zufanmenfegungen 
Schwermuth, Mißmuth, Wanfelmucb, 
wehmuth u. f. f. kommt es im dieſer Bedeu⸗ 
tung noch in folgenden Fällen vor. 

ı) Von der Gemüthsftellung überhaupt, 
bo nur noch in einigen Zällen, Dahin geheten 
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Mut 

‘ J 
die in der vertraulichen Sprechart üblichen 
M. A. zu Muche ſeyn und zu Muthe wer: 
den. Wie iſt dir zu Muthe? was empfin⸗ 
deſt du? Es iſt mit bey der Sache nicht 
wohl zu Muthe, ich verſpreche mir von ihr 
nicht viel Gutes, ſtehe wegen derſelben in 
Furcht. Reiche wiſſen nicht, wie einem 
Armen zu Muthe iſt, was der Arme empfins 
bet. Jusleichen, gutes Muthes ſeyn, aufs 
geräumt, heiter ſeyn; im GSegenſatze des 
Unmuthes. Guter Muth iſt halbes Le? 
ben, im gemeinen Leben. Der übermuth 
iſt ein ausſchweiſender Muth in die ſem Ver⸗ 
ſtande. 

2) Bon einzelnen Semüthabewegungen 
und Leidenihaften, wo es noch in zwey Fäls 
len üblich iſt. (a) Denjenigen Bemlthes 
zuſtand zu bezeichnen, da man den vorher 
gefebenen Hinberniffen und Gefahren mit zus 
verſichtlicher Hoffanng eines guten Ausgan— 
ges entgegen gebet; im Gegenfage der Muth⸗ 
loſigkeit und Zagbeit. Voller Muth ſeyn, 
Muth beben, Beinen Muth haben. His 
nem Murb machen, ibm Muth einipres 
chen. Einen Muth faffen, ſchöpfen. Den 
Muth finfen laffen. Kinem allen Murh 
benebmen. Der Murb ift ihnen vergan— 
gen. Der Muth wächſet ihnen. Keinen 
Muth zu einer Sache oder Perſon baben, 
and Mangel des Vertrauens, ober der Hoff⸗ 
nung des guten Erſolges feine Neigung zu 
derfelben haben. Zeldenmuth und Löwenz 
much find Arten dieſes Muthes. (db) Die 
Radbegierde; doch nur noch allein in der 
N. A. feinen Muth an jemanden Füblen, 
feine Rache befriedigen, feiner Rachbegierde 
ein Geuüge tbun. nm der vertraulichen 
Sprechart ijt es in der jetzt angezeiaten R. A. 
häufig im Diminutivo üb ich. Kühle dein 
müthlein nicht, Sir. 10, 6. Das Slück 
fcheint an dir fein Müthchen Fübken zu 
wollen. ” 

Anm. Die ältern Oberdeutſchen Schrift: 
fteler gebraucen biefes Wort febr häufig im 
ungewiffen Geſchechte, das Muth. Im 
Hochdeutſchen iſt ed zwar für ſich allein jetzt 
ohne Ausnahme männlichen Geſchlechtes, wel⸗ 
bed auch die zufanıınem gefegten Edelmuch, 
Bleichmurh, -Zochmurd,: Wanfelmuth, 
Zweifelmuth, Unmuth, Zeldenmurh, Kö⸗— 
wenwuth, übermuth behalten. Allein in 

3 vielen 
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vielen andern tft das weibliche eingeführt, wie 
in Großmuth, Kleinmuth, Demuth, 
Lanımub, Sanftmuth, Schwermuth 
und Wehmuth. Anmurh iſt nur ein Sei: 
tenverwandter von dieſem Worte, und Ar: 
muth gehäret gar nicht hierher. 

Die Muthe, plar. die — n, im ges 
meinen Leben, die Handlung, da man etwas 
whether, d. i. förmlich begehret; die Mu— 
thung. Bey den Handwerkern verrichtet ein 
Giſell die Muthe, wenn er ſoörmlich um Er: 
theitung des Meifterrechtes anhält, 

Morhen/ verb. vegul. welches in dops 

pelter Geſtalt üblih it, 1) *Als ein Neu⸗ 
trum, von welchem aber nur das Mittel: 
wort gemuthet mit dem Zeitworte feyn , und 
aus hier nur, im Oberdeutſchen üblich iſt. 
Cemuthet ſeyn, geſinnet ſeyn. Ich weiß 
nicht, wie er gemuthet iſt. Wohl.ge: 
muthet ſeyn, gut gefinnet, ingleichen gutes 
Mulhes, aufgeräumt ſeyn. ch bin ges 
muther, eine Reiſe vorzunehmen, gefon: 
Hın, Willend. Im einigen Gegenden lautet 
‚es auh gemüthet. Im Hocdeutichen ift 
es unbekannt. 2) Als ein Activum, verz 
lengen, begehren,, befonderd ſörmlich um 

eiwas Auſuchung thun, im welchem Werftan: 
"de ed noch zuweilen üblich if. Bey den 
Handwerkern muthet ein Gefell das Mei: 
fterrecht,, wenn er um die Aufnahme in. bie 
Innung förmlich anſuchet. Go auch im. Les 
hensweſen. Ein Lebn murben, den Le: 
benöherren um bie Grtheilung des Lehens, 
um die Inveftitue, förmlich bitten. Mer 
im Bergbaue eine Fundgrube u. ſ. f. bauen 
will, muß felbige muthen, d. 1. um bie Er: 
Yaubniß und Belehnung anhalten. 

Daher die Muthung in allen ben Fällen, 
wo dad Activum gebraucht wird, die feverli⸗ 
Se Unfuhung um ‚eine Sache. Im Berg: 
baue nimmt ber Bergmeifter die Muchung 

„any er bejtätiger die Muthung, wenn er 
dem Muther wirklich die Reben ertheilet. 

Der Muther, des — #, plur. ut 
nem, fing. Fämin. die Mutherinn, eine 
Verſon, welche etwas murber, d. i. um et⸗ 
was förmlich anhält, bev den Handwerkern, 

‘im Bergbaue, uud Lehensweſen. 

Dis Wurbalid, deso — es, pluc.doh 
nur von mehrem Summen, die — er, daf: 
jenige Selb, welches man bey der Muthung 
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für die Ertheilung der verlangten Sache ent: 
richtet, befondere bey den Handwerkern. So 
fern diefes bey jeder Muthung ebedem eim 
Groſchen war, wird ed au der Muthgro⸗ 
ſchen genannt. 

Mutbig, — er, — fte, adj. & adv. 
Muth habend, doch nur, ı) fo ferm dieſes 
Wort das glüdlihe Gefühl der gefvannten 
Kräfte bedeutet, vorber geiehenen Hinders 
niſſen und Gefahren in Erwartung eines gu; 
ten Ausgangs ohne Furcht entgegen gehend, 
und in diefer Gemüthsfaſſung gegründer; im 
Gegenfage des muthlos. Muthig ın die 
Schlacht geben. Kin murbiger eifriger 
Gefährte. Zier mußt du einen muchigen 
Entſchluß faffen. 2) ©o fern guter Murb 
ein freudiges Gemüch bedeuter, iſt muthig 
munter, aufgewedt, aud dem Gefühl feiner 
Kräfte, und diefe Empfindungen Durch äufe: 
re Bewegungen verrathend; im Gegenjake 
des unmuthig und muthlos. Ein muthi⸗ 
ges Pferd. Muße und gutes Futter 
macht die Pferde muthig. 

Die Muibigkeit, plur. inußt. bie 
Eigenſchaft, der Zuſtand, da man muthig 
iſt. Die Muthigkeit eines Pferdes. 
Das Muthiahr, des — es, plur. die 
— e, bey einigen Haudwerkeru, dasienige 
Jahr, welches zur Muthung um das Mei 
fterrebt beftimmt ift, weil der Candidat des 
Meiſterrechtes ſich oft ein ganzes Jahr um 
daſſelbe bewerben muß. 

Muthlos, — er, — eſte, adj. & 
adv. des Muthes beraubt. 1) Im der zwer⸗ 
ten engern Bedeutung des Hauptwortes, MO 
es dem muchig ı entgegen gefegt iſt, den 
Widerftand gegen ein bevor ſtehendes übel 
aus Mangel der Hoffnung eines guten Ei: 
folges unterlaffend, und darin gegründel; 
zaghaſt. Muthlos ſeyn, muthlos wei; 
den. 

Die Murblofigkeit, plur. die— en 
der Zuftand, die Eigenſchaft, da man mutd: 
108 iſt im beyden Vedeutungen; ohne PN 
rel. Jngleichen muthloſes Betragen, muth 
loſes Bezeigen. 

Wurbmaßen, verb, reg. ad. du 
wahrfheinlichen Gründen bafür halten, I 
Wahrſcheinlichteit in einzelnen Fäden beit“ 
men; vermurben. ch weiß eo mic! 9° 


wiß, ich muthmaße es nur. Weil gen 
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6m nach nicht geſehen Bar, fo muthma⸗ 


Get man daraus, daß er noch nicht bier 
ae. Much hat in diefer Infammenferung 
Düe-Srjtalt eines untrennbaren Vorivortes, 
üch muchmafe. Doc verdrängt ed bag 
Sızment nicht ganz, fondern läßt daffelbe 
wor ſich treten, gemuthmaßet. Im Ober: 
Deutſchen fent man es aub in bie Mitte, 
mutbgemaßt. wmuthmaßen und vermu: 
aben Fönnen fo unterfhieden werden, daß 
6 erſteres auf eine färkere Wahrſqheinlich⸗ 
Beit beziehet ald letzteres, wozu die Zufam: 
zuenjegung mit meſſen Anleitung gibt, 

Mürbmäfich, — er, — fte, adj.& 
adv. nah wahrſcheinlichen Gründen, in ei- 
mer Muthmaßung gegründet. Muthmaß⸗ 
Eich iſt er noch nicht bier. Kin mutbmaß- 
Uches Urtheil von etwas fällen. 

Die Mũthmaßlichteit, plur. inufit, 
die Eigenſchaft einer Sache, de fie muth: 
wmesiich if, d. i. nur allein aus wahriheinlt: 
Gen Gründen beſtimmt wird, oder beſtimmt 
werben kann. 

Di: Muthmaßung, plur. die — en, 
bie Handlung: ded Gemürhes, da man muth: 
mäßet ; ohne Plural. Noch mehr aber, dag 
wabrſcheinliche Urtheil, bie Beſtimmung aus 
wvehrſcheinlichen Grũnden ſelbſt. Es ift nur 
eine Muthmaßung. In feiner Muth⸗ 
„ maßung fehlen, Dabey kommt es blof 
"auf Muthmaßung an. Auf felrfame 
Murhmafßunigen gerathen. 

Der Muthſchein, des — eu, phur. 
die— e, im Lehensweſen, ein Schein, wel: 
gen der Muther von dem Lebenhofe erhält, 


daß er wirklich. das ‚Lehen gemuthet, d. i. 


um die Belehnung-angefucht hat. 
Muthvoll, adj. er adv, mit Muth er= 
figt, ſehr muthig. 

Der Muthwille, des — ns, ober 
der Muthwillen, des — 8, plur. inuf, 
die Neigung, Böfes aus Luſt oder zur Luft 
wthun, ingleihen, eine böfe Handlung, 
meihe . bloß aus Luft Böfes zu thun, oder 
aus einem finnlihen Vergnügen an dem Bd: 
fen, begangen wird, da er denn eine Art 
des übermuthes it, ſo wie Boeheit eine 
böße.oder ſchadliche Handlung iſt, welche aus 
Neigung Schaden zu thun, und in der Ab⸗ 
ſicht zu ſchaden, iuternommen wird. Muth⸗ 
willen treiben. Allerley Muthwillen be⸗ 
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geben, Am hiufigſten wird es im Hoch⸗ 
deut ſchen von geringern aus Luſt begangenen 
böfen Handlungen und der Fertigkeit dazu 
gebraucht, welche wider fein ausdrückliches 
Geſetz ſireiten, dagegen man für dieſe die 

härtern Ausdrücke Frevel, Bosheit u.T. f. 

bat. Ein Rind treibt Muthwillen, wenn 
ed aus Luſt in Kleinigkeiten Böſes oder Scha⸗ 

den thut, wo ‚ed mit Leichtfertigkeit bey» 

nahe überein kommt. In noch weiterer und 

gelindereer Bedeutung it’ der Muthwille 

oft end) eine jede unfhädlihe, aber doch un⸗ 
nügliche Handlung. welche bloß aus Luft, 

aus Neigung zum Werguägen begangen wird, 

Der Muthwille eınes feinem Ohres Föinte 

in- der Muſtk nichts volkommners win 

ſchen. Muthwille iſt der Analogie und dem 

Alterthume gemaͤßer als Muthwillen. 


Murhwillig, — et, — ſte, adj. et 
adv. Muchwillen babend, begebend, im 
demſelben gegründet. Muthwillig thut ihr 
Unrecht im Lande, Wi. 58, 3. Kin ver: 
wöhner Rind wird muchwillig wie ein 
wild. Pferd, Sir. 30, 8. Wo es auch oft 
vorfeglih, mit Vorſatz bedeutet; ale ein 
liberbieibfel der ebemmiigen Bedeutung des 
Worted Muthwille, da es für den freven 
Willen gebraucht wurde. Muthwillig ſün⸗ 
digen, mit Vorſatz, mit Wiſſen und Willen. 
Muthwillige Siinden, im Gegenfage der 
Schwachheits⸗ oder. übereilungsſünden. 
Einen muthwilligen Bankerutt machen. 
Ein muthwilliger Bankeruttier. Das.oh> 
ne Noth verlängerte Oberdeutſche Nebenwort 
muchwilliglich, welches noch einige Mahl 
in der Dentihen Bibel vorkommt, iſt im 
Hochdeutſchen veraltet, 

Die MutbWwilligke it, plur. die — en. 
1) Der Muthwille, als ein Gemüthszuſtand 
ober als eine Fertigkeit, betcachtet 5. ohne Plu⸗ 
tal. 2) Muthwilige Handlungen, beſon⸗ 
ders im Plural, wo dad Hauptwort Muth⸗ 
wille-nicht gebraucht werden kann ; doch nur 
in der gelindern Bedeutung kleiner unerbebs 
licher böfer oder ſchädlichet Handlungen, fo 
fern fie bloß zum Vergnugen begaugen wer⸗ 
den. 

Der Muthzettel, des: — 8, plur. 
ut nom. fing. im Bergbane, der Zeite!, 
di. eine Eure Schrift, in welchem · der Mu: 

%4 thet 
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L 
ther ein Berggebände muthet, d. i. um die 
Belehnung deſſelben anſuchet. 

Wlufbieren, verb. reg. neutr. mit 

haben, welches jetzt nur nod in einigen Ge: 
genden üblich iſt, wo es eigentlich abwechſelu 
"bedeutet. In dem Deutfhen Staatsrechte 
war ehedem die Mutſchierung eine Abwech⸗ 
felung in der Regierung, da im einer m: 
thei'faren Provinz oder Herrfhaft mehrere 
Brüderroder Stammerverwahdte die Megie: 
zung wechfelöwehfe führeten, und die Ein: 

Fänfte unter fich theilten, oder auch die Re⸗ 
gierung dem älteften allein mit Theilung der 
re ‚überließen. 

. Die Mutter, plur. inuf. der die 
Boodenfag flüffiger Körper, beſonders des 
Meines und Efjiged. Den Wein auf der 
Mutter liegen laſſen / auf den Hefen, auf 
dem Lager. Es iſt durch eine härtere Aus: 
ſprache aus dem Niederi. Modder, dider 

Schlamm, gebildet, wofürim Hochdeutſchen 
Mopder üblich ift. 
2. Die Mutter, plur. die Mütter, 
‚ Dininut, das Mütterchen, Oberd. mür: 
* zerlein, ein Wort, welches überhaupt ben 
Begriff des hoblen Raumes bat, befonders 
fo fern derfelbe zur Aufnahme eines andern da: 
zu gehörigen Theiles beitimmt iſt. 1) Sowird 
Der untere hohle Theil einer Madeten: ober 
Shwärmerform die Mutter genannt. Am 
Hiufisiten ift es von einer hohlen mit Schrau: 
bengängen oerſehenen Splinder : Fläche, wel: 
he die Schraube im engften Verftande aufs 
nimmt, und welde die Schraubenmutter, 
‚aft aber auch nur die Mutter ſolechthin ge: 
nannt solrd, Ein Ohr von Drabt an den 
Kleidungsſtücken, im welde der Haken ein: 
greift, heißt im Oberdeutfhen im Diminut. 
- ein Mütterlein, verderbt Mütterle und 
Miderle, da denn der Haken das Häſtlein, 
Geftle, genannt wird. 2) In engerer Be: 
Deutung ift die Mutter bey Menfchen und 
lebendig gebärenden Thieren weibliben Ge: 
ſchlechtes, ein hohles Behaltniß in dem un: 
tern Schmerbauche, workn ie Frucht empfan⸗ 
gen, gebildet und zur Zeitigung gebracht 
wird; die Bärmutter, vonbären, tragen, 
und verderbt. au wohl die Gebärmutter, 
+ ©. Bärmurter,. Figürlich pflege man im 
genieinen Leben aus Unwiſſenheit alleriep Ar: 
von de⸗ Leibesſchiet zen, Blähungen und ans 
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dere äbnfige Empfindungen „bed weisliche 
Geſchlechtes der Mutter zuzuſchtei ben, um 
alsdaun zu ſagen, die Mutter ſtoße auf) 
ja dieſe Emvfindungen wohl, felbit die Yise 
ter zu nenuen. 

‚3 Yie Mutter, plur.. die Müitter, 
Diminut. das Mlürterchen, Oderd. rin 
terlcin, ein Weſen weiblihen Sefchlechrrä, 
welches ein anderes zur Welt gebieret „. oder 
geboren hat; zum Unterielede von dem Os 
ter, und im Gegenfage bed Rindes. ı1.€iz 
gentlib. 1) Abfolute. Mutter werden, 
ein Kind gebären, Was gehet der die 
Mutter an, die felber Wurter werden 
Bann? Leſſ. Eine Perfon zur Mucter 
machen, für dag härtere ichwängern. _ Sie 
ift Mutter von vier Rindern, bat vier 
Kinder geboren. , 2) In engerer Bedeufung, 
in Beziehung auf- das Kind, oder ben Thies 
ten anf des Zunge, Ste ıft nicht Mutter 
von dem Rinde. Wie dıe Wurter, fo 
die Tochter. Mutterſtelle bey jemanden 
vertreten. Sieben Tage laß es (das Schaf) 
bey feiner Aiurter ſeyn, 2 Mof. 22,. 50% 
Du folljt nicht die Mutter mir den Fun 
gen nehmen, von Mögeln, 5 Mof. 22, 6) 
Und fo auch von allen Thieren. 2. Figür⸗ 
lich. 1) Eine bejahrte Perfon weiblichen 
Geſchlechtes pflegt man im gemeinen Leben‘ 
böufig Mutter anzureden, fo wie man eine 
ſolche hoch beiahrte Perfon in der vertrauli« 
hen Sprecdart ein altes Mütterchen zu nen⸗ 
nen pflegt... 2) Ein zur Zucht beſtimmtes 
Hausthier weiblichen Geſchlechtes, und zus 
weilen auch ein ſolches Thier weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes überhaupt; doch nur in einigen Zu: 
fammenfegungen. Das Mutterpferd, eine 
Stute, das Mutterſchwein, eine Zuchtſau, 
und im weitern Merfiande eine Sau, dis 
Mutterſchaf, ein Schaf weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, welches ſchon tragbar ijt, oder gefta 
gen hat, das Murterfüllen, ein weibliches 
Füllen, die Mutterbiene, der Mutterhaſe 
u. ſ. fe 3) Eine Perfon weibligen Ge | 
ſchlechtes, welche die Stelle einer Multet 
bey andern vertritt, mütterliches Anſehen 
hat, So wie ntan Randesherren und Re 
genten Däter des Landes, oderdes Volfs 
nennet, fo werben ihre Gemahlimmen and 
Müůtter beleben genannt, ©. Landesimut: 
ser, Eine Abtiſſinn bekommt nicht nut — 

1) 


benibe untergebenen Nonnen, ſondern auch 
wohl von auberd oft den Titel hochwürdige 


Muiter. Ferner gehören hierher die Zu: 


fürmenfeßungen Hausmutter, Pflegemur: 
ter, Rindermutter, für Hebamme, Web: 
mutter, Stiefmutter, Schwiegermutter, 
Wefenmurter u. |. f. Ja auf den Landgü: 
tm vflegt man oft auch eine bejahrte weibli- 
de hetſon, welche das Mich umter ibrer Auf: 
fit bat, die Viebmurree oder Viehmub: 
me ju nennen. 4) Ein Ding, eine Sache, 
wilde den Grund des Daſeyns und der Forts 
bmmer-eined andern enthält, mern erftered 
wilihen Geſchlechtes if. Die Gottes: 
jincht iſt die Mutter aller Tugenden, Die 
eide iſt unſer aller Mutter. 5) Im Berg⸗ 
ko: werden diejenigen unmetalliſchen Erd: 
der Steinarten, in weldhen die Erze ein: 
edüllet ſind, Mütter oder Metallmütter 
genaue, ob fie gleich nicht bie wirkende Ur⸗ 
fihe, fondern nur die Lagerftätte des Erzes 
fd, Die Perimurter ijt die Schale der 
detlenmuſchel, vielleicht weil man ehedem 
glaubte, daß fich die Perle aus ihr erzeugte. 
In den gemeinen Eprecarten wird dies 
fed Wort zuweilen zur Verſtärkung anderer 
Wirter gebraucht, S. Mutterallein, Wut: 
meind,; Muttermenſch, Mutternackt, 
Maiterſeele. 
Mutteralle in, adv. in ben gemeinen 
Emeharten für ganz allein, gleihfam fo 
ein, wie ein vom feiner Mutter verlaffenes 


Das Mutterbein, des — es, plur. 
de—e, im gemeinen Leben, ein Knochen 
Kr Gelenk an den Hinterkeulen des Viehes, 
da wo Keule und Bein fi fließen, 

Die Njuiterbefhwerde, plur. die 
—1, oder die Mutterbeſchwerung, plur. 
die — en, eine innere Krankheit des an⸗ 
ben Geſchlechtes, welche ſich auf vielerley 
St, und durch fehr beſchwerliche Zufälle zei⸗ 
et, welche im Sanzen mit der Sypochon: 
drie des männlichen Geſchlechtes überein 
kommen; Paſſio hyfterica, die Hyiterif, 
die Mutterkrankheit, die Wurterichmer: 
an, Murterplage , das Mutterweh, auch 
aut die Mutter ſchlechthin. 

Die Mutterbiene, plur. die — n. 
1) Ein Nahme, welchen ber Weiſel in el 
vom Bienenjiode führet, fo fern man ihm in 
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ben neuen Zeiten als die einzige Wiene weib⸗ 
lichen Geſchlechtes ia einem Stocke erkannt 
bat; die Königinn. 2) Auch einen Mut⸗ 
terſtock, d. i. einen zur Zucht bejtimmten 
Bienenſtock, pflegt man eine Mutterbiene 
zu nennen, S. Mutterſtock. 

Die Mutterblume, plur. die — n, 
bey den Blumenliebhabern,, diejenige Blu: 
me, welhe mau zung Samen gebraucht, 

Der Mütierbrüch, des — es, plur. 
die — brüche, eine Kranfheit des andern 
Geſchlechtes, wenn die Bärmutter in die 
Mutterfcheide ſinlet, oder auch die innere 
Haut der Mutterigeide erſchlaffet, und durch 
die Scham herunter hänget; Procidentia 
oder Prolapfus uteri,, der. Vorfall der 
Mutter, oder nur der Vorfall ſchlechthin. 

Der Mutterbruder, des— 6, plur. 
die—briider, ber Bruder der Matter ei: 
ner Perſon. 

Die Muttererde, plur. von mehrern 
Arten, die — n, die gewöhuliche natürtliche 
Gartenerde, weil fie gleihfam. die Mutter 
aller Sewäfe it, zum Unterfchiede von ger 
Fünftelten Erdarten. 

Der Muiterkeſſig, des — es, plur. 
doch auch nur von mehrern Arten, die — e⸗ 
ein mit Bibergeil, ſtinkender Aſa, einigen 
Gummiarten, Kräutern und Wurzeln deſtil⸗ 
litter Effig, welcher wider die Mutterbes 
{werden eingenommen wird. ; 

Des Miuiterfieber, dee —s, plur. 
von mehrern Arten ut nom. fing. ein mit 
der Mutterbeſchwerde ober Hyſterik zuweilen 
verbundened Fieber. Bey andern ift edeine 
Urt eines higigen Fiebers, welches zuweilen 
aus einer allzu heftigen Begierde nah bem 
Beyſchlafe bey dem andern Geſchlechte entites 
ben fol. 

Der Mutterflecken, dee —s, plur. 
ut nom, fing, ©. Muttermahl. 


Der Mütterfliüß, des — fies, plur. 
von mehrern Arten, die — flüffe, der Aus⸗ 
fiuß eines weißen oder gefärbten Schleimes 
aus den äußern Geburtstheilen des andern 
Geſchlechtes der weiße Sluf. 

Das Mutterfüllen, des — s, plur. 
ut nom. fing. ein Füllen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, zum Unterfciede von einem Sengſt⸗ 
füllen; ein Stutenfüllen, j 
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Die Muttergerſte plur. inuflt. e. 
Mutterkorn. 
Das Murergewäce, des — es, 
plur. die — e ein fteifchiges fehlerbaftes 
Gewuchs, welches ſich zuweilen in der Bar⸗ 
mutter des andern Geſchlechtes erzeuget; das 

Monkalb. 

Die Mfuttergicht, plur. inuſit. ber 
einigen ͤrzten, ein Nahme derjenigen Mut: 
terbeſchwerung, welche aus einer gichtiſchen 
Materie entftebtt, 

Das Murergrimmen, de — 8, 
plur. ĩnuſit. im gemeinen Leben, ein Nah⸗ 
me der Kolit bey dem andern Gefchtechte, 
weit fle aus Unwiſſenheit der Burmutter zu⸗ 
geſchtieben wird; die Mutterkolik. 

" Das Mutierherz, des’ — ene, plur. 
Die — en, das zärtlihe Herz einer Mutter 
gegen ihre Kinder, wie das Vaterherz des 
Vater. Ein Mutterherz gegen jematt: 
'den haben. 

Der Mürterbüften, des — #, plur. 
doch nur · don mebrern Arten, ut nom fing, 
tim gemeinen Leben, ein trockener frampfartt: 

‚ ger Hufen, welcher. zuveilen mit den Mut: 

“terbeihwerungen ober der Hpiterik verbun: 

"den it. 

Das Mutterfalb, des — es, plur. 
die — Fälder, ein Kalb weiblichen Geſchlech⸗ 
te8 , im gemeinen Leben ein Moſchenkalb, 
Sörfentalb; zum Unterfbiede von einem 
Ochſenkalbe oder Bullenfalbe. 

Das Mutterkind, dee — es, plur. 
innfit. ein in den gemeinen Sprecharten üb⸗ 
licher Ausdruck, ein Kind, und in weiterm 
Verſtaude, einen Menfben mit Nachdruck 
zu bezeichnen. Gott behüte jedes Mutter: 
‘Find vor einem folchen Unglücke! jeder: 
mann. Das hat manches ehrliches Mut: 
tereind erfahren. 

Die Mutterkirche, plur. die — n, 
die vornehmjte Kirche oder Hanptlirhe eines 
Kirchſpieles, ben welcher ſich der Pfarrer bes 
findet , zum Unterſchiede von dem ihr unters 
geordneten Tochterkirchen oder Silialen; 
nach dem tat. Ecclelia mater, 

Die Mütterkolit,_plur. inuf, S. Mur: 
tergrimmen. f 

Das Mintterkorn, des — es, plur. 
die — körner, in der Laudwirthſchaft, ein 
Nohme des unfhäblichen Brandkornes, wel: 


. ir 
Muͤt 
ches am danſten den hr, ſweilen abe 
auch die Gerſte trifft, —*7* fenet 
zen, oft krummen Körnern beftehet, weld 
ein weißes, zuweilen auch bläuliches, mi 
derlich ſüßes Mehl enthalten, und in naſſe 
Jahren fehr häufig unser dem Getreidewad 
fen. _ De» dem. Rocken beißen fie Mutter 
korn, Kormmuttet, Rockenmutter, Mebl 
mutter, das Martinskoen, Afterkorn 
Sabniporn, Todten uobpf u. hi bon 
Gerſte aber M urtergerit? oder Berftenmut 
ter. Es wird fo wohl‘ collective und oon 
Plural, ald aud von einzelnen Körnern ge 
braucht. 

Der Mutterkrampf, des — es, plut 
die Främpfe, die Erampfartige Zufanmen 
zlehung des Muttermundes in der. Geburt 
Andere betegen die ſogenaunten wilden We 
ben mit diefem Nahmen, und im gemeine 
Leben werden oft alle hoſteriſche Eraipiariig 
Zufalle ein Mutterkrampf genannt. | 

Das Muiterkraut des — es, plur 
doc mut von mehrern Arten, die — Fräutel 
ein Nahme verfbiebener Pflanzen, weldl 
unter dem großen Haufen, wegen der ibn 
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beygelegten guten Wirkungen jn Mutter 
ſchwerungen, in Anfehen fteben. 


ı) De 
Matricäria Parthenium L, im gemeimel 
Leben auch Matrene, Metram, Mettt 
ram, Mettrich. Die Kamillen, Matıi 
caria Chamomilla L. find eine Art de 
felben, uud werden gleitfalls Mutterkrau 
ingleihen Wägdeblume, Mägdekraut ge 
nannt. 2) Des wilden Rosmarins, Mist 
tentrautes oder Poftes, Ledum paluftreL 
3) Des Milchkrautes oder Strand: ln 
pes, Glaux maritima L. 3) Der Me 
liffe, Meliffa oicinalisL 3) Des der 
fuſes, und vielleicht noch anderer mehr, 

Der Miürterfüchen, des — 9, plut 
ut nom, fing. &. Nachgeburt. 

Des Murterlamm, des— es, plui 
die — lämmer, ein Lamm weiblichen & 
ſchlechtes, zum Unterfgiede von einem Bord 
lamme. 

Das Mutterland, des — es, plur di 
— länder, dasjenige Land, aus welchem ein 
Eolonie herſtammet, im Gegenſatze dielt 
Eolonie. 

Die Mutterlauge, plur. doch nur! 


mehrera Arten, die — m, in der Ehre 
un 
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\ B 
und bey verfhlebenen Handwerkern, eine 
Lange, aus welcher bereits alles, was ſich 
von den darin befindiichen Salzen Erpftalliffz, 
ten fäfet,, geichieden worden, weil fie gleiche 
fm Murter der darin befindlihen Salze 
gemein; key andern die Zecklauge. 

Der Mutterleib, des — es, plur. 
car. det Beib der Mutter, im Beziehung auf 
die daetrin verſchloſſen geweſene Frucht, Es 
ei) mr ohne Artikel mit gewiſſen Vorwör⸗ 
tern gebraucht. Warum haft du mich aue 
Mutterleibe Pommen laffen? Hiob 10, 15, 
detam haft du mich laffen geboren werben? 
Ynd fo in andern Stellen mehr. Außer der 
kilifden Schreibart wird eg noch am häu⸗ 
füten In der vertrauliben und lehrenden 

koteibart mir dem Borworte von gebraucht; 

son Musrerleibe an, von ber Geburt am. 
Don Mutterleibe an blind feyn. So nackt, 
wir ee'von Mutterleibe gefommen iſt. 

Müserlib, — er, — fte, adj. et 
ads, von dem Hauptworte 3 Mutter, Ma- 
er. i) Der Mutter gehörig, von ihr her: 
hamend; ohne Compatation. Von mit: 
uricher Seite mit jemanden verwandt 
kr? Das mürgerliche Vermögen. Bo 
“ah als ein Hauptivort gebraucht wird, 
ds Mürterliche , das von der Mutter ber: 
jaumende Vermögen, zum Unterſchiede von 
dm Väterlihen. Die mütterliche Er⸗ 
wartung, die Erwartung der Mutter, 2) 

‚der Mutter ähnlich, dem zärtlichen Herzen 
; äiner Mutter gegen ihre Kinder gemäß, ähn: 
fh, darin gegründet. Ihr mütterlich Gerz 
mibrante gegen ihren Sohn, 1 Kün. 3, 36. 
„Kine mütterliche Liebe. Femanden müt: 
terich ermahnen. Mütterlich für ihn 
ftgen. 3) Das mütterlie Land, In 
da übern Schreibart, das Vaterland, und 
Inmeiteree Bedeutung, die Erde, fo fern 
beumfer aller Mutter heißt. Erde, mein 
mitterlich Land, Klopſt. So auch die 
mũtterliche Stadt, Die Waterftadt, bie 
Etat, aus welcher man gebürtig iſt. 

Mutterfös, adj. & adv. der Mutter 
beraubt, fo wie vaterlos des Waters, Ski: 
ne mutterloſe Waiſe. Cine Art Eleiner 
Site, von welgen man glaubt, daß fie 
NA aus dem mütterliben Yiogen, wie ans 
dere Gifpe, fondern aus dem Schanme und 
Sqlamme — helßen in vielen Ge⸗ 


Mut 3i0 
genden Mutterloſe, nnd im Diminut. Mut⸗ 
terlöschen, Mutterloſeken. 

Das Muttermabl, des — es, plur. 
die — mäbler, ein Mahl am Leibe, d. i. 


ein Flecken oder Auswuchs ber Haut, welke‘, 


Kinder zuweilen mit auf die Welt bringen, 
und die fehr oft von der Einbildungstraft 
der Mutter berrühren; Aietterherfen, 

f Der Muttermenſch, des — en, 
plur. inuſit. in den niedrigen Sprecharten, 
ein einzelner Menfh mit einigem Nachdru⸗ 
de. Es war Fein Murtermenſch zu Sau: 
fe, kein Menfh, niemand. 

Die Muttermilch, plur. car, bie 
Milch der Mutter, beſonders der Mutter 
eines Kindes; im Gegenfage der Ammen⸗ 
mild). Etwas mit der Muttermilch ein: 
faugen, figürlich, gewiſſe Begriffe oder 
Vorurtheile von der fruheſten Jugend an 
eingeprägt befommen., 

Der Murtermörder, ee plur. 
ut nom. fing. Fämin. die Muttermörde⸗ 
rinn, eine Perfon, welche ihre Mutter er: 
mordet hat. 

Der Muttermund, des — ed, plur. 
die — münde, in der Anatomie ‚die Öff: 
nung der Mutter oder der Eingang zu der: 
felbesr am innern Ende der Mutterfheide, 
Bey einigen wirh auch die äußere Öffnung 
der Mutterfheide mit diefem Nahmen bele⸗ 
get, da denn jene der innere, dieſe aber 
der Äußere Yurtermund genannt werden ; 
Orificium uteri. 

Mutternackend, - oder Mroternadi, 
adj. et adv. im gemeinen Leben, völlig nadt, 
gleihfam fo nackend, wie man von Mutter: 
leide gefommen tit; fadennadt. Sich 
mutternact ausziehen. 2 

Die Mutternäife, plur. die—n. 1) 
Diejenigen Gewũrznelken, welche an dem 
Baume zur Meife gelangen, von felbit ab⸗ 
fallen, und zum Samen gebraucht werven. 
2) Unter den Gartennelten werden biejenis 
gen Nelkenftüte, von weldhen man gemeis 
niglich gute Sorten durch den Samen zieht, 
Samennelfen oder Miurternelfen genannt. 

Die Mutterpfennige, fing. inufit. 
Pfennige, d. 1. @eld, weiche die Mütter 
ihren Kindern, befonders ihren andwätte bes 
findlihen Söhnen, heimlich und wider der 
Vater Wiffen zuzufteden pflegen, on 

. as 
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Das Muͤtterpferd, des — es, plur. 
die — e, ein Pferd weiblichen Geſchlechtes, 

eine Stute; zum Unterſchiede von einem 

engitpferde oder ⸗Zengſte. 

Das Murterpflafier, des— 8, plur. 
ut nom. fing. ein Pflafter, welches man 
ia Mutterbefhwerben, oder vielmehr in 
Krämpfungen des Magens, auf den Leib zu 
legen ‚pflegt; Emplaftrum hyftericum. 

. Die Mutterplage,  plur. die — nm, 
©. Wiurterbefchwerde. 

Das Mutterſchaf, des — , plur. 

‚ die—e, ein Schaf weiblichen — 
ſo bald es gelammet hat; ein Tragefhaf, 
eine, Schafmutter. 

Die Mutterſchaft, plur. car. ein von 
einigen gebrauchtes analogiich richtiges Wort, 
die Eigenihaft,, den Zuftand einer Mutter 
zu bezeichnen, 

Wie Mutterſcheide, plur. die — n, 
eine häutige längliche Röhre, welche ſich von 
dem, Halfe der Bärmutter zu dem weiblichen 
Siofe erjtredet; Vagina uteri, 

Die Murterfchmerzen, fing. inufit. 
&. Mutterbeſchwerde. 

Das Wiutterfchwein, des — es, plur. 
die— e / ein erwachſenes Schwein weiblihen & 
Geſchlechtes, befonders ein ſolches zahmes 
Schwein, Am gemeinen Leben eine Sau, 
Fährmutter, Schweinmutter; zum Unter: 
ſchiede von dem Eber oder Zackſch. 

Die Mutterſchweſter, plur die — n, 

die Schweſter der Mutter, Lat. Matertera. 
‚Der Mutterſchwindel, des — s, 
plur. doch nur von mehrern Arten ut nom, 
fing. im gemeinen Leben, ein krampfartiger 
Schwindel bey deta andern Geſchlechte, wo⸗ 
bey das Bewußtſeyn aufhöret, und welcher 
von dem großen Haufen der Bärmutter zuge⸗ 
ſchrieben wird. 
+ Mutterſeele, plur. car. ein nur in 
den niedrigen Sprecharten, fo wie Mutter—⸗ 
Eind und Murttermenſch, übliches Wort, 
„eine einzelne Seele, d. t. einen einzelnen 
Meuſchen mit Nachdruck zu bezeichnen. Es 
war Feine Mutterſeele da, ſchlechterdiugs 
niemand. Sollte das wohl eine Mutter: 
feele glauben ? irgend ein Meuſch. Man 
bat davon in Merbindung mit dem Worte 
allein auch dad Nebenwort, mutterſeelen 
allein, d, i. völlig allein, ganz allein, gleich: 


zu 
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ſam fo allein , wie ein von feiner Mutter vrı 
laſſenes Kind, wofür men auch nur mukteı 
allein fägt. In einigen Mundarten fprid 
man auch mutterfelig allein. 

Das Murterſobnchen, Oderd. Mu 
terſöhnlein, des — s, plur. ur nom 
ſing. ein von ſeiner Mutter verzärtelte 
Sohn. 

Die Wiürterfpräche, plur. Sie —n 
ı) Eine Sprache welche jemand von feine 
Mutter erlernet ; in weichem Verftande man 
der Dateriprache entgegen fegen Fünute, An 
bäufigften in weiterer Bedentung, elue Spra 
che, welche an dem Orte üblich ift, wo mic 
geboren und erzogen worden, welde mal 
daher auch gemeiniglih von Jugend aufn 
lernet, im Gegenfape der freinden Spraden 
2) Fine, urfprünglihe Sprache, welche deu 
Anfheine nah, sder auf eine merkliche Art, 
aus keiner andern entftanden, eine Zaupt 
iprahe, Stammſprache, wird im Anfe: 
bung ber von ihr abſtammenden Tochter 
fprachen, oder auch Mundarten, di 
Mutterſprache genannt, So tft die Rateli 
niſche Eprade eine Mutterſprache in Anfe; 
hung der Staliänifhen, Granzöjifhen und 

Spanischen Sprachen. 

Das Muttertheil, des — es, plur, 
die — e, ber von der Muttek ererbte Theil 
des Vermögens; zum Unterfhiede von deut 
DVatertbeile. " 

Die Mutterviole, plur. die — n, dad 
Mutterveilchen, des — 8, plur. ur nom, 
fing. eine Art der Nachtviole, welche in 
Italien einheimifhift, Hefperis matrons- 
lis L. Srauenviole, bey den Gärtnern vio- 
la marronalis. 

Dis Miutterwafler, des—s, plur. 
doc nur von mehrern Aiten, ut nom. fing. 
in den Apotheken, ein abgezogenes Daft 
wider Mutterbefchwerden. 

Das mutierwei, des — es, plur- 
inufit, S. Wiutterbeichwerde. 

Der Mutterwein, des — es, plur. 
inuf. im gemeinen Leben, ein füßer Wein, 
weicher von dem großen Saufen wider die 
Mutterbefhwerden gebraucht wird. 

Der Mutterwitz, des — es, P lor, 
car, der natürlige Werftand, jo wie jedet⸗ 
mann die Anlage dazu von Mutterleibe an 
mit uf bie Wels bringt; im u. dis 
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Schulwitzes, des durch die Wilfenfhaften 
atzefärten Berftandes. Viel Mutterwitz 
baden, viel natürlichen. Verſtand. Daher 
ta? Ber: und Mebenwort mutterwitzig, 
Wutterwig habend, verrathend. 

Die Muiterwuih, plur. car. bey ei: 
alen Ärzten, ein Nahme der Liebeswurh 
eder des in Wurh und Unjiun audgearieten 
Gebesfiebers; Furor uterinus, 

Dis Mutter zaͤpfchen, oder Mutters 
fipflein, des — 8, plur. ut nom. fing. 
‚ig den Ärzten, ein Bäpichen oder Meißel, 
Initer fa die Murterfeide geftedt wird, 
(ke monathlihe Reinigung zu befördern, eis. 
wa Dorfall zurück zu halten u? J f. Der 
Muttermeißel. 

Der Mutterzimmt, des — es, plur. 
ruſit. die Deutſche Benennung der Caſſia, 
wilde eine Art ſchwachern Zimmres iſt, und 
m em gemeinen Manne wider die Muts 
wWeſewerden gebraucht wird; Laurus 
ſia L. 
die muiter zwiebel „ plur. die — n, 
‚ig ken Zwiebelgewähfen , eine Zwiebel, wel: 
berãis Blumen getragen, und junge 
Nbeden hervor gebracht hat. 

Dee Mur, des — es, plur.die — e, 
* den gemeinen Sprecharten übit- 
dt. Wort, welches überhaupt den Begriff 
kr Bertürzung, ber Merftümmelung der 
finge nah, ben fig führe. Ein feines 
Ehnamyes beraubtes Thier, ein geftugter 
Hand ober Efel, wird im veräctlihen Ver: 
Fade ein Mutz genaunt, welchen Nahmen 
en wohl fehlerhaft einen Dingen ib: 
kim 5.5. B- einer ungewöhnlid Heinen 


zulegen pflegt, 

e Wäre, plur. die — n, Diminat. 
—— Oberd. das Mützlein, ei⸗ 
u chemalige Benennung einer jeben Beklei⸗ 
din des Hanptes. Daher werden die Doc: 
ktdüte, Cardinal: Hüte und Biichofe: 

‚im gemeinen Leben noch mebrmahle 
Veto: Miitzen, Cardinal: lügen und 
Üihefsmiizen genaunt, obgleich jeue Be 
reuag wegen des dem Worte Mütze jetzt 
Arderden niedrigern Begriffes anitändiger 
ik Sn Grenadier: Müge hat es diefe- 
dedeutung noch behalten. Denn jetzt ge⸗ 
audt man das Wort Mütze nur vom ge⸗ 
Sifen jur — oder Wärme die⸗ 


“ nannt- wird, 
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nenden Bebeckungen bepber Gefchlechter, wel: 
he dus ganze Haupt umgeben. Beſonders 
des mannlichen, welche im Oberdeutſcen in 
vielen Fällen die Zaube, die Kappe ges 
Die Miüre abnehmen., auf: 
fegen. Die Nachtmiütze oder‘ Schlafmiü⸗ 
ge, Pelimüge, Sedermüge, Klappmüs 
ge, Schiffmütze, Reifemüge, Subrmannss 
miitze u. ſ. f. Auch bey dem andern Ges 
ſchlechte iſt bie Mütze eine ganz einfache 
Bekleidung geringer Perſonen von allerley 
Zeugen, welche den Kopf genau umgibt, und 
zuweilen gleichfalls die Zaube genaunt wird, 
oft aber noch von derſelben unterſchieden wird. 

Kleine Kinder beyderley Geſchlechtes werden 

gleichfalls mit folhen Mützen oder YMiin- 

hen beileider. Figürlich wird der zweyte 
Magen der wieberfäuenben Thiere, wegen der 

Ähnlichkeit in der Beftalt, die Mütze genannt. 

*Mutzen, verb. reg. alt. welches nur 
in den gemeinen Spredarten, beſonders 
Oberdeutſchlandes, vorkommt, wo es ſtutzen, 
der Laͤnge nach verſtümmeln bedeutet: Die 
Bäume mutzen, d. i. ſtutzen, Im Ober: 
deutſchen. 

Das Muus, oder Muuß, 
Muß. 

Die Miyriäde, plur. die — n, in der 
böbern Schreibart, eine Zahl von. zehn tau⸗ 
ſend, und in weiterer Bedeutung eine jede 
yroge Anzahl; aus dem Griech. und Lat, 
Myrias. Bald nimme der Abgrund eine 
Myriade zu früh entleibrer Seelen ein, 
Raml. 

Die Myrrhe, plur. inuſit. noch häu⸗ 
figer aber ohne Artikel und abſolute, Myr⸗ 
rhen, der Nahme eined ausländifchen bitterm 
Harzes, aus dem Griech. wvgpu, auvore, 

Die Myrte, plur. die — n, ein 
baumartiges Gewãchs, deſſen Blätter einen 
angenehmen bitteru und herben Geſchmack 
haben; Myrtus L. Sieift in den wärmern 
Grgenden von Afien und Afrika einheimifä,, 
aus welchen fie über Griechenland und Ila⸗ 
lien in dem übrigen Europa bekannt gewor⸗ 
den. Weil der Baum das ganze Jahr grün 


©. 2. 


“bleibt, fo hat man ihn ſchon von den ältes 


fien Zeiten au gern bey den Leichen und an 
Brgräbniforten gepflanzt, worauf er denn 
auch ſehr bald als ein Sinnbild der Trauer 
und des Todes gebraudt worden. Allein 

} „will 
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will ich ins Grab finfen, undbort deiner 
erwarten, wo eine unverwelkliche Myrte 
um unfre Zäupter blühen fol, Weiße. 

Der Miyrtendorn, des— es, plur. 
inufit, ein Nahme des Stech: oder Chrift- 
Dornes, Ilex aquifoliumL. welcher gleich: 
falls ftahelige fvigige ‚Blätter hat, ©. ı 
Sülfe. Imgleipen des Mäufedornes, wel: 
cher ähnliche Blätter hat; Rufcus aculea- 
tus L. S. Mäufedorn. 

Die Myſtik, plur. can. in ber Theologie, 
bie Lehre von ber geheimen Wereinigung ber 


"Seele mit dem göttlichen Weſen. 
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Dahe 
der Myſtiker, der dieſer Lehre anhängt 
myſtiſch, darin gegründet, oft auch ge 
heimnißvoll überhaupt. - Ale aus dem GSrie 
chiſchen und Lateinifhen. 

Die Wiyıboloaie, (vierfoibig,) plur 
die —n, ( qfüufſplbig.) 1. Die Lehre wo 
den erdichteten Gottheiten der Alten; obal 
Plural. 2) Ein Buch, welches diefe Leh 
en enthält. Daher myrholögifch, in bie 
fer Lehre gegründet, Gleichſalls aus den 
Griechiſchen. 


N, der 





der vierzehnte Buchſtab bed Deut: 
fhen Alphabetes, und der dritte 
[4 unter den Zungenbuchſtaben; in: 
km er mit Anlegung ber Zunge an den Gau: 
mu und die Zähne und. einem gelinden dabey 
dutc die Nafe gelaffenen, Laute ausgefprochen 
‚sid, Wegen. diefed legtern Lauted, wel: 
\ der vor den Hauch: nnd Gaumenbucftaben 
| fer merklich iſt, wird er auch der Yıaien: 
laut genannt. Als ein für die Ausiprade 
ftr leiter und einfacher Laut, welder nad 
\ alu und vor dem meiften andern Mitlautern 
thae Mübe auegefprohen werden kann, fit 
er sub einer von den flüſſigen Mitlauten 
ehr fogerannten Zalb = Vocalen oder Zalbs 
lsuten, unter weichen er die dritte Stelle 
cianimmt. 
Das n wird mit einem durch die Naſe ge⸗ 
Ifenen. Hauch ausgeſprochen, doch in einer 
„Errabe, in einer Mundart mehr als in der 
eodern, ſelbſt im Deutſchen vor einigen Mit: 
Intern mebr als vor andern. In der Hoch⸗ 
deutſden Mundart iſt dieſer Naſenlaut ge⸗ 
wihnlich nicht ſtärket, aid er zur vernehmli⸗ 
‚ den Heroorbringung ded n unentbehrlich, iſt. 
Kur vor dem bärtern Gaumenlauten g und 
}, wenn ed mit benfelben in einer und eben 
| derfelben Epibe ſtehet, iſt diefer Nafenlant 
' iteraug merklich, denn da wird er Dunkel, 
imdfajt fo. ausgeſprochen, wie das Franzö⸗ 
Üisen na einem Selbfllaute, inen, on, 
un; langeh, krank, jung, Menge, fin 
gen; winken, Ich fage, in einer und eben 
derſelben Sylbe, und verſtehe das Wort 
Eolie etymologiſch, nicht aber orthographiſch. 
Dem od man glei theilet win: Fen, Län: 
8, Gedan- Een, fo gehören doch nach der 
Vſammung allg diefe Gaumenlaute zur 
Etimmiplbe, und nah der Abſtammung 
müßte man fheilen, wink: en, Läng⸗ e, 
Gedank· en. 
denſetzungen dad m vor einem Gaumenlaute 
du Reben lommt, fol behält es feine gewöhns 
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Wenn hingegen in Zuſam⸗ 
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liche Ausſprache. Angenehm, eingeben, 
Unkraut, hinkriechen. Vor den weichern 
Gaumenlautenſch und j iſt dieſer Naſenlaut 
unmerklicher, denn da ſchmilzt er mit den 
felben am Gaumen gleichfalls zufammen; 
manch, sünchen, fo wie in den gemeinen 
Spredarten au vor, dem i, Linie, Piniee 
gleichſam Linje, Pinje. Zufammenfegungen 
machen auc bier eine Ausnahme, Unchriſt, 


Scheinchriſt, Sonnenjahr.. 


Die Nabe, plur. die — n, ber hoh⸗ 
le in der äußern Mitte erbabene Cyliuder 
in einem Made, welder um die Achfe - läuft, 
und in deſſen äuferm Umfange die Speichen 
befeftiget werden ; in einigen Gegenden der 
Yabel. Im engerer Bedeutung wird nur 
der vordere Theil diefes Eplinders die Nabe 
genannt, da denn ber mittlere erhabene Theil 
der Bock, und ber hintere der Stoß heift. 

Der Viabel, des — s, plur. die Nä-⸗ 
bel, Diminut.das Näbelchen, Oberd. Nä⸗ 
bellein, Näbel. 1) überhaupt eine jede 
ſchneckenförmige runde Vertiefung, oder ährs 
liche Ethöhung; doch nur in einigen Fällen, 
So wird der Schluß eines Gewölbes, wegen 
diefer Seftalt, welche man ihm zuweilen er- 
theilet,, in der Baukunſt der Yiabel ges 
nannt. In der Mathematik ift der Nabel 
der Punct in der Achſe einer krummen Linie, 
welcher am gewöhnlichften der Brennpynct, 
Focus, genannt wird. 2) In gewöhnlis 
cherer Bedeutung ift der Nabel an den thieri> 
ſchen Körpern die gewundene runde Vertie— 
fung in der Mitte des Schmerbauches, wel: 
che im Grunde gemeiniglih eine kleine run: 
de Erhöhung bat, und die zurüd gebliebene 
Narbe von der abgefchnittenen Nabelſchnut 


iſt. 

Der Nãbelbrüuch, des — es, plur. 
die — brüche, ein Bruch, oder Austritt 
eines Theiles der-Gebärme, durch den Na⸗ 
bel, oder in der Gegend bed Nabeld, von 
welger Art Brühe es denn fowohl Yieza 

brüche, 


; . 
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brüche, ald Darmbrüche,, und Darmnetz⸗ england, mad) Italien reifen. Naqh 
brüche gibt; Omphalocele, Oftindien ſegeln. Nach Schlefien war: 
Das Nabelkcaut, des — es, plur. dern. Sich nad) Liefland einfchiffen, @i- 
inuf, 1) Eine Pflanze, welche in dbenwär: nen Courier nach Rußland ſchicken. “ah 
mern Ländern Europend einheimiſch iſt; Coty- Spanien ſchreiben. Der Weg gehet nad 
ledon communis L, die Wabelpflanze, Leipzig. Nach Parig, nad) Rom reifen, 
der Venus-NKabel. 2) Das Leinfraut Die Poft nach Berlin iftfchon weg. Was: 
oder Flachskraut, Antirrhinum Linaria ren nach Zamburg ſchicken, fpediren, 
L. wird von einigen gleichfalls Kabelkrzut Nach Wien fihreiben. Ehedem gebrandte 
gehannt, vieleicht weil es in Nabelbrücen man hier das Vorwort gem, und im Ober: 

oder bey Verbindung des Nabeld gebraucht deutſchen ift au das Vorwort anf üblie. 
worden. 5. Flachskraut 2. 3) Die An- Eben fo werden auch die Wörter of) 
droface maxima L. S. Mannsfchild. wenn es die Reſidenz bedeutet, befonderd 
Ylabein , verb. regul. act. ein Rind aber Zaus gebraubt, nehmlich ohne Wrtifel; 
nabeln, den Überreft ber abgeſchnittenen Na: als wenn fie eigenthümliche Rahmen wären, 
belfbnur einbinden und eindrüden, rad) Hofe reifen, geben, fahren, ſchtei⸗ 
- Die Nabelſchnur, plur.die— fhnüs ben, ſchicken. Yrach Gaufe geben, fab: 
re, eine häutige Röhre in Geftalt einer ren, reiten u. ſ. f. Eriſt noch nicht nach 
Schnur, welche gs zwey Puldadern, Einer Zauſe gefommen. Nach Zauſe eilen 
Blutader und der. Harnſchnute beſtehet, und Etwas mir ſich nach Zauſe nach Hofe 
das Kind in Mutterleibe mit dem Mutters nehmen. In einigen Fällen wird dafür uud 
tuchen verbindet.  ' zu gebraukt ; zu Zauſe geben, eilen, kom⸗ 
- + Der Nabenbohrer, des — 8, plur. men. ‚Allein es iſt doc beſſer, man behält 
ut nom, fing. ein jeder Bohrer, womit dieſes Vorwort, wenn ein Stand der Ruhbe 
bie Nabe eines Nadesausgebohretwird; der amszudruden iſt, und läft das nad bei 
Näber, Im engerer Bedeutung iſt ed une Gtand der Bewegung ausdrutken. Zn Zau⸗ 
derjenige Vchrer, womit die mit dem Koch⸗ fe ſeyn, bleiben, und nach Zauſe gehen, 
bohrer gebobrte Offnung erweitert wird. Es giebt noch einige andere algemeind 
De: Naber, des —s, plur. ut nom. Nemmmörter, welde dieſes Mormort in ber, 
fing, Diminut, das Näberchen, Dberd. jest gedachten Bedeutung vor ſich Leiden, wel⸗ 
Väberlein, ein jeder Bohrer, dahin denn che aber alsdann den ärtlkel vor ſich haben 
der Scylauchnäber, 5ahnennäber, Zapfen: müſſen. Nach der Stadt gehen, reiſen, 
näber, Anitehnäber, Dörrnäber, Pfeis fahren, eilen. Waaren nad) der Stadt 
"fennäber, Bandnäber, Zoblnäber, Draht: fchicfen. Der Weg gebet nach dem Walk | 
näber u. f. f. gehören. m engerer Bedeu: de, nad) dem Fluſſe. Etwas nah ſich 
dung werten nur bie Nabenbohrer ſchlechthin ziehen, mac ſich bin, nad ſich zu, mit dem | 





Yräber genannt. Tone auf dem ſich; zum Unterjchiede von | 
> XTäch, eine Partifel, melde in einer der R. A. etwas nach fich ziehen, hintet 
doppelten Geſtalt üblich ift. fih ber. Allein in den meiften, Fällen [md 


. 1. als ein Vorwort, wo fie alle Mahl bier doch andere Worwörter eingefübret. In 
die dritte Endung bes Hauptwortes erfordert, Das Bad reifen. Auf das Kand, auf | 
und eıne zwiefahe Hauptbedentung hat. Sie das Dorf neben. Im den Wald fahren, | 


bezeichnet. nehmlich, Auf die Börſe, auf dns Rarhhans, in | 
1. Die Richtung der Bewegung zu ei: die Kirche, auf d'e Zschzeit geben. zu | 

nem Gegenitande bin, Markte fabren. Zu Bette geben, u. ſ.f. 
i Eigentlich. In welchen Faͤllen die Niederſachſen, abır 


Orr iſt, bezeichnet es dieſe Richtung ber Be: das Vorwort mach brauchen. Vach Bette 
wegung beſonders bey den eigenthümlichen geben, nad) dem Markte fahren. 
Nahmen der Linder, Städte, Flecken, Schlöſ— Wohl aber Kaum diefes Vorwort in allen 
fer und Dörfer. Nach Frankreich, nach Fullen gebraucht werden, wenn bioß die Oe⸗ 


I 
(8) &o fern der Gegenftand ein anf eine den Hochdentſchen anftöfige uch, | 
I 


un 


— 


Nach 

gend bezeiäinet werden fol, 100 es denn ger 

meintzlih noch das Wörtchen zu bey ſich hat. 
Der Wind drehet ih nad) Weſten, nad) 
Moergen, nach Mittag. Sich nach Often 
werdet, anf der Reife. Den Mantel 
nah dem Winde hängen, Er fegelte 
imme nach Abend zu, In wehhen Fällen 
sah gegen und gen gebraucht werden. “ach 
dem Walde zu fahren, reiten, Wo 66 
sah im Stande der Ruhe gebraucht werden 
kam Das Dorf liegt nad) Leipzig zu, 
4b) Iſt der Gegenftand der Rich⸗ 

Ip eine Perfon oder Sache, fo bekommt 
Ifelbe ba den meiſten Fällen dleſes Vor: 
Nach jemanden bauen, fdylagen, 

» Roßen, werfen, fchießen, zielen. 
etwas langen, greifen. Jemanden 
der Zehle greifen. Ich griff ſchon 
meinem-Zute, Sid) nach jemanden 
Wornach feben fie ſich um? 
wollen nach dem Vogel ſehen. Nach 

fhnappen , ſpringen. 

In engerer Bedeutung wird e6, befon: 
bes in der vertraulichen Sprechart, fehr hau⸗ 
Faphraucht,, wenn die Richtung ber Bewe⸗ 
z ia der Abſicht geihiehet, um die Per: 
a cet Sache, mach weder fie gerichtet lit, 

zu hohlen,“ oder zu befommmen,. 126 
bon jemand nach Wein gegangen, 

Wen zu hohlen. Ic) will nach Deilchen 

rum Veilhen zu ſuchen. ch will 
hat die Wache ſchicken, um bie Wache 
dohlen. Nach dem Doctor, nach dem 

ichen ſchicken; Im Oberdeutſchen um. 
Schätzen graben. Sich nach etwas 

‚um etwas zu belommen. 

5) Bigürlie, die Richtung der Wirk⸗ 
Intel des Gemüthes, der Begierde, des 
Berlängend u. ſ. f. zu bezeichnen. Es wird 
Der vorzüglich bey Neutris gebraucht, d. 1. 
bapeitwärtern, welde nicht ſchon au und 
fir fg die vierte Endung erfordern, ober 
hem fig als Neutra fiehen. So wohl über: 
bat, Nach jemanden fragen, fragen wo 
it, wo und mie er fi befindet Nach 
het Usfache fragen, Nach erwas foricyen, 
mes zu erfahren. . Figürlich bedeutet bie 
KU niche ober nichts nach einer Perfon 
Ihr Sache fragen, fi nicht nm fie befüms 
wer; fib nicht achten, ihr wicht Kolge leis 
hen, Ms auch beſonders, um die Perſon 

Adel, Ayazı 3. TH, 
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ober Sache, worauf die Wirffamteit des Ge⸗ 
müthes gerichtet iſt, zu belommen, zu be: 
ſitzen. Vach einer Sache beglerig ſeyn. 
Sid) nach etwas ſehnen, beſtreben, be: 
mühen. Vach etwas trachten, feufsen, 
ſchmachten, verlangen. Jemanden nach 
dem Leben ſtehen. Wie hatten wir nach 
dieſer Zeit geſeufzet! Ein nach Glück ent⸗ 
branntes Herz, Gel. Der unbezwingli⸗ 
che Wunfdy der Seele nach Unſterblich⸗ 
keit, ebend, Mich durfter nach Wein, 
Es verlanger mich nach dir. * Der Mund 
wäſſert ihn ſchon darnach, edgelüftetigm 
datnach, er iſt deruach kültern. 

In der ganzen erſten Hauptbebeutung wird 
das Vorwort feinem Neunworte ulemahls 
nad fondern alle Mahl vorgefeget. Denn 
in denjenigen Fällen, mo es hinter dewſel⸗ 
ben zu ſtehen ſcheinet, gehöret es zu dem 
Zeitworte; ich ſahe ihm nad), von nachfes 
ben , hinter ber ſehen, im ber folgenden Bes 
deutung. ! 

a. Eine Bewegung, zumellen aber auf 
einen Zuftand hinter einer audern Perfon 
oder Sache, fo wohl im Abſicht bes Orte, 
als auch. der Zeit, 

ı) Zu Wbfiht des Orts, des Anus 


me } 
(a) Eigentlih, wo es für hinter 
fiehet, wenn ed ben ‚Zeitwörterw der Bewes 
gung oder Dichtung äugefellet wird. Krach 
einander, einer nach dem andern, d. i. 
hinter dem andern. Sie tamen alle nach 
einander, Er geht nach mir, beffer bins 
ser mir, Etwas nad) fich ziehen, mit 
dem Ton auf bem nad), hinter ſich ber, 
welche R. 9. im figürlichen Werftande am 
üblihften iſt, ©. Ziehen. Indeſſen ift es 
bier doch In ber eigentlichiten Bedeutung oh: 
ne einen der folgenden Nebenbegriffe an in 
der Zufammenfegung mit Zeitwörtern, und 
anßer ber‘ Zufammenfrgung als ein Neben» 
wort am üblichiien. . 
(6) In engerer Bedeutung, mit 
dem Nebendegriffe der Orkuung, ber Reihe. 
er folge nadymir, auf mich. Du kommſt 
nad) mis. Ingleichen der Folge, di. der 
Veftimmung feiner Bewegung nad ber Ride 
tung des vorher gehenden; wo is ale Mahl 
hinter feinem Nennworte jeher. MNir nach l 
weiches doch ein elllptiſchet musdrud iſt, * 
2 


J 
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ein Zeitwort, z. V. folgen, zu welchem das 
n ch) gehöret ; andzelafen worden. Kehre 
un deiner Schwigerinn nad), Muth. ı, 
15. Immer der v afe nad), im gemeinen 
Leben, gerade vor ſich hin. 

(c) Fi ürlich, mo ed Im fehr vie: 
fen Fällen gebrauc: wird, welche doch größten 
Theile darin über n kommen, daß fie die 

Mehmung gewiffer Beſtimmungsgründe aus 
‚ einer andern Saure bezeichnen. “ 

. ) An Abſicht der Würde, bes 

Werthes, den zweyten Rang, bie zweyte 

Stelle inder Würde anzudenten. Der näths 

fte nach dem Rönige. Nach ihm habe ich 

einen beffern gefunden. Nach dir iftmir 
niemand lieber, als Cajus. Das befte 

Buch nad) der Bibel. Nach det Licht: 


materie ift die Lu’t der feinfte Körper. 


Ju diefer Bedeutung, im welcher and nächit 
"gebraudt wird, muß ed ale Mahl vor dem 
Nenmworte ftehen. 

B) Eine Richtung zu bezeich- 
wen, welde fih länge ber Richtung eines 
andern Dinges erſtrecket; eine außer der Zu: 
farnmenfegung feltene Bedeutung, in welcher 
es dem Nennworse nachſtehet. Als fie 30: 
gen der Straße nach, Apoſt. 8, 36. 

*) Die Nehmung einer Sache 
zum Beſtimmungsgrunde des Verhaltens. 
(aa) Als eine Regel, als eine Richtſchnur. 
Nach Sottes Gebothen handeln. Sich 
nad, der Vorſchriſt des Arztes richten, Er 
thut, handelt, lebt nicht darnach. Die 
Kraft der Seſchöpfe äußere fidy nad) ge: 
wıffen Veränderungsgefegen. Sich nach 
der Mode Fleiten, fichnach feinem Stan: 
de anffübren, fich nach feinen Beutel rich: 
ten, Etwas nad) feinen Abfichten ein: 
richten. Das ift ſchon nach ver Vernunft 
ein Verbrechen. Nach der Schnur, nad) 
dem YWınkelmafe gebauet. Sich nad) 
der Dede ſtrecken. 123 geber nach Gunft. 
Sn diefee Bedeutung wird ed dem Nenn: 
worte nicht leicht nachgefepet ; außer in der 
M a. wenn es nach mir ginge, wo man 
auch fagt, wenn es mir nach ginge. (bb) 
Als ein Mufter, Vorbild, em Maß u. f. f. 
Bose fhuf-den Menſchen nach feinem Bil: 
de. ach der Yratur, nach dem Aeben 
ge nahlt. Etwas nad) einem Modelle 
machen, Nach, etwas arbeiten, es zum 
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Muſter nehmen. Nach der Vorſchrift ſchre 
ben. Jemanden nach ſich, nad fi 
nem Nahmen nennen, Nach der Eli 
nach dem Gewichte verkaufen. Etwa 
nach der Zend verfaufen, nad dem Xu 
genmaße, ohne es zu wiegen, oder zu mie 
fen. Ein Laubthaler macht nad) unter 
Gelde ı Thlr. 14 Gr.- Wo es and Neil 
tris zugefeller werden kann, eine Ähnlicht⸗ 
zu begeihuen. Nach feinem Vater arte! 
Vach feiner Mutter feben, ihr Abnlıd | 
ben. Es ruechenah Bieſam, nah Schin 
mel. Das Wafler ſchmeckt nach Erd 
ſchmeckt erdig. Er heißt nach mir, kei 
fo wie ih. Auch in diefer Bedentung ninn 
es feine Stelle alle Mahl vor dem Netinmd 
te. (cc) Dft zeiget es auch nur eine bio 
‚Semäßheit an. Thur es nach eurer & 
legenbeit. Nach Belieben. Nach Zi 
ger effen, nach Durft rrinten. Yemk 
den nach dem Munde reden, fo, wie 
ed gern höret. Nach Stand und Wird 
VNach Landes Gebrauch. Nach ieiner € 
wohnheit. Es gebt ibm alles nach Wuni 
nach Willen. Nach Gottes Willen. Yia 
dem es kommt. Nach Vermögen beytt 
gen. Wo ed zuweilen -auch binter di 
Nennworte ftehen kann, welches wenn, 
ein Hauptwort ift, alle Mahl ein Fürel 
oder Beywort oder do& den Artikel vori 
haben muß. Seiner Gewohnheit nal 
Meiner Meinung, meinem Bebünt 
nach. Ibm nach (feiner Meinung na 
verbäle fich die Sache niche fo; meld 
aus druck doc micht nachzuahmen iſt. We 
es meinen Wünſchen nach ginge, io m 
es nicht für das zuſammen geſetzte nahe) 
ge halten muß. (dd) Eben fo oft bienet, 
euch die nähere Beſtimmung, ingleichen t 
Beſtimmungsgrund eined Ausſpruches, 
nes Urtheiles, einen Geſichtspunct zu bet 
ten; für das Latein. quod attinet, reſpeẽ 
In dieſer Bedeutung kaun es ſo wobl 


als hinter dem Nennworte ſtehen, und 


maachen Fällen iſt die letztere Wortfüsi 
nur allein üblich. Dem Leibe nah 
Grabe, der Seele nach im Zimmel If 
19 es nicht vor dem Nenuworte freien tal 
fo wenig als in der R. A. jemanden 1 
dem Nahmen nach kennen. Chriftus.| 
ner menſchlichen Natur nach, oder 14 

® ein 


x 
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finertmenfhlihen Yrarır. Die Kinridy- 
tung des Menſchen ift (0 wohl ihrem An- 
fange, als ihrer Sortdauer nad) eine Wir- 
‚tung der Vorfehung ; wo ſich das Vorwort 
din jenen laſſet. Mancher armer 
Mafh ift mach jeinen Verdieniten, oder 
kinen Verdienfternnad), ein großer Mann. 
Den Anſehen nach zu urtheilen. _ Seiner 
Wime nach, ‘oder nad) feiner Miene. 


Den Jahren nach Fönnte er es wohl wiſ⸗ 


fin, (er) In ‚einigen Fällen bezeichnet es 
ah nat überhaupt eine Art und Weife; wo 
Wgleihfalls ſo wohl vorhen als hinten fie: 
Imfımn, Etwas nad) allen Umftäuden 
en. Kin Thier feiner Natur nach be: 
hei Etwas nad) der. Ränge, nach 
Beihe erzählen, - i 
3) 3a Abſicht der Zeit, zu welcher 
Sode it oder gefhiehet, hinter einer 
Sache, der Zeit nah; wo es alle 
vor feinem Nennworte jtehen muß, 
kch etlichen Fahren Fam er wieder. Ich 
nad dem Eſſen, nach der Predigt, 
ik Er Fam erft nach acht Tagen 
Maiden, Nach dem Tode. Zwey Schüf: 
nach einander. Acht Tage nad) einan⸗ 
Nach dem Regen jcheint die Son: 
k Nach der Zeit, hernach. Nach lan: 
Gechreye ward es endlich ſtille. Ich 
bane nach fünfen, nach fünf Uhr. Nach 
Riem, bernach. Zuweilen auch mit dem 
ariffe des in dem Moryergegangenen 
den Bewegungsgrundes. - Nach dem, 
vorgefallen ift, Fann ich nicht mehr 
ihm. geben. Wir wollen feben, wie 
ſich nach diefem Briefe aufführen wird, 
Kad) vieler Mühe erhielten wir es 








> IMs ein Umſtandswort. ı) In 
Mit des Ortes ; wo es doch nur zur Bee 
Witung des hinten dienet. Sinten nach 
Ktten; hinten her. Das fchlimmfte kommt 
bunten nach. Sinten nad) wird er Elug, 
Für, mad gefhehener Sache. 2) In 
Mit der Zeit; auc nur in einigen Fällen, 
Vor wie Hadı., oder nach wie vor, vor: 
het fomie nachher. Nach gerade, allınäh): 

Nach und nach, allmahlich, durch 
aerlich an einander hängende-Veränderun: 
#1, im Gegeufage deffen, was plöglich oder 
wi Ein Mahl geſchiehet. Nach und nach 


Nach 
abnehmen. Etwas nach und. mach ber 
zahlen. 

Anm. Dieſes Vorwort wird im Hoch⸗ und 
Oberdeutſchen, fo wie vor und für, jeder: 
zeit mit einen gedehnten a ausgeſprochen. 
Die Niederdeutſchen hingegen ſprechen es ge⸗ 


ſcharft, als wenn es nachch geſchrieben wa⸗ 


te. Tu einigen. Gegenden wird es, wenn 
es hinten fiehet, fehr unfhielid mit. der 
zweyten Endung verbunden. Ihres Gefals 
lens nah. Meines Bedünkens nad), 
Es wird ſowobl mit andern Partıkeln, als 
auch mit Hauptwörtern und Zeitwörtern zus. 
ſammen geſetzt. Zu der erſtetn gehören 
nachher, hernach, demnach, darnach, 
nachmahls u. ſ. f. Im der Zufanımenfes 
Kung mit Hanptwöttern hat eg gemeiniglid, , 
dem Begriff der Beitfolge; mit Zeitwörtern 
aber die Bedeutung der Ordnung und Folge 
dem Raume nad, mit allen figürlichen Bes 
beutungen. Es ift alsdann zugleich ein 
trennbared Vorwort, welches in der Conju⸗ 
gation hinter das Zeitwort tritt; er abmer 
mir nach. Alle mit nach zufamnıen geſetz⸗ 
te Zeitwörter erfordern die dritte Endung 
ber Perſon und baten’ den Ton auf dem 
nad). — 
Die Nachachtung, plur. inußt, bes 
ſouders in den Kanzelleyen, aus der R. X, 
fi nad) erwas achten, die Beobachtung, 
Befolgung. Jemanden etwas zur Nach⸗ 
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achtung zu wiſſen thun, damit er ed be⸗ 


folgen, vollziehen, demſelben Gehorfam lei⸗ 
ſten möge. 
. Warbäffen, verb. regul, act. ohne Ber 
fonnenheit, d. 1. Neflerion, nachmachen, oder 
tu unähnlihen Umſtanden ähnlig handeln, 
Der Affe äfft immer nad), aber nachges 
ahmt hat er nie, Herder. Ingleichen auße⸗ 
te Handlungen ohne übeteinftimmige Ge⸗ 
müthefaffung nachmachen, im. verichtiilpen 
Verſtande; affecriven. Ich äffe niemans 
den nad), es war mein eigener Charake 
ser. Daher die Kachäffung, 
Nachabmen, verb, reg, ad. im weis 
teften Verſtaude, eine Perfon oder Sache 
zum Muſter feiner ähnlihen Handlungen mehr 
men, wo es denn dad nachäffen, nachma⸗ 
chen und nachthun mit unter fi begreift, 
aber der Würde nad edler ift, als ale dieie 
drey Zeitwörter. In engerer Bedeutung 
Ri Theft 
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ſchließt es ſo wohl die — mit ein, 
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mer, Gel. Die Dichtkunſt iſt eine Nach 


als auch, wenn von ſittlichen Handlungen · ahmerinn der Natur. 


die Rede iſt, die überciuſtimmung bed Ge— 
mlithes, und da iſt nachahmen la ahnlichen 
Umfläuden äbuli handeln. Der Bildhauer 
ahmet die Natur nach, wenn er Züge aus 
derfelben entiehnet , und fiv auf einen andern 
Körper übderträget, welches beſonders nach: 
bilden genannt wird. Der Menſch Tann 
nicht erfinden, ſondern nur finden, nur 
. machahmen , Herd. Jemandes Beyſpiel 
nachahmen. Mine Stimme, Gang, 
Sihreibart, Beberden nachahmen. Ye: 
mand in einer Sache nachahmen. Go 
auch die Nachahmung, fo wohl vom der 
ı Handlung des Nachahmens, ald auch von 
dem dadurch hervor gebrachten Dinge. Die 
Sache, welde nachgeahmet wird, ftebet alle 
Mahl in der vierten Endung, welche En: 
dung auch die Perion befommt , wenn fie als 
Sace betrachtet wird, fie mag nun allein 
ſtehrn, oder die Gabe mag vermittelit der 
zweyten Endung, oder auch durch Hulfe ei: 
nes Vorwortes ausgedruckt werden. Ahme 
deinen Vater nach; abme deines Vaters 
Tugend nach; ahme deinen Vater in der 
Tugend nad). Nur wenn bie Sache inber 
vierten Eudung ausgedrudt werben könnte, 
welches doch felten gefchiehet, kann die dritte 
Erding Statt finden; ahme deinem Vater 
de Tugend nad). Die Sache in der brit: 
ten Erfdung zu fegen, mie von einigen ge- 
fbicbet; einer Gewohnheit nachabmen, 
iſt unſtreitig ein eben fo großer Fehler, als 
mern die Perfon aufer dem ſchon gedachten 
Fate In die dritte Endung geſetzt wird. 
‚Sicht mich die Mitternacht bey meinem 
Sehrohr wadı, 
So ahm ich böchſt vergnügt beriihm: 
ten Männern nach, Haged. 
Sehr übel Fiingend it ed, wenn einige Dich: 
ter das nach fu biefem Seitworte, um des 
Soldenmaßes und Reimes willen, ald ein 
unabanderliches Vorwort gebrauchen. Yıadhı 
ahmſt dı erwa unſern Bundagenoffen? 
Sdclieg. 

Der Nachabmer, dee — s, nur. 
ut nom. fing. Fämin. die Vachchmerinn, 
eine Perfon, welde eine Perſon oder Sa: 
che natabmet. Das Verdienit des Ber 


Die Nacharbeit, plur. die —er 
eine Arbeit, welche in Anſehung ber ge 
nach einer andern verrichtet wird. MWeu de 
Farbern beftehen die Nacharbeiten in der 
Abſieden, Ausfpilen und Trocknen ber gi 
färbten Zeuge, zum Unterfdiede von dei 
Farben, als der Sauptarbeir, und d 
Appretur, als der Ausarbeitung. 

Vacharbeiten, verb, reg. neutr. u 
dem Hülfsworte haben. 1) Nach ein 
andern, d. i. hinter demfelben arbeiten, | 
wohl im Abſicht der Seit, als auch der ou 
nung ; mit ber dritten Endung ber Perſo 
inem nacharbeiten, Figurlich iſt jema 
den nacharbeiten, deſſen arbeit verdeſen 
2) Bey den Jagern wird nacharbeiten au 
von dem Leithunde gebraucht, da es denn | 
viel als nachſuchen, nachhängen, be 
tet. Nach hat alsdann die Wedeutung di 
Richtung, gleihfam der Sährre nal. 

Die Nacharnde, ©. Nachernte. 

Ylacharten, verb. reg. neutr. m 
feyn, nach jemanden arten, d. i. au 
Urt, am nafürliher Beſchaffenheit thull 
fepn oder werben; mit ber dritten 
der Perſon. Der Sohn ift feinem Vat 
nicht nachgesrtet, Im gemeinen Leder 
befonders Niederſachſens, ae 
Daher die Nachartung. 

Der Vlachbar, des — s, plur. si 
— n, Fämtn. die Nachbarinn, eine Pet 
fon, welche zunachſt an uns wohnet, ſich 
nächft neben und aufdait. Perſonen, weh 
ueben und ſihen, oder ihre Zimmer nebei 
dem unfrigen baben,, beißen in biefer —2 
ſicht anſere Nachbarn. Verſonen, 
Häufer am einander ſtoßen, oder nicht pr 
von einander entiegen find, beißen Nach 
bern, Wein Rirchennachbar , wehher li 
der Kirche neben mir ſitzt. Auch Perfonen 
deren Grundftikte an einander grängen, wet! 
den in Diefer Ridfiht Yachbern genaunt 
Feldnachbarn, deren Felder an einandd 
floßen ; im einigen Gegenden Furchgenoſ 
fen. Im noch weiterer Bedeutung heißen in 
einigen Gegenden, 3. B. im Meißnlſchen 
alle Einwohner und in engetm Verſtande, 
alle mit @rundiüden anfäßlge Cinmobnt 





ſcheidenen erwirbt ſich willige Nachab⸗ eiacs Dorfes Nachbarn, /da Denn, dleſes 


ET 
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Bort auch wohl für Einwohner überhaupt 
gebrauggt wird. In jedem Dorfe find 
dazu zwey anfällige Nachbarn zn beitel: 
in, d. i. Bauern oder Einwohner. 
Nechbarlich, adj. & adv. ı) Nabe 
nden andern oder au das andere grüngend ; 
eis ungewöhntihe Bedeutung. Das Ge: 
führ il der nachbarlidye Sinn des Gehö⸗ 
res, Herd. das Sefiht it dem Grhöre be: 
nähert. 2) In der Raqgharſchaſt, ale ei: 
um Abſtracto, gegründet. Alle nachbar- 
ke Befchwerden übernehmen, welde 
Nugbern gegen einander zu tragem haben, 
ud ſo ſern Nachbar aus einen, Dorfseinwohs 
ac bedeutet, alle Beſchwerden, zu welchen 
Bee verbunden find. Im engerer Beben: 
kung lſt nachbarlich, eiuem friedlichen, ge⸗ 
freuen Nachbar gemäß und darin gegründet, 
"Bachharlicye Freundſchaft halten. Das 
Wniche nachbarlih. 
das Nachbarrecht, des— es, plur. 
de—e. Ei RNecht, welches jeman⸗ 
ka in Anſehung feines Nachbars und deſſen 
Ggeatsuntes zuftäudig iſt. 3. B. daß, wenn 
end fein Haus verkaufen wilk, der Nach⸗ 
hu das Naherrecht ober dem Worauf hat. 
3) Das Recht, In einem Dorfe zu wohnen, 
bin engerer Bedeutung fi in demſelben 
eilig zu machen, da es denn das iſt, was 
‚la Städten das Bürgerrecht iſt; ohne Plu⸗ 
kl, Ven Nachbar, ein Dorfseimvohner. 
Die achbatfchaft, plur. die — en. 
2) US ein Abſtractum und ohne Plural, der 
daten, da man ein Nachbar von einem 
'anbern iſt, init den darin gegründeten Pflich⸗ 
‚a und Obliegenheiten. Gute Nachbar⸗ 
Kalt: halten, nachbarliche Freunbicaft. 
¶ Die nahe um und wohnenden Perfonen, 
m die Gegend, in welcher fie nahe um ung 
"han, Er wohnt in meiner Nachbar⸗ 
Ber Die ganze Nachbarſchaft fpricht 


Nechbẽllen, verb. regul. neutr. mit 
heben, und der dritten Endung der Perfon. 
1) Suter jemanden her beilen. So bellen 
Ve öonde den Vorübergehenden nad). 2) 
Ehen fo bellen, wie ein anderer, ihn imBel⸗ 
ka nadchmen, Einem Hunde nachbellen. 

Habbitben, verb. regul, act. mit 
de Hiesten Endung der Sache, uab- ber 
hen der Perfon. Eigentlich, basienige 


\ 
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Gebeth wiederhohlen oder neSſprechen, wel⸗ 
ches ein anderer vorbethet. Einem nach⸗ 
bethen, oder ihm ein Gebeth nachbeten. Am 
häufigiien ſigürlich, obne Überzeugung, ohne 
Kenutnif dacienige nachfagen,was man von ei⸗ 
nem andern gehẽret hat; im verachtlichen 
Verſtande. So aud die Nachbethung. 

Das Nachbier, des — es, plur. 
do nur von mehrern Arten, die — e, ein 
geringes ſchwaches Gerränf, welches nach ab⸗ 
gefhöpftem Biere aus neuem auf die Treber 
gegeſſenen Waſſer bereitet wird; Afterbier, 
Zealbbier, Träberbier, Speijebier, dijn- 
nes Bter. 

Das Nachbild, des — es, plur. die 
— er, ein von einigen für das Latein. Copie 
vorgefchlagened Wort, im Gegenfage des: 
Urbildes oder Originales z weiches ſich body 
nicht in allen den Füllen würde gebrauchen 
laſſen, worin dad Wort Copie üblich tft. 
Der Menſch das Ebenbild und Nachbild 
Gottes, wie Gott fein Vorbild. 

Nachbilden, verb, reg. at. et neutr. 
im fegtern Falle mit haben. Etwas mach: 
Dilden, mit ber vierten Endung der Sache, 
die in einem Ur: oder Worbilde liegenden 
Zuge auf eine andere Sache übertragen; im 
grmeinen Leben copiiren, welches aber von 
einem weitern Umfange der Bebentung ift. 
Etwas nachbilden. Wem wollt ihr Bote. 
nachbilden? Ef, 4%, 18, 25; ven wem wollt 
ihe die Züge entlebnen, Gott abzubilden ? 
Daher die Vachbildung. 

Nachbinden, verb. irregul, act. 
(S. Binden,) mit der dritten Endung der 
Perſon und der vierten der Sache, hinter 
jemanden her binden, fo wohl im Anfehung 
ber Zeit, als aub ber Ordnung. Einem 
nachbindeu, mes er gebunden bat, noch 
einmahl binden, Dahrr die Nachbindung. 

KTichbleiben, vb. irregul, neuer, 
(S. Bleiben,) mit ſeyn, zurück bleiben. 
Sie Fonnten wicht alle mitfommen, es 
mußten einige nachbleiben. JIngleichen 
unterbfeiben.: Die Sache ift nachgeblieben, 

Nãchbreoͤchen, verb. irreg. neutr, 
(8. Brechen.) 1) Mit feyn, hinter einer 
Perfon oder Sache her breben. Ale die 
Wand weggenommen warde, brach) die 
Dede nah. 2) Mit baben, bredend 
nacharbeiten; befonbers im Vergbaue, auf 

23 einem 
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einen Gange fortarbeiten, demſelben gleich: 


ſam brechend nachſolgen. 
Nachbringen, verb. regul. act. (©. 


Bringen,) mit der vierten Endung der Ga: 


che und der dritten der Perſon. Jemanden 
etwas nachbringen, binter Ihm ber brin: 
gen. Ich will es ihnen ſchon nachbrin⸗ 
gen. Daher die Nachbringung. — 

Vlachdem, eine Partikel, 
doppelte Art gebraucht wird. 

4. Als ein Umſtandswort, und zwar 
3) als ein Umftandewort der Zeit, für ber: 
neh, in der vertraulichen Spredart. Wir 
wollen es nachdem fchon feben, @ell. 
Denn nachdem Famen zwo von ihren 
Clientinnen in der Andacht zu ihr, ebend, 
Wenn mir einmabl etwas fehler, fo find 
mir nachdem auch) die gefündefien Dinge 
ſchãdlich, ebend, 2. Des Berbältutffet. 
Qahdem es kommt. Nachdem diefe drey 

Stücke auf verfchiedene Arc verbunden 
find ‚. befommen fie auch verichiedene ab: 
men. Die Leidenfchafgen find verzehrend 
oder wohlthätig, je nachdem man fie 
regieret. 

2. Uls ein Bindewort, in Auſehung der 
geit, die Beſtimmung audzjudruden, daß 
eine Sache mach einer andern geſchiehet, ges 
ſchehen iſt oder gefhehen foll; da es denn fo 
wohl im Vorderſatze, als Nachſatze ſtehen 
Kann, alle Mahl aber deu Indicativ bey ſich hat. 
Vachdem er das gefager batte,. verfihled 
er. Vachdem er geftorben war, fanden 
fi) viele Gläubiger ein. Am bäufigiten 
wird ed von einer vergangenen Zeit gebraucht, 
da ed. denn, wenn 23 im Morberfage ftehet, 
die Etelle bes Fürzern und der vertranlichern 
Eprechart geläufigern als vertritt. Mon ber 
gegenwärtigen Zeitfind im Hochdeutſchen als 
und da, von ber fünftigen aber wenn üblicher. 
Man muß biefes Bindewort übrigens mit 

» dem gauz verſchiedenen demnach nicht ver: 

wedieln. 

Nachdenken, verb. irreg. nentr. (S. 
Denken,) mit haben, ſich die einzelnen 
Theile einer Sache und ihre Folgen in Ge— 
danfen vorftellin. So wohl abfolute, als 
auch mit der dritten Endung der Sache, ci: 
ner Esche nachdenken. Merdchäus 
" Dachte dem Traume nach bis in die Nacht, 
Eſih. 7. 9. Ingleichen mit dem Vorworte 


welche auf 


‘ 
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iiber; über eine Sache nachdenfen. Sehr. 
nachdenkend feyn, Neigung, Fertiget 
zum Nachdenken befigen. Ein nachdenken: 
der Mann. Statt bes ungewöhnliden 
SHauptwortes auf — ung iſt der Infintn 
das Nachdenken üblihd. Ohne Nachden 
ken handeln, - olme einer Sache und ihren 
Solgen nachzudenken. - Bein Wachdenfei 
baben, unbeſonnen handeln. 
Nachdẽnklich, — er, — ſte, adj. 
adv.. ı) Fertigkeit zum Nachdenlen bek 
tzend. Ein nachdenklicher Mann, dü 
nachdenkender. Sehr nachdenklich ſeyn 
2) Des Nachdenlens werth, in der meiteiet 
Bedeutung, fo wie bedenPlich nur ini engel 
Verſtande gebraucht wird. Eine na h 
liche Sache. Nachdenfliche Aeden 
ven. 3 
Nachdringen, verb. irreg. neutr. (€ 
Dringen,) mit ſeyn, und ber dritten. En 
ber Perſon. Jemanden nachdringen, 
ihm her dringen, Ihm dringend nadfolgee 
Daher die Nachdringung. Ä 
Der Nachdruck, des— es, plar. dh 
— drücde. 1. Bon dem. Zeitworte i 
driiden, fo fern es im Oberdeutſchen glei 
falls nachdrucken lautet. 1) Die Halb 
lung des Nachdrückens; ohne Plutal. 
Eigentlich, die Handlung des miederbehlt 
Druded. So iſt der Nachdruck bey 
Preffen des Wernes die zwepte ftärkere 
fung mach der vorher gegangenen geringe 
(6) Im figurlichen Werftande, eine am 
wandte große. Kraft zu bezeichnen, und st 
fo wohl eine phofiſche Kraft; Srmas Hl 
vielem Nachdrucke angreifen. Mit * 
ordentlichem Nachdrucke reden, ſo 
mit vieler Kraft in der Stimme, ald 
mit heftiger Bewegung bes Gemüthet. 
auh im moralifhen. Einer Sache de 
Vachdruck geben, ihren Fortgang brihlen 
nigen. Geld gibt allen Sachen den beftdl 
Zachdruck. Ohne Nachdruck handelt 
Die Ermahnungen haben keinen Bi 
druck, wenn fie ihre Kraft nicht Auf Did 
Wılen Des andern äußern.“ “Wer Nachdru 
eines Wortes, deſſen Eigenſchaft, M H 
außer der Hauptidee noch fruchtbare Nebet 
ideen erwecket. Einige wagen es biet aut 
im Pinzal, befonders wenn fie von dent" 
dicken eines Wortes redet; adein HL 
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dech alemahl ungewöhnlich und ftreitet wiber 
bie Inalogie der Abftracten diefer Urt. -2) 


Wai duch den Nachdruck ober zweyten Drack 


erhalten wird; wo ber Plural nur von meh: 
teta Arten ũblich iſt. So iſt im Weindaue 
der Lachdruck derjenige Moſt, welcher 
burg bie zwente ſtärkere Preſſung erhaiten 
wird, im Gezenſatze deſſen, weicher eutwe⸗ 
ber von ſelbſt aus den Trauben riunt, oder 
sr darch eine ſchwache Preſſang erhalten 
nird, wab welcher der Vorlauf, Vorfihuß, 
Vordrud heißt. Er wird auch der Nach⸗ 
huß oder Nach! auf genannt. 

2. Vou dem Zeitworte nachdrucken, iſt 
da Nachdruck fo wohl bie Handlung, da 
ie Schrift von neuen gedrudt wird, wo es 
bit ini engera Verjtande am üblichſten ift, 
im einem ſolchen wider Willen des rechtmä⸗ 
Ijum Verlegers unternommenen Drude, als 
‚mod von einer auf ſolche Art nachgedrudten 
Pi ſelbſt. 

Nachdrücken, verb. regul. neutr. mit 
Then, zum zweyten Mable brädten, in: 
\sbigen einem ſchon eriftirenden Drude durch 
‚ara nochmabligen Drud mehrere Kraft ges 
te. Auch figütlich fapt man in den gemet: 
un Sprecharten, nicht nachdrücken Fön: 
jan, eine Sache nicht mit ber gehörigen 
Iäteft, deſonders aus Mangel am Gelbe, 
hareiben lönnen, wofür in der anjiändigern 
Eutchart den Nachdruck geben üblicher iit, 
Ihnie man für nachdrückend Heber nach: 
fügt. So auch bie Nachdrü⸗ 


ag. 

Aachdrucken, verb. reg. act. welches 
A verige Zeitwort nach der breitern Ober: 
uſchen Mundart iſt, nochmahls drucken, 
ud einem vorher gegangenen Drucke von 
em drucken, von Büchern und Schriften; 
Ko doch in der weiteſten Bedeutung abdru⸗ 
den md auflegen üblicher find. Am bins 
Faken bedeuter ed, ‚tn engerm Verſtande, 
# Yu zum Nachtheile und wider Willen 
Wrestmißigen Verlegers von neuen dru: 
m. Bin Buch nachdrucken. Einem 
Verleger ein Buch nachdrucken. S. Nach⸗ 
den, welches für das ungewähnlide * ah: 
Vrufung übliger iſt. 








Der schdeuder, des — 8, plur. 
Nachdruckering/ 


ut nom. ng. Faͤm. die 
eine ann welche einem recstmäßigen Metz 


* 
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leger zum Nachtheile ein Buch wıhbrudt oder 
nachdtucken läßt. 

Nachdrücklich, —er, — ſte, adj. et 
adv. Nachdruck habend, in den ganzen er⸗ 
ſten Falle der erjten Bedeutung dieſes Haupt: 
worted. Kine Sache auf das nachdrück⸗ 
lichfte betreiben, mit vieler anzewandten 
Kraft, fie jey nun von welcher Art fie molle. 
Femanden nadydtücklich bitten, ermab: 
nen, nut ben Eräftigftem Be vegungsgrüns 
den. Er wird nachdrücklich geftrafrwerz ' 
den, fo daß er es lebbaft emzfinden wird. 
Ich habe ibm die Wahrheit vielleidt >u 
nachdrücklich gefage, mit zu vieler Heftig⸗ 
keit oder Vitterkeit, wo ed oft ein glimpf⸗— 
liher Ausdruck für derb und grob ft. Nach⸗ 
driiPliche Worte, Im Oberdeutſchen auch 
nachdruckſam. 

Nachdunkeln, verb. reg. neutr. mit 
haben, ben. deu Mablern, wo eine Sarbe 
nahdunfele, wenn ſie mit ber Zeit duukel 
wird wid in bad ſchwarze Fällt. 

Der Vischdurit, des — es, plur. 
inuſit. der Durſt, welcher ſich gemeiniglich 
des audern Morgens einfindet, wenn man 
ſich den Tag zuvor mit Getränk überladen 
hat. 
Der Nacheifer, des—s, plur. inuſ. 
das emſige Beſtreben, es einem andern in 
einer Sache gleich zu thun, ihm in etwas 
gleich zw werdeu. Die Hoffnung der Ber 
lohnung erwecte unter ihnen einen edlen 
Nacheifer. 


Nacheifern, verb. reg. neuer, mit 


"haben, und der dritten Endung der Perion 


oder Sache, ſich emſig beſtreben, einem andern 
in einem Dinge ähnlich oder gleich zu kom⸗ 
men. Die Neiſterhand, welche den claſ⸗ 
ſiſchen Vollkommenheiten der Alten nach⸗ 
zueifern weiß. Daber die Nacheiferung, 
der Nacheifer, umd der Nacheiferer, wel: 
cher jemanden nacheifert. 

Die Nacheile, plur. inufie. die Hand: 
fung, da.man jemanden. nacheilet In en⸗ 
gerer Bedeutung in einigen Gegenden die 
Verfolgung eines flüchtigen Miiffethäters. 
Die Unterthanen zur Nacheile auibierben. 
Jugleichen das Recht ,, flüchtige Miſſetpater 
zu verfolgen. Die Nacheile haben. 

Yacbeilen, verb. reg. neutr. mit - 
fey und. ker dritten Endung des Hauptwor⸗ 

24 tet; 
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tes, binter einer Perſon ober Sache herellen. 
Da die Egypter ihnen mit ihrem ganzen 
Seere nacheileten, Judith 5, ır. 

Der Naͤchen, dee — s, plur. ut 
nom, fing, ein Kahn, In den Kachen 
Reigen, in den Kahn, 

Der Nacherbe, dee — n, plur. die 
— u, Fimin. die Nacherbinn, ein nachge: 
feter Erbe, eine Yerfon, welde in Erman: 
gelung, ober nach dem Adgange des Haupt: 


erben zum Erbemeingefegt worden; im Oberd. 


ein Aftererbe, | N 

Ylacberfinden, verb.reg. act. mitder 

dritten Endung ber Yerfon und der vierten 
der Sache. “Femandennacherfinden, dad: 
jeulge erfinden, oder zu erfinden ſuchen, was 
ein anderer ſchon erfunden bat, oder zu ers 
finden bemühet geweſen fft. 

Die Nachẽrnte, plur. die—n, die 
Ernte nad) der Gauprernte, fin Gegenfape 
der Dorernte, i 

Nachẽrnten, verb. reg. neutr. mit 
baben und ber dritten Endung, Einem 
nachernten, einernten , was ein vorher ge: 
vangener beym @rnten Ubrig gelaſſen hat. 
Daber die Nacherntung. 

Nachẽſſen, verb. irreg.adt. ©, Eſſen, 
binter her, binten nach eſſen. Wer das Bror 
zu efien vergefien, der muß ſolches nacheſſen. 

Das Nachẽſſen, des — », plur, ve 

. nom. fing. ein Eſſen, d. i. Gericht, wel: 
ed mach einem Heuptgerichte, befonderg 
nad dem Fleiſche, aber noch vor Bein Braten 
aufgetragen mird, 

Nachfabren, verb. irreg. neutr. (S. 
Fahren,) mit feyn. 1. Eo fern fahren 
ebedem von einer jeden Bewegung oder Ders 
änderung des Ortes gebraucht wurde, bedeu: 
tete nach fahren ebedem fo viel als foigen, 

„ober nachfolgen überhaupt. Er wird micha 
in feinem Sterben mitnehmen, nnd feine 
Herrlichkeit wird ihm. nicht nachfabren, 
DH. 49 18, ° Beionders bedeutete einem 
nachfahren ſehr biufig, jemanden in einem 
Unte; im einer Würde folgan, in welchem 
Verſtande es noch im Oberdeutſchen üblich 
iſt, wo der Nachſahrer ber Nachfolger in 
einemn Amte, in einer Würde, ja in einer 
jeden Eizenſcheit it, Im VBergbäue führer 
man den Bergleuten nah, menn men bin: 
ter ihnen ber einfübret, um nachzufthen, ob 
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fie Ihre, Schulbigkeit thun. =. In engerer 
Bedeutung, theild 1) von einer ſqhnellen 
Vewegung , fo fern felbige auf eine andere 
folgt, Mit der gand nachfabren, ſchuel 
die Hand auf eine vorher gegangene' Ben: 
gung folgen laſſen. Theils aud, 2) ver: 
mirtelft eines Fuhrwerles nachfolgen. 

Nachfallen, verb. irreg. neutr, (& 
Sallen,) mit feyn, hinter einem Diuge ber: 
fallen, demſelben im Falle folgen, 

Michfäeben, verb. reg. 1) Ye: 
tum, mit haben, bey den Mahlern, feis 
ne Farbe durch andere durchſchelnen lafen, 
fie andern bamit gebrodenen Farben mitthri: 
In. De Umber und alles Schwarz jär: 
ber nah, S. Vachdunkeln, welches feine 
ſchwarze Farbe mittheilen bedeutet. 2) Ac⸗ 
tivum, nochmahls färben, befonders wis 
ein anderer. bereits gefärbt hat. 

Yrachfliegen, verb. irreg. neutr, ($, 
Sliegen,) mit feyn, hinter einem Dinze ber 
fliegen, bemfelbeu fiiegend folgen, 

Die Yachfolge, plur. car. der Zur 
flaud, da man einer Perfon oder Sache uud: 
folget; doch nur iu efnigen figürllchen Ber 
beutungen. 1) Die Rachfolge Chrifti, iu 
der Theologfe, die Gefinnung, die gertig⸗ 
teit, Chriſti Verhalten und Lchre zum run 
de feines eigenen Verhaltens zu nehmen. 
2) Die Nachfolge in einem Amte, in eis 
ner Würde, in dem Beſitze der Güter, 
die Erlangung derfelben von einem Erblaſſer 
oder Vorfahrer Kraft ber Geburt, der Ge⸗ 
fege oder gewiffer Verträge, wo es zumeilen 
aud von dem Mechte, einem Erblaſſer oder 
Vorgänger in feinen Gütern und Geredhtſa⸗ 
men zu folgen, gebraudt wird; die Erb⸗ 
folge, wenn man dem @rblaffer in dem Br: . 
fige feiner Qüter und Berechtfanen ſolget. 

Nachfolgen, verb. reg. neutr. mit 
ſeyn und der dritten Endung des Neunwor⸗ 
tes, nach einem andern geben, feum oder 
geſchehen. 1. Eigentiih. 1) Dem Raume 
nach, ſich hinter einem Dinge her bewesen. 
Jemanden auf dem Fuße nachfolgen, ibm 
von weiten nachfoigen. Seine Blicke 
folgten ihm mir Thräncn nach, ſahen ihm 
nad, 2) Der geit nach. Die Srrafe 
wird nicht ausbleiben, fie wird gewiß 
wachfolgen. Jemanden in einem Am⸗ 
te nachfolgen, deſſen Amt — 
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ihm in dem Befige feiner Güter nachfol⸗ welche ſemandes Lehre nand Verdalten zum 


gen, deſſen Güter bekommen. In bepden 

Bebentungen iſt auch nur das einfache folgen 

übllg,. weil es die Bedeutung des Vorwor⸗ 

tes nach ſchon in ſich begreift. Nur um bes 

Nehetuches, um der Runde ber Rebe, und 

gineilen auch um det Zwerdeutigleit willen, 

win folgen auch für gehorchen veritanden 
sehmfönmte, wird das zufammen geſetzzte 

In einfachen vorgezogen. 2. Figuͤrlich. 

3) Nahahmen, einem andern Dinge ähnlich 

mwerden fuhen. Solge ihm darin nicht 

nd, 2) Zemandes Verhalten, Willen 

Set Lehre zum Grunde feines eigenen. Wer: 

hiitend nehmen ; mut in der blbliſchen Schreib: 

et, Will mir jemand nachfolgen u, ſ. 1. 
Math. 16,. 23. » And folgten andern 
Göttern nach, Richt. 2, 12. 3) Bu über: 
Immen bemühet feyn; gleichfalls: nur in ber 
Kblihen Schreibart. Solgeit du der Bes 
tchrigkeit nach, fo wirft du fie Eriegen, 
&r.37,9. Viele werden nachfolgen ih⸗ 
kim Derderben „ (werden Ihrem Merberben 
hällgen,) 2 Pet. 2, 2. 

& auch die Nachfolgung, wofile doch 
In zuep Bedeutungen die Nachfolge üblicher 
it, In den beyden erjten figüriichen Be⸗ 
hatargen wird aud) das einfache folgen ges 
kt, Nachfolgen bekommt, fo wie das 

tinjahe folgen , in den: gemeinen Mundar⸗ 

ten, ſelbſt Oberdeutſchlandes, - häufig das 

Hälfewort haben, mit welchem es aud fo 

et in der Deutſchen Bibel angetroffen wird. 
‚ Mein im Hobdensichen iſt ſeyn übficher. 

Der Nachfolger, dee — 8, pur. ut 
som. (hg. Famin. die Nachſolgerinn, eis 
it Yerfon, welche einer andern nachfolget; 
dog vornehmlich. nur in zwey Fullen. 1) Eis 
ne Yerfon, welche einer andern in einer 
Birde, tm einem Amte, in einer Gerecht⸗ 
hme oder ner andern Eigenſchaſt folge, 

Im Gegenfane des Vorgängers. Sein Nach⸗ 

folge im der Regierung, in der Fönigli: 

dm Würde, im Amte, in dem Befige 

eines Gutes u. f. f. 2) Eine Perſon, wel: 

de jermandes Lehte zum Grunde ihrer Leh⸗ 
fe und ihrer Überzeugung tmabr; eine noch 

Sen ungebrauchliche Bedeutung; im ver: 

kbiliten Verſiande der Anhänger, Die 

Wachfolger dev Scholsftir. Am häufig: 

fen im bibliſhen Werjtande, eine Perfom, 


Srumbe ihres eigenen Verhaltens gebtaucht. 


Seyd meine Nachfolger, ı Cor, 4, 16. 


Nachfor ſchen, verb. reg. neutr. mit 
haben, nach etwas forſchen, d. i. forgfältig 
fragen. am haͤufigſten abſolute. Sorgſäl⸗ 
tig nachforichen. Jugleichen ſigürlich, den, 
höchſten Grad bed Nachdeukens zu bezeichnen 
die Art und Weife einer Sache auf das ans 
gelegentli vᷣſte zu erkeunen ſuchen; mit dee 
dritten Endung der Sache. Lorſche ihr 
nach (ber Weisheit) und ſuche fie, Gir.6, 


‚23. 60 aud die Nachforſchung. Kine 


forgfäleige Yrachforfhung anftellen, in 
der erften eigentlichen Bedeutung. 

Die Nachfcage, plur. die — n, die 
Handlung, da man nach einem Dinge fragt. 
Es ift viele Nachfrage nach der Waare 
man fragt bäufig, ob nad wo fie zu, bekom⸗ 
men iſt. Ich babe es nur zur Nachfrage, 
wenn etwa jemand darnach fragen, es zu 
wiſſen ober zu haben verlangen mödte, iz 
ne Nachfrage balten ober anitellen, eine 
Sache durch forgfältiges Fragen zu erfahren 
ſuchen. 

Nachfragen, verb. regul. neutr. mit. 
haben und nur abſolute, nach erwas fra⸗ 
gen, es durch mehrmahliges Fragen zu er⸗ 
fahren fuhen. De fie fuchten und nach⸗ 
fragten, Nicht. 6, 29. 

Nachführen, verb. reg. A&. mit der 
vierten Endung der. Sache und der dritten 
ber Perſon. Jemanden etwas nachfüh: 
ren, es hinter ihm Her führen, 

Nachfullen, verb. reg. ack,. von nen: 
em füllen, bas Füllen wiederhohlen, mit der 
vierten Endung ber Sache. Den Wein ober 
ein Weinfaß nachſüllen, wenn ed durch bie 
Ausbänftung abgenommen hat, wieder füls 
len. 


Nachgẽben, verb. irreg. (&. Geben.) 
1. Activum, nachdem man fihon gegeben 
bat, von neuem geben. Ilugeachter der 
Käufer das Gut fchon bezahler batre, 
mußte er nody hundert Thaler nachgeben, 
Das Bnch wird auf Vorſchuß gedruckt, 
fo daf nichts nachgegeben wird. 

2. Qeurum, mit haben 1) Die 
Spannung vermindern, nachlaſſen; wo es 
als ein Aetivum gebraucht werden konnte, aber 
doch aut abſolute, und als ein Neutrum übs 

85 lich 
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lich if. Man gibe'nach, wenn man el: 
nen Faden, ein Band, ein Seit, weldes 


man halt, nabläffer, ihm mehr Länge ver: 
ſtattet. Ingleichen, wenn man eine. Schran: 
be lodrer fpraubet, umd in andern ähulihen 
Fällen mehr. =) Aufhören, MWiderftand zu 
keifien. (a) Eigentlich von körperlichen Din: 
gen. Der Boden gibt nach, wenn er aus⸗ 
weidt. Ein Ste In der Wand, auf wel: 
den man tritt, gibt nad) ‚. wenn er weidt. 
(d) Tigürfih. =) Aufhören zu widerfpres 
Wen, oder zu widerfteher. , So gibt man 
nah, wenn man den Widerſpruch oder den 
Widerſtand unterläffet; wo e8 auch mit ber 
dritten Endung der Perſon gebraucht wird, 
einem sachgeben. Sehr nadygebeud feyn, 
$ertigfeit befigen, allen Widerfprud oder 
Widerſtand zu mäßigen oder zu unterlaffen; 


machgiebig. In weicher Bedeutung ed auch 


die Comparation leidet, nachgebender, nach⸗ 
gebendſte. In weiterer Bedeutung iſt es 
oft überhaupt fo viel, als aufhören mit ber 
bieherigen Kraft zu wirken; nachlaflen. So 
geben bey den Jagern die Zunde nach, 
wenn fie aufhören zu fuhen.,. 4) Einem 
michts nachgeben, ihm nicht nachſtehen, 
wicht geringer ſeyn, fo wohl in gutem, als 
nachtheiligem Verjtagde. In der Dicke, im 
Reichthum, in der Tugend, in der Be: 
triegerey. gibt er dir nichts nach, er iſt 
dir darin völlig gleich. 

So auch die Nachgebung, wofür doch 
das Nachgeben üblicher iſt. 

Die Nächgebürt, plur. die — em, 
ein ‚runder: ſchwammiger breiter und bider 
Körper; welcher aus Hinten, Biutgefäßen 
und einens zelligen Gewebe beſtehet, ſich mit 
der Frucht in der Mutter der menfchlichen 
und thieriſchen Körper bildet, und vermit: 
telft der Nabelſchnure mit berfelben verbun⸗ 
den fir; Secundinae. Er tritt nach der 
Geburt des Kindes aus der Mutter, daher 
er auch den Nahmen hat, wird aber auch die 
Afterbiitde, wegen feiner Hhnlichteit mit 
einen Kuchen der Mutterkiechen, und we⸗ 
gen feiner ſchwammigen Eonfiftenz die Aut: 
serleber genannt. , ? 

Yrachgeben, verb. irreg. neutr, (©. 
Gehben,) mit (syn und der. dritten Endung 

des Nennwortes, Hinter einem. Dinge ber 
gehen, demſelben folgen» ı. Dem Orte nad. 


— 
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Und der Bönig ging dem 
2) Figurlich 


1) Eigentlich. 
Sarge nad), 2 Sam.3, 31. 


der Würde, dem Range nah, einem andern 


Dinge ben Vorzug, den Rang laffen.. ‚Er 
muß mir nachgeben. Die allgemeinen 
Pflichten müſſen den befondern nadhge: 
ben. ©. auh Nachſtehen. 2. Der Kit: 
tung nah, eben ben Weg geben, welchen 
ein anderer gegangenift, fi im feinem Ban: 
ge von ber Richtung eines andern Dinged 
beſtintmen laſſen. ı) Eigentlich Der Spur 
nachgehen. Jemanden auf allen Schrit: 
ten und Tritten iiachgeben. Ich will 
ihm nachgeben, er möchte fonft gar zu 
große Zändelanrichten, Gell. 2) Zigin 
lid. (a) Einer Perion nachgeben, ſich 


‚um ihre Liebe bewerben. Daß du nicht biſt 


den Fünglingen nachgegangen, Ruth. 3 
10.° Im bärtern Verſtande nachlauſen. 
(b). Sich der Neigung zu einem Dinge über: 
laſſen; doch nur in etaigen Fälen. Genen 
Geflhäften, feinen Verrichtungen, ſeinem 
Gewerbe nachgehen, ihnen obliegen, fie 
abwarten. Wenn man fremden Gutensh: 
geber, jo muß man zuvor das feine ſichern. 
Auch im nachtheiligen Verſtaude. Tem 
müßiggange, dem Trunke w fi f. nad: 
geben. ©. auch Nachhäugen. (c) Ki: 
nem Befehle nachgeben, ihm geborden, 
fein Verhalten darnach bejtimmen; in bei 
Kanzelleyen, 

Ylachgebends ,. ein Umftandswort, wel 
ches nur in der vertraulichen Sprechart für 
hernach, üblich iſt; obgleih nachgehen von 
der Zeit nicht gebraucht wird. Ich werde 
nachgehends ſelbſt kommen, hernach. 

Der Nachgeſchmack, des — en, plut. 
doch nur von mehrera Arten, die — e, BT 
Geſchmack, welchen eine Sache nad ihtem 
ordentlichen Geſchmacke im Munde zurät 
laſſet, und weicher von dem Nebengeſchma⸗ 
cke nach verſchieden iſt. ©. —— 

Nachgiebig, — er, — ſte, ad. & 
adv. welches auch für nachgebend ublich 
it. S. Kiachgeben. Dat die Nachgie⸗ 
bigteit. 

Nachgießen, verb.. irreg. ad. (© 
Gichen,) noch etwas. hinzu. gießen, hinlet 
drein gießen. Noch Waffer nachgießen. 
So fern gießen auch durch ſchuelzen bilden 
bedeutet, iſt nachgießen auf ſolche — 
en, 


Ra 


bilden, nachahmen. So auch die Nachgie⸗ 
kung. In der legten Bedeutung wird auch 
bad harptwort Nachguß gebraucht ‚. fo wohl 
die Handlung des Nachbildend durch Gießen, 
aid nd einen nachgegoſſenen · Körper zu ber 
zidnen, 


Yahgeaben, verb. irreg. neutr. (S. 
Graben) mit haͤben, ber Richtung eines 
Dinges im Graben folden. Der Spur nach: 
graben. Ingleichen durch Graben ſuchen, 
dech mr abſolute. Wir wollen nachgra⸗ 
ben. Daher die Nachgrabung. . 

HTachgrübeln, verb. reg. neutr. mit 
baben. Miner Sache nachgrübeln, fie zu 

‚ ersrübele, durch Grübeln zu erforfchen fu: 

\ den, Daher das Nachgrübeln. 

Nachgucken, verb. reg. neutr. mit 

‘ haben, im der vertranlihen Spredart für 

| nachfehen. einer Perfon nachgucken, ihr 
auchſehen, Hinter ihr her guden. 

der Nãch zůſi, des — ſſes, plur.die 
-güfe, S. VNachgießen. 

Der Nachball, des — es, plur. die 
—e, das Echo inder anftändigern Schreib: 
aut. 

Nachhallen, verb. reg. neutr. mit 
haben, hinter her hallen, d. 1. ſchallen, wie 
da Echo; in Der höhern Schrelbart. Im 
gemeinen Leben nachſchallen. 

Die Nachhand, plur inuf. in einigen 
Grenden, der Hintertheil eines Pferdes, 
von der Gruppe an, das Zintergeftell; im 
Gegenſatze der Vorhand, oder des Vor: 
dergeftelles. - 

Hächhängen;, verb. irreg. neutr. (©. 
söngen,) mir feyn, bey deu Jügern, mo 
es einem Hirſche mit dem am «Zängefeile 
geführten Leithunde nachſuchen, denfelben 
auf dieſe Art aiffüchen, bedeutet. Man ge⸗ 
branst es auch von dem Leithunde felbft, 
wider einer Fährte, oder auf einer Fähr⸗ 
te nachhänget, wenn ex eifrig auf derfelben 
fetfaht, Figürlich. Einer Sache nach: 
binnen, fih dee Weiguug zu ihr auf eine 
endaltende Ark und einem merflichen Stade 
ibeflofen; wo es mehr Unbalten, einen hö⸗ 
ku Grad, und zugleich and mehr leibent: 
lige Beſchaffenheit bezeichnet, als nachge⸗ 
ben, Man gebraucht es fo wohl von aller: 
In deideuſchaften und Genrüthspewegungen. 
Ich will meiner Leidenſchaft nicht nach⸗ 


J 
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hangen. Dem Grame nachhüngen. "Als 
auch von andern Neigungen,‘ Borjtellungen 


u. (.f Unter der Maske der Gleichgül- 
digkeir kannſt du deinen Begierden ficher 


nahhängen. Dir hingen unfrer Lieb: 
lingsthorbeit nach. Einem Gedanken 
nachhängen. 


Nachhauen, verb. irreg, neutr. (S. 
Zauen,) mit haben und nur abſolute. "Die 
Reiterey zum Nachhauen commandiren, 
{m Kriege, den flüchtigen Feind mit dem 
Säbel im det Fauſt zu verfolgen, thn anfder 
Flucht niederzubanen. Die Truppen haben 
den ganzen Tag nachgehauen, oder mit 
Nachhauen zugebradır. In welben Ders 
ſtande auch zuweilen dad Haupfwort der 
Vachhieb gefunden wird. a 

Ylichbeben, verb. irreg. alt. (S. 
Seben,) durch Heben von hinten höher hel- 
fen, mit der vierten Endung des Nennwor⸗ 
tes. Ingleichen nach fih heben, bebend nach 
fi ziehen. So bald ich aus dem Brun⸗ 
nen bin, — Sie nachzuheben, Gell. 

Nachhẽlfen, verb. irreg. ad. (S. 
„elfen,) eigentlich, von hinten helfen, daß 
etwas weiter vorwärts fomme, mit ber brit- 
ten Endung ded Nennwortes. Dann auch 
in weiterer Bedeutung, durch Heifen, d. f. 
Bereinigung feiner Kraft mit der Kraft eines 


andern Diuges, eine Bewegung befördern. ; 


Steig nur hinauf, id) will dir nachhelfen. 


Die Uhr will nicht gehen, man muß ihr 


nachbelfen. 

Ylachber, ein Umſtandswort ber Zeit, 
welches in der vertraulihen Sprechart für 
bernach ſeht gewöhnlich if. Ich will es 
ſchon nachher fagen. Einige zZeit nachher. 
Weder vorher nody nachber. Diefe letzte 
R. 9. ausgenommen, wo der Ton fo wie in 
vorher auf der erſten Solbe liegt, hat es 
den Kon gemeiniglih auf der letzten Sylbe. 

Der Ylachberbff, des — es, plur. 
die—e, die angenehme Witterung in den 
eriten Tagen der Winterntonathe, nach dem 
eigentlihen Herbite. Wir werden diefes 


Fahr einen guten Nachherbſt befommen., 


Nachhẽrig, das Beywort ded Umftande- 
worted nachber, was naher iſt oder ge: 


ſchiehet, nachmahlig; auch nur in der ver: . 


tranlihen Sprechart, obyleih von hernach 
kin -Bertwort für die anftändige Sptechart 
ubllch 


se" Nach 


üblich if. Mine vornehme Dame und 
nachherige Zerzoginn, vachmahiige. Es 
iſt nach dem Muſter der Bepwörter hiefig, 
dortig, daſig, nachmahlig, vorig, vor⸗ 
berig u. ſ. f. gehildet, und, ſo wie biefe, 
in der Adverbial⸗ Fotm nicht üblich. 

Der Nachbieb, des —es, plur. die 
—e, ein Hieb, welder nad einen; vorher 


gegangenen folget; im Gegenfape des Vor: , 


biebes. Zuweilen au Im Krlege, aber 
ohne Plural, für das Nachhauen; ſ. dieſes 
Bor. 

Ylachbinfen, verb.. reg. neutr. 1) 
Mit ſeyn. Einem nachbinken, hinter {hm 
ber hinken, ihm hintend folgen, 2) Mit 
‚haben, Einem nachhinken, beffen hinken⸗ 
den Gaag nachmachen. 

Die Nãchbochʒeit, plur. die — en, 
ein oder’ mehrere Tage, welche man noch 
nach bem eigentlihen Hochzeittage mit Luft: 
barkeiten zubsingt.. 
VUacbhboblen, verb. reg. act. ugchdem 
man das Vornehmſte aber meifte ſchon gehoh⸗ 
let hatte, noch etwas hinter drein hohlen. 
Wenn der Schneider nicht Zeug genug zu 
einem Bleide bat, fo hohlet er noch er: 

‚was nach. Figürlich, das Verſäumte ein: 
“ bringen, Ich will es ſchon wieder nad): 
hohlen. Nur fär einhohlen: Fein Menſch 
denkt daran, die Alten nachzubohlen, 
viel weniger fie zu übertreffen, iſt es im 
Hoch deutſchen ungemöhnlig. Go auch die 
Nachbohlung. 

Die Nachbuth, phut. car. Die Nach: 
huth Gaben, fein Bieh nicht eher auf die 
Weide treiben dürfen, ald bie eines andern 
Mich biefelbe genuger bat, der Nachtrieb, 
die Nachtrift; im Gegenfatze der Vorhuth 
oder der Vortrift. Das Kindvieh bat 
Sie Vorhuth, das Schafvieh die Wach: 
huth, das Btrachfeld wird zuerſt mit dem 
Oilndoiche „ und bernach erſt mit dem Schaf: 
viehe betrieben. 

Yacbbütben, verb. reg, neutr. mit 
haben, die Nachhuth haben, d.i. fein Vieh 
wicht eher aufeine Weide treiben dürfen, als 
bis ein anderen fie ſchon betrieben hat. Ei⸗ 
wem nachbüthen. 

Nachjagen, verb. reg. neutr. mit 
baben, und ber dritten Endung der Sache. 
einar Perfon nachjagen, Ihr im der größ- 


welche und im Leben, 
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ten Eile nachſolgen, befonberd wenn es au 
Pferbe, oder vermittelt eines ſchnelien Aut: 
wertes geſchlehet. Ginüclich iſt in *— 
bliſchen Schreibar? der Gerechtigkeit, 

Barmherʒigkeit, dem vorgeſteckten Au 
dem übel u. f. f. nachjagen, lich. .berfeiben 
unabfäflig, mit des größten Emfigfeit- befiei- 


Das HTacjabr, des — es, plur. die 
— e, in einigen Gegenden eine Benennung 
des Gnadenjahres, d. i. des erſten Yadırd 
nach dem Tode eines Erblaſſers, in welchem 
befien Erben or Die völlige Befaldung ge: 
nleßen. 

Vlachkebren „ verb, reg. a. von dem 
Zeitworte kehren, vorrere. Rinem nachkeh⸗ 
ren, wo et gelehret hat, noch ein Mahl kehten. 

Die Nachklage, plur. die — n, it 
deu Rechten, diejenige Klage, welche mad 
ausgeklagter Sache ber Beklagte bey eben 
bemfelben Gerichte gegen ben Kläger onjtelet. 
©. Gegenklage. 

Der Ylachklang des — 69, plur, | 
inuf. der Klang, welchen ein klingender 
Körper nah dem Haupklange hören laſſet. 
die Fortiegung feines Klanges. Fißürlich 
gebraucht man es zumeilen von dem nachſol⸗ 
genden Urtheile der Melt über eine bit 
Handlung. Das wird einen fchönen Nach⸗ 
Hang haben. 

Der Nachkomme, des — n, plur. 
die — n, eine Perſon welche mach und lommt, 
in der Würde, in 
dem Beſitze der Güter u. ſ. f.foigt: Es 
wird am bäufigften im Plural gebraudt; 
Unfere Nachkommen, welche nach ung leben. 
Su engerer Bedeutung find bie Nachkommen 
Merwandte in abjtzigenber Linie, zum Un: 
terſchiede vonden Vorfahren oder Werwand: 
ten in aufiteigender Linie. 

Nachkommen, ‚verb. irreg. neutt. 
(S. Bommen,) mit ſeyn, nach etwas Tom: 
men oderfolgen, der Zeit nach. 1) Eigent: 
lich. ‚Beben fie nur vorans, ich werde 
fhon nachkommen. Kommnen fie bald 
nach. Jugleichen mit der dritten Eudung 
des Nennwortes. Einem machFommen. 2) 
Figürlich. Einem Beſehle nachkommen 
denſelben befolgen, ibn vollziehen. Seiner 


pflicht, feinen Verbindlichkeiten, ſeintmi 


Verſprechen nachkommen, fie ala 





5 Rad 


nen eine Genüge: keiften, Aber, dem Bu: 
ten nachkommen, ı Bet. 3, 13, und al: 
lem guten Werk nadyfommen, ı Tin, 5, 

10, fi beffelben befleißlgen, iſt im Hoch⸗ 
deutſen ungewo hnlich. 

Die Nachkommenſchaft, plur. die 
— a, ein Collectivum, Perſonen weiche 
aech und lommen oder leben, zu bezeichnen, 
In engerer und gewöhnlicherer Bebeutitip, 
Verwandte in abjteigender Linie. ine zahl⸗ 
miche Nachkommenſchaft haben. 

Der achkömmling, des — es, plur. 
die — e, ein aud für Nachlomme, befon 
ders tm Singular, üblises Wort. - Die 
Yahfömmlinge der Gottloſen, Hiob a1, 
3, die Nachldmmen. Es iſt vermittelft der 
hitungsfplbe — ling gebildet, wie Ab: 
fimmling, Rinfömmling, Antömmling, 
ud wird, fo wie alle ähnliche Wörter auf 
| ling, von bepben Geſchlechtern gebraucht. 
ı Nachkünfteln, verb. reg. ad, kunſt⸗ 

it nachmachen oder nachzumagen ſuchen. 
Ein nachgekünſtelter Wein. 

Nachlallen, verb. reg. act. lallend 

hprechen. 


u 

Der Nãchlaͤß, des — ſſes, plur. 
indſit. dasjenige, was nachgelaffen wird, 
kinders mas ein Weritorbener fo wohl an bes 
zeigen ald unbeweglichen Wermögert nad: 
eder zur laſſet; die Derlaflenfchaft, die 
Nachlaſſenſchaft. Den Nachlaß unter ſich 
theilen. 

Nachlaſſen, verb. irreg. (S. Laffen,) 
welches in doppelter Geſtalt nblich iſt. 

I, As ein Activum. 1, So fern nach 
fo viel als hinter bedeutet, hinter ſich laſſen, 
cuc laſſen, von Perſonen und Sachen, 
welde man nach dem Tode in der Welt zu⸗ 
Ri läßt; im Ober deutſchen hinterlaſſen. 
Er har nicht viel Vermögen nachgelaffen. 
Dienachgelaffehen. Sreunde. 2. Go fern 
nad) yon der Richtung gebraudt wird, feis 
ur aatürligen Richtung folgen laſſen, die 
Sammung, den Widerjiand vermindern, 
V @igentlik- Go läßt man ein Seil, 
mm Strid, einen Saden nach, wenn 
Man ihn nicht mehr fo fejt halt, ſondern ihn 
einem Theile. nach, oder ein wenig geben 
Met; wofür auch nachgeben üölip ft. Ei⸗ 
ne Schraube nachlaffen ‚. fie locker ſchrau⸗ 
km, Wo es auch abſolute als ein Neutrum 


nachgelaſſen. 
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gebramär wird. 2) Gigürlih. La) wis 
nem etwas nachlaffen, es ihm zulaſſen, 
veritatten, : Ich babe ihm fchon vieles 
nachgelaſſen, verftattet. Ch) Einem hei: 
le nach fahren laſſen, feine Anfprüche , ſei⸗ 
nen Widerſtand vermindern. Er hat von 
den geforderten 50 Rthl. zehen nachge⸗ 
laſſen. An dem Preife, von dem Preife 
etwas nachlaffen. Ich Faun nichts mache 
laffen, an dem Preife. Es ift ihm nichts 
an der Strafe nachgelaffen worden, So 
auch in Anfehung anderer Unfprüce oder Bes 
rechtſemen: - Inglelhen feinen Widerftund 
vermindern; wo es gemeiniglich abſolute ges 
braugt wird, wie nachgeben. ir läßt 
fihon nach,” widerfegt ſich nicht mehe fo 
heftig. 

1. Als ein Neutrum, mit haben, bee 
Heftigkeit, der Intenfion wach vermindert 
werden; eine Fortfegung der vorigen Bedeus 
tung. Die Kälte, die Zige, die Krank⸗ 
beit Läße nach. Die Schmersen wollen 
noch niche nachlaſſen. Sein Zorn bar 
Seine Gige bat bald nach 
gelaſſen. Ich merke fchon, daß iht Ei⸗ 
genſinn nadjläßt. 

Daher die Nachlaſſung, welches doch nur 
in den Bedeutungen des Yetivi üblich iſt. 

Die Nachlaſſenſchaft, plus. die— en, 
6, Nachlaß. 

Nachlaſſig, — er, — fe, adj. et 
adv. von nachlaffen, fo fern es die Span: 
nung verminderu, oder vielmehrim Neutro, 
ber Intenfion nad vermindert werben, bes 
deutet, nicht bie mögliche Kraft anwendenb 
und in diefer Werabfäummmg der Kraft ge> 
gründet; Boch nur in emgerer Bedeutung 
üblich, von der Werabfäumung der pflicht: 
mäßigen ober doc gehörigen möglichen Kraft. 
VNachläſſig ſeyn. Sehr nachläffig arbeiten. 
Kin nachläffiger Menſch, ein 'nachläffiger 
Urbeiser, Yrachläffig in feinem Amte, in 
feinem Berufe, in feinen. Beichäften feyn, 
nicht die gehörige Kraft, den gehörigen und 
möglihen Fleiß bey denſelben auwenden. 
Kine Sache fehr nachläffig betreiben. Ju 
weiterer Bebentung, nicht die gehörige und 
mögliche Sorgfalt ober Achtung anwendend. 
In feiner Rleidung nachläflig feyn. Mine 
nachläſſige Bleidung, Nadyläffig aufge 
ſchürzt. Nachläfig tanzen. Man bes 

dgegnete. 
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gegnete une »fehr nachiaſt ig, wir wurden 
fehr nachläſſig empfangen,. nicht mit ber 
gehörigen ober gewöhnlichen Achtung. 

Die Nachlaſſigkeit, plur. die — en. 
1) Der Zuſtand, der Fehler, da man nad: 
laſſig iſt; ohne Plural. 2) Einenacläffige 
Handlung, ein nachläfliged Betragen in ein: 
zelnen Fällen, 

Nachlaufen, verb. irregul, -neutr. 

(S. Lanfen,) mit feyn und der dritten Per: 
fon der Sache, hinter eines Perfon her ober 
drein laufen. David lief dem Löwen nad), 
1 Sam. 17, 35. Figürlich. Einer Perſon 
nachlaufen, fi ſeht angelegentiih um ihre 
Buufi bewetben, gemeiniglich im verächtlis 
chen Verſtande. Er läufs mir auf allen 
Schritten nach „Gell. Ihm Läuft das 
Glüd auf dem Fuße nach, ebend. 
NVachlẽben, verb. reg.neutr, mit he: 
‚ben, zum Beftimmungsgrunde feined Les 
bene ;..d. i. freven Verhaltens, machen, mit 
‚ber dritten Endung der Sache. Eines Vor: 
fchrife, eines Befehl nachleben. . So au 
die Nachlebung. 

Nachlegen, verb. reg. adt. zu dem 
was ſchon hingeleget worden, noch etwas le: 
gen. Zolz uachlegen, zu dem brennenden 
Zeuer. So aud die Nachlegung. 

Die Nachleſe, ‚plur. die — en, von 
lefen , auffammeln, die nach der vorher ge: 
gangenen eigentlichen Leſe augeftellte Leſe oder 
Einſammlung. Die. Yiachlefe erlaupen, 
das Auflefen ber ‚Ühren auf dem Acker nach 
bereits fortgefhaften Garben. Die Nachle⸗ 
fe in dem Weinberge, bie Einfammlung der 
von der Leſe zutück gebliebenen, Trauben, 
Mine Nachleſe haltoͤn, anſtellen 

1. VNachleſen, verb. irreg. ad. (S. 
Lefen,) von leſen, einſammeln, oder auf: 

ſammeln, nach ber fon gefchehenen eigent: 
lichen Zefe nochmahls leſen, das übrig geblies 
bene auf: ober einlefen. Wenn du deinen 
Weinberg gelefen haft, fo folle du nicht 
nachlefen, 5 Mof. 24, 21. Und dem ich 
jetzund nur die Korbeern nachgeleien, 
Weiße. 

2. Viadjlefen, verb. irreg. ad, (&. 
Kefen,) von leſen, legere. i) Nachſchla⸗ 
gen und, leſen. Mine angeführte Stelle in 
der Urfchrife nachlefen. 2) Einem andern 
im Lefen folgen. So liejer man 3. B, das 
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Original nach, wenn uxs ein aubeter bie 
Überfegung vorliefet. Daher die Gadles 
fung. 

Ylächmachen, verb. reg: A. eben daſ 
ſelbe Werk hervor bringen‘, welches ein aus 
derer hervor gebracht hat, mit der beitten En- 
dung der Perfon und ber vierten der Sace 
Einem etwas nachmachen. Was fei 
Augen feben, das madır er nad). Das 
Meißnifche Porzellan ife von vielen nach⸗ 
geahmet, aber nod) von wenigen nachge⸗ 
macht worden. In weiterer Bedeutung 
eben dieſelbe Veranderung, eben daſſelle 
Verhältniß hervor bringen. Der Affe macht 
alles nach, was er fiebet. Jemandes 
Mienen, : Beberden nachm . Vach 
bedeutet bier die Beftimmung nach dem Mu— 
fter. oder Worbilde eines andern. Dingeb, 
nachmachen kann alfa nur in ben Fällen gre‘ 
braucht werden, wo eine Veſtimmung nad. 
einem Mufter vorhanten if. Wenn alio 
zwey Arzenenen einerlen Vrranderung herrot 
bringen, jo kann man nicht ſagen, daß eint 
es derandern nachmache. Da biefes Seite 
wort fo wie das einfache machen alle Mahl) 
ein Wert, oder doch eine Weriinderung vers 
aus ſetzt, (S. Machen,) ſo muß es alle. 
Mahl einen Accuſativ bey ſich haben, ſelle 
es auch mur das Wörtchenes ſeyn. So auch 
die Nachmachung. S. auch nachthun. 

Ylaichmablen, verb. ‚reg. ad, von 
mablen, pingere, ein Bild durh Mablen 
auf eine andere Fläche übertragen, es copii: 
ven; mit ber «vierten Eundung der Sad. 
Kin Bild nachmahlen. 

Nachmahlig, das Beywort bes folzen⸗ 
senden Umſtandswortes, was. nachmahle 
iſt oder geſchiehet, am häufigften in der ver⸗ 
traulichen Sprechatt; nachherig. Sein 
nachmahliges (darauf folgendes) Betragen 
beftätigte den Perdacht. Es iſt nach den 
Muſter von damahlig, mehrmahlig, zwey⸗ 
mablig u. f. f. gebildet. 

Nachmabls, ein Umftandswort der Zeit, 
welches aber nur in der vertraulichen Sprech 
art üblich iſt, für hernach, im der darauf 
folgenden Zeit. Ich babe ihn niachmahle 
Nie wieder gefehen. Sehe nur, du fri 
es nachmabis fihon ‚erfahren. Einige 
Mundarten hängen flatt des s em en at 
nachmahlen, fo wie ed andere ‚voruen - 

un 
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mit dem: ber verlängerk, bernachmable, 
hernachmahlen. 

die Nachmaſt, plur. inufit. die nad 
ber eigentlichen Draft in den Wäldern noch 
übrige Maft. Schweine in ‚die Nachmaſt 
meiben oder fchlanen, zur Verzehrung ber 
ven den bereite anspefehhaten Eaptvearn übrig 


xbeſenen Maſt. 
achmeſſen, verb. irreg. ae. S. 


Meſſen/ was ein anderer gemeſſen hat, noch⸗ 


mablö meſſen, um zu ſehen, ob et recht ge⸗ 
meßen babe. Einem nachmefien, Am 
Sinfisten mit der vierten Endgug ver Sad. 
Das. Getreide nachmeſſen, mit dem Schef⸗ 
fl. Das Zeug nachmeſſen, mit der Eile. 
Einer Acer nachmellen, mit der Med: 
lette oder Meßruthe. Daher die ach: 
_ 
Der Nachmittag, des — es, plur. 
die-—e, die Zeit des Tages zwiſchen dem 
Mitag und Abend. 
mittag mir oder iiber etwas zubringen. 
Mors auch adverbialtter gebraucht wird. 

komme Nachmittag, im gemeinen Les 
kunadhmitrage; beffer diefen Tachmittag, 
Wer Nachmittrags, oder nadı Mittag. 
Daher kon Vachmittagsſchicht, im Berg⸗ 
hr, nach Mittag verrichtet: wird, 
der —— auch nur der Mit⸗ 
tageſchlaf u. ſ. fi 

Nachmiitagig, adj. was Nachmittags 
in oder geſchiehet. Der nachmittägige 
Gottesdienſt. Statt der Adverbial: Form 
iſ das folgende üblich. 

Nachmittags, ein Uniftandswort. der 
Jeit,: welches eigentiih der Genitiv von 
Yahmirrag it, nach” Mittag, zwiſchen 
Mittag und Abend; wo es doc nur unbe⸗ 
fmut gebraucht wird, einen. oder mehrere 
mbeimmte Nachmittage zu bezeichnen. Ich 
fbe ihm nur Nachmittage. Für, ich kom⸗ 
we Rachmittans, fagt men richtiger, ich 
fomme'nacdy Mittag, oder dieſen Yadı: 


Ylachorönen , verb. reg. a. im 
Ordnen die zweyte Stelle nach einem andern 
eheilen, mit der “dritten Endung der Per: 
fon und der vierten der Sache. Es kommt 
am haufigſten in dem Deutſchen Staatsrechte 
ur, wo in den Reichstreiſen der Nachge- 
ordneie dem Kreisoberſten an die Seite ge⸗ 


‘gen. 


Den ganzen Vach⸗ 
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ſetzet iſt, ihm mit Nach und Chat beyzuſte⸗ 
hen, und im Nothfalle deſſen Stelle zu ver⸗ 
“treten; der Kreis- Nachgeordnete. 
Nachpfeifen, verb. irreg. ad. (©. 
‚Pfeifen.) ı) Einem nachpfeifen, hinter 
"ihm ber pfeifen. 2) Was virgepfiffen worden, 
pfeifend wiederhoblen. Eine Melodie nach⸗ 
pfeifen. 3) Eben fo pfeifen wie ein er 
ver. Einem nachpfeifen. 


Nachquẽllen, verb. irrep. — 


(5. Quellen,) mit ſeyn, im Quellen auf 


einen vorher heraus gequollenen Körper fol: 
Er wiſchte die Chränen von dm 
"Wangen, aber neue an imwer. nad, 
Gen. 

VNachr aumen, verb. reg. neutr. mit 
haben. Einem nachräumen, was, oder 
wo es aufgeräumt hat, oder was er in der 
Unorduung gelaffen hat, nochmadhls auftäuz 
men. Daber die Nachräumung. Ei 

Nãchbrechen, verb. reg, act. nady 
aufgebundenen und aufgeflellten Garben, die 
noch übrigen Ähren mit einem großen Rechen 
zuſammen rechen; nachſchleppen. Daber 


dieſer große Rechen ſelbſt auch wohl der 


Nachrechen, in Obekſachſen der Zeſchelre⸗ 
chen (vielleicht Safchelrecheir, von haſchẽn.) 
im Niederf. die Gungerharke genannt wird. 
Nachrẽechnen, verb. reg. ad. 1) 
Mas jemand gerechnet hat, nochmabis rec: - 
nen, um zu fehen, ob er recht gerechnet 
habe. Kinem nachrechnen, ihm etwas 
nachrechnen. 2) Jemandes Ausgaben oder 
Koiten berechnen, gleihfam binter ihm, oh⸗ 
ne fein Wiffen berechnen. ch kann es ihm 
nachrechnen, was er aufgewandt bet, 
Die Nachrede, plur. die — en. ı) 
Eine Rebe, welche auf eine vorher. gegangene 
Mede folge, Sprichw. Vorrede macht 
Feine Kachrede, Jnu diefem Berftande wird 
den Büchern am Schiuffe zuweilen eine Karl): 
rede beygefüger, da fie denn der Vorrede 
entgegen geiepet-ift, In den Rechten eini⸗ 
ger Gegenden ift die Nachrede eine Schrift, 
welche auf die Widerrede folgt, und in den 
Dberfähfiigen Gerichten die Duplif genannt 
wird, 2) So fern nach fo viel ald hinter 
bedeutet, iſt die Nachrede dad mündliche 
Urtheil andrer über jemandes fittlihe Be: 
ſchaffenheit, fo fern dieſes Urtheil in feiner 
Abwefenheit odes hinter feinem — ge⸗ 
ället 
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— 
fallet wird; wo es do nur in nachthelligem reiten, ihm reitend folgen. Einem nı 


Werſtaude und ohne Plural gebraucht wird: 
In übler Nachrede feyn, Jemanden in 
Üble Nachrede bringen, Alle üble Nach⸗ 
rede zu vermeiden. Er iſt in keiner gu⸗ 
ten Nachrede. . 

Nachreden, verb. reg. alt. 1) & 
fern nach fo viel als hinter bebeutet, ift ei⸗ 
nem eiwas nadjreden, es hinter feinem 
—— in feiner Abweſenheit, von ihm te: 

ben oder fagen, es ihm nachſagen; mo es 


doch am häufigiten im nagtheiligen Verftan: Leif. 
de gebraucht wird, etwas nachtheiliges vom 


jemanden reden. Das wollte ich mir nicht 
nachreden laffen. Das reden ihm wohl 
nur feine Seinde nach. - Das redet mir 
kein ehrlicher Mann nad, 2) &o fern 
nach den Begriff eines MWorbildes, eines 
Mufters hat, ift einem nachreden, beffen 
Worte, mit eben demjelben Tone, mit eben 
denſelben Geberben mwiederhohlen, mit wel: 
hen fie andgefproden worden; ihm nach⸗ 
fprehen. 3) So ferw nach, von ber Zeit 
gebraucht wird, ohne doc den vorher gehen: 
"den Begriff ganz auszuſchließen, iſt einem 
etwas nachreden, beffen Mede auf deſſen 
Zeugnlß wiederhohlen. Ich babe es nicht 
-felbft gefehen, ich rede es nur andern 
nach, wie ich ed von ihnen gehüret habe, 
- Du kannſt es mir fiher nachreden, 
:Tadıreifen, 
ſeyn, hinter jemanden her reifen, eben ben 
Weg reifen, um ihn einzuhoblen, fi ihm 
zu nahen, Er ift une nachgereifer. 
Nachreißen, verb. irreg. (&, Rei⸗ 
Gen.) 1.:Geymum, mit feyn; ba reißt 
ein Ding nach, wenn ed fortfähret zu reis. 
fen, wenn fich der vorher gegangene Riß ver: 
langert oder erweitert, -2. Activum, und 
zwar, ' ı) von reifien, vi feparare, iſt 
* nachreißen, fo wohl hinter einen andern 
her reißen, einemnachreißen; als auch nah r 
gefchebenem Meißen nody mehr teißen, 
welchem Verftande im Vergbaue die Strof: 
fen nachgeriſſen, d. . ſtücwelſe nach ein 
ander gebrochen werden. 2) Von reißen, 
zeichnen, ift nachreißen, einen Riß aufeine 
andre Fläche übertragen, ihn copiiven, Ei⸗ 
ne Seftung nachreißen. 
Nachreiten, 'verb. irreg. neutr. (S. 
Beisen,) mit feyn, hinter jemanden her teis 


ve:b. reg. neutr. mit. 


reiten. Beſonders in.der Abficht ihn eis 
hohlen. Es Fam uns jemand nad 
ritten. 

Nachrennen, verb. irreg. ncı 
(6. Rennen,) mit ſeyn, hinter einem D 
ge her oder drein reunen, vornehmlich in 
Abſicht, es einzuhohlen, zu bekommen. ı 
nem nachrennen.. Figürlich, ſich mit ei 
übertriebenen Wegierbe einer Bade befei 
gen. Rennt dem fcheuen Glülte na 


Die KTachrene, plur. car. die Be 
welche auf eine Handiung folge. Wahrh 
te Luft, die Nachren nie vergällt, Gieſe 
Die Nachricht, plur. die — m, | 
glaubwürbige, oder bach file glanbwürb 
ausgegebene mündliche oder ſchriſtliche I 
tkanntmachung einer in der Ferue geſcheheu 
Sache. Jemanden von einer Sache Nad 
richt geben, bringen, ertheilen. Nad 
richt befommen, erbalten. Zaben 
feine Nachrichten aus England? Ksı 
Nachricht eingelaufen, daß die Belag 
sung aufgehoben fey. Won der pfluhtwi 
figen Bekanntmachung eines Untergebenen« 
feinen Obern ift Berichte üblicher. ° 
Der Nachrichter, des — 8, plul 
ut nom. fing. In der anftändigen Sprechen 
derjenige, welcher ein gefälltes peinlla⸗ 
Urtheil vollziehet; im gemeinen Leben de 
Scharſrichter. Deſſen Gattin die Nach 
richterinn. Entweder ſo fern derſelbe nad 
dem Richter richtet, d. i. deſſen Urtheil vol 
ziehet, oder auch fo fern ebedem der. jüngfi 
und unterfte Dichter ober Wepfiger eines Ee 
iichtes zuglei bie Urtheile vollgiehen muit 
Die Nachrichterey, plur. die — eh 
an einigen Orten, bie AI des Rudi 
ae, ingleichen deſſen Amt mit bew an 
— Gerechtſamen; die Scharfrichtꝛ 


Nachrichilich, ein Umſtandẽwott / wel 
ches nur im den Kanzelleven übllch ii, if 
Geſtalt einer Nachricht, zur Nachricht. I 
manden etwas nachricht lich zu wiſſen thun 
zu feiner Nachricht. Wo es auch in engertt 
Bedeutung zuwellen für zur ren 
ſich darnach zu richten, gebraudt mir 
So wird euch folches nacheihlich —* 
gemacht. 

na⸗⸗ 
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Nachrucken, verb. reg, act. et neutr, 
fu: Iehterm Galle mit ſeyn, hinter einem 
Disge ber oder drein rüden. - Mit dem 
Tooppeh nechriichen,, ale ein Neutrum. 
Jemanden den Tiſch nachrücken, als 
va aawum. Dadher die Nachrückung. 

der Nachruf, des — es, plur. inuſ. 
1) der Vachruf eines Verſtorbenen, 
ein Ruf, weigen er nad feinem Tode an 
andere gelangen läſſet. 2) Zumeilen bes 
eutet es auch den Nachruhm; in wela 
dem Kate es doch Telicner yorlommt, 

Nachtufen, verb. iireg. ad. ©. 
Wien, binter jemanden bar ober drein ru: 
in, Femanden nachrufen, jpn erwas 
jacrufen. 

der Nachruhm, des — es, plur, 
ur. der Rahm nac dem Tode, das laute 
Uteil anderer von jemaudes Vorzügen 
kat deſſen Tode. 

Nachtibmen, verb, reg. ad. hin 
m jemandes Rücken, oder in deſſen Wbs 
wekabeit voa ibm rübmen, mit der drit⸗ 
in Endung der Verfon und ber vierten der 
dede. ka wird ihm viel Gutes nad: 
gerübme, F 

Nachſagen, verb, reg. ad. 1) Hin: 
br jemandes Rucken, im deſſen Abwelen: 
hen aon {hm fagen ; wo ed fo wohl im gu⸗ 
Naals nachtbeiligen Verſtande üblich iſt, 
diegea nachreden in ledterm am gehräncde 
leßen iſt. Das Fann ich ihm zum Ruhr 
nachſagen. Sie kann uns doch nicht 
Shande nachſagen, ı Mof. 38, 23. 
“Eine gehöste oder erfahrue Sache wie: 
bitt ſagea, wieder erzäblen. So du et: 
»as von diefem unfern Seſchaäſt wirft 
"hfagen, Sof. 2, 20. Höreſt du was 
Ve, das ſage nicht nach, Sir. 19, 7. 
d Befonders in engerer Wedeutung, auf 
Imanbes Zeugniß wieder erzählen, mit 
dr Mitten @ubung der Perſon, wofür 
fh nacpreden üblicher in. Minem er⸗ 
Dis nachſagen. 

Nachſammeln, verb. reg. ad, nad 

‚andern „fammeln, basjenige fam: 
BER, was ein vorher gehender übrig ge⸗ 
Ken hat, So au die Nachſammlung. 

Der Nachſatz, des — es, plur. die 
— füge, ein Sag, welger einem andern 
Ktber gehenden im einer und eben derſel⸗ 

Adel. Ausz, 3. Th. 
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ben Periode folgt, und gemeiniglih eine 
Wirkung, Folge, Urſache m, f. f. enthält; 
zum Unteriwiede von dem Vorderfage. 
In einem Schluffe wird der Yracıfaz oder 
Schlußſatz am häufigften der Zinterſatz 

genaunt, , 

Nachſchallen, verb. reg. neutr mie 
haben, hinter einer Perion ber ſcallen, 
oder aub nad reinem vorber ‚gegargenen 
Schalle ſchallen, In welcem legtern Falle 
ed für nachhallen gebraucdt wird, fo wie 
der Nachſchall zumellen für Nachball, 
Echo  vorfommt. Wohin würde mie 
niche die verflagende Stimme des Blus 
tea meines Sreundes nachſchallen! 

VNachſchauen, verb. reg. ueutr.' mit 
haben. 1) Hinter einer Perion oder Sache 
ber ſchauen, fie mit feinen Blicken verfol⸗ 
gen. Einem nachſchauen. 2) Nah ets 
was ſchauen oder jehen, zu erinhren, im 
was für einem Zuftande es ſich befinde; am 
bäufigften im Oberdeutſchen, wofür im 
Hochdeutſchen machieben üblicher iſt. So 
anch die Nachſchauung. 

Nachſchicken, verb. reg, ad. hinter. 
jemanden ber fsiden; fo won! abiolnte, 
jemanden nachſchicken, eine andere Pers 
fon hinter ihm Darein ſchicken, als auch 
mir der vlerten Endung ber Sache, einem 
erwas nachſchicken. Ih will es auf 
der Poſt nachſchicken. Daher die Nach⸗ 
ſchickung. 

VNachſchieben, verb. irreg. ad. ©, 
Scieben, von hinten ſchieben, eine Ber 
wegung von binten durch Fchieben erleiche 
tern. In den Morgenländern fbiebe 
der Elephant das Geſchütz mir ver 
Stiene nach, indem die Ochſen vornen 
ziehen, F 

Nachſchießen, verb. irreg. (®. 
Schießen.) 1. Yerivum, fo fern fehielz 
fen fo viel iſt, ale Geld bezahlen, nad 
fon bezahltem Gelde zu einer und eben 
berfelben Abſlat noch Geld hergeben ; mache 
geben, Diel Geld nachſchießen müſſen. 
SG. Nachſchuß. 2, Neutrum. ı) Mit 
haben, nad einem andern ſchießen, in 
Abficht der Ordnung. 2) Mir jeyn, fa 
wobl von ſchießen, plötzlich fallen, im 
Fallen einem andern gefallenen Dinge fol« 
gen. Die Wand fiel ein und das Da 
| the 
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ſchoß nach. Als aub von fchießen, auf: 
wachſen, im ſchnellen Wachsthume folgen. 

NMachſchlachten, verb. reg. neutr, 
‚mit haben, von Schlacht, die netürliche 
Art, welches aber wur im den gemeinen 
Epregarten, beſenders Niederfaciene, für 
nacharten übligdft. Der Sohn fchlach: 
ter feinen Vater nach, Die Hochteut⸗ 
few kennen dieſes Zeitwort nicht, daher 
es auch nicht mit in die Neibe Hochdeut⸗ 
ſcher Syneupmen ‚gefegt zu werden vers 
tienet. 

Der Lachſchlag, des — es, plur. 
die — ſchläge, ein befonders in der Mu- 
ſit abliches Wort, eine Heine Note zu bes 
zeichnen, welche man nach einer grüßern 
büren läßt; im Gegenfage des Vorfihla: 
seo, * 

Nachſchlagen, yerb. irreg. ad. (S. 
Schlagen,) von ſchlagen, ſo fern es von 
veritichgnen Arten ſareler Bewegungen 
gebraudt wird, 1) Durch Schlagen nad» 
bitten. Fcmanden eine. Münze nad: 
ſchlagen. 2) Dur Schlagen, d. 1. Gra: 
ben, verfolgen, aufſuchen, befonders im 
Bergbaue. Einem Erze, einem Gange 
nachſchlagen. 3) Eine Stelle in einem 
Buche nachſchlagen, fie aufſchlegen und 
nachſuchen. Ev aud die Nachſchlagung. 

Ylachfihleichen, verb. irreg. neutr. 
(S. Schleichen,) mit ſeyn, hinter einem 
Dinge ber ſchleichen, ihm ſchleichend fol: 
gen. Einem nachſchleichen. Ingleichen 
figürlich, heimlich zu bekommen, zu ent: 
decken ſuchen. Wenn der Philoſoph der 
Vatur in ihrem verborgenen Gange 
nachſchleicht, Sonnenf. 

Nachſchleppen, verb. reg. ad. hin? 
ter ſich ber ſchleppen. So auch die Tach: 
fäleppung. 

Der VNachſchlüſſel, des — 8, plur, 
ut nom, fing. ein nab Art des rechten 
Eclüfels zu einem Schloſſe gemagter 
Schluſſel, ein Egiüffel, welcher nach und 
aufer dem rechten ein Schloß ſalleßet; im 
einigen Gegenden ein Beyſchlüſſel. Im 
verüchtlien Verſtande ein Dieterich, 
Diebsſchlüſſel. 

Der Nachſchmack, des — es, plur. 
dom aur von mehrern Arten, die — e, in 
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einigen Gegenden, für Nachgeſchmach 
S. dieſes Wort. 

Nachſchmöẽcken, verb. reg. neutr. 
mit haben, nach feinem eigentlichen ®: 
ſchmacke noch eingn andern obalelch fcai: 
ern in dem Munde hinterlafen, ein 
Nachgeſchmack baben. _ 

Nachſchneiden, verb. irreg, ad. &, 
Schneiden, durch Schneiden uastilden 
So ſchneiden die Holz: und Formfgnetet 
eine Sigur nach. 

Der Nachſchnitt, des — es, plul 
die — e, eine ſolche nad dem Wufer ch 
ner andern aeiknittene Figur. 

Nachſchreiben, verb. irreg. ad, & 
Schreiben. 1) Durch Schreiben nadtib 
ben. Eine fremde Schrift, eine Vor 
ſchrift nachſchreiben. 2) Jemandes Wort 
fo wie er fie ſpricht, aufſchreiben, fein 
Worteu ſchreibend -folgen. seinem rad 
ſchreiben. Ingleichen mit der vierren@it 
dung der Sache. Kine Predige nach 
fhreiben. 35 Was im Exreiben ver 
ſäumt worden, nachhohlen. Wir well 
es ſchon nachſchreiben. 4) Einem nad 
(reiben, binter ibm her ſchreiben, db 
ihm einen Brief nachſchicken. Daber dar 
Nachſchreiben fistt der ungewöhnlichen 
Nachſchreibung. 

Nachſchreyen, verb. irreg. ad. & 
Schreyen. ı) Hinter jemanden her fhrepe, 
Ein Cananäifc) Weib fchrie Chrifto nach 
Matth. 15, 22. 2) Semandes Gele 
nachmachen, nahahmen, EWinem mad 
fchreyen. | 

Nachſchrift, plur. die— en. 1) Elne 
nad. dem Mufter einer andern gebildete, 
eine nachgemachte Scrift. 2) Eine nad 
geihriebene Predigt, ein vachgeſchriebentt 
Collegium u. 1.f. 3) So fern nad die 


Bedeutung der Zeit und Orduung hat, I 


die Nachſchriſt auch eine einem Brief 
oder andern Hauptſchrift bepgeſügle vu) 
nacgeiehte Schrift; Lat. ein Poftfcrip 
tum. 

Der Nachſchub, des — es, plur. 
inuf: von dem Seitworte machfchieben, d.F 
nad einem andern fchieben, doch nut im 
Billiacde und Kegelfpiele, wo der Mad? 
ſchub der Nachſchuß, das Schieben edet 


Schießen nach einem andern if, Din 
‘ Nach⸗ 


7 Nach 


Nachſchub oder Nachſchuß haben, im 
Seialage des Vorfdubes oder Vor: 
ſch Fo es. 

Der Nãchſchüß, des — ſſes, plur. 
die ik, von dem Zeitworte nach⸗ 
ſchiejen. 1. Die Haudlung des Nat: 
ſdiezers, ein Eguß, weiter nah einem 
andern geſchlehet. S. auch das vorige. 
5. Bis nohfaleft oder nachgeſchoſſen 
Bid. 1) Eo fern nachſchießen nadıbe: 
poleu betentet, iſt der Nachſchuß nach⸗ 
dacdltes, hinter her bezabltes Geld, im 
Brueniage des Vorſchuſſes. Außer dem 
Borihuife wird auf das Bud auch noch 
Frege gegeben, Auch ein zwey 

Vertrag zu einer Contribution wird 

en Vachſchuß genannt. 2).ym 
bave it der Nachſchuß einiger Ge⸗ 
derjenige Moft, welcher durch Pref 
oder Treten heraus gebracht wird, der 
chotuck; im Begenfage des Doriihuf: 
ser Vorlanjes, welcher von felbft 
kuns rinnet. 
VNachſchütteln, verb: reg. adt. wenn 
An gefsüttelt worden, von nenen ſchüt⸗ 
kit, - Wenn du deine öblbäume baſt 
kefhürtele, fo ſollſt du nicht nachſchüt⸗ 
kin, 5 Mof. 24, 20. 
| Der Nachſchwarm, des — es, plur. 
k—ihwärme, der zwepte Schwarm 
baeinem Bieneuſtocke in eivem und eben 
iben Sommer; im Gegeniape des 
ſchwarmes. 

Nachſchwimmen, verb.irreg. neutr. 
ie. Shwimmen,) mit feyn, hinter eis 
im Dinge ber ihiwinımen, ihm ſchwim⸗ 
Anıd folgen. 

Nachſchwingen, verb. irreg. recipr. 
E, Schwingen, ſich nachſchwingen, ſich 
iner einem Dinge her ſchwingen, ihm 
duingend folgen. 

Nachſegeln, verb. reg. neutr. mit 
'yn, vermittelſt der Segel folgen. Ei⸗ 
km nachſegeln. 

Nachſeben, verb. irreg. (8. Seben,) 
kihes in einer doppelten Geſtalt üblich iſt. 

5 Hs ein Neurrum, mit haben, bins 
Meisem Diuge ber leben, ihm mir den 
Issen folgen. 1) @igentiih, wo and im 
Nerdeutigen nachſchauen, unb in der 
Kiraupihen Sprechart der Hochdeutſchen 


d 
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nachgucken üblich find, Alles Volt ſabe 
Moſi nach bis er in die ZSütte Fam, 
2 Moſ. 33, 8. 2) Fipürtin, in bei 
Hofuung eines zu er.avgenden. Guten bes 
trugen werden, wo bob bie R. 4. das 
Nachſehen haben am üpftaften iſt, aler.d> 
fam dem vorüber gebeuden Guſen unbeiries 
digt nagſchen müfen. So viel du dir 
auch verfprichft, fo wirft du doch nur 
das Yiachieben haben müſſen. Man 
hatte mir viele Soffung gemacht, aber 
am Ende barte ıch das leere Nachſehen. 

2. Als ein Activum. 1) Die Fore⸗ 
zung eirer SEchultigleit, irgleichen die Ahn— 
dung, Veſttrafungeganz oder doch auf cine 
Zeit lang un des andern Peften wilen un— 
terlaſſen, ſo wohl abiolute mit der deitten 
Endung ber Perſon, als au mit her vier— 
ten Eusung der Eache. Der Gläubiger 
ficher dem Spuldger sach, wenn ern it 
mit der befrgten Schärfe auf Die Eryab: 
lung der Schuld dringen. Einem Kinde 
fieher man aue zãrtlichkeit manche: nach. 


wine, Zärte, welche man der Suröt 13 
keit der reinſten Tugenp Faum macheben 
würde, Da dem auch das Wi: —— 


nachſehend, als ein Wen und Neberank 
gebreucht wird. Sehr nachehend ferns 
in nachlebender Vater. &. auch Dach: 
fihr und Nachſichtig. überſehen wird 
in ähnlichem Berka. de aebraudt, nur daß 
es eine günzliche Unterlafieng der Ahndung 
bezeichnet, nachieben aber au meh: Ems 
pfindung des Unrechtes bey der narichens 
den Perfon voraus ſetzt als jenes. 2) Nach 
etwas feben, in ber Abſicht, es zu unters 
ſuchen. Mine Rechnung nachfeben, fie 
duröfeben, ob fie riatig fey. Die Wäs 
iche nachfeben, ob fie vollzahlig ſey. Ich 
weiß nicht, ob ich es noch babe, ıch 
will aber nachieben, Siebe doc) nach, 
wie viel Uhr es iſt. . 
Nachſenden, verb, irreg. ad. 6; 
Senden, binter jemanden her fenden; für 
das niedrigere nachſchicken. Einem cı= 
nen Borben nachlenden. Daher die 
Nachſendung. 
Yischfegen, verb. reg. i. Activum: 
1) Der Heit nach, mo man es In verfies 
denen Füllen gebraucht, wo eine Gabe 


nach einer andern gefent ober geſtelet n..rd. 
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VNachgeſetzte (folgende) Worte beweifen, 
daß u. ſ. f. Unter nachgeſetzten Bedin⸗ 
gungen, bier nachfolgenden. 2) Der 
Ordnuug, uud figürlich auch der Würde 
uach. Ein nachgeſetzter Erbe, welcher 
in Erwmangelung oder beo wbyange des 
Haupterbend, zur rbſchaft gelanyet; Hae- 
res ſubſtitutus, der Nacherbe. Jeman⸗ 
den einer Sache nachſetzen, dieſelbe ihm 
vorzieben, ſie höber balten, als ihn. Al 
les audere Bott nachfetzen, geringe ge: 
gen ihn ſchäßzen. 2. Veutrum, mit ba: 
ben. Einem nachſegen, hinter ibm her 
ſehen, ibn in der größten Eile folgen. 

Daher die Nachſezung In den Bedeu— 
tungen des Actiri ſowobl ale des Neutrius. 

Die Vlachficht, plur. car. das Abſtta⸗ 
etum bes Yekivi nachieben, im deſſen er: 
Ken Bedeutung, die Unterlaffuug der Kor: 
derung eines Mechtes und der Ahndung ci» 
ner unerlanbten Handlung, um des andern 
Befien willen. Naͤchſtcht gegen jemane 
den baben, beweifen. Ich babe nun 
fchon zu viele Nachſicht bewirfen. Nach⸗ 
fir ift Feine Bezahlung, di 1. fie bes 
freset den Schuldner wicht von der hernach 
gefocderten Bezahfung, gibt ihm kein Recht. 
Sie fey die Kränklichkeit des Kindes 
eine Urfache zur Vachſicht gegen feine 
böfen Teigungen, Gell. 

In den übrigen Bedeutungen bed Zeite 
wortes ift es zwar hin und wieder im ge: 
meinen geben üblich. 3, B. die isch: 
fihr haben, das Nachſehen; die Nach— 
fir einer Redynung, bie Unterfuchung 


derſelden; Votſicht ift beffer ale Nach— 


ſicht n. ſ. ſ. Allein in der guten Echreib- 
J werden fie ſich wohl niht leicht verthei⸗ 

igen laffen ; wenigftens iſt in vielen Zällen 
er Awepdeutigleit uvvermeiblich. 

Nechſichtig, — er, — fie, adj, et 
ady. geneigt gur Nachſicht und darin ges 
gründet. in nachſichtiger Vater, Da: 
ber die Nachſichtigkeit, Die Nachſicht ale 
eine Fertigkeit betrachtet. 

Nachſingen, verb. irreg, act. et neutr. 
(&. Eingen,) Im Irpten Kalle mit haben. 
3) Nach einem andern fingen, der Beit 
uns Ordnung nad. Einem nachſingen, 
ı Chton. 16, 20. 2) Jewmanbes Art und 
Welle zu fingen nachmachen. Einem nad): 
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nachſtugen. 3) Etwas nachfingen, ı 
nem erwas nachſtugen, ed Hagabı 
derbohlen. Daber das Tahllugen, 
Nachſinken, verb ırreg. neufr, | 
Sinken, mit fern, Hinter drein fh 
ſinke d foigen. Daher das Nachüntu 
Nachſiunen, verb. irreg. neu 
Sinuen,) mit baden, welches eigen 
einen böhern tab des Nasdenteut 
mebr augefpannıe und Länger anfı 
Bemihung ip das Wraunigfaltige m, 
ver Bade vorzuftellen bedeutet, alöm 
denfen. Einem Dinge ei. 
etwas nachfinuen. 
Dit aber wird ed auch nur für mad 
Fen überhaupt gebraucht. Ms in 
Nachſinnen bey ihm, fein Nadal 
über bie folgen. Daber das Aadıfin 
Dir Nachſommer, des —$, 
ut nom. fing. angenebmes So 
nad dem eigentligen Sommer, pi 
fange des Herbftes. f 
Die Vaͤchſorge, plur. inuf. dich 
eine böſe ober doch unüberfegte 
veranlafte Sorge; ein nur in dem 
wörtliden N. A. Vorforge ver 
“achforge, und Vorſorge ift a 
Nachſorge, übligee Wort. 
Yıabfpäben, verb, reg. neutt 
baben, in ber dicteriſchen Sch 
Kıner Sache nachipäben, fie aun 
ben ſuchen. Eiche Spähen. 
Tas Nachſpiel, des — es, R 
die — e, ein Epiel oder — 







ches nach elnem andern, gemeiniglich 
fern, aufgeführet wird. 
Nachſpotten, verb. reg. neut 
baben. Einem nachſpotten, Di 
ber ſpotten, ingleicen, deſſen 
Worte, Stimme u. f. f. mir Werft 
nachmachen. Daher die Nachſpottu 
Var fprechen , verb, irreg. * 
Sprechen, vorgeſprochene Worte m 
boblen, Jonathas fang vor, die 
dern aber ſprachen ibm nach 2 
» 23. Ingleichen jemandes Worte 
Nachahmung der Beberden, ber © 
und des Tones wieder hohlen ; nacrel 
Einem nachfpredyen. F 
Nachſpringen, verb, irreg, mM 
(8. Springen,) mit feyn, hinter jen 
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wiegen, ihm fpringend folgen. 
Inehfpringen. Ingleichen mit 
hatte Fommen. Mr Fam mir 
ungen. 
früren, verb. reg. neutr. mit 
hab einer Sache ſpüren, fie auf 
And Der Zund, der Fäger 
m Wilde nah. Wir wollen 
et gar 3u genau yiachfpüren, 
für ans doch viel zu ſchlau, 
imlich. Daher die Nachſpü— 


die dritte Staffel des Beywor⸗ 
in der adverbiſchen Beftalt, wel⸗ 
iilich eine dreofache Bedeutung bat. 
ed, etwas zu bezeihnen, wel: 
be bep und neben einem andern 
dter geſchiehet, we es denn bald 
gentliches Nebenwort gebtaucht 
BD auqh als ein Worwort. WIE 
Higed Nebeuwort muß es alle 

eine oder bie andere Partikel 
Beſtimmung bey fib haben. 
Inächft oder zu allernächft bey 
ganz nahe an mir, unmittel⸗ 
mir Er wohnt hier nächft 
Echt, bier gleich in der Nähe, 


& im gerneinen Leben üblich find, 
igen, wo es in Geftalt eines 
4 mit der dritten Endung verbun⸗ 
Dein Bruder ſaß nädhft mir, 
F neben mir. 2. Der Ordnung, 
6, etwas zu Hegeihnen, welches 
9 einer Eigenſchaft unmittelbar 
deres Ding böherer oder beflerer 
In welcher Bedeutung auch das 
had) gebraudt wird. Hier er: 
I ale Mahl bie dritte Endung. 
ift er mir de» liebfte, nad 
„ den ih nächſt den Göttern 
n ehre, Gehn. 3. Der Zeit, 
heit eines Vorwortes. Nächſt 
demnächft, unmittelbar hierauf, 
d Folge nach. Demnächſt wird 
bald als möglich, mir nächſtem 
h 6. Nächſte. 2) Als ein ei: 
 Nebenwort, für, neulich, von 
fürgen vergangenen Zeit. Nächſt, 
Garten war, neulid. Du 
nãchſt, ich würde es wicht thun. 


n des Ansdruded doch insge⸗ 


Nach 
Ihe warterer nähft im der Nacht, 
Günth. ©. Nächſte, und Vächſtens. 
So fern es andern Wörtern der Zeit beyge⸗ 
fuget wird, z. B. die nächſt vergangene 
Kadıt, S. Nahe. 

Der, die, das NVäañchſte, der Sur 
perlativ ded Beywortes nahe, von welchem 
bier nur ein Paar befondere Arten des Ge⸗ 
brauches gu bemerken find, in welcden bie 
erfte und gwevte Staffel nihr üblich find, 
1) Won ber Zeit, als ein Berwort, eine 
ſeht nahe bevor ſtehende Zeit zu bezeichnen, 
fo wohl mit einigen Hauptwörtern, wohin 
bie im gemeiken Leben üblihen Ausdrücke 
nädhfter Tage und nächſten Tages, für 
nüchftens, in den nähft bevor ſtehenden 
Tagen, gebören. Als and mir Auslaſ⸗ 
fung des Hanptwortes. Mit nächftem, 
rachſtens, fo bald als meöglich. Ich Foms 
me mitnächften. 2) wis ein Hauptwort 
gebraucht, ift in der Bottengelehrfaniteit 
und Sittenlehre der Wächite oder unſer 
vrädhfter ein jeder Menfh Außer uns, 
weil doch unter allen zufälligen Diugen aus 
dere Menſchen der übereinſtimmigen Pas 
tur wegen ung am nächfen nd. Der Plu⸗ 
tal wird in dieſer Bedeutung nicht leicht 
gebraucht, ob er glei ber Sache ſehr wohl 
augemeflen wäre, er auch bey den ältern 
Obetdeuntſchen Schriftſtellern nicht felten 
it. Meine Vächſten haben ſich eutzo⸗ 
gen und meine Freunde haben mein ver⸗ 
geſſen, Hiob 19, 143 wo Michaelis es 
gleichfalls im "Plural beybehalten hat. Ins 
deſſen scheinen bier Nachbarn oder Bluse, 
freunde gemeinet gm feon. Im Fäminine 
müßte es nad) der Analogie anderer Dep» 
wörter, wenn fie ald Hauptwörter fieben, 
die oder meine Nächſte beifen; allein 
auch diefe Form iſt ungewöhnlih und man 
gebraugt der Nächſte und mein Vächſter 
lieber von beyden Geſchlechtetn; fie ift ia 
auch dein · Vächſter. Aber die Vächſtinn, 
wie 2 Mof. 11, 2, iſt eben fo ungewöhn⸗ 
li , ald die Verwandtinn, Bedientinn 
uff 

Nãchſtechen, verb. irreg. S. Ste 
chen. 1) Activum, fiehend nachbilden. 
So ſtechen die Kupferſtecher ein Gemähl⸗ 
de, eine, Zeichnung, oder einen Kupfer⸗ 
ſtich nach. Daher iſt der Nachſtich, ein 
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{other nachgeſtochener Kupferflich, 
Ventrum, mit haben, 
pen „Zäuern oder Bergleuten madchite: 
ben, ihnen nachſahren, um ga feben, eb 
fie ihre Arbeit gehörig verrichten. Daher 
das Nachſtechen. 

WMachſteben, verb. irreg. neutr, (S. 
Stehen.) wit ſevn Dep einigen auch mit 
baben. 1) Im kelgenden befindlich ſeyn. 
Der Brief der nachſtehet, bier folget, 
Maben. Seine Antwort lautete, wie 
nechfteber. Für welche Ausdrücke man in 
der anızindiger Schreibart lieber folgen— 
der Seſtalt gebraudt. Das Mittelwort 
nachſtehend macht weniger Mißklang. 
Er that mir nachſtehende Erklärung. 
2) Der Ordnung Ind zugleich dem Range 
nd, nach girem andern Dinge fteben, die 
zwerte Stelle haben, vrd iu eiterer Be: 
deutuug- demfeiben nachgeſetzet, für ge: 
rinaer gehalten werden; nachgehen. Ich 
moͤßre ibm nachſtehen, mußte ihm ben 
Worzug laffen. Die zärtlichkeit ſoll der 
Freundſchaft einige Augenblicke nachfte: 
beu, Gel. Allgemeine Pflichten müf: 
fen den befondern nachſtehen. So auch 
des Nachſtehen. 

Nachſteigen, verb. irreg. neutr. 
(S. Steigen,) mit feyir, fteigend folgen, 


2) 


hinter jemanden her fteigen. Einem 
nachſteigen. Daher das Yachfteigen. 


Yinchfiellen, verb.reg. ı. Activum, 
neh einer andern Sache, hinter diefelbe 
fielen, mit der vierten Endung der Sache; 
in welchem Verſtande es doch felten ges 
braucht wird. 2, Nentrum, mit haben, 
roch etwas ſtellen, d. i. durch aufgeftellte 
Fallen, Schlingen, Netze m. ſ. f. in feine 
Gewalt zu bringen ſuchen. So ſtellen die 
Fäger im eigentlichſten Verſtande den 
wilden Tirieren mach, wenn fie felbige 
durch aufgetellte Fallen m. f. f. gu fangen 
ſuchen. In weiterer Bedeutung iſt es oft 
überhaupt dutch Lift zu belommen ſuchen. 
Einem Amte nachjtellen. Sngleigen auf 
eine heimliche Urt ans dem Wege zu räu: 
prea ſuchen. Einem nachflellen, ibm 
rah dem Leben traten. Femanden mie 
Eifre nachſtellen. Ehedem fagte man 
volftändig, einem nach dem Keben flel: 
len. Daher die Nachſtellung, plur. 


Nach 5 


die — en, die Handlung. des Nachſielens 


im Vergbane, Aauch in einzelnen Fällen. 


Vlächfiens, ein Umſtandswort der Seit, 
welches von einer nächſt bevorfkeherten ats 
beſtimmten Zeit gebrandt wird. Ich wil 
es nächſtens nfirbringen, mit näsfter. 
Im Oberdent chen näheſtens, des nahe 
ſten, nächſtens. 

Die Nachſteuer, plur. die — n. 
1) Eine Steger, d. i. Geldhülfe, melde 
nah einer ſchn gegebenen zu eben derſel⸗ 
ben Sache nehmahls gegeben wird. 2) 
Ein Nahme, welchen an einigen Orten dad 
Abzugsgeld führer. . 

Yerbftenern, verb. reg. ad. ı) 
Nachhelfen, doch nur im gemeinen Lehen, 
2) Nachdem man bereits geftenert, d. |, 
Steuer oder Hülfsgeld gegenen bat, ji 
eben derſelben Sache nochmahls feuern, 
Zchn Thaler nachſteuern. 

Der iächftch, des — es, plur. die 
— e, S Nachſtechen. 

Nachſtoppeln, verb. reg. ad. ch 
gentlich die Stoppeln nachleſen, vud In 
weiterer Bedentung, mühſam nasleſch 
oder nachſammeln; ingleichen nagleſen 
überbanpt, im verüchtlichen Verſtaude. 
Daber die Nachſtoppelung. 

Nachſtoßen, verb. irreg. 24. € 
Stoßen. 1) Was ſchon geſtohen iſt, ned 
mahls ſtoßen. Etwas nachſtoßen. ) 
Eine Bewegung durch Stoßen vermedten. 
3) Hinter her ſtoßen. So auch das Nach 
ſtoßen. 

Nachſtreben, verb. reg. neutr. mil 
haben und der dritten Endung des Neum 
wortes. 1) Nach etwas ftreben, hi ht 
edlen Echreibart. Der Tugend nachſtte⸗ 
ben. 2) Im Streben nachahmen. Je⸗ 
manden nachſtreben. Daher die ad? 
firebung und das Ylachftreben. 

Nachſtreuen, verb. reg. ad. binfet 
jemanden her firenen, mit der vierten Ei 
dung ber Sache und ber dritten der Yerfon 
Ipgleichen was oder mo jemand geirea 
but, nohmabld freuen. Daher de 
Nachſtreuen. 

Fachſtürzen, verb. reg. neutt. mit 
feyn, hinter her, hinter drein Mir 
fürzend folgen. Daher dan Nachfaut⸗ 


3en, Nach⸗ 
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Nãchſũchen, verb. reg. neutr. mit 
haben. nach etwas Inden, es aufſuchen; 
doeh mar abjolute. Ich will nachſuchen, 
obihes finde. Zuweilen auch mit der 
vierten Endung. Etwas nachfuchen, bev 
eiren Höhen darum anhalten. Eine 
perſion / oder um eine Penſion nachſu⸗ 
chen. Daber die Nachſuchung. 

Die Nacht, plur. die Nächte. 1) 
Veſterniß, der Stand der Dunklelheit 
terhaupt. Es wird am Morgen doch 
the jeyn, Eſ. 21, ı2. Wenn ed am 
Re ſehr dunkel wird, ſagt mar bänfig, 
\swerde Nacht. 2) In engerer Bedeu⸗ 
‚tum diejenige Zeit, ba die Hälfte der Erd⸗ 
\fael verdunfelt wird, da fih die Sonne 
jenter unferm Horizonte verweilet, im Ge⸗ 
Iwafıne des Tages. Ks ift Yacht. Es 
wid Vacht. Die Nacht bricht an, 
überfälle, übereilet uns. Ih babe 
iefe Wacht, oder die vorige Rache Fein 
(Ange geſchloſſen. Etwas auf die Nacht 
eben. Ich Fam ibm weder Tag 
nah Nacht von der Seite. Tag nnd 
Bade arbeiten, unaufhörlih. Die zwölf 
Kühe, bie zwölf Nächte vom erften Chriſt⸗ 
team, and deren Beſchaffenbeit der große 
Harfe die Witterung des ganzen Jahres 
‚neber beftimmet, woben jede Naht für 
Keen Monath gelten muß. Gute Nacht! 
br gewöhnliche Wunſch einer guten Nacht⸗ 
zute vor dem Echlafengeben. Daher, je: 
manden gute Nacht jagen, wünfchen, 
et geben, weldes auch wohl figürlich 
xttaucht wird. Der Wele gute acht 
hgen, oder geben, ſterben. Die Aus⸗ 
brüde wobhlfchInfewde, woblruhende, ge: 
subfeme Nacht, gehören In die Gprade 
bs stoßen Haufens, wovon die bepden er: 
fea nit einmahl grammatiſch richtig find. 
Mt einigen Vorwöttern wird diefes Wort 
aufeine ein wenig ungewöhnliche Art ge: 
hust. Bey der Wache, zur Nactzeit, 
Mir Nacht. Bey der Nacht arbeiten. 
Rmanden bey der Nacht erfcheinen, zur 
nägtlihen Zeit. Ingleisen ohne Artikel, 
bey Nacht, im gemeinen Leben bey 
Rate, Bey Yacht und Nebel davon 
Shen, mit Hülfe der Dunfelheit der 
Naht, Bey Vachte fchlief fie ſtets noch 
der Mutter Beste, Roſt. Ich werde 
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auf die Tracht nicht fchlafen Fönnen, 
Sr. In der Fünftigen Nacht. Über 
Yacht, die Nacht über „ im gemeinen Le⸗ 
ben und der vertraulihen Sprecart. 
iiber Wacht auobleiben. Über Nacht 
an einem Orte bleiben, daſelbſt über— 
nahten. Femanden tiber Nacht bey ſich 
bebalten. Mit dem angehängten adverbis 
{dem s wird biefes Wort arch härfig Als 
ein Nebenwort / gebraucht; Wachen, d. i. 
zur Nachtzeit. Wachts muß man nicht 
arbeiten. Da es im gemeinen Leben auch 
wohl das Vorwort vor yor ſich leidet, wie 
maun auch fagt vor Tags. Vor Nachts 
werde ih nicht wieder Fommen. Vor 
Nachts fchlafen geben. Nur der Aug: 
dre des Nachts fie Nachts bat Feine 
Analogie, mau müßre dean die gleich ſal⸗ 
irregulären Formen aller Orten, dieſer 
Tagen, nächſter Tagen, für Analogie 
halten. Es ſcheinet, daß man das We 
benwort Nachts für irgend einen männli⸗ 
chen Genitiv gehalten, und ihm daher den 
mãnnlichen Artikel bepgefüget, fo wie mau 
ſagt des Tages, des Morgens, des 
Abends; ungeachtet Kracht ein mweibliches 
Wort ift, deſſen Genitiv der Wacht heißen 
müßte. Dem fen wie ihm wolle, fo ift 
diefer Ausdrock ſeht häufig, ſelbſt in ber, 
anständigen Sprechatt. Des Nachts fälle 
der Than, 4 Mof. 11, 9, und fo in an 
dern Stellen mehr. Inder im gemeinen 
Leben üblisen R. 4. zu Yacht effen, bes 
deutet acht den Abend, das Abendbtot 
eſſen, welches daher auc wohl das acht: 
brot sder Kiachteffen genannt wird. Yu 
Faſtnacht bedeutet es den Abend oder im 
weiterm Verfiaude den Tag vor einer ges 
willen Zeit. In dem Worte Weibnache 
ten, eigentlich bie heiligen Nädte, if 
die legte Hälfte der alte Oberdeutſche Plus 
tal Nachten für VNächte, welcher noch 
jetzt in manchen Gegenden gangbar iſt. 
3) Nach einer ſehr alten Figur iſt die 
Nacht und Finſterniß überhaupt ein Rild 
der tiefen Trauer, des Elemves, der iin: 
wiffenbeit, des Todes und tes Grabes. 
Zwar eine lange Nacht wird uns treiie 
nen, bie Zeit zwiſchen dem Tode und der . 
Auferftehung. Das Neich der Nacht oder 
der Schasten, der Zuftend des Todes. 

M 4 Kine 
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Eine undurchdringliche Nacht ziehet ihre 
Dede ver das zukünftige, Sonneuf. 

Der Nachrarbeiter, des — s, plur. 
‚ut nom. fing. Fämin. die Wachtarbeiter 
ginn, eine Perſoa, welbe zur Nachtzelt 
arbeitet. Im engerer Bedentung werden 
biejeuigen, welche in voltreihen Städten 
die beimligen Gemäder zur Nachtzeit and» 
täumen, fin ber anftändigen Sprechart 
VNachtarbeiter genannt, 

Das Nachtbechen, des — 8, plur. 
ut now. fing. ein Veden, d. i. Geſcirr, 
sum naächtlicen Gebrande, d. i. zur Mb: 
ſolagung ver Urineß; der Nachttopf, das 
Vachtgeſchirr, der Rammerropf, das 
ZBemmerbeden. 

wie Nachtblatter, plur, die — n, 
Diminet. das Nachtblätterchen, Oberd. 
VNachtblätterlein, ſchwatze, ſchwarzgelbe, 
rothe oder auch weiße Wlattern, welche 
gur Nachtzeit ausbrechen, mit Entzündung 
und Schmerz verbunden find, und zuwei⸗ 


len die Sröpe einer Schminkbohne haben; 


Epinydis. 

Das Nachtbrot, des — es, plur. 
var. ©. Nacht 2, und Nachteſſen. 

Nachten, ein Nebenwork der Zeit, 
welwes nur in den gemeinen Sprecharten 
he iſt, mo ed fo viel als nächſt, nächſt 
vergangen, neulich, uud im engerer Bes 
deutung geftern und geftern Abend bedeu- 
tet. Yrächten tanzten wird, geflern 
end, Es feiner nicht von Kracht, fon» 
dern vielmehr von nabe, nöchft abzuftams 
men, weil es auch für neulich überhaupt 
gebraucht wird. Nächſt har hler nur den 
Ziſchlaut weggeworfen. 

*WTacıten, verb. reg. neutr. mit 
baben, im gemeinen Leben einiger Gegen» 
ben, für Nacht werden. Ms nachtet 
ſchou. Es fänger an zu nachten. 

Das Nachtẽeſſen, des — s, plur, 
inuf. das Abendeſſen, die Abendmahlzeit ; 
das Nachtbrot. ©. Nachtmahl. 

ie Nachtenle, plur. die — n, eine 
Art Wögel mit einem fonderbaren Köpfe, 
welche fh nur des Nechts ſehen laſſen, 
und ſich aledann durch ihre traurige heu— 
lende Stimme ankündigen, von welcher ſie 
ar den Nehmen haben; Strix L. ſonſt 
auch nur Eule fblehtbin genannt, Es 
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gibt ihrer verfhiedene Arten, wohin der 
Uhu ober Schubut, die Schleyererie 
oder Kircheule, die Erdeule, die Geyer: 
eule, uud andere mebr gebüren. Die 
braune oder gemeine Wuler Strix Ulula 
L. mweihe mus ſchlechthin die KTachteul 
genannt wird, beißt auch Buſchtult 
Wegen einiger hullctelt in der @ertall 
führen auch einige Arten der NMactfalt 
den Nabmen der Nachteulen oder Nacht: 
eulchen, Ehalaenae Nodtuae L, 

Der Nachtfalter, des — #, plır. 
ut nom, fing, eine Art Falter oder Schmit: 
terlinge, welche fih nur bes Nachts ſeben 
laffen, Phalaenae L. Nachtvögel, Yadız 
ſchmetterlinge; zum Unterfchiede von deu 
Dämmerungsvögein, Sphinges L, und 
Tagefaltcen, Papiliones L. 

Der Nachtfroſt, des — es, plır. 
die — fröfte, cin Froſt, welcher zuweilen 
noh im Frühlinge des Nachts einlt, 
wenn Nacırfröfte einfallen. 

Das Nachtgeſchirr, des — es, plur. 
die — e, &. Vachtbecken. 

Die Nachtgleiche, plur. die —m 
diejenige Zeit, in welcher Tag und Nacht 
glelh find; das Acquinodium, weite 
am bänfigften die Tag: und Nachtgleiche 
genanns wird. Sie füllt des Jahres zwih 


Mahl ein, nämlich den zıftlen März und 


zıflen September, da denn jene die Früb⸗ 
Iingsnachtgleiche und biefe die Zerbib 
nachtgleiche gehannt wird, 

Die Nachthaube, plur. die — " 
Diminut. das Nachthäubchen, Oberd. 
Yachırhäublein, eine Haube zur Bellei⸗ 
dung des Hauptes zur Nachtzeit, beſon⸗ 
ders bey dem weiblichen Seſcleqte. Im 
Oberdeutſchen führet auch bie Nahtmühk 
des männliken diefen Nahmen. 

Der Mächrbeil, des — es, plur. 
die — e. 1) Der Zuftand, da eine Sa⸗ 
we auf irgend einige Art unvolllommnen 
gemacht wird, obne Plural, da es dent 
den Schaden, Verluſt u, ſ. f. mit mat 
ſich begreift; im Gegeufage bes Vortde’ 
les. Kine Sache bringe uns Kachıdeil' 
eder gereicht uns zum Yrachrbeile, ment 
fie unfern guten Nahmen, unſere Edit 
nufer Wermögen ober einen mögligen © 


wink vermindert, unfere Gefandbrit 
N eu fanätt 


| Des ift meiner Shre, 
| Nahmen, meiner Gefundbeir, meinen 
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ſchaacht m. f, fe Etwas zu jemandes 
Vachthell hun. Me foll dir daraus 
fen Vachtbeil zuwachſen. In bieler 
Vedertung hat es, fo wie alle Abſttacta, 
lelren Yinral, wohl aber, wenn es 2) von 
derjenigen Gate ſelbſt gebraucht wird, 
weiße den Zuſtand ‚eines Dinges nunoll: 
lammner wacht; in welder auch der Ges 
gefag Veriheil im Plural fehr häufig ift. 
Ale dieſe Nachtheile wären leiche zu 
permeiden geweien. Nachtheilige lim: 
fände, Zufälle u. f. f. jind dafür übli: 


fer. 

Nãch⸗Theilig, — er, —. fte, adj. 
et adv. Nachtheil bringend, in den Zu: 
kand der Unvollkommenhelt verſetzend. 
meinem guren 


Abſichten nachtbeilig. Mine fehr nach⸗ 
theilige Bedingung eingehen. 
Die Nach-Theiligkeit, plur. car. 


| dr Zuftand, die Eigenſchaft einer Sache, 
‚ hafle Nastbeil bringet, ben Zuſtand ei⸗ 


nd Dinges unvollkommener macht. Die 


| Niohrheiligkeic eines Zandels, eines 


| tin anderer vorher verrichtet hat, 


Baufes, eines Contractes. 
Nach⸗-Thun, verb. irreg. act. ($. 
Tun,) welches die dritte Endung der Pers 


ſon und die vierte der Sache erfordert, 


then diefelbe Handlung verrichten, welche 
und 


wat weil er fie verrichtet hat, eines an⸗ 


ken Handlung zum Muſter der feinigen 
athmen. Etwas nachthun. . Einem et⸗ 


| was nachthun. Ärmere wollen es den 


Reihen in der Rleiderpracht immer 
aachthun. Das thue ich div nicht nach. 
Ven nachmachen unterſcheidet ſich dieſes 
zeltwort zur Genüge, vbglelch oft beude 
fir einander geſetzt werden können, fo fern 
Handlung und Wirkung für einander fier 
bm: 3. B. das made ich dir nicht 
nah, ober das chue icy dir nach. ©. 
Thum, R 

Die Nachtigall, plur. die — em, 
ein Sangvogel, welcher wegen feines ange: 
nehmen Geſauges, weldden er voruehmlich 
zut Nachtzeit hören läſſet, ſehr hoch ge: 
fägt wird; Motacilla Lufeinia L. Man 
hat von dieſem Vogel wer Arten, wovon 
die eine, welche röthlich von Farbe iſt, der 
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Rorhvogel, und weil er auch bey Tage 
ſchlägt, der Tageſchläger oder Dötrling, 
die andere mehr graue Art aber, welche 
am liebfen bey der Nedt ſcklägt, der 
Nachtſchlager, Wactvogel, &Sproffer 
oder Sproßvonel genannt wird, Much 
eine Art eines groben Geihines, welches 
45 Pfund ſchoß, war ebedem unter dem 
Nabmen der Nachtigall oder Singerinn 
bekaunt. 

Anm. Bey ben Schwäbiſchen Dichtern 
die Nahtegal, im Dän. Watrergal, im 
Ungelſachſ. Naectegale, Nighigale, im 
Engl. Nightingale , im Sarwed. Nacter- 
gal; ale von Nacht und dem alten Gall, 
gällen, fingen, weil ſich dieſer Vogel 
durch fein nächtliches Singen von allen ans, 
dern unterfbeidet, S. Gall vud Gällen. 
Eben fo wird ber Kibig, oder dry eine - 
Urt deffelben in einigen Gegenden der See: 
gall genannt, mac deſſen Muſter auch 
Naͤchtigall in einigen Gegenden männlis 
hen Seſchlechtes ift, der Nachtigall. 
Die Nahmen, welche biefer Mogel in an» 
dern Sprachen führer, find gleichfalls von 
feinem Gefange bergenommen. Dahin ge> 
hören die Griech. Arduv und BiAounın, 
der Latein. Luſcinia, von Lux und ca- 
nere, well er bey Licht fingt, das Ital. 
Roflignuolo, und andere mehr. 

Der Nãch-Tiſch, des — es, plur. 
inuf. dagjenige, was nah der eigentlichen 
Mahlzeit zum Beſcluſſe derſelben noch 
anfgefeger wird, als Obſt, Eonfect u. ſ. f. 
Man map den Naͤchtiſch nicht mit dem 
ganz verfhiebenen Nachttiſche verwechſeln. 

Das Nachtlager, des — s, plur. . 
die — läger. 1) Derienige Ort, mo 
man anf der Meife übernachtet, beſonders 
von Kriegsheeren und Perfonen, welche 
mit einem anfehnlihen Gefelge reifen; 
das Nacht-Quartier, weiches aber auch 
von einzelnen Perfonen gebraucht wird, die 
Nachtherberge. 2) Die Übernachtung, 
bes Aufenthalt auf der Meife zur Nachtzeit, 
wo es auch von einer jeden einzeinen Pers 
fon gebrauht wird, ohne Plural; das 
Nacht-Quartier. Das Nachtlager an 
einem Orte nehmen, baben, Jeman⸗ 
den das Nachtlager geben, 


Mm; 


Naͤcht⸗ 
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Vächtlich, adj. et adv. was bey der 
Net ift oder geſchiehet. Kin nächtlicher 
Beſuch. Nächtliche Zufsmmenfünfte, 
Bey nächtlicher Weile, im gemeinen Le: 
ben, für, bey der Naht, zur Nachtzeit. 

Das Nachtlicht, des — es, plur. 
die — er, Diminut. das Nachtlichtchen, 
Oberd. Nachtlichtlein, eine Art dünner, 
Ianser und mit einem ſchwachen Dochte ver: 
ſehenet Lichter, melde man bes Nachts 
über, während bed Schlafes, in einem 
Zimmer brennen laſſet. 

* Das Nachtmahl, des — es, plur. 
die — e, eine veraltete Benennung det 
Abentmahlzeit. In ben gemeinen Sprech⸗ 
arten pflegt man das Sacrament bed Al: 
tare noch häufig das Nachtmahl zu nen: 
nen, wofür doch in ber anftändigen Sprach⸗ 
ar; Absidmabl üblicher ift. 

Das Nacht-GQuartier, des — es, 
plur. die-e, S. Nachtlager und Quartier. 

Der Hach:Teab, des — es, plur. 
die — e, ein gutes Dberdeutfhes im 
Hochdentſchen aber ungewöhnlibes Wort, 
den hinterften Theil eines im Zuge begrif: 
fenea Kriegsheeres zu bezeihnen, der 
Vachzug, der Nachtrupp oder die Tach: 
gruppen, im Gegeniaze des Vortrabes, 
des Vorderzuges, des Vortruppes oder 
der Dorrruppen; wofür in beim Hochdent⸗ 
ſchen Kriegsweſen die Frauzöſiſchen Aus: 
brüge Arriergarde und Avantgarde üb⸗ 
lich geworden find. 

Dee act: Rabe, des — ns, plur. 
die — n, ein Mahme, welder verfsie: 
Denen Vögeln bengeleget wird, weiche des 
Nachts herum fliegen, und dabey eine wi 
drige Stiume haben. 1) Einer Art Rei: 
her von bar tleinern Art; Ardea Nydtico- 
rax I... bunter Reiber, Schildreiher, 
Fiſchreiher, Nachtram, Vachtreiher, 
Focker. 2) Am eigentlihflen führet bie: 
fen Namen eine Art acofer Eohwahben, 
von ſchwarzer oder bunkelorauner Farbe, 
welde ſich nur im Dirnkeln (eben läſſet, da 
fie ein bejiindiges widr'grs Seſchtev madt; 
Caprimulgus L. Ibm finge die Eule 


nicht bauges Unglück und der traurig 


Fräcnzende Nachtrabe, Geßn. Er wird 
ah Nachtſchade, Kachtſchatten, Nacht⸗ 
ſchwalbe; VJachrwanderer/ Nachtram, 


da) 
i- 
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Nachtvogel, Piaffe, meil er bey True 
ſchläft Tagefchläfer, und weil er, einem 
alten Mährhen zu Folge, den Ziegen bie 
Milch ausfangen, und die Kkuder im der 
Naht beihädigen fol, auch Ziegenmelfer, 
Geifmelfer, 3Ziegenfsuger, YWiilhiaus 
ger, Kindermelker m. ſ. f. genannt. 3) 
Figürlich pflegt man and einen Menſchen, 
welcher des Nachts herum fchmärmet, oder 
fi des Nachts allerlen lärmende Seſchäfte 
macht, einen Nachtraben zu nennen, 

Nach-traben, verb. reg. neutr. mit 
ſeyn, binter ber oder darein traben, mit 
der dritten Endung der Perſon. Einem 
nachtraben. 

Nach-trachten, verb. reg. neutr, 
mit haben, nach einer Sache trachten, ſie 
gleich ſam trachtend verfolgen, mit ber drit⸗ 
ten Eudnug des Nenrwortes. Er trach⸗ 
ter und jaget ihm nach, Pred. 3, 15. € 
aub die Nachtrachtung. S. Trachten. 

Der Nach-Trag, des — es, plur. 
die — träge, dasjenige, was nachgetta⸗ 
gen wird. Go wird der Nachſchuß, di. 
Geld, weldes man nah ſchon hezabiter 
Hauotſumme zu einer nnd ebew berfeiben 
Sache nachſchießet, oft ein Nachtrag ge: 
nannt. Rey Schriften iſt ed zumellen ein 
Supplement, etwad, was zur Erläuterung 
oder näbern Betimmung des vorher gehen: 
ben ndch nachgehohlet wird. 

Nach-tragen, verb, irreg. ad. ©. 
Trasen, welches bie dritte Endung ber 
Perſon nnd bie vierte der Sache erfordert. 
1. Hinter jemanden her tragen, ibm tra 
gend nachbringen. 1) Eigentlich. Sie 
legten das Kreuz dem Simoni von Cy⸗ 
rene auf, daß ers Jeſu nachtrüge, Lit. 
23, 26. 2) Figurlich träge man jeman⸗ 
den erwas ach, mern man ihm eine ger 
ſchehene Sache vorwirft, vorrüdt, und in 
engerer Bedentung, mern man eine von 
ibm empfangene Beleidiaung im Andenfen 
bebält, in ber Abſicht, ſich gelegentlich da⸗ 
fur zu rächen. Tragen fie mirs dod ja 
nie nah, Im Hochdeutſcheu gebraudt 
man e8 am liehften mit dem Worte ch 
weiches fi denn anf die vorher erwähnt? 
Beleidignug beziehet. 2. Ju Abſicht det 
Zeit and Ordnung, mac vorher ſchon Def’ 
richtetem Tragen noch das übrige — 
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wo eg une mit der vierten Endung allein, 
und in verſchiedenen figürliben Bedeutun⸗ 
gen bed Wortes tragen gebraudt wird. 
Er trägt man erwas ın einer Rechnung, 
inemem Buche nad), wenn man etwas, 
welges man einzuſchteiben, ober zu ſchrei⸗ 
ben vergeifen hatte, machohlet,, Daher 
Me Nachtragung. 

Nach treiben, verb, irreg. ad. ©. 
Treiben. 1) Hinter ber oder hinter drein 
treiben. Einem das erfaufte Vieh nach: 
treiben. 2) Eine Bewegung dur Trei: 
ben von Hinten befchleunigen. &o werden 
bey den Holzflößen die in das Waſſer ge: 
worfenen Eheite nachgetrieben, wenn fie 
mit den Floßhaken von dem Ufer abgeſtoſ⸗ 
fen werden. 3) Ingleihen, abfolute, 
sah oder Hinter einen andern treiben, d. i. 
hüthen. So auch das Vachtreiben. 

Nach-treten, verb. irreg. neutr. 
€, Treten, mit ſeyn, hinter jemanden 
ber treten, d. i. feverlich gehen, mit der 
dritten Endung der Perſon. Mir trat 
mit ſittſamen Geberden Kin Heer ver: 
goldter Diener nach, Lichtw. 

Der Macht= Riegel, des — 8, plur. 
utnom, fing. an den Franzöfifhen Schlöſ⸗ 
ſetn, ein Riegel, vermitteift deffen man 
ein Zimmer des Nachts von innen verrie⸗ 
geln kann. B 

Der Nach-Trieb, des — es, ober 
die Aach» Trift, plur. inuf. ©. Nach⸗ 
hub und Nachtreiben 3. 

Der Nach-Trupp, des — es, plur. 
die — e, ©. Nachtrab. Man findet 
and dafür im Plural ohne Shugular die 
Nachtruppen. &.Trupp und Truppen. 
‚ Der Nachtſchatten, des — 9, plur. 
inuf. 1) Ein Fletterndes ſtrauchartiges 
Gmähe, teilen Blumen des Naqts ei: 
nen angenehmen Geruh von ſich geben; 
Solanum Dulcamara L. Bitterſüß, Fe 
lönger je lieber, Zinſchkraut, weil es 
wider den inſch, d. i. die Engbrüftigteit, 
gat iſt, Alpranken. 2) Eine andere Art 
Dies Geſchlechtes, welche noch hänfiger 
Vachtſchatten, font aber auch gemeiner 
Nachtſchatten genannt wird, fol ein nar⸗ 
ketiſches Gift haven; Solanum nigrum L. 
— weil die Schweine davon ſter⸗ 


fa, 


> 
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Der Nachtſchoerben, des — s, plur. 
ut nom. fing. S. Nachtbecken. 

Nachtſchlafend, adj, welches nur 
in den niedrigen Sprechatten üblich iſt. 
Bey Naͤchtſchlafender Zeit, zur / Nacht⸗ 
zeit, 

Der Nachtſchläger, des — 8, plury 
ut nom. fing. ©. Nachtigall. 

Der Nachtſchwarmer, des — 8, 
plur. ut nom fing. Fämin. die Nacht⸗ 
ſchwärmerinn, eine Perfon, welde des 
Nachts beram fhmwärmer, d. i. fin ent⸗ 
weder ausgelaſſen beluftigt, oder allerley 
lürmende Gefchäfte vornimmt, Daber die _ 
Nachtſchwaͤrmerey. 

Das Nachſſtück, des — es, plur. 
die — e, bey den Mahlern und Anpferzer 
chern, die Abbildang einer Handlung oder 
einer Gegend bey der Nacht. 

Der Nachtſtuhl, des — es,. plur. 
die — ſtühle, ein beweglicher Abtritt im 
Geſtalt eines Stubled, eine Bequemlich> 
feit den Leib auf dem Simmer, beionders 
zur Nachtzeit zu erleichtern; der Leib⸗ 
ſtuhl. 

Die Nachtſtunde, plur. die — n, 
eine von den Stunden, in welche die Naht 
getheilet if. —* 

Der VNächttiſch, des — es, plur. 
die — e, ein Tiſch bes andern Geſchlech⸗ 
tes, das Geſchmeide beym Auskleiden und 
die Nacht über auf felbigen abzulegen, in— 
gleichen ſich vor ‘felbigem anzufleiven und 
zu vugen; der Putztiſch, mit einem Frau» 
zöſiſchen Nahmen, die Toilette, 

Der Nachttopf, des— es, plur. 
die — töpfe, Diminut. das Nachttöpf⸗ 
hen, S. Nachtbecken. 

Die Nachtuhr, plur. die — en, eine 
Uhr, an welcher die Stunden in der Nacht 
vermittelſt des Mondes und der Sterne ge⸗ 
zeiget werden. 

Die Nächtrisle, plur. die — n, eine 
Pflanze, deren den Violen ähnliche Blu⸗ 
men nur des Nachts eiuen angenehmen Ge⸗ 
ruch haben; Heſperis L. 

Der Nachtvogel, des — s, plur. 
die — vögel, Diminut. das Nachtvö— 
gelchen, ein jeder Vogel, welcher ſich mar 


bed Nachts ſehen laſſet, in fo weiter Des 


deutung, daß auch bie Nachtfalter, Pha- 
laenae 


- 
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laenae L, von einigen Nachtvsgel ge: 
nanut werden. Im engerer Bebeutung 
find einzelne Wügel diefer Urt untet dem 
Nehmen der Nachtvögel befannt, ber: 
gleimen z. B. der Nachtrabe iſt. S. auch 
Nachtigall. 

Die Nachtwache, plur. die — n, 
1) Diejenige Wache, melde am der Ei: 
wberlseis anderer willen zur Nachtzeit ver⸗ 
richtet wird, zum Unerſchiede von der 
Tagewache. Die Vachtwache hun, 
verrichten, balien. 2) Dieienige Per: 
fon oder diejenigen Perfonen, welde diefe 
Mache verrihten. 3) Die Zeit, in welche 
eine folge Wache des Nachts auf ihrem VYo⸗ 
fen gubringen muß; eine jegt veraltete 
Bedeutung, weil man biefe Eintheilung 
der Naht an den wenigften Orten meht 


‚ teunet. In der vierten Yachtwache Fam 


Jeſus 3u feinen ‚Füngern, Matth. 14, 
25. 2 

Der Vlachtwächter, des — 8, plur. 
ut nom. fing. derjenige, welcher dazu bes 
ſteut tft, des Nachts für die Sicherheit an» 
derer zu wachen. 

Der Nachtwanderer, des — 8, plur. 
ut nom. fing. eine Perfon, welche des 
Nachts im Traume anffiehet, herum wan⸗ 
dert, und allerley Geſchäfte verrichtet, ohne 
ſich deffen bewußt zu feun, dergleihen man 
ſonſt auch Mondſüchtige zum nennen pflegt; 
der Kiachtwandelery im Oberd. Vacht⸗ 
gänger, Schlaigänger. Man gebraudt 
es von beyden Geſchlechtern. Sibylle ift 
“ud ein Nachtwanderer. Auch der 


VNachtrabe führet in einigen Segenden die⸗ 


fen Rahmen. 

Die Wachtzeit, plur. inuf. die Zeit 
der Nacht, die nächtliche Zeit. Zur Nacht⸗ 
zeit, des Nachts. 

Das Nachtzeug, des — es, plur. 
die — e. 7) Als ein Collectivum und 
ohne Plural, alles was zur Bekleidung des 
Nachts gehöret. - 2) In engerer Bedeu— 
tung war das VNachtzeug vor elniger Zeit 
eine Art eines dequemen Kopfputzes des an: 
dern Geſchlechtes, welches am Tage zur 
Zierde getragen wurde, Die Dormenfen, 
Cornerren u. 1. f. waren Arten davon. 

Nachwachſen, verb. irreg. neutr. 
(S. Wachſen,) mit ſeyn. 1) Im Warte 


* 


1 
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tyume folgen, Es wird nur abfolite A 
beraubt. Das Gras wächſt nah, wenn 
es abgehauen worden, und ed von nem) 
mwählet. Daher das Nachwachſen. 2) 
Einem Nachwachſen, ihm im Bad 
thume nadfommen, ’ 

Nachwägen, werb. reg. act. was 
{bon gewogen worden, nochmahls mägen, 
em zu feben, ob es recht gemogen worden; 
nachwiegen. Einem erwas nachwägen. 
Das Fleiſch nachwägen. Daber das! 
Nachwägen. Im gemeinen Leben nady 
wiegen, 

Nachwandeln, verb. reg. neutr, 
mit haben, binter jenranden her wandeln, 
d. 1. ihm folgen. Man gebraudt es nur 
nos figürlich, und auch hier nur in des 
bibliſchen Echreibart für nachfolgen, d.i. 
jemandes Verbalten und Willen zum Mu 
ſter feines eigenen Berbaltens nnd Willens 
nehmen, Jitder Herr Sott, fo wa 
delr ihm nach, ı Kön. ı8, 21. 

Tas Nachweh, des — es, plur. 
die — en, die ſmetzhafte oder unaıye 
nehme Empfindung nad einer bereits vor, 
über gegangenen Veränderung. Wenn je 
mand eine Kraukheit überftanden bat, ſo 
empfindes er oft noch lange barnad die 
Qadywehen davon. In noch weiterer Be: 
deutung pflegt man alle umangenebnie ſelbſt 
moralifhe Folgen und Empfindungen, wel: 
che auf eine Handlung oder Weränderung 
folgen, Nachwehen zu nennen. Ju der 
engften Bedentung find die Nachweben 
ſchmerzhafte Empfindungen im Unteilelde 
und dem Rüden, melde dag weibliche Ge⸗ 
ſchlecht nach der Geburt empfindet, wo es 
nur allein im Plural gebraucht wird. 

Der Nachwein, des — es, plur. 
doch nur von mehrern Arten, die — er 
Wein geringerer Art, welcher nad ben be 
reits aufgepreßten Trauben, vermittelt 
auf die Hülfen gegoffenen Waſſers und ei⸗ 
wer wiederhohlten Preſſung erhalten wird; 
Trefterwein, Lauer, Lauerwein, Lutke. 

Xlabweifen, verb. irreg. ad: (% 
weiſen,) welches die vierte Endung der 
Sache und tie dritte der Verfpm erfotdett / 
weifen, d. i. zeigen, und in weiterm Det 
ſtande, befannt machen, wo man eiM 


finden könne. Bann er mir nicht den 
Mann 
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Mann nachweiſen, der u. ſ. f. Leſſ. 
Da ih außer dieſem Eremplare ein 
zweytes nicht nachzuweiſen weiß, ebend. 
Dihr die Nachweiſung. 

gie Nachwelt, plur. inuſ. Mens 
fürn, welche nad ung letea, die Na: 
bemen, die Nachlommenſchaft. Da wi: 
der ihn mehr Seinde fich gefellten, Alo 
dir die Nachwelt gıauben darf, Rain. 

Nachwerfen, verb. irreg. ad. ©. 
Werfen. 1) Hinter der, hinter ‚drein 
werien. Einem etwas nachwerfen. 2) 
golz wachıderfen, wenn das erfie abge: 
brannf iſt. 

Nachwiegen, S. Vachwägen. 

Nachwinden, verb. reg. ad, ©. 
Winden. ı) Hinter ber winden. Ei— 
rem etwas nakwinden. 2) Was ſchen 
pewenden worden, nochmahls minden. 
Erwas nachwuinden. Daher das Nach—⸗ 
winden. 

Der Tachwinter, des — #, plur. 
ut now, fing. kalie-winterhafte Witterung 
wm akfange des Früblinges, nad bereits 
perüd gelegtem eigentlichen Winter. 

VNachwirken, verb. reg. 1) Neu— 
tum, mit haben, noch nach vollbrachter 
Ritkung, oder doch nad vorüber gegange: 
wer Birkungszeit, feine Wirkuug änfern. 
Ya dieſem Verſtande ſagt man von einer 
Atzeues, 3.D. von einem Larativ, daß 
ſie nachwirke. 2) Actrenm, in denieni: 
gen Küle.„ wo wirken thätig gebraudt 
wid, So wirft man in den Salztkothen 
Nah, wenn mau bag verfinmte oder ver: 
dinderte Sleden tes Salzes nachhohlt. 
Daber das Nachwirken. 

Der Nachwuchs, des — es, plur. 
die · wüchſe. 1) Das Nachwachſen ohne 
dlural. 2) Was nachwüchſet. 

Nachwunſchen, verb, reg. act. hin⸗ 
ter drein wünfsen, Wunſche nacfoigen 
laſen. Jemanden taufendfahen Ge: 
sen nahmwünfchen. Daber die ad: 
wünſchung. ty 

Nachzahlen, verb. reg. ad. was 
ſchon gezähles worden, nochmahls zählen, 
um zu jehen, ob reqcht gezählet worden, 
oder auch, ob die Zahl noch richtig ff. 
Der zehntner iſt beſugt, ale Zaufen 
u Mandeln nachzuzählen. Sein 
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Geld nachzäblen. Daher die Nachzäh 
lung. 

Naͤchzeichnen, verb reg. oct. zeich⸗ 
nend nachdilden. Etwas nachzeichnen. 
Daber die Nachzeichnung. 

Vachziehen, veıb. irreg. (S. Zie⸗ 
ben.) .ı. Actwum, binter ber, hinler 
drein ziehen. Etwas nachzieben, hiuz 
ter fih ber. Zeuch mid) die nad), fo 
lanfen wir, Hobel, ı, 4. An der figler⸗ 
lisen ®eteutung, des wird nichts Gu— 
ses nachzieben, d. t. zu Folgen haben, iſt 
das Vorwort mit feiner Qudang üblicher 
und richtiger, das wird nichts Gutee 
nah ſich ziebeu. 2. Veutrum, mis 
ſeyn. 1) Hinter ber, binter drein ziehen, 
d. i. reifen. Rebecca 508 dem Manne 
nach, ı Mof. 24, 61. Und es zog ıbm 
viel Volks nach), Gsb. 6, 3. - Man ges 
braudt es In dieſein Verſtande nur noch 
von mehreru mit ihrem Gepide zuzbeſch 
tetienden Perfonen. 2) In Merindetisug 
feines Wohnortes oder Aufentbaites einem 
andern folgen. Einem hachzieben. 

Dee Nachzug/ des — es, plur. die 
— züge, in dem Kriegswelen, der hinterſte 
Zug, derjenige Theil eines im Zuge be: 


gtiffenen Kriegſsheeres, welder bafleide 


ſchließt, ©. Nachtrab. 
Der Nacken, des—g, plur. ut nom. 
Ang. der hintere Theil des Halſes, beſcu⸗ 


ders an dem memwliden Körper, von 
weibem das Genik ein Theil if. In 


engeret Bedentung werden die lanaca 
Haare hinten au ten weibliben Künfen, 
welche ungeträufelt in die Höhe geſchlagen 
und oien auf dem Schetel befeffiget wer⸗ 
ben, der Wacken nub Franz. Chignon ae» 
naunt. Einem Srauenzimmer den Vie 
den machen, die Haare auf folhe Art in 
die Höhe ſchlagen. In weiterer Beden⸗ 
tung ſtehet das Wort Vacken in einigen 
Redensarten des gemeinen und niedrigen 
Lebens für den ganıen Rüden. Der 
Menſch liege mir ven ganzen Tag auf 
dem Vacken, aufoem Halle, ift mir den 
gauzen Taa zur Laſt. Einem immer auf 
den Nacken feyn, auf dem Halle, ibn 
richt verlaffen, immer um ibn fryn, Ye: 
manden den Nacken ſchmieren, ihn ab» 
prügeln. Figürlig ifi ein harter, ſtar⸗ 

ver, 
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ver, unbiegfamer Nacken, die Fertigkeit, 
feine Meinungen und Entſchließungen auch 
bey eatteckter Unrichtigkeit beuzubebalten, 
dıe Zarrnächgkfeir; jemanden den Ya: 
en beugen, dieie Zertigfeit durch ge: 
braudre Gewalt überwinden. S. Zart⸗ 
nädia. Der Nacke für der Nacken iſt 
im Hochdeurfden ubgewöhnlich. 

Der UNeckenſchlag, des — es, plur. 
die — ichläge, im deu gemeinen &pred: 
Arten wud im figürlichen Werftande, büfe 
Nachrede. Nackenſchläge beFommen, 
übler Nachrede ausgeſetzet fern. 

Nacket, noch häufiger zuſammen gezo— 
gen, nackt, oft auch nackend, nackig, 
nackicht; nackter, nackteſte, ohne ans 
dere Bekleidung oder Bedeckung, als wel—⸗ 
de die Haut gewähret. 1. Eigeutlich, 
wo es von thieriſchen Körpern gebrandt 
wird, wenun fie ohne audese Bekleibung 
als dee bloßen Haut nd. E 
Zund, welker feine Haare auf der Hant 
hat; ein Fabler Hund. Fin nackter Do: 
gel, weiber noch keine Zebern hat. Das 
Murmelthier bar einen Furzen fait nad: 
ten Schwanz. Und in diefem Verſtande 
Tann man audb die nadte Haut des Mens 
{ven der baarıgen Gaur der Thiere ent- 
genen ſetzen. Im Aniebung des menſchli— 
sen Körpers wird es am bänfigien von 
dem ganzen Körper gebrandt, für unbe: 
Tleidet, obne alle andere Dekleidung, als 
die bloße Haut. Nackt oter nacket ge: 
ben. Sich nackt ausziehen. Nackt 
auf die Welr Fommen. Mind nadte 
Venus, Eine nackte Figur, weihe nicht 
betieiber ift, zuweilen au in engerm Ver⸗ 
ftande, an melder diejeninen Theile nicht 
"bededt find, welche Gewohnheit und Ehr⸗ 
barkeit zu bededen pflegen. Mom einzel 
nen Theilen des menſchlichen Körpers iſt 
bloß übliger, vb es aleich auch niert an 
Säleu feblet, wo das Wort nackt geabhn⸗— 
lich iſt. So gebraumen es z. B. bie Mah— 
ler von unbekleideten Theilen des menfcali: 
chen Leibes. Ein nackter Arm, ein 
nackter Suß. Nackte Theile Des Leibes, 
Wenu man unbekleideter Theile des Leibes, 
welche bekleidet ſeya follten, im verächtlie 
en Verftande erwäbrer, pſlegt man gleich⸗ 
falls das Wort nackt zu gebraucen. Au 


Ein nackter 
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von unbehaarten oder unbefiederten Theilen 

es thleriſchen Körpers iſt dieſes Most üb⸗ 
lich, dagegen man von unbebaarten Thel: 
len bes menſo lichen lieber kahl und in det 
ankändigern Sprechart zumeileu glatt ge: 
braucht. Ein Pables Kenn, ein glartes 
Kinn, ein unbärtiges. sin Fablır Kor. 
2. In weiterer Bedeutung auc von andern 
unbederten Körpern; doch nur in einigen 
Fällen. So iſt ein nackter Same in der 
Botanik ein Game, deſſen äußere Haut 
mit feiner Hilfe befleider ift. Die nad: 
te Gerfte, eine Art Keiner Serſte obre 
Hülſen; Reißgerſte. Nackte Selder, 
welche mit keinen Gewäcfen bekleidet find, 
kahle Felder. Nackte Zußel, auf welden 
nichts wädfet, Eahle. 3. Figürlich. 1) 
Schlecht befleider, der Kleider größten 
Theile beraubt. Du haft den Nacken⸗ 
den die Kleider ausgezogen, Hiob 22, 6. 
Am bäufigften im verägtligen Verſtande. 
radt und bloß einher geben, in ſchlech⸗ 
ten, zerzifferen Kleidern. 2) zin nad: 
tes Gemäbhlde, bey den Mablern, in 
welchem es an ben nüthigen Gegenftinden 
mangelt, 3) Aller andern Gigenfgaften 
beraubt. Die blofe nackte Säbiakeit, 
die auch ohne vorliegendes „Zindernif 
Feine Kraft, nichts als Fähigkeit ſey, 
iſt ein tauber Schall, Herd. 

Anm. Die Eudipibe wird ſehr verſchie⸗ 
den geicrieben und geiproben, indem fie 
bald naciend, bald nackendig, bald na: 
der und nacht, bald nackicht, und bald 
nacig lautet, Die legten Formen ſchei⸗ 
nen die wahren zu ſeyn, und da die Ablei⸗ 
tungsſblbe — ig im Oberdeutſchen feor hän: 
fig — et Sauter, flecket für fledig, ſo 
hat aus nackig und nackicht gar leicht na: 
er und zusammen gejogen nackt werden 
küunen, Nackend iſt Fein Mittelwort, 
foudera bloß das vorige nacker, welches 
sur das enphenifhe 11 bor fich genommen 
bat. Diejenigen, welde in der adverbi⸗ 
fhen Geſtalt nacket fagen, wüſſen dad e 
bev Verlängerung des Wortes heraus wer 
fen, ein nackter Menſch für nacketer. 
Völlig nacket heißt in dem gemeinen 
Mundatten murternader, faden- ober 
faſennacket, uub fplinser = oder ſplitter⸗ 
nackter, ©. diefe Wörter, 

Nackſſch, 


| Kerfante entgegen gelegt werden, 
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Nackiſch, S. Neckiſch. 

Die Nacktheit, plar. car. der Zuſtand 
eo Dinges, da es machen iſt; im ges 
mein Leben einiger Gegenden die Na⸗— 
digkeit. s 

Die Nadel, plur, die — n, Dimi⸗ 
mt. das Nadelchen, ein zarter an einem 
Ende fpipgiger Körper. 1) In der eigent: 
len Bedeutung, mo verfchledeue Körper 
biefer Art Nadeln genanat werden, Der: 
geigen find die runden ſpidigen Blätter 
der zichſen und Taunen, des Wachholders 
r. ſ. ſ. welge jo wehl Nadeln als Tan: 
geln genannt und ben Blättern im engern 
S. 
Nadelholz. Die Seenadel iſt ein lan⸗ 
seh fpigigee dünnes Echalthier. Weier: 
ds ind verfäfedene Abnlibe Werkzeuge 
enter dem Nahmen der Nadeln befannt, 
Dabin gehören die Probir: oder Streich: 


I mtelg der Goltfämiede und Protirer, 
| te Magnetnadeln, die Stricknadeln, 


uff. In noch engerer Bedeutung find 
a Werkzeuge zum Sieben, wohin die 
Asarnadeln, die Packnadeln, die Spick⸗ 
nadeln, die Radirnadeln u. f. f gehi: 
va 2) Im engzſien -Verflande, kleine 
jate Werkzeuge diefer Art, fo wohl zum 
Niten, ald auch etwas damit anzufteden, 
Kirn jene Nähnadeln, dieſe aber Steck: 
hadeln beißen, bende aber aub kur oft 
Nadeln ſchlehebin genonnt werden, it: 
was mir einer Nadel anſtecken, mit eis 
ur Stednadel. Sich mir der Nadel 
röbren, von der Nähnadel, ein Schnei⸗ 
det, oder eine Nähterinn feun. Etwas 
mit der heißen Nadel nähen, fehr eilfer: 
Kar fo dag cd bald wieder aufgehet. 


Das Nadeigeld, des—es, plur. 
tod nut von mebrern Summen, die— er, 
!jentlih Geld, wofür man Nadeln Fauft 
fer kaufen fol. So wird ein Trinfgeld, 
"eides man weibligen Perſonen gibt, gu: 
Bellen ein Nadelgeld genannt. Bey vor: 
Armen Perſonen it das Vadelgeld eine 
Nirige Summe, weilte einer Same zum 
Infanfe der Nadeln und zu autern Heinen 
Verürfaifen ausgefeht wird, und im ans 
dern Fallen Spieigeid ober Tajıhengeld 
benannt wird. 
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Das Nadelholz, des — es, plur. 
die — bölzer. 1) Holz, d. i. Bürme, 
welche ſtatt der Blatter Nadeln oder Tan⸗ 
geln haben, und daber aus Tangelholz 
heißen, zum Unterfchiede von tem Laubs 
bolze; wo'der Pinral nur ven mebrern 
Arten üblich iſt. Zum Nadelholze gehö— 
ten die Fichte, Taune, Föhre, der Lär—⸗ 
denbaum, die Eibe eub der Wachholder. 
2) Ein mit foldhen Fiiumen bewachſenes, 
daraus beitchendes Gehölz, weldes, weil 
es in demſelben finftrer if alsin den laute 
bölzern, auch ein finſteres 3013, ein 
ſchwarzes Holz, und weil Die meiſten Ars 
ten des Nadelholzes auch Harz geben, Zarza 
holz und Pechholz genacnt wird. 

Der Nadelkerbel, des — 8, plur. 
ivuf. eine Urt des Kerbels mit einem ſehr 
langen fpigigen Samen; Scandix Pc&ten 
L. Sechelkamm, Schnabelmöbren. 

Das Nadelkuͤſſen, des — s, plur. 
ut nom, fing. Dimiuut. das Nadeiküß⸗ 
chen, ein Küffen, die Nah- und Eteltuas 
dein darauf zu ſtecken, damit fie nicht vers 
loten gehen. 

Das Wuadelöhr, des — es, plur. 
die—e, bad Ohr, d. i. die Kein Öff 
nung, aa demweinen Ende der Nahnabel. 

Die Nadelſtreu, plur. inuf. in dee 
Landwirthichaft, die Nadeln oder Tangelu 
des Nadelholzes, fo fern fie dem Vieh ftatt 
des Strohes untergeftzeuet, oder zur Streu 
gebraugt werden; zum Unterſchiede von 
der Laubſtreu. 

Der Yiadler, des — 6, plur. uenom. 
fing. ein Handwerker, wel&er Etert: und 
Nähnadeln verfertiger oder verſertigen Lifs 
fet, deifen Gattiun die Nadlerinn. In 
weiterer Vedeutnug werden auch alle mit 
Verfertigung der Nadeln befgäfsigte At⸗ 
beiter Nadler genannt, 

1, Der Nagel, des — 8, plur. die 
Nägel, Diminut. das Wögelchen, Oberd. 
Nägellein over Tägelein, die breite horna 
artige Bededung der äußerften Enden der 
Ginger und Zahen an dem Kürper des Mens 
fwen und einiger Thiere; wo die mehr 
breite und gerate Geſtalt die Nagel von 
ben krümmern und dickern Klauen unter» 


ſcheidet. Kange Negel haben, Die Nä⸗ 
gel abſchneiden, deſchnenden. Kuh ein 
Teu 
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Fell im Auge wenn es weiß von Zarbe tft, 
und einem Negel gleicht, iſt unser dieſem 
Nahinen bekannt. 

2. Der Vlagel, des— 8, plur. die Nä⸗ 
gel, Dimivst. das Nägelchen, Oberd. 
VNägellein, oder Nägelemn, ein gerades 

ſpitziges Werkzeug, zwey Körper oder Theile 
eiues Körpers mit einander zu verbinden, 
oder auch umr ihn in einen Körper zu ſchla⸗ 

- gen, etwas daran zu Küngenn. Lf,. Man 
bat hötzerne Nagel ohne Kopfſe, welde 
in mauchen Fullen Pllöcke heißen, man hat 
aber auch eıferne, welde letztern am Line 
fiaſten find, und gemeiniglich wir sinem 
Kopfe verfehen werben, Etwas mir eis 
nem WVagel, mir Yägeln beſenigen. is 
nen Kagel eınichlagen, anszıeben, £r- 
wes an des Kugel, oder an einen Yiar 
gel bängen. Wenn die Dreſcher die Sie: 
gel an den Nagel hängen, d. i. aufge 
drofoer babe, wird ihnen au manchen Ors 
ten cın Schnaus gegeben, welder die Kles 
aeliven?e beißt, , Figürlih und im gemeis 
nen Leben heift cine Sache an den VNa— 
gel bängen, ſie verlafer, In nit wei⸗ 
ter um fie befinumern. Einen haben Ya: 
gel baben, heißt im Nieberf. firlz fon, 
die Naſe hoch tragen, und jemanden den 
Sigel mederklopfen ibn! demüthigen. 
Bon einem Meufsen, weldet einen gewiß 
fen Stolz bat, tagt man in Niederſatdſen, 
er bir einen Vagel. In weiterer Bedeu— 
tung werten oft auch verſchiedene andere 
Abulige Körper, wenn fie gleich nicht un: 
mitteibar zur Pefeffigung dienen, Näcel 
genannt, Dergleihen ti der Wanel in eis 
ner Egribe. Die Wirbelan der Saiten: 
Juſttumenten beifen bep vielen Nagel, ans 
derer zu gejamelnen,. Des Diminut. Sie: 
geilen, Nägelein, und iammen zezo— 
gen Veike, iſt auch der gewühnlite Nah— 
me theils eines ansländiſchen Gewürzet, 
theils einer bekaunten Urt Blumen, S. 
ſolches herrach beſonders. 

Die Nagelblüthe, plur. die — n, im 
gemeinen Leben, weibe Flecken auf oder in 
dem Nagel a: den Fingern, welde man auch 
Blumen und Bliimchen zu nengen, unb 
alsdann der Yingel blühe zu ſagen pflegt. 

Der Nagelbohrer, des — #, plur. 
ut nom, fing, ein Heiner Handbohrert, die 
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Löcher zu den eiferuen Nügeln damit vorzu⸗ 
bopten; Im gemeisen Leben Krier, ; 

Dis Viägelein, des — s, plur.ut 
nom. fing. im getneinen Xeben der Hocbeute 
{sen das Wägelben, dog Diminntivum 
des Worten Nagel, ſo wohl wenu ed Un- 
guis, alg and wenn es Clavus bedeutet, 
Hier fommt es nur um zwerer bei,mtern 
Bedentungen welen in Vetracteng, in 
welchen dis Wort Nagel nicht üble if, 
1) Die getrodnere Blume eines Oſtiudi⸗ 
gen Baumes, Caryophylius L. welde 
einen fpcsfen aromatiſchen Geruch und Be 
ſchmack bat, und daher aid ein Semürz at 
die Speiren getbau wird, iſt nnser dem 
Nahmen Vägelein und no biufiger vzelte, 
zum Unterfziede von den fotgenden abet 
Gewürznägelem, Gewütznelke, Würz— 
nãgelein, Würznelke belannt. 2) Eme 
andere Art oft in dem Geruche, ale Mabl 
aber in ber Geſtalt ähnlicher Blumen if 
gleiasfals unter dem Nabmen Tägelen md 
im gemeinen Leben Vägelchen belaurt, 
&. Nelke, weiber Nahme im Hogleut⸗ 
{gen der ürlisfte iſt. 

Das Hagelfill, des — ee, plur, die 
— e, ein gell im Arge, welches weihlich 
iſt, in dem innere Augenwenkel entächet 
und ſich bieweilen iiber den Stern bes Kit 
ges wegziebet; Prerygion, Es aleichet ei⸗ 
nem Ragel am Finger, und wird im ge⸗ 
meinen Leben auch nur der Nagel ſaltcht⸗ 
bin, bey dem Rindviehe aber der Zange 
nannt. a 

Virgeifsft, adj. er adv. vermittelt ei⸗ 
ned Nagelsvefefiiget, doc nur in ber. I. 
nierb: und nagelſeſt, d. i. fo im einen 
Haufe beiehiger, daß es ohne die Zutegti⸗ 
tür des Hanıed zu verlegen, nlat laua 
weggenommen werden; im Beyeninpe dei 
beweglihen Dinge im eigentlichſten Ber 
fiende. 

Das Nagelkraut, des — es, plun 
inuſ. 1) Eine Phanze, welche anf dei 
feuchten Europurſchen Wieſen wäthſet; Il 
lecebrunı L. Der große Haufe halt es 
bes Yragefgefehwiürel für ſehr heilſam. 
2) Unch eine Art des Zabichtkraures Met 
ber Manſeẽhrchen, Hierscium Pilofells 
L. weil eu wider die Ned- oder Nothnõ 
gel an den Fingern von guter Wirkung fent 
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ſell, oder auch weil es bey vernagelren 
Verden fo wohl von augen, als von innen 
gehreubt wird, 

Das Nagelmahl, des — es, plur. 
die Kegelmahle, dad Mahl, d. i. die 
Bunte eder Närbe von eingefchlagenen 
Nigein; ein nur in ber bibliſchen Schreib: 
art, von den Wunden biefer Art au den 
Sinden und Fügen Chriſti übliches Wort, 
Daß ih lege meinen Singer in die Nä⸗ 
geimabl, Seh. 20, 25. 

Nageln, verb. reg. act. vermittelft 
eints Nagels eder mehrerer Nägel befefi- 
xpa. Das Breit an die Wand, ein 
Tach auf den Tiſch nageln. 

Yrzelnen, adj. et adv. {m gemei: 
zen keben für völlig neu, wo ed auch wohl 
fmfelnen , oder funfel nagelnen lautet. 
Ein nagelneues Kleid, welches noch gar 
zist getragen worden. Die Figur von eis 
Km neuen Nagel, der exit von dem Am— 
hieommt, iſt frewlic- fonderbar ; indef: 
fm fsrinet der gleihbedentende Ausdruck 
finfelneu denfeiben zu befiätigen. 

| Die Nagelprobe, plur. die—n, bie 
Inte eines völlig ansgerreunfenen Olafes 
dr Bechers, welche darin befteher, daß 
nan es umgekehrt auf den Nagel feget, 
‚md den legten Tropfen davon abledt. 

| Ter Nagelſchmid, des — 8, plur. 
te—ihmiede, ein Schmid, welcher vor: 
ucalich eiferne Nägel aller Art verfertis 
ei. Daber die Nagelſchmiede, deſſen 
\Bertfürte, 

Das Nagelwerk, des — es, plur. 
de—e, ein aus Ratten zuſammen genas 
xites Werk, Beſonders werben die aus 
Nemsien gehobelten Latten verfertigten 
Partale, Laſthäuschen u. ſ. f. Inden @är: 
fa Nagelwerk und Nagelwerke genannt, 

Der Nagelzwang, des — es, plur. 
inuf, die Beichwerde, welche von Nied⸗ 
Or Korhbnägeln verurfant wird, Den 
Nagel:wang baden, Niednägel. 

Nagen, verb. reg. act. et neuer. im 
kim Fale mit haben, mit den Zähnen 
ten einem Fefien Körper nah und mac et: 
mis herunter zu ſcharren ſuchen. 1. Ei⸗ 
miig, Der Zund naget an dem Kno⸗ 
ben. Die Maus benager da» Gol;. 
Die Würmer nagen den Adfe, An eis 
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nem Knochen, an einem Beine nagen, 
Am Zungerruche nagen, an ben, notb: 
wendigften Bedürfniffen anhaltenden Mans 
gel leiden. 2. Figürlich. 1) Er wird 
Daran zu nagen haben, er wird viele 
übe, Arbeit, Unluſt davon haben, ohne 
viel auszurihten. 2) Einen änbaltenden 


Grad ſehr merklicher, gleihfam verzehren ' 


der Unluft verurfaden. Ich quäle mid 
unaufpörlich mit den hagenden, Vor- 
würfen, did ungliicklih gemacht zu 
haben, Dufb. Ihr Mann, den die 
Kiferfucht nagte, Haged. Mein nagen⸗ 
der Verdacht, Schleg. Das nagende 
Gewiſſen, die anhaltende Unluſt über ber 
gingeue böſe Handlungen. Go auth das 
Tagen anftatt des ungewöhnliden Yias 
gung. ı : 

Das Nagethier/ des — es, plur. 
die — e, in ber Naturgeſchichte, ein 
Nahme berjentgen vierfüßigen Thiere, wel: 
de mit vier fvigigen Schneidezähnen ver> 
feben find, und ales benagen; wohin bie 
Eishbörner, Magen, Murmelibiere, Die 
fel, Hermeline, Zodelthiere, Iltiſſe, Mar: 
der u. f. f. gehören. Sie werden von et 
nigen auch Nager genannt. 

Nahe, näber, naͤchſte, adj. et adv. 
durch keinen beträchtlichen Zwlſchenraum 
yon einem andern Diuge getrennt, im Ges 
genfage des fern oder entfernt, no es fo 
wie tiefes ein relativer Begriff it, wel⸗ 
er durch Sewohnbeit und durch die Um⸗ 
finde beftimmt wird. 
einer Abſicht nahe, Im einer andern aber 
entierne ſeyn. 

' 1. Eigentlich, dem Orte oder Raume 
nad. Ein naher Orr. Das nächſte 
Dorf. Mein nächſter Nachbar. Kr 
wurde an den nächſten Baum gebenker. 
Sugleigen als ein Nebenwort; fo wohl 
mir verfchledbenen Nebenwörtern. Käber 
zur Stade kommen. Einem nabe auf 
den Leib ereten, ihm nabe auf den Hals 
Fommen. Es ſtehet nahe an der Thür. 
Es liege nabe Ley dem Haufe. Nächſt 
an dem Scyloffe wöbnen. Zunächſt an 
den Wald gränzen, für nabe. &. Vächſt. 
Als auch mit der britten Endung, doch nur 
mit einigen Zeitwörtern. Einem nabe 
feyn, fteben, liegen, Fommen. Bomm 
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mir nicht. ‚zu nahe. "Wir Eamen- der 


Stadt immer näber. 


2. Figütlich. 1) Won der Zeit. Sich 

* den naben Sommer freuen. Der 
Srühling iſt nahe. Mit der nächſten 
Poſt, mit der erfien. Nächſter Tane, 
nähften Tages, nächſtens, ©. Hädıft 
und Nächſtens. Nahe an vierzig Fahr 
‘alt, in ver vertrauliden Sprechart, für 
beynabe. Die nächſt vergangene Nacht. 
Der nächſt bevor flebende Seldzug. ©. 
rät. Jugleichen mit Einſchluß des vo⸗ 
rigen wa“ des Ortet. Dem Tode 
nabe feyn. Die Gefahr war mir febr 
nabe. 2) 5; verfsiedenen audern Ver: 
bältniffen, mehrere oder auch alle dazwi⸗ 
ſchen befindline Dinge auszuſchließen, im 
Begenfage des entfernt; wo es oft wur ald 
‚ein Nebenwort alein, oft nur als ein Wep: 
wort allein, oft aber auch nur in einer oder 
der audern Staffel üblich iſt. Kin naher 
Sreund, ein naber Verwandter. ir 
ift nahe mit mir verwandre Er iſt 
mein nächfter Sreund, Feder ıft ih 
felbft der nächſte. S. Nächſte. Der 
Römifche König iſt der nächſte nach dem 
Raifer, der Würde nah, er folgt unmit⸗ 
teilbar nad ibm, Zinen naben zatrüt 
bey jemanden haben, Die Sache be: 


trifft ibn fehr nahe, uns noch näher, 


dich aber am nächſten. In naher (ges 
nauer, enger) Derbindung mit jemanden 
fteben. Zu nabe in die Sreundfchafe 
heirathen. Der Wabrbeir nahe Fom: 
men. Einem nabe Fommen, ihm in 
einer Einenieaft ähnlich ſeyn. Das ent: 
haält den nächen (ummittelbarften) Grund 
dieſes Vorganges. Der nächſte End— 
zweck, der unmittelbare. 3) Das gebt 
mir nahe, das kränkt mich, ſoamerzet 
mich, im ſittligen Verſtande. Gem Ab: 
zug gebe mir etwas nah, Haged. Es 
geht mir recht nahe, daß ich ihnen fo 


viele Ungelegenheit verurſache, Gell. 


4) Kinem etwas nahe legen, nahe brin⸗ 
gen, theils ihm ſolche Bewegungésgründe 
vorlegen, welden er nadıgeben muß, theils 
aber auch, ihu zum Zorue reitzen. Sie 
legen mir es außerordentlich nahe, reis 
gen mich außerordentlih. Fa, wenn es 
einem fo nahe gelege wird, wenn man 


ſo ſehr gereigt wird. 
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Ich babe es ihm 
fo nabe gelegt, daf er fi wird erze⸗ 
ben müfjen, ihm ſolce triftize Bewegung: 
gründe vorgeflellier. 5) Der nächite Dreis, 
im Handel und Wandel, der getaucht, 
Ich kann es um einen nähert Preis ge: 
ben, um feinen niebrigern, gemanerı 
wofür man auch fagt, ich kann es nic 
nähern Kaufs, nicht näher geben, 
Nach elner noch Wweitern Figur ſagt may 
von jemanden der nachgibt, von feinen zor 
derungen, von feinem Widerſtande, non 
feiner Hitze naxläst, er gebe eo icon 
näber, 6) Emer Perion oder Sadı zu 
nahe treten, ſprechen, bandeln, ih 
Nachtheil, Schaden verurſachen, ſſe beiei! 
digen. Eines Ehre zu nabe treten, fh 
frünten, vermindern. Der fchuldicen 
Achtung für fein Vaterland zu mabe 
treten, fle nicht beobachen. Es ift ihm 
zu nabe geicheben , es iſt ihm zu viel ges 
ſchehen. Eines Kbre zu nahe reden 
oder fprechen. 7) Bey nabe, fait, Hd 
feblete uigt-viel. Beynabe wäre er um 
entwiſchet. Du bärteft mich beynabe 
nicht mehr angetroffen. 

Die Nähe, plur. inuf, das Abſttue 
tum des vorigen Wortes. 1) Die Eigen 
ſchaft eines Dinges, da es von dem ander 
durch Beinen merklihen Zwiſchenraum ges 
trennet ift, im Gegenfage der Weite; ſo 
wohl in der eigentlichen, als in verſchiede⸗ 
nen figütlihen Bedeutungen des Morteh 
nabe. Die Yläbe der Sradt anden 
Zafen ift ibr ſehr vorebeilhaft. Wenn 
id die Nähe betrachte. 2). Ein nidt 
merklih großer Zwiſchentaum. In die 
wrähe aber nicht in die gerne ſehen kön⸗ 
nen. Er wohnt in der Nähe, nicht 
weit von ung Ye mchr ich feine Thor 
beiten in der Nähe febe, dejto mehr 
fange ich an, ibn zu baflen, Bee 
Etwas ın der Naähe betrachten. 

Ynben, verb. reg. 1) Neutrum, 
mit feym und ver dritten Endung, habt 
formen, Dem ZSeere fo ihr naht, das 
Vortbeil abzurgnnch, Dpie. Im 900° 
deutſchen ift es in dieſer Geſtalt vrgedränch⸗ 
lich, obgleich einige necere Dieter es vn 
des Spitenmages willen, ſtatt des folzen- 
den Reciproci gebraugr haben, Dir DE 
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nig naht dem Schluſſe ſeines Lebens, 
Sdleg. Doch gebraucht man es noch zu⸗ 
weilen in dieſer Geſtalt mit dem Neben⸗ 
wotte heran. Das Alter nahet unver⸗ 
merfe heran. Als die Zeit heran na— 
hete, daß u. ſ. f. 2) Als ein Recipro⸗ 
com, in eben dieſer Bedeutung; in mel: 
der Geſtalt es auch im Hochdeutſchen ib: 
fi iſt, aber doch mehr in der höhern und 
diateriſchen Schreibart gebraucht wird, 
als in ber gewöhnlichern und vertraulichern, 
in welher ſich nähern gebräuchlicher tft. 
Sich einem naben, ibm nahe kommen. 
Schon nahen wir uns dem Fluſſe. Die 
zei nahet ſich, daß u. ſ.f. Die Sache 
nahet ſich zum Ende, oder nahet ſich 
hrem Ende. S. Nähern. Daher dac 
Nahen ſtatt des aufer der Zuſammenſe⸗ 
‚fung ungewöhnlichen Wortes Nahung. 
Naͤhen, verb. reg. ad. vermittelſt 
Iter Nadel und eines Fadens zuſammen fi: 
gen, und im weiterer Bedeutung, auch 
vernittelft der Nadel und einee Fadens ber: 
vr bringen, bearbeiten u. ſ. f. So wohl 
ehlute und in Geſtalt eines Neutriug, 
den ganzen Tag näben, fein Bror mir 
“öben_verdienen, väben lernen; als 
us mit der vierten Endung der Gade, 
welhe durch Nähen hberver gebracht wird, 
alletley Figuren nähen, Hemden nähen, 
Handſchuhe nähen; ingleichen derjenigen, 
wilce anf ſolche Art bearbeitet wird, Nein: 
wand nähen, zwey Stücke zufammen 
When, Zuweilen bedeutet es auch fo viel 
‚Die ansnäben. Manſchetten näben, 
Smähere Seistiicher. Daher das Yiä: 
©. auch Naht. 

Der Naͤher, des —s, plur. ut nom. 
fing. noch mehr aber im Fämin. die Nähe— 
tim, eine Perſon, weiche nähet, aus dem 
Men ein Geſchft macht; ein im Hoc: 
dertſeen ungewöhnliches Wort, wofür 
Aöhterinn eingeführt if. 

Der VNaͤherkauf, des 
&. Käherrechr, 

Yhern, verb.reg. act. nahe bringen. 
Einem etwas nähern. Noch häufiger aber 
ab ein Recibrocum fich nähern, d. j. made 
bmmen. As er fih mir näberte. Die 
Bei, der Winter, der Tod nähert ſich. 
Sein Leben nähert ſich nun feinem sende. 


es, plur. inuf. 
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Altes nähert ſich feiner vollkommenheit. 
Sie näherten ſich Paar beiPaer, Dein, 
Duber die Naherung, wofür dog Annä— 
berung ilicher ik. 

Das Naͤherrẽcht, des—es, plur. inuſ 
das Recht, nah welcem jemand bev dem 
Verkaufe einer Sache ein näheres Kecht 
auf diefelbe hat, als ein anderer, d. i. jie 
für eben den Preis, welden ein anderer 
gebothen bat, mit deſſen Ausſchließung 
faufen, und wenn fie fhon verkauft wor: 
den, zmrüc nehmen kann; der Vorkauf, 
der Väherkauf, der Kinftand, das ıEınz - 
ſtandsrecht. 

Nabeſaͤulig, adj. er adv. in der Bau— 
kunſt die jenige Säuleumeite zu bezetouen, 
wo die Säulen nur 64 Model ven einanz 
der entfernet find, und wofür man auch 
die Wörter feinfäulig und jchönfäuhe ges 
braucht; alles im Gegenfage des jerufäus 
lig. - 

Das Naͤhküſſen, des 8, plur. ut 
nom. fing. Diminut, das Wabrurdrn, 
Oberd. Käbrüßlein, ein kleine«s xüfen 
der Näbterinnen, dasjenige, werag fie 
wähen, mit einer Nadel darauf an upedegs 

Der Vahme, des — ns, dam — a, 
plur. die —n, ein Wort, welches Sirjenis 
gen Merkmahle eines Dinges eutbäl:, wors 
an daſſelbe in all Fällen verfanut wird, 
elu ſemboliſces Unterſcheidungs- oder Er⸗ 
kenntuißzeichen eines Dinaes. 

r. @igentlib. 1) In ber weiteſten Be: 
Aeutung, wo zuweilen ein jedes ort, ein 
jeder Ausdruck, fo fern er die Unteriweis 
dungsmertmahle eines Dinges andeutes, 
ein Nahme genaunt wird, &r haurfe 
Wolf die Adlectiva ober Bepwörter zufällie 
ge Vahmen, die Bubjiartısa oder Harpfa _ 
wörter aber weſentliche Nahmen, ſelbit⸗ 
ſtändige Nahmen, welche bey andern 
Gauptnabmen heißen. 2) In engerer 
und ungewöhnlicherer Bedeutung iſt der 
Nahme ein Hauptwort, welches die Ark 
oder das Geſchlecht eines Dinges bezeid net. 
So find die Wörter Pflanze, Holz, Menſch, 
Tier, Seele, Tugend, Geitz inezgeſammt 
Gahmen, und zum Unterſchiede der fals 
genden Bebeutung allgemeine Nahmen, 
weil fie ganze Geſchlechtet oder Atten bes 
nennen, welche aus vielen Individnis be⸗ 
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ſtehen, oder, fo fern fie Abftracta find, an 
vielen Individuls angetroffen und als u: 
dividma betranter werden. Diefe Gut: 
herzigfeit verdiener den Nahmen der 
Da nennt man doch ein 
"Derbrechen bey feinem rechten rahmen, 
Weiße. Der Amtsnahme, ein Yusdrud, 
welcher jemaudes Amt anzeiget, ein Eh⸗ 
rennahme, oder Titel, der deſſen Rang 
in der bürgerlihen Geſellſchaft bezeichnet. 
3) In der engfien Bedeutung ift der Nah⸗ 
me ein Wort oder Ausdrud, welder ein 
einzelnes Ding, ein Individuum von allen 
andern Dingen unterſcheidet. Deutſch⸗ 
land, Dresden, der Zarz, Bort, Caf: 
‚parı Zofmann u. ſ. f. find folge Nah⸗ 
men, oder zum Unterſchiede von der voris 
gen Bedeutung eigene Nahmen oder ei: 
genthümliche Nahmen. Einem Rinde, 
einem Örte, einem Dinge einen Vah— 
men geben, Den Nahmen von etwas ba: 
ben, Ich Fenne diefen Wienfchen nur 
dem Kabmen nad. Femanden mit 
Gahmen nennen. Ihn bey feinem Nab⸗ 
men nennen, oder rufen. ® Ge 
ſchlechtsnahme, Zunahme, Vornahme, 
Taufnahme, Beynabme. 

2. Figürlich. ı) Ein Vorwand, ein 
Vorgeben; im Gegenfage der Thar ober 
der Menlität. Femanden unter dem 
Gahmen der Sreundfchaft betriegen, un: 
ter dem Echeine. „ Etliche find mit dem 
Gahmen und nicht der Thar nach Freun⸗ 
de, Sir. 37, ls 
men, an deſſen Statt. Sage es ihm in 
meinem Yrabmen. Es ward ihm im 
Jahmen des Richters befohlen; in den 
Kau, eleyen, Vahmens des Richters. 
3) Auf jemandes Nahmen Waaren aus⸗ 
nehmen, borgen, Schulden machen, 
auf deſſen Kredit. Der Wein iſt auf un⸗ 
ſets Freundes Nahmen gehohlet wor: 


den, unter der Verſicherung, dem Vor⸗ 


geben nach, daß er für ihn fv. 4) In 
jemande Yiahmen, im Vertrauen / auf dei: 
fen Verheißung; doc. nur in ber Deutſchen 
Bibel und bibliften Schreibart. Thur 
alles in dem Yiabmen des Zerrn Feiu, 
ol. 3, 17. - 5) Im Yabmen Bortes 
des Vaters u. f. f. in der Kanfformel, 


bedeutet, in deffen Gemeinfhaft und zum 


2) In jemandes Nah⸗ 


Rab m 


Belenuntniß herfelben, welden Eiun aus 
die bibliſche R. U. bat, auf eines ab: 

men taufen ; melde Arten des Ansdendeh 
aufer der bibliſcheu Schreibart nicht üb: 
lich find. 6) Die Nachrede. Ich mag 
den Vahmen nıcdır haben, daß er mir 
gediener bar, mag e6 nicht von mirgelagt 
haben. In engerer Bedeutung, das Ur 
tbeil anderer won unferer bürgerlichen und 
fittligen Befwaffenbeit, welches dern durch 
Beymwörter näher befiimmt wird. Einen 
großen Nahmen haben, hinterlaſſen. 
Sich einen unfterblihen Kiabmen ma: 
hen. Jemanden einen böfen Nahmen 
machen. Der ehrliche Nahme, das üj: 
fentlihe Urthetl anderer von unferer geb: 
rigen bürgerliden Beſchaffenheit, fo wie 
der. gute Nahme auch anf die weitere fitte 
liche Beſchaffenheit gehet. 7) Ein Vell, 
eine Nation; doch nur in einigen wenigen 
Arten des Ausdruckes. Ein Feind des 
chriſtlichen Nahmens, des Deutſchen 
Nahmens ſeyn, eigentlich alles beilen, 
was CEhriſt, oder ein Deutſcher heißt. 

Anm. WTabme ftammet gewiß nicht von 
dem Lat. Nomen ber, fondern ift ein al: 
ter Geitenverwandter bdeifelken, mie auf 
defen ansgebreiterem Umfange mohl ete' 
weislih if. Einige Mundarten pflegen 
diefem Worte in der erften einfagen En: 
bung gern noch ein müßiges n auzubängen, 
der Vahmen, fo wie fieaud der Glauben, 
Samen, Zuaben u, f. f. für Glaube 
Same, Knabe fügen. Man gibt dieſes 
gemeinigli der Dberfühfifhen Mundırt 
Schuld; allein bier wird folches doch be 
weitem nicht fo häufig gehöret, als In an 
dern Gegenden. 

Der Nahmenchriſt, des—en, plur. 
die — en, eine Perfon, welche nur dem 
Rahmen nah ein Chrifk iſt, ohne ed ii 
der That zu ſeyn; ein Scheindrift, in 
der harten Sprechatt ein Maulchriſt, zun 
Unterfchiede von einem wahren Chriften. 

VNahmenlos, — er, — efte, adi. 
et adv. feinen Nahmen haben, des Nah⸗ 
mens beraubt, 1) In der eigentliden 
Bedeutung des Wortes Nahme, und odit 
Comparation. Ein nahmenlofer Schrift’ 
ſteller, der fi nicht genannt bat; ein 
Anonymus. Ein nahmenloſes ge 
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beffen Verfaſſer fih nicht genannt bat. 2) 
Unsusfpreblig, was fi wegen der Men: 
ge edet des hoben Grades der Intenflrät 
nat aenuen oder ausdruden läſſet; in der 
hübern Ehreibart. Wehe mir, wehe des 
nahmenloſen Jammers! Weiße. Wer 
zöbler die nahmenloſen Seinde des Le⸗ 
bens? 3) Sp fern Nabme den Ruhm, gu: 
ten Nahen „ bedeutet, ift nabmenlos 
in der edlen und anftändigen Schreibart 
unbetühmt. Nahmenloſe Schriftſteller, 
daalle, unberühmte. So auch die Nah⸗ 
menloſigkeit. 

Der Nahmenstag, des — es, plur. 
die —e, derjenige Tag, deſſen Nahme: 
im Kalender zugleich jemandes Taufaahme 
ik; das Nabhmensfeft, fo fern er ald ein 
fehliger Tag betrachtet wird. Seinen 
Sabmenstag feyern. 

Nahmentlich, adj. et adv. mit Nah: 
wen, mit aus drücklicher Anzeige des Nah: 
mens einer ober mehrerer Dinge. Kine 
tabmentliche Anzeige von erwas hun. 

Nahmhaft, — en, — eite, adj. et 
adv. 1. Ein Nebenwort allein, ohne 
&mparation, wo etwas nahmbaft machen, 
tinenuen , beffen Nahmen anzeigen, ift. 
Den Thäter zu erfahren und nabmhajft 
zumachen ſuchen. Sich nahmhaft ma: 
chen. 2. Ein Bey⸗ und Vebenwort, be 
tästlih, anfehnlich ; am häufigſten in den 
Karzelleyen. Kine nabmbafte Summe 
Seldes. Minen nahmhaften Vorrarh 
von etwas liegen haben. Man hat 
nabmhefte Schulden für ibm bezahlt. 
&s Fofter mich ein Nahmhaftes. 

Nahmlich, adj. et adv. Guperl. 
röbmlichite , welches in doppelter Geftalt 
srtomme. 1) + Als ein Fürwort, für 
chen derſelbe, entweder fo fern Nahme 
ededem für Perfon gebraucht wurde, oder 
au für; der vorher genannte, Der näm: 
lihe Sreund, den wir geftern faben, 
eben derielbe. Wo man au wohl im Su⸗ 
perlativ. der nähmlichfte fagt. Jn den 
gemeinen Sprecharten Ober- unb Nieder: 
Deutſchlandes ift diefe Bedeutung überaus 
däufig, daher es auch manchen fonft guten 
Hohdeutfchen Gchriftftellern anklebt, welche 
fit) aber dieſes Wortes billig enthalten foll: 
ten, indem es in ber reinen und auſtändi⸗ 
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gen Schreibart überaus widrig und unan⸗ 
zenehm klingt, auch völlig überflüffg und 
unndtbig iſt, da eben derſelbe deſſen Bes 
griff völlig erſchöpfet. Wusführlicher habe 
ich diejes in meinem Magazine, B. 2,, 
St. 1, ©. 143 zu beweiien gefuht. 2) 
als ein Nebenwort allein, bie nahment> 
libe und nähere Beſtimmung einer vorber 
nur allgemein beftimmten Sache zu begjei: 
ten. Ich will dir das Land geben, 
nämlich das ganze Land Canaan, I 
Mof. 17, 8 Es Famen ihrer drey, 
nähbmlih Cajus, Titius und Mylius. 

Anm. In der lehten Bedeutung im 
Oberd. namlich, namblich, im Niederſ. 
namtlik, benamen, im Schwed. nänli- 
gen, im Engl. namely, woraus deſſen 
Abſtammung von Nahme wohl unläugbar - 
wird, zumahl da nahmentlich, von wel⸗ 
“em nähmlich nur die verfürgte Form iſt, 
im Oberdentſchen uoch für das legtere ges 
braucht wird. Man ſchreibt dleſes Wort 
bald nämlich, bald aber auch nehmlich 
und nemlich. Die erſte Schreibart grün⸗ 
det fig auf die unrictige Schreibart des 
Wortes Nahme, da man es für einen Ab⸗ 
tümmling von dem Lat. Nomen hält, und 
daber das b wegläßt; die zweite auf die 
erwelslich falſche Ableitung von nehmen, 
und die dritteaufelue eben io nurichtige von 
dem Lat. nempe. In vornehmlich, vers 
nehmlich und annebmlich tft das e bins 
gegen richtig, weil diefe Wörter unläugbar 
von nehmen abfiammen. 

Die Yrähnadel, plur. die — n, eis 
ne mit einem Obre verfebene und zum Näs 
hen dienlige Nabel, zum Unrerihiede von 
einer Stecknadel. 

Nähren, verb. reg. weldes in doppel⸗ 
ter Geſtalt gebr. wird. 1. Als ein Neutrum, 
mit dem Hülfsworte haben. 1) Wbfolute, 
nabrhafte Theile enthalten, folhe Theile 
enthalten, welche durch ihren Übergang in 
den ehierifhen Körper deſſen Theilen Zus 
fap geben und die auf mancherley Art abs 
gehenden Theile erſetzen. Mehlſpeiſen 
nähren gut. Der Bohl nähret ſchlecht. 
2) Mit der vierten Endung des Nenn: 


worted, ſolche Nahrung geben. Dieſe 
Speife hat mich gut genährer. 
N 3 2. als 
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2./ Als ein Activum. 1) In engerm Ver⸗ 
ſtande, Speiſe geben, darteichen. (a) Ei: 
gentlich, nur noch zuweilen in weiterm 
Verſtande, als gewöhnliche Speiſe geben 
oder darreichen. Du nährteſt dein Volk 
mir Engelſpeiſe, Welsh. 16, 20. Auch 
als ein Reciprocum. Sie nähren ſich 
vom gottloſen Brot, Sprichw. 4, 17. 
(5) Figutlich, die Innere Stärke befördern. 
Geduld durch Grundfäze genährt und 
durch Schickſale gebärter. Wir müffen 
unſere Seele mir Grundfägen der Tu: 
gend genährt haben. 2) In weiterer 
und gemöhnlinerer Bedeutung, die nöthi: 

eir Mubrungs « und Unterbaltungsmitrel 
des thieriſchen Lebens gewähren, darrei— 
den. (a) Eigentlich. Im bäuslicher 
Stille von unferer Arbeit genährt, Geßn. 
Eine Schlange ım Buſen näbren. Auch 
‚tu Geſtalt eines Rickproci, ſich nähren, 
ſich die nötbigen Nahrungsmittel, ſich den 
interbalt verſchaffen. Sich Fümmerlich, 
reihlih näbren. Die Sache, welde zum 
Erwerbungsmittel der Nahrung bietet, bes 
kommt die Vorwörter von und mir, Sich 
mir Spimten, mir Stehlen währen. ‚Sich 
vom Raube näbren, Im Oberd. gebrancht 
man ed häufig in der zweyten Endung. Sich 
feiner ZändeArbeir nähren, Pf. 128,2.(d) 
Figürlic den Grund ber Fertdaner einer 
Bade entbalten, Der Trausige liebt alle 
die Bilder, die feine Leidenichaft nähren. 
In welcher Bedeur. ernähren nicpr üblich ift. 
Nahrhaft, — er, — eſte, adj. et 
adv. ı) Nahrung gedend, Im eigentlichſten 
Verſtande, nitprend, in ber erſten Bedenz 
gung des Neutrius nähren, d. i. viele 
ſolche Theile enthaltend, welche die anf 
mancherley Art angehenden Theile der thie: 
riſchen Körper wieder erfegen. Nahrhaſte 
Speifen. Die Milch iſt ſehr nahrhaft. 
2) In einigen Gegenden bedeutet es auch, 
begierig feine Nahrung zu ſuchen, fig zu 
gähren, eis nabrbafter Menſch; in mel: 
er es aber im Hochdentſchen unbekannt ift. 

Die Nahrhaftigkeit, plur. inuſ. die 

Eigenſchaft eines Dinges, da es nahrhaft 
* befonbers einer Speiſe, in der erſten 
Bedeutung des vorigen Wortes. 

» Kährlich, — er, — fte, adj. et 
adv. nurnoch im gemeinen Leben einiger 
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Gegenden, wo ed für genau, Kaum, kim: 
merlih gebrangt wird. Sich nährlid 
bebelfen, Ummerlich, fparfam. Ein näbr: 
licher Wann, ein genauer, ber alles zu 
Mathe hält, Nährliche Zeiten, Tümmer 
liche. 

Nahrlos, —er, — efte, adj. etadr. 
von dem alten Nahr, für NRahrung. 1) 
Keine Nahrung gehend, gemäbrend, In ber 
eriten Bedeutung diefed Wortes; im Gr: 
genſatze des nabrhaft. Nahrloſe Speis 
fen. Noch bäufiger, 2) der Nabrußg, b. 
t. der Gewährung bed Unterbaltes nud der 
Gelegenheit felbigen zu erwerben beraubt, 
Nahrloſe Zeiten. Ein nahrloſes Land. 

Die Nahrloſigkeit, plur. inul die 
Eigenihaft eines Dinges, ba es nahrlos iſt, 
beſonders iu der lehten Bebeatuug des vos 
tigen Wortes. 

ner Yräbıfland, dee — es, plur. 
inuf, in der Moral, derjenige Stand un 
ter den Menſchen, welcher ſich zunühk wit 
der Ermwerbung feiner Nahrnug d. f, ſetaes 
Unterhaltes, beihäfkiget; zum Unterigiete 
von dem Lehrftande und Wehrſtande. © 
Stand. 

Die Nabrung, plur. die — en, I. 
Dosientge, mad nähret. 1) Eigeatllch. 
Dieienigen Theile eines genießbaren Kir: 
pers, welche durch ihren ifbergang in den 
thieriſchen Körper denfelben- erhalten urd 
ſtarken, d. t. die anf mandgerley rt ab⸗ 
gehenden Theile erſezen; wo der Plural 
nur von mehrern Arten gebraucht wird; 
Kohl gibr eine ſchlechte Nahrung. Milch 
gibt viele Wahrung. 2) Im weiterer 
Bedentung, derjenige geniepbare Körpern 
welcher ſolche Theiie entbält. (a) Eigeut 
lich. » Speife und Trank, fo wohl von 
Menſchen als Vieh; als ein Collectivum 
und obue Vlural. In großer Dürre fin: 
det das Vieh Feine Yirbrung auf dem 
Selle. Der sögtichen Nahrung man 
geln, Zac. 2, 15. (6) Figürlich, mis 
die Fortdaner bed Feuers, und in nod weis 
terer Bedentung eines andern Dinges br 
fürdert. und vermehrt; ohne Plutal, aufer 
allenfalls von mehrern Arten. Dem Feuer 
frifche Nahrung geben. Serr ift des Feuers 
VNahtung. Der Flamme die Nahrung 


entziehen. Nahrung für. feine Wißbe⸗ 
. gierde 
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cierde finden. ienichenfreundfiche Nei⸗ 
gungen find eine füße Nahrung edler 
Herzen, Gel. 3) In nad weiterm Werften: 
de, betünierbait, d. i. alles was zur Erhal⸗ 
tung des uatürlicken Lebens dienet; ohne 
Ward, Sorgen der Nahrung, Nahrungss 
ſetzen. Seine Nahrung in einem Lande 
fuhen, Seiner Kahrung nachgeben, Je⸗ 
manden jene Nahrung entziehen, 

2. Der Inbegriff aller derjenigen Mit: 
tel, womit man fi die Nahrung der vo⸗ 
tigen Bebentung verſchaffet, das Gewerbe ;, 
ad one Platal, anfer allenfalls von meh⸗ 
m Bitten. Die Nahrung gehet ſchlecht. 
Was treibſt du für Nahrung? die 
Nabruug erpicht ſeyn. Die Braunah: 
ng, der Bierbrau als ein Gewerbe, als 
da Mittel des Uaterhaltes betrachtet. So 
sch die Schentnahrung u. f. f. Da denn 
ia manden Gegenden biefes Wort auch zu 
zeilen in Goncreto gebraucht wird; z. B. 
zwey Schenfuahreneen, drey Brau⸗ 
nahrungen, d. i. fo viele mit der Schenk⸗ 
ter Braugerechtigkeit verſehene Hauſer. 
Sch in Abſicht der äuferen Umſtände, der 
Öriegenbeit und Mittel von anfen, fi 
kn nöthigen Haterbait zu verf&affen ; ohne 
Vral, Die Nahrung iſt ſchlecht, geht 
nicht. Gute Nahrung, ſchlechte Nah⸗ 
tung haben. se ift Feine Nahrung un: 
ter den Leuten, eb feblt unter ihaen an 
Gelsgenbeit, fein Brot gu verbienen. 
Eine Stade bar gure Nahrung, menn 
mehrere Menſchen teichtlich ihren Unterhalt 
ia derfelten finden. 

Das Trbrungsgeld, des—es, plur. 
dh nur von shehrern Summen, die—er, 
in einigen ändern, eine Art von Abgabe, 
xelqe nicht von den Grumdfüden, fondern 
weder Nahrung, d. i. dem Gewerbe ge: 
wein, u. Daher auch Gewerbegeld, Gewer⸗ 
befteuer, Yiabhrungeftener genannt wird. 

Dis Yrahrungsmittel, des—s, plur. 
u nom, fing. dag Mittel der Nahrung, 
di, der Erhaltung des natürlichen Lebens; 
in welchem Verſtande alle Urten der Epei⸗ 
ten und der Getränfe abrungsmittel ges 
Bann werden. ö 

Der Nabrungsſaft, des—es, plur. 
de nur von mebrern Arten, die —fäfte, 
der aus dem Speiſen in dem Mageh berei⸗ 
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tete Saft, welcher eigentlich die Nahrung 
der thierifhen Körver ausmacht, und we⸗ 
gen felner Übnlichkeit mit der Milch, auch 
der Mildyfafe genannt wird; Chylus. _ 

Die Nahrungsſorge, plur. vie —n, 
Sorgen für die Nahrung, d. i. Erhaltung 
des natürlichen Lebens, Sorgen der Nahe 
rung. 

Die Naht, plur. die Nähte, vondem 
Beitworte nähen, 1. Die Art und Weiſe 
zu näben, ohne Plural; in welcher Bes 
deutung es bey den Näbterinnen ſehr böue 
fig ift, defonderg in den Zulammenichuns- 
gen Gausnaht, Mahlernaht, Bilder⸗ 
netbu. f. f. 2. Der Ort, wo men oder 
mebr Stücke zuſammen genähet worden, 
1) In ber weiteften Bedeutung, fo fern 
nähen ebedem verbinden, zuſammen fügen 
überhaupt bedeutete, da dieſes Mort ın 
vielen Fällen des gemeinen Lebens vor» 
tommt. So wird die Fuge zwiſchea zwey 
Planken an den Schiffen, wo ſelbige ın der 
Länge zuſammen ſtoken, vie Nabt genannt, 
Dev den Blecharbeitern iſt die Nabt Der 
Ort, wo zwey Gtüde Blech durch Viehte 
mit einander verbunden werden. Ju der 
Anatomie iſt die Wahr eine rt der Zus « 
famntenfügung, wenn zwey Keowen mit 
ihren ausgejäbnten Enten, wie die Zähne 
zweyer Sägen in einander greifen, oder 
auch, wenn nar die Ränder über einander 
geben; jeue wird die wahre, dieſe aber 
die faliche Naht genannt. 2) Ju engerer 
Bedeutung, fo fern nähen mie Nadel und. 
Küden zufammen fügen bedeutet, iſt die 
Gabe derjenige Ort, wo zwey Gtüde auf 
folge Art in die Lünge zuſammen gefügek 
worden, Eine abe machen. Die 
Gabe auferennen,. Die Naht geber 
auf, reift auf. Das Rleid reife aus 
allen Yiähten. Femanden auf die Naht 
fühlen, ihn ausforſchen, ingleihen, ihn 
auf die Probe ſtellen. j 

Anm. Es ſtammet unmittelbar von nä⸗ 
ben ab, mund wird baher richtiger abe 
als Nath geſchrieben. 

Die Väbterey, plur. die—en, bie 
Art und Weiſe zu mühen, bie Naht. Die 


Fünftliche Träpeerey. Das Nähen felbft, 
ohne Plural. Sich mit ber Täbhterey 


Über der äßterey figen. 
Ri. 


befhäftigen. 
Ra4 
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gleichen genähete, ober ausgenähete Ar: 
beit. - 

Die Naͤhterinn, plur. die—en, ei: 
ne Perfon weiblichen Geſchlechtes, welche 
näher, und in engerer Bedeutung, welche 
aus dem Nähen ihr vornehmftes Geſchäft 
macht; in einigen Gegenden auch die Nä⸗ 
herinn, meldes der Analogie unzähliger 
anderer Wörter geniäfer ift, dagegen Näh⸗ 
terinn von Naht, oder yon einem veral⸗ 
teten Zeitworte naren für nähen gebildet 
zu ſeyn ſcheinet. 

Das Mähzeng, des — es, plur. die 
—e. I)Aled wag zum Nähen gehöret; als 
“ein Eollectivam und ohne Plural. 2) Ein 
Geſteck, ober Futteral mit den darin be: 
findligen und zum Nähen gehörigen Wert: 
zeugen. 

Narv, (zweyſpolbig,) — er, — eſte, 
ang dem Ftanz. naif, und dieß vermuth⸗ 

lich aus dem mittlern Latein. nativus, of⸗ 
fenberzla. 1) Natürlich, der Natur des 
Gegenſtandes angemeſſen. Naive Gedichte, 
welche bie Empfindungen ber Natur des Be: 
genfiandes gemäß anusdruden. 2) Natürliche 
Gegenfiände, ohne die durch ben Wohlftand 
nothwendig gewordenen Umſchweife ausdru⸗ 
dend; narürlih. In beiden Bedentun: 
gen könnte man es entbehren, wenn nicht 
die Dieldeutigfeit des Wortes natürliches 
zumeilett erforderte. 3) Im der engfien 
in den ſchönen Künften übligen Bedeu— 
tung ift naiv und das Naive, das Uner: 
wartete mit einer unfguldigen Offenherzig 
keit verbunden. Go auch die Vaivheit, 
Stanz. Naiveté, fo wohl als ein Abftrac: 
tum und ohne Plural, als auch in Eon: 
ereto von naiven Gedanken und Ausdrülten, 
mit demfeiben, 

Der Ylame, S. Nabme, 

Naͤmlich, S. Vähmlich. 

Der Yapf, des — es, plur: die 
Väpfe, Diminut. das Näpfchen, Oberd. 
VNapflein, ein Wort, welches ehedem 
übethaupt ein jedes tiefes Gefäß bedeutet 
zu haben febeinet, und daher von verſchie⸗ 
denen Arten derfelben gefunden wird. Und 
die Söhne Aaronis nahmen cin jeglicher 
feinen Napf, und tböten Seuer darein, 
3 Moſ. 10, 1. Und fol einen Vapf 
voll Gluth vom Altar nehmen, Kap, 
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16, 25. Die Lampen mit ihren Yäp: 
fen, 4 Mof. 4, 9. ent ift es noch von 
verfhiedenen Arten tiefer Gefäße üblich, 
welche man in manchen Fällen auch Scha— 
len nennt. Won ihrer Beſtimmung be: 
fommen fie allerley zuſammen geſetzte Nah⸗ 
men. Bin Milchnapf, der an manden 
Drten auch ein Milchaſch heißt, Zäle 
napf, . die Käfe darim zu bilden, ein 
Punfcdhnapf, eine Parfhfhale, Suppen 
napf, tiefe Suppenſchüſſel, Suppeniwale, 
Spülnapf, ein Spülfummet, ein Spuds 
napf, Zundenapf m. f.f. Go aud iu 
Diminutivo ein Suppennäpfiben, Vor 
gelnäpfchen, ben Mügeln darin zu eſſen 
oder zu trinken vor zuſetzen, m. ſ. f. 

Die Narbe, plur. die — n, Diminnt, 
das Närbchen, Oberd. Närblein, ein 
Wort, welches ehedem eine Vertiefung in 
die Fänge bedeutet zu haben fcheinet, jegt 
aber nur noh am bünfigiten von dem übet— 
bieibfel einer zugeheliten Wunde gebraudt 
wird, Mine Yarbe im Gefihr babem, 
Die Wunde har eine Narbe zuriicd ges 
laſſen. Voller Narben feyn. Pocken— 
narben oder Blatternarben. Ähnlicht 
Vertiefungen auf der äußern Selte des zu⸗ 
bereiteten Peders werben gleihfalld Wars 
ben genannt, baber bie Leder: und Yet 
gamentarbeiter auch bie äußere Haut anf 
den Bellen, und zuweilen au die ganje 
auswendige Seite einer Haut, auf welget 
die Haare geſeſſen haben, die Narbe, und 
in einigen Gegenden den Närben nennen, 
Die Yiarbe wegnehmen, oder abnarben, 
die Oberhaut ber Felle verlegen. 

Karben, verb. reg.  ı).Ein Yen 
trum, mit dem Hülfeiworte haben, eine 
Narbe geben, oder fegen. Die Wunde 
narbet fich, fegt eine Narbe. 2) Ein 
Aectivum, wo es nur bey den Welßgärbern 
und Pergamentern üblich ift, und auhnär: 
ben lautet, Ein Sell narben oder när 
ben, die Haare oder Wolle von der Außen 
Seite abftoßen. 

Tarbig, —er, — fie, adj. et adr. 
Narben habend. Min narbiges Geſicht. 
Blarternarbig, Narbicht würde nur IM 
deuten, Narben ähnlich. 

Die Nareiſſe, ©. Varziſſe. 
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Die Narde, plur. inuf. aus bem Lat. 
Nirdus, eine Art des Vartgrafes , deſſen 
lange drauutöthliche oder gelbbraune War: 
ge! deu Coperwurzeln gleicht, und einen an: 
genhmen bittern Gefonn® har; Andro- 
peson Nardus L. Es ift in Oſtindien 
eindeimiſch. Weil es feinen Samen in 
einer Äbte trägt, fo wird es gemeiniglich 
Spica Nardi, und im Deutſchen Spike: 
Sarde genannt, 

Das Nardengras, des—es, plur. 
inof, eine Art des Graſes, welches in den 
mirnntbaren Gegenden Enropens im gro: 
fer Menge wächſet, aber ein fehe ſchlechtes 
Sen gibt; Nardus L. Wegen feiner bor: 
figen geraden Ähre heißt e8 auch Borften: 
gras und Pfriemengras, in dee Schweiz 
dr Neiſch. 

Das Nardenkraut, des— es, plur. 
muf, au einigen Orten der Schwarzküm⸗ 
nel, Nigella L. der an andern aud) Nar⸗ 
denfamen genannt wird, weil der Game 
fixen angenehmen Geruch, ſaſt wie die Oft: 
udiſche Narde bat. 

Der Narr, des—en, plur. die—en, 
firin. die Närrinn, Diminut. das 
Nörchen, Oberd. Närrlein, ein Wort, 
melses ale Mahl, das Diminutivum et⸗ 
m ausgenommen, einen harten und nie: 
higen Begrüff hat. Es bedeutet, 1) Eis 
on Menfhen, welcher feltfame Pollen 
weht, andere zu beinftign. Min Narr 
km. Sich zum Karren gebrauchen 
laſen. Einen Narren abgeben. Ye: 
menden zum Ylarren dienen, eines 
Rare ſeyn, ihm zur ungereimten Belu: 
firung dienen. Yemanden zum Karren 
baben, im gemeinen geben, ſich an feinen 
Eömaäheiten anf eine ungebührlige Art 
kinfigen. Daher Hofnarr, Schalter 
aatr u. ſ. f. Ju diefer Wedentung lau: 
fit es auch im weiblichen Geſchlechte Narr. 
In ter vertraulichen Sprechart wird das 
Diminutivum Närrchen ſehr häufig ge: 
dtaucht, ein kleines, artiges, poſſierliches 
Ding zu bezeichnen, da es denn den harten 
und verachtlichen Nebenbegriff verlieret. 
Das gute Tärrchen! Gell. von einer juns 
sen Perſen. Ihr Gerz iſt ein gutes 
Nötcchen, es läße ſich zu allem bere: 
den, was ihrer Einbildung einfällg, 
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Leſſ. 2) in jeder Menſch, welcher der 
gefunden Vernunft auf eime grobe Art zu⸗ 
wiber handelt, in ber harten Sprechart, 
dagegen er in etwas gelinderm Verſtande ein 
Thor genannt wird; im Gegenfage eines 
Blugen oder Weifen. Glauben fie, daf 
ich ein Narr bin? Jemanden zum Var: 
ren machen, ihn verleiten, ungereimte 
Dinge zu tbun oder zu glauben. Jeman⸗ 
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den zum Karren haben, ihm als eiuem 


Menfhen begegnen, welcher der gefunden 
Vernunft zuwider zu handeln gewohnt if. 
Einen Darren an erwas gefreſſen haben, 
in der niedrigen Sprechart, eine blinde 
unvernünftige Liebe auf etwas geworfen 
baben. - Sich zum. Karren fludieren, 
Varr ift hart und niedrig, Thor ader um 


einige Grade gelinder und anſtändiger. 


rare feht grobe Fehler wider die geſunde 
Vernumft voraus, Thor bat dieſen Ne⸗ 
benbegriff nicht. Das Famininum lautet 
in diefer Bedeutung bald der Narr, bald 
die ärrin. In der vertraulichen Sprech⸗ 
art ift auch das Diminurioum Närrchen 
auf eine minder beleidigende Art üblich. 
3) In engerer Bedeutung, ein Meunſch, 
welcher des Gebrauches feiner Vernunft 
gang unfähig if; ein Wahnwisiger, 
Wabhnfinniger, Alberner, Ein Narr 
werden. Im diefer Bedeutung wird es, 
vermuthlih um die Bwepbeutigkeit mit der 
vorigen Bedeutung zu vermeiden, wenig 
mebr gebrauht, obgleich Narrenhaus, 
Värrifh und noch einige andere noch in 
derfelben-üblic find. Im weiblichen Ges 
ſchlechte lautet es hier der Narr. 
XTarren, verb. reg. 1) @in Neu— 
trum, mit dem Hülfsworte haben, auf 
eine grobe Art wider die gefunde Wernunft 
handeln, ſich als ein Narr betragen; nur 
noch zumwellen im gemeinen Leben. Zaſt 
du genarrer und zu boch gefabren und 
Böfes vorgehabt, Sprichw. 30, 32. 
Er narrer zuweilen, handelt zuweilen 
närriſch. Zuweilen au fpaßhaft handeln. 
Mir jemanden narren, mit ihm fpaßen. 
In den niedrigen Sprecharten auch narri⸗ 
ren, und närrſchen. 2) @in Acrivum, 
mit der vierten Endung ber Perfon. Ye: 
manden narren, ibm fo begegnen, fo 
mit ihm umgehen, al6 weun er bes Ge⸗ 
N5 brauchs 
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breuchs feiner gefunden Vernunft beraubt 
wäre, beionders ihn aufziehen, mit ver: 
gebliher Hoffnung anfbalten; auch nur 
in der niedrigen Sprechart. Er bar mid) 
nun lange genug genarret, mit vergeb> 
licder Hoffnung aufgezogen. Ingleichen, 
reriren, äfen, ſchrauben. Wenn ein 
-arofier Lehrer fehle, fol man ihn nicht 
nerven und eſeln, Kaifersb. bey dem 
Friſch. Dabee das Warren. 

Das Narrenhaus, des—es, plur. 
die — hänfer , ein Hans, In welchem 
Narren, d. i. wahnwitzige Perfonen, eins 
ge'yerret und von der Gemeinfchaft mit ans 
dern Menfhen abgefonwsert werben; das 
Siarren :Spitel, das Tollbaus. Mn 
einigen Orten iſt das Yiarrenbaus oder 
Siarrenböuschen ein auf einem Pflode bes 
wezlicher Käfih an einem öffentlichen Orte; 
in welchen man geringe Verbrecher eingn- 
ſeerren und fie der üffentlihen Verſpot⸗ 
tung Preis zu geben pflegt; das Drill 
hauschen. 

Die Karrenkappe, plur. die — n, 
eine ai ihren Bipfeln mit Schellen verfehene 
Sappe, welche ehedem die 30f⸗ und 
Schalksnarren zu tragen pflegen; die 
‚Schellenfappe. 

zie Narrenkolbe, plur. die — n, 
oder ver Karrenfolben, des — s, plur. 
ut nom. fing, ein Kolben, wie ihn ehe: 
dem bie Schalfdnarren zu tragen pflegten. 
Beſonders wird der Rohr: oder Wafler: 
Felben, Typha L. tn einigen Gegenden 
Xiarrentolben genannt. Auch ein Feines 
Stüren mit einer Heinen lächerlichen Zi: 
gur an dem einen Ende in Geſtalt einer 
Marionette, weine mit einer vwielfarbigen 
Schellenfapye bededt ift, und mit welcher 
die Narrbeit und Momus abgebildet zum 
werden pflegen, führet den Nahmen des 
Narrenkolbens, ohne Zweifel weil die 
Hof: und Schalksnarren ehedeilen derglei⸗ 
den zu tragen pflegten. 
= Die KTarrenpofir, plur. die — 1, 
Dininst. das Yiarrenpöfichen, eigent: 
li die Poſſe eines Narren, ein Spaß, fo 
wie freywillige Hof und Gchallsnarren 
deuſelben vorzubzingen pflegen, eine Hand: 
lung, welche bloß zur mngeordueten Belu— 
ftigung vorgenommen wird; im ber niedri⸗ 
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gen und harten, Sprechart für das änflän. 
digere aber auch harte Warrenebeidun 
und gelindere : Spaß. Narrenpoſſern 
machen, treiben. In weiterer Beden 


tung anch wohl eine unerheblihe, wage 
teimte Sache. ©. Poffe. 
Das Mareenfeil, des — es, plur 


inuf. ein nur noch in einigen finürlicei 
R. A. üblihes Wert. Am Narrenſeil 
ziehen, mehrmahls närtiſche Handlungel 
begeben. Jemanden en errenfall 
führen, ihn äffen, mit vergeblicher Hef 
nung aufziehen. * 

Die Narrentheidung, plur. die —en 
Haudlungen, welche bloß zur ungeordueten 
Belnkigung vorgenommen werden, Yan 
rentheidungen laffet von euch nicht aei 
fager werden, Ephef. 5, 4. S. Thei 
dung. Imgemeinen Leben auch Narretey 

Die KTarrbeit, plur. die — en. ı) 
Als ein Möftractum, und ohne Plural, dit 
gertigteit, auf eine grobe Art wiber dU 
geſunde Vernunft zu handeln, befonderd 
in der untichtigen Beſtimmung. des Guten 
und Böfen; ih der zwepten Bedeutung drd 
Hauptwortes Narr. Seine Nartheu 
nicht verbergen können. In geliudertt 
Bedeutung iſt dafür Thorheit üblich. 2) 
Eine darin gegründete Haudlung, eine vat⸗ 
riſche Haudlung, in der zweyten and drit⸗ 
ten Bedeutung der Wörter Torr und Nät 
riſch. Mine Narrheit begeben. . Sid 
vieler Narrheiten ſchuldig machen. 

+ KTarriven, ©. Yistren. 

Naͤrriſch, — er, — te, adj. et ade 
1) In der erſten Bedentung bes Haus 
wortes Narr, einem ſolchen Marten ibn 
li, in deſſen Gemüthsart gegründel, 
poſſenhaft; in ber harten Spredart. Ki 
närrifcher Menſch, eln Poſſeurelßer. 
Närriſche Zandlungen begehen, polen 
hafte. Im der weitern Bedentung pflegt 
man in der niedrigen Sptechart wohl ales 
fpaßhafte und luſtige närriſch mad mit er 
ner Vergrößerung pudelnärriſch zu MV 
nen. 2) Ber gelunden Verunuſt auf eioe 
grobe Art zuwider, in der niedrigen Epre®® 
art, wo es auch in noch weiterer BEN 
tung febr häufig für feltfam, mngemöbnlid 
üserhaupt gebraucht wird. Ein malt! 
fher Menſch. Kine närriiche — 
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E ging mir neulich närrifch, fonderbar. 
Das te doch närriſch, fonderbar.. 3) 
Dei Gebrauches der gefunden Mernunft 
berandt; wahnwitzig, albern. Ein när⸗ 
riſcher Menſch. Närriſch werden. Ich 
moͤchte mich närriſch lachen. 

Narrſchen, S. Verren. 

Der Narwall, des — es, plur. 
die—e, ber nordifche Nahme einer Art 
Bılflbe, welche einen langen bervor ra- 
garden dahn an der linfen Seite bet obern 
Sinnlave hat, daher er auch das Einhorn 
M.Seeeinborn genannt wird; MonodeonL, 

Die Narziffe, plur. die — n, eve 
mil riedende Blume und deren Pflanze, 
hiite ein Zwiebelgewächs if, und eine 
Imsblätterige, gemeiniglidy weiße, oft 
Kir auch gelbe Blume au einem geraden 
hitisen Stängel treibet; Narciflus L. 
Rneinigen Orten wird fie Zeirlofen, bey 
hemdurg 3istelvofen, weil fie um Oſtern 
Hitet, Oſternlilie, Aprillenblume, .in 
Ka um Yugsburg Glizepfeule genannt. 
| Yafdyen, verb. reg. neutr. weldes 
dar Hülfswort Haben erfordert. 1) Zum 
Berznügen, aus Lüfternbeit von etwas eſ⸗ 
Ä, zur Luſt in Fleinen Biſſen offen, im 
Beenfape des Eſſens zur Nahrung oder 
as Hunger. Don etwas nafchen. ch 
ke nicht, ich nafche nur, 2) Inu en: 
germ Verftande, aus Lürterhheit von einer 
Kbsthenen Epeife eſſen. So ſagt man 
hin den Kapen, von dem Geſinde w. 1. f. 
dh fe nafchen, das Wafchen nicht laf 
Kr können u, ſ. f. Figurllich bedeutetes 
md, das andere Geſchlecht aus Lüſteruheit 
etleſen. Daber das Naſchen. 

Der Naſcher, des — s, plur. ut 
von, fing. Famin. die Näſcherinn, eine 
Yafon, welche naſchet, in allen Bedeutun⸗ 
Bades Zeitwortes, 

Die Naſcherey, plur. die — en. ı) 
Dh Naſchen, im eingelnen Fällen, bie 
Habdlung des Naſchens; ohne Plural. 
— Die ſeit Evens Naſcherei der Weis 
bir Erbeheil Leiden fey, Hazed. 2) Die 
Nigeorduete Begierde zn vaſchen, bie Fer⸗ 
Ngkeit and Lürternheit von allem zm eſſen; 
ad ohne Plural. 3) Wohllhmedende 
diage, welche nur zur Stillung der Lü⸗ 
ſeicheit find; Leckereyen, Naſchwerk, 
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dergleichen 4. B. Confeet il. Rinder 
mit Fleinen Näſchereien beſchenken. 

Naͤſchhaft, — er, — efle, adj. et 
adv. oder naſchhaftig, Neigung, und im 
engeren’ Verftande ‚Fertigkeit zum nafben be> 
ſitzend, in berden Bedentungen des Zeitwor⸗ 
tes. Naſchhaft ſeyn. Naſchhaftes Geſinde. 

Die Naͤſchhaftigkeit, phar. inuſ. die 
Neigung, und in engerer Bedeutung bie 
Gertigtelt zu mafchen, befonbers in bee 
zweyten Bebentung des Zeitwortes; die 
Naäſcherey. 

Der Naͤſchhunger, des—s, plur. 
inuf, der Hunger, d. i. die finnlihe Be⸗ 
gierde nach Näfherenen, nad ſchmackhaf⸗ 
ten Dingen, nit fo wohl zur Nabrung, 
als vielmehr zur Lüfternheit ; die Naſchluſt. 

Vaͤſchig, — er, — te, adj, etadv. 
welches auch für naſchhaft, belonders im 
ber zwerten Bedentung des Zeitwortes 
nafchen üblich iſt, und wofür im Hoch— 
dentihen genäfchig neh gewöhnlicher iſt; 
vernaſcht. Leckerhaft und näfchig ſeyn. 

Die Naͤſchigkeit, plur. inuf, bie 
Naſchhaftigkelt; die Genäſchigkeit. 

Die Näſchluſt, plur. iuuſ. S. Naſch⸗ 
hunger. Seine Naſchluſt büßen. 

Der Näſchmarkt, des — es, plur. 
die — märkte, an einigen Orten ein 
Marktplag, anf welchem Geflügel, Wild⸗ 
bret, Obſt und andere Kräfchereyen fell 
gehalten werden; zum ünterfhiebe von 
dem Brotmarkte, Fleiſchmarkte, Born» 
markte u, f. fe Im Leipzig wird diefes 
Wort nur Aſchmarkt, ausgeſprochen, weil 
das n in den gemeinen Sprecharten bald 
zugefept, bald, weggelaſſen wird, 

Das Naͤſchmaul, des — es, plur. 
die — mäuler, Diminut, das Naſch⸗ 
mäulchen, im gemeinen Leben, ein naſch⸗ 
baftes Maul; Ängleichen aine. nafhhafte 
Perfon, S. Käfer. 

Das Naͤſchwerk, des — es, plur, 
inuf, Arten von Speifen, melde nur zur 
Nergnügung des Geſchmackes, zur Züreruhelt 
find; Tröfchereyen. 

Das VNãſchwilobrẽt, drs—es, plur. 
inuf. Wildpret, welches an der Gränze in 
ein fremdes Gebierh übergugehen pflegt, 
und daſelbſt weggefcoflen wird; Gränz⸗ 
wildbret. Der Naſchhirſch, ein folder 
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geſcheſſener Hirſch. Vermuthlich fo fern 
man dieſes Üvertreten oder überwechſeln 
als eine verbothene Näſcherey von Seiten 
des Wildes betrachtet. 

Die Yafe, plur. die —n, Diminut, 
das “äschen, Oberdeutſch Yräslein. 1. 
Eigentlich, der hervor ragende Theil an 
dern Vordertheile des Kopfes der Menſchen 
una vieler Thiere unmittelbar über dem 
Munde, welger ber Sig und das Merk: 
zeug des Geruches if. Kine große, 
lange, kurze, kleine Vaſe haben. 
Eine krumme Yiafe oder Gabichtsnafe, 
melde in der Mitte auswärts gefrümmt 
it. Etwas vor die Naſe oder an die 
Vaͤſe halten, um deſſen Geruh zu em: 
pfinden, Durch die Yiafe reden ober 
fingen ‚.niefeln. Da die Naſe ein fo 
vor zuglicher Theil des Geſichtes iſt, fo bat 
di-felde zu einer Menge figürlider R. A. 
Aunlaß gegeben, welche aher größten Theile 
in die,niedrige Sprechatt gehöten. “Ye: 
‚manden bey der Vaſe herum führen, 
ihr äffen, ihm vorieglic vergebliche Hoff 
nung machen. Einem etwas auf die Na—⸗ 
fe binden oder heften, ihm eine Yale 
dreben, anferen, oder ihm eine wädı- 
ferne Naſe drehen, ihn einer Unmwahr: 
heit überreden, ihm etwas weiß maden. 
Zepfe dich bei deiner Naſe, nofce te 
ipfum. Der Naſe nach geben, gerade 
aus, gerade vor Ih Mn. Einem etwas 
vor der Naſe wegnehmen, in feiner Ge⸗ 
geuwart, indem er bie Sache genießen 
gie: gehrausen mwolte. Einem die Thür 
vor der Vaſe zumachen. Es liegt dir vor 
der Naſe, unmictelbar vor die. Sich die 
Vaſe begiefen, fid betrinfen, Beſonders 
fo ſern fie das Werkzeug des Geruches ift, 
da jie denn in ber niedrigen Gpredart oft 
: ‚für den Giuu bes Gefihts, ja für das Er⸗ 
feuntuißvermünen überhaupt gefegt wird. 
Eine gute, eine feine, eine dünne Naſe 
haben, etwas bald riechen, und in weite: 
ter Bedeutung , es bald merken, bald ent⸗ 
Deden. Die Naſe in alles ſtecken, ſich 
sm alles befürimern, eigentlich alles be: 
riechen. Des ſticht ihm in die Mafe, 
zeigt feine Lüfrernheit, Begierde. Laß 
die Naſe davon,’ befümnmere dich darum 

wir, menge dich mit in bie) Sache, Ko 
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ſchnupfte ihm in die Naſe, er ward bar 
über ftugig, betreten. Jugleichen, ſi 
fern fi verfchiedene Leibenfhaften und Ge 
mürhsftelungen durch fie offenbaren. Di 
Naſe rümpfen, zum Zeichen des verat 
tenden Hohnes. Die Naſe anfwerien 
oder in die Zöhe werfen, im eben diefer 
Verſtande. Die Naſe hängen laffen, au 
Deihämung, oder Kleinmuth. Mit ei 
ner langen Vaſe abziehen, mit Beisä 


"mung über den mißinngenen Verſuch, ei 


gentli mit einer heyab hangenden Nat 
Daher benn vermuthlich auch die R. 4 
rühren, eine lange Naſe befommen, ei 
ne Naſe befommen, fich eine Naſe hob 
len, fo wohl einen Verweis, als and ein 
abſchlägige Antwort, ingleichen, ſich i 
feiner Hoffuung betrogen ſehen. Jemaun 
den eine Naſe geben, einen Berweis. 
Figürlih , wo mehrere hervor ragend 
Dinge den Nahmen der Yiafe führen 
Der Schiffsſchnabel beißt im Niederf. dei 
fen Naſe, und am Pflnge iſt die Naſ 
oder Pflugnafe derjenige Theil, weikt 
das Streichbret mit der Geifffäule verbi 
det. An einem Tiſchlerhobel ift das von 
fenfreht gebende Holz, woran man BI 
Hand legt, die Naſe. Die Zenfter wer 
deu von außen mit dreyeckigen Waffernafen 
verſehen, welche das am Glafe heruntt 
laufende Waſſer ableiten. Bey ben Fügen! 
ift das Yiäslein , verderbt “Iäßlein 
Väſchlein, eine Keine dünne @rhöbän 
auf bem Beben in der Fährte eines Hit! 
ſches, welche entſtehet, wenn ber Heid 
anf weichen Boden mit enge gefclofenen 
Schalen gebet. Im Hüttenbane ft die 
Vaſe die äuferfte Spitze des Gebläld 
und die zähe Unart, welche fidy daſelbſt am 
fept. Die Naſe an den Dad: nud Hohl 
ätegeln ift die einer Naſe ähnliche Erhöhung, 
vermittelft deren fie anf die Latten gehänst 
werben. R 

Das Vlafehorn , ‘des — es, plut: 
die — börner, ein dreybufiges vierfüßiget 
Thier, fat in der Sröße eines @lephanted 
welches Heine Augen und Ohren, einem 
zelige und faſt nadte Haut hat uud in Birk 
fa und Indien lebt; Rhinoceros L. uud 
welchem Griechlſchen Nahmen, den dieſes 
Thierl von feinem koniſchen etwas, * 
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gebogenen Horne auf der Nafe bat, aud 
der Deutfche gebildet ift. Die gewöhnliche 
Enreibert Yrasborn oder Naßhorn if 
untiötig, weil das s gelinde iſt, bafelbe 
aber ohne e eupbonicum hart lauten würbe. 
Naſenhorn ließe fih noch eher entſchuldl⸗ 
gen, da dieſe Form auch in den folgenden 
Sufsmmenfegungen üblich ift, wenn glei 
sür eine einzige Naſe verftanden wird, 
Eie rühret von bee Oberdeutſchen Abande⸗ 
tung die Naſe, der Naſen u. ſ. f, ber. 

Das Kräfenlöch, des — es, plur. 
die — löher, die Öffnungen zu beyden 
Exiten der Nafe, welche die riehbaren Theils 
den zu den Gerucsuerven führen. 

Der Yafenftüber, dee—s, plur. 
it nom. fing. ein Stüber ober Echneller 
kit dem an den Daumen gedrudien und 
Ist geſchnellten Mitzeifinger gegen die Na: 
fe; eine der verächtlichken und niedrigften 
Beleidigungdarten,. Einem Yiafenftüber 
geben. Auch der Vaſenſchneller, im ge: 
‚meinen Leben ein Sips. ⸗ 
Naſeweis, — er, — eſte, adj. et 
adv. in der vertraulichen Sprechart, vielen 
iezebildeten Verſtand, viele eingebildete 
keit ohne die gehörige Klugheit oder 
‚Rebutfaımkeit blicken laſſend, und darin 
xztündet. Naſeweis ſeyn. Ein naſe⸗ 
weis Rind, Kine naſeweiſe Frage. 
Dt wird es au für vorwigig überhaupt 
Whraugt. 

Der Naſeweis, des — es, plur. 
die e, eine nafeweife Perfon, in ber 
xettraullchen Spredyart uud von beyden Ge⸗ 
feledtern. So ein kleiner Naſeweis 
Muß nicht darein reden, wenn alte Leute 
kit einander ſchwatzen, Weiße. 

Die Yafeweisbeit, plur. inuf. die 
Unyendung des eingebilderen Werftandes 
Mur Klugheit, und in weiterer Bedeutung, 

Vorwitz. 

Tas Nashorn, ©. Naſchorn. 

Naß, — ſſer, — ſeße, adj. et adv. 
1, Flaſſig, von flüffigen Körpern, hlen 
nd dergleichen; in welcher Bedeutung es 
see nut in einigen Fällen gebraucht wird. 
Er it im Handel und Wandel naffe Wan: 
Fer welhe aus flüffigen Körpern, als Wein, 
Bier, Ohl, Branntwein u, f. f. befteher. 
Sein Geld an nafle Waate legen, im 
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Scherze, es vertriufen. 2. In gewöbnli⸗ 
herer Vedentung ift naß von einem flͤſſi⸗ 
gen Körper durgdrungen, oder auch nur 
auf der Oberfläche beneget, ba es einen 
höhern Grad, ale feucht bezelchnet, vud 
nur von dem Waſſer und alen waſſerarti⸗ 
gen flüſſigen Körpern mit Ausiahrfeng 
des Ohles und ähnlicher ferter Körper ges 
braucht wird. 1) Cigentiih. Wenn es 
regnet, wird der Etdboden naf. Ein 
naffer Boden, ein naſſes Erdreich, wel: 
qes vom vieler Feuchtigkeit darchorungen ift, 
Naß maden, naf werden, naß ſeyn. 
Ihr Brief, noch naf ron meinen Thrä⸗ 
nen, liege aufgeichlagen vor mir, &on: 
nenf. 2) In weiterer Bereusung. Yiafı ' 
fes Wetter, naffe Tage, da vieler Regen 
einfälr, -Ein naſſes Fabr, in weldem 
es mehr regnet, als in einem gewöhnlichen. 
Es wird naſſe Augen fegen, es wird 
Thranen verurfahen. Ach, fprach er mir 
noch naſſem Blick, Gel. 3) Figürtich. 
Ein naſſer Bruder, im vertraulichen 
Scherze, ein Menfh, Der den Trunkliebt. 
Die naſſe Gefellfchaft, die krunkene. 

Das Näaß, des — ſſes, plur. do 
allenfalls nur von mehrern Arten, die — ſſe⸗ 
ein flüffiger Körper, ein Wort, welches 
einige eingufiibren geſucht, da wir nos ein 
bequemes Wort haben, flüſſige Körper 
überhaupt auszudrucken, indem Saftı 
Feuchtigkeit Nebenbegriff? haben, nnd 
Flüſſegkeit eine Zweydestigkeit mit ber ab: 
ſtracten Bedentung wagt. Ein Naß 
welches nicht gefrierer 

Die Naͤſſe, plur. inuf. das Adarac⸗ 
tum des, VBepwories maß, der Zuſtaad, 
da ein Körper maß, d. i. vorm Weſſer durch⸗ 
drungen, mit Wafler venept ik. Die 
Väſſe fchader dem Aeibe. sine Sache 
in der Näſſe liegen laffen. Iſt das 
nicht eine Täffe!l fagt mau, wenn ein 
Körper ſehr naß iſt. Jugleichen in weite: 
ter Bedeutung. Die Zerbſtnäſſe, naſſe 
Witterung im Herbite, Die viele Näſſe 
im Srüblinge war den Gewächien ſchäd⸗ 
ih, bie naſſe Witterung. Wie auf 
Geuctigkeit ſelbſt. Näſſe von ſich geben. 

Naſſein, verb, reg. welches das Dis 
minutivum von näfen und nezen iſt, 
und in doppelter Geftalt vorfommt. 1) 

is 
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als ein Neutrum, mit bem Hilfdworte 
haben, ein wenig naß fepn, ingleichen ein 
wenig Feuchtigkeit von fi geben. 2) Ale 
ein Ycrivum, ein wenig naß maden, ein 
"wenig uegen;' in welden Berkande es 
dos am ſeltenſten gebraucht wird, 


Naͤſſen, verb, reg. neutr. mit dem 


Hilfsworte haben, Näſſe, Feuchtigkeit 
von fih geben. Die Wunde nälfer, wenn 
fie Fenchtigteir von fi aibt, Die Zände 
näffen ibm tters, wenn jemand ftarfe Nuss 
diinftungen und daher immer fenchte Hände 
bat. Das Vetisum davon iſt negen. 
Indeſſen if es in durchnäſſen auch in chä= 
figer Geſtalt üblich. S. daſſelbe. 
Vaaͤßlich, adj. et adv. ein wenig naß. 
Dee Haft, des — es; plur. die 
— e, ein nur in ben gemeinen Sprechar⸗ 
ten für Aſt im dem Holze übliches Wort, 
welches die Zufälligkeit des n zu Anfange 
febr vieler Wörter beweifet, &. N. Mit 
vorgefegtem Ganmenlaute fagen bie Nie 
derfawfen auch Knaſt, alles in eben. der⸗ 
ſelben Bedeutung. 
Die Nach, Naͤtherinn, 6. Naht. 
Dr Yariön, plur. die — en, aus 
dem vatein Natio, Die eingebornen Ein: 
wobner eines Landes, fo fern fie einen ges 
meinſchaftlichen Urſprung haben, und eine 
gemetnihaftlice Sprade reden, fie mögen 
übrigens einen einzelnen Staat ausmachen, 
oder in mehrere vertheilt ſeyn. Die Deut⸗ 
ſche Nation, Die Franzöſiſche, die Spa: 
niſche, die Italiäniihe, die Ruſſiſche 
Vation. Auch beſondere Zweige einer ſol⸗ 
den Nation, d. i. einerley Muundart re⸗ 
dende Einwohner einer Provinz, werden 
zuweilen Tarionen genannt, in weldem 
Verſtaunde es auf den alten Univerfitüten, 
100 bie Glieder nah Nationen vertheilet 
find, üblich if. Ede diefed Wort au 
dem Latein. eutlehnt wurde, gebrauchte 
man DolE für Narion, in welchem Ber: 
ſtaude es auch now von alten Nationen üb: 
lich iſt. Wegen der Wieldeutigkeit dieſes 
Wortes aber hat man es in dieſer Bedeu⸗ 
tung großen Theile verlaffen und Völker: 
ſchaft für Gezion einzuführen gefucht, 
. weiches Wort auch bereits Verfall gefunden. 
Die Nativitat, plur, inuf. aus dem 
Latein. nativitas, die Beſtimmung bes 
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lünftlgen Schickſale eines Menſchen eus 
dem Stande der Geſtirne in feiner Geburtt⸗ 
ſtunde. Einem die Nativität ſtellen, 
dieſe Schickſale daraus berechnen. Dahet 
der Natwitt⸗ Steller, welcher biefe A: 
terfunft übt. 

Die Matter, plur. die—n, in ber 
weiteten Bedeufung eine Art Schlangen, 
welche Schilder unter dem Bauche md 
Schuppen unter dem Schwauze bat; Ca 
luber L, In welchem Berftande alle ur 
ropaiſche Schlangen Nattern find, und in 
einigen Gegenden werden auch berde Win 
ter wirklig für einander gebraucht. In enge⸗ 
rer Bedeutung nennt man nur die fleiur gif 
tige Schlangenart, welche auch Otter, 
Lat. Vipera genanut wird, Natter. 

Die Natterwurz, plur. inuf. Eine 
Art des Wegetrittes, mit einem einfaden 
Stamme, welde anf den Bergen Dentide 
landes einbeimiſch ift, und eine zufante 
men lebende heilende Kraft hat; Polygo 
num Biftorta L. Die Wurzel ift ge⸗ 
krümmt und hat einige Ähnlig keit mit ei⸗ 
ner Naiter oder Schlange. Zrebswur 
3el, weil der große Haufe fie in Krebsſch 
den gebraucht. 

Div Vatterzunge, oder im Diminuk 
das Natterzünglein, des — 8, plur 
inuf. 1) Eine Art des Farnkrautet, 
welches auf den Europaiſchen Waldwieſen 
wäcdfer, und nur ein einziges-fertes Blatt 
treibt, woraus fih ein Stängel mit eturf 
gelben Spitze in Geftalt einer Schlangen 
zunge erhebt, woran die Blütben ‚und 
Fruchttnöpfcheu figen; Ophiogloffum L. 
Scylangenzunge, 2) Eine Art Verſtel⸗ 
nerung, ©. Schlangenzunge. 

Die Watür , pluröder döch nicht In 
allen jälen üblid it, die — em, ein Then 
feit langer Seit aus dem Lateinifigen Na- 
tura entiebntes ſehr vieldeutiges Workr 
deffen Gebrauch oft ſehr ſchwankend wad 
undeftimme if, Es hedeuter überhaupt 
die wirfeude Kraft, die Weräuderungskrait: 
fo wohl im jedem einzelnen Körper. al 
aus in allen Körpern zuſammen genommen 
als eine einzige Kraft betrachtet. 

1. In einzelnen Körpern, was einem 
lebendigen Gefchöpfe von feiner Geburt alı 


und in weiterer Bedeutung, einem 9 
ur 
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fie ſich beftebenden Dinge von feinen Ent⸗ 
Reben au, zulommt, von nafcı, geboren 
werden, fo wie dag glelchbebeute ade Griech. 
Cu von Dvar. 

1). 3a engerer und gewühnlicherer We: 
deutung, die Verbindung des Mannigfal- 
tigm in einem Dinge, fo fern fieden Grund 
ekr Veränderungen beffeiben enthält, wels 
de von dem Wefen eines Dinges no ver: 
föieden ift, die wirfende Kraft jedes Kör: 
yerd nach der Urt feiner Zufammeniegung. 
Da Yural finder hier nur Statt, fo fern 
dirfe Ktaft in mehrern Judividuis betrach⸗ 
ft wird. Das Waffer ift feiner Natur 
sich naf, Das feuer warm, die Luft 
datıih ; oder, Das Waſſer ift von Na⸗ 
trnaßu.f.f. Der Mond blieb feiner 
Sarur nady Fale und unempfindlich, 
Kine Sache ift der Natur eines Rörpers 
gemäß, wenn fie aus den Veränderungen 
nlolgen kann, derem er fähig iſt. In noch 
fer Bedeutung, bie ganze Merändes 
dergekraft eines lebendiger Dinges, ober 
kr Brund feiner eigenen Beränderungen. 
de Natur Gottes, deſſen unendliche 
statt. Die Natur des Menſchen, die 
bs ſeinem Entftehen gefhehene Werbir: 
buag des Mannigfaltigen in ihm, und die 
kein gegründete Veränderungskraft, fo 
mil, fo fern fie bev allen Meniwen in 
delen Stücken von einer und eben derſel⸗ 
ben Art iſt, als auch ſo fern fie im jedem 
Nujeinen Menſchen auf mancerley Art ein: 
eitränkt iſt. Seine Natur überwinden. 
Die Naturen find verfchieden. Die Ge: 
wobnbeir wird ofr zur andern Varur, 
Da denn dieſe Berbindung des Mannig: 
hitigen und Darin gegründete Veränderungs⸗ 
keit, durch die imaginative - Vorftellung 
Mt als eine eigene Kraft, ja als ein eige⸗ 
We für ſich beſtehendes Weſen angefehen 
Bi; in welche m Sale es denn nur in der 
Safagen Zahl allein üblich ik. Wo die 
Narr nicht die befte Lehrmeiſterinn ift, 
da arbeiter die Runit-umionft, Weiße, 
die Sunfen des Muthes, welde die 
vetwandte Natur in mein junges Zerz 
Gelege hatze, Duſch. 

2) überaus bäufig wird dieſe Verande⸗ 

taegelraft, deſonders bey dem Meunſchen, 
atet alleriep, ‚Linfgräntungen gebtaucht. 
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(a) In Anfohung bes menſchlichen Korpars 
allein, iſt es die ganze Verbindung der 


flüſſigen und feſten Theile in jedem Men— 
fen, und die darin gegründete Beisegusgs> 


kraft. Eine gute, ſtarke, geſunde, 
ſchwache Natur haben, Es find nicht 
alle Naturen einerlıy. Unſere bevien 


nerven find ſehr verſchieden. in 
Krankheiten muß die Nutur das Beſte 
thun. Der Arze iſt nur ein Diener der 
Natur, kommt der Tarur des Kranken 
zu Zülfe, Die Natur hilfe ſich ſelber. 
(b) In der Theologie, wo die Natur der 
Offenbarung und zuweilen auch deu Enas 
de entgegen geieget wird, iR jene die Terz 
tigtelt des Gebrauches der blogen natütli⸗ 
qen, d. i. dem Menichen bey feiner Ent⸗ 
ftehung mitgetheiiten Kräfte; ohne Plural. 
Das Licht der Natur, bie durd biefe 
Kräfte erhaltene Erlenutniß, im Segeu⸗ 
fage der Offenbarung,  (c) Oſt iſt vie 
Natur, (gleiafald ohne Plural,) fo wohl 
im gemeinen Leben, als auch in den Wifs 
fenfgpaften und Künften, bie einem Dinge 
bey feinem Eutſtehen mitgetheilte Veran— 
derungstraft, deſſen erfte urfpriingiiche 
Beſchaffenheit, mit Ausſchließung aller 
von außen oder durch eigene freve Wahl 
herrührender Beſtlmmungen oder Verun— 
derungen, wo ſich wieder mehrere — 
abtheilusgen aubringen liefen. So ind 
Stand der Vatur, derjenige Zuſand, * 
man ſich die Menſchen ohne ale bürgerliche 
Gefeuftaft, folglich obue alie von außen 
herrührende Einihränfungen cver Beſtim⸗ 
mmagen ihrer Weränderungskräfte deutet. 
Im Stande derYiarur leben. In einer 
andern Berrägtung wird die Natur bei 
eingebilteten Bedürfniffen, erkünſtelten 
Verſchönerungen unfers natürlichen Bus 
ſtandes entgegen geieget, Der Natur ge⸗ 
mäß leben. Unſere künſtliche Sprache 
ber die Sprache der Natur verderbr, 
Die Natur iſt mir wenigem vergnügt. 
Der Natur getreu bleiben, Oft wird 
die Natur dem Wuterrichte, und den duch 
Unterricht oder Übung erworbenen Kertige 
keiten, over der Runft, enigrgen geſetzt. 
Wr, welchen man von Natus ud 
obue Unterricht Das, heißt Niutferwig. 
Des ift Bunſt und wicht Yarur, Wr 
Ränfts 
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Rünftler zeigt in feinen Arbeiten lauter 
Natur, wenn er die angewandte Kunfk auf 


eine geſchickte Art zu verbergen weiß. Ein 
Menſch ift lauter Natur, wenn feine 


Haudlungen keine gekünftelre oder von ans 
dern eutlehute Einſchränkungen verrathen. 
Don einer geſchminkten Perfon fagt man, 
fie fey nicht von Natur fo. 

3) Oft pflegk man auch in weiterm Der: 

ſtande gewille äußere Verhältuiſſe, im wel 
he jeder Menſch von feinem erften Eutſte⸗ 
ben an gefeget wird, die Natur zu nen: 
nen. ° Der Plural ift hier nicht gewöhn— 
lib. Die Bande der Natur, ber Bluts: 
freundſchaft. Man fagt viel von der 
Empfindung der Natur zwifchen Ges 
ſchwiſtern. Die erhabenfte Liebe zu 
Gott, die über die füßefte Liebe der 
Vatur gegen einen Sobn fiegt, Gel. 
Die Stimme der Natut, die libergen: 
gung von der Beſtimmung unfers Verhal⸗ 
"tens duch den Infammenbang ‚der Dinge. 

4) In noch weiterer Bedeutung iſt die 
Karur die Urt und Weile des Daſeyns ei: 
ner jeden auch nicht für fib beſtehenden 
Sade, die Verbindung des Mantigfaltis 
gen in derfeiben; ohne Plural. Die Ya: 
tur der Sache erfordert es. Das bringt 
die Natur der Sache ſchon mir fidh. 
Die Treue der ehelichen Liebe gründer 
fi) auf das gegenfeitige Verfprechen, 
und auf die VNVatur der Liebe/ Gell. 

2. Ale wirkende Kräfte aller Fürperlichen 
Dinge zufammen genonimeu und als eine 
Einheit betsachtet , ‚eigentlich bie zeugende 
Kraft in allen Dingen; wo man fie beun 
zumeilen wiederum als eine eigene für- fi 
beftebende Kraft, ja wohl gar als ein ei: 
genes für ſich beſtehendes und von Sott 
noch unterſchiedenes Weſen zu betrachten 
pflegt. Der Plural iſt auch hier unge: 
wöhnlich. 

ı) Eigeutlich. „Gier hat die Natur 
alles verſammelt, was fie ſchönes bar, 
um deinen Auſenthalt angenehm zu ma: 
hen. O wie fhön bift du, Yarur, 

“in deiner Fleinfen Verzierung fo ſchön! 
Geßn. Der Lauf der Warur, der Er: 
folg der Begebenheiten in der Welt, nach 
den Veränderungsträften ber darin beind» 
lien Dinge. Die Schuld der Natur 
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bezahlen, fterben. Die Natur thut kei⸗ 
nen Sprung, weil alle Berändernngmder 
Körper nach und nach geſchehen. Ks sun 
fie denn oft wieberum der Zunft entzegm 
zu fegen pflegt. 

2) Flaürlich, der ganze Umfang ale 
zufäligen Subſtanzen. Das ik ın der 
ganzen Natur nicht anzutreffen. Su 
weiterer Bedeutung rechnet man of: ach, 
was möglich ift, oder ſeyn kann, mit zut 
Yarur, dagegen man in engerm Verſtaude 
nur den ganzen Umfang aller Fürperlicen 
Dinge, und im noch engerm die köryerli 
ben Dinge auf unferm Erdboden die Yin 
tur nennt. Die drey Reiche der Natuth 
die Vertheilung aller Eörperlien Dingesaf 
dem Erbboden in drey Claſſen. Die Gr 
{bite der Natur ober die Yarurge 
ſchichte, die Beihreibung bdiefer Körrch 
©. Geſchichte. Ibm fihmiicke fid die 
ganze ſchöne Natur, Geßn. liberal 
bemerkt man Weisheit und Ordnung in 
der Einrichtung der Natur. In da 
bildenden Künſten vetſteht man unet dA 
Vatur alle ſichtbaren Gegeaſtände, weldt 
der Künſtler nachahmen kann. Die Natut 
nachahmen. Nach der Natur arbeiten 
Der Natur ſchmeicheln, die Fehlet and 
ſichtbaren Gegenſtänden in der Nachabmurj 
verbergen. Der Plural thut hier eine üblt 
Wirkung, weil in biefer und der vorigen 
Bedeutung alle wirkende Krafte und di 
Körper , in welgen fie befindlih fad, ah 
eine Einheit beteaggtet werden. Ein zärt 
liches Gefühl ging fanje durch die vu 
turen, Duſch. 

" Anm. Don Vatur und von der Kat 
tur ift zwererleyv. Dort bedeutet es die 
anfängliche Einrichtung eines Dinges, und 
bier wird die darin gegründete Berndt 
rungskraft, “als ein eigenes Wein, ode 
doch als eine befondere Kraft angeſeben 
Die Weglaffung des beftunmren wekiteld 
tft, außer in dem erften Zalle mit vom 
nicht zu billigen. Die uns Natur mir 
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leidig eingeſenkt, Uz. 


Die Harurä:ten, (fünffotbig,) ling 
inuf, aus dem mittlern Kat. Narurale, 
ı) Alle von der Natur ſeldſt hervor a 
brachte rohe Körper, ſo lange fig von der 


Kunſt nodinicht zu fehr verändert — 
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[4 
So rennet man dad Getreide, die Wolle 
u. {fi die Naturalien oder natürlichen 
Yrodute eines Landet. In der einfuchen 
Sihlitaudh wohl das Pat. Naturale, übe 
lit. 2) In engerer Bedentung find die 
Versralien oder natürlichen Zörper, 
ale ren der Natur ſelbſt zuſammen gefep: 
ten Körper anf unſerm Erdboden, fo lange 
fie dur die Kunſt noch nicht merklich vers 
ändert worden, welche Körper man gemei: 
rielid in drey Hauptelaflen oder fo genann: 
te eite zu vertbetlen pflegt. S. Na— 
urrech. Daher das Taruralien: Cabi: 
vet, -mo dergleichen Körper aufgeftellet 
werden, 

Naturaliſiren, verb. reg. act. aus 
im jpätern Lat. naturalizare, unter die 
ꝓol der eingebornen Bürger eines Landes 
Mer einer Stabt aufnehmen, und mit als 
ken dieien zuftändigen Vorrechten nnd Frey: 
Ikiten begaben. 

Der Naturaliſt, des— en, plur. 
been, aus dem fpätern Lat, Natura- 
hifa, eine Perſon, welche die natürliche 
Übung der Pflichten gegen Gott für hin— 
Enlih zu feiner Semeinfhaft mit dem: 
klren bält. Deſſen Sehrbegriff oder Mei: 
zen, der Vaturalismus, 

Das Naturẽll, des — es, plur. die 
— e, aus dem Frauzöſ. Naturel, Die 
etütliche, d. i. erſte und urſprüngliche 
ktiotung der Vorſtellungs⸗ und Begeh⸗ 
tisgsiräfte eined Menſchen. Ein gutes 
Natutell haben, feinem Gemüthe, ins 
deiden feinen Vorſtellungskräften nach gut 
farter ſeru. Man hat eine gewiſſe 
Verlöugaung feiner ſelbſt inder Freund⸗ 
deſe zum Wunder der Tugend erboben, 
be doch ofe nur ein glücklicher Eigen: 
fan des Naturells war, Gel. 


Der Naturforſcher, des — 8, plur. 
Venom fing. Fämin. die Yarurforfche: 
tim, eine Perſon, welche die Veränderun⸗ 
pen in ber Natur, d. i. in der Körperwelt, 
238 ihren Geſetzen und ihrer Entftehnunge: 
et zu erforihen fuht, S. Naturkenner. 
Deher die Katurforſchung, die Bemu⸗— 
fung, die Veränderungen, welche in den 
Kürpern vorbergehen, und bie Gefege, 
Rad weinen fie erfolgen, zu erſorſchen. 

Abel, Aus. 5. Th 


Finn, eine Perfon, 
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Die Naturgeſchichte, plur. doch nur 
von mebrern Lehrbüchern dieſer Art, die 
— n, bie Geihichte, d. i. das Verzeich⸗ 
niß und die Befchreibung der natürlichen 
ober zu dem drey Naturreichen gebörigen 
Körper; Hiftoria naturalis, die Natur⸗ 
Hiſtorie. S. Geſchichte. 

Das Naturgeſetz, des — es, plur. 
die —e. 1) In der Naturlehre, Die Se: 
ſetze, d. i. Regelu, nach welchen fi die 
Veründerungen fu der Natur, d. i. in bee 
Körperwelt, zutragen; die Bewegunge: 
geſetze. Im welterer Bedeutung werden 
auch wohl die Worftelungsgefege in der 
Geifterwelt mit unter den Naturgefegen 
begriffen. 2) In der Moral find die Na⸗ 
turgefege Regeln, Vorſchriften für unfere 
freven Handlungen, welche aus natürlich 
tefannten Wahrheiten hergeleitet werben, 
welche wir dur den richtigen Gebraud der 
Vernunft lerien. Der ganze Umfang dies 
fer Geſetze wird auch collective das Natur⸗ 
gefe oder das Geſetz der Natur genannt; 
da denn ber Plural ungewöhnlich ift. 


Der Naturkenner, des —s, plur. 
ut nom fing. Fämin. die Naturkenne— 
welche bie Merüudes 
tungen in der Natur, d. i. in der Körpers 
welt nah ihrem Daſeyn, nah ihrer Ent: 
ftegungsart, und nah. ben Geſetzen, nad 
welchen fie erfolgen, Fennet, ihrer Fundig 
ift, d. i. klare und deutliche Vorſtellungen 
davon hat; der Naturkundige. Daher 
die Naturkenntniß, plur. inuſ. die 
Kenntnis der Natur, d. i. der Inbegriff der 
klaren und deutlichen VBorfiellungen von den 
allgemeinen Beränderungsträften ber Kür: 
ver, welche auch die Naturkunde genannt 
wird, 


Die Naturlehre, plur. doc nur von 
mehrern Lehrbüchern diefer Urt, die —n, 
die Lehre, d. i. der Inbegriff aller bie 
Veränderungsträfte ber Körper betreffenden 
Wahrheiten, Die Lehre von den Urſachen 
der Veränderungen in ber Körperweit; 
Phyfica. Sngleihen ein Bub, morin 
diefe Lehre vorgetragen wird. Wird dieſe 
Lebre auf eine wiſſenſchaftliche Art bebans 
delt, fo heißt fie die Naturwiſſenſchaft. 


Natür⸗ 


D 


> 
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! faltigen gegründet. 


- wstürlich, 


Mat 


VNatürlich, — er, — ſte, 
Comparation doch nur in einigen Fällen 


Ublich iſt, adj. et adv. der Natur gemüß, 


in der Natur gegründet. 1. So fern 

Natur die Beränderungekraft oder die Ver: 
bindung des Mannigfaltigen eines einzel: 
nen Dinges ift. 

1) iiberhaupt in diefer Veränderungs⸗ 
kraft, in diefer Berbintung des Mannig⸗ 
(a) Einiger Maßen 
in derfelten gegründet, derſelben gemäß, 
in welcher Bebentung auch die Compara⸗— 
tion Statt findet; im Gegenſatze des un: 
In diefem Verſtande ift die 
Tugend, das Chriftenehum, die Sröms 
migkeit dem Menſchen natürlich. Koh— 
len, Spinnen n. ſ. f. find Feine natür— 


lichen Speiſen des Menſchen. Das iſt 
kein natürlicher Zunger. (t) Noch 


häufiger, ganz darin gegründet, feinen 
zureichenden Grand darin habend, von 
dem erflen Entſtehen an in einem Dinge 
gegründet; im Gegenfage bes übernatür— 
lich und zuweilen auch unnatürlich. Des 
narürliche Leben, im Gegenlatze bed 
geistlichen. Der narürlidge Tod, wel: 
der ans erſchöpften Bewegungskräften ent: 
ſtehet, im Gegenfage eines unnatürlichen 
pder gewaltſamen. Mir feinem we: 
ihwinden Tode ift es wehl nicht natür⸗ 
lich zugegangen. Eines natürlichen 
Todes ſterben, natürlicher Weiſe ſter— 
ber, aus einem innern zur Auflöſang ber 


„weientliten Theile, hinreichenden Grunde, 


In einem andern theologifgen Verſtande 
iſt der natürliche, leibliche oder zeitliche 
Tod, ber in der, gegenwärtigen Verfaffung 
unferer Veränderungsfräfte gegründet ift, 
im Gegenfage des geiftlichen und ewigen 
Todes. Ins alle treibt ein nerürlicher 
Trieb zu dem Glüce, dem Ziele unfrer 
Wünſche. (c) Im engſten Werftande ift 
nur das jenige natürlich, was fo ſehr in 
der Veränderungskraft, in der anfinglichen 
Girrictung eines Dinges gegrünber ift, 
das auch feine freye Wahl dabey Statt fin: 
der; im Gegenfage des willkührlich. 
So werden die Verdauung der Speiſen, 
der Umlauf des Geblütes, " die Fortſchaf⸗ 
na nnnüger Xbeile aus dem Körper u. ſ. 
f. narürliche Handlungen genannt, 


welche 


Der natirliche Menſch, 


Bi Nat 


2) In verfchiedenen Einſchränlungen, 
two diefes Wort mehr Unterabtheilungen lei: 
det, als deifen Hanptwort, weil die Art 
und Weile, wie eine Sache in der Natur 
eines Dinges gegründet iſt, verſchiedent 
Stufen leidet.  (a)- In Anfehung dei 
Körpers allein, was in deilen Bewegungs⸗ 
Eraft zum heil, oder and gang, gi 
endlich auch mit Ausſchließung aller Wil⸗ 
kübrlichkeit gegründer ift, im welchem legs 
tern Falle ed zu der nächſt vorher gegange⸗ 
nen Bedeutung gehöret. (dB) In de 
Theologie, wo natürlich dem übernarürs 
lih und zuweilen auh dem geoffenbart 
entgegen gelenkt wird; ohne Gomparation, 
Die natürliche Theologie, die Erfennte 
niß Gottes, ſo jern ſelbige allein turd 
tehtmäpigen Gebrauch der Vernunft, au 
eigenen ben Menſchen bei jeinem Eutſteben 
mitgetheilten Kräften, erlangt win, 
r Eor. 2. 14. 
Juzuxos, fo wie er obne ale übernatürliche 
Veränderung betrachter wird. Natürliche 
Pflichten, welche durch dad Naturgeſetz ber 
fiimmt werden. Die narürliche Fröm⸗ 
migteit, melde fi auf natürlige Er 
fenzrniß gründet. (c) Der erften anlage 
lichen Belhaffenheit einer Sache gemifs 
in berfelven gegründer, mit Augihliefung 
alter nabmable erfolgten oder von außen 
bertührenden Veränderungen, wo es wie 
ber mancerlep Unterarten gibt.. Im Ger 
genfage des Unterrichtes, der Eryiehung 
der bürgerligen @inrichtung und Ordnung 
ift natürlich der erfien unausgebildeta 
Beihaffenheit gemäß. Der natürliche 
Menſch, oder Naturmenſch, fo wieet 
ohne alle gefittete Erziebung ,  obne ale 
bürgerlide Geſellſcaſt betrachtet wird. 
Die natürliche Freiheit, welche ein Ge 
fhöpf in den Stand der Natur genieft, 
Wo es denn zuweilen aud als ei gelindes 
rer Ausdruck für grob gebraucdt wird 
Das Fomme ſehr nerürlich heraus 
Dabin fheint vermuthlih and die Bedew 
tung des Wortes natürlich zu gehöten 
wenn es in ber anfländigen und glimpflicen 
Eprexart für unehelich gebraugt wir. 
Ein natürlicher Sohn, eine natürliche 
Tochter, ein narürlides Kind, weißt 
bloß aus einem ratürlichen Bebürfnilfe, dlei 

nach 


420 


Nat 


au 


nah dem Stande der Natur, ohne Beob⸗dem Menfchen zugleich entftand, 


ehtung ber bürgerlihen Ordnuug gezeuget 
worden. Im Gegenſatze der Runit, oder 
der durch willlüdrliche Mittel borgenom: 
nn Beränderungen, des Gekünſtelten. 
her Wein, natürliches. Waſſer. 
Der Wem war nicht natürlich, fondern 
cetünſtelt. Natürliches Haar, eigenes 
Heat, im Gegenfage des falſchen. Ki: 
nee Sadıe ihren natiürlichen Seruch 
en. Diele Sarbe ift der Blume nicht 
nafütlich. Eine natürliche Gejühre: 
ſeide. Der natürliche Tag, der bür— 
jelise, der fu 24 Stunden getheilet 
werd, zum Unteriniede des künſtlichen, 
ke vom Aufgauge der Sonne bis zu ib: 
tem Unteraange Dauert... In weiterer Ber 
teatıng iſt auh erwas natürlich, wenn 
1 aleich durd bie Kunſt verändert iſt, 
doch der wahren natürlichen Beſchaf— 
jedeit ſehr ähnlich iſt, wo es aber zu ei: 
ver der folgenden Bedeutungen gehöret. 
gu Sezenſatze des Geſuchten, des Müh⸗ 
men. Das folgt ganz natürlich dar: 
as, Natürliche GSedanken, welqe je⸗ 
Yan Menſchen von geſander Vernunft von 
kteinfalen, und aus der Sache ſelbſt 
du entiteben ſcheinen. Oft iſt natürlich 
wit minder künſtlich, minder geſucht, im 
Brienfage des mehr Künſtlichen, mehr 
Beiagten, ine natirliche Tonleiter, 
Inter Muũt, deren Töne durch keine Wer: 
Erngszeihen verändert werden; im Ge: 
menge der verfenten. Im Gegenſatze 








bi de3 Gezwungenen, für 
ur Das folar ganz natür⸗ 
bh, Em Gram, der ergerfinmie iſt, 


Perbreiter ſich nicht fo natürlich über 
hımde Gegenftände, Hermes. 

3) Ju der weitern Bedeatung des Wor: 
Jatur iſt natürlich in Unfehung des 
Untunges, mit einer Sache zugleich ent⸗ 
feed, in dem glelchzeitigen Urfprunge 
inet, Die satürliche Geſellſchaft, 
de Geſelſchaft zwiften Stern und Kin 
m, weil femit den Entfiehen eines je: 
den einzelney Meuſchen zugleich. entfteber. 
I dieſem Verftande heißt in der Theolo— 
e das Ebenbild Gottes dem Wienfchen 
"air, weil es mit der Natur, mit 
dr Verbindung des Munnigfalrigen in 


türlich nachaͤhmen. 
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Natür⸗ 
liche zeichen; wo eine Sache beftänbig nes 
ben der andern ift, oder beftändig auf die- 
ſelbde folgt, So iſt der Rauch ein ar 
türliches Zrichen des Feuers. Wo es 
denn zuweilen au fürreormigig gebraucht 
wird. Der narürliche Oberbeer', wel: 
chem man gleict ſam von feinem Entftehen 
an unterwerfen if. 

4) Iu noch weiterer Bedeutung, ber 
Beſchaffenheit einer Sache, der Verbin: 
bung des Mannıgfaltigen in ihr gemäs, in 
derjelben gegründet, War eo nicht na⸗ 
türlich, daß dieſer Argwobn meine 
ganze Sreude verderben mußte? its 
nicht narürlich, auf die Gewifbeir einer ' 
Fünftigen inrichtung der Wele zu 
fhließen, da in,der gegenwärtigen, fayt 
alles nur Anlage it? Da er'die Zoff⸗ 
nung zu gefallen auſgab, fo war es 
ganz natürlich, daß er auch die Ber 
mübung darum aufgab. Die natür— 
liche Schreibart. » 

2. So fern VNatur bie wirkende Kraft 
aller Köper als eine Einheit betrachtet ifrr 
iſt natürlich, 

1) Eigentlich, dieſer wirkenden Kraft 
gemäß, im derſelben eutweder zum Theile 
oder nanz gezründet, aus derfelben er> 
Härbar, verſtändlich; im Gegenſatz bed 
unnatürlich, übernatürlich und wider: 
natürlich. Das gehet ganz natürlich 
zu. Die natürliche Zauberey. Daß 
die Sonne auf: und untergehet, iſt 
febr natürlich. / Das ift natürlicher 
Weiſe nicht möglich. 

2) Zur Natur, d. i. zur Körverwelt 
gehörig, einzelnen Teilen derielben ge— 
zii oder ähnlich, Natirliche Körper, 
weiche zu einem der Naturreicde gewörei, 
fo lange fie durch bie Kunſt noch nicht merk: 
lic verändert worden; Warurslien. Wo 
es denn in weiterer Bedeutunz aud für ei⸗ 
nen wirklichen oder doch leicht müglicen 


Gegenſtand, gebrannt wird. Das Bild 
ſiehet natürlich jo aus, wie er ſelbſt. 
Er fteller ſich natürlich ſo, als wenn 


Jemanden ſehr na⸗ 
Daher deun in den 
ſchönen Künſten natürlich auch ber Na— 
tur, d. i. dem wirklich vorhandenen oder 
22 doch 


er betrübt wire. 


23 Nat 


do& möglichen Körpern ähnlich und gemäß 
bedeutet?‘ 

Anm. Eo oft diefed Wort ähnlich oder 
gemäß bedeutet, leidet e8 auch die Compa⸗ 
ration, weil die Sade ſelbſt hier zuge 

zer Grade fübig if. 

Die Natürlichkeit, plur. inuf die 
Eigenfhaft eines Dinges, nad welcher es 
natürlich if. Die GarürlichFeir unferer 
Triebe. Die Vatürlichkeit der Schreib: 
art. 

Das Haturlicht, des — es , plur. 
inuf. eine figürlihe Benennung ber dur 
netürlihe Kräfte möglichen Erkenntniß, 
ingleichen der Vernunft, fo fern fie dieſe 
Erleuntniß gewähret. 

Der Ylaturmenfhh, des— en, plur. 
die —en, ein im Stande der Natur le: 
berder Menſch, ohne alle bürgerlibe Ber: 
faſſung oder Einfhräntung von außen. 

Das Naturrẽecht, des — es, plur. 
die—er Rechte, welche einem jeden 
Dinge vermöge der Einrichtung feiner Na: 
tur zufommen. In engerer und gewöhn— 
licherer Bedeutung, Rechte, welde einem 
jeden Menfhen vermöge feiner allgemeinen 
Beſchaffenheit, and außer der bürgerlichen 
Geſellſchaft und ohne Rückſicht auf biefelbe 
zufommen. Ingleichen der Inbegriff die: 
fer Rechte, ohne Plural; das Recht der 
Natur, Jus Naturae, im Gegenfage des 
durch willführlige Eiarichtung entftandes 
nen oder bürgerlichen Rechtes. 

Das Yinturreich, des—es, plur. 
die-e, 1) Die ganze fichtbare Körper: 
welt, als ein mit einander genau verbun⸗ 
denes Ganze betrachtet; ohne Plural. Im 
der Theologie, wo es dem Gnadenreiche, 
welches fih nur anf die Menſchen und be: 
ſonders auf die Slünbigen erſtreckt, ent: 
gegen ſtehet, wird es auch das Reich der 
Mache genannt, 2) In engerer Beben: 
tung pflegt man alle auf und unter der Er: 
de befindlichen bekannten Körper im bdrey 
Hauptklaſſen oder fo genannte Naturreiche 
zu theilen, welche das Tbierreich, Das 
Pflanzenreich und Mineralreich find, 

Das Taturfpiel, des — cs, plur. 
die— e, ein Nahme, welchen man in der 
Naturgeſchichte ſolchen natürligen Körpern 
gibt, welche einige zufällige Ähnlichkeit 
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"mit andern Körpern haben, . weil die Na: 
tur bey deren Bildung gleichſam fpielete, 
Dergleihen find die Linſenſteine u. ſ. f. 
Steine, welche zufälliger Weiſe Linien 
ähnlich fehen. In dem Steinreiche werden 
ſolche Naturfpiele auch Steinfpiele genaunt. 

Der Naturtrieb, des — es, plur. 
die— e, ein jeder Trieb, welcher in be 
Natur, d. i. in der Veräuderungstraft 
allein, gegründet if. Im engerer Be: 
deutung ift ein Naturtrieb, Lat. In— 
ſtinct, ein folder Trieb diefer Art, der ſo 
fehr in der Veränderurgsktaft gegründet 
ift, daß auch feine freye Wahl dabep Exatt 
findet. Den Vaturtrieb durch das ebe: 
liche Band feffeln. Wenn ein folcer 
Trieb bey den Thieren auf gewiſſe dem An: 
{heine nach fünftlihe Verrichtungen einges 
fgräntt it, fo wird er auch der Kun 
rich genannt. 

Die Naturwiſſenſchaft, plur. de6 
nur von miehrern Lehrbüchern diefer Art, 
die— en, die wiſſenſchaftliche Kenntnif 
der Natur, d. i. der Beränderungsträfte 
aller körperlichen Dinge, die Naturtenntnif 
als eine Wiffenfchaft betrachtet, fo wohl 
objective, als fubjective; Scientia natu- 
ralis, Phyfica, die Phyfit, melde in 
andern Nüdfihten auch die Naturlehre/ 
die Naturkunde oder Naturkenntniß ge 
nannt wird, S. Kenntniß und Willen 
(haft. 

Der Yiebel, des—s, plur. ut nom. 
fing. eine Menge wüſſeriger, durch die 
Kälte verdidter Dünfte in dert untern Luft, 
welche biefelbe undurchſichtig magen, und 
in der Ferne eine Wolfe heißen. Es em—⸗ 
ftebr ein Vebel, Der Nebel fälle, went 
ſich die Dünfte auf die Erdfläche legen. 
Der Nebel fteigt in die Höhe, wenne 
ſich in die obere Luft begiebt und bafelsit 
zur Wolfe wird; aber, es fteige ein Ve— 
bel ſauf, d. i. es entſtehet ein Nebel, 
Bey Nacht'und Nebel ausziehen, heim⸗ 
lich, in aller Stille. Jemanden einen 
Giebel vor den Augen machen, woſut 
man auch fagt, ihm einen blauen Dunft 
vormachen. 

Ylebeliht, — er, — efte, adj. et 
adv. einem Nebel ahnlich. Ein nebelich⸗ 
ter Stern, in der Aftrenomie, weldet 

einem 
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einem kleinen Wölkchen, oder heilen Flek⸗ 
len gleicht. 

Nibelig, — er, — ſte, 
adv. Nebel enthaltend, aus Nebel befte- 
bend. Nebeliges Werter. Es iſt heute 
febr nebelig. 

Die Nebelkappe, plur. die — n, 
in den Ritter-Romanen der mittlern Zeit, 
eine begauberte Kappe, vermittelft deren 
mia ih in einen Nebel verwandeln und, 
unfihtbar machen fonnte; das Zelmkapp⸗ 
lın, bey andern die Tarnkappe. 
trebeln, verb. reg. neutr. mit dem 
Hülfsworte baben, welched aber nur uns 
wrfönlih gebraucht wird. Es nebelt, es 
fält ein Nebel, es ift nebelig. In bene: 
bein iſt es auch perſönlich und. thätig 
adlich. 

Nẽben, ein Partikel, welche überhaupt 
eine Nähe ausdruckt, und auf eine doppelte 
Art gebrancht wird. 

1. Als ein Vorwort, wo fie fo wohl bie 
keitte als vierte Endung des Nennworts 
erfordert. 

1, Die dritte Endung, wenn ein Zu: 
find der Ruhe nahe bey einem andern 
Divge bezeichnet werden fol, 1) Eigent: 
fit. Er faß neben mir. Er wohnet 
gleich neben uns an. Sie ſtanden ne: 
ben einander. Neben der Wahrheit 
vorbey (pazieren, wo zwar die Handlung 
klbit eine Bewegung ift, welche aber in 
Rüdfigt auf die Wahrheit im Stande ber 
Ruhe gedacht wird; fo wie man aud fagt, 
neben dem Walde bin geben; wiitdig, 
neben ihr zu wandeln. 2) Figürlic, für 
sufer, einen Zuſatz zu oder außer einem ſchon 
vorhandenen Dinge zu bezeichnen , mit deſſen 
Verbehaltung; wo es doch in den meiften 
Fülen im Hochdeutfhen ungewöhnlich zu 
derden anfängt. Du follt Feine andere 
Götter haben neben mir, 2 Mof. 20, 3. 
Du folft deines Weibes Schwefter nicht 
nehmen neben ihr, 3 Mof. 18, 18. Am 
bäufigtten kommt diefe Bedeutung noch in 
den Zufammenfegungen vor, wo es ein 
Ding bedeutet, welches fi nahe bey und 
aufer einem andern von eben derfelben Art 
befindet, und zumeilen noch den Nebenbe: 


niff des nach, d. i. der getingern, uns 


adj. et. 
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wichtigern Beſchaffenheit, bey fi führe, 
da es denn demjenigen Dinge entgegen ge= 
feget wird, ' welches In feiner Zufammens 
fegung das Wort Zaupt — hat. Siehe 
auch. Nebſt. 

2. Die vierte Endung, eine Bewegung 
nahe bey oder zu einem Dinge zu bezelch⸗ 
nen. Dafi er ihn fee neben die Für—⸗ 
fien, neben die Siiriten feimes Volkeg, 
Pf. 113, 7, 8. Er foll die Afche neben 
den Altar fihiirten, 3 Mof. 4, 10. "Als 
er milde war und ficy neben eine Wand 
legte, Xob. 2, 10. Jeſus ftellere ein 
Rind neben fi, Luc. 9, 47. 
fie neben mich, Tob. 4, 5. Sie traren 
neben die Kühe, ı Mof, 41, 3. 

I. Als ein Umſtandswort, wo es doch 
nur in Geſellſchaft einiger andern Partikeln 
gebraucht wird. Neben ber gehen, rei: 
ten, fahren; im gemeinen Leben beyber, 
wo ed auch mit dem ber zufammen gezogen 
wird , nebenber. Ingleichen figürz 
lich, auf eine entferntere, zufällige Urt, 
quafi aliud agendo, als eine Nebenface, 
in welchem Verſtande auch neben bey üb: 
lich iſt. Ich will es neben ber oder nes 
ben bey machen. Neben her diene ich 
den Armen, ſo viel meine Umſtände 
erlauben. 

Die Vẽbenarbeit, plur. die — en, 
eine Arbeit, welche man neben und außer 
der Sauptarbeir verrichtet oder zu were 
richten hat. überhäufte Nebenarbeiten 
baben. Etwas als eine Nebenarbeit 
behandeln. 

Der Klebenbegriff, des— es, plur. 
die — e, ein Begriff” welcher einem 
Worte noch aufer dem Gauprbegriffe an» 
Hebet, der feinen Grund in dem Haupte 
begeiffe hat; wenn 3. B. das Wort nach 
außer ber Zolge der Zeit und des Ortes 
and den darin gegründeten Begriff der ge⸗ 
tingern Beſchaffenheit hat. 

Der Nebenbuhler, des — 6, plur. 
ut nom. fing. Fämin, die Nebenbuhle⸗ 
rinn, von Buhler, eim Liebhaber, eine _ 
Yerfon, welche fih neben und außer einer, 
andern um bie Liebe einer und eben ders 
ſelben Perfon bewirbt; der Mitbuhler. 
Cajus ift Titii Nebenbuhler, und Tirius 

83 Caji, 


Begrabe 


die — e, 


nach; und unkergerrdnet iſt. 
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Caji, wenn ſich beyde um ein und eben 

baſſelbe Frauenzimmier bewerben. 

Das Nẽébending, des — es, plur. 

ein Ding, ſo fern es einem 

d.,t. dem wichtigern oder 
Sich bey 

Siehe Ne⸗ 


Hauptdinge, 
vornehmern, nachgeſetzet iſt. 
Vebendingen verweilen, 


benſache. 


Das Yrebeugebäude, des A plur. 
ut nom fing. ein von dem zZauptgebaude 
arbängıges Gebäude, beionders, wenu es 
ſich zugleich neben demfelben befindet. 

Der Nẽbenmenſch, des — en, plur. 
die — en, ein jeder Menſch, welcher ſich 
neben, d, t. außer einem andern, befindet; 
der Mittelmenſch. Seinen Vebenmen⸗ 
ſchen zum Nutzen leben, feinem, Räch⸗ 
. ‚, andern ‚Menden. 

Die Üebenfäbe, plur. die — n, 
eiue jede Suche, fo fein fie in der Zaupt⸗ 
fache gegriindet, von ihr abhängig, ihr 
Das ift nur 

Sich mir Webenfa: 
bey Nebenſachen auf: 


ezue Nebenſache. 
chen abgeben, 
belt, 


Die Yebenfonne, plur. die — n,, 


der Wiederſcheiu der Sonne, oder bag durch 
dte Reftaction der Kichiftrahlen in der mit 
Dünſten angefülten Luft hervor gebrachte 
Bilb ber Some; Parelium, auch die 
Beyſonne. 

Die Nebenſtube, plur. die — n, 
Diminnut. das Kebenftibchen, eine Stu— 
be, welche ſich dem Orte nad neben einer 
andern, ihr zur Eeite befindet. Inglei⸗ 
ben eine der Zauptſtube nach⸗ und uns 


‚ tergenrdnete, von ihr abhängige, gemel⸗ 


rigiich Kleinere Stube 

Die YYebenftunde, noch häufiger im 
Plural, pie — n, diejenige Zeit, inwels 
wer man von feinen ordentlihen Amtes 
der Berufsgeſchäften befreyet iſt, deuſel⸗ 
ben ohne deren Nachtheil abbrechen kann; 
Horae fubeilivae. Etwas in den 
Nebenſunden verrichten. Seine Yie: 
benſtunden gue anwenden, 

Der Kribenwig, des — es, plur. 


die — e, ein Weg, melger neben einem 


andern geben, Sngleigen ein bem Zaupt⸗ 
wege nad » oder untergeordnetet Weg. 
Zuweilen guch figitrlich für Ybweg. 


"B: er reirer ſchnell, 


braucht, 
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Das Néebenwerk, des — es, plır. 
die — e, ein bein 4auptwerke nut: 
oder untergeordnete ,- von demirlben ch: 
hängiges Wert. ö 

Das FTebenwort, des — es, plur. 
die — wörter. 1) diberbaupf, ein 
Wort, welhes dem Sanptworte, d.i. 


dem vornebmfien wichtigften Worte, nad; 


und untergeordnet ift; in welcher Bedeu: 
tung es doch nur felten gebraudt win, 
Am häufigſten, in der Sprachlunſt, 2) 
das Adverbium zu bezeichnen, d. i. eine 
folge Partilel, welde dem Zeitworte boy 
geſellet wird, uud daffelbe beftimmt, ;. 
wofür arfdere bie 
Berennungen Beywort, Zuwort u. ſ. j. 
verſucht haben. 

Das — —5—— des — e, plun 
ut nom. fing. Diminut. das Nebenzim⸗ 
merchen, ein Zimmer bey und ueben es 
nem andern, 

Der Néèbenzwẽck, des — es, plur, 
die — e, ein dem Sauptzwecke nat 
unb untergeoröneter, vom dewſelben ab: 
hänglger, im demfelben gegründeter Zurd, 

Yiebft, ein Bormort, welches dir ?rirte 
Endung erfordert, und nur in der figirlis 
hen Bedeutung des Vorwortes meben ge 
braucht wird, anzudenten, daß ein Ding 
neben, d. i. mit dem andern zualeidı 
ift oder geſchiehet, ohne doch den Neben: 
begriff der geringern Wefchaffenheit zu ba 
ben; für mir. Man gebraucht es gemel: 
niglih da, wo mir eine Zwerdeutigleit 


veranlaſſen könnte, wenn weiter niots el 


eine Coeriſtenz der Sache oder Hanolunz 
angedeutet werden fol. Sie war neh 
ihrem Gelhwifter im Garten. Der 
Nachtanker wird nebſt dem Zaupranfer 
zur Vachtzeit ausgeworſen. Weine 
Angehörigen empfehlen fich ihnen nebſt 
mir, Aber in ber eigentlichen Bedenken) 
des Vorwortes neben, von dem Orte dt 
iſt es im Hochdeutſchen unge 
wöhnlich. Vor ihm liegt der Tod, nebſt 
ihm liegt das Keben, Withof. 

Nẽcken, verb. reg. act. durch Meine 
Beleidigungen, durch Neine Poſſen bloß zu 
ſeinem Vergnügen, zum Unwillen, zum 
Zorune reitzen. 


Ihr 


Neck 


Tr lebhafter Witz verleitet fie oft, 
ihre Geſchwiſter zu hecken, und ihnen 
Fleine Nönfe Abzulaufen, Weiße. Was 
fih hebt, das neckt fi) gern, Gel. 
Daber des Necken. ” 

Die Neckerey, plur. die— en, das 
wiedetbohlte Necken; ohne Plural. Im: 
gleisen Heine Beleidlgungen, welche bar: 
anf abzielen, den andern zu reißen. Es 
find unter den Truppen allerley Yecke: 
regen vorgefallen. F 

Midi, — er, — te, adj. ctadv, 
meldes nur im gemeinen Leben fir fpaß: 
haft, poſſierlich üblich iſt. Ein nectifcher 
Menſch. Ein neckiſcher Streich. Das 
iſt doch neckiſch. 

1, Die Neeffe, plur. die — n, ein 
Rahme, welchen tm einigen Gegenden, z. 
2. in Meißen, die Blattläuſe haben, ©, 
dieſes Wort. 

2. Der Vleffe, des — n, plur. die 
—n, ein vorzüglich im Sberbeutichen übs 
bed Work, einen Enkel, d. i. des Soh⸗ 
seh oder der Tochter Sohn, ingleichen des 
Rroderd oder der Schweſter Sohn zu bes 
ihnen, "Die geiftlihen Churfürften be: 
Immen heut zu Tage von dem Kaifer ben 
Kittel Neffe, Dagegen die wirlichen Oheım 
beißen, 

Der Neger, des—s, plur. die — n, 
fimin, die Negerinn, aus dem Franz. 
Negre, uud dieß von dem Latgin. niger, 
exe Benenunng, welche man heut zu Tas 
" den Einwohnern des füdlihen Afrika 
pegen ihrer vollig ſchwarzen Geſichtsfarbe 
iM geben pflegt, und bie daber auch wohl 
de Schwarzer genannt werden. 

Vehen, S. Yäben. 

Vchmen, verb. irreg. ich nehme, 
tu nimmft, er nimmt, Eonj. ich neh: 
me, Imperf. ich nahm, Goni. ich näh⸗ 
Mei Mittels, genommen; Imperat. 
fımm. Es iſt auf gedoppelte Art üblich, 

L Als ein eutrum, mit dem Hülfs: 
Ente haben, in einen Zuftaud verfeget 

Derden; in welcher Bedeutung es eine Fi: 
Sur des folgenden Activi ift, aber nur in 
anigta wenigen Fällen gebraucht wird. 
Iberpand nehmen, ſich ausbreiten, das 
Vimgeniht befonimen.. Schaden neb: 
"en, einen Schaden, Nachtheil erleiden; 
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beſonders in engerer Vedeutung von einer 
körperlichen Beſchädigung oder Verletzung, 
in welchem Falle man von Perſonen abch 
fagt, zu Schaden kommen. Das Rind. 
fiel die Treppe hinunter, nahm aber 
feinen Schaden, wurde nicht befhädiger. 
Einen Anfang nehmen, angefangen, wer: 
den; ein Ende nehmen, anfhüren. Die 
Sache bar eine gure, glückliche, ſalechte, 
unglücliche Wendung genommen,befoms, 
men. Hierher gehöret auch die unperfüns 
liche oder doch nur in ber dritten Perfon 
üblihe RD. U. es nimme mich Mimder, 
es wundert mich, die Sache nimmt midy 


Wunder, wundert mid, So nimmt 
michs nicht Wunder, Gel. Das follte 
mich fehr Wunder nebmen, Was mid) 
dabey fehr Wunder nahm. Diefes bar 
viele Wunder genommen. Das darf 


dich nicht Wunder nehmen. 

IL. Als ein Activum, mo es in einem 
ſehr weiten timfange von Bedentungen 
üblich ift, und eine Sache fih oder einem 
Theile feines. Körpers nahe Eringen bes 
dentet. 

1. @igentlich,. wo es fih weiter erfiredt 
als falten, indem dieſes eine Haud ober 
anderes zangemartiged Glied voraus ſetzet, 
womit eine Sache gefaſſet wird, nehmen 
aber von allen Gliedern und Theilen des 
Leibes gebraucht werden kann. Man 
nimmt etwas in die Zand, mit der 
Zend; man nimmt aber auch etwas auf 
den Kopf, anf den Rücken, "anf die: 
Achſel, uw. f. f. wenn gleich feine Hand 
Dabei gebraudt wird. Das Glas von 
dem Tiſche, das Geld aus der Taſche 
nehmen. Femanden etwas aus der 
Hand nehmen. Ein Ding in den Mund 
nehmen, Femanden bey der hand neh: 
men, ihn freundfcaftlih und fanft an die 
Sand fallen; dagegen jemanden bey dent 
Bopfe nehmen mehr Uugeffüm voraus 
fegt, und auch figürlih für in Werbaft 
nehmen gebraugt wird. Eine Perfon in 
den Arm, ein Rind aufden Arm neh— 
mem. . Rein Blatt vor den “und (im 
gemeinen Leben vor das Hau!) nehmeir, 
fregmütbig reden und urtheilen Ich 
nehtne fie beym Worre, Id halte mich au 
ihr Wort, Sich yiel heraus nehmen, 

84 tale 


"sen. 


etwas nebmen, 
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Eine Laſt auf den Rüden nehmen. Eine 
Sache auf fih nehmen, fih anheiſchig 
mahen, fie außzuführen, fie zu verant: 
worten. Das nehme ich auf mich. Das 
will ich ſchon iiber mich nehmen, es zu 
yeransworten, , Wohin denn eine große 
Menge ähnlicher Arten ber Ausdrücke ge: 
böret, wo nehmen eine Art bes nabe b:in- 
gens und oft auch des zu eigen machens bes 
deutet, und wo die ganze R. A. bald ei: 


gentlich, bald aber auch figürlich geuom: 


men werden muß. Speiſe und Tranf 
zu ſich nehmen, geniefen. Ich babe 
bente noch nichts zu mir genommen, 
noch nichts genoſſen. Arzeney nebmen 
oder einnehmen. Etwas in Empfang 
nehmen. Etwas zu ſich nehmen, es zu 
ſich ſtecken. Nehmen ſie das Geld zu 
ſich. Jemanden in die Mitte nehmen. 
Das Werk vor die Zand nehmen. Et— 
was in die Urbeis nehmen. _ Einem 
das Wort aus dem Munde nehmen, 
eben das sagen, was ber andere fagen woll⸗ 
te, Femanden zu fich in den Wagen 
nehmen, ihn in feinem Wagen fisen laf: 
Femanden zu fi in das Zaus 
nehmen, ibn in demſelben wohnen, fid 
aufhalten laſſen, im meiteften Verftande, 


ohne Beſtimmung der Zeitdauer oder ber 


Art und Weile. Go auch, jemanden zu 
fi) an den Tifh nebmen. Jemanden 
in feinen Schug nebmen. Sich 3eir zu 
Sich Bedenkzeit nch: 
men, Yan muß die Gelegenheit neh: 
men, (nußen, gebrauden,) wenn fie da 
iſt. ine Weife, eine Bewohnbeit an 
fidy nehmen. Sin Gur in Pace nebr 
men, Sich die Sreybeir nebmen, Et⸗ 
was in Befig nehmen. Die Poft neb: 
men, mit Extrapaft reifen. Wie viel 


Neh 


ſich viel⸗ Frevyheit anmaßen. 
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wieder einen Sprachmeifter, Gel, Su 
engerer Bedeutung ift, Geld nebmen, ſic 
befiehen laffen, dagegen man in weiterer 
von einer Geldforte, welche nicht gärg und 
gebe ift, fagt, dieß Geld wird biernict 
genommen, , 

Han fiebet hieraus, daß nehmen ein 
fehr unbeftimmtes Wort ift, weldes nur 
überhaupt ein nahe hringen bezeichnet, 
die Art und Weile aber völlig unentſchieden 
läffet, welche denn eutweder durch Berläse 
befrimmt wird, ‚oder auch dur den Ge 
brauch feft gefepet worden. Zu der legten 
Att gehören noc folgende Fäle. 1. Kine 
Srau nehmen, einen Wenn nebmen, 
fie oder ihn beirathen; in welcher Bereus 
tung auch nebmen allein gebraucht wird, 
Sie will ibn nicht nebmen, bat feine 
Neigung, ihn zu heiraten. Wenn fie 
dir gefällt, fo nimm fie. Zur Ehe nebs 
men, 2. Mit.dem Nebenbegriffe ter Ger 
walt, auf eine gewalttbätige Art ſich nahe 
bringen, und in weiterer Bedeutung, ſich 
eigen machen. Er läßt fich nichts nebs 
men. Die Seinde baben ihm alles ge: 
nommett, Jemanden ein Amer, ibm 
das Lebennebmen. Der Dieb nimmt 
was er finder, Jemanden das Seine 
nebmen. Femanden gefangen nehmen. 
Das nimmt der Sehe nichts, ſcéoddet 
ihe nichts. © fage, wie es immer 
Fam, — man dir deine Sreybeit 
nahm! @ell, 

2. Figürlih, wo es in fehe vielen Fal⸗ 
len gebraucht wird, allerley thätige Ver⸗ 
änderungen zu bezeichnen. 

1) überhaupt. Die Stuche nehmen, 
ergreifen, fileben, Seine Zufluche zu je 
manden nebmen. Urlaub nebmen, Ab: 
fchied nebmen, gute Rache nehmen. 
und nahmen böflidy gute Nacht, Bel. 


-nimmt er des Tages für feine Arbeir? 
wie viel Täßt er fich dafür bezahlen? dis 
nen Kid von jemanden nehmen, ihn 
folben ablegen laſſen. Seinen Sigoben 
an nehmen, die Oberftelle nebmen, 
Seinen Befebl, einen Entſchluß zurück 
nehmen. - Srifhe Pferde nehmen, ſich 
geben laffen. Ein Gur in Lehen nehmen. 
Ih wollte nicht viel nebmen, und fie 

-ftören, Gel, nit viel Geld, VNimm dir 


Sein Nachtlager an einem Orte neb? 
men. Sin Gerz nebmen, im oberdeut⸗ 
deutihen, für fallen. Das Maß zu eh 
was nehmen. Sich die Mühe nebmen 
Ich nehme mir die Mühe nicht. Theil, 
Antheil an etwas nehmen. Ich nebme 
an eurem Slücke den aufrichrigften An? 
theil, Weiße. Den Weg wohin ned? 
men, fi dahin wenden. Einen grofen 
Umweg nehmen, Nicht Umgang ” 
me 


Neh 


men können, nicht umhin können. din 
Erempel, ein Beyſpiel an erwas neh⸗ 
men, es ſich zu einem Beyſpiele dienen 
laſen. Eine Abfchrife von etwas nch> 
men, verfertigen, oder verfertigen laffen. 
Die Polhöhe, die Sonnenhöhe, die 
He eines Sternes nehmen, meſſen. 
mu erwas für lieb nehmen, es ſich ge: 
ſelen laſen, ©. Lieb, Sich in Acht 
nebmen, {ih bütben. Etwas in Acht 
wibmen, es gewahr werden, bemerfen. 
Eine Sache in Ache nebmen, fie vor 
kceden, Merluft, Verlegung forgfältig 
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hbwahten. Seine Abfihe auf erwas 
nebmen. Anſtand nehmen, Sie neh: 
min die Sache ſehr genau, Mit dir 


wırd es fo genau nicht genommen. Ca: 
jus nahm bier dns Wort, feste bier die 
Dede, das Gefpräs fort, Und fo in vier 
In andern Fälen mehr, welde aus dem 
Gehrauche erlernet werden müffen, 

2) Beſonders. (a) Sich betragen, 
Wer weiß, wie elbern fie ſich dabey 
genommen bar! Le. Ich harte mich 
uch wohl anders dabey nehmen Fön 
von, ebend. Ch) Oft wirb es auch von 
Empfindungen, ingleihen von verſchiede⸗ 
ven Wirtungen des Gemuthes und der 
Erle gebraucht. =) Etwas zu Obren 
nehmen, eine biblifhe, im Hochdeutſchen 
wraltete R. U. für hören. S. Verneh: 
men, welches noch in diefem Verſtande 
üblich iſt. 4) Etwas zu Zerzen! neh⸗ 
men, davon mit Einfluß jauf den Willen 
gerühret werden., 7) Uuslegen, ausdeus 
ik, Etwas iibel nehmen, eg übel aus: 
Igen, mit Empfindung bes Unrechtes. 
Schmen fie es mir niche übel. sin 
Wort in einem andern Verftande neh⸗ 
men, Fa wenn wir es fo nehmen, fo 
autlegen. Wie mans nehmen will. 9) 
Dafür halten. Er nimmt feine Gelaf 
fenheir für Feigheit. Nimm für den 
dichtertrieb niche Leichtigkeit zu reis 
men, Käfer. e)-Betrahten; doch 
aut in einigen Fällen, Ih mag 
6 nebmen wie ich will. Die 
Sache ift im Ganzen genommen nüg: 
lich. Er würde es vielleicht auf einen 
viel ernſthaftern Suß nehmen, Schleg. 
N Daraus kann ich mir nichts nehmen, 


»geineinen Leben. 


Nei 434 


ich finde darin nichts „ welches ih nutzen, 


auf mich anwenden Könnte, Was foll 
ich mir aus alle dein nehmen. 

Yiebmlih, &. Nähmlich. 

Der Vleid, deſs — es, plur. car, 
das anhaltende Mifverghügen über die 
Wohlfahrt und die Jzorzüge anderer, und 
in engerer Bedeutung, bie Fertigkeit, ana 
derer Wohlfahrt und Vorzüge auf eine au: 
haltende Art ungern zu fehen; die: Miß⸗ 
gunſt, von welcher ber Neid allenfals ein 
höherer und länger auhaltender Grad ift. 
Der Neid befteher in nichts, als in der 
Unzufriedenheit der göttlichen Auscheis 
lung, Gell. Neid gegen jemanden em= 
pfinden, tragen. Etwas aus Yieid 
tbun. Vor Veip berſten wollen, im 
Der, Teid verzchret 
ibn. Das erwerft, verurſacht nur . 
Yeid, ö 

YTeiden, verb. reg. act. welches bie 
vierte Enbung der Perfon erfordert; jes 
manden neiden, über deffen Borzüge un 
Wohlſtand ein anhaltendes Mißvergnügen 
empfinden. Ich will dich darum, oder 


deßwegen nicht neiden. Wenn ihn Für⸗ 


ften neiden, Haged. Im Hochdeutihen 
ift ed, etwa die dichterifhe Schreibart 
ausgenommen, größten Theile veraltet, 
indem bag verftärkfte beneiden dafür üblts 
cher iſt. So aud das Neiden. 

Der Neider, des — #, plur. ut 
nom, fing. Fämin. welches doc feltener 
vorkommt, die Keiderinn, eine Perfon, 
welche eine andere meidet oder beneidet, ' d. 
t. ein anhaltendes Mißvergnügen über ih» 
ven Wohlftaud und über ihre Worgüge em⸗ 
pfindet. Diele Yieider haben. DBeffer 
Neider als Mitleider, im gemeinen 
Leben, 

Der Yleidbanımel, des — s, plur, 
die — bämmel, ein neibifher Menſch, 
obne Unterfchied des Geſchlechtes; doch nur 
im gemeinen Leben und dem niedrigen 
Sprecdarten, in welchen das Wort Zam⸗ 
mel in mehrern zufammen gefeßten ver⸗ 
achtlichen Ausdrüden gebrauht wird, 3. 
B. Streicbammel, Zanfhammel, eine 
ftreitfühtige, zankſüchtige Perfon. 

Der Vleidbart, des— es, plur. 
die— e, ein nur noch in einigen Gegen» 

285 ‚den 


' 
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den Abliches Wort, eine neidiſche Perſon 

"zu bezeichnen. Es iſt Fein Lauren über 
des Veidharts Lauren, Sir. 25, 1% 
S. — Sard, ' 

Neidiſch, —er, —te, adj. et adv. 
Heid empfindend,“ und darin gegründet, 
und in engerer Bedeutung, Fertigkeit bes 
ſitzend, andere wegen ihres Wohlftendes 
und megen ihrer Vorzüge au beneiden. 
Ein neidiſcher Menſch. Neidiſch fern. 
Jemandes Slück mit neidiſchen Augen 
anſehen. 

Der Neidnagel, S. Niednagel. 

Die Neige, plur. die—n, von dem 
folgenden Zeitworte neigen. 1) Der Zu« 
ſtanbd, da ein Ding geneiget wird, oder 
da ſiw eine Sache zu ihrem Ende oder ib» 
rem Verfalle neiget; obne Plural, und 
als eine Figur von einem bald leeren unb 
geneigten, d. t. hinten: aufgehobenen Faſſe. 
Der Wein, das Bieſe, das Faß geber 
auf die Geige, das Zap ift bald leer, es 
muß bald geneiger werden. Von der 
Veige trinken, von, einem bald leeren, 
geneigten Faſſe. Daher figürlih, doch 
nur im gemeinen Leben, die Neige der 
Verfall, bie Abnahme if. Das Leben 
iſt wie der Wein, wenn er auf die ‚Weis 
ge Fommt, fo wird er fauer, Opitz. 
Auf der Geige ift nicht gut fparen, wenn 
wenig mehr da ift. -Sein Vermögen ift 


auf die Neige, iſt balb alle. Es geber 
mir ibm auf die Neige, er nimmt ab, 


ſo wohl an Kräften und Gefundbeit, als 
auch am Mermügen. 2) Ein flüfffiger Kür: 
per von einem gemeigten File. Von der 
Neige trinten. In weiterer Bedeutung 
ein jeder. überreſt von einem flüfjigen Kör⸗ 
per. Zier it noch eine Neige Bier. 
Die Neige auotrinken, den überreſt in 
einem Trinkgeſchirre. Und figürlih, ein 
Überreft von einer jeden Sache; doch alles 
nur in ben gemeinen Gprecharten, wo auch 
Die Verkleinerungen Neigelchen und Nei—⸗ 
gelein vorfonimen. Eine Neige äpfel, 
zeug nf. f. i 

Yleigen, verb. reg. adt. nad einem 
niedrigern Gegenftande bewegen oder wen: 
den, naher nach ber Oberfläche der Erde 
au beugen oder richten. 
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1. Eigentlich. 1) überhaupt. ii 
Faß neigen, es hinten höher ſtellen, da 
mit es vorne tiefer komme; es lüften 
Der Bau bat ſich ein wenig geneick 
im Oberdeutſchen, wofür man im Hs 
deutihen das Wort ſenken gebraucht. Ein 
Släche neiger ſich, wenn fie fi bem Mit 
telpuncte der Erde nähert, wenn fie abhän 
gig iſt. Die Bäume neigeren ihre Wiy 
ſel. Das Zaupt neigen. Den Lei 
neigen, oder ſich mit dem Leibe neigen 
im genieinen geben ſich bücken. 2) 9 
engerer Bedeutung iſt fich neigen, ſich au 
Höftichfeir der Ehrfurcht mit dem Leib 
beugen, ober zur Erde fenfen; wo es lı 


"der anftändigen Sprecart von bepden Ge 


ſchlechtern gebraucht wird, dagegen fid in 
gemeinen Leben dag männliche bückt, dai 
weibliche aber verneige oder einen Rnidi 
macht. Sich vor jemanden neigen 
Sich bis zur Erde neigen, 

- 2. Fisürlihd. 1) *Sich zu jemande 
neigen, deffen Beſtes gern ſehen and x 
befördern ſuchen; eine veraltete Bebentum 
welche noch in der Deutſchen Bibel von 
fommt, Neige dich zu meinen Birtem 
Canitz. S. Geneigt und Yeigung. 2) 
Sich zu feinem Ende, zu feinem Ver: 
falle neigen, fich demſelben nähern. Wird 
fih der Krieg nicht bald zum Ende neh 
gen? Meine Fahre neigen fich dem Ab 
ter. Die Welr neiger fich zum Ende, 
Es neiger ſich mir ihm zum Verfall, 
Dabin aud die abfolute R. U. gehötet, det 
Tag neiger fih, nähmlih zu feinem En 
de, welhe R. A. in der Deutfhen Bibe! 
mehrmahls vorlommt. 3) Sich zu einet 
Sache neigen, dieſelbe beſchließen, vud 
feine Kraft anwenden, dieſen Entſchlufen 
vollziehen; welche R. A. in der pbilofordi 
ſchen und dichteriſchen Schreibart noch am öſ 
terſten vorkommt. Das Gerz zu etwas nel 
gen, in der Deutſchen Bibel. Jemande⸗ 
Willen neigen, einen Entſchluß und Ber’ 
bung zu deffen Wusführung im ihmt hetrot 
bringen, deffen Willen lenken. Te 
wille ijt da9 Vermögen ſich nach und 
duch Vorftellungen zu neigen. © 
Geneigt. 

So auch das Neigen. 


- Die 
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Die Teigung, plur. die — en. 1) 
Die Harblung des Neigend; das Vieigen. 
2) Der Intand, da eine Fläche ſich nach 
rd nah dem Mittelpincte der- Erde näs 
bert; mo der Plural nur von mehrern Ar: 
ten geraucht wird, - Die Keigung des 
Bedens mit der Wafferwage erforfchen, 
deſen Abbang, Fall. Die Neigung der 
Magnetnadel, ihre Inclination, ihre 
F tor Esmg von ber Horizontal = Linie, 

3 jun engerer Bebentung, das Neigen des 
Kom ars Höfligfeitz die Verbeugung, 
im geineiwen Leben die Verneigung, die 
Nage, bey dem weiblichen Geſchlechte der 
Ends, der dem männlicen der, Bild 
Ing. Kine Veigung maden, fi neis 
pr. 4) Die Beſtimmung des Willend zu 
uras aus Erkenntniß, To wie Trieb die 
beſimmung der Kraft ik. Neigung zu 
‚mwas haben, empfinden, - Ich babe 
ke Keigung dazu. Die menfhen: 
(hrendlichen Neigungen find eine ſüße 
Nabrung edler Zerzen, Gel. An en: 
grer Bedeutung find in der Moral bie 
Bügungen Fertigkeiten der Begierden Ei: 
|er Art sum Unterfaiede von den einzelnen 
Bertimmungen des Willens, ober den Be: 
gierden, da denn die 
beidenſchaſten nur in dergeringern Stärke 
imterihieden find. 5) In engerer Beben: 
fing ifi die Neigung, ohne Plural, die 

tertigfeit, jemandes Beſtes gern zu fehen, 
ken flärferer Grad die Geneigtbeir if. 
€. auch Abneigung und Zuneigung. 

Hein, ein verneinendes Nebenwort, 
kids eigentſich ale dann gebraucht wird, 
ren man eine vorher gegangene Frage oder 
ditte mit Einem Worte verneinen will. 
Eid fie fhon da? Antw, nein, uch 
wan die Urſache mit beugefüget, ober die 
Erde, nad welder man fragt, vernei⸗ 
weiter Weiſe wieberhohlet wird. Nein, 
fi find noch miche da. Kein, denn fie 
Tonnen noch nicht da feyn. . Kein, ich 
Fran es nicht thun. Nein zu etwas fa: 
sen, Auf erwas nein, oder/mir nein 
Kntworren, . Etwas mit nein beantwor: 
m. Da es denn zuweilen auch als ein 


Seuptwort gebrandt wird. Umſonſt 
fi alle Sragen, Mr” wiederhohlt 
kin mich Yin, Geh, Oft bie: 


. 


Geigungen von den, 
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net ed auch ohne vörher "gegangene 
Srage oder Bitte, eine Abneigung, Ver: 
wunderung, einen Wiberwillen anzukindis 
gen.“ Nein, das ift unmöglich. Nein, 
das geſchiehet nicht. S. Verneinen. 

Der Vẽktar, des —s, plur. inuf, 
nach der Götterlehre der Griechen und Rö⸗ 
mer, derjenige Trank, welder den Göt⸗ 
tern zum gewöhnlichen Getränke bienete; 
der Göttertranf. 

Die Frelke, plur. die —n, ein aus 
Vägellein oder Nägelchen zufammen ges 
zogenes und ftatt deffelben in der anftändie 
gen Sprechart übliches Wort, ed mag mun 
das Gewürz oder bie Blumen diefes Nah 
mens und ihre Pflangen bezeichnen. Die 
Gewürszuelfen, sum Unterfchlede von den 
Barrennelfen, welche legtern in einigen 
Gegenden, 3.8. in Frauken, Grasblu: 
mei genannt werden. Geſtoßene Yıel: 
Fen; b. 1. Gewürznelken. Nelken pflanz 
zen’, Gartennelfen. Diejenige Blume, 
welche bey uus unfer dem Nahmen der 
Nelke fo hoch gefhäget wird, ift eine Art 
des Dianthus L, von welchem es mehrere Ar: 
ten gibt, wohin die Barrnelfe, die Car: 
ehäufer: Gelfe, die Gartennelte, die 
Donnernelfe, die Sedernelke, dieSands 
nelfe, die Fungfernelfe u. f. f. gehören, 

Yielfenbraun, adj. et adv. den Ge⸗ 
würznelken an brauner!Zarbe gleich oder 
ähnlich, deren dunfelbraume Farbe ein we⸗ 
nig, obgleich auf eine kaum merkliche Ark 
in dag Garminrothe ſpielet. 

Der Nelkenſtock, des —es, plur. 
die — ſtöcke, eine einzelne Pklanze der 
Gartennelken, fie mag nun in der Blüthe 
ſeyn oder nit, S. Stod, 

— Yen, eine Ableitungsfplbe, vers 
mittelft deren neue Zeitwörter aus andern 
Zeitwörtern gebildet werben, melde vor: 
nehmlich eine doppelte‘ Bedeutung haben. 
1. Eine factitive, thätige Zeitwörter ang 
Neutris zu bilden. Dergleihen find öff— 
nen, von dem veralteten offen, offen fte> 
hen; gähnen, von dem noch im Isländ. 
üblichen gia, - Zatein. hiare; erwähnen, 
von dem alten wahen, ‚fi erinnern, 
gleihfam erinnern machen; entfernen, von 
fahren, ob es gleich auch von fern abſtam⸗ 
men kann, und alsdann hierher, nicht ges 

höret; 


x 
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höret; warnen, wahren, d. i. fehen ma⸗ 
Ken; das Dberdeutfhe flehnen, heimlich 
wegſchaffen, von flieben; dag veraltete 
feſtnen, von feften, lehnen, liegen mas 
hen; zeichnen, nennen, ordnen, deb: 
‚nen, feifenen im Bergbaue, vielleicht auch 
fröhnen und andere mehr, 2. In andern 
Fällen werden bloß Intenfiva daraus, ef: 
nen verftärkten Innern Grad der Handlung 
zu bezeichnen, und in den meiften Fällen 
ift das erfte urſprüngliche Zeitwort verlo: 
ren gegangen und nur das Intenfivum im 
‚deffen Bedeutung üblich geblieben. Der: 
gleichen find: mahnen, von dem veralre: 
ten mäben, bewegen, obgleich auch bie: 
ſes eine factitive Erklärung leidet; woh: 
nen, von bauen, manere; das veraltete 
bibenen von beben; währen, meinen, 
lernen, weinen, greinen, flennen, läug: 
nen, meinen, waffnen, weldes aber 
auch zum vorigen Falle gehören kann, zür⸗ 
nen, höhnen, belehnen von beleihen, 
ſehnen von ſehen, ſtöhnen, rechnen, 
ſtaunen, dienen, regnen, ſegnen uud 
andere mehr. Beſonders in ſolchen Fällen, 
wo das urfprüngliche Zeitwort ſchon ein n 
vor.der Endung hat, wie in Fennen, Föns 
nen, brenten, vennen, fpannen, trens 
wen, gewinnen, u. f. f. welde insge⸗ 
fanımt folhe Intenfiva zu ſeyn fheinen, 
wenn nicht einige berfelben auf bie vorige 
Bedeutung zurüc geführet werden fünnen, 
3. Verſchiedene Wortforfcher legen den 
geitwörtern auf nen auch eine indoative 
Bedeutung bey. Allein im Deutfchen bat 
ſich diefelbe bisher noch nicht wollen finden 
laſſen. Denn das einzige lehnen, anfans 
gen zu liegen, in welchem DVerftande es be> 
fonders im DOberdeutfchen üblich ift, kann 
and bloß intenfiv oder factitiv fen. Im 
einigen verwandten Sprachen tft diefe ins 
choative Bedeutung erweislich, und ba 
kommen die mit derſelben verſehenen Zeit: 
wörter mit den Lateiniſchen Zeitwörtern 
auf — ſeo überein. Im Schwed. iſt z. B. 
Jurna, aceſco, tröttna, luceſco, Iyfna, 
durefeo, härdna, obdormilco, ſomna, 
expergifcor u. f. f. 

Anm. Hierher gehören diejenigen Zeitz 
wörter nicht, welche vermittelft der En⸗ 
bung — en von Nenmmwörtern und Parti⸗ 
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fein gebilbet worden, welche ſich auf ein n 
endigen, wie 3. B. bahnen von Bahn, 
bannen von Bann, begegnen von gegen, 
ermannen und entmannen von Mann, 
erkühnen von kühn, fernen, in ber Ferne 
ſchön feinen, von fern, grünen von 
grün, harnen von Zarn, hörnen von 
Horn, Eörnen und fernen von Kornumd 
Bern, kapaunen von Rapaun, Frönen 
von Rrone, fchienen von Schiene, trod: 
nen von troden, ‚äunen von Zaun, eig: 
nen von eigen, zwirnen von Zwirn ih 
ſ. f. Bon einigen ift ed indeilen noch 
zweifelhaft, ob nicht das Neunwott viele 
mehr von dem Zeitworte abſtammet, mil 
ches benn in diefem Falle zu einer ber vorle 
gen Bedeutungen gehören würde, 

Tennbar, adj. et adv. was gen 
werden fann. Daher die Nennbarkeit 
plur. inuf. Bepdes im Gegenfage del 
unnnennbar und der Unnennbarkeit. 

rennen, verb. irreg. akt. ich nem 
du nenneſt oder nennſt; Jwpetf. ih 
nannte, Conj. nennere, Mittelm. 9% 
nanııt, — 

1. Ein Ding bey feinem Nahmen rufe 
oder erwähnen, daſſelbe vermirtelft dad 
Ausdrudes bezeichnen,‘ welden es ald ch 
nen Nahmen führe, der ihm zukommt, 
der deſſen Unterfheidungsmerkmahle mi 
bält; da denn fo wohl das Ding, als ud 
der Nahme in die vierte Endung geſchet 
werden. Cajus und Titius nennen fih 
Vetter, Wir nennen alle Dinge ſchöt 
die der Einbildungefraft oder dem Ver 
ftande gefallen. Das nenn ich dohst 
ben, das verdient doch den Nabmen dei 
Gehens. Ich Fann ihm miche nennen 
weiß feinen Rahmen nit. Wie nennt 
er fih? wie beifter. Er nenne id 
Bav, er heißt Bay, fein Nahme it dar 
Das Hauptwort Nahme leider and deh 
Worwort bey.  Femandeir bey feinen 
rechten Nahmen nennen. Jemanden 
bey Yiabmen nennen, Das ift mein 
Naͤhme bey dem man mich nennen fol, 
2 Mof. 3, 15. Zumeilen aud das Pr‘ 
wort mir. De flunden auf die MW 
‘ner, die jege mir Nahmen genenner(d* 
nannt) find, 2 Chrom. 28, 15, die jett 
genannten Männer, Er zählerdie ae 
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ren (Eterne) und nenner fie alle mit 
Rahmen, Pi. 1477 4. Die Perfon, zu 
deren Nachricht eine Perfon oder Sache ge: 
nanat wird, ſtehet im der dritten Endung. 
Kenne mir. doch einmabl das Ding, 
fage mir deffen Nabmen. Nenne mir eis 
nen, der Feine Sehler hätte. Das Mit: 
kelwort genannte wird auch vor Beynah⸗ 
wen gebrandt; Dionyfius genannte der 
Terann; ob mau gleich in der edlern 
Etreidart lieber einen andern Ausdtuck 
gedraucht, Dionyfius mir dem Beynab: 
wen des Tyrannen, vder der Tyrann, 
6 genanne deutet an, tbeils, bag man 
biefe Benennung und die Sache welche fie 
tudtuckt, nicht fo ſchlechthin anerkenne, 
feild aber auch, daß der Nahme zwar üb⸗ 
Bo, aber doch an fih unrictig und uns 
Iutlih fe Wan merEer febr. deutlich, 
deß die fo genannten Großen oft nod) 
Ir ibrem Leben wieder Fleiner wer: 
den. Obgenannt, oft genannt, mehr 
zinannt, vorgenannten. f. f. für oben 
genannt, vorhin genannt, oder mehr: 
mihle genannt, gehören in die Sprache 
br Kan zelleyen. 

"m Einem Dinge einen Nahmen geben, 
wtbeilen ,. mir zwey Uccufativen, fo wohl 
ke derſon, als des Nahmens. Gott 
Bennere (nannte) das Licht Tag, und 
die Finſterniß Nacht, 1 Mof. 1, 5. Es 
kan fo wohl von Ertheilung eines eigen: 
Himliben Nahmens gebraucht werben, 
Ws cu von Ausdrüden, welde nur die 
Art oder Gattung bezeichnen, dagegen das 
Nedrigere heißen nur allein von dem er: 
dern üblich iſt. Das Kind wurde nach 
finem Vater genannt, befam den Nah: 
wm, welchen beffen Water führer. Der 
Khlifhe Auedrud, mir einem Gahment 
Bene, einen Nehmen beylegen, tft im 
Hechdeutſchen ungewöhnlich. 

Dader die Nennung, am häufigften in 
ber erften Bedeutung, 

Der Kenner, des — o, plur, ut 
nom, fing. 1) Die erfte Eubung ber 
Nemmwörter-, bey einigen neuern Sprach⸗ 
Irern, 2) In der Nechenkunft iſt der 
Henner diejenige Zahl eines Bruces, wel: 
de die Eintdeilung des Ganzen bezeichnet 
et benenner, Denominator; zum Uns 


\ 
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terſchiede von dem 3ähler ober Numerator, 
welter die Zahl ber Thetle dei Banzen an» 


zeiget, welche der Bruch enthält. 


Das Yiennworg, des — es, plur.‘ 
die — wörter, in der Sprach?unſt, ein 
abänderliher Redetheil, welber den Nah: 
men eines Dinges ober einer feiner @igen- 
ſchaften ausdrudt, wohin denn fo wohl die 
Hauptwörter als auch bie Beywör⸗ 
ter gebörem, Latein. Nomen, bey den 
ältern Sprachlehrern gleichfalls der Nah— 
me, fon bey beim Muodepert im stem 
Jahrh. Namo. 

Nẽér, eine Ableitungsſolbe, vermittelſt 
welcher Hauptwörter mannlichen Geſchlech⸗ 
tes von andern Wörtern gebildet werden. 
1) Von zeitwörtern, eine Verfon männ⸗ 
lichen Geſchlechtes zu bezeichnen, welche 
die Handlung des Zeitwortes verrichtet; 
von welcher Art doch die wenlgſten ſind. 
Klämpener, von klampen, klämpen, 
und vielleicht noch andere mehr. 2) Von 
Vennwörtern, beſonders von Zaupt-⸗ 
wörtern, eine Perſon männliben Ge— 
fhlestes anzudeuten, deren vornehmſter Ge⸗ 
genſtand das Hauptwort iſt, mo aber die 
Art und Weiſe ihrer Verbiudung oder Be— 
ſchäftigung mit demſelben bleß durch die, 
Gewohnheit und ben Gebrauch beſtimmt 
wird. Der Beſtändner, der etwas in 
Beſtand oder Pacht hat, der Pachter; der 
Bündner, in der Schweiz, der Theilha— 
bed an einem Bunde, der Mitverbunde⸗ 
ne, Buüdesgenoß; der Büttner, welcher 
Butten verfertiget; der Liaufener, der 
in einer Claufe lebt; der Salfner, ber 
mit Salfen umzugehen weiß; der Glöd: 
ner, ber die Glocden zu lauten bat; der _ 
Rellner, der die Aufficht über den Keller 
hat; der Kiftner, der Küften verfettiget; 
der Mauthner, Zöllner, der Einnehmer 
ber Manch oder des Bolles; der YiTefiner, 
der das Mefgerätb in feiner Verwahrung 
hat; der Rırchner, in ähnlichem Berftan: 
de; Pförtner, ber die Aufſicht über die 
Pforte bat; Piriindner, dereine Pfründe 
in Beſitz hat; Schuldner, im Gegenfage 
des Eläubigers, Sslöner, der um Sch 
biener; wöchner, der Wochenweiſe ar: 
beitet wu. f. f, Diejenigen Wötter gehören 
nicht hierher, wo das Haaptwort ſchou cin 

n but, 
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n bat, an welches bie. Ableitungeſolbe — 
er angehänget worden, wie Gärtner von 
Garten, Gegener yon gegen, Zaſener 
von Zafenn.f.f. Manche der oben an: 
geführten Wörter können freglid wohl von 
‚dem Plural auf — en gebildet feyn, da 
denn au nur die Sylbe — er angebänget 
worden; allein in dein meiſten ift doch bie 
Spibe — ner unläugbar. Ste kommt mit 
der Sylbe — er fehr genau überein, und 
es Bann ſeyn, daß fie auch vermittelt bes 
euphonifchen vorgefegten n an derſelben 
gebildet worden. 

Der Verve, des—n, plur. die—n, 
ein Wort, welches an den Körpern ber 
Menfhen uud Thiere in einem zwiefachen 
Verftande gebraudt wird, 1) Die feften 
und ſtarken Bandarten, welche zur Ber: 
bindung anderer Theile, befonbers aber der 
Beine dienen, und auch Spannadern; 
Flaächſen, Flachsadern, Bänder, am 
bäufigften abet Sehnen genannt werden, 
fügren im gemeinen Leben häufig ben Nab: 
men der erven. Im Lat. beißen fie 
Vincula oder Ligamenta. In bdiefem 
Verftande ‚wird die auch von anßen ſicht⸗ 
bare Sehne diefer Art, weiche hinten an 
dem Peine eines Pferdes au dem Röhr⸗ 
beine binunter läuft, und eigentlich aus 
zwev Sehnen und einem Baube beftehet, 
der Nerve genannt, 2) Noch häufiger 
werden gewiſſe zarte rührartige von aufen 
unfichtdare Fafern, melde fi aus dem 
Gebirne und Rückenmarke über ale Theile 
des Leibes erfireden, und des Sig fo wohl 
der Empfindung ald der Bewegung find, 
Nerven genannt; Rat. Nervi. In wel: 
cher Bedeutung das Wort au häufig im 
weiblihen Gef&lehte gebraugt wird, die 
VNerve. Dies Gefühl, das mir fo nen 
in jeder Yierve bebr.. Gie werden von 
einigen auch, obgleich ſehr unſchicklich, 
Spannadern genannt. Es iſt aus dem 
Lat. Nervus entlehnet, welches wiederum 
yon dem Griech. verpa abſtammet. 

Yrörven, verb, reg, ad, 


ı) Mit 


Merven verfeben, wovon doch nur der Ge: 


genſatz entnerven im figürligen Verſtan— 
de, für entkraften, ſchwächen, üblich iſt. 
2) Ein Pferd nerver ſich, wenn ed im 
Gehen mir dem Eiſen der Hinterfüge ben 


. 
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Nerven der Vorderfüße beſchäüdiget, © 
Verve J. 

Das Nervenfieber, des — sr plur 
doch nur von mehrern Arten, ut moin. fing 
ein ſchleichendes verzebrendes Fieber, wel 
es gemeiniglich mit MWeattigfete ml 
Schwäche, mit anhaltender Verſtovfun 
des Leibes, Aufſtoßben und andern Kena 
zeichen der Biähigen in dem Magen wnl 
den Gedärmen verbunden ift, und von ri 
nem krauklichen Suftande der Nerven Fri 
Magens nud ber Gedürme, oft auch de 
ganzen Körpers, feinen Urſprung bat 
Es iſt eine Art der Nervenkrankheit. 5 
Verve 2. 

Die Nẽervenkrankbeit, plur. dir 
— en, eine jede Kraukheit, welche aus et 
ner mangelhaften Beibaffenbeit der Mer 
ven in der zweyten Bedeutung dieies Bor 
tes gegründet iſt. 

Dee Nervenſaft, des — es, plor 
inuſ. ein ſeht feiner geiſtiger Küffiaer Kara 
per, welter von einigem in den Mödren 
der Einpfindungsnerven augenomwen ul 
für den Sig der Empfindungen und des Le: 
ben gebalten wird; Fliridum nerveum, 
der Behirnfaft, der Tervengwift, die 
Lebensgeijter. Nach andern dienet dieſe 
Flüffigfeit bloß bie Nerven anzuſenchten. 

Der Nervenwurm, des— es, plur, 
die — wiirmer, ein Wurm, welcher gie 
nem zarten Nerven oder Faden Smwirme 
gleicht, mit dem Waller in ben menitlis 
chen Körper fommt, aledaun ale Theile 
durchkriecht und fih oft durch die ünfere 
Haut frißt; Gordius aquaticus L. ga— 
denwurm. 

Nervig, — er, — fie, adj. et adv. 
viele und ſtatke Nerven Babend, in beoden 
Bedeutungen bes Haupiwortes.  Kigüts 
lich, kräftig, ſtatl. Die nervige Schreib: 
art, mo frarfe Gedaaken gleihiam zuſam⸗ 
men gedrüitgt werten. Nervicht würde 
nur Nerven ahrlich bedeuten. 


Die Viefpel, piur. ie —n, © 
Miſpel. 
Die Néſſel, plur. die — n. 1. Ei⸗ 


gentlich, eine Pflanze, pelche fügesttig ge: 
zührte und mit ſubtilen Stachels rerſedene 
Biätter hat, welche, wenn man fie betüd⸗ 
et, ein empfindliches Stegen verurfanen, 

wel: 
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neldes man ein Brennen nennet; Urti- 
cal, Daber fie au Brennneffel, undim 
gemeinen Peben einiger Gegenden Eiterneſ⸗ 
fel (S. dieſes Wort) genannt wird, um 
fie von den folgenden mit feinem Stachel 
verfebenen und alfo auch nicht brennenden 
Krten zu unterfcheiden. Es gibt verſchie⸗ 
deae Gattungen .derfelben. Sprichw. 
was eine Neſſel verden will, brenner 


bald, Keſſeln brennen Seinde und 
Freunde. Kluge Gühner legen auch 


vohl in die Neſſeln, weiſe Leute köunen 
sach fehlen, 2. Figütlich führet wegen ei⸗ 
er Ädnlichfeit der Geftalt uud der Blät⸗ 
ter nod eine doppelte Ark von Pflanzen deu 
Rahmen der Weffel, welche aber, weil fie 
sat brennen, -taube oder todte Neſſeln 
gunnt werden. 1) Daß Lamium L. 
kionderd dag Lamium album, purpu- 
rum ud amplexicaule, welte auf un: 
fern Gartenländern wahlen, und eßbar 
fd. 2) Das Katzengeſicht, Galco- 
pis L. weldes auh Zanfneſſel genannt 
Kid, im gemeinen Leben aber, fo wie die 
torlge am häufisften unter dem Nahmen 
In tauben oder todten Neſſel befaunt ift. 

Das Neſſelfieber, des — #, plur. 
ds kur von mebrern Arten, ut nom. 
bog. eine Art des Schaͤrlachfiebers, wo 
mit einem gelinden Fieber Eleine Erhöhun: 
irn auf der Haut zum Vorſcheine kommen, 
wide einem Neſſelbrande gleihen und ei: 
nen brennenden Schmerz verurfaden, aber 
in einigen Tagen wieder. vergeben; die 
Refeffranfheit, Keffelfuche, und, wenn 
tin Friefel damit verbunden iſt, das Nei: 
kliriefel, 

Die Nẽſſelſucht, plur. inuf, ©. Yıef: 
klfieber, Andere unterſchelden die Neſ⸗ 
kehucht noch von dem Neſſelſteber, und 
Nik die erſte eine chroniſche Krankheit 
Ühar Fieber, vielleicht eine bloße Haut: 
kaalheit. 

Das Nẽſſeltũch, des — es, plur. 

d nur von mehrern Arten oder Quanti⸗ 
lien, die — tzicher, eigentlich ein zartes 
es Neſſelgarne, db. i. aus den in ben 
Einzeln der großen Brennneflel befindli⸗— 
Gen gaden, verfertigtes Gewebe, Der: 
Ieuige Mare Zeug, welcher jegt unter dem 
Rahmen des Neſſelruches bekannt iſt, ſuͤh⸗ 


Neſt 446 
ret dieſen Nahmen nr figürlich, indem 
er aus weißer Baumwolle, vielleicht nach 
Urt des ehedem üblichen eigentlichen Neſ⸗ 
ſeltuches, verfertiget wirb. 

Neſſeltüchen, adj. ee adv. aus Neſ⸗ 
ſeltuch bereitet. Eine Neſſeltuchene 
Schürze. 

Das Noͤſt, des — es, plur. die-er, 
Diminut. das Veftchen, Oberd. Neſtlein. 
1) Elgentlich, ein Haufe mehrerer mit, 
einander verbunbener, bey und schen eins 
ander befinbiicher Dinge; eine vur no 
in einigen Fällen üblihe Bebentung. So 
pflegen die Bergleute, welche uns übers 
haupt noch bie erfie und rigentiihe Bedeu⸗ 
tung fo vieler Wörter erhalten haten, eis 
nen Haufen in der Erbe bey einander bes 
findlihen Erzes ein Neſt zu vennen. Bin 
Erz bricht nefterweife, wenn es ſich in 
ſolchen Haufen, beren Lünge der Breite 
ungefähr, gleich ijt, befindet. Die Soc: 
werfe find eine Art ſolcher Weiter. & 
Niere, welcher Work nur von Kleinen Häufs 
hen Erzes gebrauht/wird. Das Neſt 
auf einem Frauenzirmmerkopfe entftchet, 
wenn bie geflochtenen Haare oben auf dem 
Kopfe um die Left oder Neſtelnadel ge> 
ſchlagen werden, 
geringen Perſonen, beſonders auf dem 
Lande, üblich iſt; die Veftel, das Zaar⸗ 
neft, Zopfneſt. Im gemeinen Leben wird 
es, doc gemeiniglich une im Scherze, von 
mehrern bey einander befindlihen Dingen 
gebraucht, wo ed aber auch zur folgenden 
Bedeutung gehören kanu. 2. In engerer 
und geiröhnlicherer Bedeutung ift das Tiefe 
ein von Reiſern, Stroh, Moos und ans 
dern weichen oder biegfamen Dingen bereis 
tetes tiefed WBebältnig, weldes fh bie 
Vögel und einige Arten von Infecten und 
vierfüßigen Thleren zu ibrem Aufenthalte 
verfertigen, beſouders aber ihre Zungen 
darin auszubrüten oder zu werfen. 1) Eis 
gentlid. Das Vogelneſt, Ratzenneſt, 
Wefpenneft, Maäuſeneſt u. ſ. f. Die 
Vögel bauen ſich Neſter. Sprichw. Man 
kann es an dem Neſte ſehen, was für 
ein Voçel darin wohnet. Zu Neſte tra⸗ 
gen, ſagt man von den Vögeln, wenu fie 
die Materialen zu ihrem Neſte zuſammen 
tragen. Das Neſt ausnehmen, die.darin 

befind ⸗ 


welche Art wo unter 
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befindlichen Zungen oder Ever heraus neb: 
men. Das Net eined Raubvogels wird 
ein Zorft genannt. 2) Figürlih. (A) Die 
im einem folhen Mefte befindlichen Ever 
oder Zungen. sin Neſt Vögel, Mräufe, 
u. ſ. fe Das Raupenneft, die In einem 
gemeinfhaftliden @eipinfte bey einander 
befinbfichen Raupen. (b) Ein Haus, eine 
Wohnnug. Kit Mann der Fein Neſt 
bat, Sir. 36, 23. Man gebraudt es nur 
—J— im verächtlichen Verſtande, von ei: 
nem ſchlechten elenden Hanfe, oder einem fol: 
wen, Aufenthalte; beſonders im den Zu: 
fanmenfegungen Surenneft, Diebsnejt, 
Raubneſt u. ſ. f. In eben biefem ver: 
achtlichen Verſtande pflegt man auch wohl 
ein feftes Schloß, einen Heinen aber feften 
Drt, ein feftes Neſt zu nennen. (c) Das 


Bett, doch nur im vertraulihen Scherze. 


zu Bette. Kr will 
niht aus dem 


3u Neſte geben, 
nicht aus dem Neſte, 
Bette. _ 

Die Yleitel, plur. die — n, ein im 
Hochdentſchen veralteres Wort, welches 


“ur mo im Oberdeutſchen üblich iſt. 


1) Das Haarneft, oder die um eine große 
Nabel gewundenen geflodtenen Haare auf 
den weiblihen. Kövfen, ©. Neſt 1. 
2) Schmale lederne Riemen, oder auch 


runde Schnüre, etwas damit zuzuſchnüren 


oder an den Kleidungsſtücken an- und zu: 
zubinden. Die Schnürneftel, gum Zu— 
{hnüren, Schubnefel, die Schuhe damit 
zuzubinden. Die Hoſenneſtel, die Belu: 
leider damit zuzubinden. Jemanden die 
“zeftel, oder eine Veftel, cin Veiftlein 
Fnüpfen , ein ehemabliger Uberglanbe , 
da man durh Kulipfuung eined Riemens 
jemanden zum ehelichen Bevfchlafe untüchtig 
maden zum können glaubte, 
Yrefterweife, adv. ©. Neſt ı. 

‚Das Vicftey, des — es, plur. die 
— er, dasjenige (Ey, welches man bey 
Ausnehmung der Eyer des zahmen Feder: 
viehes im Nefte liegen Küffet, damit daf 
felbe im Everlegen nicht ermüden möge. 

Das Noͤſtküchen, des — s, plur. ut 
nom. fing. Diminut. das Neſtküchlein, 
das letzte und genmeiniglich ſchwächſte Küd- 
fein, welches aus einem Neſte voll Ever 
auggebrütet wird. Flzürlich, das Jüngjle 
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Kind unter mehrern, welches gemeinigli 
von den Ältern verzärtelt wird. 

Der Vieftler, des — 6, plur. u 
nom, fing. Fämin, die Neſtlerinn, ein 
befonders in einigen Gegenden üdliche Be 
nennung eines Handiverfers, ‚weicher al 
lerley Neſtel, d. i. Schnüre, mit ihren 
Beſchläge verferiiget. &. Sentler, 

Néett, —er, — eſte, adj. et adv 
ein Wort, welches alles das in ſich begreift 
was man fonft rein, glänzend und ziertie 
vennet, Ein füpfernes Gefäß iſt Schr mer 
geſcheuert, wenn es rein und gläugend if 
Ein nerres, zierlihes, Kleid. Sich im 
mer nett halten, reinlih und zierlich 
Kine nerre Fungfer, ein netter junge 
Menſch, beydes vornehmlich in Anfeben 
der Kleidung. Das ſteht ihm nett. Net 
tanzen, zierlich. Eine nette Schreib 
art, eine zierliche. 

Die Nẽttigkeit, plur. inuſ. die € 
genſchaft eines Dinges, da es nett iſt. 

Das Nẽêtz, des — es, plur. die-e 
Diminnt. das Netzchen, Oberd. Yıes 
lein. 1, @igentlid, ein aus gezwirute 
Fäden mit gemeiniglih weiten Mafhn 
verfertigtes Gefttid. 1) Überhaupt, m 
ed mehrere Arten von Netzeü zu allerie 
Arten des Gchrauces gibt. Das Ti 
über einen Ball. Bey ben Periicdenumn 
ern ift das Netz daß Feine runde @e 
webe, welches den Grund der Perrüde 
ausmaht. Hin Netz firiden. 2) 9 
engerer Bedeutung, ein ſolches Gejtrid 
fo fern es zum Fange der Fiſche, Möge 
und einiger vierfüßigen Thiere gebrand! 
wird, wo ſich fo wohl die Jäger ale auf 
bie Fifcher der Netze bedienen, welche .bri 
bevden auch Garne genannt werden, und 
in einzelnen Fällen viele eigene und befon: 
dere Nahmen befommien. Bin Jägernen 
oder Fagdnez, Fiſchernetz, Vogelnes 
Lerchennetz u. ſ. f. Ein Netz stellen, 
Das Netz auswerſen, Fiſche darin zu 
fangen. EWinen Wald mir Vetzen umjtel: 
len. Das Wild in das eg treiben. 
Inglelchen in einigen fisürtigen R. A. Fe 
manden in das Netz locden. Im Nest 
feyn. Jemanden das Netz iiber. den 
Kopf werfen, ibn nur Liſt fangen, 2. Fb 
gürlich, wegen einiger Ähnlichteit in dei 

Ge⸗ 
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Geſtalt. 1). In der Geometrie, Perſpec⸗ 
tire und Zeichenkunſt beftebet das Netz aus 
mehrera in Form eines @itterd ‚oder Ne: 
zet über einander gezogenen Linien, welche 
fio uch rebten Winteln durdfchneiden, 
ued den Grund einer Zeichnung abgeben. 
Een Riß durch ein Yes copiiren. 
:) Bey' den thierifhen Körpern ift das 
Yes ein häufiger, von verfhiedenen Adern 
in Sekalt eines Netzes durchkreuzter Theil, 
welöer fih nabe über die Gedärme aus: 
kreitet, und oben an audere Theile gehef: 
kt it; Omentum, die Netzhaut. Bon 
tinigen wird auch Die Darmhaut, Peri- 
tonneum, fo wie von audern das Zwerch: 
kl, Diaphragma, wegen gleicher Ähn⸗ 
itleit, das Ye und die Vetzhaut ge: 
mt, Die Netzhaut des Unges, Reti- 
na, ift von ähnlicher Art. 

Der Netzbrüch, zes — es, plur. die 

— bruche, derjenige Bruch an den thie— 
nen Körpern, wenn das Netz, omen- 
um, in die Leiften oder ben SHobenfad 
Mitt; Epiplocele. Tritt daffelbe in ber 
Brıend, des NMabels aus, fo wird ein fol: 
er Bruch ein Netznabelbruch, ' Epiplo- 
omphalon, gensunt. 
‚ Yemen, verb. reg. ad. weldes von 
Km Worte naß abflammer, naß machen, 
das Activum von dem Neutro näten 
ihr naffen. Die Singer neßen. Den 
ſJachs im Spinnen nesen. Das Mehl 
zum Bneten, das Berreide zum Mah— 
kn, 
kofür andy feuchten üblich iſt. Daber dıe 
Serung. Gegen fept eigentlich mehr 
Feustigfeit voraus als feuchten, indeffen 
wird der Unterſchied fo genau nicht genom: 
Ken, 


\isförmig, adj. et adv. die Zorm, 
di. Geftalt, eines Netzes habeud. 

Die NJetzhaut, plur. die — häute, 
fine aetzſörmige Haut, ſiehe Weg 2. 2), 

tu, — er, — ejle, adj. et adv. 
Beleg überhaupt Dieienige Eigeuſchaft 
Fb Dinges bezeichuet, da feit deſſen 
Doſern nur eine kurze Zeit verftrichen. ift, 
m Gegenſatze des alt. 

1 Eigentlich, von dem Dafepn leblofer 
Dinge und Eigenſchaften, da von Mens 
Men, Thieren und Pflanzen, wenn bie 

Adel, Ausz. 3. Ch. 


das Papier zum Drucken negen, 
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Dauer ihres Dafepns überhaupt beſtimmt 


werben fol, jung üblich if. sin neues 
Gaus. Sin neues Kleid. Ein neues 
Buch. Line neue ode. Kine neue 


Liebe. Das Anus, das Rleid, das 
Buch if ganz neu; in den gemeinen 
Sprecharten nagelneu, ſunkelneu, funs 
telnagelnen, fpannnagelnen. Dieie Are 
zu denken ift niche nen. Das neue Fahr, 
im Gegenfage des alten, vergangenen, ©. 
Neujahr. Kine ganz neue Lüge. Kine 
neue Lehre, Von Speifen und Eßwaaren 
gebraucht man am büufigften das Wort 
friich, zumeilen auch jung, ob man gleich 
auch im Oberdentſchen ſazt, neues Bror, 
neuer Räfe, neues Bier, für friſches 
Brot, friiher oder junger Käſe, junges 
Bier. Nur in Anfehung des Jahrmuchieg, 
wenn eine Speife in diefem Jahre noch nitht 
da gewefen, wird fie aub im Hocb.ut> 
fen neu genannt. euer Wein, dieß— 
jähriger , im Gegenfage des alten oder fir⸗ 
nen. ine neue Speife. Neues Brot, 
von neuem ober biefjäbrigem Getreide, 
Neue Geringe, ‘ 

Dahin gehören auch die adbverbifhen R. 
A. aufs neue und von neuen, (bey einis 
gen itrig von neuern oder vom neuen, €, 
Don, die Aum.) Aufs neue Elan? wer⸗ 
den, wiederum, nochmahls. Auf das 
neue, für aufs neue, kommt bin und, 
wieder vor. So aub von neuen. Von 
neuen fündigen, Fran werden. Tau— 
fend Fleine Umftände, die immer von. 
neuen vorkommen. ' 

2. In weiterer Bedeutung. 1) Ju Be⸗ 
ziehung auf gewifle @igenfchaften oder Um» 
finde. Der neue König, welder erft 
feit kurzen zw biefer Würde erhoben wor⸗ 
den. Neue Soldaten, neue Beamte. 
Ein neuer Freund, der erſt feit kurzen 
unfer Freund iſt. Das neue Teſtament, 
im Gegenfage des alten. Die neue welt, 
im Gegenfage der alten, weil fie den Eu⸗ 
ropdern am fpäteften befannt geworden, 
Der neue Mond, welcher im gemeinen 
Reben auch das neue Licht, oder das 
Neue genannt wird, ſiehe Neumond. 
Dagegen iſt bey den Jägern Das Neue, 
oder ein Neues, friſch gefallener Schnee, 
S. die Neue. Neue Einwohner in ei: 
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ne Colonie ſchicken, melde vorher noch 
nicht dargeweien. Die Befazung mit 
neuen Leuten abwechfeln laffen, mit fri⸗ 
fhen. Die neue oder neuere Geichichte, 
im Gegenfage ber alten oder älteris. Neu⸗ 
ere Briefe (fpätere, jüngere) meiden 
Nichte davon. Das neue Logis, mworein 
man feit kurzen gezogen iſt, oder erſt dar⸗ 
ein zu ziehen Willeus iſt. Ein neuer Be: 
dienter, welden man noch niet lange hat. 
Neue Sürjten, welde die fürſtliche Würde 
nach der Mitte des ıöten Jahrhundertes 
erhalten baben, im Gegenfage der alten 
Sürften. S. Neufürſtlich. 2) In Be: 
giebung auf unfere Erkenntniß, mas man 
vorher noch nicht erfahren, empfunden ober 
erfannt hatte, Das ift mir nichts Neues, 
das babe ih fen mehrmahls erfahren, 
ober empfunden, Diefe Sache iftmir nicht 
neu; nicht unbekannt. Eine neue Lehre. 
Lin neuer Gedanke, melden man nicht 
gedaht, oder noch nicht geleien bat. 
Veue Gewächſe, neue Thiere, welde 
bisher mdch nicht befannt geweien. Dieſe 
Sorderung wäre ganz neu, ganz Uner- 
hört. . Der Gegenwart des Geiftes ift 
nichts neu. Ein neuer Gegenfland, 
in den bildenden Künften, der noch von nie⸗ 
manden oder doch nicht auf diefe Art, bes 
handelt worden, Etwas nenes erzählen, 
was man noch nicht gewußt hat, beſonders 
wenn es fich vor karzen zugetragen hat, 
oder zugetragen baben fol. Was gibts 
VNeues? ° Immer trwas Neues wiſſen. 
Das iſt nichts Neues, das iſt ſchon ers 
was Altes; Bekauntes. ©. Neuigkeit. 
3. Figürlich, im Beziehung auf ſolche 
Eigeuſchaften welche gemeiniglich an neuen 
Dingen angetroffen werden. 1) Seinem 
erſten Zuftande, der erſten Geftalt, welche 
ein Ding nab ſeinem Entſtehen batte, 
gleich, In welchem Merftande. man Werke 
der Kunſt, wenn fle fo ausſehen, als wie 
«fie aus ber Haud des Künſtlers ober Urbes 
bers kamen, nen zu nennen pflegt; wo es 
doch in Geitalt eines Nebenwortes am üb: 
lichſten it. ERtwas wieder neu madıen. 
2) Ungebraucht, unabgenugt. Ein neues 
Kleid, welches noch nicht getragen iſt, 
wenn es gleich in Auſehung der Zeitdauer 
nicht nen iſt. Neues Geld, welches no 
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gang glänzend iſt. Das Kleid, das 
Saus ift noch ganz neu, 8) Den Grab 
ber lebhaften innern Stärke haberd, "wel: 
den ein Ding bey feinem Eutiteben gemei: 
niglich zu haben pflegt. . Tleuen Muth, 
nene Rräfte haben, bekommen. Mein 
Schmerz wird wieder neu. 4) Mi 
dem Nebenbegriffe des beſſern; fin @egen 
fape des alt, Der neue Menfch, das 
neue Leben, ein neues Gerz, der neu: 
Sinn, iun ber Deutfhen Bibel und de 
bibliſchen Schreibart, die dur den Geif 
Gottes gewirkte befiere fittlide Beſchaffen 
beit, im Gegeniage der ungeänderten 
5) Unerfahren; am bäufiaften als ein Ne 
benwort. In einer Sache neu ſeyn 
Er war in diefer Art von Erfahrungen 
noch ganz neu. Biſt du fo nen im de 
ſchönen Welr, daß du nicht weiße, daf 
das Freye jeze der gute Ton it? ©, 
Neuling. 

Anm. Man macht mit dleſem Work 
verfciebene Züfammenfegungen, Dinge ji 
bezeichnen, welche entweder erſt ſeit Eurzen 
da find, oder feit kurzen befannt geworben, 
ober auch, welche fräter entftanden ober be 
kannt geworden, als ein anderes vom eben 
berfelben Art. Nur wenn es dag bloße 
Nebenwort neu ift, und weber eine Eipfe 
noch eine Figur Statt findet, fo enthält 
man fi der Zufammenziehung mit meh; 
term Rechte, ale man fi derfelben be: 
dienet. Weu.geboren, neu gebackenes 
Brot, neu geworbene Soldaten, meu 
gePleider, für neugeboren u. f. f, 

Neubacken, adj. et adv. im gemel: 
nen Leben für neu gebaden, oder friſch 
gebaden, im Gegenfage des altbacken 
oder ale gebaden. Veubackenes Brot, 
neu gebadenes, friſches. Ingleichen figür: 
lich im verächtlichen Verſtande. Bin neu⸗ 
backener ober neu gebadener Edel— 
mann, welcher erſt vor furzen zu dieſet 
Würde erhoben worten. „Dän. nybager. 

Die Neubegierde, zuweilen, obs 
gleich feltener, auch die Neubegier, plur. 
inuf. die Begierde, der merkliche Grad dei 
Verlangens, etwas Neues, d. i. Unbe—⸗ 
kanntes zu erfabren. x. In weiterer Be 
deutung, obue Beſtimmung der Rechti⸗ 
ſigteit oder Unrechtmaßigleit dieſes Ver⸗ 

lanr 


N 
? 


3: Ren 


langens, das Frauzöſiſche Cutioſität aus⸗ 


zudrucken. Ich frage bloß aus Neube⸗ 
gierde. Befriedigen fie meine Neube⸗ 
gierde. 2. In engerer Bedeutung. 
V Das Verlangen, eine nützliche unbe⸗ 
lannte Babrheit zu wiſſen; welches doch 
anthäufigiten die Wißbegierde, die edle 
Wißbegierde genannt wird, - 2) Am hau⸗ 
fijten , die Neigung, upbelannte Dinge 
dleß um ihrer Nenigkeit willen, bloß um 
des ſinnlichen Vergnügens an Verände⸗ 
tangen willen, zu wiſſen, da ſie denn mit 
der Neugier oder Neugierde einerley iſt, 
obgleich dieſe eigentlich einen ſtärkern Grad 
| des Verlangens ausdruckt, als Neubegier⸗ 
de. ©. Neugier. 
Neubegierig, — er, — ſte, adj. 
et adv. Neubegierde habend und darin ges 
stimbet, fo wie dieſes Hauptwort. 
Der Nẽubrüch, des — es, plur. 
die — brüche, ein altes Wort, ein neu 
sußgebrochenes Holz, d. i. ein vor kurzen, 
‚über doch ifpäter ald eine andere Gegend, 
nfgerottetes und zu Feld oder Wiefen ge: 
wahtes Gehölz; das Neuland, Neuge— 
rent, Neureut, Rodeland, Reutfeld, 
Bode, der Stockraum, das Geräumte, 
Novals Acer, von dem mittlern Lat. 
Novale. 

i. Das Neue, ein Neues, S. das 
ſolzeade. 

2. Die Neue, plur. inuf. ober ein 
Heues, plur. inuf, ein nar bey den Jã⸗ 
gen übliches Wert, welches theild den 
Than und neblige Witterung, beſonders 
bes Morgens, theils aber und am häufig: 
fen auch den Schnee bedeutet. Kin ge: 
tahres Neues, eiu frifh gefallener 
Eäwee, dagegen ein aufgeheuder oder auf: 
timender Schnee eine Halbneue genannt 
with. 

YZeuien, verb. reg. ad. weldes, fo 
nie das Jutenſivum oder Frequentativum 
neuern, nur in den Zuſammenſetzungen 
smeuen, erneuern, verneuen, verneus 
ern üblich if, für wieder nen machen. 
Doch gebraucht man das Zeitwort neuen 
in der Bienenzucht, wo dieBienen neuen, 
wenn fie anfangen an dem Werke zu 
beiten. 
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Neuerlich, adj. et adv. neulich, vor‘ 
turen, ingleichen neu, fo wohl als ein 
Bey: als auch ald ein Mebenwort. ch 
babe ihn erjt neuerlich gefehen, erſt neu⸗ 
lid. Seine neuerlidy angenommenen | 
Rebren. Als ein Beywort, im neuerlis 
chen Zeiten, tft es im Hocdeutfhen noch 
feltener. 

Die Neuerung, plur. die —en, bie 
Beränderung in dem bisherigen Herkom⸗ 
men, eine neue Gewohnheit, ein newer 
Gedrauch, doch am hinfigften in engerey 
Bedeutung, eine vorber nicht ba geweiene . 
Sache zu bezeichnen, weise jemmd, bloß 
weil fie etwas Neues iſt, einführen will: 
So nennt man neue Auflagen, neie Ans 
falten, ıtene Werordunngen im eedaſſigen 
Verftande Neuerungen. Allerky Neues 
tungen sujbringen. Neuerungen in 
der Lehre, in der Rechtſchreibung u. ſ. fü 
Veuerungen anfangen. Daͤher die Neu⸗ 
erungsbegierde, die Neuerungsſucht, 
d. i. ungeordnete Begierde nach Nenervn⸗ 
gen, d. i. nah neuda Gewohnbeiten, Leh⸗ 
ten, Gebtäuchen u. ſ. f. bloß um ihrer 
Neuigkeit willen. 

Neufüurſtlich, adj. et adv. den neuen 
Fürften gehörig, in ihrer Würde gegrüns 
det, S. Altfürftlich. » £ 

Neugebacken, &. Aeubaden. 

Veugeboren, befler neu geboren) 
adj. et adv. ert vor kurzen gehoren. Ein 
neu gebornes Rind. ch bin wie new 
geboren, empfinde nene Kräfte, neuen 
Muth, nene Munterkeit. " 

Das Neugereut, des — es, plur, 
die — e, S. Neubruch und Reuten. 

Die Neugier, ober Neugierde, plur. 
inuſ. die Gier oder Begierde etwos Neues, 
d. i. eine neue uns bisher unbefannte Sas 
de zu erfahren, wo ed von einigen, ob⸗ 
gleich nicht mit dem beften Erfolge, für 
Yıeubenierde und Wifibegierde in weites 
rer Bedentung gebrandt wird, Am häus 
figften ift es im engern und nachtheiligen 
Verſtande üblich, und ba iſt es die merk⸗ 
liche, Begierbe, eine und unbekannte Sache 
bloß um ihrer Nenigfeit, oder ans ſinu⸗ 
lichem Vergnügen an Veränderungen zu 
wiſſen. Die Neugier plagt ihn. Je⸗ 
mandes Neugier ſtillen, befriedigen, _ 
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Aus bloßer Neugierde nach etwas fra⸗ 


* 


‚gen. Gier und Begierde find zwar ſonſt 
den Sraden nach verſchieden; allein in Veu⸗ 
gier ober Neugierde und Veubegier oder 
steubegierde wird:biefer Uaterſchied, ber 
über dieg im der Yarrifel be feinen rund 
Hat, weil ſonſt Yeubenierde einen ftär: 


tern Grad bezeihnen müßte, nur felten 
beobadtet. 
:Teugierig, —er, — fer adj. et 


adv. Neugier abend, befigend, und in 
derfelben gegründet, beſonders in der en: 
‚ gern Bedeutung bes Hanptwortes. 

Die Yleugierigkeit, plur. inuf. bie 
Fertigkeit fich neuer Nachrichten und Er: 
tenatnife bloß um ihrer Neuigkeit willen, 
oder bloß aus finnlihen Mergnügen an 
Veränderungen, zu befieifigen, wofür body 
auch Neugier und Neugierde üblich find. 

Die NVeuheit, plur. die — en, 
1. Ein Abſtractum und ohne Plural, ber 
Zuftand, bie Eigenſchaft eines Dinges, 
nach welcher ed neu iſt. - 1) Im Abſicht 
feines Daſerns; in welchem Berftande es 
doc ur felten vorlommt. Noch bäufiger 
2) in Abſicht unferer Empfindung oder Er: 
kenntniß, mit dem Nebenbegriffe de# Un: 
gewobnten.. Die Neuheit der Sache. 
Gegenftände, die wegen ihrer Yreubeit 
etwas auffallendes an ſich haben. Dieie 
Empfindungen batren fiir mich den Reitʒ 
der vreuheir. 2. Ein Concretum, eine 
neue bieber noch nicht erfabrne oder er: 
kannte Sache; wofür doh Weuigfeir üb: 
licher iſt. Die Seubeiten lieben, neue 
Nachtichten, neue Veränderungen, mo es 
äumeilen in gelinderm DBerftande für Neue— 
rung gebrandt wird, weil ed ben un: 
angenehmen Nebenbegriff nicht bat. 

Die Yleuigfeit, plur. die— en, wel: 
ches gleichfalls auf doppelte Art gebraucht 
wird, 1. Als ein Abſtractum und ohne 
Plural, die Eigenfhaft eines Dinges, 

nach welcer eg men if. 1) In Abficht anf 
deſſen Dafepn; im welbem Verſtande es 
doch nur in den gemeinen Sprechatten zus 
weilen vorfommt. 2) Zn Abſicht auf un: 
fere Empfindung, oder Erfenutnif. Die 
Neuigkeit einer Vachricht, einer Em: 
pfinvung, eines Gedanfens u. f. f. 
wofür jetzt in der anjländigen Sprechart 


— 
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Neuheit üblicher iſt. 2. Als ein Concre⸗ 
tum, eine neue Veränderung; ale ein 
glimpflicher Ausdrud für das härtere Yen: 
erung. Noch häufiger aber in Abſicht der 
Erkeuntniß, ohne doch die Neubert det 
Daſeyns anszufhliegeit. Nach Neuig⸗ 
keiten begierig ſeyn, nach Nacrichten von 
nenen Begebenheiten. Kine wichtige 
Neuigkeit erzäblen. Geben fie Feine 
Feuigkeit? nichts Nened? 

Das Neujahr, dee — es, plur. 
car. ein aus das neue Fahr zuſammen 
gezogenes’Wort, welches ohne Artikel ger, 
braucht wird, den Anfang eines neuen 
Sahres zu bezeichnen. Es wird bald 
Neujahr ſeyn. Wir Fornmen auf Ye 
jahr. Wenn Neujaht vorbey ift. Nach 
Neujahr. Mod häufiger tft es in den zu 
foinmenfegungen der Neujahrstag, das 
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Venjabrsfeib, das Neujahrsgeſchenk, 
die Neujahrsmeſſe u. f.f. Der große 


Neujahretag iſt ein Nahme, welden auch 
wohl das Feſt der Erſcheinung Chriſti odet 
der heil. drey Könige bekommt. 

Das Neuland, des — es, plur. die 
— länder, ©. Veubruch. 

Neulich, adj. et adv, vor kurzen, in⸗ 
gleigen was vor karzen gewefen ift, odet 
geſchehen ift, doc alle Mahl nur in Atz! 
figt anf den Redenden. Er iſt erft neu⸗ 
lich wieder gefommen. Ich babe ihn 
erft nenlicy gefeben. Neulich, als id, 
mir es am wenigften vermurbete , fand 
ich es. Als ein Beywort kommt es in det 
auftändigen Schteibart feltener vor, ob eß 
gleich in diefer Geftalt im gemeinen Leben 
nicht felten if. Euet neuliches Schräs | 
ben, Die nenliche Begebenbeit, | 

Der Vleuling, des — es, plur. die 
— e. 1) Eine Perfon, melde in eine 
Sache noch neu, d. i. nnerfahren ift, weil! 
fie ſich noch nicht lange mit derfelben ber | 
ſchäftiget hat, wo ed von bevden Geſchlech⸗ 
tern, ſo wie alle Wörter auf — ling, ge⸗ 
braucht wird. sin Bifchöf ſoll nicht ſeyn 
ein Neuling, ı Timoth. 3, 6, d. i. ein 
Neubekehtter, veokvros. Denn er ift Fein 
Jeuling in Kenntniß der Schönheit 
Weihe. 2) Eine Perfon, welche Neuerun | 
gen liebt und zu machen ſucht; im welden! 
Berfiande man es doc um der Zwepdeu— 
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tigteit met der vorigen Bedeutung willen 
permeiden File. . 

Der Nẽumõnd, des — es, plur. die 
— e,derienige Zuftand des Mondes, da 
ernen if, d. i. wenn er zu der Sonne 
fmmt, und daher die dunkle Seite gegen 
un? geritet bat, uud die Zeit, wenn 
folge gefiebet. Wir haben Neumond. 
Yon einem Neumonde bis zum andern. 
qu gemeinen Leben ‚auch nur das Neue, 
das neue Licht. Der nene Mond oder 


deumond wird dem alten Monde oder 





vollmonde entgegen geſetzet, weil der 
Mond, wenn er neu geweſen iſt, zuzuneh⸗ 
men anfingt. — 

Yun, eine Grundzahl, welche ſich 
zöifhen acht und zehen in der Mitte ber 
jadet, und jederzeit unverändert bleibt, 
wenn fie das Hauptwort bey fi hat. Die 
neun Mufen. Neun Tage. 
aber-abfolnte, fo hat fie in der ziwenten 
Endung, welche doc felten vorkommt, 


nennen, und im der dritten neunen. Eine 


zahl don neunen. Einer aus neunen. 


' Bean neun die Zahl der Stunde nad det 


uht ik, fo pflegt man es auch wohl unver: 
indert zu laſſen. Ih kann vor neun 
nicht Pommern , oder vor neunen. 

Die YTeunauge, plur. die — n, bie 


mittlere Urt Lampteten der Größe nad, 
relche fi in den Flüffen Nieder : Dentich: 
Imdes aufhält, und wenn fie eingemacht ift, 


in Oberſachſen und Oberdeutſchland dem 
Nihmen der Bricke belommt; Petromy- 
zon AuviatilisL, Dieſer Fiſch bat dem 
Rahmen von feinen fieben Luftlöchern an 
der Seite, welce den Augen gleichen, und 
mit feinen wahren Augen ihrer neun ma: 
qen. Eigentlich und der Analogie nah 
fellte dieſes Wort ungewifen Geſchlechtes 
fern, weil Auge diefes Geſchlecht hat, das 
Yemmauge; allein der Gebrauch hat bier 
ein anderes beliebt, 
Die Neune, plur. die —n, die Zahl: 
finur, welche die Zahl neun bezeichnet; 
der Neuner. Eine Roͤmiſche Veune. 
Alle Neunen hinaus werfen. Auf eben 
diefe Art fagr man die Achre, die Viere, 
die Fünſe u. ſ. f. 

Der Neuner, des — s, plur. ut 
nom, fing. eine Zahl von neunen, eine 


Stebet fie . 
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Zahl von neun Einheiten als ein Ganzes 
betrachtet, oder ein aus ueun Einbeiten 
beftebendes Ganzes. Daher rd Die Ten: 
ner in Helen eine Art Landmünze, welche 
neun Pfennige gilt, und aub Weißpien: 
nige und leichte Brofchen genannt wers 
den. Auch die Neune, d. i. die Zahlfi⸗ 
gur nenn, wird im der Rechenkunſt oft ein 
Geuner genannt. Ingleichen eineg von 
einem aus nenn Einheiten beftebenden 
Gauzen. So find zu Frankfurt am Main 
die bürgerlichen Yreuner ein Collegium 
von neun Perſonen, welche die Nechnuns 
gen des Nathes durchfehen, und verſchiede⸗ 
nes bey der Stadt: Ökonomie zu beſorgen 
haben. . 

Yeunerley, adj. indecl. "et adv. von 
neun verſchiebenen Arten nnd Beſchaffen⸗ 
heiten. Yeunerley Samen, Im ges 
meinen Leben wird eine gewiffe Urzenen, 
deren vornehmfter Beſtandtheil Opium ift 
und die Kinder fhlafen macht, Requies 
Nicolai, neunerley Zuft genannt. In 
andern Gegenden beißt fie allerley Luft, 
ingleihen Binderrube. Sie ift von dem 
Kinderpulver uud Ruhepulver, weldes 
zu eben derjelben Abſicht dienet, noch ver⸗ 
ſchieden. 

Nẽunfäch, adj. et adv. welches ein 
vermehrendes Zahlwort ift, neun Mahl ges 
nommen. . Der 3eug liege neunfach. Er 
foll es neunfady erfegen. Geunfältig 
Kommt im Hochdeutſchen wenig mehr vor. 

Neunhundert, richtiger getheilt neun 
hundert, adj. et adv. weldeseine Grund: 
zahl ift, hundert nenn Mahl genommen. 
Geunbunderr Jahre. Bey dem Ottfried 
niunhunt. S. Zundert, 

Neunhundertſte, adj. welches die 
Ordnungsʒahl der vorigen iſt. 

Aeunjaͤhrig, adj. et adv. neun Jahre 
alt, neun Jahre dauernd. Ein neuns 
jäbriges Pferd. ©. Fäbrig. 

YTeunmahl, richtiger getheilt neun 
Mahl, S. Mahl. adv. zu neun ver: 
ſchiedenen Mahlen. Ich habe es ſchon 
neun Mahi geſagt. Neun Mahl zehn 
iſt neunzig. 

Neunmahlig, adj. was zu neun Mah⸗ 
‘fen geſchiehet. Ein neunmahliges Ver⸗ 
both. 


95 Neunte, 
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Neunte, adj. welches die Ordnungs⸗ 


gabl von menu iſt. Der neunte Tag, Es 


halb Thaler. 


iſt heute das neunte Jahr. 
es ſchon zum neunten Mahle. 
Das Neuntel, des — s, plur. ut 


Ich ſage 
* 


nom. fing. der neunte Theil eines Gan⸗ 


zen, für Keuntheil. Kin Neuntel eines 
Zentners. 

Veunthalb, adj. indech, acht und ein 
balbes. Neunthalb Wochen. Yeunt: 
©. Zalb. 

Neuntheilig, adj, et adv. aus neun 
Theilen beſtehend. 

Der Neuntoͤdter, des — 8, plur. ut. 
nom. fing. eine im gemeinen Leben üb: 
liche Benennung eines Heinen Naubvogels, 
welchen Klein zu den Falten rechnet, von 
welchen er alsdaun die kleinſte Art ft; 
LaniusL. Falco minimns Klein. Er 
wird auch Neunmörder, Dornreich, 
Dorntseul, Zorndreger, Bergälfter, 
Kruckälſter, Würger, Würgengel, im 
Haunöv. Rabraker u. f. f. genanut. 

‚ Freunzehen, zufanmen gezogen neun: 
zehn, eine unabänderliche Hauptzahl für 
neun und zehen. Neunzeyn Groſchen, 
Tage, Jahre. Es waren ihrer neun: 
zehen. 

Der Meunzehnie, zuſammen gez. 
neunzehnte, adj. die Orbnunf@pahl der 
vorigen. Es gehet in das neunzehente 
Jahr. wir haben heute den neun: 
zehnten, d. i. Monathetag. 
Neunzig, adj. indecl. et adv. welches 
eine Hanptzahl it, neun geben Mahl, 
gder geben neun Mahl genommen. Kreun: 
zig Fahre. Einer von den neunzigen, 
Der Neunziger, des — 8, plur. ut 
nom. fing. 1) Einaug neunzig Einhel: 
ten beſtehendes Ganges. So ift im Pil- 
Yetfpiele ein Neunziger oder Repick, 
wenn jemand aus der Hand, d. i. ohhe 
auszufpielen, neunzig zählet, zum Unter: 
fhiede von einem Sechziger oder Pick, 
Eben fo pflegt man auch eine männliche 
Perſor, welche neunzig Jahre alt ift, el: 
nen Kieunziger und eine folde weislide 
Yerfon cine Keunzigerinn gu nennen. 
Eo aud cin Achtundneunziger, Sechs: 
undneunziger m f. fs 2) Was 1690 ges 


dauet aber verfertiget iſt. Ein Neunzi⸗ 


— 


Nich 
ger, ein Achtundneunziger, ein Wein 
von 1690, von 1698. — 

Neunzigſte, adj. die Orbnungezahl 
der vorigen. Der neunzigfte Theil, By 
dem Kero niunzegoftin. 

Das Neureuth, des — 88, plur. 
die—e, ©. Neubruch. 

Die Neuſtadt, plur. die — ftädır, 
S. Altſtadt. 

Neuträl, —er, — ſte, adj. etadr. 
aus bem fpätern Kat, neutralis, jriner 
Partey zugetban; unparteyiſch. Neu— 
tra! feyn. Neutrale Mächte, im Arie 
ge, welche keine von ben Eriegführenden 
Mächten mit Rathrober That unterflügen; 
in welchem Faile fih das Wort umpartey® 
ifch nicht gebrauchen läßt, weil es mehr 
fagt, ald man duch neutral auddinden 


| 460 


‚wi, Daher die Reurralitar, plur. inuf, 


Die genaufte Neutralität beobachte. 

1. Nicht, ein Hauptwort, weldes mit 
der folgenden Verneinung Eines Urfpran 
ges ift, aber nur noch in Geſtalt eines Ne 
beuwortes ohne Artifel nnd mit den Vor⸗ 
wörtern zu und mir gebraucht wird. Ju 
nicht ober zu nichte wird nur mit dem 
Zeitworte machen gebraucht. Etwas zu 
nichte machen, fo wohl es unkräftig, un⸗ 
giftig iſt, ald auch unbrauchbar machen 
verderben, Jemandes Anfchläge, Em— 
wiirfe zu nichte machen, fie vernichten) 
rückzängig, unfräftig mahen. Etwas zu 
nichte machen, es verderben, unbrauchber 
wachen. mit nichten, wird als eine 
ſtarke Verneinung für keinesweges ge 
braucht. Mit nichten, ſondern er fol! 
Johannes heißen, Luc. 1, 60. Pe 
Bethlehem — biſt mir nichten die klei⸗ 
neſte unter den Fürſten Juda, Matt, 
2,6 _ j 

2, Nicht, das verneinende Nebenwort, 
welches gebraucht wird, wenn man im zu⸗ 
fanımenhange ber Rede, oder mit ganzes 
Sägen etwas vermeinet, dagegen mein eine 
einfolbige Verneinung auf eine vorher ge⸗ 
gangene Frage oder Bitte ift. 

1. Gigentlih, wo es auf die jegt 9 
dachte Art im Zuſammendange des Net 
verneinet. Als ein Nebenwort fiehet eb 
zunächft bevZeitwörtern ; eine thätige oder 
leidende Handlung gu verneinen. Ich * 

Pi . pi * 
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icht. Wir konnten nicht ſtehen. Aber 
08 yerneinet auch Sachen, Eigenſchaften 
nd Umflände, und kann baber auch Nenn: 
örtern, Fürwörtern, Nebenwörtern und 
Vowöttern zugefelet werden. Nicht 
Maãnner, fondern Weiber. Nicht Ein 
Mans, Nicht lang, nicht Furz, nicht 
breit, nicht groß, nicht fo ſehr, nicht 
fo viel, nicht von hinten, niche aus 
der Mitte, nicht lange hernach. Gar 
wicht, ganz und ger nicht, durchaus 
ie, fehlechrerdings nicht, im gering⸗ 
fen oder im mindeften niche, nicht im 
Reringften, miche im mindeften find ver: 
färkte Berneinungen. Er iſt gar nicht 
einjältig, Ich will durchaus nicht. 

In der einfahen erzählenden und wün⸗ 
enden Ordaung ber Wörter ſtehet nicht 
mie ein anderes Nebenmwort hinter dem 
Beitworte, und in einer zufammen geſetz⸗ 
a Zeit, oder wenn ein Zeitwort das an: 
Iere regieret, zwiſchen bepden Zeitwörtern. 
Ich glaubte es nicht. Man läugnere 
to nicht. Ich zweifle nicht daran. Ich 
Hole ihn nicht erzürnen. Sie find 
och nicht da. Es kann niche jeyn. Er 
Ute uns trennen, nicht verbinden. 
Der Himmel wolle es nicht! u der be: 
fehlenden und bittenden Gonftruction fie: 
Kt die Berneinung hinter dem Imperativ, 

d wenn derielbe einen Caſum regieret, 
& hinter dieſem. Lache nicht. Thun 
Glaube deinem Sreunde 
In der fragenden und verbinden: 
Ban Wortfügung nimmt es die Stelle ein, 

Ihe einem jeden andern Nebenworte ge: 

lühret. Kommt er nicht? Warum gehſt 
1 nicht hinein? Wenn es jetzt nicht ge⸗ 
hiehet, fo geſchiehet es nie, 
Wenn ein Zeitwort daß andere regieret, 
Mentfichet oft eine Swepbeutigteit, in: 
die Verneinung fo wohl auf das erfte, 
auf dag andere Zritwort gefogen mer: 
lann. Erlaube ibm nicht zu ſpie⸗ 
en, laun bedeuten: erlaube ihm, niche 
zu fpielen, und, erlaube ibm nicht, zu 
fielen. Durch das unterſcheidungszei⸗ 
Gen kann man zwar vorbeugen, es iſt aber 
doch beffer, man drude fich anders aus, 

De das nicht nicht bloß, Handlungen, 
fanbern auch Zuſtande, Eigenſchaften und 


zweyr Zeitwörter zufammen gehören, 
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Umſtande verneinet, und es ſich oft zus 

trägt, daß außer ber Verneinung noch aus 

dere Nebenwörter da find, fo kommt viel 

darauf an, daß das niche gerade zu dem⸗ 

jenigen Redetheile geſetzt werde, welchen 

man verneinen will, weil ſonſt ber Ver⸗ 
ftand verändert wird. Ich febe ihn ofe 

nicht, und ich ſehe ibn niche oft, "find 

ſehr verfchieden. Aus Ruhmſucht ward 

ihm nicht des Würgens Arbeit fauer, Kar: 

ſchinn. Die Verfeſſerinn hätte fogen follen, 

ward ibm — nicht ſauer. Wenn je— 

mand viel niche ift, wenn jemand 

viel nicht weiß, Duſch, iſt ganz eis 

was anders, als niche viel ife und 

niche viel weiß. Aichinger führet 

noch folgendes Beyſpiel an, welches eis 

nen vierfahen Sinn leidet, je nachdem bie 

Verneinung geftellet wird: ch Fann es 

nicht gar wohl thun, vix mihi licet id 

facere ; ich kann es gar nicht wohl thun, 

almodum difficile mihi eſt fadtu; ich 
Bann es gar wohl nicht thun, : proclive 

mihi eſt, id non facere; und, ich kann 

es wohl gar nicht chun, utique mihi li- 

eet, idnon facere, So auch, ich möchte 

es nicht gar gern haben, und andere R. 

A. mehr. Dagegen in manchen Füllen die 

Stelle gleichgültig iſt. Er ift fo einfältig 

wicht, und, er ift niche fo einfältig.. 
Mehr niche und nicht mehr. 


Die Inverfion weifet diefer Verneinung 
oft eine andere Stelle an, als ikr orbeuts 
licher Weife zulommt. Auch niche dic 
Armuch feldft follte mich abhalten, red: 
lich zu handeln, Dufh. Nicht der Reichs 
thum ift es, was ich bedauere, für, der 
Reichthum ift es nicht u. ſ. ĩ. Nicht 
das Gold, ſondern die Tugend adelt. 
Nur mit einem Imperativ that dieſe Ju⸗ 
verfion -eine widrige Wirkung. Vicht 
frage zwar zu ſehr, was der und 
jener thut, Opitz. 


Im Oberdeutſchen pflegt man es, wenn 
um 
des Nachdruckes willen, gern unmittelbar 
vor dem legten zu fegen. Die fürges 
dauerte Zoffnung ift in die, serfüllung 
nicht gegangen. 

ya Beun 


Be 
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Wenn in zwey oder mehr auf einander 
folgenden Sägen das niche wieberhohlet 
werden follte, fo Faun man das zweyte und 
die folgenden Mable auch noch fegen. Ich 
will dich niche verlaffen, noch verfäu: 
men, für, und nicht verfäumen. Es bar 
nicht geregner noch gefchneyer. 
han Füllen doc ſtatt des erſten nicht rich: 
tiger weder gefegt'wird, S. Noch. 

Naq dem Zeitworte fürchten, nad dem 
Mufter der Lateiner, noch ein nicht einzu: 
ſchieben, iſt nit nur wider die Analogie 
der Deutſchen Sprache, fondern kanu auch 
in manden Füllen einen unangenehmen 
Dopyelfinn maden, S. Sürchten- 2. 2). 
Nah dem Nebenworte mehr fann es zu: 
weilen durh den Nachdruck entfchuldiget 
werden, wenn der Nachſatz einige Länge hat. 
Alte Leute fagen oft mit einem Worte 
mehr, als die Fugend in einem Jahre 
nicht faſſen kann, Gel. Ben einem kur: 
zen Nahfage würbe es widrig Klingen, 
Das ift mehr, als ich nicht verlange, 
beifer, als ich verlange. 

Zu den gemarinen Spredarten ift es fehr 
gewöhnlich, die Verneinung um des Nach: 
druckes willen zu verdoppeln, nah dem 
Mufter des Griech. ov un, und Fraus. 
ne pas, nichts nicht, Feiner nicht, mies 
mand nicht „ für dag einfache nichts, kei— 
ner und niemand. Ju der anfindigen 
Schreibart klingt folbes überaus widrig; 
indeſſen höret und lieſet man es doch oft. 
Dep dem Opitz ift diefe doppelte Mernei: 
nung fehr häufig. Gabe ihr nichts eig: 
nes nicht? Opitz. Bein Ort gefiel mir 
befier wicht, ebend. Es ift in ibm Fein 
Geift niche mehr, ebeud. Selbſt Gellert 
ſagt an einem Dite; Beine andere Ge: 
fälligkeit babe ich ihm nicht erzeige, für 
eine. ©. Kein, 

Dahin gehören aber zwey Fälle nicht, 
wo bie doppelte Verneinung nicht nur völs 
lig untadelhaft ift, fondern auch nad bem 
Morgange ber Lateiner bejaber. 1) Wenn 
die Verneinung in den Partifeln un — miß 
— ab — u. ſ. f. feet, Ich febe ihn 
nicht ungern. Es iſt mir nicht mißlum: 
gen. Sie ift ibm nicht abgeneler, 
Welche Ausdrücke zwar wirklich bejaben, 
aber doch ſchwächet und geringer, als wenn 
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In wel⸗les Gutes. 
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man fagte, ich fehe ihn gern, es iſt m 
gelungen, ‚fie ift ibm gemeigg. 2) Be 
die Verneinungen in zwey Sägen oder Co 
matibus’auf einander folgen. Es iſt ni 
mand, der ibm. nicht alles Gu 
wünſchte, d. i. jedermann wünſcht ihm 
Mir wird nichts in 
Welt zu ſchwer feyn, daß ich wicht fü 
fie wagen wollter Gel. Nur das 
lägt ſich auf diefe Art nicht ohne Mißll 
erfegen. Er wird ſich ohne dieß m 
zur Ehe entfchließen, bis er nicht ei 
hinlängliche Veriorgung bar, © 
Beer: er wird fih niche eher — 
bis er eine wu. f. f. 

2. Zu manchen Arten von Fragen | 
net das nicht eine bejabende Bedentung 
baben, oder vielmehr bloß zur Einkleid 
der Frage zu dienen. Iſts nicht wah 
Warum nicht gar? eine ironifge Att 
Frage. Befonders, wenn eine Verw 
derung, oder ein Ausruf in eine Fraue 
gekleidet if. Wie ruhig würde ic) 7 
nicht einfchlafen, wenn u. 1. f. 
fhlau ein alter Kaufmann nichr if! } 
welche unfelige VertraulichFeir ber 
niche unter den Laftern! Gel. V 
reigend wird die Sreundfchajt mi 
wenn fie fih zugleich auf Vatur 
Tugend gründer! ebend. Wo ſich 
nicht zuweilen durch doch erfegen 
fet ,  suweiles aber auch völlig 
bleiben kann, nnd in der anftäud 
Schreibart oft wegbleiben muß, Adı 
matt bin ich ! 

Anm. In Zufammenfegungen iſt 
Verneinung nur in einigen Fällen üb 
1) Im gemeinen Lehen, no man es 
ten an Imperative auzubängen pflegt, 
fonen zu bezeichnen, welde das gewöb 
ker Weite nicht find, was bag Zeit 
befaget. Er ift ein Taugenicht, od 
Taugenichts, er taugt nichts, ein WIE 
nicht, der niemahls will, ein Bebenicht, 
der nicht gern gibt w, ſ. f. mo man dent 
wohl gar ganze R. A. auf diefe Ark zu 
ſaminen ziehet; ein Thunichtgut. 2) I 
der wiſſeuſchaft lichen Schreibatt, mo Mil 
dieſes Worr den Infinitiven vorzuſeter 
pflegt, wenn fie als Hauptwörtet ſteher 
und den Gegenfag- des Zeitwortes, er 
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rielmeht nut bie Unterlaſſung der in dem 
zeitworte liegenden Handlung bezeichnen 
ſolen, weil ſolde Infinitive nicht mit 
un — jtſammen geſetzt werben können. 
Da⸗ Wollen und Nichtwollen. Im 
Sale der Nichtzahlung. Das Nicht⸗ 
thun, Nichtwiſſen u. ſ. f. 

Die Nichte, plur. die —n, Dimin. 
das Nichten, Oberd. Nichtlein, VNichtel, 
fin Wott, welches das Fämininum von 
Neffe iſt, des Bruders oder der Schweſter 
deoter, ingleichen des Sohnes oder der 
Loter Tooter zu bezeichnen. Es ſtehet 
fir Silke, im Diminut. Niftel, welches 
Bott noch wicht ganz veraltet iſt. 

Nichtig, — er, — ſte, adj. et adv. 
zeldes von dem veralteten Hauptworte 
Acht (S. ı Nicht) abſtammet und nur 
wo in einigen Füllen üblich iſt. 1) Keine 
Huft, feine Gültigkeit habend. zu 
mihrges Verfprechen, ein ungültiges.- 
Eine nichtige Entichuldigung. Das 
find nihtige Ausflüchte. Etwas null 
und nichtig machen, - völlig unkräftig. 
2) Keinen Werth, feine Nealität habend, 
Mt, richtige Anfchläge. Ein nichti: 
‚fs Geſchwätz. 3) Keine Daner ba: 
kad, vergänglih. . Der nichrige Leib, 
FL 3, a0. Ach wie nichtig, ach wie 
führig u. f. f. 

Die Nichtigkeit, plur. inuſ. der Zu: 
Fand, die Eigenfchaft eines Dinges da es 
ihrig iſt, in allen Bedeutungen dieſes 
Bettes. Die Nichtigkeit eines Vertra⸗ 
Set, eines Verſprechens, deſſen Ungül⸗ 
Ügfeit, Nulität. Die Nichtigkeit der 
guten Werke, des menschlichen Lebens 
Lef Wenn es, mie zuweilen geſchie⸗ 
'bt, als ein Concretum vom nichtigen 
Viegen gebraucht wird, fo leidet es auch 
den Yinral, 

Vichts, adv. welches nur allein von Sa: 
Gen üblich iſt, und dem etwas eutgegen ges 
Pret wird, ein Ding zu bezeichnen, wel» 
get sicht vorhanden iſt. 

Im ſchärfſte, epaften philoſophi⸗ 
hen Berftande, wo nur dasienige nichts 
N was nicht nur wicht vorhanden iſt, 
heterm an nicht vorhanden ſeyn kann, 
Nat wealich iſt; Nihilum negativum, 
M dieſem Verſtande ſagt man, nichts 
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nichts könne nicht etwas werden. Wo 
es denn auch in. Geſtalt eines Hanptivortes 
vorkommt, das Nichts, ein Nichts. 


2. In weiterer und gewöhnlicherer Be⸗ 
deutung iſt nichts nur dasjenige, was 
nicht vorhanden iſt, nicht eriftiret, aher 
doc exiſtiten oder wirklich werden farın, 
folglich möglich iſt; Nihilum privativum. 
Beſſer etwas als nichts. Ich habe 
nichts. 
gehöret. 
Durchaus nichts, ganz und gar nichts, 
fchlechrerdings nichts. Es wird nichts 
aus der Sache, fie komme nicht zu 
Stande. Wenn es weiter nichte ift. 
Nichts follte dich mehr rühren, als dies 
fes. Es ift nichts an der Sache, fe ift 
ungegründet; ingleihen, ſie bat Teinen 
Werth. Mr ift nichts beffer, um nichts 
beffer. Gott fhuf die Welt aus nichts, 
er brahte Dinge bervor, welche vorber 
micht da waren. Aus niches wird nichts, 
wo keine wirkende Urſache vorhanden iſt, da 
kauu auch feine Wirkung. erfolgen, in: 
gleihen, ein nicht vorhandenes Diny kaun 
nicht den Grund wirklicher Dinge enl alten, 
Mit nichts anfangen, bey feinem Ans 
fange nichts haben. Er wußte füch mie 
nichts, als mic feiner guren Abführ zu 
enrfchuldigen. Ich weiß von nichts. 
Zu nichts werden, nicht bloß aufhören zu 
feyn, fondern auch allen Theilen nah anf» 
hören zu feon, vernichtet werden. Mo es 
zuweilen auch Beywörtern, wenn fie als 
Sauptwörter ſtehen, zugefellet werden Yan. 
Es ift nichte Gutes an ibm, Jd mag 
mir nichts ungerechten zu chun haben. 


Noch häufiger wird es als ein unabän⸗ 
derliches Hauptwort gebrandt, eia nicht 
vorhandenes Ding. zu bezeihnen. Das 
VNichts, ein Nichts. Ingsleichen ben 
Stand des nist Daſeyns. Falle ich nach 
denn Tode wieder in meim erftes 
Nichts zurück? Ferner das Mögliche, 
im Gegemfage des Wirkliden, beſonders 
bev ten netten Dichtern. Befruchter 
mic der Braft des weſe areichen 
Wortes Gebiers das alte Nichto, Hall. 
95 Kin 
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Eönne nicht erwas werden, oder aus 


Er hatte nichts gefeben, nichts : 
Ich weiß ‚nichts davon. - 
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Ein Schspfer, der allmächtig das 
Nichts gebären hieß, Duſch. 

Nichts deſto wemiger, oder nichts deſto 
minder werben hänfig als entgegen fegende 

\ Verbindungss Formeln gebraudt. 

Sm gemeinen Leben ift es fehr gewöhn⸗ 
lich, diefem Adverbio zur Verſtärkung ber 
Merneinung das niche vachſchleichen zu laf- 

ſen, weldes ſich auch wohl gute Schrift⸗ 
ſteller mancher Gegenden zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Nichts nicht, für nichts. 
Zabt thr nichts eignes nicht? Opitz. Um 
nichts nicht zu gewinnen, Loheuſt. Wenn 
der nichts nicht fühlt, ebend. S. 2 
Nicht 1. In der reinen Schreibart iſt die» 
ſee even fo fehlerhaft, als wenn man ei 
nem vorher gegangenen verneluenden Worte 
noch zur Nerflärkung das nichts nachſchickt. 
Wird denn nimmermehr nichts ausdir? 
Naben. 

3. Figüuͤrlich, wo es nach einer ſehr ge: 
wohnlichen Vergrößerung häufig für.wenig, 
ſehr wenig gebraudt wird. Go fagt man 
yon einem Menfhen im gemeinen Leben, 
er babe nichis, er Fönne nichts, ‚er rau: 
ge 1ichts, wenn er wenig Vermögen bat, 

wenig Tann, oder wenig taugt, Da es 
denn nach einer noch weitern Figur auch 

‚ für unecheblich, unwichtig, unvermögend 

gebraucht wird. Wie gar nichre find alle 

Menihen! Pf. 59, 12. Das heißt 

nichts gefagt, nichte das zur Sache bie: 

net, So auch in GBeftalt eines Hanpt- 
worte. Ye mehr wir die Unzuläng> 

Ulichkeit oder das Nichts unfter Kräfte 

einfehen ni f. fi Sell. Ingleichen, vb» 

glei feltener, von elner unbrdeutenden, 
unerhebligen Perfon. So viele Nichts 
find durd) den gütigen Einfluß des Bol: 

Des zu Etwas geworden. 


Krichtswürdig, — er, — fle, adj. 
et adv. feine Wütde, keinen Werth ha⸗ 
bend, auch in der anftändigen Schreibart. 
Feine nichtswiürdige Sache. Nichtswür⸗ 
diges Geld. VNichtswürdige Dinge. 
Ingleichen keinen moraliſchen Werth ha: 
hend. Kin nichtewürdiger Menſch, ein 
im hohen Grade Iafterhafter Menſch. 
Sein Vermögen an Nichtowürdige vers 
werd. + N 
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Die Nichtswürdigkeit, plur. d 
— en, die Eigenſchaft einer Perfon ct 
Sache; da ſte nichtswürdig iſt; ohne Pl 
ral. Ingleichen eine nichtswürdige Sac 
mit demſelben. 
Das Nick, S. Genick. 
1. Nickel, Gentt. Nickels, der nur 


- den niedrigen Sptecharten einiger Grat 


den übliche verkürzte maunliche Taufuadt 
Nikolaus, welder gemeiniglich von sr 
der Sieg, und Awos, das Wolf, abgeleil 
wird, Der Nickel, der Nikolaus. 4 
dere Munbdarten verkürzen dieſen Nahm 
vornen, ba denn Blaus, Claus oder Kl 
daraus wird. 
. 2. Der Nickel, des— #, pli 
doch nur von mehrern Arten oder Anal 
täten, ut nom. fing. ein nur im Be 
und Hüttenbahte üblihe® Wort, eine al 
nitalifge Erzart zu begeichuen, melde u 
einigen für ein eigenes Halbmetal gehalt 
wird; bey dem menern Lat. Nicolui 
Niczolum, | 
3. Ter Nickel, des — s, plur.! 
nom. fing. Diminut. das Nidel 
Oberd. Nickelein, ein une in den ge 
nen Sprecharten einiger Gegenden, 4 1 
Frankens und Miederfachfens, üblich 
Wort, ein kleines Pferd ,. ein Pferd m 
geringer Größe, zu bezeichnen. | 
4. + Der Nickel, des — s, plul 
ut nom. fing. im den niedrigen Spre— 
ten, ein liederliches, nichtwürdiges 
besbild im verachtlichſten Verſtande, 
mobl in Abſicht der Unreinlicpteit bed 
bes, als aud der Sitten, Leif 
Nickel. Kin Commiß-Nickel, eine al 
derträchtige Soldatenhure, ein 
nickel, ein fhändlicher Nidel, Saunid 


. Schweinnidel u. ſ. f. welge insgelan 


in die niedrigften Sprecharten geböten. 
Nicken, verb. reg. neutr. welches de 
Hülfswort Haben erfordert, und das FH 
quentativum ober Intenfloum von neigt 
if. Es wird nur noch im engeren Ned 
tung von dem mehrmahligen Neigen M 
dem Haupte und den Kugen gebraucht. 

den Augen nicken, dur Hiederſchlagun 
der Augenlieder einem andern ein geibel 
geben, Jemanden Beyfall zumden 
ihm auf folge Ark feinen Wepfal au ” 


Pi 
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gen geben. ! Wenn man figend fchläft, fo 
siegt man mit dem Kopfe zu nicken. Das 
ber einnicken, auf folde Art einfhlum: 
mem, Mir dem Vopfe nicken; durch 
Niederbeugung des Kopfes ein Zeichen ge: 
ka Einem nicken, ibm zunicken, im 
Bilerifgen knaupen, mit naſzen von eis 
tem äbnlihen gemeinfhaftliben Stamme, 


key dem Allenfteig nutten, guten, nu- 


bıre, Daher das Nicken. 
Nicolaus, S. Nikolaus. 


Nie, ein verneinendes Nebenwort der 
Bit, zu leiner Zeit, niemahls, im Ge⸗ 
zenſatze des je; ſo wohl von einer vergan⸗ 
gen als künftigen Zeit. Ks fol nie 
jeder geſcheben. Beſſer fpär als nie. 
ie fey die Kränklichkeit˖ des Kindes 
Urfahe zur Nachſicht gegen. feine 
Ken Yeigungen, Gel. Das mehr 
sie für mehr als jemahls iſt eine 
Blume aus den Oberdeutſchen Kanzelleyen. 
Ein fo heilfamer und mehr den nie 
kiembehrliher Endzweck. Der Zeit 
—* mehr denn nie vorwaltende Um⸗ 
ände, _ 
Die Verdoppelung der. Verneinung tft 
bierein Fehler. Gabr ihr auch je 
Kinn Mangel gehabt? Sie fpraden: 
ale einen ,. Luc. 22, 35. für nie einen. 
#5 hat nie Fein Menſch alſo gereber, 
Ph. 7. 46, und im andern Stellen mehr. 
Band 3 Nicht, Nichts und Rein. 
Nieden, ein Nebenwort des Ortes, für 
inten, welches aber für fih allein im 
Hotdentſchen völltg veraltet iſt. Wach 
hiden zu, mach unten gu, im Nieder. 
Ranyden, Theuetd. dort unten. So 
ger niden auf der erd, ebend. Es 
Üingere fich nieden die Erde, Herd. Man 
wöraucht es nur noch zumeilen in ber hö⸗ 
hu deetiſchen Shreibart in Werbindung 
Mitdem bier; bier wieden, hie nieden, 
bier unten, und figürlich, auf unfter Er⸗ 
kt, im Gezenſatze des dort oben oder des 
Gmmels, mo es denn auch wohl zuſam⸗ 
Men gezogen wird, biernieden, hienieden. 
Biche wie vergänglich alle Übel hiernie⸗ 
den find, Die, die ich ihrer Lafter 
keun, Triffe die Fein Schmerz hienie: 
ven? Sell, Lled. 


BZ 


‚die zwepte und dritte abſprechen. 
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Nieder, — er, —fte,. adj. et. adv. 
dem Prittelpuncte der Erbe miher ald ein 
anderes Ding, im &erenfage des ober und 
hoch. Es wird auf doppelte Art gebraudt. - 

I: Als ein Beywort. 

1. Eigentlich, wo im Hocdeutihen 
niedrig ftatt deffen üblicher if; doch 
kommt ed noch zuweilen auch in der höhern 
Schreibart der Hochdeutſchen vor. ine 
niedere Bank, eine niedrige. Kin nied⸗ 
res Zaus, ein niedres Land, Ein Zü⸗ 
gel iſt niedrer als ein Berg. Ich woh⸗ 
ne ſicher in meiner niedern zütte, Geßu. 
Eben ſo haben wir es noch in den Zuſam⸗ 
menjegungen Niederland, Nieder⸗ 
Deutſchland, Nieder-Sachſen, Nieder—⸗ 
Ungarn, alle im Gegenſatze der höher ge⸗ 
legenen Theile diefer Länder, welche als— 
dann das Ober = vor ſich nehmen. 

Die Endſylbe — er hat viele Sprach⸗ 
lehrer verführen, dieſes Wort für einen 
Somparativ zu halten, welhem die erfte 
nnd dritte Staffel fehlet, dagegen andere 
es für die erfte Staffel halten, und ihm 
Beyde 
irren. Daß es kein Comparativ iſt, er⸗ 
hellet unter anbern aus dem Superlativ, 
niederfte, der aldtann kein r haben Fönnte, 
fo wie man von größer nicht größerfte, 
fondern gröfefte , größte fagt. Mir bas 
beu mehrere Beywörter anf — er, wie 
bitter, tapfer, fauer, fauber, finfter, 
lauter, u. f. f. ferner äufer, inner, 
hinter, vorber, ober u. ſ. f. welde letz⸗ 
tern gleichfalls itrig/für Comparatise ge: 
halten worden, vermuthlih, weil fie als 
Nebenwörter nicht üblich find, indem fie, 
fo wie nieder , eigene Nebenwörter auf 
— en haben. Daß aber nieder. wirklich 
die zweyte und britte Staffel habe, erhels 
let nicht nur aus der Natur der Sache, 
fondern auch aus dem Hder = und Nieders 
dentſchen, wo bepde häufig genug vorlom⸗ 
men, und der Superlativ iſt auch in der 
höhern Schreibart der Hochdeutſchen nice 
felten. 

2. Figürlich, der Würbe nach, geringe, 
im Gegenfage bes bach, wo ed auch im 
Hochdeutſchen üblicher iſt. 1) Die niea 
dere Jagd, wohin'das geringe oder una 
edle Wildbret gerechnet wird, im Gegen: 

latze 
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fape. der hohen Fagd. Die niedere Be: 
richebarfeit, die niedern Berichte oder 
Tiedergerichte, Untergerichte im Gegen: 
ſatze der hohen Serichtbatkeit. Die nigdern 
Schulen, die hohe u. niedere Geiſtlichkeit, 
die hohen und niedern Staatsbedienten, 
Kriegsbefehlshaber u. ſ. f. In welchen 
Fällen man das Wort niedrig wohl nicht 
leicht gebraucht. Su Sachſen find ver: 
ſchledene Vaſallen auf niedere Metalle, 
als Ziun, Eiſen wu. ſ. f. belichen. In— 
aleichen als ein Hanptwort, ein Niedrer, 
die Niedern, dem Stande Der äußern 
Würde nach geringe Perſonen. Auf ſich 
den Aaf der Niedern laden, Gel. 2) Im 
moraliſchen Verftande, in Unfehung der 
ſittlicen Würde, wo ed in der höhern 
Schreibart, noch mehr als niedrig, ein 
glimpfliher Ausdruck für das härtere nie⸗ 
derrrächrig ift, feiner Vorzüge mit Bor: 
‚Tag nueingedenk und barin gegründet. 
VNiedere Derleumder. Kin hiederer ki: 
gennutz. Der niedere Stolz. 

als ein Mebenwort wird dieſes gauze 
Benmort nicht gebraucht, weil im Hoch— 
deutichen ftatt deffen niedrig, im Ober: 
deutſchen aber in manden Füllen aud nie: 
den übdlich iſt. 

11, Als ein Nebenwort, oder vielmehr 
als ein Vorwort, welches ehedem bie 
‚vierte, bey den ältern Schriftſtellern auch 
wöttbie dritte Enderg erforderte, aber 
jegt außer der Iuiammenfegung mit Zeit: 
wörtern und den davon abjtammenben 
Neunwörtern völlig veraltet if, Ein 
überbleibſel davon ift noch in der R. U. 
übrig, die Stube, den Garten u. f. f. 
auf und nieder laufen, wo ed doch wohl 
nicht zunächft zu dem Zeitmorte gehöret. 
Danieder und bernieder find gleichfalls 
überrefte dieſes ehemahligen Vorwortes. 
Als ein Vorwort wird ed daher auch mit 
den Zeitwörtern, welchen es beugefüget 
"wird, zuſammen gezogen, ob es gleich 
übrigens zu den treunbaren Partifeln ge: 
höret. Es kann mit ailen Zeitwörtern zu: 
ſammen geleget werden, welche eine Beme: 
gung oder eigentlihe Handlung begeichnen, 
und bedeutet alsbaun, daß diefe Bewegung 
nach unten zu, nad der Oberfläche der Erz 
de zu gerichtet iſt. 
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Niederbeugen, verb. reg. ad. nah) 
ber Dberflähe der Exde zu beugen, im 


Oberdeut ſchen und ber anitändigen Spteq⸗ 


art der Hochdeut ſcheu, wofüt ber den Ip 
tern in dem gemeinen Sprachgebrauche nie 
derbiegen üblich iſt. S. Viederbücken 
Niederbrechen, verb. irreg. alt. & 
Brechen, bie auf die Oberfläche der Erbe 
oder doch bepnahe big auf dieſelde abbrecen 
Ein Zaus miederbrechen, . c# abbtegen 
im Nieverfächfifipen daalbreken. 
Niederbrennen, verb. irreg. (© 
Brennen,) welches im doppelter Seſtah 
ũblich iſt. 1) Als ein VNentrum, mil 
dem Hülfsworte ſeyn, verbrennen und da 
durch der horizontalen Fläche gleich werdes 
Das Zaus iſt ganz niedergebrannt, Mi 
anf den Grund akgebrannt. Das Zal 
im Ofen ift noch nicht niedergebrannt 
2) Als ein Acrivum, wo es. bilig read‘ 
mäßig abgewanbelt werden ſollte, dur 
ſolches Werbreunen zerſtören. be 
baben die Stadt, das Dorf nieder 
beamit, oder niedergebrenner. } 
VNiederbücken, yerb. reg. recipr 
ſich niederbücken, fib zur Erde, oder 
auf die Erde hüten, im der edlern Sereih 
art fidy niederbeugen. Daher das Wi 
derbücken. 
VNiederdeutſch, adj. et adv. in “ 
niedriger gelegenen Theile Deutſchlan 
einbeimifh, Darin gegründet; im Cs 
fage des Oberdeutſch. Ein Niederd 
ſcher, ein Einwohner dieſes Thriled M 
Deutichlaud, im Gegenfage einet oben 
deutſchen. Die Niederdeutſche Sprit 
oder Wiundart, welche in diefem Theil 
von Deutfopland geſprochen wird, und 
bin nicht uur die Niederſachſuche, ſonde 
auch bie Holläudiihe, Frieſiſche, Hell 
nifhe m. a. Mundarten gehörem 
Hochdeutſch. 
Niederdeutſchland, oder Niede 
Deurfihland, Gen. Yiederdenrihle 
des, plur. car. der nördiice.umd miedrt 
gelegene’ Theil von Deutſchland, met 
in weiterer Brderfung auch die vereint 
Niederläudiihen Protinzen, imengeret® 









Weſtphalen und gan; Sachſeu, in der eng! 


fien aber nur Weſtphalen, Niedrrachſen 


und den an der Oſtſee gelegenen Theil ven 
Di [44 


173 Nie 


dierſachſen in fi begreift. S. Ober: 
demſchland, welches demfelben entiegen 
geiepet if, 8 
Niederdrůcken, im Oberdeutſchen und 
der böhern Schreibart der Hoddeurfchen 
niederdrucken, verb. reg. act. nad der 
Ohrkähe der Erbe zu, nach der borizons 


ksien Fläche zu dtücken, durch Drüden nie: 


beiger zu maden fuhen. 1. Eigentlich. 
nanden, welcher ſich aufzufteben be: 
müber, niederdrüccen. 2. Figürlid. 
) für unterdriicken ‚oder unterdrucken. 
Drdrücdr ein fchlechter Anzug alle Ver: 
hesite nieder, 2) Für niederichlanen, 
I deilen figürlichem Verſtande, muthlos 
sen. Ein von Bummer niederge: 
ückter Menſch. So auch die Wieder: 
hüfung und. Niederdruckung. 
ı Die Niedere, plur. die — n, das 
hruptwort son dem Beyworte nieder, 
E viedrig gelegene Gegend zu begeichnen, 

Begenfage des Gebirges, fo wie das 

!dem Berge, die Tieje aber der 
Aöde entgegen gefeget iſt. Im einigen 
Brienden, felbfe Meißens, hat man auch 
ha Hauptwort Nie derung, wo es nicht 
hei dem Gebirge entgegen geſetzet wird, 
hetern au die niedriger gelegenen Ge: 
haten an den Zlüffen ‚  ingleihen niedri- 
Pr wlegene Theile des Feldes bedeutet, 
W Segeufage der böhern, Mit der den 
Roeeutihen fo gewösnlichen Ausftoßung 

d wird aus der Yiederung die Veh⸗ 
Ange welches Wort in Prenpen von nie: 
higen an der See gelegenen Gegenden ge> 
terdt wird, 

Niederfahren, verb. itreg. (©. 
Bdren. ) 1) Ein Neutrum, mit dem 
Niitworte feyn, aus der Höhe ſeutrecht 
Wenwärte fahren. Chriſtus iſt nieder: 
Bahren zur Zölle. Ich fah einen En: 
Fl niederfabren vom Zimmel, Dffenb. 
bh Ju welchem Merftande auch das 
Duaptwort, Die TTiederfabre gefunden 
AM. Die Niederfahrt Cheiſti zur öl⸗ 
% die Höllenfahrt. 2) Ein Activum, 
rd Fahren niederdrücken, zu Boden wer: 
", der Erdfiade gleich machen. Alles 
Betreide hiederfabren. Kin Kind nier 
"riapren, umfahren. 


"Niedergang, Pf. 104, 19. 
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Yliederfallen‘, verb. irreg. neutr, 
(S. Sallen,) mit jeya, zu Boden fallen, 
auf die Erde fallen, befonders von lebendi⸗ 
gen Gefhöpfen. Unter der Laft nieter: 
fallen, zu Boden. Ingleichen fin aus 
Ehrfurcht auf bie Erbe werfen, oft auch 
für nieverfnien. Da feine Brüder ka⸗ 
men, fielen fie vor ibm nieder auf ihr 
Anclig zur Erde, 1 Mof. 42, 6. Auf” 
die Knie vor einem niederfallen. Mey 
den Zägern fälle das Seldgefliigel nieder, 
wenn es ſich ſezet, nachdem es aufzetries 
ben worden. Daher das Niederfallen. 

Tiederfliegen, verb. irreg. neutr, 
(5. Stiegen,) mit feyn, niedermärts flies 
gen, von oben nad ber Tiefe, und in die ’ 
Tiefe fliegen, 

- Der Yliedergang, des — es, plur. 
inuf. die Handlung dee Stiedergeieng, doch 
nur noch inengerer Biteutung,der-Untergang 
der Sonne, und die Grgend, wo die Eon: 
ne untergebet, d. i. Abend, Jenſeit dem 
Fordan gegen der Sonnen Viedergang, 
5 Mei. 11, 30. Die Sonne weiß ihren 
Vom Auf: 
gang der Sonnen bis zum Yiiedergang, 
Pf. 50, 1. 

Niedergeben, verb. irreg. neutr. 
(S. Geben,) mit feyn, fi aus der mühe 
nah der Oberflähe der Erde zu bewegen. 
Ein Zaus gehet nieder, wenn ed nach 
und nah nteder finfet. Die Sonne eher 
nieder, wenn fie untergeber, welches letz⸗ 
tete in dem gemeinen Sprachgebrauch üb: 
licher ift. 

DAS Niedergericht, des— vs, plur. 
die—e, die Gerichtbarfeif über nieteie 
Rechtsfälle, und ein Gericht, welchem fol: 
de Sadıen anvertrauet werden; in mel: 
chem Falle es auch nur im Plural allein die 
Niedergerichte lautet, und alsdaun bem 
Hochgerichte oder den Zochgerichten ent> 
gegen gefeget wird. ©. Uintergericht, 

Niedergeſchlagen, und die Nieder⸗ 
geſchlagenheit, S. in Niederſchlagen. 

Niederhalten, verb. irreg. ad. S. 
Gatten, na unten zu, ag dev Tiefe zu 
halten, nteverwärts halten. Die Angen 
niederbalten, beffer niederſchlagen. 

KTiederbangen, verb. irreg. neutr, 
(©. angen,) mir ſeyn, niederwärte, 
i nach 


D 


N 


/ 


’ 


bauen. 
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nach unten zu hangen. Die niederhan⸗ 
genden Zweige des Baumes. Die Flü⸗ 
gel niederbangen laſſen. Im gemeinen 
Keben der Hocbeutfhen niederhängen, 
weiches billig das Activum bleiben ſollte. 

Niederhauen, verb. irreg. ad. ©, 
Bauen, zu Boden hauen, durch Hauen 
zu Baden fallen machen. Bäume nieder: 
Jemanden niederhauen, ihm 
mit dem Sabel fu bauen, daß er zu Bo: 
den fält. So bauen die Soldaten im 
Kriege ihre  Keinde nieder. 

Niederhocken, verb. reg. neutr. mit 
feyn, fi auf die Ferien niederlafen, ©. 
Hoden. 

Die Niederjägd, plur. inuf. befer 
Die niedere Fagd, das Recht, das niedere 
oder Heine Weidwerf jagen zu dürfen, im 
Gegenfage der hohen Jagd. ©. Jagd. 

Vlicderkippen, verb. reg. weldes fo 
wobl als ein Neutrum, mir dem Hulft⸗ 
worte haben, gebraucht wird, kippend hie: 
derfinfen, als aud als ein Activum, auf 
folde Art uiederfinfen mahen, S. Rippen. 

YTiederklappen, verb. reg. act. die 
Klappe niederlaffen. Kiney Tiſch nie: 
derflappen. j 

YTiederfnien, verb. reg. neutr. mit 
feyn, auf die Erde Inien, fi kniend nie 
derlaſſen. Daher das Niederknien. 

Niederkommen, verb. irreg. neutr. 
(8. Rommen,) mit feyn, aber nur in ens 
gerer eingefhränfter Bedeutung, für ent: 
bnuden werden; im gemeinen Leben, in 
das Rindberr Fommen, in die Wochen 
Zommen, in einigen Gegenden einfom: 
men. Mit einem Sohne, mit einer 
Tochter niederfommen. Die Frau iſt 
noch nicht niedergefommen, wird bald 
niederfommen, 

Die Niederkunft, plur. inuf. ber Aus 
fand, da eine Perſon andern Gefblehts 
entbunden wird, und diegeit, wenn ſolges 
gefbiehet. Ihre Niederkunft ift nabe, 
naber beran. Die Niederkunft erwar⸗ 
gen. vVor ihrer Niederkunſt, nach der: 
felben. ine ſchwere Niederkunft bar 
ben. Bey einer Niederkunft zugegen 
ſeyn. S. das vorige, 

Die-Yliederlage, plur. die —n, von 
dem Zeitworte niederlegen. 1) Die 


"gelegt werden müſſen, 
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Handlung ; da ein Ding niedergelegt wird, 
Beſonders figürlich bey Ariegsheeren, dee 
Zuſtand, da ein Kriegsdeer gefchlagen wird, 
Eine beträchtliche, anſehnliche, gänzlis 
che, ‚völlige Tiederlage leiden, Die 
tiederlage läugnen. Ylach der tzieder:s 
lage nahm der liberreft des Seindes die 
Sucht. S. Yiederliegen. Go fern bie 
Niederlage zu verichiebenen Zeiten odef 
Mablen Statt findet, fann aub der Ylız 
tal gebraude werden. Zwey Niederlagen 
leiden. 2) Der Zuftand da man darnie 
der liegt, d. i. beftlägerig if. Nach eb 
ner Eurzen Yriederlage fterben. 3) DA 
Drt, wo MWaaren oder andere Sachen if 
Menge niebergeleget, d. t, auf eine Zeil 
lang verwahret werden. So haben bü 
Kaufleute auser ihren gewöhnlichen Ge 
mwölbern und Läden noch befondere Nieder⸗ 
lagen, welde, wenn fie aus ganzen Ham 
fern befiehen , oft Magazine, Vorrat 
häuſer und in Niederſach en Speicher g& 
nannt werden. Im der Schlfffahrt werden 
auch zuweilen diejenigen Pläze, wela 
zum Ein- und Ausladen gewiſſer Wacred 
allein und ausſchließungeweiſe beſtim 
find, Niederlagen genannt. Solche “is 
derlagen find für die Spantfchen nach Wefte 
indien ſegelnden Schiffe Galao in Ametich 
und.Sadir in Spanien ; Epan. Embarcados 
Auch Stapelſtadte, wo gewiſſe Waaren niedene 
heißen zuweil 
Niederlagen oder Viederlagsſtädte. & 
Das Recht, die Befugniß, etwas an einen 
Orte niederzulegen, ingleichen bie Verbind⸗ 
lichkeit, etwas an einem Orte niederlegen 
gu müſſen; ohne Plural, So werden ſo wohl 
das Starelrecht, als auch das Krahrrehtr 
Jus Geranii, ſehr häufig die Niederlage ze⸗ 
nannt, und oft iſt es ſtreitig, ob untet 
dieſem Worte das Stapelrecht ober nur 
das Krahnrecht verftanden werden müſſe 
In Wien ift die Niederlage das Wefnge 
niß eines auslindifgen Kaufinannes,. im 
Großen handeln zu dürfen, daher folde auß“ 
lãudiſche Kanfleute,oder Kaufleute im engern 
Verſtande daſelbſt Niederläger nnd Wien 
derlageverwandte heißen, S. Kaufmann. 
Das Niederland, des — es, plur— 
die — länder; und — lande, el niee 
drig gelegenes Land, im ©: — * vb 
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Sam. 24, 6. Am üblichſten ift es im 
atal und als ein eigenthümlicher Nabıne, 
# ebemablige Belgium zu bezeichnen, 
Die Kisderlande, bie fiebzehn um den 
ff des Rheines gelegenen Niederdeuts 
fen Hroninzen. Die Ofterreichifchen 
ederlande, diejenigen Provinzen, welche 
n dem Haufe Dfterreich gebörten, zum 
trisiede von den Frauz öſiſchen Nieder⸗ 
fen, Bepde werben auch die Farboli: 
fen Niederlande genannt, im Gegen: 
‚der vereinigeen Yriederlande, ober 
fieben vereinigten Previnzen. In dies 
engem Bebeutung, in welder ber Sin: 
dar nicht üblich iſt, lautet der Pinral 


| Niederländer. 

Der Nederlaͤnder, des —s, plur. ut 
n. fing. Fämtn. die Niederländerinn, 
Einwohner eines Niederlandes, im 
henfage des Oberländers. In engerer 
tung, ein Einwohner der Nieder 
he, welchen man auch wohl, obglelch 
Ganz richtig einen Golländer zu nen: 
dflegt, indem Holland nur Einen Theil 
Niederlande aus macht. 

Niederlaͤndiſch, adj. et adv. zu eis 
Mederfande gehörig, aus demſelben 
mmend, darin gegründet, im Gegen» 
des Oberländiſch. Ingleichen gu den 
landen gehörig, daher kommend, 
gedürtig, im denſelben gegründet. 
Die Niederlan⸗ 
















„ verb. irreg. ad. ©, 
ſen, niedergehen, oder niederfinfen ma⸗ 
ı von oben herab Hafen. Den Vors 
Ag niederlaſſen. Die Riappe eines 
des niederlaffen. Jemanden an ei: 
N Geile von einem Thurme nieder: 
AM. Die Segel niederlaffen. - In⸗ 

Maid ein Meciprocum. Sich nie: 
Neffen, Sid) von einem Thurme 
derlaſſen, vermittelſt eines Geiles, 
# Vögel faffen ſich nieder, wenn fie 
DU nach aus der Luft mac der Erde 
kommen, In eugerer Bedeutung 
"y Niederlaffen ein anftändiger Ang: 
füt dag gemeinere ſich fezen. Figür: 


bedeutet ſich an einem Orte nieder⸗ 


derlande, in ber erftern weitern aber gen. 
gen, im gemeinen Leben abdanfen. Die 
Regierung, 
eine Ehrenſtelle niederlegen, ſich berfel: 
ben frevwillig begeben. 
andere Sache bey jemanden niederlegen, 
es ihm in Verwahrung geben; daher man 
zuwellen auch eine folhe in Verwahrung 
gegebene oder genommene Sache, ein DE- 
pöt, eine Yiederlage zu nennen pflegt. 
Luther nennt fie eine Beylage. 
an einem Orte niederlegen, 
weiterm Gebrauce bafelbfk verwahren, ©. 
Niederlage 3. 
derlegen, ihm bie Bereifung berfeiben vers 
wehren, ibm das Zandwerf suiederlegen, 

ihm die Ausübung beffelben verbiethen, 
ihm das Zandwerk legen, 
einigen Gegenden üblich. 
Niederlegung. 


chen, 

werde. 
den Vorhang niedermachen, für nieder⸗ 
laflen, die Rrämpe am Sure, die Blap⸗ 
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perlandes. Das Yiederland Zadfi, laſſen;, feinen Aufenthalt, feine Wohnnng 
dafelbft nehmen. 
nem Orte niederlaffen. 
Niederlaſſung, weldes auch zuweilen für 
Colonie gedraucht wird. 


Sich häuslich an ei- 
So auch die 


Niederlegen, verb. reg. act. nieder⸗ 


wärts legen, aus ber Höhe nah unten zu 
legen, auf den Boden, zu Boden legen. 
1) Eigentlich. 
welche man trägt, fie auf die Erbe Irgen. 
Einen Stuhl niederlegen, auf die Erbe, 
Sid) niederlegen, anf die Erte. 
engerer Bedeutung lege man ein Kind 
nieder, 
So auch das Meciprscum, 
gen, fib zu Bette legen, ſich ſchlafen les 


Eine Laft niederlegen, 


2) In 


wenn man es in das Betz legt. 
fih niederles 


3) Figürlich. Min Amt miederlee . 
die Krone, eine Würde, 


Geld oder cine 


Waarın 
fie bis zu 


Einem die Strafe nie> 


find nur in 
So auch die 


Niederliegen, verb. irreg. neutr. 


ES. Kiegen,) mit haben, zu Boden, auf 
der Erde liegen, ingleichen niederwärts lie 
gen. Wie ZSalmen von des Himmels 

- Schloßen niederlagen, Raml. 
gebrauhte man cd auch für imterliegen, 
in einem Gefechte dei fürzern ziehen; von 
welcher jetzt veralteten Bedeutung noch bas 
Hauptwort Niederlage in feiner erſten Ber 
deutung üblich ift. 


Ehedem 


Tiedermächen, verb. reg. a&. mas 
daß etwas niederwärts gerichtet 
So ſagt man im gemeinen Leben, 


- pe 


479 Nie 


pe eines Tifches u. ſ. f. niedermachen, 
niederlafen. Jugleichen figürlich, jeman: 
den niedermachen, ihn niederhauen, ober 
niederfiehen ; doch nur von Menfhen und 
mit. dem Mebenbegriffe der Gefhmindig: 
keit. Der RBaifer befahl die Gefange: 
nen niedersumachen. von Strafen: 
räudern niedergemacht werden, So 
auch das Kiedermadhen. 
Niedermẽtzeln, verb. reg. ad. mit 
mehrern ungeſchickten Hieben oder Stichen 
gu Boben legen, "von Ichendigen Geſchöp⸗ 
fen. Das gefangene Wild, Gefangene 
Soldaren niedermeseln laffen. Daher 
die Triedermegelung. _ 
Yliederreißen, verb. irreg. ad. ©. 
Reifen, niederwärts reigen, ingleihen zu 
Boden reifen. Von einem wilden Thiere 
niedergeriffen werden. Kin daus nie: 
derreißen, es durch Einreifung dem Bo⸗ 
den gleih mahen. Daber die Niederrei⸗ 
fung und das Niederreißen. E 
Vliederreiten, verb. irreg. ad. S. 
Reiten, im Meiten zu Bobeh treten. Das 
Getreide auf dem Acker niederreicen. 
Ein Bäumchen niederreiten. (Ein Rind 
niederreiten. Daher das Niederreiten. 
‚ Als ein Neutrum, mit dem Hülfeworte 
baben, den Weg auf und nieder reiten, 
wirb es beifer getbeilt geſchrieben. 
Yliederrennen, verb. reg. et irreg. 


ad. ©. Reunen, zu Boden rennen. Fez, 


manden niederrennen. Von einem Pfer: 
de niedergerenner oder nicdergerannt 
werden. Daber das Yiirderrennen. 

Niederſabeln, verb. reg. act. mit 
einem Säbel niederbauen, und in weiterer 
Bedeutung, für nlederhauen überbaupt. 
Jemanden niederiäbeln laſſen. Daher 
die Viederſäbelung. Siehe Säbeln. 

+ Niederſaufen, verb. irreßg. act. 
(S. Saufen,) in der niedrigen Sprechart 
für niedererinfen. Jemanden nieders 
ſaufen, iyın fo lange zutrinken, bis er zu 
Boden füllt. Daher das Wiederfaufen. 

Niederſchießen, verb. irreg. (©. 
Schießen,) weldes in doppelter Gejtalt 
bit. 1) Als ein Aevtrum, mit 
den Hulfeworte ſeyn, fih plöglıc, und fehe 
fassıell niederwärte bewegen. Unvermurber 
ſchoß Ser Balken nieder. 2) Wis ein 


a 
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Activum, mit einem Schufe ober m 
mehrern Schüffen plötzlich zu Boden leacı 
Femanden niederichießen.. Kim Thu 
niederfchießen. Die Gefangenen niede 
ſchießen laffen. Eınen Thurm niede 
fhıefen, ‚mit Kanonen. So auch de 
Niederſchießen. 

Der Niederſchlag, des — es, plu 
die — ſchlaäge, das Hauptwort des folge 
den Zeitwortes, welches doch nur in ein 
gen Bedeutungen deſſelben üblich ii 
I) Bon der weitern thätigen Vedeuturg 
der Niederſchlag in der Chymie, ein ar 
dem Yuflöfungsmittel durch Zufehung t 
nes andern Körpers wieder gefwieren 
Körper, ein in einer Flüſſigkeit aufgclöf 
ter fefter Körper, wenu derfelde durch Hl 
zuchuung eines driften wieder daraus gi 
fhieden wird; das Präcipirtar. 6, M 
folgende. 2) Ein Ehlag welder aletel 
wärts gefbiehet. So ift in der Mut de 
Niederſchlag der niederwärts gericht 
Schlag der Hand deſſen, der den Talt fül 
rer, zum Unterſchiede von dem Aufichlamd 

Yliederfchlagen, verb. irreg. (& 
Schlagen,) weldes in doppelter Geha 
üblich ift. 

I. Als ein Neutrum, wo eg wiedern 
auf zwiefache Urt gebraucht wird. ı) 9 
dem Hilfsworte babe, niedermiirte ſchli 
gen, fo fern diefes Zeitivort bloß ein Ne 
trum ift, in welchem Verſtande es in d 
Muſik dem auffchlagen entgegen gef 
wird. S. Niederſchlag 2. 2) Mit di 
Hülfsmorte ſeyn, plötzlich und mit Heft 
keit niederfallen, Er ftolperrd und ſchl 
nieder, fo lang er war. | 

II. Als ein Activum, viederwäth 
ſchlagen, durch einen oder mehrere Soli 
nach unten bin bewegen, ingleihen zu & 
den ſchlagen. 1. Eigentlib, Den Ran 
an einen Gefäße niederſchlagen. in 
in die höhe ftebende Spitze niederſchl 
gen. Der Zagel bar alle Feldſrü 
niedergefchlagen. 2. In weiterer ger 
fung, durch verſchiedene gemeiniglid 0 
waltjame Mittel niedermärts treiben © 
richten. Die Augen niederſchlagen / 
nach der Erde zu richten, fie auf den, de 
den beiten. , Mic niedergefchlagenen Au 
gen da fteben. Im Forſtweſen wird I 


3 
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Echolz/ ein Forſt niedergefchladen, wenn 
mis die Bäume darin fällen laſſet. Ei⸗ 
um Tich, eine Blappe, eine Rrempe 
‚nieerihlagen, fie niederflappen, nieder» 
Biyn, im Begenfage des Aufichlagens. 
gu det Ehpmie wird ein in einer Flüffig« 
it aufgeiöfeter Körper niedergefchlagen, 


Fran man einen andern binzu thut, wel⸗ 
ber dad Auflöfungsmittel ſtärker anziehet, 
her eh den erften fahren läflet, ber ſich 
himn in Geftalt eines feinen Pulver auf 
Boden feget, und der Niederſchlag 
unnt wird; fonft auch fällen und mit 
n Latein. Kunftworte präcipiriren, 
Präripitat. Das Silber wird aus 
im Salperergeifte mit Zupfer,. Das 
üpfer mir Eiſen, das Eiſen mis Zink, 
fr 3in® mit alEalifhen Erden, und 
mit altalıfchen Salzen niederge: 
ken. Die Zige, : die Säure‘ im 
ihlihen . Rörper niederfclagen, 
he durch alkaliſche Arzeneven mildern 
dämpfen. Ein nieterfchlagendes 
Iver, welches bie Wallung im Geblüte 
adert. 3. Zigürlid. 1) Feman: 
Goffnung niederſchlagen, ibm folde 
täten, benehmen. Eines Beweiſe 
Berihlagen, fie mit einem merklichen 
Rrstwicte ungiiltig macen, oder auch 
At ungültig erklären. Wine Sorderung, 
Schuld, einen. Prozeß niederſchla⸗ 
fie durch einen Machtſpruch aufbeben, 
Biöten 2) Jemander miederſchla⸗ 
"ihm einen won außen ſicht baren Grad 
A Tranrigteit verurfaben; im Gegen: 
des Anfmuntern. Das ſchläat mid 
ehr nieder. Eines Gemüth nieders 
gen; vViele übel erbalten ihr mies 
agendes übergewicht von der Ge: 
Bat der Einbrldung, Gel. Daber das 
Altzipört niedergeichlagen ſehr haufig 
EC und Nebenwort- fo wohl für 
Ari, als auch für muthlos, und im 
A Empfindung gegründet, gebraucht 
TAN. Sehr nicderacfchlagen feyn. Das 
hteibn nur noch niedernefchlagener. 


Hr Niedergefchlagenbeit, plur. inuf. 
Poland, da man niedergeichlagen ift, 
eich druet wohl niedergeichlagen 
Adel, Anz. 3. Ch. 


i 


ft, aus demfelben niedergefchlagen,. 


edergeſchlagene Muthloſigkeit. Daber 


J 
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diejenige Wirkung. ber Traurigkeit fm Nu⸗ 
bern aus, wenn man nit mit Bewußt⸗ 
ſeyn an bie Urſache derſelben denkt. über⸗ 
haupt ſcheinet es eine von dem Nie derſchla⸗ 


gen der Augen entlehnte Figur zu fepn, _ 


So auch die Niederſchlagung. 
Niederſchlucken, verb, reg. ad, 
binunter fibluden; im gemeinen Leben 
binterihluden, Etwas niederfchlucen. 
Niederſchreiben, verb. irreg. ad, 
©. Schreiben, mit Sorgfalt aufihreiben, 
oder zu Papiere briugen. &o wird die 
Ansfage bed Inquiſiten in den Gerichten 
niedergeichrieben. ' 


Niederſenken, verb. reg. ad. nie ° 


derwärts feuten, in die Tiefe jeufen. Ei⸗ 
ne &eiche niederfenten, in das Grab; 
wofür doch einienfen übliiher if. Daher 
die Niederſenkung. 


Niederſetzen, verb. reg, ad. welches cz 


nur.in einigen enger? Bedeutungen üblich 
il. Etwas niederſetzen, etwas, weldes 
man in der Haud, oder auf dem Arm trägt, 
von ſich niederwärts ſetzen, von Dingen,- 
melde geiege werden können. Kin Kind 
niederiegen, ein Kind, weldes man auf - 
dem Arme trägt, von demieiben ſetzen. 
Kinen Sad mir, Gerreide niederſetzen. 
Yagleiven, als ein Reciprocum, fich mies ' 
deriegen, fib auf einen Stubl u. ſ. f. 
ſetzen, ſich ſehen, tu der anftändigern 
Sptechart jich niederlaſſen. Figürlich 
fetzer der Landesherr ein Colleginm, eine 
Commiſſton u. ſ. f. nieder, wenn er die 
dazu notbigen Perionen ernennet, und ih⸗ 
nen die nöthige Gewalt und Vorſchrift er» 
theilet. So auh die Nederietzung. 
Niederſinken, verb, irreg. .neutr, 
(8. Sinken) mit feyn, nietverwärtg iin: 
fen. Die Zände miederfinfen laſſent 
Im Waffer mederfisfen, unterlinten, 
Daber das Niederſinken. - 
Niederſitzen, verb. irreg.(&. Sigen), 
1) Erin Veutrum, mit dein Hüälfsiworte 
ſeyn, wo ed dos nur im Oberdrutſchen für 
ſich niederfegen Hblih if. Er ſaß nıe: 
der. Zuweilen ſagt man au noch im 
Hehdeuriwen, jemanden niederfigen bei: 
Gen, ibm fagen, daß er ſib segen fol, , 


2) Ein Actiwum, bdurd-S ron mieten - 


drucken. Daher Das Nederſichen. 
Q Ylier 


. 
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Kliederftämmig, adj. ct adv. einen 
niedrigen Stamm hadend, im Begenfage 
des bochftämmig.. Niederſtämmige Obft: 
biume, 

Niederſtechen, verb. irreg. ad. S. 
Stechen, mit einem Stiche zu Boden ftür: 
zen, wofür auch niederftoßen üblich iſt. 
Femanden in der Wuth niederftechen. 
Daher das Niederſtechen. 

Niederſteigen, verb. irreg. neutr. 
(E. Steigen.) mit -feyn, niederwärts 
eigen, hinab ſteigen. In den Zeller 
niederfteigen, wofür doch binunter fteigen 
üblicher iſt. Die Treppe niederfteigen. 
Die niederfleigende Linie, in ben ®e: 
ſchleotsregiſtera, die Nachlommen in ge: 
rader Linie; im Begenfage der aufſtei⸗ 
genden Linie. Daher das Niederſteigen. 

Niederſtoßen, verb, irreg. ad. ©. 
Stoßen, niederwärts nah unten ftoßen, 
in gteichen zu Boden ſtoßen. Jemanden 
niederſtoßen, ihn ſo ſtoßen, daß er zu 
Boden.fallt. In engerer Bedeutung wird 

niederftoßen auch für niederftechen ge: 
braucht. Jemanden niederftofen, ihm 
einen Stich bepbringen, von welchem er todt 
zur Erde fällt. Daher das Niederſtoßen 
uud die Niederſtoßung. 
Yliederftürzen, verb, reg. 1) @in 
Neutrum, mit den Hülfsworte feyn, zu 
Boden ſtürzen, auf die Erde ſtürzen. Der 
Baum, das Zaus, das Pferd ſtürzte 
. weder. 2) Ein Activum, auf folde Art 
n’eberflürzen machen. Jemanden nieders 
ſtürzen. Daber die Viederſtürzung. 

VNiederthun, verb. irreg. alt. (6, 
Thun,) welches nur als ein Reciprocum 
bey den Jagern und im gemeinen Leben 
ublich if, wo fih ein Thier niederthut, 
wenn es fi niederlegt. 

Yliederträchtig, — er, — fe, adj. 
et adv. welches von niedrig und tragen 
ae ammet. Es bedeutet. 1. * Eigent: 
lid’, niedrig von Sroter, von Gtöße, ei⸗ 
gentlich ſig niedrig tragend; eine iu der 
” enfländigen Schreibart veraltete Bedeutung, 
wel ye aber in den gemeinen Spredarten 
noch ſeht übli iſt. So werben Kleine nic, 
drige Schafe au in Meißen niederträch⸗ 
tige Schafe gerannt, im Gegenfage der 
bochbeinigen. Ei niederträchtiger Fel⸗ 
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fen, d. t. ein niedriger, Blunkſchli, ei 
Schweizer. Zwey niederträchtige Stil 
le, Stumpf, auch ein Shmweizer. 2.% 
gürkig. 'ı) * Demütbig, d. 8. gerti 
feit befipend, ‚andıer Vorzüge mehr a 
bie (einiger zu fbäpen, und darin aegrü 
det; eine im Hocbeutfchen gleichfalls ve 
altete Bedeutung, in welher es noch ! 
Oberdeutſchen häufig ift, wo oft die Qi 
derträchtigkeie wer Geiligen als eine vo 
züglihe Tugend gerühmer wird. Der ® 
genſatz ift das gleichfalle Oberdeutſche bod 
tragend, ſtolz, hochmüthig. 2) Ex 
merklichen Mängel an vernünftiger Eh 
llede beſizend, und darin gegründet, tie 
Geringſchätzung eigener Würde durch felı 
Handlungen verrathend, ingleichen, 
diefer Denkungsart gegründet. Min mi 
derträchtiger Menfh. Kin ’niederträd 
tiges Gemüth. Niederträchtig ſey 
handeln. Ein niederträchtiges Ber 
gen. Man kann feinen geringen Werl 
füblen, weil man zu träge iſt, ſich Vet 
dienfte zu erwerben, diefes iſt Giedel 
trächeigfeie und nicht Demuth, Gel 


Da dieſes Wort in der jetzt gedachten U 


deutung, ia weldher es im Hochdentlet 
nur allein gangbar ift, einen fehr bare 
und beleidigenden Begriff gibt, fo if 
der glimpfligern Schreibart darfür oft wit 


drig üblich. | 
Die Friederträchtigkeie, pl en 
— en. ı) Der Zuftand, da eine 
oder Sache nicdertrün tig iſt; ohne plaral 
Im Hochdeutſchen iſt es gleichfalls nurned 
allein in der zwerten figürlichen Bedeutun 
ublich, dagegen die.bevden erften im Olet 
deutſchen noch häufig vorfommen. 2) Ein 
niedertrachtige Handlung ; gleichfals nut 


in ber zwepten figirlihen Bedentung. a 


lerley iederrröchtigfeiten begeben. - 

Viiedertreeen, verb. irreg. 24. © 
Treten, nieberwärts treten. Die Maul 
mwürfobügel im Barten niedertreich 
Die Schuhe niedertreren, bie Quartien 
an denfelden. Inaleichen zu Moden It 
ten. Dias Gras, das Getreide niedet⸗ 
treten. ch trar dein zitterndes Alttt 
in den Staub der Dürftigkeit und Ver 
achtung nieder, von Brawe. Daher dat 


Niedertreten und Die Niedertretunz · 
Nie⸗ 
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Nledertrinken, verb. irreg. act. S. 
Trinken, zu Boden trinken. Jemanden 
miedertrinten, ibm fo lange zutrinfen, 
bis c n Boden fält; in der niebrigen 
Sytedart niederfaufen. Jugleichen fi: 
gütlie, im Trinken überwinden, Daher 
das Niedertrin ken. 

Die Niederung, plur. die — en, S. 
die Niedere. 

Niederwaärts, ein Nebenwort des Dr: 
tes, wach der Niebere gu; im Gegenfage 

Bes aufwäres, fo wie unterwärts dem 
eberwärrs entgegen gefeget ift. Nieder⸗ 
wärts geben, fallen, ſich bewegen: 

Yriederwerfen, verb. irreg. ad. S. 
Werfen, zu Boden werfen. Yemanden 
Biederwerien. In ben Oberdeutfchen Ee⸗ 
Tihten bedentet es auch figürlich, in Mer: 
daft nehmen. Einen Verbrecher gefäng: 
lich niederwerfen. Daher die Wieder: 
erifüng. 

- Kfiederzieben, verb. irreg. ad. 6, 
Fehen, nieberwärts zieben. Den Zweig 
einem Baume niederiieben. Je: 
Manden niederziehen, Ibn, da er ftaud 
Beer ſaß, auf die Erde ziehen. Daher 
da⸗ Niederziehen. 
Niedlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
Den Sinuen, befonders aber dem Ge: 
* angenehm, da es dasjenige in ſich be⸗ 
ſt, was man foit artig, zierlich, ge: 
vornehmlich aber nett nennet, eis 
gruttie, denjenigen, was nesc tft, ähns 
Mia und glei. Niedlich gefleidergeben, 
Maliq und zierlih; nett. Das fleber 
wieblicdy aus. Ein niedlicher Sur, Weiße. 
Bin miedliches Zaus, ein niedlicher 
Gatten. Rleine niedliche Sachen. Min 
niedliches Maãdchen, von angenebmer Ge⸗ 
Rt. Da Kleinheit mit Zierlichteit vers 
bunben dem Auge vorzüglich angenehm ift, 
ſo dat das Wort niedlidy aud in den mei: 
fen Fallen ben Nebendegriff ber Klein heit 
ber c. S. Sein, welches anf ahnliche 
art gebraucht wird. 2) Ju eugerer Be: 
Deutung wird es auch von Speifen gebraucht, 
fin ſamachaft, beiicat, leder. Ein nied⸗ 
Bes. Berichte. Die vorhin das nied⸗ 
lichfte aßen, Klagel. m 5. Ich aß keine 
niedliche Speife, Dan, 10, 3. Won Ge⸗ 


‘oder body gelegenes, 


Nie: 486 


tränten wird es feltener, doch aber juwel⸗ 


len gebraucht. 

Die Yliedlichfeit, plur. inuf. die @i= 
genfhaft eines Dinges; nach welger es 
niedlich iſt; am bänfigften im der erften 
Bedeutung des — 

Der Niednagel, ©., Niernagel. 

Niedrig, — er, —fte, adj. ct adv. 
welches einen eben fo relativen Begriff ents 
hält ald nieder, und der Gegenfag von 


r 


beoden hoch, ber Horizontalfläe und tem, 


-Mittelpuncte der Erbe näher ale ein andes 


res Ding, ‚oder näher al die gemögnligften 
Dinge eben derſelben Art. 

1. @igentlih , wo e6 alle Mahl dem 
hoch entgegen gefeget if. Die Wolter 
geben niedrig, wenn fie ber Erdfläche nä⸗ 
ber find als gewöhnlich. 
Wolfe, Kin niedrig gelegenes Land, 
welges dem Horizonte oder dem Mittels 
puncte ber Erde näher if, als ein-bobes; 
Kin niedriges 
Ufer. Im Bette mit dem Ropie me— 
drig liegen. Niedrig firen, jieben uͤ. 
f. f, Ein niedriges Waffer, wenn deſſen 
Oberfläche, niedriger ift als gewöhnlich. 
Die Slüffe ind niedrig, wenn fie wenig 
Haller haben, 
ten Länge levlofer Dinge. Ein niedriger 
Berg. Kin daus niedriger machen. 
Ein niedriger Stuhl, Tiſch u. f. f. 
Niedriges Geſträuch. —— Abſatʒe 
an den Schuhen. 


Kine niedrige 


So auch von der ſenkrech⸗ 


2. Figürlich, mo ed von ine 


Eigenſchaften der Dinge gebraucht mird, im 
weichen fie von den meiften ihrer Art übers 
troffen werden. 

1) Von den Tönen und der Stimme, 
in niedriger Ton, derjenige, welchen 
eine ftärkete, längere oder minder gefpannte 
Eaite hervor bringt, und weiber au zief 
genannt wird, im Gegeniape bes höhern. 


‚Ein Inſtrument gebr zu niedrig, klingt 


zu niedrig. Niedrig fingen. Eine 
niedrige Stimme,. welche niedriger ift, 
als die gewöhnliche Menſcheaſtimme. 

2) Bon-dem Preiſe, wo es mit gerins 
ge gleichbedeutend ift, und gleichfalls dem 
bod) entgegen gefeget wird. Ein niedris 
ger Preis, welche geringer oder miedriget 
iſt, als gewöhnlich, oder ala der Werth 

22 


ver 


487 Nie 


der Sache es gu erfordern ſchelnet. Minen ’ 


niedrigen Preis auf erwas fegen. Et⸗ 
was für einen niedrigen Preis verkau⸗ 
fen. Niedrig ſpitlen, um einen niedri: 
gen Preis, 

3) Der Würbe nah, geringer an @ür: 
de, ald andere Dinge feiner Art, (a) über⸗ 


banpt; wo doch nieder üblicher iſt, beſon⸗ 
Die‘ 


ders in der anftändigern Sorecart. 
niedrigen Schulen, das niedrige Wild: 
prer, die niedrige Jagd, die niedrige 
Gerichtbarkeit, die niedrige Geiſtlich⸗ 
Peirn. f. f. in weloen Fallen man elle 
- mahl lieber das Wort nieder gebraucht, 
im Gegenfage des hoch und höher. Cb) Be: 
ſouders. =) Im bürgerlihen Verſtande, 
der bürgerlihen Würbe, ber Achtung, ber 
bürgerlihen Geſellſchaft nah, geringe, 
Sem Stande nad, ben äußern Vorzügen 
nach unter andern befindlich, ſo wohl über: 
haupt in Vergleihung mit bem was höher 
iſt. Kine niedrigere Bedienung erhal: 
tem. 
Ä fen der geringen Perfonen ohne bürgerliche 
Würde in einem Gtaate zu bezeichnen; 
wie geringe. Kin niedriger Stand. 
Von niedriger Beburt; von niedrigem 
‚ Serfommen, von niedriger Zerkunft 
feyn. Von den niedrigften Altern ent⸗ 
fproffen. Sich aus dem niedrigiten 
Elende auf die höchſte Spitze der menſch⸗ 
lichen Glückſeligkeit ſchwingen. Auch 
die niedrigſte Zütte bar ihren Stolz, 
Gell. Nah einer noch weitern Figur, 
dieſem Stande an Mangel der anftändigen 
Würde und des Vorzuges ähnlich, gleich, 


in deffen gewöhnlichen Denfungsart gegrün: 


bet, in dee harten Sprechart pöbelhaft; 
km Gegenſahe bes erbabenen, zuweilen 
auch des hoch. Die niedrige Schreibarr. 
Kin miedriges- Wort, ein niedriger 
Scherz; fich niedrig ausdrucen, nie:“ 
brig fchreiben, die niedtige Sprechart; 
alles im Segenſatze des edel, anftändig 
and erhaben. Zugieiten dem Gemüthe, 
‚der Denturadart nach, und dascn gegrün— 
det. Ich bın Bloß defiwegen 'berreren, 
weil fie mich für fo niedrig halten, daß 
ich meiner Schweſter ihr Glück nicht 
adnnen te, Sell, Kine niedrige 
Seele, ein niedriges Gemüth. Nie— 


’ 


— 


als auch abſolute, den großen Hau⸗ 
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driger Eigennutz, niedriger Geitz, nie 
drige Selbſthebe, die medrigfte Boß⸗ 
beit. In weicher ganzen Bedeutung in 
der edlern Schreibart auch wohl das Wort 
nieder gebraucht wird, weil es den Begtıf 
ein wenig mehr mildert, A) Im meralir 
ften Verftande, fittliher Vorzüge im "bon 
bear Grade beraubt, und fi dieſes Mans 
geld mit Empfindung bewußt, ingleden 
in diefer Gemütbsart gesründet; in wel: 
her Bedentung es in ber theologiſchen 
Schreibart am üblichſten iſt. Bott erhör 
ber die Aiedrigen, Dan. 4, :ı4. Jh 
will niedrig feyn in meinen Augen, 2 
Sam. 6, 22. Hr har die Niedrigkeit 
feiner Magd angeieben, Luc. ı, "18, 
In feiner ViedrigFerr ift fein Bericht er: 
baben, poftelg. 8, 33: Jugleicben, 1 
neigt, fid nad feinen Mängeln zu beuti' 
theilen, nnd in diefer Gemüthsart gegrüne 
det ; in welcher, im Hochdeutſchen verals 
teten Bedeutung es fo wie Nedrigkeit in 
der Deutſchen Bibel für demürbig ner 
fommt. Es ijt beffer miedriges Ges 
müths feyn, mir den Elenden, dent. 

Raub ausrheilen mit den Zoffe - 
Sprichw. 16, 19. 

4) Dft wird es in ver anhandien 
Schrelbe⸗ und Sprechart auch als ein 
glimpfliger Ausdruck für das weit härtere‘ 
nieverträchtig gebraubt, S. daſſelbe. 
ein miedriges Bezeigri, ein — 
Gemütb, ° 

* Wi-drigen, verb. reg. ad, eh 
machen, welches im Hutbeutichen veraltet | 
ift, aber in der Deutſchen Bibel fo wehl 
im eigentlichen, als figürlicyen Vetſtande 
vorfommt. (Bert will alle habe Berge 
niedrigen, Bar. 5, 7. Mit deinen Aus. 
gen niedrigeft du die Goben, 2 Sam.“ 
22, 28. Im Hocdeuticen iſt daſür im: 
figürliben Verſtaude ermiedrigen a 
©. daſfelbe. 

Die Niedrigkeit, plur. inuf. ui 
ſtractum des vorigen Berworres,! bie Ei⸗ 
genfhaft eines Dinges, da es miedrig.if, 
in allen den Fällen, in welchen das Ber: 
fort gebraucht wird. Die Yiedrigkeit 
einer Gegend, der Stimme; des Preir‘ 
ſes. Sich der Niedrigkeit feines Sram 
des ſchämen. Die Niedrigkeit der 
Schreld · 
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Schreibart. Sich aus Bewußitfeyn ſei⸗ 
ner Nredrigkeit vor Gott demüthigen. 
M lebe nur in ſtiller Niedrigkeit, Haged. 

VNemabls, ein Nebenwort der Zeit, 
‚prieinee Zeit, fo wohl von einer vergange: 
le zukünftigen Zeit; mie, weldes in 
be rblera Schrelbatt liober gebraucht wird. 
.babe ihn noch niemabis geſehen. 
Das babe ich noch niemahls gehöret. 
Tas fol niemabls wieder geſchehen. 
‚är wird wohl niemahls ‚wiederfom: 
men. Da es dentt zuweilen auch figürlich 
‚fit eine verſtärkte Verneinung gebraucht 
‚Bub; Min ſchlechterdingo einfacher Bes 
genſtand kann niemabls ſchön feyn, 


Eul. - Niemahblo nicht, für das eliufache 


viemahle, ijt eben fo.feblerhaft als nichts 
mit, Fein — nice, niemand niche und 
udere doppelte Werneinungen diefer Art. 
Aum. Es iſt aus nie und Mabl zu: 
„femmen gefeget. In ben gemeinen Sprech⸗ 
‚ arten lautet es oft niemahl und niemah⸗ 
km, Wlein- bey: dem Worte Mahl ift bes 
teits gezeiget worden, daß das 8.hiet ana⸗ 
bwaiſcrichtiger iſt. 
Niemand, Senlt. niemands, Dat. 
und Aecuſ. niemand und niemanden, ein 
"yafönfipes Fürwort, weiches nur im Sin⸗ 
nlat üblich ift, und eine Ansſchließung ei: 


ver jeden Perſon bezeichnet, fein Mann, . 


dh fein Menfch; im Gegenſatze des je⸗ 
mand, Kiemand bar Bose je gefeben. 
Es kam niemand. un will es nie: 
mand gerhan haben, Das ift niemande 
"Bade, Das weiß niemand, das kann 
Niemand, Im Scherze wich es wohl auch 
‚alt ein Hauptwort gebraucht. Der leidi: 
ge iemand. Außer biefem legten Falle 
kibet-e6 feinen rtikel dor ſich. Wenn 
‚Ne Prrfonen näher beſtimmt werten, wel: 
de man vermictelft dieſes Fürwortes and; 
Wnliepet, : fa müſſen fie die Worwörter von, 
unter, in, aus m. ſ. f. vor ſich haben. 


"Haft du niemand von unfern Keuten- 


Sechen?. Niemand unter ihnen, Ylie: 
mand’ in der Stade, aus der Stadt, 
auf dem Kande,- Im gemeinen Leben 


and fu der vertraulichen Sptechart iſt es 


beht zemöhnlich· dieſem orte ein Bey: 
vvt ungewiſſen Geſchlechtes in Geſtalt eis 
us Hauptwortetn nach ſolgen a8 lafen, de 


‚ deutete. . 


‚tig dufden,, 
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war niemand Sremdes-da, Hein Frem⸗ 


der. Das wird niemand Rechrfchaffes 


nes chun, keine rechtſchaffene Perſen. Er 
geht mir niemand Rachtſchaffenen um, 
Viemand anders als er. Niemand 
Vornebmes. . Der Fehler ber gemeinen 
Sptecharten, dieſem Fürmorte, fo wie den 


- verneinenden Nebenwörtern, noch eine Ver⸗ 


neinung bepgufügen, niemand nicht, ift 
fon bey dem Worte nicht bemerket wor« 
den. arte Mr 
Aum. Es if, wie jemand. und jeder⸗ 
mann, von der alten Verneinung ui und 
Mann, oder auch von diefer Derneinung 
und. jemand zufgmmen gefegt; baber es 
auch nur allein von Perſonen gebraudt 


wird, indem Mann ehebem eine jede Pers . 


fon ohne Unterſchied des Geſchlechtes bes 
Das d, weldes dem m fo gern 
nachſchleicht, ſcheinet erſt in ben fpätern 
gelten @ingang gefunden gu haben. Ju 
dem Theuerdante kommt fo. wobl nieman, 
als niemandt ‚und in der erſten Endung 
auch niemandts vor. j : 

In der Deslinarion dieſes Wortes ſind 
die Speaclehres even fo uneinig, ale bey 
jemand. Den@mit, niemands befteitet 
feiner von ihnen, außer daß einer, oder ber 
andere: niemandes für- analsgiiher hält. 
Was die dritte umd vierte @ndung betrifft, 
fo find. ſchon die alten Sqcriftſteller darin 
nicht einig, indem man fie eben fo oft ums 
geindert niemaun, alg im Dat. niemanne, 
und im Accuſ. niemannin, sder auch im 
Dot, und Accuſ. niemansın findet. Zu: 
thet gebraugt: niemand. Kr that nie: 
mand Unrecht, &f.-33, 9. - Vergelter 
memand Böfes mir Böjem, Näm. 12, 1% 
S,affer euch niemand. Bewiffen machen, 
El. 2, I. Da man das Bute an nies 
manden, als an Acch fchäger, Gell. 
Gottſched machte dieſe Form. wit dbemwen 
in der britten und vierten Cadung zur Res 
gel. Höchftens kaun wan ſie als gleichgül⸗ 
weit ſie das hohe Alterthum 
für ſich hat, uumahl da ſte in Ermangeluug 


des Artikels zur beſtimmten Bezeichnung 


dea Caſus dienet. Analogiſch iſt fie freyo 
Uch wicht, indem ſſe weder mit Manu 


"ne auch mit jedermann überein lommt. 
wie. 


©. auch Jemand. * 
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Die Yliere, plur. die —n, Diminut. 
dab Stierchen, Dberd. Nierlein. ı) über» 
haupt, ein rundet oder doch runblicher Kör⸗ 
per. In dieſem Verſtande ift es in dem 
gemeinen Gpreibgebraude veraltet, und 
ar noch im Beraban üblih, wo Erze und 
Diineralien, wenn fie in runder oder rund: 
Hiper Geſtalt gefunden werden, unter bem 
Nahmen der Tieren bekannt find. Ein 
Erz bridt nierenweife, wenn es in: ſolchen 
einzelnen Klüften angetroffen wird, ober 
auch, wenn ed zwar gangweiſe bricht, aber 
ſich doch nur im einzelnen Beinen Stellen 
ergiebig zeiget; nierig. 1) In engerer 
und gewöhnlsiher Bedeutung find dıe Nie⸗ 
ren in den thierifhen Körpern länglich 
sunde, fleifpige, rötblihe, aus Adern 
und Drüfen beftebende Theile, welde zu 
beyben Seiten unter ber Leber und Milz 
liegen, und zur Abſonderung bes Harnes 
von dem Blute dieuen; Ren. Es find ih: 
zer in jedem Körper gemeiniglich zmwep, 
welche auch wohl colective im Singular 
Die Tiere genannt werden. Figürlich 
wird an den Pferden die Stelle des Rüd: 
grathes von ben Ende des Sattels bis zur 
©ruppe, die, Tieren genannt, weil ſich 
Diefe unter derfelden befinden. Die biblt: 
ſche Figur, nah welcher die “Tieren für 
Das ganze Begebrungsvermögen, für das Herz, 
gefest werden, ift ein Hebraismus, welder 
im Deuticen völlig ungewöhnlich ift. 

Der Nierenbraten, des—s, plur. 
ut nom. fing. dasjenige Stüd von dem 
Müdgrathe eines Thieres, wo die Nieren 
geieflen haben, weun es ald ein Braten 
gugerichtet wird. Bey einem ausgeſchlach⸗ 
teten Kalbe ift eb das Stück des Hinter: 
viertels zwiſchen den langen Rippen und der 

Keule, mit der daran befindlichen Niere. 

Das Ylierenfieber, des — s, plur. 

doch nur von. mehrern Nirten, ut nom, 


fing. ein hitziges Entsündungsfieber, mit: 


welchem die Entzündung der Nieren gemei⸗ 
niglich verbunden ift; Febris Nephritidis. 

Das Nierenſchmalz, ©. Nieren⸗ 
ſtolle. 

Die Nierenſchnitte, plur. die — n, 
du den Küchen, Semmelſchnitte, welche 
mit gehackten Nieren, Evern u. ſ. f. beftri: 
chen und aus heißjem Schmalze gebacken 


thonartiger Stein von grüner Farbe, 
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werben; "mit einem auslandiſchen 
Poffefen. F 
Der Nierenſtein, des — es, 
die — e. 1) @in Etein, weider fi 
weilen in den Nieren erzeuget, zum 
terfchiede von dem Blaſenſteine; Cal 
lus renum. 2) In der Mineralogie, 


der zu dem Gpediteine gebörer und 
Serpentinfteine ſehr nabe kommt, uur 
er härter iſt. Lapis Nephriticus, 
denſtein. 

Die enſtolle, plur. die — 
in. den Küchen, zerlaſſenes Ni 
weldes man in Geſtalt einer Stolle e 
ten laffen, und ed uahmahle wieder and 
Speifen gebraupt; Nierenſchmalz. 
Stolle. £ 

Das Nierenſtück, des — en, plü‘ 
die — e, Diminut. das Kierenflückche 
ein Stiit Kalbfleiſch mit ber Niere, of 
mit einem Theile der Niere. 

Das Vlierentalg, des — es, pl 
inuf. dasjenige Talg, welches die Mi 
bey dem Rindvlehe umgibt. 

Das Nieſekraut, des — 8b 
inuf. in einigen Gegenden, ein Nabme 
DBertrams, Achilles Ptarmica L 
es niefen macht. — 

Nieſeln, verb. reg. ad. et — 
fm legtern Falle mit haben, durch die 


fe reden; im gemeinen Leben nüßeln, will 


fein, ſchniiffeln. In engerer Bedentii 
die Hauch» und Baurienlaute mif 
durch die Naſe gefünten n begleiten, 
3. B. ben Franzofen eigentsümlid 
Die niefelnde Ausſprache. S. % 
hauch. Es ſtammet von Naſe ab, 
Nieſen, verb. reg. neutr. mit ha 
welches die heftige mit einem erfdütt 
den Geränfde verbundene Ausftofung 
Luft, beſonders ang der Nafe, beyeimutl 
welche von einer convulfivifben Zufanmel 
stehung aller im Athemholen dienlich 
Muskeln, auf Veranlaſſung der Gerudd 
nerven herrühret. Schnupftabak mad 
nieſen. Daber das Nieſen. 
Das Yiefepulver, des —e, plt 
boch nur von mebrern Arten, ut noil 
fing. ein Piefemiste in Geſtalt cam 
Pulvers. N 
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Die Nieſewurz, plur. inuſ. eine einigen Gegenden werben auch bie abge: 
Deine, welche in dem ſüdlichen Europa zwidten Spitzen ber Hufnägel Niete oder 
einheimifch ift, ‚deren zaferige Wurzel we⸗ Nietlein genannt. i : 
gen ihtes ſchar fen flüchtigen Galzes dad. Die Niete, plur. die — n, ein Lot: 
Kiel verur ſacht; Hellebosus L. Chrift: zettel, weicher ohne Gewinn herand kommt. 
wur; Öblröschen. Die weiße Nieſe⸗ ine Niete zichen, nichts gewinnen. Es 
werz / zum Unter ſchiede von jener ſchwar⸗ ſtammet ohne Zweifel aus Holland und ven 
zen geböret zu einem audern Geſchlechte, dem Holländiſchen niet, nichts, ber. 
zud dat eine längliche Wurzel, welde YVlieten, verb. reg. ad. 1) Vermit⸗ 
geihfals Nieien erteget.. Die wilde Viie= * telft eines Nietes befeſtigen. Zwey Stiir 
kwarz, Serapias L hat diefen Nabmen ce zufammen nieten. Giehe and Der: 
wohl nur wegen einiger hnlichkeit in der nieren.. 2) Einen elmgefclagenen oder zur 
äußern Geftait; bep den ältern Kräuter: Werbindung eingeftedten Nagel au dem 
kindigen heißt fie Helleborine, Eude breit bammern, ihm gleihfam ‚einen 
Der Nießbrauch, des — es, plur. Kopf hämmern; vernieten. 3) Die bers 
Anl, der Gebraach des Genießes einer vor ſtehende Spitze eines eingefhlagenen 
Eite, d. i. ihres Ertraged oder Nutzens; Nagels umbiegen und nieberihlagen, bes 
Uus Frudu;, die Krugnießung, der fonders in dem zuſammen gefegten um: 
Senuß, bey Oberdeutſchen Schriftftelern nieren. 
sah der Genießbrauch, die Yließbarfeit, 1. Der Ylietnagel, des — 9, plur, 
de Nießung, die Abnutzung, die Fruchte die — nägel, ein Nagel, welder am Eu: 
neßung. Den Giefbraudy von etwas de eine Vernietung belommt, breit gehäm⸗ 
haben, den Ertrag davon genießen; im merk wird. 
Bracnfape des Eigenthbumes. Im Hberd. 2, Der Nietnagel, dee—s, plur. 


ht man and Das Bey » und Mebenwors die — nägel. 1) @in Stücchen von dem “ 


weßbarlich, der Niepbarleit, d- i. dem Nagel eines Fingers, welches ſich yon dem 
Niefbraude gemäß, im demielben gegrün: übrigen Thelle.abfondert, unten aber mit 
kt, Ein Gut nießbarlich befigen, den der Wurzel in dem Fleiſche feſt fipet, und 


Niesbrang beifeiben haben. Das Zeit: Echmerzen verurſacht. 2) Ein Stückchen 


Bert mießbrauchen und Hauptwort VNieß⸗ aufgefprungene Haut an dem Nagel am 
draucher kommen felten vor, ob fle gleih Finger, weldes oft weiter reißet und ale: 
&azeführer zu werden verdienten. . dann empfinblide Schmerzen verutſacht; 
Dis Tiet, des — es, plur. die -e, im einigen Segenden das Viagelfivoh, die 
Dinlaut, das Tierchen, Oberd. Nietlein, Nagelwurzel, der Neidhaken. Die 
Ka Wort, welches ebedem einen. jeden ſchmerzhafte Empfindung von beyden Arten 
Noel, Pro oder dergleichen ähnliches von Mietnägeln wird auh der Yiagels 
Bertjenz, wodurch etwas befeftiget wird, zwang genannt. 
hheutet zu. haben ſcheinet. In diefem , Mie tTiftel, ©. Nichte. 
Kerkınde tommt es noch in der R. U. vor, Nikolaus, ein aus dem Griechiſchen 
Netz und nagelfeft, d. i. mit Nieten entlehnter männliher Tanfnahıme, von 
Mb Nägeln in und an einem Haufe befeſti⸗ zıxm, der Sieg, und Axor, das Volk, wel: 
8, 6. Nagelfeſt. Außer biefem ale der im gemeinen Leben in Nickel, und mit 
Irene man es nur noch vom einemftums Wegwerfung der erften Sylbe in Klaus, 
metalenen Nagel, welcher zwey Theile Clans und Klas verkürget wird. 
Bit eicander verbindet, und an einem oder  Ylimmer, ein Umftandswort der Zeit, 
erden Enden mit der Finne des Hammerd s. Zu feiner Seit, niemahls, fo wohl von 
Die Breite ausgedehnet wird, damit er einer künftigen, ald von einer vergangenen 
'; ein Niernagel. 3. B. das Nier Zeit, im Begenfage des immer, ans wel: 
Ainer Schere, welches bie bepden Blät> chem und der alten Werneinung ni, es 
MR ober Klingen derſelben berbindet. Et⸗ and zuſammen gefeget if. Zochmuth 
© mit einem Niere befeſtigen. In shur nimmer gut, Gina, «u Saule 
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495.  NRim 
Leute werden nimmer reich. Das wer⸗ 
de ich nimmer vergeffen.: Im Hochdeut⸗ 
ſchen iſt do& dafür miemabls, nie, und 
in manden Fällen das yerflärkte nimmer 
mehr übliger. Das nichrift bier eben fo 
überfüfftg und feblerhaft, als bei andern 
verneinenden Wörtern. Im aemeinen Le: 
‚ben macht man mit dieſem Worte -allerien 
Sufammenfegungen. Ein Ylimmerfatt, 
+ Yummergenug , welcher ntemabis fatt 
wird, niemahls genug bat, Nimmerfroh⸗ 
der niemahls frob wird, Nimmerniüch⸗ 
gern, der niemabls nüchtern ift, auf 
Sanct Nimmerotag, ntemabls u. ſ. f. 
2. * Für nicht mesk, nicht wieder ,' die 
Wiederboblung oder Fortdauer zu verneis 
nen, im Gegenfage des wieder uud noch; 
da ed denn aus nie nnd mehr. zuiammen 
geſetzet iſt. Es ift noch um ein kleines, 
ſo iſt der Bortlofe nimmer, Pf. 37, 10. 
Wenn nımmer Holz da ift, verlöfchet 
das euer, Sprichw. 26, 20, Er kommt 
nimmer,- Ich Fonnte die Schmerzen 
‚nimmer ausfteben. “immer thun iſt 
die beſte Buße, nicht mehr thun. In 
dieſer Bedeutung iſt es nur in den gemei⸗ 
“nen Svprecharten üblich. Die anftändige 
Soreibart kennet fie nit. ' 
Nimmermehr, adv. temp. ſchlechter⸗ 
dings zu feiner Zeit, in der erften Bedeu: 
tung des vorigen Nebenworted, und: nur 
von- einer künftigen Felt. Das foll nim⸗ 
mermehr wieder geicheben. Yun und 
nimmermehr, eine Berftärtung des nim: 
mermehr. Nein, vun und nimmermehr 
fol: das gefcheben. Nimmermeht wird 
das gefchehen. So fommen wir nim: 
mermehr zu Stande. Zumellen wird 
es auch figiirli als eine farke Vernei⸗ 
mung gebrandt. "Das will ich nimmer: 
mehr. hoffen. "Sie werden doch ihre 
Braut nimmermebhr bey einem fremden 
Menſchen allein lafien? Weiße. Das 
bätre ich nimmermehr gedacht. 
Tippen, verb.’seg. neutr. mit dem 
Hulfsworte baben, welhes nur in ben ge: 
meinen Sprecharten üblich iſt, im Trin⸗ 
ten kleine, behende Züge thun, wenig auf 
Ein Madl trinten. ee 
Nirgends, Nitgend, ein Nebenwert 
"des Ortes, Au Telnemt Orte, im Bergen: 
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(ae des irgend oder irgendes. Ich weil 
nirgends bin. Ich febe es nirgends 
Im Grabe if Troft für mich, fonl 
nirgends, Weiße, Nirgends wo, I 
gemeinen Leben, für nirgends. | 

Anm. Girgends mit den .s. am Eul 
tft im Hoodeutſchen üblicher als nirgent 
fo wie irgend bäufiger iſt, als irgends. 

Die VNiſche, plur. die — m, Din 
mut, das Niſchchen, Oberd. Yiichlein 
ein aus dem Franz. Niche entiebnte 
Wort, eine Ausbößlung in ber Wand el 
nes Gebäudes zu bezeichnen, ein Bill 
oder eine Bildfäuie darein zu fiellen; di 
Blende, Bilderblende. 

* Der KTiibel, dee — o, plur..u 
nom fing. nur in ben gemeinen Spreä 
arten , Feſonders Oberſachſens, ben Kol 
im verähtlihen Berftande oder im See 
ze gu begeihnen.  Verfluche, die Zaat 
fahren mir alle auf dem Viſchel empot 
Weiße. In einigen Gegenten wird di 
Moosfperling Zolznifchel und Muſchel 
nifchel genannt, mo ed aber zu einem ai 
dern Stamme gehören muß. ‘ 

— miß, eine Ableitungsfolbe, welch 
Hauptwörter aus Bey - nd Zeitwörten 
bildet, welche theils die Hamdinng. felbi 
oder einen Zoſtand, theils aber auch eim 
Sache, melde etwas thut, oder ad 
welche gethan wird, einen Hr m. . 
bedeuten, . 

Die Wörter, ans welben vermitteli 
diefer Endung Hauptwörter gebildet wei‘ 
ben können, find: 1) Vepwärter, vi 
welcher Art Sinfterniß, Wılonifr Gr 
Deimniß , und die veralteten Schwernf 
und Wärniß find. 2) Zeitwörter, dein 
Anzahl größer if. Die Bildung fans 
bier fo wohl von dem Infinitive geichebea 
da denn’ die erhaltenen Hanptwörter juwel 
fen die Stelle der Werbatium auf — und 
vertreten, wie Empfähganiß, Säulnifr 
verdammuif, Erlaubniß, Sabrnifr 
Biimmernig, Beſorgniß, Begegnif / 
Beſchwerniß, Agerniß, indrrniß⸗ 
Saumniß u. ſ. f. Da denn, wenn die 
derbehaitene Gtammfpibe „des Zeitwouei 
ſich ſchon auf ein n eudiget, das r eurhe⸗ 
alsum ringeſcheltet wird, wie Kenntmif/ 
Errenntniß, Bekenntniß. Als m 
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den Mittelworte der vergangenen Zeit, 
da dena, wenn ſich daffelbe auf ein t.oder 
an mdiget ,: dieſe weggeworfen werben ; 
nf welde Art. Betrübniß, Biündniß, 
Geſtãadniß Begängniß m. ſ. ſraus be⸗ 
mübtz / gebunden, geſtanden, began⸗ 
an gebildet find. Nur ven Wehllaut 
behalt zuweilen das c>bey, - wie. inı Ber 
wvandtniß⸗ Vermachtniß,/ Bebährmf 
ud vielleicht noch einigen andern. Ge⸗ 
wriaiglich werden auch die Selbſilauter a’, 
dund win ä õ und.ii verwandelt, 
Nur Erlaubniß · Fahrniß, Bewandtniß, 
verdammniß, Beſorgniß / Beſugniß und 


Lrſotderniß behalten ihre Selbſtlauter. 


Vu die Bedeutung“ dieſer Wörter. bes 
witz ſo hängt felbige von denjenigen 
Bitten ab, von welchen fie gebildet wor: 
km. 1) Sind es Wepwöürter, ſo bezrich⸗ 
ütn fie ſo wohl das Abſtractum, "als. au 
As mit der Eigeuſchaft des Bevwortes be: 
vbte Ding. 2) Die’ von. Sufinitiven ge⸗ 
Marten Hauptworter, bedeuten theils bie 
Hardlang, den Zuftand, wie Begräbniß, 
Erfängniß,, Verlöbniß m. f. f. bekom⸗ 
Bu aber auch verſchiedene figürliche Bes 
Mutungen » und vertreten im erſten Falle 
be Zeitwörter auf — ung; theils aber 
md ein Ding, welches die Handlung bes 
Britmorted verrichtet, weldes aber feine 
Gerlon ſeyn darf, wie Bedrängniß, Fahr⸗ 
nis, mas führer oder ſich bewegt, welches 
net auch von dem Mittelmorte gemacht 
ſan lann, etwas welches beweget wird, 
Beregniß, was und begegnet, Beſchwer⸗ 


Bf, ürgerniß, Gindernig, Verjäum: : 


Ni, Bedürfniß, was mar bedarf, Ber 
deltniß, was etwas aufbehalt ur f.f. 
9) Diejenigen ‚- welche von bem Mittel: 
Borie der vergangenen Zeit herkommen, 
Weiten theils, fo wie die von Weywör: 
tea, ein Adſtractum, sder den Zuſtand, 
Milan etwas das gethan wird; wie 
Vündniß, GSeſtaͤndniß, Vermächtniß, 
Sedachtniß, -Verftändmp, Bildniß 1. 
ja manden Wortern komulen 
ihrer dieſer Bedeutungen zuſammen, 
ER aldann · ſcheinet auch das Wort 
fo wohl don dem Jufinitioe, "als auch 
2 dem Mittelworte zugleich gebildet gu 
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Mit dem Geſchlechte dieſes Wortes ha⸗ 
ben fig die Sprachlehter viel. zu fhajfen ge⸗ 
macht. Daß die Wörter auf — niß io 
wohl im weiblichen als ungewiſſen Gau⸗ 


ſchlechte üblich find, geſtehet ein jeder ein. 


Die meiſten wollen mit Gottſcheden das 
weibliche Geſchlecht gebrauchen, wenn eãn 
Wort das Abſtractum oder die Handlung 
bedeutet... und das ungewifle, weun es im 
Coucreto gebraucht wird... Ich weiß nidıt, 
warum fih bloß die Wörter auf — · niß 
biefem Geſetze unterwerfen ſollen, ba. mir 
fo viele :taufend andere. haben, welche -f0 
wohl im Abſtracto als Concredo gebrau cht 
werden, ohne jemahls ihr Geſchlecht zu An⸗ 
dern. Das ſicherſie iſt alſo wohl nam 
halte fih an den Gebrauch, und laſſe gi⸗ 
wem Worte dasjenige. Geſchlecht, welqch es 
demſelben am Hänfinften gegeben wird: ,. 

Freylich iſt ber Gebrauh hier ſehr 
{hwanfend und ungewiß. Im Dberbeute 
{hen find die meiften Wörter auf niß weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, obgleich auch viele da⸗ 
feldft im ungewiflen.übli find, beuen wir 
im Hochdentſchen das weibliche, benlegen. 
Die Zindernif, die Bildniß, die Bünd⸗ 
niß, die Gefängniß, das Wildnif, das 
Sinfterniß, das Säulniß m f. f. ftud lau⸗ 
ter Oberdeutſche Formen, „und man ger 
braucht fie, ohne auf: die Vedentung zu 
ſeben, das Wort mag ein Abitractum: oder 
ein Eoncretuns bezeichnen. 
ben : die Niederfachien in diefen Wörtern 


‚Hingegen lie⸗ 


das ungewiſſe Geſchlecht, ohne doch das 


weibliche ganz auszuſchließen. 
Im Hochdeutſchen find folgende am häu⸗ 
figſten weiblichen Geſchlechtes: “die Bes 
trübniß, die Bedraängniß, die Bewande 
niß, die Beſorgniß, die Beſchwerniß, 
die Begegniß, welche beyden letztern doch 
nur felten vorfommen, die Empfängniß, 
die Erkenntniß, bie Erlaubuiß, die 
Fahrniß, die Finſterniß, Die Säntniß, 
die Rennenik, die Kümmerniß, die Ders 
dammnißz, »die Wiloniß, 
noch einige andere nicht fo übliche. Das 
ungewiſſe hingenen befommen: dan Ar: 
gewiß, das Dedürfnif, das Beſugniß, 
das. Begräbmif, das Berennmif,: das 
Bündniß, das Bildniß, dag Bebähnıf, 
das Einverſtändniß, das. Erforderniß, 
23 : SE ee 5 das 


und vielleicht 
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Das Geheimuiß ; das Befländnif, das 
SGedächtniß, das Befängniß, das Gleich⸗ 
nif, das 5inderniß, Das Leichenbegäng: 
nif, das Mifverfiändnif, das Der: 
fäumniß, das Verlöbniß, das Verhält⸗ 
. niß, das Vermächtniß, das Derzeichniß, 
Das Verhängniß, das Zeugniß, und viel: 
leicht noch einige andere. Wollte man 
dieſe nach der Regel formen, daß fie weib⸗ 
lich ſevn ſollten, menu fie den Zuſtand 
‚oder die Handlung bedeuten, aber unge⸗ 
wiß, wenn fie ein Concretum bezeichnen, 
ſo müßte man den ganzen Sprachgebrauch 
umſchaffen, ohne eben etwas gethan zu ha» 
ben, weldes die Mühe belohnete. int: 
ge der jetzt angeführten Wörter find im 
Hochdeutſchen zweifelhaft, und befommen 
In einerley Bedeutung von einigen das 
weibliche, von andern aber das ungemiffe 
Geſchlecht, je nachdem jeder der Ober: 
wder Niederdentſchen Mundart günftiger ift. 
Einige andere: find in verfhiedenen Bes 
Deutungen wirklich in beyden Geſchlechtern 
Ablich, und-diefe muß man denn freylich 
fo laſſen wie fie find. Vermuthlich rüh⸗ 
zet foldes daber, daß es in ber einen Be: 
Deutung von dem Oberdeutſchen, in ber 
anbern aber von den Mieberbeutfhen ent: 
lehnet worden. 
Die Niſſe, fing. inuf, 1) Die Eyer 
Der Läuſe, befonders in dem Haaren. 


2) Auch die Ever der Bienen werden von 


einigen Niſſe genannt, dagegen fie bey an: 
dern, melde die Bienen für ein lebendig 
gebärendes Juſect halten, Maden heißen, 
Der Singular wird felten gebraucht; ſoll⸗ 
ge er nöthig ſeyn, fo müßte bad Wort in 
Vrmfelben die Niß beißen. 

Niſten, verb. reg. neuer. mit dem 
Hülfsworte haben, fein Neſt bauen oder 
bereiten, am bänfiaften in Beziehung und 
mit Meldung bes Ortes. Die Eulen ni: 
fien auf den Kirchthürmen und in al: 
sem Bemäuer, die Schwalben an den 
Wänden; die Robrdommel im ARobre, 
Von folhen Thieren, welche keine Veſter 
Baden, tft es im eigentlihften Verſtande 
nicht gebräudlich , ob es gleich Eſ. 34, 15 
Heißt: der Igel wird auch dafelbft mi: 
fen, und au Opig fagt, wo grimme 
Beoparden niften,. Won Raubodgeln ges 


Noch 
Brauchen die Juger das Wort horſte 
Jugleiqen figürli, ſich an einem Ort fe 
fenden ‚ . feinen dauerhaften Aufenshalt d 
felbft nehmen, im: Scherze und verägtl 
hen Verftande. Daher das Niſten. 

Der Ylirs.des— es, plur. die — 
ein. erbichtetes Waſſergeſpenſt, von unförn 
liher Geftalt, mit welchem man noch ii 
gemeinen eben. die Kinder zu fcrede 
pflegt, Man fagt, daß er in den Zeide 
Flüſſen uud Sten wohne ‚. und die Schwin 
menhen, oder auch diejenigen „: welde der 
Waller zu nahe kommen ,: bey ıden Füße 
unter das Wafler ziehe und fie ‚röbte, DI 
Kinder der Niren heißen Kielkröpfe, wei 
es in ihren Kröpfen ſtets kielet ode 
Huchzet. > R 

Neoch, eine Partifel, welche im Deut 
{hen von einem großen Umfange ift, ud 
bey einem gebörigen Gebrauche viel zubra 
Nachdrucke und zu der Ründe der Rede ben 
trägt. Sie kommt in einer brepfadel 
SHauptbedentung vor. | 

1. Als ein Bindewort oder Nebenwort 
eine. Verneinung zu begeihnen, bed mul 
alsdann, wenn mehrere Dinge: in einzelne 
Sätzen oder Sliedern vermeinet- werden 
Verbinder, daß noch Recht noch Sai 
gung reden kann, Opitz. In dieſer u 
ſtalt iſt es im Hochdeutſchen veraltet, und 
wir gebrauchen es nur zur, Fortiegung 
einer aus mebrern Gliedern beftehenden 
Verneinung, da denn das erfte Glied we“ 
der befommt, alle folgende aber mit noch 
verneinet werden... Er har weder Geld 
noch Credit. Er ift weder Frank noch 
-gefund. Verrio iſt weder zur Sreunds 
fchaft fähig, noch fähig Sreundfchaft in 
andern zu errenen. Wenn mehrere Gift 
auf einander folgen, welche aus ſolchen id 
auf einander beziebenden Werneindugen ber 
fteben, fo wird das weder — noch feofl 
wiederhoblet, als der Sinn der Rede ei rt 
fordert. Weder Sreude noch Leid, weder 
Glück noch Stern, weder Ruhm noch 
Ehre. 

Judeſſen folgt dieſes noch Im Hoddests 
ſchen nicht bloß auf weder, fondern td 
fegt eine jede vorher gegangene 
nung fort, wenn felbige aus einzelnen Glle ⸗ 
dern beſtehet. Ich will dich gt — 
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lcffen, noch verfäumen. 
mod Chier. Ich habe es niemabls ges 
feben, noch etwas davon gebörer. 
Nichts Neues noch erhebliches. 

2. BIS ein Nebenwort der Zeit ober 

Bindewort, die Fortdauer einer gegen: 
wirtigen Handlung zu bezeichnen, für bie 
jest, obgleich mit einem Nebenbegriffe, 
welchet ſich beiler empfinden, als durch 
Worte ausdrucken läffet; im Gegenſatze 
Dei nicht mehr. Der Begriff bes @egen: 
würdigen beziehet ſich alle Mahl auf. bie 
redeude Petſon, oder auch auf die gemel: 
Bete Handlung. Er lebt noch. Ich weiß 
es noch. Biſt du noch böfe?. Iſt er noch 
da? Er iſt noch immer krank. Es iſt 
noch früh, im Gegenſatze des, es iſt nicht 
mehr früh. Als er noch ſchlief. Die 
Wuterung war noch günſtig, als er 
‚ausseifere, Bann co noch bewerkſtelli⸗ 
get werden? Wohlihm, wenn er es 
oh ändern kann, wenn es jetzt zur ins 
Berang nicht zu fpät ift. 

5 es in ber gewöhnlichen er zuhlenden 
Mortfügung nach einer nachdrücklichen In⸗ 
nerſien auch voran ‚gefeget werden kann. 
Noch iſt er wicht da, für er ift noch nicht 
ba. Noch niemahls habe ich fo etwas 
geſehen. Noch ift es Zeit. Noch zur 
Zeit nicht, gegenwärtig noch nicht. Aber 
ah! noch irr ich immer hin, wohin der 
Gram mid bannt. 

Es kann, ob es gleich ein Nebenmort ift, 
nit allein. Zeitwörtern, fondern auch ans 
derw Redetheilen angefeßet werben, wo die 
vorige Vedeutung im Ganzen bleibt, ob fie 
glei im einzelnen Fällen zuweilen manche 
Mebenbebeutungen an fi nimmt. Mit 
noch blurigen Gänden. Befonbers in 
Verbindung mit Nebenwörtern. VNoch 
heute foll es geſchehen. Ich babe ihn 
aoch geftern geſehen, erft geftern. Da 
eu noch. Faum Tag war, vix dum. Der 
früße Sahn hat kaum noch den Mors 
gen gegrüßt, Gefn. Indem Schooße 
dis Glückes ift noch felten ein Mann 
erzogen worden, Duſch. 

Zumweilen bedeutet es ſehr beftimmt bis 
jene Der niederträdrigfte iNienfch, 
den ih noch gefeben babe. Oft aber 
trug es auch eine von jegt am mac künf⸗ 


Bein Menſch 


, Er wird ſchon .noch Fommen, 
der. ſich wohl noch jemand, der esthur. 


.genfape des ſchon. 
Das babe ich noch nie gefeben. 
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tige Belt aus, wo es au zu ber folgenden 
fteigenden Bedeutung gehören Tann. ser 
wird noch Fommen. Mr kommt noch. 
Es fine 


0 es denn oft in ber vertraulichen Sprech⸗ 
art zugleich andeutet, daß eine Sache noch 
nicht geſchehen iſt. Er foll noch wieder 


tommen, Ich foll es nody wieder has 
ben. . 
In Geſellſchaft mit den "verneinenden 


Wörtern nicht, nichts, nie, niemabls 
u. ſ. f. hat es die einſache Bedeutung des 
bis jene. Er ift noch niche da, im Ge⸗ 
Es ift noch niche 
Zeit, 
Das ift noch niemabis gefcheben. Sagſt 


du mir ses noch nicht, wo erift? Noch 


ift die Sonne nicht ‚hinter dem Berge 
bervor, Geßn. 


3. Als ein Gebeiwor, ı weldes eine 


- fteigernde, vermehrende Bedeutung bat, 


Eine Zahl ober Menge zu fleigern, Er 
ſagte noch u. ſ. f. Dazu kommt noch, 
es kommt noch dazu, noch kommt dazu, 


welche Inverſionen doch nicht in allen Fäl⸗ 


len angehen. Außer dem habe ich noch 
dieſes. Es ſind ihrer noch mehr. Ich 
habe dir noch viel zu ſagen. Ich habe 
dir noch etwas zu ſagen. Ich will ſe⸗ 
ben, ob ich nur noch einige Tage Auf: 
fchub erhalten kann. Einige Tage foll» 


ten nur noch unfere BliidfeligFeir- vers - 


ſchieben. Noch ift bier eine Bittſchrift 
einer Emilie Bruneſchi, Leſſ. Eines 
müſſen ſil mir noch verſprechen. Ich 
habe noch für ein größer Geſchenk ge: 
ſorgt, ©el. Kür ein noch größeres Bes 
ſchenk, wurde den Compatativ fteigern. 


Und wenn ich audy noch zehn Jahre auf 


feine Zand warten follte, el. Ich 
muß dich doch noch erwasfragen, ebend, 

Beſonders mitZahlwörtern, Sage mir 
es noch Kin Mahl. Thue es nur noch 
ein Paar Mahl, Wenn du noch Ein 
Mahl wieder Fommft. Ich fage es noch 
in Mahl. Voch zwey Mabl fo viel, 
Noch Ein Mahl fo lange. Ich bin des 
Todes, wenn das noch eine Stunde 
währe. Ingleihen mit Comparativen. 


Noch größer, noch länger, noch weiter. 
Da⸗ 
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Das wird meinen Schmerz noch vergr· Mochmabls, ein Nebeuwort, 'fürno 
Kßern, noch größer machen. Das macht Ein Mahl. Er Fam nochmahls zu mi 
ihn mir nur noch lieber. Sie iſt noch Ich ſage es dir nochmahls. Von de 
tugendhafter als Doris, +“. unentbehrlien s am Ende, S. 6 Mahl 
Im gemeinen Leben pflegt. man bas-eins - Nochmahlig, adj. von dem voꝛig 
fache noch zuweilen für noch Ein Mahl Nebenworte, was nocmahls iſt oder 
‘fo: zu fegen, welches aber die gute Schreib⸗ ſchlehet. Auf fein nochmabliges Bitte 
art geru vermeidet. Vorhin ſang ſie noch auf ſein wiederhohltes. 
-fo artig:,: noch Ein Mahl ſo artig. Me 1. Die Nonne, plur. die—n, ii 
muß noch fo viel ſeyn, a) Ein mes in einigen Gegenden , : ein nerfmitten 
fo viel. : Mutterfhwein,- weldhes ‚man im 
»..Sehroftfteigert es * — bruckiſchen auch: wohl eine.Degine zu 
beſonders auderer Nebenwörter. Das iſt neu⸗pflegt. 
enoch weit gefehlt. Es iſt noch lauge 2 Die. Nonne, plury die—n,2 
nicht Tag. Bommen fie. noch fo fpär? minut. das Nönuchen, Oberd. Könnle 
“ Mandjer der fich fiir noch fo weife hält, bey verſchiedenen Handwerkern ein Na 
iſt dennody ein Thor, Baum hört eines hohlen Maumeg, oder. vertieften 
man noch. eim Vögelhen: im Gebüſche fäßes, fo wie ı Mönch einen dervor 
"gWöirfchern, Weiße: Machen fit mir noch ‚genden Theil bedeutet. Am ‚Hütt 
fo viele Dormwürfe,' Geil. Wenn ‚er mid) ‚wird der Ring, worin ‚bie Kapellen 
auch noch ſo ſehr birren follte, Jch mag dem Möonche ober Gtämpel geſchlagen 
ihm noch fo ſeht zureden, er thut Doch den; die Nonne geuanat. Bep ſden 
was er will. Ich konnte kaum den Tenmadern iſt die Nonne ein Wehen 
Thurm und alfo'noch wiel weniger die Geſtalt seines Minges oder -einer 
'lbe fehen: :- welche auf den Zapfen der Nuß geftedt 
Odft bedeutet:es, deſſen uugeachtet, nach um den Hahn und bie Studel Damit. gu 
allem· was vorher geſchehen, ober im vori⸗ nigen. Unter den Hohlziegeln werden 
gen geſagt worden. Du kannſt noch la: jenigen Nonnen genannt, welche ihre 
chen? Du unterſteheſt dich noch, mich tiefte Seite quswärts kehren, zum U 
darum zu bitten? Dieß könnt ihr. noch ſchiede von den Mönchen, welche bie 
von mir begehren? GellUnd er konnte habene Seite auswärts haben. 
noch die Wahrheit für Schmeicheley hal⸗3. Die Nonne, plur. die —n, © 
- gen,“ ch hatte es deutlich ˖ geſehen, und minut. das Nönnchen, Oberd. Noͤnnleu 
er wollte es noch [äugnem - Es kommt eine gottesdienſtliche Perſon weiblichen 
in deſer Bedeutung dem davon gebildeten ſchlechtes, welche ſich in Gemeinſchaft 
weit beſtimmtern dennoch nahe, und wur: andern dem eheloſen Stande widmet. 1) 
de ehedem vie dafür sebtmnt. gentlich, wo. überhaupt alle ſolche in 
Siehe Dennoch. . meinfchaft lebende Yerfonen weiblichen 
Oft dienet diefes noch bloß zur Inten⸗ ſchlechtes, welche über dieß noch das E 
ſion der ganzen Rede, und befommt-als: Lübbe der Armuth und bes Gehorſamet 
dang allerley .“ Heine Mebenbedeutungen, ſich haben, Nonnen genannt werden: F 
’ welche ſich ſchwerlich nit "andern Ausbrü- - engerer und gewöhnlicher Bedentung- 
"en erſchopfen laſſen·Er befabi es mir es nur die zum etgentlichen Gottel 
noch auf feinem Todbette. Wenn er: gewidmeten Perſonen dieſer Art, melde 
mir es noch geſagt hätte; ſo ſollte es: ber anſtändigern Sprechart auch wobl 









mich nicht verdrießen. Das ginge ſchon ſterfrauen; Ordenefrauen, Ehorft‘ 
noch an. Das laßt fich noch effen. Auch en, genaunk werden ‚: zum Unterſchiede 
fein Vergeben it nody ein Berdientt, den Schweftern oder — 8 
bVGell. Auch ſeibſt der Zorn lagt ihr noch weiche die niedrigen hauelichen Geſchöſtel 
ſchen, ebend. Sie follen auch wach meis ben Kloſtern verrichten. 2) Biedrlidl 
"wem Tode noch glücklich ſeyn. wir wegen eiuer äpuligteit in — 
| Fe Zu J 


2 


5 Nop 


ine Art weißlicher Taucher mit einem 


hen zen Kopfe in ‚einigen Gegenden die: 


donge oder ſchwarze Nonne genannt, . 


Noppen, verb. reg. act. weldes une. 


us in cinigen Fällen des gemeinen Lebens 
Und IR, wo es fo viel wie kneipen , zwi⸗ 
im, rupfen bedeutet. Die Tuchmacher 


ioppen die. gewebten Tücher, wenn fie-die: 


faten:oher Bnöpje mit dem YIoppeifen 

Iiniden,.: welches von einer befondern 
kenn gefgiebet, wolche der KNopper, im 
dain die KTopperinn genannt wird. 

Der Nord, des — es, plur, inuf. 
) Der ans Mitternacht lommende Wind; 
korldem Werftande es in der böhern und 
eteriſden Schreibart am üblichſten iſt, 
egen außer dem Nordwind häufiger ge: 
Bast wird... Bein Nord ſchwebt auf 
fr Flath mir ungeftümen Schwingen, 
heite. 2) Diejenige Himmelsgegend, 
klöe Mittag genen über iſt, ober. welche 

zur Rechten urd Morgen zur Lin 
hit, Korden, Mitternacht; In wel: 
hm Berftaude es ohne Artifel und nur 
hir einigen. Borwörtern gebraucht wird. 
Dee Wind kommt aus Nord. 
ſerd reiſen. Es kommt in dieſer Bedeu: 
Ins ſellener vor, indem Norden bafür 
hliger ik. Mit dem artikel, wie einige 
dertiſt ſteler es verfucht haben, iſt es uoch 
Ingemügnlich ’ 


icher. 

Norden. ein Hanptwort, welches nur 
hit einigen Worwörtern und ohne Artikel 
Riraucht wird, 
Meigegend, Nord, zu bezeichnen. Der 
Dind kommt aus Norden. Sich gegen 
Rorden wenden, Das Zaus liegt ge: 
im orden. Us ein abänderlices 
hartwort mit dem Artike!, wie es einige 
wreit baben, der VNorden, klingt es doch 
Mena jede ungewohnt, wenn es ſich 
Hit; zuweilen in der dichteriſchen Schreib⸗ 
Mt halden läffet. - 

Nordifch, adj. et adv. welches zuwei⸗ 
Ina fir dat beſſere nördlich gebraucht wird. 
Rieherdifchen Reiche, die nörbligen. 
Nordiiche Sprache, nördliche, 

Üsedlich, — er, — ſte, adj. et 

r gegen Norden gelegen, daher kom: 
xend, in dieſer Himmelsgegend gegründet; 
mternächtig, Die nördliften Kän⸗ 


der. 


‚Kordoftwind, 


Gegen 


bie mitternachtige Him⸗ 


nößer, Zugvieh. 
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Nach der Analogie von. ſüdlich und 
Sftlich iſt nördlich. richtiger als nordlich. 

Das Nordlicht, des — es, plur. 4 
die — er, ehr heller Schein, welder off:. 
zur Nachtzeit bey heiterm Wetter über dem 
nördlichen Horizonte in der höchſten Luft, 
gefehen wird; Aurora borealis, der: 
Nordſchein. 

Der Nordoſt, des — es, plur. inuſ. 
1) Ein Wind, welcher aus der Gegend 
zwiſchen Norden und Often berfommt; der. 
2) Die Gegend zwiſchen 
Norden und Dften; doc ohne Artitel und 
nur mit einigen Vorwörtern, wofür auch 
das mehr adverbifhe Nordoſten üblic fit. 
Der Wind kommt aus Aordoft, oder: 
aus Kordoften. 

Der Ylordpol, des.— es, plur. inuf, 
weil nur ein einziger vorhanden ift, in der. | 
Geographie, ber äufßerfte Punct der Erd⸗ 
achfe oder Weltachfe gegen Norden oder Mit⸗ 
ternabt, im Gegenfage des Südpoles; 
Polus ardticus. R 

Der Nordſchein, des — es, — 
die — e, S. Nordlicht. 

Der Nordftern, des—es, plur. inuſ. 
der Polarftern, weiches ſein gewöhnlicherer 
Name ik; ©. biefes Wort. 

Nordweſt oder Nordweſten bie Stute. 
melsgegend zwiſchen Norden und Welten, 
ohne Artikel, und nur mit einigen. Bors 
wörter, Der Wind Fommt aus Kords‘ 
weit, Gegen Hordmeiten fegeln. Das. 
ber der Nordweſtwind, des — es, plur.: 
die — e, ber Wind, welder aus ve 
Gegend kommt. 

Der Nordwind, des — es, plur. 
die — e, der Wind, welcher aus Norden 
oder Mitternacht kommt; in der dichteri⸗ 
ſchen Schreibart der Nord. 

Das YTöf, des — es, plur. die Nö⸗ 
Ger , tm gemeinen Leben einiger Gegenden, 
3. B. in Meißen, ein Stüd zahmes vier 
füßiges Wied, befonders aber der Pferde, 
des Schaaf⸗ und Nindviches. SünfRindss 
nößer, Schafnößer, Pferdensfer. Zugs- 
Kin But, wovon 
nach dem Abfterben des Befigers die bes 
ften Nößer, weldhe in Pferden und 
Aindvieh befteben, in dat Amt geliefere 
werben müſſen. Das befte Voß fälle 

em 
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dem Amte anheim. Der Schäfer muß 


die gefallenen Vsßer ſelbſt abziehen. 

+ Das Vlöfeh, dee— 5, plur. ut nom. 

fing. Diminut. das Nõoßelchen, Oberd. 

Võðßelein, in einigen Gegenden fomohl 

Dber: als Niederſachſens ein beftimmtes 

Map flüffiger und trodner Dinge, welches 

Die Hälfte eines Maßes, einer Banne 

vder eines Quartes beträgt, fo fern dieſe 

Drey Pörter gleichbedeutend find, denn in 

eintgen Gegenden bat man große Kannen, 

welche zwey Maß halten, Im Oberbeut: 
ſchen pfleat man ein Vößel, ein Geidel, 
ein Seidlein, oder einen Schoppen zu 
nennen, Kin Vößel Bier, Wein, Ge 
sraiden.f. f. In Thüringen werden auch 
die Hufengüther in halbe, Hufen, Wiertels 
hufen und Vößel getheilet, wo vielleicht 
ein Nößel Ausfaat zu verſtehen ift. In⸗ 
deſſen gibt es mehrere File, wo das Vö⸗ 

Gel fizũrlich ein gewiſſer kleinerer Theil 
eines größern tft. 

j Die Vote, plur. die —n, Dimisut. 
Das Körchen, Oberdeutſch Nötlein, aus 
dem Lat. Nora, ein Zeiten. 1) Eine 
Anmerkung, im gemeinen Leben. Noten 
zu einem Buche machen, Aumerkangen. 
2) Ein kurzer Aufſatz, eine kurze nur aus 
wenig Zeilen beſtehende uud ohne alle Förm⸗ 
lichteiten aufgefegte Echrift. So wird eine 
kurze Rechnung zuweilen eine Yiote ge: 
mannt. Bey den Wechfeibanfen iſt die 
Banknote, ein Schein, welben jemand 
über fein in die Bauk gelegtes Geld erhält, 

‚mb welge von einer Bankactie noch ver: 
ſchieden if. in Auffag eines Notarii, 
ein Notariat Inſtrument, wurde. ebebem 
euch nur eine Note genaunt, 3) Ju ber 
Muſik werden im weiterer Bedeutung alle 
Zeichen, deren man fi dafelbft im Schreis 
ben bedienet, in eugerer und gewühnliches 
zer «ber nur allein die eigentlichen Tonzeie 
chen, Voten genannt. Nach Noten fin: 
gen oder ſpielen. 

Die Vlotel, plur. die — n, aus bem 
mittlern Lat. Notula, dem Diminut. von 
Nota, ein furzer gemeiniglih ohne alle 
Formlichkeiten gemachter Aufſatz. Noch 
öfter werden Die Clauſeln eines Vertrages, 
oder einer andern verbindlichen Echrif: No⸗ 
teln genannt, 


‚N. so) 


*Torb,' ein Nebenwort, nötkig, m 
wendig, fo wohl bedürfend, als auch gu ti 
Sache erforderlih: Baufe warum 
it, aufs Seft, Job. ı3, 29. Wanjen 
lichem noth war, das.gab-er, Mpofich; 
4r 35. Wenn uns Zülfe norb fegawird 
Ebt. 4, 16. Geduld ift euch morh, Ehr 
10, 36. Was mehr noth feyn wird 
€ir. 7, 20. Jugleichen mit dem Zelt 
worte baben, idy batte es nicht moth 

nicht nörhig. Du haft gelehrter Scenn 
des Zettels zwar nicht norh. Gimkh 
Im Hochdeutſchen ift die ſes Nebenmort u 
altet, außer daß man im ber höſtich 
Sprechart des gemeinen Lebens zuwell 
mir ift noch fagt, wenn jemand von d 
Natur zur Erleichterung des Leibes a 
gefordert wird; es ift ihm noch, ar 
dich zu Stuhle zu geben. 

Die North, plur. inuf. einige 
größten Cheils veraltete Fälle an 
men, wo es im ber erfien Endung die yi 
the heißen müßte. 1. Mübe, Aufıd 
gung der Kräfre fo wohl bes Leibes aldi 
Gemüths; am häufigfien in der 
en Spredart, und auch bier nur mit h 
Beitwörtern baben, madyen, verurfachel, 
Du wirft Noth haben, in die Stadt® 
kommen, es wirb dir viele -Müpe loſſci 
Ger man nicht Noth, ebe man dich au 
dem Berte bringe? Weife. Seine Not 
mit jemanden haben. Das madır mil 
viele Noth, har mir viele Noih 
ſacht. 2. Derjenige Zuſtand, da eine 
de mit Mühe, d. i. genau, Faum, 
einer Abficht Hinreicht uud dienlich if; 
nur in ben R. U, Zur Noth, und mit 
nauer Voth. Der Zeug reiche zu ei 
Rleide zur Norh, zur höchſten G 
bin. Er Ponnte es fo zur Worth, 
bar zur Noth 3u leben, zu Be 
gung feiner Nochdurft, zur höchſten Kot 
zu Befriedigung der Auferften Nothdurft 
Mir genauer Noch davon komm 
Mir genauer Noch babe ich ihm geftt 
den. 3. Der Zuftaud, da man eines 
ges bedarf; nur noch ineinigen Fällen 
brauche es zur höchſten Noth. Ich ha 
es aus Noth gerban, weil ich deffen 
durfte. ©. au Vöthig und Vonns, 
A. In engerer Bedeutung, Ber Zuſtard 















sog Not 
In men iu ber Wohl bei zur Erreichung 
einet Abſicht gehörigen Mittel elugefhränft 
it Ich habe es nur aus och genomr 
menzweil ich nichts beſſers haben kounte. 
hbabe es aus Noth getban. Wenns 
die Noth erfordert, im gemeinen Leben, 
wenn Noth an Mann gebt. Aus der 
Yorheine Tugend machen, Jemanden 
aus der Noth helfen. . Einem feine Noth 
Hagen, Ich brauche es zur böchiten 
Dorh. 5. Vefonders, äußerer und phy⸗ 
fiber Zwang; doc am hänfigften in ber 
.a.aus Noth. Etwas aus Noth thun, 
weil man dazu von außen gezwungen iſt. 
Im gemeinen Leben fagt man nod, es thut 
Mir Noth, wenn man den Naturtrieb zur 
Kiisterung des Leibes empfindet. Ehe⸗ 
Im bedeutete es nicht nur Nothzucht, ſon⸗ 
kn auch ein Hinderniß. 6. Sittliche 
Wotöwendigleit, gegründete Urſache; nur 
einigen bereits eingeführten Fällen. 
Wenns die. och erfordert, Im Salle 
der Voth. Es thut Noth, wird nur in 
de vertraulichen Sprechatt und im Con: 
mtip gebraucht. . Es chäre Noth, id) 
ginge feld bin, e6 wäre wohl nöthig, 
Aenade nörhig. Auch im fronifhen Mer: 
Mae. Es chäte wirklich Noth, du lie: 
feit es geſchehn, und würdeſt niemals 
ao, Roſt. Zur och, wenn ed nöthig 
Ihr wenn gegründete Urſache dazu vorhau⸗ 
fait. Ich Fann zur Noth auch ein 
Lehen davon fingen. Ohne Noth, 
me gegründete Urſache. Eiwas ohne 
Bob thun. Ich halte mich nicht gern 
zne Noth auf. Wie Fönnen fie ſich 
od ohne Noth traurig machen? Gell. 
1. Derjenige Zuftand, da ınan der Wahl 
Mt zar Wohlfahrt gehörigen unentbehrlich⸗ 
bin Mittel beraubt iſt, die Gegenwart 
fun Übels, welches unfern Zuftend 
ia einem "boden Grade verſchlimmert, 
Mb zuweilen auch diefes übel felbft, 
Min deun Gefahr des Lebens und 
der Moblfahtt, langwierige und gefährs 
Krankheiten und Schmerzen, Ur: 
wurd ad Mangel an Nothdurft, Wer: 
ainig und Smach, Kummer und Wer: 
gehören, Viele roch haben, em⸗ 
Paderm, Viele Noth ausſtehen, aus: 
handen haben, Noth und Elend. 
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Sammer und Noth. In der Zußerfien 
Noth feyn., Jemanden in feiner Noth 
beyfteben. In Voth Fommen, gerarben. 
Jemanden aus der Noth reifen. Einem 
feine Noch klagen. Noth bar Fein Bes 
both, oder Koch bricht Eiſen. Noth 
lehret bethen. Er weiß nicht, was Voth 
iſt. Die Noth zwingt mich, dringt mich 
dazu. Kin Freund in der Noth. Lei⸗ 
besnoth, Seelennoth, Gungersnorh, 
Sterbenonoth. Ehedem war in diefer Bes 
deutung ber Plural fehr üblich, der auch im 
der biblifhen Schreibart, und außer dem 
in der Dichtkunſt noch zuweilen gebraudt, 
am ſicherſten aber in der reinen und aus 
ftändigen Schreibart vermieden wird. Ihe 
Zufluche meiner Nöthen, Dpig. Der 
Gtifter dieſer Nöthen ebend. Umbäus 
fiaften mic Bopwörtern. In Vöthey ſeyn. 
Id; bin gures Muths in Nöthen, 2 Cora 


12, 10. Jemanden in feinen Nöthen 
beyiteben. Bringt den’ Belalbten niche 


in Vöthen, (eigentlich in Vöthe,) Opitz. 
Prodyus lag In taujend Nethen, Logau. 

Der Vlotbanfer, des — 8, plur. ut 
nom, fing auf den Schiffen, ein großer 
Unter, welhen man im Sciffsraume aufs 
bewahret, um fid feiner nur in den drin⸗ 
gendften Notkfällen zu bedienen; der Raums 
anfer, bev einigen au der Zanpranker, 
welches doch am Bäufigften der Nahme des 
gewöhnlihen großen Ankers if. 

Die. Noihdurfe, plural. inuf, ein 
Wort, weldes in einem doppelten Haupt⸗ 
verſtaude gebraucht wird, 1. Als ein Abe 
ſtractum. 1) Der Zuftaund, ba etwas 
mit Müde, d. i. kaum und genan, zu einer 
Abſicht binreiht, mie Korb 2; doch nur 
in ben Yusdrüden zur Nothdurſft oder 
nah Vothdurſt. Es reicht zur Rothe 
durfe bin, zur Noth. Nach Nothdurft 
zu leben haben. Jugleichen, fo viel als 
nörhig ift, in den Kanzelleyen. Daß Klä⸗ 
ger dasjenige, fo ihm zu erweifen aufs 
geleger war, und er ſich angemaßer, 
zur VNotbdurft erwiefen. Im Oberdeuts 
{hen fagt man aud, feine Nothdurft effen, 
trinken, ſchlaſen u. f. f. fo viel als mals 
bedarf; 2) Der Zuftand, da man eines 
Dinge: bedarf, tugleihen, ber Zuftand, 
da ein Ding möthig und nothwendig er 

w 
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wie Voth⸗ 3 und 6; gleichfalls nur im ben 
Kanzelleyen. Wir haben der Nothdurft 
zu ſeyn ermeſſen, erachtet u. ſ. f. haben 
"für nöthig gehalten. Ob micht vasjenige 
einer vorgängigen Nothdurft fey u. ſ. f. 
vorber nothwendia ſey. 3) In engerer 
Bedentung, der Zuſtand, da man die zur 
Wohlfahrt unentbehrlichſten Mittel bedarf, 
Mangel an denfelben leider, beſonders zur 
@rbältung des natürlichen Lebens; eine im 
Oodardent ſchen veraltete Bedeutung. VNeh⸗ 
mer euch der Zeiligen Nothdurft an, 
Möm. r2, 13. Nothdurft leiden, Man: 
gel an ben’ unenthehrlichſten Erhaltungs⸗ 
mitteln, Notb leiden. 2. Als ein Eon: 
cretum; wo es doch nurcollective und ohne 
Plut al gebraucht witd. 
teſtern Bedentung, alles was nöthig, zu 
einetr Sache erforderlich iſt; eine im Ober⸗ 

‚Beurähen nud den Hochdeutſchen Kanzels 
leven noch fehr gangbare Bedeatung, welche 
aber in der beffern Sqhreibart veraltet iſt. 

Die Screibenorhdurft, Schreidemate: 
zialien, Feder, Xinte und Papier; der 
Shhreibebedarf, Seine Nothdurft res 
den, was man für nötbig, für nothwen— 
dig halt. Die Gläubiger find zur Pfle⸗ 
gung: der. Güte und Beobachrung ſon⸗ 
figer Kothdurft vorgeladen, in den Ge: 
tihten. Daß ihr eures Pres die Noth⸗ 
durft dabey beobachten möger, in dem 

" Kanzelleyen, für, was nörbig if. Wir 
haben bereite die Nothdurft in Schrife 

‚ren an ihn. gelangen kaffen, ebend, 
2) In engerer- und gewühnlicherer Beben: 
tung, dasjenige, wes zur @rbaltung des 
watürlichen Lebens unentbehrlich nothwen⸗ 

Dig ift, und fo viel als nnentbehtlich dazu 

erfordert wird. Beine rorbdurft haben. 

Einem die VNothdurft verfchaffen. Zur 

Keibes Nahrung und Nothdurft. Zur 

, Qorbourfe und nıche zur Ruft. Auch der 

unentbehrlihften Nothdurft berauber 
feyn. Sich etwas an der Nothdurft 
abbrechen. 3) Seine Korhdurft ver: 
richten, in der anftändigen Sprecart, dem 

Dringer. ber Natur zur Erleichterung bes 

Leibes eine Genüge thun. 

VNothdurftig, — er, — fit, adj.ct 
adv. Nothdurft habend, im derfeiben ge: 
gründet. -ı. In ber erften abftracten Be⸗ 


pr - 


1) In der wei⸗ 


‚darf, welchen man fein Bermögen zu d 


Neoth es erfordert. 
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deutung des Hauptwortd, kaum, mi 
Mühe zu etwas hinreichend; obne Com 
paration, und am häufigften-ald-ein Nr 
benwort: - Es reicht fo methdürftig zu 
Er iſt norbdürftig gelehrt, geſchick 
Er verſteht es. norbdiiritig. Im engen 
Vedentutg, zur unentbehrtlichſten Erbal 
tung des natürlichen Lebens genau bintei 
hend. Min nothdürftiges Auskomme 
baben. orbdürftig ausfommeg, £i 
Bann norhdürftig davon leben. 2, Einel 
Dinges bedürftig; im engerer uud gewöhn 
ligerer Bedeutung, der unentbebriidiiel 
Erbaltungsmittel des natürlichen Leden 
bedürftig, Mangel daran leidend; wohl 
doch, um ber Zwepdentigkeit mit der vor 
gen Bedeutung willen ; auch das einfe 
dürftig gangbarer if. Eiu norhdürftig 
mMenſch. Vorbdürftig leben. -' 

Die Notbdurftigkeit, plur. inuſ. 
Zuftend, die Eigenſchaft, da eine 
oder Soche mothbürftig iſt, fm demjenigen 
Fällen, worin das Bepwort noch im Hedi 
deutſchen üblich ift. 

Der Notherbe, des — n, ph 
die — en, in den Rechten, Erben, * 
man ohne dringende Noth nicht überge 


terlaſſen gewiſſer Maßen gezwungen If 
d. i. ültern und Kinder, im Gegenſ 
fremder Erben. Bon Noth 5, Zwang. | 


Die Notheèrbſchaft, plur. die —en 
derjenige Theil der Erbſchaft, welchen m 
deu Seinigen zu binterlaffen gezwungen If 
daher “in einigen. Gegenden, 3. B. 
Nürnberg, in Hanıh.ırg, unb in dem Öu 
mifchen Rechte, der Paichreheil unter MM 
Namen der Notherbichaft betannt if. 34 
einigen Gegenden heizt fie die’ Korb 
bübrniß. 

Der Noihfall, des — en, plan 
die - fälle, ein jeder Fall, da man datch 
änfere oder innere Wewegungsgründe IH 
etwas gedrungen wird! Im VNotbfalle will 
ich mich feiner bedienen, wenn ich Ihn] 
gebraude, feiner berötbiget bin, wenn die 
Dringende Noth. 
fälle, welde keinen Anfſchub —* 
Im VNothfalle iſt es ſchon gut, 
man nichts anders hat, 








Rt 
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feier, des — s, plur. ut 


aberglänbiges Feuer, wel⸗ 


‚fen Haufen bev anfledens 
em fo genannten wilden 


G Himmel, vermittelſt 
fuem trodenen Zaun⸗ 

vor gelider, und 

& 7 nterbaiten- wird, 
% Mahl mit Gewalt 


„eben wird, um es auf 
ver Krankheit zu vernsabren. 


‚we dem Fobannis » Feuer noch 






















ikieden, welkes nur eine Urt deſſel⸗ 
MR, und jept an den meiften Orten von 
igleiten abgeſchaffet worden, 
Hobhait, — er, — eſte, adj. et 
h heltes im Hocdentfhen unter die 
keten Wörter gebüret, In, einer drin: 
Mn Noch gegriinder, und folglich recht⸗ 
a; in weldem Verſtande nos in ben 
ten eine norbbafte Entſchuldigung 
chtmäßige Entſchuldigung ift, mo 
bie Nothdaft, urd im Plural die 
heiten, folee Notbfälle find, welde 
rehtmüßtne Entſchuldigung gewühren, 
Daten, S. dieles Wort, 
Di Nothbẽlfer, des — 8, plur. ut 
Hing.- Zimim die Worbbelferinn. 
ap Perfon, weite uns arg einer Noch 
‚din einer dringenden Nofn befrever. 
bit ein Troft Ifrael und ihr Notb⸗ 
fer, Jerem. 14, 8. Er iſt der Erlö⸗ 
und” Torbbelfer, Dan. 6, 27. 2) 
E Deren oder Sacıe, deren Hülfe man 
Mans Noch bedienet, weil man feine 


abi, — er, — fe, adj. et adv. 
nd, in derſelben gegründet; 
Ener in einigen Fällen dee Hamprwortet. 

Bubjecrive, in Anfehung der Per: 
ilader dritten und feheten Bedeutung 
prwortts, Doch nur ale ein Neben: 
Hund mit dem Zeitworte haben, Et⸗ 
hörhig haben, es nicht haben, da 
he gebrasyen, es zur Erreichung 
Füblisr, zur Hervorbringung einer 
en anwenden fünnte, chng den 
d dieies Betürfniffee zu beſtimmen. 
Ashig baben, es bedürfen. Ich 
br Sülfe usthig. Yan bar ibn nicht 
it nðehig. Ihr erz ſcheint keinen/ 
Bel, Auoz. 3.C, 
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feinen roßen Antrieb mehr norhir zu 
haben, Gell. Etwas ſehr nörbıg. Doch 
nöthig, höchſt nörbin haben. Er bar 


es nörhig. Im Oberd. auch mit ter zweps 


ten Endung. Einer Sache nöchig haben, 
2. Objective, in Anſehung der Gate; 
"zur Erreichung einer Abſicht, zur Heron, 
briugung einet Veränderung erforterlich 
und dienlich, in der dritten ımd fecheten 
Bedeutung des Harpwories Norh, uud im 
Gegenfage des unnötbig. Jemanden mie 
deu nöthigen Zülismireln versehen. 
Die nörbine Rleivung, weise nicht tiö 
zur Notbdurft, fondern-audb zur Beqquem⸗ 
lig leit und zum Wobhlßande erfordert. wird, 
Bine nöchige Sache. Etwas fiir nöthig 
balten, befinden, Wenn du es für nd 
thig befindeft, Gel. Das nöthigſte von 
etwas wiffen. Sebr nöthig, bod n&a 
tbig, höchſt nörbig, drugen au bier die 
höbern Grade aus. Das Nëöthige mird 
auch zumeilen in ber anfländigen Emreibert 
für die Norbdurft gebraubt,, Sol ich 
dich an dem Vöthigen Mangel leiven jes 
ben? Duſch. . 
Noͤthigen, verb. reg. ad. ı) Durch 
äufere Gewalt, witer Willen, an eiwas 
bewegen, zwingen, von VNoch 5; eine im 


Hoxbentihen veraltete Bereutung. So 
dic) jemand nöthiget eine Meile ‚fo ge⸗ 
be mir ibm zwo, Marth. 5, 41. Ohne 


Beinen Wellen wolite ich Yud,ts tbun, 
auf daß dein Gotes nicht wäre qenötdir 
Ger, fondern frexwillig, Pbilem 14. Ins 
weilen pflegt man die R. A. aenörhiget 
werden, genörbiget ſeyn, ſich aensthis 
ger ſehen, auch im Hodbestiben im 
glimpflichern Verſtande zu gebranden wenn 
man wider Willen am etwas gezwungen 
worden, 2) Dutch dringende Umſtände, 
dorch Vorlegung triftiger Gründe zu etwas 
bewegen, fo daß bet ſtere Wille taben nich 
im eigentlichen Verſtande a⸗zwungen wird. 
Das wetter nöthigte mich zu Zauſe zu 
bleiben. Was nörbiget dich dasuı? Ver 
ſonders in ben M. 9. ſich genörbiget feber, 
gensehiget ſeyn, gensthiget werden, 
wofür man im Oberdeutſwen faat, ſich mes 
müfiter, oder bemüßiget feben, bemüs 
iger werden. 3) In der ennflen Mei 
deutung, aus Höfigfeit, durch Gründe 
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der Höfichfeit gu etwas bewegen. Jeman⸗ 
den zum Eſſen, zum Trinken nöthigen. 
Man nothigte mich fo lange, bis ich 
voran geben, die Oberftelle nehmen muß⸗ 
se. Das Nõthigen bey Tiſche iſt nicht 
mehr Mode. So auch die Vöthigung, 
beſonders in der zweyten Bedeutung. 

Die Noͤthigkeit, plur. inuſ. die Ei» 
geuſchaft eines Dinges, da es nöthig iſt, 
in der zweyten objectiven Bedentung des 
VBevwortes. 

Noihleidend, das Mittelwort der 
R. A. Noth leiden, welches fo wohl als 
ein Beywort, als auch als ein Hauptwort 
üͤblich iſt, ein gegenwärtiges die Wohl⸗ 
fahrt in einem hohen Grade verminderndes 
libel, leidend, aber empfindend, und im ens 
germ Merftande, Mängel an deu unents 
bebrlihften Erbaltungsmitteln des zeitli⸗ 
cken Lebens leidend. Einem Notbleiden⸗ 
den helfen. Die Thränen eines notb⸗ 
leidenden Unterthanen rühren ihn nicht. 
So gebe denn Feiner zur Ruhe des 
Grabes, er babe denn erquickenden 
Schatten über den Yrorbleidenden ges 
ſtreut, Geßn. 

Die Nothluͤge, plur. die — m, eine 
Lüge, zu welcher man duch die Notb, 
d. i. zur Vermeitung eines lbeld, dber 
auch zur Erfüllung feiner Pfligt, bewogen 
wird. Mine Nothlüge fagen. 

Der orbnegel, ©. Niethnagel. 
In einem andern Berftaude höret man im 
gemeinen Leben oft, man müffe Nothna⸗ 
gel feyn, wenn man andern in Ermange: 
fung eines befleru * einer Verlegenheit 
helſen muß. 

Der Yorbpfennig, des — es, plur. 
inuſ. Geld, weldes man auf einen drin: 


genden Notbfall auffparet, zum Unterſchiede 


‘ von einem Ehrenpfennige und zehrpfenni⸗ 
ge. Sich einen Nothpfennig eriparem, 

YWorbreif, adj. et adv. welches In der 
Landwirthſchaft von dem Getreide, Früch⸗ 
ten und Ddfle gebraucht wird, wenn es 
von Übermäßiger Hige vor der Zeit, ehe es 
noch völlig ausgewachſen ift, zur Reife ge: 
amungen wird. 

Die Nötbſache, plur. die —n. ı) 
Kine nöthige und nothwendige Sache. Das 
ift Feine Nothſache, If fo gar nochwendig 


Rot = 


nit. 2) Eine Sage, welche burch ein 
dringenden Nothfall veranfafiet wirk; | 
ber auch eine rechtmäßige Entſchaldige 
vor Gericht In manchen Behenden € 
Nothſache genannt wird, 

Der Hörbfbüß, des — fies, pl 
die — ſchüſſe, ein Schuß, wodurd m 
eine vorhandene dringende Noth verfündi 
Beſonders chur ein Schiff Nochſchi 
aus Kanonen, wenn es fib in bringen 
Gefahr befindet, um dadurch — 
Hülfe herbey gu rufen. . 

Der Nothſtall, des — es, p! 
die — ſtälle, ein Stall, d. i. ein ſtat 
OGeruſt mit einem Dache, nubant 
Pferde, melde ſich nicht gern beichlag 
Arzneyen eingießen u. ſ. f. laſſen, barin 
awingen, ſtille zw ſtehen, und gebni 
anszubalten, von 5 Voth, phoſiſcher Zw 

Der Nothſtand, des — es, pl 
inuf. ein beuringter Zuftand, die Morh 
ein Suftend betrachtet. Der bejammer 
würdige Nothſtand dieſes verwiifte 
Landes, Zugleihen ber Zaſtand, da ii 
aus Noch zu einer fonft unbefugten Kai 
lung gezwungen wird. . 

Die Noibtaufe, plur. die — n, 
Taufe, welge einem Kinde im ai | 
Notd, d. f. in einer augenfheinlichen: | 
bensgefahr, ohne die fonft üligen auf 
Zeverlichkeiten ertheilet wird, deſouden 
fern fie von weltlichen Perfonen verrüf 
wird. 

Die Notbwẽbhr, plur. inuf. dfe 
senwehr, welhe man im Falle der N 
d. i. zu Abwendung einer briigenben 
fabr thut ober leiſtet. In eugerem $ 
ftande ift ed bie Gogenwehr sur Abwen! 
einer folgen unvermeibligen Leib⸗ unt 
benggefabr. . 

Nothwendig, —er, fe, ad 
adv. was dergeſtalt iſt/ ober geſch 
daß es nicht anders ſeyn oder gef 
tann, ba denn dieſes Wort fo viele St 
leitet, als bad Zeitwert können We 
kungen verftattet. 1. In dem ſchärf 
aber freylich nur iu ber Phild ſophie übli 
Verftaude tft nochwendig, uud beit 
ter fchlechterdinge norhwendig, abfal 
neceflariun, mas den Grund ſelnes 
ferne im ſich ſelbſt hat, oder deſſen Ge 
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feil einen Widerfpruch enthält; Im Ges 
gerfage des zufälıg. Auf biefe Art if 
Gert norhwendig oder ein norbwendiges 


Weſen. zwey Mahl zwey ift nothwen⸗ 


dig vier, weil der Gegenfag einen Wider⸗ 
fered enthalten würde. In diejer Bedeu⸗ 
tun fült die Gomparation von ſich ſelbſt 
a. 2. In weiterer und gewöhnligerer 
az, was in Wufehung ber Um⸗ 
linde nit anders feon ober gefchehen 
‚ welches vollftändig bedingungsweife 
krhwendig genannt wird, hypothetice 
ſſa ium ; mo es wieder mehrere Stu: 
geb, 1) pPhyſiſch nothwendig, 
6 nut ſchlechthin nothwendig, in 
im Weien eines Dinges gegrüncet; na 
lich. Das Seuer —* nothwendig 
nen, weil es ſonſt nicht das ſeyn 
„as wit unter dem Worte Feuer 
hen. Das Ganze ſetzt die Vielheit 
Theile notbwendig voraus. Unſer 
bat einen norbwendigen Zang ſich 
jeder Arc der Schönheit vühren zu 
%, Wer tugendhaft leben will, 
norhwendıg feine Yleigungen be: 
men lernen. 2) Moraliſch nothwen⸗ 
‚oder anch nur norbwendig ſchlecht⸗ 
‚ Bad auter gewiſſen Umſtänden nicht 
ſeyn kann, was nur auf, @ine Art 
werben kann, deſſen Gegenfag einen 
prob wider eine Pfricht, wider eine 
hät, oder auch wur wider einen Umftand 
ton würde, mas man nicht vermeiden, 
ist unterlafſen kann. Auſ diefe Art ift 
nothwendig, was in einem Geſetze 
if, was wan unbeſchadet feiner 
ihlfahtt nicht enibehren ann, und in 
weitefien Bedeutung auch, was man nicht 
ka zu können glaubt; daher einer 
din Dinz für norbwendig bilt, welches 
km andern nur nẽthig und dem drit⸗ 
eu unnõthig und überflüffig ik, Der 
Tag iſt ja nicht norbwendig ihr 
Dransıag , Gel. Müſſen fie mid) dent 
ig ftören? ebend. Wenn man 

hr miz dem Nachruhme Fomms, fo muß 
duothwendig lachen, ebend. Ich muß 
me nothwendig fchreiben. Nothwen⸗ 
ige Arbeit haben, welde ohne übertre⸗ 
kag einer. Pflicht nicht unterbleiben kann, 
herhwendiger Menſch, welgen man 
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nicht entbehren, ohne melden man vicht le⸗ 
beu ann. Er weiß fich febr nothwendig 
zu machen. Mangel an dem Worbwens -· 
digen leiden, an dem mas zur Erhaltung 
des natürlichen Lebens unentbeheſich st. 

Anm. Vieſes Wort fagr in ſeinen fcräte' 
fern Bedeutungen weit medr als das bloße 
nöthig, und biefe erhöbete Wedeurung 
zübret von der legten Hälfte wendig her, 
deren eigentlicher Ginn aber fo ausgemacht 
noch nicht iſt, indem diefes Wort ben feis 
nem unſerer älteften Schriftjleler auyer-ofs ⸗ 
fen wird, ob es glei alles Auſehen eines 
alten Wortes hat. 

Die Vlotbwendigkeit, plur. bie — en, 
1) die Eigenfgaft eined Dinges, da 18 
nothwendig if, In allen Bedeutungen des 
vorigen Wortes, und ohne Plursl. Die 
Korchwendigfeir Gottes, nad weidher de 
unmöglich nicht da frpn, oder unmdalich 
anders beſchaffen feun kann, als er if. Die 
moralifihe Nothwendigkeit, die Gegen⸗ 
mart binlänzliber Benegungeariiude, Seze 
rich nicht in’ die Nothwendigkeit, anf 
meine eigene Eicherheit zu denten. 2) 
Notbisendige Dinge, d. i. folte Dinge, 
ohne welche eine Abſicht nicht erreicht, eine 
Veränderung nicht hervor drtiact werden 
Kann, und fm engerm Verſtaade, Dinge, 
welche zur Erhaltung des uarürlichen Lebens 
not hwendig find. 

Das Noihwẽerk, des — ee, plur. 
die — e, ein Werk, eine — — 
welche zut Erhaltung tinirer und andre 
Woblfahrt unentbehrlich ift 

Die Nothzucht, plur inuf vor Koth 
und ziehen, die mit axgevandter Gewalt 
ohne Willen der antern Perſon mit ihr Des 
gar geue Unzucht, gewaltthatiger eye 
ſchlaf. Nothzucht begehen. 

Nothzüchtigen, verb. reg. act. mit 
Gewalt zum Beyſchlafe zwiugen. Eine 
Perſon nothzüchtigen. Daher die Noth⸗ 
ziichtigung, vie Nocbjubt. Ededem her 
deutete es überhaupt , Gewalt anthum, 
Das Hauptwort der Nothzüchtiger, kommt 
noch zumeilen in ben Gerichten vor. ‚ 

Der Novémber, ves — #, plur. ut 
tom. fing. der eilfte Monath im Jahbr, 
nad dem Lat. November, weil er by den 
— welche das Zadr bey ben Sieg: 
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anfiugen, der neunte war. Carl ber Große feiner wieber völlig bewußt iſt / und fig 
nannte ihn den Winpmonach,' weil fi in lich, die Gegenwart des GSeiſtes, ſo fer— 


demfelben gemeintglich ſtarke Winde einzu» ſie von feinen heftigen Leidenfhaften mutet 
ſtellen pflegen. Er wird im Deutſchen drüdt wird. Ingleihen die Zertfateli 


autch der Wintermonarh genannt, weii ſich ſich feiner und feines MWerbaltens alleyel 


diefer, der Witterung nad, gemeiniglich bewußt zu bleiben. 3) Die Maßigkeit in 

in demfelben einzuftellen pflegt. _ Eſſen und Trinfen, und die Fertigkeit bei 
Nuͤchtern, — er, — ſte, adj, et felden. Und ſey ein Sreund der Qü 

edv. ı. Der benfelben Tag noch nicht ger ternheit, Gel. Lied: J 


- geffen und getrunken, und in engeter Bes Die Nudel, plur. die — n/ Dimi 


dentung noch nicht gegeſſen hat. 1) Ei: das Aodeiden Oherd. Nudelein, 
gentlich. Noch nüchtern ſeyn. Nüchtern Wort, weldes verſchiedene Atten, genif 
trinken, ehe man etwas gegeſſen bat. niglich eßbarer, runder ober ranbi 


Erwas in den niihternen Wagen binein Maſſen bezeichnet, In ber Mark 


r 


trinken. Klichterner Speichel, welben benburg werden die Kartoffeln u 
man des Morgens,’ che man noch etwas zu naunt. Dampfnudeln find im 
fh genommen bat, auswirft. =) Figürs deutſchen eine Art in Mil gekochter Ma 
lich iſt nüchtern oft fo viel wie abgefhmadt, fpeife, welde aus unſörmlichen Mailen # 
unfhmadhaft. Das Sleifch ſchmeckt fo fiehet , welche großen Klöfen g 
nüchtern. in nüchterner Einfall. Bin Längliche Stüden Teig von der Größe 
nüchternes Gedicht. Das klingt fo niich⸗ Fingers, womit man die Günfe und 
tern. 2. Ju engerer Bedentung ift nüch⸗ red Federvieh ftopfet, werden Nudeln 
scon dem berrunfen eufgegen gefept. 1) zum Unterſchiede von. ben fol 
Eigentlich, ſich feiner und andıer Dir®- Schöpfnudeln oder Stopfnudeln genas 
außer ſich nah vorher gegangener Trunken- Am bäufigfien ift dieied Wort von 
heit wieder völlig bewußt; wo es th Ge: aus Mehl und Evern bereiteten, uund 
ftalt eines Nebenwortes am üblicften if. Niemen, Fäden, oder Stüde vom 
Wieder nilhrern werden, wofür man Geſtalt zerſchnittenen Zeige, welder 
auch ſagt ausnüchtern. Nie nüchtern andere Gpeifen gethan, oder auch für 
werden, beftändig betrunken ſeyn. 2) Zi: allein zubereitet wird. Man bat fi 
gürlich, ſich feines gegenwärtigen Zaſtau⸗ fein wie Swirnsfäden, welde aldbankı 
des recht bewußt, im Gegenfage des Tau: dennudeln beifen. Die fo beliebten: 
mels der Leideuſchaften, Gegenwart des Ges caroni der Italiener find nichts anders 
müths befigend, in Abſicht auf die Unter: Nudeln. ; n- 
drüdung der Leibenfhaften. Werder doch Der Yrüdelmäcer ‚tes—n,4 
einmahl recht nüchtern und ‚fündiger ut nom. fing. Zämin, die Nud 
nice, ı Cor. 15, 34. Don einer Lei: rinn, Perfonen, welche ihr vor 
denſchaft, oder nach derfelben wigder Geſchäft daraus machen, Nudeln 73 
nüchtern werden, gu fi ſelbſt kommen. Kauf zu verfertigen. 
So lange feine Sinne nody nüchtern und Yıhffeln, verb. reg. neutr. mit b 
gleichgültig find. 3. Im weiterer und fi: Hülfsworte haben, burd die Mafe-ı 
aürlicherer Bedeutung iſt nüchtern Mäftg: In andern Gegenden mit dem 5 
feit in Offen und Trinfen beobahtend, und ſchnüffeln. Bepde find nur in bei ger 
darin gegründet. in miichternes Acben nen Sprecdarten üblich, indem in;der 
fübren. Am bäuftjften ale ein Nebenwort, fländigern dafür niefeln gebraucht wizb, 
üchtern leben. Wull, ein Nebenwort welches aut 
Die Nuͤchternheit, plur. car, der Zu⸗ ber Redensart null und nicheig ÜblE@. 
ftand, da man nüchtern ift, in allen Bes ungültig, als nit da feyend, als 
deutungen biefes Wortes. 1) Der Zuftaud, ſchehen. Erwas null und nichtig m 
da man noch nicht gegeifen bat. 2) Der für null und Richtig erflärem; * 
zufand, da man nach elnem Rauſche ſich denn in den Gerichten und Kanye am 
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tl, doch ohne Merlängerung am Ende, 
Is ein Beywort gebraucht. wird, Ein null⸗ 
m nichriges Verfahren als wenn das 


erdeit mullıg hieße, weidts doch nicht 


arater iſt. Es Fommt mir dem Lat. nul- 
as äterein, aus welddem es auch wohl ent: 
dort ſeya Faun. Dabse die Nullität, 
hır, die, — en, in den Resten, can nice 
vs und an ſich ungüitiges Verfabren; die 
alliäto⸗Klage, die darüber augeſtellte 
Rat 


Die Wull, plur. die — en, oder die 
nie, plur. die — n; eine Zabifigur in 
Halt eines Meinen Zirkels oder Lat. o, 
ide für fin allein nichts gilt, ſondern 
edie Ubweienbeit einer Zahl bezeichnet. 
Htem far, nulla. ‘ 


Die Tummer, plur. die — n, aus 
mat, Numerus, eine Zahl und Zahls 
st, in welchem Verſtande es noch Im ge« 
fur Leben üblich iſt. Beſonders eine 
öl, fe fern fie ein Zeichen eines aus meh: 
fe mit Zahlen bezeichneten Diuges ift, 
ddieies Ding ſelbſt. Fiaürlich, eine 
k Yummer bey einer Perſon, an ei: 
? Sadje Haben, fid gut an und bey 
fliten ſteden, an und bey Serielben ge: 
Ana. Ihr Vater it ein Förder, und 
weißt, die haben eine guce Nummer, 
Me, eine einträglide Stelle. Ich bin 
ügennügig nicht, fonjt hätte ich bey 
egewiß eine gute Nummer gehabt, ebend. 


Nammeriren, verb. reg. act. ans 
dat. aumerare, züflen. 1) Für zäh: 
Kuwes doch nur in engerer Bedentung 
"bet Negenkung üblich iſt, wo numme ⸗ 
ken eiae geſchriebene Zahl gehörig aus ſpre⸗ 

der eine ausgeſprochenr Zahl durch 
yvnelaen Zeichen ausdrusten bedeutet, 
IM der gehörigen Nummer bezeichnen, 
F Aufer, Warren, Mannſchaften 
"inimmeriven. 


N Im gemeinen Leben Kin, eine 
Tülel, Weihe beſonders in den fiürlihen 
ie agen im Deutihen yon einem fehr 
en Gebrauch iſt, und zur Nünde, 
un afätele und Volfündigkeit ber 

Voraus viel bepträgt, “Ele wich fa 


' 
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wobl eigentlich als ein Nebenwort ber Zeit; 
als anch figürlig in Geftalt eines Bindenorr 
tes gebraucht, i 


T. Eigentlich, als ein Rebenwort der 
Zeit, den gegenwärtigen Augenblid, die 
gegenwärtige Zeit zu bezeichnen. Nun ift 
es zeit zu gehen, Gicheft du es nun? - 
„ssreft du es num erſt? Nun ifts nice‘ 
mebr zeit. Yun kommt er endlich eins 
mahl. Aber was jauft du num dazu? 
Man bar feir langerzeic daran gearbeis 
ter, nun iſt die Sache endlich zu Stande 
gePommen, Iugleihen mit dem Vorworte 
von, von nun an, von dem gegenwürtis 
gen. Yugenblige, von der gegenmärtigrg 
Zeit an. Yun und nimmermehr jichet 
febr Häufig mir einem Nachdıude für niee 
mahls. Yein, nun und nimmermebr 
fol das gefiheben, Gell. Aber das Ober⸗ 
deutfhe nun und ewig für ewig, iſt im 
Hochdeutſchen ungewöhnlich. Doch wird 
der große Zorn nicht nun und ewig - 
währen, Opitz. Oſt bejichet fid das num 
zugleich, auf eine vorher gemeldete oder 
nachfolgende Sache, ohue doch bie Beben 
tung des gegenwärtigen Augenblides oder 
ber gegenwirrigen Seit. auszufhließen; 
ein Gebrauch, welcher das Baud diefer eis 
gentlihen Bedeutung dar Zeit mit den fol» 
genden figürlihen ausmaht, Wenn er 
nicht die Wahrbeirfage, wem folmannun ° 
alauben? Er bar fle zur Frau verlange, 
da fie arm war, wun fol fie ibn, da fie 
eich ift, zur Danfbarkeir beyratben, 
Gel. Wo auch das dx wegbleiben kann, 
wobey ſich zugleich dag nun der folgenden 
Geftalt eines Bindenortes nähert, num fie 
sach if, ſoll ſie u. ſ. f. Ich babe ihn immer 
geliebt, nun aber, da ich febe, daß er 
meine Liebe mißbraucht, bat fie ein 
Ende; aber, nun ich aber ſehe, daß u. (fa 
Oft gebörer bag nun und bie gauge Beftims 
mung der gegenwärtigen Zeit nicht weiente 
lich zu ber Rede, fonderw fcheinet vornehm⸗ 
lich um des Nachdruckes willen da zu ſtehen. 
wenn der Landmann in den froben 
Saaten der reichen Ernte danfbar ente 
gegen fieher und nun ein ſchrecküches Un⸗ 
gewirten feine ganze Zoffnung danie⸗ 
derfhläge, Sonneuſ. In Kiefer ganzen 
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Bedentung der gegenwärtigen Bett. komme 
nun mit jetzt überein, welches leptere man 
In der hähern Schreibart in diefem Ber: 
ande dem nuy gern yorziehes, Milein, 
jet erüredet fi weiter, und kann auch von 
qiiee den Wingensli vergangenen Zeit ges 
braucht werden, mo num ungewöhnlich iſt. 
Erſt jetzt iſt er weggegangen, nicht erft 
nun. So wie es aub die näher beftim: 
or. gleich uud oben nicht vor ſich 
eidet. 


au vnd nun werden zuweilen auc als 
Hauptwörter gebraucht, doch ſelten im ber 
anuſtändigen Gpriedart. In einem Nu, 
in einem Yugenblide, 190 Nun ungewühn: 
ka iſt. Du ſollſt in einem Nu befreyer 
von Befhwerden, ja gar eın großer Kö⸗ 
ng werden, Willem. 


3. Figlerlich, ‚größten Theils In Beftalt 
eines Yindewortes, welches ſich aber im 
gar vierfaber Geſtalt zeiget. 1) Eine 

. golge, eine Wirfurg, und zumeilen au 
eine Schlußfolge zu begleiten. So be: 
‚fihneider nun eures Zerzens Vorbeilt, 
3. Mol. 10, 16, Saft du miche hören 
woren: fo manft du nun fühlen. 2) In 
+ gleichen bie wirlende Ucſache. Was habe 
ich nunmehr au hoffen, wun ich einen 
folben Nebenbuhler babe? für nun da, 
&, die erjte eigentliche Bedeutung. . Yun 
du niche Fommen willft, fo ſollſt du es 
auch nicht baben, für nun weil. Welche 
Ellloſen dom bebuthſam zu gebrauden find, 
Damit fle nicht zu hart werben, 3) Sehr 
büafig wird es in der ersählenden Urt als 
‘eine blose Berbindangs: Partikel der Glie⸗ 
der einer Erzästımg gebraucht. Da fie 
nun nabe bey Jeruſalem kamen, Maith. 
al, I. Nun war aber damahls ein Bes 
brauch u. f. f. Yan waren fie dar 
mabls nicht 3ugegen. Zier bemerkte ich 
sun ganz deutlich, oder wun bemertte 
‚ich bier ganz deuckich. Sür diefen Br: 
wunuſt nun Pauie ich mir ein Sans. 
Stauden fie gun, daf fie ihnen an det 
G:mü:beart nicht gleicht, fo laffen fie 
ſie jahren. Wo doch der alfzu häufige Ge⸗ 
brauch dieſer Partikel vermieden werden 
muß, 4) Eben fo huafig dienet ſie erwad 
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einzuräumen, pber zuzugeben, beſoaden 
wenn es im Nacſatze comıpenfiret wid, 
Yun iſt zwar Zewiß, aber n.f.f. Je num 
du biſt freylich nicht die ſchönſte, aber 
du wirft auch verforae werden, &rl, 
Sliegen Tann der Strauß nım wohl 
nicht, aber ich glaube, er muß gut lau 
fen können, Bel. Rarhbsherr mö 
ih nun freylich gern werden, Ra 
Nun find freylich diefe Töne fehr emf 
aber u, f. f. Zr mag nun Fommen, 
nicht. Sie mögen mich nun noch 
fehr haſſen, fo werde idy mich doc 
beklagen, Gell. Das möcht ih» 
niche gern. 3) Ingleichen einen wẽ 
Sen Fall zu begleiten, Wenn er nun m 
da iſt? Wenn er ſich nun nicht beſſen 
Wenn er num die Nache fterben fol, 
Wenn ic nun aud fo gedacht bör 
Und wenn ich es nun wäre, was wel, 
teſt du de chun? 6) Ferner eine Ver 
zung, eine Begabung anzufündigen, In 
verrrauligen Sprechart. Yun. wie i 













dir gefage babe: Aun ja} eins % 
hung, welde oft einen Unwilen ven, 
nun baben. Es ift nun einmahlie 
Oft dienet ed auch in andern Fällen 
Unwillen oder dem Verweiſe zur Yeyiel 
Wer wird denn num alle Worte au 
; 
ganze Sache verderbt. Yu, warte 
ich will did) ſchon wieder Friegene S& 
Qun, man follte denken, du. wüf 
eo nicht. Yun, was das für eine deh 
nun die ganze Zeit vom Laden? 9 
Was wird es denn nun ſeyn? 8) Jul 
den eine vertrauliche Frage anzulan 
wo ed ale Madl voran ſtehet. Nun/ 
wie gejälle ihnen mein Bärtchen? aa 
Friedrich, was willſt du? Uud jur 
and alein ſiedet, die Fortfepung der 
von bem andern heraus zu Jeden, , A 


Eben biefer entſchloſſene Unwillen biid: a 
in einigen der folgenden R. A. he:von 
Fann ihn nun nicht leiden. Ich will 
Goldwage legen? Was nun das 
Dinge find? Da haft du mir mi 
digende Antwore if. Yun, was 
denn das beißen? Was bätt ich abt 
fehler ihnen? Gun, wie befinden fie ſih 
un, wie fteben unſre Sachen? Wull 
liebſte Themire! — — Them. ge 
gen 
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Yerine ging vorhin in den Garten. — 
nan? — — nnd da verlobt fie es. 
9) Ferner, eine Verwunderung zu beglei⸗ 
zu, mo es gleichfalls die. Rebe anfängt, 


Yun, das muß ich bekennen! Yan, da. 


if mir ein rechter Stein vom Serzen! 
Kun, die muß recht beherzt gewefen 
foya! Gun, fo will ich doc) gern feben, 


was daraus werden wirdi Yu, if. 


dech alles ganz leert Wie and einen 
Imtranlihen Verfall, Nun, das ift ja 
ichr gut, DaB du das gerban baft. 
Stın, wenn das if. 11) Eine Auſmun⸗ 
rung, einen beherzten Entſchluß. Kun, 
wyesdenn: Yun, ſo will ich denn 
bmmen, Nun, fo wii ich. es wagen. 
ſo erfläre Dich deutlicher. Qun, 
gieb mir die Hand darauf. Yun, 
kyest 12) Jugleichen eint Vefäuftie 
"4, 80 es gemeiniglie verdoppelt wird. 
‚man, wir wollen jeben, Yun, 
wenn er dich auch Bin Mahl du 
che, Goll. Win, mun, ich muß wif: 
was an dir ifk, ebend. Ya, nu, 
wird ſchon wieder vergeben. Nun, 
‚ wenn des iſt. 

Nunmẽhr, eis Nebenwort der Zelt, 
6 ia dee feyerligen Gchreib= und 
techart für nun gebraucht wird, wenn 
bad Hofe Nebeumort der Zeit iſt, und 
deffen Kürze dem ernflen Gange und 
Rinde der Rede nicht angemeffen ift, 
mebP ſehe ich. es wohl ein. Was 
ich nunmehr Davon? Die Vernunft 
et munmehr über mein «zer geflegs, 
“bh Man bar lange daran gearbeitet, 
bunmehr ift Die Sache endlich zu Stande 
Kommen. Oft ſtedet es and, dad Ne 
‚henors von dem Vindewort zu. unterfhei« 
Ma, oder wenn die Zuſammenkunft bepder 
‚are Mipflang machen würde, Da nun 
Yıl zeit vergangen war, und nunmehr 
„Möhrlic war zu ſchiffen, m. ſ. f. Apo⸗ 
fl.2, 9 Mehr feiner Hier blof zur 
j bes Wortes da zu ſeyn. 

' Aunmibeig, das Berwort des vori⸗ 
8* tes, was nunmehr iſt oder ge: 


















Die nunmehrige Vertaffung. 
I der anfändigern Sareibart behienot 
‚Sen fi dafız doch lieber des gleichbeden · 
Ve jegig. ta ei Rrbeuwert Lana ca 
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fo wie dafig, hiefig, nachmahlig. vo» 
zig, md andere: von Partikeln gemachte 
Bepwörter nicht gebrancht werden. 

4 Nur, ein Nebenwort der Zeit, wel⸗ 
ches nur in der vertraulichen Sprechart üb» 
lich iſt, und vor ſehr kurzer Zeit, vor einem 
Augenblide bedeutet. Er iſt nur hinaus 
gegangen, vor einem Augenblick, eben 
jeht. Ich hatte nur angefangen, als- 
Cajus Fam. Wir haben nur gegeſſen. 

2. Nur, ein Bindewort, welches im 
Deutſchen, fd wie alle Pattikeln dieſer Art. 
von eins wlelfachen Gebraude if. Es 
bedeutet, : N ‘ 

1. Eigentlich, eine Ansfchliefung aller 
andern Dinge, außer dem gemeldeten, und 
war. s 
1) @ine bloße Ausſchließung, ohne 
allen Mebenbegriff, welche wiederum vom 
mehrerer. Art iſt. (a) Die Ausſchließung 
betrifft entweder eine größere Menge oder 
Zahl, ba es denn für nmiche mehr als, 
nicht länger als, nicht öfter als, u. ſ. fü 
ſtehet. Er hatte nur einem einzigen 
Freund. Gib mir nur ein wenig davon. 
Ich babe’ nur noch zwey-Bulden übrig. 
Es Foftet nur zehn Thaler. Gevatter, 
nur Bin Wort, mit dem Tone auf dem 
Ein, dagegen wenu nur, wie in der fola 
genden Bedeutung, alles andere aufer. eis 
nem kurzen Geſpräche qusſchließt, ber Ton 
entweder auf ben nur ober. auch. auf Wort 
lieget. Es find. nur zwey Zimmer ledig. 
Warte nur bis. morgen, Nur dieß Mahl 
shue eg, oder thue ea nur dieß Mahl, 
(6) Oder eine jede andere Sache, als die 
semeldete-, für nichte als, allem Gage 
ihm nur dieß, weiter nichts als die. Er 
harte nur ein Zemd an, weiter nichts. al& 
ein Hemd, wit bem Tone quf dem nur; dage» 
gen: ker Ton auf ein das Zablmors bezeiche 
wen, und ber ganze Ausdruck fa viel fagen 
würde, daß er nicht mebr Hemben- als Einen ' 
angehabt "habe Yur der Zins mache 
jährlich hundert Thaler, ‚ber Ziug attein, 
der bloße Zins. Ich will nur eſſen, will 
welter nichts thun ats eſſen. Mehin auch das 
fa gebrauchliche nicht nuy — ſondern auch 
gehöret, wofür man auch nidn allein — 
ſondern auch ſagt. Ich dade ee wicht 
nur gehöret, ſendern auch geſeben. 
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(ey Beſondere, eine jede "andere: Mbit, 
einen jeden andern Bewegungegrand aus zu⸗ 
fw'ießer. Er thut es nurcaus Furcht, 
aus blober Furcht. Er verſchenkte gern 
alles, nur aim die Welt froh zu ſehen. 
Nur um dich zu beruhigen babe ich die⸗ 
fen Enrihluß geſfaßt. "IH will alle 
meine Anfpriiche. rahren laffen, nur da: 
mit ch ſie nicht unglücklich made, 

» (2) Irgleisen eine jede andere Perion, 
fir niemand als. “ur ich bin-in aller 
Abſicht daran Shall. Sein Mann 
pur Fonnte mem Schwiegerfohn werden, 
oder nur fo ecın Manu f,f. Nur ein 
Freund ſchoͤnt die Eigenliebe nicht. Nur 
der iſt unglücklich, der ſich unter den 
Streichen der Zuſälle beugt. Nur ich 
bin da geweſen. 


2) Eine ſolde Ausſchließung vilt al: 
lerlev Nede nbegriſſen. (a) Mit dem Ne: 
benvez fe der geringen Anzahl, ‚der Klein⸗ 
het, uud nad einer voh weitern Fiyse 
and des geringen IWertbes. Es find ihe 
rer nur zehen. Er it nur zwanzig 
Fahr alt. Es it nur fünf Ellen bang. 
Es iſt nur ein geringer Menſch. Es iſt 
nur ſchlecht. Ich will es ja nur feben. 
Es nt ja nun dine Kleinigkeit. (d) Fine 
Ernihrärfung oder Verminderung des vor: 
be’ gegangenen. - Ich legte mich fchlafen, 
aber nur auf das Bett. Ich ließ es ihn 
me ken, jedoch nur von weiten. Die 
meiſten Menſchen ſind laſterhaft, nur 
einge mehr, andere weniger. (ce) Oft 

auch reine Intenfion, eine Berfiärkung. Das 
macht ihn nur stolz, das hat Feine weis 
tee Wirkanz, ale daß er dadurch "frolz 
wird. D'e Zinderniſſe, welche uns 
trennen, haben mein Verlangen nur ge: 
ſtärkt. Ducch Bitten ſtärken wir nur 
ihren Eigenſinn, Gel. Ih bin ver: 
drießlich Und werde es nur mehr, je 
mehr ih’rede, edend. So balo fich nur 
das geringſte rege. Beſonders vor: den 
. Wörtern gar zu. Das iſt nur gar zu 
ſchlecht. Seine Hüngfeir ift nur gar zu 
groß.” “ 8 


Aum Der Standort bes hun hängt in 
dieſer ganzen Bedeutang von demjenigen 
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Worte ab‘; auf welches ſich die Wusfalic 
‚Hung zunachſt begiehet, indem es demſel⸗ 
ben 10 nade fiehen maß, als die übrig 
Erajtrnerion ..e6 verſtattet. Er weh es 
nur beffer,.if daher unriktias e# folte 
beißen: nur er weiß es. beffer, eder er 
nur; denn es iſt in den. meiſten Jällen 
ogleichaültig/ ob es vor oder nad dem Neny 
worte ſtehet, außer daß-bep der Stellucz 
vor demſelben der Nichdruck gewinner, Cie 
nige Tage follten nur noch uniere Glüds 
feligfeie. verſcheben; beffer, nur noch 
einige Lage, oder einige Tage nur noch 
Nar den Dichtern kann man es Üserieben 
weun fie diete Purtilel um des Rermes un 
Solbeamaßes willen zumeiien aus ıhrerged 
börigen teile teifen. Wenn ich die Butt 
dir gewähre, gewähr ich dir dein iM 
glück nur, Wei. beffer, gewähr ich dit, 
nur dein Unglück, 


- 2. Figürlich, wo es als ein Blndewort ein 
vieliane Verrichtung hat. 1) Ece Und 
nahme auzakündnen, für außer St 
find alle ganz, nur daß eimge ein md 
nıg gelirten haben, oder, nor eingt 
haben ein wenig gelitten; wo es In tu 
vorige aiefpliegende Bedeutung zur trut. 
2) Eine Bedingung, Ich will en ges 
thun, nur heute nicht, Wie fie beiebler 
nur daß ich mich nicht zu lang ın eh 
Lüfte aufhalten darf, Geil, Ich ſreue 
mid, Ste bey mir zu feben, nur DER 
ich. vorlieb zunehmen. ch will ihn auıt 
nebmen,. nur daß er fleißig ſey⸗ ONE 
nur muß er auch fleißig ſeyn. 3 Cat 
Zulaſſung zu begleiten. Thue es nur. Du 
kaunſt nlie hingehen. Bejonjerp, mis 
fie mit Gleicgitigkeit, ingleichen mutii# 
willen und einer. darin gegrünseten Be’ 
bung verfaüpfe ift; ; wie immer und imgne⸗ 
bın.- Er kann nur Fommen; &ali 4 
nur kommen. Probire es. mar. dx 
ſtelt euch nur, ich merk es ſchon Gi“ 
Nar fern höhniſch! Nur mirzeiner ſrom 
men alter Frau noch geſpoittet / eereh 
Nur geweint, ſo machen ca alle du ® 

Fein gut Bewiffen baden, 4) Jin 
eine Erbiadınıng. Thae es, nur aid 
Made nur. wirt, daß ich ernß 1° 
brauche. "aß. mich nur nicht wm 


29 Nuß 
Iommen Jugleichen eine Aufınunteruugr 
ein anselben „ wo es die Rede iarldngr. 
Nar ſort! Nur heraus damis!- ur 


nicht sn lange nachgeſonnen! Nur nicht 


su werläuftıan guter Thomas, Weiße. 
5) Eisen mit beſorgendem Zweifel verbun: 
denen Wuuſch. Wenn er nur Pine! 
Wenn ih nur ein winig davon hätte! 
Ah, wenn er doch nur gleich da wäre! 
Gnyleiben eine Beiorglichkeit überbaupt zu 
beleiren. » Wenn er nur auch. zu Jaufe 
it, Wenn ichs nur haben kann. Wenn 
id ıbm nur niche zu ungelchre bin... 6) 
Dit diene es auch"den Begenftand der Rede 
m Naodruck auczudehnen, deffen Allge⸗ 
zeisbeit naodrücklich zu beſtimmen, alle 
Bosnahmen- aus zuſchließen. Wer nur 


kommt, der wird aufgenommen, ein je⸗ 


der welder kommt. Wer es nur verlange, 
der befomme es, ein jeder ohne Unters 
fd. So viel er nur aufbringen Fann, 
Wozu er nur Luſt befam, das wurde 
ihm gegeben. 10» ich ihn nur antreffe, 
da einem jeden Die, wo ich ihn antzeife. 
Das beite, was du nur baben kaunſt. 
‚ Die Nuß, plur. die wüfe, Dirninut. 
das Nußchen, Dberd. Nüßlein, ein Wott, 
xeldes nad feinem werteften Umfange, ſo 
wehl vom einer randligen Vertiefung, aid 
such son einer runden Erhöhung, von einem 
tunden eder ruudlichen Kürver gestauhk 
wird, doch in beoden Bedenfungen nur noch 
In eiufgen Fällen: üblich iſt. 

1) @iue Wertiefung. An einer Arm: 
ruf wird die rundliche Kerbe oder inne, 
Borta die Sehne rubet, und aus welcher fie 
hrausgeignellet wird, die Kuß genannt, 
Cm diefen Napmen führet auch die rund: 
‚Kir Kerbe-unten an dem Pfeile, mir wels 
rer er Auf der Sehne lieget, ingleichen bie 
Hure an: ben Enden des Bogens, worin 
be Echme befefttger iſt; im mittlern Lat. 

us, Franz Noix, Bey dran Jägertu 
Mr das weibiiche Geburtsglied der Hün⸗ 
zunen uud vierfügigen Thiere fo wohl die 

“us, als die Schnale genannt. 

2. Eine runde rböbung, ein fefler run: 
det oder tuadlicher Kötper. 1) Im weite: 
ka Ver dande nur noch in einigen Fäden, 


Er werden perbärtete Stücken Thon in den. 


Eaudfleinen Nüſſe genannt, welcheun Nah⸗ 
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ben auch runde verhãrtete Maſſen in weichern 
Erdarten führen. Yu verichiedenen Werkze u⸗ 
sen z. B. an einem Meßtiſche, an einern 
Aftrolabio u. ſ. f. iſt die Kuß eine hohle 
Kugel, in deren Höhlung eine mit einens 
Bapfen verfehene Heinere „Kugel beweglidy 
ift, um dadurch ein nad allen Seiten bei» 
wegliches Gewerbe oder. Grwinde zu mass 
en, wo es aber vielmehr zur vorigen Ben 
deutung der Verbindung gehöret. Ju dem 
Feuergrwehren heißt das rundlihe \E ſen,z 
auf welchem die federn ruben, die. Nuß. 
Arch das im gemeinen Leben üblihe ray 
fchel, fo fern es den Kopf bedeutet, gebüer 
vet hierher. S. aub Pfeffernuß. 2: RL 
engerer Bedeutung iſt in dem Prlanzenrbi:s 
&e die Nuß eine gemelniglih rundide 
Frucht, welde in einer barten Scale eingzs 
ſchloſſen it, wo es doch auf den Gebrauch 
anfommt, welche Früchte biefen Waren 
befommen oder nicht. Waffernufi, P.ma 
pernnf, Muskarnuf, Zirbemug,' Erde’ 
nuß u. ſ. ſ. Die Frühre der Buhen 
and Eihbäume werden oft Buchnüſſe und 
Eichnüſſe, fo wie die Mandeln Mandel 
nüſſe und die Samenbehältuiffe der Lindera 
Zernüßchengenannt. 3) Im engftea Ber» 
frande führer beſouders eine gedopyelze Urt 
von ſolchen Früchren den Nahmen der Nüſſe. 
Die Zaſelnuß, weiche oft auch nur die 
Nuß genannt wird. Vüſſe pflücken, kna⸗ 
een u. ſ. f. In die Nüſſe geben, in 
den Wald gehes, Niſſe zu pflücken. Fi⸗ 
gürlich iſt in die Vüiſſe gehen, verloren ges. 
ben, in die Krätze gehen. Das iſt eine: 
harte Muß, fagt ınan von. einer fHwereni, 
miühlatern oder au fehr unangenehmen, 
Sache. S. aſelnuß. Die Wälſche Nuß, 
oder im gemeinen Leben, zuſammen gejj0e 
gu, die Wallnuß, iſt die Frucht bes WXiE> 
(hen Nußbaumes, welcher in Perfien (ine. 
heimiſch iſt, von da er über Griewentand 


nah Italien oder Wyälfdyland, und wor . | 


da zu und gekommen ift, daher er auch deu 
Nahmen hat; JuglansL, 

Der Nußbaum, des— es, plur. zie 
— böäume, ein Baum, deffen Frucht uma 
ter dem Nabnten der Nuß bekannt it, ein 
Baum, welchet Nüfe trägt. Veſondors 
wird der Wälfhe Nußbaum oft nur Der 
Nuſtbaum ſchlechthin genannt, 
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53. Nuß 
Nußbdumen, adj. et adv. von dem 
M aßbaume berfommend. Yrußbäumenes 


Qußbäumene Commoden, Ti 
fche u. ſ. f. aus nußbäumen Holz verferti⸗ 


rt, oder doch damit belegt. 


Die Nußfarbe, plur. inuſ. eine braune 
Tiarbe, welche derienigen Farbe gleich ift, 
nreihe die ſteiſchlge Hüle der Walſchen 
$ Bülle gewahret. 

Nußfarben oder Nußfarbig, adj. et 
a dv. diefe Farbe babend, Lin nußfarbes 
5 es Tuch. 

Der Nußknacker des —s, plur. ut 
nom. fing. ein Werkzeug, bie Hafefnüfle 
d amit aufzudrũcken, oder aufzufnaden. 

Die Nußkraͤbe, plur. die — n, eine 
ar Haher oder Bergkrahen, welche theils 
Burst, mit dunkelbraunen und weißen Fle⸗ 
den, wie ein Stahr, theild Heiner ik, und 
eime Enrze Zunge bat. DBezde eſſen Nüſſe, 
d5e fie ſehr geihidt aufzubrechen oder doch 
zu du rchſtoßen willen; Corvus Cariocadtes 
L. Wußbeißer, Vußbicker, Nußbrecher, 
xisißhäher, Tannenfrähe, Tannenbäber. 

;Die Nuth, plur, die—en, bey ben 
Hr, zarbeitern,. eine vierette Rinne, welche 
den, den Tiſchlern vermittelt eines befon: 
dern Hobels, welcher daher der Kuthhobel, 

verder bt der Nothhobel, beißt, in das 
Holz gemacht wird, einen andern Theil 
hiueim zu fchleben, und bepde auf diefe Art 
zu verbinden. 

Der Nuthbobel, des —s, plar. ut 
ncı.n. fing. ©. das vorige, 

Der Nutz, des— es, phur. inuf. S. 
er Vutzen. 

Vuͤtz, — er — eſte, adj. et adv. brauch⸗ 


Mar, und im weiterer Bedentuug nutzbar, 


mügiih. Und find uns doch fehr nützo 
Aeutte geweien, ı Sam, 25, 15, fehr nüp: 
Mike. Durch nütze Dieberey, Opitz, eins 
traaliche. Im Hochdentſchen gebraucht man 
es nur noch als ein Nebenwort in ber ver: 
traulichen Sprechart, mit der Berneinung 
Intichrs und dem Zeitworte fepn, da man 
Heim demfelten fo wie mehrern Nebenmwörs 
gern wohl noch ein e euphonieum anzuhäns 
gen pflegt. Das ift zu nichts nüge, zu 
nichts zu. gebrauchen. Bey diefen froſti⸗ 
gen Keuten And wir nichte nüge, Gell. 


Nut 
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Luthers kein nůtz oder Bein nlige fürmid 
nüge, iſt im Hochdeutſchen eben ie ſe 
veraltet, al6 der beiabende Sedtauq / e⸗ 
niütze, oder es iſt mir nüne. 

Nutzbar, —er, —fte, adj. et R 
was Nupen bringt, ober Nutzen beit 
kann; nüglich. Nutzbare Gelehrſamke 
Ein nugbarer mar. Beſondero in 
gerer Bedeutung ded Wortes Yrugen, N 
durch feinen Gebrauch Gewinn verſch 
Ein nusbares Landgus. Einem Ad 
nunbar machen. Die Capitalta ſind h 
uns nugbarer, als in Solland, fie li 
gen bey und mehr Zinfen. In den übel 
Bedeutungen ift doch wohl nüsfich üble 

Die Nutzbarkeit, plur. inuf. bied 
genſchaft eiues Dinges, da es nugbari 
Die Nutzbarkeit eines Aandgures, ei 
Eapitales. 

Nutzen, oder YTützen, verb. reg. « 
ches in doppelter Geftalt üblich if. | 

I, Als ein Veutrum, mit habe 
1) Brauchbar ſeyn als ein Mittel zur € 
reichung der beſtimmten Abſicht, oder ein 
Abficht überhaupt, gebraucht werden Fi 
wen. Su dieſem Merftande fagt mar 
gemeinen, Leben fehr bänfig vermeinen 
Beife, ein Ding, eine Sache nuge ed 
nütze nichts, wenn fie zu der beſtimmt 
Abficht nicht gebraucht werden kann, mid 
tauglich ift. Bejahender Weife, das Di 
die Sache nuger, iſt es eben fo wenig 
üblih, als dad Nebenmort nütz oder nüs| 
2) Nugen bringen, den Zuſtand eines Dli 
ges oder einer Perfon bepgohörigem Gehrai 
che volfommner machen, mit der britie 
Endung ber Perfon. Was nuger ihmei 
Rluger? Hiob 22, 2. Was nuper 
daß wir feine Bebote halten? Malz 
Das kann dir viel nügen. Das Fan 
mir wenig oder wichts nügen, 

17, als ein Activum; in weldet MM 
ftalt nugen üblicher ift at nägen. ı) & 
brausen, els ein Mittel zur @rreihun 
einer Abſicht anwenden. Ich kann di 
Sache gut nutzen. Das weiß ich wich 
zu nugen. Vorräther baffer man, um 
nuner deu Verrath, Haged. Kine ER 
fabrung , eine Gelegenheit nugen. 
noch engerer Bedeutung zuweilen ald rin 
Drittel zu Werbeiferung feines 7 





J 
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awveudea. Mine Demüthigungs, die iren 
genutzt wird, iſt die letzte ihrer Art, 
2) In engſten Verftande, als ein Mittel 
zur Erlaa gung zeitlihen Vermögens, zut- 
Erlangung des Gewiuues/ anwenten. Dies 
fes Landgur kann jährlich anf tauſend 
Thaler. genutzt werden, Der Acer ift 
aufzehn Thaler zu numen. Sein Gets 
sugen, es zu Mermehrung feines zeitli⸗ 
den Bermögend anwenden. Ein Haus 
auf bundere Thaler nutzzen. 4 

Das Hauptwort die Vützung iſt nicht 
Ibli, wohl aber die uzung, G. foldes 
bernach deſonders. 

Anm, Im Oberdeutſchen lauter aub das 
Neutrum beftändig nugen. Der Unalogie 
nid von tränfen und erinken, ſenken und 
firten, hängen und bangen u. f. f. follte 
des Neutrum nugen, das Activum aber 
rügen lauten. Allein im Hochdeutſchen 
werden beyde ohne Unterſchied gebraucht, 
edileich in ber tbatigen Form dag breitere 
Busen üblicher iſt. 

Der Nutzen, des —s, plur. ber doch 
un ſelten vordommt, ut nom. fing. In 
finigen Füllen auch der Nutz, des — eo, 
Par, inuf, das Hauptwort des vorigen Zeit» 
wertec. 


1. Der Gebrauch einer Sache oder eines 
Dinges, die Aawendang deſſelben, als elnes 
Miiteis zur Erreichung einer Abſicht; ohne 
Viral, Id weiß keinen Nutzen davon 
za machen, keinen Gebrauch, weiß ed nicht 
MWawenden. Zu was Vutzen? zu was 
fir inem Gebrauhe? Vermuthlich geböret 
Vierber auch die N. %. ſich erwas zu Vutzze 
wa hen, in welder das kürzere Nutz am 
liefen if, es gebrauden, uny in enger 
iet Bedeutung , zur Verbeſſerung feines 
Ahandes gebrauchen und anwenden. Sic) 
eine Gelegenheit, eine Erfahrung, eine 
Warnung zu Nutze machen, fie anwen: 
den, gebrauchen. Im Oberd. auch mıt det 
Westen Eaduug, ſich einer Gelegenheit 
ZU Rune machen, j s 

2. Diejenige Eigenſchaft eines Dinget, 

ed genugt, d. t.als ein Mittel zur Er: 
"gung einer Ybfiht, und in engerer Bes 

tung, als ein Mittel zur Verbeſerung 
aaſets Zufandes gebraucht werden fan; ' 


Plural zuweilen gebraucht wird. 
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auch ohne Plural. Die Sache har. einem 
‚großen Augen ,  bae einen vietfachen 


Augen.‘ Die Sache if niche ohne 
Nutzen. ROT : . 
3. Das Gute ſelbſt, weldhes ein Ding 


durch feinen @ebraud gewähret, es beftebe 
nun überhaupt bloß in der @rreihung ber 
Abſicht, oder in der Verbefferung unſers 
Zuftandes, in ber Beförderung der Voll⸗ 
Pominenheit 5; in welchem Verſtande dee. 
1) Übere 
haupt, da eine jede Erreichung einer Ab⸗ 
fiht in Rückſit auf bag Mittel, und it 
noch weiterm Berftande eine jede Verbeſſe⸗ 
tung des Zuftandes,. fie fep von welcher Ark 
fie mode, ein Runen genanıt wird... Aus 
nen bringen, geben, fchaffen, baben. 
Zum Nutzen dienen oder gereichen. Auf 
feinen “Augen feben. Nutzen mit etwas 
ſchaffen. Nutzen von einem Buche, aus 
einem Buche haben, weun man feine Es 
tenntulß daraus erweitert. Das ift der 
ganze Nutzen, den ich davon babe, Je⸗ 
mandes Nutzen ſuchen, befördern, Den 
gemeinen Yugen befördern, die gemeine 
Wohlfahrt, das gemeine Belle, S. Ges 
meinnügig. Es it dein Nutzen. Ein⸗ 
Arzeney har keinen Nutzen, wen ſie nicht 
gebraucht wird. Nutzen aus einer Leh⸗ 
re, aus einer Wahrheit ziehen, ſie zu Er⸗ 
weiterung feiner Erkenntniß oder zur Ver⸗ 
beſſerung ſeines ſittlichen Zuſtandes anwens 
den. Zuweilen unterſcheidet man den Nu⸗ 
gen, noc; von demjenigen Guten, welches 
man bey der Hervorbringung eines Dinges 
zur Abſicht hatte, und alsdann ift der Nu⸗ 
gen dad zuſallige Gute, was ein Ding au⸗ 
er feiner Beſiimmung noch gewähret. 2) 
In engerer Bedeutung. (a) Die Bermehs 
zung des zeitlichen Bermügend; ohne Plus 
ral. Es iſt Fein Nutzen dabey. Auf 
feinen Augen fehen. Etwas in feinen 
Augen verwenden, es zu feinem Nutzen 
anwenden. Sich Vutzen mit etwas 


ſchaffen. Ein jeder ſieht auf feinen Nu⸗ 


gen. Etwas mit Nutzen verkaufen, mit 
Gewinn. b) Zuweilen iſt der Nutzen dem 
Eigenthume entgegen geſetzet, und ba bes 
dentet es fo wie Nutzung den Vortheil, 
welchen man von dem Gebrauche elner 
fremden Sache dat, und das Recht, eine 

fremba 
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Nur 


fremde Sache zu feinem Nuten zu ges 
brauchen. Nur den Yuzen: von etwas 
haben oder genießen. S. Wusung. (c) 
Mer Ertrag. Der Qugen des Landau: 
wes beträgt tauſend Thaler, deſſen Ertrag 
bey gehöriger Bearbeltuug. 


Arm. Das kürzere Nutz, weldes aus 
#er der RW. fih ermas zu Wuge ma⸗ 
hen, im Hocdeutſchen veraltet ift, kommt 
noch mehrmals in ber beutihen Bibel vor.‘ 
Saat zum Aug dem Menſchen, Pf. 104, 
14. &o wie ed auch noch in wigennutz üb: 
lich if. 

- Das Nutʒbolz, de⸗ ⸗co⸗ plur. inuſ. 
welches zu einem. beſſern Gebrauche, 
als zum Verbrennen genuger werden kann, 
welches zum Merarbeiten tauglich iſt, zum 
Unterfhiede von dem Brennholze. An 
mod engerm Merftande pflegt man in ber 
Kandwirthihaft datjenige Holz, welches 
zu Berfertigung allerley zur Laudwirtbfchaft 
gehörtger Gerächfpaften dienlich iſt, Yun: 
Holz zu neunen; Geſchirrholz, Schirr⸗ 


polz, Werkholz. 


Nutzli h, —er, — ſte, adj. et adv. 
Mugen habend nad bringend, doc nur-in 
dem erften Falle der dritten Webeutnng,r 
durch feinen Gebrand oder Genuß jemandes 
Abſicht befördernb, und in engerm Verſtan⸗ 
de, den Zuftand anherer Dinge verbeilernd; 


> im Fegenfage des (hädlich, "Einem nütz⸗ 


lich feyn, deſſen Abſichten, und in engerer 
Bedeutng deſſen Bolfemmenbeit'befördern. 
Diefe Arzeney ift nicht nützlich, fondern 
ſchãdlich. Kin nügliches Buch. Min 
nügliches Mittel. Mine ſehr nüsliche 
LTehre. Das wird dir ſehr nützlich feyn. 


" Seine zeit fehr nüglich anwenden, zu Be⸗ 


förberung feiner oder anderer Vollkommen⸗ 
keit. Seine Sähigfeiren ſehr nützlich 
gebrsudhen. Zumeilen duch im engerer 
Bedeutung, für einträglich, das zeitliche 
Vermögen vermebrend. Min nützliches 


Gewerbe, Sein Geld püglid anwen⸗ 
der. 
Anm. Mermöge ber Zufammenfegung 


von Nutz ‚und Lich bedeutet 68 eigentlich 


„dem Nugen gleich oder ähnlich; allein esift 


wun ſqon eingeführet, daß man es für das 
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minder üblige nugbar und veraltete nüg 
oder num gebraudt.. : 

Yunlos, — er, — felte, adj. et 
ädv. feinen’ Nugen babend, in der esien 
Screibart, für das gemetnere unnütz. Lis 
ne'nuglofe Mühe, Herd. 


Die Nutznießung, plur, inuſ in ben 
Rechten, ber Senuß des Nutzens, d. i. tes 
Ertrags einer Sache, mit Angshliegung des 
Eigenthumes. Der Bebrand einer fremdes 
Sage zu feinem Nutzen, und dad Reqt dir 
ſes Gebrauches, ©. Nießbrauch und das 
folgende. 


Die Nutzung, plur. — i) Der 
Gebrauch, als das Verbale des cin 
nutzen, dt. bie Anwendung einer Gate 
als eines Mitteld zu Errelchung einer ad⸗ 
ſicht, und in-engerer Bedeutung: zur Br 
förderung feiner Vollkommenheit; obre| 
NMural. Im engeres und gemühnligetet 
Bedeutung if die Nutzung fo wie die Guss 
viefung der Gebrang einer fremden Sace 
zu Erwerbung oder Vermebrung zeitlichen 
Vermögens, undeſchadet ihrer Eubfany 
und das Net diefeg Gebtauches. Die 
Nutzuug von erwas haben. ,. 2. Der Ex 
trag ſelbſt, ber Bebrrag eines Dinges zu 
Erwerbung zeitlichen Vermigens ang tan 
Genuß einer Sache. Die Yınzunyen dis 
Gutes, oder von dem Eure, betragen 
jebrlih taufend Thaler, Beſtändige 
und gewiffe Zugungen, @infünfte. In 
der Bieuenzucht pfleget man alles dasjenige, 
was die Bienen in ihte Körbe BER 
die Vutzung zu nennen, 


Die Nympbe, plur. dien, auften 
Griech. und Latein. Nympha, i. In der 
Bötterlehre der Griechen und Römer, ge⸗— 
wiſſe weibliche untere Gottheiten, welde 
als Bewohnerinnen der Flitiffe, Meere, Ber: 
ge, Haine, Quellen u. f. ſ. augsgebev ztr 
den, und das Vergnügen begeichmeten, wel: 
ches diefe Theile der Natur dem Menicen 
gewühren. Die Waffer: Aympben, Berg 
Yiympben, Wald⸗Vymphen u. ff. Ir 
engerer Bedeutung verfiebet man une 
Yıymppen ſchlechthin oft nur die Waſſer / 
Yıympben. Wegen ber vielen Liebeshän: 
del, er die ältern Dichter von dielen 

Schuh⸗ 


— a — — — — — 
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Sdutzgtttĩnnen der Naturgegenden et ah⸗ 
Ira, pflegt man aud wohl zuweilen eine 
allin freve weiblige Perfon eine Stymphe 
gu neunen. ©. Figürlich. 1) Zu dem 
Aufesten = Reiche ift die Nymphe, noch hau⸗ 
fioet aber die Puppe, ein Inſeet in dem 
gueoten &rade feines Zuſtaudes, worin es 


grmeiniglich mit einer Haut umgeben; of 
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aber aud bloß iſt. Aus ber Raupe ‚ober 
Barve wird die Nymphe yder Puppe, und 
aus dieier das volllommene Inſect. S. 
Puppe. Daher der Vympbenſtand, die⸗ 
fer Zuſtand eines Inſectz; der Puppen⸗ 
ſtand. 2) Der Nahme eines großen In⸗ 
ſects, Libellula Grandis L, &, Zeupfer® 
und Jungfer. 





der funfzehute Vuchſtab des 
Deutſchen Aiphabetes, und ber 
vierte unter deu Gelbftlautern, 
welter mit einer runden Öffnung des Muns 
‚ des anegeſprochen wird. Es bat im Hoc» 
deutſchen nur einen einzigen Laut ,. welder 
aber bald gebehnt ik, wie in Tod, rorh, 
ſchon, bald gefhärft, wlein Poft, Sonne, 
Stock. Im den Mundarten aber geht eb 
faſt in ale andere Eelbitlauter,, das ı aus: 
genommen, und oft in die widrfgften Dop- 
yellauter über. Saun für Sohn, Puft 
für Poſt, grauß, groaß, gruß, fürgroß 
nf. f. So wie in eben tiefen Mundar⸗ 
ten audere Selbitinuter in diefen übergeben, 
Die Doppellanter oi und om finden fi, 
außer einigen eigenthümlichen Nahmen, wur 
mod in den gemeinen grübern Munbarten, 
gür aud fprigt der Schweizer ouch, für 
Eimer Dimer, und ftatt Voigt ſchreibt 
und ſpricht man im Hochdeut ſchen beRändig 
Vogt. 


Ein ſehr mahe mit o, verwandter Gelbft» 
laut it das 5, welches eben fo wohl bald 
gedehnt bald geſchärſt ift, und daher von 
den meiften Spradlehrern irrig für einen 
- Dopvelaut gehalten worden, da es doch viels 
mehr ein eigener Selbſtlaut ift, melden mau 
nur aus Armuth an Schriftzeichen durch 
ein oe, 5, oder 5 ausdruet, ©. 3. Yu 
der Ableitung und Bengung ber Wörter 
pflegt das o gern im Diefen Selbſtlaut ũder⸗ 
"zugehen. Groß, größer, Größe; Tod, 
wödren, tödlich; Ochs, öchechen; Wort, 
wirrlih, Wörter; rorh, Röchel, rörhs 
lich, vörhen, u. ſ. ſ. Regeln laſſen ſich 
davon nicht geben, ſondern der Gebrauch 
ontſcheidet Jier alles, 


O1 ein Zwiſchenwort, welches ſehr 
lang ausgefprochen wird, und ein Beiden 


des Stillehaltens iſt. So ruft man ha 
Pferden vor den Wagen, wenn fie file fie 
ben folen, zur Ol mo maues and wohl 
©b zu fhreiben, und itm Sprecen and 
wohl mit dem ba zuverlängern pilegt, oba 
Das 0, wenn es In einigen Epraden du 
Vocativis vorgeieget. wird, jemanten jü 
rufen, ſcheinet gleihfant hieher zu gehöre, 
©. Se 2. Im Deatihen raft mar mil 
diefem Selbſtlaate gewöhnt nicht, den 
wenn er den Vocativis mit Heftigkeit, obl 
mit einer Gemürhsbewegaug vorgeſehn 
wird, da iſt er eigentlich die folgende 3a 
terjectiou. 

2. ©! ein Ewpfindungslaut, nelsd 
der natürlie Ausdruc zunachſt der Si 
mwunderung, betmac über and) faft aller Ich 
haften Gemürbsbewegungen mir allen ii 
ten Echattirungen und Unterarten ik. ı) 
Der Bermunderung, fo wohl der Verwin 
derung iiberhaupt. ©, wie groß das fl 
©, weldy eine Tiefe! OF das iſt zu well) 
Als der fröhlichen angenehmen Verwunde 
zung. ©, weldh ein Glück! ©, wie 
(hön! ©, der Entzücknng! Weiße. ©, 
was iſt der Umgang mit großen Zeti| 
zen für eine Woluft! Sell. als ab 
der nuangrnehmen. ®, welch ein Schmeri! 
©, welde Schande! ©. Zimmelt 6, 
der Schande. 2) Einer jeden angeneds 
men Empfindimg, nach allen Graben ibret 
Starke. ©, wie mır das Jerz fchlänt! 
© Andlick, der mid) jröhlich macht, 
Mein Weinftod veife und Doris lacht, 
Haged. GBegrüßer feyft du edles Licht, 
© Sonne! Weiße. Dergönne doch auch 
det ſüßen Cythere den Zurritt, und, o! 
dem freundlichen Amor, Raml. mo das 
o! den fremubliten Amor mit Bewarde ⸗ 


rung gleihfam anfündiget. Welche Wonnt 


gleicht der meinen, o Doris! Heinſe. 3) Cie 
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nr jeden unaugenehmen Enwfiudung dom. 
ber verzweiſelung, der auffahrenden Wuth 
an, bis zum laltern Hohne, und dem ge⸗ 
laſenern Unwillen. ©, du ungeheuer! 
©, ihe Thoren und träges gerzens! 
Du. 24, 25. ©, du Kind des Teniels! 
Upoſtg. 13, 10. ©, welche Noth! O, 
der großen Noth! ©, ich Elender! ©, 
mich unglücklichen! ©, der kurzen greu⸗ 
je! Weiße. ©, über den infamen Kar 
Inder, daß ein folher Tag darinnen 
fiehe! Weiße. O, des Flugen Mannes! 
itonlſch. + ©, ich babe es wohl eber ges 
ſehen, daß du haft geben wollen! Gell. 
Des Wuuſches, des Mitleidens / der 
Eehnſucht. ©, daß ich dieſet Hoffnung 
gewiß wäre! ©, daß ihr weife wärer! 
Ö, wenn er dpch Fäme! 5) Ja faft el 
ner jeden veränderten Gemuths ſtellung/ be⸗ 
finterd in her vertraulichen Eptegart. 
©, geben fie doch noch nicht! ©, fieb 
doch mir erft ins Geſicht! Weiße. ©, 
warum fagen fie eo denn laut? Ba es 
denn im gemeinen Leben oft wüßig ohne 
ie Gemütbsbewegung gebraudt wird. 
Oje, o wein, für das einfache je und 
nam, . 

Anm, Diefer Empfindungtlaut bindet 
fi fo wie bie Leideuſqchaft ſelbſt, deren Dol⸗ 
metfger er it, am Feine beſtimmte Wortfüs 
gung.“ Man finder ihn fo wie ach mit al 
im Gndungen , ohne daß man eben fagen 
Time, daf er diefe Cudungen regiere, ©. 2. 
Ad, Anm. 2. Im gemeinen Leben ver⸗ 
färtt man ihm dev ſchwächern Gemüths be⸗ 
wegungen oft mit dem bo. Oho / finde 
ich da? 


1.* ©b, eine tm Hochdentſchen veraltes 
te Yartitel, welche noch im Oberdeutſchen 
üb ik, mo fie dem nied (©. Nieden) 
fütgegen geſethet iſt, und in doppelter Ges 
kalt vorfommt. 1) aAls ein Vebenwort 
del Ortes, für das Hochdeutſche oben, ©. 
diefed Wort. Belonders tn deu Zuſam⸗ 
menfegungen obbefagt, obbemeldt, obger 
meldt, obberühre, oberwähnt, obge: 


dadır, obgenannt, obbefchrieben, ober: . 


sähle, obangezogen u, f. f. melde auch 
in deu Hochdeutſchen Kanzelleven nice ſel⸗ 
ten find; mub woſur man in der zelnern 


.britte Endung erfordert , 
über, figürli aber au wegen, an, 


DB 5 


Sqhrelbart oben gedacht, oben gemelder, 
oben genannt u. f. f. gebtaucht. ©. auch 
Obig. 2) Als ein Vorwort, welches bie 
und eigentlich 


während u. f. f. bebenter, in welcher Ges 
ſtalt es auch iu dee Deutihen Bibel vor⸗ 
tommt, Ob dem Haupte ſchweben, über, 
Weine Jand fol ob dir'balten, über 
dir, 2 Mof. 32, 22. Ob dem table, 
Macc. 16, 16, während. der Mahlzeit. 
öſterreich ob der Ens, über, jenfeit bee 
End. Rothenburg ob der Tauber, au 
der Tauber. Im Hochdeutfchen gebraucht 
man dieſes Vorwort noch zuweilen in der 
totiſchen Schreibart. Ihm Hraute ob, 
einem ſolchen Wundersmann., Dahim 
gehören auch die Iufammenfegungen darob, 
darüber, bierob, hierüber, Obacht, Ob⸗ 
dad, Obhur, Obhanden, Obmann, Ob⸗ 
ſicht, Obſtatt, obliegen, obflegen n.f.fs 
welche im Oberdeutfhen am üblichſten find, 
wenigftiens ans biefer Mundart herſtam⸗ 
men, ob fie gleich zuweilen auch Im Hoch⸗ 
deutfchen vorkommen. 

3. ©b, ein Bindewort, welches übers 
haupt elnen Zweifel, eine Ungewißheit bew 
gleitet, und in einer doppelten Hanptbes 
deutuus ublich iſt. 

) Einen eigentlichen Zweifel, eine 
eigentliche Ungewißheit zu begleiten, wo 
es alle Mahl im Nachſatze ſtehet, und‘ ſol⸗ 
be Zeitwörter vor ſich bat, auf welche ſich 
die Ungewißbeit bezledet. Frage ibn, ob 
er es geſehen hat. Frage erſt, ob er da 


iſt. Siebe zu, ob er es iſt. Es fragt ſich/ 


ob es noch Zeit ift: Wo das es ſehr hãu⸗ 
fig: mit dem ob zuſammen gezogen wied. 
Wer weiß, ob eo wahr ift. Laß fehny 
fpricht Galathe, obs auch die meinefey, 
Sell. Es Fomme darauf an, ob er 
auch will. 

Man fichet fhon aus diefen Bepfpielen, 
daß ob nicht ſchlechter dings den Conjuuctiv 
erfordert. Ju dem Gellertſchen Bevfpiele: 
Laß fehn u. f. f. Fünnte auch der Indica ⸗ 
tiv ſtehen, bs auch die meine ift. Wird 
aber bie Frage erzäblet, foift der Eonjunctig 
unentbehelih. Man fragte ibn, ob er 
ſich wohl befunden habe, Der auth im 

j ' einigen 
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einigen andern Fallen nöthig iſt, wenn bab 
Ungemwifle der Rede ihn erfordert. Sie 
mögen aus meiner Beſtürzung ſchließen, 
ob mir ihr Antrag nungen is geweſen 
fey, Gel. 


Wenn nach der urgemiffen Sache ihr Ge⸗ 
gerſe mit bevgeſüget wird, fo bekommt 
derſelbe das oder vor fib. Ich weiß nicht, 
ob ich es thue oder nicht. Man Fonnte 
lange nicht erfahren, ob er gefund oder 
Fran? (ey Die ungentifen Eubjecte in 

dem Nachſatze leiten, in der vertraulichen 


Syprechart and eine Ellipfe des Zeitwortes.. 


Ja ich weiß nicht, welche fie meinen, ob 

die erfte oder die legte, Gel. d. i. ob 
fie die erſte oder die legte meinen... 
weiß nicht, wem ich alauben foll, ob 
dem Magiſter, oder Lottchen; ebend. 


Pen den Dictern wird ſtatt des oder 
and wohl dae ob wiederhohist. Kurz er 
blieb ungewß wo ermebr Anſehn bärte, 
©b in dem Feld, ob in dem Cabinette, 
Bel. 

In der vertraulihen Svyrechart dienet 
ob fehr oft au ohne ein vorher geheudes 
geitwort eine Muthmaßung zu begleiten. 
Ob ih etwa gar krank ‚werde? Gell. 


Sn andern Fällen iſt die Auslaflung des vor⸗ 


Her acbenden Zeitwortes merkliger. Kaſ⸗ 
fen fie uns geben, ob wir die Sache fee 
ben oder nicht, d. i es iſt nice daran 
gelegen. Gb wir ihr Falrfinniges Ges 
«präcd von der Freundſchaft hören oder 
nicht, Gell. 

2) Einen möglichen aber doch noch uns 
gewiſſen, oder wenigſtens noch künfti⸗ 
gen Fall, wo es bey den ältern Oberdeunt⸗ 
ſchen Esriftftellern fehr häufig für das 
"wenn Tiherbaupe vorkommt. Ob jemand 
ſündiget, fo haben wir einen Sürfpre: 
«her, 1. Joh. 2, 1. Und ob ihr auch leir 
det um der Berechrigkeit willen, fo feyd 
ihr doch felig,. ı Petr. 3, 14. . Im Hochs 
VeutihenÄ diefer Gebraub, den folgenden 
Kal aufgenommen, veraltet, daher Mame 
let ihn wentgftens. für die Dichtung, wie: 
der einzuführen geſucht: Und ob er auch 
dieſen Triumph verlenft —. So finge du 
doch m. ſ. f } 


Ich 
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Wir gebrauchen es ig det Bedeutung dei 
wenn nur noch in einem boppeiten Fale 
1) In den zuſammen gelegten Bindenit 
tern obgleich, obſchon und obwohl, € 
dieſe Wöcier. 2) Nach dem ale, ebe 
als; gleich als, eine Üonlıckerr zu be 
seinen, wo ale Mahl der Eonjuseri fol 
gen muß. Es iſt mir, als ob ıch zu Aion 
wäre. Es ſiehet aus, ale ob es reg 
nen wollte, Jh muß alſo thun, all 
ob id) gar nichte wüßte, Dell. Arsch 
eine Schande wäre, zu nehmen, wal 
man uns giebr, Weiße. 


* Die Obacht, plur. car. ein mr ii 
ben gemeinen Epreharten für Matuny 
Auffigt, üblines Wort; von dem Di er) 
deutſchen Worworte ob, auf, über, mal 
Adıt. Kimas in Obacht nehmen, i 
Acht, ingleihen ed wahrnehmen. Cbadı 
auf erwas.geben, acdtong gecen, aufmet 
fen. Der göttlichen Obacht empiehlen 
Aufſicht, Obhut, Unfer beobachten pa! 
met noch davou her, ©, daſſelbe, ingic 
den ı ©b. 


‚ | 

Gbbemeldet, Obbenannt, Obbe 
ruͤhrt, Obbeſagt, ©. 1. OAb. | 

Deas Obdaͤch, des — es, plur. die 
dächer, eigentlich eiu Dach ‚über stm: 
Fiailtli witd es bäufig für einen beded'rd 
Ort, ingleisen für einen bededten Aufeati 
balt, eine Herberge gebraudt. Jeman 
den Obdach geben, Herberge. ECiwas 


‚unser Obdach bringen, au einen debeatee 


Ort. S. 1 Ob. | 


Der Obelisk, dee — en, plur. die- 
en, ang dem Griebifhen, eine hobe viert 
edige Poramide mit einer Keinen Grund 
flähe zu bezeichnen. Weil fie gemeinis 
lich zur Praot errichtet werden, „fo bef 
nıan Mefes Wort dur Prachtkegel zu a 
ben veriucht, Opltz gebrandt dafür Erin 
fein. Spigfäule ift ſchicklicer, nur deß 
es auch von Poramiden gebraugt wind. 


Oben, ein Nebenwort ber ortes, ii 
Höbe nah, mehr von der Oberfläche det 
Erde, oder von ihrem Mitrelpumste satt: 
net, im Gegenfage des unten und niedtt, 
ingleichen auf. der Oberflache, d. 1, *— 

dm 


DB») EEE 


dan Mittelpuncte der Erde am weiteften 
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Übenein und Obenbin, S. DAR y0r 2 


eutferaten Fläche eines Dinges, 1. Ei 
geatlig, Oben ſchwimmen, auf der Obere 
Riteded Waſſers. Gemeiniglih kommen 
ng Bornörcer dazu, welche bieien font 
ufefimmten Wegriff näher beſtimmen. 
Oben auf dem Berge, oben im Safe, 
1 Mel. 42, 27. Oben im Zanje, wo: 
fir man and nur ſchlechthin ober fagt. 
Oben wohnen, ‚oben im Haufe... Oben 
Im Zimmel,. Von oben an bis- unten 
aus. Bis oben am füllen... Oben 
drauf ſtehen, legen, fegen, ftellen. Et— 
wis oben abjchmeiden. Von oben ber> 
#, von. oben nieder. Oben durch das 
dach. Dort oberm, im Gegenfage des 
ber unten, oder hier. nieden. 2. Figür: 
a. 3) Für vorber, im vorigen; in 
Exriften, im Gegenfage des unten. Wie 
den gedacht worden, im vorige. Der 
üben gemeldere Sceund. Die oben er: 
vehnte Sache. 
hutiten Kaazelleven ift dafſir das veralte: 
hob üklih, welches alddana mit deu Mit: 
kisötrern zuſammen gezogen wird; ober: 
Bänt, S. 1 Ob. ber unfer oben mit 
Kara zufammen zu ziehen, obengedadht, 
Mnider ale Analogie. Beſſer oben ge: 
dacht. 2) Oben an figen, neben, fteben, 
Andem oderſten, voruehmften Plage. 3) 
De ein, oder oben drein, über dieß 
tb, als ein überflüſſſiges, eigentlich nicht 
far Sabe geböriges Stüd. Etwas oben 
drin geben, als eine Zugabe. Die zehn: 


x gab ich oben drein, Weiße. Inglei⸗ 


Ken über dieß med, in der vertraulichen 
knedart. Ich mußte nod oben ein 
den verdruß empfinden u. f.f. Er ift 
ſo teich wie fie — oben drein aber ift 
& noch ein rechtſchaffener und ebrlicher 
Mann Weile, Da werde ich noch oben 
fin auegelacht. Da Fommt noch oben 
dein jemand, 4) Oben bin, welches 
dos dielea ohne Noth zuſammen gezogen 
Bird, obenbin, nachläfſig, gleichſam nur 
he Serfläne berühfend, auf der Oberfläs 
%e bin, im Gegenſatze des gründlich. 
Sur jo oben hin arbeiten. Eine Sache 
hr oben hin machen, verfertigen, bes 
ee unzerischen u. ſ. fe Latein. 
obite,, < 


Ur, Ausz. 3. Th. 


⸗ 


In den Hoch: und Ober⸗ 


tige. ; . 
‚Ober, das Bepmwort des vorigen Nebene 
wortes, mweldes,. Einen Fall ausgenommen, 
in der adoerbiſchen Form nicht üblich iſt, 
und im Comparat. oberer, und im Super: 
lat. oberite hat, was oben ift, Im Gegens 
fage des unter, 
1. Cigentlih, wo es nicht ſchlechthin 
van ber Oberſtahe ber Erbe oder ihrem Mit⸗ 
telpunkte meht eutfernet, als ein anderes 
Ding, bedeutet, welchen Begriff man durch 
hoch auedrut, fondern alle Mahl den von 
der Erdfläge oder dem Mittelpunste der 
Erde am meiften entfernten ‚Theil eine 
Dinges bezeichnet, ‚fin Gegenfage des unter, 
Die obere Släche eines Dinges. Das obere 
Stock oder oberfte Stock im Zauſe. Die 
obern 3immer, Der obere pder oberfte 


Til, Der oberfte Gipfel. Der obere : 


Gang. Derobere Mühlftein, der oberfte. 
Auf dem oberften Boden. Ingleichen von 
Ländern und Erdflächen, näber nad dem 
Bebirge und dem Urfprunge der Flüſſe zu; 
im. Gegenfage des nieder und unter. Das 
obere Deurfhland, * Der obere Teich, 
Das obere Thor. Am häufigfien in den 
Sufammenfegungen Ober: Sachen, Ober: 
Baiern, Ober: ngaen, Ober: Jralien, 
Ober : Deutf&land n. ſ. f. 

Man hält viefes Beywort eben fo irrlg 


für ben Comparativ, dem der Poſitiv fehs 


let, al6 man bieher außer, binter, vors 


der'n. f. f. dafür gehalten hat, S. Zinteer 


und Nieder, Indem die dort angeführten 
Bründe auch von dieſem Worte gelten, 
Mit mebhrerm Grunde fünnte man behaups 
ten, daß eö feinen Tomparatlv babe, oder 
vielmehr, baß der G:mparatig, bey der 
deutigen eingefhräuften Bedeutung des 
Wortes, nicht gangdar fep. 
es überhaupt boch bedeutete, harte es allers 
diugs einen Comparativ, der noch bev dem 
Notker oberroro lautet. Get, da man 
es nur von der von dem Mitteipurcte am 
meiften entfernten Fläche eines Singes, 
oder von einem ſolchen Theile eines Ganzen 
gebraucht, im Gegenfage des unter, fällt 
der Comparatid der Natur ber Sache nad 
weg, und au der Superlativ würde über: 
finifig ſepn, wenu niau ihn wicht, vermuth⸗ 

& lich 


Ehedem, da’ 


Range nach ; 
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lich um bes Nachdruckes willen, Behalten 
hätte. Der. obere Stock iſt fo viel wie 
der oberfte. Indeſſen, da bievbern Thei⸗ 
Te eines Dingen wieder ihre Erufen baben, 
fo kaun es fen, daß der Comparativ um des 
Wohllautes willen oft in den Poſitiv zuſam⸗ 
Mengezogen wird. So finden unter ten 
obern Zimmern eines Hauſes doch immer 
noch oberſte Zimmer fatt. 

Ober ift als ein Nebenwort fo wenig 
Ablich, als Dinter, aufer, vorder,u.f.f. 
denn bafür baden biefe Wörter ihre eigenen 
Kebenwörter auf — en, hinten, aufen, 
vornen, oben. 
Superlativ oft als ein Nebenwort gebraucht. 
Was unterfte zu oberft kehren. Aller: 
oberft auf dem Berge, ‚oben auf dem höch⸗ 
ſten Gipfel, 
auf derh vzligel in die Laube, Örhn. 

2 gigürlie. ı) Der Würde, dem 
im Gegenſatze des nieder und 
zumeiten aud des unter. Die obern 
Claſſen in äter Sihule, die böbern, zuin 


Unterſchiede von den niedern oder untern. 


Die obere Gerichtbarkeit, im Gegenſatze 
der niedern. Die obern Schalen, 'die 
höhern, im Gegenfage der untern, Die 
oberfte Stelle haben. Wohin: and eine 
enge Zufantmenfegungen gehören, iu wel» 
chen eine Perfon oder Sache der mit unter 
zufammen geſetzten entgegen gefeget iſt, 
eine Probe davon im folgenden. Yu vielen 
Gegenden ift in diefen Zufammenfegungen 
ftatt des Ober — atıh der Guperlativ 
Oberſt —, ehedem Obriſt —, üblich, der 
Öberjägermeifter und Oberftjägermeifter, 
Won der firtlihen Würde iſt nicht ober, 


fondern hoch und erhaben üblich. 2) Der 


Gewalt nad; gleichfalls im Gegenſatze bes 
unter. Die oberſte Gewalt, die höchſte. 
Der oberſte Vergelter, Sir. 3,34. Gott 
unfer oberſter Zerr und Gebiether, 
Gell. 

"Die Öbern, d. i. die Vorgeſetzten, Per⸗ 
ſonen, welche uns zu befehlen haben. Den 
Obern gehorſam feyn. Er iſt mein Obe⸗ 
rer, mein Vorgeſetztet. In der Deutſchen 
Karte iſt der Obere und zuſammen gezo⸗ 
gen der Öber, im Gegenfahe des Untern, 
Das was in dar Erangöfifgen Karte dic Da: 
me ik» 


Aubdeffen wird dad der‘ 


Jetzt gingen fie su oberft, 
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ber Oberſte bedeutet eigeutlich betie 
gen, welcher unter mebretu die höchfte C 
walt.hat. Daber find in dee Dentic 
Dibel die Oberfien ver Gemeine, : 
Oberiten im Dolfe. die, Oberften ı 
Fiden u. f. f. die obrigkeitlichen Per ſon 
die Vornehmften, die Obern. Der Se 
voberfte, oder der Obderfte über den re 
gen Zeug, war bep der ebemaligem Krie 
verfafung der Deutfhen das, was jegt ı 
General von der Cavallerie iſt. 9 
tft bey den Kriegsbeeren der Oberfte | 
erjte und vornehmſte ter den Hauptl 
ten, ber Worgefegte eines Regiment 
Franz. Colonel, mo diefes Wort mir | 


Dosrdeutigen Verſetzung des r zwar so 


aber dezwegen nicht minder fehlerhaft, Ob 
fte gerieben und geſprochen wirb. 

Das Öberamt, ves— es, plur. i 
— äamter, das oderfie, d. i. böcdhfte u 
vornehmfte Aut unfer mehrern einer & 
zum Unterfciebe von ben Unterämte 
Deionders ela foldes Kammerame. °£ 
tft es nur ein bloßer Titel, der eiwmem 
hen Amte einen höhern Grab der Wa 
ertheifet. Daher ber Oberammmann, | 
einem Oberamte vorgefepet ift. 

Dee Überauffber, des — v, plı 
ut nom. fing, Fämin, die Dberauſfſe 
rinn, eine Yerfon, welche die oberfte Wi 


©. ſicht übereine Sache hat. In einigen Ch 


ſachſiſchen Provinzen, 5. B. im Wyaudf 
diſchen, ift der Oberauffeber ein 
Beamter, welcher dle Aufſicht über 
churfürſtlichen Kammeramter Hat. WO 


Die Oberaufſicht, plur. knuf, L 
oberfte Auſſicht über eine Sache. 

Der Oberbeu, des—es, plur. in: 
der Bau über der Erde; Im Gegenfage & 
Unserbawes oder Grundbaues, web: 
der Grund zu einem @ebäude in der & 
gelegt wird. 

Der Oberbẽfebl, des— es, plur. E 
—e, ein gutes alted Wort, welches mi 
im Hochdeutſchen vernachläffiget bat. Di 
Ober: Commando, die böhfte Gewalt, B 
fonderg über ein Artegöheer, oder ein 
Theil zu bezeichnen. Daher der Oberb 
febiehaber , der Ber Defehispaber au 
ter mehrern. 

De 


Oberauffeberamt, deſſen Würde. 
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Der Oberboden, des — 5, plur. die 
-böden, der obere oder oberſte Boden 
sion Gebäude. 4 
Über: Deutſch, oder Oberdeutſch, 
di, etade. io Dber: Deutſchland einbeis 
sifg, daher kommend, in demfelben bes 
adiid; Im Gegenſatze des Niederdeutſch. 
aengetet Bedeutung auch zum Unterſchie⸗ 
ta dem 4ochdeutſch, S. das letztere. 
Ne Oberdeutſche Sprache oder Munde 
Y, melgein Ober = Deut ſchland geſprochen, 
daach das Oberdeutſch genannt wird. 
ie Oberdeurfchen, bie Einwohner Obers 
tafhlasdes; im Grgenfage der Hoch 
d reder: Deurfchen. \ 
Über: Deutſchland, — es, plur. tar. 
tobere oder höhere, d. i. niher nach dem 
firge zu gelegene füdlihe Theil Deutſch⸗ 
a3, welber in. dem Dentfhen Staats: 
bie au die Lande des Schwäbiſchen 
genannt wird; im Gegenfage Nie⸗ 
deutſchlandes, wozu in diefem Ver: 
auh Ober⸗Sachſen gehüret. 

das Öbereigenthbum, des — es, 

car. das oberſte uud höchſte Eigen: 
iteht über liegende Gründe. Daher 
odereigenthumsherr, des — en, plur. 
ken, ber diefes höchſte Eigenthums⸗ 
Mt bfiget.'Eo if z. B. deroberite Lehns⸗ 
fr in einem geſchloſſenen Lande zugleich 
ft Obereifenchumsherr über bie darin 

Hiden Ledensgüter. 
Die Oberfläche, plur. die —n, bie 
nt oder oberfte Fläche eines Dinger, im 
Ruſaze der Unter: oder Grundfläche, 
ſe Oberfläche der Eide oder einer jeden 
Beta Kogel it dem Mittelpuncte und 
I am denfelben befindlichen Thellen ente 
Mm geiepet, 
‚ sterflahlich, — er, — fe, adj. et 
Br, meines nur im ſigürlichen Verftande 
ge wird, im Gegenfage des gründe 
Line aberflächliche Gelehrſamkeit, 
Kit man auch eine feichte zu nennen 
Mt, So and die Oberflächlicheie. 
DE Übergericht, deu — co, plur, 
Nee. 1) @in oberes oder höheres Ge⸗ 
tt, fowohl der Witde, als Gerichtbar⸗ 
N mad, unter weichen andere Gerichte 
Untergerichte Neben. 2) Ein mit der 
ha oder eriminellen @erihtbarkeit ver⸗ 
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fehenes Bericht, ein Criminal = Berichte 
Salsgericht, Zochgericht u. f. f. zum Un⸗ 
terſchiede von einem niedern , Yiieders 


oder Untetgerichre. Auch die höhere Ges 
richtbarfeit oder Gerichtbarkeit über Leben 


n. Tod, wird’zumellen im Plural die Opern - 


Gerichte genannt. Daher der Obergerichts⸗ 
dere, welcher dieſe Gerichtbarkeit befiger; 
der Hochgerichtsherr, Halogerichtsberr⸗ 
im Oberbeutfpen Fraißherr, Zentherr 1, 


Das Obergeſchoß, des — ſſes, plur. 
die — ſſe, das obere Geſchoß eines Hauſes, 
im Gegenſatze des Untergeſchoſſes oder 
albgeſchoſſes. 

Das Obergewehr, des — es, plur, 
die — e, bey den Soldaten, die Carabiner, 
Musteten, Piken, Spontons n. ſ. f. zum 
Unterſchiede von dem Untergewehre oder 


— 
— 


Seitengewehre, d. i. dem Pallaſche ‚oder. 
Mit Ober zund Untergewehr, 


Subel 
in völliger Ruſtung. 

Oberhalb, ein Nebenwort des Ortes, 
welches bie zweyte Endung erfordert, auf 
der obern oder höher gelegenen Zalbe ober 
Seite; fm Gegenfage bes unterhalb, Obers 
halb der Stadt, über der Stadt, der hö⸗ 


bern Lage der Etdfläche nach. ©. x 
Salbe, . ES 
Die Öberhind, plur. die bände, ' 


1) In der Anatomie, der obere Theil bee 
Hand, nah’dem Arne zu; die Zandwur⸗ 
del, 


flachen Hand. 3) Figürlic, fo fern Sand 


2) Der obere oder änfßere Theil der 
Hand im Gegenfage bes Innern, oder der 


— 


auch Macht, Gewalt bedeutet, die Uberle⸗ 


gene Gewalt oder Macht in einem Wett⸗ 
fteite, ohne Plural. 
ben, befommen, erbelten, gewinnen, 
behalten, verlieren. &. auch Überhand, 


4) Die Stelle zur rechten Hand, die obere ' 


fte , vorneßimfte Stelle, tem Nonge nah, 
die rechte Zand; gleichfalls ohne Plural, 
Jemanden die Oberhand Heben, bie 
rechte Hand, ben vornehmften Play im Ge⸗ 
ben orer Sigen. Die Oberband nehmen. 

Das Überhaupt, des—.ee, : I die 
- bäupter, zur im figürlichen Verſande, 
der die oberſte, höchſte Gewalt über ein 
ganzes, Volt dat, das oberfte unter ben 
Hãupteru oder Obern einer Nation. Yes 

gun manden 


Die Öberhand ha⸗ 


yo.“ 
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— für fein rechtmäßiges Oberhaupt 
‚ erfenthen. Sich zum Oberhaupte auf: 
werfen. Die Oberhäupser der Nation, 
©. Zaupt. . 

Der Überbauptmann, des —es/ plür. 
die — männer, zuwellen auch — leute, 
der oderſte Hauptmann, der Würde nad; 
im Gegenfape des Unterhauptmannes. 

Das Überbatis, des— es, plur. die 
— häufer. 1) Der obere oder ober ſte 
Theil des Hauſes, im Gegenſatze des Un: 
terbaufes: 2) Im dem Parlamente In 
England iſt das Oberhaus, bie werfam: 
melten Pair oder Peers der Nation, und 
der Ort, in weichem fie ſich derſammeln, 
im Gegenfage des Unterhaufes oder Sau⸗ 
ſes der Gemeinen. 

Das Dberbemd, des — es, plur. die 
— en, im gem, Leben — er, ein feineres 
Hemd, welches über dein gewöhnlichen Hem⸗ 
de, oder ünterhemde, geträgen wird. 

Der Überberr, des— en, plur. die 
— en, der Föchfte und oberfie Herr unter 
mebrera, welder in ber bürgerlihen Ge⸗ 
feifpaft niemanden unterworfen iſt; der 
Sandesberr. Am häufigsten gebraucht 
man es in Beziehung auf beilen Untertha⸗ 

nen. Jemanden für feinen Oberherren 
erfennen. 

Gberberrlich, adj. et adv. dein Ober» 
herren gehörig, in deſſen Würde gegründet; 
eberberrichaftlich. i 

Die Überberrfchaft, plur. inuf, ı) 
Die obere und höchſte Herrfhaft, oder 
Sewalt zu gebietben und zu verbiethen. Da: 
ber oberberrichaftlich, In derfelben gegrün: 
det. 
‚weifen die übrrlegene. Gewalt in einem 
Mettftreite, bie Oberhand. Die Oberherr: 
fihafe Haben, befommen, erhalten. 

Der Überbimmel, des— #, plur. ut 
now. fing. ber obere oder oberfie Himmel, 

„die oberfte und höcfte Gegend bes Raumes 
über unferer Erde; zum Unterigiede von 
dem untern Simmel ober wien Dunfts 
kreife: 


Der Oberhof, — plur. die. 


„böfe. 1) Der obere ober höher gelegene 
Theil eines Hofes, im Gegenſatze des lin: 
.terbofes. 2) So fern Zof einen vorneh: 
men Gerichtshof bedeutet, iſt der Oberhof 


\ 


Oberkleider in Anfehung des Bru 


2) In weiterer Bedeutung auch zu⸗ 


0 De 


puweiten ein höheres. oder oberes‘ Gericht, 


weldem andere Gerigestöfe unfecgeorbpek 
find, — 

Das Gberbolz/ des ⸗ es/ er. 
ı) Im $orfiwefen, Holz, d. 1. Bäume 
welche zu bohen Stämmen gezogen worden 
Stammholz; im Begenfape 46 Unterbel: 
zes, oder niedrigern Gebüfhes. Ein mi 
Oberbolz bewachfener Wald. 
"Wald beftehet aus Oberbols. 2) 
weilen werben aud die je der ” 
das Oberholz genannt, zum Unterfaid 
von dem uhtern oder Stamm: und Sr 
holze. 

Dis Vberkleid, des — es, phur. d 
— er. 1) Ein oberes Kleid odet Klei 
ſtück, welches man über andern trägt; 
welchem Verſtaude der Mod und bie R 














find,» 2) Ein Kleid oder Kletdunge 

welcpes die obern Theile des Leibes bei 
det; zum Unterfhiede von dem Unrer 
de ober den Hoſen. S. auch liberFieib, 


Das Überland, des—es, pluh® 
— lander, Dberd, — lande, der 
d. t. höher, näher nah bem @ebi 
gelegene Theil eines Landes, im 
fäge des Niederlandes. 

Der Öberländer, dee —#, pluf, 
nom. fing. Fämin. die. Oberländerin 
‘eine Perfon, melde aus einem Oberl⸗ 
gebürtig it. Im männliden Seſch 
auch zuweilen ein jedes aus einem Oberl 
de tommendes Ding. Go werden 3. B 
Holand gewiſſe Feine Fahrzeuge af 
beine und der Maaß, welche Erde. 
Thon zur Tüpferarbeit aus den höher 
heine hinauf gelegenen Provinzen | 
Oberländer genannt, ' r 

Oberländifch, adj. etadv. aus 
Dberlande gebürtig,  baber kommend, 
demfelben gegründet; im Begenfäne & 
niederländiſch. 

Das Oberleͤder, des — 8, plur. wi 
‘nom. fing, das obere Stück Leder, im @e 
genfage des linterleders. Mn den Shi 
hen wird dasienige Stüd Leder, weibl 
den Riſt des Fußes bededet, im GSegenieg 
des‘ Zinterleders und der . das 
Oberleder genanut. 


Bi 
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Die Öberlöfie, "plur. die—n,: die 
heie Sefje;" im gerneinen Leben Die Ober: 
ppe. Imgleigen figürlich, u Flö⸗ 
m, baßnteder gedrückte ſchrä 1d über 
om Kuffnitte. Alles im Gegenfane der 
Inreslefze. ©. Lefze, . 

De Öberleib, des — ee, plur. die⸗ 
der obere Theil des Leibes bis in die 
hend. des Bauches, zum Untetfhiede von 
unterleibe. 

Die Gerlippe, plur. die — n, bie 
Ime Sippe des Mundes, im Gegenſatze 
x Unterlippe, &. Oberlefze. 

Die Obermacht, S. übermacht, 


Der Gbermann, des— es, plur. die 
rmönmer, 1) Im gemeinen Leben, ber: 
kige, welcher in einem Streite bie Ober: 
n behalt. Yemandes Obermann wer: 
m. Mo ber Plural ungewöhnlich iſt. 
detjenige, melden ftreltenbe Parteven 
I freger Wahl zur Unterfuchung und Ent- 
kitung ihres Streites erwählen , _der 
Hiederichter; welcher auch der Obmann, 
leichen der dritte Mann oder Dritt⸗ 
ann genannt wird. 3) ©. lintermann. 
Tr Figuin der Deutſchen Karte, wels 
md der Ober, richtiger der Obere 
hauat: wird, zum Unterfhiebe von dem 
em, 







‚Der Öbermeifzer, des— 9, plur. ut 
om. fing, der oberfte oder vornehmfte 

iker unter mehrern, im Gegenſatze des 
Itermeifters oder auch nur der Meiſter 
ſehthin Am üblichften iſt diefes Wort 
ben Handwerkern, Zunften und Innun: 
bi 100 der erfte und vornehmfte Meifter 

Zunft, welchem Die Handhabung der guten 
nnung bey derfelben oblieget, der Ober» 
öiter, zuweilen auch Oberhandwerke: 
heiter genannt wird. An andern Orten 

tet der vormeiſter, der Ältefte, der 
handw lteſte, der Oberälteſte, der 
handwerkom meiſter u. ſ. f. 


Der Über, Officer, des —s, plur, 
. ne üing, ein Hfficier von höherm Raus 
h md Würde, zum Unterſchiede von bem 
weroffisier. Mey den Kriegsheeren wer⸗ 
cn Me Officier vom dem gähndrih an, 

era Officier genannt. Auf den Schif⸗ 


aehötet auch der — und zuwei⸗ 
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len auch der Stenetmaun, mit gu den Obere 
Officieren. 

Der Öberrichter, des — 5, plur. ut 
nom. fing. ber obere oder höhere Richter, 
im Gegenfage des Unterrichters. 
ben der Richter in einem Obergerichte. In 
einigen Dürfern Churfachfens ift der Obers 
richten and ein Unterthan in eines andern 
Dorfe, woruber einem dritten die Oberge⸗ 
riote gehören, welcher denn die Vorladun⸗ 


gen beſorget, nnd überhaupt darauf Acht 


hat, daß nichts zum Nachtheil des Oberge⸗ 
gichtes vorgenommen werde. 
Gberrichterlich, adj. et adv. dem 


oberſten und höchſten Richter gehörig, in 


deſſen Recht und Würde gegründet. Die 
oberrichterliche Gewalt. Wofür man 
auch wohl * Superlativ oberſtrichrerlich 
ſagt. 

Der Wberrock, des — es, plur. die — 
röcke, der obere Rock, in der weitern Ber 
deutung dieſes letztern Wortes, fo.daf der 
©berrod ber Wefte entgegen gefeget iſt, 
da, er denn au, nur der Rock ſchlechthin 
genannt wird. Der überrock iſt von dem⸗ 
felben gewiſſer Maßen noch verſchieden, ob⸗ 
oleich beyde oft verwechſelt werben, auch 
verwechſelt werden können, weil ober daß, 
Beywort, iiber aber das Vorwort iſt; beyde 
aber eine und eben dieſelbe Bedeutung ge: 
währen. 

Der. Öberfag, des —es, plur. die— 
fäge , in ber Logik, derjenige Votderſatz, 
oder diejenige Pramiſſe eines Schluſſes, in 
welchem das Pradicat oder Hinterglied 
(Termiaus major) mit dem Mittelgliede 
(Terminus medius) verglichen wird, Im 
Lat. Propofitio major ; zanr Unterfhlede 
von dem Lnterfage, Lat. Propolitio mi- . 


nor. 

Gberfchlächtig, im Bergbaue richti⸗ 
ger Oberfchlägig. adj. et. adv. welches nur 
bey den Waflermüblen und, Waſſerkünſten 
vorkommt. Min oberfhlähtiges Waſſer⸗ 
rad, welches durch die Schwere des von 


Inglei⸗ 


J 


oben auf das Rad fallendea Waſſers umge- 


trieben wind; im Gegenſatze eines unters 
ſchlachtigen, welches durch den Stoß des 
unten fließenden Waters In Bewegung ge: 
fegt wied. Eine oberfhlächtige Mühle, 
welche ein ſolches Waſſerrad hat. Obere 
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ftehet Hier für über und im gemeinen Le⸗ 
uud zwar 


Obe 


ben lautet das Wort oft wirklich 
richtiger überſchlächtig. 


Der Öberfiß, des—es, plur. die—e. 
x) Ein böherer Sitz, ein pherer &ig; im 
2) Figür⸗ 
lich, der vornehmſte Sitz der Würde nad; 
die Oberſtelle. Den Oberfig nehmen. 


Überft, Oberſte, S. Ober. In vie: 


@egenfage bed Unterſitzes, 


1 


‚ ten Zufammenfegungen iſt ftatt des Poſi⸗ 
tivs ober der Snperlario oberft Ablich. 
So fagt men zuweilen Oberfthofmeifter, 


\ 


©berkjtallmeifter,, 
oberſtrichterlich 
ſter, Oberſtallmeſſter, 


wicht üblich iſt. 


Die Oberftille, plur. die — n, bie 
Die Ober⸗ 


oberſte und vornehmſte Stelle. 
"Felle haben, nehmen, bekommen. 


Die Oberſtimme, plur. inuf. anßor 
wenn fle von mebrern gefungen wird, dir 
— n, inber Mafil, die Discant: Stimsie, 


der Discant; nad dem Ital. Soprano, 
, Oberwäbnt, adj. &. ı ©b. 


Oberwoaͤrts, ein Nebenwort des Ortes, 
nach oben hin, nad der obern Gegend zu; 


tm Gegenfage des unterwärts. 


Die Öberwels, plur. car, die obere 


©berftjägermeifter, 
. ſ. f für Oberhofmei⸗ 
Oderjagermeiſter, 
oberrichterlich; dagegen in Oberſt⸗ Cieute⸗ 
Dant ud Oberſt · Wachmeiſter der Poſitiv 


Welt, d. i. der auf der Erbfläce befindu— 


ce Zufammenhang der Dinge, im Gegen: 
fage der dichterifhen Unterwelt; das ges 
genwärtige Lehen im Gegenfage bis Zuſtan⸗ 
des nach dem Tode. Verde Ausdrücke wer: 


s ben nur nah als Nabahmung ber Griecht⸗ 
Then und Lateiniſchen Fabellehre gebraucht. 


Der Oberzahn, des — es, plur. diz-- 


zäbne, die obern Zähne, die Zähne in dem 


obern Kinnbacken, zum Unterfhiede von 
den Unrerzähnen. 


Übgedscht,“ Obgemeldet, Obge⸗ 


kann. 


nennt, S. 1 Ob. 


Gbaleich, ein concefffues Biundewort, 
welches von allen Zeiten gebraucht werden 
Es iſt aus der Partikel ob, und 
dem Bindeworte gleich zuſammen geſetzet, 


uud tat, wenn es im Vorderſatze ſiehet, 
aeg! dae fo und geweiniglich auch das 


4 i 


Obb 
doch im Nahfagt. Obsleiqh ein Exil 
keinen * einnimmt, fo befinder er 












doch u enbig irgend wo, © 
es im Michfage, fo kaun der Wort 
das doch oder dennoch haben, ober 
ohne Partikel bleiben, Ich Habe es erfa 
‚wen, ober ich babe es dennoch erfi 
obgleich Bein Menſch es gefehen hatte, 

Wenn Pronomina mit im ber Rede mi 
kommen, fo fünnen die bepden zu 
gefegten Partikeln nicht beyſammes 
ben, fondern fie müſſen nothwenbig getteh 

‚net werden. Ob fie gleich, große Volk 
find, Jer. 25, 14. Ob ihr mir gli 
Brandopfer opfers, Amos 5, 22. W 
lebe vergnügt, ob ich gleich arm bi 

Ach halte es Doch mit ibm, ob er glei 
unglücklich if. Welches and mit anleh 
Partileln geſchiehet. Ob nun gleih ii 
kannt iſt. Ob es vun gleich nicmak 
fabe, fou.f. fi Zuweilen aber auch 
Nennwörtern. Ob die Menſchen gldh 
fterben müffen. . Aber freplig nicht 
allen Fallen. j ‚ 

Obgleich oder ob — gleich, für w 
gleich, iſt im Hocdeurfchenweraltel, 
rann eo niche thun, ob er gleich mil 
Bruder wäre, wenn er gleich, oder 
er auch. Ob der tZerr gleich Steine 
Rlüfte vom Gimmel regnet, fo ! 
fie uns nicht ſchaden, Dpig. S. 20 
und von ber Auslaſſung des ob, Gleich 

Auch bie Verbeißung des gleich, we 
und fchon ift im Hochdeutfcen un 
lich, obgleich in der Oberdeutſchen 
art häufige Bevſpiele davon vor 
Ob du reich bift, fo bift du doch nicht 
gnüge. Ob du weife bift, fo Bann 
doch irren. S. 2 Ob, 

Siehe auch Obfhon und Obwohl, 
che ia allen Fällen mit obgleich 6 
desiteub find. 

* Öbbaben, verb.-irreg neutt. 
Anben,) welches nur im Oberbeutfden 
aufhaben oder auf ſich haben üͤblich 
Wegen meines obhabenden ſchweren an 
teo. Won ob, fo fern es ehedem auf 
bentete, S. 1 ob, \ 
. *Öbbandeg, adj. et adv. m 
alelchfalls nur im Oberdeutſchen üblich 

„für vorhanden. Die obhandene Geied" 
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kr wibumdene. Es ift nichts mehr obs 
nden, vorhanden. S. ı Ob, . 

Die Obburb, plur. rar. die Huth, 
i. da Schutz ‚ die Aufſicht, ob oder 
a dis Sache. Die göttliche Obhuth 
das Iſraelitiſche Volk. Jewanden 
goöttlichen Obhuch empfehlen. S. 


4. 

ig, das Berwort von dem Neben: 
t oben, was oben lit, oder gemefen ift. 
iR nur in engerer Bedentung üblich, 
oben die vorher ‚gegangene Stelle 
Sqrift bedeutet. Mein obiger 
trelchen ich oben, d. i. im Vorber⸗ 
den angeführet hate. Aus obigen 
ler, daß u. f. fe Es if von dem ver⸗ 
Mebenworte ob für oben vermier 
I ubleitungsfpibe — ig gebildet, 


= 


























tetes mur noch in den Kanzelfeyen für 


Werdindiihkeft, welde man auf (4 

Die Öblaften eines Standes ge: 
das Deutſcho Reich, 

ie Obläge, plur.- die — u, aus bem 
tin, ein ſehr dünnes Gebackenes, welches 
lich aus blofem Mehl und Mailer 
jwey warmen Eiſen gebaden wird. 
leichen find die Oblaten, deren ſich 
Zucerbacer zum Boden für die Makro⸗ 
ben Marzipan, m. ſ. f. bedienen. 
aber Oblaten bedienet man fi zum 

eln der Briefe. Die Oblaten, be: 
ſich im Abendmahl ftatt des Bro: 
bediewet, find von eben der Art, nur 
größer find, ais die Briefe Oblaten, 
Hoſtie. 

Obliegen, verb. irreg. act. (S. Lies 
zen,) welches auf doppelte Art gebraucht 
wild, 1. Mit ſeyn, mo es aus dem ver⸗ 
alteten Nebenworte ob. für oben, und lie: 
sen zuſammen gefeger ift, oben liegen, 
ud figütlich, in einem Wettftreite die Ober: 
head gewinnen, ben Sieg davon tragen. 
Du haft mig Gere und mir Menſchen ges 
fämpfer und biſt obgele;g1, ı Mof. 32, 
4. Ein Geſchrey derer die obliegen und 
anterliegen, 2 Mof. 32, 18. Wo «6 
ven auch wohl mit der dritten Endung ges 
taucht wird, 


—8 Gblaſt, plur. die — en, ein. 
infahe Saft Üblihes Wort, eine Let 


Er wird feinen Seinden 


ae 1) BEE} 


obliegen. 3) Mit baben, wo es ans 
dem veralteten Worworse ob, auf, zufams 
men geieget if. 1) Miner Sache oblie: 
gen, fich derfelben auf eine anhaltende Ark 
beflelßigen. Den Wifenichaften,, den 
Muſik, dern Tanzen obliegen, 2) Dur 
ein Geſetz zu etwas beftimmt feyu, dazu 
vergflichtet, verbunden feun; wo es nur in 
ber beitten Perſon, und oft unyerſönlich 
gehrandt wird, und gleihfalls die dritte 
Endung der Perfon erfordert. Es lag dir 
ob, daran zu denfen. Ss lieger mir 
ob, dafür zu ſorgen. Die wichtige 
Pflicht, die ung obliegt, die Rräfte un⸗ 
fers Geijtes auszubilden, Gel, 

Die Öbl’egenbeit, plur. die—en, von 
der lenten Bedeutung des vorigen Wertes, 
diejenige Handlung, melde ung oblieget, 
wozu man verbunden iſt, ein Merbalten, 
welches duch ein Gefeg beſtimut tft, eine, 
eier. 

Die Obligation, plur, die — en, aus‘ 
dem Ser. Obligatio, dad fahriftlihe Bes 
kenutuiß einer Shuld, melde man einem 
andern zu bezahlen hat; der Schuldbrief, 
Shuldihein, chedem der Schuldzettel. 
Man gebraucht eg nur von fürmlihen m 
allen Feverlichfeiten veriebenen Schulbbrie⸗ 
feu, dagegen man Fleinere einfahe Schold⸗ 
befenntniffe nur Sandichriften zu nennen 
pflegt. 

Der Obmann, des — es, plur, die — 
männer, ein in Hoqdeutſchen großen 
Theile neralteted Wort, welches aus dem 
alten ob, naf, und Wenn, aufammen ges 
feet iſt, (S. 1 Ob,) der Schiedsrichter 
zwingen zwed ſtreitigen Theilen, der 
Obermann. Jemanden zum Obmann 
erwäblen, zum Schiedsrichter. Siehe 
Schiedsrichter. 

Die Vbrigfels, plur. die— en, : 1) 
* Überlegene Gewalt, Hetrſchaft; obne 
Ylural. Welcher uns errerter hat von 
der Obrigkeit der Sinfterniß, Col. 1, 13, 
Gy welder Vebentung es im Hochdeutſchen 
veraitet if. 2) Perfonen, welde im ger 
meinen Weſen die Gewalt‘ zu gebierben und 
zu verbietben und die Rechteſtreitigkeiten 
zu entſcheiden baten; wo es nur collective 
im Singular, von mebrern Arten aber and 
im Plural gebtaucht wird. Der Bönig 
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Dhr 
iſt meine Obrigkeir; aber nicht, zwey 
Obrigkeiten, für obrigkeitliche Perſonen 
oder Collegia. Bie Obrigkeiten, die obrig⸗ 


leitlichen Perſonen, von mehzern Arten. 


Die höchſte Obrigkeit, die hohe Lan: 
desobrigkeit, welche die höchſte Gewalt tn 


‚einem Lande hat. Die geift: und welt: 
- liche Obrigfeit. 


Die Fohe und niedere 
Obrigkeit. Unterobrigkeiten, welde von 
der böhern Obrigkeit an ihre Stelle verord⸗ 
net wordet. Die Stadrebrigkeir, ber 


Magiſtrat, welcher oft auch nur ſchlechthin 


die Obrigkeir genannt wird. Jemanden 


“bey der Obrigkeit verklagen. 


Anm. So wie man von über das Bey: 
wort übrig hat, fo fagte man von ober 


ebedem auch obrig, und von biefem Worte_ 


iſt vermittelt der Ableitungsfpibe — keit 
unſer Obrigkeit gebildet. Indeſſen hatte 
man unmittelbar von ober auch Oberkeit, 
welches noch im Oberdeutſchen üblich, im 
Hochdeutſchen aber veraltet ift. 

Obrigfeitlich, adj. et adv, ber Obrig⸗ 
keit gehörig, von ihr herkommend, in ders 
felben gegründet. Die Obrigkeirliche Be: 
walt. in obrigfeirlicher Befehl, «ine 
obrigfeitlige Perfon. Kin obrigkeitli- 
ches Amt. 

Obriſt, Obrifte u. ſ. f. S. Ober und 
Oberſt. 
VUbſchon, ein Bindewort, welches einen 
Gegenſatz begleltet, mit obgleich gleichbe⸗ 
deuteud iſt, und auch eben fo wie dieſes 
gebraucht wird, Es kann fo wohl im Vor⸗ 
derfane jtehen, da es denn alle Mahl das 
fo und oft noch doch nah fih bat, le 


auch im Nachſatze. Obſchon noch nicht 


ausgemacht iſt, fon. ſ. f. Ich babe es 


erfahren, obfhon niemand von ihnen 


es mit. fanen wollte. Die Pronomina 
und dat Wortchen nun verurfahen and 


hier allemal eine Trennung, welches zuwei⸗ 


fen auch der Nominativ des Nennwortet 
thut. Ob ich ſchon wandere im finftern 
Thal, Hp. 23, 4 
die Scheide geſteckt wiirde, Ezech. 21, 30. 
Ob id) ihn fchon nicht kenne, fo will ich 
ibm doch den Gefallen thun. Ob die 
Menſchen fchon undenkbar find. us 
deſſen iſt diefes Bindewert im gemeinen 
Leben häufiger, ale in der edeln und an: 


Obs (Kom wieder in " 


er 


fandigen Schreibart, wo man dafür lleber 
die gleichbedeutenden obgleich und obwo 
gebraucht. 
Obſchwẽben, verb. reg. ueutr. mit 
baben, von dem veralteten Vorworte ob, 
über, über etwas ſchweben, und figtirlih 
vorhanden fepn, bevorſteben. Es if im. 
Oberdeutſchen am bäufigftew „wird 2 
auch in den Hochdeutſchen Kanzelleven ges 
braucht. die zwifchen ihnen obgeſchweb⸗ 
ten Streitigfeisen. Die obſchwebende 
‚Gefabr. j 
Die Obferväns, plur, die —en, ml) 
dem Lat. obfervantia, in. den Mechten, dat 
Herkommen, ingleicyen eine im dem Hei) 
tommen ‚gegründete Gewohnheit, ein her, 
gebrachtes Recht. S. Serkommen, 
Die Obſicht, plur. car. ein and um) 
im Oberdeutſchen für Auffiche übligek, 
Wort, von ob, auf. Die Obſicht übeh 
etwas haben. Scharfe Obfichr halten.) 
Obſiegen, verb. reg. neutr, mit bar 
bhn, für das einfache ſiegen im Oberdert⸗ 
fben, aus welher Mundart es zuweilen 
die höhere Schreibart der Hochdeutſchen 
entiehttet ; von ob, über. » Der Vernunft, 
Fommt es zu, in dem Streite der Kir 
denichaften obzufiegen. Wo wan ei im 
Oberdeuntſchen auch mit, ber Dritten Endung 
der Perfon verbindet. , 


Und Rhotus flobe dich, 4 

Dem Bachus obgeflegt, Dpig. 
Der Obfieg für Sieg, und Obfieger für 
Sieger, find im Dberdentfgen gleiätald 
ublich, To wie das Bey: und Nebenmert 
obfieglih; ein obfiegliches Urtheil er 
halten, in bem Gerichte fiegen. — 
Die Obſorge, plür. inuf. ein glei 
falls nur im Oberdeutſchen einheimiſches 
Wort, für Vorſorge, gleichfalls von ob / 
über ober für. Eben daſelbſt bat man 
auch das Zeitwort obforgen; dem Br 
nigen obforgen,, für das Seinige ſotgen, 
Das Vbfl, des — es, plur. inuf. dit 
Gollectivum. 1) @ine jede esbare grudt 
des Gewachsre es, deren Samen mit er 
ner fleifigen Bededung umgeben AR; It 
welcher weiteften Vedentung ale Früchte 
diefer Art der Stauden und Pflanzen, 4. ®- 
die Stagelbeeren , Himbeeren, — 
4 


ı» 





su: Obſt 


ben, Melonen; ja in uod weiterer Beben 
‚twag von einigen auch die Nüffe, mit zu 
dem Obfte gerechnet werden, 2) In engerm 
und gemöbnligerm Verſtande gehören. wur 
die Beumfrüchte, deren Eame mit einer 
freifhigen oder faftigen Bedeckuig umgeben 
it, za dem Obſte. Kernobſt, deſſen Sa: 
werlerne eine weiche Schale haben, nnd 
wozu die Äpfel, Birnen m. f. f. gehören; 
Im Gegenfane des Steinobftes, deſſen 
‚Kerne mit einer ſteinharten Schale umge» 
Gen find, wie die Kirfhen, Pflaumen, 
(Wpeitofen, Pfirfben u. ſ. ſ. Ein Apfel 
ein ſchönes Obſt, beffer, Apfel find 
(rim ſchõnes Obſt. Obſt effen. Mit Obſt 
(handeln. 3) In der engften und allem 
fehen nad eigentlichiten Bedeutung gebü: 
nut die Äpfel und Birnen zn dem Obſte. 
ühobft, frühzeitiges Obſt, Äpfel oder 
wen, melde früh reif werden; zum 
Unterfiebe von deni Spätobfte oder fpä: 
Hen Cbfle. 
Der Ib, Stand, des - es, plur. car. 
x* Wiberftand, von der alten Partikel ob, 
2.106. Es tommt im Hochdeutſchen nur 
; vor. Slaubſt du es nun bald, daf 
ibe ſeſten Obftand gehalten babe? 
ef. Obſchon noch nicht ausgemacht ift, 
as dieſe Srau auch allen übrigen Arten 
Obſtand halten würde, ebend, 
' Die Ob» Statt, plur. car. ein gleich: 


ells nur zuweilen in der Bedeutung des 
— für Widerſtand übliches Work: 
xo es auch nur mit dem Zeitworte halten 
ebraucht wird. Jemanden die Obſtatt 
halten, ihm Widerſtaud leiſten. Es iſt 
zleichfalls aus der alten Partikel ob und 
Start zufammen gefepet. 

Der Öbfter, des — 8, plur. ut nom. 
ing, Fämin. die öbfterinn. 1) @ine Per: 
ſen, welche das Obſt im Garten bie Nacht 
über bewacht. 2) Noch häufiger, eine Per: 
fon, welche mit Obſt haubelt, ein Obſt⸗ 
bandler, eine Obfthändlerinn; in andern 
Gegenden öbſtler. 

Die Obftmotte, plur. die — n, eine 
Art Motten, welche fi auf den Obſtbäu⸗ 
men aufhält und deren Larve fih in den 
Birnen und Äpfeln befindet; Phalaena Ti- 
nea L. 
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‘Obwalten, verb. reg. neutrum. wei⸗ 
ches dad Hulfewort haben erfordert und 
aus dem Zeitworte walten und dem veral⸗ 
teten Vorworte ob, über, (S. 1 Ob,) zu⸗ 
fammen geſetzet iſt, aber nur in den Kaus 
zelleven gebraucht ivird. 
gegenwärtig ſeyn, obſchweben. Die ob» 
waltende Gefahr. Aus obweltendeg 
Urſachen. 2) Mit Einfluß gegenwärtig 
feon, vorhanden ſeyn und beftimmen. Dein 


“ 


eigenes nterefle waltet hierunter fo ſehr 


ob, als das meinige, 
weltung. 


Obwohl, ein Bindewort, welches mit 


So auch die Obs 


„obgleich und obſchon gleichbedeutend iſt, 


und fo wie das erſtere auch in der auſtändi⸗ 
gen Schreibart gebraucht werden Kann, dar 
gegen obſchon mehr iu ber gemeinen üblich 
iſt. Es wird auf eben diefelbe Art "ges 
braudt, als obgleich. Es wird wegyes 
führer werden, wie eine Miche oder 
Linde, weldie den Stamm haben, ‚ob: 
wohl ihre Blätter abgeftoßen werden, 
Ef. 6, 13. Und obwohl ihre Schweſter 
Juda geſehen bat, — noch fürchtet fich 


1) Vorbanden,« 


ihre Schwefter nicht; ger. 3, 7,857, 


beſſer, fo fürchter fi ihre Schweſter 
doch nicht. Du ſoulſt dich nicht fürch⸗ 
ten, — ob fie wohl ein ungehorſames 
Baus find, Ezech. 2, 6. Ob du wohl 
ſolches alles weifir, Dan. 5, 22, 

Der Ocean, des - es, plur. die- e, 
aud dem Lat. Oceanus, das MWeltmeer, - 
ein beträchtliher Theil bes algemeinen 
Weltmeeres, welcher mehr als Einen Welt» 
tbeil berühret; das Meer oder Welcmeer, 
Der füdlihe Ocean, das ftille Meer, 
bie Eildfee. Der nördlihe Ocean, zwis 


. fen Amerifa, Europa und Afrika bis an 


die Linie. Der Gchiopifche Ocean, zwi⸗ 


x 


I 
B 


fen Afrika und Amerika jenfeit der Line, - 


Der Indifche Ocean, zwiſchen Aflen und 
Afrika. Ingleichen in der höhern Schreib⸗ 
art eine zroße Menge folder Dinge, welche 
mit einem vollen Meere verglichen werden 
können. Der Ocean von Empfindungen, 
Hab. 

Der Oder, des — 9, bob nur von 
mehrern Arten oder Quantitaäten, ut nom. 
fing. aug dem Latein, eine metallifae Erde, 


welche aus reinen durch die Saure aufgelö⸗ 


S 5 ſten 
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> en ober gerfiörten Metallen entſtehet / und 
nach Vorfcledenhelt der Metalle von ver⸗ 
ſchiedener Farbe iſt. Mer Eiſenocher, 
welcher geld, braun und röthlich von Farbe 
iſt, und wohin aud der Roſt gehöret. Der 
Zupferocher, wohin das Knpfergrün, ber 


 Grünfpan, der Kobaltbeſchlag m. f. f. ge: 


bözen. . 
fen Blenweiß genannt wird, u. f. f. In 


engerer Bedeutung iſt der Ocher eine milde 


Dr 


‘ fürmige 


gebraudt. 


Erdart von dunkelgelber aus citronengelb 
uud braun gemiſchter Farbe, welche in ben 
Bley: und Kupferbergwerfen angetroffen, 
von ben Mablern gebraudt und auch Berg: 
gelb genannt wird. 

Ochergẽlb, adj. ot adv. der dunfelgel: 
den Farbe des Oqers in ber engften Be— 
deutnug gleich und ähnlih. Auch als ein 
Hauptwort wird eszumeilen.theils für diefe 
gelbe Farbe, theils für ben Ocher felbit 


Der Ochs, des - en, plur. vie=en, 
Diminut. das Bchachen, Oberd. Öchslein. 
1. Im weitern Verſtande, das männliche 
Individuum einer Art zwephufiger vierfüßis 
ger Thiere, welche vorwärts gebogene ſichel⸗ 
Hörner und elnen buſcheligen 
Schwanz haben. Der wilde Ochs, der 
Büffelodhe, der Auerochs, der zahme 
eder gemeine Ochs. Das weiblige Indi⸗ 
viduum diefer Arten wird die Ruß genannt, 
2. In engerer Bedeutung führet der ge- 


- meine Oché oder zahme Ochs den Namen 


des Ochſen ſchlechthin. 1) Eigentlich, 
wo (a) das ungeſchnittene mannliche Indi⸗ 
vidunm, welchos zur Fortpflanzung feines 
Geſchlechts befiimmt iſt, der Zerdochs, 
Kafeloche, Zuchtochs, Stammochs, Reit⸗ 
ochs, Springochs, Brillloche, Brumm⸗ 
ochs, Bultochs, auch nur der Ochs 
Vchlechthin genanut wird, dagegen er an ans 
dern Drten ver Bulle, Stier oder Brum⸗ 
mer beißt. (6) Am häufigften führet Die: 
fen Namen ein folges gefhnitter:g hier, 
deſſen man ſich hernach zum Aderbaue, zunt 
Fabten, und an einigen Orten auch zum 
Meiten und Lafttragen bebieuet. Im eng: 


sen Verſtande, wird nur ein foldes in der 


Jugend verfhnfttenes Thier ein Ochs ge 
naunt, dagegen'man einen im Alter ger 
ſqquittenen und zur 


Der Bleyocher, der am bäufig« 


af beftimmten Zucht: 
f . 
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ochſen einen Bullochſen nennet. In der 
Lauſitz helßt der letztere Poiße, weldestem 
Lat. Bos ſehr nahe kommt. Mit Ochſen 
pflügen, fahren. Ein Zugochs, Walk 
ochs oder Schlachtochs. Die Ochſen bins 
ter den Pflug ipannen, eine Sase zer 
kehrt anfangen, die Pferde hinter den Br 
gen ſpannen. Die Ochſen Reben am Berge, 
Die Sache will nicht fort,’ wird durd ein 


Hinderniß in ihrem Zortgange aufgebelten; 


aqua haeret. 2) Figurlich iſt im den mies, 
drigen ESdprecharten dad Wort Ochs ein 
Scheltwort fo wohl eines groben und une 
{dieten, sis auch eineg dummen Denken 
beyderlen Seſchlechts. in grober och. 
Ein dummer Ochs. 

Anm. Das e enpbonicum, Ochſe, ik 
bier unnöthig, weil dag ch in biefem Worte 
im Hocbeutfben hart, wie ein E ondgen' 
ſprochen wird, worauf auch das o Kart line 
ten muß. 

Ochfen, verb, reg. neuer. mit den 
Hülfsworte haben, welches aber nur im 
gemeinen Leben einiger Gegenden für rindern 
üblich iſt. Die Kuh ochfer, menu fie nuh 
dem Zuchtochſen verlanget. 

Das Ochſenauge, des — 8, pit 
die — n, eigenlich, dead Auge eines DEU 
ſen. Sigrid. 1) Ju den Küchen eu. 
ger Gegenden werben auf zerlaſſene Wuttık 
gefchlagene und gebadene Erer, fo deß der 
Dotter ganz bieibt, Ochſenaugen genannt, 
2) In der Banfunft if das Schfenaust‘ 
ein rundes oder oval rundes Zeufter in tie 
nem Dache. 3) Ju einigen Gegenden führ 
ret das große Gänfefraut, Chrylanbee; 
mum Leucadtbemum L, wegen, einiget 


ÜHnlichkeit der Blumen, den Nemen du 


ochfenauges. 4) Auch eine Att gan. 
nige, S. Goldhahnchen. 

Ochſenhaft, — er, — eſte, adj. et | 
adv. in den niedrigen Gpredarten, Pr 
grob, plump, - ungefhit und dumm. 
©. Ochs 2. 

Das OchfenBalb, des — es, plun 
die — Fälber, In der Landwirthſtaß, 
ein Kalb minnlihen Geſchlechtes, ein Zul: 
lenkalb; im Gegenſatze eines Kuhralbet / 
görfenta bes oder Moſchenkalbes. 

Der Uchfenkopf, des — 0, plur. 
die — köpfe, eigentlich ber — 


| i , j , ' i 


De 


daten, Flautlich, doch mur in den nie⸗ 


drigen Sprecharten, ein dummer ungeſchick⸗ 
ter Menſch. ' \ 

Der Ochſenziemer, des — », plur. 
ut nom. fing. das getrodnete männliche 
Old eines Ochſen, weldes die Geftalt ei: 
ser langen dien Sehue bat, und im ger 
meinen Leben ftatt einer Peitſche gebraucht 


- 


vith. 

Die Ochſenzunge plur. die — n, 
eigentlich Die Zunge eines Ochfen. Figür⸗ 
lich, eine Pflanze, deren länglide und 
the Blätter einige Ähnlichkeit mit der 
Zunge eines Ochſen haben; Anchufa’ Z. 
Veſonders bie officinelle Art, melde auf 
den Reinen, Wegen und Adern wächſet; 
Anchufa officinalis, rothe Ochfenzunge, 
wegen der rothen Blumen, Gundszunge, 
Ackermannkraut, Liebäuglein, Augen» 
yier, Die echte rothe Ochfenzunge, Au- 
chufa tintoria L., deren Wurzel roth für: 
kt, wird auch Färberkraut genaunt; 
ftany. Orcanette. 
fCchſig, — er, — ſte, adj. et adv. 
war in dem niedrigen Sprecharten, einem 
Oeſen gemäß, d. 1. im hochſten Grade 
ylamp, ungefdict und grob. 

Tas Ochshoft, &. Orboft. 

Ottäv, ein aus dem Lat. odtava for- 
ma entlehnted unabanderliches Hauptwort, 
bie Größe eines in acht Blätter zufarımen 

„gelegten Bogens zu bezeichnen, Kin Buch 
In Oetav, deffen Bogen drey Mahl gebro⸗ 
Hm find und alfo at Blätter geben, zum 
Unterſchlede von dem Solio, Ouart,! Duo: 
tun.f.f, in Buch in Groß: Dctav, 
in Riein : Octav. Das .Octav: Blatt, 
da ſolches Blatt; das Gctav = format, 
ein folhes Format der Bücher; ein Octav» 
Band, ein Buch in Octav. 

Die Vetäve, plur, die — en, aus 
dem Lat, Oftava, in der Muſit, der Zwi⸗ 
ſdenraum zwiſchen zwen Tönen, wovon der 
fine noch Ein Mabl ſo ſtark iſt als der aus 

+ ba denn nur jeder der beyden außer⸗ 
fen Töne die Octave ded andern genannt 
wird, Diefer Zwifgenraum heißt die Ocrave, 
weil er, die beyden Außerften Töne mit ges 
teänet, aus acht ganzen Tönen beftebet. 
Lug eine Reihe yon at auf einander fols 
Wiben Tönen, - 


y 
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Der Octöber) des — 8, plur. ‘ut ' 


nom, fing. aus bem Lat, Oftober, der 
zehnte Monarch im Jahre, ber ben ben Rö⸗ 
mern ber achte war, und 31 Tage bat. 
Carl der, Große nannte ihn den Weinmo⸗ 
nath, weil die Weinleſe gemeiniglich in 


“denfelben fällt, welchen Nahmen er auch 


noch zuweilen führet, öbgleich derfelbe dem 
Röomiſchen nicht verdrängen können... v 
Gde, —r, — fe, adj, et adv. vom 
Meuſchen und Arbeiten des menſchlichen 
Fleißes leer, unbewohnt und ungebauet. 
Kine Sde Gegend, wo gar keine Menfchen 


oder doc verhältnißmäßig mur fehr wenig  . 


Menſchen angetroffen werben. Kin des 
Land, ein unbewohntes und ungebauetes, 
Kinen Ader, ein $eld Sde liegen laffen, 
ungebauet. Die Welt ift für mich fo Sde 
wie das Grab. Daher ift einen Wald 
aböden, die Bäume völlig ausfhlagen, 
ihn abräumen, die Fiſchbrut ausöden, 
fie ausretten und vertilgen m. ſ. f. . 

Die Dde, plur. die — n, ein über, 
unbevobnter, ungebaueter: Ort; ein im 
Hochdeutſchen feltenes Wort, wofür in ber 
Bedeutung eines unbewohuten Ortes jett 
Einðöde üblich if. 

Der Odem, S. Athem. 

Oder, ein Bindewort, welches mehrere 
mögliche Fäle, von welchen etwas behaup⸗ 
tet wird, begleitet. z 

1. So daß bie mehrern Dinge einau⸗ 
der aufheben, oder vielmehr, fo daß von 
den mehrern nur Eines iſt ober ſeyn fol; 
fo daß diefe-Partitel alle Satze nad ‚dem 
erften begleitet. Cajus muß fehr unwiſo 
fend oder ſchr boßhaft ſeyn, wo zwey 
Fälle als möglich angenommen find, von 
welchen nothwendig einer wirklich ſeyn ſoll. 
Gib mir die Waare oder Geld. Um 
des Nachdruckes willen und die Ausſchlie⸗ 
Fung der andern möglichen Säle nod nicht 
hersorftechen gu laſſen, bekommt: ber erfte 
unter den möglichen Fällen -gemeiniglih das 
entweder, Gib mir entweder die Waara 
oder Beld. Einer von uns beyden, ent« 


weder ich oder du muſit es gewefen feyn, . 
Da benn das legte von ben Dingen, welde . 


mit oder bezeichnet. find, noch das auch zu 
ſich nehmen kann, Es fehle ihm entweder 
x am 


a 
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am Vermöuen, — willen, eder 
auch an Gelegenheit. 
2. So daß die mehrern Dinge Theile 


eines Ganzen ausmachen; da denu das erfte 


gleichfalls das entweder befümmt, das 


» legte aber von denen, welde oder vor fih 


haben, gleihfald das auch oder endlich 
leidet. Die Steine find entweder glas: 


artig, oder tbonartig, oder Falfartig, 


“ mögliger Fäle. 


oder auch gemifcht. Wo das entweder 
auch zuweilen mwegbleiben kann, Diejeni: 
gen, weld;e in der menſchlichen Gefell: 
{haft geborchen, find Rinder, Unter: 
thanen, oder Knechte. 

3. So daß die mehrern Dinge oder Fälle 


"bloß aufgezählet werden, und es unentſchle⸗ 


den, oder gleichgültig bleibt, welcher von ih⸗ 
wen iſt oder geſchiehet. Dieß oder jenes, 
Ich weiß nicht, eb es Kob oder Tadel iſt. 


Warum ſiehet man euren Bruder nicht? 


Iſt er verreiſet? Oder ift er Frank? 
Oder ift er fo fehr beſchäſtiger? In drey 
oder virr Stunden Pomme ich gewiß. 
Trieg ih mich, oder bör ih den zärre: 
fen Gefang? Geßn. ©, wie reißt die 
Entzückung mid) bin, wenn ich vom bo: 


hen Jünel die weit ausgebreitere Be: 


gend überfehe, oder wenn ich ins Bras 
hingeſtreckt, die -mannigfaktigen , Blu: 
men und Rräuter betrachte, oder wenn 
ich in nächtlichen Stunden den geſtirnten 
Zimmgl, wenn ich ben Wechfelder Jah⸗ 
reszeiten oder den Wachsehum der un: 
zäblbaren Pflanzen betrachte | ebend. wo 
ſich des legte oder nicht auf bie vorher ge: 
gangenen beziebet, ſondern auf eine neue 
nad) dem zwerten oder angefangene Reihe 
| Auf diefe Art ann diefe 
Yart:tel aud eine ganze Periode anfangen, 
wenn fie einen gleich mögfihen Fall mit der 
vorher gebenden, oder anıh einen Einwurf, 
einen Gegenfag n. f. f. enthält, Sie firge 
dann, und ich begleite ihren Geſang mit 
der Slöre. — — Oder fingen eure Sai⸗ 
senfpieler befler als die Nachtigall oder 
die lieblihe Grasmücke? Gehn. 

4. Dft dient ber durch das oder ange: 
Tindigre Sag zur Erklärung des vorher ges 
henden. Das allnemeine Beite oder den 
Vortbeil der Befeufchaft befördern. Alle 
Arenfchen Fönnen nicht Zerren feyn, oder 


* 


— * 


„ungefähr zehn Stücke. 
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„andern ;befeblen. Oft au zur Veridti 


gung, da denn gemeiniglich noch dat viel: 
mehr dazu kommt. Wenn er nur könmtt, 
oder vielmehr wolle; 

5, Im gemeinen geben nebraudg man es 
oft, eine ungewiſſe, ungefähre Zahl zu bes 
geichnen. Eine Wlle oder feche, d. I. un 
gefübr ſecht Ellen. Kin Stiück oder zehn, 
Da man es dem 
zuweilen wohl gar in er zu verwandeln und 
dem erften Hauptworre anznbängen pflegt. 
Ein Ellener drey, ein Tager vier, füt 
eine Elle oder drev, ein Tag oder vier, d. i. 
ungefähr drey Een, vier Tage. ©. Kin, 

Anm. Da bie Leidenfcaften ſehr oft 
über die Falten Verbindungswörter babin 
rauſchen, fo wird diefe Partikel in einet, 
lebhaften Gemüthsbewegung gar oft aufge 
laffen. @ine Verfegung findet ber ihr vidt 
Statt, und fie.ftebet ale Mah * bene 
nigen Subiecte, zu welchem fle- gebürd, 
folte es and nur ein Nebeuwott fern. & 
fomme nun oder nicht, 

Der oder die Odermennig, ei 
Pflanze, S. Agrimone. 

Der Öfen, des — s, plur. die fen, 
Diminut. das Öjchen, Oberd. öſelein, rie 
eingefcloffener Raum, Feuer darin aujı: 
machen und gu unterhalten. Ein fleimer: 
ner, gemauerter Ofen. Bin blederner 
Vier oder Blechofen, . Bon der Sfikt, 
zu welcher das darein gemachte Zeuet bie: 
net, befommen die Öfen Befondere Rab: 
men. Dahin der Badofen, Bratojen / 
Brennoſen, Schmelzofen , Ziegelofen, 
Kalkofen, Deitillir =» Ofen, Glasoſen,/ 
Stubenofen, Kühlofen, Pechofen, Theer: 
ofen, Probirofen u. f. f. gebören, Det 
hohe Ofen, im Hüttenbaue, ein Schwelz⸗ 
ofen, welcher höher ift, ald der -fonk ge⸗ 
wöhnlihe Brummofen. Oft wird auf 
das @ehäude, in melden fich ein Ofen be: 
findet, der- Ofen genannt, Bey ben Di: 
uirern wird die Minenfammer, ober bet 
hohle Raum unter der Erde, fo Jang er ned 
nicht mit Pulver angefület iſt, der Ofen 
genannt; ift er gefüllt, fo heißt er eigen» 
lich die Mine. Im engerer Bedeutung vi 
fiebet man unter dem Ofen gemeiniglid 
den Srubenofen, d. 1. denjenigen einge 
ſchloſſenen Raum, in welchem man ” 


— 
J 


N 


.. 


ü q 
... Dfe 
gs Emmiemung eines Zimmers unterhält. 
Einen Ofen fegen, ihn aufbauen. Ein 
eiſerner, blecherner Ofen, ein Bachel:: 
ofen, Porzellan -©fer u. f. f. Der Ofen 
raucht, wenh der Rauch aus. dem Dfen in 


bat Zimmer geht, - anjtatt in die Feuer 
mauez zu gehen, \ . 


Der Ofenbruͤch, des — es, plur. 
tod mur von mehrern Arten oder Quanti⸗ 
täten, die — brüche, dasjenige, was ſich 
in einem Ofen anfeget‘, und heraus gebro> 
ra werden muß; befonders im Hutten⸗ 
baue, wo man äiveperiep Ofenbriiche bat, 
fo wohl ſolche, welche fih bey der Bley: 
und Roharbeit als. ein Lehm unten im Ofen 
aniegen, heraus gebrochen und bey ber Koh: 
‚md Blevarbeit wieder als ein Zuſchlag ge: 
traut werben; als auch ſolche, welde fich 
shen in dem Dfen anſetzen, nnd aus einem 
verbidten mineralifhen Rauche beftehen, 


Öffen, — er, — fte, welche Grabe 
dh nur in der zten umd 7ten figlrlichen 
Bedeutung gebraudt werben, adj. et adv. 
8 iſt dem verſcloſſen und eingeſchloſſen und, 
f fern es als ein Nebenwort gebraucht 
wird, dem zu entgegen geſetzet. 

1, Eigentlich, auf Einer oder mehrern 
Selten mit feinen körperlichen Einfchrän: 
fangen verfeden, nicht eingefaloffen, nicht 
zagemacht. Min offener Zelm, im Ge: 
zeuſahe eines gefihloffenen, sin ‚offenes 

las, ein offener Topf, 'ein offenes Ge: 
ſeß, im Begenfage eines zugededten. Eine 
fene Thür, ein offenes Senfter, im 

ufare fo wohl eines verfäloffenen, als 
ud eines zugemadten. Den Mund offen 

N, ein offener Mund. Den Gim: 
Mel offen fehen. Mir offnen Augen 
Nice feben. Jemanden mit offenen Ar: 
men empfangen, mit ausgebreiteten, und 
Fürlig, mit fröpliger Bereitwigigteit. 

N oben offener Spaziergang, im Ges 
inlage eines bededten. ein offner Schade, 
fr Wunde an dem Körper, welde nicht 
Heller werden kann oder darf, Ein freyes 
ofenes Geld, weiches dr. 4 keine. Gegen: 
Rüade eingeſchloſſen it. Ein offener Brief, 
br nicht derfiegelt ift, daher denn offene 
Öriefe, offene Befehle, im mittlern Lat. 

terae patenies, Yaucj folge obrigkeit⸗ 


‘ 


DOff Eur 


liche Befehle genannt werben, welche je 
dermann angehen... . 

2. In verſchiedenen engern Bedeu— 
tungen. Die Erde iſt noch nicht offen, 
ſagt man In ber Landwirthſchaft, wenn ſie 
noch nit aufgethauet, fondern duch, den 
Froft gleichſam verſchloſſen ift. Man hat 
offenen Leib, wenn die Ausleerungen ges 
hörig erfolgen, im Gegenfage des verftopfs 


ten Keibes. Den Leib offen halten, dafür 


forgen, daß die Ausleerungen gehörig er⸗ 
folgen. 


daß jeder von dem andern fo viel auf Nech⸗ 
nung befommen kaunn, als er wid oder be> 
darf, Offene Caffe bey jemanden haben⸗ 


» 


In offener Rechnung mir jes _ 
manden fteben, in uneingefhriinfter, d. t. ' 


fo viel Geld von ihm befommen fünner, ale - 


man will. Ein offener Wechſel, ein un⸗ 
eingeſchränkter, der auf keine gewiſſe Sum⸗ 
me gerichtet iſt. Mein aus ſtehet ih⸗ 
nen offen, fie können zu allen Zeiten uns 
gehindert fu daffelbe Fomnten. 


3. Figürlich. 1) Unbefeſtigt. Eine of: 


fene Stadt, ein offener Plag, ein offe» 
wer Orr, ber mit feinen Feftungswerfen, 
mit feinen Mauern verfehen If Ein 
überall offenes Land, wo ber @ingang 
durch nichts erſchweret wird. 2) Ein Le 
hen wird offen, in dem Lehensweſen, 
wenn ed dem Lehensherren aubeim fällt, 
wenn ed ersffnet wird. Bin offenes Les 
hen. 3) Die offene Zeit, im Gegenfaße 
der geſchloſſenen, d. i. diejenige Zeit, da 
der Genuß oder Gebrauch eines. Dinges ei: 
nem jeden frey ftehet; in der Zandwirth> 
ſchaft, diejenige Beit, da bie Nder, Wie: 
fen und Wälder mit tem Viehe betrieben 
werben köunen. Das Dieb zu offenen 
Zeiten in das Gehölz treiben. 4) Für 
öffentli; doch nur alg ein Beymwort. Et— 
was in offener Gant verkaufen, im 


Oberdeutſcen, d. f. in öffentlicher Auction. 
Im Hochdeutſchen gebraucht man ed nur „ 


noch in einigen Fällen. Auf offener 
Straße, auf öffentlicher. Offene Tafel 


halten, öffentlich fpeifen; ingleihen, je⸗ 


den der mitfpeifen will, mit zur Tafel zie⸗ 
ben. Einen offenen Laden haben, üf: 
fentlid verkaufen. 5) Ein offener Kopf, 
der etwas geſchwinde und deutlich begreift. 
Ingleigen eine Perfon, welche einen offe: 

nen 


t 1 


m, Dff 
men Kopf bat, Er ift ein offener- Kopf. 
6) Das ofiene e, bey einigen Sprachleh⸗ 
gern, basienige e, welches wie ein ä aus: 
geſprochen wird, wie das erſte e la geben, 
leben, Steg; weil der Mund dabey mehr 
geöffnet wird, ald bey deſſen Gegenfage 
. dem gefchloflenen, welches in den erſten 
Svplben der Wörter geben, ſtehen, das 
Leben, Statt findet. Beyde Kunjtwörter 
find. nach den Franzöfiihen Kanſtwörtern c 
ouvert, und e ferm& gebildet. Andere 
Sprachlehter nennen das offene e nicht fo 
beſtimmt das dunkle, und das geſchloſſene 
das Helle. Beſſer nennt man es das tiefe er 
“zum, Unterfpiede von dem hohen, 7) Kine 
offene Miene, ein offenes Geſicht, ein 
8, unverſtelltes Geſicht, weldes keine 
Verfielung, keine Zurũchaltung verräth. 
in offenes Gerz, welches feine Gedanken 
und Empfindangen andern vertrauiich be: 
Sanut macht. Du verdienft, daß ich mir 
offenem Herzen zu dir rede. Er fcheint 
sicht mit offnem Zerzen gehandelt zu has 

ben. S—e Offenbeit. 

Anmerkung. Es ſtammet, vermittelft 
. ber adverbifhen Zudung — en, von 
auf ber, welches in der Zufammeniepung 
mit Zeitwörtern noch für offen gebraucht 
wird. Dieſes auf macht zumellen manchen 
Deutſchen Ehwierigteit, welche in einigen 
Fallen nicht willen, ob fie auf ober offen 
gebrauchen follen, und daher bepde fehr oft 
mit einander verwechfeln. Offen ijt ein ei⸗ 
gentliges Nebenwort, und kann ald ein 
foldes nicht mit einem Zeitworte zuſammen 
.gefent werden; fol dieſes geſchehen, fo 
muß dafür das Vorwort auf gebraucht wer: 
den , welches dagegen aufer der Zuſammen⸗ 
fegung nicht für offen gebraucht werden 
kann, Gehöret nun das Wort unmittelbar 
als ein Theil der Zuſammenſetzung zum Zeit 
worte, fo muß auf, im mwidrigen Falle aber 
"offen gebraugt werben. Er ließ die Thüre 
offen, iſt unrigtig, weil das Zeitwort auf 
Laffeu bafüe Ebfih iſt. So fagt man auch 
das Fenſter ſteht auf, das Chorbleibr die 


ganze Nacht auf, den Kaſten aufmachen, ' 


fie hielt die Ochürze aufn. ff. Wohlaber, 
den Zimmek offen feben, den Mund offen 
Haben u. 1. f. weil aufieben, aufbaben, In 
dieſen Bedeutungen mist üblich Ind, Alles 
dies gilt ur, wenn auf und offen in ber 


am 


eigentlichen Bedeutung üblich find, deun ſo 
bald fig eine Figur mit einmifht. muß of 
fen fiehen, es müßte denn das mit auf zu⸗ 
ſammen gefegte Zeitwort diefe Figur here 
bracht haben. -Die Thüre ſtebt auf; abet, 
mein Haus ftehr ibnen zu allen Zeiten ob 
fen, zur Aufuahme bereit. Das Thot 
bleibe auf; aber unfer Gerz bleibt jeder: 
mann offen. * 

Offen druckt ſchon fm Poſitiv verſchiedent 
Grade aus, ober vielmehr, ein Ding kaun 
nur auf Eiue Urt offen fern, d. 1. fo ball 
die Flächen, welbe es auf allen Seiten eins: 
fließen, unterbrochen werden. . Der Poll 


tiv druckt ſchon alle,diefe Grade allein auf; 


daher fallen der Conwarativ und Superlatit, 
außer ber zten und 7ten figürlichen Beden 
tung, ſchon von fich felbftweg. { 
Offenbar, —er, — Re, adj. et adı,, 
1) Offen, auf allen Geiten durch nichts ein 
gefdränkt ; in welchem Verftande mar a 
nur noch in dem Ausdrucke die offenbart 
See gebraucht, das hohe, dem Aublitensh 
anfallen Seiten unbegrängte Meer.2) Von 
jedermann dafür erkannt. Es iſt eine oft 
fenbare Rüge. Die offenbare Wahrheit. 
Es ift offenbar, daß dieß ſchon mehr. 
mabls geicheben ift. Ein offenbart, 
Seind, im Gegenfape eines heimlidek‘ 
oder verborgenen Feindes. Ein offenbart 
Wunder, Offenbare Sünden, welde oh’ 
jedermann für Sünden erfannt werden; 
3) * Bekannt. Wenn den Wort offen‘) 
bar wird, fo erfrener es, Pf. 119,*13% 
Dieler Zerzen Gedanken werden offen! 
bar werden, Lur.\2,.35. Denn dan 
man weiß, daß Gott fey, ift ihnen ofr | 
fenbar, Roͤm. ı, 19. In diefer Bedeutuag 
iſt es im Hochdeut ſchen grötent heils veraltet; | 
ob es gleich noch hin und wieder in den Kan: 
zelleven gebraucht wird, wo auch offenkündig 
für offenbar vorfommt.: Der Thaͤter iſt 
noch nicht offenbar noch nicht befanut. 
Offenbacen, verb. reg. ad. i. Be⸗ 
kannt machen. Ber Gert läffer veim Zeil 
verkiindigen, vor den Vslkern läffer tt 
feine Gerechtigfeit offenbaren, Pi. 98: 24 
und fo in andern Etellen mehr. Es iſt I 
diefer weitern Bedeutung im Hochdeutſcen 
veraltet, außer dag man im der zuriik leb⸗ 
reuben Zorm no zuweilen ſagt, es 3 
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ſich bald offenbaren was an der Sache 
it, es wird Bald bekaunt werden. Auch in 
der biblifhen Schreibart fagt man noch, 
Gott babe füch im Reiche der Natur durch 
feine Werke offenbarer, d. i. ben Mens 
fara belannt gemacht. Man gebraucht es, 
2. nur aoch in zwey engern Webeutungen, 
ı) Eine geheime, verborgene Sache Einem 
oder mehreren bekannt machen; gleichfalls 
mit der dritten Endung ber Perfon, und 
bee sierten ber, Gabe. Jemanden ein 


Gtheimniß offenbaren. Einem fein Zerz, 


an Anliegen offenbaren. Sic) einem of: 
fenbaren ,. ihm feine Heimlickeiten ent⸗ 
deten. Der Verbrecher bar alles offen: 
barer, wofür doch entdecken üblicher ift. 
dem Beichtvater feine Siinden offenba⸗ 
tem. 2) In noch engerer und theologiſcher 
Brientung,, übernatürliche Wahrheiten be: 
lanat machen. "In dieſem Verſtande bar 
Son den Meuſchen den Weg zur Selig⸗ 
kit, die SZeilsordnung geoffenbaret, Bes 


sfenbarte Wahrbeiten, Pflichten u. ſ. f. 


blete Offenbarung. 

Die Offenbarung, plur. die — en, 
m dem Beitworte offenbaren. ı. Die 
Handlung des DOffenbarens. 1) * Über: 
danpt, eine jede Bekanntmachung; in wel: 
dm Verſtande es außer der bibliſchen 
Ehreibart veraltet if. Wir geben such) 
she mit Schalkheit um, fondern mit 
Offenbarung der Wahrbeit, 2 Cor. 4, 2. 
2) Ja engerer Bedeutung, bie Bekannt: 
madhung einer verborgenen Sache. Man 
dan alles verföhnen, «ausgenommen 
die Schmach, Verachtung, Offenbarung 
dir Heimlichkeit und böfe Tücke, Sir. c2, 
27, 3) In noch engerer theologkiher Be: 
Detang , die Bekanntmachung übernatürliz 
der Wahrheiten von Gott. Manche 
Squarmer rüpmenefih noch jetzt, daß fie 
Huliche Offenbarungen haben oder be: 


bonmen. 2. Die beianut gemachte Gate 


kl, die geoffenbarten Kenntniffe; wo es 
Mur allein im theologiſchen Verſtande üblich 
IR, delamt gemaßte vorder unbefannte 
Krantaifie zu bejeichnen. Die Offenba⸗ 
ung Johannis, der ganze Umfang aller 
Ihm geofenbarten Dinge, und das Bud, 
Borin fie aufgezeichnet ind. Beſonders bie 

Ma gemgchten Wahrheiten vom Gott 


Wan ſpricht Sffentliy davon, 
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und unſerm Verbaltniſſe gegen ihn, uub 
deren ganzer Umfang. Die allgemeinere 
oder - entſerntere Offenbarung ‚ die 
aus dem Dafepn und Zufammenhange aller" 
natürlichen Dinge, befaunten Währbeiten 
von Bott; im Grgenfage der nähern Ofe 


- fenbarung »Bottes,. der dur die veran⸗ 


ftaltete Verſöhnung von ihm bekanut gewor ⸗ 
denen Wabrheiten. 
Die Offenheit, plur. inuſ. von offen. 
3. 7), die Eigenfhaft, ba man offen, 
d. i. frey, ohne Zurückhaltung und Werftels 
fung if, " — — 
Offenhẽrzig, — er, — ſte, adj. et 
adv. ein offenes Herz habend, d. i. ſeine 
Gedanken und Empfindungen andern ohne 
Zurüdhaltung entdedend, und in biefer Ei» 
genfhaft gesründet. im offenberziger 
Menſch. Sie find fehr offenherzig, dag fie 
mir auch ihre Thorheiten miche verſchwei⸗ 
gen. ‚Gegen jemanden offenberzig feyn. 
Kin offenherziges Bekenntniß ablegen. 
Du gehft nicht offenberzig mis mir um. 
In Engerer Bedeutung iſt man offenherzig, 
wenn man einem andern alle heilſame Nach⸗ 
richten auf das möglichſte entdeckt. 
Die Offenherzigkeit, plur. inuf, bie 
Eigenfgaft, da man offenberzig if. 
Öffentlih, — er; — fle, adj. et 
adv. 1) Was vor allen Leuten, vor je⸗ 
dermann iſt und geſchiebet; im @egenfage 
bes geheim oder verborgen... Sich nicht 
Sffentlidy feben laffen.. Kine öffentliche . 
Buße. Öffentliche Sünden ; öffentliche 
Schande. Öffentlich befhimpfe werden. 
öffentlich ſpeiſen. in öffentliches ir» 
gerniß. Sich Sffenelih hören laſſen. 
Der Sfr 
fentliche Gottesdienſt, wo jedem ber Zus ;' 
tritt verſtattet, jeder duch das Geläut der 
Glocken dazu eingelaben, und jede gottes⸗ 
dienftlihe Handlung vor jedermann verrich⸗ 
tet wird; im Gegenfage bes Privar: Bots 
tesdienftes und Sausgottesdienftes. öf⸗ 
fentlich (vor ben Leuten) fpielten fie die 
Rolle der Bleihgülcigkeit fehr glücklich. 
2) Zu jedermanns Gebrauche beftimme, 
in öffentliher Ort. Auf öffentlichen 
Gaflen, Auf Sffenslichem Markte. öfs 
fentliche_ Gebäude. in öffentlidyes 
wirthehaus 3) In engem — 


I 
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eine grobe bürgerliche @efellfaft betreffend. 
Ein Sffenrlihes Amt. Öffentliche‘ Der: 


— brechen, welche wider das Band des Lan: 
“ pesherren und der Unterthanen begangen 


werben, 

Anm. Es iſt aus offen und lich zuſam⸗ 
men gefepet. Das r iſt das r euvhonicum, 
welches dem n in mehrern Wörtern nad: 


ſchleicht. 


Die öffentlichkeit, plur. inuſ. die 
Eigenſchaft einer Sache/ da ſie öffentlich 
iſt, oder geſchlehet, in allen Bedeutungen 
dieſes Wortes. 

- Der Officiant, des — ‘en, plur. 


die —en, ausdem mittiern Lat. officians, 


‚eier gebrandt wird. 


ein jeder, welcher ein öffentliches mt ge: 
ringerer Art detleidet, ein Unterbedienter, 
welcher den Beamten hilft oder an bie Hand 


gehet. Die Officianten aus der Buchhal⸗ 


zerey. Die Münz-Oificianten. Zuwel⸗ 
len werden auch wohl die Arbeiter einer Of⸗ 
ficin Officianten genannt. An den Höfen 
find die Officianten Hofredleuren geringer 
Art, welche feine Lioree tragen, 

Der Öfficter, des— s, plur. ut nom. 


fing. nicht fo richtig die — s, and dem 
;$ranz. Ofticier > aber mit Dentfcher Aus: 


ſprache. ı), Ein jebet, welder ein Amt, 
befonders ein öffentliches Amt bekleidet, 
in weldem Werftande auch das Franz. Ofh- 
Im Deuntſchen tft ed 
In -diefer weitern Bedeutung nur in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden üblich. Reit: Ofs 
fieier find tm Oeſterreichiſchen die Beam⸗ 
‚ten der kaiſerl. Fönigl. Gameral = Haupt: 
Buchhaltererey. Das Kriegs zahlamt zu 


Wien beftebet ans einem Kriegszablmeiſter 


und verſchiedenen Orficieren.. 2) In enges 
zer und fm Hocdeutſchen gewöhnlicheter 
Vedentung werden nur die Beamten ober 
Befehlshaber bev deu Soldaten Bificier ges 
naant; Unter-Officier, die erfie Staffel 
der Dfficier nad deu Gemeinen; zum Un: 
terfchiede von den Ober⸗Officieren, welde 


“and nur Officer fhlchthin genannt wer: 


den, und mozu die Fähnriche, Lientenants 


and Gapitäns und Mittmeifter gehören. 


Die Stabes » Officier , die höhern Offi⸗ 


° cier von dem Maidr an, 


Die Officin, plur. die — en, aus 
dem Lat. Oftician, eine Werkftätte, her 


Off mw 


Dit, wo gewlſſe Arbeiten in Menge verien 
tiget werden. Man gebrandt ei geme 
nigiid won Fabriken, Mannfatturen ud 
andern Ostern, fit melde man dad 1 
Werkftärte für zw niedrig und handwerk: 
mäßig bält. Die Gfficin eines 
drucers. Auch die Apotheken werden © 
ficinen genannt; daher ofjicinel, in 
Mpothefen gangbar, oder gebräudlin. 
ficinelle Rreäurer , deren man Nie i in 
Medicin bedienet. 
Öffnen, verb. reg. act. offen m 
d. i. aufmachen, maden, daß andere D 
freyen Aus: oder Zugang zu einem ein 
ſchloſſenen Raume ‚befoinmen, « h 
1, Eigentlich, wo dieſes Wort von eh 
weiten. Umfange der Bedeutung iſt, 
alle die beſondern Arten unter ſich beged 
woburdh andern Dingen. ber Zugang pl 
nem eingefhloffenen ober verſchloſſ 
Raume verfhaffer wird, und melde 
fonft durch aufmachen, auitbun, 
fhließen, auffchneiden, aufaraben, a 
brechen u. f. f, ausdtuct. Zugleich ikdl 
ebler, ald bie meiften diefer Zeitwörl 
und wird daher vornehmlich im ber ei, 
und anfländigen Schretbart gebr— 
Kine Bouteille öffnen, durch Ausſi 
des Stöpfeld. Die Thür öffnen, fo 
durch Auffhliefung des Schloffes, ald au 
indem man fie aufiperret.Die Fenſter 5 
Einen Brief öffnen, Ihn ec 
Pader öffnen, es aufbinden, auffanri 
aufbrehem Die Augen. Sfinen, fit 
machen, aufthun, auffchlagen. Ein © 
Sffnen, durch Wegnehmung der Bededund 
ingleihen es machen, verfertigen, 
Laufgräben Sffnen, fie durch Graben 
fertigen. Ein Bud öffnen, es aufſchle 
gen, aufmahen. Jemanden eine A 
öffnen, ihm die Abeg, ſchlagen. Ein Gr 
(hwür öffnen, es auficpneiben, aufme 
den. Einen todten Körper äffnen, 
anficgneiden. Kin. Schloß — 
aufigliefen. ‚Der Zimmel öffnet ſich 
thut ſich anf, Die Erde öffnet fich, wern 
fie ſich aufthut, d. i. ein re 
eben. Riß befommt. In einem an 
Verſtande Sffner fich die Erde Im Früh⸗ 
linge nad dem Frofte, wenn die. Dünf 
und frugpibaren Musüge ungehindert a 
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Verfeiben auffteigen können. Die Blume 
oͤfnet fih, wenn fie ſich aufſchließt. 
weiß und unſchuldig wie die Lilie, wenn 
fie am Morgen fich Sffnet, Ge, Den Leib 
öffnen, deu Arsl⸗erungen den nöthigen uns 
geinderten Ansgang verfhaffen. 

2. Figürlich. 1) Det fregen Iugang 
jueidab, den freden Geuuß, Gebraud; ei: 
ur Sache verfhaffen und verfatten. Die 
Siadt öffaere dem liberwinder die Thore, 
be ihn ungehindert einziehen. Wie Ya: 
Barine öffnen, das darin befindliche Ger 
Meite, jedem der es braucht, verkaufen, 
Das Seld, ‚die Wiere, einen Wald eff 
a, Erlaubnig ertbeilen, fe mit dem 
the zu betreiben, S. Ofen. "Das be: 
Idene verdienſt öffner fidy den Zurrite 
den Zoben und Niedrigen zugitich, 

Sich durch Ungeſtüm und Wuth 

br der Ungebundenheit öffnen, 

Ihm öffnete fein hoher Stand 
Fans, ebend. 2. Jemanden fein 
öffnen, ihm bafefbe entdecen, ihm 
e Gedanken und Empfindusgen tefaant 
©, wie weit bätte mır das mein 
Sffnen fönnen, eutdecken. 3 Femane 
die Aügen Affen, ihm Einſicht un? Er: 
aruip verſchaffen, in der Deütſchen Wibel 
‚4 25, ihm das Verſtändniß öff 















det Deutſchen Bitel, Luc. 24, 45. 
dem wurde es im noch weiterer Bedeu⸗ 
4 für deweiſen, offenbaren, ja für er: 


Die Öffnung , — bie — en, fo 
Idie Handlung des Öffnens, obne Plu 
+ Ad aud) der geöffnete Ort ſelbſt. In 
hir Bedeutung der Handlung iſt e# 
dien Fällen des Zeitwortes üblich. Die 
nung det Thür, eined Briefes, der 
gen u. ſ. f. Ingleichen der Zufand, 
Han offenen Leibee iſt. Öffanng ba; 
bekommen. Reine Öffuung baben, 
"oft ſeyn. In der Bedeutung eines 
ten Ortes iſt es in der edlen und an⸗ 
—* Sotechart von eben fo weitem 
Prfzuge ais das Zeitwort felbfk ‚ indem e# 
"Det bedeutet, Durch welchen der frere 
"DIR Ausgaag zit Oder aus einem eins 
—* Feten dder de zloſſeuen Raume vers 
Sa Auoz. 3. - - 


’ 


Die Schrift öffnen, erklären; rue - 
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ftattet wird, welchen Drt man im gemei⸗ 
hen Leben ein Loch nennet, Eine Öffnung 
in ein Geſchwür maden, Die Öffnung 
in der Bouteille u. ſ. f. 

- Oft, öfter, am öſteſten, adv. 1) 
Mehr als Ein Mahl, odne den Nebenber 
griff der Vielheit; mehrmahls. win a 
tes Wort richter Oft mebr aus, als ein 
böjes. Man fanr oft ein Wort, weiches 
man wicht fo meinet. Veionderg mir deu 
Partikeln” wie und jo, Wir oft? Antw. 
Yur Min Mebl, zwey Yırabl,. drep 
mabln.f.f. Weinnere ibn daran, ſo 
oje du ihn ſiebeſt. Ich ſehe ibn Ser 
als du, Caqjue aber am Sjteiten. Eihe 
Übermaße von Freüde veruriacht deit 
Tod öfter als man denkt. 2) In enges 
ter Bedeutung, mit dem Nebenbeg fe der 


‚Vielbeit; vielmabls.. Unverhofft kommt 


ft. Ich babe es dir fehon oft urlagt, 
Es geſchiehet oft, daß man nicht weiß, 
was man ſagt Schreibe mir fen ofr. 
Das habde ich ſchon oft gebörer, Ich 
habe dich ſchon oſt gewarnet. Vacht oft. 
Bar oft, febr oft. Mehr als zu oft, 
ſeht ok, Das geichiebet nur mehr als 
zu oft Sch babe dir es ſchon fo oft nes 
ſagt, febr oft.. Wie oft habeich Zu die 
bingefeufzer? Duſch. 

Öfter, adj et adv, von dem vorigen 
Nebenwbr'e, in deffen ertien Kedentungg 
mehrmablig, mehr, Die Balaserer 
thaten öſtere Ausiälle, Meb.mablige, 
Ks wurden öftere Schlachten gelieſert, 
mehrere, xerfxietene Ter Sıtere Ber 
brauch des Abenomableds. Zum öftern, 
mebrmabis. Ingleiden als eir Mebenmwert, 
Den Menichen habe ich ſchon Siter ge— 
Veben mebrmald, Ich babe den Brief 
öfter durchgelefen, mehr ale Cru Mabl; 
wo es nice ber Compatativ von ojt iſt. 5, 
Örrers. In der zivepten Bedeutung des 
Wortes öft, für vielmahls, tit oftmahlig 


üblic 


Anm. Die meiſten Sprachlehret halten 
bieied Berwort für ben Lomparativ von 
dem vorigen oft. Allein es ıf eben fo auf 
ein eigened Bepwort als ober, Mer, 
Außer, bitter, vorder, fauerw f. fi 
weil wir eine. elgene Äheitenceſolbe — er 
haben, weiche Bepwörtee Bude, beiönterd 

x aus 
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Oft 


aus ſolchen Nebenwörtern, welche nicht als 
Adiective gebraucht werden Fünnen, wie 
außen, oben, unten, hinten, oft. Der 
Comparativ ift um des Wohlklanges -willen 
wenig üblich, aber der Superlativ Sfrerfte 
kommt in der verfranlihen Sprechart oft 


"genug vot / befunders als ein Nebenmwort, 
‚am öfterften, zum Sfterjten, für bad 


minder üblike am Sftefteh, zum öſteſten. 
Diefer Superlativ Könnte nicht Statt fir- 
den, wenn öfter der Comparaͤtiv wäre, weil 
die Bevworter das r des Comparativs im 
Euperlative wieber wegwerfen. &. Zinter. 

’Ofters, adv. von dem-vorigen Mev: 
worte, weldes jüröfter, mebtmabls, meht 
als Ein Mahl, nar im gemeinen Leben üb⸗ 
llo if. Man/ ſpricht Sfters erwag, wie 


"man nicht fo meint. ch babe dich ſchon 


öfters gefehen. Wie öfters, für wie oft, 
iſt im Hochdertſchen ungangbar. 

Oftmahlig, adj, von dem Nebenworke 
oft in deſſen zweyten Bedeutung, was oft 
oder bielmabls iſt oder geſchiehet; vielmah⸗ 
fig. Ihre vielmahligen zuſammenkünfte. 
Die oftmahlige Wiederhehlung. Meine 
oftmahligen Schreiben, 

Oftmahls, das Nebenwort des vorigen 
Beorwortes, für oft, in Wellen zwepten 
Bedeutung; im gemeinen Leben auch oft: 
mahlen und öſtermahls. Ich Habe es 
ihm ſchon oftmahls geſagt, ſchon oft. 
So wohl dieß als das vorige, werben in der 
edlen Schreibart gern vermieden, außer 
daß die Dichter fie zumelien um des Syl⸗ 
benmafes willen gebrauchen. Vernunft, 
zu oftmahls ſclaviſch, ergriff jetzt die 
Parrey der mächtigern Begierden, 
Duft. 

Oh! 6.10, 

+ Der Oheim, zuſammen gezogen der 
Ohm, des — es, plur. die — e, Fämin. 
die Oheime, zuſammen gezogen die Ohme, 
‚plur. die — n,des Waters oder der Mut» 
ter Bruder, und im Fämin. des Waters 
oder ber Mutter Schweſter. Es ift in den 
gemeinen Sprecharten Dber: nnd Nieder: 
Deutſchlandes am üblihften, Fommt aber 
euch in der Kangellenfprabe vor, mo ber 


Kaiſer die weltlichen Churfürften, fo wie 


bie meiften altfürfligen, Obeim zu nen: 
nen pflegt, Der Großoheim oder Groß⸗ 


‚dor: 


Ohl go 


ohm, bes Waters. ober ber Mutter heim, 
Das weiblige-Oheime und Ohme ſcheint 
ſeltener gebraucht zu werden; Indefen 
dommt es doch Amos 6, 10 für Muhm 
ein jeglicher muß feine Obmt 
nehmen. 

Das Öbl, des — es, plur. dad mm 
von mehrern Atten und Diuantitäten 
die — e, ein von ſich ſelbſt flüſſiges zeu 
ein fetter flüffiger Körper, melder ſia in 
Maler gar wicht oder doc mur wenig auf 
löfen läffet, mit einer von Rauch und IF 
begietteten Flamme brenner, und nad id 
Deitilatidn eine kohlichte ‚Subftanz sur 
laſſet. 1) Eigentlig. Aus einem Rob 
per das öhl deſtilliren. Das Öbtal 
den Srüchten preſſen. öhl ſchlagch 
es duch Stampfen aus den Samen beri 
bringen. Wejentiiches @Hl, meldet 
Geruch berientgen vegetabiliigeg Qe 
ans welcher es gezogen worden, bat, 
Oelkenöhl, Zimmsöhl u. f. f. Dren 
liches öhl, ein jedes Ohl, welches d 
die Deſtillation bev einem Grade der Di 
erhalten worden, welche über den Grad H 
Wärme des fiedenden Waſſers gebet, und 
ber angebrannt riecht und ſchmect; emp 
revmatiſches öhl. Ghl brennen, in 
Lampe. öhl in das Feuer gießen el 
ſchütten, figürlich, eine jede Leibenf 
hoc beftiger machen. Ju engerer Be 
tung pflege men diejenige Art des. Oil 
deren man fih in gewiſſen Fällen am hit 
figſten bedienet, nur öhl ſchlechthin 
nennen. So iſt unter öhl in der Del 
{hen Vibel befiändig Baumöhl zu 
hen, (5. die folgenden Zuſammenſetzun 
und in ber Hauswirthſchaft pflegt man 
Sein = und Rubſenöhl, deſſen man ſich sul 
Brennen in den Hauslampen bedienet, 2 
ðhl ſchlechthin zu negnen. Das öhl 
Kupferdrucker iſt Nußohl, und das 
der Mahler Leinöhl, S. öhlſirniß. — 
Figürlich werden gewiſſe durch die Kunft 
teitete flüflige Körper, wegen einer abe 
chen Conſiſteuz, zuweilen Öhle genanml 
dabin das Arſeniköhl, Weinfteinehl 
Dirriolöhl, Bupferöbt u. f. f. gebüreh 

Der Oblbaum, des — es, plut 
die — bäume, berjenige Baum, and ve 
fen Veeren das Baumöpl gepteßt 9— 









‚1 Ohl 


Ole, ber einigen, aber ſehr undentſch, 
Oliven: Baum, 

Öbibäumen, adj. et adv. von dem 
dlteume -Derfommend. Öblbäumenke 


Sol Jmgleichen aus diefem Holze bereitet. 


Die Öbihtere, plur. die —n, bie 
‚Beeren bed Ööldaumes, melde man ge: 
meiviglih mit einem ausländischen Nah: 
(ern Oliven zu nenneh pflegt, ©. die ſes 
Bart. 

' Die Oblörufen, fing. inuſ. die He— 
Me, der die Bodenſaß des, Öle, und 
— det Baumöbles; die Öbtbeien, 
dleiden das Überbleibfel von den Öhibee: 
fra ter Oliven, nach ausgepteßtem hle; 
be genteinen Leben die Öbitreftern, 
Öbien, verb. reg. at. mit Oh verſe⸗ 
, Den Salar Shien, Baumẽhl dar: 
thun, Geöhltes Brot, mir Ost be: 
oder in Ädl orbadenes Btot, 
Moſ. 8, 26. Am haufgſten gebraucht 
in es noch, für mir hl beſtreichen, mit 
nönlen, Seöbltes Papter, welches 
fbesden Seiten mit Terpentin: Öhl be: 
den werden, sin Schloß einöblen 
 shlen, ed mit Öbl ſchmieren. "Ehe: 
gebraudte man es au& für mit Öbl 
ten, daher noch die legte Öblung in ber 
Rniisen Kirche üblich tft, wo es die fa 
entlibe Salbung eines in ben legten 
ven liegenden Kranken mit dem geweihe⸗ 

Öhte bedeutet. 

Die ÖbMferbe, plur. die — n, eine 

te, welhe mit Leinöbl, Nußöhl oder 

!möbl, oder auch mit einem daraus ge: 

"tun Firniſſe auſaetragen worden oder 

zetragen werben kann; im Gegenſatze 
fr waſſerfarben. Mit Öblfarben mab: 

‚ Mit Farben, welce mit öhl ange 
Mnstei find. ©. Öblmablerey. 

der Öbladge, des — n, plur.die—n, 

efſigurliche Venennung eines dummen 
Mb fügen, unthätigen, unwirkſamen 
Dorfen, Es iſt ein rechrer öhlgötz, im 
ha alten Deutſora Sprimwürtern. Ans 
ders denn Leyen getleirer ſeyn, mag eis 
hen Gleißner und Öbindgen machen, 
Aber nicht einen Chr ıften, Luther bey 
ben geiſch. In Mentens Seriptor, Th. 2, 

1519, auch bey dem Friſch, wird der 

igfige Mdgoit Crodo ein Öbtgig ge: 








Dh 
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nannte, ; Die Auſoieluns iſt Jo tlar uech 

nicht. Friſch erfläretes Sehr wahrſcheinlich 

durch ein Götzenbild, welches man ehedenz 

mit ÖbI zu ſalben pflegte. Daher nenne 


‘ 


— 


man noch im Hennebergifhen einen mit hl 


betrieften Pfoſten, woran man die Lampen 


zu haugen / pflegt, figürlich einen Öblaögen, 
Öblidyt, adj..et adv. dem Öble äbns. ' 


lich , eine dem Öble ähnliche Fettigteit 
enthaltend. Das Shlichte Weſen mancher 
Früchte, Gewächſe u. f. f Öblartigr 
Niederſ. Öljehaftig. 

Öbkig, adj. et adv. bl enthaltend, 
mit hl vermengt, Der Salat iſt zu äh» 


lin, wenn fih zu viel Baumöhl daran be⸗ 


findet, _ 
Der Üblküchen, des — 5} phur. ut 


nom.fing. ı) Ein mit Öl, oder in OH. 


gebadener Ruben; in welchem Verkande 
diefes Work an einige Mahl in der Deuts 
ſchen Bibel vorkommt. 2) Auch die in Ges 
fait großer Kuchen überbleibenden Tre⸗ 
fern von den aus. maucen Samen und 
Früchten gepteßren Öblen werden Öblfus 
chen genannt. Keinfuchen, Ganftucen, 
Rübſenkuchen m. f. f. folde von dem Lein⸗ 


Fig 


fanien, Hanfe und Mübien" überbleibeude | 


Kuchen, nachdein das hl darans geſtam⸗ 
pfe: worden. 


Di» Öblmab'erey , plur. die — en, 


1) Das Wahlen mit Öhifnrsen, und die ' « 


Art und MWeife mit Öblfarben zu mahlen ; 
ohne Plural, und im Gegeuſatze der Waſ⸗ 


ſermahlerey. 2) Mit Sy gentahlte Ges 
mäbtde. 
Der: öhlzweig, des — es, plur, 


die— e, ein Zweig von einem Öblbanme; 
ein altes Sinnbild bes Friedens und der 
ruhigen Freude. In dem alten Gedichte 
auf den heil. Anno Olizui. 

1. Der Ohm, ©. Oheim. 

2. Die Ohm, over Ohme, ein Maß 
flüfiger Dinge. &. Abm, 

Ohmen, S. Abmen.. 

Goymig, S. Abmig. 

Ghne, eine Pattikel, welche auf dop⸗ 

pelte Art gebraucht wirds 

1. Als ein Vorwort, welches ein nicht 
Dafenn, einen Mangel, eine gänzliche ad⸗ 
wefenbeit, oder doch die Abweſenheit irgend 
einigen Eiufluſſes, sine Ausſchließung des 

x 2 jeiche 


x ’ e- y 


3:7: Ob — 


jeichnet. ie ſtehet im Hochdentſchen ge⸗ 
wödnlich vor dem Nenuworte und er: 


fordert alle Mahl die vierte Endung. Sie. 


bezeichnet : 
1. @inen Mangel, eine Abweſenheit; 
im. Gegenſatze des mır. Ohne deine gülfe 
Fann ich es micht verrichren. Ohne mich 
könne ihr nichts thun, ohne meine Hülfe, 
Er kann nicht ohne ihn feyn, oder leben, 
obne fine Gegenwart, obre feine Hulfe. 
Befonders mit folgen Hauptwörtern, wel 
che den unbeftimmten Artilel erfordern, 
welcher aber hier weableibet, weil das Bor: 
wort die vierte Endung erfordert, und Die 
Wörter, welben es zugefellet wird, ger 
meintglich ſchon etwas Allgemeintd oder eine 
ganze Gattung begeihnen, Ohne Sorge 
‚feyn. Obne Geld Fauien welen, !ın 
Baum ohne Dlätter. Ein Buch ohne 
“Tirel. Ein Menſch ohne Tugend. Obne 
gülfe feyn. Etwas ohne Umfchweife er: 
zählen, Ohne Trof, ohne Geld, ‚ohne 
Sewiſſen ſeyn. Ohne Zur einher geben. 
Wie Schafe ohne Girten feyn. Er ift 
‚ohne Tadel. Ohne Anfeben der.Perfon. 
"Ohne Zwang leben. Ohne Scham und 
Shen. Es wird mithe obne Schläge 
abgeben. Die Speifen ohne Salz effen. 
Obhne Aufe Bann man nicht leben. Ohne 
Gewiffenebiffe ſündigen. Ohne die Bau⸗ 
ern (ohne Bauern) wären ‚Feine Juns 
teen, Welle, wenn Feine Bauern wären, 
Ohne linterlaß arbeiten, Ohne Ende, 
unendlih , endlos, Ohne Unterſchied. 
Wohin auch einige adveroifhe Unsdrücke ge: 
hören. Ohne Zwerfel, es Ik nit daran 
gu zweifelu. Ohne Scherz, ohne Spaß, 
es ift kein Scherz. Ohne Ruhm zu mel 
den; ohne mich damit zu zübmen. Mit 
der Verneinung nicht entftehet eine Bein 
Hung, welche oft mehr Nachdruck und 
MWohltlang Hat, ald das geradezu beiahende 
mit. Der Abfchied war mich ohne 
Thränen. Ich babe es nicht ohne viele 
mühe von ihm erhalten. Die veuige 
Abweſenheit des Gubjectes zu bezeichnen, 
dienen die Beywörter all undeinig. Obne 
alle Barmherzigkeit. Ohne einige Ur: 
ſache, ohne alle Urſachd. Ohne einigen 
- Verzug. Obne alles Recht. 
2. Eine Ausſchließnug. So wohl eine 
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Autſchließung bes Dinges ſelbſt. Zehn her— 
ſonen, ohne die Kinder. Als auch rinm | 
Mangel des Eirftoſſes, der Mitwirkung 
anderer Dinge. Ohne meineh Darer darf 
ich nichts thun. Er thut nicht / obne 
ibn, ohne ibn um Nath zu fragen. Das 
weiß ich ohne Sich. Bie werden die 
Pflichten der MenfchlichFeirobnemihwif 
fen,, Gell. Wohin auch das fo bävfige ohnt 
dieß gebüret, wo dieß der zuſammen geyee 
gene Accuſativ dieſes iſt, weicher in bi 

R. A. nur allein in der Zuſammerziedun 
ublich iſt. Ich bärte es ohne dieß ge 
than. Das verſtebt ſich obhne dieß. BE 
es denn zuweilen auch für über dieß d 

iiber dieſes ſtehet. Ich babe heute ohn 
dieß eine angenehme Nachricht von dell 
erhalten, ebeud. wo es deun zur folg 
Bedeutung ber Ausnahme geböret. 










dritte Endung zu ſetzen, ohne dem, 
es denn manche wohl gar ale Ein Bertif 
freiben pflegen, obnedem. Ich w 
es ohne dem thun. ie’ zweifelt 
dem fehr an der Aufrichtigkeit meint 
Tugend, &ell. Die Sache bar ſich 
dem zerfchlagen. Doch das gebüret I 
bem gebler, von’ welchen fogleih gerehl 
werden wird, Für ohne dieß iſt in d 
vertraulichen Sprechart auch obnehin ih 
lich, wo bin das alte Fürworbhini, jem 
jenes, if. Ich wollre es. ohnehin thun 
Der Ort ift mir obnehin verbafts 
Fin Anm. {" 
3. * Eine Ausnahme, für ausgenoM 
men, außer. Ich babe Peinen green 
ohne bich, außer. Es war niemand 
dem Zauſe, ohne eim Eleines Kind 
Das darf niemand eſſen, obne die Priti 
ſter und Leviren. Es war nichts in dei 
Lade ohne die zwey Tafeln. Im Hedl 
deutſchen gehürer biefe Bedeutnug, meukt 
fiend in ber edlen und anfländigeru Garell 
art, unter die veralteten. S. Das fo 

Nebenwort, wo fie noch ein-Mahl-vt 
kommt. 
Anm. Diefes Worwort iſt vom je ber mil 
ber vierten Zudung verbunden. Anoh mil 
im Sfidor; an inan, Ottftled; anc er 
* Not 





u Ohn 
Torten, Erſt in den fpätern Zeiten iſt man, 
errsmuehlih durch Verleitung des Lat. fine 
vor absque, in Verſachung gerathen, es 
wit der dritten Endang zu verbinden, Das 
ibe weret ohne Chrifts, Eph. 2, 12. 
Wola beſonders das vorhin ſchon gedachte 
ohne dem geböret. Doch, daß dieſe Ber: 
kisdung ein Sprach fehlex ift, iſt fhon von 
fra meilten Spraclehrern erkaunt worben. 
| U. As ein Nebenwort, welches in 
\fsanden Fällen Die Geſtalt eines Bindewor⸗ 
Ups defommt, und deſſen Bedeutungen mit 
Am Bedeutungen des Vorwortes genau zu: 
bangen. Es bezeichnet: 
1. Den Mangel, die Atweſenheit eines 
Dinges, wo es die Seftalt eines Bindewor⸗ 
a bat, und das daß unmittelbar nach fi 
ht, Er char es, obne daß ich es mußte, 
Mine daß ich das geringfte Davon ne: 
Bußr, hörte, d. i. er that es ohne mein 
Biin, Ib babe alles gebörer, obne 
ih es gewollt hätte. So ſtirbt er, 
me daß ers nützt, Weile, Die Kan: 
fin tödien, ohne den Gewächſen zu 
aden, für, ohne daß man den Gewäch- 
qade. Ich babe mit ihm geſpro⸗ 
im, dene zu waffen, wer er war, obne 
a ih wußte. Er ging fors, ohne fich 
Möas merken zu laffen. ch that es, 
hat zu wiffen warun. Bannft du dich 
Nine Engehnennen hören, ohne zu er: 
Fıhen? Duſch, für, und nicht erröthen ? 
Bo tas obne mit feinem Zubehör auch bie 




























Be anfaugen kann. «Ohne aus meiner 
Jafung zu Fommen, muß ich ihnen doc 
n Pant Worte jagen. Ohne mir einen 
Grund des Abfcheues anzugeben, ver» 
wirft du einen würdigen Mann, Weiſſe. 
Dit athalt diefe Art zu reden eine Bedin⸗ 
"flag,nad fäpt ſich alsdann durch wenn — 
emailen. Man kann nicht richten, 
„ode ſich in die-Lage desjenigen gefegt 
Bm. den man.richter. Der Ele⸗ 

kann fh nicht wenden, ohne ei: 


Prem großen Umfang zu nehmen. Ber’ 


Eeund kann nicht Sreund feyn, obne ſich 
MR mit zut Tugend zu vereinigen, Bell. 
2. Eine Ausnahme, für aufer, aus: 
Menommen, wo ſich das folgende Nennwort 

Kine Endung nach dem vorher gegange: 
Wen Zeltwotte titet, oder and von Vor⸗ 


— 







s 
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wortern abhanget. Es iſt kein Erbe ohne 
du und ich, Ruth. 4, 4. Bein Bots iſt 


ohne ih, Ef. 45, 55 wr es ohne wid - 
hetfen wüßte, wenn ed dag Vorwort wäre, . 


Wo ift ein Gott ohne der Zerr? oder 
ein Zerr, ohne unfer Gore? Pf. 78, 32. 
Es war überall finfter, ohne alleın zu 
Bofen. Doc diefe Bedeutung iſt in der 
anständigen Schreibart der Hochdeutſchen 
eben fo fehr veraltet, ald der ausuchmende 
Gebrauch des Vorwortes. 

3. 128 iſt nicht ohne, eine nur noch in 
den Kanzelleven und zuweilen noch in ber 
unterrichtenden Schreibart übliche Formel, 
für, es ift nicht ungegründet , wahr ift es, 
es iſt nicht zu läugnen. Obne ıft es zwar. 


nicht, daß fidy die Sache jo verhält,’ 


aber u. f.fr 


Anm, Die mit diefem Worte zufammen : 


gefrnten Wörter, find im Hochdeut ſchen bie 
auf einige wenige veraltet; im Oberdeut⸗ 
{deu aber find” fie now völig gangbar. 
Man hat es mit Zeitwörtern, obnermanz 


gen, ohnverhalten, für nicht ermongeln, 


mist verhalten oder verfhmeigen, welche 
men im Hochdeutſchen gar nicht kennet. 


Man fegt es auch mit Nennwörtern und “ 
Partieipien zuſammen, wie ohngleich⸗ 


obndenklich, ohnentgeldlich, ohnver- 
färglich, ohnweigerlich obnmöglid, 
obnwiffend, ohnerachtet, ohnmaßgeb⸗ 
lich, ohnparteyiſch u. ſ. f. ingleichen mit 
Netenwörtern, obnjern, obnlängit, ohn⸗ 


wer u. f. f. wofür man aber im Hoch⸗ 


beutihen das Wort un bat, welches in als 
ten dieſen Zufammenfegungen ‚gebraucht 
wird, und darin mit-dem Latein in über: 


ein kommt, indem beyde die Abwefenheit _ 


des Dinges bezeichnen, welchem dieſes 
Wort vorgeſetzt iſt. Nur ein Paar derſel⸗ 
ben haben ſich im Hochdeutſchen erhalten, 
uc hmlich obngetähr, wofür aber doch au 
ſchon viele richtiger ungefähr fareiben, 
und Ohnmacht, mit feinem Beyworte 


ohnmächtig, welches vielleicht auch noch 


einmahl in Unmacht und unmächtig über⸗ 
gehen wird. In den nenern Zeiten bat mar 
ein Paar nene dazu geraacht, dag « priva⸗ 
tiyum der Griechen augzudenden, nahmlich 
Ohngötter nad ohnſchattig, melde aber 
von den etpmologiigen, Kenutuiſſen turer 

x 3 : 
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Erfinder eben Leinen’ vosthellhaften Begriff 
guriie laſſen. ©. diefe Wörter. ‚ 
Ohnedẽm und Obnehin, S. Ohne J. 2. 
GOhnerachtet, S. Unerachtẽt. 
» Obnermanzeln, S. Ohne Anm, 2, 
Öbnfeen, &. unſern. 
Ohngeachtet, ©. Ungeadjtet. 
Obngefäsr, S. Ungefähr. 
Obnlangſt, S. Unlängf. 
Die Ohnmacht, plur. die — en. 
3) Mangel der. Macht, d. i. ber Kraft, 
‘die Schwuͤche, Schwachheit; ohne Pinral. 
Die Ohnmacht eines Staates, deſſen ges 
‚ Kluge Macht. Die Obnmacht des Mens 
fhen zu gueen Handlungen. Die Ohn⸗ 
macht der Bögen. 2) In engerer und 
gereöbnliherer Bedentuug, derjenine Zu: 
fand des meufchlisen Körpers, da derſelbe 
anfeinige Zeit alle Kruſte und alles Be: 
sonßtjeyn veriieret, und wie tobt dahin ſin⸗ 
ket. In Ohnmacht fallen, liegen. Es 
trat ihn eine Ohnmacht an. Die Ohn⸗ 
macht dauerte fünf Minuten. Den Obn: 
"machten, ausgtgeſetzt ſeyn, Sjtere Ohne 
machten befommen, 
"Anm. Es iſt aus un und Macht zu: 
ſammen geſehet, welches un in der neuern 
Obe rdeutſchen Mundart in ohn übergegan: 
gen iſt. Es if noch das einzige Wort, in 
welchem ohn für un im Hogdentſchen von 
algemeinem Sebrayche if, ob es gleich 
rat hſamer wäre, dieſes Wort neh dem Vor⸗ 
ganze der Alten und der Unglogie aller 
übrigen Wörter Unmache und unmächtig 
zu ſchreiden und zu foreben,. 8. Obtte 
Anm. 2. Der Plural Ohnmachten ift der 
alte Oberdeutſche Plural bon Macht, der 
daſelbſt noch die Machten lautet, wo⸗ 
für das einfache Wort im Hochdeutſchen 
Yiädee bat. 5 
Ohnmachtig, — er, — ſte, adj. et 
adv. .1) Zn ver erſten Bedenung des 
Hauptwortes, ohne Macht, ohre Kräfte, 
kraftlos, und darin gegriiudet. Min obn: 
mädhriker Staat, ein ohnmächtiges 
Reich Kin ohrmächtiger Seind. 2) 
Sn der zwepten und ergern Bedeutung des 
Hauptwortes, Kräfte und Bewaußtiern ver: 
Herend, Ohnmächtig werden, in Ofus 
mat fallen. Ohnmächtig ſeyn, in has 
macht liegen, 





Die Ohren klingen, gällen, —— 
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Obnmaßgẽblich, S. Unmaßgeblich. 
Obnſchattig, adj. et adv. ein in ber 
mathematiſchen Erdbefchreibung von einigen 
Neuen vorgeſchlagenes Wort , das Gtieq. 
Eanıos auszudrucken. Ohnſchattige Vvok 
Fer; welche an einem gewiſſen Tage in 
Sabre keinen Schatten haben, weil die 
Sonne alsdaun ſenkrecht über ihnen ſtehet. 
Beſſer unſchattige, weil das ohne in da 
Zuſammenſetzung in dieſe Partilel üderger 
het. S. Ohne Anm. 2. und Un. 
Ghnſchwer, S. Unſchwer. 
Übnverbalten , S. Ohne Aum.2. 
Obo! S. 10, 
Das Öbr, des — er, plur. die — 
Diminut. das Öbrchen, Oberd. Öbrlein‘ 
ein noch in verfahieenen einzelnen Fall 
übliges Wort, gewide, gemeiniglih randf 
oder rundfihe Öffnungen zu begeicueni 
Das Öhr einer Näbnadel, oderdas Tadel) 
öbr, die Beine Öffnung in ber Nähnabele 
Die Handdabe oder der Henkel an den 
ſchirten ifk Im gemeinen Leben bäufig un 
dem Namen eines öhres befannt. Eprisu. 
Bleine Töpfe haben auch Öbre; Heint 
Töpfe baben Eleine Öbre. Noch bäuisd 
if das öhr ein Heiner rundlicher Sing 
Dtabht an den Kleidnugsſtücen; worein 
Haten von Draht greift; bepde zuſamat 
werden aledaun Garen und öhre, iM 
Dberbeutihen Seftle und Miderle, glrige 
fan Möütterlein, (8. mutter,) genanrt. 
Im Niederdeutſchen lautet es im der lehytes 
Bedeutung mit der, gewöhnlichen Verka 
ſchung des v und s Ghſe, und im Diwie 
nut. öhſeken, ösken. Das öhr an ein 
Münze iſt ein ähnliher kleiner augelöthetet 
Ring, fie vernritteitt beifelben am Halle i 
tragen, fo wie das öhr an einem metales 
nen uonfe, meldet bed ben Gürtlera 
glelchfalls Öbfe gewanut wird. | 
Das Übr, des — es, plur, die — tür 
Diminut. das Öhrchen, Dberd. Öbrleiny 
1. Zn der engften und gewöhnlichſten Be⸗ 
deutung, dag Werkzeug bed Sehöres au den 
tbierifhen Körpern, welches aus elmt 
Höhle am Kopfe beftehet, welche gemeinigr 
lid mit bervor ragenden Knorvelm umgeben 
it. Große, lange, Fleine Ohren haben. 
Man Fenner den Eſel an den Ohren. 


brau⸗ 


4 


© ‚Ohr 


waufen, wenn man ein ſolches Geruuſch 
a döten glaubt, welches gemeinigiich von 
inem Fluſſe berrühret, , FZemanden bey 
en Ohren zupfen, 

Daher die figürlihen nur im gemeinen 
(ben üklihen R. A. Den Ropf zwifchen 
ne Oberen nehmen tind davon geben, 
d in aller Elle davon machen. Jeman⸗ 


en hinter die Ohren, an die Öbren 


hingen, ihm eine Maulfchelle geben, Je⸗ 
anden die Zaut, oder das Sell über die 
bren ziehen, eigentlich, Ihm die Haut 
iej abziehen; figürlich, ihn um fein Der: 
nen bringen. Sich hinter den Ohren 
ragen, zum Seien ber Neue, des Uns 
end über einen begaugenen Fehler, 
er einen erlittenen Verluſt. Sid 
was hinter die Ohren fchreiben, eine 
apiangene Weleidignng im Andenken be: 
ılten. Dis Über die Ohren im Elende, 
1 Schulden ſtecken, von einem hohen uns 
hriehliger. Grade des Elendes und ber 
kulden. Er bat es hinter den Ohren, 
t bar einen Schale hinter den Ohren, 
tif wihiger, klüger, als er zu ſeyn ſchei⸗ 
Mt. Noch nicht hinter den Ohren rros 
fen ſeyn, no jung und unerfabren fepn. 
ih auf ein Ohr, auf das Ohr legen, 
14 fhlafen ‚legen. Yemanden bep ben 
!iren nehmen, bey den Ohren Eriegen, 
’# feiner Perſon bemädtigen, ihn in Ders 
ut nehmen, Die Ohren hängen, ober 
hngen laſſen, vor Unmuth, Zagzhbeit, 
line, wie manche Thiere. Ein Ding am 
shten Ohre angreifen, wo Ohr für bas 
tige Öbr zu ſtehen ſcheiuet. 

Befonders in Mbfiht auf das Gehör. 
Bir Ohren fpigen, mit Begierde auf et: 
mis hören, ‚bey dem Ovid. cacuminare 
durts; eine von manches Thieren entlebnte 
fuer. Jemanden die Ohren voll fehreyen, 
\im mit feinem Gefapreye läftig werden. 
davon thun mir die Ohren weh. 
Shreyen, daß dem andern die Ohren 
gellen. Femanden befiändig in den Oh⸗ 
®n hegen, ihn Immer von einer und eben 
detelden Sache vorreden. Ihm die Ohren 
Mit erwas reiben, ed ihm unaufhörlich 
vrwerfen, Ihm die Ohren kitzeln, ihm 
Reuigfeiten oder andere Sachen vorfagen, 
Melde et gern hören, Die Ohren juden 


‚Schlegel, 


Ohr. 590, 


ibm, Wenn er nad Dreulgteiten füftern iſt. 
Einem etwas in das Ohr ſetzen, jeman⸗ 
den einen Floh in das Ohr ſetzen, ibw 
über eine Sache unruhig mahen. Dide, 
barte Ohren haben, nicht mit Einfiuß auf 
den Willen hören. Beine Ohren zu erwas 
haben, davon nichts hören wollen. ‚Auf 
dem Ohre hörer er nicht wohl, 'von der 
Sache mag er nicht gern etwas hören. Thue 
die Obren auf, höre mit Aufwerkſamleit 
zu. Etwas zu einem Ohre hinein, und, 
zum andern wieder hinaus geben laſſen, 


es ohne Aufmerkſamleit, obue Eiufluß auf 


den Willen anhören. Dünne Obren bas 
ben, .ein leifes Gehir. @inem die 
Ohren warn madıen, ibm mit feines 
Reden, mit feinen Vorftellingen beſchwor⸗ 
Ich füllen. Einem etwa in die Öbren bla» 
fen, zu Ohren ringen, zum Nachtbeileine® | 
Dritten ind geheim Nachticht von etwas ger 
ben. Ich babe es mir meinen Ohren gehö⸗ 
rer, ein im gemeinen Leben üblicher Pleonas⸗ 
mus um des Nachdrucks willen. Man muß 
fehr viel hören, ehe ein Ohr abfällt, Auf 
den Ohren figen, nicht hören was gefagt 
wid, im Niederf. auf den Obren geben. 
Bohnen in den Ohren haben, In eben 
biefem Berftande. 

Folgende find auch in ber auſtandigen 
Sprechart ũblich. Seine Ohren vor je⸗ 
manden verſtopfen. Man predigt tau⸗ 
ben Obren. Jemanden etwas in das 
Ohr ſagen. Es iſt mir zu Ohren ges 
Fommen, zu Ohren gebracht worden, 
ich habe es gehöret, man hat es mir berich⸗ 
tet, Es find mir nachtheilige Dinge von 
dir zu Ohren gefommen. «in offenes 
Ohr bey jemanden baben, bep ibm ges 
neigtz6 Gehör finden. Und fein verhärz 
tee Ohr iſt tanb bey unſerm Sieben, 
Es war eine Zeit, da ihr 
Nabme die Wolufi meines Obres wer, 
von Brawe, Alles war Ohr, alles hörte 
aufmerkſam zu, Es auch, wenn Obr fie 
gutlich für die Perfon in Abſicht des Gehör 
res geiegt wird. Sein Obr tim Nash 
fragen, etwas nah dem @eböre beurtbeilen. 
Aber die bibliſchen R. 2. zu Obren faſſen, 
zu Öbren nehmen, mit Einfluß auf den 
Willen aubören, die Ohren zu etwas nei⸗ 
gen, fein Ohr von jemanden, wenden, 

zT 4 - feine 


\ 


hende Dinge Ohren genannt werden. 


TEN») Te 


feine Ohren merfen auf die Stimme bes 
Slebens, u. f. f. ſind Hebralsmen, welde 
im Deutfben fremd fingen. 

2. Iu'weiterer Bedentung, wo in einis 
gen Fäuen fo wohl vertiefte als bervorſte⸗ 
ı) 
Von verfieften Dingen. So ift in der Bau- 


tunft das Ohr ein Kleines Gewölbe in und 


“an einem größern; z. B. mern die Fenfler 
and Thüren in einem Gewölbe von neuem 
Überwölbet werden, die dur die Öffnung 
gelamwärhte Mrauer zu ſtärken; Brany. Lu- 
nette, Ja anderh Fällen ift dafılr öhr üb: 
lid, ©. daſſelbe. 2) Bon hervor ragenden 
Dingen, 
mit der Spige eingeſchlageues Blatt, wel: 
ches man auch wohl ein Eſelsohr nenne, 
wo eg zunäcft elne Figur von Ohr, auris, 
iſt. An einem Pflage wird das Streichbret 
von einigen auh dag Obrgenaunt. Hinge⸗ 
gen find an einem Hatenpfluge oder Mübr: 


baten die Ohren zwer lünglihe krumme 


Hölzer, welhhe unten an dad Haupt des 
Piluges befeftiget find, und die Spillewet: 
ter in der, Mitte haben. An der Büchſe 
eines Rades, oder denjenigen Ringen, 
welche inwendig in bad Rad gefchlagen wer: 
den, beiten“ die krymmen Wiederhaken, 
welche in das Holz gerrieben werden, gleich: 
falls die Ohren. 

Das Obrbaͤnd S. Ortband, 

‚Die Oorbaumel, plur. die — m, 
©. Obrengebenk. 

Öbren, verb. reg, act. mit einem 
öhre verfeden. Die Nähnadeln öhren, 
bey den Nablern. S. OEhr. 

Die Chrenveumel, plur. die — nm, 
S. Ohresaebene. ’ 

Die Ohrenbeicht, plur inuf in der 
Romiſchen Kirche, diejenige Art zu beich— 
ten, da ber Beichtende feine Sünden dem 
Beichtoater, welher an ders Ente das Ohr 
binzält, in@ geheim befennet, 

Zer Bhrenbiifer; des — 8, plur. 
ut nom, firg FZünin. die Ohrenbläferinn, 
eine Perſoa, welde das Gehör eineg andern 
zum Nuahtheife eines Dricten misbrauht, 
dem eloen nachtheilige Dinge von einem 
Dritten zaträgt. Sey nicht ein Ohrens 
bizier, Sit, 5, 16. Zuwetlen auch ein 
Odrentrãger. Nieder. Ohreuner. Da: 


in Obr in einem Buche, ein 
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ben die Ohrerbläfcrey,, plur, die — en, 
dergleichen Mißbrauch des geneigten Gehürck 
eines andern zum Nachthetle eines Dritten, 

Das Barenbraufen, des — eg, plun, 
inuf. das Braufen in den Ohren, weldid 
von einem vor das Ohr gefallenen Klufe 
berrühret; das Obrenfaufen, und wer 
man fratt bes Brauſens ein Göllen md 
Klingen zu hören glaubt, das Obrenklik| 
gen, das Klingen der Oben, das Ob 
rengällen. 

Das Obrengebẽnk, des — es, plat 
die — e,  zierlibe Gehenke von Bl; 
Silber, Perlen oder Ebdelfteinen, .. 
das andere Geſchlecht in den Obren zu tt 
gen pflegt; dag Ohrenbaumel. * 

Der Obrenkitzel, des —s, pl 
iuuf, figürlich, die Lüſternbeit, ung 
hete Begierde, nach Neuigkeiten. 

Dan Öbrenklingen; des — 8, pl 
inuf. S. Obrenbraufen, ; 

Das Obrenfchmalz; des — es, pli 
inuf, eine gelbe fertige und dicke Feuchti, 
keit, welche von den Heinen geiben Drü 
im Bebörgange abaeloudert wird, um 
fen fblöpfrig zu erhalten. Es iſt ein 
weilte! die Haut nicht naß macht, damik 
die Reflexion bes Schalles wicht gehin 
wird, \ 

Der Obrenzwang, des — 88, pl 
inuf, eine fdgmerzhafte fpannende Emp 
dung in dem Gruude des Gehbörgang 
Oralgia, der Obrenfihmerz, im gemeine 
Leben der Ohrenklamm, die "Ohren 
tlemme, 4 

Die Obreule, plur. die —n, 4 
minut. das Ohreulchen, eine Art Exrles 
welche an den Seiten des Ropfes In der Et⸗ 
gend der Ohren in bie Höde ftehende A| 
dern baben, welche deu Ohren an vierfüfle 
gen Thieren gleiwen. Der Uhu, Stk 
BubgL. ift eine Art derfeiben, Es gibt) 
aub Rauze mit folden langen Obrter / 
welche aledann Ohrkauze genaynt werdtu 

Die. Obrfeige, plur. die — Mı | 
Schlag mit der flachen Hand an das Ihr. 

Der Ührfinger, des — 8, = w 
nom, fing, der fünfte und fegte Finger a8 | 
der Haıd, weil man wor Mitere die Ohren 
damit zu ſaubern pflegte ; der Fleine Si" 


* Das 













cs Ohr 


Das Obriäppchen , des — 5, plur. 
t nom. fing, Oberd, das Ohrläppleim, 
ax Füstige Lappchen, welches den untern 
theil des aeuſchliden Dbres oder der Ohr⸗ 
milde ausmant; in der deutſchen Bibel 
ya Öbrenläpplein, Amos 3, 12. 

der Öhrtöff-t,, des -— 8, ur nom. 
ing, ein kleiner Löffel, das Innere des 
‚red von dem Obrenihmalze zu fHabern, 
Der Öbering, des — es, plur, 
ie — e, zierliche Ninge von edlen Me: 
um, welde das andere Geſchlecht zur 
erde in den Obten zu tragen pflege; im 
 Deutfben Bibel Ohrenrina. Ja wei: 
wer Bedeutung pflegt man auch wohl alle 
breagehenke Ohrenringe zu neunen. 
Dre VObrwurm, des — es, plur. 
k— würmer. ı) Eine Art Käfer, 
fen Schwanz mit einer Zange verfehen ift, 
etegchih auf faulen Stauden, Prlanzen 
ie der Erde aufhält, und melden man 
Nah in dem Verdacht hat, daß er den 
Khlafenden geru im die Ohren riebe; For- 
cola Auricularia L. Zangenfäfer, Ohr: 
Bier, Ohrhohler, Öhrling. So freunds 
als ein Ohrwurm oder Ohrwürmchen, 
Al diefer Käfer im Gehen viele ſchlangen⸗ 
Imige dem Anfeben nad freundlihe Be: 
rgungen made. Bönnte ein Ohrwürm⸗ 
ken gefchmeidiger fey? el. 2) Auch 
fee Art Aſſeln, welche gleihfals einen ges 
küten zangenförmigen Schwanz hatz 
kolopendra Forficata L. 3) Ben den 
Fern ift der Obrwurm,, ohne Plural, 
"ar Krankheit an den Ohren der Jagdhunde, 
"te yon einer ſcharfen Feuchtigkeit her⸗ 
rer, die idnen die Ohren mund friffet. 
Der kelnabme, S. Ekelnahme. 
Der Otonsm, des — en, plur. 
M— en, aus dem Griech. und Lat. Oe- 
momus, eine jede Perſon mänırlichen 
deſdlechts von Seiten der Hauswirthſchaft 
ktrachter,, d. i. fo fern fie ſich befchäftiget 
Mildes Vermögen zu erwerben und das 
Einorbene zu erhalten und zu vermehren; 
Mr Aaushälter. Im engerer Bedentung 


Üder ðronom derjenige, welcher fih mit’ 


Mt Reid: und Landwirthſchaft befchäftiget ; 
der Candwirth. 


Tie Ökonomie, plur. inuf. aus dem 
Mrd, und Lat, Oeconomia, der ganze 


Oly 


Umfang von Berhäftigungen, wodurch m am 


"zeirliged Vermögen zu erwerben und das 


Erworbene zu erhalten und zu vermebr en 
ſucht; die Zaushaltung, die Wirthſcha fr. 


In engerer Bedeutung, die Kunft zeitlid 6 


Vermögen zu erwerben und bad Erworbi'ne 
zu erhalten und gu vermehren; die Zai i0⸗ 
baltungsfunft, die Wircbihaftsfun ft, 
Da die weisliche und verhältniß mäßige E ins 
richtung dee Ausgaben nnd @innahmen ei— 
ned der vornebmften Stüde diefer Knuſt iift, 
fo wird oft aum finitrlic die ganze @inri he 
tüng der Endzwecke und Mittel die Öf os 
nomie geuanat. So ift die ökonon ie 
des Ganzen in der Mabferep die Anor d> 
rung eines Gemahldes in Anfebung fein er 
Theile, die Öfonomie der Natur, bie 


verbältwigmäßige Wertheilung der Zwec ie. 
‚und Mittel. In noch eugerer Bedentun gs 


die Landwirthſchaft. 

kondmiſch, — er, — te, adj. et 
adv. ans dem Gried. und Lat. oecon >- 
micus. 1) Zue Ökonomie gehörig, in 
berfelben gegtündet; ohne, Comparatio a. 
3) Einem klugen Dfonomen oder Hausha Is 
tee gemäß, d. i. mit weiſer und verbälifs 
nipmäßiger Wertbeilung der Zwecke und 
Mittel; hausbältig. \ 

Das Öl, ©. öbl, 

Die Dlive, plur die — n, bie länıjs, 


lich ruude gelbgrüne Frucht des ÄOhlbaumer, 


aus welcher, wenn fie reif ift, das Bauır ıs 
Öht gepreffet wird, Des Nahme it au s 
dem Lat. Olivd, und man Fünnte ihn geiw 
wohl entbehren, da wir den Deutſchen öhl⸗ 
beere haben. — —— 
Die Ollvenfarbe, plur. doch nur wort 
mehrern Arten, die — m die lichte 
braunlich grüne Farbe der Oliven oder Ohl 
beeren, welche aus einem lichten Zeiſig⸗ 
grün und einem etwas röthlichen Braurı 
vermiſcht iſtz das Olivengrün. Daher! 
olivenfarben, olivenfarbig oder olivens: 
grün, dieſe Zarbe habend. Min olivens| 
farbenes oder olivengrünes Tuch. 


Der Olymp, des — es, plur inuſ. 


ans dem Griech. und Lat. Olympus, ein 
Gebirge in Theffalien, welches ſich mit eis 
nigen Spigen über bie Wolfen erhebt, und 
in der Mythologie der Grichen und Römer 
die Wohnung Jupiters und der obern Göte 
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ss Ony 


ter war, daher auch wohl chriſtliche Dichter es 


noch von dem poetifhen Himmel, und olym⸗ 
Fisch für himmliſch gebrauchen. 
Der Gnyr, des —es, plur. die — e, 
„and dem Griech. und Sat. Onyx, Ony- 
chim, eim halb durchſichtiger glasartiger 
Halbedelſtein, welder zu ben Achatarten 
‚grhöret, mnd eigentlich ein aus über ein: 
ander laufenden Streifen von verfdiebener 
Farbe befiehender Krpftal: Uchat ift, Der 
&ardonyr, ‚Sardonychium, ift ein mit 
rothen Streifen vermifater Onpr. . 
Deutſchen Bibel fommen die ungebtäuch⸗ 
Shen Namen Onich und Onichſtein vor, 

Der Dpäl, des — es, plur. die — e, 
aus dem Griech. und Lat. Opalus, ein 
stiichfarbiger, thonarkiger, mehr als halb 
durchſichtiger Stein, welcher nach bem Schlei⸗ 
ten, bev verihiedener Wendung mit vers 
ſchiedener Farbe fpielet, nnd umer. die 
Sshlberelfteine gerechnet wird. 

Die Öper, plur.die—n, die nit Mus 
ft begleitete Vorftellung einer munterbaren 
Handlung, das mufifalifde Dramı, wel: 
ches, ‚weil es gefungen wird, auch im Deut⸗ 
ſchen das Singeipiel heißt. Der Nahme 
iſt fo. wie die Erfindung felbft Italiäniſch. 
Daher die Operette, plur. die — u, Ital. 
Operetta, ein kurzes Singefptel biefer Art, 
Das Opern= aus, worin Operu gefpielet 
werden, der Opern: Sänger oder Operift, 
bie Opern Sängerin, oder Operiſtin, die 
Schaufpieler, — der Oper, der Opern⸗Dich⸗ 
xer u. ſ. f. 

Das Öperment, des — es, plur. doch 
wur von mehrern Arten,, die —e, ein 
aus Auripgmentum verderbted Wort, 

- ein Arfenif: Erz au bezeichnen, welches aus 
Arſenik, Schweſel und Erde beftehet, ein 
Flitieriges Gewebe und eine gelbe glänzende 
Farbe hat; Auripigment. Das rothe 

Operment hat eine hochrothe Zinnoberfar: 
be, und wird auch Rauſchgelb und rother 
Arſenik genennt. 

Das Opfer, des—s, plur.ut nom. 
fing ein jedes ſichtbares Ding, welches der 

Gottheit zur Abbildung feiner eigenen iber⸗ 
gabe am biefelbe, dargebraht wird. Ein 
blutiges Opfer, oder Schlachtopfer, wenn 
es in einem lebendigen Geſchöpfe beftchet, 
welches alsdaun geſchlachtet, uad oft auch 


In der 
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in der engſien Bedeutung ein Opfer fäleits. 
hin genannt wird, zum Unteziciede von | 
einem unbiutigen Opfer, weldes in einen 
jeden andern Dinge beſtehen Kann. u 
weiterer Bedeutung wird oft, beſondets in| 
der Römiſchen Hirche, alles ein Opfer ie 
vaunt,, was zum Behuf des Gottesdienſet 
und der gottesdieuſtlichen Perſonen geſchenlt 
und dargebracht wird. Im weiteſten vVen 
ſtande iſt, beſonder in der höhern Schreibe 
art, ein jedes Ding, eine jede Sache, we 
che man einem’ andern zum Zelchen fin 
Unterwürfigkeit,, . feiner Ergebenheit datt) 
bringet, ein Opfer. Kin Opfer bringen 
Einem etwas zum Opfer bringen, Ja 
eugerer und figürlichet Vedeutung , ift d 
Opfer fs wohl eine Sache, deren Eigeutht 
mes man fih um eines andern willen 
gibt, als auch ein Gegenftand, auf we 
die Schuld eines "andern übertragen wir 
und in weiterer, Bedeutung, ein jedes Di 
welches ber Gegenſtand eines von einen 
dein ihm zugefügten übels iſt, wo bie 
gur von efnem Schlachtopfer oder blutid 
gen Opfer entlehnet worden, Die Gerech 
tigkeie verlanger ein Opfer. Oft wi 
die Unſchhuld ein Opfer der Tyrannif 
und überlegenen Macht. Ein Op 
der Leidenfhaft eines andern werden. 
Opfern, verb. reg. alt. als ein Hpfe 
barbringen, eigentlich, ber Gottheit aldeit 
finnbildlthes Zeichen feiner eigenen Ü 
gabe darbringen; wo ed am bäufiaften v 
dem Darbringen und Schlachten lebendi 
Geſchöpfe in denjenigen Religionen, 
diefe Art: des Bottesdienftes üblich mar 
und noch iſt, aber auch von dem gotteddien 
lichen Derbringen aller Förperlicen Di 
gebraucht wird, Im einigen protefter 
ſchen Kirchen nennet man auch bas op jet) 
wenn bey gewilien Gelegenheiten freomitige 
Geſcheuke an Geld anf den Altar ober 
den Kirchenftioc! geleget werden. In 
terer Bedentung, befonders in ber bi 
Schreibatt, ift jemanden etwas opft 
es ihm zum Zeigen feiner Unterwürfigl 
oder ‚Ergebendeit darbringen. Mit d 
Nebenbegriffe der Begebung feines Eis 
thumes um eines andern willen if ed Fr 






















‚fonders in dem zuſammen gefegten auf 


Daher die Opferung, die 


opfern üblid. kah 
’ an 


y7 Opt 


wdlang des Opferns in allen obigen 
jien. .. R / 
Die Vprif, plur. inuf. aus dem Brich. 
nd Yar, Optica, ein Theil der augewand⸗ 
en Nethematil, welcher in der Willens 
deſt det Lihthraßlen beſtehet. In der eng⸗ 
ten und gewöhnlichften Bedeutung iſt die 
Ipn? de Wiſſenſchaft der Lichtfirablen, 
las in gessber Linie in unfer Auge kom⸗ 
1p; zum Un et ſchiede von der Katoptrik, 
kr der von polirten zlächen zurückgeworfe⸗ 
im Lidtſtrahlen, und der Dioptrik, der in 
voigtigen Materien gebrogenen Lichte 
rablen, 

Optiſch, adj. et adv. aus dem 
#. oprieus, zur Optik gehörig, in dere 
Ken gegründet. Im weiterer Bedeutung 
topeth fo wie eine Sache geiehen wird, 
Iwie Hedem Auge vorfommt,. im Segen: 
Keterfet und Welle, wie fie wirklich 
So find die Musdrüde, die Sonne 
rauf, ‚fie gehet unter, optiſche Aus: 
fee ad Vorfiellungen, weil die Sonne 
Komd unterzugehen feiner, ob fie 
kit im Mistelpuncte ihres Syſtemes un: 
heeslich iſt. ’ 

‚Das Orãkel, des— 3, plur. ut nom. 
og. ug dem Oraculum, nad der My⸗ 
higie der Alten, 1) bie, gemeiniglich 
Kılrlbafte Autwort der Götter durch die 
hefet; der Börterfpruch. Daher man 
#9 no jegt einen jeden theils räth⸗ 
Nhften, theils auch unwiderlegbar gewiſ⸗ 
Ausſptuch ein Orakel zn nennen pflegt. 
Dder Ort, wo eine. heidnifche Gottheit 
Pa jtagenden durch die Priefter Antwort 
Meilte. Daher auch figürlich eine Pers 
9, bey welqer fi viele Raths erhoblen, 
m Orakel heist, 


Die Ordnge, (ſprich Oraugfche,) plur. 


en, aus dem Franz. Orange, und 
"ins dem Ital. Arancia, eine Womer 
My, ingleihen ein Pomerangenbaum. Im 
deatſten pflegt man daher bie Bäume, Viu. 
"a, Zweige, ingleichen die unreifen Zrüdte 
Mt Pomeranzen » und Eitronen = Bäume, 
dtangen, ingleihen Orangen: Bäume, 
dangen · Blürhe, und Orangen Frůchte 
Runen, Die Orange- odet Orangen⸗ 
heibe / und mit einem dem Deutſchen näher 
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gebraten Ausdende die Oranien: Sarbe 


iſt die duntle röhlich gelbe, Farbe, welche 
aus oitronen = gelb und roth gemiſcht iſt, 


And den Übergang der gelben Farbe in dag 


Morgenroth ausmacht. Daher dag Bey⸗ 
und Nebenwort orangen, orangefarben, 
orangefarbia, orangegelb, oraniengelb, 


die ſe gelbe Farbe habend. Hin orangehelber 


Taffent. Kin orangefarbenes ZRieid, * 
Die Orangerĩe, (fprid Orangicherie, 


‚vierfplbig), plur, die — n, (fünfigibig,) 


ang dem Franz. Orangerie. 1) Der ' 
ſammtliche in und bep einem Garten befinde 
liche Vorrath von Eitronen : Bäumen, Pos 
meranzen: Bäumen, und In weiterer Bes 
deutung auch von alleu ausländiihen Bäys 
men und -Gewähfen, welche in dem Ge⸗ 
wãchshauſe aufbewahrer werden... 2). Auch 
das Gewäds- oder Treibhaus ſelbſt wird 
zuweilen mit diefem Namen belegt.’ 

Örsniengelb, &. Orange, 

Der Örent, des— es, plur, inuf, ber 
Nahme einer Pilanze, welde aub Dorant, 
ingleigen Zundefopj, Steckkraut, Stärks 
Fraut, Teufelsband, weil man es ehedem 
zur Zanberey zu mißbrauchen pflegte, ges - 
nanut wird; Antirrhinum Oroutium L. 
Don andern wird auch der gemeine Doften 
oder Woblgemurh, Origanum -vuigare 
L. mit dieſem Namen beleget, da denn der⸗ 
felbe aus dem Lat. oder vieimehr Griech. 
Origanum gebildet feyn würde. 

Orbil, Genit. Orbils, plur. die Or⸗ 
bile, eigentlid der Nabme eines mürri⸗ 


ſchen harten Schulmeiſters zu Rom, wel⸗ 


cher vorher ein Rathsdiener, und hernach 
ein Soldat geworden war, und welchen 
Horaz, weil er die grammatiſchen Regeln 
mit dem Stocke einzubläuen pflegte, pla- 
gofum Orbilium nennet. Don ihm wird 
noch jegt ein finfterer mürrifher und mie 
Schlagen frepgebiger Schulmann ein Ors 
bil genannt. i 

Der Orcan, ©. Orkan. 

Das ÜÖrchefter, (fprih Orkefter,) bes 
— 8, plur, ut nom. fing, der abgetbeilte 
Hrt in Shaufpielen, Dpern und Eoncerten, 
wo fih die Muſikanten befinden, und die 
fämmelihen in einem folgen Grüde ſpie⸗ 
lenden Muſikanten. Es ift aus dem Sriech. 
epxvxe ge entlehnet, welches den erhöheten 

⸗ Dt 


‘. 


“ 


„ Det bedeutete, auf welgem bis mimi ſpiele⸗ 


“# 
* 
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ten; daher and das erhöhete Pult in der 
Kirche, ja zuweilen auch die Kauzel felbfk, 
{m mittfern Rat. Orciftra genannt wurde, 

Der Brden, des — 9, plur. ut nom. 
fing. 2) * Die Ordnung, ohne Plural; eis 
ne im Hochdentichen ‚ungewöhnliche Beden; 
tung. Nach dem Orden ihres Alters, 

2 Mof. 28, 10. ©. Ordenelich. 

3) Ein Staub, d. i. eine Geſellſchaft 
von Menſchen einerlep Art. ı) Überhaupt, 
wo es nur noch zuweilen und gemeiniglich 
im Scherge vorlommt, Der Ylänneror: 


j ‚den, der Weiberorden, der Funggefel: 


\ 


‘fen : Orden. u. f. f. der Stand oder die Ge⸗ 
ſellſdaft der verbeiratheten Männer, ber 
Weiber, ber Junggefelen. Siehe Ord: 
nung. 2) In engerer und gemähnlicherer 
Wedentung wird es nur von gewiſſen Ge: 
feufhaften, welde durch Geſetze, Regeln 
oder Statuten unter einander verbunden 
find, gebraucht, Der geiftlihe Orden, 
in der röwiſchen Kirche, iſt eine Geſellſchaft 
gottesdienſtlider Perſonen, melde unter 
„gewiffen Regeln zum gemeinfhaftliden 
Sottesdienſte verbunden ift. Der Möncho⸗ 
Orden, ein folker Orden für Münce oder 
männliche Perfonen , zum. Unterſchiede von 
einem Konnen: ober Frauenorden. Der 
Auguftiner » Orden, Sranciscaner : Or: 
den, Bertler:O.den n. f.f. Endlich 
find aud andere Geſellſchaften, welche bloß 
das geiellfchaftlihe Vergnügen zur Abfiht 
Haben, und deren Glieder durch gewiſſe Res 
geln und Gefege mit einander verbunden, 
md gemeiniglic dur äußere Zeichen von 
andern unterfbieden find, unter dein Nab: 
meu der Orden dekannt. Dergleichen find 
der Sreymäurer = Orden, der {Jops: Dr: 
den u. ſ. f. 

3) Das Verbältuif, die Würde und 
die Werkindlic;telt einerfoldien Geſellſchaft. 
Jugleidden das Ehren » umd Untericeis 
dunsszeihen einxt, ſolchen Geſeliſchaft, 
beſonders eines Mitter : Ordens. Einen 
Orden eragen, das Ehrenzeichen eines Dr: 
dent, 

Tas Ürdensband, des — es, plur, 
die — bänder, dasjenige Band, welches 
die Glieder eines Orders, tragen, und an 
welches oft des Drden befeſtiget iſt. 


Ord 6% 
Der Ordensbruder, des +8, plır, 
die— brüder, das Mitglied eined mins; 
lichen Ordens, ſo ferm fich dieſelben rl: 
der zu nennen pflegen ; befonders eines geifı 
lien Ordens. Die Ordensfchwefter il 
ein ſolches Mitglied eines weibliden Dt 
dens. Berde zuſammen werben Ordens 
perfonen und im gemeinen Leben Orden 
leiste genannt. Pe: 
Der Ürdensgeiftliche, des—n. plit 
die — n, ein Geiftliber, fo fern er 
glei ein Glied eines geiſtlichen Orden | 
in. der römiſchen Kirde, mund zum int 
ſchlede von einem Welrgeiftlichen. 2 
die DOrdenrgeiftlicfeis, die, fümmil 
Geiftlihen diefer Art. 

Das Ördenstleid, des— gs, plur, 
— er, dasjenige Kleid, diejenige Klei 
welche bie Slieder eines Drdeng zu t 
verbunden find, welches ſie von andern 
terfcheidet, Die ſammtlichen Kleid 
ſtücke diefer Art machen deu Ordens⸗ 
bir ans, 

Die Ördensleute, fing, inuf. ei 
densbruder, Bi 

Der Oedensmann, des— es, Pr 
die — männer, und {m gemeinen Leh 
die — leute, dar männliche Mitgltedii 
‚männlichen geiſtlichen Ordeus; in ber 
ſtündigen Epredart die Ordeneperton, 

Der Ordeusmeiſter, dee—e, pli 
ut nom. fing. ber Meifter oder vorgert 
eines Ritterordens. Wo mehrere Otder 
meifter von verſchiedenem Rapge find, 
wirb der erfte und dornehmſte auch 
der Grofmeifter genannt. Mey den gell 
lichen Orden ift das Wort General üblid 

Die Ördensperjön‘, plur. die— 
S. Ordensbruder, 2 

Die Ordensreègel, plur. die —n, M 
Regel der Vorſchtift, wach welder die @lle 
ber eines geiftlihen ‚ober weltlichen DM 
dens ihr Verhalten zu beftimmen verbu 
den find. A 

Die Ördensfchwefter, plurı die 
©. Ordensbruder. 

Das Ördenszeichen, des— 9, plük 
ut nom. fing. dag Ehren: unb Unterfadh 
dungt zeichen eines weltlichen Ordend, ml 
ches aud nur der Orden ſchlechthin genannt 


wird, 
Orden" 













x 
i 


Od 


Ordinilich, — er fe, adj. et adv. der 
young gemäß, in derſelben gegründet. 


ot 


„ uber weitern Bedeutung dieſes 


han: ‚ der Übereingimmung bes 
—* 


gen in der Folge der Dinge nach 


m) sehen einander gemäß, und darin ges 
rünbet; im Gegettfage des unordentlich. 
fine ordenzliche Bibliorhef, welche nah 
Isee gnten Ordnung eingerichtet iſt. Es 
iear alles fehr ordentlich. ‚Die Solda⸗ 
ke marſchiren ordentlich - Etwas ſehr 
ddentlich erzählen, wie bie Folge der 
Imehesbeiten ed erfordert. Jugleichen, Fer⸗ 
beit befigend‘, in allen Dingen bie Über⸗ 
inmung des Mannigfaltigen zu beob« 
bten, und -batin gegründet. Kin ordent: 
der menſch, der in allen Dingen und 
——— eine gewtſſe Ordnung beobachtet, 
fonder6 in Anſebung ber Seit und des Or⸗ 
er lebt fehr ordentlich, Eine or⸗ 
kulihe Gausbaltung, in welder alle 
kisäfte sur aebörigen Zeit und sach dem 
pörgen Verkältmilfe geiheben. Die 
Int Fomme ſehr ordentlich, zur beſtimm⸗ 
am. 

2. In engerer nnd figürlichet Beben: 
In, ı) Im moralifgen Berfiende, der 
klörigen ũdereinſtimmung 'unfter Hands 
hayen mit der Wolfommenbeit unſers äu⸗ 
ira und Innerh Saftaudeg gemäß und bar: 
haetründet; inglel heu Fertigkeit befigend, 
4 Ütereinftimmung zu beobachten. Bev⸗ 

im Gegenfage des unordentlich. Sehr 
wdentlich leben. 
Man, Ein ordentliches Leben, einen 
— Wandelführen. Beſonders 

In Ynfeping des gehörigen Maßes und Ber: 
hitefffeg in Speiſe und Tranf und den 
Berjnägungen. eure lebt auch der aus: 
Mweifendfte ordentlich, 2) Der Eins 
Kitlang, der Beſchaffenbeit einer Sache 
iemif, in derfeiben gegründet, daraus be: 
geiſlich; im „Gegeniage des aufjerordente 
bb. (a) Überhaspt. Die ordentliche 
borlgteit, welcher man vermöge feines 
Berhältniffes in der bürgerlichen Geſell ſchaft 
Mnterporfen tft, Einen ordentlichen Be: 
tıf.baben. Der ordentliche -Pfarrer, 
— Beichtvater, der ordent⸗ 
he Richter. Die ordentlichen Kufter⸗ 

nungen, im @sgenjane der außeror⸗ 


dentlichen. 


Ein ordentlicher 
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um. der Smwendentigteit mit 
der erften algemeinern Bedeutung willen; 
iſt es in dieſem Verſtande gemeiniglich nut 
anf gewlſſe Falle eingefhräntt. (b) Der 
Vorſchriſt, der Regel gemäß; um ber ge⸗ 
dachten Zwepdeutigfeit willen, auch nur iu 
wenigen Faällen. sin ordentliches Ver 
fahren. ber für regelmäßig, regulär, 
burch Regeln und Vetordnungen einges 
ſchrankt, wie es von einigen gebraucht wird / 
die ordentliche Geiſtlichkeit, In der römi⸗ 
ſchen Kirche, die reguläre ober Ordensgeiſt⸗ 
lichteit, im Gegenſatze ber weltlichen, in⸗ 
gleichen ordentliche Truppen für reguläre, 
iſt es noch weniger anzurathen. (c) Den 
gewöhnlichen Formalitäten oder Umftänden . 
gemäß, In welchem Verſtande es beſonders 
in ber vertrauliher Sprechart und im ge: 
meinen Leben fedr üblich il. Das Licht 
war nicht felbft erfofchen, fondern ors 
dentlich abgeſchneutzt, Hermes. Eine 
ordentliche Zochzeit halten, eine förm⸗ 
liche, feverllwe. Et hat mich ordentlich 
geſchimpft, förmlid. Sie bar uns or⸗ 
deutliche Grobheiten Yefaar, Gell. fürms. 
lide. Das Ding nehme ich ordentlich 
übel, förmlich, wirtlich. Daher es benn, 
(8) in no weiterer Bedeutung oft au für 
gewöhnlich, dem meiſlen Fäden äbnlich oder 
gemäß gebraucht wird; im Gegenfage bed 
außerordeutlich. Das gebörer zu feinen 
gewähnlichen und ordentlichen Derriche 
tungen. - Beine ordentlidye Mahlzeit 
beiten, feine gewöhnliche. Er fchreibe 
ordentlich alle Poſttage. gemeiniglich, 
gewöhnlih. sr fommt ordentlich alle- 
Tage. In ordentlichen Sällen,. im Ge⸗ 
genſatze der außerordentlichen. Ordente 
lich, d. in gewöhnlicher Weiſe, geſchiehet 


‚das nicht. 


Anm. Dieſes Wort iſt von dem Haupt⸗ 
vorte Orden, fo fern es ehedem Ordnung bes 
deutete und der Ableitungsfplbe — lic) gebil⸗ 
det, und bedeutet daher der Ordnung ähulich, 
gleih und gemäß, Das rinber Mitte iſt das 
t enpbonicum, welches dem nm In mehrern 
Wörtern angshänget wird, 

Die Ordinanz, plur die— en, aus 
dem mittiern Lat. Ordinantia. Man ges 
braucht ed nur nod bey den Soldaten, wo 
die Ordinanz derjenige Soldat iſt, wel 

= qet 


‘ 


"ordnen, Geh, 
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er beftändig bey und ns einen Sefehl ha⸗ 
benden Officier ſeon muß, um deſſen 


Befeh! a mörbigen Fällen am andere zu 


über! .gen, in manchen Rüntern Ordons 
nanz, unmittelbar aus dem Franz. Or- 
donnance; wo e8 denn auch von diefem 
Berbältuiffe ; von diefer Verrichtung eines 
folhen Eoldaten gebranht wird, Auf Or⸗ 
dinanz ſeyn, einen Befehl habenden Offi⸗ 
ter begleiten, um auf deſſen Befehle zu 
warten, In manden Gegenden hat man 
auch bergleihen Civil⸗Bediente, welde, 


+ wenn fie beriiten find, und zu Pferde ver 


ſchiet werden, Ordinanzz Reiter heißen, 
Ördiniren, verb. reg, ad. aus dem 
"Sat. ordinare, 1) Befeblen, auordnen, 
verordnen; in welchem Verſtande es doc 
nur im gemeinen Leben üblich iſt. 2) Mir 
nen Geiſtlichen ordigiren, in ber prote: 
ſtantiſchen Kirde, ihm das Lehramt und 
Das Befranis zu allen Amtsvertichtungen 
feverlich ertheilen: welches von einem obern 


Geiſtlichen geſchiehet. und ar dir Erelle der 


Prieiterweibe inberfömilten Kirche einge: 
fübtet worden. Aus dem mittlern Lat. or- 
dinare, die geiftlihen Ordines ertbeilen, 
feyerlich in des Orden oter Stand beydries 
fter aufuchmen. Daher die Ordindtion, 


*diele feverliche Ertbeilung bes Rechtes zur 


Führung des gottesdienftlihen Lchramtes. 
Ordnen, verb; reg. ad. die Folge des 
Mannigfaltigen nah und neben einander 
beffimmen, 1. @igentlih, in Ordnung 
bringen, einem jeden von mehrern Dingen 
feine gehörige übereinftimmige Etelle an: 


“ weiten, zunächſt dem Orte, in weiterer Be: 


deutung aber auch der Seit und dem Ver: 
biälteiiie nach. Die Dücher in einer Bi: 
bliochef ordnen, in eine gewifle Ordnung 
fielen. Wiebrere Perionen uach dem 
Alter, nad) der Größe, nah dem Ran: 
ge ordnen. Die Stimmen in der Mus 
Mit ordnen. Die Schnitter ordnen Das 
abgefhnittene Berreide in kleine Gau: 
fen. Ingleicen in weiterer Bedeutung, 
nicht nur dem gehörigen Drte und der ge: 


‚ börigen Zeit nach, fendern auch dem. achd: 


tigen Verbäleniffe uach deftimmen. Der 
Verſtand wuß mir frinen söinfichren 
die Yarzungen des Wibhens leiten und 
Gott regieret und ord⸗ 


— 


net, die allgemeinen u. beſondern Schld⸗ 
fale des Menſchen. Die geordiere 
Seilbſtliebe, im Gegenfape ber ungeerd⸗ 
neten. 2) In enaerer DBedentung | 1] 
Die Handlungen anderer Ordner; woft 
bob in den meiſten Fällen die zuiammen 
gefepten anordnen und verordnen ütlk 
er find. Wie icy den Gemeinen in Ga⸗ 
latia geor&ner babe, ı Est. 16, 1, d.h 
verordnet, bejohlen. Ihr ordner der geſtz 
tage zu viel. 2) Zu Zührung.end Ders 
waltung eines Amies Befeul und * 
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niß ertheilen; wofür jest gleichfal sumdh 
len verordnen gebraucht wird. Gott 
geordnet die zerrſchaften, Eir.ı7, ik 

Die ApoGel ordneten ibnen bin u 
älteften in den Bemeinen, Apoſtg, 14:2, 
Daß ic) dich ordne zum Diener und jene. 
nen, Kap. 26, 16, Mon ber feverlit 
Verordnung und Einfehung zum art 
dienſtlichen Lebrer ift in den proteilae 
(den Kirchen bag verwandte aber Lat. 
diniren üblich. Daher die — 
S. Aa fogteih befonder«, 

Die Ordnung, plur. die-—en, u 
Die Handlung des Ordnens, ald das Det 
bale des vortgen Zeitworten und ohne Yin 
tal; in welder Bedeutung ed dech am 
teuſten gebraudt wird. Die Ordnung 
vieler Menſchen ift ſchwer, ſo viele Men⸗ 
ſchen zu ordren. 

2. Als ein Abſtractum; wo der Pla 
nur von mehrern Arten üblich iſt. 

1) In der weiteften Bedeutung, elnl 
jede Folge ber. Dinge nad und neben einan 
der. Etwas in eine gewiffe Ordnunt 
bringen, die Dinge auf eine gewiſſt x 
uach und neben einander jtellen, ik, 
are Ordnung, eine ſchlechte Ordnung. 
Die Ordnung der Wörter in der Rede / 
ihre Folge anf einander. 

2) In engerer nnd aewðbnlichere · Ber 

deutung, die übereinſtimmung, die üsns, 
lichkeit des Mannigfaftigem im ihrer Fol 
auf und neben einander; im Gegenfape det | 
Unordnung. * 

Ca) Überhaupt; mo er fo viele ur 
ten der Otdnung aibt, als Ahutteteitet 
des Mannigfaltigen Etatt finden, oder ald 
sr Mofibt sudo Veguemiihkeit ds 9 
bin es etforoert. Etwas in Di 9 

degen, 







Ord 


Die Trup⸗ 
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legen, ſtellen, bringen, 
pen in Ordnung ſtellen. Eine Biblio⸗ 
het in Ordnung bringen. Vach der 
Orduuug gehen. Ohne alle Ordnung 
marſchiren. Die Soldaten in Orbnung 
halten, Ingleichen bie Folge einzelner 
Dinge way der Ähnlichkeit des Ganzen, 
Wie ihn die Ordnung: erifft, die Reihe. . 


(6) In engerer Bebentung. (=) Die 
‚Enligteit in der Folge der-Hanblungen, 
Imd deren Beobachtung. Ordnung im 
kin und Trinken halten, alle Mahl 

einet und eben derfelben Zeit eifen und 
** Ich halte meine Ordnung und 
Ihe, Sich an Feine gewifje Ordnung 
(finden. Aus feiner Ordnung Fommen. 
Das ift wider meine Ordnung, (2) Iu 
engeren. Bedentung, die dutch allge: 
ne Vorſchriſten befimmte Folge und 
tenfität der Hanblimgen und Werände⸗ 
Men: _ Die Ordnung der Natur, die 
Ise aller Beränderungen in derſelben vach 
jenifen Veränderungegeſetzen. Die bür: 
liche Ordnung , die Üdereinftimmung 
folge: und Zutenfität der Handlungen 
it den burgerlichen Belegen, Das ift 
\tider die gute Ordnung. Dort erlie: 
‚ten Gefege und Ordnung unter dem 
Nbergewichte der Lafter, Gel. Ordnung 
‚m £ffen und Trinken balten,. oder beob⸗ 
* nicht allein Die Ähnlichteit in Anſe⸗ 
bung det Zeit, ſondern auch das gebürige 
Bi Und Verhältniß. Die Truppen in 
Ordnung baften, ihre Handlungen mit 
Vorſchriften übereiuftirmmend erhalten, 
M Im engfren Verſtaude ift in der Baus 
die Ordnung das angeneximene Ber: 
Nlieij in den einzelnen Thellen der Säu: 
‚kn, Die Toskanifche, die Dorifche, die 
Priſche, die Korinthiſche, die Römi⸗ 
Ordnung, 


y WU ein Concretum. 
HRG gehiellte Diege, fo wohl überhaupt. 
‚ Die Ordnung trensien. Als auch in en: 
Bet Bedeutung, ein aus mehrern ähnlis 
\den Ietisidnie beftehendes Gauzes; wo 


1) In Ord⸗ 


Urſes Vort oft für das auslandiſche Claſſe 


‚ehtaiht wird. Die Prieſter der erſten 
Ordnung, 2 Kön. 25, 18, Die Schüler 
der erſten Ordnung, dir erfien Claſſe. 


{ 
f 
j 


per empfindet. 


Ors 


te Chriftfteller bes Naturrelcht theilen 


die natütlichen Körper in Claffen, Ord⸗ 
nungen, Geſchlechter und Arten, da denn 
die Ordnung mehrere ähnliche Geſchlrch⸗ 
ter unter fich begreift. 
Vorſchriſt, nah welder die Verbindung 
und Kolge mehrerer einzelser Handlungen 
auf eine übereinftimmige Weiſe efugerictet 

wird. 
ben Ordnung, 
Feuerordnung, Dorfordnung, Brauord⸗ 
nung, Forſt- und Waldordnung, Zofe 
ordnung, 
nung, Lebensordnung, Marfrordnung, 
Poſtordnung u. ſ. f. Von der obrigfeits 
lichen Beſtimmung einzelner Handlungen 
iſt das Mor verordnung üblich. 


2) Die Regel oder 
Seyd unterthan aller menſchli⸗ 


‚L Petr. 2, i3. Die 


Aleiderordnung, Kloſterord⸗ 


Die Ordnungs-⸗Zahl, plur. die—en, 


In ber Sorachkenſt, eine Zahl, melde die 
Ordnung oder Fulge der Stelle nach andeus 
tet, die orönende Zahl, dergleichen der 
erfte, zweyte, dritte u. f. f. find; nah 
‚dem Lat. Numeri ordiriales, zum Inters 
ſchiede von den Grundzahlen, eine zwey⸗/ 
drey u. ſ. f. 


Die Ordonnanz, S. RR 
Die Ordre, plur. die—n, "ein zu⸗ 
nuchſt aus dem Franz. Ordre entiehntes 


Wort, dem gemefleuen Befehl eines Höhern 
In einzelnen Fällen zu bezelchnen; in wels 
chem Verſtande es befonders im Kriegswe⸗ 
fen und. gemetnen Leben üblich iſt. Ges 
meffene Ordre haben, gemeſſeren Befehl. 
Nichts ohne Ordre thun. Ordre bekom⸗ 
men. 
Des Orgän, des—es, plur. die—er 
aus dem Grlech. und Lat. Organum, wo⸗ 
mit befonders die Werkjeuge ber ugern 
Sinne, ber Empfindung, im meitern Vers 


©. Beordren. 


ftande aber au der Veränderung an und 
in den Körpern bezeichnet werden. 


ſcher 
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Die 
Organe der Empfindungen, bie. Werk⸗ 
zeuge, oder Hülfsmittel, wodurch ein Kör⸗ 
Das Organ des Befichs 
tes, das Auge, mit allen dazu gehörigen 
Theilen. 

Oraänifch, adj. et adv. aus‘ dem ee 
tein. und Grieb. organicus. mit Organen, 
d, i. Werkzeugen der Empfindung, und im 
„weiterer Bedeutung, der Beränderung, bes 


oabet und darin gegründet. Kin organia 


' 


* 


"term auf einem Biege neben einander be: Verſon oder der abzemahlte natürliche € 
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ſcher oder organifirter Körper, welder Die orientalifche Compagnie In Pin, 


verınöge feiner Zufammenfegung zu Em: welche nach der Türfes handelt. Die, orıen: 
pfin Jungen. und Weräuderungen fähig iſt; taliiben Sprachen, in engeter Bereasungı 


zum Unterfgiede von, einem unorganis S. Morgenländiſch. 


vante: bekaunt iſt; die Morgenländer. 


ſqen GVrientĩ 
* iven, verb. reg. at. aus den 
Der Örganift, dee — en, plur. die Brknj, orienter, ein wur ts der Bl) 


— en, aus dem mittlern Lat. Organifta, . 

; - in ‚ned Eremeskunſt ühlibes ort. Kihen 
betjenige, deſen elgentliches Amt es il, Riß en Theile.in die geöbs 
die Orgel In einer Kirche zu fpielen ; deſ⸗ 7 
fen Gattin die Organiſtin. ©. Orgel tigen Weltgegenden bringen. ei 

. NT einen deurlichen Begriff von einer ee) 


‚Die an plur. die-—B, Diminut, beobringen. Sich orientiren, 4 





das Orgelchen, ein muſikaliſches aus vier i 
len Pfeife sufammen gefepten Inſttument, — * Beſchaffenheit einer Saqe der 


wel nes die verlangten Töne vermittelft des 2 
kün ſtlichen Windes hervor bringer, und am Das Or 'ginäl, des — es, pie. 

härıfiaften, ja faſt nur now allein in dem De, avs dem mittlets Lat. Or: gialtg 
Kirchen gebraudt wird, Die Orgel fpien 1) Eigentlich, das erfte feyerlicce uriprüng 
len oder fchlagen. Auf der Orgel fpie⸗ he Werk; im Gegenfage der Lopits, 
len. Jugleichen der erhöhere Piap in den, Ein Bild, welches nach dem Leben gem 
Kiren, auf wendem ſich bie Drge! befinder, Oder von dem Künſtler jelbfl-erfunden Bag 
Auf die Orgel gehen. Auf der Orgel den, heifr das Original, zum Unterfd ji 
ftebe n. Figürlich, wegen einiger Honiıde vor der Copie oder dem mieber nach vnd c 
keit im der Geftalt, if in der Geſchuühtunſt dieſem Bilte gemablten Gewählde. J 
die «Orgel ein Geſchoͤtz / welches Aus meh: einem andern Verſtande tft Die gemeh 





















feRig ten’ Slintenläufen beftebt, deſſen man beuſtand das Original, da deun das AfL 
-fidh zuweilen noch auf den Schiffen dedienet. mahlde, wenn es gleich nad dem Leben 
Das Mor t ſtammet aus dem — opya= der Natut gemablt iſt, die Copie beift. 3 
vo» het. beyden Fällen it im Deatichen and 
Orgeln ‚ verb, reg, neutr. ah dem Wott Vorbild, uoch mehr aber Urbild IN i 
Hülftmorte haben, welches nut in der nits ii, — ann — — 
Drigen Eprederi adus if, Die Orgelfpielen, EINER Mebrern Beplal 44 
oder iauf der Orgel fpielen febung der Shriften, iſt der erſte ſerer 
Das Örgelwerh, des—es, plur. die Aufſag das Original oder Die urihr 
e, dad Innere einer Orsel, die zufam: — en im Bean 
inen geienten Theile, deren Ganzes bie Der Come Dber Mbmrıt, men 
Orgel ausmacht, und die Orgel felbft. Originale haben. Das Original einl, 
Der Orient, (drevfolbig) des — es, Briefe, eines Vertrages. Die Ort 
plur. car. aus dem Lateia. Oriens, die wald: * BR NE DAL, ee 
Gegenir zu beseichnen, in welcher die Son, Orisinahen au En 2) = J 
ne aufjebet, Morgen, Oſten; in welchet uenut man . : ns außerordei Eli ih 
Wedeuc ing es Docs wenig mehr gebraudt nie, eine Perfon, welche / in ihrer Art Et "a 
wird. : Mm bäufigfien hezrihnet es dem etfiuder iſt ein Original; ba dens a 
Europa gegeh Morgen gelegerten Welttbeil, — et ein iger 
deilen. weſilicer oder näher gegen Eureva 2 a n ae 1 
t m N mine ? bebmit 2 
gelege her Theil unter dem Mahmen der Les Beltamen. Arlenitat: 
Orientaliſch, adj. cr adv. aus dem Der l'rkän, des es, plur. die -ü 
Rare m. orien:alıs, aus dem Oriente ber - ein beftiger reißender und gemeinigii I Ä 
kommend, in dermeiben gemtünder; more Wirbel fin dreheuder Sturm, der Being 
geisländifch, Orientaliſche Edelſteine. und höchſte Grad Des Stutmes. Zu * 
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6. Ort 
Orcano, Orricano, {m Franz. Origan, 
Duragan, im Engl. Hurricane. 

Die Ort, des — es. plur. die Orte 
ind Orten, Diminut. das Örtchen, Oberd. 
örtlein, ein Wort don pielfahen Bedeu⸗ 
fingen; weite ſich doch Insgelammt aus 
caen gemeln ſcaſtlichen Stammdegriffe her⸗ 
fiten leſen. 

1, Lin Theit eines Ganzen, ein abge⸗ 
woeres Stück, ein Stüdchen; eine Be— 
keteng, welde ſich nur voch in einigen 
ren erhalten bat. MWelonters hei: 

bierber diejenigen Fälle zu gebören, wo 
brr vom einem Gewichte, einer Mürze und 
He Mafe gebraucht wird, wo es gemei⸗ 
— deu vierten Theil eines größern bes 
fanet, und, wenn man das v und q oder 

unweſentliche Vorlaute betraciet, 
a mit vier, vierte und quartus, ver⸗ 
iſt. 1) Ein Gewicht, eine beſon⸗ 
in Niederfanfen und Dänemark übli⸗ 

Bebentung, wo der Ort oder im Dir 
But, das örtchen, der vierte Theil eines 

tft; in welchem Werftande eg im 
ifhen und Bremiſchen verfommt. 

Murat hat bier befländia Orte, oder 

ber Analogie anderer Wörter, welche 

zehl, ein Maß , cin Gewicht u. ſ. f. 
Ken, nur Ort, wie es denn in diefer 
Bratung auch wohl im ſachlichen Geſchlech⸗ 
etrauht wird, das Ort. 2) Eine 

fe, welche gemeiniglich auch der vierte 

einer größern ift, und wo der Plurdl 
Hlalls Orte oder Orr lautet, das Ger 
bat aber auch oft ſachlich iſt, das Ort. 
Ida Hirlen Gegenden Ober: und Nies 
HDestfhlaudes iſt der Orr ober das 
der vierte Theil eines Reichtthalers, 
ber eig Münze, welche 6 Or. gilt, auch 


v 


Nörtsthaler, oder ein Reichsort ge⸗ 


Rat wird, Foftet drey Thaler und 
Madre, (6) Das Örtchen, im Di: 
it, if in Opfriesiand ter vierte Theil 
Stubers, welcher 24 Witten hält, 
di ris örtchen auf einen Reicke: haler 
* 9) Eines Maßes, welches gleich⸗ 
zemeiniglich der nierte Theil eines 
Keraif;, Plaraf Orte und Ort. Es iſt in 
u Berfande im Niederdeutſchen am üb: 
u In Lühre ih das Orr der vierte 
leitee Quartieree, mb im Dsna 
ud, a 3. <. 


r 
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brũckiſchen ber vierte Theil ainer Kanne 
oder eines Mahrt, welcher dareibit wieder» . 
um vier elfchen bat. 

2. Die Swärfe, Spitze, Ecke eines Dine 
ges; eine mir der voriaen ſebr genau pers 
wandte Bedeyturg, welche im gemeinen 
Lesen Hber = nnd Mieder « Deutſchlandes 
uod hänfiggenug verfemmt. 1) überbaupt, 
eine jede Epige, Schärfe oder Ede eines 
Dinges; wo ter Pfural gerneiniglik Örter 
lautet · Seiner Zungen Orr, für Evige, 
beißt e# ben dem Jeroſchin. Dierörrg 
fomm? für viere@ia wod im gemeinen Le⸗ 
ben Ober Deutihlandes wor, fo wir ſcharf⸗ 
ortig, eiven fbarfen oder inipiaer Wihkel, 
ftumpfortie, eınen’ftumpfen Winkel und 
rechtortig einen’ rechten Winfr| babend, 
gm Beegbene werden die Spiper an dem 
Beraeien Örter genannt. Die Örter auss 
ſchmieden bie abgemugreu Spitzen wierer 
ſpitz ſhmieden. 2) @in mit einer ſchar⸗ 
fen Spitze begabtea Dina; mo der Vlaral 
gemeiniglih Örte hat. Wefonbers vflegen 
die Schuſter tbre Shle Orte zu nennen. 

3. Das Erſte und Letzte an einen Dinge; \ 
der Anfand und das Ende in Keiehung der 
Ausdehnung ; eine noch im gemeinen Leben 
hin und wieder üblihe Bedeutung, welde 
eine Figur der vorigen iſt, in der anftäns 
digen Schreib « und Sprechart ber Hoch⸗ 
deutfchen aber, einige Sufammenfeguugen 
ausgenommen, nicht mehr vorlommt. ‘Des 
Lebenso Ort, des Lebens Ende, Jeroſchin. 
Bis zu Tages Ort, bis zum Anbruche des 
Tages, Narrenibif. Im gemeinen Reben 
fagt man noch, eine Sadıe am rechten 
Orre angreifen, am rechten Ende. Im 
Nieberſ. ifk es Im diefer Bedeutung des En⸗ 
des noch völlig gangbar, &. Oreband, 
Ortbret und andere der folgeuden Zufamz 
menfepungen. Vermathlid aeböret biet> 
ber aud die Im Bergbaue übliche Bedeu⸗ 
tung, wo es das Ende eines jeden borizon» 
tal getriebenen Berggebäudes, . ferner bie 
Stele in einer Berggrube bedeutet, mo der 
Bergmann arbeitet, und hernach in weiterer 
Bedeutung eine jede kurze borisontaie Aus⸗ 
böblung. Der Yinraı dar bier beftändig 
Örter. Wie horizontale und in die Quere 
getende Wege und Ofmangen, welche zum 
Toheil and, Querſchlaͤge genannt weisen, 
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teigen daſelbſt Grtern Suchörter, bis oder lieget, kaun zwar auch Ort beijm 
tem Abſicht kloß dad Nacqacen iſt, Feld- wird aber doc in manchen Fällen liebet di 


Sẽrter, welce in keine'große Tieſt gettie⸗ Stelle und Stätte genannt, S. bieie Wit 


hen werten; Sülötter, mo die Trennen ger’ tem Daber it im den Stellen, erwägt 
ſullet werden, u. 1. f. Örzer auſtollen oder ein Land aus feinem Ort, Hiob 9, 6,8) 


treiben, ſolche börizontale Oſſnungen ımas jein Dre kennet ihn nicht mehr, Kar, 


4 


C 


N 


‘den. Vor Ort Eemmen, an daB Ende 10, frenlich das Wort Selle, welchez N 
eines horizontalen Verggehanges. Der qaelis daſür ſetzet, ſcicklicher. | 
Berkmann erberter vor Orr, wenn st 2) In einigen engern Bebentun 
feine Wibeit am Ende der Grube auf dem (a) In der höbern Geometrie ift * 
‚Befteine bit. im Plaral die Orte, diejenige Linie, d 
4. Derienige Raum, mei den, ein Kör- mwelse eine unbeflimmte Aufgabe a 
—6 einnimmt oder doch ginuehien kann, triſch anfzeläfet wird; Locus ge 
rin hefimmrer Theil bes Raumes. eus, -(b) Bey den Marktſcheibern it 
1) üdertavpr, ter Raum oder Thell Orr oderdic Ortung ein,jeter Punk in) 
dad Ranwes, welchen ein Dinz einnimmf Grube, fo fern teifeibe durch eine 
odet doch eimvekmen taun, und in weite: "bienläre Linie am Tage, d. i. auf ber 
rer Bedeutung ach ein Theil eined Din: che der Erde, angegeben wird, mo es audit 
‚as In Auſebung des Meumes, fo fern fi im fühlihen Gefg,lechte gebraugt wirt. 
“ein Divg öter au nur rin Umſtend dalelbſt Ort, oter einen Orr, eine Ortung ar 
befindet oder befinden fann. Der Plural bringen, aufder Oberfläche der Erbe 
hat bier im gemeinen Leben zwar bäufig nen. (c) Derjenige Raum in einer S 
Örrer, in der auftändigen Egprkit s uud in welden fich ein Eag, eine Rede, ein 
Spreigart, nady dem Muſter ber Oberdeut- ſpruch u. f. f. befindet; im Plural die 
{den , aber alle Mut! Drie. Es lag an Das ift fhon an einem andern Orte 
diefem Orte, - Lege es an jenen Ort. fagt worden. Devon wird an 
Kin jedes Ding an feinem Ort. ch Orte geredet werden, . Diefes 
„babe es an allen Orien geſucht, in allen Fomme an mebrern Orten vor, 
Theilen des Rar mes, mo es ſich nur befin- Eng, die Rede, ter Ausſpruch ſelbſt 
den konnte. Kin bequemer Orr. An die Stelle. (d) Ein Tbeil der erh 
w-ichen Orte? wei Etwas an dem rech ein in fine Grängen eingeſchloſſenet 
ten Orte ſuchen. An unzähligen Orten. der Dierhähe der Erde, ein Bayirl‘ 
Femanden zeit und Ort beſtimmen. Plural die örter und im Oberden 
ine pflicht aller Zeiten and ðrter, Gel. Orte. In den Orren der Wüſte 
beifer Orte. Das laſſe ich anfeınen®rt nem Jerem. 9, 26. Im Hochden 
geſtellet feyn, das laſſe ih Inentfcieren. and biefe Bedeutung unbefanne, im D 
Das feier brach an vier Orren aus. Die dentſchen ‚aber kommt fie mehrmals 
Stadt wurde an drey Drren zugleich an: So werden die Gantond der Schweizef 
gesriffen.  Geiftige Subjtanzen find felbit nur Orte oder Orrichaften gene) 
durchdrinabar und nehmen keinen Ors Die Fräntuce Reiasrisrerfgalt wirt 
ein. Aller Orten, für an allen Orten. ſechs Orte oder: Örrer, Mu, t. Ktelfer 
Aadm, Orc, Stelle und Plag kom⸗- theiler. Die Eomüztiche Ritterſcheſt 
men in gewiſſen Fallen mit einander überein, ſtehet aus fünf®reen (e) In engeret 
gehen aber auch in vielen Etüden von eine tnug, ein von Menſaen bemobater 
ander ab, ©. diefe Wörter. Fier bemer- der Erbſtäcke; wo es ein alarmeindt 
ke ih mr, deß Ort ernen In feine Grüne druck ff, welchet Etädte, Salöflt: 
eingefwlofferren obgleich unbeftiminten Raum den, un: Dörfer unter ſich begreift. 
bezeid net mwelaes aus ber Adrammang Winral bar bier im geraeiren Beben 
























dieſes Wortes erbellet, da es kigensttn das der rettrarlichen "Cprecart Örserr | 


\ Begte, Äußerſte, Die Gtanze des Dinges Doerdeufinen und der auſtändigern Chr 


andeuteh Der Dit, wo ein Ding ſehet art aber Orte. Au meinem org, ie 
” PN Er 
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6tadt dem giezen, dem Dorfe, woherſich 
gehücig bin, mo id wohne. Kin feſter 
Or. Kinen Ort mit Sturm eroberm 
An vielen Orten hält man es anders. 
Berlin ift fein Beburtsort, Wohnort, 
der Örtgfeines Aufenthaltes, An eini⸗ 
gen orten in Franken. Durch einen Ort 
reifen. Ein offener Ort. Dieß Orts, 


in dieſem Otte, hieſigen Orte, am. biefl: oe 


ge Örte, biefiger Orten, an oder in hie⸗ 
fon Orten, was Orten, für wo, find den 
Deerdentiiben am gelänfigften. (f) In noch 
ingrer Bedeutung, ein kleinet von Men: 
khen befügter Raum, anf eine ganz unbe 
fimmte Art, ob es ein Gebäude, ein Haus, 
fin Zimmer v. f. f. if. Im Plural gleich⸗ 
hus im gemeinen Leben örter, und in ber 
nländigern Eprecbart Orte. An öffent: 
Er Örten, Leſſ. Verdächtige Örter 
t Orte befuchen, verdächtige Hänfer, 
as an Öffentlichen Orten anfichlagen, 
Aisinlich, die Perſon oder Perfonen ‘eldft, 
nur in einigen- Arten des Ausbrudes ; 
Yaral die Orte. Etwas gehörigen 
x, oder am gebörigen Orte melden, 
det gebörigen Verfon melden. Es tft 
tn Orts befoblen worden, iin Hber: 
pen, von böherm Drte, d. i. von ei: 

ht Hühern Verfon. Etwas von hoben 
n, oder hoben Orts, ber baben. Ich 
Heim Orte, was mich betrifft. Er feir 
bes Orte, was ihn betrifft. Wir unfers 
ne Orts, was uufre geringe Perfon 


Anm, iv Im Hberbeutfhen ift dieſes 
t ſeht Häufig, obgleich nicht durchgan⸗ 
I» fühligen Geſchlechtes, welches Ge: 
t auch wohl, dach nur in einigen oben 
fen einzelnen Fällen im Hochdeutſchen 
Nommt; das Ort. Das Ort der Zertz 
Ühteit, Hpig, Im Theuerdanke kommen 
im und eben derſelben Bedeutung 
der Öre bald Aud das. Ort vor; 
I.Aum, 2, &p wie man von Locus im 
ſo wohl, loci als loca fagt, fo ift 
Mutal don diefem Worte auch örtet 
Orte üblig, Die Fülle, wo fie de: 
tt erden, find ſchon bep jebet, Bes 
Muay angeführte, Im ganzen erhellet 
un, day, ſo wie in audern ähnlichtu 
len, öorter mehr Niederdeutſch und, gen 
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mein, Orte Aber ine*r Oherbendib, edel 
und anftändig iſt. Dahet iſt in benients 
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gen Fällen, wo Orr nur noch im gemeinen 


Leben gebraucht wird, auch nur allein der 
Plural Örter üblich. Sollte das Wort 
in’ diefen Bebratungen einmabl in die edlere 


Sihreibart aufgenommen werden, fo müßte 


ed im Plural gleichfalls Orte buben. 
Das Ortband, des 
Bänder, dab hohle Blech unten An ber 
Spitze einer Degenigeide; im gemeinen 
Leben das Ohrband, bardbod von Ort, das 
Ente eines Dinges, zuſammen geieget iſt. 
» Das Oribrei des — es. plar. die — 


er, das Bret am Ende eines Dinged; das " 


äußerfte Bret, das Geitenbret. Daß ein 


jegliches der beyden ſich mit feinem Orts “ 


bret von unten auf aefrUe. 2 Moſ. 26, 
24, Kap. 30, 29. Die Seitenbreteteines 


= es, plur, die 


Bettgeſtelles werden nöd jegt Ortbreter 


genannt. ©. Ort. 3. 

Örrlich, adj. er adv. welches vor eints 
gen Neuern eingefübret worden, das Par, 
localis aiszudrufes. 1) @inen Ort bes 
bend, eintiebmend. Die Engel find nich 
ganz ohne Sder aus allem Orte, ob fie 
glei; Feinen Ort einnehmen nnd aus⸗ 
füllen; fie Haben aliö eine örtliche Aber 
Beine räumliche Begenwart, welche legs 
sere das Dafeyn anderer Rörper ausa 
fliege. GSott iſt Feiner örtlichen Bea 
genwart und Einſchränkung fähie ' _2) 
Einem befondern Orte gemäß, tin demſelben 
gegründet; nad dem Zranz. local. Die 
örtliche Schönheit, welche hut in einem 
Rande, in einem Otte bewundert, in ans 
dern aber vetachtet wird: 
deutung es doch um ber Zwerdeutigkeit wils 
len am wehigften anzurathen iſt 

Der Driolän, des—es, plur. die e⸗/ 
Aus dein Ital. Ortolano, bet Wälfhe Nahs 
me einer in ber Lombardoy befindlichen ſehr 
federn Art Ammern oder mmerlinge wel⸗ 
che im Dentſchen Fettammern geuannt 
—— Emberiza (Hortuladus Li Sicht 
Sertammer. 

Die Oriſchaft, plur die — en, ein 
don Menſchen bewohnter Ort / ohne zu des 
ſtimmen, ob es ein Weiler, Dorf; Kleden 
oder Stadt id: Bm häußgſten ende man 
Dörſer, Weller und einzelne benaunte Mei 

u4a baude 


In welcher Bes " 


we 


\ 


e — 
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baude mit diefem allgemeinen Nahmen zu 
belegen, 

Das Ortſcheit, des—es, plur. die — e, 
das lenige bewegliche Stud Holz, woran ein 
Pferd mit den Eträrgeu vor einem Wagen 
gefpannet wird; von Örs. das Ende, weil 
fi an jedem Ende ber Wage eines. befin> 
bet. “ 

Der Ortsgulden, des — s, plur. 
ut nom. ling. der vierte Theil eines Gul: 
dent, d. i. bier Broiden, und eive Münze, 
weiche vier Groſchen gilt, .eiv Biergroigen: 
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ſtück. Won Orr. der vierre Theil eines 
Singen. Ortegülden, mie dieſes Wort 


auch gefäriesen und geſprochen wird, wür⸗ 
de der vierte Theil eins Güldeus, folglich 


"5 Or. 3 Pf ſeon. 


Der Orchsibaler, des — s, phur. 
tt nom. fing. in einigen Gegenden, z. B. 


an Sieber» Moeine, der vierte Theil eines 


x 


CThalers, d. i. 6, Groſchen, welder ax 
not ein Orr ſchlechthin genannt wird, 
Angleiben eine Münze, welche 6 Groſchen 
site. Verſtebet man. unter Thaler einen 
Speried : Thaler, fo iſt der Ortsrhaler 
8 Groſchen oder ein halber Gulden. 

Die Ortung, plur. die—en, von Ort, 
und der Endfpibe — ung sder— ing; etu 
nur im Wergbaue uͤbliches Wort, eluen Ort, 
d. i. einen Wintel, eine Ede eines Berg⸗ 
‘gebändes i der Brube zu bezeichnen. Die 
Ortung! an Tag tder zu Tage auebrin: 
gen, .eine Wendung, einen Winkel der Gru⸗ 
be auf ber Dberfläde der Erde andenten. 

Dis Drei, ©. Nößel. 

Der Gſt, dee—es, plur. inuf. 1) 
Diejenige Himmelsgegend, wo die Sonne 
‚aufgebet oder doch aufzugehen (deiner, YTor: 
gen; wofür doch das folgende Nedenwort 


often üblichet iſt. Zuweilen wirb’e# aud - 


für das foigende often ohne den. Artikel 
gebraucht. Die Gewitter aus Oft find 
ofe geiäbrlich. 2) Ein aus biefer Degeud 
tommender Wind, befonzere in der höhern 
Sqate bart, für Oſtwind. Br 

Öften, ein Nebenwort, welches nur mit 


„_ eihigen Vorwörtern gebraucht wird, Den 


of, d. t. die Himmelsgegend, wo Die 
Some anfgehet, zu bezeichnen. Der 
Wind kommt aus öften ode: Often. Ge: 
gen Often reifen oder ſegeln. Gegen 


[4 
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‚get, 
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often woßhen, gogen Morgen. Es tommt 
and, wiewohl felien und im: mäumligen 
Geſchlechte für das Hauptwort Oſt von det 
Himmeisgegend vor. VRiemahls müſſe 


das Licht den wolkichten «wolfigen) Ofen 
bepurpern, Sadat. 


Anm. Es iſt aus Oft nnd der adyerke 
{hen Endung — en zuſammen gelegt, mie‘ 
order, Weiten und Süden, vontiop)! 
Weit und Süd. Als ein Nebenwort fin‘ 
te es mit einem kleinen Buchftaben gelärke‘ 
ben werden; allein der große ift in alım 
dieien Wörtern einmabl hergebragt, wi 
muthlich weil man fie für 244 
Nahmen, oder auch für Hauptmörter je‘ 
halten, in welcher ®eftalt fie auch wirt 
vortommen. So wie man von au 
hinten, oben, unten und andern Nein 
wörtern auf —en, Beywörter auf — 
bat, außer, binter, ober, unter u. 
ſo hatte mah von dem, Nebenmworte ‚oft 
‚auch ebedem das Bevwort ofter, 
ländif. Ofterfürft, Oßerberr, Io 
heer, Oiterland, Oſter ling beben 
daher. ehedem einen morgenländifgen Fi 
ſten oder Herren, ein morgenländiiges 
ein gegen Morgen gelegenes Land, ein 
gen Morgen wohzendes Bolt. Dad di 
Beomwort iſt anfer dem eigentb 
Nabmen öſterreich nunmehr veraltet, . 
auch Oſtern. In den folgenden Zufalı 
meufegungen ftehet Ofter für Oſtern. 

Die Sſtet, S. Aufter. ° 4 

Die Eſterblume, plir. die — n, 
Nahme vericiedener Pflanzen, welche m 
die Zeit des Ofterieftes blühen. 3. 8. 
gemeinen Rüchenichelle oder große Schlot 
tenblume,, Anemone Puffatikia L. &# 
kleinen Ziegenbarte, eder Wieſen⸗Aneme 
ne, Anewoue pratenfis L. Feruet det 
Narziſſe, Narciffus Li ‘ 

Das Öttereyp, des — es, plur. die— 
er, bunt gefärbre Eger, womit man fid 
noch jegt auf tem Rande we eiuem altıl 
Gebrauche am Oſterfeſte zu befchenten pi 
Der Gebrauch tühret aus der Rimlr 
faien Kirche ber, da man am Oſteraberde 
nach geendigter Faſten, und uunmebt mie 
der vorhandenen Freobeit, Ever und anit 
te Fleiigipeiien zu effen, ganze Köche vol 
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pläer. bunt gemablten Ever meihen laſſet, 
und die Mahlzeiten dir" ganze Oſterwoche 
üter damit aus ſchmũcket. ur 
Ds Oſterfeſt, des — en, plus. die—e, 
oe 6 ein Feſt betrachtet, ein bohes 
Sch, welches zum Undesten der Auferfx 
bung Chriſil gefevert, nud imgemeinen de: 
den aur Oftern genannt wird, &. dieſes 
Bu | 
Das Oſterfeuer, dee — #, plur, ut 
nom. fing. "Freubenfeuer, welche man 
sberren am Derfefke oder am Dfterabende 
‚aupmünden pflegte, und wilde noch an ei: 
Hnlgen Orten auf dein Zande üblich find, und 
‚stuigen zu Folge noch aus den Zeiten des 
gendenttumes herftammen joßen. 
\ Der Offcefladen, des —0, pl. ut nom, 
fing. Fladen, d. i. breite büune Anden, 
Belte voch am Dfterfefle gebagen werden, 
And das Andenken bed nugeſäuerten Broted, 
in der alten Jüdiſchen Kirche an die: 
Ihm hefte geueffen werden mußte, erhält; 
Oſterkuchen. 
Die Olterterze, plur. die —n, In eis 
Gegenden ein Nahme der Bönigeker: 
oder des Wollkrautes, Verbaſeum 
apſus L. vielleicht, weil ed um Oſtern 


Das Ofterlamm, des—es, plur. die 
-lämmer, dasjenige Lamm, weldes bie 

— Juden an ihrem Oſterfeſte mit 
pr ſſen Feverlichkeiten zu eſſen pflegten. 
oſterlich, adj. et adv. was um Oſtern 

I aber gefhiehet. Wie öfterliche Zeit, 
Zeit um Oſtern. Pie öfterliche Beicht, 
er Romiſchen Kirce, da jeder wenig: 
a4 Ein Mapl bes Jahres um Oſtern zu 
histen verbunden ift. 

* Die Oſterluzẽy, plur. inuf. eine Pflon⸗ 
ꝓheien Wurzel einen ftarten widrigen Ge⸗ 
MB, nebft einem ſcharfen bittern Geſchmack 

‚und Vreden erreyet;- Ariltolochia 

Lematis L Schlwurz, Gerzwurz. Der 
Dirtſte Nahme iſt, fo wie der Engl. Ol- 
fkrloit, ang dem Gtiech. Ariolochia ver: 


Die Sftern, fing. car. das Feſt det 
Urfefehang Ehriftt, das Dfterfeft, wud 
key den Juden das Feſt, in’ welchem das 
Undenlen des Musganges aus Agupten und 
Ir Verſconung von dem Würgengel ge: 


! 


w 


Ott 


ib dee Plural des auferdem veralteten 
VBenwortes ofter, wo Tug oder Ferertig 
ausgelaffen zu fenn ſcheinet. Die Oftern, 
eigentlig die oftern : Seyereage. Daher 
es and billig das Ben: und Zeitwert in 
der vielfaben Zahl bekommt; auf Fünf 
tige Oftern, die Oſtern find nahe; mie 
man die Wörter Kfingften und Weihnach⸗ 
ten auf eben diefe Art gebraucht. 
fen wird. es doch Sehr hänfig mit einem Seite 
worte der einfachen Zahl verbunden. Und 


der Jüden Oſtern war nahe, Jch. 2. 13. ' 


Es war aber nahe die Oftern, Kap. 6,4. 
Welged Entihuldigung zu verdienen ſchei⸗ 
nei, wenn das Wort abfolure vnd ohne Ur⸗ 


titel gebraucht wird, auf welse Urt es am 


ndlichflen iff, fo wie man mit dem Artikel 
lieber das Wort Oſterfeſt gebraucht. Oftern 
wird bald Fommen. Oſtern iſt nabe. 


Acht Tage vor Oſtern. Geh Oſtern. 


Um Oſtern. 
Der Olierteg, des 


Der erfte, zw.yre, dritte Oſtettag. Im, 
engerer Bedeatung wird zuweilen der erfte 
Oſtertag oder ber Oſterſountag nur der Ofters 
tag ſchlechthin genannt. 

Die Oſterwoche, plur. die—n, die 
jenine Woche, in weihe das Oſtetfeſt fällt. 

Gſtlich, — er, — ſte, adj. et adv. 
gegen Oſten oder Morgen gelegen oder ge: 
richtet. Die Öltlihen Länder. Der Wind 
dre'»r ſich Sftlich, gegen Morgen. 

ı Der Oſtwind, des — es, plur. die 
— e, ein aus Orten oder Morgen kommen: 
der Wind; der Morgenwind, in-der hö— 
bern Schreibart der Oft. “ 

Der Othem, ©. Athem, 

I. Die Otter, plur. die — n. ı) @in 
Rahme der Heinen, ſehr giftigen Schlan: 
gen, deren Biß vor anderm ſchadlich ift. 

2. Die Ütter, plur. die—n, ein vier: 
füßiges Thier mit verkundenen Scowimm: 
zehen, deſſen Schwanz halb ſo groß tft, als 
der gange Körper. Lutra l. Die Fiſch⸗ 
otter, zum Uuterfhiede von der vorigen. 


Die Flußotter, welche an den Flüfen En: 


repens eiuheimiſch iſt. Die Seeorrer, 
welche in Wfien und Amerika angetroffen 


wird, , 
x 43 Das 


Iudeir 


es, plur. die—e, 
einer von den drey Tage des Dfterfefied, 


' 
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feyert wird; das Ofterfeft, & iſt eident· 


Dt 


* "Das Ütterngesächt, des — es, 
lur. die—e, ein nur in ber Deutihen 
idel befindlihes Wort. boßhafte Naq ⸗ 

lommen bofhafter Hltern gu bezeiinnen, in 

weibem Verſtande man jegt dag Wort 

2 Schlangen brut gebrauchen würde, ©. L. 

&xter. 

Gito, Genit. Otto's ober Ottens, Da 
tiv. Orten, ein alter Germanſcher männ⸗ 
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alten ob, reich, vortreflich. Der alte 
Nahme Udo, vielleicht auch Zatto, Ik 
auch kein anderer. 

Dar Orbõft, des — ee, plur. 7 
ein größeres Mat flüffiger Dinge, beſon⸗ 
Vers des Weines, welches 4 Ah, 6 Yu 
ker oder bo Stühhen hält. Wenn es cin 
Aablwort vor ſich bat, fo bleibt es im Yin 
ral, wie fo viele dieſer Art, usveräudeuhn, 


Nger Taufnohme; vermuthlich von dem ſeche Orhofte ulht Orhofen 
\ i z 1 > i 
s 
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4 
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ber ſechzehente Buchſtab des 
Deutſchen Alphabetes, der 
F  wwölfte nuter den Mitlautern, 
id der vierte unter den Livpenbucſtaben, 
witer eutſtehet, wenn hie feſt geſchloſſenen 
Hren mir Ausſtoßung des Hauches geöff⸗ 
ut werden, da er denn einen häctern Laut 
xwahter, als dag weichete verwaudte b 
ht aoch gelindere wo hat. Iſt dieſes p 
bit einem merflichen Blaſen begleitet, fo 
hiitchet Daraus das pf, davon au feinem 
Die. Da die mit einerleySpranwerfgeu: 
I aushefprokenen Bugſtaben in allın 
Ematen und Mundırien fshr leicht 
b einander übergeben, fo wiberfähret fol: 
auc den Lippenbucitaten.“ Beyſplele 
(bon bey b, f und m gegeben. Das 
Inte wechielt befouder& gern mit dem p 
D. Eo ſagt man fo wohl andere als 
Pandore, pantfchen else mautichen. Aber 
ur leich werden zweyn Buchſtaben häufi⸗ 
ms einander verwichielt, als b und p, 
des ſelbſt in einer und eben derfeiben 
Randart alletley Ungleichbeiten verurſacht. 
Beinders lieben die Echſiſchen Mundar: 
In das weiche b, mud die Oderdeutſchen 
Mandarten das harte p; ia unter den leg- 
Kern fnbet man ganze Propinzen, melde 
Fin Anfangs B Heben, fondern flatt deſſen 
He Rahl ein P hören laſſen, Paum, 
—* Girn,) pey, Pruder. Ja as 
r Hohdentihen iſt man oft unfhlüffig, 
Dan bicken oder picken, Puckel oder 
—— Budel oder Pudel, Betze oder 
Pen, ff. ſoreiben nud fpresen fol. 


Par, adj i 

aat j. ec adv. gleich, im 

—— Verſtande. Wine paaue 
velche ſich mit 2 gerade auf 


Hatte laßt, im Gegenfage elner 

— Um böufigfen als ein Neben: 

Br Paar oder unpaar fpıelen, ein 
Önliges Gpfes-der Kinder. 






— 
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Das Paar, des — es, plur. die — e, 
Diminat. das Pärchen, Oberd. Pärlein. 
1) Amen zuſammen gehörige Dinge Einer 
Art, ed mag nun bie Natur ber Sache alle 
Mahl zwer folher Dinge erfordern, oder 
es mag auch dieſe Werbindung willkührlich 
ſeyn. Win Paar geſunde Augen baben, 
Ein Paar Schuhe, weil mar deren alle 
Mahl mwen gebraucht. Drey Paar Stie⸗ 
fein. in Paar Ochſen, welge zuſammen 
geböten. 3wey Paar Kuſchpferde. 
Paar und Paar gehen, immer zwer und 
zwey if Einer Reihe, paarweife. Sie da 
berten ſich Paar bey Paar, Geßn. paara 
weile, zu Paaren Fommen, paarweife, 
iſt urgewöhnlich, obsleich Gellert an eis 
nem Drte fing! Ihr Binder, kommt ihre 
gar zu Paaren? Andere gebraten das 
für bey Pasren, weites üblicer ift, bes 


. s 


+ 


fonders in der Dietkunft: Da Fommen 


fie bey Paaten, poarweile. zu Pzaren 
treiben, ausſchweiſende Leute in Orduung 
bringen, und in weiterer Bedeutung, üder⸗ 


winden, übermältigen; eigentlich die ges ‘ 


trennten Paare einer Prozeſſion durch Ge— 
mals wieder berftelen, ohue Ortuung ge⸗ 
heute Leute zwingen, pasrwelie zu geben, 
wofür man auch wohl fagt, zu Chore reis 
ben. *In engerer Bedeatung iſt ein Paar 
ein Ehodaar, der Mann mit feiner Gattin. 


Day durchlauchtigſte Paar, von fürftlis k 


den Perſoren. Ein Paar werden, ‚eins 
ander heirathen; mefür man au wobl im 
Diminutico ſagt, eim Pärden werden. 
Wenn dieſes Wort ein Zabimort vor ſich 
dat, ſo bleibt es nach dem Tinfter fo vies 
ler andern Wörter, welae ein Maaß, ein 
Gewicht, eine Zahl bedenten, tm Pinral 
unverändert. Geh: Paar Tauben, fiot 
Haare. Oft wird ein Paar adrerbiſch ge⸗ 
braucht, da es denn underandeyt bleibt und 
ſich ter ſolgenden adverbiſchen Bedeutung 

u 4 I nähere. 


. 
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nähert. 
tyxrer von ein Daar ichönen Augen, Sell. 
fir, von einem Paare. 

2. Gebr hünfig wird ber Ansdend ein 
Paar. für weni, iegleichen für einige; 
gebraucht. da er deunadvernifch fießet, foig: 
lich niast verändert wird, und dag Haupt: 
wort im Pisrolnad fih bar sEin paar 
Tane. > ı wenig Lege Es verlierei als 
daun den Ten und wictt if auf dar folgende 
Subſtantto; gemeiniglih wird es alotann , 
au mir einem Heinen p geichrieben, um 


deſſen adverdeſchen Hebrauch von der eriten 


mebr ſodfa 
den. 
ein par Leite oder Perſenen. Nicht viel, 
nur ein paar. Es ſoll miranfeın paar 
Verſprechungen micht ankommen, auf eini⸗ 
e. Ich habe ein paar Worte mir ih: 
nen zu reden. einige oter wenig Worte. 
Dor em paar Augenblicten babe ich ibn 
noch geſehen, nicht 'vor einem paar, 
oder vor einem Paare. Ic will felber 
ein Paar Zeilen an ihn fchreiben, ebend. 

Anm, Diefes Wort ift von ber erfiem 
Bildung unferer heutigen Orrhographie an 
mit einem gedeppelten a geſchrieben worden, 
‚nit nar bie Dehnung zit begeichnen, wel: 
he denh den einfaben Conſonannten am 
Ende fon binlänglic geſichert wäre, ſon⸗ 
dern wabrſcheinlich, dem Worte als cinem 
Subſtantive meht Umfang im Üusern zu 
geben. Man ſehe darüber meine Ortho— 
grapbie &. 281. Judeſſen könnte es fenn, 
daß man gerade bey biefem Worte auf das 

Lat. par Nüdfiht genommen, welches ge: 
färıt geſyptochen wird, da man duge die 
Verdoppelung des Vocales vor ter Schär⸗ 

“fung bar warnen wollen. 

Paaren, verb, reg. ad. given Dinge, 
melde zuſammen bleiben follen, ‚mit einans 
bir verbinden; wo es doch nng in dem Folle 
gebraucht wird, wenn man Dinge, welde 
wan nist anders aie paarmweife verfarfen 
will, mit eivander yerbintet, Ingleichen 
Die zu einem Paare gehörigen zwey Stücke 
argfirhen und zu Einem Paare verbinden, 
Die Jandichube paaren. Die Markſchei⸗ 
dir preren zwey Züge, wenn fie einen 
Grutenzug, fo wie er in der Grube gemef: 
‘on worden, wirklich abfteten, In engerer 


iven Bedeutung zu enterfchet- 


Wachen fie ſich miche zum Märs 


Ein paar Thaler ein paar Apfel,‘ 


Pod. Ms 


und gemöhnlicherer'Bedentung ift ſich daa⸗ 
ven, von wen lebendigen Geſchöpfen vers 
fsiederen Geſchlechtes, ſich zu einem Paste | 
verbinden, und in engerer Bedentung ih 
zur zor: vflanzung vermiſchen, lic begatten; 
eigentlich von Thieren, befonders von Bis 
gein, wenn fib ein Manuchen und ein Weil 
den zur Fortpdangung ihres Geſchlectel 
zuammen begeben, imglelchen wenn fie ig 
wirttih begatten. Won Menſchen gebrandt 
man es nur im Eher. Der Miesken 
Scherz; wo Mummerey und Lift Vers) 
fiebte' paart, Gepaarten qünftig iR) 
Haded. So auch ‚die Paarung und der 
Paaren. ©. Paar. 

Psarweife, adv, in Paaren, je sn 
und zwer. Paarweiſe geben, verkaufen.) 

Pabſt, S. Pabit. Rn 

Der Dachi, des—es, plur. diepähe, 
te, ein Vertrag, im welchem man die Ru 
gung einer Sache einem andern gegen ch 
nen Theil des Ertrages, ober and 
eine beſtimmte Geldfumme überläſſet, Id 
denjenigen Fällen, im welchen das 3 
pachten üblih ift; der Pacht⸗ Contt 
Juglerchen der Genuß der Nupung vermifk, 
und Araft eines folhen Mertrages, Dei; 
Pacht der Zölle, der Einkünfte, der 
cife, des Zehnten, der Jagd, de Si 
rey, der Schenfnabrung an einem 
der Rühe auf einem CLandgute, eintk, 
Schäfereyu. (.f, Etwas in Pace neh 
‚men, es pachten. Kinem etwas ın Pacht 
"geben, {m gemeinen Leben, es in Pad 
austbun, es verpachten. Etwas IM 
Pacht baben, den Ertrag einer Saht ger 
gen eine beftimmte Vergütung gemiehet 
Der Erbpacht, der erblihe Befig nnd Ge‘ 
nuß der Nugungen gegen ein beſtimmtel 
Vachtgeld; zum Unterſchiede vom einem zeit 
pachte, welcher am hänfigten unter dew 
Pachte ſchlechthin verfianden wird, Di 
eiferne Pacht, ein Pacht auf eine lan 
Zeit. Einen Pacht anereren. Aus dem 
Padte geben, In der engſten Vedeutung 
iſt der Pacht der Seruß bea Ertragts ein 
Landgutes oder eines Stückes der Erdflact 
gegen eine jabrliche yerhüttnißmäßige Geld 
fumme. Ein Gut ın Pacht baben. Der 
Pacht eines Uckere, eines Bartene. © 
Pachten. Figüurlich wird au das - 

ge 
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yeib febr baufig nur der Pacht gumannt. - werben müflen, miethen aber von ſolchen, 


Das Gut gibe bundere Thaler Pacht, 
trägt dem Beſitzer fo viel’ Pachtgeld ein. 
Den Pacht bezahlen. Mehr Padır bies 
then. Diel, wenig Pacht geben.‘ Den 
Padıt ihuldig bleiben. 

Yum. In vielen, befonders Niederdeut⸗ 
(hen Gegenden, iſt e6 weiblichen Geſchlech⸗ 
ti, die Pacht, bagegen die Hoc: und 
dberdentſchen es beitändig im männlichen 
pbrauben, welches auch dem Lat. Padtum, 
ymäßer iſt. In einigen Oberdentſchen 
Provinzen lautet dieſes Wort Pfacht. 

Der Pachtanſchlag, des — es, plur, 
de — ſchläge, ber Uuſchlag, obre bie 
eetzung bes jabrlichen Ertrages eines 
dinges, welches verpachtet werden ſoll; 
jum laterſciede von dem Kaufanſchlage. 

Der Pednbauer, des — s, plur. 
it nom. fing. ein Bauer, welder ein 
dereigut in Pacht hat. Jugleichen, ein 
deret, fa fern er ein anderes Grundſtück 
d yet hat, beſonders im Segenſatze des 
benachters. Jemandes Pachrbaner feyn 
hifen, ſich von ihm allerley Laſten unb 
Beitwerden müſſen aufbilrben laſſen. 

Der Pachtbr ief, des — es, plur. 
de — e, der Brief, d. i. die Urkunde, 
an einen geſchloſſenen Pacht, der ſchrift⸗ 

Der Pacht⸗Contract, des — es, plur. 
dee, der Contract oder Vertrag über 
Pe Nutung eier Sache gegen eine gewiſſe 
ilide Geldfumme; der Pacht, der 
dachtvertrag. Jugleichen der ſchriſtliche 
Ynfiap deſſelben; der Pachtbrief. 

Pachten, verb, regul. ad. ben Er⸗ 
ty, die Nutzung einer Sache gegen ein 
bıfüz Beftimmtes amgemeffenes jahrliches 
SD an fih bringen. Die Befferung der 
Wege pachten. Die Zölle, Accife, den 
baren eines Butes u. f. f. pachten. In 
Mer Bedeutung, den Ertrag eines Land: 
sieh oder einen nugbaren Theil. der Erd⸗ 
fübe gegen ein beſtimmtes Pachtgeld an 

bringen, Bin Bar pachten, Minen 
Ater pachten. Minen Barten pachten. 
dp dem Worte miethen iſt bemerkt wor⸗ 
ba, daß dat Zeitwort pachten von ſolden 
Örgenfländen gebraucht werde, welche erſt 
dıra‚Yrbeit oder Mühe nuhbar gemacht 


* 
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welche ſogleich ohne weitere Arbeit gebraucht 


werben können. Noch genauer und beſtinm⸗ 


ter laſſet fidy der Untericied.fo augeben, daß 
pachren zunächft die Rugung im enaſten Bers 
fiande, d. i. dem Gebrauch zur Erwerbung 


zeitlichen Vermögens, zur Abſiot babe, - 


miethen aber anf andere Bedürfntfie gebe, 
Daher pachter ber Gärtner, welter den Er⸗ 


‘trag mußen. will, einen Garten, melden, 


der bloße Liebhaber der Barteniuft miethet. 


Daher werden die Zölle, die Acciſe und anu⸗ 
dere @iufünfte gepachter uno verpachter, « 
‚aber nit gemierher und vermiethet, weil 

die Ubfit des Pachters die Erwerbung zeit: 


lichen Vermögens ıft, ungeaätet fie feine 
mehrere Bearbeitung bedürfen; als rin Pferd, 
ein Haus oder andere Dinge, weise man 
mierber. SE t 

Daher die Pachtung. S. Padır, 

Der Pachter, des — s, plur. dle 
Pächter, Famin. die Pachterinn, eine 
Yerfon, welche etwas gepachtet hat, eine 
Sache pactweiſe befiget. Beſonders eine 
Verſon / welche ein Landgut vermittelſt eines 
Pacht : Contractes heſitzet; der Pachtinha⸗ 
ber. u einigen Gegenden, ſelbſt im Hoch⸗ 
beutfhen, Ambert dieſes Wort dem reinem 
Vocal auch im Singular, der Pächter , die 
Pächterinn. j 


Die pachtfrau, plur. die— en.‘ ı) 


Eine Frau, welche etwas genachtet hat. 2) 
Die Chefran eined Pachters; beſſer die 
Padırterinn. 


Das Pachtgeld, des — es, plur. doch 


wur von mebrern Summen, die — er, bad 
verglichene Geld, welches der Pacter für bie. 
Nupung einer gepachteten Sache dem Eigen⸗ 
thũmer entrictet; der Pacht, der Pacht⸗ 
fhılling, der Padıtzsıne, das Beitands 
geld. 

Das Pachrgut, des — es, plur.'die 
— güter, ein Gut, weldes man gepactet 
bat, welches man pachtweife befigt; zum 
Unterfehiede von einem Gute, welches man 
eigenthümlich befitet. 

Der Padnbeer, des — en, plur. die 
— en, bet Eigenthumäberr einer verpachtes 
ten Sache; der Verpachter. 

Der Pachtinbaber, des — 5, plur. 
ut nom. fing, Zamin. die Padıtinbas 


5 bee 


% 


® 


Pach 
vberinn, eine Perſon, welche woee pasi · 
weiſe beſitzet; der Pachter, die Pachterinn. 

Das Pachtjahr, des — es, plur. die 
— e, eiues von den Jahren, auf welde eia 
Pagt geſchloſſen tft, 

Die Padxleute, fing. inuf. Leute, d. 
i. geringe Verfonen beyderley Geſchlechtes, 
welche etwas in Pacht baben, 

Pachtlos, adj. & adv. bed Pechtes 
beraubt, Ein Gut wird pachtlos, wenn 
: ber Pachter vom bemfelben abziehet. Ein 
Pachter ift pachtlos , wenn er feine Sache 
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* ‚in MPacht hat. 


Pachtluſtig, er, — ſte, adj. et adv. 
in den-Kanzellepen einiger Gegenden, Luft, 
d. i. Neigung, babenb, etwas zu pachten, 
site Eanfiuflig, geneigt etwas gu kaufen. 
©. Luftig. 

.  Pachrweife , adv. in Geflalt , nah Art 
eines Pachtes. Erwas pachtweiſe befinen, 
vermdge eines Pachtes. 

Der Pachtzins, des — es, plur. doch 
nur von. mehrere Summen, die—e, in 
eben dem Merftande wie Pachtſchilling. 


‚ 1. Der oder das Pad‘, des — ca, plur.. 


die — e, Dimtnut. daa Päckhen, DOberb. 
Päclein, mehrere zuſammen gelcgte und 
von außen mit einander verbundene Dinge, 
Ein Pac Briefe, Kleider, Waaren, Bü: 
cher. Sein Pad unter: dem Arme tras 
gen. Ex will diefes Pad mitnehmen. 
Ein ganzer Pad Schriften. Vie Sack 
und Pad ausziehen, mit allem, was man 
Hat, mit allen feinen Gerächfibaften. 
Unm. Der Pad uud has Pack werden 
ſelbſt im Hochdentſchen ohne allen Unter⸗ 
ieled gehraudt, doch iſt das erſte üblicher. 


gür Pa iſt auch Packt und dad aus dem’ 


Franz. entiehnte Packer üblich, ©. das let: 
tere. Ein grofier Pack heißt zuweilen ein 
” Paden. Ein Bündel beſtehet bloß aus 
mehrera. zuſammen gebundenen Dingen, 
Pack ſetzet vorgus, daß die Dinge zuſam⸗ 
men gelegt, ſeſt auf einander gedruckt, und 
Dann erſt von außen mit einander verbunden 
worden. Judeßen ift das Hauptwort Pack 
gt in allen den Fallen üblich, wo dad Zeit: 
post ‚packen gebraucht wird. , Man part 
allerley Dinge in ein Faß, in einen Koffer, 
jn eiae Schachtel u. ſ. f. und nennt diefe zu⸗ 

ſammen gipacten Dinge doch nicht Pad, 


euch, 


"gewiß gefaſſet haben. ch kann es nicht 


Bad 


welcher — wur alsdauu Stott findet, | 


‚wenn fle von aufen entweder wit gar keine | 


oder doch mur mit einer weichen biegfamm | 


‚Hülle umgeben find, 


2. Das Pad, des — #6, plur. car. 
{m ber verachtlichen Sprecdart, eiue Geil: | 
ſchaft laſterhafter⸗ oder niedriger Leute; lies | 
derliches Gedndel. 3 iſt Pad. Gcelm | 
past, Diebeepac, Aumpenpac ‚Gutes 
pack u. ſ. f. Im einigen Oberdeutſchen Er 
genden bedeutet 58 auch ben Troß. bey einen | 


‚Armee, ba ed denn zugleich männlichen Sr: 


ſchlechtes it. Der Pack zieber nach. 
Hochdeutfben it es alle Mahl —J 
Geſchlechtes. Es iſt ohne Smeifel ir 
gur des vorigen, nd bedeutet eizentii 5 
ſam men gelaufenes Geſindel, dar 24 
ſchaftliche Laſter mit einander verband 
Yerfonen, fo wie das letz Wort in dem im) 
gemeinen Leben üblichen Hack und 
eben dieſe Bedeutung hat, BZ 


Der Packen, des — o, plur. as 
Üng. ©. ı Pad, 
i. Packen, verb. reg. recipr. 


eigentlich lich ſchral bewegen bedeutet, 
pack dic) ber und rede} Le, Pack di 
berein! Packt euch hinaus! In çugt 
Bedeutung fi jpnell ſortbewegen, ſich for 
packen; wo es, fo wie in ber vorigen« 
gemeinern Bedeutung, gemeinigliä 
Unmwillen. von Seiten des Redenden vor 
ſetzet. Packe dich Deinen Wege, Wi 
bie fort. Packe er ſich, Le Yun — 
daß ihr einmahl hinar3 kommt 
Weiſſe. Bis oft geſtoßen, oft Gert 
fen; Sic; endlich beyde packen müſſe 
Haged. 3 
2: Packen, verb. reg. act: feſt, Be 
wiß angreifen, gewiß anfaſſen, es fen mi 
mit der Hand, oder mit den Klenen us 
dem Maule, Die Zunde haben ein Thict 
gut gepackt, ıyenn fie ed mit dem Moerli 
















recht packen, nicht feſt, gewiß, augteiſen 
Eine herſon zu packen kriegen, fie Dt 
angreifen. Nehmen was man zu vacten 
kriegt. Die Jãger packen ein yyıld, wind, 
fie e5 mit dem Gewehre gut faſſen. 
3. Pıden, verb. reg. ad. 
Dinge fer zufammen legen, fie auf folde 
ut zufarumen fügen au fet mir emane 
" v 


; n \ 

O7 an Pack. . Baet ‚6a 
urbieben, Die gäringe im die Tonne, Der Padmeilter, des — 8, plur. ut 
tie Bleider in den Koffer, die Bücher in nom. fing. ein Poftbedienter, welcher das 
den Baften, die Waaren auf den Wagen Gepät In fetner Auficht und Beſotgung bat, 
packen. Die Waaren find nicht gurge Die Padnadel, plur, die—n, eine 
pad, Iugleihen figürlich· Min Faß, eis große flarke mit einem Öhre verfebene Nas 
veRifig, eineh offer packen, die bes del, bie äußere Hülle der Pate oder Pacete 
fimmten Sachen hinein packen. Nach einer mit groben Zwirme oder Bindfaden — 
oben digut ſagt man im Scherze die Kar⸗ men zu nähen, } 
fe padten, fie fünftlich miſchen. Das Padpapier, de — es, plur. 

Dehet das Packen. die—e, grobes ſtarkes Papler, verſchie 

Der Packer, des—s, plur. ut nom, dene Dinge barin einzupaden, 

fag. 1) @ine. Perſon, welge padt, bee Das Padpferd, dee — es, plur. die 
wers in Handelsſtädten, Leute, welche —e, ein Pferd, welches Page und eitiges 
fü —— daraus machen, die Waaren, packte Waaten trägt; im Oberd. ein Saum⸗ 

wine verſchitkt werben follen, einzupaden, pferd,. ein Saumer. 

id nekhe zumellen auch Ballenbinder hei: , Der Pıdraum, des — es, plur. die 
Im... 2) Bey dem Zägern, ein großer ſiar- — räume, berienige Raum, in melden ete 
ie Hub, weicher ein wildes Schwein an: mas gepadet werben Kann und fol. Die 
hatt und fo lange halt, bis man bemfelben Padräume in der Kutſche, unter dem 
Im Kang gibt, Eige, unter dem’ Fußboden, umter Dem 
Die Paderey , plur. ie —en, meh: Bode. SJugleihen ein Raum, wo Waaren 
ft Yade oder Packete, dad Gepack, das und andere Ditige eingepacket werden. 
—R Der Packſattel, dee — #, plur. die 
Das Packẽt, des— es, plur. die—e, — färtel, ein Sattel, welchet den Pad 
u dem Frauzbſiſchen Paequet, und dieß  pferden und andern Laften tragenden Thie⸗ 
Wem tal, Diminut. Pacchetto, eim rem aufgelegt wird, um biefe Laſten daran 
find Pat, ein: Packchen. Min. Packer zu befefligen, und das Drücken zu verhin⸗ 
krief, Waaren u. 1. f. Ungeachtet Pader * =, 
ka ein VWerkleinerungswort ift, ſo macht Der Padt, des — es, plur. die — e 
han zuweilen doch noch ein neues Diminu⸗ ©. Pad. 
hum davon, das Packetchen. Der Padwagen, dee —e, plur, ut 
Das Packẽt⸗Both, deg— es, plur. nom, fing. ein zum Gepaͤce beſtimmter 
ie, in den Seeſtädten, ein Fahrzeug, Reiſewagen, ein Wagen, worauf das Pack⸗ 
Aces, ſo wie zu Lande eine Poſt, zu bes geräth eines ober mehrerer Reiſenden ges 
immter Zeit mit Briefen, Packeten und padt wird. 
Irfomen zu Wuſſer vom einem Drte zumanı Das Packwerk, des — es, plur. die 
an fahtet. — e, indem Waſſerbaue, ein aus, Faſchi⸗ 
Dis Packhaus, des — 8, plar. die nen und Wurſten gegen das Waller derfer⸗ 
-häyfer, eim Öffentliches Haus, in wel: tigtes Werk, das Auswaſchen des ufers 
ka nit nur bie eingepadteh Haaren eine von dem Waffer zu verhindern. Bon pas 
bit lang aufbehalten werben, ſondern mo‘ cken, entweder fo fern es überhaupt verbius - 
land.ouf: umd abgepadt, und zur Ent» Dem bedeutet, ober auch fo fern die Faſchi⸗ 
ung der obrigkeitlichen Gefälle ausge: men, aus welden ein ſolches Werk beftchet, - 
adt merden müſſen; der Packhof, wenn feft auf einander gepadt und get werben, 
dein großes mit einem anfehhlihen Hofe Der Pack, des— es, plur. die — e⸗ 
nicheneg Gebäude iſt; am andern Orten ein aus dem Lat. Pactum entlehntes, aber 
9a den daſelbſt befindlichen großen Wagen, mur im gemeinen Leben ũbliches Wort, einen 
24 wohl die Wage. Vertrag zu bezeichnen. Einen Pact mis - 
Die Packleinwand, plur. inuf, grobe jemanden machen. Den Pact brechen, 
upand, m darein zu packen; das Einen Pact mit dem Satan haben, S. 
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Paff,; ein nnabänderliches Wort, wel, 
ches den Laut eines gedämpften Shalles 
oder Analled nzchahmet, ber, wenn et Hei: 
ner ‚ober feiner it, durch Piff, und wenn 


“er gröber iſt, durch Puff ausgedrudt wird. 


Piff, Puff, Pal, Puff, gebt fein Ge: 
webr, Weiſſe. 


ſich geben, verurfaden. 


Der Pagät, des— es, plur. die—e, 
in dem Taredt: Spiele, das mit einer RE 
miſchen I bezeichnete Blatt, um weldes 
fib das ganze Spiel drehet. Das Wort ift 
even ſo auslaudiſch, als das ganze Spiel, 


Der Page, (fprih Palche,) des — n, 


‚ plur. die — n, aus dem Sram; Page, ein 
adeliger Knabe, welcher eiuem NMornchmern ' 


zur Aufwartung dienet; ein Edelknabe. 
Als Page dienen. Page ſeyn. 

Die Pagöde, plur. die — n, ein Chl⸗ 
neſiſcher oder Oſt⸗-Judiſcher GSötzentempel; 
aus dem Paortugleſiſchen Pagoda, und dieß 
aus dem Perſiſchen Purgeda, ein Gbtzen⸗ 
tempel:; 

P:b! eln Empfindungswort der ftolzen 
Pah! der hätte mir kom⸗ 
men ſollen! J 

Der Pakel, ein im Niederſ. für Bärel, 
übfihes Wort, S. Bötel. 

Der Paisft, S. Pallaft. 

Der Pälatin, des — es, plur. die 
— e, eine Urt zierlicher Halstücher des au⸗ 
dern Geſchlechtes, welche von Rauchwerke 
oft aber auch von Sammer, Flor u. ſ. f. 
verf⸗rteget ſind, und. deren bepde lange En 
ben gemeinialicd vorn herunter hängen. Aus 
dem franz Palatine, wo dirſes Kleldungs⸗ 
ſine den Nahmen von feiner Erfinderinn, 
einst Pia’zgräfiun, befommen baden fol. 

Die P.lifade, ©. Pallıfade. 

Der Pallsfb, des — es, plur. die 
— e, ein furzes Sei tengewehr ber Solda⸗ 
ten zu Fuß, welches eine gerade breite Klin: 
ae und gemeintelich einen ftumpfin dicken 


Miden bat. Dad Wort tft. ſo wie das 
Me wehr ſelhſt, vermutblih Slavoniſchen Ur: 
{pruiy 6. 


Der pallaͤſt, des — es, plur, die 
Valläfte, aus dem Pat. Palatiun, ein gro: 


Kes pröchtiges Ecbaude, befomders fo fern 


Daber das im gemeinen 
Leben üblige paffen, einen ſolchen Laut von» 


Bat: 6 


es einem voruchmen Herrn gur Bobauy 
dienet. Das it Bein. Zaus, das 1271 
ein Pallaft. Win königlicher, ſürſtliche 
gräflicher Pallaft. 

Anm Im Deutſchen liegt der Tor e 
Singular bald auf der erften, bald aber uk 
auf der Ienten „ im Plural aber ale Mehl 
auf der letzten Syibe. Das Ioppitel ih) 
wie in dem folgenden um der Dentſan 
Ausſprache willen nothwendig, obgleih du 
Latetulfche nur ein einfaches hat. 

Die Pallifäde, plur. die—n, di 
befonders in der Befeitigungstuaft üdliget 
Wort, ſtarke boͤlzetne / oben und unten je 
geſpitzte Pfahle zu bezeihnen, weite ff) 
bis ſechs Schub über die Erde hervor rag, 
und zwey Schul) tief nahe an efnamder tn dit 
Erde geieher werden; der Schapspfahl 


Palliſaden um den Graben ſetzen. M 


Pallifaden verwahren, 
Franz. Paiiffade, 

Der Palm, des— es, plur, *4 
G.2 Palme. 

Der Pulmbaum, des e⸗, plur. 
— bäume,. ein Aſiatiſcher Bann; Palm) 
L. aud in deutſchen nur ſchlechthin du 
Palme, Die Zwergpalme, Weinpalmi 
(8. Palmwein,) Schirmpalme, der Ba 
gobaum, der Kofosbaum, der Dench 
baum, der Arefabaum, die Pflaumpal 
me, die Keulpalme und die bremst‘ 
Palme, find Arten dieſes Geſchleales. 

1. Die Palme, plur. die — n. M 
Der Paſmbanm, bus vorige. 2) cu 
Palmzweia, ein Zweig des Pälmtaumeh | 
Mir weißen Kleidern und Palmen it ib 
ren Zäuden, Offend.7, 9. ©. haln⸗ 
zweig · | 
* 2. Die Palme, plur. die — a, fi 
fm gemeinen deden mod febr übliced Bett 
welches vornehailich In einer dopprisen Br 
deutung vorkommt. 1) Die Augen a 
Kuaospen an den Weinftöden werden in.Drt 
Weinländern Palmen genaunt. Man mad | 
den Weinftoc® beften, ebe die Palme 
ausfchlagen, fonit wenn die Palmen #' 
den Reben ausfchlagen, thut manihn® 
leichtlich Schaden, Coler im 
Ja im Niederſ. heißen alle Knofpen. 
men, und im männlichen Defaleatt PN 
len Palme. Beſonders führen vun ” 


es ia au bu 
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nen diejenigen Blüthingspen an beu jungen 
weinen ber Welden, 
sodin die Bienen im Früblinge zuerft flies 
en. ' Daber wird der Anfang des Frühlin: 
we, feun die Knospen an biefen Bäumen 
error ommen, die Palmzeit genannt, 2) 
In eaaeret Bedeutung find die Palmen, Die 
Blichusspen der Weiden, rien, Hafeln 
md anderer Sewäcfe, welde in viele feis 
erartige Haare eingebüllet find, und bet: 
ad die-fo gruamuten Rügchen geben. Weil 
e um Oflern zum Morfsrine zu kommen 
decen, fo pflegt man fie aub Oſterpalmen 
uneenem. Gin mit folgen Palmen ober 
lishen veriebener Zweig des MWridenbau: 
ns, welchen man in der Römlſchen Kirche 
m Peimfonntage iu, Ermengelung echtet 
haimzmeige zu welbeh pflegt, wird gleich⸗ 
kl dıe Palme genannt. ©. Palmzweig, 

3. Cie Reime, plur. die — n, eine 
Berenaumg verfcbiedener mit Dornen oder 
Etasein uer@benen Gewählte. 1) Der 
Ehnidoen, ober Myrtendorn, lIlex aqui- 
foim.L. welcher ovalsunde fpigige fie: 


deade Blätter bat, werd in vielen Gegen⸗ 


Im ſtechende Palme oder Stechpahme, in 
intern über Stechbaum, Stechlaub und 
Gülle genannt. 2) Der Yäufedorn, 
Rufcus aenleatus L. heißt an manchen Or⸗ 
tan gleichfalls ſtechende Palme oder Stech⸗ 
pelme, 

Der Polmöfel, des — 6, plur. ut 
dom. fing. im der ümifchen Kirche, ein 
Witnipter Eſel, welder am Palmfonntage, 
Be der Einzug Chrifti -vorgejiellet wird, 
deſen ansgebauenes Wild trägt, und auf 
ie Heinen Rollwagen herum geführet 


, Der Palmbonig, ded — es, plur. 
inuf, in der Bienenzucht, dasjenige Honig, 
weldes die Wien, in der Yalın: oder 
Suodpenzeit eintragen ſollen, ungeachtet bie 
dalmen jein Honig, fondern wur Biehenbrot 
üben, S. 2 Palme, 

Der Palmfelt, des — es, plur doch 
Mur von mehrern Arten ober Quautitaten, 
die —e eine Art Sect oder ſühen Weines, 
Weiter yon ber Canatiſchen Juſel Palma 
US gekracht wird, woher er au den 
Nhmen dat; ſo wie Canarien-Sect ei⸗ 


eu, Haſeln u. ſ. f. 


Art unvelliummener Lauten, welche rinen 
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, B 
gentlich ber Sect von der Jufel Canaria 


ꝛ 


die—e, der Sonntag vor Oſtern, an wel⸗ 
em dad Andenken des Einzuges Ehrtiti zu 
Jeruſalern und feiner Einhoblurg wir Palme 
zweigen gefevert wied; Dominica Paluia- 
rum, ehedem der Blumen-⸗-Oſtertag/ und 


verderbt der blaue Oſtertag, Pafcha flo- 


Tidum, Ftauz Paque fleurie, 

Die Palmweide, plur. dir — n, eine 
Art Weiden mit faft ſageſoörmig gezährren 
tauchen Blättern, welche auf ken trocknen 
Feldern Eurepens wichlet; Salix capreal.ı 
Saalweide, Werſtweide, Buſchweide, 
Streichp⸗lme, Hohlweide. Vielleicht weil 
fie größete ‚Palmen hat, als bie übrigen 
Arten. 

Die Palmweibe, plur. die — n, die 


Weihe oder Weihung ber Yalınzweige am 


Palmfonntage in der Romiſchen Kirche, fiche 
Palmzweig. 

Der Pamwein, deu — es, plut. 
doch nut von mehrern Arten, die — e ein 
aus dem Eafte der Palmbaume bereiterer 
Mein, welcher ſich aber nit über 36 Stun: 
den Hält. Er gleicht nuſerm Birkenſafte 
und «wird auch ſaſt auf eben dieſelbe Art zu: 
bercitet. 

Die Piimmwoche, plur. die — n, die 
Woche vor Dfteen, die Mode ven dem 
Yalnfonntäge bis zum erften Oftertage, wel: 
che jetzt am häufigften die Charwoche, ou 
die ftille Woche genannt wird. r 


Die Palmzeit, plur. inuf, bie Zeit, 
da die Palmen, d. i. Blüthknospen an den 
Weiden; Erlen, Hafeln u. ſ. f. auszuſchla⸗ 
ey pflegen, S. 2 Palme. 

Der Palmzweig, des — es, pluc. 
die —?. 1) Ein Zweig des Palmbaumes, 
welcher ein altes Sinnbild des Sieges, drs 
Friedens und der rubigen Freude if. 2) In 
der Römiſchen Kirche werden auch bie mit 
Palmen, d. i. Blütbinospen, 
Zweige der MWeidenbäume, weldbe in Er: 
mangelung eccter Palmzweige am Yalmfonus 
tage geweihet werden, Palmzweige ge: 
Hannt, 

Diel Pandöre, plur. die — n, eine 


iu 


Der Palmſonntag, des — es, plir. x 


verjehenen . 


! 
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6 Pap 
es denn auch als ein Hauptwort brnahet 
wird, der Papa, des — s, plur. die 
9, der Vater. Es gilt von Diefent Wer⸗id 
te eben das, was ſchon bey dem Worte 
Mamma erinherb worden, Nur Kinder 
von einem gewiſſen Stande pflegen ihre Al: 
tern mit Papa und Mamma anzıreden. 
In ber Abweſerheit aber und als ein eigent: 
liches Hauptwort find bey Kiubern von Er 
ziehung und von einigen Niter mei Vater, 
meine Murtet, für mein Papa, Meine 
Mamma übliger und ſchicklider, indem 
bedde durch den langen Gebrauch von Kin: 
dern ein kindiſches Anſehen befominen haben. 
‚De: Papagẽy, des — es, plur. die 
— e, Dimiaut, das Papageychen, zuſam⸗ 
men gezogen in ber vertraulichen Sprechart 
« Päpcden, ein ausländifher Waldvogel mit 
einem oben gewölbten Schnadel, welder in 
den warmen Gegenden Aſiens urd Afrita's 
eiaheimiſch iſt, und eine fehr fleiſchige Sun: 
"gerbat, daher er and leicht reden lernt; 
Pfit:acus L. 


Papern, verb. regül. ad. et neutr. 


welches im legtern Falle das Hülfswort ha⸗ 


ben befolitn , aber nur im gemeinen Leben 


Pap 


G640 


ie: verboten wurde. üuf Diet ge 


p er folgte unfer beutiges ZTumbenpapie, 
welches jent nur ſchlechthin Papier genannt, * 
und aus leinenen zuweilen and walleuen 
Lumpen auf den Papiermüblen verferfigi 
wird. Papier machen, S. Papiermahe, 
win Bogen Papier, Ein Buch Papier 
24 Bogen. Ein Rieß Papier, 20 Buch { 
iin Blart Papier, ein Stüd von eincn 
Bogen. Das Papier fchlämt durch ob: 
fließt, wenn es aus Maugel des Leimes du 
Tinte zeritteßen läſſet. Etwas zu Papiet 
(ntat Papiere) bringen, ed aufſateiden 
aufſ⸗etzen. Screibpapier, Drudpapi 
wöfchpapier , Padpapier, Po 
nf. f. 2) Ein Stück Papier von 
ſtimmter Größe, Diminut, Hapierched 
Oberd. Papierlein. Ein jedes Papi 
aufheben. Es liegt unter den Papi 
auf dem Tifche. Am hänfigften beſchtieben 
Etüde, auch wohl Bogen Papier, im 
gemeinften und beſtimmteſten Wer 
Man bat es unter feinen Papiere 
funden, unter ſeinen beſchriebenen Bla 
oder Bogen Popier, unter ſeinen S 
ren. Jemandes Papiere verſiegeln 












und in ber vertraulichen Sprechart für plaue fein 


dern oder plappern üblich iſt. Den gan: 
zen Tag papern. Ungereimtes Zeug pas 
gern, Daher das Gepaper, dad Geplau⸗ 
ber, ingleihen ein grumdiofed Geſchwatz. Es 
ahmet den Laut des gefhwinden und gedan⸗ 
Tenlofen Redens ua, ‚und lautet in man: 
dm Gegenden aub papeln, pappern, 
‚ pappeln ,. babbein. 

Das Pipier, dee — es, plur. von 
wiehrern Arten oder Dnantitäten, die — e, 
Diminut. das Papierchen ‚Dberd. Papier: 
len. 1) Eine aus verjkietenen Theilen 
des Pflanzenreihes in Geſtalt dünner Blät: 
ger befeitete Maffe, vornehmlich um darauf 
zu (reiben, hernag aber auch ſich deren zu 
andern Bedürfniffen zu bedienen; ohne Ver: 
Bleinerung, Die erfte Art des Papleres, 
oder der unter biefem Nahmen bekannten 
Maſſe wurde aus der Ägpptiſchen Papier» 
flaude bereitet. In dem miltlern Zeiten 
verfertiste man baumwollenes Papier, 
deſſen Gebrauch in üff-utlihen Urkunden 
ſaon von Kaifer Itledrich II. tm Jahre 1221 
in yerapel, und zwiſchen 1252 und 1284 im 


Anm. Es ift aus dem Griech. und 
Papyrus, wumugos, welches eigentlich Di 
alte Hybptiihe Nabme ber Papier! 
war, der denn mit ber Sache ſelbſi in bei 
übrigen Theilen der Welt befannt genen 
den. 

Der Papiee:del, des — s, plur. inf 
der Adel, d. i. Die abelige Würde, welt 
fi nicht auf Geburt, ſondern anf Erhebung 
vermittelfi einer Urkunde gründetg der Brieß 
adel, Buchadel. Jusleichen mehren auf 
dieſe Art geadelte VPerſonen. 

Prpieren, adj. et adv. aus Papier 
bereitet. Ein papikrenes, papiernes/ sen 
fter. ine papierne Laterne. 

Der Papiermäcer, des — 61 plur, 2 
ut,nom. fing. ein. Handwerker, welset 
Papier and Lumpen macht; der Papier.‘ 
müller, fo fern er der Yahaber einer Par 
piermüdle it. Deifen Gattion die Papie: 
macherinn: 

Die Papiermiible, plur. die Pr | 
eine Waffermüble, tm melder die Yaplır | 
Inmpen Heim geftampfet und — J | 
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6 Par 


cheitet werben. Daher der Papiermüller, 
ke Jahaber einer Papiermühle, der Papiers 
nadet. 

Die papier ſtaude, plür. die — n, 
im Euchengewächs, welches in ghoten in 
dam Nil ſeht häufig wädfer, und aus 
Yıfın Rinde oder vieimehr Haut die ditejce 
md erte Art des P⸗pieres verfertiget wur⸗ 
#, meldes daher auch feinen Rahmen be: 
ven batı Im Griech. wawupos, bey dein 
Nains Papyıus, f 

Der Papiſt, dee — en, plur. die 
-en, Famin. die Papiſtinn, ein nur in 
ft barten und verächtlichen Sprechurt übli⸗ 
«wort, ein Olled der Römifaen Kirche, 
ven Röomiſch⸗Kathollſchen zu bezeichnen; 
kestlih ein Anhänger des Papſtes, wofür 


klem and das Wort Päpftler üblich war, 


Bes zum Theile noch ift. 

Die Papiſterẽy, plur, inuf. gleichfalls 
fin harten und verächtlichen Werftande, 
home Römiſch- katholiſche Religion, fo 
bleſelbe großen Tbeils anf der Willkühr 
ſichtbaten Oberhauptes, des Papſtes, 
Met; das Papſtthum, ehedem bie 
foitferey, 
Pıpiftifch, adj. et adv. 
iu, d. f. zur Römiſchen Kirche gehörig, 
Ilben Abulih, im bderfelben gegründet; 


Natalie nur im harten und verächtlicen: 


hitande für das anftändigere katholiſch, 
Imih:Patholifch, oder auch mut Rö⸗ 
Ih fölebtäin. Die papiftiiche Religion. 
titiihe Grundfäge. - Papiftiihe Be: 
Äuhe, Ehedem auch Päpftiih oder 
ii, - Allein für, dem Pabſte gehö⸗ 
I, in Deffen Würde gegrünset, von ihm 
Kommend, die papiftifchen Länder, die 
piſtiſche Würde, ift es völlig veraltet, 
dm dafür jetzt pãpſtlich üblich iſt. 

Die Pappe, plur. doch nut von meh⸗ 
fm Arten, die — nn: 1) Ein dider Brey. 
auitd der dickliche Mehlbrey, womit man 
ab zu nähren pflege, ehe fie Zühne be: 
umen, und welcher auch Muß heißt, 
"erpappe, Mehlpappe, und nut Pap⸗ 
ſdtlegthin genannt. Dem Rinde Pappe 
reichen. Bey den Buchbindern und 
"em andern Handwerkern ift die Pappe 
dider Brey von groben Meble, welcher 
"88 Kleiſters gebraucht wird; Buchbin⸗ 
Übel, Auszı 3. CH 


zum Papſt⸗ 
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d 
berpappe. S. Pappen. 2) Mehrere bie 
gu einer gewiſſen Die zuſammen gepappte 
oder HeBleiterte Blätter Paper Pappe 
machen, mehrere Blätter Papter zuſammen 
puppen, um dieſe dide Maſſe hervor zu 
bringen. ent wird. diefe Pappe obne Pap⸗ 
pe und Kleiſter sogleich auf den Papiermühe 
len aus einer ſalechtern Papiermaffe verfete 
tiget. Ein Buch in Pappe binden, ein 
Bogen, ein Stück Pappe. Bed den Buch⸗ 
binoern iſt dafür au Pappendeckel üblich, 
welches fo wohl colleetive für Pappe, als 
aud von einzelaen Stücken und Bozen Papz 
pe gebrausr wird, 

Der Pıppsband, des — es, plur, 


‚die — bände, ber Band eines Bades, ſo 


fern er aus bloßer Pıpve beſtehet. Inglel⸗ 
pen ein auf folde Art ringebnndenes Buch. 
1. Die Pappel, plur. die — n, ein 
Nahıne verihiedener Pflanzen I) Des 
Kibifches, Althea ofhcinalis L, welder | 
zum Unterſchiede von dem folgenden Arten 
wilde Pappel und ‘weiße Pappel genaue 
wird, und filzige, breite zugefpigte Blätten 
uud einen p.atten tunden Samen bat, 2) 
Ein anderes ahnliches Gewäns eben diefer 
Glaffe, welches aud unter dem N-hmen bes 
Siegmarsträutes betanat iſt, Alcea L, 
wird ſeht haufig nur Pappel ſchlechthin ges 
nauut. Die Kofenpappel, Alcca r..fea, 
iſt eine Ark derſelben. Noch höufiger füht 
ret, 3) dieſen Nahmen eine under: Pflange 
dieſer Elsfie, welche auch Malve heift, 
Malva L. und von welcher es verſchie dene 
Arten gibt, worunter doch nur die Gras⸗ 
pappel, Rälepappel, Gäniepappel oder 
Sarenpappel, Malva rorundıf.lia: L, 
die Walopappel, Malva ſylveſtris L; 
und die weiße Pappel oder das Siegmars⸗ 
traut, Malva Alsea L. bey une einbeis 
miſch find, Sie wird auch Pappelkraut 
genannt, Die Bartenpa,pel der Bärtnep 
iſt, fo wie die Eraufe Pappel, ober Rö⸗ 
miſche Pappel, vermuthlih «uch eine Ark 
berfelben.. 4) Die Sammtpappel bet 
neuern Pflanzenfennet fit eine Oſtindiſche 
Pflanze, von welcher ed mehrere Arten gibt} 
Sida L. 5) Roßrappel ift ein Rabıney 
welchen in einigen Grgenden auch die Peſti⸗ 
lenzwurz oder Schweißwurzel führet; 
Tufilago Peiafites L, Und endlich, 6) 
% füy: 
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führen auch die xuslandiſchen Arten des Ei⸗ 
biſches, Hibifeus L. den Nahmen der 
Pappeln, wohin beſonders der ‚Syriihe 
wibiich, Hibiſeus Syriacus, gehöret, wel: 
Sr baumartig ift, und daher auch Syri: 
ſcher Pappelbsum genannt wird. 

2. Die Pıppel, plur. die — n, ein 
Baum, Populus L, welger aud Pappel: 


baum genannt wird. Mat bat verſciedene 
Arten deſſelben. 1) Die ichwarze Pappel, 


der fchwarze Pappelbaum, die Pappel⸗ 


weide, von weiber die Italiäniſche Pape: 
pel eine bloße Abart ift, bat eine raube 
aſchfarbene Rinde und dunklere Blätter als 
die folgende; Populus nigra L. 2) Die 
wriße Pappel, der weiße Pappelbaum, 
Populus albe L dat eine weißlich grüne 
Minde und bellere Blätter, weiche auf der 
‚untern Zelte weiß und wollig find. Er wird 
in einigen Gegenden auch Weißbaum ge: 
nannt, 
yel, Slatterparpel, Zitteräſpe, Populus 
tremula L. deren Blätter , wegen der dün— 
ven, langen Stiele in fieter Bewegung find. 
Alle drev Vabpelbãume werden im Hoddeut⸗ 
ſchen auch Aipen genannt. 

Der Pappelbsum, des — es, plur 
die — bäume, ©. > Pappel iind ı Pap-: 
pel 6. ; 

Pappen, adj. et adv. and Pappe oder 
Poeppendeckel bereitet. Eine pappene Schach: 
tel. 

Pappen, verb. reg act. von Pappe, 
1) €o fern diefes. Wort Veev bedeutet, ift 
peppen mit Breve füttern. Bas Kind 
pappen. In dem niedrigen Sprecharten 
g dont man es zuweilen auch als ein Neu: 
trum für Brey effen; Stal. pappare, pap- 
ponare. Jugleichen mit zabnlofem Munde 
lauen oder effen, welches vielleicht bie erfie 
Bedeutung diefes Wortes ift, und wie 
mampfen, mumpfen, mümpfeln ben De: 
mit verbundenen Zaut nachahmet 2) In 
der zwenten Bedeutung des Worted Pappe 
iſt pappen mit Pappe oder Mehlbrev befe: 
fligm. zwey Blätter Papier zufammen 
pappen. Befonders in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen anpappen, aufpappen, einpappdn. 
Jugleichen in Papye arbeiten, allerley Din: 
ge aus Pappe verfertigen. So auch das 
Pappen. 


3) Die kleine Pappel, Zitterpap⸗ 


‚zu Nom bat. 


Pap 
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Der Poppendeckel, des — 6 plar, 


ut nom. fing. ein befonders bey den Bue— 
bindern für Pappe’ in der zwedten Beder 
tung übliches Bort. Etwas aus Pappen 
deckel verferzigen, ans Pappe. VBefondaf 





von einzelhen Bogen Pappe. Zwey Pap 


‘pendeckel. Die legte Hälfte ſcheinet 


den bäufigften Gebrauch der Pappe zü 
Deckeln der Bücher zu geben. 

Der Pappenfiiel, des — es, pl 
die—e, ein nur im gemeinen Leben 
figinliben Verſtande übliches Wort, 
unerfedliche Kleinigkeit, eine wichtemir 
Cache zu begeihuen. Ich mache mit 
viel daraus als aus einem Pappenſtich 
ib made mir nichts daraus. Der Get 
wey tauſend Thaler find Fein Papr 
fiel! Weite, find feine Kleinigteit. DE 
Wort it duntel, Bedeutet es etibe 
Stiel von einem abgenutzten Brevleſch 
Oder fiehet. Stiel bier in feiner weiten 
Bedeutung eines fAnialen dünnen Grid 
ba denn dad Wort einen folben Abgang 
Yappe oder Pappendeckel bedeuten würde? 
. Der Päpft, des — es, plur. 
Päpfte, das fiotbare Oberhaupt der I 
{hen Kirche, welches ſeinen Gig gemdhnt 
Der Römiiche Papft, # 
Papft zu Rom, oder am bäufigften fa 
bin der Papſt. Papft. werden. Pi 
Clemens IX. Es ift aus dem mil 
Latein Papa, Vater, welches Wort alt 
Ehrentitel ehedem ellen Biſchöfen gest 
wurde, bis ed nachmabls auf die Biſahſe 
Kom allein eingefchränfer worden M 
from Gregot VII durch eine fürmlice 1% 
ordnung den Grund legte. Da dab nr 
der Abſtammung von Papa willen geb 
lautet, fo fchrieb man, Diele Debug # 
bezeichnen, das Wort chedem Pabit, M 
wohl gar Babit; allein im. dem meneta 
tem hat die Etöitglogie ihr Recht bebaut 
und das p ivieder hergeſtellet. So 
Propft, wies man aus ebem derielk 
Urſave ehstem Probit farich. Dat 3 
hionm Äft nur von der Pupſtinn Fobanl 
ublich, welge als eine werbliche Perſen e 
Papſte ſoll feyn erwählet worden, 


Päpftifch,, adj, er adv, © pin 
ſtiſch. 
ki 
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die Papſtkrone, plur. die — n, 


de dievſache Krome bes Papſtes, bie papſtli⸗ 
je Kreut ’ 


De Päpfiler, des — 8, plur. ut 


vom, ling. Fänin, die Däpftlerinn, ein, 
hal Papift, nur allein im harten und ver: 
körfiten Verſtande übliched Wort, ein &lied 
Remiſchen Kirche, eigentli einen Uns 
inger des Papſtes zu bezelchnen. 
Päpftlich, adj. et adv. dem Papſte 
hut, ihm gehörig, in deffen Würde ge: 
ne. Die päpitliche Würde. Die 
ipklihe Brose. Seine päpfllicdhe Zeir 
Far Die, pöpfllihe Gewalt, Der 
hſtliche Nuntius. Mine päpftlihe Bulle, 
Die Päpftmüge, plur. die — n, el⸗ 
wid eine zugefpigte Mütze, welche bie 
Inte ald ein Ehrenzeichen ißrer Würde bey 
fisen Belegenheiten zu tagen pflegen, 
üb; eine Utt Sanecken mit regelmäf: 
hoemmdenen Häufern, welcher in ben 
higelfammiungen nachſt Den bepden Adınt: 
Im ber größte Werth bepgeleget wird, und 
Äbe au die Biſchoſsmütze heißt; Vo- 
MitreL. 
es Päpftebum, des — es, plur. 
hufit, diejenige Religion, in welcher det 
Au Rom für das ſichtbare Oberhaupt 


Altche erlannt wird, die Römiſche Me: 


a, die Römische ober Römiſch-katholi— 
Kirche; doc nur im harten und verächt⸗ 
Verſtande. J 
Par, Paren, ii. f. S Paar. 
‚Die Parãde, plur. die—n, aus dem 
kn; Parade, und dieß vom dem mittlern 
f, Parata. 1) Der Staat, de 1, das 
File. Geptänge , befonders in Unfehung 
eg und bed Hausgeräthes; ohne 
Al, Etwas zut Parade haben; zum 
Ruatf, Datade mit etwas machen, 
Bat, Das dient zur Parade, aber 
zum Augen. Ju Parade erichei: 
FR, in feſtlicher Kleidung, in feverligem 
beränge, Daher. denn Diefed Wort mit 
ben hanptwöttern zuſammen geſetzet wird; 


Adt gar Parade; d. i. zum Staate, bei. 


find, wofür in vielen Fällen auch das 
uehr Deutſche Pracht gebraucht merden, 
u, Das Paradebett, das Practbett ; 
Ms Patade - Pferd, Parade : Zimmer; 
anf, 2) Ein Kufzig in 


vom 
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feftlfcher Kleldung; fa welchem Verſtande es 
nur im Kriegsweſen üblich iſt, mo die Pas 
vade, ber feverliche Aufzug. der Soldaten iz 
ihrer beften Kleidung iſt. Bey der Parade 
erfcheinen. Daber denn auch Orte auf ſolche 
Art auf die Wade ziehenden Soldaten die ' 
Wad) Parade oder aud mar die Parade 
fblehthin genannt werden, ‚in welchem eini⸗ 
gen Falle auch der Plural Statt findet. Das 
her der Parade: Plag, des es, plur- 
die — Pläge, derjenige Platz, auf welchem 
die Soldaten auf ſolche Art aufziehen. 

Tas Paradies, des — es, piur. die 
— e, Diminut. das Paradieschen,, Oberd. 
das Parabieslein, 1. Eigentlich, die au⸗ 


fanglihe Wohnung der erfien Wrenfchen, wela  , 


de als ein überaus angenehmer Ort befaries - 
ben wird, und im erftien Buche Moſis der 
Garten in den, der Garten Eden heißt, 
2. Figürlich. ı) Ein höchſt angenehmer Ort; 
eine überaus ammiuthige Gegend. Sehen 
fie, wie ich miv meine Einöde zu einem 
Paradıefe zu machen weiß 2) Der Wufs 
enthalt der Seligen nach diefem Leben, die 
bimmlifde Glückſeligkeit in dem unmittels 
baren Genuffe Gottes; in welgem Verſtau⸗ 
de ed fchon in ber Deutisen Bibel vortommt; 
«us dem GSriech. und Latein rapudanos, 
Paradifus. welches Wort, fo Griechiſch es 
auch ausfiehet, denno®& and dem Morgen⸗ 
ländifhen. herzuftammen ſcheinet, weil daß 
Paradies uch im Perſiſchen Fardeus heißt, 
und die Überlieferung von dem Paradiefe dei 
eriten Menfchen bey allen alten Böllern ans 
getroffen wird: 3 

Der Paradiesapfel, des— 5, plur: 
die — äpfel. 1) Eine Art ſchmackhalter ro⸗ 
ther oder auch weißer Üpfel, deren Bäume 
uiedrig bleiben und oft nur einige Eauf | 
hob werden, wenig Holz haben; aber deftd 
mehr Früchte tragen; Pyrus Malus pu- 
inila Mill, Weil befonderd die weißer 
früh reif werben, To werben fie auch Johan⸗ 
nisäpfel genannt, 2) @ine Art Eitronenz 
S. Adams : Apfel: j 

Der Paradiesbaum, des — es; plur; 
die — bäume, in eliigen Gegensen ef 
Nahme des wilden Ohibaumes, Elaeagrius 
anguftifolia L. weil feine gelben Blumen 
im Srübiinge Einen angenehmen Geruch welt 


um ſich ber verbreiten; 
*4 Die 


BE Bi 
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Die Paͤradiesfeige, plur. die — n, 
die eßbare weiße und mehlartige Frucht eis 
wer Art der Muſe, welde in Oſtindien ein— 
heimiſch ıft und ben nad nur in den Ber 
wägsbiiafern gefunden wird, und dieſes Ge: 
wachs ſelbſt; Mufa paradifiaca L. 

Parsdirfifch, adj. et adv. dem Pıra- 
diefe oder anfänglichen Aufenthalte der er: 


fien Merſchen ahnlich, im — Gtade 


angenehm und ſchön. 


Der Parzdiesvogel, des — 8, plur. 
die — vögel, eine Art Waldvögel, welche 


was dem Klein zu ben Hihern gehöret, der 


tm Schnabel halb mit zarten, weichen 
Flaumfedern bededt iſt. Paradıfea L. 
Pica Paradiſi Klein. bey andetn Manuco- 
diata, bey einigen Deutſcheu Sariſtſtellern 
Paradiechäber. Weil Lie Jubianer ihm 
Kie Füße adzatgariden, ihn aus zuſtopfen und 
anf ihren Mitzen zu tragen pflegen, fo ift 
Daber die Fabel entjisuden, daß er keine 
Füße babe. 

Paraddr, — er, — efte, adj. etadv. 
einer allgemein angeworimenen Meinung emt: 
weder wirklich, oder nur zum Scheine widers 
fprecheub, wobey ed dort unentſchieden bleibt, 
ob die allgemeine Meinung wahr oder falſch 
if; ans dem Griech. und Zatrin. para- 
doxus. 

Parallel, — er, — fle, adj. etadv. 
aus dem Sricch. und Latein. parallelus, iu 
allen Puneten gleich weit von.einander abſte⸗ 
heud, in Einer Richtung mit einander fort: 
gehend; gleichlaufend. Parallele Linien, 
oder Parallel: nen. So auch der Pa: 
rallel⸗Zirkel, befonders in der mathemati⸗ 
{bey Erdbefhreibung, ein Zirkel auf der 
Erd: oder Weltkugel, welcher mit dem Ügugs 
tor parallel gebet, und auch nur die Paral⸗ 
lele genannt wirb; das Parallel: Lineal, 
eis Eineal, parallele gerade Linien damit zu 
sieben; das Parallelogramm, des — es, 
plur. die — en, eine vierfeitige Figur, ar 
welder die gegen über fichrnden Seiten ein: 
ander parallel find; Das Parallelipıpedum, 
ein viereckiges Prisma, deffen Orundftachen 
Parallelogrammen find, 

Das Parafoll, dee — es, plur. die 

- —e, aud dem Franz. Parafol und Ital. 
Parafole, ein Sonnenſchirm. 
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Die Parce, oder Parze, plur bie— r 
In der Mpthotogie ber Griehen und Römer 
drep Göttinnen, welde dem Leben ber Min 
ſchen vorftanden, deſſen Lebens ſaden ſy 
ven, und Klotho, Lacheſis und Atrope 
biegen; wovon die erſte den Fadcu drehett 
die zweyte die Spiudel hielt, ws vie legt 
ibn abſqhnitt. 

Der Parchent, ober parcher, € 
Barchent. 

Der Pardel, oder Parder, S. path 
ther. Der Nahine iſt morgenländiſchen it 
ſprunges, Indem dieſes Thler auch im ya 
fifden Par genannt wird, 

Der Pardön, des — es, plur. Hi 
— e, ein aus bem Franz. Pardon, welt 
gemsinen Leben für Wergebung und Begnad 
gung übliches Wort, fo wie pardonnire 
auf dem rang. pardonner, vergeben, % 
guabigen. 

Paren, €. Paaren. 

‚Die Pseenzatiön, plur. vie — 
aus dem Latein. Parentatio, diejenige‘ $ü 
de, welche bey einem Reicpenbegänautffesgei 
Lobe des Verſtorbenen unb zur Aufrict 
der Leibtragenden gehalten wird; die Trauk 
rede, Leichenvede oder Standrede, Wü 
fie frey ſtehend gehalten rierd; zum Uatn 
ſchiede fo wohl von der Leichenpredigt, a 
auch von der bey anſehnlichen Leichen 

Dali 


H 


niſſen üblichen Abdankungsrede. 
parentiren, dieſe Rede halten. 

Die Parföcce» Jägd, plur. die — en 
aus dem Franz. par Force, mit. Gewalt 
diejenige Art ber Jagd, da das Wild chat 
Sarn und Tücher zu Pferde fo lange vet 
folgt with, bis ed miederfällt oder vom bei 
Hunden: zum Steben gebraht wird; das 
Laufjagen, Rennjagen. Daher der Pat: 
ferce: Zund. 

Pariren, verb. regul. act. et neutt 
ans dem Franz. parer. 1) Geboren, alt 
ein Neutrum, mit dem Huͤlfswotte haben; 
doch nur dın gemeinen Leben. 2) Im bei 
Fechtkunſt iſt pariren, oder auspariren 
die Stöße oder Hiebe bed Gegners von ſic 
weg in die Enft leiten. Einen Stoß pari⸗ 
ren. Daher die Parirung, fo wohl die 
Handlung des Parirend, als num die jlärkere 
Hälfte einer Degenkiinge, mit weicher dad 
Pariten gefhieher; die Parıritange, am ri: 

mem 
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mm Degengefäße, eine mit dem Stichblatte 
wallele Meint Stange, welche gleichſam das 
nsere Ende des Bügels fortſetzt. 3) Wet: 
m, aud dem Franz. mar doch sur im 
meinen Leben, 

Dis Parlament, des — es, | plur. 
e - 0, oder — er, in einigen ausmärkis 
m &inbern, 3. 3. In England und Krant: 
ib, die verfummeiten Land: und Reichs⸗ 
be. Aus dem mittlerm Pateim, Parla- 
entum, und dieß von parlare, reden, 
then, Franz. parler, fo wie man aud 
Deutſchen dergleiben Rerfammiungen 
em Sprachen zu'nenher pflegte, und 
ı gemeinen Leben einiger Gegenden noch 
R unennet. Sranz. Parlement, Engl. 
nliament., 

Der Parmefän ; Räfe, des — s, plur. 
Inom. fing, eine Brt wohl ſchmeckender 


ie, melber von ber Stadt Parma in ter” 


tibardep feinen Nabmen bat... Judeſſen 
sit man ihn daf-ikft nicht allein, fondern 
‚dem ganzen Herzogtbum Mailand, bes 
Bars in deg Gegend von Lodi. 
die Paröte, plur. vie —n, aus dem 
im. Parole, Das Wort, befonders im 
inenefen, dasjenige Wort, woran fi 
t Baden, Poſten, Befehl und Wache ha: 
nen Officiers erfennen; die Lofung, zum 
Kıriiede von dam Feldgeſchreye, woran 
4 die Yarteyen im Felde erkennen. Auf 
vn Feldwachen werden Parole und Feld⸗ 
Hrey zugleich, auf andern Wachen 
ar nur die Parole allein ausgegeben. 
Der Part, des — es, plur. die — e/ 
# dem granz Part, ein nur moch im gez 
kim eben üblicked Wort. 1) Ein Cheif 
xs Ganzen, oder mehrerer als ein Ban: 
betrachteter Dinge Einer Art. 
Paaren in feche Parte theilen, in ſechs 
Ale, Der Erbpart, das Erbtheil. Be: 
aber der Autheil. Part an etwas ba: 
"=, Üutheil. Ich für meinen Part, im 
meinen Leben, für meinen Theil, was 
ie Jemanden Part von et: 
vs geben, ihn davon benachrichtigen, in 
Mniehrigen Sprecharten. 2) in oder 
uhrere mit andern fireitige Perfonen, ber 
"ers in den Rechten. Mer eine Dast, 
W andere Dart, 
Oiderpart, a der befferm Gpredant Ik 


Die‘ 


Der Begenpatt, der 


u Par. 


dafür Partey, undin ber anftändigern Theil, 
und fir Begenpart Gegner und Gegentheil 
Dh. ©. Partey Im bepvden Bedeus 
tungen ift es in einigem Gegenden fädlichen 
Geſchlechtes, das Part, am heufigſten aber 
märnlihen,, wie dad Franz. Part, aus wel⸗ 
dem es eutlehnet worden, obgleich die Aus⸗ 
ſprache völlig Drutich ift. 

Die Party, plur. die — en, qus dem 
Franz. Partie. 1. Mehrere Individua von 
@iner Art, obglet von unbeſtimmter Men⸗ 
ge oder Anzabhl. 1) Überhaupt, von allen 
Arten vom Körpern; woſtir bob auch Par: . 
tie jest Ablicher iſt. Mine Partep Waa⸗ 
ren. Die Wsaren nicht anders als in 
Parteyen verkaufen, nicht ſtũckweiſe, füne 
dern mehrere Sthee zufommen. Eine Par⸗ 
tey oder Partie Menſchen, Ränber, Zu⸗ 
ſchauer u. f. f. ein Haufe. 2) Sn emgerer 
Bedeutung iſt eine Partey ein Haufe mehr 
terer Menſchen Einer Art; doch mar in eini⸗ 
gen Fllen. (1) Tu vielen Fällen werden 
mehrere zu Einet Verrich?ung gehörige Dre: 
fen eine Paxtey genannt. Die Jandpar: 
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tey, die zur Jagd ober Jägeren gehörigen 


Verfonen, Am kaiſerlichen Hofe zu Wien 
find die Rüdenpartey, Reibespartey. Mi⸗ 
lanpartey, Krähenvartey, Aevierpartey 
u. ſ. f. fo viel beſondere Haufen vom Jagdbe⸗ 
dienten. Im Kriegsweſen iſt eine Partey 
ein kleiner Haufe Truppen ton urbeſtimmter 
Anzahl; ein Detaſchement. Parteyen auf 
Rundfchaft ansſchicken. Streifende Par 
teyen, Doher die R. A. auf Partey als: 
Gehen , aus ziehen um Beute zu maben, auf 
Bentemachen aufgehen; auf Partey aus: 
fehiden. S Parteysänger. (2) Mob: 
rere gleich gefinute Verſonen, im Gegenſatze 
derer, welbe entgegen geſetzte Gefinnungen 
begen; no es ein geliader Ausdrud für Se⸗ 
cte, Saction, Rorten.f.f.if. Eine 
Republif ift in Parteyen gerbeiler, wenn 
ed mehrere Haufen widrig gefiunter Perfonen 
in derſelben gibt. Die Stadt theilte ſich 
in zwey Parteyen, in Unſehung der Geſin⸗ 
nungen, Die Franzöſiſche Partey, welche 
es mit Franfreih hält, mit Frankreich gleich 
gefinnet if. Jemandes Partey balten, 
von deflen Partey feyn, es mit ihm hal⸗ 
ten, fetne Hendlungen und Gefinnung ver; 
fechten, feinen ‚Roten zu befördern ſuchen. 

& 3 Feman: 
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Jemandes Parey nchmen, zu beffen Pars 
tey treten, deſſen Partey ergreifen, fich 
zu defien Partey ſchlagen. Jemanden 
auf feine Partey bringen, auf feine Seite, 
Ks mit. Feiner Partey. halten. Sich eine 
Partey machen, eiuen Anhang, welcher 
ber Seſinnung oder Abficbt anderer entgegen 
geiegt if. In einer Sache Partey neh: 
men, fich zu einer oder ber andern Partey 
‚ ‚bekesinen, Die, Gegenpartey, die entgegen 
geſetzte Partey. Im ennerer Bedeutung tft 
eine Religions: Partey ein Haufe mehrerer 
Dreypizen, welde in Grundwahrheiten ber 
Me:igion yon andern abgehey. In diefem 
Nerftande find die Herrenhuther zwar eine 
Religions: Gefelbichaft aber keine Religions: 
Partey. 2. In einigen Fällen werben auch 
einzelne Iudhoidua Parteyen genannt. Zwey 
Prrionen, welche einen Vertreg mit einan: 
ander ſchleßen, beißen die beyden contras 
bivendezı Theile, Beſonders fohren ftreitige 
Perſonen vor Gerichte den Nahmen der Par: 
teyen; im Franz. Parties, im mittiern Las 
tein. Partes, Die Parteyen vergleichen. 
Beyde Parteyen hören. Die Gegenpar— 
key. Die Blagende Partey, ber Kläger, 
die beklagte Partey, der Bellagte. "Won 
einer. Perſon, melde man zu heirachen ſucht 
oder ;gebeirathet hat, iſt Partie üblicher, 
€. daflbe, 

Anm, Parthey, wie viele fereiben, hat 
nit den geriugften ſcheinbaren Grump, we: 
der in ber Abflammung, noch in der Aus: 
ſptache. 


Der Partẽygänger, des — 8, plur. 
ut nom. fing im Krtegswefen, Soldaten, 
weise vornehnlich beftinumt find, auf Pars 
tz auszugeben, d. i dem Feinde durch Beu⸗ 
temachen zu ſchaden, wozu jetzt vornehmlich 
ide leichten Truppen und beſonders die Frev⸗ 
dauter oder Frerpartien gebraucht werden. 
Buch der Auführer eines ſolchen Haufens, 
derſelbe ſey nun eine Compagnie oder. ein 
Bataillon fuͤhret den Nahmen eines Pars 
ergẽengers. 
Der Partẽygeiſt, des — es, plur. 
fit. Die ungeorduete Meigung;- es mit 
var bon zwey oder mehr widrigen Partepen 


‚ selten, oder aud dergleichen Parteyen zu 
ten, 


. 
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"Partöyifch, ze —i6 adj. & ad 
1) Überhaupt, einet Partev zugetban; ri 
mit einer von. zen oder mehr wibrig-gefim 
ten Yarteyen baltend; im Gegenſetze 
parteylos oder unparteyiih. 2) In enge 
ter Bedeutung iſt man parteyifch, “rem 
man fi® Inder Beurtheilung audrer und 
feiner Neigung gegen fie durch anferweimt 
Fichte Umſtaude leiten laſſet: iuügleicen in 
fer Denkungsart gegründet, Beydes I 
Gerenfage des unparseyiich. - Partey 
ſeyn. Parteyiſch Handeln, ureheden 
Eın parteyifcher Richter, 

Partẽylich, — er, — ſte, adj. erh 
weldes von einigen Neuern mit autem an 
te eingeführet worden, ben Übelkfaing ir 
ziſchenden parteyıfch zu vermeiden; ii 
genſatze des unpatieylich. Es wird in 
den Bedeutungen des vorigen Wortes 
braucht, beſonders im Guperlativer -- De 
parteylichfte Betragen, für das harte — 
teyiſchte. 

Die Partẽylichkeit, plur. die Be 
1). Der Zuftand, da man parteplich oder 
seyiich tft, in den bepden Bedeu 
iegtern Wortes, und ohne Plural; 
gerer Bedeutung ift die Partepli f 
Fertigkeit, fib in dem Beurtheilen 
in feiner Neigung gegen fie, durch aufeine 
ſentliche Umftände beftimmen zu laffen; in 
Gegenſatze der Unparteylichkeit. Die Par 
teylichkeit eines Richters. 2) Ein partig 
liches Betragen in einzelnen Fällen. 

Partẽylos, — er, — eſte, adj. etade 
welches für unparteyifch oder unparteriid 
in beyden Bedeuuumgen bed Segenſatzes pat 
teyiſch üblich iſt. Parteylos feyn, apa 
tevifh.- Daher die Parteylofigkeir, plur 
inuũt. die Unparteplicteit. 4 

Die Partie, (srorpfolbig,) plur. di 
Partien, (drepfpldtg,) ein —* an 
dem Franz. Partie entlehntes Wort wel 
ches in einigen Fallen für das gemeiner ze: 
wordene Partey gebtaukt wird, 1. Meh 
rere Individua Einer Art, obne .Beitiom 
mung der Menge oder Anzahl. Mine Par 
tie Waaren. Mine Partie Öbitbäume 
Bücher u.f. fe Die Waaren nicht an 
ders als in’ ganzen Partien verfauien 
Kon einem unbefimmten Haufen mehrere 
Menſchen ift Partey übligen, außer im eiul 

ga 
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gen zufemenfegungen, So fagt man für 
geryvartey / Jagdpartey u. ſ. f. auch 
biufig Freypartie, Jagdpaẽrtie. Auch iſt 
Partie auwellen noch ein Haufe. mehrerer 
fig gowinfbaflih erluſtigender Perionen, 
Daber fagt man Partie machen, mit von 
der Partie ſeyn, einer folben Geſellſchaft 
bertreten; welche Ausdrüde aud wohl iu 
geitern Verſtaude von, bem Beyiritte zu ei⸗ 
zer jeden gemeinibaftlichen Bemübung ge: 
kunde werben. Beſonders bedeutet biefee 
Dort in manchen Epielen, z. B. im Pillie 
ed, im Kegelfptele u. €. f. ein ganzes Epiel. 
Kive Partie. Billiard, Zegel, ſpielen. 
4 Ein Theil; doch mur in einigen Füllen. 
„Bey den Mahiern werben fü wohl tie 
*— Theile einer Flgur, als auch die 
cbjelnen Theile eines ganzen Gemaähldes 
Partien genaunt. 2) Schr häufig if auc 
de Partie die Heirath im Antchung der 
‚Slidsumtände einer oder beuder briratben: 
den Perſenen; wo man ebedem Partey 
ate. Eine gute Partie thunoder treffen, 
‚kei ober vornehm beirathen. Sie hofft 
zech eine, beffere Parse zu treffen. Wo 
wohl eine der beyden Perfonen eine 
Partie gensunt wird; welches allem Anſe⸗ 
ibm nach die erfie Bedeutung des Wortes in 
‚beim Werftande ift, gleichſam einer von 
‚Inden Theilen. Der Kigennug wird ibn 
‚magen, da Julchen eine große Parthie 
derie if, Hermes. 

Anm. Partey und Partie find bevde 
ws dem Franz. Partie; das letzte iſt erſt Im 
I ken neuere Zeiten in einigen Bedeutungen 
eingeführet worden, um.theild dem Fravzd⸗ 
fiten näher. zu fommen, theild auch den un: 
wigenehmen Doppelaut ey zu vermeiden, 
Das h iſt in dieſem Worte eben fo ummöthig 
als ia Parey. 

Partiren, verb. regul. act. weldes 
mt im gemeinen Leben üblich iſt. 1) Für 
teilen; aus dem Latein. partiri. 2) Bes 
hüglide Kunftgriffe sumenden, durch be: 
Aüglihe Kunftgriffe erbalten. Die Voth 


bat ihn partiren lehren, (gelehret,) Mat: 


theſ/ dep bem Friſch. Sich in einen Orr 
bisein parsiren, Sichin jemandes Sreunds 
ſchaſt partiren. Etwas heimlich wegpar: 
uren. Sich wegpartiren, wegſchleichen. 
Eiwgs verparriven, heimlich verſchleppen. 


. 
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Welche indgefanmt nur fu ren riedrigen 
Sptechatten üblich find, fo mir die wbgelets 
teten ein Partırer, eine Partirerinn, die 
Partirereyu. ſ. ſ. S. auch Partite. 

Der Partıfän, des — es, plur. die 
— e, ein aus bem. franz. Partifan ımd 
tal. Paıtigiano’ entlehntes, "aber nur noch 
zumetlen im gemeinen Leben ühlihes Wort. 
1) Ein Anhänger, welder ed mit jemandes 
Yartep balt, 2) @in Partepgänger, S. die⸗ 
ſes Wort. 

Die Partifäne, plur. die — n, eine 
jet größten Theils veraltete Art des Gewehz 
tes, welches aur noch an einigen Höfen vom 
den Srabanten zur Zierde geführet wird, 
Es war eine Art Epiefe, welche unter beim 
eiaentliken Eifen zum Steben noch eine 
Burre ober Meines zwevſchneidiges Beil hat⸗ 
te, and oft mit der Hellebarte verwerfelt 
wird, aber doch von derielden mich unter⸗ 
ferieden:gewefen ja fern ſcheinet, welcher Uns 
terſchied von einigen in die mehrere Größe 
der Partifane, von andern aber in Pie zwey⸗ 
ſchneidige Beſchaffenbeit des unter dem el: 
genslichen Spieße befindtisien Aens gefegek 
wird, Der Nehme iſt auslaudtſco, io wie 
das Gewehr felbit, 8. Barte und Zeller 
‚barte. 

Die Parrite, plur. die — n, ein nur im 
gemeinen Leben übliches Wort, brirüglices 
Verfahren, beimliche, liſtige Amte; Prak⸗ 
tiken. Partiten machen oder ſpielen. 
Durch lauter Partiten reich werden. Opitz 
Aderſetzt das: Faciat tuus impre ba luera 
maritus, dur: Partiten mache dann 
der Mann. ° Daber der Partitenmacher, 
die Partitenmacderiun, eine Perſon, wel⸗ 
che mit Partiten umg:bet. Im Ital. Par- 
tita, im mittlern’Latein. Partitum, 


Die Parüde, €. Perrude. 

Die Parze, 8. Parce. 

Wer Pal, dee — es, plur. die — e, 
ein nur in dem Warfelſpiele übliches Wort, 
wo es sinerley Zahl od⸗r gleich viel Augen 
auf drey Würfeln bedeutet. Einen Paſch 
werfen. 

Das Päfcha, bad Dfterfeft, ©. paſſa. 

1. Paͤſchen, verb. segul neutr. mit 
dem Hülfsworte haben, weldes aur im ges. 
meinen Leben üblig ift, mit Würfel ſpie⸗ 

X 4 len, 
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len, würfeln. Die ganze Kracht pafıhen, 
Bon dem vorigen Worte Paſch. 


2. Paſchen, verb. regul. act welches 
vorzůglich in Oberdeutſchlaud gebraucht wird, 
auf eine, heimliche, verbothene Urt handeln; 
do nur von der heimlichen Einführung ver⸗ 
bothener ober mit Abgaben belegter Waaren, 
welches eben daſelbſt auch ſchwärzen, im 
Niederſachſ. aber ſmuggeln, genannt wird, 
Waaren in die Stadt pafchen. Sie aus 
dem Lande paſchen, heimlich mit Hinter: 
gebung ‚der obrigkeitlicen Gefälle, Mer: 
muthlich and dem mittiernfat. paflare, ent: 
weder fo fern es vorben achen, oder auch fo 
fern es übertreten, Franz. outrepafler, be: 
deutet; oder aud von peffen, Jauern, wie 
ſchmuggeln von ſchmiegen. 


Das Pasanıll,des - es, plur. die e, 
eine Schrift. worin man jemanden falſchlich 
ebrenrührige Handlungen Schuld gibt, be: 
fonderd, wenn man eine ſolche Schrift ohne 
feinen Nabmen betannt madt; die Läfter: 
fhrift, Schandſchrift. Die ungegtiindete 
Beſchaffenheit zer bem andern Ehuid gegr: 
benen deifen guten Nahmen aufbebenden Wer- 
bresen, und ndaft dem bie Verſt· welgung 


bes Nahmens des Verkaſſers find die wejent: 


lien Unterfheibungsmerfmahle eines Pas⸗ 
quilles. Fehlt eines biefer Etide, fo ift ed 
eine bloße Schmahſchriſt. Daher der Pass 
quillant, des — en, plur, die — en, 
Sämin. die Pasquillantinn, eine Perſon, 
welche Pasqullle verfertiget und audbreltet, 
und in weiterer Vedentung eim jeder grober 
Berleumder, eine Verfon, welche andere 
auch minblic unwahrer ehrentühriger Hand: 
lungen beſchuldiget; der Löäfterer, Pas: 
quillaneifch, einem Pasquill⸗ ahnlich, ge: 
maß, in demfelben gegrüudet. Die Pas: 
quinade, plur. die —n, aus dem tal. 
Pasquinata, eine täfterung, und in enge: 
zer Bedeutung, eine witzige Räfterung, Mile 
biefe Wörter ftammen aus dem Jtallänifchen, 
und dem dafelbft im den neuern Zeiten gg: 
formten Latelniſchen Worte Pasquillus, ber, 

1.* Der Paß, des —ſſes, plur die 
— Päffe, ein nur im gemeinen Leben, be: 
fonbere Nieber-Deutfdlandes, übliches Mort. 
ı) Ein Maß, ein Siel, ein Gewicht und 
ein abgemeſſenes Ding zu bezeichnen; doc 


‘man eine Urt hoher Trinkglaſer, welche vn 


. ner Seit, zu Etatten, 


Bat = 656 


nur in einigen Fällen, Der Waſſerpaß R 
In einigen Salzwerten das Sewicht bes &: 
faßes mit füßem Waſſer bey dem Probiten 
der Sohle, gegen weiches man eben fo vi’ 
Sohle abwieget, Im gemeinen Eeben dit 


einem Nanme zum andern mit Reifen vera 
ben find, melde Reife, fo mie der milden 
zwey Meifen eingefchloffene Raum, ein Paß 
genannt werden. S. Pafglas. Kin Daß 
glas mit vier Päffen. Zinen Daß aus‘ 
trinfen, Da denn auch wohl dag Pafılık, 
ſelbſt ein Daß beißt, Da ſoff man nummit, 
ganzen Päffen Auf aller 3 =: Woblfeyn sg) 
Guͤnth. 2) In engerer Bedeutung und sing) 
Plural, das rechte Maß, Lie rechte bequen⸗ 
Zeit; wo es une Im Niederdeutfchen * 





verwandten nördlichern Sprachen mit 
Vorwörtern gebraucht wird. Die Sch 
find mir zu Paß, gerecht, haben das r 
Maß. Zu Pr Fommen, zur rechten 
Das kommt mir recht zu Paß, zug 
Jetzt noch Fo 
fie zu paß, (zu Paß, Opitz. Indlei 
figurlich, der gehörige Zuſtaud der Geſund⸗ 
beit und der Gluͤckeumſtande. Wohl -zu5 
Paß feyn, fi ganz wohl befinden, fo wahl) 
der Geftndpeit als den Glücksumſtänden 
nad. Nicht wohl zu Paß feyn, ſich wid" 
wohl befinden, Den Gegenfag enthalt di 
Nebenwort, unpaß, weldes ſiehe. 
2, Der Paß des — ſſes, plur. die 
Paſſe, aus dem Latein. Paſſus, der Saritt. 
i. Ein Schritt. 1) Eigentlih, wo e 
doch nur von einer gewiffen Wet des Ganged | 
der Pferde üblich iſt, welcher im einer que? 
gleich gefbehenden niedrigen Bewegung bey⸗ 


der auf Einer Seite befiudlichen Füße beſte⸗ 


bet, welche mit dem andern wechfein; ein 
zwar bequemer nnd ſchneller, aber eigentlih 
fehlerhafter Gang, welder auch der Pah: 
gang, der Antritt, der Dreyichlag und 
der Zelt genannt wird; S. biefe Wörter. « 
Kinen Paß geben. ©. Pafgänger. Der 
balbe Paß tft eine Miſchung von Trab und : 
Paß. 2) Figärlich, ein Kal, ein Umftand, 
eine jede vortommende oder vorliegende Sa⸗ 
Ge; doch nur im gemeinen Leben. tal: 





Paffo, In dieſem Paſſe mag es gut ſeyn, 
In dieſem Falle. Der Alten und Neuen 
Gründe, welcher fie fi) in bien DAB 

edie⸗ 
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bedienen, Dpig, in diefer Materie. 2. 
Ein enger, beſchwerlider Weg, befondere 
amd einem Bande im eim andered; chedem 
and die Claufe. 1) Eigentlich; im mitte 
lera Bat, Paſſus, im tal. Pullo, im Franz. 
Pıs. Der Paß aus Frankreich nach Ita⸗ 
hmm, Ale Päſſe beiegen, Einen Paf 
nunehmen, In der Schifferſprache wird 
tad eiee Meerenge zuweilen ein Paß ges 
unt; daber heißt die Meerenge zwifchen 
kunfreih und Eugland in einigen: Gegenden 
vr Paß von Calais, tanz. le Pas de 
/shis, 2) Rigürlih, det Durdgang durch 
tun folgen Ort, und in weiterm Merftans 
k, der Durchgang durch eisen jeden Ort. 
fen Pak baben, freven Durchgang, im 
fmeinen Leben. Jemanden den Paf abs 
dneiden, verlegen, verbauen, ihm an 
Im Durchgange, an feinem KFortgange, 
Auem Rüdgeuge hindern. Minen den Paß 
ſuen. 3. Ein Frevbrief zur ungehinders 
ra dortſetzung ſeines Weges ; ein Pafport. 
kmanden einen Paf geben. Einen Paß 
im, befommen,. &. Pafport. 


Das Paſſa, plar, inufit. ein Hebrai⸗ 
bed Wort, welches eigentlih Werihonung 
br Rorübergang bedeutet, und durch bie 
hiesifge Überfegung. des alten Teftamens 
4,100 06 mac lautet, in.bie Lateiniſche 
a Deutſche Sprache gefommen tft, -zunächft 
 Dfterfeft der Juden zu bezeichnen, wel: 
tt zum Aubenten der Verſchonung von dem 
Bürgengel bey dem Ausgange aus Xanpten 
ferert wurde. Hernach nannte man aud 
ws hrijilihe Dfterfeft Paſch, Pafchen, Pa: 
da, welber Nohme noch in den geineinen 
Rundarten fo wohl. Dber» ald Mieber: 
Druticplandes Gblich iſt. 


Die Paffäge, (fprie Pamifhr,) plur, 
ie — n, aus dem Frang Pallage, nach 
vldem Mufter es im gemeinen Leben für 
He Darbreife, für die Stelle auf einem 
Inden. f. f. gebraucht wird. Hier wird 
* mr als ein muſikaliſches Kunftwort ange: 
öbret, wo die willkührlichen Auszlerungen 
der Veränderungen eined einfachen Geſan⸗ 
es in gewiſſen dazu tauglichen Stellen, Daß 
agen, und, nah dem JItalläniſchen Paf- 
%gio, auch wohl Pafagien (ſprich Paſ⸗ 
adſchien) geuannt werden, 


lich verhalt. 
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Dee Paffzaier,, (ſprich Paſſeſchier,) 
des — 6, plur. ut nom, fing. ein Metiens 
der, eine reifende Perfon obne Unterfebich 
des Geſchlechtes; aus dem Kranz. Pallager. 
Beſonders, eine Perſon, welche mis ber Poſt 
reiſet. 

Der Paſſãt-Wimd, des — es, plur. 
die — e, In der Eeriahrt und Srabeſarei⸗ 


‚bung, ein Wind, welcher in mancden Bes 


wãſſern eniweber beſtandig nad einerien Rich⸗ 
tung webet, ober wur zu gewiſſen Zeiten eis 

nerlep Richtung hat, dergleichen in den Ju⸗ 
diſchen Geibäffern, und auf dem muen Deere 
ſehr häufig find; ein beftändiger Wind, fm 
Franz. Muſſon. Auch im Atlantiſchen. 
Meere bläfet vom October bis zum Januar 
ein beftänbiger Norbofimind, Der Nabme 
rübret vermuthlih daher, weil man bdieje 


Rn Winde abivarten muß, menn man ein fols 


ches Meer paifieren, b, i. durchſegeln, will, 


1. Paſſen, verb. regul, neutr. web 
ches mit bem Hülfswerte, haben verbunden 
wird, und. eigentlich unthätig, ummwirkfem 


‚fepn, bebeutet, aber nur noch in einigen 


Fällen’ üblich if. 1) In einigen Spielen, 
befonders in Kartenipielen, paſſet main, 
wenn man nicht Spieler ift, Leim eigentliches 
Spiel unternimmt, ſondern ſich mehr leidbente 
Franz. paffer. 2) Auf etz 
was warten, merken, und Acht haben, im 
welcher ganzen Bedeutung es nur im gemei⸗ 
nen Leben und in den niedrigen Sprecharten 
gebraucht wird. Ich habe hier ſchon lange 
gepaſſet, gewartet. Er kann paſſen, 
warten. Beſonders in einigen engern Bes 
dentungen,, indem es fo wohl, auf jemans 
des Wefehle oder Werte warten, bedeutet, 
Auf jemanden paſſen, anf deſſen Befehle 
warten, deſſen Worte und Ermahnungen 
befolgen. Er paffer nicht auf mich, fol 
get, aehorchet mir nicht. Als auch, zu je⸗ 
mandes Schaden oder Verderben warten und 
aufmerfen, Tauern. Die Katze paffer auf 
die Maus, der Räuber auf den Wander 
re. Jemanden auf dem Dienft paffen, 
ironiſch, ihn vachſtellen, ihm ein Unglüd 
zuzubereiten ſuchen. 


2. Paffen, verb, regul, welches zu dem 
— ı Paß gehöret, und In doppel⸗ 
ter Geftalt üblich ift, 
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1. Ale ein Activum. 1) Meffen, bes 
fonders sur dem Zirfel meifen, ber daber 
im Niederf. der Paffer heißt. In bieiem 
Verſtande wird es nur ImNiederf. gebraudt, 
2) Eine Sache der Größe nah einem an; 
dern Dinge gemäß mahen, Der Deckel 
iſt anf den Topf gepaffer. - Das Kleid iſt 
auf meinen Leib nepaffet, S. Anpaſſen 


2. Als ein Neutrum, mit dem Hülfd: ‘ 


worte haben, im Mafe zutreffen, das ge: 
hörige Map haben, angemeffen fern. Die 
Schuhe paſſen mir nicht. Das Kleid 

paſſet fehr gut. . Es muß auf ein Baar 
paſſen. Der Deckel paffer nicht anf den 
Topf. Ingleichen fizürlich, ſich ſchicen, fü- 
gen, angemeſſen ſeyn. Das paſſet nicht 
hierher. Dieſe Stelle paßt nicht auf un: 
fern Satz. 

Der Paͤßgang, des — es, plur. doch 
nur yon mehrern Arten, die — gänge, der 
Maß eines Pferdes, S. 2 Paß 1. 

Der Pafgänger, des — s, plur. ut 
nom. fing. ein Pferd, welches den Paß ge: 
het, ©. Zelter. 

Das’ Päßglas, dee — es, plur.die— 


gläfer,, ein hohes Trinfglas, welches durch 


verſchiedene Päfle, d. i. Neife ober Minge 


am Rande, in mehrere Raume getheilet ift, 


und auch nur ein Paß ſchlechthin genannt 
wird. & 1 Paß. 
Paſſieren, verb. reg. welches aus dem 
Franz. poſſer, im mittlern Latein. paſſare, 
entlehnet if, und nur Im gemeinen Leben 
gebraucht wird, wo es in doppelter Gattuug 
vorkommt. 

7 Als cin Neutrum, mit dem Hüulfs⸗ 
worte ſeyn, reifen, wandern, gehen. 1) 
Überhaupt, wo es mit verſchiedenen Vor⸗ 
wortern gebraucht wird. Durch einen Ort 
paffieren, durch denſelben relſen. In die 
Stadt paſſieren, in die Stadt reifen, Über 
einen Fluß paifieren, feßen. Vorbey pafs 
fieren. Wo es denn auch ohne Vorwort 
mit der vierten Endung gebraugt wird, 
Einen Ort paſſeren, durch denſelben auf 
feiner Reife kommen. Man kann die 
Gaſſe vor Menſchen nicht paſſieren, nicht 
durch dieſelbe kommen. Daber bie Zuſam⸗ 


menſetzungen durchpaſſieren, einpaſſieren, 


auspafiieren. 2) Im engerer Vebrutung, 
feine Reiſe, feinen Weg forrfegen. (a) El⸗ 


Dal _ 6 


gentlih. Er Bann paffieren, er'karn i 
nen Weg fortſetzen. Einen Reifenden, 
nen Wagen, eine Weare nicht pallier 
laſſen, fir auf dem Weg anhalten. (k) 


aũrlich. æ) Das kaun paiſieren, if 


träglich, mittelmäßig, Das laß ich p 
ſieren, das laß ich gelten, dawider hate 
nichts elnzuwenden. A) Für etwar'n 
fieren, gehalten werden. Er paſſieret 
einen ehrlichen Mann. Er paſſieret ne 
für einen Junggeſellen. Er will für 
nen reichen Mann paſſieren. 7) Etſe 
ben, ſich zutragen. Was paifierer neut 
Es ift ein rechter Spaß paifierer. Schu 
ben fie mir doch was paifierer, man 
gehet- > 

2. Als cin Activum, paffieren mad 
d. f. zubringen; doch nur in-den niedm 
Sprecharten, befonters von derZek mudti 
menfhlihen Leben. Die Seit paifien 
mit etwas zubrlagen. Wie Zeir nit Act 
mit Spielen paifieren, Sein Leben ı 
Herumreiſen paſſieren. 

* Paſſierlich, adj. et adv. weh 
gleichfalls nur in den niedrigen Epresatl 
uͤblich iſt 1) Bin paffierlicher Wen, m 
hen man bereiſen kaun. 2) eh 
was paffieren kaun. Das ift pafflerlich, &i 
paffierlche Wärme, Seſundheu. 
fpiels fo paſſterlich. S. Paßlich. 

“wer Paſſierzẽttel, des —-s, plur! 
nom. fing. ein Paß für Menfchen und DE 
ren, beſonders für letztere, eim Zertel, d 
möge deſſea eine Waare oder ein Fubrpd 
ungehindert paffieren, oder dem Weg fer 
gen kann. | 

Pafig, adj. & adv. welches mr H 
einigen Haudwerlern üblich iſt, mo es fi 
tiget, d. i, mit erhobenen oder vertieften 
guren oder and nur Zügen verſehen bedenlt 
uud dem glatt entgegen gefeger wird. Pa 
fig drehen, figurirt, bey deu Dredbelı 
Bey den Zinngiefern iſt paſſig ktart oN 
gerippt gearbeitet, mad Art bes Shſberz 
ſchirres. Eine paſſige BaffehFanne, c 
gerippte. S. Paß. 

Die Paſſidn, plut. die — en, 
aus dem Lat, Paſſio entlehntes und Im 
meinen Leben für körperlide Schmerzen, WR 
mangenehrte, Empfindungen ühliches Mol 
Beſonders gebraucht man es von-bem wi 


paf 


Beiden Criſti, von ber Zeit in welcher bad 
dedenlen deſſelben aefeyere wird, nnd welche 
wu diedaften beißt, ingfeichen vom der Ge: 
feige mb drauratiſchen Vorftellung bef- 
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be, 

Pole Dofidne : Blume, plur. die —n, 
"tin Haze, im deren Wiumen die itarffic: 
fir Mndast ale bev dem Leiden Chriſti ge: 
hreuste Werkzeuge zu erbliden geglaubt hat ; 
Hılifora L. 
’ piffieren, ®. Paffieren. 
> Dofin, adj. & adv. nud dem Latein 
altivus, leidend; im Segenſatze des activ 
En hai. Sich ratio verbalen, lei⸗ 


bb Die Paifiv- Schuld, welche ib zu 


brishlen babe, zum Unterfhiede von ber 
Scto-Schuip, welche ich zu empfangen 


" päklih, oder Päflich, adj. et adv. 
* uur im gemeinen Leben einiger Ge⸗ 
en üblich iſt, erträglich, leidlich, mit: 
AUmeig; paſſierlich, Franz. paflable, 
ul paffabile, Er befindet ſich ganz 
lich oder päßlich. Das iſt ganz päß⸗ 
Ib, Eine pärische Befundheir. S. Un: 
Vo nad Unpaßlch. 
F Der Paͤßport, des — es, plur. die 
be ‚and dem Frauzöſ Paffeport und Ital. 
Paffaporto, ein Freubtief zur ungebinder⸗ 
ten jottſetzuug feines Weges, ein Paß 

Die Pate, plur. die — n, eus beim 
alz-Pafta, im mittiern Lat. Psfta, ein 
Zeig; init welchem Nabmen man befondere 
unäte, aus einer Glasmaſſe nachgemichte 
Edeiföhne, befonderd, wenn baranf geſchnit⸗ 
ka worden, Paſten zu nennen pflegt; Af⸗ 
tefteine, Glaspaften. 

Der Paftell, des — es, plur. die 
—t, iu6 dem Zranz. Paftel, melmes 
grihfals von Pafte , der Telg, abſtammet, 
In den Mahlerr, ein aud Farbenteige ge: 
fetmeter und hernach aetrockneter Stift, und 
die Art, damit troden zu mablen. Tin 
haſtell mahlen, mit ſolchen Stifte. Am 
übläften iſt es in den Znſammenſetzungen 
die Paſtell Mahlerey, die Art und Weiſe 
mit ſolchen Stiften zu mahlen, der Pajtell: 
Mabiet, Has Pajtell : Gemählde, der 
Paftel, Stifr, ein folder Farbenſtiſt u. f. f. 

DiePafitte, plur. die — n, Dimi⸗ 
us, das Paſtetchen , Oberd. Paſtetlein, in 


J 
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den Küchen, eine in einen Telg geſchlagene 
und in dem Ofen gebadene Speiſe. Steiich» 
Paftere, Fiſch-Paſtete u. ſ. f. eine in ei- 
men foldeh Teig ‘gefchlagene Fleiſch- oder 
Fiſchſpeiſe. Es Nammet aus dem mittlern 
Lat. Paftata und "Empaftaga ber, melde 
ſchon im diefem Verſtande vorfenmmen, und 
gleitfalls von Pafta, ein Teig, abftamınen. 


Der Paſtẽten-Backer, des — 8, blur, 
ut nom. fing, Fämtn. die Paſteten-Bäk⸗ 
Ferinn, eine Yerfon, welde ihr vorvehm⸗ 
fies Geſchaft daraus madt, Pafteten zu 
hader. F 
Die Paſtinäke, plur. die — n, die 
rũbeuartige, ſtarke, eßbare Wurzel einer, 
Pflanze, welche in unſern Gärten zu einem 
ſchmackhhaften Gemüͤſe verebeit wird; Pafti- 
naca L. Paftimatwurzel, in einigen Ges 
genden Zirfhmöhren, Wälſche Peterfilie, 
Wegen einiger Ahnlichtelt in den Wurzeln 
wird aud Die wilde Möhre, Daucus Car» 
rota L. und in andern der Durchwachs Bu- 
pleurum rotundifotium L. wilde Pa» 
ſtinake genannt, fo wie auch die Waſſerpe⸗ 
terfilie, Sium latifohhumL. in einigen Ge⸗ 
genden Wafferpaftinafe heit. Im gemels 
nen Leben wird biefer Nahme in Pafternaf, 
Palfternaf, Paftnah, Pfiugſternakel 
u. f. f. verderbt, Der Nehme ift aus dem 
Lat, Paftinaca , weider ſchon bey dein Pli⸗ 
nius vorflommt In einigen Gegenden iſt 
er männliben Gefhlebteg, der Paſtinak, 
welches aber wider das. Lateinifche Geſchlecht 
und den beifern Gebrauch ift. 


Der Paftor , des Paitöris, oder Pas 
ſtors, Plur. die Paftöres, (im niedrigen 
Leben Paftors,) das Eateinifhe Wort Pa- 
ftor, ein Hirt, meldes in der evangelifchen 
Kirche al ein Ehrentitel ber Pfarrer und Pre⸗ 
diger üblics iſt, wenn fie mit feinem andern 
Titel verfehen find, Mer Paftor zu 7. 
Zerr Paftor. Drffen Battinn alsdann auch 
die Paftorinn genannt wird, Im Ober⸗ 
deutſchen iſt dafür das Wort Pfarrer üblis 
cher. In ingerer Bedeutung ift Paftor ber 
Hauptprediger an einer Kirche, wenn ihrer 
mebrere find, zum Unterfhiebe von bem 
Diacono. Daher Das Paftorar, bie 
Stelle und dad Amt eines Paſtoris, ingleis 
gen deren Wohnung. — »- 
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Die Paräte, plur. die — n, S. Ba: 
tate. Im gemeinen Leben pflegt man bie 


Kartoffeln, oder Wurzeln des Solani tu-, 


beroäi L. häufig mit den Bataten oder Das 
taten zu verwechſeſn, und im Däpifchen 
kennet man für fie feinen andern Nahmen, 
als den letztern, fo wie fie auch Im Engl. 
Poiatocs heißen. Indeſſen ſind fie Boch we⸗ 
fentlib verjhieden, indem die Baraten, 
Co»volsulus Batatas L. welche man in 
England nur auf deu Miftbeeten ziehet, in 
vnſerm Himmelsſtriche noch weniger fort» 
temmen. 

Das Patent, des — es, pler, die 
— e, and dem mittlerm at. Patenta, 
‚Strang Patente, welches fr Litterae pa- 
tentes ſtehet. 3) Ein obrigkeitlicher Bes 
fest, welder jedermann angehet, 2) Die 
farifilike Veſtalluug eines Dfficiere, 

Der Päter; plur, die Pätres, (Im 
gemeinen Leben die Pärers,). das Lateini: 
(de Mort Parer, Bater, fo fern es in der 
Möomiſchen Arche als Fin Ehrentitel der ges 
lehrten Otdensgeiſtlichen ublih If. Der 
Pater Zell. Zerr Pater Sell, 

Das Paternöfter, des — s, plur: 
ut nom, fing. ein aus den beyden erfien 
Worten ‚des Lat. Water unfer, Pater’ no. 
fer, zufammen gezogenes und befonders in 
der Mömtisen Kirme übliches Mori. 1) 
Das Vater unfer, das Gebeth des Herren. 
Ein Pater noſter bechen. 2) Jede zehnte 
große Eusei in dem Roſenkranze, bey wel: 
er das Mater wufer-gebetber wird, Dage: 
gen bey den Eleinern Swtichenkugein mut das 
Ace Maria gefprosen wird; daher demm, 
3) audy der Roſenttauz felbit das Parernor 
fter heift. 4) Figlielich führen noch vers 
fiedene Dinge wegen ihrer Ähnlichkeit mit 
dem Diofenfranze den Nahmen des Pater: 
neſters. Dergleicken find verfhirbene an 
eine Schnur geteibete Urten des Befhmei: 
des, Geldſtücke m. f. f. welge man den Kin⸗ 
dern um bem Hals zu hängen pflegt, und 
welde an ein'gen Orten auch das andere Ge⸗ 
ſchlecht zur Zierde trägt. 


Das Paternoſte = W = Werk, des — es, 


‚ur. die — e, eine Waller : Machine, wo _ 


vermittelft mehrerer an eine Kette oder an 
ein Seil gebundener iedernen mit Haaren 
ausgeſtopften Kugeln, welche durch eine oder 


mehrere Röhren gehen, das Waſſer aus du 
Tiefe gehoben wird. Gleichſglls wegen ci: 
niger Sihnficteit mit einem Patermiter, | 
Daher die Paternofters Renft, eine anf | 
foldte Urt eingerichtete Waſſerkuuſt, weide 
and wobl eine Taſchenkunſt und Piihel: 
kunſt, vielmehr Bäufcheltunft, gerennt 
wird, von ben ledetnen Bänfcheln oder Kür 
gen, €, Bauſch. | 

Der Patbe, des — n, plur, die —n, | 


Famin. die Pathe, plar. die —n, er 


Wort , welchos noch in einer doppelten Br: 
Aehung gebraugt wird. 1) Eine Kerion, 
welche ein Kind aus ber Taufe hebt, daſehe 
zur Taufe darbriugt; bob nur in R 

auf den Täujing, dagegen eine folge 

fon in Ricſicht auf die Ältern des Kindes 
und auf die übrigen Taufzeugen Gevatitt 
und Bevatterinn beißt, Er ift mein Da: 
the, er bat mıth and der Taufe gehoben. 
Sie ift ‚eine Patbe, hut ihn aus der Tauft 
gehoben. In einigen Gegenden lautet es im 
weiblihen. Geſchlechte die Pathinn, dagt 


gen In andern der Pathe auch wohl von hip: ' 
2) Du 


den Geſchlechtern gebraucht wird. 


Taufllug in Aufcehung der Taufzergen, Die 


minut. das Pathchen, Oberd. Parblein, 


Earl iſt mein Pathe, Friderica meine Par . 


de. In einigen Gegenden wird and bin | 
der Pathe von beyden Geſchlechtern gebrandt. | 


In der Rimifben Kirche heißen auch die ge 
firmelten Perfenen in Unfehung dee dabır 
gegenwärtigen Zeugen Pathen. 

Der Parbenbrief, ©. Parbenzeittl. 

Das Pathengẽld, des — es, plur. 
do nur von mehren Summen, die — er, 
ein Pathengefgent an Belde; der Pathen 
pfennig: 


Das ParbengefchenE, des — es, plur. 


die — e, daejenige Geſchenk, welches bie 


Pathen dem Tiufinge bey der Taufe odet 
gleich nach derſelben zu machen, oder wie 


man fagt, einzubinden pflegen. 

Der Parhenpfönnig, des — es, plut. 
doch aur von mehrern Summen, die —e / 
S. Pathengeld. 

Der Paibenzẽttel, des — o, plur. ut 
nom. fing. ein geſchriebener, oder auch mit 
Sinnbildern ausgeziester, in Aupfer geile 
Genen und illuminitter Zettel, woteln bie 

. j WWvalhen 
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Nrten bad Yathengeld zu wickeln pflegen; 
m aemeiten Leben au der Parbenbrief. 

Pabeifh, — er, —te, adj. & adv. 
ine ſutle Leldenſchaft verrathend und darin 
jeoründet. Aus Dem Griech. wador, eine 
ed ftarle erideuſchaft. 

De: Patient, (ſprich Pazient,) des — 
”, plur. die — en, Famir die Patien: 
mn, ans dem Bat. patiens, ein im ges 
zinen Beben fehr üblicher Ausdruck, einen 
tenfen zu bejeichnen,* 

Der Pauridsdy, des — en, plür. die 
-en, aus dem Grich. und Lat. Patriar- 
ha, eigentlich ein alter Water, von maryp 
M opxas. 1) Ein noch ſeht üblicher 
sind, Me Stammoater ber Bamilien 
st der Sündfluth und kurz nach berfelben, 
auf den Ausgang der Jiraeliten aus Üznre 
in, zu bezeichnen , weil fie gemrinig'ich eln 
ht hohes Alter erreichten; ein Erzvater, 
we diefeg More. 2) Zu der ériſtlichen 
übe ward biefed Wort fehr frühe ein Eh: 


earitel der vornehmſten Geiftlihen, welde 


aedtere Erzbiſchöſe ued Biſchöſe unter fih 
htm, oder den Seiſtlichen eines großen 
kitläuftigem Landes vorfinden. Im bie: 
fm Berftande gibt es in deu morgenländi- 
am Ktroen noch jegt Patriarchen. Im 
"et abenblänbifchen Kirche befamen zuweilen 
Ye dtimaten dem Titel der Patriarchen, ja 
ſt vurde er auch nur gewiſſen Erzbiſchöfen 
"thetlet, ohne daß fie dadurch eiuige Ge— 
valt über andere Erzbiſchöfe erhalten hätten, 
‚Pateigehätifch, adj. et adv. dem Pas 
Morgen Abnlich, ihm gehörig, in deſſen 
Dirde gegründet, im beyden Vedeutungen 


des vorigen Wortes; wofür von einigen auch 


vatriarchiſch gebraucht wird. 

Des Patriarchãt, des — es, plur. 
die —e, aus dein mittlern Lat. Pacriar- 
chatus, bie Würde, die Stelle eins Pa: 
triathen, in der zweyten Bedeutung. In⸗ 
geichen deſſen geiſtliches Gebleth, deffen 
Aiteſpreugel. 

Patriör, des — en, plur. die 

=, 3) In der enaften Bedeutung, eine 
fon, wege das algrmeine Beſte auch 
MR Raghthelle ihres eigenen Beſten befür: 
dert, weiche bie algeme-ne Wohlfahrt ihrer 
flnen vorziehet, 2) Fa weiterer Beben: 
arg Wird dieſes Wort oft fehr gemißdrauqt, 
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Inden man ſchon einen jeden, welcher eine - 
parteylſche ober auf Mebenumftände gegrüns 
dete Liebe fr ſein Vaterland ober feiner 
Wohnort blicken laſſet, und deſſen auch par: 
teviſche Liebe gemelniglich nur auf.ber Zunge 
wohnet, oder welcer gar feinen elgenen Kot: 
theil unter dem Scheine des allgemeinen Bes 
fin ſucdt, einen Patrioten zu nennen pflegt. 
Es iſt aus dem mittlern tar. Patrio a, weh 
ches eigentlich einen Eingebornen emmes Ran: . 
des bedeutet. Man bat jtatt dieſe« freni: 
deu Wortes dad veraltete Biedermanı vor: 
geitlagen, weldes aber deſſen Begriff im kei⸗ 
ner vou bepben Bedeutungen erichöpfet. 

Pateidtiſch, — er, —te. adj. et adv. 
einem Parrioten ähnlich, glei, in deſſen 
eigenthilinfihen Art zu denken und zu han⸗ 
bein gegründet; ih beyden Bedeutungen des 
Hauptwortes. 

Die Patrölle, eder Patruͤlle, plur. 
die — n, die umher gehende Soldatenwa⸗ 
che, um tie öffentlihe Ruhe und Sicherheit 
zu unterhalten. Patrollen ausfcicken. 
Daher parrolliven, oder patrulliren, zur 
Befor derxung der öffentlicen Sicherheit her⸗ 
um gehen, von ſolchen Wachen. Jugleicen, 
in gemeinen Leden, figürlich, emfg und ge: 
fdäftig umher geben. Es. iſt wie andere 
Kriegs : und Eoldatenwörter aus dem Franz. 
Patrouille und patrouiller,, Ital. Patru- 
glia, entlehnet. 

Der Patrön, des— es, plur. die —e, 
Famin. die Patroninn, aus dem Lat. Pas 
tronus. 1) Ein Schutzherr, ein Beſchil⸗ 
Ber; doch nur noch im einigen Fällen. Ja 
der Romiſchen Kirche wird ber Heilige, defr/ 
fen Sckupr eine Kirche oder ein Stift beſon⸗ 
bers empfohlen iſt, wid nah welchem fie 
anch grmeiniglig genannt werden, deren 
oder deſſen Patron, oder wenn es eine Heis 
lige iſt, die Patroninn genannt; der Schugs 
heilige , die Schutzheilige. Im gemeinen 
Leben nennt man noch einen jeden, befons 
bers Höbern und Vornehmern, der unfer 
Beſtes aus MWohlwollen befördert, ſeinen 
Patron, wofür man jept in der anſtäudi⸗ 
gern Sprecart lieber das Wort Bönner ge: 
braucht. 2) Der Eigenthumsherr, Eigen: 
thümer; glelchfalls aur noch in einigen Fäl: 
len, Der Eigenthümer eines Schiffes heiß: 
auf den Deutſchen Schiffen gemeiniglih de 

: Schiffs. 
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Schiffspatron ober nur Patron ſchlechthin. 
In weiterer Bedeutung heißt auf dem mits 
telländifnen Meere auch berjenige, welchet 
bie uuffiht über dad Schiff und befien La: 
dung hat, der Schiffer, der Schiffapatron, 
oder Patron ſchlechthin. Im gemeinen Le 
ben nennt der Miethmann feinen Miethherrn 
Ben AZausparron. 3) In engerer Bedeu⸗ 
tung wird det Schensberr über geiſtliche Be: 
Dienungen, oder .berjenige, welcher das 
Recht hat, die Stellen an den Kirchen und. 
Säulen zu vergeben, der Patron genamt ; 
im mitt/ern Lat. Patronus. 

Das Prironät, des — es, plur. die 
—e, aus dem mittlern Lat. Parronatus, 
in ber legten, Bedeutung des Wortes Pa: 
‚ tron, das Recht, die Stellen an ben Kir: 
hen und Schulen zu beſetzen, bas Lehens⸗ 
recht über geiftlihe Stellen; das Patronat: 
Recht, die Collarur, und mit Dentſchen 
Yusdrüden, der Kirbenfag, das Bir: 
chenlehen, das Pfarrieben, S. bad letztere. 

Die Parröne, plur. die — n. 1) 
Ein Modell dep verichiedenen Handwerkern. 
2) Noch häufiger werden bey deu Lünftlichen 
Mebern die gezeichneten Mufter, wornach 
fie meben, Patronen genannt, weichen Nah: 
men auch bie Zeidnuugen befommen, wor: 
nach die Formenſchneidet ihre Formen ſchnei⸗ 

en. Auch die papfernen Muſter der Schnei: 

er und Putzmacherinnen, bekommen dieien 
Nahmen; wenigſtens heißt ein foldes Mu: 
fer in Sranfreih Parron, 3) In dem 
heutigen Kriegsmwefen ift die Patrone nicht 
"ame das Futter zu einem Sauſſe, fondern 
auch ber ganze Schuß feibit, fo wohl zu dem 
großen ald Kleinen Gewehre, fo fern er ſich 
in einem bodlen Cplinder von Papier, Blech, 
Holz u. f.f. Befindet, Es iſt ans dem Franz. 
Patron emtlehuet, und auch im mittlern 
Lat: kommt Patronus von einem Muſter 
aber Borbilde vor. 2 

Die Patsönsifche, plur. vie — n, 
eine lederne Tafche der Soldaten, welche fie 
au einem breiten ledernen Riemen über der 
Schulter hangen haben, die Patronen zu ben 
Beinen Gewehre darin zu verwahren und bey 
ſich zu führen. 

Patſch, eine Interjection ober doch ein 
unabänderlihed Wort, welches den Schall 
nachahmet, den gewiſſe Körper fm Schlagen 


plötzlich hiufällt 
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und Fallen anf andere von ſich geben, vn) 
tm gemeinen Leden noch hanfig vorkommt, 
Patſch! da lag es, faut man bafeibii zon 
einem SKinde oder andern ‚Dinge, meldus 
Parih! da hatte er = 
auf das Maul. von jemanden, mat 
eine Mauifchelle befomuf, Auch den Sant, 
welchen das Gehen ober Treten im Wafıt 
verarfahs, ahmet man mit diefem Merle, 
nach, daher im gemeinen Leben auch patch 
naß fo viel als äber god über mag if. Bl 
diefen uuabänderliben Laute bat man in den 
niedrigen Spredarten auch das Hauptwerk) 
der Patich, des— es, piür. Die — ec, dal 
nen Schlag, beionders mit der fachen Hall) 
zu bezeihnen. ©. die folgenden, 4 
Die Patſche, plur. die — n, Diet; 
mut. das Patſchchen oder Pätſchchen, tin 
and nur im gemeinen Leben Ddiides Lett 
1) Ein Werkzeug zum Schlagen, in einigälg 
Fällen, Die Strobdachdecker haben eine je) 
che Patiche, deren fie fib bep dem Det, 
bedienen. Auch ein breites ebenes fhnerd) 
Holz an einem fdiefen Gtieie, wonnt did; 
aus Lehm bereiteten Kennen feft geilen, 
werden, iſt auf dem Lande unfer dem N 
men einer Patfche bekanut. 2) Der Or 
woran etwas ſchläagt. Im dieſem Merj 
heißt in den Salzwerken die Mauer an MEN 
Salzpfanne, woran das Feuer ſchlagt, du 
Patſche oder Pirfchfe, 3) Im der tämbelin, 
den und verfrauliben Kinderfprache witd die 
Hand die Parfche, die Parichband, un) 
im Diminut. das Patſchchen, das Pärids 
chen, das Patſchhändchen genaunt; seite, 
falls von dieſem Schalle, welchen der Kandı,) 
flag bey dem Willlommen macht. Schmerz | 
nicht das arme Patſchchen dir! Beil | 
Gib mir einmabl dein liebes Patſchchen/ 
ebend. ©, laſſen fie mich geſchwind die 
weichen niedlichen Patſchchen Füllen, chend, 
©. das folgende. 
Patſchen, verb. regul. welches mut 
gemeinen Leben üblich tft, wo es in bappels 
ter Geftalt vorlommt. 1) Als ein Heu⸗ 
trum, fit dem Hülfsworte haben be 
Laut parich! vom ſich geben, veturſachen⸗ 
don allen Dingen, welche denſelben bermit 
dringen können. Es regnet, daß es patſcht. 
Er fiel bin, daß es patſchte. Wir hören 
es, patſchen. 2) Ws eis Activum / y4 
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im Laut hervor bringen, da es Drum auch 
Neirnigen Handlungen Bezeichnet, welche mit 
Ainem folben Lante verbunden find. Kin 
Rind pärkhen, es mit ber fladen Hand 
sor den hiatern (lagen. Die Teune pat: 
fihen, fie mit der breiten Patſche feſt ſchla⸗ 
ga. Im Waſſer patichen, wit den Fuͤſ⸗ 
im in dem Waſſer herum geben, wofür 
van auch die Dimiant, patfcheln oder pad: 
yin bat. In dem Drecke patfhen, in 
im Kothe herum gehen. \ 

Pirig, — er, — ſte, "adj. et adv, 
rise} nur in den niedrigen Sprecarten, 
eimders Nieder: Deutihlandes, üblich ift, 


m eben ftolg und trotzig· Patzig thun. 


En patziger Menſch. Ju andern Gegen: 
ka it dafür pragig und progig übllcht 

ı Die Pauke, plur. die — n, ein hoh⸗ 
KR, rundes, mit. einem Felle beſpanntes 
Hnfttalifehes Mierizeug, welches einen. hab: 
In bumpfinen Schall von ſich gibt, wenn es 
Rielsgen wird, In dieſem Verſtande bes 
Kite man ehedem auch unfere heutigen Troms 
Br mit dem Nehmen ber Pauken, fo 
Kir bie Pauken auch oft Trommeln, und um 
Äter Halb runder Geſtalt willen Keſſeltrom⸗ 
helm genannt wurden, Won diefer ehemah: 


far weitern Bedeutung ruühret es auch ber, 


hd man ein hohles cylinbrifdes Gefäß; 
berin der Kaffeb gebrannt oder geröſtet wird, 
Pohl eine Kaffehpauke als auch eine 
Baffehteommtel und oft kur eine Pauke 
tt Trommel ſchledthin zu nenten pflegt. 
Seat gebraniht man diefes Wort nur In em: 
brer Bedentung ein gemelniglich kupferues, 
behlen aber anch filbernes, halb rundes 
wrſllaliſches Werkzeug zu bezeichnen, wels 
dd auf bet offenen Seite nit einen Fele 
beipannt iſt, und, wenu ed geſchlagen wird, 
free Rürfen dumpfigen Schall von ſich gibt; 
Kam Unterfegtebe von einer Trommel, Eine 
feige Yante nannte man ehedem auch zum 
Unterfätede:von den Trommeln und megen 
Iher Hal runden keſſelartigen Geſtalt and 
Reffelpauten, wit welchem Nahmen fie 
aud noch jetzt zuwellen beleget werben, 
Seerpaufen , fo fern jie bey ben Kriegshee⸗ 
fen getrauht werden. Die Pau?en ſchla⸗ 
gen. Der pauke ein Loch machen, figür⸗ 
ud und im gemeintn Leben, Der Sache ein 
Ende viagen, ihr den Ausſchlag geben. 


* 
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Ich muß der Pauke nur ein ach machen, 
damit ich weiß, woran ich bin, Leſſ. 

Panken, verb. regul. at. et neutr.. 
welches im legtern Falle das Hülſschort has 


beh erfordert, und eigentlih den hohlen _ ; 


dumpfigen Schall hervor bringen bedeutet, 

welchen biefer Zeitwort nahahmet. 1) über⸗ 

haupt ſchlagen; doch nur von dem Schlagen 

in folgen Fällen, in welchen daburch ein 

folder Stall verurfacht wird, Daher ges‘ 
btaucht min es zuweilen noch für prügeln, 

Jemanden weidlich paufen 2) In en⸗ 
gerer und gewöhnlicherer Bedentung, die 
Pauken ſchlagen. Du folle noch fröhlich 

pauken und heraus geben an den Tanz. 

ger. 31, 4. Daher das Paufen, 

Der Paufer, des — s, plur. ut nom, 
fing: derjenige, weiber die Pauken nach der 
Kunſt zu ſchlagen weiß, und deſſen Anit es 
ift, ſie zu ſchlagen. 

Der Pausbad; ©. Bausback. 

Der Pauſch, ober die Pauſche, S. 
Bauſch. 

DSer Päuſchel, des — s, plur. ut nom. 
fing. ein nur im Bergbaue übliches Wort, 
einen ſchweren Hammer von oft 30 bid 40’ 
Pfund zu bezeichnen, welcher bey dem har⸗ 
ten Sefteine gebraudgt wird. Der Crtpäus 
fchel, fo fern der Bergmann benfelben vor 
Ott gebraubt. Mon dem folgenden Zeits 
worte pauſchen, ſchlagen, und ber Ablei— 
tungsſytbe — el, ein Werkzeug. In elnts 
gen Gegenden heißt er der Pauichkhlägel, 

‚ı. Paufchen, aufſchwellen, S. Baus 
ſchen. 

2. Pauſchen, verb. regul, act. wel: 


ches ſcolager bedeutet, aber nur noch am 


haufigſten im Vergbane üblich iſt. Erz paus 
ſchen, ober päufchen, es zerſchlagen, jetz 
fegen. Die Schlacken pauſchen, fie klein 
ſchlagen. Figürlich iſt pauſchen daſelbſt 
auch zuweilen fo viel als ſchmelzen, aus⸗ 
ſchmeſzen. Ausgepauſchte Schlacken, wel: 
che ſchon mehrmabls durchgeſehht, d. i. aus⸗ 
geſamelzet wotden, fo daß fein Gehalt mehr 
darin iſt. Es ift gleichfalls eine Nachah⸗ 
mung eined Schalled, ton welchem patſchen 
einen ftärfern bärtern Grad ausdruckt. 


Der Pauſcht, bey den. Papiermadern, 
S. Buſcht. 
Di; 


or B au 


' Die Paufe, plur. die — n, bie Un 
terbredung einer Veränderung; bad Aufhö⸗ 
ten, ber Stilftand in berfelben; in weldem 
Verftandd ee zunächft in der Muſit gebraucht 
wird, dem Verzug in ber Mufit und deſſen 
Zeichen auszudeucden. In weiterer Bedeu: 
tung aber au von einer jeden Unterbredung 
einer Beröubrrung und ber Zeit, welche fie 
dauert. Mir ward die Paufe felbft zu 
lang, drum förderte id) meinen Bang, 
Michäl. 

Pauſiren, verb. regul. neutr. welches 
das Hülfswort haben erfordert, und erſt im 
den neuera Zeiten aus dem Jtal. paufare, 
oder dem mittleren Lat. pauſare entlehnet 
tft, eine Zeit lang aufhören eine Haudlung 
zu verrichten. Wefonders In der Muſik, 
eine Seit lang ſchweigen. Die ältern Deut: 
fhen gebraudten dafür. dad num veraltete 
paufen. 

Paufien, verb, regul. art. et neutr. 
welches im legtern Falle dad Hülfsworte ha⸗ 
ben befommit, und das Jutenſivum von 
paufen oder vielmehr bauien, aufſchwellen, 
it, ſehr auffhwelen und jehr aufſchwellen 
machen. Es kommt in ber anſtandigen 
Sprechart ‚der. Hochdeutſchen mr feiten vor. 
Die Taſchen panien, bauten, oder paul: 
ften, wenn fie voll geftopfet find, und da: 
ber abjtehen. Die Backen aufpauften, 
aufbiain. 5. Bausback. Daß ihr nur 
pauſtet Worte, die mich versagt machen 
ſollen, Hiob 6, 26; wofür es bey Michae⸗ 
lis heißt, die Worte eines Verzweifelnden 
geben in die Luft. Dor Fett pauften, 
ſchnaufen. 

Der Pavian, S. Bavian. 

Der Pavillon, (ſprich Pawilljong,) 
des — s, plur. die — ſs, aus dem stand, 
Pavillon, eis Dach welches von ellen vier 
Seiten gegen die Mitte zu fpigig zuſammen 
läuft, und ein mir einem ſolchen Dache ver: 
ſehenes Sebimde. Ferner ein Zelt mit el: 
nem ſtumpfen Bache, und ein ähnlicher Him⸗ 
mel über ein Bett. ngleihen ein Som⸗ 
merhaus mit einem kunden Dache, in Ge: 
falt eines Gezeltes. 

Das Pech, des — es, plur. doch nur 
yon mehrern Arten oder Quentitäten, die 
— e, ein feftes Harz, welhed, wenn Man 
es angreift, an den Fingern Hebel, ©. 


E 
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. genannt, 
‚ziehen; wofür doch pichen üblicher iſt. 
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Bergpech uud Judenpech. In rnaerer und 
gewöbnlierer Bedeutung, ein geläutertet 
und bis zu einer gewiſſen Confljtenz einge: 
fottenes Fichten: oder Kieferharz, melheh| 
fewarzbraun von Fatbe und fefter als be 
Theer if. Das Waldpech welches auf 
nur das Pech ſchlechthin genannt wird, und 
das Pech kit, fo wie es im dem Walde cu 
dem Harze geläutert oder aus den Kiel‘ 
fen gebraunt wird, zum Unterſchlede uch | 
dem Sihufterpeche, welches aus Katz nd! 
Talg beſtehet. Ein Bier- lieger auf Prdyi 
wein ed in audgepicten Fäſſern aufbebeite 
wird. Eprigw. wer Pech angreift, befie! 
delt fich, weldes (den &ir. 13, 1. Wie! 
kommt, 

Die Pichblende, plur. doch mır wei 
mehrern Ürten, die — n, im Bergbeut 
und in ber Mineralogie, eine ſchwarze Bl 
de mit klaren und duͤunen Blättern; zul 
Unterfhiede von der grobblätterigen * 
blende. Wende halten Ziuk, zuweilen— 
Silber. 

Der Pechbreͤnner, des — 5, plord 
ut nom. fing. derjenige, deffen vornebmit‘ 
Befväftigung darin beftehet, Pech aus bei! 
Harze oder den Kieuſtöcken zu brennen; 
Pechhauer, im Oberd. Pechler, - Pedhet; 
Pecheter. 

Der Pechdraht, des— es, plur. wi 
mehrern Arten, die — e, mehrere zufene! 
men gettehte uud mit Schufterpexh beftrichent 
Fäden, fo wie fig die Schujter ihrer zu! 
Nähen bedienen; Niederſachſ. Pekedraht. 

Pechen, verb. regul, ad. 1) %d 
brennen, Pech mahen; im Dberd, pichlen. 
Auch das Abſcharren des Harzes um Ye 
daraus zu brennen, wird zumeilen pechen 
2) Mit Pech bejtrichen oberäbet: | 


Der Pecher, des—s, plur. ut hom 
fing., ©. Pe dorenner und Harzſcharter. 

Die Pechfackel, plur. die — n, em 
mit Harz, Pech und Wachs Überzogene gab | 
Bel, welche außer ſechs Strickdochten auch 
noch ein Kienholz in. der Mitte hatz zum 
Unterfgiede von den Wachsfadeln, 

Die Pechbaube, plur. die — n/ dat | 
inwendig mit Pech befirichene Haube, oder 
Müge, womit man zuweilen die ausgeſchla⸗ 

gr 
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zen Köpfe zu heilen pflegt; die Pechkappe, 
xdmitze. 


Dee pechhauer, des — 65, plur. ut 


om. fing, Siehe Pechbrenner. 

Diepecbbüste, plur. die —n, eine 
hüteoder ein Gebäude, in einem Walde, 
aneldem dad Hartz zu Pech gebrannt wird, 
Pibichr, — er, — ſte, adj. et add 
um hece ähnlich; 

pechig, adj. et adv, Pech enthaltend, 
Veh befhleret, ber gi Sich 
rhig macen. 

Die pechkappe, plur. die — 1, S. 
khöaiıbe und Pechmiüitge. 

die Pe pkoble, plur. die — n, eine 
N Strintohien , welche fett und feſt find, 
mYehe gleichen, und einen groben Schwe: 
kg uebft einer teinern Thorerde eüthalten, 
khmiederoblen, weil fie dor andern zur 
Mmiedearbeit gebraucht werden, Glanz⸗ 
iten, weil fie auf dem Bruce alanzen, 
fehlen, ZarzFoblen; zum Unterfciede 
"den ſchledtetn Dadh: odet Schieſer⸗ 
len. 

Mer pechkranz, des — es, plur. die 
Witänze, aus brennbaren Materien ge: 
Mene und mit Pech umd Harz überzogehe 
Haze, welche man des Nachts In eiſernen 
burn zur Erleuchtung anzuzüuden bflegt. 
Kin bedienet fi ihrer auch im Kriege, 
rt und Gebäude damit anzıızinden, 
Dir Deibler, des — 9, plur, ut nom, 
ig. S hechbrenner. 

Dir pebmüutze, plur. die — n, S. 
Whaube. Auch die Meinen ſchwarzen Mü⸗ 
Mt, welche man ‚vor Einführung der Per: 
kten unter dem Huthe trug, wurden, viel- 
kat wegen ihrer ihtarzen Farbe, Pech⸗ 
lügen der Pechkappen geuanut. 

die Pihneeke, plur die - n, eine 
it vilber Neiten, welche auf den trocknen 
dieſea des mitt· tnachtigen Europa wachſet; 
yehnis viſcaria L. 

Der pe Hofen, des —#, plur. die 
ſen ein vietediget Ofen in der Vech⸗ 
Ätte, in welchem das Harz in beſondetu 
Arten zu Wer gebrannt wird. , 

Cie Pebfcburte, piur. die — n, S. 
arzmeſſer. 

Pech Mwars, adj. etade. ſo ſchwarz 
Ne dech, beſondera m gemeinen Leben, wo 
Abel, Aus;. 3 9 ch, 
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es ſehr haufig Intenfive für ſehr ſchwarz ger 
btaucht wird. 

Die Pechtonne, plur. die — n, ein 
init Pech und andern beennbaren Materien 
angefülltes Faß, welches in der Nactzeit 
ängezinber witd, in unruhigen Zeiten Gig- 
nale damit zu geben. 

Das Prdäl, des — es, plur. die—e, 
ans dent Lat. Pes, pedis, dasjenige Cla— 
bier an einer Drgel, welches mit den Füßen 
geipielet wird; das Suf: Clavier! 

Der Proant, des — en, plur. die 
— en, Famin. die Pedantinn, ein Ges 
lehrter, und im weiteret Bedeutung, eine 
Perſon, welche Kleinigkeiten als" wichtige 
Dinge anfiehet und vertheidiget. Im weites 
ſten Werftände nennet man jeden Gel-htten 
ohne Geſchmack und Eitten einen Pedanten, 
worunter denn auch bie Pedanten der vortgen 
engern Bedeutung begriffen find, Franz, 
Pedant, tal. Pedane. 

Die Prösnterey, plur, die — en, 
dad Betragen eines Pedanten, beſonders die 
Erhebung. unnützer Kleinlgkeiten als wichtis 
der Dinge aus Mangel des Geſchmeckes 

Pedaͤntiſch, — er, = te, adj. et adv. 


einem Mebanten ähnlich, in deſſen Eigen⸗ 


ſchaft gegründet, 
Der Pedéll, des — en, — die 


— en, aus dem mittlern Lat. Pedelius, 


ein Gerichtsdiener, welchet die Partencn vor 
Gericht fordert, 
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welben Nabmen Perfeibe 


hoc beb verſchiedenen Civil: md Criminale⸗ 


Gerichten, 5: ® bev dem Stadt: und Land: 
gerichte zu Erfurt, fühtet. In einderer und 
gewöhnlicherer Bedeutnug werten die DienrE 
der liniverfitätd: Gerichte. we de die Par: 
teen vor Gericht Iaden,- Pedellen genannt, 

‚Die Peiikerafel. S. Beilketafel. 

Die Pein, plur car bet höchſte Grad 
ber Untuft , es fſey nun körperlicher Schmer⸗ 
zen oder aiıh der Unluſt des Gemüthes; wie 
Matter und Qual. Prin empfind-tt, leis 
den. Jemandes Dein lirdern. Yematt: 
den allerley Pein anthun. 
wüßteft, was das fiir eıne Pein iſt! Die 
Höllchpein. Im gemrinen Leben erden 
die Mugehfhmerzen, Kopfſchmerzen, Zahn⸗ 
fomerzen u. f. f. hänfig Magenp in, Bots 
dein, Zahnpein geitunnt. Auch die Tor— 
tur War eheoem unter bin Nahmen “rc 

2» Pet 


Wenn du, 


Pei 2 


Pein bekannt ;. in welcher Bebentung ed aber 
wenig mehr gebraugt wird. 

Peinigen, verb. rezul. a&t: Peit, eis 
nen hohen Grad der Schrerzen uud ber Un— 
luſt, verurſachen. So ‚wohl körperlicher 
Schmerzen. Da dieſer todt war, peinig⸗ 
ten ſie den vierten auch und geißelten ihn, 
2, Marc. 7, 13. In welchem Verſtande der 
von außen zugefügten Förperliden Schmer: 
zen doc) in der anftändigern Sprechatt mar⸗ 
tern übliber if, Am häufigſten gebraucht 
man ed no von der Weruriachung bes höch⸗ 
jten Grades der Unluſt des Gemüthes, der 
Seele. Die Furcht peinigt mich. Das 
peinigende Gewiſſen. Ihre Unſchuld, 
ihre unbefangene Seele fühlt nicht, wie 


ſehr mich die kleinen Vertraulichkeiten 


peinigen, Göthe. Co aud die Peinigung. 

Der Peiniger, des — 8, plur. ut nom, 
fing Fömin. die Peinigeriun, eine Perfon, 
welche paintiget, in Menſch ift der Dei: 
niger des andern, Mosh. Stürmiſche 
aeidenſchaſten, diefe Peiniger unfers Ger: 
zens, umd derer die mit ung keben, Bell. 
Beiouders pflegte man ehedem- den Henker, 
deifen vornebmſtes Geſchäft es iſt, verſtockte 
Übelrköter zu veinigen, d. i. au martern, 
mit diefem Nahmen zu belegen, in welchem 
Werktaude es Koh Matth, 18, 34 vorkommt. 

Peinlid, — er, — fte, adj. et adv. 
der Pein ähnlich, in berfelben gegründet, 
Kein : verurfabend. 1) Von körperlichen 
Sämerzen, Kin peinlicher Tod, ein ſehr 
fchmerzbaften, Beſonders noch in den Ge⸗ 
richten in einer doppelten Bedeutung. (a) 
Die peinliche Stage, die Befragung eines 
Miferbäterd unter und vermittelſt fürperli: 
der Schmerzen, die Tortur, Marter, 4Ei- 
nen Miſſethäter peinlich befragen, ihn 
gerichtlich martern, auf die Tortur bringen, 
(5) Leid: und Lebensſtraſen betreffend, cri⸗ 
minal oder crimmell; im Gegenſatze des 
bürgerlich. Die peinliche Gerichtbarkeit, 
dad Mecht, ſolcde Strafen zuzuerkennen. 
Das peinliche Gericht. Peinliche Geſetze, 
welche Leib: und Lebensſtrafen betreffen, 
Peinlich gegen jemanden verfahren, als 
wenn er folde Strafen verdiener hätte, Ye: 
manden peinlich anklagen, auf Leib und 
Lebe. Giehe Bürgerlic) ı. 2) Won der 
Empfindung des Gemüthes, den höchſten 
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ober doch einen ſehr hohen Yrab der Yirisft 
verurſachend, und- darin gegründet. {M 
Eigentlib. Das ift mir ſehr beinlich 
Das Zögern iſt mie überaus peinkh 
Die Langeweile (lange Weile) iſt eine da 
peinlichſten Gemiithsfaſſungen Sal. d 
Umgang mit einem Menſchen, mit wel 
chera man fo ſteht, ift ſehr peinlich, S 
ift peinlch, ermahner zu werden, 
man unſchuldig iſt. (6) Gemeist, 
wohnt, bey unerheblichen Dingen eine im 
triebene Unluſt, ingleien eine üb 
Sorofalt and Bebenklichkeit zu äußern, 
peinlicher Menſch. Seht peinlich wei 
et ‘bange, 
Die Peiniichtest, plur. it 

in allen Bedentungen des vorigen 
tes von dem Zuſtande einer Perſen 
Sache, da ſie peinlich iſt, gebraucht 
könnte. Ehedem bedeutete es auch die pü 
liche Gerichtbarkeit, das Halsgericht/ 
welchein Verſtande es doch wenig meht 
braucht wird 

Die, Peißelbẽere, ©. Berberis. 

Die Peitſche, plur. die—n, 
aut. das Peitſchchen, ein Werkzeug 
Schlagen, doc nur ein ſolches, welchei 
Schlagen den diefem Worte eigenthü 
Laut nachahmet. 1) Eigentlich. So 
tet im Bergbaue ein Holz, welches 
Ellen lang und eine halbe Elle breit it, 
womit die Kupferblehe in der Gel 
gleich gefhlagen werden, den Naben 
Peitſche. Im engerer und gewöh 
Bedeutung iſt die Peitfche eine gedi 
oder geflochtene und vorn fpigig zuleuft 
Schnur an einer Etiele, Thiere und 
ſchen damit zu hauen, Die Jun 
Fuhrmanns peitſche, Knutpeirſche, Dad 
peitſche u. ſ. f. Mit der Peitſche hauct 
d. i ſchlagen. Mit der Peitſche kna 
klatſchen. Die Karbatſche, melde i 
legten Hälfte nach gleichfalls hierher geho 
iſt eine Tederge Peitſche. Im mauchen Feld 
wird in der anjtindigern Spredart 
dad allgemeinere Geißel gebraucht. W 
eürlid. Die Meerpeitſche, Steinpeittht 
Saumpeirſche, oder KRuurrpeuſche 
ern Fiſch, welcher hang, dunne und, je 
wie eine Peitſche iſt, und um Zee in ea 


ſließenden Waſſern angetroffen —JJ 
sch 














7, Pei 


dion barbatum L._ Deu Nahmen Knurr⸗ 
peitſche hater daher; weil er einen knurren⸗ 
den Laut · von ſich gibt, wenn man ihn aus 
dem Veſer ziehet. 

Peuſchen, verb, regul. act. eigent: 
bi, Ienjenigen Laut hervor bringen, wel: 
den diefes Zeitwort nachahmet. Ju dieſem 
Berkandg fagt man noch im gemeinen Leben, 
ben Wein peirfchen , Hansblafe oder andere 
Dinge hinein ſchütten, und ihn damit oft 
td lange hin und her rütteln,\ um ihn durch 
bie Zuſatze llar zu machen oder zu verbeſ⸗ 
km, Emn gepeitſchter Wein. Verdorbe⸗ 
is Wafler auf den Schiffen wird durch 
farihhen gut gemacht. In engerer und 
Peöbuligerer Bedeutung ift-peirfihen mit 
ht deitſoe hauen oder forttreiben. Die 
Pierde peitichen. Jemanden peitſchen. 
Hhet das Peitfchen. 
bier Pelifan, des — eg, plur. die 
br, ars dem Griech merenavos. ı) @i: 
ketih; ein großer Waſſervogel, von wels 
fem die Alten viele ſabelhafte Dinge er: 
item Unter "den neuern Scriftitellerm 

Naturreihes nennen ellige, 3. B. Klein, 
Bots; Gralla Platalea L. Peli- 
an, andere aber, 3. B. Linnee, halten, 
ra ſcheinet mit mehrerm Rechte, die 

opfgans," Peiccanus Onocyotalus L. 


Ärden Pelitan ber Alten, ©. bieie Mir: 


ft. 2). Figürlics wird, wegen einiger ihn: 
Ikteit „mit: der Geſtalt des Schnabtls des 
ba den Alten beſchriebenen Pelikanes, bey 
fu Wundarzten ein Werkzeug zum, Aus zie⸗ 
ka der Zähne der Pelikan genannt. Auch 
hier Ehymie ift ein Gefäß mit zivey Hand: 
hten unter dem Nahmen des Pelitanes 
Mana, r 


der Pelz, des — es, plur. die — e, 
dinimik, das Pelzchen, Oberd. Pelzlein, 
ine dice, weicke, zähe Decke. 1) Im 
Kitten Berftande, wo dieſes Wort-von al⸗ 
fa Arten folher Deden gebraucht. wird!, fie 
May unn natlirlich oder künſtlich feon. 
Diter Simmel heißt häufig ein Pelz, wel: 
hen Nehmen auch oft die dicke Sahne oder 
Mans auf der. Milch bekommt. Die Wie: 
en find mir einem Pelze bewachſen, wenu 
"mit digen in einander geſchlungenen Moofe 
Nie det find. an ürerſawemmungen 
heibt suwrilen ein Pelz auf den Wieſen zw 
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rũck, welcher Aus deu halb verwefeten Pflan⸗ 
zentheilen entſtehet. Und fo in andern Fal⸗ 
len mehr. -2) -In engerer Vedeutung, die 
mic ſtarten weichen Haaren beileiderk ‚Samt 
So wohl eigentlih, -Dee 
Särhat einen dicken Pelz. Als auch figür⸗ 
lich, die Haut fo wohl der Thiere als Mens . 
fen, und nah einer noch weitern Figur, 
ber Leib ſelbſt. Einem Menſchen oder 

Thiere auf den Pelz (hießen, auf den Leib. 

Einem den Pelz ausflopfen, ihn prügeln. 

Femanden den Pelz wafchen, gleichfalls 

ihn prügelm , noch häufiger aber, ihm einen 

berben Verweis geben. Einem den Pelz; 

waſchen, und ihn nicht naf machen, ihm, 
mir unzeitigem Glimpfe, übertriebener Ver⸗ 

fhonung begegnen. + Femanden eine Laus 

in den Pelz iegen, ihn zur Aufnahme eines 

läftigen Menſchen, oder zur Aunehme einer 

befhwerlihen Sache bewegen, ingieicen, 

ihm einen Argwobn beybringen; doch berdes 

nur in Den niebrigen Sprecharten. 3) Im 
noch engerer. Bedeutung werden zuweilen die 
mit Benbehaltung der Haare gegerbten Zelle 

ſolcher Thiere, weiche .‚ftiarte wollige Haare 

haben, und im weiterer Bedeutung aller haa⸗ 

tigen Thiere, collectivd Pelz genaunt, wo 

der Plural nur von mebrern Arten üblich iſt; 

Pelzwerk And noch. bäufiger Rauchwerk,, 
Ein Muff von Pelz, beſſer ein Polsmuff. 
oder Muff won Rauchwerk, oder Pelze. 
werk. Eine Mütze von Pelz, beifer eine 

Pelsmüge, &o auch Pelzhandſchuhe Pelze 

ſtiefeln u. ſ. f. Wit Pelz gerüttert, mit 

Pelzwerk. 4) Im engſten Verſtande ift der 

Pelz ein aus Velz bereiteres Kleidungsſtück 

zur Bedeckung des Leibes oder doch des grüße 

ten Theiles deſſelben; ingleichen ein wit 

Velzwerk gefütterter Mantel oder Rock. Der, 
Schafspelz, Wolfspelz, Fuchspelz, Zobel⸗ 
pelz. Germelinpelz, Kuppelpelz u. ſ. fr 
Sie find umber gegangen in Belzen (Pel⸗ 

zen) und Siegenfellen, Ebr. 11, 37. 

1. Pelzen, verb. regul.. adt. weldes 
nur im gemeinen Reden für fragen, prün 
geln, üblih if. Femanden pelzen, ihn 
abpelsen, auspelzen. 

2. Peisen, verb. regul, ad. welces 
in manchen, beſonders Oderdeutſchen Segeu⸗ 
den für pfropfen um wm.prer üblich vr. 
Binen Zweig von einem Apfelbaum: atıf 

‚Da einen 


| Bel 


einen Quittenſtamm pelzen, d. . pftopfen. 
Gepelztes Obſt, gepfropftes. Daher das 
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1 


Pelzen. 


Der Pelzer, des —s, plur. ut nom. 
fing ein nur in einigen vornehmlich Nie⸗ 
derdeuffhen Geherden uͤbliches Wort, einen 
Rürſchner zu bezeichnen. 

Das Plisfunter, des — 9, plur. ut 
hom ling, ein Unterfutter von Pelz oder 
Izwert: . e 
——— — er, — ſte, adj. et adv. 
ein m Velze, d. i. einer zähen, dicken Haut, 
abullct. S Pels2 1). Pelzichte (leder: 
Bafte, zäbe) Birnen, Pelzig würde bes 
deuten voller Pelz. ER 

Die Peismüre, plur. die — n, eine 
von Außen und innen. mit Pelzwert beſetzte 
pmüse, | . . 

Das Pelzwerk, des — es, plur. doch 
ir von medrern Arten, die — Er ein Col⸗ 
lectivnm, mit Beyvbehaltung der Haare ge: 
gerdte Thierhäute, und deraus bereitete 
Kleidungeſtücge; elle Petzwerk ſollt ihr 
entſünden, 4 Moſ. 31, 20. Niederſ. 
Pelterije. 

Dar Pendul, des — 6, plur. ut 
nöm. fing.‘ aus dem Latein. Pendulum, 
in der Mecante, ein fehiwerer Körper , wel: 
ber fo aufgehäuget worden , daß es am bem 
einen Ende um einen feften Punct beweglich 
ift, und fid vefelsweife bin und ber bewe: 
gen, d. i. Schwingungen machen, Tan, 
In engerer Bedeutung ift ed eine lange und 
diime fählerne Stange an einer Uhr, wel: 
che an dem einen Ende eine bauchige mit Bley 
ausgefüllte Linfe Kat, au dem andern Ende 
aber auf die jept gedachte. Art beweglich iſt; 
der Perpenditel, ſiatt der ebemahligen un: 
rube. ° Daher die Penoul: uhr, eine mit 
einem ſolchen Pendul verſehene uhr, die 
Pervendikel⸗ Uhr; zum unterſchiede von 
den Federuhren. 

Das und der Pennãl, des — es, plur. 
die—e, Diminut. das Pennäldyen. ı) 
Das Pennal, ein colinderförmiges Bebilt: 
niiß, bie Gchreibfedern barin ben ſich gu Ira 
gen, and dem fpätern Rat. Pennale, wofür 
‚man auch Pennacufum findet; ebedem Se: 
derfächer. 2) Fisürlih, und im mannll⸗ 
cen Geſchlechte wurde ehedem auf den Uni: 
verfiräten ein men angelommener Student in 
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dem erften Jahre feines alademiſchen Kuf- 
enthalte ein Pennal genannt, weil er dm 
ältern Studenten das Venual nactragen, 
oder es ihnen zu Dienfte im Bereitſcaſt bilı 
ten mußte, S. Fuchs, melden Rama 
ein folder angehender Student 'gleihfalt 
befam. | br; 

Der Penſel, ©. Pintel. 

Die Peonie, ©. Päonie. | 

Das Pergament, des — es, plur. deh 
ur von mehrern Kitten, die — e/ eine af, 
befonbere Art zugerihtete Thierhaut, mw 
dur diefelbe härter und fleifer wird nid Le 
der, und unter andern auch zum Gateika) 
gebraucht werben Fann, zu welder Abſet 
es auch zumächft erfunden worden. Gare‘ 
'pergament, welches auf andere Art mie 
richtet wird, als dasjenige, welches man zu 


den Swreibtafeln gebraucht, und. worein die 


Bücher gebunden werden. Auf Pergam 
fchreibeh. _ Eme Jendichrift, eine Um 
funde auf Pergemene. Kin in 


ment ‘gebundenes Buch. Es iſt eine 


überlieferung, daß das Pergament auf 


febl eincd der ebemahligen Könige zu 
gamos eiftinden, ober vielleicht mir 
Schreiben bequemer zugerichtet worden, 
bie Ausfuhre des Äapptifhen Papieres 


Hgvpten verbotben worden, und daß ed 


daher feinen Nahmen erhalten habe, N 
Ppergamenten, adj. et adv. auf Pt 
gament bereitet. Ein — 9 — 


Der Pergamenter, des — e6, plur. ul! 
nom, fiug. ein ann, deſſen Beraäftigum! 
darin beſtehet, Pergament zu machen; der 
Pergamelitmacher. - / 4 

Die Pergementbaur, plur. die — 
häute, -Diminut. das Pergamenthäurben, 
Dberd. Pergamenthäurlein. 1) Eine it 
Pergament zugerichtete Thierhaut, 2) Eiut 
dem Pergamente ähnliche Haut; beſonden 
in der Anatomie, wo es tn dem menidls | 
chen und thieriſchen Körpern mehrere Perga⸗ 
menthäncchen gibt. —9 

Die Peridde, plur. die — N, aut 
dem Griech. und Lat. prriodus, 1) 
der Wohlredenheit, ein Theil einer Mei 
welder aus mehrer unter einander verhit 
denen Haupt: und. Nebenfägen bejtehelr un 
mit einem Pancte geſchloſſen wird, ein pr 





ER: 2 
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+ zu einet gewiſſen Ränge erweiterter Hauptſatz. 
») En Theil der Zeit von beftimmter 
Dauer; in Zeitraum, 

Periödifch , adj. et'adv. im der zwey⸗ 
tem Bebrutung des vorigen Wortes, nad 
kimnten Zeiträumen. ericelnend, Pe: 
nodikhe Zufälle einer Krankheit. Eine 
periopniche Schrife, eine Zeitſchrift. 

. Der Pertän, ©. Berkan. 
Die Perlbobne, plur. die — n, eine 
‚it. weißer onaltunder Ehminfbohnen, von 
Ihr Größe einer großen Erbie; Erbobohne, 
Murbohne , Prinzeſſinnbohne. 2 
h Die Perle, plur. die —n, Diminnt. 
Wis Perichen, eine rundliche Meine feſte 
Wie, eine Heine Beere. 1. Überhaupt; 
?E mr noch in einigen Fällen üblich ift. 
gemeinen Leben einiger Gegenden wird 
verhärtete Feuchtigleit im Auge, welche 
Oberdeutfiben der Steger beißt, die 
Nele genammt. Noch häufiger heißen die 
fraufen Knöpfen, welche der Hirſch 
an bem Geweihe nahe am Kopfe an 
fo genannten Rofe hat, Perlen, 2. In 
jrrer und gewöhnlicherer Bedentung find, 
Perlen weiße rundlihe Auswüchſe oder 
bärtüngen in den Perlenmuicheln, wel 
fr wegen ihrer Seitenheit und fbönen Wei: 
E fche hoch geſchätzet, und unter die Ju: 
a gerechnet werden. ı) Eigentlich. 
ſuchen, Perlen fiſchen, bie Perlen: 
ein fiſchen, um die Perlen zu bekom⸗ 

. che Perlen, im @egenfage der 
Iitgemaaten, unechten oder falfhen, we’: 
% and Wafferperien grmannt werden, und 
wehig die Glasperlen und Wachsperlen 
bite. Orientaliſche Perlen, im @e: 
erſade der geringern occidentaliſchen. 
Mit Perlen geſtickt. 2) Figürlich. (a) 
Veen einer Hnlihteie im der glänzenden 
fanden Geſtalt. So wird dasjenige Infect, 
weltdes im gemeinen Reben das Zeupferd 
beißt, Libellula grandis L. in vielen Ge⸗ 
xrden die Perle genannt; vermuthlic we: 
BU DER glänzenden Mugen, wit. melden det 
Finze Kopf beſetzt zu ſeyn fcheinet. Die 
Meinen Bläschen , welde bey dem Einſchen⸗ 
Im des Vieres und Weines zuweilen auf: 
beige, Thränen, glänzende Waffertropfen, 
Vifen Häufig Perlen. (5) Wegen der Koft: 
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barkeit." &o pflegt man eine Perfon voh 


vorzüglihem Werthe, eine vorzügliche Ei— 
genfzaft u. ſ. f. 
Screibart, eine Perle zu nennen, 

Perlen, verb. reg. neutr. mit haben, 
von einem Aüffigen Körper, Kleine Bläschen 
in Geſtalt dex, Perlen werfen. Champagner 
perlet, wenn er eingeſchenket, oder bewe⸗ 
get wird,“ 

Die Pirlenbanf, plur, die — bänfe, 
d. i. ein erhüberer Theil des Bodens der 
See, auf weihem die Perienauflern gefuns 
gen werden. i 

Der Petlenfang, des — es, plur, 
die — fänge, der Rang der Perlenmufseln, 
ohne Plural; beifer, die Perlenfiicherey, 
Ingleichen der Ort, mo fie gefangen werden, 
und die Zeit, zu welcher felbiges gemeiniglich 
geſchiehet. Daher der Perlenfänger, wel 
den man doc richtiger den Perlenfifcher 
nennet, 


mikbweiße, der Farbe der Perlen ähnliche 
Farbe. Daher bad Bey: und Nebenwort 
perlenfarben ober perienfarbig, dieſe Far⸗ 
be habend. 

Der Perlenfifcher, des — s, plur. 
ut nom, fing. derjenige, welcher die Pers 
leumuſcheln um ber Perlen willen fiſchet; 
ver Perlentaucher, - bey einigen nicht ſo 
richtig, der Perlenfänger und Perlenfu- 
er. , j . 

Die Perlenmüfchel, plur. die — n, 
eine Mufchel, in welder Perlen gefunden 
werden. Die Perlenmnfhel iſt feine deſon⸗ 
dere Gattung von Muſcheln, fonbern mau 
findet die Perlen in allen Arten derſelben, 


auch in den Auftern, welche alddam auch 


Perlenauftern genaunt werden. 

Die Perlenmuster, plur. inuf. bie 
innere Schale der Perlenauſtern, befondere 
der morgenländifhen, welche zu allerley 
küuſtlichen Sachen verarbeitet wird. Man 
gebraucht dieſes Wort auch ohne artikel von 
ber Materie. 
legt. Don Perlenmurter. 

Die Perlzertie, plur. inuf, S. Perl: 
graupe, 

Das Perlaras, des — es, pur. inuf. 
ein. gutes Futtergras, weld’d auf ben un: 
fruchtbaren Hügeln wägfet; Melica L. Be: 

93 fon: 


befonders im der höhern 


Die Perlenfarbe, plur. inuf, eine 


Mit Perlenmutter ausge: - 


l 
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‚fonderd die Melica ciliata, welche auch 
Safergra⸗ genaunt wird. 

Die Poelgraupe, plur. die—n, ganz 
rund aaa Graupen in Geftait ber 
"Perlen; im Oberdeutſchen Perlgerſte, Gerſte. 

Die Perſhirſe, plur. inuſ. ein Nabe 
me des officinellen Steinfamens, Litho- 
ſpermum ofſicinale L. auch Stein hirſe 
genannt; welche Nahmen insgeſammt von 
den vier evformigen Saufeyförnern dieſer 
Pflanze herruhren, welche der Zirſe, in— 

gleichen ven Perlen gleicen, und fo hart 
- wie Stein find, 

Das Perlhubn, des — es, plur. die 
— bihner, eine Art Afritanifher Hühner, 
weiße von ber Küfe Guinea zu und gebracht 
worden, und unfern zahmen Hühnern glei 
hen, nur daß fie einen unterwätte geboge: 
nen Schwanz, einen barten Höcker auf dem 
Kopfe, und perlenfarbene Flecken und 
—* auf den ſchwarzen Federn haben; 
Meleagris L. Perlhuhn faſſet beyde Ge: 
ſchlehter in ſich. Will man fie näher un: 
terſcheiden, fo nennet man das männliche 
den Perlhahn und das weiblige die Perl: 
henne. 

Petlicht, adj. et adv, dem Perlen ähn⸗ 
dich. 


. 
per 


Der Perllsuch, des — es, plur. inuf. 
eine woh ziemlich und: kannte Art bes Lau: 
ches, welche aus viei fen kleinen po tienförmi: 
gen und perlenfarbigen Zwiebeln beſtehet, 
und: aus den im Winter abgenommenen und 
im März gepflanzten kleinen Nedenſchößlin⸗ 
gen des Poeree erzeuget wich, 

De: Prrpenditel) des— 8, plur. ut 
nom fing aus dem kat. Perpendiculum, 


eine gerade Linie mit einem Gewichte an 


dem einen Ende, welse an dem andern 
Ende beweglich iſt, und ſich wechſelswelſe hin 
und ber deweget. Beiomder am einer Uhr, 
wo drrfeibe im Deutſchen auch die Unrub, 
bey den Reuern aber das Pendul genannt 
wird, ©. das lehterz, 

Perpendikulat, adj. et adv. aug bem 
mittlera dat. perpendicularis, nah dem 
Mittelpuncte der Erde gerichtet, Inaleichen 
mit dem Horisonte, und im weiterer Bedeu: 
tung mit siner jeden andern Linie einen reb- 
ten Winlel mahend; ſenkrecht, lothrecht, 
und un Bergbaue ſeiger. 


J — 
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Die Perrüde, oder Perrücke, plut. 


die — ı, Diminut. das Perrückchen ans 


dem Franz. Peruque, eine aus fremden 
Haaren verfertigte Bekleidung des ganın 
Kopfes, entweder zur Bequemlichteit, dded 
auch den Mangel eigener Haare zu etſchen 
Eine Perrüce tragen. Bev einigen lautet 
dad Wort Paruc und Parücke, welach 
ſich aber von dem Franzöfiichen zu ſeht as 
fernet. 

Die Perſon, plur. die — en, 4 
dem Lat. Perfona. r. Ein menfehec 
Individuum, ein Menſch, fo ferm er m 
andern unterfhieden tt; ein ‚eigenes "oil 
nünftig denkendes Weſen ausmadt; 
Unterichied des Geſchlechtes. 1) Tide 
Eine vornebme, eine Keringe Petien 
Die Perfon zahlt einen Tbaler, im yı 
nem Leben der Men. Zwölf Perfonen 
Tische haben. In eigener Perion, ft 
Der Rönig Fam in eigener beber Peri 
Weine geringe Perfon. ich, für. mail 
Perfon, d. i. was mich betrifft, : 
Reijegerärh ift bereits abgegangen. A 
für feine Perfon (mas ihn betrift) mil 
erſt in acht. Tagen abreifen. Wo ti 
wobl im Plural unveränbert bleibt. 
fiir unsere Perfon. Sie werden-in® 
Perjon ırren. Kine Zausbaltung: 
ce aus neun Derfonen beftebst, 
eugerer Bedeutung gebraucct man MM 
ort gemeiniglih von meufchlicen 
duis, weiche in der bürgerlichen Geſelſe 
einen gewiffen Nang, eine gewiſſe WR 
betleiden, da es denn, aus Achtung-amfl 
der niedrigere Menſch/ Ceute u.f.h, M 
feßgt wird; doch immer nur, fo fern 
wienſchliches Individuum ohag Degen 
des Geſchlechtes oder anderer Derhäli 


angedeutet werden foll. in Ah 
ses waren M | 


Perfonen umgeben, 
Perfonen zugegen. Kine Rathoc herſn 
Privat: Prrfon, Ordens: De Sum 
des: Perfon, Mittelsperfon, Mannere cd 
fon, Weibs: oder Srauensperio® U 
2. Im weiteflen Berftande , ein fie A 
beſte hendes, vernünftig benfended 
ein Ding, welches ſich feiner ſelbſt u 
nes Zuſtandes deutlich bewußt iſt. 
s) Überhaupt, Thiere als 
auftreten laſſen. Die cogenden u 


















2 Per 
laſter als herſonen anfführen, " Die 
tete, die zweyte, die dritie Perton, im 
der Sptattunſt. Die erfte Perfon, wenn 
ich rede. oder handle, oder wenn wir reden 
verbunden; Die zweyte Perfon, wenn 
do handelſt oder ihr haudelt; die dritte 
Prrfen, wenn er oder fie handelt, ober 
wenn fie handeln. . Wo auch das Zeichen 
ber herſon die Perfon genannt wird, Kin 
Jumwort ın die erfte Perfon ſetzen. In 
dr dristen Perfon reden, vor ſich ald von 
van dritten reben. 
> 2) Im engerer Bedeutung ift im der 
Hwſegie, wo man drey Perfonen in dem 
Br Wefen annimmt, die Perfon 
im Gott fire ſich beftehendes vernünftig 
katmdıd. Die erfte Perjon, der Water, 
zweyte Pıirfon, der Sohn, die dritte 
von, der heilige Geiſt. In Chriſto 
zwey Naturen in ober zu Einer 
Dion veremiget. 
Fam Dieſes Wort iſt erſt im dem fpds 
Ü „eiten aus dem Lat. Perfona entlehnet 
dem, befonderd nach deſſen Gebrauch in 
mittlern Zeiten, wo es unter andern 
de Würde, einen mit einer Würde 
ibeten Menſchen, einen Herren, ia auch 
fin Leib oder Körper bedeutete. Ehe man 
fremde Wort entlehnete, marterten 
be einheimtiſcen Schriftteler ſeht, ein 
fi beſtehendes vernlinftig benfendes 
in der zweyton und dritten Bedeutung 
Wortes Perſon außjudruden. Kero 
— der Überfeger Iſidots gebrauchen dafür 
!kido, Heit, auch 'von dem Perſonen im 
weg Weſen. Dhero zuuio Heido, 
Pt inep Berfonen, dhiu Drittunheit, bie 
Dritte Yerfon „- im Jfider, S. — Seit. Im 
hitern Zeiten gebraucht man dafür das 
Rent Kahme, bey den Altern Schweden 
Nantı,— Got — dur die finiu Namen 
in Walther vom der Vogelweide, 6. 


- Die Perfonälien , plur. inuf. aus 
dem wiitleru Lat. perfonalis, perfönliche 
Umfände, Ynftanibe, welche die Perſon un⸗ 
Mitelber betreffen und kenntlich machen. 
& werden im gemeinen Leben perſönliche 
Inügliceitem oft Perfonalien genannt, 
Au häufigen find die Lebensbeſchreibungen, 
"de nach dem Leichenpredigten verlefen zu 







.., Ber 686 
werden pflegen, unter dem Nahmen der 
Perfonalien bekannt. 

Die Perfönendichrang, plur. die 
— en, in der Diht: und Redeknaſt, eine , 
Figur, nach welcher leblojen Dingen ſolche 
Cigenichaften beygeleart werben, weiche nur 
Prrfonen, d. i. vernünftig denfenden Weſen 
zukommen, da man lebloſe Dinge als Per: 
foren anführet; m& einem Griechiſchen 
Kunſtworte Profopopoeia, die Proſopo⸗ 
pöie, 
Perfönlich, adj. ot adv. bie Perfom 
betteffend, in ber Perſon gegrüuder, Der 
perjönliche Gegenſtand, ber Grgenftand, 
fo fern derfelbe eine Perſon tk, zum Unter⸗ 
fhtede von dem Gegenjtande der Sache. 
Perſonlich Eommen, erſcheinen, in eigener 
perfon, im mittlern Lat. perfonaliter. 
Einen perfönhichen zaß aegen jemanden 
baben, deſſen Perfon haften. Perfönliche 
Sürwörter; in der Sprachkunſt, welche die 
Stelle einer beftimmten Perfon vertreten. 
und wohin man nur die Kürmörter ich du, 
er, wir, ihr, fie rechnet, obglein ach 
andere dieſen Nahmen mit eben fo vielem 
Rechte verdieneten. Perfönliche Zeitwör⸗ 
ter, gleichfalls in der Sprackkunſt, Zeit⸗ 
wörter, welche eines dieſer Fürwörter vor 
fi leiden, zum Unterſchiede von den un—⸗ 
perſönlichen, welche ſehr unbeitimmte Fürs 
wörter vor ſich haben und nur im der dritten 
Perſon gebrausst werden. Perfönliche Zand⸗ 
lungen, im göttliben Welen, Haudiungen, 
welche fm Schooße ‚der Gottheit vorgeben, 
ohne Verhältaiß auf zußillige Dinge. 

Die Perföntichkeit, plur. inuf bie 
Eigenſchaft eines Dinged, da es eine Pers 
fon, d. i. ein für fi beftehendes vernünftig 
dentendes Weſen tft, das für fich Befteben 
eines vernünftig deufenden Weſens. Man 
bat in den neuern Seiten wieder ahaer 
fangen, die Perfönlichfeir des Teufels zu 
bejtreiten. Es geichieber oft, daß mir 
unsre Eriftenz und Perſonlichkeit gewoiffer 
Maßen vergeſſen. 


Das Perfpectiv, des — es, vlur. die 

— e, auf dem Franzif, Perfpedtif, ein 

optifches Juſtrument, wodurch man entlege: 

ne Sachen deutlich erteunen lann; Das Feru⸗ 
rohr, Sehrohr, 

Die 


24 


ne 
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Die Prefpective, plur. inuf.-and bem 
Stanz, Perſpective, die. Wiſſenſchait, bie 
Gegenjiände fo zu zeicenen, wie fie aus ei: 
ner gewiffen Entfernung in das Auge fallen. 

Perfpranvifch, adj. et adv. im der 
Perſpective gegründet. ngleichen fo wie 


ein Srgenftand aus einer gewifen « Entfer: 
nung fi dem Auge darftellet, 
Die Periinenzion, fing, inuf, oder 


Ans Peitindnz: Strict, des — es, plur. 
Die — e, was zu einem Dinge als ein. we: 
fentliher Theil geböret, das Zubebör; be: 
ſonders ‘von folwen-Thrilen eines Gutes, 
Hauſes, oder. ändern unbeweglichen, Dingen. 

Die Pit, plor die — en, ber Nab— 
me einer im höchſten Grade anſtecenden 
KAranfheit, welcde ın kurzer Seit eine große 
Menge Geſchöpfe hinraffet, umd ſich unter 
vieler:p BYeftelten zeiget, aber gemeiniglich 
in seinem ſehr auſteckenden und bögartigen 
Zauifieber beitchet, Die Peft unter dem 
Aındviche, welce boc häufiger das Vieh: 
fterben, die Viehſeuche genannt wird. Die 
Peit unter den Pferden, Bienen u. ſ. f. 
Die Peſt uurer den Menſchen, weich? man 
am häufaft;u unter der Peft ichlechtbin ver: 
ſtehet. Die Peſt herrſchet, wiithet in 
einem Lande. Die Peſt haben, befom; 
men, An der Peft. fterben. Mit der 
Peſt angeſtecket werden, Figlrlich wird 
eine im hohſten Grade ſardliche Sache, 
welche ſehe leicht mehrere Perſonen perder: 
bit, eine Peſt genannt, Die Welluſt iſt 
die Peſt der Scele Aus dem Lat Peſtis. 
Sin gemeinen Leben find dafür au die Aus— 
drucke die Seuche, das *terben, im Orer⸗ 
deutſchen Sterbote, Sterbat, der Ster⸗ 
bend, üblich. 

Die Peſtilénz, plur. die — en, aus 
dem Lat. Peſt:lenta, weldes für Peſt im 
gemeinen Leben am üblichſten iſt. 

Peftilenz:stifhb, adj. er adv, der Peit 
ahnlich, in berfribem gegründet, im börften 
Grade anſtecktnd: am bäufigktin im gemei— 
nen Reben. Eine peſtilenziauſche Aufr, 
Peſtilenzialiſche Ausdunſtungen. Der hö⸗ 
hern Sdcreibart ift dafür peſtilenziſch ange⸗ 
meſſener. 

Die Peſtiloͤnzwurz, plur. inuſ. ein 
Nahme verſchiedener Gewächſe, welche vor: 
zugliche Kräfte gegen die Peſt beſitzen ſollen. 
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ı Der Beifraute, Galega L. S. Peftir 
Ipn)Praur, . 2) Einer Arı Auflartiges,. mit 
einem evförmigen Blumenſttauße melde 
om Ufer der Quellen und Klüfe wärit 
Tufßil:go Petafites, i. Peſtilenzwur ʒel, 
Dodenbiötter, Brennwurz, Heuntraft, 
Roßpappel, Schweißwurzel. 
Die Poͤſtordnung, plur. die — i⸗ 
eine obrigkeitliche Verordnung in Anſehang 
des Verhaltens in Peſtzeiten. — 
Peter, Geuit Peters, ein eigentbüms 
lichet Taufnabme bes männlihen Gef 
tes, welcher aus dem Griechiſchen wer‘ 
ein Stein, Fels, eutlehnet, und im ge 
nen Leben am haufigſten it, vu 
d 











in der auftändigen Sprechart in vielen 
len ihm lieber mit der Lateiniſchen En 
Petrus, Petri gebraudt: Ber Apoſich 
Perrus, der heilige Perrus; im gemein 
Leben Sanct Peter. Petri Bett 
Petri Stublfeyer, zwey Feſttage in der? 
mifchen Kirche. A 
Der Petermann, des — es, plu 
die — männer, Diminnt. das Perermänk: 
ben. 1) Ein Kind, deſſen Taufne 
Peter ift, pflegt man im gemeinen & 
zuweilen Perermann zu nennen, Ch 
ſcheieben fih aub erwachſene Leutr ſo, 
Diezmann für Dietribd. 2) Der Pt 
fifch, kommt ia einigen Gegenden gleich 
unter dem Nahmen des Petermannes 
Petermänichene vor. 3; Eine Min 
auf welcher das Bild des Apoſtels Per! 
präget ıft. Im dieſem Merftande iſt 
Petermann oder. arofes Prrermännd 
weiare aud ein Peterbatzen beißt, & 
Munze, welche im Trieriſchen 5 Kten 
oder 3 gewehnliche Perermänuchen gilt. © 
Die Prrerfite, (funfſolbig,) Im a) 
meinen Leben Perrfilje, pluf. inuf, eie 
Pflanze, deren weiße eßbare Wurzel einen 
angevehmen, füßliken und gelinde gemüse 
haften Geigmad bat; Apium Perrofelie 
num L. 


Das Prtersforn, des — es/ Pe 
inef. in einigen Gegenden, ein Mahme de 
wilden Dinkels oder Einkornes. RAM 
dera wird das mittlere Zitterarae oder 4" 
besgras, Briza media L. ‚Perergtorn he 
nannt. 
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Dis Peterskrzut, oder ñ. Prters: 
Kraut, des — es, plur. inuf. 1) Ein 
Nahme dis Glasfraures, _Parietaria L. 
3) Dis herbſtlichen Röwenzabnes, Leon- 
tocon. suummae L. 2) Einer Urt 
gesenfrihen mit geraden Stamme und 
seibiung,.u Stängein, Lonicera fymphv- 
gia,pos L. j 

Das Peifchaft, des — ts, plur. die 
— 1, ein eines Hamdfiegel, weiwes man 
auf Siegz wechs oder Oblate drückt. Am: 
gleihen das auf Siegellack oder Oblate ab: 
adte Zeichen beileiben; das Siegel, 
emmn Brie mir feınem Perichaite verſie⸗ 
pen Das Petichaft eınes Briefe» erbres 
üen, woſuͤt ma doc lieder das Siegel 
fag! 

ns Petfchier, des — es, plur, die 
—i, eimfür Petſchaft, beſonders im ge: 
bien Lehen, übliches Wort, fo wohl ein 
Hd zei als auch deffen Abdruck zu be: 
Pina, Mit ſeinem Petichiere verfies 
gen. Und fie fchrieb Briefe unter Ababg 
Nahmen, und verfiegelte fie mir feinem 
Peiner (Petſchier,.) 1 Kön. 21,8. Das 
Prrigier erbrechen , beifer, das Siegel. 

peiſchieren, verb, reg. ad. nur im 
keneinen Leben für zujiegela. Enen Brief, 
en Packet petſchieren, uſiegeln. Daber 
id das Siegellad ım gemeinen Leben Ober: 
kurigandes Perichterwachs genannt wird. 
Der Pen, des — es, plur. die — e, 

dr Nahme des Bären im gemeinen Leben, 
Sur ſträubet ſich der Pen , Haged, In: 
Beiden ohne Artikel als ein eigenthümlicher 
Fahme des Büren, Und wo ein Bär 
den andern fa). So hieß es; Pen iſt 
wieder Da, Bel, S. Bätz, wie biefed 
Bor auch, und vieleitt am richtigſten, 
gierieken und geſprochen wird, 

Die petze, plur. ne—n, im gemei: 
den keben eine Hündinu, und figürlich auch 
Bohl, ein unzuchtiges liederlihes Weibsbild. 
Dieſes Wort wird häufig Betze geſchrieben und 
seiproden; allein im Hoc» und Oberdeut⸗ 
ſten bat das P den Vorzug. “ 

Pf, ein zufammen gefegter Gonfonant, 
Belker entjichet, wenn man dem p in ber 
Weſprache einen ftarken Blaſelaut mad: 
ſdleicen laſſet, Diefer Sant iſt dem Ober: 
deutſhen Mundarten am geiäufigiien, ans 


(siht Pfäde, 


Pfa 


welchen ihn auch die Hochdeutſche bevbehal · 
ten hat 
nicht, ſondern fpreben umd ſchreiben in ihrer 
Mundart ftatt deſſen ein p oder pp; -tros 
pfen, büpfen, zapfen, Kropf, SZopfen, 
Bopf 1 
Schnupfen , 
Pfand, Pfanne, Pfeffer n. f. f. wofür die 
Nieberbeutfben drüppen, büppen, taps- 
pen, Brorp, Goppen, Kopp, Bramp, 
Damp, Sump, Schnuppen, Pad, prop⸗ 
pen, Pape, Pand, Panne, Peper uf.f 
fagen. 
pfe haben aub bie Hocdeufihen das Nies 
derdeutiche Schöppe. bepbehalten. 
Dserdeutfpe Mundarten find mit dieſem 
harten Raute überaus freygebig, und ba fagt 
man für Pacht auch Pfacht, für pachten, 
pfachten u. f. f. 
das f mir fo feſt geſchloſſenen Rippen aus, 
daß ein pf berans kommen muß, daher auch 
im SHocddeutisen viele Pflaumfeder und 
Pfinne für Flaumfeder und Sinne ſchreiben 
und fpreden. In empfaben, empfangen, | 
empfeblen, und empfinden, iſt emp um 
des Wohlklauges willen aus ent entftanden. - 
©. biefe Wörter, und viele der rigenden. 
mit Pf aufaugenden, 


Die Niederdeutfhen kennen ihn 


Sumpf, 
Pfaff, 


Brampf, - Dampf , 
Piad , pfropfen, 


Für das mehr Oberdeutſche Schö: 


Einige 


Ya manche ſprechen auch 


Der Pfad, des — es, plur. die — e, 


Ich will mich 


Pfadlos, —er, — eſte, adj. ct adv. 


des Pfades beraubt ;. in der höhern Schreib> 
art. ine pfadlofe Wüfte, eine unweg⸗ 
ſame. 

Boden. 


Pfadlos ah! und rauh iſt der 


I. Der Pfaff, des — en, plur. die 


— en, oder Pfaffe, des — n, piur. die 
— n, eim nur im gemeinen Leben in elnis 
gen Fällen übliches Wort, einen Zapfen oder 
dod eine Art defieiben zu bezeichnen. So 
wird bey den Brauern ber Zapfen der Pfaff 
genannt. 
pfaffe eine Art Meißel, melden man auf 


Bey den Schlüffern ift der Nieth- 
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wie einige ſchreiben) der 
Weg, worauf man gehet, der Fußweg. Da 
trat der Engel des deren im den Pfad, 
4 Moſ. 22, 24. Bald wird ein Mädchen 
hier den Pfad vorüber gehn, ſchön wie 
eine der Grazien, Geßu. 
jedem Vergnügen überlaſſen, womit die 
wohltbätige Natur die dornigen Pfade 
des Lebens beſtreuet. 


* 


6 pfa 


die Niethe, zu denen man wit dem Ham: 


mer niyt fommen kann, feht, und mir dem - 


Hammer darauf ſchlägt. Siege auch Pfafs 
fendorn. , 

2. Dev Pfaffe, des — n, plur. die 
— n, eine dem eigentlichen Dienſte Sottes 
ser des für Gott gehaltenen Weſens gewid⸗ 
mete Perfon; mo ed ebedem au im guten 
und. rühmlichen Verftande gebraucht wurde, 
einen Prieſter, und im wiiterer Vebentung 
einen'jeden Geiſtlichen zu bezeichnen, daher 
noch Jeroſchin den Papſt den oberſten Pfaf⸗ 
ſen neunet. In dieſer anſtäntigen Bedeu— 
tung iſt es laͤngſt veraltet, und wird nur 
hoch im verächtlichen und harten Verſtande 
von einem jeden Prieſter und Geiſtlichen ge: 
brauche, er diene num dem wahrzn ober fal⸗ 
ſcheu Sorte. Ein Götzenpfaffe, Dom: 
pisffe, Bauchpfaffe,. Meßpfaffe, Dorf⸗ 
pfaffe u. ſ. f. ale im harten und verägtli: 
chen Berftande, ‘ 

Der Pfaffenbaum, des — es, plur. 
"die — bäume, ein Nahme, welchen ber 
gemeine Spindelbaum, Evonymus Euro- 

paeus L. In vielen Gegenden führet, Im 
aüdern wird er Piaffenhur, Pffaffenhüt⸗ 
chen, . Pfaffenfappe , Pfafferfäppisin, 
Pfaffenmüge, Pieffermüscden, Pfaffen: 
zöschen, Piaffenpfötchen, Paffenbolz, 
Piaffenhüteldolz und Pfaffiedel (Pfaffen⸗ 
hütel) genannt. Alle dieſe Nehmen bezie⸗ 

. ben fi auf die rothen viereckigen Beeren, 

welche einer vieredigen Jefuiter- Müpe ähn: 
Lich ſehen, und in Schalen fieden, welde 
tleinen Hüten gleihen. 

Das. Präffenvißeben, des — 6, plur. 

" ut nom. fing, das beite ſchmackhafte Stück 
an einem Braten oder gekochten Fleifche oder 
tive, welthes auch wohl der Piaffenfchrficr 
oder das Pfaffenſtück genannt wird, weil 
man es bey öffentlichen Gafterenen, beſon⸗ 
"Ders auf dem Lande, ben Geiſtlichen aus 
Ahtuag vorzufegen pflegt. j , 

Die Pfaffecey, plur. die — en, in 
der verüchtiihen Spredart, bie den @eift: 
lichen eigenthümlice Art zu denken und zu 
bandelm;;: und das darin gegründete Betras 


geh. i 

Pfaffiſch, adj. et adv. weldes nur in 
der barten und verächtlichen Schreibart ge: 
vraucht wird, den Geiſtlichen ahnlich, in 


4 — 


’ 
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ihrer eigenth ümlihen Met zu Denken und zu 
handeln gegrümder. 

Dev Pfab!, des — es, plur. diepfün 
le, Diminut. das Pfählchen, ein zugeinse 
tes gemieiniglich rundes Hold; welacs han 
in bie Erde ſolägt, ober auch etiwas baran 
fpiehet! Man gebraucht es nur von foisen 
zuge pitzten Hälzern von einer gewiſſen rd 
fe, indem fie wenigſtens einige Tom | 
Durameffer halten muſſen, bi zu den gib | 
Ben oft vieredigen Grund: und Brüdnpiah? 
len. Kleinere Pfahle werden, wenn fie sem 
Holz find, Pflöcke geunannt. Einen Pfad 
einichlagen, oder ıwenw er groß ik, ein 
rammen. An Pfädlen befeitigen. Mi 
‚den Pfabt fielen, an dem Smantpiäle ! 

der öffentlichen Verachtung auffegen In 
meinen vier Pfäblen, firürtic, in meint) 
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Wohnung, tm meiner Vchenfung De) 
Weinpfab!, Zampfahl, Gränzpiabl;) 


Brandpfabl, Schandpfabl, Sturmpfahl 
Grundpfahl, Brückenpfahl n.f.f. 3 
einigen ber folgenden Zuſommenſetzungen ve, 
zeichnet ed in engerer Bedeutung einen Gräyi 
und Gerichtepfahl. r 

Pfähten, verb. reg. ad. 
Pfahlen verſehen. Den Dein, den dar 
pfen piäblen. Ingleichen, einem Meint 
oder Gopfenberg pfählen, die nürktam 
Pfahle einſchlagen. 2) Auf einen Virbl 
fpießen; eine noch in den Morgenlänetk‘ 
übliche Lebensftrafe. Ehebem war and das | 
Pfählen eine in Deutſchland übliche Lebende) 
ferafe, befonders der Kindermürderinnen, MI 
ihnen ein Pfabl dur dem Leib gefälaged | 
wurde. So auch das Pfählen. 1 

Das Pfiblgericht, des — es, plut. 
die — e, eine in einigen Gegenden ühite 
Benennung, eine Art eines Gerichtes, md 
einer Gerichtbarkeit, welche ſich nur üder 
einen bloßen Hof im eines andern Grbieth 
erſtrecket; das Zaungericht, von den Päts 
nen und Pfählen, womit die Bauerhöfe sit. 
geflogen find. 

Der Pfablgräben, dee —es, plut. 
die — gräben, win mit Pfablen oder Pal 
faden befepter Graben; ein Nabme, m 
hen noch in mauchen Gegenden die auf fol 
ehe Art befeftigten Gränzaräben führen. 

Die Pfoblhẽecke, plur. die met 
folge mit Schuß: oder auch Kur örkur 


ya 


| vr; 
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In befegte Hecke, ſo fern fie die Bränze 
zeigen zued Gediethen macht. 

Das Pfabiwẽrk, des — es, plur. 
die - 1, ein aus mehrern Pfäblen beſte⸗ 
deadet Berk, Ein foldes Werfift der and 
wen bejiehende Grund eines Gebäudes, 
\niePdf.blwurzel, plur. die — n, die 
Supmurzel mandıce Bäume, welche als 
ein Pohl ſenktecht in die Erde gehet; die 
gerzwurzet, Aapfenwurzel, Pfeilwurzel. 
Der Pfablzaun, des — eo, plur. die 

— zäune, ein Zaun, welder aus neben 
inuder geſchlagenen und nur oben mit 
Beiden zuſammen geflochtenen Pfählen bes 
feet; züm Unterfchiede-von einem geflöch- 
tenen Jaune, 


1. Die Pfalz, die Begattung, pfalsen, 
Ie begatten, S. Balz und Balzen. 

2, Die Pfalz, plur. die — en, ein 
Pr tem Rateinifchen Palatıum verderbtes 
Wert, welches ehedem für Pallaft fehr üb: 
fa war, aber in dem gemeinen Sprachge⸗ 
bringe der Hochbeurfcen veraltet iſt, und 
Poshl allein, als auch in Zuſammenſetzun⸗ 
gen nut noch als eine Urt eines eigenthüm⸗ 
den Nabmens gebraucht wird. 


! Der Pfalsgenf, des — en, plur. die 
— en, Fämin, die Pfalsgräfinn, 1) Ehe: 
ueigentlich ein Graf oder Richter, tel: 
öer einer kaiſerlichen oder Königlichen Pfalz 
und ihrem. Gebiethe vorgefeget war, - im 
Nehmen des Kaifers in —35 Gericht 
Zu, und das Recht ſprach. Nach und 
ta wurden dieſe Pialzgrafen in dem bnen 
auvertrauten Pfalzen und den dazu gehöri⸗ 
gm Ländern erblich, da denn auch die: 
fer Titel eine erbliche fürftliche Würde wurde, 
welbegewiffenr Geſchlechtern von dem hohen 
Aeheigen war, von welchen aber nur noch 
das Geſchlecht der Pfalzgraſen am Rhein 
ükeig if, von weldem die eine Linie die 
Chur: Pfalz Hefinet. 2) Nah Einführung 
des Romiſchen Rechtes, beſonders “unter 
Carla IV, ward noch eine andere an Würde 
beit geringere Art -von Pfalz⸗ oder Zoch» 
Grafen üblich, welde nur gewiffe, gemei⸗ 
niglich geringe Regalia ber kaiſerlichen Wür⸗ 
de ausübte, und wozu die Kaiſer noch jetzt 
Gelehrte uud andere bürgerliche Perſonen zu 
erheben pflegen, welche fi aber aus Be: 


' . ‚ 
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ſcheidenheit lieber Comites Salatini, als 
Deutſch Pfalsgrafen hennen. ©. Hoſgraf. 

pfalzgraflich, adj. et adv. 
Pfalzarafen in ber eriten Bedentung äbalich, 
demfeiben gehörig, im deffen Würde gegrün; 
bet. Die pfalseräflicdye Würde, Die 
pfalsgräflichen Länder. Fe 

Die Pfalzgrafichaft, plur. die— em, 
das einem Pfalzgrafen gehörige, ihm unters 
worfene Gebleth; wofür. doc jegt das Wort 
Pfalz übliger ift. , - 

Das Pfand, des— es, plur. die 
Pfärder. 1) In der weiteften Bedeutung, 
eine jede Perſon oder Sache, welche man 
dem andern. zur Sicherheit einer Handlung 
oder eines Erfolges überträger, fie ihm im 
widrigen Falle zu feinem Wiltühr überläffer. 
Ich fee mich jelbft, oder mein Leben, 
meine ihre zum Pfande, daß ce ges 
ſchehen wird, wodey man, im Falle die 
Sache nicht geſchiehet, das Recht über ſich 
ſelbſt, ſein Leben und ſeine Ehre verlieren 
will. Auch Kinder pflegt man häufig Pfäns 
der der Liebe und Ehepfänder zu nennen, 
fo fern fie nicht mir ıhätige Beweife derſel⸗ 
ben find, fondern auch einen Verſicherungs⸗ 
grund det Kortdauer derselben abgeben. +) 

Ju engerer Bedeutung. ift das Pfand eine 
Sache, welche einem andern zue Sicherheit 
einer eingegangenen Verbindlichkeit überge⸗ 
ben oder übertragen wird, Jemanden ers 
was zum Pfande geben. ©. Pfänden. 
Pfänder fpielen, S. Pfandfpiel. . 3) In 
noch engerer Bedeutung, eine bewegliche 
Sade, welde man dem &läubiger zur Ver⸗ 
fiherung feiner - Schuldforderung übergibt. 
Unbewegliche Güter, welde nur angewiefen 
werden, werden ein Unterpfand, noch Däus 
figer aber eine Syporher genannt. Einem 
etwas 30m Pfande geben, ſetzen ober 
laſſen. Einem erwas als ein Pfand, 
oder zum Piande einſetzen. Geld auf 
Pfänder leihen,- auf beweglihe Dinge. 
Ein Pfand einlöfen. Das Pfand ift vers 
fallen, wenn bie Zeit, auf welde es dem 
Släubiger zu feiner Sicherheit übertragen 
worden, verflojfen it, und der Schuidner 
feine Verbindlichleit nicht erfüllet. Veriale 
lene Pfänver. 

Der Pfandbrief, des — es, |plur. 
die—e, ein Brief, d. 1. Urkunde, works 
man 


einem 
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man jemanden ein unbewegliches Gut zur 
Sicherheit feiner Schuldforderung aumweifet, 


von Pfand, fo fern es ehedem and ein 
unbewegliches Pfand bedeutete; die Pfand: 


verſchreibung. 
‚ si@pfänden, verb. reg. act. 


ı) Dur 
Abuehmung eines Pfandes zur Leitung einer 
Ean'digkeit zwingen. 
Gläubiger feinen Schulöner, wenn er zur 
Siderbeit feiner Forderung demſelben eine 
Sache abnimmt oder vorentbält. Ingleichen 
durch Abnehmung eines Pfandes zur Er> 
fetzumg eines Schadens zwingen. So pfän: 
der man auf dem Lande das Vieh, wenn 
es an verbothenen Orten weidet, und man 
ed fd lange in Verwahrung nimmt, bie der 
Eigenthümer ben verurfahten Schaden er: 
fepet hat. Der Subrmann, welder ver: 
botbene Wege. fähret, wird gepfänder, 
wenn man ihm em Pferb ausipannet, oder 
eine andere Sache zum Unterpfande ber Er: 
fegung abnimmt, So auch das Pfänden 


und die Pfändung. 


Der Pfänder, des — es, plur.'ut 
nom. fing. derjenige, welcher einen andern 
pfandet. Ju vengerer Bedeutung iſt der 
Pfänder auf dem Lande, ein Wächter. wel: 
er die Dorfflur begehet, und Menihen 
wind Vieh, welche derfeiben Schaden zufü- 
gen, pfändet; im gemeinen Leben der 
Pfändemann, Pfandmann. 

Das Pfindbaus, des — es, plur. 
die — häuſer, ein Öffentlihes Haus, in 
welchem Geld auf bewegliche Pfänder gelte 
den wird; ein Leihhaus. 

Bie Pfendfchaft) plur. die—en. ı) 


‚Die Eigenſchaft eines Dinges, kraft welcher 


es ein Pfand oder Unterpfand iſt; ohne Plu⸗ 
tal. 2) Ein Pfand oder Unterpfand feibft, 


es ſey nun ein bewegliches oder unbeweg⸗ 


liches. 
Der Pfandfehilling, des— es, plur. 


doch nur von mehrern Summen, die — e. 


) Diejenige Summe Geldes, welche man 


anf ein Pfand befommen, oder gegen ein 
Unterpfand aufgenommen bat, von Schil: 
Ima, eine Summe Geldes; in einigen Ges 
genden der Pfandpfennige 2) Aub das: 


‚jenige Gelb, welches für eine abgepfäudete 


Soche zur Strafe, oder zur Erfegung des 
Schadens von dem Gepfandeten erlegt wird. 


So pfänder den, 


Pfa 656 


Das Pfandfpiel, des —es, plır, 
die — e, eine Art gefellihafrlicer Epirk, 
wo zur Verſicherung der. Vollzirhung einıt 
Verbindlichkeit, die ſpielenden Verfonen ein | 
Pfand erlegen, das Pfänderipiel, von dt | 
R. A. Pfänder, d. i. um Pfänder, ſem⸗ 
len. 


| 

Der Pfandſtall, dea— es, plur. die, 
— fälle, auf dem Lande, eim obrigkeitl: | 
der Stall, in welchem das gepfändrte Tich | 
fo lange aufbehalten wird, bis der Eigras| 
thümer den. dadurch verurfachten Scheden 
vergütet hat. 

Die Pſandverſchreibung, plyc. die 
— en, ©. Pfendbrief. 

Die Pfändung, plur. die — en, ©, 
Pfänden, 
 Pfandweife, adv. im Geſtalt eu, 
Pandes, als ein Pfand oder Unterpiaud⸗ 
Lin Gut pfandweıle befigen, unterpiändt 
lich. 
‚Die Pfonne, plur. die — n, Dim 
das Pfänuchen, Oberd . Pfännlem. 


überhaupt, eine jede flad eingebogene ob 


‚vertiefte Fläche, und ein mit einer ſolder 
eingebogenen Flache verſehenes Diug; 


welcher weiteſſen Bedeutung es doch nit 
einigen Fallen üblich iſt. Diejeuige ger 
tiefung, worin fit ber Zapfen einer btls’ 
zontalen Welle beweget, heißt fo wohl in‘; 
VBergbaue, als Muͤhlenbaue und ben di 
uUhrmachern eine Pfanne, und beſlimmict 
die Zapfenpfanne, zuweilen aber auch dab 
Zapfenloch. Wefonders führen diefen Rab 
men mit einer eingebogenen Fläche verſebent 
Dinge, vertiefte Räume und Gefäße. DIE) 
Hobtziegel oder hohlen Dachziegel beijen 
noch an vielen Orten Dachpfannen ober nat h 
Pianzen ſchlechthin. Der vieredte eine 
faßte flach vertiefte Ort, im melden ME 
Maurer den Mörtel zubereiten, fit be db: 
neu unter dem Nahmen der Mörtelpfanme 
und bet Pfanne ſchlechthin befannt. de 
Braupfanne iſt in den Braubäniern ein 
ablanges vieredtes flach vertieftes kupferr 
Gefäß, In welbem das Bier ftatt des Drat | 
Eeffels gebranet wird. Mon ähnlicher a * 
find die flachen vierecigen blechernen PIE 
nen in den Salzwerten, worin die © 
subereitet wird, und wohin die ann 


. 
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hen oder Gradierpfanuen, 
pfannen und Sog: oder Stockpfannen 
gebiten. Don ganz anderer Art find unfere 
heutigen Bobl= oder Feuerpfannen, wel⸗ 
de and Tohl⸗ und Feuerbecken genonnf 
merden, und zur Aufbehaltung der Kohlen 
zun Gebraube tn den Zummern dienen, 
2. Ju engerer Bedeutung ift die Pfanne im 
manchen Fällen eine halb kugelige Vertie— 
hung, So führet die Vertiefung dieſer Art, 
kerin A der, Zapfen einer’ ftehenden Welle 
beweget, worin ſich die Angel eines Thor- 
nes umdrebet un. f. f, ben Nahmen ver 
Panne. Die Zündpfanne, oder nut 


Panne ſchlechthin, iſt eine ähnliche Vertie⸗ 


füng an dem Scloffe der kleinen Schießge⸗ 
more, das Zündkraut anfjımehmen, Im 
ht Anstomie werden die halb kugeligen 
Brrtiefungen Inden Knochen zu den Gelen: 
fen die Piannen genannt. Beſonders kena 
art mm unter -diefem Nahmen bie tiefe 
Hihle diefer Art indem Hüftbeine, welches 
die Rurgel oder daB Haupt des Schentelbei: 
bes auinimmt; Bat Acerabulum, 3. Im 
faiften Verſtande iſt die Pfanne ein zuwei⸗ 
ku halb kugeliges, allemahl aber flaches 
Imieted Gefaäß. Mon diefer Art iſt die 
Panne in den Samelzhutten, welche ef: 
gr eine große eiferse Sctüſſel ift, in 
Mlöee der Left geiclagen wir. _ Die 
Panne der Papiermacher, Kranz. Piftoler, 
Mein Sefäp, womit der Zeug in der Ur: 
kürbütte erwärmet wird. Die Bettpfan⸗ 
u oder Wärmpfanne, bad Bett vermite 
klit datein gethaner glühender Kohlen Zu 
märmen, bat einen langen Stiel, und mt: 
kerfbeider ich dadurch von der Bett- oder 
Märmflaihe, worein nur fiedendes Waffer 
zut Ctuatnung des. Bettes gethan wird. 
Die Leuchtpfannen find tiefe Becken, brenn: 
date Sachen zur Erleuchtung eines Orted in 
ba Naht darin anzuzunden. Ju den Kü— 
sea hat man Pfannen manihetlen Art, 
Beide bald rund, bald läuglich find, bald 
Fübe haben, bald aber auch nicht, bald 
Bit einem (augen Stiele verſehen find, bald 
der auch nicht, gemeintgiih Aus dünnem 
Cifen geſchlagen find, of aber auch aut aus 
on beſtehen. Mlewahl aber find fie 
Rh, d. i. von einer geringen Tiefe, in 
nung ıhres Umfanges, Dahin gehöret 


die Wärm: 
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die Bratpfanne, Kuchenpfanne, Torten⸗ 
pfanne u. ſ. f. 

Der Pfannendeckel, des — s, pluri 
ut nom. fing. der Deckel auf einer Pfanne; 
Am gewöhnlihiten, der flählerne Dreel auf 
bet Zündpfanne der Beinen Schießgewehrer 
am welche zugleich der in dem Sahne be 
findliche Feuerftein ſchlägt, daher er auch 
mit einem aus dem Franzöſiſchen entlehnteü 
Kunftworte die Batterie genannt wird, 

Der Pfannenſtiel, des — es, plur, 
die — e. 1) Eigentlib, der lange Stiel, 
mit welchem zumellen die in den Küchen 
Üblihen Pfannen verfeben find. 2) Figür⸗ 
lich führer eine Art Meifeu mit einem wei⸗ 
en Scheitel, deren langer Scaivanz, wels 
cher den ganzen Körper an Länge übertrifft, 
einige Ähnlichkeit mit einem ſolchen Gtiele 
bat, Parus caudatus Klein. den Nahmen 
des Pfannenftieleg, oder verberbt bes 
Pfannenſtieglitzes. In andern Gegenden 
wird fle 3agelmeife, zuſammen gezogen 
Zahlmeiſe, Schwanzmeije, Schneemeife, 
Meblmeife, Bergmeife, Aſchmeiſe, Mohr⸗ 
meife, Riermeife, genannt. 

Der Pfannenyiezel, des — 6, plur. 
ut nom. fing, eine art Dachziegel, welche 
die Geſtalt eines großen Lateiniſchen S haben, 
Daß auch alle Hohlziegel, ja auch alle flache 
Dawziegel zuweilen: unter dem Nahmen der 
Dachpfaunen befannt find, iſt ſchon bey 
dem Worte Pfanne bemerket worden, N 

Der Pfünner, des — 8, plur, ut 
nom. fing. Fermin. die Pfännerinn, in 
den Salzwerten, eine Perſon, welche Salz⸗ 
güter, entiveder an Kothen, oder an einer 
gewiffen Quantität Sohle, oder auch au 
beyden zugleich beſitzet. 


Die Pfannerſchaft, plur. die — en 
) Die Eigenſchaft, die Würde eines Pfän: 
ners; ohue Plural. 2) Die ſamutlichen 
Pfinner eines Ortes, als ein Ganzes, als 
eine verbundene Geſellſchaft betrachtet, 


Der Pfännfücen, dee —s, plur, 
ut nom. fing. ein Nahme, ber in den Küls 
ben verſchiedene Vrten von Küchen / welche 
man in Pfannen zu baden pflegt, beygeleget 
wird. So Eenaer man den bloßen Eyerku— 
hen an mangen Orten nur unter dem Nah: 
men des Plannkuchens. In Oberſachſen til 
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der Pfannfüchen ein Kuchen, welder aus 
"einem feinen wohl gearbeitzten Zeige, ent: 
weder blos in dünnen runden oder viereckten 
Stücken, oder mit einer Füle, in einer 
Panne mit Butter "pder Schmalz gebaden 
wird. 

Der Pfarrdienft, des — es, plur. 
did —e, der Dienft, d. i. die Stelle und 
damit verbundene. Dbliegeubgit eines Pfar: 
rers; die Pfarre, das Pfarramt. Einen 
PfarrdienftbeFommen , eine Pfarre. 

» Das Pfasedorf,. des— es, plur. die 
— dörfer. M Ein Dorf, in welchem ſich 
> ein Pfarrer wohnbaft. befindet, 2) Ein Dorf, 

weldes einer Pfarrlirhe eigenthümlich ge: 

böret. 

Die Pfarre, plur. vie—n. ı) Die 
der geiſtlichen Auffiht und” Führung eines 
Pfarrers anvertraute Gemeinde, und die in 
dieſet Wuflicht gegründete Würde. Die 
Stadtpfarre, im Gegenſatze der Land- 
oder Dorfpfarre. Kine Pfarre bekom— 
men, einer ſolchen Geuieinde als Pfarrer 
vorgeſetzet werben. Eine einträgliche, 

gute, ſchlechte Pfarre. 2), Die Wohnung 
des Pfarrers. 

Pferren, verb, reg. neutr. mit dem 
Hülfsworte haben, in eine Pins gehören. 
Das Torf N. pfarrer nach Ö 5. gehötet zu 
der Pfarre H. ift dahin eingepfartet, S. 
auch Einpfarren. 

Der Pfarrer, des — s, plur. ut nom. 
fing. ein Geiſtlicher oder Prieſter, welchem 
die geiſtliche Aufſicht über cine Gemeinde, 
und die Verrichtung des öffentlichen Gottes 
dienſtes anvertrauet iſt. Wenn mehrere 
Geiſtliche einer und eben derſelben Gemeinde 
vorſtehen, fo heißt der erſte und vornehmſie 
der Pfarrer, zum Unterfhiede von dem 
Discono, ba denn jener in manchen Fällen 
auch wohl der Oberpfarrer genannt wird. 
Kın Stadipfarrer, Kandpfarrer ober 
Dorfpiarrer. Deſſen Gattinn die Pfare 
rerinn, die Frau Piarrerinn, im gemei: 
nen Leben die Pfarrfrau. Wenn man mit- 
Achtung von einem Pfarrer ſpricht, fo pflegt 
man jlatt der Ableitungsfvibe -- er auch 
wohl das Wort Gert anzuhingen; der 
Pfarrherr. 

Die Pfarrey, plur. die — en, S. 
Pfarre, 
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Dte Pfarrfrau, plur. die — en, 6 
Pfarrer. 

Die Pfarrgebübren, fing. inuf; Ein 
nahmen an Seide, welche der Pfarrer ıı 
nehmen und zu fordera berechtigt id, 

Der Pfaärrgenoß, des — fen, plur 
die — ſſen, ein Einwohner, welder je 
ner Pfarre geböret, im diefeibe eingen'ste: 
it; das Pfarrkind, der Kirchgenoß, im 
Plural die Pfarrleure.” 

Das Pfarrgut, des — gs, plur. die 
— güter, Güter, d.i. liegende Brimi, 
welche zu einer Pfarre gehören, zum Untet 
halte des Pfarrers beflimmt find. 

Der Pfarrheer, dea— en, plur.sie 
— en, S. Pfarrer. 

Das Pfarrkind, des — es, plur.die 
— er, ©. Pfarrgenof. 

Die P arrkirche, plugedie —n; die 
Hauptkirche in emer Pfurre, am welder ih 
der Pfarrer befindet; die KiTuererfirche, im 
Gegeuſatze der Beykirche, Tochterkirche 
oder des Filiales. 

Das Pfarrleben, des — 8, plur. 
"inuf. das Recht und die Gewalt, einen 
Pfarrer zu berufen; . der Pfarrſatz, die 
Pfarrverleihung, das Pfarrredir, das 
Kirchlehen, der Rirchenfag, mit, dm 
Lit: Worte, das Petronarz Recht, Ju 
Patronatus. 

Die Pfarrleute, fing. inuf, SePfatt⸗ 
genoß. Im engerer Zrdentung find’an eb 
nigen Orten Pfarricnte diejenigen, melde 
dem Pfarrer einige unentgeldiiche Dienjte I 
leiften verbunden find. 


Der Pfau, des — es, plur. die — tı 
oc bäufiger aber die — en, eihe Urt ar 
fer Hühner mit wadten Füßen, einem fe 
derbufche auf dem Kopfe, und einem largen, 
{hin gefärbten, und mit Augen bemah'ten 
Schwanze, welchen er, wenn er im Brick 
ift, sand einauder breitet, wweldes ein Rad 
ſchlagen genannt wird; Pavo L. er Aleit. 
So jtolz wis ein Pfan. Der Nahme pfeu 
ſchließet beude Geſchlechter in ſich; will ma 
fie näher bezeidnen, ſo beißt das mänliß® 
der Rinuhabır, und das werdlige die Pfau⸗ 
beine oder vie Pfauiun. 


Der Pſattenſchwanz, des — es, plor. 
die — ſchwanze, oder im dur aufm 
' : . Spttd 
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Sptechart der Pfauenfchweif, des — es, 
plur. die —e, eiyenfich der. Schwanz oder 
Soweif eines. Pfaues. Figürlich führen 
dieſen Naben verſchiedene Körper, welche 
wegen ihrer farbigen Spiegel einem Pfauen⸗ 
ſorrife äͤhnlich ſehen. 1) An. der Miuera⸗ 
Irgie iſt es ein verwittertes Kupfererz, ober 
ein Kupferlaſur, welche? roth, Blau, violet 
und gtünlich ſpielet, und mit ſchwarzem 
Fluſſe ein ſcönes Kupfer nebjt einer darüber 
febenden hochrothen Schlade gibt,, 2) Eine 
Urt Stablwaſſer, welches auf feiner Ober: 
fühe eine dünne mit einem zarten martigs 
liſden farbigen Weſen verfehene Haut hat, 
3) Eine Art Indiauiſchen Staudengewächfes, 
welches ſechs bis acht Fuß bob an Hecken 
mad zaunen wächfer, Blätter wie Tamarin⸗ 
den und Blüthen wie der Ritterſporn hat, 
and den ſchwar ztraãuulichen Samen in Scho⸗ 
Im, wie unſete Kelderbfen trägt. 4) Ein 
durteltother brauner Papllion, welcher aus 
Einer ſtacheligen Neſſelraube erzeuget wird, 
amd auf einen: jeden Flügel hinten ein gro⸗ 
jes dlutfarblges Auge bat. 5) Auch die 
Pisutauben führen in mamben Gegenden 
den Nahmen der. Piauenihwänte, 

Die Pfautaube, plur, die — n, eine 
Ur. Tauden mit einem breiten Schuanze, 
Belbe, deynahe wie der Schweif eines Pfaues 
gewolbet iz Columba tremula L weil 
fie mit dem Halfe zittert. 

Die Pfebe, plur. die — n, eine Art 
Kürbfe mit lappigen Blättern und ekener 
dtudt, Cucurbita Pepo L. woyon die eind 
art langliche Früchte ttägt. Die Melot 
nenpfebe iſt eine andete Art, welche einen 
auſtecten Stanım, lappige Blätter und eine 
Eingedruste notige Frucht hat; Cucurbita 
Melppepo E. > 
- Der Pfiffee, des — s, plur. doch nur 
Don mehrern Arten, ut nom. fing, ein 
Nahme der runden oder rundlichen Samen: 
törner vetſchiedener aus andiſchen Gesähie, 
welche einen bronuend ſchatfen Geſchruack ha⸗ 
ben, und daher als ein Gewürz gebraucht 
werden. 1) Eigentlih und anı bäufigiten 
befommt diefen Nabinen der ſchwarze Dig 
fer, welcher gemeiniglich nur Pfeffer ſchiecht⸗ 
din genannt wird, und Die beerartige Ermept> 
einer Ofiudiſchen ſeht hoch fteigeuden Mer 
benpflanze üt, welche gleichfalls Pfeſſer des 
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nannt wird; Piper nigrum L. ‚Wäre er 
doch, wo der Pfeffer wählt! b. i. weit 
von bier. Pfeffer iſt ein Collectivum; ein⸗ 
zelne Körner ober Beeren zu bezeichnen ges 
braucht man das Wert PfefferForn, Im 
Dherbentfgen wird audy eine (tar? mir Spfefa 
fer gewürzte Brühe, eine Pfefferbriine, dev 
Pfeffer genaunt. Winen Gafen in Pfeffer 
einmachen, ihn mit einer Piefferbrühe zu: - 
richten. Daber bie figürliche M. A. da liege 
der Zafbim Pfeffer, d. 1. das ijt ber wahre . 
Grund des libels, daran liegt es, daran - 
febir es. 2) Der lange Pfeffer, Die un: 
reifen, mit Heinen grauen unvolllommenen 
Körnern beſetzten Fruchtähren einen andern 
Pflanze, welche eine heftige brennende 
Schärfe und einen bittern Gefhmad. haben; 
Piper longum-L. 3) Der Indianifhe 
oder Spaniſche Pfeffer fft bie beerartige 
Frucht einer in dem mittägigen Amerila eins 
heimiſchen Pflanze von elnem ganz audern 
Geſchlegte, Capſſeum LY 4) Der feliche 
Indianiſche Preffer ift eine Urt des Nacht⸗ 
ſchattens, welcher auf ber Juſel Madera 
einbeinifh iſt; Solanum Pfeudo- Capf- 
cum L. 5) Der Famaiiche. Pfeffer iſt 
die rundlire glatte ſchwarze gewürzhafte 
Deere eines Baumes, welcher in Oſtindien 
wathſt und zu den Myrten geböret; Myrtus 
Pımenta L. 6) Auch von unſern einhef: 
miſchen Gewächſen werben viele wegen ihren 
‚brennenden Schärfe Pfeffer genannt; z. B. 
Srofchpisrfer, Wauerpfeffer, Schotenpfefs 
fer, Waſſerpfeffer, Steinpfeffer u. f, f. 
Beionders iſt det Abrabamsbaum oder 
Keuſchbaum, defen ſchwarze Beeren einen 
ſcharfen brennenden Geſchmack haben, auch 
unter dern Nahmen des Deutſchen Pfeffers 
brkanxt. — J 

Der Pfefferbaum, des — es, plur. 
die — bäume, ein Baum, defen Frucht 
unter dem Nabmen des Pfeffers bekannt iſt. 

Der Pfeiferfräß, des — es, plur. 
die —e, ©. Pfeffervogel, 

Die Pfeffergurke, plur. die — ı, 
Leine Gurken, welde mit Fenchel und grob 
geftoßea:m Pfeffer in Eifig eingemacht wer: 
den, und auh Eſſiggurken und Fenchel— 
gurken beißen; zum Unterfbicde von den 
mit Sal waſſer eingemachten grifern Salz 
gurken. 
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Das Ofeffeeforn, des — es, plur. 


dif — Förner, ©. Pfeffer 1. 

Das Pfefferkrau, : des — e6, plur. 
inuf. 1) @ine Art der. Kreſſe, deren Biät: 
ter einen ſcharfen und brennenden Geſamack 
wie Pfeffer haben, daher man ſich Ihrer auch 
ehedem ftatt dieſes Gewürzes bedienete; 
Lepidium latifolium L. 2) Auch die 

Saturey, welche gleichfalls ein flüctiges 
gewürzhaftes ſcharfes Weſen hat, iſt unter 

ben Nahmen des Pfefferkrautes bekannt; 
Satureia hortenſis Li Weil man fie mit 
unter die Wurſt hacket, fo heit fie im ge: 
meinen Leben auch Wurſtkraut, an andern 
Drien aber wilder Iſopp. 

Der Pfefferfüchen,, des — 6, plur. 
ut num. ling. ein Gebadened, welches aus 
Mehl, Honig, Dieffer und auch wohl an: 
dern Gewarzen bereitet wird: Lebzelten, 
im. Hochdeutfgen aber auch Zonigkuchen 
genannt wird, j 

Der Pfifferling, ©. Pfefferſchwamm. 

Die Pfeffermüble, plur..die —n, 
eine. Kleine Handmühle, den Pfeffer zum 
Behnfe der Küchen damit klein zu mablen. 

pietfeen, verb, reg. ». Ein Neu⸗ 
trum, mit den Hülfsworte haben, wie 
Pfeffer breneen, fo wohl eigentlich, von 

- dem Geſchmaͤke. Es pfeffert auf det 
Zunge. Als au figürlich von dem Ge: 
‘fühle. 
vum, mit Pfeffer würzen. 1) GCigentlid. 
Eine Speife pfeffern. 2) Figürllch, mit 
imangenehinen Empfindungen, mit vielen 
Beſchwerlichkeiten verbinden. Bepfefferre 
Worte, seißende, anzügliche. Das ift 
‚gepfeffert, fagt man, wenn eine Sach mit 
vielen Befrerden verbunden ift, ingleien, 
wenn ein hober Preis darauf geſetzt wird. 

Die Pröffernüß, plur. die — nilſſe, 
Diminut. das Pfeffernüfichen, Oberd. 
Pfeffernüßlein, eine Urt Gebädenen in @&e: 
fait der SHafe'nüffe aus eben dem Teige/ 
woraus die Pfefferkuchen bereitet werden. 

Die Pfifferpflanse, plur. die — n, 
diejenige Pflanze, weine den Pfeffer trägt, 
und welde auch nur Pfeffet ſchlechthiu ge: 
naunt wird, ©. dieſes Wort, * 

Der Pfefferſchwamm, des — es, 
plur. die — ſchwaͤmme, 1) Eine Art eß⸗ 
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Die Ruthe pfeffert. 2. Ein Aeris, 
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barer Blatterſchwaͤmme, welche einen Strint, 
einen ‚platten milchigen Hut mit incatnet: 
rohen. Blättern und einen abwärts geboge 
nen Rand hat; Agaricus pipẽratus L, 
Bitterling/ Milchſchwamm. Er nädll 
auf den Triften und in den Wäldern, mb 
iſt vol von einem milchigen Safte, meider 
fo ſcharf als Pfeffek auf der Zunge beif, 
Im gemeinen Leben wirb er daher auf 
Pfifferling und Pfefferliner genannt. dm 
andern Orten heißt er Kreſſeling, im mitt 
lern Lat. Pipio, 2) Mob eine aubet 
goldgelbe Art Blätterfemsnme mit einem 
Strunte und auf folhen auflaufenden äftgen 
Blättern, Agaricus Charrarellus L 
beißt In einigen Gesenden gleichfede Diff: 
ling. Düne Zweifel iſt es biefer Shmanım, 
melden man im gemeinen Leben zu Bern 
rung einer Sache von g-rtinaem oder od 
keinem Werthe gebraucht, Ich gebe nicht 
einen Pfifferling darum, act dab ge 
tingjle. : 

Die Pfeifänte, plur. die —n, ck 
Art wilder Änten mit einem braunen Achte 
und weiỹbunten Flügeln, welthe im-Auffie 
gen und Im Zallen einen hellen Ton, ni 
eifie Yeife, won fih gibt; Anas fitulirie) 
Klein. Specänte. 

Die Pfeiföroffel, plur, die — n, ein 
Art Drofieln, welbe größer ir, ale du 
Sangtrofel, mit welcher fie gemeiniglid 
verwechielt wird; Turd.s Iliacus Älein, 
Weißdroſſel, Ziepdroffel, weil fie nick, 
fingt, foadern nur den pjeifenden Laut, Sid, 
zip, von fib gibt, 

1. Die Pieife, plur. die — n, Din 
ut: das Pfeifchen, Oberd. Pieiflein, ei 
noch im gemeinen Leben übliches Wort, Dit | 
Fachſer und Schöflinge an ben Gemwädim 
äu bezeichnen. Im dem Hopfenbaue find bit 
Hopfenfächfer gleichfalls unter dem Nahmen 
der Pfeifen bekannut. 

2. Die Pfeife, plun die —n, Din: 
mut. das Pfeischen, Obetd. Pfeiflein, ein 
von in vielen Fällen ſibliches Wort, einel 
boblen Raum, eine Röbte, und mit eine 
Möbre verſehenes Ding zu bezeichnen. S— 
werden die Zellen ih den Wachsſcheiben dit 
Bienen bäufig Preifeit genannt. Die Dile 
oder Röhte im Leuchter, heißt im gemeinen 
Leben die Pfeiſe, Im den — 
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Ind die Graben and Kanäle, durch welche 
Ya innerhalb eines Deiches oder Dammes 
eingebeungene Waſſer abgeleitet wird, unter 
dem Rahmen ‚der Piesfen befannt. Die 
Robebeine oder großen Rohrknochen an ben: 
Menften- und Thieren heißen im gemzinen 
teen Bäufig Peifen. Bey ben Gärtnern 
die. Pfeife Die mit einem Auge verfehene 
ud ih Geſtalt eines breiten Ringes von ei: 
um Schöpiinge abgeftreifte Minde, weiche 
nf ein andere® feiner Rinde vorher beraub: 
Reis gejogen wird. ©. ı Pfeifen. „Die 
Defeder Weber iſt ein Heines Nch’ den in 
km Schügen oder der Spuble, welches auf 
wem eifernyn Drahte ftedt, Am beiannte: 
kn iit unter diefom Nahmen eine am Ende 
zit einem Kopfe verjebene Röhre, wodurch 
kon den Rauch des angezündeten Tobaks an 
ib jiehet,; die Tobafspfeife oder nur 
eiſe fhlebtbim, Eine rhönerne, hör⸗ 
zerne Dieife- Eine Pfeife Tobak rauchen, 
dvieltn Tobak rauchen, als ſich auf ein 
Wahl m den Kopf der Pfeife füllen läſſet. 
Bie Pfeife ftopfen, anzünden, ausrat: 
ben ut. f. Im der Bedeutung eines Taf 
Ps ift das Niederdeusse Pıpe-übliger, ©. 
aſelbe. 

3 Die Peeife, plur. die — n, Dimi: 
tar. das Pfeiſchen, Dbird, Pfeiflein, eine 
hodle Rehre, weldie vermittelt der eingeblas 
finen Luſt einen hellen pfeifensen Ton von 
fin gibt. Sie; janchzen mir Pauken und 
Garten und find fröhlch mır Pfeiien, 
hied zi. ı2, Und. baden Zarfen, Pial- 
tr, Pauken, Picıien und Wein, Eſ. 5, 
2. Der binfige Gebrauch, melden der 
grobe Haufe von, Liefer Art Werfzenge von 
ie ber gemacht bat, hat daſſelbe zugleich 
verähtiig gemacht, daher man das Wort 
Pieiſe von einen muſitaliſchen Werkzeuge in 
anländigern Ver ſt inde nicht mehr gebraudt, 
Inem dafür antere Nahmen, beſouders aber 
Slöte üblid geworden find, über dieß find 
de eigentlich pfelfenden Wertzeuge dieſer 
Ar In der heutigen Muſik niot mehr ge: 
deaudlich. In dem einzigen Orgelpfeife 
but es ſich noch in. der ebemahligen anjtän- 
digen Bedeutung erhalten, mo es aud von 
dea großen Möhrzn gebraucpt wird, deren, 
Un Man fonjt eben nicht ein Preifen nennen 
Birde, Die Sackpfeiſe, Helmpfeife, 

Adel, Ausz. 3. Tb, 


De 
z . \ 

Rohrpfeife, Schnurtpfeife, Querpfeife 
u. ſ. ſ. Nach jemandes Pfeife tanzen, 
ſich nach deſſen Willen bequemen. Die 
Pfeife einziehen, in feiner Hitze, in ſeinem 
Eifer naylaffen. Pfeifen fchneiden, weil 
man im Rohre figt, die Gelegenheit nugen, 
indem fie da iſt. Sprichw. Wer im Aobre 
fist, hat gut Pfeifen fihneiden, Die 
Liebe ift fchlauer als die Freundſchaft, ihr 
ſüßes Pfeifchen fchläiert wohl einen Ars 
gus ein, Werße Figürlich iſt ın der Zora 
tur die Pfeife ein ausgefihnittener Knebel 
mit eimem Luftloche, welcher dem Inquiſiten 
an einigen Orten in bad Maul gejt.dt wird, 
das Schreyen zu- verhindern. 
‚1. Pfeifen, verb. reg, act.  weldes 
mr bep den Gärtnern üblich ıft, mo es eine 
Art des Deulirens.ift, wenn Die Rude mit 
einem Auge in Geſtalt eines Rirges oder 
eines Kührhens von einem Meife abgrzogen 
und auf ein auderes vorher feiner Minde bes 
raubtes Reis gefeget wird. Im Oberdeut⸗ 
ſchen wird es and röhr en und teicheln ge⸗ 
nannt, von Röhre und Teiche, weldes letz⸗ 
tere fo wie Pfeife gleichfalls eine Röhre bes 
deutet. S. 2 Pfeife. ; 
2. Vf’ifen, verb. irreg. Imperf ich 
pfiff, Partie. gepfiffen. Es iſt in doppelter 
Geſcalt üblich 1. Als ein Neutrum, mit 
dem Hülfsworte haben. 1) Denjenigen 
heilen Laut von fio geben, melden dieſes 
gettwort nabahmet und ausdrudet, mo es 
in allen den Falfen gebraucht wird, in wels 
cen fib ein foiher Laut hören läßt. Der 
Wınd pfeift, wenn er ſich durch enge Of: 
nungen drängt. Die Kugeln piesjen in 
der Aut. Der Bugeln Saat pfeift, da 
die Slamme heult, Kleiſt. Der Degen 
flog pieifend in die Luft, Die äbnlige‘ 
Stimme der Heinen Vögel und des jungen 
Federviehes druckt mau gleichfalls dutch 
pfeifen aus. Figürlich heist pfeifen mit 
feiner Maren Stimme reden, und in Nie⸗ 
derſachſen pfeift man au, Wenn man fh : 
mit fawacer feiner Stimme beflagt. 2) . 
Diefen Laut hervor bringen. Mit dem 
Munde pfeifen, ohne ein anderes Berk⸗ 
zeug als dem zugefpinten Mund dazu zu ge⸗ 
drauden. Emm Kunde picifen, ihn auf 
ſolche Art zu ſich tufen. Auf einem Blatte 


pfeifen. Ju engerer Bedeutung, ſolcden 
3 Laut 
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aut vermittelft einer Pfeife hervor bringen. 
Wıe Fann man wiflen, was gepfiffen 
oder gebarfer if, 1 Cor. 14, 7. Wir 
haben euch gepfiffen und ihr wollt nicht 
tanzen, Matth. ni, 17. Epridw, wer 
gern tanzer, dem ift bald gepfiffen. Anf 
dem leuten Koche pieifen, im dem letzten 
Zügen legen, iſt im der niedrigen Sprechart 
einheimiſch. 2. Ein Activam, dur, Pete 
fen andeuten oder ausdrucken. Min Kied, 
eine Melodie Pieifen. So au dus 
Pirifen. 

“r. Der Pfeifer, des — 8, plur. ut 


' nom. fing. eine im gemeinen Zeben übliche 


"nom. fing. 


ben fie ſich noch erhalten, 


Benennung der Manpen des Müſſelläfers, 
Cu:culio.’L. welche die Eamenfboten des 
MRuͤbſens leer augfreffen und aushöhlen; ohne 
gweifel von 2 Pfeite, ein hohler Raum, 
eine Röͤhre. Sm gemeinen Leben einiger 
Gegenden ‚ beißen ale Sommervdael oder 
Schmetterliuge Pfeifbolter, vielleiht Pjeif: 
falter, 

2. Der Pfeifer, des — 8, plur. ut 
derjenige, welder die Wieife 
geſchict zu fpielen weiß. Von Fubal find 
die Preifer Fommen, ı Mof. 4, 21. BDer 
Sackpfeiſer, der Ouerpieifer. Da bie 
eigentlichen Pfeifen in der Muſſk veraltet 
und verächtli geworben find, fo bat auch 
das Wort Pfeifer an diefem Schickſale Au⸗ 
theil genpinmen; nur bey den Soldaten ba: 
Im gemeinen 
Leben nennt man die Mufilanten oder Spiel: 
keute von den ehedem üblichen Pfeifen noch 
Kunſtpfeiſer, und mweun fie in einer Stadt 


ı angenommen find, Stadtpfeifer. 


Das Pfeifergericht, des — es, plur, 
die — e, ein aited Gericht in Frankfurt am 
Main, weldes nur noch kurz vor der Herbft: 
meſſe gedalten wird, da denn zugleicy die 
dbred Städte, Worms, Mürnberg und 
Bamberg bie Beſtatigung ihrer Il: und 
anderer Freyheiten anf der Meſſe erhalten. 
Es bat feinen Nahmen von den Pfeijern, 
d. i. Mufitanten, unter deren Begleitung 
die Abgeordneten ber jext genannten Stiite 
vor bemfelben erfcheinen. 


Der Pfeifbolter, des — e, phur, ut, 


non. fing. ©. ı Picier. 
. Der Pfeil, des— es, plur. die— e, 
Dimtaut, das Pfeilchen, ein au dem einen 
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Ende zugeſpitzter und an bem andern gemeh: 
nigli mit Federn verſehener leichtet Steh; 
welden mau vor Erfindung ber Ferergench 
re von dem Bogen ſchoß, und welcer uf 
von vielen Böltern im diefer Khfkht gebrandl 
wird. Er it von den ſchwerern Bokay 
welche von Wembrüften geſchoſſen werten 
fehr verfhieden. Mit Pieilen ſchichen 
Einen Pfeil abſchießen. So fchnd wit 
ein Pfeil, ſehr fuel. Er Fam F 





Pſeil geſchoſſen, ſehr geſchwinde. 
Wort iſt ja kein Pfeil, es verwundet wi 
rauſcht ohne zu verletzen vorüber. Er 
feine Pfeile verſchoſſen, er weiß mi 
mehr zu fagen, ingleichen, er tft entträtt, 
Der Pfeiler, des —s, plur. ur non,‘ 
(ing. Diminut. das Pfeilerchen, 
Pferlerlein, eine edige fteinerne Stüge, 
mag mun frey ftchen, oder in eine 
zum Theil eingemauert ſeyn, in wel 
legtern alle fie ein Wandpfeiler bi 
Die Pfeiler trugen die Gänge am 
Ezech. 4, 9. Auch der finale einem 
ler abuliche Theil der Mauer zwiſchen 
Jenſtetn beißt ein Pieiler. Im Berch 
wird badjenige Befirku, welches man 
Unterftügung des Hangerden in den 
fteben läffet, nud weldes and die 
heißt, ein Pfeiler genannt. Im wei 
Verftande Heißt in der Baukunſt be 
liche Säule, tm G@egenfahe des Po) 
tes und des Gebälkes, dee Pieiler. 
Der Pfẽilfiſch, des — es, plur. 
— e, eine Art Hechte welt einem pfeiem 
förmigen fpigigen Manle im Geftalt ein’ 
Schnabels; Efox Bellone L. Echnefdl 
(Sänabel,) Sornfiih, Meernadel. | 
Das Pfeilkraut, des — eo, plun' 
inuf. ein Rahme verſchiedener Pflanjen‘ 
wegen der Ähnlichteit ihrer Blatter wit di 
nem mit Wiberhaten verfehenen Pfeile 7 
Einer Art des Wegetrirres, Polygunm) 
amphibium L. 2) Noch häufiger ab 
einer Pflauze, weiche in thonigen Für 
fen und Seen wachſt; Sıgittaria L. 
Die Pfeilmotte, plur. die —n, MM 
Art Miotten, Phalacna Noctua PüL, 
Die Pfelmüjehel, plur. die — 
eine faſt cplinderförmtge vielſchalige Muitel 
ohne Scharnier mit dünnen zart ge ud 
Schalen; Phalas, lange Spigmuihel. 7 
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Die.Pfeilnabt, - plur. die — nähte, 
a der Mnatomie, eine der drey Nahte in 
in Sienfbale, welde fi aus der Ecke der 
Bintelnabt: durch den Wirbel bis zu der 
Mitte der Arommaht erſtreckt, und die Beine 
ven Mörderbeuptes mit einander verbindet; 
inurasfagittalis. —— 

Die Pfeilwurzel, plur. die—n, in 
om Weintaur, ein Nahme der gerade 
ind ſtelgeuden und vornehmen Wurzel 
tb Beinfiocted, zum Uuterfhiede von ben 
deu: und Waſſerwurzeln. Un ben 
lümen wird fie Spießwurzel, * Pfahl: 
weh, Herzwurzel genannt. \ 

Der Pfönnig, des — es, plur. bie 
"ss 1, Ein Nahme einer Münje und 
18 Bewideid. 1) Einer Münze Ehe: 
kn wurde eine jede Münze zuweilen ein 
Runig genannt, und noch jetzt kommt zu⸗ 
Ka ene Schaumünze, eine Gnaden: 
Üüze, eine Denkmünze u, f. fe unter dem 
hömen eines Schaupfenneges, Gnaden: 
Imniges md Dentpfenniges vor. Much 
h, Bractesten oder Blehmünzen wurden 
tdieſem ſehr häufig Blechpfennige ge: 
Mi. Die wibus oder halben Batzen bie: 
m ebeden Weitpfennige, und kommen 
Kb jeßt zuweilen water diefem Nahmen vor. 
her nennt Job. 6, 7. und Marc. 6,-37 
# Denste Piennige, wofür er doch in an- 
fa Stellen richtiger das Wort Groſchen 
Atauct. Heut zu Lage iſt der Pfennig 
& ürt der kleinſten Scheidemünzen, welche 
 and-nict üderall von einerlep Werthe 
Drey Pfennige, feche Piennigeu. fi f. 
A Pfennig, mie wohl bey audern Münz: 
ten mit Zahiwörtern üblin iſt. Er bar 
id bey älter und Pienng bezahle, 
. Ich gebe Peinen Pfennig mehr, 
is me: 2) Ein Gewicht. da) In 
Handelſgewicht iſt der Pfennig durch 
Deatſcland der vierte Theil einge 
"ent, und zwey Haller machen auch 'biet 
"m Pfennig, io daß ein Quent 4 Pfen⸗ 
#, Ber 8 Haller hat. (b) In einigen 
“enden iſt ch in Dem Bold: und Silberge 
ten der zwölfte Theil einer Mark, da 

der Pfennig 13 Loth iſt, und wiederum 

Förefoen oder Hein hält, (ec) Im Hüt: 

FR has Pirmiggewichr eine befen- 

"RR des Problergewichtes, wo bie 
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Matt In'156 Cheile gethellet mirb, zum 
Unterfhiedbe von bem Eentnergemwichte, 


Marfgewichre und Karatgewichte 


2.30 


weiterer Bedeutung wird dieſes Wort oft. 
für Geld überbanpt gebraucht, wo es denn 
bald im Singular allein, bald aber. auch im 


Plural allein fteher. 


Ehedem wär es sin 


biefee Bedeutung überaus gangbar; jegt 
kommt fie nur noch im dew Zuſaamenſetzun⸗ 
gen Beichepfennig, Parhenpiennig; Yorbhs 


‚pfennig , 


Ehrenpfennig, Zehrpfennig, 


Saftprennig, Mietbpfennig, Reiſepfen⸗ 
nig u. ſ. f. und im Plural im Mutterpfen⸗ 


nige vor. 


deutuugen. 


inuſ. 


©. auch viele der folgenden Bes 


Das Pfennigkraut, des — es, plur. 
I) Eine Art des Weiderichs. wel⸗ 


bed einen laugen binnen an der Erde hin⸗ 
friebenden Stängel hat, der'zu beyden Sei⸗ 


ten mit feinen tuuden fetten Blättben ig - 


Geſtalt eines Pfenniges beſetzt iſt; Lyfima- 
chia Nummularia L. Wieſengeld, wie⸗ 


ſenkraut, 
Pengeblad. 


Egelk aut, Dan Pengurt, 
2) Die Feldtaſche Thlaſpi 


campeſtre, und der Bauernſenf, Thlaſpi 
arvenfe L. werden wegen ıbter runden fla— 
Ken Samenſchoten zuweilen au Pfennigs 
kraut genannt, ! i 


Der Pfehnigmeifter, des — 8, pur. 


ut nom, fing. eine alte, now bin und wies 
der üblihe Bennung eines Caſſierers o er 


Schatzme iſters, 


welcher gewiſſe Gelder iu 


feiner Aufſicht hat, und die Ausgaben and 


Einnahmen davon berechnet 
Piennigmeifterey , 


Daher die 
deffen Amt und Weh⸗ 


nung, ingieiben ein ganzes zu den @innabe 
men gewijfer Art verordneted Colrginm, und 
der Ort, wo fit daſſelbe verfammelt;.der 


Pfennigichreiber , der Screiber bep einem ” 


ſolchen Collegio/ uf. fi 


Der Pferch, des — es, plur. doch 


nur v9. nichtern Arten, die — e, in der 


Landwitthſchaft, 


der Koth der vierfüßlgen 


Thiere, beſonders der zahmen, ſo fern here 
ſelbe als Dünger gedr ucht wird; daher uch 
der Dünger überhaupt in manchen Gegenden 


Pferd beißt. 
vir ein jeder hier: 
Pferch genamt, 


mit Hürden eingeſchloſſene Raum, worein 
82 


* 


In weiterer Bedeutung wird 
oder. Menſchenloth 
S. 1 Pferchen, 

Di: Pferche,/pler die —n. 1) Der 


bie 


3 
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zu Die: 7; 
die Schafe auf den Brachſelbern über Nacht 
‚getrieben werden. 2) Die Urt und Weiſe, 


die Ecafe auf diefe Art unter frevem Him— 
mei übernachten zu laſſen; ohne Plural. 


Die Pierche gehörig zu. führen wiſſen. 


Die Pferche thut auf ebenem Lande beſ— 
ſere Ditnfte alb auf abſchüſſigen Feldern. 
In beyden Bedeutungen in einigen Gegenden 
auch im männlisen Geſchlechte, ver Pferch. 
1. Pförchen, verb. reg. 1) Als ein 
Veitzrum, mit dem Hülſsworte haben, 
‚ fernen Koth, die überbleibſel der verdauten 
Speiſen von Tih laffen, 'cäcare, wo ed in 
der Landwirthſchaft als ein anflindiger Ans: 
deu für andere niedrigerz gebtaucht wird. 
2) Als ein Activum, mit ſoichem Kotbe 
düngen, und im weiterer Bedeutung, bünz 


gen überhaupt. Den Acer pferchen. Co 
anch das Pferthen. 
2. Pferchen, verb. reg. at. von 


Prerche, ein fit Kurden eingeſchloſſenet 
Raum, mit Pferchen beziehen, Pferchen auf 
dent Acker ſchlagen und die Schafe darin 
übernacsten iaffen. Anfangen zu pferchen. 
Einen Acer pferchen, ihn anf folge wet 
übersichen und düngen. Daher das Pfer: 
chen, 

3. Pferchn, verb. reg. ad. mebrere 
Dinge in einen eigen Raum zuſammen drän: 
gen, fopfen, pfropfen. Die Schulſtube, 
wo ein ehrlich altes Weib unſre Kinds 
beit: zuſammen gepfercht hatte, &ötbe. 
Zeugniſſe der Väter ohne Obſervationen 
zufammeit pferchen, $ranff, gel. Zeit, So 
auch das Pferchen. 

Die Prerchbütte, plun die — n, eine 
kleine von Bretern zufammen. gefhlagene 
nnd auf einem drepräderigen Karren befe: 
filgte Hütte, worin der Schäfer ben dem In 
der Pferche befindliden Schafen über Nat 
bleibet; der Pferchkarren, der Schäfer 
Barren, die Schäferbürte, 

Dis Pferchiager, des — 8, plur. 
ut nom. fing. die in der Pferde gelagerten 
Schafe, und im weiteret Bedeutung, die 
fünmtlihe bey einem Brite befindlibe An: 
zabi von Schafen. Das Gur bar ein 
Pierchlager von 400 Stück, hat fo viele 
Saafe. 

Das Pferchrächt, des — es, plur. 
inuf. das Reqt, auf feinem Acker Hürden 


Teasen gebraucht wird. 


anus pannen. 


man miche in das Manl feben, 


Pfe zu 


zu ſchlagen, "und die Schafe zu Ding 
der Felder in denfelben übermadten zu laf 
fen; der Pferchichlag/ der Zilrdenfhiag 


"das Seldlager, Die Buchtſchlagung. 


‚Der Pferchſchleg, des —'6, plus 
inuſ. das Auſſchlagen der Hürden und Eis 


fperren der Schafe in diefelben. Ingleita 


das Sieht, Hürden in dieſer Abſigt u 
ſchlagen, ©. das vorige. * 

Tas Pfesd, des — es, plur. die 
Diminut. das Pjerdchen, Oberd. di 


"Pferdlein, ein’vterfüßiges einhufiges Tod 


weiches eines. der dornehmſten zahmen Xuld 
te ift, und votnehmiich Zum Sieben und tl 
ii zugeritrnd 
noch nicht zugerittenes Pferd, Witwe 
Pferden fahren. Die Pferde anipa 
Die Pferde wechfeln, 
febe Pferde nehmen. Mit unterz 

(2. 8. friſgen) Pjerden reifen. Ein 
nes Pjerd reiten. Gut zu Pierde 

Zu Pierde Fommen, geritten. Sach 
Pferde fegen, auf das Pferd fteigen, & 
Pierde dienen, munter der Meiteren. 
Pferde fechren. Von dem Pierde ih 
abſitzen. Das Pferd fatrefn. Dabin 
die im gemeinen Leben üblichen ‚fprkew 
lichen 8.4. Sich von dem Pfedt 
den. Eſel fegen, ſich oder ſeinen Su 
veriglimmern, Die Pferde Hinter WM 
Wagen (paunen, eine Sage verfebrt 
fangen. Einem gefihenfren Pferde 
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Alter zu erforihen, d. i. ein Geſchenl m 
wen nicht zu genar unterſuchen, Pier 
die den Safer verdienen, befommes 
nicht. Trauwohl ritt das Pferd mA 
fagt man, wenn man von jemanden, * 
welchen man ein zu großes Bertrauen if 
fept hatte, hintergangen wird. Auf du 
fablen Pferde betroffen werden, br d 
wer Lügen, im einem. Irrthume "beit 
werden, feine Schwide verräthen. J 
hen die Zuſammenſetzungen, ein ad 
pierd, Dienftpferd,  Lebenpferd, Bud 
pierd, Reirpjerd , Zugpferd, Poſtpfetd 
Zandpjerd , Gastelpferd, Jagdpicn 
Trauerpferd, Sreudenpferd u. ſ. 8 
gurlid verſtehet man unter Pferd 

ein berittenes Pferd, d. i. das Pferd oh 
feihen eier, Ein Commando von buf 


def 


Pfe 
ern Pferden. aus ſchicken, von hundert 
item, Mit zehen Pferden kommen, 
mer phen mpferde figenden Prrfonen. " 
" Die Piiveameife, plur. die — nm, 
Dir größte Art Umeifen, welche fit in den 
yerilten Etänmen der Banme aufhält; 
Formiea HerculeanaL. Refameife, 
# Die Pferdearb · it, piur. die — em. 
Y) Eine arbeit, weiche mit Pferden verric- 
Ät wird oder verrihtet werden muß. 2) 
gemtinen Leben, figlirlich, eine (ehr 
ee, mübſame Arbeit, wozu glelchſam 
dettaſte erfordert werden. 
Oder Pferdebauer, des. — 8, plur. 
4n, ein Bauer, weiber Pferde hält, 
Ater mit Pferden beficher; im Me: 
he eines Ochſenbauers. m engerer 
utung ift der Pferdebaner in Dber: 
ien.ein Bauer, welcher fo viel Land ber 
‚ dab er zu deſſen Beftclung wenigſtens 
haar Pierde balten muß. ©. Auſpän⸗ 
und Perdner. 
Die Pfirdebobne, plur. die —n, 
Vahme der greßen Bohnen, welche aud 
köhnen, Feldbohnen, Suteerbohnen, 
abobnen, Buffbobnen oder Puffboh⸗ 
gensunt werden, Vıcia Faba L. und 
wein die Saubohnen eine. Abart 


** 









— 


der pferdedienſt, des — es, plar. 
— e, eu Dienſt, welcher mit einem 
mebrern” Pferden geleiſtet wird. Im 
geree imnd der gewöhnlichſten Bedentung 
8 bie Pferdedienſte Frohrdienſte, welche 
it Pferden geleiſtet werden müſſen, Pfer⸗ 
derohnen, Spanndienſte; zum Unterſchle⸗ 
dr von den Zand⸗ oder Fußdienſten.  * 


DiePfirdefliege, plur. die — n, eine 
Art Ziegen mit kurzen dünnen borfignäbn: 
Iten Fühihärnern, einem walzenähnligen 
Eaugerüffel und einem Hinterleibe, welcher 
wit dem Brufifchilde von gleicher Dide iſt; 
Kippobofca L, Sie plaget die Pferde und 
lt fi daber gern bey ihnen antreffen. 


Das Pferdegeſchirr, des — es, plur. 
die —e, das Geſchirr, womit die Pferde, 
and beſonders bie Zugpferde bekleidet wer⸗ 
den, nad wohin nicht nur das gewöhnliche 
Wagengefhivr, das Kutſchengeſchirr und 
Aippengeſchirr, fondern auch das uiter: 


/ 
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geſchirr, Mittelgeſchirr und Vordergefhirr 
gehören. 

Des Pferdegut, des— es, plur. die 
— güter, ein Baueraut, zu deffen Beſiel⸗ 


‚dung. wenigftens ein, Paar Pferde gehalten 


werden müſſen, ©, Pferdebauer nad Pferd» 
ner, " ER „u 

ic Pferdekaftänie, plur. die — #, 
die Frucht des Pferdefajtanienbaumes ; 
Aeſenlus L. Wilde Kaſtanie, Roßkaſtanie. 
Er bat den Nahmen bloß wegen der Äbn⸗ 
fiepfeit feiner berbem und bittern Frust mit 
den efbaren Kaſteuien. In der Chriey 
pilegt man frine Früchte zu foßen und fie 
deu Pferden, weny fir einen heftigen Huften 
oder ſchwer⸗n Athem befommen, unter das 
Fuster zu mengen. 

Die Pferdemünze, plur inuf., eine 
Are wfider Münze, mit lünglihen Blumen: 
äbren und länglichen, fizigen, ſageförmig 
grjähnten Blättern, welde in den Gräden 
und Moräften wohnet; Mencha filveltris 
L. Roßmünze. 

Die Pferdenüß, plur. die — nüſſe, 
die größte Art Walſcher Rüfe, welde eit 
die Größe einer. Kinderfauſt erreihen, aber 
gemeiniglich mehr in die Schalem als in den 
Kern wachfen, Sie werden and Roßnüffe, 
Schafnüffe und Polternüffe genannt, 

Der Pfirdefchwans, des— ee, plur. 
die — ſchwänze, eigentitch, der mit langen 
Haaren verfihene Schwarz eines Pferdes; 
in der anftändigern Spredart, der Pferde: 
fchmweif, der Schweif, Figürlicd fahret 
diefen Nobmen auch dad Kannenkraut, 
oder der Schachtelhalm, Equiſetum L. 
welches auch Roßſchwanz genannt, wird; 
vo;gen der vielen Nebenäfte, die ed aus dem 
Hanptafte treibt. j 

Der Pferdefchwefel, des — e, plur. 
doch mur von mehrern Arten, ut nom. fing. 
der mmreinfte. und gröbfte Schwefel, melder 
fi bey der Reinigung des Rohſchwefels auf 
den Boden fest, und zur Arzeney für die 
Pferde gebraucht wird; Roßſchwefel, Rotz⸗ 
ſchwefel, weil er beſonders widet den Rotz 
der Pferde dienlich fit. 

Die Pferdefüge, plur. inuſ. eine ber 
Silge ähnlihe Pflanze mit drepfaten (ge: 
förmig gezähnten, gefttelten Stammblättern, 
welche in Schottland, Frankreich, Spanier 
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und den Niederlauden biufig wählt; Smiir- 
nium Oluſatrum L: . 

Der Pferdeteg, des — es, plur. Die 
— e, auf, dem Bande, derjenige Tag, an 
welchem ein Unterttan mit Prerden zu froh: 
nen oder Pferdefrobnen zu leiten verkunden 
iſt; im Gegenſaze der Zandtage und Suß: 
tage. 
Der Pferöner, des — s, plur. ur 


nom, fing. ein im Oberſachſen vorzuglich 


übltked Wort, einen Snipärner oder Per: 
debauer zu. bezelchuen d. i ein Vauer, wel 
der zu Beſtellung feines Ackers wenigſtens 


‚ ein Paar Pferde halten unf, der zZüfener, 


Großbaver, im Braunſchweigtſchen der 
Act rmann; im Gegerſotze des Kothſaſſen, 
nterſatt!ers oder Gandfröhners. G. 
Anpanner — 

Dir Vfeefig, des — es, plur. die—e, 
©. Pfirfche. ’ 

De Pfiff, des — es, plur. die — e, 
der durd Pfeifen hetvoegebrachte Kon, ı) 


Sigentlich, ws es beſonders von demjenigen 


eiufönigen. Laute gebraucht wird, welchen 
mar mt Dem Munde oder vermittelft einer 
Pieife hervor bringt, jemanden damit zu 


rufen. Vachts auf den Pf neben, vicht 
forgen. menu man durb Pfeifen gerufen 
wird. Der Zund verftcht den Pi. 2) 


Seürli , eine Hand!ung, welche einen an: 
dern En! zwed bat, als fie dem äußern An: 
ferne war zu haben feiner, beſonders 
wen fie auf den Schaden des andern ge: 
tiotet ift Das find Pfiffe. Deine Pfiffe 
werden mich michr berücken. Er verftes 


- ber ven Pfiff. 


Di: Pfifferling, des— es, plur. die 
— e, ©, Pfefferfihwamm, Im Ober 
beutihen werden dieſe Schwämme au 
Pfiffer genannt. j 

piffige — er, — fie, adj. ef adv. 


ven der figürlichen Pereutung des Wones 


pe, Rertig’eit bejigend, feinen Handlun⸗ 


‚gen und Endzwecken von anfen eine andere 


Geſtalt zu geben, als fie wirkiie baben, 
Fettigleit brfigesd, feine wehren Abfichten 
zu verbergen, und berin gegründet. Ein 
pr.inger Menſch. Mr ift fehr pfiffig. "in 
pfifiger Streich. 

Der Pfingſtabend, des— es, plur, 
die — e, der Abend vor dem Pingitfsfte, 
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Der Pfingſtanger, des — 6, plus 
ut nom, fing. S. Pfingſtweide. 
Das Pfingſtbier, des — es, plih, 
tie —e, eine gewiſſe Onentität-Bter, wih 
Ge die Eramobner eined Ortes oder. die 
Glleder einer Zunft um Pfingſten gemei 
fraftlih vererinten, und dioſe Zuſaemen 
funfi ſeldſt; dergleichen Pfingfibiere neh 


„bin nud wieder anf dem Laude und in 


nu Städten übllqh ſilnd. 
Die Pfingſtblume, plur. die — 
ein Nahme verſchiedener Gewichte, EN 
wm Pfinajien blühen. 1) Der Pont, 
welhe. ater noch haufiger Pfinaftroit 
nennt wird, S Päonte. 2) De si 
Spa:tium fcoparium L. S. iefrd But 
Die Pfingften, fing. inuf. ein 
Feſt, weiches im den chrifilicen Kirchen 
funfzigften Tage nad Oſtern zum Undenie 
ber ehemabls gefhrhenen Wusgiefun 
beit. Gelſtes gefevert wird. Ale derT 
der Dfingfich erfüllet war, berbeu geh 
en wart, Wpoftg. 2, 1. Die Pfinafl 
fallen in dieſem Jahre fpäter wie 
wohnlich. Wo man es im gemeinen 
ben, wenn es ohne Artikel ſtehet, fo 
Oſtern ned Weihnachten auch wohl ale 
Wort der einfahen Zabl zu’ a 
pileyt, Pfingften fälr ın dıefem Yabit 
fpär. Am haufigſten gebraucht man ed 
Artikel und mit Vorwörtera. Auf Pie 
ten. Die Pfingften. Nach fing) 
Um Pfingſten. 4 
Das Pinsftfölt, des — es, pl 
die — e, Pfinaiten als etu Feft betsaktet., 
Die Pfingftrofe, plur. die — n, & 
Päonie, | 
zer Pfingfivogel, des — , plun 
die — vögel, eine ia Meißen bite ie: | 
nennumg ter Goldamſel, weil fie {ib mit 
ihrem Brfareye um Pfingfien hören däffeh 
©. Goldamiel, ı 


Die Pfinafiweide, plur. die— 
in der Landwirthſchaft, eine arıneine Ba 
welche bis Pfingften gebeget wird, unb midi 
eber als nad Pfingften, mit dem Viebe ie 
trieben werben barf. Mer. Pfinaftanger, 
ein folder Gemeinanger ; die Pfingftwieit, 
eine ſolche Wiefe. - 


Die Pfinne, &, Sinne. 
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Der Pfipps, dee — es, plur. inuſ. Nfiſpern, ©. Fiſpern. 
ı der Bandwirthfkaft, eine Krantheit des Die Pflenze, plur. die — n, Dimf: 
epetiebes und beſonders der Hibner, wel: nut. das Pflänzchen, Oberd. das Pflanz⸗ 
in det Verfopfung der Naſenlöcher und lein, ein Wort, melde im gemeinen Les 
er damit verbundenen Verhärtung der Zun⸗ ben fu einem andern Verſtande gebraucht 
mmipige befichet, auf welcher fich eine Heine wird, als in der Maturgefdicte. 1. Im 
arte weiße Haut erzeuget, welche eigentlich gemeinen Leben pitegt man, 1) Überhaupt 
ar Pfipps geuannt wird, Minem Zubne alle Erdgewachſe, welche eigentlich fo ge: 4 
eu Pfipps reifen, dieſe Haut abziehen, nauute Blätter oder Aranı haben, Pflanzen 
von Pfipps haben, Im Niederſ. umd im zu heunen, ba denn biefed Wort: mit raue 
meinen Leben der Hochdeutſchen Zipps, Hleichbebeutend iſt, und alle Gewäcfe in ſich 
kp und Pippe, fm Oberd. auch der begreift, welche nicht Bäume, Strände, 
Ipf. Mosfe und Schwämme find, Zumelln . 
Di Pfirfib, plur. die — en, bie merden auch mod die Grasarten von den ’ 
mölihe, auswendig ein wenig gefpa'tene, Pflanzen ausgeſchloſſen. 2) Im der enge 
A Heifchtge, ſaftige und fhmmanthafte Frucht ſten und gewöhnlihjten Bedeutung iſt die 
ki Pfirfihhanmee, Im Oberdeutſchen auh Pflanze ein junges Gewachs biefer Art, doch 
kt pferſig, Pferfing, im gemeinen Leben auch oft mit Einſchluß der ganz inngen und 
fr Hoßdentiben aber Pfiriche. Heinen aus der Erbe beevor Tprofienden 
"Der Pfizfihbaum, des — es, plur. Bumchen, befonders fo fern fie verpflangek 
Mbäume, eine Art dee Mandelbai: werden ſollen. Robipflanzen, Salatpflan⸗ 
Kit, deffen Frucht die Pfirfich fit; Amyg- zen. Pflanzen ſtecken. Mine Pflanze 
hlus Perfica L. im Dberdeutfben der veriegen. Die Pflanze befleibe nicht. 
Nufihdaum, Pferfingdaum, im gemels Figürlich pflegt man aud wohl Kinder bes 
ih Leben der Hochdeutfchen der Pfirfchens pflanzen, Ehepflänzchen nnd Ebepflänzleim . 
km, odet Pfirichbaum, zu nennen. 2. In der Naturgefaidite nimmit 
Die Pfirfihblürbe, phur. die — n, man biefed Wort in bem weiteften Umfange 
ft Ihtrothe Blüthe des Prrfiobaumes; Der Bedeutung, indem man alle natürliche 
gemeinen Leben Pfirſichbiüthe oder organifirte Körper, melde ein Leben ohne 
Piekhenblirhe. Daher die Pfirfichblürhs “Empfindung, ober doc ohne eine mit Mes 
hanbe, Die lichtrothe aus carmefin und heil: mußtiepn verbundene Empfindung haben, 
heiß gemifchte Garde diefer Blüthe; pfir Pflanzen zu nennen pflegt, (d dab ale Büns 
Koblüchfarben, oder — farbig, adj. ct me, Eträube, Mooſe und Shmwämme das 
Av. diefe Farbe habend, wofür auch wohl hin gerechnet werben. * 
deſichtiüth, oder pfirihblüch, als ein Pflanzen, verb. reg. ad. 1. Im 
Prbenmwort gebraucht wird. engſten Verftande, Pflanzen, d. i. junge 
, Das Pfirfichtpaut, des — es, plur. Grögewäcfe, aus einem Orte in ben andern 
inuf, ein Rahme einiger Arten des Wege: verfegen, welches durch Befeftigaug in det 
u deren Wlätter deu Blättern des Erde geſchiehet. 1) Cigentlih, Bäume 
Viriäbeumes ahnlich find. Eo wird das pflanzen, mo man von erwachfenen Bäu⸗ 
fedige glöhrraut, Polygonum Perflca- men Iteber das Wort verfenen aebraucht. 
"a L. ſeht Häufig au Pfirſichtraut ges Kohl, Salat, Bewähfe, Blumen vflan⸗ 
mm, On andern Orten heißt 8 Dürr⸗ zen.. Juglelckeu, auf-folde Art anlegen 
haut, Dürrwurz, Röttich, Roötſchel. ober hervor bringen. Einen Barten, einen 
—* andern Otten iſt der Waſſerpfeſſer, Weinberg pflanzen. 2) Zigürlig, ben 
Ygonum. Hydropiper L. unter dem Grund zu einer bleibenden Wirkung legen. 
a des pfirſichkrautes befannt. Das Chriftenebum in einem Lande plan: 
Der Pfirfichffein, des — es, plur. zen. Gute, Gefinnungen: Empfindungen 
are das ſieinharte Sarırengehänfe in der Tugend in jemandes Herz pflanzen. 
R dũtſich; km gerneinen Reben der Pfir- 2. In weiterer Bedentung, fentrext und 
Seifen, feR am einem Orte aufelen; dog nur tn 
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einigen Fälfen. Die Sadıne auf? den Wall 
pflanzen, fie mit dem untern Theil in bie 
Erde jirden. Die Ranonen auf die Wälle 
pflanzen, de Banonen auipflanzen, fie 
zum Gebrauche auf die Walle führen. Im 
noch weiterer umd figürlicher Bedeutung, auf 
eine dauerhafte Art an einen Ort verfeßen, 
bafeibit befeftigen Mine Colone pflanzen, 
Eine Samile an einen Ort pflanzen, 
Sih an einem Orte binpflanzen, im 
Scherze, ſich hinſttzen, oder binfiellen, in 
der Abſicht, nicht fv bald wieder aufjuftchen, 
Daher die Pflanzung, ©. foldes hernach 
befondere. 

Des pflanzenreich, des — es, plur. 
inuf. in der Naturgeftihte, das Neich der 

» Pflanzen, d. i: der ganze Inbrgriff aller or: 

-ganifirten Ertgewihfe, in der weiteſten Be- 
deutung des Wortes Pflanze; das Ge- 

: mwächsreich, ben andern nice fo beſtimmt 
das Bräuterreich. 

De Pflanzer, des — 6, plur. ut 
nom, fing 1) Eine Perfen, melde pflan- 
zet, Fämin. die Pflanzerin. 2) Ein Werf: 
zeug,. Die Köcher zu den jungen Pflanzen, 
welche verfest werden ſollen, damit in die 
Erbe zu mahen; der Pflanzſtock, das 
Pflanzbolz, der Krautſtickel. In engerer 
Bede⸗utung ift rd eine urt Rechens mehrere 
Löser damit auf Ein Mahl zu machen, da 
es denn von dem bioß einfaten Pflanzholze 
oder Pflanzſtocke noch verſchieden iſt. 


Der Pfanzling, des — es, plur. die 
— e, junge aud dem Samen gezog⸗en⸗ Bin: 
‚me. welde verpjlanget werden follen; Pflanz: 
reifer, 

Die pflamſchule, plur. die—n, ein 

rad, auf welchem junge Pflanzen, inglei: 
en junge Bäume gejogen werden, welde 
hernach au dem Ort ihrer Beftmmung ver: 
pflnzet werden; der Pflanzgarten. In: 
gleichen figüriih, ein Ort, wo junge Reute 
zu ihrer fünftigen Beftimmung zubereitet 
und geſchickt gemacht werden. 


Die Pfſanzſtadt, plur. die — ſtädte, 
eine Stadt, ſo fern ſie aus neuen aus einem 
andern Orte dabin verpflanzten Einwohnern 
entſtanden / iſt, und dar zus beſtebet; mit 
einem auslandiſchen Worte eine Colonie. 
©. Pflanzung, Daher mau au die Ein: 


— 
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wohrer einer auf ſolche Art gnaelegten Et⸗dt, 
die Coloniſten, Pflanzſtadter nennen fr 
te, wofur andere das Wort Anbauer ze 
breucen,- weides doch ben Begriff mat er 
ſchöplet. 

Der Pflansffod, des — es, plut. die 
— flöfe 1) 8. Planer. 2) Im ein 
gen Gegenden auh ein zur Fertoflmigng 
feines Geſglechtes beſt/ mmer Bieneiady 
der Mutterſtock, Ceibſtock, Ständer, 

Die Pflanzung, plır. die — en. |) 
Die Handlung des PRanzenk; ohne Pluth 
2) Ein gepflanzter ober angepflanzter Dt, 
So wohl eigentith, wo ein jeder Dit, neh 
cheu man ur> und wohnbar gemaät, wa 
mit Gewachſen bepflanget bat, ' fo geum 
werden fann; als auch faürlich, ein Dit; 
welter dur& fremde, dahin verpflauge fin, 
mobner angebauet worden, eine Colonich, 
wo dieſes Wort als ein allgemeiner Au) 
druck gebrauct werden kann, von meiden) 
die un eine Art ift, a 

. Das Pflafter, des — 8, plar. ut 





nom, fing Dimimt. das Prläße 
Oberd. das Pflärterlein, ein zaher Ta 


ein ziher aus alleriev Heilmitteln, gem 
niglich vom harziger oder fettiger Art, betch 
teter Teig, welchen man auf einer birafd, 
men ebenen Flache ausdehnet, um ihn übt) 
einen ſchadhaften Theil zu legen. 1) 
gentlich, von der Materie, welche man af) 
ſolde Art ausdehnet. Das Pflafter auf 
reichen... Das Wachepfiajter, Blaſen 
pflafter, Wundpflaſter⸗ Bruſtpflaſter 1 
ſ. f. Pflaſter unterfeiber ſich vor def 
Salbe durch die größere Conſiſtenz odet fr: 
ſtigkelt, 2) Auch das auf ein Stüd kin 
wand, Leder u. f. f. geftrichene Pfleſter die⸗ 
fer Art, Ein Pflafter auf eine mund 
legen, Das Pflafter aufjegen, abnch⸗ 
mem Zwey Pflafter ſchmieren oder fird: 
den. Das Echönpfläfterchen. & if 
durch MWeglaffung der erften Sylbe and dem 
Griech und Lat. Emplaft: um, zurdaspm, 
entlehnet, wofür die Franzofen volftäadit 
Emplaıre fagen, 

2. Das Pflafter, des — s, plur. ut 
nom. fing. der mit Feldfteinen belegte Kb 
boden. Das Gaſſenpflaſter. Das Pfla⸗ 
fter eines Zoies, eines Vorſaales. Dis 
Pflafter machen, ober legen, Das - 

ee 
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fier ansbeffeen. Das Pflafter aufheben, 
die Steine, woraus es beſtehet, heraus 
wehmin, Es iſt in diefer Stadt ein bei: 
fe, em hartes, ein theures Pflafter, 
foyr mar im gemeinen Leben, mens an ei: 
nm Otte die Lebenẽ mittel theuer find. Das 
Pater treten ; müßig auf den Eaffen her: 
un gebra. 

Dir Pflaſterer, des — 8, plur. ut 
son fing von dem Zeitworte pflaitern, 
ringe, weiber pflaftert, umd in engerer 
Berenturg, welcher ein Geſchäft daraus 
mitt, die Gaffın-und Wege um Lohn zu 
Mate; melden man bob im Hochdeut⸗ 
ken am häufigiten einen Steinfeger, Pfla» 
freiger, oder Dammfezer zu nennen 
Wet. 

Das Pflaſtergeld. des — es, plur. 
Ind mut von mehrern Arten, die— er, an 
Ünigen Orten, dasjenige Wegegeld, mel: 
kei von den Meiienden für die gepflafterte 
Eicaie, auf welcher fie reifen, enirichtet 
Wird; das Pilaſts?geleit. 

Pattern, verb. regul. ad. von 2 
Piöfter, mit Steinen belegen. sine 
Eiraße, einen Weg, einen Zof pflaftern. 
Ein gepflaßerter Weg. 
Ben, mit Quaderſteinen pflafteen. Um 
Anigen Drten werden aub die Hraupfart: 
nme Schiefer gepflaftere, 6. i. auf dem 
Veden damit belegt. Eine Büchſenkugel 
pflaſtert man, wenn man ein mit Talg be: 
frioemes Stückchen Reinwend ober Parchent 
— bie Kugel legt. Daher das Pfla: 
ern 

Der Pflaſterſtein, des — es, plur. 
die — e, Eteine, womit gepflaftert wor: 
den, oder womit gepfl:ftert werden foll und 
Tom. Man bat and eine Art gebodener 
Steine, weite Pflafterfteine oder Platten 
aannt werden, weil man an einigen Orten 
damit die Fußböden in dem Zimmern und 
Borfälen zu pflaftern pflegt. 

Der Pflaſtertreter, des — 8, plur. 
ut nom. ting. Fam. die Pilaftertreterinn, 
Eine Perfon, welche den Tag mit geftäfti: 
um Müßiggange -auf den Saſſen zubringt. 
Eın ſchöner Zerr, der Pflaftertreter Kro⸗ 
he, Haged. 

Ter Pflium, dee — es plur. inuf, 
6, Siaumfeder, 
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Die Pflaume, plur. die —n, Di: 
min, das Pfiäumchen, Oberd. Pflätrmlein, 
die faitige runde oder länglicg runde Frucht dı 8 
Pflaumenbaumes, welde zu dem Eteinobite 

geböret, umd deren rd mehrere Arten von 
———— Geſtalt und Größe gibt. Im 
weiterer Bedeurung, welde befonders im 
Hoch deutſchen üblich ift, befommen alle dirſe 
Arten den Nahmen der Pflaumen. Gm 
gemeinen Reben hingegen hat man fir dieſel⸗ 
ben eigene N:hmen, Beſonders nennet man 
im gemeinen Leben Ober» und Niederdeutſh⸗ 
landes bie gemeinten Meinen lãnglichen Pflau⸗ 
nen, welde vlolet, röthlich ober dunkelblau 
won Farbe find, Zwetſchchen, die größern 
aber, welche bald evrund find, bald aber 
ſich mebr der Kugeltünde nähern, in engerer 
Bedeutung Pflaumen, wohl denn die Da: 
mafcener » Pflaumen, die Ungariſchen 
Pflaumen, die Catharinen : „ Taumen, . 
die Myrabellen, die Rofpflaumen, die 
Eyerpflanmen und noch andere gehören, 
Der Pfiaumenbeum, des — es, plur. 
die — bäume, derjenige Baum, deſſen 
Frucht bey und unter dem Nahmen der 
Pflaume bekannt tft, Prunus L. 

Die Pflaumfeder, S. Flaumfeder. 

Die Pflaumpzime, plur, die — n, 
eine Art der Palmen, welhe in Dftindien 
einheimtfh Äft, und eine epförmige dem 
Pilaumen übnlibe Frucht träyt; Elate L. 

Das Pflegamt, des — es, plur. die 
— ämter ; ein Kammeramt, fo fern es der : 
Pflege, d. i. der Verwaltung und Aufſicht, 
eines andern anvertrauet ift, die Pflege; 
eine befonderd in einigen Dberdeurfchen Ges 
genden üblibe Benennung, wofür man fin 
Hber: und Miederſachſen das freylich zwey⸗ 
bentige Wort Amt gebraucht. Daher ber 
Dflegamtmann, welcher oft auch nur der 
Pfleger f&lehthin heißt, der Amtmann. 

Yfiigb;foblen, adj. welches eigentlich 
das Mittelmort der M. A. eines Pflege bes 
feblen it, jemandes Pflege, d. i. Aufficht, 
anvertrauet, Wein Pfiegbefoblner, der⸗ 
jenige , welcher meiner u iht nud Erzie> 
Hung anvertranet ift. 

Die Pflege, plur. die — n, von dem 
geitworte pflegen. 1. Die Handlung des 
Pflegens, ohne Plural; mo ed doch nur Im 
einigen Bedeutungen üblich iſt. 2) Die 
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Aufickt md Worſorge; wo es wiederum in 
' Yerferle>enen Einſchrankungen gebraucht wird, 
Ca) Die Verwaltung einer Sache, die Auf: 
Ticht über diefelbe; in welchem Merftande ed 
befonders im Oberdeurſchen vorkommt, ba 
es denn wiederum fo viele Arten der Pflege 
gibt, als die Auffiht ober Verwaltung Ub: 
sbeitungen leivet. Ein Kammeramt ift der 
Priege des Amtmannes befohlen, die Cu: 
rantinn dr Pflege ihres Curators, wo 16 
im Oberbeutfa:n für dad Pat. Curatel üb: 
lich if, So auch ein Hoſpitab, eine Caſſe, 
eine verpachtete Sache u. ſ. f. der pflege des⸗ 
jerigen, welcher derſelben vorſtehet, Die 
—— und Ausgaben verwaltet, oder 
fie in Pacht bat, da. ed denn, fo wie Auf⸗ 
ſicht, Verwaltung und andere ähnliche Wör⸗ 
ter die Erhaltung derfelben in ihrem guten 
und nnybaren Tuftonde zugleich mit einſchiie⸗ 
ft. S. Pfleglich. (6) In engeret Des 
heutung, bie Erziehung ‚und Erhaltung oder 
Verſorgung einer Perfon, welde fib felbft 
zu erziehen ‚ober zu erhalten unfähig iſt. 
Nit zärtluher Sorgfalt eiſerten fie, wer 
mebr den frommen Alten erfreuen, mebr 
die Pflege der Jugend ihm vergelten 
rdönne, Geßn. Beſonders von ſolchen Per: 


ſonen, welche dazn Feine natürliche Merbind: 


lichkeit haben. tim Kind in. der Pflege 
kaben, zur Erziehung und Erhaltung. Ein 
der Pflege eines audern anbefoblenes, ans 
vertraures Rind. &. Pflegeältern, Pfle⸗ 
serind, Pflegeſohn, Pflegetöihter, Pfleg⸗ 
ling. (c) In weiterer Bederftung verfiehet 
mau unter der Pflege oft weiter nichts, ald 
die zur Bequemliskeit nöthige Handreichung 
und Entfernung aller unangenehmen Empfin: 
tungen. Einem Kranken alle Pflege lei: 
ſten. Reine Pflege haben. Eo mangelt 
dem guten Alten an der nörhigen Pflege. 
Die DBienenpjlese. (d) Die Kusübung 
odrr Handhabung; doch wohl mr noch in den 
Zoſammenſetznugen Rechtspflege und Juſtiz · 
pftege, bie gehörige Handhabung oder Aus: 
Übung der Gerechtigktit, der Juſtiz. 

2. Eine Segend, und zwar, 1) eine 
der Auffiht und Verwaltung eines andern 
amsertraute Gegend, wo es befonderd im 
Oberdeutſchen üblich ift, ein Amt oder Kams 
meramt zu bezeichnen; ein Pflegamt. 2) 
Sa noch wiiterer Bedeutung wird es ſo wohl 


Wir haben einen Altar, davon midi 


Pie: 24 


in Ober: als Niederbentfchlahd fehr bzufa 
von einer jeden Gegend gebrmät, ohne 
Rackſicht auf ben Vorgeſetzten derſelben, wodl 
aber allemal im Beziehung auf den Eittag, 
auf die Nutzbarkeit; wo es demm unmittelbir 
von Kage herzukommen ſcheinet, €. tie 
Anm. zu Pflegen. Die Ackerpflege, Kor 
pflege, Bicnenpflege, eine Gegend in Ans 
fehung ihres Ackerbaues, ihres Korndarct 
ihrer Bienenzucht. Min in der beften Ge 
treidepflege gelegenes Bur. 

Die Pfleẽgealtern, fing. inuſ. Berl 
nen bepderlep Geſchlechtes, welche die Ertals 
tung und Erziehung einzd fremden Aindek 
übernehmen, welche AÄltern- Stelle bio ii 
nem fremzen Kinde vertreten, _ Der Die 
gevater, eine folde Perjon männlisen, die 
Pflegemutser, eine folde Perſon weiblisen 
Geſchlechtes. 

Dis Pflegekend, des — ps, * 
die — er, ein der Pflege, di. Anfie 
und in engerer Bedeutung, ber ar 
und Erhaltung eined andern anvertraut 
Kind; ein Pfegling. Der Pflegefohn, 
ein ſoiches Kiud mänufihen, die Pflege 
tochter, weiblichen Geſchlechtes. | 

Die Pflegemutter, plur. die— mit: 
ter, ©. Pflegeäkern. Jugleichen fisicliö, 
Athen war die Pflegemurser der Rünite 
und Wiffenfchaften, es Bat fie gefaige, 
gebeget, uad zur Volllommenheit gebratt. 

Pflegen, verb, regul. et ırreg. mi: 
ches im letztern Falle im Imperf. ich pflog 
(bey einigen ich pfirg,) und im Mittelw. 
gepflogen, bat. Es iſt im doppelter Ger 
ſtalt üblich. 

I. Als ein Activum, wo es ini Dh: 
deutfhen 'gemeintglich irregular abgemandelt 
wird; ich pflege, du pflichft, er pfliht; 
Imperf. ich pflag oder pflog; Mittels. ar 
pflogen, Im Hochdeutſchen gebet es rent: 
lar, eine einzige Bedeutung aufgenommen. 

1. * Merwalten, vorgeſetzet ſeyn, ME 
Aufſicht über etwas haben; mit der zwepten 
Endung. Eleazar aber und, Jchamer 
pflegren des Priefteramts, 4 Meſ, 3 + 
Des Amts follen fie (die Keviten) nicht pfit 
gen, 4 Mof. 8, 26, fle follen das Priefirt: 
amt sicht verwalten. Die des Altars pfie⸗ 
gen, genießen des Altars, 1 Cor. % Ti 


Macht 


Bl 


Macht haben zu effen, die der Zütte pfle: 
gen, Er. 13, 10. Diele Bedeutung ift 
im dowdrutſchen veraltet, in welter feines 
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Amtes pflegen im Oberdeutſchen auch bafz. 


felöe in einzelnen Follen ausüben, bröeutet, 

2." Corge für etwas tragen, auch mit der 
zwerten Endung; in welcher es im Hoch- 
deutſchen aleigialld unter die veralteten ge⸗ 
biret. Ste follen die Wohnung tragen 
mit allem. Gerath, und follen fein pfle: 
gen, 4 Mol, 1, 50. 

3.* In engerer Bedeutung, jemandes 
Ehre und Beſtes beferdern; gleitialld mit 
der zmenten Endung. Pflege du des Volks 
vor Gott, 2 Moſ. 18, :9; diene du dem 
Vor ın dem, was es mit Bott zu han⸗ 
deln bat, Michael, 

+ Su noch engerer Bedeutung, nöthige 
hraereicung leiſten, und zugleih alle un: 
aegz · nehme Empfindungen von jemenben zu 
turternen fuhen. Im Oberdeutſchen bes 
lemmt es auch bier bie zweyte Endung, in 
Keiner es auch wohl im Hochdentfchen ge: 
kraudt wird, beſenders im der poetifben und 
bien Schreibart. Zugleich wird es in Dies 
fer Bedeutung im Hochdentſchen regulär ab: 
wandelt, ich pflegre, babe gepflegt, ba: 
gegen es im Oberdeutigen wie in deu vori: 
wen Pedetungen, irregulär gebe. Pflege 
deines Daters im Alter, Sir. 3, 14. 
Erner Befundheit pflegen, alles forgfäl: 
tig vermeiden, was berielben nachtheilig 
fern lönate; in weiher R. U. e6 auch im 
Heodeutſchen mr allein in der zweyten En: 
beng üblich iſ. Und muß des Franken 
Weibes pflegen, Gel. Indeſſen wird es 
In dieſein Verſtande im Hochdeutſchen auch 
ſedt häufig mit der vierten Endung gebraucht, 
Kun Bind pflegen und warten, Einen 
Ztanten pflegen, Ein Thier pflegen, 
als wenn. es ein Menſch wäre GSlerch⸗ 
wie eine Amme ihre Rinder pfleget, I 
Ref. 2, 7. Ich ann mich nicht pflegen, 
kann nindt alle unangenehme Empfindungen 
wa meinem Körper abwenden. Beinen 


Leib pflegen, alles unangenehme won dem: - 


felben entfernen, In dem zuſammen gefet: 
ten verpflegen hat es befonders ben Begriff 
he Beltung des nötbigen Unterhaltes, wel: 
der (m dem einfachen Zeltworte in manchen 
File war duntel hervor ſuict. 


Ptl 

5. Sich efuer angenehmen Nelgung mit 
Bequemlichkeit Überkiffen, auch im Hoch⸗ 
deutſchen mit ber zweyten Endung, aber 
mit reguiärer Abwandelung, ich pflegte, 
babe, gepflegt.” Indeſſen iſt es bier nut 
noch in einigen Redenzarten übihd. Der 


Ruhe pflegen, fih bderfelken überlaffen. | 


Seiner Gclegenbeir pflegen, ſeinem Hange 
zur Bequemlichkeit folgen. Die Höfen 
N. 9. der Riebe, der Wolluſt pflegen, 
kommen auch im Hochdeutſchen noch zuweuen 
vor, ob fie gleich im gemeinen Sprachge⸗ 
draute veraltee find. An der ®. 4. ſeinen 
Lüſten pflegen , fi ihnen ohne Widerſtaud 
überlaffen, wird es, wider den ganzen übrie 
gen Gebrauch, mit ber dritten Endung vers 
bunden; ftatt, feiner Lüfte pflegen. 


6. Endlih wird es in einigen aus der 
Oberdeutſchen Mundart bevbehaltenen Res 
densarten auch für üben, ausüben, haudha⸗ 
ben, gebraugt, wo man: zugleich die Oder⸗ 
deutſche irreguläre Ahmwardeiung ich pflog, 
bey einigen auch wohl pflag, hade gepflo⸗ 
gen, mit bepbehalten bat, obgleich das 
Nennwort bald in der zwedten, bald im dee 
vierten Encung gefegt wird. ZDumäclt gebös 
ren dahin die im Hochdeutſchen veralteten bi= 
bliſchen R. 9. Prieſteramts pflegen, Luc. 


1, 8, daſſelbe ausüben, in einzelnen Filen 


Sie pflegen Gottesdienſt, der 
micht zu fagen ift, Weish. 14, 23. Vor⸗ 
nehmlih aber, die noch gangbaren: Nas 
tes mit jemanden pflegen, mit-ihm rath⸗ 
fhlagen. Yiach lange gepflogenem Rathe. 
Unterbandlung pflegen, unterhandeln. Es 
wurden Unterhandlungen gepflogen. Nach 
lange gepflogenen Unterhandlungen. Der 
Steundichaft mie jemanden pflegen , oder 
noch bäufiget ohne Artikel, Sreundicheft mit 


verwaltin, 


‚jemanden pflegen, Freundſchaft ‚mit ihm 


unterhsiten. Unſcere fo lange gipflogene 
Freundſchaft. Umgang mit jemanden 
pflegen, mit ihm umgehen. - Er pflog Um⸗ 
gang mit mir. Der Güte pflegen, is 
den Rechtten, gütlich unterhandein, den Weg 
der Güte verſuchen. Die Gläubiger zu 
Pflegung der Büte einladen, weides and 
bepnahe der einzige Fall ift, in welchem das 
Hauptwort die Pflegung gebraudt wird, ins 
dern im andern. Fällen Pflege üblicher iſt. 


11, Als 
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IL. Als ein Neutrum, welches dag Hülfd- 
mt haben erfordert und den Inſinitiv eines 
anders Zeitwortes mit dem Wörthen zu Sach 

- fi hat; eine un) ehem dieſelbe Handlung im 
allen oder dem meiſten vorkommenden Fällen 
uud Gelegenbeiten fünn und gethau haben. 
Die Coningation ift im Hohdeutigen regu⸗ 
lit, Er pfiese nah Tiſche zu fihlafen. 
Er pflege zu foren oh. fe Das pflegt er 
fonft nicht zu thun. Aledenn pflegt es 
gemeiniglich su regnen. So pfleegt cs zu 
geſcheben. Yale es zu gehen pflegt. Tone, 
wie du pflegeft, vämlich zu thun. Wer 
leider, muß verzeiben, wer unrechr thur, 
pflege felren au vergeben. 

DR diejenigen Zeitwörter, welche den In⸗ 
finitiv eines andern Zeitwortes nach ſich ba: 
ben, in dem 'zufasstiien gefetzten Zeiten oft 
ſelbſt in den Infisitiv. treten; ich babe ihn 
Fommen jeben, „fr geſehen, ‚ich babe es 
fagen bören, für gehöret: ſo wird auch 
dieſes Zeitwort von vielen auf eben dieſelbe 
Urt gebraucht. Er bat zu fagen pfiegen, 
für gepflent. Auf grünen Grafe hat man 
dir zu opfern pflegen, Opig. Indeſſen 
findet man ann häufige Nenfpiele des Ge: 
gentheiles. Habe ich auch je gepflegt dir 
alſo zu thun? 4 Moi. 22,36. Da berde 
Formen das Ohr beleidigen, fo gehet an 
anı fiherfien, wern man ſie ganz vermeidet, 
und dafür pflegen im Imperfect gebraucht, wels 
&es in den meiſten Kilen cbne einigen Nach⸗ 
theit des Verſtandes wird gefchehen können. 

Der Pfleger, des — 9, plur. utnom. 
fing. Famiu. die Pflenerinn, von dem vori⸗ 
gen Zeitworte, in deſſen tbätigen Beeeutun— 
pen, 1) Derienige, welcher einer Sache 
oder Gegend vorgefeßt iſt, dieſelbe zu vers 
walten bat, die Aufficht Über dieſelbe führet; 
eine im Hocdeuifihen veraltete Bedeutung, 
in welcher ed im Oberdentfhrn noch völlig 
gangbar ift, wo es fo viele Arten von Pfle: 
gern gibt, lals die Pflege, d. i die Auf 
ſict und Verwaitung, Abtheilungen leldet. 
Setze Richter und Pfleger, die alles vVolk 
richten, Eſra 7, 25. Daß deine Dorite: 
ber Kriede lehren jollen, und, drine Pfles 
wer Gerechtigkeit predigen, Ef. 60, 17. 
Chuſa, der Pflener Zerodis, Luc. 8, 3. 
Chriſtus it ein Pfleger der heiligen Güter, 
Ebr, 8, 2, In Luthers Bibelüberſetzuug 
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wird ber Gouverneur oder Statthalter eine » 
Provinz Häufig ein Aanmdpfleger genannt, | 
2) Fin Vormund und Curator iſt im Diers | 
dentſchen ſehr binfig irater dem Nalimen bed 
Thegers und Pflegevontes bifumt; eine 
Bedeutung, wilde ſtatt des Mat, Curatot 
auch im Hoddentſchen eingeführet zu wirtat 
verdiente, Er iſt unter den Vormündern 
nnd Pflegern, Gele4, 2. 3) Fine Bor | 
fon, welche einer andern alle zut Norhkart 
und Bequemlichkeit nöthige Hamdreibung | 
tbat, und alle unengenehme Empfindungen 
von derfelben zu entfernen fükt, ; 

Der Pftegeſohn, ‚des — es, plur 
die — föhne, ©. Pegefind. 

Die Pfiögetodhrer, plur. die— fr 
ter, ©. eben daſelbſt. 

Der Pfiögeoner, des — 8, plun! 
die — väter, S. Prlegeältern. 

pfleglich, adj. et adv. von Pflege, ſe 
fern es kluge Werwaltung bedeutet. Die 
"Wöfder pfleglich nugen, eimen Teich pfleg?') 
lich fiiiben, ein Haus pfleglich bewohnen 
eine fremde Sache pfleglich gebrauden | 
ber vernünftigen Abſicht gemäß, mie es ei; 
mem gew:ffenbaften Verwalter einer fremter 
Sawe zufommt, wie es bie Ehuge Sausbelrt 
tung erfordert, niit weifer Sparſamkeit. 

Der Pfleglina, des — es, plur. die 
— e, eine der Pflege, d. i. der. Aufizt, 
ber Erhaltung und Erziebung eines andre 
anvertrante Perfon Gemerlev Geihlente, 
Beſonders ein ſolhes Kind, S Pfiegeind. | 

1. Die Pflicht, plur. die — en, cia 
nur'in der Sir und dem Seife | 
übliches Mort, ein Halbverder zu beyit: | 
nen, welches ſich über ben Oberlauf erhebt. 
Die Vorpflicht oder Vorderpflicht, die 
Erhöhung anf dem Vordertheile; Das Vor 
der: Caftch. Die dinterpfliche oder Steuer: 
pfliche, das Halbverded am Hintertbeie; 
das Sinter-Caſtell, die’ Zinterſchanzt, 
das Zinterverdeck. S. Pflichranfer. 

2. Die Pflicht, piur. die —em Y 
Eine brfohine Sache, in weiterer Beden— 
tung, ein durd ein Geſetz bejtimmtes Wer: 
halten, und in nod weiterm Merjtande, ein 
jedes der Beſtimmung, der Natur der Sa— 
be und unſerm Verhaltniſſe gegen dieſelbe 
gemäßes Verhalten, da es denn mac einet 


noch weitern Figur zellen auch den jun 
bebrus 


u”. Bl 


Sedeutet, im welchem eine moralifche Noth⸗ 
wendigtit vorhanden iſt. Yarürliche;. ges 
offenbastr, bürgseliche, menidyliche Pflich⸗ 
ten, welge durch das; Naturge ſetz, durch bad 
gerfienbarte Geſeth, dutch bürgerliche, burch 


merſchliche Geſetze beſtimmet werden os - 


ift deine Pflicht, mir zu gehorchen. Sei⸗ 
ner pflicht, oder, feinen Pflichten eine Ge: 
rüge thun, fie erfiillen, in Acht nehmen, 
beebachten, ibnen oder ihr nachkommen, 
nachleben; im gemeinen Leben auch ſeine 
pflicht ihun, ſie abſtatten. Seiner Pflicht 
nachkommen Meine Pflicht erfordert es. 
Cab ſeiner Pflicht handeln. Sich einer 
Pfrhr entledigen, dieſecbe erfüllen. Die 


pfichten genen Gott, gegen anderer ge, 


gen fich felbft. Seite Pflicht verfäumen, 
vrzerlsfen, aus den’ Augen fegen. Wie 
der feine Pflicht handeln. : Ich babe mr 
8 immer zur Pflicht / gemacht, jo und 
nichr anders zu handelt. Wer lehrt das 
Yuge ferne Pflicht? @ell. desjenige, wozu 
es vermöge feiner Beſtimmung veräunden tft. 
E:nem Verſtorbenen die letzte Pflicht ab: 
ſtatten, ihm bearaden, feinem Wegräbniffe 
folgen, In egerer- Bedeutung werden zu⸗ 
wrilen beſondere Arten der Dbliegenheiten 
zur Pflichten fchlechthin genannt. Die eher 
Eiche Pflicht, die eheliche Beuwohnung. Die 
Rebenspflicht , Fie Tem Peheneberren faul» 
dige Treue. - Die Steuern znd Abgaben, 
Beide Untertbanen an ihre Dbern zu entrich: 
ten haben, beißen in manden Gegenden 
Pflichten. Auc diejenigen Gaben, welche 
die Geſtliden an manchen Orten ven ihren 
VPatrkindern heben, führen zuweilen dieſen 
Rahmen. Der Pfarrer ſammelt jeine Pflicht 
ein. wem er diefe Gaben eiufammelt. 
Pfühteyer, Pfüchtkorn u. f. f. eine ſolche 
Abgabe an Eyerit, Kot. 
pliht. 2) Ein feverlihes Verſprechen, wo: 
dury-man fid zu etwas verpflichtet, ein Ge: 
lübde; wo befonders das eidliche Verſprechen 
der Treue unter dem Nahmen der Pflicht, 
suweilen auch im Plural der Pfirchten bes 
kennt iſt, ohne do@ bie darin gegründeten 
Obllegenheiten aus zu chließen. Jemanden 
n Pflicht nehmen, ihn den Eid der Treue 
ablegen laſſen. Jemanden die Pflicht lei⸗ 
fen, ablegen. In pflicht oder pflichten 
ſtehen, dermege eiues Eides verpfuichtet ſeyn. 


S. auch lin: x 


—* 
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Das it wider meine Pflicht. Femanden 
feiner - Pflicht entlafien. Beſonders mit 


dem Worte Bid, In Eid und Pfliche 
nehmen. Tin Bid und Pflicht leben. 
Wider Eid und Pfliche bandeln. ”  ı . 
Der Pfiichtsnker, des — e, plur. ut 
nom. fing. auf den Schiffen, der vornehm⸗ 
fie Auker oder Hauptanfer eines Schiffes, 
weil er auf dee Pflicht lieget 7 damit er im: _ 
mer bey der Hand ſey, ©. 1 Pfiche, 
Pflichibar, adj. er adv. weldes nur 
in einigen Gegenden für pfüchtig üblich iſt. 
Pfucht bare Güter, wejche bern Gutsherren 
zu gewiſſen Dienſten und Oblirgenheiten vers 
pflichtet ſind; im Gegenſatze der freyen 
&üter, i 
pflichtbrüchig/ — er, — fie, adj. et 
adv. feine Pflicht brechend vnd daringegrütte 
det, befonders fo fern Pflicht das eidliche 
Verſprechen bedentet, für einbrüchıg. im 
pflichrbrüchiger Beamten Min pflicht⸗ 
brichiges Deiranen. Das Hauptwort der 
Pfuchtbruch kommt jeltener vor, 
Pflichtfeep, adj etadv. vonder Pflicht 
befrevet, befonbers in ber enzern Bedeutung, ı 
von gewiflen Dienften, Abgeaben u. f. f. bes 
freyet; im Gegenſatze des pflichtbar und 
vflichtig. 
pflichtia, adj. et adv. eine Pflicht auf 


ſich habend, zu grwiffen Pflichten verbuxden, 


und bdaria' gegründet. Daß er fich deſſen 
bey Strafe zu enthalten pflichtig fey, d. i. 
verpflichtet, verbunden, In den Kanzelleyen, 
Sich gegen jemand pflichtig machen, vers 
bindlich, verpfictet. Pflichtige Untertha— 
nen, welche zu gewiſſen Dienſten, Abgaben 
u. ſ. f. verpflidtet find, pflichtbare; im 
Gegenſatze ber freven. Im Hocddeutſchen iſt 
es in den Zuſammenſetzungen dienſtpflichtig, 
ſteuerpflichtig, frohnpflichtig, zehentpflich⸗ 
tig u. ſ. f. am übllichſten, zu Dieuſten, 
Steuern, Frohnen, zum Zeheuten vers 
pflichtet. 

Das Pflichtkorn, des — es, plur. 
inufit. ein in einigen Gegenden für Zins⸗ 
korn übliches Wort. 

Die Pflichtleiſtung, plur. die — en, 
die Leiſtung der Pflicht. Beſonders die Lei⸗ 
fung oder Ublegung des Eides der Treue 
und der Verbindlichkeit, 

Pflicht· 
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pflichtlos, — er, — fle, adj. etadv. 
der Pflicht beraubt, Feine Pflicht auf ſich be: 
ben); im Gegenfäße des pflichtbar oder 
pflichtig. In emgerer‘ Bedeutung, der 
Pflicht zuwider handelnd ober laufend, pflicht: 
brũchtg. Min pflichrlofes Berragen. So 
auch die Pflichtloſigkeit. 

Pfliemäßig, —er, — fie, adj. et 
adv. ber Pflicht gemäß, im derſelben gegrün: 
det. “in pflichtmäßines Betragen, Der: 
halten. So auch die Pflichrmäßigkeic. 

Der Pflichtſchein, des — es, plur. 
die — e, ein ſchriftliches Zrugniß des geh: 
tig abgelegten Pflichteldes. 

Pfiichtſchuldig, — er, — ſte, adj. 
et adv.. ein befonders im den Kauzelleven 
üblicher Pleonasmus, durch eine Pflicht u 
etwas verbunden und darin gegtündet. Die 
pflichtſchnldige Treue, die ſaqulbige. 

Der Pfichtebeil, des — es, plur. 
die—e, in din Medien, ‚derjenige heil 
der Güter, welchen ein Erplaffer gewiffen 
Perſenen aus Pflicht aeter!aſſen muß, wor: 
über er nicht nach Öutsünfee ſchalten laun, 
wenn fein Teſtament nicht fir ungültig ges 
halten werden fol; Legitima. Es belom⸗ 
men ihn fo wohl bie Kinder von den Ültern, 
als. tiefe von den Rindern. - 

Pflichivergeſſen, — er, — fle, adj, 
et adv. feine Pflicht vorſetzlich vergeſſend, 
aus deu Augen ſetzend, und in dieſem Ver: 
halten "gegründet. 
Werih. Kin pflichtvergeſſenes Betra⸗ 
gen, Pflichtoergeffen handeln. So auch 
die Pfuchtvergeſſenhenn, welches zuweilen 
auch von einer pflichtvergeffenen Handlung 
gebraudt wird, . Kine Pfichrvergeflenheit 
begeben. 

Der Pflinz, eine Steinart, S. Flinz. 

Der Pflock, des — es, piur. die 
Pröde, im gemeinen Leben auch wcb: Pflö⸗ 
er, ein Heiner kurzer Piahl, eia hötzeruer 
Hagel, etwas Daran oder damit zu befsfti: 
gen, - oder denſelben feit in ein Loc hinein zu 
f&iagen, Die Beinen Pfuhle, toomit man 
Die velawand anf der Bleiche, und die Reis 
nen zu ven Gezeiten in der Erde beieſtiget, 
hewen Pflöcke. Ein kurzes ſpitziges Hoi, 
wege ana in das Mauerwerk treidt, ei: 
nen Nagel a. ff daran zu befeſtigen, heißt 
en Ppoct, ojt abet auch ein Dobel. Das 


ein pflechtvergeſſener 


in ein Geſtein, welches man ſprengen mil, 
gebohrte Loch, wird, nachdem es geladen 
worden, oft wieder mit einem Pflocke aus: 
gefülst, ſiatt deſſen mm an ten werfen Di: 
ten jeht Lehm gebrautt, Die Meinen bil 
zeruen Nägel der Schuſter be.ßen gleioins 
Pflocke und im Nieberf. Plüggen 

pflocken verb. vegul, u&t. mit ein 
Pflocke befeftigen, befonderg in dem juer: 
mea gefepten anpflöcden. Ju der im gr: 
meinen Leben üblichen M. A. ſtöcken md 
pflöcken, in das Gefängniß ſetzen, farm 
es für blöcken zu ſtehen, in Den Eted ie 
den und an den Bio ſchließen. s 


Hfüden, verb, regul. ad. ı) M 
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den Epigen der zwey vorderm Finger and 


äieben, wo man es oft für rupfen gebtarat. 
Vogel pſtücken, fie tropfen, ihnen die ft 
dern aufziehen. 


rupfte. Zühner, Bänie pflücken. 


Nach einer noch weltern Figur wurd man it 
gemeinen Leben gepflückt, wenn man uah 
und nac von dem ancern feines Mermögens 
beraubt wird, wofür Das Zeitwert rupfen 
nom üblicher iſt. 
zwey vorhern Fiuger auslefen, Blauben; m 


Gerjliichte Vögel, ar 
wir | 
haben noch ein Zühuchen mır einander zu | 
pflücken, fiaurlich, wir haben noch me um. 
angenehme Saye mit einander auẽ zumaden. 


2) Mit den Epien bi, 


es befonders im Oberdeutſchen üblih ii | 


Die, Wolle, den Salat, die Pererfilie pi: 


den, lefen, klauben, das Unreise mit des | 


Gingerjpigen wignehnien, 3) Mit den pl 
ben ber zwey vorbdern dinger abbunden, 
Brot in die Milch pflücken, Im den Kür 
den. Gepftückte Semmeln. 
pflückter echt, in den Küden, ein in 
Leine Bien gebtochener gefottener nnd mE 
den Gräten befrepeter Heitt, welder in d 
ner Schüſſel mit Kapern, Citronen uff 
gedampſet wird. _Velonders im den Ru. 
Zopien pflücken, Nüſſe pflücken, Erd⸗ 
breren pflücken u. ſ. f. fie mir ven vordeta 
Fiogern avteißen. Im weiterer Bedeutung 
gebraucht man ed au, boch nur ın einigen 
Biden, für abbreben, deſonders von dm 
Blumen und dem Dpfte. Kine Biumepfli, 
den. Blumen pflücen. Obſt pflücken. 
Äpfel, Birnen, Lirfhen pflücken m If 
So auch das Pfliichen, A 

- Der 


Ein ge | 
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Der Pflug, des — ee, plur,die Pflüs 
ge, ein bekanntes Werlzeng bes Aderbaueg, 
damit Fursen im den Erdboden zu ziehen 
und übe zur "Aufnahme des Samens loder 
und zeſchiat zu machen. Es Ift mit Rädern 
verſchen und unterſcheidet fih unter andern 
auch dahurch von dem Zaren. I. Eigent⸗ 
it, Die Pferde hinter den Pflug fpans 
nen, eine Sache verkehrt anfangen, bie 
Verde hinter den Wagen fyansen, Das 
it fein Acker und Pfius, oder, das if 
fin Wagen und Pflug, das iſt ſein gau: 
jet und einziges Gewerbe, das einzige Err 
werigagsmistel feines Unterhaltes. 2. Fb 
lid. 1) Ein Theil des Pfluges. Der 
Unterpflug, ber untere Theil deſſelben, zum 
Ihterzeiebde von dem Oberpfluge. 2) Ein 
idauater Pflug. Ein Gut hat an ſtän ⸗ 
digen Spaundienſten jährlich 97 Pflüge, 
Kran ſo viele Unterthauen demſelben jühriich 
par Frohe pflügen müſſen. 3) Im vielen, 
beisnders Nic derdeutſcheu Gegenden, iſt der 
Ping fo viel Acker, als ein Landmann mit 
Einem Pruge das Jahr über befire:ten Bann; 
in welgen: Werftande es mit den gleihbeden- 
imden Siten, Joh, Tagewerk u. ſ. f. 
überein kommt, und ungefäbt fa viel iſt, ale 
a andern Gegenden eine Zufe, von 30 
dern Feldes, . { 


Anm. Benden Ottfried Pluag, im Ta: 
fm Phluog, _ tm NMiederf. Augelſ. und 
&amed. Plog, im Engl. Piow uud Plough, 
im Albaniihen mit einem andern Eudlaute 
Pliuar, und mit noch einem. andern im Lon⸗ 
etardifhen Geſetze Plonm. Es ift wohl 
kein Zweifel, daß mit die ſem Worte auf das 
Uufteifen und Zerſchneiden des Erddodens 
viſehea wird, fo dag ed ein Geſchlechtsver⸗ 
werdter yom pfliicken, Fleck, und andern 
dieſet fine ift, umd vermitteift des vorgefep: 
!em Vlnfelautes von dem aiten, noch Nies 
derſ luken, ‚ziehen, zupfen, reißen, Au: 
el. Jucan, Schwed. 1uka, unferm la 

‚ bauen, LCoch u. ſ. f. abjtammet, » 


Dre Pflugbalfen, dee —s, plur. ut 
"om. fing. ein drey dis vier @ilen langes, 
Dielen Locherin durchbohttes, ſtarkes 
deß an dem Piluge, welches ber Deichſel 
PR EM Wagen gleicher‘, und bad Pflugei⸗ 
Nring, v5 Priugbsum, iu ben gemel: 
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nen Sprechatten der Brendel, G. dieſes 
Wort. * 
Der Pflugdienſt, des — es, plur. 
die — e, auf dem Lande, Frohndienfte, 
welche der Unterthban dem Grunbherren mit - 
dem Pfluge zu leiſten verbunden iſt, Krohn» 
dieuſie, fo fern felbige im umentgeldlichen 
Pflugen beſtehen; die Prlugfrohne, Ju 
weiterer Bedentung werben auch wohl alle 
Spanndienfte, wobey ber Fröhner mit pferd 
und Wagen erſcheinen muß, Pflugdienfe 
genannt, 

Das Pflugeifen, des — s, plur. ut 
nom. fing, ein langes, vorn geltümmtes 
ſchneidendes Eifen, welches in dem Pflug⸗ 
ballen ſeutrecht befeftiget tft, hart wor ber 
Püugfhar hergehet, und. das Erdreich zer» 
ſchaeidet, weiches hernach ‚die Schar heraus 
hebet; das Ackermeffer, Pflugmeffer, in 
ben gemeinen Sprecdatten das Seh, das 
Pflugiech, und in ber Mark Brandenburg 
das Kolter. Won einigen wird auch die 
Pilugihar das Pflugeifen genannt. 

Pfiügen,  verb. regul. act. eine Art 
bes Ackerus, da die Erde mit dem Pfluge 
aufgerufen und zur Aufnahme bed Samens 
locker wid geſchickt gemacht wird; zum Un: 
terfiede von dem «Zaren, weites mit dem 
Haken gefstchet, und In einigen Gegenden 
anſtatt des Pflügens übiih if. Zur Froh⸗ 
ne pflügen, Minen Acer, eim Seld pfiils 
gen. Mit Pferden, mie Ochſen pflügen. 
Da der Ader michrmahls gepflüget werden 
nıuß, ehe er den Samen empfingen kaun, 
fo Haben diefe Arten ia der Laudwirthſchaft 
wieder ihre befonkera Nahmen, und ale daun 
hit pflügen in engerer Bedeutung, den Acker 
unmiltelo.r vor der Saat, alfo zum letzten 
Mahle, pflügen, welches aus Saarfurchen 
oder zur Saat furchen genannt wird; ‚zum 
Unterſchiede ven dent Streichen, Selgen, 
Stürzen odet Brachen, von den Wenden 
und von dem Rühren. In ber Scefahrt 
prlüger der Anker, wenn er nicht feit halt, 
fondern Sein Schiffe folget, und dabey mit 
feinen Schaufeln den Grund des Meeres aufs 
reißet. Go auch das Pflügen, ° 

Der Priüger, dee — #, plur. ut 
nom. fing. derjenige, welcher pilügt; doch 
medht in der Höhern una Dichterifchen Sreib⸗ 
art, Ms Im gemeinen Spraggebraud, oa 

; [2 
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es gleich Pſ. 129, 8. von, einem Ackermanne 
überhaupt vorfommt. 

Die Pflugfeohne, plur. die — n,S. 
Pfiugdienſt. 

Das Pfluggeld, des — es; plur. 
doch nur von mehreren Summen, die — er, 
©. Pflugſchatz. 

Der Pflughaken, des — s, plur. ut 
nom. fing, in einigen Gegenden, ein Mad: 
me des akenpfluges, ©. dieſes Wort. 

Der Pflugbalter, des — s, -plur. ut 
som. fiug. derjenige, welcher die Pflug⸗ 
ſterze im Pflügen bölt und leiter; zum Unter: 
fütede von demyenigen, welcher die Pferde 
leulet. 

Des Pflughaupt, des — es, plur. 
die — häuprer, das Haupt des Pfluges, d. i. 
das unterſte Holz deſſelben, worauf gewiſſer 
Dafen der ganze flug gebauet iſt; das 
Saupt, in den. gemeinen Mundarien das 
Pflugbeur, Pſiughèòt. 

Die Pflugfebre, plur. die — n, bie 
Kehre, d. t, die linwendung-mit dem Vfluge 
arı Ende des Ackers oder eines Tbeiles bef- 
ſelben, und ber Ort, wo ber Ackermann mit 
dein Pfluge umwendet; die Pilugwende, 

Tas Pflogmöller, des — s, plur, 
ut nom. fing. S. Pflugeiſen. 

Die Pfluynafe, plur. die — n, ber: 
jenige Theil eines Pflages, wo dad Streich⸗ 
bret und die Griechſaule vorn an einander ges 
ſtoßen werden. 

Das Pflugrecht, des— es, plur. die 
—e. 1) Das Recht, welches bie Geſetz⸗ 
geber dem Pfluge ertheitet biben, da z. B. 
deſſen Entwendung von dem Felde fhärfer 

beftraft witd, als ein anderer Diebſtahl. 
2) In einigen Gegenden wird auch bie Ein: 
&heilung des Ackers in drey Arten das Pflug 
recht genannt. Ein Stück Feld nad) 
Pflugrecht übernehmen, beißt alsyann fo 
viel, als es auf drey Jahre übernehmen, fo 
Iange bis die drey Arten herum jind. 5) 
Ju andern wird der Main das Pflugrecht 
geuaunnt, wie z. B. in dem Preuß, Geſetz⸗ 
buche. 

Die Pflugeente, plur. die — n, ein 
langer und dicker Stecken, weiber vorn mit 
. einem breiten und ſcharfen Eifen beſchlagen 
iſt, Die feite Erde, weise Na im Pflagen 
ar dea Piluy und an das Streichbret ſetzet, 
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damit abzuſtoßen; die Reute, das Pflug 
vödel, die Pflugicharre, ver "Pflug: 
ſchorrer. 

Die Pflugſage, plur. die — n, via 
Nahe, welden einige Hochdeuſche Schtuit 
ſteller in Scriſten dem Seche oder Piz 
ſeche geben, welches in den gemeinen Epuec 
arten das Sech lautet, und mit Säge re 
lich Eines Srſchlechtes it, ob es gleth von 
demjenigen Werkzeuge, welches mir beut ie | 
Tage eine Säge nennen, gar fehr abioıat, | 
©. Pfugeifen, Säge und Sch ) 

Die Pflugchar, plar. de —en, da! 
vorn ſpiziges und hinten breit zulavizebes 
Eiſen, in Geſtalt einer 4. welches vormad 
das Haupt did Pfluges drrefnger wird, mi 
die Erde, welche dag Pingeiien fentact 
abgefhuitten hat, horizontal hetaus bedtt 
und auf die Eeite legt; die Scher, bat 
nigen such das Pflugeiſen. 

Die Pflugfasarre, plur, dien, & 
pflugreute. 

wer Pflugſchatz, des — es, plur. ME 
nur von mehrer Arten oder, Eummen, du 
— (höge, ewie Abgabe auf bern Lande, web} 
che der Laudmann nah den Pflügen geil, 
muß, weine er hält und zu Bearbeitung IA 
nes Ackers aethig dat; besonsers Im demeale, 
gen Grgenden, wo man den Ader in Piiüge 
einzasheiien oder nad Kfliigen zu beredadl 
pflegt, (S. Plug.) da denn ber Pflugſdeg 
met tent Hufenſchoſſe anderer Gegen! 
Ubereia komme, dar Pfugicheß, das Pfun 
geld. In manchen Gegenden wird der Pie 
ſchatz aud von folgen Kandfeuien cudietet, 
weine feinen Acker baben, und als dann nen 
deu derer ſechs, acht und noch nauren; füt 
einen Prug gerechnet. | 

Das Pflurfeb, des — es, plur. dit 
1,6, Dfingerfen und Sech. 

Die Pflagſtecze, plur. die — n, de 
zwey langen krummen Sterzen, welge oder 
an dem Hintertheile des Pſtuge s hinaus ge⸗ 
ben, und an welche der Ackermaun bie Nil 
de legt, den Pflug vermutelſt berieben 5 
regieren; die Sterzen; von Sterzer A 
langer danner hinten hervor ragendet 
S. dieſes Wort. 

Die Pflugfturze, plur. die, 
einigen Gtgeuben, dm Wen? -z# Aten 
beetes an den Pfiuge, welches die * 





is 
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Vflugſcat ausgehobene Erdſcholle umftäirgetz 
das Pflugbrer. Ben einkgen wird auch bie 
pflagſterʒe verderbt Pflugſtürze genannt. 

De Pflugtag, des — es, plır. die 
—e, auf dem Linde, em Tag, an wel: 
dem ein Unterthan dem, Gtundberren zur 
ärohne pflügen muß; zum Unterfdiede vom 
einem Wagentage, Gandtage oder Suß: 
tage. 

„ie pfugwẽnde, plur. die — n, S 
pfugkehre. 

Das Pflugwêetter, des — s, plur. ut 
som, ling. ein langes, vorn zwieſeliges Holz 
vn dem Pfluge, welches hinten in dem Pfings 
hücen beieftiger iſt, und ‚vorn die Pflug⸗ 
Rage tragt; dus Wetter, iagleichen die 
Uyer, beydes von dee zitternden Bewegung, 
ku melder es ſich im Pflügem befinder. . 

Die fertader, ylur. ve —n, in 
bet Anatomie, eine der drey arcfen Biut⸗ 
dan, welde das Blut aus den Theilen des 
Interleibed ın die Xeber führer; Vena Porr 
fte, vermuthlicp wegen ihrer weiten Off: 
ung. 

Die Pforte, plur. die — n, Diminut. 
das Piorschen, Oderd Pförtlen, die Öff 
Meg, durch welche man aud : oder elugehet. 
1) Im engſten Vetſtande, bie uffaung an 
tion Gebaude, Dura weiche man aus: und 
kingehet, wo es eigentlich eine allgemeine 
Benennung ift, welche ale beſandere Arten 
inter ſich begreift. Am Niederrheine nad 
{a einigen Oberdentſchen Gegenden werden 
ih nah jegt alle. Thore und Thüren mit 
dem Nahmen der Pforten belegt. Geber 
fin durch die enge Pforte, denn die Pforte 
ik weit und der Weg iſt breis, der zur 
Verammniß führer, Matth, 7, 13. Im 

hingegen führen in dein gemei⸗ 
tea Sprahgebrauche nur Heinere Thore oder 
Thlten neben dem größern, Nebenthore oder 
Debeathüren, den Nahmen der Pforten 
oder Pförschen. - So ijt in den Etädten die 
Piorte aber das Pförtcyen ein Kleineres Ne: 
benthot fie Fupgingt. Auch in den Gät: 
Ira, neben den Thorwegen, in ben Sau: 
ern u. ſ. f, hat man zuweilen folde Pforten, 
3a der hödern und dichteriſchen Schreibart 
Nngegeg wird +6 noch häufig auch von gro⸗ 
Fand prachtigen Thoren oder Thüren ge: 
taucht, welche Bedeutung auch ia bem zu⸗ 

Adel, Ausz. 3, Th 
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ſammen geſetzten Ehrenpforte Sktatt findet. 

Die Piorten am Pallaſte, Neben. s, 3. 
2) Ju weiterer Bebdeutnug, ein jeber Ort, 
dutch weiten man Zu einem andern geiene 
get: So wurden die Paffe oder Ciauſen, 
d. i. die engen und bohlen Wege aus ekurm 
Lande in dad andere, ehebens banfig Pfors 
zen genannt, Ein Harn hieß thedem eine 
Yieerpiorte. Im der Dentinen Bibel kom⸗ 
men zu die figurfihen Ausdrüde die Prore 


" re des Grabes, des Zimmels, der Zölle 


vor. Sept ift 66 im diejer weitern Mebeun 
tung. no in dem zufammen gefeßten Stück⸗ 
pforte oder Geichüspforte am ühlteften, , 
die mit eiuer Rlavpe verigfoffmen Öffnun⸗ 


‚gen am Eoiffe zusbezeihnen, in welchen bie 


Kaunnen niit ihten Mindungen fteden 5, 
Pfortader. 9) Figſotlich, dom nur in dem 
Ausdrucke die Orsomannınbe Pſorte, "wor: 
unter gigintii der Valleft des Kurfiisen 
Karſers, dann beffen Hof, oder der Türlix 
fae Kater mit feinen voruehmiten Hof: umd 
Etcoisbedienten, und endlich and das gagje 
Turtiſche Reich verfianden wird, und wofüt 
wan auch nur ſolechthin die Pforte ſagt. 

Doer Pförmer, des — #, plur. ut 
nom. fig. derjmige, welcher fu ober am 
ber Pforte, d. i. dem Thore eiues Palerieg, * 
Kloſters u. f. f. anf dıe Ant mad Eingebens 
ben Ucht bat, drrateinen Pförtner beſoa⸗ 
ders in den Klöſtern üblich iad; der Thor 
wärter , Thorwächter, 

Di: Pfotie, plur. die — n, Diminut, 
das Pföfichen, ein ſentrequ (chen, ſtar⸗ 
tes, gemeiniglih vierediars 90%, welches 
etwas trägt ober ſtitzet. Die Bradenpfroien 
welde das Joh der Brüde tragen. warden 
in vielen Gegenden Pfoften gesamt. Der 
ſonders heißen im der Zimmermanugkungt, die 
ſenktecht ſtehenden ftarken Holger, wrige eiıe 
Türe oder Fenfteröffnung zu beyden Sehen 
einfaffen, Pfoften, Senfterpfoften, Thür— 
pfoften, dagegen dajelbit andere fenksccht 
ſtehende Bauhblzer gemeinialich Säulen ges 
nannt werden. Auch das ſenlkrechte ftarke 
Holz in der Mitte eines Feuſters heift eine 
Pfoſte, ſo wie verſchledene andere Arteu ſtar⸗ 
ter ſenkrechter Hölzer, welche etwas tragen; 
wohln die Bettpfoſten, welche die Setten⸗ 
breiter des Bettes tragen, die Gangpioſten 
welche einen Gang tragen, u, f. f gehören 

Un du 
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a weiterer Bedeutung werden den ben Tiſch⸗ 
lern, Zimmerleuten u. ſ. f. ſtarke Bohlen, 
welde dred bis vier Zell dick ſind, fo lange 
fie noch unverarbeitet find, Pfoſten gevanut. 
Ju einigem Gegend en iſt «8 minnlihen Ge⸗ 
fgleites, der Pfoſt oder Pforten, 
Dir Pfzic, pub: die — n, Dimimut, 
das Pfötchen, Hberhentfh Piötlen. 1) 
Der vordere und äußere Theil der Hans, 
ober des Fußes an den Tieren, fo fern er 
dazu biemet etwas damit zu faſſen, oder zu 
halten. Von Menſchen wird ed nur noch fm 
verictlihen Verſtoade, oder don hochſtens 
nut im vertraulichen Scherze gebraucht, Dir 
Hände ugd Finger au dezeihera, Gich vie 
Pforen verbrennen. Jemanden auf die 
‘Pfoten klopſen. Pförchen‘ halten, eine 


in den ntedern Schulen fir Kinder übliche 


@trafe, ba fie bie Finger ber Hanb zufını- 
men gelegt herhalten müſſen, hm auf die 
@pigen eine Auzahl Schläge zu befommen. 
Dft bedenter ein Pföcchen auch fo viel, als 
man mit den Stinen dei ſammtlichen Fin— 
ger einer Hand faſſen kann; Pugillus. Yon 
Thieren wird es von dem äußerten Theile 
der Füße aller Thiere gebraucht, fo fern fie 
ihnen dazn dienen, etwas damit zu baiten, 
ba es denn auch wohl von den Mögetn vor: 
kommt, ungeachtet "Rlaue und Kralle von 
demielben ublicher find. In engeren Beden 
tung heißen muc die vordern Theile der vor- 
deru Füße an den vierfüßigen Thieren fo, ſo 
fern fie ihnen dienen, etwas damit zu Dul: 
ten, Der Bat ſaugt au den Pfoten. Der 
"Sand gibt die Pfote, oder gibt ein Pföt⸗ 
chen. Das Eichhörnchen bälr feinen Fraß 
mit den Pioten, die Maus mır den Pjör: 
chen, Bey den Büren heißt dieſer Tbeil 
‚Bunftmäßiger die Tape, und bsy andern 
großen Maubtbieren die Rlaue. 2) Eben 
dieſer Theil an dem Ende der Füße, fo fern 
er das Werkjena des Gehens ift, oder fo 
fern man darauf get. Bon Menfhen 
Hlerhfulis ner im verächtiigen Verſtande, 


von Thieren Hingegen irn gemeinen Lehen faſt 


wiederum von ollem Thisren, befonders aber 
von den mit Zehen verichenen vierfäßigen 
Thieren; derm ob man gleich zuweilen fagt 
Ochſenpfoten, Gammelpfoten , fo ift doc 
20: den mir einem aeſpalteren Hufe verjche: 
‚ mn Thleren das Wort Klaue üblicher, ©, 


I» _ 
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blatter in eine Bomeille pfropfen, 


Pfr 
deſſelbe. Die Jager nennen dieſen vutern 
Theil des Fußes an allen mit Zehen verlebe⸗ 
nen Thieren die Tage, - Die Vorderpfote, 
die Hincervfote. 

Die Dreierme, plur. die — n, oder 
det Pfriem, des — ce, plur. bie—e, bey 
einigen auch ver Pfriemen, dee —s, plur. 
ut nom. fing. überhaupt ein jeder langer 
und fpisiger Kürper; in welcher weitern- Ber 

eutaug 58 doch veraltet ift, indem ed jetzt 
Bir mob von einzelnen Körpern dieſer Seh 
gebraust wird, Bou den fpıginen Blättern 
wird fo wohl der Ginfter, Geniſta L. c 
auch die Aafenheide, Spartium L. binäg 
Pfriemen und Piriemenfrant genaunts Ni 
bänftaften gebraucht man dieſes Wort vom eis 
nem ſoihigen Eiſen, Locher damit in ring 
werken Körper zu bohren, dergleichen Pin 
men befonders die Scheider und Sattlet 
babın, bey welden leztern dieſes Wertung 
zugleich mit einem Hefie verfehen iſt. Sich 
mir Pfriemen ritzen, i Kin. 18, 28. 9w 
eier audern St 'fe gebranct Lütber ws inf 
weibliben Sefi ne: fo nimm eine Piriel 
me und boßre tym durch, fein Dr, 5Moſ 
15, 375 in weldem Geſchlechte es, wenn 
dieſes Werkzeug bedeutet, auch im 

ſcheu am üblicdſten iſt. 

Der Pfropfen, dee — 8, plur. utnomd 
fing. Dimiunt. das Piräpfchen, ein Etäd 
von einer genbiniglich weichetn Materke, wel“ 
bis feſt m eine Ofaung hinein gedrüdt,- gie 
deebet oder geſchlegen wird, dieſelbe damit 
su veropfen Der Pfropfen auf einer 
Boͤutrille oder Slafche, er ſey num von Korh, 
oder von Papier, oder von Lumpen; an 
Stöpiel oder Sräpfel. Ein Stöpſel kam 
aber auch von Glas ſeyn, welden man ziel 
kit einen Pfropfen nennen wird. - auf 
die Ladung eines Schießgewehtes wirh ein 
Pfropfen von Werk, Papier, Grad wf. Ti 
geſetzt, di. feit in das Bewehr hinein ge 
drückt. Die Mündungen der Kanonen wei 
ten, wenn fie micht gebraucht werden, mt 
mem hölzernen Pfropfen verftopit, bamls 
ni@ts Uareines binein tomme. " 

1 Pfropfen, verb. regul. ad. 
Mit Gewalt in eine Öffnung binein d 
zidtugen oder fiopfen. Blüthen, Xofens 









mit Seftigkeit hinein ſiopfen. 


- . x 
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voll, ſo soll; daß and mit Gewalt nichts 


mebr bineia zu bringen if. Sich vollpfros 
pfen⸗ ſich mit Speiſe überladen. Das Ros 
mõdenhaus war gepfropft vol, von 
Meniten, - 2) Mit einem Pfropfen verſto⸗ 
rien; dech nur in dem zuſammen geſetzten 
zupiropfen. So ans die Pfropfung, 

u Pfropfen, verb, regul. aft. 1) 
Eigentlich, ein Reis einer Baumes in einen 
in den Stamm eines andern gemachten Epait 
fegen, damit beyde zuſaumen wachſen, wel⸗ 
es beionderd von den Gartnern zu Mered: 
laag ſclechterer Stänime gefmiehet. 
einen wilden Stamm pfropfen. “Un den 
Spalt, piropfen, wenn eig muger Stomm 
sten ganz abgeſchnitten, und das Pfropftels 
fa dem darein oben auf dem Schujtte gemach⸗ 
Im Speit gefeßet wird. Un die Rinde 
pitopfen, wenn Bad Pftopfreis in einen in 
Die Minde eines flärfern Stammes gemach⸗ 
Im Spalt gefeget wird, In den Kerb 
biropfen,, weun Bad Pfropfreis tu eine burch 
Me Rinde in dad Holz eines alten Baumes 
fbauene Kerbe gefenet wird. Statt dieſes 
seitwortes iſt in Niederſachſen vifen üblich, 
Ha Rio, ein Reis 2) Figürlich pfropfen 
me;dte, Zimerleute. wenn fie au ein ſchad⸗ 
uft gewerbenes Zimmerholz ein friſches 
Btüd,anfegen, uud beyde dergeftalt verbin: 
km; daß fir au allen Seiten gleihe Stärte 
ben, und nut ein einziges Stück zu ſeyn 
Keinen. Daher das P ropfen. 
Das Pfropfreis, des — es, plur. 
Ne—er, ein Reis, d. i. jübriger Zweig 
ut Knospen, welcher auf oder in den 
Bramm eines andern Baumes gepfopfet 
vird, - 

Die Pfropfſchule, plur, die — n, 
‚ne Baumfaule von füngen grpfropften 
Stäwmen, oder auf welche dech gepfropfet 
verben folk; zum Unserfchiede von einer Sa: 
nenſchule. 

Das Pfropfwachs, des — es, plur, 
nuf, dasjenige qubereitere Wachs, womit 
de bus Pfropfen entblößte Stele einch 
btemmes verfirihen und dadurch vor der 
Aſe verwabret wird; Baummwache, 

Der Pfropfsicber, des — #, plur. 
t nom, fing. ein Werkzeug, die Kork: 
Itepfem damit aus den Bouteillen zu ziehen ; 
ev Kort zieher. 


Auf 
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Die Pfründe, plur. die — n, ein 
Wort, welches in der Romiſchen Klrche am 
üblichſten iſt, dem Unterhalt za bezeichnen, 
welchen jemand auf Lebenszeit auf einer geiſt⸗ 
lien Stiftung genießet; inglelten ein Theil 
der Kirchengüter, ein geiftliches Umt, ein 
mit Einfünften begietteter Titel, fo jern fie 
jemanden den nöthiaen Unterhalt gewäbten, 
So werden die Bisthümer, Shtepen ‚; Prio⸗ 
reven, Piatren, Canonicate m ff im Mi 
febung des Unterhaltes, welchen fir ihren 
Beſitzern gewähren, Pfründen genannt, 
Eben dieien Nahmen bekommt eine Stelle 


in einem Ho pitale oder eıner andern äbnlfe - 


sen Stiftung, melde jemand durch Kauf 
oder auf andere Urt erhält, in unſehnog 
des Unterhaltes 
wahret; im welchem Verſtonde es auch im 
der svangelifhen Kuche Ihlich in 


Daher der Pfriindner,' derjenige, welcher 
eine Pfründe beſihet, welter ſinen Unter: 
balt aus einer geiftlien Stiftung hat, bes 
ſonders ſo fern er zu feinen Amtsdertichtun⸗ 
gen verbunden iſt. j 


Anm Ben dom Notker ſchon Phruonda, 
tm Schwabenfpiegei Pfunde, Mar leitet 
es gemeinigfich von dem fon deducten Las 
terniſden Praeben ja ber, vor welvem auch 
das Helland. Prov.nde, das alt Ara. 


Pr uvende, und das hemahlige Denffge 


Pröven abflammen. Allein unter Pfründe 
ſcheinet einen echt Deutſcher Urſprung zu ha⸗ 
ben Bey dem Ottfried iſt B. 2, Kap. 4 
B. 97 Prvanta Unterhait, und V. 64 pruen- 
ten unterbaiten, ernähren, und dad Zeit · 
wort pfründen kommt im eben dieſem Bere 
fiande mod jept im gemeinen Leben Ober 
deutſchlandes vor, 
gentlich einen jeden Unterhalt zu bedenten, 
und kann zudem alten frommen, Nutzen, 
Frucht bringen, gehören, 


Pfuchzen, verb. regul. neutr! Ye 
des das Hülfswort haben erfordert ,, und 
dein Laut nachahmet, welben hie Katzen 
marben, Ivenh fie ſich gegen einen Hund vers 
theidigen, und welder deit Viren Werder; 


Die Rane pfuchret: pſutzen, Warner,” 


Daher jemanden anpfuchzen oder anpfus 
gen, ihn ungeftüm aufahre, « 
CE 


welchen ihm Piefeibe ges“ 


Sm mitte » 


lern Lateine Praebends und Beneficium, ı 


Pfründe feiner alſo ei⸗ 


1. Der 


— 


der viertelſtab genannt. 
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1. Der Pfubl, des — es, plur. die 
— pfuhle, in ber Baukunſt, S. Plühl. 

2. Der Pfurl, des — es, piur. die 
pfuhle, Diminut. das Pſublchen, eire 
Sammnug Waſſer von geringem Umfauge, 
weiches feinen Kblnd bit. Ein Kegen: 
wuhl, eine ſoſche Semmlung von zufam: 
men gelaufenem Regenwaſſer. An engerer 
Bedeutung, eine ſoiche Sammluug uniei: 
nen obder- ftinfenden Woſſers. Der Miſt⸗ 
pfuhl, das auf dem Hofe von dem Miſte 
äufammen gelaufene Waller. Ya der Deutz 
ven Bibel wird die Hölle der fenrige Pfuhl 
genannt. S. Pfüne, welches mit dieſem 


Worte oft gleichbedentend gedraucht wird. 


Der Pſuhl, des — es, piur. die—e, 
Diminut. das Pfüblchen , welcbes eigent: 
lich ein jedes aufgeſchwelleues, hervor ragen⸗ 
bes erhabenes Din bedeutet, aber zur noh 
In einem doppelten Verſtande gebrandı wird. 
1) In der Baukunſt bird von einigen ein je: 
des rundes Glied, welches einen halben Fir: 
tel ausmacht, der Pfiibl, oder nach Ober: 
deuticher, Mundart der Pfuhl genannt, wo⸗ 
für doch das Wort Stab Ubliner if. Der 
Wulſt iſt eine art defeiben, ind wird and 
2) Ein Reit oder 
Kuüſſen, darauf zu rubsn, wo es ehedem in 
der weiteſten Bedeutung dlefer Wörter üb: 
lich war. Daher iſt in dein Heergewette 
der Zeerpfühl em wobl bereitetes Wert nach 
dem beſten. Im Hocbeutigen ift der 


Pſfühl das Mittel zwiſchen dem größern 


Berte und dem Heinern Küſſen, und der: 
jenige Stũck eines Gebrties, welches die 
Breite eiues Kopfläfens bat, aber weit län 
ger iſt, uny jo wohl unter Yen Kopf, alt 
and unter die Aühe gelegt wird; der Bopf 
pfübl, Sußpfübi. 

Pfublichr), — er, — fe, adj. et de: 
einem unreinen Pfuhle Abnlia. . Das Wafs 
fer riecht oder ſchmeckt pfubliche, 

Die Pfabtichnepfe,. plur. die — nm, 
eine Berennung derjenzgen Schnepfen, wel: 
che ſich gern an Pfuhlen und Cümsfen anf: 
halten, und welche auch Riethſchnepfen ge: 
wamı werden; Daher bald die grui? Dop: 
pelſchnepfe, bald bie Elrinere Geerichnenie 
oder zimmelöziene, bald au bie Fleinfte 
aarſchnepfe unter biefem Nahmen vor: 
Tommen. 
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Pfuj! eln Srepfindgngeiört ſeinen Sr: 
ſheu, feinen Eteh, und kurz einen jeden 
hefligen Wiverwillen gegen eine Gabe au 
den Tag zu Iren. Pfuj, ſchäme dich! 
Pinj! das hätte ich dir nicht zugerraun, 
Da es denn auch ein Hanptwort in birpum: 
ten Endung neben fir leidet. pi, de 
Schaue! Pfuj, des garſtigen Menihen! 
piej dich an! iſt nur in dem wierricn 
Sptecharten üblib, feinen bösdften mit Bf 
achtung verbundenen Widerwillen gegen ein! 
Perſon auszudrucken. Als einen Ausited 
des Hohnes, der Verſpottung, iſt zwat Id 
der vertraulichen Sprechart zuweile u ſi ürid, 
allein pfuj wird if Hochdeutſchen auf bie 
urt nicht gebraukt. Jndeſſen heißt ed uch 
Marc. 15, 29: pfuy dich, wie fein zit 
brichjt du den Tempel! 

.i. Das Pfund, ded — cs, plur. di 
— e, ein Swlag; elu une uod in der} 
gern Übliches Wort, wo diejenigen Et 
nit dem Weidemieſſer, mit melden die Fell 
ler wider die Weide ſprache beſtrafet wirt 
und beren getmeiniglic Ören find, Phun 

beißen. Die Piunde bekommen. Ferradı 
den die Piunde geben. 

2. Daa Pfund, des — es; plur.dH 
— e, ein Wort, welches ehedem die Ei 
re und ein ſchweres Ding überhaupt Berk 
tet Haben man , jeht aber nut mac) elgentiid 
von einem befiimmiten Gewichte gekrarde 
wird, figürüc aler auch cige Itt Mint 
eine Zahl und ein Map bedentete 

1. Ein Grwict, eine beſtimmte Satett 
zu bezeichnen, wo es wieberum mebrtete 8 
ten von Pfunden gitt. 1) Die größte It 
dieſes Gewicttes it das ſd genannte ſchwett 
Pfund, wonach die Frachten ſo wohl Bi 
fer als zu Laude berechnet werben, dabır 
auh das Schiffpſund ‚genaunf wird. E 
halt undeſahr drey Zeutner, iſt fd abet 
doch aud nicht an allen Orten gleich © 
Schiffpfund, welcher Nahme in den me 
ſten Gegenden üblicher ff. 2) Dar # 
wohnliche Pfund o*er Kramerpfund/ mb 
ches im Handel und Wandel durch sM 
Deutſchland Abdlich iſt, umd allemahl une 
dem Worte Pfund ſalecthin vaſinden 
wird, iſt ein weit kleineres Gewicht, a 





"welchem ale größere Gewichte zujewwen ge⸗ 


fenet find, Es wird gemieiuiziich in 16 a 
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gen oder. 32 votd getheilet, iſt and 
not an allen Orten in der Schwere gleich. 
E tieift fo wie In der vorigen und allen 
folgenden Bedeutungen, wenn es ein Zahl: 
wott vet fin hat, im Mural unverändert, 
neloes es mit allen andern Wörtern, wel: 
dr ein Gewicht, ein Maß, eine Zahl u. ſ. f. 
bedeuten, gemein bat. Zwey Pfund, 
sitt Piunde. Die Sadye wäger fechs 
Piund, Bayrrben und Aloen bey bun: 
dert Piunden, Joh. 19, 30; beffer,.. bey 
hundert Pfund. Anderthalb Piund, ein 
(9 Piund, ein Omrtel Pfund, Ein 
Diand Brot, Fleiſch u.f.f. Min Piund 


five. Von dieien Lichten geben ibrer - 


auf ein Pfund. Erwas nach dem 
* kaufen Wenn Fin Zahlwort vors 
gehet, het ed feinen ordentlichea Plural, 
oder nach Pfunden verkaufen. Rechte 
iuhde folien bey euch ſeyn, 3 Mof. 19, 
Ide i. Pfuudge wichte, Gewlebte, welche 
Yard vorftellen. Alle Pfunde im Sad 
dfeine Werke, Eprihw. 16, 1. Wenn 
ein Pfund als eine Kleinigkeit vorjiel 
will, ſo pflegt man es auch wohl cin 
Plünohen zu nennen. 3) Das Apotbe⸗ 
:Pfund, oder Pfund nach Apotheker⸗ 
ewicht, welches in. dem Apotheten üblich 
RR iſt um 4 Unzen tleiner, und hält nur 
r Ungen oder 24 Loth. 
2. Eine beſtimmte Art gemüngtes Gold 
% Silber zu berechnen. 1) Eigentlich. 
Wedem, da man die Miünzforten, beſon⸗ 
‚hend Die Heinen, zu wägen pflegte, waren 
Ne Musdrüde ein Pfund Schillinge, ein 
Plund pfennige, ein Pfund Gäller ſehr 
gengber, fo viel Schillinge, Pframige und 
Hier zu bezeichnen, als auf ein Pfund, be: 
fondeht-is der legten Bedentung einer Mark, 
gingen, "Die Zahl ber Schillinge, Pfennige 
ober Sller, war nac ihrer Schwere verän: 
detiſh. Gemeiniglich rechnete man 20 Schil⸗ 
Inge, jeden zu 12 Pfennige, felglich 240 
Vienaige auf ein Pfund. Und in dieſem 
Lerftande it das Wort Pfund nach in vle 
kn Kindern eine Nehnusgsmünze, melde 
ded feht verſcieden ift, je nachdem elne ver: 
ſtiedene Manzart debev zum Grunde liegt, 
welches doch gemeiniglib Schillinge find, 
Das größte Pfund dieſet Art in ein Engli- 
Med Pfund Sterling, welges gleihfans 
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nur eine, Reanungamũnʒe iſt, 20 Engliſche 
Schlllinge am 75 bie 2 Brofhen bält, und 
6 Thaler 45 Sroicen. bis 6 Thaler g Gro⸗ 
ſchen nah unferm Selde macht. 
zöſiſchen Livres nnd Stalidwifhen Lire, 
tele man im Deutſchen oft euch Pfunde 
zu überſetzen pflegt, gehören vernuchlis zur 
folgenden dritten Bedeutung, 2) Fiyürktd 
bedeutet, es, nah dem Muſter des Briehf: 
fen Talent, das einem jeden mitgetheilte 
beſckkainte Map natürliger Fähigkeiten; doch 
nur in ben aus Luc. 19, 25 entlehnten R. U. 


mir feinem Pfunde wuchern, fein, Pfund _ 


gut anlenen, feine Gaben zu feinem umD 
audrer Nügen pflihtmäßtg aumenden; fein 
Pfund in einem Schweiftuche veraraben, 
den pflibtmäßigen Sehraud feiner Gaben 
vorſetzlich unterlefen. Unſer Verſtand ift 
ein koſtbares Pfund, das une der All⸗ 
müchtige zum Wucher anvertrauet bat, 
Gell. 

3. Da das Pfund in den bevden voriarn 
Bedeutungen allemahl eine beftimnite Anzahl 
Unzen und Miünzferten in fie brartff, "fo 
wurde dieſes Mort ehedem auch ſehr häufig 
gebraucht ,, eine gewiſſe beftimmte Anzabt zu 
bezeißnen. Noch jegt iſt in Nürnberg ein 
Pfund Krautköpfe oder Nüffe eine Jabl von 
2:0 Sthck. Zuweilen liegt die Zahi der 
act in einem Pfunde begriffenen Schillinge 
zum Grunde, und alsdann ift ein Pfund 
eine Zahl von 8. So wird in ben Scrifs 
ten der vorigen Nabrhunderte zumeilen, eınes 
Piundes Schläge oder Streiche gebadt, 


welchts 8 Schläge find, fo wie ein Schilling 


ihrer 12 hat, von den ı2 Hällern, weiche 
auf einen Schilllug gingen. Verwuthlich ge⸗ 
bören hierher au die Franzöfif&en Livres 
nnd Staliäntihen Lire , welches Medminaes 

münzen , obgleich von fehr verfhtebenern Bes 
balte find, indem das Frangöfifte Pford 
6 Groſchen, das Stallänifhe aber oft wur 
25 Groſchen beträgt, wo es gleifaüg eine 
Zahl von 3 Eleinern Münzen zu — 
ſcheinet. 

4. Zuweilen, obgleich ſeltener, iſt Pfund 
and) der. Nahme eines Förperlihen und Fla⸗ 
cenmaßes; olme Zweifel auch als eine An- 
fpietung auf das Gewicht dieſes Nabmend 
und bie Zahl feiner Theile: So hälttn Rec 
geusburg ein Piund Salz 8 Sgilling oder 

nk 240 


Die Frans’ 


a» 


. Barpfen. 
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J 
. 2340 Scheiben. Im öſterreld iſchen wer⸗ 
den die Weingärten nah Pfunden, fo wie 
‚bie Alter nach Jochen und die Wieſen nad 
Tagewerken, berechnet, wo vieleicht der 


nad Prunden in ber zweyten Bedeutung ge: 


ſchatzte Werth zu verftehen iſt, wenn au: 


ders hier nicht auch die dritte Bebeutung 
einer gewillen Zahl eines Heinern Flächen⸗ 
miaßes zum Grunde liegt. 

‚Die Pfundhien, plur. die — en, 
eine Art ſehr großer Birnen, melde Kos 
Saustbirnen. genaunt wird, und ſchon bey 
dem Plieins Picum librale Heißt. : 

‚Der Pfünder, des — s, plur. ut 
nom. fing, ein Dina, welches Ein Pfund 
fower iſt So nennt man einen elepfün: 


digen, gweypfürdigenn. CF. Gil, oft ei⸗ 


nen Pfiinper oder Kinpfiinder, Zwey 
pfünder mt. fi Arch eine Kanne, wel: 


che zwey, bien. zehen Prund u, ſ. f. ſchiept, 


heißt tn dieſer Betrachtung ein zweypfün— 
der, Dreypfilnder,, Zcbnpiünder u. ſ. f. 
“Eas.Pfundtewicht, des — es, plur. 
die — e. ı) Ein Gewicht weiches Ein Pfend 
waget, und Ein Pfund vorſtellet, ein Pfund: 
ſtein; zum Unterſciede von einem Zentner⸗ 
gewichte, Lothgewichte u ſ. f. 2) Die Art 
und Weiſe, die Schwere der Körper nach Pfun⸗ 
den und deren kleinern Thetien zn beſtim ⸗ 
men, wo der Plaral nur von mehrern Ur- 
ten üblich iſt; zum Unterfhiede von dem 
Markgewichte, Barargewichte u. f. f. 
Pfündia, adj. eradv. 1) Ein Pfund 
baltend oder mögen Ein pfündiger 
Lin zwerpfündiger Zecht, 
Lin zehnpfündiger Stein. 2) Bey ben 
Binngießern ift pfündiges Zinn, oder 
Pfundzinn, foldes Zinn , welches eine be: 
Fimmte Anzahl Pfunde Bley in dem Zent: 
ner bä’t; zum Unterf@iede von dem reinen 
Engliſchen Zinne, welches ohne alled Bley 
it. Dreypfündiges, ſechzehnpfündiges, 
dreyßiopfündines Zinn, welches brey, 
ſech zehn, dreyßig Pfund Bley in dem Zent⸗ 
ner Hält. Auf ahnliche Art wird bey den 
Silberarbeitern das Wort löthig gebraucht, 
S. daſſelbe. 3) pſündige Pfennige wa: 
von ehedem ſolche Pfeunine, deren die bes 
ſtimmte Anzahl ein völiges Pfund aus 
machte, alſo wichtige Piennige, zum Un⸗ 


‘rerihiede von ben uuwichtlgen. Sugleichen 


Bf 


ſolche, welche pfundwelſe gerechnet wurden, 
sum Unterſchiede von ben geringeru nnd 
leiten, welche nach Schillingen gegädie 
watdes, 

‚Das Pfundkder, des — 9, plus. 
doch nur von mehrern Arten, ut nom, fing, 
dickes, ſtarkes aus Orbfentäuren bereitete) 
Sohlleder, welkes nah Pfund. verfanft wird 

Pfundichoa, ©. Sundfchoß. 

Pfandwriſe, adv. mad , Pfunten 
Pfusdweiie verkaufen. 

Das Pfundzinn, des — es, plut, 
doch nur von mehren Arten, Dies, & 
Pründig 2). | 

Piüfcben, verb. reg. neutr. meh 
das Hüsftwort haben erfordert, und ür 
gentlih eine Nachahmung eines ziſchenden 
Scalles ift, diefen Schal vou fid art 
und verurfahen. I. Kockeres Schiefpil 
ver pfufche, wenn es angezlindet wir 
Wenn daher das Prlver von der Pfanne tt 
nes Fenergewehres unwirkfam abbrennt,.i 
fegt man, es pfuſche ab, und bielet je 
ſwende Laut und die Handluug ber Herrit 
bringung deſſelben nennt man bafelbfl ein 
Pfufcher. Pulver auf die Pfanne ſchis 
ten, um einen Pfufcher zu machen. Su 
gürlich wird daher auch wohl ein jeden geh 
ler, ein jedes. Verſehen ein Pfufcher am 
nennt, den man nach übulihen igum 
auch einen Placer und Pudel gu menon 
pflegt. 2. Eilfertig und obenhim arbeite 
und handeln. 1) Eigentlich, wo pfuſcen 
überhaupt, gine Handlung mit mache 
ger Ellfertigteit verrichten iſt, fo dab. fr 
dadurch ſchlecht und untanglie wird, 2) 
In engerer und gewöhnltiserer Webeatvas 
ift pfufchen eine Arbeit vertichten, MM 
welcher man nicht die gehörige Kenntäll 
bat; und 3) in der engften umd beſoaden 
ben den Handwerkern uud Künſtl. tu änias 
Bedeutung, eine Arheit verrichten, Welt 
man nicht auf die eingeführte Arc erlermet ter 
oder zu welcher man wicht den gehör,gen Bra 
hat, zu welder man nit auf die einmab! ein 
geführte rt berewriger if.  Detimit 
pfufcht, welcher Arbeiten verrihtet: I 
welchen die einmabl yanitmäßın eisg fi 
ten Kinftler und Handwerken nur allen 
rechniaet feun wollen, In eine Bin I" 
eine Wiffenfchaft, im ein — J 


/ 
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ſchen, ſich damit abgeben, ungea dtet man 
ſeldige nicht auf bie gehörige Art etletnet 
hat, oder dacu gehörig berufen nnd here: 
tige if, Der Lehrling pruicher hinter 
dem Kücken feines Meifters, wenn er 
oöne deſſen Wiffen \irbeiten übernimmt, 
die dieſet verrichten füllte, 


1. Der Pfüfeber, deg — 6, plursut 
vom, fing. ©. das vorige. 

2. Der Pfüſcher, des — s, plur. 
u nom. fing. Fämin. die Pfuſcherinn, 
von dem vorigen Zeitworte, indeſſen zwey⸗ 
ten Bedeutung. 1) Eive Perfon, welde 
ihre Arbeit nur in der Eil und daher auch 
kur ſchlecht mod obenhin verrichtet. 2) In 
engerer und gewübnliherer Bedentung, eine 
derſon, welche eine Arbeit oder Handlung 
wrritet, von weicher fie nicht die gehö— 
tige Kentitnig hat. Kin Pfufcher ſeyn, 
von denjenigen, was. man zn thun fiber: 
aimmt, nicht die gebörtge Kenntniß haben. 
‚Eine folge Perſon pflegt man au einen 
S:ümper, Gümpler, Sudler, Prudler 
uff. zu nenuen. 3) In dem engiten 
Berftande , eine Perfen, die Arbeiten und 
Handlungen verrichtet, welche fie nicht auf 
He gehorige und ordrungsmägige Art er: 
lemet hat, oder wozu fie nicht anf die ein» 
mihl eingeführte Art berehtiget,ift. Es 
ik Feine Wiffenfchaft in der Welt, in 
welher es fa viele Pfufcher gäbe, ale 
in der Arzeneykunſt. Die Handwerker 
denuen ale diejenigen Pfufcher, welche ein 
Hardwert ausliben, ohne ed auf die gehö- 
fie utt erlernet, cher ohne das Mel 
fereht auf die gehörige Art erlangt zu 

ben, welde ben ihnen aus Grörer, 
Sinpler, Stümpler, Freiter, Hau⸗ 

ſirit u. f. f. Heißen. 

Die Pfüfcberey, plur.die—en. 1) 
Da Yufgen in ber zwenten Verenmug 
des Zeitwortes, und’ ohne Plaral. 2) 
Dergleigen obenhin, in der Gil und fehler: 
haft verfertigte Arbeit. 

Die Pfüte, plur, die — n/ Dim, 
das Pfünchen, Dberd: das Pfützlein, ein 
fehendes Waller von einem nit gr grof- 
fen Umfange, welches fa an einem tiefen 
Orte zeſammelt bat. Go werden alle klei⸗ 
MR Sammlungen von Waller diefer rt 
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anf den Felbdern, In ben Wegen nud Etras : 


‚Ben, auf deu Höfen u. (. f. Pfünen ges 


nannt, Die Niiftofüne, das von dem 
Mifte in riner Vertiefung anf ‚dem Hofe 
zuſammen gelaufene Weller. In engerer 
Bebeutuug verbindet man mir einer Pfüpe 
zugleich den Begriff den trüben und unreis 
nen Waſſers, Im Bergbaue werden die 
Sammlungen Waſſers in ben Berggebau⸗ 
den gleichfalls Pfützen und Sümpfe ge⸗ 
nannt. 

Pfütze / Pfuhl, Kache, in Schleſien Aus 
ſche, Gölle oder. Bölfe, Prudel, Su: 
del, Suhllache, Dimpfel oder Tümpfel, 
Sumpf, uud andere meht find infgefammt 
Wörter, weile Fleinere, Sammlıingen von 
Waller ohne Abfluß bezeihnent Um bier 
ung bey den bepdeneriten ſtehen zu bieiten, 
fo wird Pfüge wur von folgen Helnern 
Sammlungen von Waſſer gebraucht, teelche 
keinen erhebllchen Umfang haben, nub da⸗ 
her eben fo leicht wieder verzeden, als fle 
entſtehen; Pfubl zwar von diefen auch, zu⸗ 
glelch aber auch von großetn Samminugen 
ſtehe aden Waſſers, welche einem natütli⸗ 
chen oder von ſelbſt entſtaudenen Teiche 
ſchon nahe kommen. iülber dieß konmt 
Pfubl im Nlederſ. und bey den Hochdent ich 
redenden Niederfahfen am bäufigften wor; 
wenigſtens wird von kleinern Waſſern dies 
fer Art im Hochdeutſchen haufiger Pfüne 
als Pfuhl gebraucht. 

Pfutzen, verb. reg. act. im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, 3. B. im Berg: 
Bine, für ſchöpfen und plumpen, ine 
Grube pfünen, das Waller ans berfeihen 


ſchöpfen oder plumpon. Daher der Pfüg> 


eimer, womit folhes gefaichet. ', ' 

Pfitgndß, adj: et adv. durchaus naf, 
völlig naß, fo nad, als wenn es aus ei⸗ 
ner Pfütze gezogen worden; pfügennaf, 

Pfuy, S. Piuj. 

Pb, der mit dem ſtatken Blaſelaute 
ausgeſprochene Hauch, ein Laut, welwer 
dem Laute des f gleich kornmt, aber unter 
biefem Zeichen in ber Deutſchen Sprache 
frenid it. Wir haben ihn nur in einigem , 
aus dem Griehiihen heritammenden Wor⸗ 
tern, wo man das © der Griechen nach 
dem Borzange der Lateiner durch denielben 
aus zudruden pflegt, Zu vielen Wörtern, 

Aa 4 wel⸗ 


* 
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welche bereits eine Art von Buͤrgerrecht ers 
balten haben, karn man ibm fuͤglich ein 
Deucſches f unterſchieben, daher auch die 
ebemahligen Phantafie, phantaſiren, 
Phantaſt, Phafan, und Phafele, oder 
Phafeoie, in dieiem Wörterbuche mit ei: 
nei $ grſchrieven worden. Miele baben 
biefes au anf-Philofephie, Phantom, 
und audete ansdehnen wollen; fie baben 
aber bisher noc) immer den. größeen Theil 
wiber ſich zehabt. In einigen eigenthum— 
lichen Nahmen, Zütphen, Adolph, Ru— 


dolph, Weſtphalen, hat es auch eiumahl 


ben langen Gebrauch für ſich, imgeabter 
biefe Würter keiaesweges aus dem Griebi: 
fürn berfommen. Eben fo verhält eg ſich 
mit Epheu, wo das ph das p in dem Lat, 
Asium ausrrudr. . 

Ter Phänomen, des — es, plür. 
"die —e, aus dem Grtech und Lat Phae- 
numenon, eigentlich, eine"meiklice Ders 
“ äuderung im der Atmoſphäre der Erde, eine 
Lufteriheinung. Ju weiterer Bedeutung 
auch wohl eine jete ſeltene and merkwürdige 
Beränderang jeter Art, —— 

Phant⸗ne, Phantaſiren, Phantift, 
u. ſ. f. Siehe in F. 

Der Pbarıfäer, des — 8, phur. ut 
nom. fing. die Glieder einer Eecte unter 
den ebemaligen Juden, welche fi durch 
eine äußere ftrenge Beobachtung des Geſe— 
tzes Moſis vor andern bervor thaten. Heut 
au Tage pflegt man Daher noch einen Heuch⸗ 
ler oder Werkheiligen elnen Phatiſäer zu 
nensen. Dadher pbariſaiſch, in deſſen Art 
zu denken nid zu handeln gegtündet. 

Der Pbafän, S. Satan, 

Die Phaſele, ©. Faſele. 

Philipp, Gen Pbilipps, ein aus bem 
Griech. entiehnter Taufnahme des mämli: 
hen Geſchlechtes, welcher eigentlich einen 
Pferdeliebpaber bedeutet, von FiAos und 
imros. In den gemeinen Mundarten wird 
derſelbe oft in Lipps und im Dimin, Lipp: 
chen verfürzet. 

Der Philipps : Thaler, des — 5, 
plur. ut nom. fing. eine Art Spanifcher 
Toaler, welche ihren Nahmen von dem 
Könlge Philippo haben, und jetzt 1 Thl. 
2. St. gelten, wenn der Louls d'or zu; 
Thl. gerechnet wird, 


J 
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Der Pbilifter, des —s, plur, ut 
nom. fing. ein noch in vielen Gtähten Im 
gemeinen Leben üblichet Nohme, mwonit 
diejenigen, welde feine Bihrger nd, tie 
Blager, und befonders die gemeinen Bir: 
ger aus Merantung zu belegen pflegen, 
Der Pferde Philister, ein Pferdeverleiten, 
Mar irret fig, wenn man glaubt, daf 
dieſer Nehme nur allein auf Univerfirkter 
fu dem Wunde der Studenten üblich ir, 
ba nıan denn wohl allerley Ähnlichkeiten mi 
erzwingen pflegt, um ihn von den ebrmabs 
ligen Philiftern an der Granze des Yüdla 
ſcheu Landes abzuleiten, In Wien werke 
die Stabtioldaten im gemeinen Leben frir 
gewöhnlich Philsfter genannt. Es if nik‘ 
mehr erweislich, daß dieſes Wort and km. 
mittlern Lat. Baliftarii, Balıftaci, vet‘ 
derbt worden, womit man ebedem bie. Stadts { 
foldaten uud gemeinen Viürger benannte, 
weil fie mit Baliſtis oder Armbruſten (def) 
fen. Yeränderung der Kriegsart if) 
der Nahme im gemeinen Leben geblieben 
und in verähtliher Bedeutung anf di 
Bürger ausgedehnet worden. { 
Der Phsloföpb, dee — en, pltr. die) 
— en, Fämin. die Philofopbinn, auf) 
dem Sat. und Griech. Philofophus, % 
In engerer Bedeutung, mo es mar im! 
männlichen Geſchlechte Iblich ift, ein Man, 
welcher die Philoſophie im engerer Beden⸗ 
fung verfteber umd lebret. 2) In weiteren, 
PVedeutung, eine jede Perfon, melde deut» | 
liche Begriffe ſucht, ſich beutlicher Begrife! 
befleißiget. Min Philofoph, oder wie 
ich mich lieber ohne alles Gepränge. ae 
drücke, ein Freund der Wahrheit um 
der Tugend, Zimmerm Ihr wollt 20: 
cinden gern zur Philoſophinn machen, 
Gell. — 
Die Philofopbie, plur. inuſ. au 
bem Gtlech, und Lat. Philofophia, die 
Sammlung folder Wahrheiten, worin die 
Natur und Eigenſchaften der Dinge vermit: 
teift der Vernunft unter ſught werden, urd 
deren wiffenfhaftlihe Erfenntnig. In Nie 
ſem Verftande iſt die Philofopbie nah Et⸗ 
richtung der Unlverſitäten ein Gegenſtand 


‚einer eigenen Racultär geworden, welde 


bem unterfien Rang bekommen bat, die 
philofophifche genannt wird, und den = 
‘ 


3 Br Bit. 


bern ober hobern entgegen gefepet in. Die fi mit ben Bertebergstiäten der Kör⸗ 
xoretiſche Philofopbie, die Sammlung per befhäftiget, die Lehre von den Urſachen 
ejenigem Bernunftwahrheiten biefer Art, ber Beränderwigen in ber Körperwelt; die 
yeige bloß zu Aufkläruag des Verſtandes Naturlehre, Vaturkunde, Naturkennt⸗ 
jenen, zum Lsterichiede von ber prakti- nifß, und, wenn fie wiſſenſchaftlich vorge 
has, welche zundichſt auf die Verbeſſerung fragen wird, die Naturwiſſenſchaft. Pas 
ws Willens abzielet. Im Deutfben iſt das her der Phyficus oder Phyfifer, der biefer 
Bert Welmwrishe:r gangbar, welches bey Wiſſenſchaft kundig iſt; der RRERTERBER 
xitem nicht fo beſcheiden it, als ber Grie⸗ Yarurfandiger, \ 
jihe Ausdruck, welcher Liebe zur Weis: 
wir oder Gelehrſamkeit bebeutet, aber da: die — n, (ſechsſolbig,) aus dem Griechi⸗ 
ir auch deſto unbeftimmter, und dem heu⸗ fen, die Sefi ichtsbildung, die Geſicts üge, 
ion Gebtauche dieſes Wortes nicht anges beſonders fo fern ſich daraus auf die morali⸗ 
neſeen iſt, S. Weltweisheit. ſche Beſwaffenheit ſchließen läßt. Daher 

Pbilofopbiren, verb. regul, neutr. ‚die Phyſiognõmit, die Lehre von deu Ge⸗ 
st dem Hifeworte haben, deutliche Be⸗ ſichtszügen, als Erlemntnißquellen des mo⸗ 
wife zu erhalten ſuchen, der Art und Weis raliſchen Charakters, die Geſichtedeuturg; 
t, wie ein Ding tft, ‚und den Urfahen, ber Pbyfiognomift, ber biejer gelte kumdig 
utum es fo iſt, nachforſchen. zu ſeyn glaubt. 

Philoſophiſch, — er, — te, adj. et Phyſiſch, adj. et ady. zur Phyſik ges 
. zur Philoſophie gehörig, Am derſelben hörig, im derſelden genründet, ſtatt des 
ztündet. Jugleichen, fo fern Philoſophie minder gebräuchlichen und ohne Noth verlan⸗ 
ah ſabjectlve die wiſſenſchaftliche Erkennt: gertew phyſtkaliſch, Jngleichen iu ber Na⸗ 
uf bedeutet, Fertigkeit befigend a Deutiihe tur der Dinge, in ihrer Weräuberungstraft 
Begriffe aufzuſuchen und zu finden, und da: gegeüirdet, natürlich; im Gegenſatze be 


Die Pbyfiognomie, (Tünffelbig,) plur. 


In gegtiimdet.. Ein philoſophiſcher Kopf. 

Die Phiöle, plur. die — n, aus dem 
ft. phicla, eine Flaſche mit eiem Langen 
Halie und zunden Bauche. 


moralifch ober fi ttlich. 

pichen, verb. regul, act. von dem 
Hauptworte Pech. 1) Mit Pech beſchmie⸗ 
ren, mit Pech überziehen. Die Fäſſer pi> 


Dis Phlögma, plur. inuf, aus dem chen, fie inwendig mit geſchmolzenem P 
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Eric, und Fat, phlegma, mäferige Feuch⸗ überziehen. 2) Im Foritwefen einiger &e> - 


Kipteit, befonderd im Beblüte, 


Daher genden werden auch die Bäume gepicht, 
phlegmanıich, viele ſolche wäffert 


Genug: wenn Löcher hinein gehauen werden, damit 
fiokiten dabend, und figürlich, träge, das Pech oder Harz heraus rinne, welches 

Der Phönir, des — es, plur. die—e, doch am bäufigiten barzen genannt wird, 
end dem rich. und Lat. Phoenix, Pau- S. Pechen. 3) In Erpicht, S. daſſelbe. 
ein erdichte ter Vogel der Alten, felbſt Daher das Pichen. 

der alten Morgenländer, von welchem man Das Pichwachs, des — es, plur, 
ſegte, daß nur immer Einer in der Welt inuf. in ber Blenenzucht einiger Gegehden, 
ſed, dej er einige hundert Jahre alt werde, basjenige grobe Wachs, momit die Bienen 
fih hernach in Arabien anf einem Berge in die Migen und Öffnungen der Stöcke ver- 
eiwem aus wohlriechenden Kräutern und Höl⸗ ſchmieren und gleichſam verpichen; das 
xin bereiteten Neſte verbrenne, worauf aus Stopfwachs, das Vorwachs, der Vor⸗ 
feiner Afde ein neuer Vogel erwade u. ſ. f. ſtoß, der Leim, Beutenleim, Propolis. 
den ſchönen Künften iſt er dahet das Slun⸗ Der Pidel, ein Werkzeug zum Biden, 

bid der unvergãnglichen Dauer, ©. Bickel. 

Die Poyfie, plur. inuf. außer wenn er Pidelbäring oder Pidelbering, 
mehtere —* dieſer Wiſſenſchaft aemel- des — es, plur. die — e, bie Auſtige Ver⸗ 
net werden, plux. die — en, aus dem ſon auf ber Echaubühne, und in weiterer Bes 
rich. und Lat. Phyfica, derjenige Theil deutung eis jeder Poſſenmacher. 
vr Blefophle ober Weltwelöheit, welcher Die ——— S. Bickelhaube. 
Yas Piden, 
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Piden, S. Biden, ’ 

Das Pıdet, des — es, plur. inf, 
aud dem Franzöſ. Piquet. 1) Ein gewiſſes 
Splel in ber Karte, wo man auf bundert 
Pics, d. i. Augen, fpielet; das Pıefete 
Spiel, Pider fpielen. 2) Im Kriegs⸗ 
wefen,, bie Feldwache; vermuthlich ſo fern 
fie ehedem mit Piefen bewaffnet war. 

Die Picke, plur. die — n, aus dem 
Franzdf. Pique, ein Epieß mit einem lan: 
gen. Schafte, womit ehedem bie Fufgänger 
im Kriege bewaffnet waren. Jetzt iſt dieſes 
Gewehr niet mebe üblich, denn was die 
Unten, Sfficier und Officer bey den Yußvöl- 
Bern nad davon uͤbrig haben, wird jet bey 
jenen das Kurzgewehr, bey dicfen aber 
das Sponton geitannt. Ju einigen &er 
genden, doch am hiufigiten oußer Deutſch⸗ 
land, iſt die Pieke zugleich ein Längenmaz, 
welches ungefähr zwey Alafter beträgt, uud 
obne Zwelfel von der Ränge der ehemahligen 
Pieten entlehnet ift. 

" Anm. Quf den Sranı. Karten fit Pier 
eine Art der Farbe, welche das Elfen einer 
Pieke vorfiellet, Wine Piefe auf jeman: 
den haben, einen Groll, iſt sletafals aus 
dem Franz. Pique entlehnet, 

Wer Pietenier, des — 8, plur. ut 
nom. fing. eine ehemablige Art der Solda⸗ 
ten zu Inß, welche mit Mielen bewaffnet 
. warten; dir Piekenträger. 

Die Picltersfel, ©. BE 

Piff, S. Paff. 

Pignole, &: pinie. 

Die Pikotte, plax. die — n, aus dem 
Franz. Picote, bey den Blumenliebhabern, 
eine Art Nelken, welche entweder um den 
Raud herum eingefaßt find, ober deren fans 
ge Strike doch nicht durch dad ganze Mlatt, 
fondern nur bie, zur Hälfte geben. Gelbe 
Pitotren / wenn ber Grund geib ift, weiße, 
wenn er weiß iſt. 

Der Pitäfter, dee — s, plur. At 
non fing. aus bem Franz. Pilaitre, cin 
Pfeiler. 

Der Pilzer, des—s, plur. ut nom, 
fing. Fömtn. die Pilgerinn, ober der 
Pilgrim, mweldes von beydru Geſchlechtern 
gebrauct wird, des — s, plur. die — e. 
1) * Fin Fremder, ein Auslander, im Ges 
aeuſatze eines Einhelmiſchen, Julanders oder 


— 


Pil it 
eine, im Hoddentichen veralt! 
Bedeuding. Es babe der Bürger deſün 
diget oder der Bilgere, ‚beißt es 3 Mu 
24, 16 in einer alten handſchriſtlichen übe 
ſetzung ber Bibel bey dem Fri, mei 
Luther hatıt- wie der Fremdling, fo fol 
auch der Einheimiſche ſeyn. Indeffen g 
braucht Luther in anbern Stellen das Bet 
hoch in diefem MVeritanbe, Deun ich bu 
beyde dein Pilgrim und dein Bürger, un 
alle meine Väter, Pi. 30, 13. Ihe 
mabne each als die Sremölingen (zim 
linge) und Pifgrim, (Bilgrime,) ı Yet 
2, 11. Sie Pauften einen Töpfrade 
zum Begtäbniß der Pilger, Matth, 27, 7, 
2) In engerer Bedeutung, ein auf be 
Meife zu Fußb begriffener Ausfänder, und 
weiterin Vorſtande, eim jeder Melia pi 
Fuß, ein Wanderer; in welchem Beriuk 
es nur noch In ber höhern umd biebteriicel 
Schreibart üblie ifl. »Den Pilgram, wii 
chen du fiebit auffer Weges wallen U 

irrig gebn Wald ein, Opitz. 3) J 

eugſten wad übligen Bedrutung iſt ein Pi 
ger oder Pilgrim, befonderd. in der N 

fen Kirce, derjenige, - welcher aus In 
dacht zu entfernten gatsegbienjtlizen drin 
reifet, oder. wallfabrtet; im Oberdeutiätl 


Buͤrgers; 


„em Wallbruder, eine Wallſchweſter. 


Die Pilgerfahrt, plur. die—en,# 
ber dritten Vedeutujug des vorigen Bu 
die Fahrt oder Meife an einen eukieraiet 
heiligen Ort; die Wallfahrt. 

Der Pilgerbut, des — es, plur. 
— bite, ein beſonderer breiter het it 
Pilger in der Römiſchen Kirche. 


Die Pilgerfihaft, pbur. inußit,. bf 
Zuſtand, da jemand eim Pilger oder ein 
Pilgerinm if, in allen Webenunhgen Nefeh 
Worted; ben einigen auch die Pilgtimſchaßt. 
In den beoden erſten Bedeutnagen nutnd| 
in der höhern dichteriſchen Schteibatt. Um 
diefe Pilgrimichajt vergnüglich zu volkm 
den, Die mich von der Geburt bit w 
Verwefung bringe, Haged. Wo EM 
gleich figür ich von der kurzen, ee 
Daurr dieſes Lebens, im Segeuſatzt 
dauerhaftern Lebens, gebrandt mid, 


Mer Pilgerfiab, des — es, plut. die 
— fläbe, ein befonderes Slab, 9* 
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eben jo Auöpfe bat, dergleichen die Pil: 
ger der Romiſchen Kirche auf-ihren Pilger: 
fabeten zu führen pflegen; der Pilgrimftad, 
der Jacobs⸗ Stab, fo fern er beſonders 
auf deu ededem ſehr hänfigen Wallfahrten 
= dem heil Jacob zu Compoſiell Dblich 


"le Pilgertafche , plur. die — m 
eine bewegliche Taſche in Geftalt einer Jagd: 
tale, welge die Pitger der Römlſchen Kir: 
de auf ihrem Prlgerfahrten um ſich haugen 


ben. 

Die Pilfetafel, &. Beilketafel. 

Die Pille, plur. die — n, eine Arge: 
up In Geſtalt einer runder Kügelchen. 
Pilen machen, einnehmen: Flußpillen, 
magenpellen, Larir:Pillenn. ſ. f. Je⸗ 
Omanden erue Pille zu verſchlucken geben, 
"ah figürlich, ihm einen bittern Verwels 
Öpben, Das waren bittre Pillen, nnan: 
Opuehme,, empfindliche Berweife, Vorwürfe 
ut 
"Anm, Im Engl. Pill, 
Pillula, im at. Pilula, als das Dimin, 
"tt Pila, ein Ball. 
® Der Pillenfsen, des — #, plur. inuf, 
Vene Urt des Facus oder Farnkrautes, deſſen 
Anzanlige Blüthe an der Seite des Blattes, 
‚De weibliche runde ‚Krustificstion aber in 
bEejsit. einer Pillen an der Wurzel ſitzet; 
“Piularıa L 

"Die Pillennöffel, plur. inuf. eind 
Art der Neſſel, melde Beine kugelrunde 

hrupttragende Känchen in @eftalt der Pillen 
bat, und in dem miträgigen Europa einhei⸗ 
ua iſt; Urtica pilulifera L. 

Der Pilöt, des — en, plur, die— en, 
Ein Steuermann oder Schiffae Officler, wel: 
Art den Lauẽ des Schiffes regieret,, und am 

iu der Steuermann genanut wird, 
Anh ein Steuermann, welcher der Anfuhrt 
un Ainen Hafen kundig ift, und die ein— 
und abfahrenden Ewiſfe ein⸗ und aus zufüh⸗ 
tm pflegt; im gemeinen Leben ein Lothſe 
Her Lotbrmann. 

Der Pils, des — es, plur. die — e, 
Dimin Pilzchen, ein Nehme, welchen man 
im gemeinen Leben theils aden Sawämmen, 


theils nut den eßbaten Arten derſelben, 


delche ftiſch oder griüm zubereitet werden, im 


Orgenfage der Morchein, bepäniegen pflegt; 


im mittlerw Lat. 


Pim 


Löcherfhwamm, Boletus L. dieſen Nah⸗ 
men führet Es gehet in die Pilze, es 
gehet verldren, wird verdorben wärs 
nicht die ganze Tragödie darilber ın die 
Bilze gegangen, Leſſ. 

Die Pimpelmeiſe, plar. die — n, in 
einigen Gegenden, eine Benennung dee 
kleinſten Art Meiten, welde unter dem 
Nahmen der. Blaumeiſe oder — 
am bekaunteſten iſtz Parus caur 
S. Aſchmeiſe. Im gemeinen Reben ber 
Hohbeutihen ift pimpeln, fo wohl mit klei⸗ 
nen Glocken läuten, als aud, 
ſchwacher Stimme beflagen; daher hie 
mutter auch daſelbſt die nn ges 
Hannt wird, 


Die Pimpernüß pler. die — nüffe, 


eine Benemmung verictedener einer Nuß 


ähnlichen Früchte. 1) Die Frucht der ech» 
ten Piſtazie, Piſtacia vera L. welche in 
Perſien, Arablen und Indien wäzit, und 
durch die Handlung zu ung gebracht wird, 
tft im gemeinen Leben unter den Nobmen 
der Pımpernuß oder des Pımpernüßchens 
befannt. 2) Die Frucht des Pimpernuß⸗ 
baumes, welder in dem mittägigen Europg 
einheimtfch iſt, uud feine kügelrunden Sa⸗ 


menserne in drey aufgeblafenen zufsmmen 


gewachſenen Kapieln trägt; Staphylea L. 
Rlappernuß, Judennuß, wilde Piftazie, 
Todrenfopibaum. - 3) In Nie derſachſen 


-find aub die gemeinen kleinen Hafelaüffe, 


deren Kerne im den Schalen klappern, unter 
dem Rahmen der Pimpernüffe brfamt. 
Die Pimpinelle, plur,inuf. 1) ine 
Pflanze, welche eine epförmige laugliche 
Frucht, und eine hitzige Wurzel von ſcharfen 
brennenden Geſchmacke hat; Pimpinella L. 
von welcher die Steinpimpinelle, Pimpi- 
nella faxıfraga, und Bockpimpinelle, 
Pimpinella hircina, Unterarten find, bes 
ren jede, beſonders bie erſte aud nur Pim⸗ 
pinelle, ober Pimpinellwurz f&lechthin ges 
nanut wird, 2) auch eine Art der Be: 
cherbiume, welche in den rauben Gegenden 
bes mittägigen Europa wacſt, und ein nütz⸗ 
fies Futtetkraut abgibt, Potersum fan- 
guiforba L. iſt unter der Nahmen Pima 
pinede befannt, 
- Anm. 


eus kl. 


ſich mit 
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dagegen im bet Naturaeſchichte une ollein der 
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Anm. Sa ben- ‚gemeinen Epyresarten 
Pimpernelie, Bibernell, Bibinell, im 
inittiern at. Bipinella. 

Die Pimpinellvofe, plur. die — n, 
Äine eine Art Roſen, weiche ſelten über 
ein Knie bob wänft, große, Augeltimde, 
glatte und ſawarze Früchte trägt, und klei: 
ne alatte Blätter bat, weiche der Pimpinelle 
gleiten; Rofi pımpinellifolia L. Die 
Smeige find mit vielen gelben Etadyeln be: 
feßt. 

Die Pimpineliwarz, plur. inuſ. ©. 
Pimpinelle 

„Der Pin, des—es, plur. die — e, 
€. Pinie. 

wie Pindff-, plur. die— n, eine Art 
Eife mir vleredigem Hintertheile , melde 
drey Marten führen, und ſehr geſowinde 
fegeln, weit fie fih fo wohl der Segel als 
der Muber bedienen. Aus dem Franz. Pi- 
naſſe, im Ital. Pinaccia, S. Pinke, weils 
ches eine ähnliche Art Seife ift. 

Die Pinge, pur. die — N, ein be: 
fonders im Bergbane üblicher Wort, wo die 
Vertiefungen in @eftalt eines Keſſels, bes 
fonders fo fern fie von eingefallenen ehemah⸗ 
ligen Berggebäuden berrühren, Pingen, 
Bingen oder Büngen genaunt werben, 

Die Pinis, (dreyipleig,) plur. ie —n, 
der langliche fpigige Kern des Zirbelbau⸗ 
mes oder Pinienbaumes, welcher eine Art 
der Fichten ift, und in dem mittägigen Eu⸗ 
ropa wachſt; Pinus Pinea L. Der ſchmack⸗ 
bafıe Kern, welcher io wohl in der Arzenev 
als auch an den Epeifen gebraucht wird, 
beift auch Pinienfern, Pinnüßchen, im 
gemeinen Leben Pinichen, und nah dem 
Stat. Pignolo, an Pignole, Piniole, 
und, der Baum Pignolen baum. 

Die Pinke, plur. die — n, in Nieder: 
Deutitlond und dem verinantten Sprachen, 
eine Art ſchneller Laſtſchiffe, mit flachem 
Boden und einem langen und hohen Hinter⸗ 
theile. Niederſ. Dan Engl, Pink, Franz. 
Pingne. 

Die Pinne, plur. die—n, Diminut, 
das Pinnchen, ein in den gemeinen Sprech⸗ 
arten, beisaders Niederfanfens, für Finne 
übdliches Wort, 1) Ben den Jagern werden 
bie jtarten Ptibinafebern an den Flügeln 
der Falken Pinnen genannt, wo ed mis dem 
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Sat. Penna zu 4 Sinne gehäret. 2), Ein 
Heiner ipißiger Sagel, eime Smede, 5, 
2 Sinne 3; welchen Nabmen 5) aus di 
dilunfte Seite eines Fammers, im Org: 
ſatze des Kopfes, beiöftint, S. 2 Summe. 
Deo ben Tirereiern iii die Penne, bar 
Finne, der eiſerne fpigige Zepica in den 
Pfeilern ober Docken der Drebback, amd: 
ten Spitzen ſich die Sache, welode gedrebet 
wird, umdtehet. 4) In dem — * 
it die Ppinne, Pinna L. gine, Gt lan 
fpisigre Muſcheln, bed welcher beyte = 
les an einander geweichſen find, und meide 
oft zwev. Fuß land wird; die Streckmuſchel, 
Eine Art Eigiser Krebfe kriecht zu ibt In he) 
Ectale und vertbeidiet fie gegen eine It 
von Gerfage, daher derfeibe der Pinmen| 
wmwächter genannt wird. Verſtelneri vi 
diefe Muſchel der Pinnit. 
Dee Pinsbẽck, eine Art Merl, 5. 
Bin dſpeck. | 
Der Pinfel, des— s, plur. ut nom, 
fing. Dimin. das Pinſelchen, Dberd. Pin 
ſelein. 1. Ehe nur bed den Jagern Bbitard 
Wort, das männiihe Glied an den wihl 
Schweinen und Mehbüden zu begeihut.| 
2. Am üblicften bedeutet es einen Biitl| 
jufammen gebusbener Haare an einem Bir 
le, einen sfiigen Kerper damit aufjutrageh 
) Eigentlich. Der Tiingerpiniel, Leim 
pinſel, und andere find von Scwelneben 
ften, und werden daber and Borftenpintl 
genannt. Der Pinfel der Mehler iſt ve 
feinen Haaren, und wird aug oft von MI| 
ganzen Behandiungsart des Mahlers geist: 
Ein ferter, markiger, geiftreicher pie, 
eine fette, markige und geiſtreiche Pearl 
lungsart. 2) gigürlich, ein einfäitiget 
Menſch, welcher, ſo wie der Pinfel, dd 
unthätige Werkzeug in der Hand eines an 
dern ift; der Kinfaltapiniel. 


Pinſeln, verb. regul. neuer. meld 
dag Hülfswort haben erfordert. 1) Met 
len, do gemeiniglich nur im Schere, M 
ed aud act've aebraucht werben fara, 2) 
Sich mit heller tinenber Stimme bella 
b · ſoudets im verãdtuchen Verſtande. 1 
wird auch immer pinſeln? Goitſch. € 
abmet bier den hoben Hagenden Kon natı 
fo wie das nahe verwandte winfelm, 





Die 


LT Pin 


Die Pinre, plur. die — n, In efnfgen 


genden ein Man flüfhzer Dinge, welches 


nheiaht eine Kauue bervigt. - Em üblich⸗ 
ken iſt ed in den auswärtigen Ländern. Eine 
Fremffihe Pinte Hält 49 Yarifer Cublc⸗ 
oder eine Dresdher Anne. Ein Ping 
Bdhrꝛen, wo es ein Welamaß iſt, bält 

Seidel. 

Die Pipe, plur die — n, das Hoch⸗ 
ad Oberdeutſce Pfeiſe, nach der Mundart 
NMtderdeut ſchen. Mir groͤrouchen es 
ver aoch in der Bedeutune efzer wirt langer 
Syıriöher Wein» und Öbhifsfer, im wel: 
em Verſtande es dura vie Handung auch 
a ad: und Oberdentſclaud betaunt ge⸗ 
sorteg, md zualciw ein beſtimmtes Maß 
imper Ainiigen Rörpae ri, weiises gemei⸗ 
dh 5 Eiwer ober 300 Muh hait. 

Der Pivenftrd, des — es, plur. die 
—Räbe, in der Handlurg und im Forſi⸗ 
wien, arfpeltenes Sechruhoiz, woraus Die 
Dirten'zu den Pıpen, uod in weiterer Be: 
kvrund zuch zu andern Fäſſern gemacht 
Rırten. 

Der Pipps, S. Pfippe. 

Piye, & Piee, u S 

— S. picket. u 

+ Die Paſſe, plur. doch nut vom meb: 
Mm Arten, die — n, ein nur in den nle: 
hist Eprecharten bbliches Wort, den 
Sera oder Mrin von Menſchen und Thieren 
d rezeripnen; im einigen Mundarten, die 
Pirhe. 

+ Piffen, verb. regul, ad. et neutr, 
deldes im letzten Falle das Hulfswort ‚has 
ben befommt, und gleichfalls mur in den 
vieelgen Sprecharten gebraucht wird, un: 
hattet es einige Mahl in der Deutſchen 
Bidel derlommt, harnen, fein Waller laf- 
fen, oder abfchlagen. In einigen Gegenden 
viſchen. Eben fo niedrig find das Meißni⸗ 
für (hellen, die Hochdeutſchen feichen und 
bruunzen, und das Niederf. migen, Ein 
wenig feiner, für die anftändige Sprechart 
aber auch noch zu niedrig, find die Ober: 
design brunnien, brünnlen, pullen, 
und die Niederſ. pölfen, tütren⸗ pihreln 
mad watern, 

Die Piftäzie, (olerſolbig,) plur. die 
— n, der fette, Öhlige und wohtſchmeckende 
Kern der langlichen, eigen Nuß des Piſta⸗ 


’ 
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zienbaumee; Piſtacia vera L. Die damje 
Nuß tt bep uns auch unter den Nahmen 
der Kimpernuß befanut, S. dieſes Wort. 


Piften, pft, pſt rufen; S. Biſten. 


TI. Die Piflöle, plur. die — — ein 
luxzes Etiepgewehr, weint mit Ciner 
Hand gehalten und adgefeuert wird, u 
dad Mittel zwiſchen ber Flinte und dem 
Terzirole if. Jemanden auf ein Paar 
Piſtolen heraus fordern. Sich auf Pie 
fiolen oder mir Piſtolen fhlagen. Bor 
vielen wird es im fückien Seſchlehte ge: 
braust, das Piſtol; inbefen ift das w.:o:. 
lie das üblichſte. 

2. Die Piſiöle, plur, die — n, au 
den Fraaztſiſchen Piftole. eine Franzöſiſche 
und Spaniſche Gotbmünze, meilze anf 
MReichkthaler giit, wefür don m Antenung 
der erſtern das Wort Komis d'or üblicer 
iſt. Das gleicbedentende Piftolerre, wei: 
ches auch noch zumetien vorfonimt, tft gleite 
{als aus dem Franz. Pıltölerre, 

Die Piffölendolfter, plar. Sie — m, 
Holſtern oder Futterate zu berpden Selten 
des Sattels, die Piſtelen derein zit ſircken, 
unn fie sm Reiten fogleich bey der Hand zu 
baten. 

Die Piſtslenkappe, plur. die — m, 
Kappen von Tuch oder Leder an den Piſto- 
Ienbotftern, den Schaft der Piſtolen damit 
zu bededen; der Piſtolenmantel. 

Das Pitſchafr, Pitſchier, ©. Per: 
ſchaſt uud Petichier. 

Die Pläche, plur. die — n, ein tut 
in einigen Gcaendeu, oder nar in einigen 
Fallen BEiges Wort, 1) Zu den grmeinen 
Mundarten einiger Gegeuden, beſouders 
Oberdeutſalandes, iſt es far Fläche üblich; 
einen fingen ebenen Plap zu brgeichnen, ©, 
Städte, 2) Srohed Tuch oder grobe Kein: 
wand, fo wie bendes juer Einpacken, ‚oder 
audern geringen Bebürfaten gebraucht wird, 
beröt in manchen Geg’uten Plache. Ben 
fonders tft dieſes Wort bey den Jägern üh⸗— 
lich, mo die zum Jagen nöthigen Tücher 
von greher Leinwand Plaben, Planen oder 
Plachen genannt werden. 

1. Placken, verb. reg, neutr. wel 
bes das Hülſewort haben erfordert, und 
votuehmlich bep dem Exerriteu der Soldatea 

üdlich 
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fiblich iſt, einzelne unorbentlihe Shüfe 
thun, da. bein ein folder Schuß auch ein 
Placker gensnnt wich, fo wie man für plas 
en auch das zrequentativum plackern ge: 
braust. Es iſt bier ohne Zweifel ‚eine 
Nachahmung des Schalles, welden derglel⸗ 
chen einzelne fehlerhafte Schüffe Im einiger 
Ferne machen. 

2. Pladen, verb. regıl. act welches 
Bas Intenſivum von dem folgenden plagen 
0; einen hohen @rad der Unluft und Bes 
ſchwerde verurfawen, ſebr plagen. Ye: 
manden placken und plagen. Jemanden 
mit einer Bitte placken. Sich mit etwas 
placken. 
dieſer Sache geplacket. Jemanden um 
etwas placken, auf eiue ſehr beſchwerliche 
und anhaltende Art um etwas bitten. Die 
Unterthanen placken, ihnen durch Erpreſ⸗ 
ſungen beſchwerlich fallen. Ich habe noch 
einige Groſchen von ihm heraus geplackt, 
durch beſchwerliche Mühe von ihm erpteifet, 
Daher das Placen. 

1. Der Plader, des — 6, plur. ut 
nom, fing. em fehlerhafter Schuß, S. 
1 Pladen, 

2. Dee Placker, des —s, plur. ut 
nom, fing. derjenige, weißer einen an 

deru pladet. Der Bauernplacker, der den 
Bauen durch allerlep Erpteſſungen laſtis 
witd. 

Die Plackerey, plür. die — en, eine 
mit vieler Beſchwerde und Unluſt verbundene 
Bemübung; beſonders in engerer Bedeutung 
von befawerlihen und unbefugien Erpteſ⸗ 
fungen. 

Die Plege, plur. die—n, dasjenige, 
was und plagt, und in einigen Fällen auch 
deſſen Empfindung; ein ſedes äußeres bes 
ſchwerliches übel, auch fo fern ed ohne Wer: 
ſchulden von ansern herrühret. Ziobs 
Plage war ein böſes Weib. Das iſt 
meine größte Plage. Einem alle Piage 
anthun. Ich glaube, du bift- nur mir 
zur Plage da. Seine Plane mit etwas 
haben. Zar man nıche feine Plage mit 
den ungezogenen Kindern! Yun gebe 
meine Plage an, Iſt das nicht eine 
Plage! 

Der Plagegeift, des es, plur. die 
ze; eine Perſon, welche — plagt, und 


— 


geſetzten plagen die Unterthanen, nun | 


Ich habe midy ſchon fange mit, 


teufel üblich, 


che mit Heide bewachſen find, Man bit 
daſelbſt auch das Zeitwort plaggen, folht 
Plaggen hauen, 


noch zumeilen im figürlien Werflandt» * 
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zut Plage ba iſt, welche, wenn fie mit de | 
Plage einen boben Brad der Voßheit um 
bindet, auch wogi ein Plageteujel genanht | 
wird. 

Pligen, — reg. act. ein deſcun⸗ 
liches, äuferes Übel verurſaden. Die Von | 


m 


fie dieſelben ohne Befugniß beſchweren, ont 
anch die Befugniß übertreiben. Mit eine 
Krankheit, mit einem böfen Yeibe gın 
plager ſeyn. Jemanden mit etwas plan 
gen. Er plaget mich mit feinem Kobt 
Er hat mich ſchon lange um eine Anti 
wort.geplagt. Einen um Geld plagtıL. 
Den feinen Gläubigern geplagt werden 
Sic) mir einer befchwerlichen Arbeit na, 
gen, Der guften, der Durſt plagt 
mich, Mer Bein, die Neugier plageil, 
ihn. Don feinem böfen Bewiffen geplau) 
ger werden. Sich mit Sorgen — 
Daher das Plagen. — 

Der Piager, des — s, plur. ot — 
fing. . Fämtn. die Plagerinn, eine.Yeri 
welde und plagt, ums zur ‚Plage do ii; 
bob unr im der boderm und poetiſan 
©creibart. In der vertrauligen id daut 
Plagegeift und im harten Berftande vr 





Der Piagetenfel, des—s, plur. r 
nom. fing. ©, das vorige und Plagegalu 

Die Plagge, plur. die — n, ein.mt 
auf dem Lande, am häufigfien aber An Mies, 
derſachſen übliches Wort, ausgefionen: für 
de Stüde Raſen zu bezeichnen, Plaggen 
mäben ober bauen, dergleichen Raſenſiect 
mit einer Querhade ausbauen, Planmit 
ftehen, fie mit dem Grabſcheide ausfleten 
Grasplaggen, dergleichen mit Grad ir 
wachfene Refenftüde, Zeideplaggen, web 


Die Plämpe, plur. die—n, im ge 
meinen Leben, ein Kurzer Degen mit eu 
breiten Klinge: 

Plan, er, — fie, adj. et adv. weldf | 
ebedem eigentli eben bedeutete, im pla⸗ 
nen Selde, Brotuffz in welder Vebentuus | 


es aber veraltet tft. Man zebraugt es aut | 





der gemeinen: Borielungsart 
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alzernein verſtündlich, im Gegenſaße des 
ubaden. Sich ſehr plan ausdrucken. 
Eine plane Schreibart. S. das folgende, 

der Plan, des — es, plur, die — e, 
dia Bit, welches ehedem . eigeutjich ei: 
ven ebenen Play, einen ebenen The.l.der 
Grafäde bedentete. Bis zu dem Plan der 
Wernberge, Nicht. 13, 33, bis zu der Ebe⸗ 
we, in welcher die Weinberge liegen. Der 
Pau Mehola, 2 Kön. 4, 12. Ein grüs 
an Pian heit nos jegt im gemeinen Leben 
in ebener mit Gras. bewachſener Plah. Das 
krder Bleichplan, der ebene grüne Bleich⸗ 


Ya. 3a dem Korjiwefen it der Plam” 


Dorien ein ebener mir Bäumen bewachſener 
N. Das Golz planweiie verfaujen, 
ws Plägen oder Flächen von deſtimmter 
Beöfr, 2. In enzprer Bebeutung. 1) Eiu 
# sur gewiſſen Werrichtung beftinmter 
Irser oder geebneter Play; wofür man das 
Bit Platz gebraucht. Der Schießplan, 
plan, Tanzplen, Bampfplan.u. f. f. 
Mönieiyiag, Feotplatz, Tanzpiutz, Kampf⸗ 
Na. Beſendbers wurde der Kampf: ober 
Belaktpiag ehrbem häufig der Plan ge: 
Kt, ‚Gleich auf dem Plane ſeyn, gleich 
Wien Kampfplape, altich bey der Hand 
Mi, gleich auf dem Plage ſepyn. 3) In 
Mb mugerer Bedeutang, der ebene Plan, 
a neigen ein Febãude Atifgeführer werden 
N;.eine gleifalis veraltete Bedeutung, von 

Ader es aur noch im figürlichem Berfiande 
Mit, dem Gruudriß eines Gebkudes, 
ir Stadt oder einer bebaneten und ange: 
een Hlähe, ia einer jeden Fläche über: 
Mpı zu bezeichnen, nach dem Muſter bes 
tnpflfgen Plen. fin geomerrifcher 
Yan, ein geemetriſcher Grundriß. Der 
Yan nes Gebäudes, deſſen Grundriß. 
lad einer noch weitern Figur beißt eine 
De nah einer beftimmten Abſicht gemachte 
Ietbeilung der Haupttheile · eines Ganzen, 
"d wenn fie aus in Gedanken ’gefcichet, 
" Plan, 

Die Pläne, plur. die—n, ein in den 
"ern Zeiten aus dem Franz. Plaine ent: 
dates Wort, das veraltete Plan zu er: 
®m, und einen ebenen Theil der Erdfläche 
seinem beträchtlichen Umfange zu bereich 
". Die Stade liege im einer angeneh⸗ 
m Pläne, Eher, j 


% 
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Die Plane, plur. die — n, ein mr 
noch / in einigen Gegenden und Zälten Übliches 
Wort, eine ebene einfache Decke, ein gro⸗ 
bis Tuch, grobe Leinwand zu begriünen. 
Die keinenen Tücher, womit bey einer Jagd 
ein Wald umſtelet wird, beißen ben dem 
Jagern Planen, noch häufiget aber Plachen 
und Plaben, ©. das erjiere. Im Berge 
baue fmd Die Plauen grobe Tücher von 
Zwillich, worauf ber gepochte Eclich mit 
Waſſer geläntert oder geflauet wird; daher 
der Planenherd daſelbſt das abhangig ges’. 
machte Tafelwerk iſt, worauf die Planen 
gelegt werder. 

Der Planat, des — 8, plur. die 
Pläner, im elhigen Gegenden, 3. 3, in 
Meißen, bröte flade Steine, weiche am 
bäufigiten unter dem Nahmen der Platten 
betanız find, won weiden fie ſich mr im, 
Endiante unteriheidben Men Sufboden‘ 
mit Plänern belegen, mit Platten, ſie mögen 
num gebramıte Steine oder Bruchſteiue ſepn. 
“ger Planöt, des — en, plur. die 
— en, aus dem Rat, Planeta, und Grirch. 
wAaryras, ein Stern, welcher feisen Stand 
gegen andere Sterne beftändig verindert, im 
Gegenſahe ber Fixſterne, welcde ihren 
Stand am Himmel dem Anſehben nach nit 
merklich verändern, oder vielmehr, ein 
Etern, welcher feine eigene Bewegung von 
Abend gegen Morgen vum die Sonne Datz 
ein Irrſtern, welches dod einen jalſchen 
Begriff gewühret, daher das poetiſche, aber 
nicht jo ñbllche, Wandelſtern richtiger “it. 
Die Planeten leſen, aus den Plaueten 
wahriagen, den Einfluß der Planeten und 
ihrer Stellnng in die menſchlichen Schickſale 
erklären; daber man einen Aſtrolegen auch 
einen Planeseniefer, uvd fo fern er iS mis 
dem Rativsiä:: Stellen abgibt, einen Plas 
netenjteller zu neunem pflegt. 

Die Pfanẽten⸗Bahn, vlur. die — en, 
diejenige Bahn, welche ein Planet um die 
Sonne burkläuft, d».t. biejentge Linie, wel⸗ 
he fein Mitteipunet im dee eigenen Bewe⸗ 
gung von Kbend gegen Morgen befchreibt, 

Das Plankiıen : Jabr, dee — es, 
plur. die—e, ein Jaor, fo fern deſſen 
Dauer durch den Umlauf eines Planeten uns 
bie Sonne bejiintmt wird, babın denn das 
Saturniſche Sagt, Das Jupiters:Jabr⸗ 

— —R 
Pr ws 


4 


! 


"Diioned Stud gegoſſenen Metalles, 
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das Mars» Fahr, das Venus: "Fahr unb 
Merkurialiſche Jahr gebören. Unfer Er: 
denjabr it gieihfale ein Planeten: Jahr, 
wire aber um ber fheinbaren Bewegung der 
Sonne willen gemeiniglih ein Sonuenjahr 


"genannt. 


1. Planieren, verb, reg. ad. aus 
dem mittleren Lat, planare und dem Fran}. 
ploner, im gemeinen Leben für gleich, eben 
machen, beſonders von der Oberfläche des 
Erdbodens. Einen Platz zu einem Zauſe, 
zu einem Garten planieren. Verſchiedene 
Metallarbeiter planieren rin Metall, mann 


ſie es glatt und eben ſchlagen. Daher das. 


Planieren. 

‚2, Planieren, verb. regul. act. bey 
den Buchbudern, Drudpapier durch ein mit 
Alaun geſottenes Leimwaſſer ziehen, um ihm 
dadurch mehr Feſtigkeit zu geben. Ein 
Buch planieren. 


Das Pranier-⸗Waſſer, des — s, plur. 


doch aut von mebrern Arten, vr nom. fing, 
mit Alaun geſottenes Leimwaſſer, womit 
das Drudpapier pianieret wird. 

Die Plane, plır. ve —n, ı) Ein 
dies fiarkis Bret, eine Bohle. 2) Eine 
von folden ſtarken Bretern, oder auch mur 


N von Vretern überhaupt verfertigte Wand, 


welche in Meiien die Pieiche oder Bleiche 
beißt. Die Planfe um einen Garcen, um 
eineu Hof. j 

Das Planfwerk, des — es, plur. 
die— e, ein aus Planfen deſtehendes Werk; 
Ingleiben eine Planke in ber zweyten Be: 
deutung des Wortes. 

Planlos, —er, — efte, adj. & adv. 
einen verninftigen Plan habend, des Pla⸗ 
meß beraubt. Ein planlofes Veriahren. 
So such die Planlofigreit, ©. Plan. 

Die Planiche oder Pantſche, plur. 
die —n, eim breites und neh Verdältniß 
auch 
wenn ed waförmlih ift, eine Platte. Go 
werben in den Munzen und dep andern Me: 
tallarbeitern die gegoſſenen Stüde Gold, 
Silber, Kupfer u. ſ. f. Planſchen genannt, 
Kine Boldplanfche, Silverplanfche, Ku⸗ 
pferplaniche u. f. f. 

Planſchen ober Plantfchen, verb. 
reg. alt. welches eigentlich den Schall nach⸗ 
ahmet, welden manche, gemeiniglich flüffe 
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ge Körper im herunter Fallen oder Kantie: 
ren verurfadhen; bo nur im den viedriger 
Sprechatten. Es regnet, daf eo plantıht, 
als ein Neutrum. In dent Waffer plant: 
ſchen, mit dem Waſſer plantſchen, u 
Diminut. plãntſchern, ta bettiſelben dante 
ren, und zugleich vieles daber verſchünen 
wofür auch pantſchen, mantſchen, plad 
dern u. ſ. f. üblich ſind. | 

Der Plapperer, des — s, plur.ıt 
nom. fing. eine Perſon, welche gern pin 
pert; das Plappermaul, die Plapper 
fire, und in der niedrigen Gpregart da 
Plappermag. s 

Die Plapperky, plur. die — en, If 
Plappern, plappernd vorgebrachte unetkt: 
liche Sachen. | 

Plapperbaft, er, — efte, adj. er adn 
Fertigkeit befigend zu plappern, zum yııp 
pern geneigt. . 

Die Fiapperbaftigkeie, plut, id 
die Neigung, Fertigkeit zu plapperm, 

Plappsen, verb. regul. neutr. mi 
dem Hätfewsrte baben, Worte mit finde 
gedanfeniofer Bewegung ber Lippen br 
bringen. Blane Kinder plappern. Wi 
‚meine ſand des plappernden Kinde 
wantenden Fußtritt Jeitere, Geßs. W 
ihr bethet, folle ihr nicht viel plappen 
Matth. 6, 7. Imgleihen nis ein Metivum, 
Etwas daher plappern, gebenfeniod ıh 
ſchnell hetſagen. Daher das Plapperm. | 

Der Plappert, eine Münze, S. Blaſ 
fert. : 

Die Plappertäfche, plur, die— 
©. Plapperer. 

Das Plarrauge, des — es, plur. dit 
— n, ein rothes triefendes Auge, umd rat 
Perſon mit folgen Augen, 

Piieräugig, adj. & adv. Platreugen 
d. i. triefende,. blingelnde Ungen hadend 
Engl. biear-eyed, 

‚Die Pläsre, plur. die — n,. je 
niedrigen. Spredarten, das Maul, briow 
ders ein großes Maul, das Werkgeng dr} 
Plärrene oder gedanfeulsfen Gejgrenet, M 
ber diefem Worte allemahl ein verädttiär 


Nebenbegriff anflebet; das. Plärrmaul. 


Plärren, verb. regul. neutr. mi 
dem Hülfsmorte Haben, weldes rine Ned 
ahmung desjenigen widrigen umd en 
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nreveh iſt, welches #8 Andbtukt. Das 
ialb plärret, Ingleichen von Menſchen, 
in widriges wildes uud kunſtloſes Geſcheey 
sten; laglelchen anf eine widrige ſchrepen⸗ 
wmd wilde Art fingen. S. auch Beplärn 
dit das Plärven: 
Das Plaͤrrmaul, des — es, plur. die 
-mädler, vehn großes, gleichſam platren⸗ 
# Maul, In den niedrigen Sprechatten. 
Plütfebeen , verb, reg. adt. et neutt. 
„des im letztern Fale das Hülfewort ba: 
on befommt, und das Diminut. des ia 
tigen Gegenden noch üblichen platſchen iſt. 
ehmet den Laut nach, welchen das Male 
xt, wenn ed in Bewegung iſt, macht, oder, 
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platte Wahrheit jagen. Einem ktwas 
platt abfihlagen. Er iſt fehr platt, 
macht nicht viele Umſtande. 5) Bänzlich, 
wie das Lat. plane, Schwed. gleichfalls 
platt; bob am bänfigften mut in Nieder⸗ 
ſachſen. Der Kopf ıft platt ab, gänzlig 
ab. S. Platterdings. 

Phitd utſch. adj. & ady. plattes 
Deutſch, Niederdeutſch; im Gegeuſatze des 
How: und Oberdeutſch. Plattdeutſch re⸗ 
ven. Die Plattdeutſche Sprache. 

1. Die Plate, plur. die --- n, von 

dem Zeitworte diatten, ein Werkzeug zum  \ 
Plarten; in welchem Verſtaude beſonders 
bey den Waſcherinnen die Platte oder das 


Aden ein anderer in dem Waller befind⸗ -Platteifen ein mefiingenes Wertzeug ift, die 


Her Körpet durch feine Bewegung macht, 
diſt auch In der edlern Schreibart für die 


Kheigen plantfchen nub pladdern üblich.« 


ih höre ein Plätſchern, wie wenn die 
Alen wider den Nachen ſchlagen, Geßn. 
dollt ihr mich. noch oft betriegen, ihr 
küiheruben Wellen? ebend. Wie der 
Jah wor uns Niederplärichert, ebend. 
be jungen inten fcherzen plätſchernd im 
fer, Daher das Plärfhern. 

Platt, — er, — eſte, adj. et adv. 1, 
mild, breit und ohne Erdabenheit, im 
Meifage bes. erhaben. Es if im geinels 
Merben am üblichften, dagegen in ber ans 
höigern Sprechart flach dafür gebrandt 
Mt. Das platte Land, wofür doc fla⸗ 
#8 Land deynahe üblidger iſt. Ein erha⸗ 
ms Blech platt ſchlagen. Ein platter 
van. Ein platter Spiegel, im Gegen⸗ 
% eines erhabenen ober hohlen, Inglei⸗ 
in weniger" @rhabenheit habend als ge: 
Oli, Ein plattes Dach. Kine platte 
aſe. 2, Figürlich. 1) Was wenig @r: 
deahelt aud Ründe zu haben ſcheinet, in 
Meblerey, wofüt auch flach üblich iſt. 
Plattes Deutſch, tm Gegenſatze des 
oben, oder Zochdeutſchen. Place ſpre⸗ 
en, Riederdeutſch. S. Plattdeutſch. In 
edetſachſen iſt bafüt au breit üblich. 
Wenig moraliſche Erhabrnheit habend, 
eiſte Grad bes Niedrigen. Ein platter 
druc. Eine platte Figur, du ber 
letey, Tine Figur von unedlem Cha⸗ 
er, odet gemelner Wahl: 4) Ohne 
vdwetfe, geradezu. 
Adel. Ausz. 3..chh _ 


Femanden) die 


Waſche damit zu platten, d. i. eben und 
glatt zu mawen, 

2, Die Matte, plar. die — n, Dimi 
unt. das Plärcchen, Dbetd. Plättlein, von 
den Benwsrte platt. 1. Eine platte, d. 
i. flache, evene Fla ꝛe. Im Oberdeutſchen 
ſcheinet es in allen Fallen üblich zu com, wg” 
dieſer Begreff Statt fiader, da es deua and 
wohl die Plätte lautet. So ft die Dlärre 
eines Degens bafeioft defru Flache, die 
Oberplätte eines Dinges deſſen Oberjläce, 
Eben bafelbft iſt die Platte, odet nach einee 
andern Mundart die Plaffe, Blaffe, Blöße, 
ber Fähle von Bäumen beraubte Gipfel eines 
Berges, oder Felfend, zuweilen auch die 
table jähe Seite beifelben Im disfer Be: 
deutung eines kahlen ‚Berggipfeld, mo es 
such von bloß abſtammen kann, kommt es 
„in deu gemeinen Sprecharten noch hänfig 
vor. Am häufigften gebraucht man es von 
‚ber kahlen, vor Haaren entblößten Stelle 
auf dem Wirbel des Hauptes, welche auch 
die Blaze genannt wird, Kine Platte ba: 
ben, befommen, eine folge Stelle. Be: 
ſonders fo fern felbige in der Römiſchen Kir: - 
he dad Merkmahl der Priefter if. Sich ' 
eine Platte fcheren laſſen. 2. Ein plat: 
ter, d. i. breiter und ebener Körper, ein 
Körper, von welchem nichts weiter merk: 
würdig ift, oder von welchem man nichts 
weiter bezeichnen will, ald daß er. platt, d. 
i. breit und eben, iſt, mo es von allen 
Körpern diefer Art, wenn fie zugleich von 
einer feiten Materie, d. f. von Stelu oder 
Metall, find, gebraudt wird, sine Pfarre 
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von Eiſen, Bley, Zinn, Bupfer, GI, 
Silber, oder eine Eiſenplatte, Hleyplarte 
u. ſ. f. sem Soldplättchen u. ſ. f. » Die 
Platte ſetzt allemahl eine gewiſſe beträcht⸗ 
line Dicke voraus; fehlt diefe, "fo iſt es 
Blech. Die Ofenplatte, Herdplatte u. 
‚fe fe eiſerne Platten, woraus ein Ofen zu: 
ſammen geſetzt wird, welche auf den Herd 
gelegt werden, Die Kupferplatte der Kus 
pferſtecher gleicht oft nur einem ſtarken Ble— 
che. Figürlich werden auch die ähnlichen 
hölzernen Breter, worauf bie Holz- uad 
Formſchueider ihre Figuren ſchnelden, wenn 
fie eine beirächtlihe Kläce haben, und wicht 
bloũe Stöcke find, Platter genannt, uns 
geachtet dieſes More font von dem Holze 
nicht gebraucht wird, Eden fo werden auch 
platte, d. i,' ebene breite Steine, melde 
um ein Drträctlihes langer und breiter als 
bit find, Platten geuannt. Daher find 
unter dieſem Nahmen auc die gebrannten 
Wilafterfteine bekaunt, welde eine betrücht» 
liche Größe in Anfehung ihrer Dide haben, 
nnd wemit man die Fußböden zu pflaſtern 
pflegt. Kleinere dünne Steine dieſer Art 
heißen Flieſen. Beſonders gehauene Stei⸗ 
ne biefer Art, Die Schieferplatte, Mar⸗ 
morplatte u.f.f. Den $ußboden mit 
Plarten belsgen. Die Tifchplarte, ein 
fteinernes Tiſchblatt, welches, wenn ed von 
Holz ik, nur das Blatt heißt. Auch der 
gemeiniglich platte Kopf eines Nagels heift 
bäufig die Plarte, weil er eine Kleine Platte 
vorfiellet, wenn es anders hier nicht eine 
von ber Platte auf dem menfclichen Haupte 
entichnte Figur if, Ein Kagel mir einer 
Plarte, mit einera Kopfe. 
auf die Plarte ſchlagen. 3. Ein aus me: 
tallenen Platten verfertigtes Ding; in wel: 
chem Verſtande ehedem das Bruſtſtück eines 
Harniſches, weil ed aus einer Platte gefcbla: 
gen oder geſchmiedet wurde, die Bruftplat: 
te, oder auch nur die Platte ſchlechthin 
hieß. S. plattner. 

Das Platteiſen oder Plätteifen, des 
— 5, piur. ut nom. fing. eigentlich. der 
eiſerne Bölgen, welcher glühend gemacht und 
in die Platte gefirct wird, wenn man Wär 
ſche platten oder plätten will. In weite: 
ter Bedeutung bekommt bie Plaste felbft 
dieſen Nahmen. 


Den Yiagel. 


* 
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Die Platteiße, plur. die — n, tür 
Art Schollen in der weitern Bedeutung, ie 
ver Augen auf der vechten Seite befindlid 
find; Pleuronedtes PlateffaL. Sie kim 
einen glatten, platt gedrüctten Körper, mi 
einen mit ſechs Hödern verfebenen Kur, 


und werden auch Plattfiſche, Schon a 


engerer- Bedeutung, und Zaldfiſche gan, 
Man fängt fie haufig im Holand und mi 
ſchickt fie getrockknet. Die Rigaiſchen di 
ven find auch nichts anders als gerä 
Plaiteibe, obzleih die Bütte eigentlid 
anderer, aber doch verwandter Fifh il, 
Platten, oder Plärten, verb, 
act, platt macqqeu. 1) Die Erb 
vermindern, der platten Beſchaffenhet 
ber bringen., In dieſem Verſtande 
man, die Erde ſey an. den Poleng 
tet, ſo fern fie ſich daſelbſt von der 
ründe entfernet, und ſich det platten 
nähert... 2) Völlig platt’ drücken. Je 
fer Bedeutung tft es vorzüglich in den 
und Silberfabriten üblih, wo ber Di 
geplättet wird, wenn man ihir zmwifden 
zwey Walzen ber Plättmühle zu einem 
ten glänzenden Lahne anetfhet, wo e 
zuweilen platten 24 Die Waſ⸗ 
platten bie Waſhe, wenn fie felbige 
mittelſt des heißen in der Platte hi 
Piatteifens glats drücken, wo es in 
Mundarten auch platten lautet. 
nennen Diefes Plötten der Wäſche büs 
3) Die Ziramerlente plätten auch, men 
zwey Balken platt oder flach auf ei 
legen und vernageln, So auch das 

















ten. : 
Der Plärter, dee — 8, pi 
nom. fing. Fämin. die Plätterinn, 
Perſon, welche plätter oder platte, 
fonders in den Gold: und Ei 
welche den Drabt zu Lahn plättet; in 
gen auch der Plattner. 

Die Plaiterbſe, plur, die — 8: i 
Pflanze, welde ibren platten ben 
übrigens ähnliben Samen im Hulſen til 
Lithyrus L. Richer. 

Plaiterdings, adv. wildes * 
gemeinen Leben für ſchlechterdings, I 
aus, übli if. Ich will ce platierdn 
haben. Es iſt platterdings unmogh 
©, Platt, p 
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Ter Pfastfifdy, des — es, plur. die 
-e, ©. Platteiße. 

Der Plaufüß, des — es, plur, die 
—füße, 1) Der-untere platte Theil bes 
fufes, wotauf man gehet; die Sohle, 
ns Fußbret, Metatarfus. 2) Eine mit 
inem platten, d. i. breiten Fuße verfehene 
jerion; bey dem ältern Lateinern Plautus. 

Die Plattheit, plur. die — en. 1) 
Ne Eigenſchaft, ba etwas platt ift, beſon⸗ 
ers lin dritten figürlichen Verftande; ohne 
'ural, Die Plattheit des Ausdruckes. 
) in platter, der nöthigen Erhabenheit 
craubter Ausdrud. 

Die Plattlaus, plur. die — Iäufe, 
5, Filzlaus. 

Die Plästmühle, oder Plattmüble, 
dur, die — ı, eine Mafıhine mit zwey 
Ahlernen Walzen, zwiſchen welden der 


Draht in deu Hold: und Silberfabriken zu. 


Ihn geplättet wird. 

Die Platinaſe, plur. die — n, eine 
Matte Naſe, welche plarter iſt ald gewöhn: 
Na, und eine mit einer ſolchen Naſe ver: 
Kbene Perſon. j 

Der Plattner,.des — 8, plur.vit nom. 
ing, 1) Der Platter oder Plätter in den 
Bold: und Silberfabrilen, ©. Plätter. 2) 
Wedem da die Platten, d. k. aus eifernen 
Platten gefchlagene Bruſtharniſche, noch 
üblicher waren, als jetzt, maren die Platt: 
her eigene Handwerker, welde vornehmlich 
herglelhen Bruftpfarten , ingleichen die Arm- 
Kb Beinſchienen verfertigteun, und auch 
Zarnſchmacher genannt wurden. Man 


fubet“fie unter bepden Nahmen noch jetzt in, 


inizen Etädten, 

I. Der Plag, des — es, plur. die 
* bı und Pläge, ein Wort, welches eine 
Mmnittelbgre Nahahmung dedienigen Schal: 
köif, welchen ein platter fdmerer Körper 
naht, wenn er auf den Boden fällt, wenn 
fin Kürper platzet, d. i. durch innere Ge: 
valt geripteuget wird, wenn die mit Hef— 
figteit eingepreßte Luft einen plotzlichen Aud: 
bung gewinnet, und In andern Gallen mehr; 
welchen Schall man. am als eine bloße Ins 
rriecfien ausgubruden pflegt. Plan! da 
lag es. Play! da fprang es von ein: 
andet. Noch häufiger aber in Geftalt eines 
dauptwortes; plut, Plage. Das Gewehr 
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"sing los und that einem heftigen Piag. 


Mit einem Plage zeripringen. Das gab 
einen Plag. Ich börte einen Plag. ©. 
Plagen. Figürlich bedeutet ed auch, theils 
einen Schlag mit einem platten, b.i. breis 
ten Werkzeuge, einem einen Plag auf 
den Sintern geben, wo ed im Plural audy 
die Pläne hat, theild die Geſchwindigkeit, 
weil der Schal diefer Art felbige allemahl 
voraus feht; doch nur in der im gemeinen 
Leben übliben R. R. auf dem Plane. d. i. 
den Augenblick, wofür aud auf dem Plotz, 
anf dem Plug üblich find,” Nach einer noch 
weitern Figur tft im Forſtweſen, der Platz, 
plur. die Pläge, diejtuige Stelle an einent 
Baume, wo die Minde und zugleich etwas 
Holz von demirlden abgehauen worden, zum 
Beiben, daß der Baum verfauft tft, oder 
daß er gefället werden foll; mo zumächit 
gleichfalls anf dem Schall gefihen wird, wel⸗ 
Gen diefer Hieb mir der Art verurſacht ; 

Anm. Für Platz, fo wohl werm es einen 
Schall, als anh wenn ed einen Schlag bes 
deutet, iſt aub Plager, und von einem 
Hleinern und ſchwächern Schalle oder Schlage 
auch Pläger üblih, S daffelde, R 

2. Der Platt, des — es, plur. die 
Pläge, Diminut, das Pläschen, Dberd, N 
Plöglein, ein platter, d. t. breiter, ebenet 
und dünner Körper, und ein breiter und 
ebener Theil der Eröflice, _ 

1, Ein platter, d. i. breiter, ebener und . 
dünner Körper; fm welcher Rüdlicht es doch 
nur noch in Einem Falle gebraudt wird, da 
in andern Platte ımd Blatt üblicher find, 
Ein platter, d. i. breiter und ebener Kuchen, 
heißt im vielen Gegenden ein Platz, und 
in andern ein Fladen. in !Eyerplan, 
ein Eyerluchen, Oſterplatz, Oſterkuchen 
oder. Ofterfiaden Die zuckerpläszchen odet 
Zucerpläglein find Meine dünne Kuchen die⸗ 
fer Art vom Zuder; Mehl und Edweiß. 

2. Ein platten; d. f.. breiter, ebenet 
Theil der Erdfläche. 1) Eigentlich, ein 
breiter, ebener und geebneter Theil der Erde 
fläche, fo fern gewiſſe Handlungen daranf 
vorgenommen werden folen, und weichet 
ebedem auch der Plan genannt wurde, Ein 
freyer Plan, welcher mit ihre heicht iſt 
ingieichen, welcher durch hichte eing⸗ ſchrüntt 
wird. Ein ſchöner ebener Play, win 
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grüner Plag. Öffentliche Pläge, deralel⸗ 
‚an 5. B. bie Marktpiige find. Ein be: 
deckter Plag vor einem Kaufe. in 
Gartenplag, ſo fern ein Garten auf beim: 
feiben anaeleget werden fol, Der Markt⸗ 
platz, Spielplatz, Richtplatz, Mufter: 
platz, Sammelplag, Schauplatz, Schieß 
platz, Tanzplatz, Fechtplatz, Kirchplatz, 
Tummeiplatz, Bampfplag, Wahlplatz, 
Schlachtplatzz u, ſ. f. welche letztern zuwei⸗ 
len auch nur ſchlechthin Platz genannt wer: 
den. Auf dem Plage bleiben, auf dem 
SKampiplage, im Gefechte, in einem Hand: 
- ‚gemeng? getödtet werden. Gleich auf dem 
Plage fern, eigentlich, gleid auf dem 
Kampfplape, und finirtich, gleich zu etwas 
bereit fepn, Im Zorfiwefen einiger Gegen: 
ben iſt der Plag ein beſtimmter Thell ber 
Etdflache wit dem darauf b:jindlichen geſchla⸗ 
genen Holze. Funfkzehn Schock Scheit ma: 
en alsdady einen Platz und bier Pläge 
einen Sechzig, d. i. ſechzig Schod. 
2) Ein von Menſchen bewohntse Theil 
ber Erbfläne, wo dirfes Wort von Schlöſ 
fern, Städten und zuweilen arch von Dör: 
fern, doch nur in Nädfiht tbrıld auf die 
Befefiigung oder Feſtigleit, theils auch auf 
Die Harding, gebtaucht wird; Franz. Place, 
a) Ju Auſehung Der Befeſtigung. Lin fe 
ſter Platz. Ein offener Play. Das Wort 
Ort wird auf eben dieſe Art gebrancht. 
(d) In Anſehung der Handlung. Ein han: 
delsvlag, elne Stadt, ein Fleden, ein 
Dorf, wo Handlung getrieben wird. u 
einem Handeiöplape, welchet eine blübende 
Großbandiung uud ein beträttlihes Wed: 
ſelgeſchaft bat, pflegen die daſelbſt befindli- 
bu Kaufleute Biefen Ort um der Kürze 
willen nur ſchlechthin den Plag zu aennen. 
Es find Feine Raffebbobhten auf dem 
Plage, 2. 1 im dieſer Stadt. Es find 
jetzt viele Engliſche Biefe auf dem Plage 
Iree Wasre, welche in dieſer Stadt ſelbſt 
verferriget wird, herßt alsdann eine Waare 
vom Plage, um fie vom auswärtigen zu 
untericeiden. Das Leder vom Platze gilt 
jo voel, d. i. Das biefige Ledet 
». 3) Dirjenige Raum, weien ein Köt: 
per mit jener Grundfäge einnimmt, weil 
der: ive gemeimiglih als eine platte, d. 1. 
breite uno ebene giadhe voraus gefeget wird, 


pP y 


‚Bla 776 
(a) Eigentlich. Vielen Plas einnehmen, 
eine Zläge vom beträdttichen Umsfange cin, 
Kehmen. Das ift mein Plag. Sid an 
feinen Platz fesen,, ftellen. Jemanden 
von ſeinem Plage vertreiben, Nehmen 
fie Pla, ſagt man in der böfliden Epırd 
art, für das niedrigere, ſetzen fie ſich nie: 
der, Als die Zufhauer Platz gehomme 
hatten, fi jeder auf feinen Platz geſche 
"hatte. Don jeınein Plage aufiteben. R 
andern Fällen ift Stelle, ümd von lehlsier 
Dingen das fi weiter erſireckende Ort iblis 
Wer, Der Srubl ſteht nicht am ſemen 
rechten Orte, für auf ſeinem rechten —RD 
Stolz tritt an die Stelle der Demuth un 
Fühlloſigkeit nimmt den Plag der Yin: 

ſchenliebe ein.. (b) Figurlich, die Wirk, 

"das Umt, welches jemand befleider, bir 
ibm aufgerragene Vertichtung; doch nur l 
eintyen Füllen, In melden in der auflau 
gen Sprechart doch aus Stelle Abliqer ii, 
Eines andern Plag einnepmen, deſ 
Verrihtungen, . drren. Ümt ‚übernehmen, | 
An eines Pian Fornmen, an beifen Eteik | 
Femanden von feinem Plage vercreibett | 
aus feinem Amte. Wäre ich Am deinen 
Plage gewefen, beſſer, am deine Sielt, 
Daher man für Platzhalter and licht 
Stätthalter oder Stellvertreter fagt, 

2. Ju weiterer Bedeutung, berienigt 

Theil dee Raumes, welchen ein Kürper it 
feiner Gruudflache einnehmen Fanız oder iel, 
und in weiterer Beteutung, derjenige Heut, 
welchen ein Ding einuehmen kann, ber ein 
nehmen fol. (a) Eigentlich. Es if bit 
Nur für. zwey Perionen Plan. ei 
Fein Plan mehr da. Alle Piäge fin 
befezt. Einem Plag machen, fo wohl 
überhaupt, Hin jo vielen Raum verfeaftn, 
als er bebarf, als auch ihm weichen. Plus 
gemacht! Die vorige Welt, die mim ber 
unſrigen Plag macht. Platz zu ‚etwas 
lajfen. In einem Briefe, in eine 
Schrift zu etwas Platz faffen. Ein le: 
ver Play, fo fern er vom einem ändern 
Dinge eingenommen werden kann oder fol: 
Jemanden einen Platz beſtellen, eine 
Ort, wohru et ſich ſetzen oder ſiellen fi: nt. 
Dao nımme mir zu vielen Plag weg. 
(b) Fwutlich, doch nur ın einigen KR. & 
Kies Bitte Ping geben, fie 


m pla 


Der Gnade Gottes Plan geben, fih FR 
Watungen überlaffen. 
höfer, der Wahrbeit, eines Vorftellun: 
gern. f. Platz ben. "Die Wahrheit 
finder felten Piss , wird felten angenom: 
sed und befolgt. Eines Bitto Plan fin: 
den laſſen, fie bewilligen. Dir Wabebeir, 
die Vorftellungen, eines Bitte m. ſ. f. 
Plaß greifen lafien, im den Kanzelleyen, 
Die Wörter Raum und Start werden auf 
eben dieſe Art gebraucht. 

Der Plaͤtz Adjutant, des — em, 
glür, vie — en, det Mdintaut des Plag: 
Majors, ©, da8 letztere. 

"Planen, verb. reg. neutr. meiden, 
2, eigeutlich, den Schaũ uahahmet, weicher 
dütfiebet, wenn z. B. ela breiter platter Körper 
af. einen andern gefhlagen wird, werm ein 
Wriger ſtarker Regen fan} auf harte Hör: 
per füllt, wenn ein Körper durch eine Innere 
Sewalt Heftig ausgedehnet und piötlich zer: 
fptenget wird, "wenn die im einem engen 
Bann zuſammen geprefte Luft auf einmahl 
slar völlige Öffaung gerptnnet u. f. f. dieſen 
Edel von fig geben, verurſachen, ba es 
dein Das Hülfsiodte haben bekommt. Ich 
höre erwas plagen. Es regnet, daß es 
Plagt. ©. Platzregen. Das Solz platʒt 
im Seuer, 
Sl von ſich gibt. Pulver, weldyes 
sie platzzt, mit knallt. 2. Figürlic, da 
[2 zugleich das Hülfswort feyn bekommt, 


ı) Durch innere Gewalt ausgedehnet wer⸗ 


Dit mb plötzuch zerſpringen oder zerreißen; 
fingen, aufſpringen. Es find drey 
Bouteillen geplagt. Die ſtarken Vielfen: 
blumen pflegen im Anfblüben gern zu 
plagen, wo man ed auch praſſen neunet. 
Die Blaſe platzt, wenn fi fie zu (ehr aufge: 
wird. Die Raftanien plagen auf 
den Bohlen, wenn fie micht eingeferbet wor. 
dee, & viel effen, daß man platzen 
mochte , im gemeinen Leben. 2) Mit et: 
u dem’ Planen ähnlihen Schalle in ober 
auf etwas treten, fallen, und nad einer 
roch weltern Figur, plöglih und ungejiüm 
sum Vorſchein kommen. In den Dreck 
plagen. Br platzte hin, ſo lang er war. 
Er plagte, ohne ſich anmelden zu laffen, 
in das zimmer herein. Ingleichen unbe: 
wonnen mit etwas heraus fahren. ir er: 


Eo auch, der Bil; 


bunbenen Soalle. 


wenn es im Brennen dieſen 
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erwas heraus platzen, es plöglie heraus 


ſagen. Es hätte nicht viel geſehlet, daß 


ich losgeplagt wäre, Weiſſe3) In ei⸗ 
nigen Gegendeu iſt plagen prahlen, und 
.ein Plazer ein Prahler. 


So auch das 
Platzen. en 
Platzen, verb. reg. act. welches das 
Activum des vorigen iſt, platzen machen, 
denjenigen Schall, welchen man mit platz 
aus>ruct, hervor bringen. Wenn man mit 
einem Keuergewehre ſchießet, nicht fo wohl 
um zu treffen, als vielmehr um diefen Knall 
hervor zu bringen, fo pläger man; fu 
weichen Kalle mande planen ſagen, welches 
doch wider die Aualogie der meiſten Activo⸗ 
rum dieſer Att iſt. Mit der Flinte iz 
nõthig plätzen. Ein Zind auf den Zin⸗ 


‚tern plätzen, es mit der flachen Hand, oder 


einem breiten Werkzeuge auf dem Hiptern 
zũcktigen, gielbfalls wegen des Damit vers 
&. Pläger, 

"Der Platzer, des 6, plur. ut nom. 
fing. ein oft für ı Pia übliged Burt, S. 
baffeibe. 

Der P'ätzer, des—s, plur. ut nom, 
fing. von dem Zeitworte plägen, ein Shlag 
mit ber flachen Hand, mod mehr aber mit 
einem platten, d. i. breiten und Maden 
Merkzeuge. Einem Rinde Pläger geben, 
es mit einem foihen Werfzruge, welches 
in Niedet ſachſen die Gandpatiche heißt, auf 
die flache Hand ſchlagen. S. auch ı Plan. 

Platzig, ddj. eradv. welches nur im 
Forſtweſen ublik ift, wo ein pläniger Gau 
ein’ folcher Hau ift, im welchem hin und 
wieder nur Keine Strige port Pläge abge: 
hölzet werden. 

Der Pas: Mejör, des — 8, plur, ‘ 
die — eo, Im Feſtungen, ein Major, wel 
der die Wachen vertpeilet und befictiget; 
der Platz-Adjutant, deſſen Adjutant. Ver⸗ 
muthlich von Plas, fo fern es zuweilen eine 
geſtung bedeutet, 

Der Pragregen, des — 9, plur. ut 
nom.fing, ein heftiser Regen, welder in 
großen Tropfen in großer Meuge ud mit 
‚großer Geſchwindigkei fällt, von bein plagen 
den GSrröuſche, melde er erreget; dev 
Schlagregen, Gufiregen. 

Der Plauderer, des — ‘8 plur. ut 
nom. fing, Famin. Sie Plaudrerinm oder‘ 

953. Plau⸗ 


2 


* 
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engerer Bedeutung, 


adv. 
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Pplauderinn, eine Perſon, welche plaudert, 
und in eagerer Bedeutung, welche eine Fer—⸗ 
’ tigkeit zu plaudern befiget; im gemeinen 


Leben ein Plaudermaul, eine Plauderta⸗ 
fe, sin Plaudermag. Von dem Zämt: 
nino S. — Inn. “ 

Die Plauderdy, plur. die —en, dad 
Plaudern; ohne Plural, Ingleihen eine nn: 
bedeutende ſchnell vorgebrakte Rede. In 
eine ſolche Rede, fo 
fern fie zum Nachtheil anderer gereicht ,- anz 
dere Perſonen veruneiniget  Plaudereyen 
enrichten; im gemeinen Leben Rlariche: 


reyen. 


Plauderhaft, — er, — eſte, adj. et 
ſtatt des minder üblichen plauderhaf⸗ 
zig, geneigt, und Fertigkeit beſitzend zu 
plaudern. Ein plauderbafter Menſch. 
Ingleichen, geneigt umd Fertigkeit befigend, 
die Heimffchkeiten anderer ohne Noth be: 
kannt zu niaben, ſchwatzhaſt, waſchhaftig. 
Plauderhaft ſeyn. 

Die Plauderbsfiigkeit, plur. car. 
Die, Fertigkeit zu plaudern, in beyben Be: 


deutunaen des vorigen Wortes, die Unmä⸗— 


Pigkeit "im Gebrauche der Zunge; 
Schwatzhaftigkeit, Waihbaftigkeit. 
Der Plaudermarti, des — es, plur. 
die — märfte, ein Ort, mo mehrere zu: 
ſammen plaudern, im verächtligen Verſtan⸗ 
de; eine von ben Markiplägen, dem ge: 
wöhnfthen Sammelplage der gemeinen Plau: 
derer, eutlehnte Figur; det Klatſchmarkt, 
Waſchmarkt. 
Der Plaudermatz, des — es, plur. 
die — mäge, S. Plauderer und Map. 
Das Plandermanl, des — eg, plur, 
die —mäuler, &. Plauderer. 
Plaudern, verb. reg. neutr. welches 
das Hülfewort Haben erfotdert, viele un: 
bedeutende Worte mit einer gewiſſen Ge: 
ſchwindigkeit vorbringen, viel, ſchnell und 
mnbebeutend reden. Den ganzen Tag 
plaudern, . Er.börte nicht auf zu plau: 
dern. Im der vertraulichen Sprechart wird 
es auch fo wie ſchwatzen von einem jeden 
vertraulichen Grſprache gebraucht. Wir 
plauderten die ganze Nacht mir einan: 
der. ' Dagegen ed au im verächtlicen 
Verſtande zuweilen von bem Reben an un: 
rechten Orten gebraucht wird, In der 


die 


Pe 
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Rirche ſitzen und plaudern, Oſt bedentet 
ed auch in engerm Verſtande Die Heimlich 
Meiten anderer ohne Noth bekannt: maden, 
„befonderd im dem zuſammen gefegten aus: 
plaudern, Daher das Plaudern, ' 

Die Plaudertaͤſche, plar. die — 1, 
Diminat, das Planderräfchchen, eine plau 
derhafte Perfon, befonders weibliden Ge 
ſchlechtes, eine Perfon, welche gera und 
viel plaudert, S. Taſche. 

Die Plaute, plur. die — n, wir 
meinen Leben einiger Gegenden, ein Eutiet 
und breiter Degen, und im veräctliden | 
Verftande, ein jeder großer unfürmlider 
Degen; in, einigen Gegenden die Plopt, 
Plinte. Boa platt, breit und flach, ad 

* eine Nahahmung des Schalles, welchen du 
Schlag mit einen ſolchen Degen verurfadt, 
den man auch wohl eine Plämpe, Pämpt 
und Präge zu nennen pflegt. 

Die Pleiche, plur. die — n, ineink 
geu Gegenden, bejonders in Meißen, eine 
aus Planfeu ober Bretern befiehende Bau; 
eine Planfe, mit — Worte es Cinci 
Geſchlechtes iſt, S. daſſelbe. Von vieler 
wird es Bleiche gefirichen und gefpfocen, 
S. 2 Blade. 5 

Pleeren, S. Plätren. 

Piinfen, mit halb geſchloſſenen —* 
ſehen, S. Blinken. | 

‚Die Püinfe, plur. die — n, etw 
dünner Pfaunfuhen aus einem mi Mid 
nad Evern aagemachten Teige. Daherdas 
Plinfeneifen oder Plinſenblech, eine an 
eiſerner flacher Pfannen, die Plinſen datia 
zu baden, am deren Statt man am auden 
Orten trdene Plinienriegel ohne Füße bat, 

Plinfen oder Plinzen, mit bald ger 
ſchloſſenen Augen fehen, fiche Blinzen. 

Der Plotz, des —es, plur. jauf, et 
Wort, welches den Schall nachahmet, wel⸗ 
gen ein ſchwerer platter Körper durch einen 
ſchnellen Fall mabt, und zwar einen 
gröberer Art, als main fonft durch Piss 
ausdruckt. Am häufigiten gebraucht man 8 
von einer großen Gefüwindigkeit, doch um 
in ber R. 9. auf den Plog, dt, den Au⸗ 
genblick, ſogleich, alfobald, melde aber aut 
in den gemeinen Sprecharten gangbat 
Auf den Plog Bann ich es nicht fhaffen. 
In einigen Gegenden fagt man auf “ 





* 
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un Pfng, in Miederſachſen auf den Stun. 
5. ı Plag und Plöglich, weldes lentere 
sinmabftammet. . 

Die Plötze, plur. die — n, eine Art 
Weißfiſche, welche ficy in Flüſſen, Seen und 
Zeigen aufhalten, ungefähr eine Spanne 
ig werten, einen plarten, breiten Leib, 
veiß glänzende Echuppen und hellrothe Floß⸗ 
edern Gaben, Daher fie auh Rothſedern 
zenannt werden. . Sn einigen Gegenden ift 
4 minnlihen Geſſchlechtes, der Plög, des 
— 25, plur. die—e, in andern lautet ed 
bletz und Blötz. 

plotzlich, — er, — ſte, adj. & adv. 
vas auf dem Plotze iſt oder geſchiehet, d. i. 
nd uuvermuthet und auf eiumahl ij oder 
geſchiehet. Plöglih müſſen die Lenre 
ferben, Hföb 34, 20. Ich will fie plön: 
lid) vertilgen, 4 Mof. 16, 45. Um und 
um wird ihn ſchrecken plönfiche Surcht, 
Hab ıg, ı1. Sin plöglicher Sall, plög: 
fiber Schrecken, plöglicher Knall, plög: 
ker Sturm. Die plöglidye Erröthung 
ihrer Wangen. 

Die Pluderhoſen, fing. inuſ. im ge⸗ 
meinen Leben, weite, lange, gemeiniglich 
dis auf bie Ferſen herab reichende Beinklei⸗ 
br. Bm dem noch in Baiern üblichen 
plodern, weit, loder ſeyn, welches ein 
deſchlechtsverwandter von flattern, Lotter, 
fhlortern u. f. f. fl. S. Pomphoſen. 

Die Plümänte, plur. die — n, eine 
Att Amerifanifcher wilder uten, welde 
auf dem Kopfe zwey lange am beyden Geiten 
gleichſam Haarige, blaugrüae und purpur⸗ 
furbene Federn herab hancen haben, von 
weiten auch ihr Nahme hesrühret; Anas 

etiſtata Americana Klein. 

Plump, eine Interjection, welde den 
Shal nachahmet, dem ein großer dicker nnd 
fülterer Körper macht, mens er plöglich in 
an tlefes Waſſer ſalt. Plump! da fiel er 
in das Waſſer. Plump! de iag er, 
Wenn der Stein in das Waffer fälle, ſo 
macht er plump! S. Plumpen. 

mp, —er, — eſte, adj. et adv. 
in unmittefoae von dem vorigen gebildeted 

Wort, oder vielmehr, das vorige in Geſtalt 

— und Nebenwortes. I) Elgent⸗ 

lid, eine unförmiiche ſchwere +-ungebildete 

Naſſt habeud /derdleichen Korper den vorl⸗ 


‚Süße haben. 


Jugreiſen. 
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gen Schall im Fallen, und zuweilen auch fm 
ihrer Bewegung zu machen pflegen, da es 
denn von allen Körpern und. deren Theilen 
gebraucht wird, welche nicht die verhältnif: 
mäßige Feinheit und Zierlichteit haben. Fin 
phumper  Rörper.  Plumpe Zände und 
Kine plumpe Figur. Ein 
plumpes Geſicht. 2) Figürlich, Diefer 
körperlichen Beſchaffenheit ähnlich, der Fein⸗ 
beit, Artigkeit, / Leichtigkeit und bed guten 
Geſchmackes in einem ſehr hohen @rade bes 
raubt. Bin plumper Gang. Kin plums 

er Scherz. Plump zufahren. Plump 
4 Erwas plump angreifen, 
Plump mit erwas umgeben. Ein plums 
per Geſchmack. Min plumper Menſch, 
im -Nieberfähf. Plumperjaan. 

Die Plumpe, S. Pumpe. 

P’umpen, verb. reg. neutr. welchet 
das Hüfswort, haben erfordert, und von 
der Interjection plump gebildet ift, ı) Den 
Schal von fi geben, welchen man dürch 
plump ausbrudt. Es fiel in das Waſſer, 
daß cs plumpte. Ich hörte es plumpen. 
2) Figürlich, zunächſt Handlungen begehen, 


welche biefen Schall verurſachen ‚ mit dem⸗ 


felben verbunden find. So tft in das Waſ⸗ 
fer plumpen, in das Waſſer fallen, fo daß 
dadurch diefer Schall vernrfacht werde. Bey 
dem Fifben plumper man gleichfalls in 
das Waffer, wenn man mit großen ſchwe⸗ 
ten Stangen in baffelbe ſchlägt, um die Fi⸗ 
fhe in das Ne zu jogey, melde Etange 
die Plumpränfe und der Plumpſtock ges 
nannt wird, Nach einer noch weitern Fi⸗ 
gur iſt in das Zimmer plumpen, plötzlich, 
plump und ungeſchickt hinein treten; mit er: 
was heraus plumpen, es auf eine unbe 
dachtſame und ungefchictte Art her⸗ 
aus ſagen. S. auch zuplumpen. Von ei⸗ 
ner andern activen Bedeutung, S. Pumpen, 
Daher das Plumpen. 

Die Plumpheit, plur. die — en, bie 
Eigenſchaft eines Dinges, da es plump iſt, 
in beyden Bedeutungen dieſes Wortes, und 
ohne Plural. Ingleichen, ein plumpes Be⸗ 
tragen, plumpe Reden und Handlungen. 

Dev Plunder, des — 8, plur. car. 
eigentlich, untaugliche und abgetragene Kleis 
Bungsftitte und derem Cheite, Lumpen. In 
weiserer Bedeutung, uataugliches und abge⸗ 
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ſolechte, verachtliche und vnerhebliche Sache. 
Das-ift nur Plunder. Weg mir dem 
Plunder! Leute, die glien Plunder wif: 
fen wollen, Leſſ. 

Der Plünderer, des — s, plur. ut 
nom. fing. Perfonen, Leute, welche plün: 
dern, ' 

Die Plunderfgmmer, plur. die — n, 
eine Kammer, im welcher man den Plunder, 
di. dem untauglich gewordenen aber abge: 
uupten Hausrath, zu verwahren pflegt; die 

lunderfifte oder der Plunderfaften, eine 
hi Kifte, ein folder Kaſten, 

Der Plunderkram, des — es, plur. 
inuſ. bet Kram, d. i. Handel mit Plunder, 
oder abgetragenen Kleidern und abgehuntem 
SHansrathe; der Trövelfram. uw der 
Plunder felbft, fo fern er, ein Gegenſtand 
des Handels iſt, wird äumeilen Plunder: 
fram genannt, ; 

‚ Der Plundermann, des — es, plur, 


die — männer, oder — leute, in einigen: 


Gegenden, ein Name des Lumpenſammlers, 
der die Lumpen zum Gebrauche der Papier⸗ 
müblen ſammelt; von Plunder, Lumpen. 
Plündeen, verb. reg. ac. 1) Ben 
den Täfgnern wird ein "Stuhl abgepliin: 
dert, wenn dasjenige, womit er befolagen 
it, abgenommen wird, 2) Am bäufigften 


‚ bedeutet eg, nach dem Rechte des Krieges, 


bes Hausgeräthes und ber 
ser mir Gewalt herauben. So plündern 
die Soldaten eine Stadt, wenn fie die 
beweglichen Güter der Einwohner mit Ge⸗ 
walt aus den Häufern tragen und ſid zueig⸗ 
nen. Die aufrühriſchen Unterthanen 
plünderten die Kirchen und Zäufer, fo 
fern der Aufruhr als eine Art des Krieges 
angefeben wird. 
die Plünderung. 
Der Plũſch, des — es, plur. dei 
Nur von mehrern Arten, die — e, ein dem 
Sammt ähnliges Gewebe, welches einen 
leinenen Boden hat, wo aber der Eintrag 
Seide oder Kameelhaare iſt; in dem erſten 
Falle heißt er Plüſchſammt, oder halber 
Samms, in dem legten alle aber Eameel: 
baarener-Plüfch , oder au nur Plüſch 
ſcdlechthin. Der Nahme iſt aus dem Ftanz. 
Peluche, Ital. Peluccio, Peluzzo, welche 


beweglichen Gü⸗ 


Daher das Plündern und 


Pob 7% 
bepden letztern Dimin, van Pelo, dad Kur, 
und figürlid der Sammt, find, 

Der Plutz, des —es, plur, car. &, 
Plos und ı Plag. j 

Piugig, — er, — fie, adj. dt ads, 
aufgeblafen, aufgedunſen, in dep gemeinen 
Epredarten, befonders Niederfacfins, ig 
plugiges Geſicht, Plngige Sınger. 

Der Pöbel, des — 8, plur. inuft, 
I. Das gemeine Voll, der arößte und wies 
deigſte Haufe in einem GStaate, der gehe 
Haufe. Ebedem war bieſes Wort ohne alien | 
verachtlichen Nebenbegriff iibfich, fo wiemen 
jetzt das Wort Volk gebraucht ‚nnd in die 
fern Verftande kommt es auch noch wit: 
mahls in der deutſchen Bibel vor. lie 
heut zu Tage klebt ihm faſt in allen Galın | 
der Begriff der bürgerlichen fo wohl als ft 
lichen Niedrigteit an, daher man dieſes Bart 
felten anders als mit- einem veräctlicn 
Nebenbegriffe gebraucht. 2. Figürlid. 1) 
Perfonen ohne Tugend und vor zügliche 
Denkungsart, Perſonen, welche im ihrer | 
Att zu denken und zu handeln dem Pübel in 
ber vorigen Vedeutung gleich find, da nis 
benn zuweilen wohl von dem Pöbel in allen 
ley Ständen ſpricht. 2) Die größte md 
geringfte Anzahl von Dingen Einer Art. 
Der Tod ſieht Feinen Vorzug an,. Und 
Relle den allergrößten Mann Zum pödtel 
der gemeinen Schatten, Haged. Der 
Mond und der ganze Pöhel des. Geftimes 
baben ihre Wanderfchaft, Dpig. Es if 
fo wie das Engl, People und Franz. Peu- 
ple, aus dem yat. Populus entlehuet, Seht 
unndiblg, und wider die gauze entſchiedene 
Aus ſprache der Hochdeutſchen ift es, Dad 
harte p in der letzten Svlbe wieder berzus 
flelen, und diefes Wort Pöpel zu ſatei⸗ 
ben 


„Pöbelbaft, — er, —efte, adj. etadr. 
dem Pübel, d, f, dem wiedrigften Haufen in 
einem Staate, am Gitten und Dentungdatt 
gleih und aͤhnlich, mit dem ganzen harten 
und veräctlichen Nebenbegriffe, welcher die⸗ 
fem Hauptworte anklebt. «Liu Jäbelhaftee 
Betragen. Min pöbelbafter. Scherz 

Das / Pöbelvolt, dee — cs, plur. 
inuf. Volt aus dem Pöbel, Möbel; gleic⸗ 
falls nur im hartem und verachtlichen Betr 
flande, Es kommt einige: Dahl pn 
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Deutſchen Bibel vor. So auch die P£bel 
irrache, die Sprache bes Pöbels, d. i. die 
grt und Weiſe des niedrigften, Haufens, fi 
auszudrucken. . > 

Der Poräl, ©. Pokal. 

Pöchen, verb, regul, neutr, welches 
des Hölfswort haben erfordert, und efgent: 
ih in doppelter Geftalt gebraucht wir», 
1. Denjenigen dunkeln oder bumpfigen Schall 
von fi gebem oder hören lafen, melden 
dieſes Zeitwort eigenthümlich ausdruckt. Es 
bocht. Ich höre es pochen. 2. Diefen 
hunefisen Schall hervor bringen, beſonders 
von denjenigen Arten bed Schlagens, mit. 
velden dieſer Schall verbunden ift. ı) Ei: 
patlih, wo ed vom verſchiedenen Arten des 
Stlagens, Klopfens oder Stoßens gebraucht 
wid, welche. dikfen Schall verurfacen. 
An die Thür pochen, ſtark anklopfen. Es 
wırd gepocht, d. t. an bie Thür, Wer 
por? mer. klopft an? Auf den Univerfitd- 
tn pochen die Studenten, wenn fie mit 
den Abſatzen oder Stöcken auf die Erbe fto: 
den, In ben Bergwerfen wird das Erz 
gepocht, wenn es in dem Pochwerken Hein 
geitoßem wird, welches in andern Unftalten 
diefer Art fbampfen heißt, Das Zerz 
rohr, wenn es heftig Mlopft, Die Angſt 
und Beihämung pochte in meigern Blute. 
In andern Fällen find Elopfen, ſtoßen, 
Rampfen, fchlagen u. f. f. üblicher. 2) 
Sgürkth, a) * Ungeftüm und mit großem 
Üirmen zanken; eine veraltete Bedeutung, 
nofür jetzt das hnliche poltern gebraudt 
vied, Betrug, Untreu, Pochen, Mein: 
ed, Weish. 14, 25. Ehe du mir deinem 
Nähten pocheft, Sir. ı9, 17. Der Nart 
trotzt und pocht, "bis er wohl gebläuet 
wird, Kap, 31, 38. Min DBifchof foll 
nicht pochen, Tim. 3, 3. 5b) * Jeman⸗ 
den pochen, ale ein Actionm, umd mir der 
ierten Eadung, ihm mit Ungeſtüm aleriey 
Drongfale zufügen, iſt im Hochdentſchen 
gleichſalls veraltet. Alle Zeiden fingen an, 
das Volk zu pochen und zu plagen, 
1 Marc. 12, 53. Die Unterthanen po⸗ 
dem, Eſth. 6, 3. Wenn midy mein 
Haller pochte, . 55, 13. c) Einem po: 
Gen, mit der britten Endung, ihm trogig 
md mit Ungeftüm drohen. Die ums mit 
Noßem Pochen alle Schande anlegen, 
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2 Mack, Ir 28. Bd) Auf etwas pochen, 
„ein übertriebenes Vertrauen auf eine Perfom 
oder Sche mit Ungeſtüm an den Tag legen, 
Auf fein Glüd, auf feinen Reichthum⸗ 
auf feine Sreunde pochen. Daher dag 
Pochen. 
Der Pocher, des— 9, plur. ut nom. 
Gng. derjenige, welcher pochet, befonders 
im Bergbaue, wo bie Arbeiter in einem 
Pochwerke Pocher genannt werben, Figür⸗ 
Si, ein trotziger Prahler. 
Das Pochwerk, des — es, plur. 
die — e. I) Ju dem Bergbaue, eine Ans ' 
ftalt, wo das Erz vermittelſt eiferner vor 
dem Waffer getriebener Stämpel gepocht, 
d. i. Hein gejtoßen wird. Audere Anjialten 
dieſer Art, mo andere Körper geitampft 
werden, find unter dem Nahmen der 
Stampfmühlen befaunt, 2) Auch das jeni⸗ 
ge Erz, weiches gepocht werden foll; mo det 

Plural nur von mebrern Arten üblich iſt. 

Dir Pode, plur. die — n, ber im. 

gemeinen Leben, befouders Niederſachſens, 


übliche Nahme der Blattern, vornehmlich 


aber der Kinderblattern, da er denn, wenn 
er dieſe Krankheit üiderbaupt bedeutet, fo wie 
Blattern, mur Im Plural gebraugt wirb. 
Die Poden haben, bekommen, beffer, bie 
Blattern. Eben fo verhält es fich auch mit 
den Zufammenfegungen Pockenfieber, Pos 
ckenholz, Podenftein, Pockenwurzel, u. 
f. f. welche in ber reinern Hochdeutſchen 
Syrechart mit Blattern — geniacht werben, 
S. dieſes Wort. 

Pocken, veib. reg. neutr. mit haben, 
die Pocken ober Blattern befommen; am 
haufigſten in Nieberſachſen. Die Schafe 
fangen an zu pocken. 

Das Pödagra, plur, car. auf dem 
Griech. und Lat. Podagra, eine Krankheit 
ber Füße, welche von Falfartigen Unreinig⸗ 
keiten an ben Nerven ihren Urfprung hat, 
und fih zu manchen Zeiten durch empfinda 
lihe Schmerzen in ben unten Theilen des 
Fußes außert. Das. Podagra haben. 
mie dem Podagra bebafter feyn. Man 
kann diefes auslaändiſche Wort gar wohl enta 
behren, indem man mehrere eiuheimifche 
Ansdrücke hat, unter welchen man nur zu 
wählen braucht. Zipperlein iſt noch lange 
nicht veraltet; «hen. fo. wenig Die Sußgicht, 

bs ehe⸗ 
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ehedem die Sleichſucht, von Gleich, das 
Gelenk. Ein gewiſſer newer Schriitſteller 
unennt ed das Ballenſieber, weit es ſich vor: 
nehmlich in den Ballen der Jüße äußert, 

Die Poelio, (Brevfpibig,) plur. die 
Poeſſien, (dierſylbig,) aus dem Griech. und 
Kat, Poefis. 1) Die Fertigkeit, ein Ge: 
dicht zu verfertigen, ohne Plural; die Dicht⸗ 
kunſt, welches jetzt in ber enftinbigern 
Eyredart üblicher iſt. 3) Ein Gedicht; 
auch nur noch im gemeinen Leben, 

Der Poẽt, des — en, plur. die — em, 
Fämtı. die Poetinn, aus dem Grlech. und 
Kit. Pocta, der Dichter, die Dichteriun, 
ein ehedem ſehr gangbares Wort welches 
durch den Mißbrauch nunmehr etwas verächt⸗ 
liches on ſich genommen bat, Daher in der 
anftänbigern Schreib: und Sprechart die ob: 
uehin einbeimifhen Tichter und Dichterinu 
ůͤblicher find. ©. Dichter. 

Der Poẽtenkaſten, des — 6, plur. 
ut nom. fing, im gemeinen Scherze, der 
Hintertheil des Kopfes, beſonders wenn er 
eine vorzügliche Erhöhung bat. 

* Die Poecterey, plur. die — en, ein 
jegt Im Hochdeutſchen völlig veraftetes Wert. 
Die Schriftſteller des vorigen Jahrhunderts 
gebrauchte es, fo wie das gleichfalls veral- 
tete Dichterey, theild von ber Fertigkeit, 
Verſe und Gedichte zu machen, theild von 
dein Zubegriffe aller dazu nöthigen Regeln, 
für Poerit,;theild endlich auch von Gedich⸗ 
ten ſelbſt; in den beyden erfien Fällen ohne 

lural. Es briugt Poeterey zwar nicht 

viel Brod ins Zaus, was aber drin⸗ 
uen iſt, wirſt fie auch nicht ‚hinaus, 
Loegau. 
Die Poẽiik, plur. inuf. auher vou meh: 
tern Lehrbuͤchern dieſer Urt „die — en, aus 
dem Griech. und Lat. Poetica, bie Anwei—⸗ 
fung zur Dichtkunſt, ber Inbegriff aller zur 

Dichtkunſt gehörigen Megein und deren Bor: 
frag; Die Dichtkunſt, objective betrachtet, 
Pie Dichrkunde, 

Poẽtiſch, — ei, —te, adj. et adr. 
aus dem Grid. und Latein. poericus, in 
der Porfie, oder der Dichtlunft, ber Did: 
sung gegründer, berfelben gemäß, äbnlich, 
im Gegeaſatze des proſaiſch; dichterifch, 
welchet ſich doch nicht ju allen Fällen gebrau: 


DB. 


hen läßt. Die poetiſche Schreibart. Por 
tifche Bilder. i 

Der Pofel, des — 8, plur. car. im 
gemeinen Leben, ſchlechte, verdorbene, odır 
untauglihe Waare, Auéſchuß, Prod; in 
den gemeinen Sprecharten Bavel und Pafel. 

Der Pobl, des — es, piur, doch mt 
von mehrern Arten, die — e, ben den 
Sammtwedern, das Haar bed Sammtet, 
welches bey einigen auch der Flor gemamt 
wird, Es iſt uuftreitig aus dem Fran. 
Poil, weil dech die Earımtmebereg* ai 
Frankreich zu ung gefommen ijt. Noch meht 
verderbt lantet ed bey einigen Boll. 

Pohlen, Gen. Pohlens, ber eigentliee 

Nahme eines befanuten> Deutſchland gramm 
Morgen gelegenen Landes; and dem kt 
Polonia. Dieſem Worte zu Folge ſceteidt 
man ed auch im Dentſchen gemeiniglich Do: 
len, ungeachtet die flüſſigen Buchſtabtu im 
Deutſchen fo gern’ ein b vor ſich haben, für 
welches daß vorher gehende gebehute o uf 
ein Grund mehr iſt. Daber der Pohla 
des — n, plur. de — n, Fänin. de 
Pohlinn „eine aus dieſem Lande gekürt 
Perfon; im gemeinen Leben Potäf, dies 
katinn, welches doch etwas Miedriges und | 
Verachtliches ben fih hat, ungeadtet es auf 
dem Pohle. Polacy entiehnet if. Det 
Bepwert Polniſch, wie es gemeiniglih $* | 
ſchrieben und mit einem geſchärſten o geſtie⸗ 
hen wird, läutet, der Analogie mit pob⸗ 
len zu Folge, richtiger Pohlniſch, mit di: 
nem gebeimten o. Im gemeinen Beben I 
dafür Pohliſch, Pohlſch üblich. 
Der Pofäl, des — es, plur. die-t 
Ein großer Becher von Gold, Silber ot 
Glas; von dem gran. Bocal, Bocail, 
und dem Atal. Boccale. 

Der Pötel, des—-$, plur. car. dir: 
waſſer, befonders das Salzweſſer übet dem 
eingefalzenen Fleiſche ober Fiſchen. Fleiſch 
in den Põorel legen, d. ie es einſaljzen. I" 
Niederf. und Holänd. lautet dieſes Wert 
pärel. Für das Zeitwort poökeln iſt im 
Hocbentfhen einpẽkeln üblider. Aleie 
im Niebderf. gebraucht man pöfeln nidt mut 
tätiger Weile, fondern aut als ein Jnitar 
fittoum, in Pökel verwandelt werden. Dis 
Salz pötelr ſchon, d. 1. es ſchmilzt fs 
auf dem Fleiſche. Gemeiniglich —— 
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eſes Wort von einem gewiſſen Wilhelm 
söfel Oder Beukelszoon von Biervliet her, 
die Knuſt, Fleiſch und Häringe dinzufal- 
m, um das Zahr 1337, ‚oder nad audern 
;94 erfunden baben ſoll. Ne 

Dis Pokelfleiſch, des — es, plur. 
ar. eingefalzenes oder eingepökeltes Fleiſch; 
lederf. Pakelfteiſch. 

Der Pökelbäring, des — es, plur. 
ie—e, ein eingefalzener Häring, zum 
uterfbiedeswon dem an der Luft getrodneten 
det geräucherten Häringen, welche gemeis 
dlich Bücklinge genannt werden. 

Der Pol, des — es, plur. die — e, aus 
m Griech. und Lat. Polus, die bepden 
hunte, um welche ſich eine runde Kugel 
u fi felbit herum drehet. Daher der 
irdpof, einer.diefer Puucte an der Erdku⸗ 
2, welder auch nur der Pol ſchlechthin ge: 
ut wird. Der Nordpol oder Norder⸗ 
vl, im @egenfage des Südpoles ober 
züderpoles. Die Weltpole, die beyden 
functe, ym welche ſich die Welttugel um 
id felbft drehet. Die gerade Linie, welche 
ou einem Pole zum andern gebet, heift die 
Ahfe, deren äußerfie Puncte die Pole find, 
In einem Magnet werden auch die zwey ein: 
uber entgegen gefegten Puncte, welche bie 
mjihende Kraft gegen das Eifen am ſtärk⸗ 
ben zeigen, beffen Pole genannt, weil fie 
id, wenn her Magnet frep hängt, mac 
im bepden Erdpolen zu wenden pflegen, das 
ber man an einem Magnet fo wohl einen 
Süd: ald Nordpol bat. 

Der Poläk, des — en, „plur. pie 
m, 6. Pohlen. Auch ein gefchnittenes 
Huta wied hänfig ein Polak genannt; viel: 
ht weil De Kımft Hühner zu fchneiden, 
aus Pohlen zu uns gelommen ift. 

Der Polsmit, eine Art Zeuges, ©. 
Polymir, 

‚Der Polär: Stern, des— ee, plur. 
dee, in der Mfironomie, derjenige 
Stern, welcher einem der Weltpole am näd: 
ſen iſt. Auf unferer nördlichen. Halbkugel 
führet der lehte Stern In dem Schwanze des 
leineg Bären, welcher dem Rordpole am 
a if, den Nahmen des Polar s Ster: 

69, . 


Der Polär- Zirkel, dee—s, plur, 
ut nom. fing, im, ber mathematifhen Exhbes 
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ſchreibung, biejenigen Zirkel, welche bie Pole 
der Etliptil Aa ber unbeweglichen Fläde der 
Erdfugel um bie Weltpole befhreiben, und 
melde in der Geographie 23 Or. 29 Min. 


. um die Erbpole beisrieben werden. 


Der Polver, des— 8, plur. ut nom, 
fing. ein nur an den Kuͤſten des Deutſchen 
Meeres in Niederdeutſchland und Schleßwig 


uübliches Wort, trocknes Land zu bezeichnen, . 


welches durch Eindeihen dem Meere oder 
einem Fluſſe entriffen worden, - 
Polen, &. Poblen. 


Der Poley, des — es, plur. inuſ. 


eine Art der Münze; Mencha Pulegium 
L. Slöbfraut, weil es die Flöhe vertreis 
ben fol, Waſſerpoley, weil es in den feuch- 
ten Gegenden einheigsifch ift. Die Feld⸗ 


münze, Mentha arvenfis L. heißt zumwels 


len auch wilder Poley. 

Die Polböbe, plur. die — n, in bet 
Aftronomie und mathematischen Erdbeſchrei⸗ 
bung, die Höhe des Weltpoled über dem 


Horizonte eined Ortes, d. i. dei Bogendes 


Mittags zirkels zwifgen dem Pole und dem 
Horizönte, befonders, fo fern derielbe nad 
Graden beftimmt wird. S. auch Breite. 

‚Polieren, verb, regul. ad. aus dem 
Rateiniihen polire, einen feften Körper 
durch Meiben glatt und glänzend machen. 
Merallene Arbeiten, Steine u. f. f. wer⸗ 
den polierer. 

Der Polierer, des — s, plur. ut 
nom, fing. derjenige, welder polieset, bes 
fonderd , wenn er eim eigenes Geſchäft dar: 
aus macht. 
ben diejenigen Gefellen, welde das, was 
aus dem Gröbften gearbeitet worden, in das 


Geine bringen, 3. B. bey den Zimmerleuten 


und Mäurern, Polierer, ba fie fih denn 
oft überhaupt nur mit feinen Arbeiten bes 
ſchaftigen, und auch den Untermeiftern gleidg 
geachtet werden. So find die Zimmer: Pos 
lierer an einigen Orten ſolche Maurer, wel⸗ 
che nur die Zimmer ausbeffern, weißen u. ſ. f. 

Die Polisit, plur, inuf; aus bem 
Griech. und Lat. Politica, bie Fertigkeit, 
alfes was in ber bürgerlichen Geſellſchaft vor⸗ 
kommt, vernünftig za beurtheilen, bie nad 
den Verhältuiffen ber Staateverbindung bes 


frimmte Klugheit; die Staateflugbeit, ©. 
Ingleigen , obs 


jecti⸗ 


auch Staatswiſſenſchaft. 


Nie 


Bey einigen Handwerkern heis 
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jective, der Inbeartff alex -bantn gehörtgen 
Wahrbeiten, : In weiterer Bedeutung wird 
auch die Alugbeit, fo fern fie ſich in dem 
Yngange mit andern äußert, Die Polırik ge: 
naunt. 

poli ich, — er, — te, adj. et adv. 
„der Volitib gemäß, In berfelben gearündet. 
Juslelchen in weiterer Vedentung, dor nur 
im gemeinen Leben, Der geſellſchaftlichru 
Kluagheit gemäß, und in noch welterem Ver⸗ 
ſtande, oit für liſtig, verſchlagen, ſchlau 
Aberhauyt. in politiſcher Streich, ein 
feiner, Uſtiger, kluger Streich. 

Die Potirür, plur inuf. der einem 
Körper burh Polieren erthriite Glanz. 

Ze Polis!y plur inuſ. wehl zunächft 
aus dem Franzoſi ſchen Police, fo wie dieſrs 
aus dem Grieds. und Lat. Politia. ı) Die 
Handhabung guter Drbuung und Verfafung 
do wohl in Anfehung der Yerfonen- ale Ca: 

ı chen eines Staates. Die Gegenfäbe, über 
elche fih die Polizey erſtreckt, find nicht 
n’allen Staaten: nnd Orten einerlen,, wel: 

ches ohne Zweifel daher rühret, weil ber Po: 
lizey, als einer, wenigſtens dem Nahen 
nach, neuern Auſtalt, nur bdadjenige übrig 
geblieben, was die Juſtiz, bie Reglerung, 
die Kammer u. f. f in einem Staate wicht 
{dom in ihren Bezirk gezogen hatten. in 
einem Stagte herrſcht eine gute Polisey, 
wenn in den Perſonen und Gaben eine gute 
Hrduung ‘gehalten wird. "Auf gute Polis 
zey haften. Daber die Polizey : Sache, 
welche tie Polizey betrifft, die Polizey: 
Ordnung, deu Polizey: Reiter, das Poli: 
zey· Collegium he f.f. 2) Der Inbegriff 
aller dahin gehörigen Tebreu und Wahrhei⸗ 
ten; dir Polizey: wiſſenſchaft. 

Dir poller, des—s, plur. ut nom, 
fing. ein Beiner Mörfer zum Schießen; in 
weichern Mundarten Böller. — 

Das Pollmẽbl, des — es, plur. inuſ. 
in den Mublen und in ber Hausbaltuug vie⸗ 
ler Gegeuden, die mittlere Sorte bes Meb: 
les zwiſchen dem feinften Griesmehle und 
Ber Grledtieye, welddes ayb das Poll, das 
ꝛilbmohl, das Aftermehl oder mittel: 
mehl genannt wird. Sm der Lau fig und ur 
Meißen beißt «6 Puimehl, im ſietreich 


Pohlmehl, und allein auch im weiblichen 


Veſchlechte die Pohl, + 
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Polniſch, adj, et adv. €. Pohlen, 
Der Polniſche ober vielmehr Pobinic 
Bo, S. Bock. 

Der oder das Polſter, des — 8. plır. 
ut nom fing, Dim. Polſterchen, Oben. 
Polſterlein, ein Küſſen⸗ es ſey, von md: 
her Art ed wolle. Der Kopfbvolſter, Sof: 
polkter, Stuhlpolſter, Senjterpstizr u. il, 

Polfteen, verb. regul, act. mit Sat 
ten, Federu oder einem au dern weiche oh 
elaſtiſchen Körper ausjtopfen md aleihiem 
zu einem Poifer machen. Emen Suhl 
polftern. Eu gepoliterter Stuhl. Kine 
gepoffterte Bank, - Daher dus Poliern, 
Siehe Polſter. j 

Der Peolierabend, des — es, * 
die—e, der Abend vor einer Hochzeit, & 
in dem Hochzerthauſe alles aufgeräumer mir, 
toben es dem ohne Gepolter niat. abgeht; 
der. Brautabend. In vielen Segtaden 
wird gn tiefem Abend zugleich mit den nid: 
ften Verwandter geſomauſet, und weil m 
bemjelben auf den Lande auch bie Hübert a 
dem morgenden Schmauſe gefangen werden. 
fo beißt er auch der Zühnerabend, dal 
zühnerfangen. 

Der Polterer, des — e, plur.utnom, 
fing. im der figürlichen Bedeutung des Vert 
poltern , ein Menfh , welder Leit In ch 
en ungeflümen Zeru geräth. - ® | 

Der Po tergeiſt, den — eg, plur. di 
— er, im der Brifterichre des großen Hr 
fens, ein bösartiger Geiſt, welcher (ih I 
dem Haufe mit Poltern und Larmen bötn 
läßt. Anh eine Perfon, welche ihre had: 
lungen mit vlelem Latmen und Poltetn vi 





rictet. 


Die Polterkammer, plur. die — 1 
eine Kammer, in welcher man altes, alt 
nutztes Handgeräth verwahret, vom dem pi 
ternder Schalle, mit welchem das Hantieret 
in derſelben verbunden iſt; die Aumpelkan 
mer, Plnunderkammer, Dreßkammer. 
Ein ſolcher Kaſten wird der Polterkaſten 
Rumpelkaſten u. ſ. f. genannt. 

Die Polermeffe, plur. die — n, I 
der lathatiſchen Kirche einiger Gegenden, di 
jenige Meſſe, welche gm grünen Domttf: 
sage und Charfreptäge gelefen mird, ©. 
Pumpermette. 

pol 


3. Pol 

Poltern, verb. regul. neutr. wel&ts 
at Hülfswort baben erfordert, und eigent⸗ 
ib tem Ehafl kachahmet weichen rin ſowe⸗ 


er feſtet Körper maht, wenn er fig mit 
heftigteit auf einem ändern hohlen oder hohl 


‚genden Feiten Körper’beweget, 1, Eigmt: 
ı# Ic) böre es voltern, Wer poltett 
>> An die Thüre poltern, ungeſtüm 


ran ſolagen. “Steine fielen Mir einen 
chrecklichen Poltern herunter Der 
Br Adnfe hörst nur zu oſt die Geſpenſter 
d Poiterneifter poltern. 2. Ju engerer 

> Agürlicper Bereutuog. . ı) In dead,Ku 
kamera und ben den Kupferichwtleden 
it polttern, die Anfgetiefeen Keſſel und 
adere Geſchirre mit den hölzernen Polter 
smmer gleich und zur dehötigen Geftalt 
elasen, weil der Soll, welden frlaed 
vt, dem Poltern Zbnl;a üt. 2) Unges 
‚im und Haſita henter einander reden, be: 
aders wenn es im Zorser nnd mit bobien 
ata geſchrehet. Immer poltern und 
irmen. Nach tindr noch weitern Figur. Ft 
raus voltern oder mit erwarb beraus pol⸗ 
ra, e& ungetim amd nG beſonnen heraus 

n, wofür auch heraus plagen üblich iſt. 
"9 aub das Poltern. 

die Polternüß, plur. die — wühe, 
in Mabıze bet großen Walſchen Nüre, weis 
se ie Bröte eimer dleinen Fauft erreichen, 
64 mehr Säle als Kern haben; verntutb: 
im, weil fie wegen Ihrer Oröße Im Hantle⸗ 

-n poltern. Sie werden auch Schafuüſſe, 
Srerdenüffe und Roßnüſſe genannt. 

Die Polygamie,. (vierfpffig,) plur. 
ie —n, (Finfiolbig) aus dem Grlech. und 
at. Polygamia, die Merpielfaltigung der 
Flteder Der ehelichen Gefelfhaft, wovon 
Yolyandria oder Dielmännerey, wenn ein 
Weib mehrern Männern gemein it, und 
ie Polygynie, die Vielweiberey, da eih 
Mana mehrern Welbern gemein ift, Arten 
ind. 

Das Polyadn, des — es, plur. die 
— e, aus dem Griech. und Lat. Polygo- 
zum, in ber Matkematit, eine Figur, wel: 
de mehr als vier Seiten har; ein Vieleck. 
Daber der Polygan: Winfel, der Winfel, 
peichen zwey Seiten eines regulären Vieleckes 
nit einander machen; die Polygon: Kinie, 
ine Seite an einem !bielede, weige im 
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Feſtungẽbane, nad dein Mufter dei Franz- 
Polygone, auch wohl im weibli den &@r: 
ſchlechie die Polygone genannt wird. h 
D:r Polymit, des — cs, plur, doch 
nur dom mehren Arten, die —e, ci ge 
ieinst wollen-t glatter and bunttart iaer 
Zerg, mwelzer einen ſtarken gedrehten Anden 


Dat, und von dem audern Grihleste za 


ſalechten Hauskleidern getrageu wird. Er 
beißt sum Concent; elne gauz female rk 
aber tft unter dem Nahmen Aninerte de: 
aunt. Im gemeinen Sehen lautet dleſes 
Wort Polammt, Polemit. 

Der Poiyp, des — eh, Plot. dr 
— en, eus dem Briecb. und Pat. —— 
weldes eigentlich ein mit „vielen Züßen wet: 
febenes Xhier bedeutet. 1) In der Natut⸗ 
geſchichte find die Polypen eine Art Thlier⸗ 
pfirngen, Weide fib in dem Waſſer enfhat 
und einen weichen md. Yhlciınıgen 
Stamm haben; Hyd.,a l. Das mırlaür: 
digſte an ihnen iſt, kaß, mern men das 
Thier zerſczueidet, aus jedem abgeichite 
ven Stüde ein eignes Thier diefer are wird 
2) Bev den ürzten Hit der Polxp ein Kleifa 
gewachs, weiches ſich in und an verſcleder 
men Theilen des Körpers erzenget, nud mit 
feinen vielen Füßen ſich Weit. aniber detlrei⸗ 
tet, auch nach Art der vorigeh Polppen tele 
der nachwachſt, wenn etwas von demſelven 
zueiit bfeibt. 

Der Voß oder Polen, S. Botzen. 

Die Pomäde, plür, doch nee von wed⸗ 
rern Atten, die — u, aus dem Kranz. Po 
made, tal. Powata? eine aut Schuetn 
fett, Hammeltalg und zuweilen auch ver 
ſchiedenen wohlriechenden Dingen bereite 
Salbe, die Haare oder Haut damit gu faure - 
ren. WYaar-Pomade, zum Unterchte de 
von der Mund» Pomade, 

Die Domeranze, plür. e—m bie 
doldgelbe Frucht des Pamrammbaum«, 
welcher eine Urt des Zitroueubanmes az 
Citruis Aurentium L. Der Nahme iſt 
aus dem Jtal Pono d'Atancio, wetit 
dom jetzt in Italien Arancioz Naraıızo, 
Mslarauzo üblicher find, " 

Die Pomefine, plur. dien, et 
Nabe der Apfelſinen; nad dem Kranz. 
Pummie de Sıue. 

j De 


. 


+ 


75 >» Pom . 

Dev Pommer, des — 5, plur. ut 
nom. Ang. 1) Der aus Pommern gebür, 
tig iſt, Fämin, die Pommerinn. 2) Eine 
Art gelehriger Hunde mit einem fpihigen Ko: 
pfe, welche auch unter dep Nahmen ber 
Spige befannt find, und aus Pommern herz 
ſtammen follen, . 

Der Pomp, des— es, plur. inuf. 
aus dem 2at. Pompa, ein feperlihes Ge⸗ 
pränge. Mine Leiche mit vielem Pompe 
zur Erde beftatten. 

Die Pompe, ©. Ppumpe. 

Die Pompelmus, plur. die —e, eine 
Art Apfelfinen, melde in Oſtindien häufig 
wacfeh, und die Größe eines Menfchento: 
pfes befonmen; Citrus decumanus L. 
Der Nahme rühret vor den Holländern ber, 
welce ihr derfelben ohne Zweifel wegen ih: 
zer dicken runden Gejtalt gegeben haben, ©. 
Pomphoien, j 

Die Pompermätte, ©. Pumpermeste. 

Der Pompernidel, S. Pumpernidel. 

Die Pompbofen, fing, inuf. oder wie 
in einigen Gegenden üblich iſt, die Pomp: 
bofe, plur, die — n, lange weite Hofen, 
welche bis auf die Ferſen hinunter bangen, 
wo fie zugebunden werden, und alddann mes 
gen ihrer Weite fehr aufbaufen, bergleihen 
Hofen vornehm̃lich noch die Schiffer zu tra: 
gen pflegen; Pluderhofen, j 

Der Pontack, des — es, plur. doch 
nur von mehrern Arten, die —e, ein Fran: 
zöſiſcher Wein von dunkler rother Farbe unb 
einem anziehenden herben Geſchmacke, wel: 
er in Guienne wählt. _, 

Die Pöonie, ©, Päonie, 

Der Pöpanz, des — es, plum die 
— e, eigentlih, ein Schreckbild, womit 
man die Kinder zu fürchten macht, befonders 
‚au manden feperlichen Zeiten, daher e6 auch 
wohl überhaupt von einem jeden Schreckbilde 
ohne Weſen gebraucht wird. Zuweilen vers 
ftehet man unter diefem Worte auch den 
Teufel. Meg doch Peter zum Popanz 
gehn, Weiſſe. Daß dic) der Popanz! 

Populär, — er, — ſte, adj. et adv. 
aus dem Frauz. populaire, dem größten 
Haufen, den niedern Claſſen der Glieder ei⸗ 
weh Staates verftändlih; allgemein ver: 
ftändlich. Ein populärer Vortrag. ein 
populärer Schriftſteller. Auch für, den 
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nieder Claſſen der Weltbürger wüpfih, dir 


ben ed einige einführen wollen, als men 
wir nicht ſchon das gute eben das ſagend 
Deutſche Wort gemeinnützig hätten. Be 
andern bedeutet es, der Urt zu denlen urh 
fi auszudruden des großen Haufend gemöf, 

Porcellan, ©. Porzellan. 

Die Porkirche, -plur. die —n, & 
Emporkirche und Empor. 

Der Porpbyr, des—s, plut. id 
nur von mehrern Arten, die—e, be 
Porpbyrareen, ein rother mit Quarz, jü 
weilen aber auch mit Schörlkornern ul 
Hornblende vermifchter Jaspis, von welt 
die weißen Flecken herrühren, melde de 
von dem reinen Jaspiſſe unterfceiden. Dil 
Nahme iſt aus dem Griech. uud Lat, Por 
phyrus. 

Der Porree, (smenfplbig,) der — ! 
(drepfolbig,) plur. inuf, bey den Gättund 
ein Nahme des zahmen, oder auch fo & 
nannten Spanifhen Lauches, Alle 
Porrum L. Der Name ift aus demätal 
Porree, Ital. Porro, Latein, Porrum. 

Der Porſch, des — es, plur. inal 
ein Nahme verfciedener Pflanzen, weit 
gemeiniglih einen ſtarken betänbenden & 
ach haben. 1) Einer Pflanze, welde 4 
den Sümpfen des mitternächtigen Eutin 
wohret, einen widrigen ftinfenden Eetui 
hat, und zuweilen ftatt des Hopfens je 
Biere gebraucht wird, welches aber alddanl 
faufet und heftige Kopfichmerzen verurist 
Ledum psluftre L, in Niederfadfenpol 
Schweinepoſt, In andern Gegenden Kübt 
poſt, Bühnroft, Sumpfpojt, Poß, Pl 
wilder Rosmarin, weiße Zeide, WM 
tenfraut, weil es die Motten verfrei 
Mutterkraut. 2) Eimer Pflanze, wit 
gleichfalls im den feuchten Gegenden dei mi 
ternächtigen Europa wachſt, einen hart! 
den Kopf einnehmenden Geruch hat, uud 4 
den nördlichen Grgenden gleichfalls Aatt bei 
Hopfens zum Biere genommen wird, Mi 
ches aber davon widrig bitter wird und Kr 
ſchmerzen zurück läßt; Myrica Gale 
Porſt. 3) Einer Pflanze, melde in Fi 
Europätfhen Hainen wächſt, mad unter den 
Rahmen der Bärenklau nad Bärwurz Mil 
— iſt; Ueracleum Sphondr 
ium L. pPorſt. 

— Der 
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Der Porſt, eine Pflanze, S. Porſch. 

Porſtocfer, ©. Borsdorfer. 

Der Port, dis — es, piur. die Pe; 
aus dein Franz. Port, oder Lat. Portus, ei 
zen Hafen an ber See zu bezeichnen, —J 
des jetzt unter bie veralteten Wötter gehö⸗ 
ten würde, wenn nicht die Dichter cd noch 
zuweilen im Undenten erhielten. In ber 
Deutſchen Bibel fonimt es einige Mahl vor. 

Das Portäl, des — ts, plur. Die 
— e, dus dem Franz. Portail, in ber Bau: 
kunt, bie an und über der Hauptthür oder 
dem Haupttbere eines großen Gebãudes an: 
eeiraaten Banzierathen, und eine mit fol: 
en Zierathen verſehene Hauptthür felbft. 

Eine Birche mir einem prächtigen Por: 
tale, * 

Das Portär, — es, plur. die 
—e, (oder das Portrait, fprih Porträ, 
des — 8, ‚plur. die — s,) aus bem Franz. 
Porirait, - Dad gemabite oder gezeichnete 
Bildaiß eines Menſchen mit Vepbehaltung 
feiner charalteriſtiſchen Züge; das Bildniß, 
ehedem das Conterſät. Daher der Por: 
rät: Mahler, der Bildnißmahler. 

Der Portuläf, des— es, piur. inufit, 
eine planze, welche bey und im den Gärten 
gebaut, md ald ein Salat gegriffen wird; 


Portulaca L. bev andern Porcilaca, be⸗ 


fetders die Portulaca oleracea L. woraus 
and der Deutſche Nahme entlehnet it. Im 
menden Gegenden heißt es Burzelkraut, 
Bürzelfraue und Bürgelkraut. 

Das Porsellän, des — es, plur. do 
Aut von mehrern Arten, die—e, eine im 
seuer halb verglafete Maffe, welde durch 
Ve Zufarınrenfeßung zweyer einander entges 
den gefepter Erben entfiehet, wovon bie eine 
ju Hlas wird, die andere aber nicht, und 
die daraus bereitete Atbelt. Tafjen von 
Porzellan, Chineſiſches Porzellan. Weiß: 
ner oder Sächſiſches Porzellan. Der 
Nhme iſt aus dem Ital. Porceliana, 
Bran. Porcellain, well das erſte Porzel: 
Im welches man in Europa fennen lernete, 
aus Coins und Japan durch die Handhing 
Über Italien zu ung gebracht wurde. . 

Porgellänen, im gemeinen Leben por: 
sellanern, adj. et adv. aus Porzellau bes 
ſeſend. "Bine porzellanene Dofe. 
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Die Porsellän : Erde, plur. doch nur 
von mebrern Arten, die — n, kine Erde, 
woraus Porzelan verfersiget wird, und wozu 
fo wohl eine feine.glasartige, als auch vine. 
feine thonartige Erbe gehöret. Die legte 
wird in eugerer Bedeutung‘ Porzellan z Erde, 
beſtimmter aber Porzellan «Chats genennf, 

Der Porwiſch, ©. Borwiſch. 

Das Pofament, des — es, plur. 
die — e, Vorten, Edrüte und andere 
fünftlibe Arbeiten von zeiponnenent Eold 
und Silber, Seide, Wolle oder Kameel⸗ 
haar , womib bie Kleider Koh zuweilen beſe⸗ 
Ge, werden, und ehedem noch häufiger befes 
get wutden. Bey, einigen auch Paffement. 
Es iſt aus dem Franz, Paflement, Ital. 
Paſſamano, weiches eben diefe Vedentung 
hat, uad vom Bat, ponere, poſitum abs 
ſtammen ſoll, gleihfam Poſamentum, weil 
es auf die Kleider geſetzt wird. Jetzt kommt 
es wenig mehr vor, indeſſen baten doch die 


folgenden Haubwerker * den —— 
davon. 


Der Poſemenurer, — por, ut 
nom.ſing. ein Handwerker, welcher Poſa⸗ 
mente, d. i. goldene, fſilberne, ſeitene oder 
wollene Borten, Schnüre und ãhnlicht lem ſt⸗ 
liche Arbeiten verfertiget, und auch der Bor⸗ 
tenwirter, Bortenmacher geaanut wird. 

Die Pofiune, plur. die —n, ein 
muſikaliſbᷣes Infirmment,. welches geblaſen 
wird, und einer Trompete ähalich ſiebet, wur - 
daß es Länger iſt, und durch bewrrliche T Thei⸗ 
le, welse im Blaſen auf und nirder geſcho— 
ben werden, Lie Hehe und Tiefe dis Toues 
gewähret. Es kommt Inder Deutinen Bi⸗ 
bel vor, aber nah Luthers üÜterfegung in 
ber alten Oberdeutſchen Dectination, nit, 
der Pofamten, für der Poſaune. Die 
Pofaune biajen, für des ungewöbuliche auf 
der Pofaune blaſen. Luthers mir’ Dofans 
nen fpielen, 1 Chrom. 14, z, iſt gleichfalls 
nicht üblich. 

Pofaunen, verb. reg. at. et neufr. 
im letztern Kalle mit dem Hülfsworte ha⸗ 
ben, die Poſaune blaſen. Insleichen figürz 
lich, mit ſtarler, lanter Stimme reden, 
und nad einer noch weitern Figur, mit lau⸗ 
ter Stimme bekannt machen, beſonders in 
dem zuſammen geſetzten auspoſaunen, 


Dee 
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2199 Pof 
' Der Pofaninenbläfer, des —#, plur. 
ut nom. fing. der bie Pofaune ‚bläft; zus 


‚weilen and wohl der Poiaunift. Luthers 
Poſauner, Offenb. 18, 22, iſt ungewöhn⸗ 
lich. 


Der Poſauner, des —6, plur. ut nom, 
fing. ©. Pofaunenbläfer, » 

wer Polaunift, des — en, plur: die 
— en, S. eben daſelbſt. 

Das Poſino, des — es, plur. die 
— e, fine Art kleiner Orgeln, welche man 
aus einem Otte in den andern tragen kann. 


Aus derh.mittlern Lateine poſitivus, und | 


dieß von ponere, poſitus. 

Die Poſitũr, plur. die — en, aus 
dem Franz. Pofiture, Poſture, Jtal. Po- 
Gtura, die Stellung des Leibes, am häu: 
figften im gemeinen Leben; die Srellung. 

Die Poſſe, plur. die — n, Dimimıt. 
das Döfichen, Dberdeutfh Pößlein, eine 
ſcherzhafte Geberde, oder Rede, welche bloß 
zur niedtigen Beluſtigung dienet; daher die⸗ 
ſes Wort jetzt allemahl tu einem nachtheili⸗ 
den Verſtande gebraudt wird, dagegen es 
ehedem auch für Spaß und Scherz überhaupt 
üblich war. Poſſen machen, Poſſen trei⸗ 
ben, Poſſen reißen, (S. Reißen,) zunachſt 
don Geberden, hernach aber auch Yon Mer 
den. Alberue, grobe Poflen. Das find 
Poſſen. Yemanden Poflen vormachen. 

Der Vofletel, piur. die — n, bey den 
Hufſchmleden, — u. ſ. f. der 
Nahme eines großen ſchweren Hammers. 

Der Poſſen, des —s, plur. ni nom. 
fing: ) Der einem andern anf eine belu: 
fligende Art, auf eine luſtige Weiſe zuges 
fügte Schade; Niederf eın Schabernack. 
Jemanden .einen Poffen fprelen. Den 
Pofien merken. 2) Femandenerwas zum 
-Poffen thun, es ibm zum Trotze thun, ct: 
was wider ſeinen Willen thun, und in der 
Abſicht, ihm damlt zu trotzen. 

Poffenbaft, — er, — eſte, ädj. et 
- adv, -1) Einer Poſſe, oder den Poffen ähn: 
lich, zur unotdentlinen Beluſtigung dewe 
gend. Poſſenbaſte Bewegungen, Stel— 
lungen, Reden. Das iſt poffenbaft. 2) 
Fertigkeit befigend, Poſſen zu machen, d. i. 
andere auf eine niedrige vuer nugroronete Ark 
au beluſtigen. Ein poſſenhafter men, 
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Die Poſſenmaͤcher, des — #, phr. 
tit nom. fing. Fämin. die Poilennace: 
rinn, eine Perſon, welche die Fertigkeit be 
figt, oder ein Gehhäft daraus mat, an 
dere auf eine niedrige „oder ungeordnete Art 
zu belufiigen, ihnen Wolfen vorzumasın; 
Luſtigmacher. 

Der Poſſenreißer, des —d, plur. u 

nom. fing. Fämin. die Poffenreißkrinn, 
welches aus bei R. U. Poffen reißen gebll 
bet iſt, und ih der vorigen Wedeuting je 
btaucht wird. 
Das Pofjenfpiel, des — #6, plır. 
die— e, eine Art Luſtſpiele, melde Ing 
Auftritte aus dem niedrigen Reben ſchildett, 
in einer etwas gelindern Bedeutung des Kır: 
tes Poſſe. Die Ioiakile Dper, ift eine At 
bavon. 

Poffierlih, = er — fe, adj. & 
adv. durch daB Ungereimte im eimeis wert: 
lichen Grade beluſtigend, beſonders durt 
ungereimte Geberden, Stellungen und Aut: 
drüde, wo zugleich ein Theil des gehaſficte 
Nedeubegriffes des Wortes Doffe wegiel; 
daher ed bep weitem nicht fo hart uub wet | 
achtlich ift, als poſſenhaft. Ein poifierlr 
cher Menſch. Kin poſſierlicher Einfal. 
Poſſierlich ſeyn. Mine poſſierliche Sud 
lung. Die Hochdentſchen ſpaßhaſt, kurs 
weilig, luſtig, neckiſch, ſchnakiſch, ſchnut 
rig, das Hſterreich. packſchierig, und DR 
Niederdeutſchen kluftig, koddig, Wh 
drucken eben denſelben, oder bo beynade 
eben denſelben Begriff aus. 

Die Pofiierlichteir, plur. imuf, ii 
Eigenſchaft einer Perfon oder Sache, med 
weider fie poſſierlich iſt, andere beinjtiget, 

1. Der Poft, ein Kraut, ©. Porſch. 

2. Die Pott, pluri die — en, Dint 
hut. das Pöftchen,. Dberd. Pörtlein, eint 
Summe Geldes, beſonders fd fern fie ja di 
Was ausgejegt oder beſtimmt iſt. Mine Geld⸗ 
poft, oder nur Poft ſchlechthin. Kine groft 
Poft verlieren. Bey einem Concurſe an: 
ſehnliche Poften einbügen. Mine Poſt in | 
die Rechnung tragen. Mine Schuldpoſt, 
eine Summe Gelbes, welche man ſchuldig 
tft, oder von einem andern zu fordern bat, 
Es iſt aus dem Ital. Pofta durch die Hand 
lung eingeführet worden, welches wiederum 
von bem Kat, ponere, pohtus — 
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3. Die Poſt, plux. die — en. i) Dies 
jenige Auftalt, da Güter, Briefe und Per—⸗ 
fonen durch gewiſſe in beftimmmten Entfer: 
zmgen in Bereitſchaft gehaltene Perfouen 
und Pferde weiter gefkaffet werden, unb 


einzelne Fuhrwerke oder reitende und gehende 


Dothen dieſer Art. Wie fahrehde Poft, 
pm Unterfdiede von der reitenden Poft, 
Aneinigen Orten hat man auch Fußpoſten. 
Die ordinäre Poſt, welche allemahl zu be: 
fimmten Seiten an eihen Ort gebet, zum 
Urterihiede won ber ertraordinären oder 
Krıra: Poſt. Die Port geht ab, kommt 
an, bleibe ans. Mit der Poft reifen oder 
geben, Die Poſt nehmen, mit der Poft 
rim Extra-Poſt nehmen. Weil die 
Yolten aefbiwinder als anderes Fahrwerk ge: 
den, fo wird bie R. A. auf der Poft zumet: 
Im für eilfertig gebraugt. Es gehet bey 
ihm alles auf der Poſt. Auf der Poft ar: 
beiten, eilfertig Etwas auf der Poft 
mahen. 2) Eine Pojt: Station, der Drt, 
ba die Pferde gewechſelt werden, und die 
Ontiernung eincs ſolchen Ortes von dem an: 
br Stat, Pofta, Drey Poften von 
hier, drev Poſt-Statioutn. 3) Das Poft: 
due. . Auf der Poſt wohnen. Auf die 
Poft geben. Briefe auf die Pot tragen, 
bon der Pot hohlen. Einen Brief auf 
die Poſt geben. 4) Eine mit der Pojt er: 
haltene Rachricht, und in weiterer Bedeu⸗ 
hmg,; eine jede Nacricht oder Bothſchaft; 
bob nut im gemeinen Leben. Poft befom: 
men, Nanricht, Einem eine gute Poft 
bringen, Einem Poſt thun, Nachricht 
itbeh, in der niedrigen Sprechart. Poiten 
Nagen, Nachrichten, Neuigkeiten bringen, 
Vemeinsglich in vetächtlihen Verjtande, 

Das Poſtamt, des — es, plur. die 
—ämter. .1Y Ein Amt bed dem Voftwe: 
Ion; die Poftbrdienung. 2) Ein zuryuf 
idt und Verwaltung des Poſtweſens in ei: 
aem Rande oder fm eimer großen Stadt nie: 
ketgeſetztes Gelleginm ; da es denn auch Übers 
Poftämter, Yofpsitämter u. f. f. giebt. 
>) Das Amt und die Würde eines Poſtmei⸗ 
ers 
ant, Oberpoftamt u. ſaf 

Der Poſtbeamte, des — n, plur, 
de —⸗ 1, derierige, welcher ein Amt bey 
dem Doſtweſen hetleidet, 

Adel. Ausz. 3. ch, 
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Daher das Erbpoftamt, Yorpoft-. 


Poſt 

Der Poſtbediente, des — n, plut. 
die — n, in eben dieſer Bedeutung, doch 
am haufigſten von geringen Perſonen diefer 
Art, dagegen das vorige mehr yon wigtts 
gern Perfonen gebraucht wird, \ 

Der Poſtbericht, des — es, plur.⸗ 
die — e/ fin Verzeichniß, wie bie Poſten in 
einet Stadt ankommen und abgehen, 

Der Poftbotbe, des —n, plur. die 
—n, ein Bothe, weicher die mit der Yoft 
gelommenen Briefe und Packete au beftimms 
ten Zeiten abhohlet, und an entferhtere Orte 
träget, Auch ein Bothe, welder wie die 
Poſt zu beſtimmten Zeiten yon einem Orte 
zum audern gehet, oder teitet, um Briefe 
und Padete zu überbringen, 

Das Pofiement, des — xs, plur, 
die — e, der Anntere abgefonderte Theil eis 
nes kuͤnſtlichen Körpers, worauf berfelbe ſte⸗ 
bet, und weicher demſelben sleihfam zum 
Fuße dienet; das Sußgeftell, Das Poſie⸗ 
ment einer Bildjäule, An den Säulen iſt 
das Poſtement oder der Säulenſtuhl der 
uuterſte Theil der Ordnung, welcher zur Er⸗ 
höhung der Säule dienet, und der eigentlis 
ber Säule oder“ dem Pfeiler, und dem 
Hauptgeſimſe entgegen zeſetzet ift, 

Der Poren des — se, plur. ut nom, 
fing. aus dem drang. Pofte und tal. Pofto, 
2 Bey den Jägern if der Poften ein. Zei⸗ 
Ken mit tem Jagdhorue, wo es vermuth⸗ 
lich eine Anzahl mehrerer zuſammen gehörte 
ger Töne bedeutet, 2. Der Dit, woh:n ier 
mand gelleiter wird, eine Handlung. dafelbft 
zu verrichten, 1) Eigentlich. Minen Ar⸗ 
beiter an feinen Poſten ſtellen. Beſon—⸗ 
ders im Kriegeweſen, wo ein jeder Ort, 
Wohin einer oder mehrere Soldaten geſtellet 
werden, denſelben zu vertheidigen, zu beob⸗ 
achten, oder andere Handlungen dafe bit zu 
verrichten, der Poften genaont wird, Die 
Schildwache darf nicht von ihrem Poſten 
sehen, Beinen. Poften verlaffen. Im 
Stal. Pofto, welches in diefer Form auch 
in der R. 9. Porto faffen, ſich frit ſetzen, 
üblich iſt, wofür man nicht fagt, Poſten 
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faffen. 2) Figürlich, eine Bedienung, ein e 


Amt, eine Würde, fo fern fie nicht ein blofs 
fer Titel iſt, und in welger man zu gewiſ⸗ 
fen pflitmahigen Geſchäften, wie man im 
Oberdeutſchen ſagt, angeſtellet iſt. Es iſt 
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in dbiefem Verſtande von allen Arten der Be: 
dienungen und mit sflichtwräfigen Gefbäiten 
verbuudener MWürben übilch. Ein aniehn: 
licher, einträglicher, beber,. ‚geringer 
Poſten. Einen Pofsen bekleiden. 

Das Poſtgeld, des — es, pl, doch 
nur von mehretn Summen, die et, das⸗ 
-jenige, was man für die Rortichaffung der 
Briefe nud Padete mit der Poſt bezͤhlet; 
mit einem Ztaliüntfhen Worte das Porto. 
Datjenige, was Verſenen für ihre Fort⸗ 
ſchaffung auf der Poſt erlegen, ft unter dem 
Nahmen bis Paflsgier: Geldes am belann: 
teüen. 

wer Poftbalter, des — s, plur. ut 
non. Üng. eigentlih, derjenige, der bie 
Pferde zur Fortſchaſſung der Poſten hält und 
hergibt, und von dem Poſtmeiſter noch ver: 


ſchieden iſt. An einigen Orten werden auch 


die Poſtwärter, wolche einer Poſt an ei⸗ 
nem kleinen oder nicht gangbaren Orte vor: 
ſtehen, und gemeiniglich dem Poſtmeiſter ei⸗ 
nes benachbarten größern untergeordnet find, 
Pofibalter guauzt. Diber vie Pofthalre: 
rey, daß Amt und die Bedienung eines Poft: 
halters, ingleichen bie Port: Station, mel: 
her ein Poſthalter vorgefegt ift, und deffen 
Wohnung. 

Das Poſthaus, des — es, plur. die 


— häuſer, ein zum Aufenthalte der. Poſt, 


und zur Verrichtung der dazu gehörigen Ge— 
ſarſte beſtimmtes Hard. 
28 Poſihorn, des — es, plur. die 
— hörner, ein Meines meſſingench Blafe: 
Sofrumert in Geftalt eines Heinen Waid: 
hornes, welches die Poſtknechte zu führen be: 
redtiget find, 
Die Poftille, plur. die — n, eis Bus, 
welches Predigten über die Evangelien und 
Eptfteln enthält; Kin Predigtbuch. Die 


Birchen=Poftile, wenn es Predigten ent⸗ 


bält, welge der Gemeine in der Kirche vorge- 
leſen werbeu (len, zum Unterfchlede von 
einer Zaris: Poftille, welche bloß zur haus⸗ 
lichen Andacht beſtimmt iſt. Daher der 
Doftillen- Keiter, eine verähtlihe Benen: 
ung eines Predigers, welcher feine Predig⸗ 
ten aus Poſtillen entlehnet. Das Wort ift 
aus bem mittlern Lat. Poftilla, welches ei: 
gentlich von den fortiaufenden Randgloſſen 
üoct die Bibel gebrauspt wurde, und wies 


ı 
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derum von dem Worten poft illg verba ha⸗ 
rühten foll, mit welden die Lrhret, welde 
ihren Zuhörern ſolche Randgloſſen in bie Je: 
der bictirzen, felbige begleiteten, 

Der Poflillien, des — 9, glır. 
die — e, aus dem Franz. Poftillon, der 
Fuhrmann ber fahrenden und der Meiter der 
reitenden Pol. Der erſte wird and ber 
Poſtknecht getannt. 

Die Poſtkaleſche, plur. e—n, | 
ein leichter-unbededtter Wagen, fo wie at 
bey den fahrenden Pojten üblich ift. 

Die Pofitarte, plur. ie —n i) 
Auf den Poften, die Liſte derjenigen Briefe, 
welche mit einer Poſt abgehen oder aufm 
men. 2) Eine Landkarte, auf melden bie 
VPoſtwege und Pont: Stationen abgenilte 
find. 

. Der. Pofifnecht, des — es, plur. 
die — e, ©. Pottiliion. 

Die Poſtkutſche, plur. die — n, 6 
Landkutſche. 

Der Poſimeiſter, des —s, plır. 
ut nom. fing. ber Worgefegte des Peine 
ſens, fo wohl in höherm Verſtande, di 
Poſtweſens eines ganzın Bandes im den zu: 
ſammen gefrgten Erbpoftmeifter, Beneral: 
Poftmeifter u. f. f. als aud des Yoftweln? 
aa einem Dite, wo derjenige Poſtmeiſter 
beißt, welcher die Poſten erpediret oder ır 
pebiren läßt, und unmittelbar dem Poſtamtt 
bed Landesherreu unterworfen iſt. Un ge 
tingern Orten gibt es ſtatt dieſer nur Pol: 
verwalter und Poſtwärter, welde gemeis | 
nigli dem Poftmeifter eines benachbarten 
größern vntergeordnet find, 

° Die Poftordnung, plur. die — en 
eine landesherrliche Verordnung in Anfehun 
bes Poſtweſens. 

Das Poſtpapier, des — es, plur. 
doch nur von mehrern Arten, die — e, fei⸗ 
nes Schreibepapier, welches ſich wegen fd: 
ner Feinheit und Leichtigkelt beſonders zu fol, 
hen Briefen fehlt, welche mit der Poſt 96 
ben follen. 

Die. Poftfänle, plur. die — n, ei 
Einie, welche die Peſtſtraßen mb Entfer: 
nungen von einem Orte zum audern an 
zeiget. 

Der Poſtſchein, des — es, plur, dit 
— e, ein von ben Poftbedienten auégeſtel⸗ 

* 
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ter Schein Über das auf die Poſt gegebene 

Geld. 
Das Poſtſchiff, des — es, plur. die 

—e, ein Schiff, welches wie eine Poſt zu 

genifen beftimmten Zeiten von einem Orte 


zum andern fegeit, und Perfonen, Briefe‘ 


md Waren Überbringt; das Packerboth, 
wie es am bäufigften genannt wird, 

Der Poftftall, des — es, plur. die 
— ftälte, det Stall für die Poſtpferde. 
An einlgen Orten auch wohl die Wohnung 
bes hoſthalters mil den Dazu gehörigen Eräl: 
irn und andern ®ebänden.: 

Die Poff: Stariön, plur, die—en, 
berieuige Ort, wo die Poften bie Mferde 
wehfeln; die Poſt. 

Die Poſtſtraße, plur. die —n, die 
Eirefe, welche von den often befahren 
wird, 

Der Poſttag, des— es, die —e, der: 
Imige Tag, an welchem an einem Orte Po: 
fien abgehen ober aukommen. Ingleichen 
ta Tag, an welchem eine gewiſſe Poft ab: 
get, beſonders im Anſehung der Briefe, 
beide wau zu fchreiben Bat. - 

Das Poſtulãt, des — es, plur. die 
-—e, ein aus dem Latein. poſtulare ent⸗ 
Irtute8 und beſonders bey den Zuchdrugtern 
üͤblides Wort, biejenige Handling zu bes 
fionen, da ein Coruut auf fein Verlangen 
Meinem eigentlichen Gefelen erfläret wird; 
don weiber Handlung auch dad Zeitmort po⸗ 
fulieren üblich iſt. 

Pofiulieren, verb. reg. aus dem 2a: 
kin. pofulare, 1) Bey den Buchdrudern, 
als en Veutrum, mit dem Hülfsworte ha⸗ 
ben, Geiel werden, feyerlic zum @efeilen 
wat werden, ©. das votige. 2) Als 
An Activum. In der Romiſchen Kirche 
Ried ein Biſchof poftulire, wenn bey dem 
Sandidaten ſich ſoiche Umftände finden, daß 
et dem fanonifhen Mechte nach wicht eigent⸗ 
I dewählet werden kann, und dahet von 
den mit dem Wahitecte begabten Perfonen 
unter Vegünſtigung der Odern begehrer 
witd. Daber die Poſtulation. 

Der Poftverwalter, des —#, plur. 
\t nom. fing. derjenige, welder das Poſt⸗ 
wiſen an einem Ofte im Ermangelung des 
Vrimeifiers verwaitet, GS. Poftmeifter, 


Bot 


Der Poftwächfel, des—s, plur. ut 
nom. fing. 1) Der Wechfel oder die Ab⸗ 
wechſelung der Pferde. vor einem Poſtwagen, 
2) Der Drt, wo dieſes gewöhnlich geſchie⸗ 
bet; die Station. 

Die Potäge, (ſprich Potaſche, wit et: 
nem gelinden ſch,) plur. die — n, aus 
dem Franz. Potage, ein aus Fleiſch oder 
Fiſchen in einer langen Brühe mit Meiß, 
Graupen, Kräutern oder Wurzeln, Kloß⸗ 
chen u. ſ. f. gelochtes Bericht, welches bey 
einer Mahlzeit gemeiniglich zuerſt aufgetra⸗ 
gen und im Deutſchen ein Allerley genannt 
wird. Daher der, Potagen-Reſſel, ein 
Eupferner Keffel fa Form einer Wanne mit 
Henkeln, bie Polage darin zu kochen; der 
Potagen: Löffel, ein großer Löffel mit eis 
nem fangen Stiele, fie damit vorzulegen, 
der Vorlegelöffel ;' die Potagen : Schüffel, 
eine große Schüſſel mit einem hoben Rande, 
fie darin aufzutragen. 

Der Potentät, des — en, plur. die 
— en, ein nur noch in gemeinen Leben übs 
liches Wort, ein gefrüntes Haupt zu bezeichs 
nen. Kin großer Porentat. Es ift auf 
dem mittfern Lat, Potentarus, -$ranj. Po= 
tentat· Das Deutfhe Macht wird auf 
ähnlihe Urt gebraudt. ' 
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‚Die Potentille, plur. inuft. aus dem 


Lat. Potentilla, ein Rahme, unter weichen 
verſchiedene Pflanzen wegen ihrer Heilträfte 


vorfommen. Bey den ältern führtedie Tors 


mentille .diefen Nahmen, 
es ein Geſchlechtsnahme, ber den Bänfea 
rich, das Fünffingerkraut und verſchiedene 
auslãndiſche Pflanzen unter ſich begreift, 

Die Pörtafebe, plur. inuf. ein weifs 
ſes, gemeiniglich bläufihes , caltinirtes al⸗ 
kaliſches Salz, melöes aus gemeiner Holza 
oder Pflanzenaſche ausgelauget wird. Das 
ber der Pottafchenfieder, ber’ ein Geſchäft 
daraus macht, fie zu bereiten. Den Nahs 
men bat file von dem Nieberf. Port, eim 
Topf, ein eifernet Grapen, weil man die 
Lauge, woraus dieſes Salz bereitet wird, in 
folchen Grapen oder Keffein abrauchen Aäßt, 
daher fie bey einigen aum Befizlaiche heist, 

Der Potifiſch, des — es, plür Sie 
— er-eine der größten Art File mit hori⸗ 
jontalem Schwanze, welxer Beine Floßeu 
auf dem Nüden, aber in dem untern Kıny» 

ca baden 


Bey andern iſt 


/ 


| Bo. 
—* Zahne Hat; -Phyleter Macrocepha- 


us L. 
Por! ein Zwiſchenwort, welches nur in 
den niedrigen Sprecharten üblich iſt, und 
bey dem großen Haufen als ein Ausdruck der 
Verwunderuug gebrankt wird. Potz rau⸗ 
ſend! Potz Element! Pos Velten! Pos 
Genfer! Potz Stern, was das für Zeug 
iſt! Leſſ. Pen Wetter! und wie die en 
men alle heißen. 
‚ Die Präbende, plur. vie —n, ans 
dem mittlern Lat. Praebenda, in der Rs 
mifsen Kirche, wo ed mit Pfründe gleich⸗ 
bedeutend iſt, S. baffelbe. 

Die Pracht, plur. car. glänzende und 

roſidare äußere Hülfemittel hm gefeifcnftliz 
hen Leber, fo feen man badurch feine Mei: 
nung von feinen eigenen hohen: Borzügen an 
den Tag legt, Pracht führen. Viele 
‚Pracht zeigen. 
fem Zofe herrſcht viete Pracht. Viel Beld 
auf die Prasyt,wenden. Tin feiner Pracht 

erjcheinen. Das Beylager reutde mit vie: 
ler Pracht volljogen. 
Pracht im Zauskeräthe, im Eſſen und 
Trinken. Seine pracht fehen laſſen. 
Die R. A. Pracht treiben kommt ſelten 
mehr vor, hat aber, wenn ſie gebraucht 
wird, allemahl den Nebenbegriff der unbe— 
fugten, übertriebenen Pracht. 
Staat, welches einen geringern Grad der 
Ptacht bezeichnet, Wo es von einigen zu: 
gleich für das Lat. Luxus gebraucht worden, 
deſſen Begriff es doch bep weiten nicht erſchö⸗ 
pfet, indem. bie Pracht nut eige Art, nur 
ein hober Grad des Lurud iſt, ©. üppigkeit, 
welches daſſelbe in manchen Beziehungen beſ⸗ 
ſer ausdruckt. 

Das prachtbett, des — es, plur. die 
— e, ein zur Pracht verauſtaltetes Bett; 
doch am häufigften nur von einem zierlich 
aufsrbausten Gerüfte, worauf die Leichen 
vornehmer Perſonen zur Schau ausgeſtellet 
werden, wofür doch auch Parade: Bert üb⸗ 
lichet iſt. 

Der prachthimmel, des —#, plur. 
ut Nom. Gng, © Simmel 1. 

Prächtig, — er, — fie, adj. et adv, 
1) Mit Pracht, feverlichen Glauz, Soft: 
barkeit und Fofibare Zierde enthaltend. Ein 


prächtigee Kleid. Prächtig gekleidet ſeyn. 


\ 


In diefem Ganfe, an die⸗ 


Rleiderpracht, 


©. auch 


88. 
ein prähkige 
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Kin präctiger of, 
Schmaus. Prädjtige Gebäude, Präh: ' 
tig-leben, 2) Geneigt und Fertigkeit be: 
ſitzend, Pracht ſehen zu laſſen, prädkig zu 
leben Prächtig ſeyn. 

Der Prachtkegel, des— 8, plur, 
ut nom. fing. ein. von einigen Neuern fir 
Obelisk In Worfchlag gebrachtes Wort, mel 


ches aber noch nicht sangbar geung geworden 


iſt. 

Die Peachtlilie, plur. die — n, ein 
ber Lilie ahaliche ſeht ſabne Blutne, weise 
In Malabar und am Senegal einheimiſch ii; | 
Gloriofa L. Beſoaders bie Mtetsbaridt | 
Gloriofa fuperba, welche auch Sign 
kroͤne geuannt wird. | 

Das Prachtzimmer, des — 6, pi, 
ut nom, üng, ein prachtig ausgefhmidiee 
und zur Pracht befimmmtes Zimmer; dat 
Paradesimmer, bey cin!gen, obgleich feltr: 
ner, das Prunkzimmer. 

Daes Pracipitãt, des — es, lit 
die — e, und das Zeltwort präcipitiren 
aus dem Rat. praecipitare, ©, Nieden 
ſchlag und Niederſchlagen. 

pracucieren, verb. reg, act. weldtl 
aus ben moͤtlern Latein. practicate nk 
lehnet iſt, aber nur im gemeinen Leben pe 
btaucht wird, ausüben.‘ Das leßt fh 
nicht practicieren, in Rusäkung briegen 
Fa engeret Bedeutung ſagt man vom Mb! 
caten und ürzten, daß ſle practicieren 
wenn fie ihre Wiſſenſchaft wirtlich audühm, 
daher auch practicterende vürzte, welche keint 
Doetored find, Practicanten genannt met: | 
den; welden Nahmen zumeilen auch biejenls 
gen belommen, welche das Advocieren lit 
wen, aber mod nicht wirkliche Atvocalea 
find, Nach einer andern Einfhränfug It 
practicieren, mit Liſt in dad Werk tidten | 
Jemanden etwas in die Tafche pradtidie | 
ven, Sich in ein Amt pracricitten: 6| 
Practike. 

Die Praͤciik, plur. inuſ. aus * 
mittlern Rat. Practica, bie Ausüpung, im 
Gegenſatze der Theorie ober der bloßen Mr-| 
geln; wofüsdoc das mehr Griechiſche Prasis 
Eblicher iſt. Das erſte kommt am häufig: 
ſten in einigen einzelnen Fallen vor Die 
Wälihe Practik iſt bey den Medenmeiflern 
die Auweiſung zu Unwendung gewiſſer Vor: 

tdeuet 
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thelle im Rechnen.” Die Bauern: : Practif, 
zufilige und im der Naturfehre nicht gegrün: 
dete Zeichen küuftiger Witterungen, beren 
fid bie Landleute zu-bedienen pfliges. Die 
Practik eines Arztes, wofür im Hoddeut · 
ſden Praxis üblicher iſt. 

Die Practite, plur. Bie—n, gleich⸗ 
ſals von. dem vorigen Worte, aber nur im 
gemeinen Leben, Ränke, liſtige und andere 
ſdãdliche Etreihe. Practiten machen. 
Practifer anrichten, 3 Macc 6, 22. 

Practiſch, — en, — te, adj. et adv. 
ansühend, im der Ausübung gegründet; im 
Gegenſatze des theoretiſch. Eine prackie 
ſche Lehre. Die practiſche Weltweisheit, 
welcht unfer Verhalten oder die Einridbtung 
unſerer Meränderungen beſtimmet. Eine 
practiſche Schrift, worin bie zur Ausübung 
dequemſten Wahrheiten vorgetragen werben, 

Die Prädeftinatiön , plur. inaf. aus 
dem mittlern Lat. Praedeftinatio, in der 
Theologie , befonders der Neformirten Kies 
ac der Rathſchluß Gottes über die Gelig: 
keit und Verdammniß der Menfchen ; die 
Vorberbefimmung. 

Der Prädicant, des — en, plur. die 
— en, aus dem Lat. praedicans, ein Prer 
dire; im welchem Verſtande ed auch ehedem 
ſedt haͤufig war. Sept iſt es vorzüglich im 
der latholiſchen Kirche von proteftantifhen 
Belftlichen üblich, welche man zwar für Pre: 
diger, „aber nicht für wahre Priefter und 
beiſiliche gelten läßt. 

Das Prädicät, dee — es, plur, die 
—e, aus dem Lat. Praedicatum, bagje: 
nige, was von einem Dinge gefagt wird, im 
Begenſatze des Subjectes, oder demjenigen 
Dinge, von welchem es gejagt wird. Be⸗ 
ſonders Im ber Logik, wo dasjenige Wort bed 
Uttheils, welches andeutet, wad dem Dinge 
lalemmt, Prädicat, Deutfh aber auch 
das Amterglied genannt wird. “ 

Prägen, verb. reg. act. weldes, 1) 
überhaupt brüten bebeutet; im welder wel: 
tea Bedeutung es nur noch im figürlichen 
Verſtande üblich if. Sich etwas in das 
Gedãchtniß prägen, es wohl faflen, um 
es wit wieber zu vergeſſen. Einem erwas 
in das Herz prägen, in eben biefem Ber: 
ſiande, doch mit der Mebenbedeutung bes 
bleibenden Eiuſtuſſes auf ben Wilen. Wie 
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oft läßt man uns Lehrſatze ins Gedäch⸗⸗ 
niß prägen, die für uns mie Sinfterniß 
umgeben find, Gel, S. aub Kinprägen, 
2) In engerer Bedeutung, durch Drüden 
hervor bringen; doch auch mur von den Min: 
zen, durch Aufdrlickung der Figur oder bes 
Bildniffed hervor bringen. Geld prägen, 
Münzen prägen, Geprägtes Gilber, 
@elb, im Gegenfage des ungeprägten. ©. 
auch Uisprägen, Umprägen. Jngleichen 
figürlich. Neue Worte prägen, machen. 
Daher dag Prägen und die Prägung. 

Der Präger, des —, plur, ut nom. 
fing. derjenige, welcher präget. Im dem 
Münzen führet dlefen Nahmen derjenige At⸗ 
beiter, welcher das Pragen der Syeidemüns 
zen mit dem Prägeeifen verrichtet. 

Prablen, verb. regul. neuer. welches 
bas Hülfewort haben erfordert. 1) Glan⸗ 
zen, durch einen äußern Glanz, durch fhöne j 
dunte Karben feine Vorzüge an deu Tag les 
gen; eine noch im gemeitten Leben gaugbare 
Bedeutung, Die Treffe prahlt, wenn fie! 
ein ſehr ſchönes Außertes Anfehen bat. ©. 
Prabifalse, 2) .Unerheblihe Dilige als 
Beweiſe eigener Vorzüge zur Schau ausle⸗ 
gen, befonders in engerer Bedeutung, wenm 
daffelbe mit Worten geſchiehet, ſich unge⸗ 
grüudeter oder doch übertriebener Vorzüge 
auf eine —— Art rühmen. Ein 
Menſch prahlt, fo Wohl wenn er ſich Vor⸗ 
züge beyleget, welche er nicht hat, als auch, 
wenn er diejenigen, welche er beſitzet, auf 
eine ungebührlicde Urt vergrößert. Mit et⸗ 
was prablen. Mit feinem Gelde, mit 
feinen Rleidern prablen, fie als Merk: 
mahle feiner Borzüge ungebührlih zur Schau 
auslegen. So aub das Prablen. 

Der Prabler, des — s, plur. ut 
nom. fing. Fäimin, die Prablerinn, eine 
Werfon, welche prahlt, in der legten Bes 
deutung des vorigen Zeitworted, welche ſich 
ungegründeter Worzüge rühmet, oder wirk⸗ 
liche Vorzüge auf eine ungebührliche Art 
vergrößert; der Broßpraßler, im gemeis 
nen Leben der Prahlhans. 

Die Prablerẽy, plur. die — en. ) 
Das Prahlen, und in engerer Bedeutung, 
die Neigung oder Fertigkeit, ſich erdichteter 
Vorzüge zu rühmen, ober wirkliche anf eine 
ungebührlie Art zu vergrößern; ohne Pluc 
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tal. 2) Dieſes Vetragen In einzelnen Faͤllen, 
Worte und Handlungen worin man prahlt. 

Prableriſch, — er, — te, adj. et 
adr. einem Prahler, oder einer Prablerey 
ähnlich, in derfelben gegründet; wo doc füt 
Die anjtindige Syresart prahlhaft ſchickli⸗ 
Ser it Folgen denn Ehre und Ahfeben 
fo gewiß der Tugend nach, als nen uns 
in anſern jüngern Jahren prablsriic, ver: 
beig:? > Bell. 

Prablheft / — er, — eſte, adj, etadv. 
geneigt, . Fertigkeit beiigend, zu prablen, 
und darin gezründet, der Prableren äbrlich. 
Ein prablbeiter Menſch. Prabibafte 
Deripreiiungen, Immer ift Star auf 
deu prahlhaften Ton geſtimmt. 

Dte Prahibsftigfeir, plur, inuf. bie 
Neigung ober Fertiateit zu prahlen, für das 
. niedrigere Prablerey. 

Der Priblbins, des’— es, plur. 
die —e, im gemeinen Leben, ein Prahler. 

Der Prablfalee, des — es, plur. 
doch nur von mehrern Arten, die —e, bey 
Den Gärtnern, eine Art des Kopfſalates mit 
gro: mgenehen in die Augen fallenden, 
gleihtam prahlenden Kiüpfen, wovon man 
ſo wohl grünen ald gelben und rothen hat, 
welche mau auch wohl prablgelben, prabt: 
grünen und prablrorben zu nennen pflegt. 
In andern Gegenden beiät diefer Salat der 
Prabt, und. in noch andern der Prabler. 

"Die Peaeblſucht, plur. car, die Sucht, 
d. 8. befiige, ungeortnete Begierde zu prob: 
den; fib ungegrüudeter Vorzüge auf eine um: 
Hebührhiwe Art zu rübmen, 

Der Prabm, des — es, plur. die 
— e, ein piatted Fahrzeng ohne Kiel, La: 
fen, Wegen und Menſchen über Flüſſe zu 
fegen. Oft wird auch eine jede Führe, wenn 
fie einen Raub bat, ein Prahm genannt: 
Auch die Pontono der Frangofen, welt: 
oft Sehr groß find, drey Maften haben, zur 
Vertheibiguug an den Kürten gebraucht were 
den, und oft mit ſechzig Kanonen befeget 
find, aber gieidfalls wur flach und ohne Kiel 
gebanet werden, find unter dem Nahmen 
der Prahme befannt. 

Dir. Prälit, des — en, plur. die 
— en, and dem mittlerm Lat. Praclatus, 
ein vornehmer Geiſtlicher, befonders im der 
Romiſchen Kirche, wo man Bifhöfe und in: 


‚andern Körper getrieben werden. 
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fulierte Übte, und aus Abtung zuweilen ade 
vornehme Äbte Prälaten zu nennen pfegt, 
Dahet die Prälatũr, plur. die — en, die 


‚Würde, die Stelle eich Prälaten. 


Prall, — er, — efte, adj. et adr. 
ſchaxf geſpaunt, oder ausgeſtopft, fo daß ch 
zum Prallen geſchickt iſt, oder andere Kipet 
prellen machen kann. Das Seil iſt zu 
prall, wenn ed zu ſcharf geipaunet iſt. Eis 
praller Ball, wer er ſeht diot autgeſ 
pfet iſt. Pralle Waden, ein praller Bauch. 
Fiaurlich⸗ fire jähe, iſt prallig üblicher, 6 
daſſelbe. 

Der Prall, —*— plur. die -6 
elgentlich, bee Schall, welchen ein Kir 
im Prallen macht, und in weiterer Ben: 
tung die Handlung des Prailend. Bölt 
Pferde, wenn fie den Reiter abwerjn 
wollen, machen den ganzen Vorderſchen 
kel fo fteif als möglich, damit im Gpriss 
gen der Prall oder Gegenprall wider den 
Reiter gehe und ihn ausdem Sattel bei, 
©. das folgende, ingleihen Pre. 

Peellen, verb, regul. neutr, milk 
mit beyden Hülfewörters gebraucht wird. ı) 
Mit dem Hülfeworte haben, denjerhzn 
Schall von ſich geben und hervor brinarn, 
welchen ein ſchatf geſpaunter elafkicher Sit 
per macht, wenn er mit Heftigkeit gegen fs 
nen andern elaftifhen ober auch feſten Kit 
per getrieben wird. ch höre erwas pral 
len. Es bat geprallt. 2) Mir feyn, auf 
diefe Art zurück geitopen werden, fo mel 
von elaftifhen Körpern, wenn fie mit hefs 
tigfelt gegen einander getrieben reerden, ek 
auch von einem elaflifhen Körper, wenn tt 
gegen einen feften, und von einem feilm, 
wenn er gegen einen elaftifchen Körper ge 
trieben wird. Wenn der Ball gegen dit 
Wand geworfen wird, fo prallt er zurül. 
An etwas prallen, auf folde Art am eiren 
Sigüriid 
gebreucht man es aud wohl zuweilen von Kt 
peru, welche nicht elafitich find, wenlgſters 
nicht merklich oder fichtbar eiaftiich iind." &* 
überfegen viele das Reflectiren bet Lidl⸗ 
firshlen, wenn fie auf eine glatte Floſe 
jroßen und alsdann unter einem ſchiefen Wir 
tel wieber zurück geworfen werben, durch zu⸗ 
rück prallen, und die Reflerion durch zu⸗ 
rücprellung, zum Unterſchiede von dt 

Reſra 
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Reſraction odet Strahlenbrechung. 
hr das Prallen. E 
Anm, Es ift das Neutrum von prellen, 
pralen machen, melches oft, aber unrichtig, 
ftert dieſes Neutrius gebraudt wird, ©; 
daſclbe. 
Prallig, — eu, — 
sen dem Hauptworte Prall. 
Br: und Nebenwort prall, S. daſſelbe. 
Figürlich, jähe, ſteil, beſonders im 
Sergbaue, wo ein pralliges, d. i. jähes, 
fit, Gebirge, dem fanften, abhängt: 
gun, entgegen geiehet wird. Der Fels iſt 


Da: 


fie? adj. et adv. 
ı) Wie dus 


för prallig. In welchem Verſtande man ' 


ch wohl dad Hauptwort die Pralligkeit 
findet. ’ s ® 


Prangen, verb. regul. neutr. welches 


dis Hülfswort haben erfordert, glänzen, 
ud in weiterer Bedeutung, durch vorzügli: 
de äußere Reitze, ſeſtlichen Putz, koſtbare 
Jerathen, u. ſ. f. die Augen anderer anf 
fh ziehen. 1) Eigentlich. In prächti⸗ 
gen Rleidern einher prangen. So ſchön 
fan nie die Flur im Lenze prangen, 
Weiße. Jugleichen durch vorzüglibe, gläns 
ide Eigenſchaften die Augen anderer auf 
fö jichen. Wie viele Tugendhelden pran: 
gen nicht in der Befchichret 2) Im enges 
tr und figürlicher Bedeutung. Ca) Durch 
Hängende äufere Umftände die Augen ande: 
et auf ſich zu ziehen ſuchen, und in engeter 
dedrutung, durch glänzende änfere Umjtän: 
! vom feinen Morzligen zu überzeugen fu: 
ben; wo es auch eine nachtheilige Bedeu: 
ung befommmen Tann, wenn dieſe Abſicht 
Ingeordnet und übertrieben ift, ob es gleich 
m verächtliden Nebenbegriff des Woktes 
wahlen'nte bey fi hat. Prange nicht 
or dem Könige, Sprichw. 25, 6. Wer 
hr pranget, der verdirbt darüber, Eir. 
0,17, Mit feinem Reichthume, ‚mit 
einem Stande, mic ſchönen Rleidern 
rangen. (5b) Andere durch Worte von 
einen Worzügen zu überzeugen ſuchen, um 
ih daduych bey ihnen Auſehen zu erwerben, 
ih feiner Worzlige rühmen; wo es gleich⸗ 
als in einem weit gelindern Verſtande ge: 
taucht wird, als prahlen. Ach zzerr ſiehe 
in mein Elend, denn mein Feind pran—⸗ 
vr ſehr, Klagel. x, 9, rühmet ſich fener 
Ibermtacht. Mit feinen Verdienften, mit 
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feiner. Belehrfamkeit prangen, fie gleids 
ſam zur Schau auslegen, : So auch das 
Prangen. ©. auch das Gepränge. 

Anm, S. aub Pracht und Prablen, 
Anden neuern Zeiten haben viele angefar: 
gen, folbe Dinge, welde man gemeiniglich 
wit dem Franz. Parade zu benemen pilsgt, 
mit Prang — aufzndrüden; das Prangs 
betr, eder vielmehr Prangsbert, Pranges 
pierd, Prangesimmer u, f. f. Uleln‘ fie 
haben nob wenig Nachchmer gefunden, fo 
wenig als bie, welche dazu Prunk in Vor⸗ 
flag gebraßt haben... Prangen iſt wegen 
der Zwepdeutigfeit der legten Bedeutungen 
dazu am unbequemften, Pracht wäre dazu 
noch am ſchicklichſten. S. auch Staat. 

1. Der Pranger, des — s, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Prangerinn, eine 
Perſen, welde prauget, beſonders in den 
legten figürlichen Bedeutungen und im nach⸗ 
theiligen Verkande. Das Schlemmen der 
Pranger, Amos 6,7. Im Hochdeutſchen 
kommt es wenig mehr vor, 

2. Dec Pranger, des—s, plur. ut 
nom. fing. ein Pfahl, eine Säule, oder 
auch ein: jeder Ort, an welcdem bie Miſſe⸗ 
thäter zur üffentlihen Schau und Stande 
ausgeftellet werden. : Am Pranger ſtehen. 
An den Pranger geftellee werden. Weil 
der Merbrecher gemeinigiich vermittelt eines 
eiſernen Vandes um den Has dafeltıt befes 
ftiget wird, fo wird er auch Das Zalseiſen 
genannt. In andern Gegenden heißt er der 
Schandpfahl, im Niederf, der Kaak. 

‚Das Präfent, des — e%, plur. die 
— e, im gemeinen Leben — er, ein nur. 
fm gememen Eprakgebraude für Geſchenk 
üblihes Wort; von dem Franzöſ. Prefent, 
ober mittlern Latein. Praeſentis. 

Der Prafer, des —s, plur, utnom, 
fing. aus dem Latein. Prafius und Griech. 
mpxouos, ein weicher glasartiger Edelſtein, 
welder eine gelbgrünliche dem Porree ähnli- 
he Farbe hat, von weicher er auch den Nah: 
mon hat, von bem Griech. woxeos, Pors 
ree:Fauh, Dean Hält ihn für eine Abaͤnde⸗ 
zung des Chryfoliches. Sm einigen Zufams 
menfegungen lautet diefed Wort nur Pras; 
der Schmerandprag, ein gradgrüner,, dem 
Schmaragd ähnlicher Prafer; der Chryſo⸗ 

.€:c4 E pras, 
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gras. e'jr gelblicher Prafer. welcher zuwel⸗ 
len mei, roth und ſchwarz gefledt iſt. 

Der Präfidfent, dea— en, plur. die 
— en, aus, dem Latein, praefidere, den 
Vorſitz Naben, detjenige, welcher in einem 
Colleglo den Vorſitz hat, dad Haupt eines 
Godeyit, welcher die Gefhäfte anorbnet und 
vettheilet, und fu manchen Fällen auch ent: 
ſcheldet; Franz. Preüdent. Deſſen @at: 
tinn die Präſidentinn. 

Praſſeln, verb. regul. neutr. mit 
dem Külfiworte haben, wel.et das Fre: 
quentativum von dem größten Theils veral: 
ı teten braffen, brechen, ift, und einen mehrs 
mahligean braffenden oder brechenden Schall 
nahabmet und ansdrrdt; kiefen Schall von 
ſich geben oder verurſabtu. Go praffele 
das Feuer, wenn «8 Sttob, dirred Reifig 
und andere bürre und fortere Körper ergreift. 
Wenn ſich nichrere Theile eines feften Körs 
pers zugleich los reißen, fo eutiisher ein 
Prafen. Ein bie zur Schweißh'ge glühen⸗ 
des Olfen praſſelt, weil ſich verſchiedene 
Eiſentheilchen von demifelben los reißen. Es 
gibt auch Arten von Donnerſchlägen, welche 
praſſeln. So auch das Praſſeln. 

Praſſen, verb. reg. neutr. welches 
das Hülftwert haben erfordert, ein aus: 
faweifendes üppige Leben führen, befonders 
im verftwsndertfchen Genufe der Spelſe 
und des Trankles. "Die Zeiden fchwelgeren 
und praiferen im Tempel, 2 Macc. 6, 4. 

„Der veriorme Sohn brachte fein Gut um 
mir Praflen, Que. 15, 13. Sie prangen 
von eurem Almofen und praffen mit dem 
Euren, 2 Pet. 2, 13. Daher das Prafs 
fen. S. aus Verprafflen. ‘ 

Der Praſſer, dee — 8, plur, ut 
nom. fing. derjenige, weicher praſſet, fi 
den Brrgnitaungen, befonderd dem Genuffe 
der S peife und bes Rranfes anf eine au: 
ſchweifende, braufende Art überläht, Sey 
wicht ein Praffer, Kir, ı8. 32. ü 

Der Presicänt, &: Prädicant, 

Predigen, verb regil. alt. eigent⸗ 
lich, die Wahrheiten der Religion öffentlich 
und münditc vortragen. Alle Sonntage 


predigen, Die Bufe, den Glauben pres 
digen, Der Gemeine predigen, wofür 


doch vor der Gemeine predigen, üblicher 
if, Figürlich, mit lauter Stimme verkün: 


— 


— 
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digen, befannt machen, un? mad einer noch 
weitern Figur, mit Naxndrud erahnen 
oder befsunt machen Überhaupt. Die Tu 
gend predigen, andere mahbrüklih zut 
Tugend erahnen, es gefhebe wun mänd! 
lich oder fariftlih;. in welcher figürlihre 
Vedeutung bie dritte Endung der Perfon äh 
licher iſt, als im der vorigen eigentlichen, | 
Einem predigen. Der mein Thun zu 
meiltern denet, Predigt tauben Obren, 
Haged. So auch das Predigen, und jun 
weiten aud die Predigung. | 
Der Vrẽdiger, des — 8, plur. wi 
nam, hu. Fimin. die Predigerinn, riet) 
Perſon, welche predigt. Im emgerer Beh: 
tung, derjenige, welcher dazu berufen ül,| 
deſſen Pflicht es iſt, die Wahrheiten ber fire] 
liglon öffentlicg bekaunt zu machen; mo ed ia 
ben chriftlichen Kirchen nur’ im mänliden 
Geſchlechte üblich ijt, awper wenn es die &l; 
tiim eines Predigers in dem proteftautiihen 
Kirchen bedeutet. In biefen Kirchen werden 
‘die gewöbalichen Geiſtlichen oder rief, 
d. i. bie zur Vertichtung des öffentlichen Or: 
tesdienſtes beſtellten Perſonen, in der am 
ſtändigen Sptechart gemeiniglich Prediger 
genannt, weil das Predigen eine ihret vi 
nehmſten Obliegenheiten iſt. S Paſtot 
Pfaff, Pfarrer und Prieſter. Der Land⸗ 
prediger, Stadtprediger, Seldpredis@i 
Hoſprediger u.f. fe Zum Prediger berii 
fen werden. An einigem Drtem wird Ki 
Haupiprediger au einer Kirche, ober bet fh 
gentlihe Pfarrer, im Gegerfage des Ce 
pellans ober Diaconi, mur der Predicu 
ſchlechthin genannt, weil das Predigen fen 
voraehnifte Verrichtung ift, dzaegen die übel 
gen Verrichtungen dem Discono »oblleger.| 
In ber Römiſchen Kirche iſt diefed Bet 
ald eine allgemeine Benennung , gemnibeit 
Geiſtlichen nicht üblich, indem diefe mad I 
gehörigen Weihen Priefter, nad, wenn It 
bey einer Gemeinde angeſtellet find, Pia" 
ver beifen. Wohl aber führen daſelbſt die 
Glicder des Domintcaner - Ordens den Mb 
men der Prediger oder der Predigerme"| 
che, weil fie urfprüngtieh zum prebigen de 
fümimt waren, Daher auch ihr Orden de 
Prediger: Orden, ihr Kloſter das Predige⸗ 
Rloſter, bie Kirche im demſelben die Pred 
ger= Rirche u. ſ. f. heißt. Figüclig HR 
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oft derjenige ein Prediger, welcher mit 
Nachdruck zu etwas ermahnet, ober etwas 
it Nachoruck bekannt macht.‘ Ein Predis 
aer dev Tugend, des Lafters, der Wol⸗ 
Int. Daher and Salomo, wegen der von 
ihm geprebigtzu Lehren der Weisheit und 
Zugend,. im der Deutſchen Bibel der Pre: 
diger Salomo beit, welche Benennung 
nacmahls auch dem ihm zugefgriebenen 
biblifgen Buche bepgeleget worden, welches 
vor einigen auch, obgleich micht ſchicklich, 
das Predigerbuch, von andern aber noch 
feriger der Prediger Salomonis genannt 
wird, als wenn das Buch felbji den Nah: 
men des Predigers führete, und der Geni: 
tio deifen Verfaſſer audeutete. 

Die Predigt, plur. die — en, ber 
Vortrag ber Neltgiong : Wahrheiten in Ge⸗ 
ftalt einer Rede, eine geifiliche Rede über 
einen gewiſſen Text; die Ranzelrede, ſo 
fern fie gemieloiglich yon ber Kanzel gehalten 
wird, ine Predigt halten, ablegen; in 
der miedrigen Sprechert, eine Predigt thun. 
In die Predige neben, In die Prediar 
Aäuten, Die Predigt verfäumen. Unter 
der Predigt. In weiterer Bedeutung, auch 
wohl "eine jede nachdrüclihe Mede, “Yes 
manden eine Predigt halten, ibn nach⸗ 
drũctlich ermuhnen, ihm einen nachdrückli⸗ 
den Verweis geben, 

Das Predigtamt, des — es, plur. 
inuf.-das Amt eines Predigers, befonderd 
in den proteflantifhen Kirchen, wo ed den 
ganzen Umfang der Obliegenheiten einer zur 
Verwaltung des öffentliben Gettesdienfted 
beſtellten Perion mit in fi faſſet. Zum 
Predigeamte berufen werden, zum Predi⸗ 
get, Das Predigtamt verwalten, dem: 
felben vorfteben, Prediger feyn, 

Das Predigtbüch, des — es, plur. 
die — bücher, ein Buch, weldes Prebig: 
ten enthält. ©. Poftille, j 


Der Prẽdigtſtuhl, des — es, plur. 
die— ftühle, der erhöhrte Ort in den Kir; 
hen, von welchem die Predigten gehalten 
werben, . und welcher unter bem Nahmen 
der. Banzel am befannteften iſt. 


1. Der Preis, des — esr plur, die 
—e, Dimia. das Preischen, Im gemeinen 
Leben auch Prieschen, ein nut hin nud wie⸗ 


* 


Preio geben, 


Pre 


der übliches Wort, 
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einen ns: eben 


Niemen, umd was dem Abmlicy iſt, zu ber 


zeichnen. So wird der mit Haaren bewach⸗ 
fene Streif an einem Pierdefaße zwiſchin 
dem Horne und Fleiſche der Preis genannt; 
in andern Gegenden heißt er der Saum, ' 
die Krone. Bey den Nähterinuen werden 


die breiten Saume oder bie Einfafungen 


eines Hemdes oben am Halſe fo wohl, als 
vorn au ben Ärmeln, welhe aub unter dem 
Nabmen der Guadern, Befeschen, Binde 
chen, bekannt find, Preiſe, Preischen und 
Priscyen genannt, wo man das Wok auch 
wohl im weiblichen Seſchlechte höret, die 
Preife. Im den-gemeinen Sprechatten ei⸗ 
uiger Gegeuden nennet man die Bruſibrũſen 
von den Kälbern gleichſalls Preischen ; allein 
alsdann ift es aus Bröechen verderbt, ſiehe 
daſſelbe. 

2. Der Preis, des — es, plur. die 
1. überbaupt eine Sache, melde 
der Willkühr eined jeden überlaſſen ift; 
wo es aber nur noch indeclinabel und ohne 
Artikel im verſchledenen Redensarten uͤblich 
iſt, in denen es alles Anſeben eines Nebens 
wortes hat.. Etwas Preis geben, es ber 
Willlühr eines jeden liberlafen. Eine 
Stadt Preis geben, fie ben Soidaten zur 
Plünderung überlafen.. Sich den Lajtern 
Preis geben, ſich ihmen ohre Widerſtaud 
überlaffen,  YOenn es niemand wagen 
will, fih dem Sturme Preis zu geben, 
fo will ich es thun, Sell. Sich der Ges ' 
fabr Preis, geben ,. ſich in Biefeibe wagen, 
Etwas Preis machen, es Beute machen, 
als eine der Willluhr eines jeden überlaffene 
Sache ſich zueignen; ingleichen, fo wie 
der Wilführ anderer über 
laſſen. Es ging alles Preis, was da 
wars 2. Im engerer Bebeutung, eine dem 
Wetteifer anderer ausgeſtellte oder überlaffes 
me Sache, eine Velohnuug, fo fern fie in 
einem Wettftreite dem Würdigften zuerkannt 
wird... 1). Eigentlich. Minen Preis auf 
erwas fegen, einen Preis ausfegen ‚. aufs 
ftellen. Die Wladentien und gelebrten ®e- 
Uſchaften pflegen jährlich. gewiſſe Preife, 
anszufegen. Den Preig davon tragen, 
erhalten, befommen. Jemanden den 
Preis zuerfennen, zufprechen, ertheilen, 
geben. Daher die Preisfrage, diejenige 

5 Zrase, 
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Frage, auf deren beſte Auflöfung ‚ein Preis 

aefepet wird; die Preisfchrife, biejenige 

Schriſt, welche dem Preis erhalten hat, 

mir den Preife gefröner werden; zuwei⸗ 
len auch in weiterer Badentung, eine Schrift, 
melde fi mit un den Preis bewirkt. Die 
MN. A. einen Preis auf jemandes Kopf 
ſetzen, gehoͤret gleichfalls hierher, kann aber 
auch zu dem folgenden Worte des beſtimm⸗ 
ten Werthes gerschubt werden. Bey den 
Ritterſpleley, Turaleren, Rampfipielen und 
andern dem Wetteifer anderer beſtimmten 
libnmgen werden gleichſalls Preiſe ausgeſetzt 
und erhalten. 2) Figürlich, eine jede Bes 
lohmung; in welcher Bedeutung ed doch nur 
noch zuweilen in ber dichteriſchen Schreibart 
vorfonmt, anßer derfelben aber veraltet tft, 
Der Tugend Preis. 

3. Der Preis, des — es, plur. die 
— e, daß Lob, der Ruhm, das durch Worte 
auggedructe Urtheil von den Vorzügen au: 
derer, 1. Eigeutlih, wo es feinen Plural 
hat, das Urtheil von dem erhabenen Berzüs 
gen anderer, als eine Figur der lauten 
Stimme, welche diefed Wert zunächſt be: 
zeichnet. Es faget in diefem Verſtande mehr 
ald Lob und Ruhm, und tft in der biblis 
fen und erbabenen Schreibart am üblichftem. 
Herr, du bift würdig zu nehmen Preis 
und Ehre uud Kraft, Off. 4, m. Mir 
Preis und Ehre baft du ihn gefröner, 
br. 2, 7. Zum Preis (Preife) deines 
Volks Jirael, Luc. 2, 32. 2, Figürlich, 
ber Wirth, welchen ea Ding im Handel 
und Wandel bat, ber geforderte oder be: 
zahlte Werth; im welchem Verſtande allein 


euch der Plural gebraucht wird. Nach dem 


Preiſe einer Waare fragen. Sagen ſie 
mir den genaueſten, den nächſten Preis. 
Der Preis iſt mir zu hoch. in hoher, 
tbeurer, niedriger, geringer, billiger 
Freis. Den Preis fogen, maden, bes 
ftimmen. 
eder berunser laſſen. Etwas für einen 
billigen Preis kaufen. Für den Preis 
mag ich es nicht. Die Sache ſtehet jert 
hoch im Preife, fie fteher in einem bober, 
in einem niedrigen Preife. Der Preis 
der Waare ſteigt, fälle; die Waare ſteigt, 
fälie im Preiſe. Den Preis eiuer Waare 
erhöhen, fteigern. Ich gebe es um oder 


Von dem Preife etwas abs, 
"den, 


Bre 


für einen guten (billigen) Preis. Etda⸗ 
an dem Preiſe abbredyen, 

Das Preischen, des — 6, plur. ü! 
nom. fing. S. ı Preis, 

Die Preife, plur. die — n, & io 
daſelbſt. 

Die Preiſelbẽere, plur. die — n 
ein Nahme einer doppelten Art Batren und 
der Stande, welche fie trägt, 1) Der te 
then mehlartigen Bärentraube ober Bands 
beere, melde in fandigen tunfrucrberen 
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‚Wäldern wählt, und auch Mehlbeere ge 


warnt wird; Arbatus Uva urfiL. Neq 
mehr aber, 2) einer Art Helbelbeern, wel: 
de auf ganz niedrigen Stäubden. in dra 
Waldern bed Fältern Europa wachſen, tu} 
bon Farbe find, und einem zwar herie, 
aber zugleih auch angenehmen, fäuerligen 
und erfrifgenden Geſchmack haben, und ber 
ber in Zuder eingemacht ud zum Bram 
gegeffen werden; Vaccinium Vitis IdesL, 
rothe geidelbeere, Krausbeere, ech 
beere, Bockebeere, Griffelbeere, Bus: 
beere, Rauſch. | 

‚Preiten, verb. reg, et irreg. ad. 
welches im letztern Falle, ich preife, du 
preifejt; Imperf. ich pries; Mittelm, ge" 
priefen ; Imperat. preife, bat. Es beden⸗ 
tete ehedem mit lauter Stimme reden, fpler 
hen, wird aber jept nur noch im ber ern 
Bedeutung dieſes Hauptwortes gebraudt, 


jemandes erhabene WorzAge befznnt madın; 


da es deun, fo wie das Hauptwort Preis, 
mehr ſagt, ald die ahnlichen loben und 
rühmen, und befonderd mehr Feverlühtels 
mehr Schinuck In den Worten voraus int, 
daher es auch in ber höhern ımd feverlichen 
Schreibart am üblichſten iſt. Gott loben 
und preiſen. Jemanden glücklich preis 
fen, mit vielen feverliden Worten für glüd 
lich erklären, Ein gepriefener, hoch ge 
priefener Mann,’ beffen Worzüge von je 
dermann erfannt und befannt gemadt wen 
Ein jeder Krämer preifer feine 
Waare. Siehe auch Anpreifen, mo edin 
weiterer Bedeutung für loben, doch mit 
Einſchiuß des MWortgepränges, gebrandt 
wird, Daber das Preijen, 

Anm. Dep vielen Schriſtſtellern fommt 
dieſes Wort in der regulären Form wor, ih 
preifere, gepveifer, So gebrauden 

t 


Dre 
ter in der Dentſchen Bibel, Opitz, Gry⸗ 
phius und feibjt viele Hochdeutſche Schrift: 
fer. Auf daß fie von den Leuten ge: 
preiſet werden, Matıb. 6, 2, BDeafichrir 
fus hoch gepreifer werde, Phil. 1, 6, In⸗ 


g2l 


deien. iſt doch im Hochdentichen die irtegi⸗ 


Iste zotm einmahl die gebruͤuchlichſte, weiche 
durch einzelne Bepſpiele des Gegentheiled 
ultt aufgehoben werben fan, und einen 
gerrieſenen Mann wird mwehl nicht leicht 
jemand einen gepreijeren nennen, 

Die Preisfrage, plur. die —n, ©. 
& Preis 2. 

Preistih, — er, — ſte, adj; et adv. 
von dem Hanptworte Preis, fo fern es er: 
babeuen Vorzug bedeutet, im hoben Grade 
vräglie, oder auch von tem geitworte 
prüfen far preiewürdig. Dein preisliches 
Verdienft mache unjern Mund zu enge, 
Bin. Im Hochdeutſchen wird es nur 
oh im Scherze gebraukt. Da die Be— 
fanntſchaft fchon recht preislich angegan⸗ 
gen,Haged. Bin preislicher Schmaus. 
Bich preislich beluſtigen, In einigen Ge⸗ 
peden iſt preislich und hochpreislich ein 
Ritst, welden gewiſſe Collegia zu befommen 
piegen, So heißt das Churfürſtlich Main: 
Hide Negierunge - Collegium zu Erfurt die 
hochpreisliche Regierung. Löblich, wohl: 
Isblich und hochlöblich, werden. auf aͤhn⸗ 


Üge att, aber von geringern Collegiis ge: ' 


braucht. 

die Preisſchrift, plur. die — en, S. 
> Preis 3. \ 

Preiswirdig, — er, — ſte, ad). et 
zlv, 1) Von 3 Preis, ber im Handel 
und Wandel beſtimmte Werth, des Preifeg 
wirdig; wo es doch nur in einigem Gegen: 
den Äblip fit, Preiswürdige Waaren 
Iren, 2) Won dem Zeitworte preiien, 
werth gepriefen zu werden, Eine preis» 
würdige That. Nichts preiswürdiges 
verrighten, _ Ein preiswürdiger Mann, 
© auch die Prriswürdigkeit. 

Die Preißelsbiere, ©. Preifelbeere 2, 

Der Preil, des— es, plur. inuf. ein 
kur im gemeinen Leben üblihes Wort, bie 
Säge eines prall gefpannten Kürperd zu 
dezeiqnen. So wird dieſes Wort im Jagd: 
deſen gebraucht, die Rünge der ansgefpann: 
ien Jagdleinemn, Tücher und Pepe zu bes 
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zelchnen. Ein reg, welches auf dem 
Prell oder im Prelle 60 Rlafter lang iſt, 
wenn es ausgeiyzunet werden, 

Die Peelle, plur. die — n, ein far: 
les Zug, womit in der Jagerey bie Füͤchſe 
geprellet werden. Einen Suche auf die 
Prelle laufen Tafien, Wenn es ein Netz 
tft, wird es aus das Prellnetz geneuut. 

Peellen, verb. reg. act. prallen ma: 
hen, ‚verzittelft. der- Echnelltraft, dutch 
feine elaſtiſche Kraft forttreiben, fo wohl 
von einem elafifgen Körper, wenn er einen 
unelafttfhen forttreivet, ald auch von einem 
unelaſtiſchen, wenn cr einen auf ihn fallen: 
den oder ſtoßenden elaſtiſchen fortreibt. 1) 
Eigentlig. Der Ball flog an die Wand, 
aber er wurde zuriick gepreller. Füchſe 
prellen, eine Art der Jagdluſtbatkeit, da 
man einen Fuchs auf ein auf der Erde lie; 
gendes Tuch ober Nez laufen läßt, welches, 
fo bald der Zuh6 darauf kit, wit beyden 
Enden prall angezogen wird, und diefen ihm 
unvermuthet einige Ellen hoch im die Luft 
wirft. Im weiterer Behrutung bedeutet ed 
auch zumellen plötzlich treiben. Den Seind 
zurück prellem, Gott bat mich zuriick 
gepreller, Klagel. ı, 13; mo doc der Aus⸗ 
drud, von Bott gebraucht, zu niedrig iſt. 
2) Figürlich, mit Lift anführen, binterges 
ben; wo die Bedeutung ohne Zweifel won 
den Univerfitäten herſtammet, wo bie neuen 
Anlömmlinge Füchſe heißen, von welchen 
die Figur allem Anſehen nad entlehnet iſt, 


weil bepde Arten des Ptellens einen unyers 


mutheten Nachtheil gewähren. Jemanden 
prellen, zunächſt, ihn unter einem ſchein⸗ 
baten Vorwande um das Geld bringen; in 
weiterer Bedeutung, ihn anführen, hinters 
gehen; und im noch mwelterm Verſtande, 
feine Erwartung, feine Hoffnung vereitelm, 
Sort fpielte ich immer ſolche Ziſtörchen, 
um meinen Vater ums Geld zu prellen, 
Weile. Daher das Prelien. 

Der Präller, des — 6, plur, ut 
nom. fing. ela prellender Stoß oder Schlag, 
So heißt. derjenige preilende Aud mit der 
Prele, welcher den Fuchs in die Rufe ſchleu—⸗ 
dert, der Preiler, Ingleichen ein Schlag 
auf einen pral gefpannten Körper; in wel⸗ 
Sem Berftande die Schläge auf den Hintern 
äuweilen Preller heißen. In der Gefhligs 

kunt 


ſammen brüden, 


| Pre 


kunſt werden eine Art SGefhlis, welche 16 
Caliber lang find, 28 Pfand Eiſen ſchießen 
and 37 Zentner ſchwer find, Preller genannt, 
wo ber Grund der Benzanung zunähft. in 
tem prallenden Aualle zu liegen feiner, da⸗ 


der es eigentlich Praller hoßen ſolte. 


Dis Prellner, des — ca, plur. die 
Bey dem Saujagen gibt 
es noch eine andere Ert Prellnege, welche 
vor den Lauftüchern anf die Erde gelegt, und 
‚ wem bie wilden Schweine auf die Täücher 
zuloufen, plöglich "aufgezogen werden, da 


— e, S. Prelle, 


bean tleſe zurüc prallen. 


Ber Prellſchuͤß, des — ſſes, plur. die 
— ſchüſſe, in der Seſchützkunſt, ein Schuß 
aus einer Kanone, webep diefe fo gerichtet 
wird, daß die Kugel unter einem fpigigen 
da fie denu 
unter eben dieſem Vinkel abprallt, und Dem 
Kernde unvermutbeten Schaden zufügt ; Frauz. 
Bon: preden, fo fern es oft, 
eh jleich deßwegen nicht richtiger, für prallen 


MWiutel auf den Boden ftößt, 


licochet: 


gebraucht wird, 


Premfen, verb. regul. act. ftark zu: 
kagleichea heftig ftopfen 
Es iſt das Intenfisum von 
dan voch im Nieberſachſiſchen gamgbaren 
rrammen, pftopfen, fispfen, welches feine 
Borwandtſchaft mit dem Lat, prewiere nicht 


und pirspfen, 


verläugsen daun. ©. auch Brämſe. 
Preſent, Preſident, S. in Prä — 


Fröß, — ſſer, — ſſeſte, adj. et adv. 
welches nur im gemeinen Leben gehört wird, 
ſeſt augedrückt, feſt. Es liege preß an, 
vom einem Kietdungsftüde oder andern 


Dinge. 


Dre Pröfbängel, des — e, plur. ut 
nora. fing. bey den Buchbindern ein Bän: 
gel, d. i. ein kurzes ſtarkes in der Mitte 
nit ein m Loce verſehenes Holz, die höl⸗ 
arnen Schraubenmüttet an der Preſſe damit 


ı) Ein‘ 
ar weicher anf einen andern drückt; 
So fit Die 
Preſſe an den Windmühlen ein großer hbl⸗ 
zener-fdiverer Bogen, über dem Obertheile 
Der giatten Peripherie ded Kammrades, wel⸗ 
wenn die Mühle 
Bey den Strumpfwirkern 
iſt es eine’ eiſerne Etange quer Über dem 


\aarf anzuzichen, 
De Preife, plur. die — n. 

Arper, 

dem wur in einigen Fällen. 


re anf dirfeibe drüdt, 
"fee fieben fell, 


N 


binderpreſſe, 


preſſen, die Welntrauben, weft auch bb 
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Megifter der PM atinen, welche: bie Natel 
äufanımen brüdr, big die neue Maſche fer 
tig geworden fft. Am haufigſten, 2) ch 
Werkzeug; einen andern Körper entwere 
durch elurn elufahen oder durch Sara 
verſtärlten Drud darin zuſammen zu brüten 
und ihm dadnurch eine gewife et von Zu 
riptung zu geben. Die Briefpreſſe, Bud 
Beichreidenrefe, Semi 
tenprefle, Obſtpreſſe, öhlpreſſe, Wen 
preſſe, welche auꝝ Kelter des ml 
In engerer Bedentung' vegſtehet men nl 
der Preffe ſchlechthia oft aur bie Baatın 
ckerpreſſe. Ein Buch unter dic Preik a 
ben, es druten laffen; es unter die nl 
nehmen, anfangen daran zu druchen. Did 
Sud) Fomme aus der Prefie, ftinda 
Druderep fertig, So wie ed im and 
Fällen vom dem Glonze gebraucht wird, mel 
hen ein Zeug durch die Prepe erhält. Di 
Prefje ift nicht in dem 3euge, ne 
bat die Preſſe verloren, wenn er di 
Glanz v°rloren hat. 
Priffen, verb. regul. act. fa ein 
hohen Grabe brüten, und befanders zui 
men drüidten. x. Eigentlid. Das ” 
die Schuhe preffen uns, wenm fie die d 
des Leibes fehr zuſammen brüden. > 
in einen engen Raum 3ufammen prei 
Mein Gerz ift gepreßt, ich will verſe 
hen, ob ih ibm Aufe madıen Fa 
Raflofe Seufzer preßt feiner Söhne Zei 
aus feinem Jerzer, Schleg. Ja engit 
Bedentung, vermittefft einer Preſſe zufaml 
men drüden, und dadurch eine Art —9— 
bereitung geben. Den Saft aus den 
tronen, aus dem Obſte preſſen. We 





teen Abi if, S. dieſes Mat. ON 
preffen, vermittelft ber Preife aus den Oil 
beeren drüten. - @inen Brief, ein Bus 
preſſen u.f.f. 2. tzigürlich. 1) SM 
dringen. Gepreffer werden, in ber Ent 
In dringender Verlegenhelt ſeyn. Die Ho 
preffet mich, Preffende Gefhäire, bit 
dringende. - 2) Matroſen preffen, fit 
nur in England und Holland übliche Ermehr 
beit, fie zum Dienſt der Kriegeigiile wi 
Gewalt mweguehmen, Soldaten pre 
eben daſelbſt, Leute nit Sewalt zu Gele 
teu anwerben. Zu Hollaud preflet ar 





By Pre, 
auch Schiffe, wenn man fie tu Beſchlag 
num, und dem Staate Dienfte zu thun 
mingt, Daher das Preffen und die Prefs 
lung, i 

der Preſſer, des — e, plur. ut nom, 
fing. Fämin, die Prefferinn, eine Perfon, 
alde preffst. 


der Prößglanz, des — es, plur. carı, 


I Glaug, welchen rine Sache unter der 
diefe, d. i. durch das Preflen, erhält. 

Preßbaft, — er, — eſte, adj. et'adv. 

kit eigem Gebrechen des Leibes oder ber 
Bere behaftet; S. Brefthait, aus welchem 
Barte das Hocdeusfpe preßhaſt verberbt 
kan  - 
Dir. Pıößfopf, des — es, plur. die 
-föpfe, 1) Im deu Aliben, das von 
ande: und Edweinsfüpfen abgeldfeie 
Vi, nachdem es klein gehzet, gelocht, 
md in eine Form oder in ein Tuch gethau 
md gepreſſet, d. i. m Gewinten befäpwes 
Mmworden, damit olled Waſſer davon ads 
anim.möge, 2) Ya den Preſſen der Pas 
etmacher beißt ber untere Mhell ber 
Öeranbe, modurd die Preßſtange geſteckt 
Ned, der PrefiFopf. 

Die Pröußelbitce, 
12. 

Die Prẽzel, S. Brezel. 

Prideln, verb. regul. ad. mehrere 
Btige, deſonders mehrere kleine Stioe ges 
ka oder wachen. Es iſt dad Frequentati⸗ 
m und zugleich Dintirutivum von dem 
Ref. prieken, ſtechen, wo auch der 
dickel ein Stachel, und die Pricke eine 
halgabel iR, 

Der Priefter, des — s, plur ut 
som. ng. Famin. die Priefterinn, eine 
hr Vermaitung bes äußern Gottesdienfled 


&. Preußelbee⸗ 


vefellte Perſen, son es von folben Perfonen - 


a alen Religiouen nnd Meligiomp:rticyen 
raue wird, da denn dad Famininum 
deils efne weibliche Perion diefer Art, theils 
tig die Ehegattiun eines Prieſters bezeice 
kt. Ju engerer Bedentung führet es ben 
Begriff des Opfers bey ſich; däher find auch 
a der Römiſchen und Griechiſchen Kirche die 
drieſter gottesdienjtliche Perfonen, welche 
Ne feperlige Befugniß erhalten Haben, die 
Sartamente, und befonders das Sacrament 
"6 ultars, zu handhaden, dahet fie auch 
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Meßprieſter genaunt werden, von dem Le⸗ 
ſen der Meſſe, ejner ihrer vornehmſten Be⸗ 
fugniſſe und Verrichtungen. In den prote⸗ 
ſtaniſchen Kirgen werden die Prediger me 
in der niedrigen Sprechatt Priefter gen mat, 
befonderd in Niederdeutſchland, wo es nen 
den Getſtlichen und Predigern übliger iſt, 
als in andern Gegenden, 

Das Prieftergmt, des — es, plur. 
inufit. Bas Amt, d, i. der ganze Inbegriff 
ber Obliegenhetten, und bie damit verb:ims 
dene Wiirde eines Prieſters. Das Pries 
fteramt verwalten, dazu berujen werden; 
Die bidfifhen Ausdrüde, das Priefterame 
thun, führen, deſſelben pflegen, find 
veraltet, 

Priefterlib, adj. ee adv. in der 
Wirrde eines Priefters gegründet. Das 
priejterliche Amt. Die priefterliche Ati: 
dung. 
Die Prieft:rf haft, plur. die — en, 
die ſammtlichen Priefter einer Kirche, eines 
Landes, oder eines Ortes, , 

Der Priefterffand, des — rs, plur. 
inuſ. der Stand ber Priefler, ber geiſtliche 
Stand, : 

Das Priefieribum, des — es, plur. 
inuf. die Würde eines Priefters ;- ein Wort, 
welches enfee ber Bibel uudı biblifchen 
Schreibart wenig mehr gebraucht wird, ine: 
nigſteus von der priefterlichen Würde in ben 
ariftiihen Kirchen nur felten vortommt. 

Die Prieſterweihe, plur. die —n, 
in der Nömifaen und Griechiſchen Kirche, 
die fevirlige Einweihung zim Piteftrante 
unter allerley äußern ſinnoildlichen Gebtäu— 
chen. Ju den proteſtantiſchen⸗ Kirchen iſt 
dafür die Ordination üblich. 


Der Primas, Gen. des Primas, oder 
des Primären, Pur. die Primäten, aus 
dem mittlern Lat. Primss, ber oberfte und 
vornehmſte Erzbifhof in einem Reiche. So 
tft der Erzbiſchof zu Mainz ald ſolcher zu⸗ 
gleid Primas in und von Deutſchland. 
In einigen Stätten, befonderd Böhmens, 
wird auch die vornehn:fte Perfon in der bür: 
gerlipen Regierung der Primas oder Pr= 
mater genannt. 

Dis Primät, dee — es, plur. die 
— e, die Wirde und Stelle eraes Primas. 


“Der 
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— e, 


dem Lat. principalis, 


Pri 


Der principãl, des — es, plur. bie, 
Jumiu. die Pripcipalinn, aus 
welches man von 


einem folgen Obern gebraucht, welchen man 
nit gerne feinen Gerrn nehnen will, ob er 
6 glei gewiſſer Maßen wirkiig if. So 
pflegen 3. B. Kaufmanusdiener, Hofmetfter 

‘ nf. f. diejenigen, ‘bey welchen fie in Diens 
fen oder Bedienung fehen, ihre Principale 
zu nennen. 


Der Prinz, des — et, plur. die— en, 


; Dimin. das Prinzchen, Fätnin. die Prinz 


zefinn. 


ı) Im weitejlen Verſtande, eine 


jede der andern vorgefegte Pırfonz ehe nur 


noch bey den Juzcın übliche Bedeutung, wo. 


der Meifter Jäger im Anfebung der Lehr: 
Finge, melde die Jugered unter ihm erler: aud dem Lat, prior, eigentlich, ein ja 


nen, 


der Lehrprinz genannt wird. Es 


tommt in Biefer Wedentung mit Principal 


überein, 


fo. wie das Wort in einigen Ge: 


genden au wirklih Lehr: Principal lautet, 
3) In engerer Bedeutung, eine jede fürſt⸗ 
Ude Perfon, fie ſey übrigens von weldent 
ange fie wolle; im welchem Verſtande es 
nah dem Mufter ded Franzöſiſchen Prince 
von einigen Schriftſtellern auch von regierens 
den Fürften und gefrönten Hänptern ges 
braucht wird, aber allemahl widrig klinget 


nad daher lieber vermieben wird. 


Deutſche Sürft und Sürftinn find in biefem 
Merkaude Immer bequemer, wean man ja 


ein ſolches Wort gebrauchen will. 


3). In 


der engjien und gewöhnlichſten Bedeutung 
werden nut die Kinder und Verwandte eined 
regierenden Herra fürſtlichen Standes Prinz 


zen und Prinzeffinnen genannt, 


Ein kai⸗ 


ſerlicher, königlicher, churfürſtlicher, fürft: 


licher Prinz 


Der Erbprinz, Kronprinz, 


die Erbprinzeſſinn, Kronprinzeſſinn. Auch 
die apauagicrten Verwandten regierender 
Herren füͤrſtlichen Standes find unter dem 


Mahmen der ‚Pritizen befamt. 
aus dem Frauz. Prince, 


Entweder 
Princeffe, oder 


auch unmittelber auf dem Lat. Princeps. 


Die Peinsefiinnfteuer. plur die — n, 


eine Steuer, weldde zur Ausſtattuag einer 
Prinzeilinn von dem Lande gegeben wird; 
« - die Sräuleimtener. 


Prinzlico, adj. et adv; Einem Prinzen S 


gehörig, ähnlich, gemäß, in deſſen Würde 


gegründet, 





iu der dritten Bedeutung bis 


Des. 
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Hauptwortes. Die prinzlichen Güte, 
mir prinzlicher Begegnung, Sieg 

Das Peinzmerall, des — es, plur 
inuf. eine Art vermiſchten Metallet, wel 
ches eine rothgelbe Farbe bat, uud mus dl 
nem Theile Zink und drey Ihrllen-Kurie 
bereitet wird, Man glaubt gemeiniglis 
es habe den Nahmen von den Pfahiice 
"Prinzen Robert, der es zu London eriundel 
haben ſell, daher man es anfänglich Pi 
Roberts Metall und herrnach -werfin 
Prinzmetall genannt habe. Henlel bias 
gen behaupter, der Nahme ſey ans Bronce 
Metal verderbt, 

Der Prior, des— 9, plur. die Ir 
res oder Prisren, Fämin. vie Prior 


Votgeſetzter oder Oberer; mo 18 Wi . 
in einigen einzeinen Kilfen üblich iſt. I 
einigen geiftlichen Mitterorden tft der Sof 
Prior der erſte und vornehniſte Votzeſc 
des Ordens nah dem Großmeiſter, weldd 
wiederum verihiedene Priores in ben Frl 
vinzen unter fi bat. In ben Mincenh 
fierg ift der Prior und in des Nomaliil 
era die Priorinn die mächfie vorgeirätl 
Perfon über die Mönche oder Nonnen nd 
dem Abte, welche im deſſen Abwelenheil 
deffen Stelle vertritt. Sa in vielen, fe 
forders getingen Klöftern, mo kein Vorge 
fegter unter dem Nahmen eines Abtes kei 
fiudlich iſt, iſt der Prior der erfte Bora 
feste des Kloſters. Daher das Priotet 
des — es, plur. die—e, aus dem mitten! 
Lat, Priorarıs, die Würde, die Ein 
das Amt eines Priord oder einer Priotinn; 
ingleihen deren Gebieth umd Wohnung, m 
für auch Prioriy aug dem mitelern fa 
Prioria gebraucht wird, 

Die Feife, plur. die —n, and Im 
Stanz. Prife, und dieß vor prendere, ud 
men. 1) So viel ald man zu einem se 
wiſſen Gebtauche von einem Dinge. duf Eis 
Mahl nimmt; in welchem Verſtande es ia 
verſchie denen Fällen des gemeinen Lebens ge⸗ 
braucht wird” Beſonders iſt cine Prit 
Schnupftobak, eine Priſe Tabak, oder 
auch nur eine Prife ſchrechthin, fo viel 

Sonupftobak, als man zwiſchen zmen Fin 
geru hait und in die Nafe zu —— 
2) Ein von dem Frinde erdeutetes 

Prien 
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xiſen machen, Schiffe erbeuten. 
Schiff für eine gure Prife erklären, für 
ine tebtmäßige Werte. Ehedem nannte 
su ein ſolches Schiff Preisfhiff, von 
‚Preis, eine Preid gemachte Sache. 
Prüiſche, Pritſchen u. ſ. f. &.h Br. 
Privät, ein aus dem Lat. privatus 


Mlehnted und in. verfchledenen Sufammens 


"ungen Übliches Wort, ſolche Dinge zu 
teihaen, welche den Sffentlichen eben 
iefer art entgegen gefeet werden, und wo⸗ 
2 fh im Ganzen noch kein ſchicklicher 
xutſcher Ausdruck dat wollen finden laſſen, 
dem geheim in ben meiften Fällen zu viel 
yet, Indeſſen hat man doch in vielen 
einem Fällen gute Deutſche Wörter, die 
um dafür gebrauchen kann. Die Private 
sicht, die geheine Beicht, von welder 
ie Ohtenbeiht der Remiſchen Kirche dine 
hterart iſt. Der Privat : Gotresdienft, 
in @ottesdienft, welder fib von dem öf⸗— 
mlihen Gortesdienfte durch den Mangel 
ki Seläutes und der öffentlichen Anfzüge 
efden Gaſſen unteripeidet, von dem Zausr 
bteesbienfte aber noch verfehieden If. Der 
Nivat: Tuges, ber. eigene, beſondere 
kuzen, im Gegzufene des allgemeinen 
Rugene oder des Nutzeus des gemeinen We⸗ 
im, Die Privat Wirthſchaft, die Wirth- 
deft oder Haushaltung einzelner Glieder 


ine? gemeinen Weſens, zum Unterſchiede 


pa der Staatewirtbſchafſt. Die Privat: 
Stunde, eine Stunde oder cin nad Stun: 
Ku eingetheiiter Unterriche auf Schulen, 
telder befonders bezahlt, und den öffent: 
ühen Lehrſtunden entgegen gefeget wird, 
die Privat: Perſon, eigentlid eine In kel⸗ 
sem Öffentlichen Umte ftehende Yerfon; ale 
ne Privars Perfon Ieben, welches man 
ud privatifiren nennet. Nah eiher ans 
m Eiufhränfung iſt die Privat: Perfon 
*t befeblenden Perſon In einem gemeinen 
Befen entgegen gefent, und da find alle 
um Gehorchen verbundene Slieder eines 
Staates in dieſer Ruͤckſicht Privat: Per: 
onen, a 
Dis Priver, des — es, plur, die— e, 
Ind dem mittlern Lat, Privata, ein abge 
Imderter geheimer, zur Verrichtung der 
Rethderft beftimmter Ort; ein Gecrer. 
deyde Venennungen waren anfänglig nur 


wi 


Ein 


aaa t 
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für die anftändige Gpredart beſtimmt, bis 
fie dur den langen Gebrauch verunedelt und 
durch den Ausdruck das heimliche Gemach 
aus det, anjlindigern Eprehart verdrängt 
worden. S, auch Abtritt. i 
Das Privilegium, des — legii, plur. 
die — legia, im gemeinen Leben — legıen,. 
aus dem Lat. Privilegium, ©. Freyheit IE 
und Sreyheitebrief. ? 
Die Probe, plur. die — n, Dimin, 
das Pröbchen, Dberd. Pröblein. 1) Ein 
Verſuch, melden man anfielet, um die 
Beicaffenheit eined Dinges daraus zu er« 
kennen, Mine Probe machen, anſtellen. 
ine Probe mir etwas machen. : ch 
thue es nur zur Probe. Zur Probe fins 
gen, fpielen u. f. f. wofür man auch fagt, 
die Probe fingen aber fpielen, ba es denn 
jur folgenden, Vedeuturg gehöret. Die 
Probe balten ober aushalten, in einem 
folden Verfuche gut befunden werden, Die 
Sarbe häle die Probe nicht. Sie wird 
dieſe Probe gewiß nicht aushalten. In⸗ 
gleichen ber Zujtand, da mit einem Dinge ein 
folder, Verſuch gemacht wird, beifen Beſchaf⸗ 
fengeit zu erfennen; ohne Yural. Jeman⸗ 
den auf die Probe ſtellen, ihn ia Umſtan⸗ 
de verfegen, Worin er zeigen muß, nie er 
beſchaffen ift. Einen Bedienten auf die 
Probe nehmen, um zu erfaheen, wie er 
geaitet iſt. Prebe geht, wie Stoſch ganz 
richtig anmgrlet,, bloß auf die Beſchaffenheit 
einer Sache, dagegen Verfuc euch die 
Möglichkeit mit einſchließet. Das Zeitwort 
probieren aber ift auch in weiterm Wer: 
ftande für verſuchen überbanpt üblich. 2) 
Dasjenige, woraus man die Beſchaffenheit 
eines Dinges erkennet. So wohl ein Theil 
eines Ganzen, woraus man auf die Be— 
ſchaffenheit des Ganzen: ſchließt. So gibt 
der Kanfmann Zeugproben, ber Weinhand⸗ 
ler Weinproben, um daraus die Beſchaf⸗ 
fenheit ſciner Zeuge und Weine erkennen zu 
können. Als auch von Handlungen, fo fern 
fie Erfenntniöguellen der Beſchafferheit der 
handelnden, Perſon ſind. Mine Probe ab: 
legen. Proben feines Fleißes, feiner Ge: 
ſchicklichkeit ablegen. Gie haben mir 
ſchlechte Proben von ihrem Andenken ges 
geben. Da es denn auch gi® yon einem je⸗ 
deu thätigen Veweiſe and im Oberdeutfgen, 
2 , fo 


⸗ 
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{0 wie das Franz. Preuve, fogar von einem 
jeben Beweiſe überhaupt gebraucht wird, im 
welder Bedeutung es unter andern auch in 
dem zufammen geſetzten Abnenprobe vor⸗ 
fommt. 
„auch die Zeichen, woraus bie @üte einer 
Wanre erkannt wird, Proben genannt, So 
führer das den Tüchern angehängte und ge: 
flämpelte Stück Bley oft den Nahmen der 
Probe. an dem verarbeiteten Silber ift es 
Das Zeichen, woraus die Befchaffenheit des 
Silber erkannt wird, ©. Probefilber, 


Probezinn. 2) Zumweilen führet and ein 
Werkzeug, womit man die Weſchaffenheit 


eines Dinges unterfucht, den Nahen der 
Probe. ©. Rugelprobe, Eo wie ed in 
andern von. einem Mufter gebraucht wird, 
nach welchem dis Beſchaffenheit eines andern 
-Dinges \eingerichtet wird, S. das folgende, 
ingleihen Probemaf., 4) Ben den Draht: 
ziehern wird eine befoudere Art Drahtes, 
- welde -fonft au mit Num. 4.5 und 6 bes 
zeichnet wird, und woraus bie ſchönen Glauze 
Gantilien und Perl: Cantillen verfertiget 
werden, grobe Proben genannt; mo der 
Grund der Benenzung duntet ift. 


Das Probeblar, des — es, plur. 
die — blärter, ein Platt, fo fern ed eine 
probe von der Beſchaffenheit eines Dinges 
if. So werden bey. dem Kupferdruckern das 
erfte, ziwente und dritte Blatt des Abdruckes 
einer Aupferplatte, Prob⸗eblätter genannt, 
fo fern man baraus die Beſchaffenheit des 
Etihes md Abdruckes beurthetlet. Won 
dem Drobeblatze wird die Gegenprobe ab: 
gedruckt. 


Der Probebögen, dee—#, plur. ut 
. nom, fing, in den Buchdrudereyrn, Bo: 
gen, welqe von einer gefenten Form abge⸗ 
zogen werden, um die Beſcaffenheit und 
Richtigteit des Druckes daraus zu beurtbei: 
len; Correctur⸗ Bogen, fo fern die be— 
merkten Fehler darauf angemerlet und dar: 
nah verbeffert werden, 

Das Probejabr, des — es, plur, die 
— e, tu den Kläftern, dasjenige Jahr, in 
weldem der Candidat des Kloſterlebens ſich 
zur Probe.tu dem Kloſter aufhalt, ehe er 
vollig eingetleidet wird; die Probezeit, mit 
einem xatein. Unsdrudte dao Novitiat. 


Im Handel und Wendel werden 


leitlichen Verordnung in einem Rande 


Bre- Bu: 


Das Pröbemäß, des — es, ‚pie die 
— e, in einigen Gegenden, ein Nehme drt 
Eichmaßes, ©. biefes Wort, Daber ver 
Probefcheffel, ein folder &kefil, _ | 
Proben, verb. reg. ad: auf Die Ir: 
be ſtellen, verſuchen; ein größte Che 
veraltetes Wort ‚welched durch dad autln 
difhe probieren verdränget- worden. 3 
den Küchen wird das Kiffen geprobet, win 
es geloftet wird, 

Die Probeprödigt, plur. die=- m) 
eine Predigt, welde ein Candidat bei }ı 
digtamtes ia ber proteſtantiſchen Kirche 
Probe feiner Geſchicklichkeit ableget. 

Das Probeſilber, des s, plı 
doc nut von mehrern Arten, ut nom. ſin 
vermiſchtes Silber, welches nach der shig 






















in einer Stabt verarbeitet, und mit Mi 
Probe, d. i. Dem Stadtwspen ober ein 
andern beſtimmten Zeichen, zum Beich 
feiner eaten Beſchaffenheit bezeichnet mil 
So veratbeitet Augsburg 13 lörkiges, Be 
lin 12 lötbiges, Sachſen bebnahe 12 Käthe 
Silber, welches atsdann in dieſen Ma 
oder en Probefilber genannt wir € 
2 Prob Ä 

Dis Probeſtuck, des — es, elle. 
— 2, Dimiuut, das Probeftitifchen, Diet 
Probeftüclein, eine Probe im der zmenli 
Bereutung dieſes Wortes, ein Theil eial 
Ganzen, bie Befhaffenheit des Jeptern d 
eus’zu erfennen. Ingleichen eite Hand 
lung, fo fern man daraus die Beſchaff 
ber handelnden Perfon erfenuet. : 

Die Probezeit, plur. inuſ. Bege 
da jemand. tm der Probe iſt, oder gaprüfl 
wird, ©. Probejahr. wir kõnnen Diet 
Leben nicht anders als eine probezen fir 
die Ewigkeit betrachten. 

Das Probesinn, des — es, plan do 
nur von mehrern Arten „.die e, —* 
beſilber, nit! Blev verntiihtes zian, I 
wie es nach dem obrigkeitlichen Berotduurgu 
an einem Orte oder im einem Laude wert 
bzitet, und zum Seien dieſer Beitafte‘ 
beit mit der Probe bezeichnet wird; im Eer 
Heniane des ganz reinen und unvetmiſci 
Büttenzinnes oder Bergzinnes 

Probieren, verb. reg. a: inf den 
Lat. probare, 1) Die Möglichken E 
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deſchaſfuhelt elner Sache aus @rfahrung 
oder elgner Empfindung zu erkennen ſuchen; 
wo ed fir weiter etſtreckt, als das Haupt: 
wert Probe, indem es auch von dert Mög: 
lihlelt gebraucht wird. In der reinern und 
anfändigern Sprechart gebraucht man dafür 
frber verfuchen , aufer in denjenigen Fal⸗ 
Im, wo probieren als ein Kunſttbort ein: 
fahl eingeführet Ift, wie 3. B. im Hütten⸗ 
bsne, bey den Bold: und Silberarbeitern 
hi.f: Ich will es probieren, verſuchen, 
de Sache mäglib, oder thunlic tft, 
Einen Wein, eine Speife probieren, fie 
him. Eine Seder, ein Sewehr, ein 
et, ein Pierd probieren, fie verſuchen. 

# Erz probieren, im Hüttenbaue, def: 

Gehalt dur die Scomelzung im Kleinen 

. Gold, Silber probieren, ver: 
Atelft bed Probierfteines:; Im morali⸗ 

m Berflande, jemandes Fleiß, Ge: 

iheart, Fähigkeit n. f. f. probieren, 

ed wenig mehr gebraucht, Indem dafür 
ER. @. auf die Probe ftellen, eine Pro: 

‚machen, üblicher find. 2) Beweiſen; 

aut Im Oberdeutſchen übliche Bedentung, 
‚weiber e6 im Hochdeutfchen fremd iſt. 
aud das Probieren, 
‚Der Probierer, des — 8, plur. ut 
m. fing. im Berg: und Hlittenbaue, eim 
Mpliteter Beamter, welcher die Erz: und 

garten probieret, d. 8. ihren @ebalt 
amittelſt der Schmelzung aus Fieinen Pro: 
fu zu erforfchen ſucht; der Wardein. 

Die Probier : Nadel, plur. die — n, 
ten Gold: und Gilberarbeitern, filberne 
Radeln Yon allen Graben der Feinheit, ver: 
ftteif derielben und des Probierfeines die 
feinbeit eines jeden andern Silbers zu pro: 
Nerm; die Streichnadeln, weil fie auf 
hm Probterfteim geſtrichen werden, 

Probier:Btein, des —es, plur. 
Nee, ein ſchwarzer Stein, deſſen fi 
He Gold⸗ und Eilderauseiter bedienen, die 
einheit des Silbers umb Goldes vermiittelft 
ht Ettiches darauf zu probieren, und 
Bilder eigentlich eine harte feinkörnige 
Eöteferart if, melde Im Feuer fließt; 
Lapis Lydius, bey dem Plinins Obfidia- 
sus, der Streichitein. Ingleichen figür: 
"4, dasjenige, durch deffen Mirtel die Be: 
Kaflenheit einer Sache erkannt wird, Shaſts⸗ 

Adel. Ausg. 3. Ch, 


burv fagte, das Rächerliche fey 


Apengefolge. 
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bier : Stein der Wahrheit 
Die Probier: Wage, plur. die — n, 


eine accurate Wage, auf welger im Hütten: ' 


‚baue die Erz⸗ und Vergproben abgemogen . 


werden. 

Der Probft, & Propft. 

Der Proceh, ©. Prosef. 

Die Proceẽſſiön plur. dib — en, bie 
Meihe mebrerer in feverlider Ordnung ges 
hender Perſonen; 
Proceſſio. Kine Proceſſion halt⸗ n, ans 
ſtellen, einen Umgang, welches Wort ſich 
wenigſtens in vrelen Fällen arbraugen laßt. 
a Proceſſion geben, iu feyerlicher Orb» 
mung. Die Leichen Proceifion. das Reis 
Die Handwerfer nenien bie: 
jenige Proceffion, in welcher fie hie Lade zu 
dem nen erwählten Obermeifter tragen, den 
Auszug. 

Der Procurärör bee — 6, oder — to⸗ 
tis, plur. die Procuraräees oder Procu⸗ 
ratören, aus dem Rat. Procurator, ders 
jenige, welbem bie Beforgung einer Sache, 
oder die Sorge fir eine Same von eirem 
andern aufgetragen if, mo dieſes Wort 
nod in vielen Fällen gebrauct mird. 


. 


Der Fiecal, oder derientge. welder über 
die Rechte des Fisci wart, heißt in mons 
then Gegenden der Procurator. Am hin: 
figſten iſt e8 in vielem, Ländern von rinem ' 
Anwalte oder Sachwalter, der reines san: 
dern Sache vor Geriot beforgt. wo man es 
als einen anftänbigern Ausdrud Fir das ges 
meiner geivordene Advocat gebraucht, 

1, Der Prodütt, des — es, plur. 
die—e, in den Schulen, eine feverliche 
Züctigung ungezodener Ghüler vor dem 
Hintern. Minem Rinde eines Product 
geben. Vermuthllv von dem mittier« Pgt, 
prodücere; prod;; Aus mit *ewalt ber: 
vor führen, weil dieſes gemeiniglich mit ei: 
nem Schul: Pröducte verbinden ift. ; 

2. Das Prodütt, des — es, plur, 
die —e, gleihfals and dem Eat. produ- 
dere, 1) Die Grücte oder Güter eines 
Landes, fo wie fie durch die Hand deu eriten 
Beſihers von ber Natut gewonnen werden, 

D» pflegt 


aus dem mittiern Lat-⸗ 


gu * 
‚den Klöftern beißt derjenige Conventual, 
welhem die Beforsumg der Dfrnomie des 
Kiofterd aufgetragen ift, der Procurator. 
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pflegt man gemeiniglich die Producte eines 
foiben Landes, die Nandes: Producte zu 
nennen. - Dad mehr Deutihe Erzeugniß, 
plur. Erzevauiſſe, druckt fie eben fo gut 
aus. 2) In der Rechenkunſt ift das Pro: 
duct, diejenige Zahl, welche eitfiehet, wenn 
eine Zabi mit ber andern multiplicht wird, 
und welche auch das Factum heißt, 5) Eine 
jede bervor gebrachte Subſtanz. 

Profän, — er, — fie, adj. et adv. 
aus dem Kat, profanus, unhrilig, gemein, 
1) Eine Perfon, im fo fern fie Fein Glled 
einer Geſellſchaft iſt, welche Geheimniſſe zu 
beſitzen behauptet, und in weiterer Beben: 
tung, ein jeder, welcher fein Glied einer 
gewiſſen Gefellixaft iſt, heißt bald im Ern- 
fte, bad aber aus im Scherze, in Unfe: 
bung der Glieder einer ſolchen Geſ.Uſchaft, 
ein Profener, 2) Weltiüh, Im Gegenſatze 
des geiſtlijch, eine Bedeutung, melde km 
der Zwerdeutigkeit mit ber folgenden willen, 
größten Thells verztet iſt. In dem Deut: 
fen Staatsrechte iſt derjenige Vertrag, 
welcher 1495 zwiſchen dem Kalſer und ben 
Ständen ded Deutſchen Neits zu Abſtellung 
des Fauſtrechtes und der Befehbungen auf 

ewiae Zeiten, errichtet wurde, unter dem 
Nahmen des Profan: Sriebens, ober des 

Friedens in profan: und weltlihen Sa: 
chen befannt. Anfanglich hieß er der land: 
friede ; nah geſchloſſenem Religions : Srie: 
den aber ward der Nabine Profan : Sriede 
üblich, um Ihn von jenem zu unterſchelden. 
3) Ruchlos, d. i. Fertigkeit befigend, alles 
was der menfkfihen Geſellſcaft heilig iſt, 
geringe zu ſckätzen; im welchem Verſtande 
Thon Lactantiüs das Nebenwort proſane 
gebraucht. Min profaner Menſch. Pro: 
fan reden. 

Die Profeh, plur. inuf. aus dem 
mittleren Rat. Profeſſio, befonders In der 
Römiſchen Kirde, die feyerline Ablegung 
der Klofiergelübde zu bezeichden, weil man 
fit dadurch zugleich feverlich und auf immet 
zu demjenigen Orten br!:nnet, deſſen Ge— 
fübde mau abiegt, Profeß thun, dleſe 
Gelübde ablegru. 

Lie Proreẽſſiõn, plur. die — en, ein 
gleidfalls / us dem Lat. Profellio entlehntes 
Wort, weldes doch nur in engerer Bedeu⸗ 
tuug gebtaucht wird. Proſeſſion von eis 
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‚was machen, es als fein vornehmfles Br 


ſchäft, als das dornehmfte Erwerbungemitte 
feine? Nahrung üben, eigentlich, ſich fü 
lich dazu befennen. Profeffion vom 
zen, vom Singen, vom Steblen'u, i.| 
machen. Im uoc weiterer Bedeutung, Ü 
fentlich und ungefheut eusüben. Profelfis 
vom Seufen, vom Slüchen madıen. 9 
eugerer Bedeutung werben bie Handke! 
Profeflionen nad die Handwerker Preit 
fionifien oder Profeffions : Verwandte 
nanut. Auch die Lehrämter auf Univeritl 
ten pflegt man zuweilen Profeflionen j 
nennen, wofür doch Profeſſur üblicher i 

Der Prof/for, des — 8, plunli 
Profefföres, oter Profefloren, eim ind 
liter Lebter auf einer Univerfität, bey en 
Mlademie, oder einem alademifden Em 
naſio; aus dem Lat. Profeflor nah iM 
don profiteri, welches ia den mittlern SA 
ten bäufig für lebren gebraucht ware, N 
her im Oberdentihen profitieren und id 
für lehren üblich if. Ein ordenehhtt 
atferordentlicher. Profeſſor. Proſc 
der Theologie, der Medicin n.f.h A 
öffentlicher Lehree® der Gottesgefehrfemikll 
der Arzeneywiſſenſchaft. I 

‚Die Preofeffür, plur. die — od 
dem fpätern Rat, Profeſſura, dad Amt 
de Würde eines Proft ſſors, das öffent 
Lehramt. Die phitofophifdye Protein 
das Öffentliche Lehramt der eltweiskei 

Des Profii, des— es, plur.die—t 
aus dem Franz. Profil, die Abbildung ei 
Körpers, fo wie er ſich dem Auge darfrl 
würde, wenn er fenkrecht Durcicnitten ml 
den; der Durchſchnitt. Das Profilen 
Saufes. Mon meniciichen Figuren hie 
tet es Die Abbildung derielben vom der&rit 
Femaitden im Profile mahlen. 

Der Profit, des — es, plur. iml 
aus dem Frauz. ‚Profit, ehrdem Proßä 
und dieß von dem Rat. Proficuum, bet. Ge 
winn, befonders der zufällige Gewian. Pro⸗ 
fir bey einer Sache baben, Gewinn de⸗ 
bey ift Fein Profit, fein Mugen, Tein &" 
winn. Das Profitcben, ein Meiner Et 
winu, im' gemeinen Leben, wo man sah 
das Zeitwort profitiren hat, Garn: M 
einer Sache haben, und im weiteren Beim 
fung, Nutztn yon etwas haben, je 
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Der Proföh, des— es, plur. die—e, 
odet des —en, plur. die — en, aus dem 
gran) Prevoft, Prevöt, und dieß von 
Pratpolitus, von welchem auch unfer Propft 
gehiipet if. Im vielen Fällen wird der 
‚Gtodmeifter, welcher die übertreter im 
rhaft nimmt, die Aufſicht über fie bat, 
‚md .zumeilen auch die @trafen am ihnen voll: 
‚gebet," der Profoß genannt. In ’diefem 
Berkande hat man an den Höfen einen of: 
‚Profoß, welcher bey dem Marſchall⸗ umte 
‚bienet, und die diefem unterworfenen über: 
fteter in Verhaft nimmt, verwahr.t, und 
jnweilen and beftrafet, Ihm ift der Pro: 
op: Aneche untergeordnet. Der Stockmei⸗ 
fer auf den Schiffen führer gletfalls ben 
Mahn des Proſoßes, und in ber Schweiz 
Ahelegt man fo wohl dem Bettelvogt ald aud 
en Bättel mit diefem Nahmen. Um üb: 
Baiten iſt diefer Ausdrud dev den armeen, 
di jedes Regimeut feinen Stodmeifter unter 
dem Rıbmen des Profoßes hat. 2 
s Anm. Min iprint und ſchreibt diefes 
Bott auch oft Prevos oder Prevof, wel: 
ds quer dem Franzöſiſchen näher kommt, 
aber doch der baufigiten Ausfprabe, nach 
Melde ed Profof lautet, nit fo ange: 
arfen iſt 

& Der Propbit, des — en. plur. die 
a Fimin. die Propherinn, aus dem 
@rieh; und Sat. Propheta, weopurws, 
Dtjenige, welcher unbekannte zukunftige 
‚Dinge vorher ſagt; im welchem Verſtande 
niet nur die vier großen und zwölf klei⸗ 
nm Propheten des alten Teſtamentes bes 
laant find, ſondern das Wort auch noch jetzt 
Ülih iſt. Es ift ein neuer Prophet auf: 
geſtanden. Bin Wetter » Prophet, ber 
dis Runftige Wetter vorher fagt, ein Un⸗ 
glüdg: Prophet, der künftiges Unglüd ver: 
Kinktgt; mo es doc in dem meiften Fällen 
Awas verachtliches bey ſich bat, weil die 
Ge, künftige zufällige Dinge vorher zu 
hen, heut zu Tage in den meiſten Fällen 
auf Schwarmerey oder Betrug gegründet ift. 

Der Propbäten: Kuchen, des — o, 
pluf. ut nom, fing, in einigen Gegenden, 
> Bin Meißen und Thüringen, "eine Art 
ſoßer ſeht dünuer und hart gebadener Atız 
en, von Mehl, Mil, Edern nnd Butter, 
wihhe auf der Oberflche gemeinidlich aufge: 
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laufen find. Der Grund der Benennung iſt 
unbebannt. 
Propbẽtiſch, adj. et adv. in der @is 


geuſchaft und Würde eines Propbeten ges- - 


gründet, zufälige künftige Dinge. verfündi- 
gend und barin gegründet. Min vegppetle 
fcher Traum. 

* Die Propb£iey, plur. die —en, 
ein veraltetes 280": für Prophezepung, wels 


ad noo 2 Chrom 9. 29 vorlommt: Das: . 


ift gefchrieben in den Prophezeyen Afia 
von Silo. Es iſt aus em Kat. Prophetia 
gebildet, und finder fi auch bey dem Opitz: 
Durch Prophezey der Runft wird dir nur 
dieß geſagt. 

Proptögryen, verb. regul. act. von 
dem vorigen Hauptworte, künftige zufällige 
Dinge vorher fagen, folde zufäuige Fünftige 
Dinge vertündigen, werde aus keiner nofhs 
mwendigen Folge des wMWorbergeben’en und 
Nacroizenden eingeirben werden Fönnen, und 
in weiterer Bedentung, überbrupt künftige 
Dinge vorber .fagen. Man propheieyer 
uns nichts Gutes. Bötles Werter pros 
pHezeven B. aub Weißagen. 

Dep: cpberyana,, p-ur. die — on, 
von dem vorigen Zeitworte, die Bekaant⸗ 


‚macung kunftiger zufälliger Dinge, 


Der Prönft, des - es, plur. die ’ 


Pröpfte, Zämtn. die Pröpitinn, ein aus 
vem Kat, Praepoisus verfürgte& Wort, 
weiches uderhaupt einen Vorgeſetzten bedeu⸗ 
tet, aber nur im einigen einzelnen Fällen 
üplea ift So führek der Vorgeichte eines 
Lehenshofes in mänden Begenden den Nah⸗ 
men eines Lebens: Propftes. Am häufig⸗ 
fien ift e8 von einem Worgefögten über geifte 
lie Perfonen, und in Kirchenſachen. In 
der Nömifwen Kirche haben manche Kiöfter 
anſtatt der Üdte und Äbtiſſinuen Pröpite 
und Pröpftinnen, weige zuweilen die fürfie 
live Würde b’fieiden, wie der gefürſtete 
Propft zu Ellwangen. ; Der. Vorgeletzte 
eines Kathedra⸗Stiftes if unter dm Nabe 
men ded Dom : Propites betannt. Auch in 
den evangelifch Kıraen bar man Pröpfte, 
odet Kirchen: Pröpfte. weldde den Geiſtli⸗ 
eu eines gewiſſen Bezirkes vorgeſezet ſind, 
unter dem Superiutendenten oder Benırale 
Superintenbenten chen, und m manchen 


Ländern Inſpectores, und mit dem mehr 
nba ‚ Rarcia 
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Lateiniſchen Ausdtucke Präpoſiti heißen. Iu 
einigen Ländern find fie von den Inſpecto⸗ 
ren now veriwieden, und da find fie dem 
General : Enperintenbenten un;ergeordnet, 
und den Juſpectoren vorgejegt, und. vertre⸗ 
ten alödann die Stelle der Superintendenten, 
In den Preußifsen Landen wird derjenige 
Vorgeſezte, unter welchem bie Feldprediger 
bey der ganzen Armee ſtehen, der Feld⸗ 
Propit genannt, da er denn den General: 
Enpetintendrnten bey ber Armee voritellet. 
, Man fchrieb e8 ehedem geinelnigiih Probſt, 
die Debnung des 6 zu bezeichnen, weiches 
aber fo wohl wider die Utſtammung als alls 
gemeine Hochdentſche Ausſprache fireitet. 
Die Propfley. plur. die — en, der ber 
Aufſicht eines Propſtes, befonders eines Kir: 
j „Heu: Propites anvertratiete Bezirk. In einigen 
Zöndern, 3.2. in Poinmeru, wo die Yripiie 
. Präpofiei heißen, iſt dafür Pröpofitur üblich. 
Zogleiwen die Wohuung eines Propiied. Bey 
der Univerfität Leipzig, mo der Vorgeſehte 
der der Univerfirit gebürigen Dorffdaften 
Praepofhtus beißt, iſt die Propitey ein Ge: 
richt, welches aus dem Mectore und den De: 
canis der vier Zacultäten beſtehet, und 
welchem die finf neuen Dorffcpaften unter: 
worfen (nd. Die Broß: Propftey iſt eben 
defelbft ein anderes Gericht, welches fi 
über die drep alten Dürfer erftrett, und 
alein von dem Pracpotito magno und fel- 
nen vier Bepfigern abhängt. Daher prop: 
ſteylich, zu einer Propjley gehörig. 
Das Propſiẽy⸗Gericht, oder Pröpft: 
Gericht, des — es, plur. die — e, ein 
Bericht, in weichem ein Propſt den Vorſitz hat. 


Die Pröfa, oder Proſe, plar, car, 


aus dem Kat. Profa, die ungebundene Rede, 
im @egenfage ver Poefie oder gebundenen 
Mede. In Profe fchreiben. Gersimte 
Profe. Daher proiäifh, in Profa abge: 
faſſet, ingleien der ungebundenen Mebe ge: 
maß, ähnlich, im Gegenfage bed poerifch, 
Die Proiodie, (brepfpibig,) plur. doch 
nur von mehrern Rehrbibern biefer Art, 
die Profodien, (vierfpibig,) aus dem Lat. 
und Griech. Profodia, die dur den Ge—⸗ 
braub eingeführte Känge und Kürze der 
“ Splben einer Sprade, und in engerer Bes 
deutung, bie Lehre yon der Länge und Kürze 


der Sylben einer Sprache; die Tonſprechung, 
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die Tonmeffung, welded doch den auflte 


diſchen Ausdruck nicht erſchöpit, aud zwey⸗ 
deutig iſt/ indem der eigentliche Ton von 
der Länge und Kürze der Eplben gang unads 
hängig ift, ob er gleich vom den meifen | 
Spraclebrern damit verwechfelt wird. 

Der Proipeis, des — ee, plur. die 
— e, aus dem Latein. Proſpectus m 
Profpeäi, x) Alles dasjenige, waß ma 
erblidt, in Unfehung der angenehmen stet | 
unengenrbmen Empfindung, welche es bit 
dem Anblide magt; der Anblid. JB 
man in einiger Ferne erblickt, nad die Euk: 
fitt in ‚die Ferne; die Ausficht. “Jeman: 
den den Profpect verbauen. Kin anıe 
nehmer Projpect, Befonders ein Kl 
ber Erdfliihe, fo wie er fi dem Angeis 
ber Eutfernung tarjtellet ;. die Anfiche. Der 
der der Profpect: Mahler, weichen wu 
nehmlich ſolche Profpecte mahlt. 

Der Proteii, des — es, plur: de 
—e, aus dem Ital. Protefta, im mitt 
Lat, Proteſtum, Widerſpruch, Proteſtaten 
welches durch die Haudlung im Wechſelſaten 
eingeführet worden, wo es bie ũuzetnn 
bedeutet, daß man einen Wechſelbrirf wid! 
bezahlen Förne ober wolle, befondemd It 
fern dieſe Lußerung von einem Yatie 
ſchriftlich enfgefeget wird. Einen Wechel 
mir Proreft zurück ſchicken. S. and Pre 
teſtiren. 

Der Proteſtaͤnt, des — en, plur. 
die — en, Zämin. die Proreftantium, I 
geutlich, eine Perfon, melde wider eniad 
protsfiret. In engerer und gemöhnlihert 
Bedeutung führen in Deutſchland die Ollt: 
dee der Lutherifchen und teformirten Kirk 
im Gegenfage dir katholiſchen, den Rab 
men der Proteitanteit, 

° Proteftäntifcdy, adj. et adv. mM 
engern Bedeutung des vorigen Wottes, dt 
Lebrbegriffe der Proteftanten :zugetban, 1 
demſelben gegründet, Die proteſtantiſchen 
Reichsſtände, im Gegenſatze ber 
fern, | 
Die Proteftatiön, plur. die— 
and dem Lat. Proteftatio, die Bermabnin | 
feiner. Gerechtſamen durd einen förmlidtt | 
Widerſpiuch, und die Schrift, worin dieſet 
Wider ſpruch befindlich iſt; die Verwahrung | 
Kine Proteſtation einlegen. pro | 
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Proteflicen, verb, reg. weldes aus 
dem Rat. proteftari. 1) Als ein Neu⸗ 
rum; mit dem. Hulfsworte haben, einer 
Verletung feiner Befugnife wideriprechen, 
feine Gerehtfamen durch einen Widerſpruch 
verwahten. Wider erwas prorefliren. 
) als ein Activnm, doc nur in Werhfel: 
gefhäften. Einen Wechfel protejtirem, 
bie Weigerung der Zablung von Seiten bef: 
fen, welcher ihm bezahlen folte, niederfchrei: 
ben, welches allemahl von einem Notario 
geihehen muß. Winen Wechfelbrief pro: 
teftiren laffen. 

Das Protokoll, des — es, plur. die 
—e, aus dem mittlern Lat. Protocolluin, 
ein Buch oder eine Schrift, worein öffent⸗ 
liche, und beſonders gerichtliche Verhandlun⸗ 
gem verzelchnet werdea. Das Protokoll 
führen, dieſe Verhandlungen niederſchreiben. 
Ecwas zum Protokol geben. Daher pro: 
iokolliren, üffentlige Verhandlungen nie: 
beribreiben. 


L. Protzen, verb. reg. neutr. wel: 
ches dad Hülfswort haben erfordert, feinen 
Unwillen durch ein mürriſches und widerſpen⸗ 
ſüges Stillſchweigen an den Tag legen; 
kopen, von welchem Worte ed nur in dem 
Vorſchlage verichieden if. S. Protzig. 

2. Protzen, verb. regul, act. welchtes 
beſoaders in der Geſchützkunſt üblich iſt, wo 
es von Kanonen und andern ſchweren Kür: 
perggebraudt wird, wenn man fie mit Mühe 
don einem Orte zum andern bewegt, Am 
biufigfien gebraudt man es in den Zufam: 

muenfeßnngen abprogen und aufprogen, 
Ring Banone aufprogen, fie auf den 
Vrowagen heben, fie abptonen, 
demſelhen abheben. 


Progig, — er, — te, adj. et adv, 
i) Starr, Heif, unblegfam; in welchem 
Verfande es beſonders In der Lauſitz, von 
dem Kraute und andern Zeldfrüchten ge: 
Braut wird, wenn fie fteif aufgerichtet und 
far Reben, Das Wendiſche profty, 
proftze, bebeutet gleichfalls flart. 2) gi: 
gütlich, trotzig, übermüthig, Niederſ. 
pratzig. Protzig thun. Ein protziger 
Menſch. 

Die Protʒkette, plur. die — n, in 
der Gefgügkunft, diejenige Kette, mit wel⸗ 


\ 
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her bie Kanone auf dem Protzwagen befeflis 
get wird. , 
Der Protsnagel, des — 8, plur. die 


— nägel, eben dafelbft, ein ftarfer eifer: - 


ner Nagel, welcher dur deu Schwanzriegel 
der Kanone und der Achie des Protzwagens 
geſteckt wird, jene auf biefem zu beſeſtigen. 

wer Protzwagen, des — 9, plur. 


ut nom. fing. eben dafelbft, eine Achfe mit - 
zwey Nädern, worauf die Kanone mit ihrer 
Laffete befeſtiget wird, fie auf diefe Art defto ; 


bequemer fortzuführen. j 

Der Providnt, des — es, plur, car. 
Rebendnittel, befonders für Kriegsvöller, 
und andere fu zahlreihen Haufen veriam: 
melte Menſchen. siner Armee den Proz 
viant zuführen, Rebensmittel. Einer 
Stadt den Proviant abichneiden. Es 
ſtammet aus dem Franz. Proviant, und 
Stal. Provianda ber, welche vermuthlich 
aus dem Rat. Praebenda gebildet worden. 
Daher verprovientiteu, mit Lebensmitteln 
verſehen. 

Die Provinz, plur. die — en, ein in 
feine Sränzen eingeſchloſſener und mit feiner 
eigenen obrigkeitlichen Verfaͤſſung verfehener 
Landesbezirk; wo es eine allgemeine Beneu⸗ 
nung ift, welde bie befondern VBenennuugen 
Herzogthum, Fürftenthum, Grafſchaft u.f. f. 
unter ſich begreift, aber doch uur von Can: 
desbezirken von ei⸗am aewiſſen beträchtlichen 
Umfange gebrauht wird. So find öſter⸗ 


reich, Stevermark, Kärathen, Kran, Tv: 


rofl, fo viel befondere dem Haufe Öfterreich 
gehörige Provinzen, 


Die Provinz: Rofe, plur. die — n, 
ein Rahme der gemeinen rothen Gartenre: 


fie voa gen, melcher vermuthlich aus dem Zrampöfl: 


{her überfegt tft. . 

Die Provifiön, plur. die— en, aus 
dem Lat. Provifio, der zu. einem Behufe 
nöthige Worrath; ohne Plural. Beſonders 
führer der Pebendunterbalt, die Lebensmit⸗ 
tel, zuweilen den Nabmen der Provifion, 
daher man auch die Lohmfoldaten oder befol: 
beten Kriegsleute ehedem Provifioner zu 
nennen pflegte. 

Der Provifor, des — 6, plur. die 
Proviföres oder Provifören, aus dem 
mittlern. Lat. Provifor, dem die Aufſicht 


über, oder die Sorge für etwas — 
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iſt; ein beſonders in ben Apothelen übliches 


Wort, wo’ der erſte Geſell welcher nächſt 


dem Apotheker die Aufſicht über die Apothe⸗ 
ke führer ,. dieſen Nahmen bekommt. 
Provoß., S Proſoß. 
Der Prozeß, des — ſſes, plur. die 
— ſſe, aus den mittlern Lat Proceſſus. 
I. Die Art und Weiſe, wir eine Sache be: 
handelt wird; in welcher Bedeutung es be: 
ſonders in der Chymie und After: Chymie 
üblich tft, wo man die vorgefhrichene Ark 
und Meile ein chymiſches Product zur 
Wirkithkeit zn. bringen, einen Prozeß zu 
-neiinen pflegt. 2. In engerer Bedentung, 
die Art und. Weile, nach meldet. die vor: 
Eommenden Fälle vor Gericht abgehandelt 
werden. 1) Gigentlih, wo es die in deu 
Geſetzen vorgefcriebene Ordnung iſt, mad 
weicher die Mectsfacen verhandelt und zu 
Ende gebraht werden; der Kechrsgang. 
Der fummarıfhe Prozeß, der Civil: Pro: 


zeß, der Crimmal: Prozeß, der Schuld-- 


Prozeß. der Wechfel: Prozeß u. ſ. f. Mi: 
nem den Prozeß machen, ihn verurtbeiten. 
2) Figürlich, ein Streit vor Gericht ſelbſt; 
ein Rechtoſtreit, Rechtsbandel, Minen 
Prozeß baben, mit jemanden baben. 
. Kinen Prozeß mit jemanden befommen, 
Einen Prozeß anfangen, mit jemanden 
anfangen. Minen Prozeß gewinnen, ver: 
lieren. Da diefes Wort durch ben langen 
und häufigen Gebrauch nunmehr ſchou eine 
Art von Bürgerrecht erhalten hat, fo kaum 
man das Latein. c in demſelben and füglich 
mit dem mehr Deutſchen 3 vertaufchen. 
Prosefliren, verb, reg. neutr. mit 
dem Hülfsworte haben, in ber letzten Be: 
deutung des vorigen Worted, einen Prozeß, 
oder Rechtsſtreit, als Partey mit jemanden 
baden und führen. Mit jemanden prozefs 
firen. Daher dag Proseffiren, ; 
Der Prudel, dee— s, plur. ut nom. 
fing. 1) Der dide fihtbare Dampf, wel: 
her von einem Körper auffteiget, beſonders 
von fiedendem Waffer, mie Brodem, und 
ohne Plural. Bey den Müllern -führet der 
Dampf, ber von dem Steine auffteiget, be: 
ſonders wenn geringes Getreide aufgeſchüttet 
wird, ben Nahmen des Prudels. 2) Ein 
mit einem Gerauſche hervor quellendes Waſ⸗ 
fer. So heißt 3.8. in dem Garlöbade die 


— 
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warme Hauptquelle mitten in der Stadt der 
Prudel. 3) Bey den Jagern ift der Pru— 
del fo viel ald ein Sumpf oder eine Yfüpe, 
worin Hirfihe und wilde Schweine fie ab: 


zutühlen pflen; eine Suble, Suhlache, 


ein Bad. 

‚Peuden, verb, reg. H Als ein Kam 
senm, mit dem Hülfsworte baben, mit 
einen Geräufhe aufwallen, von füfigen 
Körpem. So prudelr das fiedende Wah 
fer in einem Topfe, und das bervor 
dringende Waller einer Quelle. 6. da 
vorige, iugleiden Sprudein. 2) Als en 
Activum, da es vorzliglich im Niederſachſen 
uͤblid iſt, und eine Sache leicht und obenbiu 
machen bedrutet, und beionders im ben Ks 
en von der unternlihen Zubereitung def 
Eifens gebraucht wird. S. Ajchenbrödel, 

P-üfen, verb reg. act. 1) Die Be 
{&effenheit eines Dinges gu erkennen fuden, 
fo wohl überhaupt, für unterfusen. Ih 
babe dieſen Vorichlag lange geprüft, 
Prüfer alles, und das Gute behalte, 
1 Ebel. 5, 21. Sich felbft, fein. Gewiſſen 
prüfen, feine Beſchaffenheit, ingleichen die 
Rechtmaßigkeit oder Inrechtmäffigkeit fein 
begangenen Handlungen. unterfunen. U 
euch, 2) in engeser Bedeutung, die Be 
ſchaffenhelt einer Sache durch eimen ange 
ftegten Verfuch, dur eine ausdrücklich dayu 
vorgenommene Handlung unterfucen, Foldt 
Umftäude verurſawen, worin fib Die Ve⸗ 
f&baffenheit eines Dinges und der Grad.t: 


felben äußern muß; mo es von körperliden 


Unterfuchungen diefer Art nur noch zuweilen 
in der edlern Gchreibart gebraudt wird, 
Einen Wein prüfen, ihn koſten, ihm pre 
bieten. Das Bold prüfen, Weish 3. 6 
ed probieren. Am üblichften ift ed mod dom 
unförperlien Unterfuchungen dieſer "Ark, 


Einen Freund prüfen, ihn in Umftände: 


verfegeu, worin er zeigen muß, ob er mit 


lich unfer Freund ift. Eines Freundſchaf/ 


Gelehrſamkeit, Fäbigkeit prüfen. Be 
ſonders in der Deutſcen Vibel und bir 
ſchen Schreibatt. Daran will, ich 
prüfen, 1 Moſ. 42 15. Prüfe mid 
gerr, und verfuche mich, Pi. 26, 2 nd, 
ſo in andern Stellen mehr. , 
Die Prüfung, plur. die — en? PM 
dem vorigen Zeitworte, die —— In 
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Veſchaffenbeit elnes Dinges, beſonders durch 
tinen angeſtellten Verſuch. Im engerer De: 
deutung find in der Theologie Prüſungen 
folge von Gott veranſtaltete Umfände, in 
belden- jemandes fittliche Beſchaffenheit of: 
fenber werben muß, befonders wenn es un: 
angenehme Wınjtinde Liefer Art find, welche 
in @ntdedung ded Guten gereichen. 

Der. Prügel, des — 8, plur. ut nom. 
ing. - 1) Ein bier unförmliger Stoc, 
beſenders fo fern er beftimmt ift, damit zu 
fälsgen. Mit einem Prügel fchlagen. 
Femanden mit dem Prigel bewillkom⸗ 
men, * In weiterer Bedeutung, wird es 
pweilen von einem jeden diden runden aber 
wfrmlihen Holze gebraucht. So werden 
die Knüttel, welche man zumellen In bie mo: 
tigen Wege legt, um eine Art Dämme 
ober Brũcken daraus zu machen, in manden 
Ergenden, Priigel genaunt. 2) Ein Schlag 
rit einem Prügel oder ähnliden Werkzeuge, 
end in dem niedrigen Sprecharten ein Schlag 
Mit einem jedem Gtode, nad; einer nicht un- 
sewiönlichen- MWergrößerung. Yemanden 
Prügel gebe. Prügel austheilen, be> 
kommen, Jemanden zwanzig Prügel 
geben laſſen, zwanzig Stockſchlage auf dem 
Riten. Line Tracht Prügel beEommen, 
b viel als man.ertragen fan. Die Prii« 
kelfuppe, auch nur In den niedrigen Sprech: 
kim, eine Tracht Prügel. 

Prügeln, verb, reg. a&. heftig ſchla⸗ 
ven, fehr ſchlagen, doch nur wenn der Ge: 
Yafland der heftigen Schlüge ein Menſch 
rer Thier iſt. Jemanden prügeln ober 


prügeln laſſen. Zu einigen Gegenden prü⸗ 


kit man auch die Hunde, wenn man ih: 
un einen Prügel oder Knüttel au den Hals 
binzet, weiches fonft auch bängeln, knüt⸗ 
ten und knüppeln beißt. Daher das 
Prügels, Pie Prügeley für Sclagered, 
 Prügelfuppe, eine Tradt Prügel; find 
a ben gemeinen Sprecharten bekannt, 

Die Prundlle, S. Brunelle. 

‚Der Prunk,' des — es, plur. inuf. 
"a Bert, weldes mit Pracht und prangen 
Üinrs Geſchiechtes iſt, mad auch mit deuſel⸗ 
en ebnerlep Vedentumg hat. Es bedeutete 
bedem Gerůuſch, Getöſe im meichem Ver⸗ 
ae «6 aber veraltet if. Figärlich ge: 

augte man es hernaqh für heilen, feperll⸗ 
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den Slanz, in welchem Verſtande e8 noch 


zuweilen in der höhern Schreibart üblich iſt. 
Der Prunk der Waffen, der Sonne. 


Nach eine noch weitern Figur iſt der Prunt 


bie Koſlbarkeit, feverliche Zierlichtelt in 
Kleidernu, Hausgeräthe und allen äußern 


Hilfsmitteln des geſAUſchaſtlichen Lebens, 


beſonders fo fern fie Mer?mahle der Mor: 
züge ihres Beſitzers ſeyn folen. Der 
Stammbaum unter dem Spiegel vermeh⸗ 
rer den Prunk, Hermes. Einlge Schrift: 
ſteller baden daher dieſes Wort für diejenis 


LE) 


gen Fälle in Norfchlag gebradit, wo wir und 


ber aueländifhen Wörter Parade, Staat, 
Galla u. f. f. bedienen, und daher von 


Pruntpferden, Prunfbetten, Prunfzims | 


mern, Prunftagen,, Prunffleidern u. ſ. ſ. 
geſprochen, welche aber in bee ernſthaften 
Sqreibart noch wenig Bepfall gefunden ha⸗ 
ben. Mach einer noch weiten Figur if der 
Prunf in Niederfachfen auch das feverliche 
Sryränge in Worten und Geberden, in wels 
dem Merftande es aub von einigen Hoch⸗ 
deutſchen Schriftſtellern aufgenommien wors 
ben. Ein Mädchen obne Vermögen und 
ohne Rang, mitsein wehig Larve, aber 


mir vielem Prunfe von Tugend und Ges . 


fühl und Wig, Leſſ. für Bepränge, 

Prunfen, verb. reg. alt, weldes für 
prangen in Niederdentſchland üblich iſt, und 
für eben dafe!be auch von einigen Hocdeutz 
ſchen Echriftfiellern, obgleich ehne Noth ges 
braucht worden; glänzen, ‚und figürlic, 
durch Außern Glanz, durch Außere Zierlich⸗ 
keit, Koftbarkeit, u. f. fdie Augen anderer 
auf ſich ziehen. Das wird recht prunfen! 
Gottiſch. Sie prunfen ja heute wie eine 
Braut, ebend. 

Der Pfalm, des — es, phır. die — en, 
ein Wort, welches feiner Abflammung nach, 
eigentlich ein Lied, einen Gefang bedeutet, 
aber nur vom din in der Deutſchen Bibel 
Hin und wieder vorfommenden geiftlichen Lie⸗ 
dern gebrauct. wird. -- Im engerer Bedeu: 
tung führen befonderg birjenigen Lieder bie: 
fen Bahnen, welche ein ganzes bibliſches 
Buch ausmachen, gemeiniglib dem David 
zugeſchrieben werden, und verfchledeneh Ju: 
halts find, größten Theils aber do das 
Lob Gottes zum Gegenſtande baden, baher 
man in ber höhern Schrelbart auch noch jetzt 
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ein erhabened Lieb, worin dad Lob Gottes 
befungen wird, einen -Pfalm zu ‚nennen 
pflegt. Im allerböchiten Siegeeton, 
Mehr Pfaim ale Sieneslicd, Gleim. 

ver Pialmiff, des — en, plur. die 
— en, der Veriaffer eines bibliſchen in dem 
Pſalmbuche befindlinen Pſalmes. Go wer: 
den David, Aſſaph und andere Pſalmendich⸗ 
ter oft Pialmiften genannt, 

‚Der Pſoler des —s, plur, ut nom. 
fing and dem Griech. und Lat. Pfalterium. 
3). Ein fehr altes mufitalifhes Saiten: In: 
firument.. it melden man den Gefang zu 
begleiten pflegte, und beſſen ſchon in dem 
Büchern Samuels und der Chronit gedacht 
wird, Mair har noc jetzt in einigen Gegen: 
den unter dem Nahmen des Pſalters eine 
art mufitafifhen Saiten : Zaftrumentes, wels 
ches die Singeftimme begleitet, und einem 
Hadebrete gleicht, nur daß es weit ſchmaler 
iſt, nach Merhältniß feiner Breite einen 
‚ tiefen Refonangboden bat, und mit Feder 
Fielen geſchlagen wird. 2) Das bibliſche 
Buch, welches die Pfalmen enthält, und 
auch das Pfalmbud, genannt wird, Im 
Niederfahfen nannte man ehedem auch ein 
Geſangbuch Salter; daher noch der dritte 
Magen der wiederfäuenden Thiere und. bes 
ſonders des Mindviches, defen Falten den 
Blattern eines Buches gleichen, dafelbit der 
Galter. in audern Gegenden aber das Bud) 
beißt, S. Magen. 3) Ein langer Rofen: 
franz der Nomen. . 

Die Prifäne, plur doch nur von meh: 
tern Arten, die — n, in den Ypothelen, 
ein fühlerder Trank, welcher aus einem 
Theile geſchãtter Gerfte und zwanzig Theilen 
Waſſer gekocht, uud mit Zimmet, Sitromen- 
ſchalen, Heinen Refinen u. f- f. angenehm 
gemacht wird; Gerſtentrank. Aus dem 
Griech. wrıraayy. Mit Weglaffung des p 
wird ed von einigen au Tifane gefchrieben 
und gefprochen. j 

Das Publicom, des Publici ober, 
wie einige wollen, des Publicums, plur. 
inuf, ein aus dem Latein. Publicum gang: 
bar gewordenes Wort. Es bedeutet, 1) ei: 
gentlic eine an einem Lffentlichen Orte ver: 
ſammelte Menge Menſchen. Ju dieſem er: 
ſten und nächſten Verſtande haben nur bie 

Schauſpieler, die Verſaſſer der Schaufpiele, 
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die öffentlichen Redner, und ambere vor di: 
ner Menge Menſchen an einem .üffentliten 
Hrte bandelude Perſonen ein Publicum ; 
und in' dieſer Bedeutung baben wit im 
Deutſchen frepfib fein ſchicliages Mntt, 
daffeibe in allen Fällen auszudruden, obgleid 
der Ausdruck Zufchauer für viele Falle be 
quem if. Das richtende Publicum, 2) 
In weiterer Bedeutung werden oft.bie keſet 
eines Schriftſtellers deſſen Publigum gt: 
nannt, oh fie gleid nirgends im Ganym 
verfammelt find, ihr Ausſpruch amd nit: 
gende im Ganzen gehört wird, 3) Im 
weiteften Verſtande verftehet man unter die 
fen Ausdrude alle mit und zugleich Iehent 
Verfonen; im welchem Falle das Deutide 
Wort Welt diefen Begriff eben fo gut ans 
drudt, den Nebenbegriff abgerechnet, wık 
‚ber den Lateiniſchen Ausdruck Publicum nie 
verläßt, mad melden man ſiſch dieſe mit 
uns zugleld lebenden Perfonen am einem ih 
fentliben Orte verfammelt denkt, Krwas| 
vor den Augen des Publici thun, mt 
den Augen der Welt, öffentlich. 


Der Pudding, des — s, plur. bie 
— e, ein aus dem Engliiben und Niet 
deutfchen eutlehntes Wort, einen in ein 
Serviette gefchlagenen und fo im Wafer gt 
kochten großen bien Kloß zu bezeihnt, 
einen Einglifchen Kloß. Engl. Pudding, 
Niederf. gleihfals Pudding. 


1. Der Pudel, des — 5, plur. ut nom. 
fing. ein Febler, ein Verſehen. Es il 
in diefer Bedentung tm Kegelfpiele am üblid- 
ſten, wo derjenige Zehler, wenn bie Kusıl 
bucchgebet, »ein Pudel beißt. Von einen 
Fehler im Kegelſpiele ift es vermuchiie anf 
einen jeden Fehler übergetragen worden 
Daber pudeln, einen Fehler, ein Weriehen 
begehen. 

2. Der Pudel, des — s, plur. ut 
nom. fing. 1) @ine Art kurzer urterſch 
ter zotiger Hunde mit krauſen Haaren, weldt 
ſehr gelebrig find, und aus Ungarn heran 
men follen, find unter dem Nahen Kt 
Pudel „der Pudelhunde bekannt. gend. 
Franz. Barber. 2) Ben dem andern a 
ſchlechte war der Pudel oder Pudeltopf tt 
ebemablige Art der Friſur, da bie Haare iM 
Nacen abgefguitten, und bes game = 
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nie eine Stutz⸗ Perrüde in Loden gelegt 
wurde, ß 

Die Pudelmütse , plur. die— n, eine 
franfe rauche Müge des männlichen Aefhlech: 
tes, welde von außen ganz mit Eraufen Lam⸗ 
meriellen überzogen iſt. 

Padeln, verb. regul. neutr, mit ben 
Hilftworte haben, einen Pudel, b.-1. Feb: 
fer, maden, ©. ı. Pudel, 

Pudelnäerifeh, adj. & adv. Im ger 
meinen Leben, im höchſten Grade narriſch, 
db. i. luſtig ſpaßhaft. Ein pudelnärriſcher 
Menſch. Etwa von den Hunden dieſes 
Nahmens, weil fie vor andern Arten Hun⸗ 
Yen zu Spaßen und Poffen abzurichten find? 

Der Puder, . des — 6, plur. car. aus 
Im Franz. Poudre, feines zubereitetes 
BVelgenmeht, womit man die Haupthaare 
jur zierde zu beſtreuen pflegt. 

Püderig, adj. et adv. mit Puder be: 
fünht, ‚Sich puderig machen. 

Pudern, verb. reg. act. mit Puder 
be'reuen. Die Zaare pudern. Mine Pers 
tüde pudern. Daher dag Pudern, 

Puff, ein unabänderlihes Wortchen, wel: 
des den bumpfigen Laut nachahmet, welden 
manche Körper, befonbers im Stoßen unb 
dallen verutſachen, und welcher gröber und 
dumpfiger ik, als diejenigen, welde man 
buch Pi und Paff ansdrudt. Giehe biefe 
Rürter. Piſf, Puff, Paff, Puff gebe 
fin Gewehr, Weile. Guih! zog ich 
einen Apfel vor, Puff! hatt er einen’ 
an das Ohr, Puff! wieder einen auf 
den Rüden, ebend. Puff, puff wird es 
auf deinen Buckel geben, tax, tax erit 
tergo tuo. 

Der Puff, des — es, plur. die Püffe, 


eigentlich der vorige Laut, in Beftalt eines 


Hauptwortes. 1) Es gab einen Puff‘, ei: 
ven dumpfigen Laut. Noch häufiger, ein 
mit einem folben dumpfigen Laute verbunde: 
mer Stoß; befonders ein Stoß oder Schlag 
mit zufammen geballter Fauſt. Jemanden 
einen heimlichen Puff geben. Piüffe aus⸗ 
theilen, Stöße. Piffe befommen. 
wird hier niche ohne Püffe abgeben. Mi: 
nen guten Puff vertragen Fönnen, eigents 
lich einen derben Stoß, figürlich, aud einen 
derben Verweis, ja eine jede heftige Verän⸗ 
derung. 2) In Halle wird das gemeine 


us. 


J 
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Stabtbier Puff geuaunt. 3) Eine Urt des 
Spieled, S. Puffipiel, —* 

Die Puffbobne, plur. die — n, eine 
Art großer Bohnen, mit einem aufrecht wach⸗ 
fenden Stamme und Blattftielen ohne Ga⸗ 
bein, melde ihre großen Früchte in einer dis 
@en aufgeblafenen fleiihigen Hilfe tragen; 
Vicia Faba L. große Bohnen, Seldbob: 
nen, Seigbobnen. Die Saus oder Pfers 
debohnen find eine Art davon. 

Das Pufftret, des — es, plur. die 
— er, das innere Dambret, fo fern Puff 
darauf gefpielet wird. S. Puffipiel. 

Puffen, verb. reg. r. @in Neutrum 
mit dem Hülfsworte haben, dieſen Schall 
von fih geben, verurfahen. 1) @igentlic, 
Darauf ſchlagen, daß es pufft. Ich höre 
es puffen. S. and Verpuffen. a) Das 
vufft, ift ein in den niedrigen Sprecharten 
blicher Ausdruck, welcher fo viel fagen fol, 
das laßt ſich hören, das hat ein Anſehen; wo 
die Figur von dem Schalle hergenonmen iſt, 
fo wie bey Pracht. Zundert Thaler, das 
pufft. Da der felige Papa mit ihnen 
bier. durch ging, blieben fie etwa einen 
lumpigen Tag, das puffte, Weiße; wo 
es ironiſch ftebt. Puff machen, ift in den 
niedrigen Sprecharten einiger Gegenden fo 
viel ald Staat machen. 5) Puff fpielen, ©. 
Puffipiel. 2. Ein Activum, puffen machen, 
d. i. ſolche Schläge oder Stöße geben, wels 
che dieſen Laut hervor bringen, Yemanden 
puffen, ihn mit geballter Fauft ftoßen ober 
ſchlagen. S. auch Abpuffen. Go aub 
das Puffen, 

Det Puffer, des—e, plur. ut nom. 
fing. Dimin. das. Pufferchen, ein kleines 
kurzes Schießgewehr, welches man in dee 
Taſche bey fi tragen kaun; eine Sackpi⸗ 
ftole, Tafchenpiftole, mit einem fremden 
Worte Terzerol. Bon dem dumpfigen 
Kalle, welchen es im. Abfhiefen macht. 
©. Puff. 

Das Puffſpiel, des — es, plur. die 
— e, eine Art des Spieles, weldes in bem 
Dampbrete. mit zwep Würfeln und drevßig 
Steinen gefpielt,, und aud nur der Puff ges 
nannt wird. Mer lange Puff, diejenige 
Ars diefed Spieles, wenn bepde Theile ihre 
Steine in Ein Quartier einfegen; der Con: 
tra⸗ Puff, wenn jeber Theil feine Steine 
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in ein beſonderes Quartier fegt,, und dem 
anderu entgegen fpielet. 
Die Pulle, plur. die — rn, Dimin. 


das püllchen, ein nur im Niederdeutfien 


Abliches Wort, eine Flaſche mit einem bi: 
den Bande, eine Bonteille, zu bezeichnen, 
©. diefes Wort. | 

Das Pulpẽt, des — es, plur. die 
—e, ein erböhetes Gerüſt mit einem ge> 
meiniglih abhängigen Tiſche, bavor zu le⸗ 
fen, zu fchreiben, oder zu fingen; das Pulk, 
S. daffelbe. Vor dem Pulpete ſtehen. 
Es ift aus bem Rat. Pulpitum entlehnet. 


Dre Puls, des — es, plur.die— e,, 


ein Wort, welches eigentlich einen Schlag 
bedeutet, aber nur noch In zwey Fälen üb: 
lich iſt. 1) Ben dem Läuten der Glocken iſt 
in Ober: und Niederſachſen ein Puls das 
Lauten der Glocken von einer Paufe bie zur 
andern, Einen Puls läuten, zwey Pulfe 
‚Der erſte Puls, der, zweyte, der 


dritte. 2) Bey dem Ürzten ift der Puls 


das Schlagen der Puldader in der Gegend 


ber Handwurtzel unter beim Ballen bed Dau⸗ 
mens, oder ber Druck, welchen man mit 
der Hand von außen fühlet, wenn das Bint 
von dem Herzen iu die Pulsadern geftoßen 
wird; Ingleihen die Pulsadern In der Ge⸗ 
gend ber Haudwurzel in Anfehung biefer 
ſ chlagenden Bewegung. Es wird hier col⸗ 
lective gebraucht, folglich iſt auch der Plural 
nicht ũblich, außer etwa von dieſer Bewe⸗ 
gung der Pulsadern in mehrern Menſchen. 
Einem an den Piils ſühlen oder greifen. 


Einem den Puls fühlen. Der Puls gebt 


ober ſchlãgt geſchwinde, ungleich, ſchwach 
uff. Minen heftigen, ſchwachen, un: 
gleihen Puls haben. Beinen Puls ha⸗ 
ben, wenn bie. Bewegung der Puldadern un- 
merklich ſchwach iſt. 

Die Pulsader, plur. die — n, die⸗ 
jenigen Adern ia den monſchlichen und thie⸗ 
riſcen Körpern, in welche das Blut and 
dem Herzen geſtoßen wirb, und welche das 
Blut aus dem Herzen durch dem ganzen Leib 
feitin, Arteriae, Schlagedern, im Ge: 
genfage der Blutadern, Venae, melde 
es zum Herzen führen. 

Der Pulsfchlag, des — es, plur. die 


— (läge, einzelne Schläge oder Ram, 


„ser Jubegriff den Puls ausmacht. | 


2 


Put 
der Pulsaber an der Handwurzel, deren gan: 
Die Puit, des — es, plur. die 
Dimin. das Pnlschen ‚- Operb: "Pulklein, 
ein wie Pulpet glelchfalls aus dem Lat, Pul- 
pitum gebiloetes Wort, meldes aber | 
weiterse Bedeutung üblich iſt, indem «6 
nicht allein von einer abhängigen ebenen zu 
che auf einem eigenen erhöhe ten Geftele, ſer⸗ 
bern aud von einer jeben abhängigen Fläte 
gebraucht wird, nor weicher man eine gewife 
Vetrichtung vornimmt. Daher das: Dis 
herpult, das Lefepult, das Schreibe 
pule, Singepult, das Käbpult, das 
Blöppelyule u. f. f. Im einigen Gegenden 
if es männlichen Geſchlechtes, der Pulı, 
obgleich das ſachliche theils genähnlicer, 
theils auch dem Latrinlſchen Originale ange: 
meſſener If. » 

Tas Puͤltdech, des — es, plur. die 
— daher, in der Baukunft, ein‘ Dad, 
welches, wie ein Pult, nur auf Einer Sein 
abhängig IR; ein einhängiges Dad, br 
einigen auch ein Tafchendad). 

Das Pulver, des—e, * ut nom. 
fing. aus dem Lat. Pulvis, . Überhaupt, 
ein trodner und Im fehr Heine Theile du⸗ 
wandelter Körper; wo ber Plural nur som 
mebrern ‚Arten gebraudt wird. Rãucher 
pulver, welches, ſo wie es heut zu Tage 
beſchaffen ift, aus gröbern Theilen beftrht, | 
als man jetzt aemeiniglich Pulver zu nennen 
pflegt, worunter man einen in fo feine Theile 
verwanbelten troduen Körper verftehet, dei 
fit dem bloßen Auge nicht mebr ſiotbar find. 
Sind fie fo fein, daß fie au unfüblber | 
find, fo befommen fie dem Nabmen des | 
Staubes und in einigen Fällen des Mehles. 
Etwas zu Pulver ftoßen, ſchlagen, rei⸗ 
ben, brennen. 2. In engerer Bedeutung. 
1). Eine folde in febr tleine Theile verman | 
beite trockene Ar zeuey. Go mobl überhaupt, 
wo der Plural nd nur von mehren Arten | 
gebraucht wird. - Flußpulver, Magenpol⸗ 
ver, Viiefepulver, &.arierpufver, Bold | 
pulver uf. f. Als auch fo viel eines fh | 
den Pulvers, als auf Ein Mahl eingenom. 
men wird, wo der Plural auch vom ſolden 
Quantitaten gebraucht wird zwey Pole | 
einnehmen. In eben dleſer —— 
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ird zuweilen auch das Dimin. das Pül- 
erchen, Oberd. Pülverlein gebraubt. 2) 
as Schießpulver iſt fehr häufig wur unter 


mm Nahmen des Pulvers ſchlechthin be⸗ 


unt, ob ed gleich heut zu Tage gröbere 
ärger bat, ald man fonft mit dem Nahmen 
1# Dulvers zu belegen pflegt; Pulver und 
Hey, wofür man aub Braut und Korb 
raucht, S. diefe Wörter. Min Schuß 
alvee, Er ift feinen. Schuß Pulver 
er), fagt man von einem niatswürdie 
n Menſchen oder Thiere. Bein Pulver 
ıhen können, feige, bed Krieges unge: 
hut fepm, “ 

Die Pülverflafcbe, plur. die — n, 
Flaſche, Pulver darin zu verwahren. 
tonders ein lrummes hölzernes oder bt: 
tms Gefag der Jäger, das Schießpulver 
tin bep fi zu krogen, welches, weil «8 
? Seftalt eines Hotnes hat, auch wohl aus 
om Hotne bereitet wird, auch das Pul: 
horn heißt. | 

Die Pulverfammer, plur. die — n, 
* Kammer, worih Pulver, und befon: 
# ESchießpulver, verwahret wird. In 
GSeſchützlunſt kommt dieſes Wort noch im 
igen engern Bedeutungen vor. iu in 
! Erbe gegrabened Behältniß hinter den 
iterien und Bombenkeſſeln, worin das 
&iefpulver und andere zum Feuern nöthige 
Dürnife aufbewahret werden, beißt da⸗ 
it die Pulverfammer. Auch derjenige 
Keiner Mine, wo das Pulver in Tounen 
fr Secen hiageſetzet und hernach durch ein 
Kemer angezündet wird, führet dieſen 
abmem, Bey dem Fenermörfern und Hau: 


kn iſt die Pulverfammer oder Kammer’ 


ledthla, die hiuterſte Höhle, worein das 
uver gelgden wird, S. Rammerftiick. 

Fäivern, verb, reg. act. in Yulver 
wandeln, mit der vierten Endung. Ei⸗ 
nnodnen Rörper pülvern.. Im ge: 
finen Reben iſt dafür auch pulveriſiten 
ib; ang dem mittlern Lat. pulverilare, 
nz. pulverifer. > i 
Der Pulverſack, des — es, plur. die, 
de, 1) Ein Sad zur Aufbewahrung 
t Palverd, und befonders des Schie ßpul⸗ 
6. Jagleichen, ein mit Schießpulver 
filter Ent. 2) Figurlich, an deu Feuer: 
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röhren, bie Etelle hinten an der Schwanz: 
ſchraube, wo das Pulver die größte Gewalt 
ausübt. 

Die Pumpe, phır. die —n, eine 


Maſchine, eiuen Rüffigen Körper durch Aufz . 


und Niederdrüden,. d. i. dur die Bewe— 
sung eines Kolbens in einer Röhre, damit 
aus einem Orte zu bringen. Mic Luft: 
pumpe, eine folbe Maſchine, die Luft das 
mit aus einem Orte zu bringen, Die'Waf: 
ferpumpe, bad Maffer damit aus der Tiefe 
zu heben, welche auch nurdie Pırmpe ſolecht⸗ 
hin genannt wird, und nach ihrer verfhiebes 


. nen Ginrictung verfhiedene Rahmen be— 


kommt, Drückpumpe ober Drückelpumpe, 
Krückenpumpe, Schwengelpumpe, Ziehs 
pumpe u. f.f. Eine zuſammen geſetzte 
Maſchine dieſer Art, beſonders wenn fie 
nicht mehr durch Menſchenhande bewegt, ſon⸗ 
beru von dem Waſſer getrieben wird, iſt ams 
ter dem Nabmen. der WafferFunft oder. der 
Zunft befannt. Die Schffpumpe if auf 
ben Schiffen üblich, daB Waller aus ben uns 
tern Thellen des Schiffes in die Höhe zu 
bringen und fortzuſchaffen. 


Pumpelmus, fiehe- Pompelmus. _ - 


Pumven, verb. regul. a&. die Pum ⸗ 
pe bewegen, ingleichen durch Bewegung der. 
Pumpe einen jlüffigen Körper aus einem, 
Drte bringen. Den ganzen Tag fteben 
und pumpen, Die Luft aus einem Raus 
me pumpen, 
kr, aus dem Schiffe u. ſ. f. pumpen. 
Im gemeinen Leben plumpen. Daher das 
Pumpen, \ 

Der Pumper, dee — eo, plur. ut 
nom. fing. derjenige, welcher yumpet,.bes 


ſonders, welcher durh Pumpen das Waſſer 


aus einem Orte fchaffer. 

Die Pumpermette, plür. die — n, 
in ber katholiſchen Kirhe, ein Nahme der- 
jenigen Mette, welche am grünen Donners⸗ 
tage Nachmittags gefungen wird. Vermuth⸗ 
lich,‘ weil man an dieſem Tage keine Glocken 
läutet, fondern ſtatt berfelben mit hölzernen 
Klöppeln auf ein Bret ſtößt, die Zeit be& 


Aufanges der Meſſe damit befannt zu mg⸗ 


den; von dem Niederſ. Pump, ein Stößel, 
Aus eben dieſer Urſache wird auch eine am 


dle ſem Tage geleſene Meſſe die Poltermeſſe 
t. 


Der 


N 
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Das Waffer aus dem Bel: . 


- 


trifft auf einen Punct zu, febr genam. 


855 Pum 


Der Pumpernickel, de inuf, eine 
‚Benenmung des groben Brotes ber Weltphä: 
Einger, welches ous zwey Mahß geſchrote⸗ 


nes und wicht geſiebtem Moden, der alſo 


ſeine Kleve bev fih behält, bereitet wird. 
Indeſſen tft diefe Benennung ip Weſtphalen 
felbſi nicht üblich, wo man dieſes Brot. gro: 


"bes Brot zu nennen pflegt, fondern fie. ift 


nur bey den Nachbarn und Ausländern im 
Gange, Um diefes Umftanbes willen kaun 
es feun, daß dieſe Benennung einen ſcherz⸗ 
baften Urfprung bat, und bie gemeine 


Meinnug ift, daß fie von einen burcreifen: 


den Franzofen herrühre, welcher in Weſtpha⸗ 
fen Brot gefordert, bey deren Erblickung 
aber gefagt habe, daß es bon pour Ni-- 
ıkel fey, da denn einige binzu ſetzen, daß 
fein Bedienter Nickel geheißen habe, andere 
aber unter dem Worte Nickel ein kleines 
Pferd verftehen. 

:: Der Punct, des — es, plur. dee, 
Dlminut, das Püncchen, Oberd. Püncts 
lein, aus bem Lat. Pundtum. I. Eigent: 
lich, die unmerklich ſubtile Spige eines ſpi⸗ 
tzigen Dinges, noch häufiger aber ber Stich 
mit einer ſolchen Spitze. Ein Punct von 
einen Zirkel, Einen Punct machen. es 
2. 


Figütlich. 1) Ein folder mit ber Feder, 


ernem feinen Pinfel, oder einem andern ähn: 


lichen Wertzeuge gemachter fehr Kleiner Fleck 
von einer andern Farbe; ein Tüpflein. Der 
punct über dem i. Einen Punct machen. 
Thrar ſchont die Pünctchen anf dem i, 
um Tinte zu eriparen. Der Punct am 
Ende einer Periode, welcher auch der Schluß⸗ 
panct genannt wird, Im der Hebrtaiſchen 

Sprache werden die Vocalzeichen, fo fern fie 
noch von den elgentlihen Coufonanten uater⸗ 
iSieden find; Puncre genannt, weil bie 
uiriſten derſelben aus wirklichen Punsten ber 
fiebrn, Mit Puncten mablen, wie bie 
Mignatur-Mahler. 2) Derienige Theil 
eiy-t Rede, welcher am Ende mit einem 
Yuncte bezeichnet wird; ein Sag. Um 
hanfigſten aber, nach einer fortgefegten Fi: 
gur , eim befrimmter Theil, Abſchnitt oder 
Umland einer ‚und in noch weiterer 
Bedeutung, einer jeden Sache. Die Haupt: 
Puncte des chriftlihen Glaubens, bie 
Haupts Wrtitel, Kin Geben: Puncr, Ei⸗ 


— 


i 
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nen Derttag nach allen Puncren erfütlen, 
nah allen feinen. beitimmten Theilen und 
Almftänden. Über diefen Punct find wır 
noch ftreitig, über tiefe beitimmte Eosr, 
Was diefen Puncr berriffe, dieſen Umſtd 
dieſe beftimmte Sache. Die freitinen 
Puncre. Diefen Puncr wollen wir ım 
maßgeblich gleicy im RichsigFeit beine, 
Gel. Der Zeitpunct, ein gruan beſtiern 
ter Theil der Zeit. 3) Auf dem punc 
ſeyn oder ſtehen, etwas zu thun, im Bu 
griffe; eine aus dem Franzöfifcen eatlebel/ 
R. A. Und fie fin auf dem Punc 
ihn zu beirachen, Weiſſe. 4) Eini 
Heiner, laum den äußern Sinnen merfü 
«der Theil, Die Erde ift nur ein Pünt 
hen in dem unermeßlichen Raume 4 
Zimmels. In ber Geometrie iſt der Pu 
nach einer fortgefegten Figur, bie * 
Große, welche man ſich ohne alle Aut 
nuug und Thelle denkt, der Anfang nad 
Ende einer mashematifhen Linie. 

Punctieren, verb. reg. ad. aus kl 
mittlerm Lat, punctare, mit YPuncten I} 
zeichnen, im der erſten figürlichen Bedtutun| 
des Hauptworted. Eine punctierte Zebräl 
ſche Schrife, welche mit den Vocal⸗ Yandı 
ten bezeichnet if. Im der a ſtrolotie M 
punctieren, verborgene Dinge dutch a 
machte Puncte erforſchen, S. Ausponch 
ven; bey den Ärzten aber, einem ar 
füchtigen Lörer in die Haut machen, 
Waſſer abzuzapfen, \ 

Punctlich, — er, — ſte, adj. et adi. 
ſehr genau. Es trifft pünctlich we 
kommen, gleibfam auf den Punct. 
halte pünctlich Wort. sein püncrlce] 
Mann, welder Fertigkeit befiget, ſid Hr 
Hau an eine gewiſſe Ordnung zu binden 
Sehr piinerlich feyn. Daher die Pünch 
lichkeit, die Zertigkeit, eine gewifle Dt 
nung genau und ohne Ausnahme zu befolgt: 

Die Puncrür, plur. die — en. od 
dem Lat. Puncrura, bey den Auchdemtrik, 
zwey angeſchrobene gabelfürmige Grades 
von Eiſen an dem Decel der Profe, meldt 
den zum Druck beftimmten Bogen fe deb 
ten. Ingleichen die dadurd im eimen IF| 
druckten Bogen geitochenen Lücer, 

Der Punfch, des — es, plur. dh 
AUF von mehren Arten, die—t, re 
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tränf, welves aus Branntweln, fanren 
Saiten, Zuger und Waſſer beseitet und fo 
wohl falt ald warm getrunfen wird. Mir 
daden das Wort von den Engländern befent: 
men, bey welden ed aber aub nicht einhet: 
mie it, fondern mir dem Getränte felbft 
aus Oſtindien derſtammet. 

Der Punzen, S. Bunzen. 

Der Pupill,. des — en, plur. die 
— en, Fämin, die Pupille, plur. die 
— n, aus dem Lat, Pupillus, Pupilla, ' 
fine der Aufſicht eines Vormundes anver— 
tzaute miader jahrige Perſon; wofür wir doch 
bs zute Deutſche Wort Miindel haben, 
Diber das Pupillen : Collegium, ein obrig⸗ 
Bittieed Collegium, welches die Aufſicht 
Der die Bormünder eines Landes oder einer 
Br: führet,. und weldes in andern Gegen: 

das Vormundſchaftsamt, in Sreslau 
das Warfenamt genannt wird. 

1. Die Puppe, plur. die — n, Di 
iin. das Piippchen,. Dberd. Püpplein, 
Ane tpiinderfärmige, zuſemmen gebundene 
Per zuſawmen gewickelte Maſſe, und was 
bee ädatich iſt; nur noch in einigen Fällen, 
1) In einigen Gegenden werden die walzen: 
fingen Rohr⸗ oder Shilffolten Puppen 
imaaat, 2) Bey den Fildern tft die Puppe 
ein ienfeecht auf Dem Waller ſawimmendes 
Bujeafiymiges Holz, oder and ein Buſchel 
Viſen, woran man den Köder zu binden 
Het, Daher das Zeitwort puppen, auf 
fote Art anfödern und fangen. Die Sifche 
zuypen. 3) Bey den Jafectenift die Pnppe 
dos Inſett im feinem zweyten Zuflande, wo 
#8 eiaem leblofen cylinderförmigen Körper 
Heiöt; die Nymphe. Aus dem Eye kriecht 
de Raupe,.diefe verwandelt fih, wenn fie 
ibte völlige Größe erhalten hat, in eine 
Puppe,” und aus biefer wird hernach das 
Infert,. Ved den Geidenwürmern pflegen 
folge auch das Geſpinſt oder Gehäufe der 

we, bea Cocon, die Puppe zu neunen. 

2. Die Puppe, plür. die—n, Di: 
An. das püppchen, Oberd. Püpplein, ein 
Ueines Kind. 1) Eigentlich, wo es nur 
"4 ein liebreiher, ſchmeichelhafter Aus: 

8 iſt, ein Kind, beſonders weiblichen 
Deſchlechtes, zu bezeichnen. Es iſt ein als 
ietliebſtes Püppchen, Geliebte auch ers 
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wachfene Yerfonen bed andern Geſchlechtes 
pflegt man in vertraulicer Zärtlichkeit. gleich 
falls mit dieſem Nahmen zu belegen, 2) Die 
nachgemachte Figur, das körperliche Bild el⸗ 
ned Kindes; im Oberd. die Dode. Mit 
der Puppe fpielen, Das Rind liebt die 
Puppen. : \ 

I. Puppen, verb. regul. ad. von 
Puppe, ein länglices Bündel, S. I Pup⸗ 
pea. So feru Puppe ein Infect in feinem 
zweyten Zuftande bedeutet, iſt ed nur in bem- 
zuſammen gefegten verpuppen üblich, & 
daſſelbe. 

2. Puppen, verb. regul. neutr. mit 
dem Hülfsworte baben » Puppen machen, 
mit der Puppe fpielen; im Oberd. docken. 
Das Rind pupper. Daher das Puppen; 

Der Puppenfram, des — es, plur. 
inuſ. der Handel mit Puppen und bahin ge: 
börigen Spielfahen; der Dockenkram. Jar. 
gleichen Puppen und dazn gehörige. Spielſa⸗ 
hen felbit; Puppenzeug. , Daher der Pup⸗ 
penfrämer, die Puppenfrämerinn, eine’ 
Perfon, welge mit Puppen und dazu gehö⸗ 
tigen Spielſachen handelt, ' 

Das Puppenfpiel, des — es, plur. 
die, 2, dad Spiel mir Puppen. Inglete 
den ein Schaufpiel, wo ſtatt der handeln⸗ 
den Perfonen bewegliche Puppen auftreten; 
Das Vinrionetten: Spiel. Daber der 
Puppenfpieler, ber Eigenthümer umd Un- 
ternehmer eines ſolchen Spieles; der Wins 
rıonetten= Spieler, Fizürlich beko umt oft 
eine jede unerbeblihe Beitärtiging ohne wer 
fentliden Nuzen den Nahmen eines Pup: 
penfpieles. Sie entziehen ſich allmählich 
dem eiteln Gelärme und dem Puppenipier 
fe der Welt, Zimmerm, _ 

Der Ruppenftand, des — es, plur. 
inuf. derjenige Zuſtand eines Infectes, da _ 
ed eine lebloſe, wenigſtens undewegfiche 
Puppe ift, derienige Stand, welcher auf 
deu Ranpenftand folgt, und unmittelbar vor 
dem Stande bes volllommenen infected vor: 
ber gebet; der Nymphen⸗Stand. 

Pur, —e, — efte, adj. et adv. wel: 
ches im gemeinen Reben wie Inuter gebtaucht 
wird, 1) Unvermifht, unverfäliht, Yu: 
res Gold, lautres, teined Gold. Purer 
wein, Pures, klares Wall. 2) Fi: 

‘ gür: 


\ 
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gũrlich, wihtd ale. Pures waſſer trins 
Een, nichts als Waſſer; wo es auch als ein 
Nebenwort gebraucht wird, pur Waſſer 
trinken. Nict ſelten gebraucht man es im 
gemeinen Leben als eine Verftärfing des 
Wortes lauter. Es iſt die pur lautere 
Wahrheit. Es iſt pur lauter nichto. 


Die Purgans, plur. die — en, aus 


dem Lat. purgans, eine purgierende Arze⸗ 


ney; ehedem die Purgation. 


Eine Pur: 
ganz einnehmen. 


Einem Kranken eine 


Paurganz verordnen. 


Arzeneyen, Purgier⸗-Mittel. 


Purgieren, verb. regul. welches aus 
dem Lat, purgate, teinigen, entlehnet iſt, 
aber nur von zweven Arten des Reinigens 
gebraucht wird, wo es zugleich im doppelter 
Geſtalt üblich iſt. 1. Als ein Veutrum, 
mit dem Hülfeworte haben ‚ nad einer ein- 
genommenen Pırganz einen dünnen flüffigen 


Stnuhlgang haben, und zuweilen au über: 
“haupt, einen dünnen flüſſigen Stuhlgang 


‘haben, fo wie larıeren. 2. Aus ein Neti- 
vum. 1) Einen dünnen flüffigen Stuhl: 
gang verurfahen Die Scenes: Blätter, 
die Rhabarber purgieren. Purgierende 
Ingieichen 
von dem arzte, eine foihe Arzenty derord⸗ 
men. Einen Kranken purgierem 2) In 
den Rechten fit fich purgieren, fi vermit: 
telſt eines Eides von einer Beſchuldiguug 
reinigen; ſich eidlich reinigen. Daher der 
Purgations: Bid, der Neinigungseid, © 
auch das Purgıeren. 


Der Purgier » Slachs, des — es, 


plur. inuf, eine Art des Flachſes oder Rei: 


ren; Lonicera alpigena L. 


nes, welchet auf den Wleſen des mittägigen 
Europa einheimifch iſt, und fehr heftig pur: 
gieret; Linum’ catharticum L. Pürgier: 
&ein, Fleines Zeinkraur. 


Die Purgier : Kirfhe, plur. die 
— n, eine rt dem Stirfhen ähnlicher 
Srüchte, welde eine pargierende Kraft ha: 
ben, und die Staude, welche fie trägt, 1) 
Eine Urt Kreuzdotnes, welde auf den*ho: 
hen Gebirgen des mistägigen Entopa wählt; 
Rhamnus alpinusL. 3) @ine Art der 
Heckenkirſchen, mit punctiertem rothen DBees 
3) Eine Art 
Hartentirſchen, welge ſchmale Blätter, wie 


* x 


r. 
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die Reinweiden, haben, von keinem, any: 
nehmen Geſchmacke find, aber den Leid mei 
als andere Kirſchen öffnen. 


Der Pürpur, des —s, plur ni 
nom. fing. Lat. Purpura. 1) Eine bi 
rothe, nahe an dag Miolette gränzende, kl 
bare Farbe, melde bey den Alten in ih 
hohem Werthe wat. ©. Purpurſchnece 
Unfer bentiger Yurpur, oder Purmaf:re) 
wird aus Coccenille und Kerines » Beeren hei 
reitet, und Fommt derjenigen Art Roth rc) 
welde man auch blutroth zu nennen pi ct, 
In der höhern Schteibart pflegt man eit did 
jede bocrothe oder brennende rothe derte 
‚Purpur zu nennen. Morgen: und Abd 
roth mit ihrem belleften Purpur. In di 
fer Bedentung ift der Pural —— 
2) Ein purpurfarbnes Gewand, und in 
gerer Sedeutung, ein purpurfarbner Men 
tel, der felt dem älteften Zeiten dad Ein 
Bild der vorzügliken Sewalt und des fer 
lichſten Gepränges if. Sich in Purpat 
Fleiden. Den Purpur anlegen, ablegen, 
den Purpurmantel, 


Purpurfzeben, oder Purpurfarbig 
adj. & adv. dieſe Farbe babend;, purput: 
roth. Ein purpurfarbenes Tuch. fit 
purpurfarbiges leid, In der höhe 
Schreibart pürpurn, 


Der Purpurhut, des — es, plur. di 
— büte, ein purpurfarbener Hut, beralr 
hen noch jet bie Kardinile im der Rem 
ſchen Kitche tragen, 


Pürpurn, adj. efadv. in der hübes 
Screibatt für purphrfarbden, ingleichen ax 
purpurfarbenem Gewande beftehend, Pus 
pure Flecken. Der purpurne Morgen 
Ein purpurnes Kleid. 


Purpurrorb, adj. et adv, roth ni 
Purpur; purpurfarben. Kin purpurto⸗ 
thes Gewand, ; | 

Die Purpurrötbe, plur. inuf, dt 
dem Purpur gleiche Röthe oder rothe Satit; 





"die Purpurfarbe, der Purpur, 


* Die Purpurfchnede, plur. dien 
eine Art gewundener einfäheriger Schrecen, 
welche conves if, Knoten, Zaden ode 


Sreifen, sine.eine runde Öffnung * 
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nen ſengen Schnabel hat. Verſteinert wich 
fe purpurit genaunt. Eine Urt derſelben, 
weite eine größere ffnuvg nnd" feinen 
Ednabel hat, ift verfeinert unter dem Nah⸗ 
men Muricit befännt. Beyde werden für 
deejenige Schaltbien gehalten, von weichen 
die alten ihrem Purpur nahmen, und welses 
bald Murex bald any Buccinum genannt 
wird, 


Die Pürfeb, Pürfchen, u. f.f. ©. 
Bürſch. 

Der Pürzel, Purzeln, u. ſ. f. ©. 
MB, ö 

Pufjieren, S. Boſſicren. 


Der Hüter, des — 6, plur. ut nom. 
fing. ein eigentliches Niederdeutfbes Wort, 
welcaes yon dem gieichfeld Nicderdeutfwen 
puſten, biofen, abſtammet,“ und eigentlich 
eine Perſon oder Sagce bedeutet, welche 
Kat." & wird ein kleiner Blaſebatg da⸗ 
fh Püfter genannt. Den Puderpüſter 


leuuen auch die Hochdeutſchen, sb fie ihm 


geid Billig Parderbläfer nennen ſollten. Der 
Boviſt, der, menn er angerühret wird, 
Sraub von ſich blaſt, Heißt In Niederfachfen 
skidfals Püſter. 


Pur, ein im gemeinen eben übliches 
Rırt, die Hütmer, beſonders aber die Trut⸗ 
dibner und deren Junge zu Ioden, welches 
don der Eimme ber letztern entlehnet ift, 
bie ed nadahmet. Daher pflegt man auch 
din Wälfhes Huhn die Pure, das Puthuhn, 
nd einen Wälfgen Hahn einen Puter, Pur: 
bahn oder Puterhahn zu nennen. 


Der Putz, des — es, plur. car. 1) 
Ein Eollectivum, gewiſſe Nebenzierathen auf 
den Kleidunge ſtücken zu bezeichnen, welche 
zut Verſchönerung derfelben dienen. So 
Diet man Spitzen, Bänder, Schnüre, 
Exteifen und was die Mode alles will, zu 
dem Puge ju rechuen, da es denn auch wohl 
fo viel Dinge Einer Art bedeutet, als zu ei⸗ 
wm Anzuge nöthig ſind. Ein Putz Spi: 
Sen Ein Pug: Bänder. 2) Der Zur 
Rand, da man gepugt ift, und zuweilen and 
de Handinng, da man puhet. Im fchöne 
Ren putze erfcheinen, Nun gehet der Pug 
mM. S. Pugen, 


"bet. 


a 1 BE 
Die Pate, plur. die—n, ein Wert- 


zeug zum Putzen; doch nur fn dem zuſam⸗ 
meu gefepten Lichtpuge, ©. baffelte. 


Der Puzen, ein hervor tagendes Ding, 
©. Shen. 


Putzen, verb, reg, act. einem Dinge 
ein zierliches, ein angenebmes Unicheh von 
außen geben. 1) Überhaupt und eigmmelig, 
burg Wegnehmung deſſen, was dem Auge 
unaugenehm iſt, und zwar zunachſt durq 
Wegſchneidung deſſen, was dem Auge miß⸗ 
fällt oder demfelben überaäfiig zu fein fchei: 
net, In diefem Verſtande puze der Öktt: 
ner die Bäume, wenn er die untangtichen, 
verdorbenen oder überflüffigen Zweige weg: 
ſchneidet. Das Licht putzen, durch Weg: 
nehmung bes überflüſſigen ausgebraunten 
Dochtes. Den Batt putzen, ihn fdetim, 
sit dem Schermeſſer wegnehmen. Daher 
die beſonders im Niederſachſiſchen üblichen _ 
Wörter das Putzbecken, das Barbierhes 
den, das Putzmeſſer, dag Barbirrieffer, 
u. ſ. f. Vermuthlich rühren Bavon auch die 
im gemeinen Leben üblichen Ausdrücke ber, 
jemanden pugen, ihm einen derben Ver⸗ 
weis geben, S. Ausputztr. Der Feind iſt 
rechtſchaffen geputzt worden, gefalagem, 
Nict ais eine Figur von putzen, barbieren, 
fondern fo fern dieſes Wert chedem über: 
haupt fangiden, ſchlagen m. f. f. bedeutet 
2) In nod weiterer Bedeutung, das 
Unfehen eined Dinges durch Wegſchaffung 
alles deſſen, was das Auge beleidiget, ver: 
ſchönern, dieſe Wegſchaffung beſtebe nun in 
einem Reiben, oder in einer auden Hands 
lung. Die Schuhe putzen. Sich die 
Rafe putzen, fih fhnengen Dos Ge: 
wehr pugen, es glänzend reiben. Kupfer⸗ 
geſchirr, Silbergefchirr u. ſ. f. putzen, 
weun man es glänzend reidet. Die Schu⸗ 
ſter putzen die Abſätze durch Blätten. Die 
Mäurer putzen ein Zaue, eine Wand ab, 
durch Ebenung des Mörteld ober Gyoſes 
wf.f 3) Fizütlich und in engerer ‘Bes 
deutung puger man, theils, wem ınan die 
Theile eines Ganzen in eine dem Nuge an: 
genehme Lage bringet, theild auch, wenn 
mau das Äußere eines Dinges durch bin , 
gefente Zieralhen verfgönert, Es bir 


ae 7 ‚pfen 
die Sänger des Waldes jröhlih, on 


und 
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uud pugen die Schwingen, Zadar. qu, 
dem legten Falle iſt es beſonders von Klei- 


dungs ſtücken üblich, und da putzt man fi, 


wenn man zierliche „Kleider anlegt, und fie 


F durch äußere dem Auge angenehme Neben: 


Dinge verſchönert. Sin gepugtes Frauen⸗ 
zimmer. Sie find ja heute recht feftlich 
gepugt. Daher das Putzen. 


Die Pünmdcerinn ‚, plur: die— en, 
eine Perſon weiblichen Geſchlechtes, welche 


J 
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Puh, 2 i. zierliche Handen, Valatine wi. 
für das andere Geſchlect verfertiget. 
Did Pyramide, plur. die —n, a 
dem Griech. und Latein. Pyramis, eigent: 
lich rin großes ſteinetnes viereckiges Gebäuk, 
welches oben ganz ſpitz zuläuſt, von welter 
Art befonberd die berühmten Pytemiden 
Agvptens ſind. In weiterer Webeutung, chı 


‚jeder Körper, deſſen Grunbfäde eine ge 


radlinige Figur, die Seitenflächen aber gi 
sablinige Triangel find; die Spiafäule, 
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der ſiebzehente Buchftab des Dent: vom dette oder Feuatigkeit zitternd, Engl, 
h ſchen Qlpbabeted und ber drepzer mit vorgeſetztem Ziſchlaute (quab; &uapp, 
beute unter den Eonfonanten, wel: ein Beutel, Schlau oder bangender Bau; 


ber dem k in feinem Laute völlig gleich fit, 
nr daß er allemabl ein w nach ſich hat, wel: 
bes in diefem Falle aber durch ein u ausge 
dt wird. Qual, quer, Wuitre, wie 
fwal, Fwer, Rwitte, 

Sonderbar ift es freylich, daß es In uns 
fer Sprache einmahl. eingeführet ift, den 
ut Aw durb Ku auszudruden, und es 
täte fo wohl um der @leichförmigkeit willen, 
14 zut Erleichterung der Abftammung zu 
vinihen, daß dafür kw eingeführet werben 
inte, wie fchon von mehrern, obgleich 
hue Erfolg, verfudht worden. Die Latei⸗ 
rt, welde in ihrem Alpbabete weder ein E 
sh ein w hatten, drudten das kw durd 
aus, und als bie Deutſchen das Pateini: 
de Alphabet annahmen, fo behielten fie Die: 
Mm Ausdruck bey, ‚ungeachtet fie fehr früh 
ud das E aus dem Griechiſchen entiehneten, 
ind nach und mach auch das w, weldes fie 
nfnglich durch ein um ausdruckten, einfüh: 
ten, Im Deutfchen findet ſich das qu nur’ 
n Anfange dee Wörter; querfchen, quiet: 
ben u. ſ. f. 

Quaal, S. Qual. 

Quabbe, S. Quappe. 3* 

1 Uusbbeln, verb. reg. neutr, mit 
em Hülfeworte haben, in den miedr.gen 
Fpregarten, befonders Nieder : Deutichlan: 
"8, wegen feiner fetten oder feuchten Be: 
daffenheit leicht In eine sitternde Bewegung 
ctathen. Vom Fette quabbeln, fagt man 
on fetten Perfonen und Thieren. Ein mo⸗ 
»figet Boden quabbelt, wenn er bey dem 
ngiten Tritte in eine zitternde Bewer 
ung gerzth. Daher heißt die Wamme oder 
ie leiſoige Hant am der Kehle des Rinde 
iedes die Guubbe oder Quabbel, Holländ. 
Gad, ein ſumpfiger Ort aber im Midlend, 
ine Inäbbe, 


Adel. Ausz. 3. Th. 


quappıgr was als ein Bauch herab ham 
get u. ſ. f. 


Anm. Da dieſes Wort in vielen Nieder 


deutfiben Gegenden nur wabbeln lautet, fo 
erhellet daraus, daß ed mit zu denen gehö⸗ 
vet, im weichen das q oder P nur ein vorges 
fegter müßiger oder höchſteus verftärtendee 
Vorſchlag iſt Wabbeln aber iſt das Nie⸗ 
derdeutſoe Intenſivum von weben, bewe⸗ 
gen. ©. daſſelbe, ingleichen Quappe, wel⸗ 
ches gleichfalls hiervon abjtammer. 


Der Quackſalber, des — s, plur. 


ut nom. fig. Famin. die Quackſalberinn, 

eine jede der Arzenevwillenisait unfundige” 
Perfon, welse fio mit Heiiung Außer»r oder 

innerer Kranfdeiten abgibt, im veräctlicen 

Verſtaude; ein P uber im der Wundarze⸗ 

uepkunft oder in der Arzenepwiffenichaft, 


Die Bu:dialberdy, plur. die— en, 


ı) Das Qutdfaldern, der unverjiändige 
Gebtauch uneter Arzeneymittel, beb ig 
oder andern; ohne Plural, 2) Golbe une 
este Heilungsmittel felbft, beionders gegen 
äußere Städen, und in weiterer Bedeutung 
auch gegen Innere, \ 


Quackſalbern, verb. regul. neutr. 


mit dem Hülfsworte haben, unechte Helle 
mittel bey fi und andern anwenden 


Der Quader, des—e, plur.ut nom, 


Ging. no häufiger aber der Quaderitem, 
des — es, plut. Die—e, ein viereckt zu⸗ 
gehauener Brusftein,; ein GQuaderſtück, 
oder Wertftüc, Viele ſoreiden dieſes 
Wort wider die Ausſprache Quater, Qua⸗ 
terſtein, Ouateritii, und leiten es une 
mittelbar von quatuor ber. 
ſcheinet vielmehr aus Quadrat, Ouadrat⸗ 
Stein zuſammen gezogen zu eban, indem 
E.uabbelig iſt eben yafeloft- dergleichen Skeine in dem 1514. gebrndten 


Aller es 
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und pugen die Schwingen, Zachar. In, 
dem lepten Falle iſt es befonders von Klet: 


dungsſtücken üblich, und da putzt man ſich, 


wenn. man zierliche Kleider anlegt, und fie 
durch äußere dem "Auge angenehme Neben: 
dinge verfhönert. Ein gepustes Frauen⸗ 
zimmer. Sie find ja beute recht feftlich 
gepugt. Daher das Putzen. 


Die putzmacherinn plur: die—en, 
eine Perſon weiblichen Seſchlechtes, welche 


\ 
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4A 4 A * „e bier: 
—8 Zeile da⸗ 
Recheulkunſt iſt 

⸗ sie OQOnadrat-Zahl, 
zahl, welche niit ſich feibft 

‚den, Welte Zahl in Anfe: 
zusdrated die Quadrat⸗ Wur: 
—* 
im gibt 9. weine 9 alfo das Qua⸗ 
Ai die Quadrat-Zahl von jener, fo’ 

„F zie 0uadrat· Wurzel von dtefer ift. 
De yadrat= Wurzel aussichen, biejeni- 
FF sh finden, welche mit ſich ſeibſt multi- 
gi et die gegebene Zabl hervor bringt. Der 
me Hi von den Quddraren in der Ged⸗ 
sie entlehnet, welche aus der Multipli: 
tion der Brundlinie mit ſich ſelbſt ent: 


—* 


4 Quadrät: Kurbe, plur. die—n, 
in der Geometrie, ein Quadrat, deſſen 
Seite eine Ruthe lang if.” 
Quadtat-Elle, der Quadrat : Schub 
oder Quadrat⸗ Fuß, der — 


RE DIE DIR — 


ad 
% ’ 
are 


- ten. quadrare. 


3.8.3 mit fi ſelbſt 


So auch die * in welchen derjenige verfätit, Welcher gar nich 





















Pyr 


Putz, » i. zierliche bau 
für das andere Geſchlech 
Die Pyramide, / 
dem Gried. und 2 

lich ein großes ſtei⸗ 
welches oben 





ua teB 
40 groß iſt, a0 
oitkels. an 
„uadrieren, verb. reg. Pr } 
i. Als ein Activ⸗ 
Viereckt machen; abvieren. Einen 
quadrieren. 2) In der Rechenku 
Zahl quadrieren, fie mit fid 
pliciren, um das Quadrat derſelbe 1 
kommen. 3) Ju der, Geometrie Ati 
man eine Flache, wenn man ihrei‘® 
vermittelft. des Ouadrar : Maße⸗ 
und beftimmet. 2, Als ein Neutru 


Raume, ingleichen der Sache feibir, 
Umftänden der Zeit und des Ortes 
fen feyn; Im gempinen Leben. Z 
driert nicht, das ſchittt ſich nicht. 2 
Der Qusdrüpel, des— es, plun) 
nom, fing. ans dem Lat, Quadru lun 
ober Fran. Quadruple, eine Zahl 
Größe, melde vier Mahl fo groß iſt 
eine andere, Befonders in einigen Epilk 
wo der Quadrupel, ober ald ein Wenwort; bil 
Quadrupel⸗· Matſch, ein uierfacher: Matfe 


säbien kann; zum Unterfgiede von dem Trip { 
und einfachen Matſche. Auqh eine Golden, 
weh) | 










ed Quadrupels be⸗ 
Wr i 
neutr. mit dem 
%,da8 Diminut. 
ft, aber nur 
‘r plaudern, 
v unnüß 
ße die 
und 
7 


— 


voch 
“s ähnliche 
‚a vielen Gegen: 
“usgedrudt, Engl. to 
auch von dem Befcrey der 
Audt wird. 3) Auch einen ge: 
allenden Laut, welchen z. B. ein 
bt ganz feiter, mit Feuchtigkeiten 
Aber Körper im Fallen macht, bdrudt 
Mit Dieiem Zeitworte aus. Er fiel 
ie@rbe, daß es quakte. Ich fchlug 
dafs quafte. 
‚ verb. regul. neutr, mit dem 
re haben, welches einen dem vori: 
Abniihen, nur ein wenig bellern 
sdruckt, und befonders von. ber 
ider Zliie bey dem Fägern, und 
Seſchreye der Hafen im gemeinen 
raucht wird, indem die Jäger in 
ben Falle lieber rätzen fagen. 


Der Guäker, dee—s, plur. ut 
Ang. ein Thler, welches quäkt. Be: 

FIR eine Art Finfen, welche einen 

hnabel mit fhmarzen Epipen und 

ihn ‚ "und bunte flabrartige Zarbem 
RE Ropfe und Rüden haben, wegen ih: 

FB Auälenden Geſchreves unter dem Nah: 
der Quaker bekannt, 


















’ 


Qua ’ 

2. Der Guäker, ober Quaker, des 

— 8, plur. ut nom, fing. Fämin. die 
Onäferinn oder Quakerinn eine Perion, 
weiche ſich zu dem Lehrbegriffe des Jobanız 

« ger. des erften Stifters dieſer Gecte, be> 
kennet, welde im vorigen Jahrhunderte in 
@:gland- entftand. und Deren Glieder ſich 
unter aubern deſondern Lehren auch gürtlicher 
Eingebungen tühmen, bey welchen ſie in ein 


870. 


beftiges convulu viſches Zittern geratben, 


„Engl Qusker, welcher Nabme ibnen vom 
eben diefem Zittern argeben ift, indem to 
nuake, zittern, beben, bedeutet um 

en diefer Urfawe millen beißen fie im Eng⸗ 
au Tremblers, und bey Deut ſchen 
*ellern Tremulanten. Daber quäs 

om Lebrbegriffe der Quäter gemäß 

die Auäferey, die Lehre ber 


„al, plur. die—en, ein hoher 


anhaltender Schmerzen, zunäcft des 
ceibed, dann ber aub der Unluft des Ges 
mũthes. Qual empfinden, ierden, aus⸗ 
ſtehen. Jemanden alle Qual anthun, 
ihm einen hoben Grad ber tinluft, fo wohl 
des Leibdes als des Semüthes verutſachen. 
Seine Qual mit jemanden baben, einen 
hohen Grad ber anhaltenden Uniujt feinetiyes 
gen empfiudzm. : Die Zöllenqual, der böchs 
fie Arab der Schmerzen und der Unluſt. 
Entſchlage dich emes Andenkens, wels 
ches du nur zu deiner Qual begünftigen 
würdeſt. Per Piural wird nur in der hö— 
hern Schreibart gebraucht, und zwar dm 
bäufigften von mehrern Arten. Er fahe 
Qualen auf&ualen gehäuft in die Ewig⸗ 
Feir eingeben, Klopft 
Quälen, verb. reg. ad. Qual, d. i. 
einen febr hoben Grad fo wohl fürperliber 
Schmerzen, als au der Unluft des Gemlüs 
thes verurfaben | mit der vierten Endung 
der Perfon. Von der Gicht gequälet wer⸗ 
den. Sich mir Sorgen quälen.” Quä⸗ 
lende Gedanken. Traurıne Ahndungen 
verfolgen mich und die Yrächte quälen 
mich mit fürdhrerlichen Traumen, Weiſſe. 
Ich quäle mich unaufhörlich mir den na⸗ 
genden Vorwürfen, dich umglückich ges 
madır zu haben, Dufb. Die Farben 
quälen, wach dem Franz; tounmenter, bey 


den Mablern, fie ungebührlig ans einander - 


€ 3 firets 


” fung der Polböhe gebraucht werben. 
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Deuticen Lidius vittlich Quadrate getannt 
werden. S. Ouadrat-Stein. 

Der Quoorant, des — en, plur. die 
en, aus dem Latein. Quadrans, der 
vierte Theil eines Ganzen, und in engeret 
Bedeutung, der vierte Theil eines Zirkels; 
in welchem Verſtande es befonders.in ver: 
fbirdenen - einzelnen Falltn vorkommt, Im 
der Mathematik find die Guadranten Werk: 
zeuge, weiche aus dem vierten Thrike einee 
Zirtels, oder aus einem Vogen von 095 Gra⸗ 
den beſtehen, die Mintel fo wohl in ber 
‚Geometrie, ald in der Aftronomie damit zu 
meſſen Die leptern werden auch Gradbo⸗ 
gen und Zöhenmeffer genannt, weil fie in 
Grade gerbeilt find, und beſoaders zur Meſ⸗ 


den Eteinialeifern ift der Guadrant ein 


langlich geboaenes Holz, weldes den Kitt⸗ 
ſtock mit dem darauf gefitteten Steine in ſei⸗ 


ner langen Ötinne aufnimmt. 

Das Uuadrät, des — es, plur. die 
— e, aus dem Lat. Quadratum, eine ge: 
radlinige vierfeitige reguläre Figur, melde 
fauter gleiche Griten und lauter regte Wins 
lel hat. Ins Quadrat, In Geſtalt eiuer 
ſolchen Figur, in dad Gevierte. Bey den 
WBuchdrudern find die Guadrate und im Di: 
miuut. Quadrãtchen, Heine metallene bist: 
eckte Körper, den Ausgaung einer Zeile d+-: 
mit-weiß zu laſſen. In ber Recheukunſt iſt 
das Quadrat oder die Suadrat-Zahl, 


das Prodnct einer Zahl, welche mit ſich ſelbſt 


multiplicitt wordin, welde Zahl in Anſe⸗ 
bung diefes Quadrates die Quadrat⸗ Wur: 
zel genannt wird. Z. B. 3 mit ſich ſelbſt 


multiplicirt gibt 9,. welche 9 alſo das Qua⸗ 


drat oder die Quadrat⸗ Zahl von jener, fo 


“ wie 3 die &usdrar: Wurzel von diefer ift. 


Die O.vadrat- Wurzel ausziehen, biejeni: 
ge Zabı finden, welche mit fi ſelbſt multi: 


plicirt idie gegebene Zahl hervor bringt. Der 


Re ben, 


Nahme Et von den Quadraten in der &e: 
metrie entichnet, welche aus der Multipli: 
cation der Brundlinie mit fi ſelbſt ent: 


Die Guadrät: ‚Rarbe, plur. die—n, 
in der Geometrie, ein Quadrat, deſſen 
Seite eine Diuthe lang if.” 
Qundiat : Elle,. der Cuadrar : Schub 
oder Quadrat: Suf, dm — — 


Be 
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die Auadrar: Linie, die Auadrat: Meil⸗ 
u. ff. wofür aus die Austrüde Flächen 
ruthe, Slöchenelle m. f. f. und bey den 
Werklenten, Kreuzruthe, Rrenselle uff, 
üblich ſind. Die Ark und Weiſe, die gli: 
che nach folden Quadtaten zu meſſen, mir 
das Ouadrat⸗-Maß genannt, weldes dem 
dem biofen Längenmaße fo wohl, ald aus 
dem Schachtmaße und Cubik: Maße mb 
gegen gefepet ift, 

Der Buadrär: Stein, des = es, pluc, 
die — e, ein Stein, welcher ein Qiuadeeh, 
d. f. ein rechtwinkeliges gleichſeltiges Biere 
vorftellet, feine Höhe mag * der Linge nd 
Breite gleich. ſeyn oder nichtz win Quad 
oder O.uaderftein. 

Die Ouadrarür, plur. die—m, ul 
dem Lat. Quadratura, in ber Geometrie 
die Erfindung eines Quadrates, fo wohl ü 
Linien, als in Zahlen, tweices elner 
benen andern Figur gleich äft, Die Vierung 
in welchem Verftande beſonders die —* 
dratur des Zirkels berühmt iſt, worune 

mau die Erfindung eines Quadtates veiſs 
bet, welches genau ſo groß iſt, als br 
halt eines Zirkels. 

Quadrieren, verb. reg. a Im 
teln quadrare. 1. Als ein Yerivum, I 
Viereckt machen; abvieren. «Einen Sten 
quadrieren. 2) In der Rechenkanſt, ein 
Zahl quadrieren, fie mit fi ſelbſt —* 
pliciten, um das Quadrat derſelben zu 
kommen. 3) In der. Geometrie quadri 
man eine Fläche, wenn man ihren Ju 
vermittelt. des Quadrat⸗Maßes 
und beſtimmet. 2. Als ein Neutrum/ wi 
dem Hulfsworte haben, ſich ſchicken, diu 
Raume, ingleichen der Sache ſelbſt, da 
Umftänden der Zeit und des Ortes angemif‘ 
fen ſeyn; Im gemrinen Leben, Das que 
driert nicht, das ſchictt ſich nicht. | 

Der Qusdrüpel, des—s, plur. dl 
nom, fing. aus dem Lat. Quadruplum; 
oder Fran. Quadruple, ejne Zahl om 
Größe, welche vier Mahl fo groß iſt, al) 
eine andere, Beſonders in einigen Epielm 
wo der GQuadrupel, ober ald ein. Wepmwort, dei 
Quadrupel· Matſch, ein vierſacher Matie its 








So and die % in welchen derjenige verfäfit, weldergar niet 


3ähien kann; zum Unterſchiede von dem Tripil 
uud einfachen asiche, Ang eine — 
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welde dier Mſolen ober 20 Thle. gift, iſt 
matt Dem Nahmen eined Auadrupels be: 
kannt. 

Ouafeln, verb. reg, neutr, mit dem 
Hilfswerte. Haben, welches dgs Diminut. 
odet Intenfioum des folgenden tft, aber nur 
In ben gemeinen Sprecharten, für plaudern, 
ud fmengerer Bedeutung, viel und unnüß 
plaudern, gebraucht wird. Traher beißt die 
Bestel im Niederdrutſchen Guakel, und 
das Quakelchen im gemeinen Leben einiger 
Gegeuden ein plauderhaftes Kind. Sein’ 
füngker Bube, das Quakelchen feines 
Alters, Höthes er 

Quaken, verb. regul. neutr. weldes 
hs Hilfewort haben erfordert, den Laut 
guak von fih geben oder verurfahen. 1) 
Dis Schreven der Fröſche drudt man durch 
quaken aus, Rat. coaxare, Engl.to quack, 
Wfür im Miederdeutfben auch quarren, 
und in einigen Oberdeutſchen Gegenden auch 
schen üblih if. Quakſen tit ein Inten: 
fioom, weldes im gemeinen Leben voch 
Biufig vorfommt. 2) Au das ahuliche 
Eareyen der Änten wird im vielen Gegen: 
ben duch quaken ausgedrudt, Enzl. to 
quack, welches aud von dem Geſchrey der 
Raben gebraucht wird, 3) Auch einen ge: 
bifen fallenden Laut, welchen z. B. ein 
fümerer nicht ganz feſter, mit Feuchtigkeiten 
angefillter Körper im Fallen macht, drudt 
Man mit dieſem Zeitworte aus. Er fiel 
auf die Erde, daß es quakte. Ich ſchlug 
by, daß es quafte, 

Quäten, verb. regul. neutr. mit dem 
hülfeiworte haben, welches einen dem vort: 
von ſeht Ahnlihen, nur ein wenig bellern 
Sal aus druckt, und befonders von der 
Etimme der Ziiife bey dem Jägern, und 
von dem Geſchreye der Hafen im gemeinen 
eben gebraucht wirb, indem die Fäger in 
tm letzten Falle lieber rätzen ſagen. 


1, Der Quäker, dee—s, plur. ut 
som. fing. ein Thier, welches quäkt. Be: 
onders iſt eine Art Finfen, melde einen 
elben Schnabel mit ſowarzen Epipen und 
Schneiden, und bunte flabrartige Farben 
uf dem Kopfe und Rüden haben, wegen ih: 
es quäfenden Gefchreyes unter dem ' Nah: 
ken der Quäker belannt. 


’ 


Du 
2. Der Quäker, ober Quaker, des 
— 8, plur. ut nom, fing. Fäntn. die 


Quäferinn oder Quakerinn eine Perion, 
weiche fib zu dem Lehrbegriffe des Johanu 


Ser. des erſten Stifters dieſer Secte, bes. 


kennet, welche im vorigen Jahrhunderte in 
England entftand. und deren Glieder fi 
unter aubern befondern Lehren au gürtlicher 
Eingebungen rübmen, bey weichen fie in ein 
beftiges 
Engl Qu:ker, welder Nabme ihnen vom 
eben diefem Zittern argeben ift, indem to 
quake, zittern, beben, bedeutet Um 
eben diefer Urſace willen beißen fie im Eug⸗ 
liſchen au Trremblers,, und ben Deutiven 
Eriftftelern Tremulanten. Daber quäs 
Periich , dem Behrbegriffe der Quäter gemäß 
oder ähnlib, die Auäferey, die Lehre der 
Quöter u. f. f. 


Die Qual, plur. die—en, ein hoher 


Grad anhaltender Schmerzen, zundnft des 
Leibes, dann ber aub der Unluſt des Ges 
müthed, Qual empfinden, ieıden, aus⸗ 
ſtehen. Jemanden alle Qual anıbun, 
ihm einen hoben Grad der unluſt, fo wohl 
des Leibes als des Hemüthes verutſachen. 
Seine Aual mit jemanden baben, einen 
hohen Srad der anhaltenden Uniujt ſeinetwe— 
gen empfiudzn.: Die Zöllenaual, der böchs 
fie Grad der Schmerzen umd der Unluſt. 
Entſchlage dich eines Andenkens, wels 
ches du nur zu deiner Qual begünſtigen 
würdeſt. Per Plural wird nur in der hö— 
hern Schreibart acbraubt, und zwar em 
bäufigften von mehrern Arten. Er fabe 
O.nalen auf&ualen gehäuft in die Ewig⸗ 
Feir eingehen, Klopft 

Quälen, verb. reg. ad. Qual, d. i. 
einen ſeht hoben Grad fo wohl körperlicher 
Schmerzen, ald auch der Unluft des Gemü⸗ 
thes verurfaben | mit der vierten Endung 
der Perfon. Von der Gicht gequälet wer⸗ 
den. Sich mır Sorgen quälen. Quä⸗ 
lende Gedanken. Traurıne Abndura-n 
verfolgen mich und die Yrächte quälen 
mich mit fürdhterlichen Trsumen, Weiſſe. 
Id) quäle mich unaufhörlich mit den na⸗ 
genden Vorwürſen, dich umglück:ich ges 
macht zu haben, Duft. Die Sarben 
quälen, nach dem, Franz tourmenter, bey 


den Mahlern, fie ungebührlig ans einander - 


€: 3 fireis 
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convulnviſches Zittern geratben, ' 
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fiteihen. Das Hauptwort die Auälung iſt 
nicht gehräudlic, . 
Der ÜGaäler, dee — s, plur. ut 
‚nom. fing. Jämin, die Auäferinn, eine 
Perſon, welche andere quälet. Entſetzlicher 
Gedankt, ein Ouäler feiner Rinder, Duſch. 


s 
— 


Im gemeinen Leben höret man dafür zuwei- 


In das niedrigere Quälgeiſt. 

Der Quall, des — es, plur. inuſ. 
det innere Trieb des hervor quellenden Waſ⸗ 
ſers, ingleichen das Hervorquellen ſelbſt; 
ein Wort, welches nur ſelten gefunden wird. 
Der Onall treibt das Waffer in die.Zöbe. 
Die Guelle if in einem beftändigen 
Qualle. S. Duellen. 

Der Qualm, des — es, plur. boch nur 
von mehrern Arten, die — e, ein dicker 

Dampk, oder dicker Rauch. Der Qualm 

‚ von kochendem Waſſer. Das Zimmer iſt 
voller Quaſm. Der Gualm von Stein: 
Fohlen. Naſſes Zolz macht vielen Qualm. 
In weiterer Beleutung wird Rud ein hoher 
Brad der Hitze, ober vielmeht der durch bie 
Hitze der Empfindung nad verbieten Luft, 
ein OQualm genannt. , 

Qualmen, verb. reg. heutr. mit dem 
Hülfeworte haben, Qualm von fi geben, 
verurſachen. Im Winter qualmen die flieſ⸗ 
ſenden waſſer. Schlechtes öhl qualmet, 
gibt im Brennen vielen Dampf öder Rauch. 

Der Qualſter, des—#, plur. ut 
nom, fing. 1) Dider, zuher Schleim; 
am bäufigftien Im gemeinen Xeben, mo der 
Plural nur von mehrern Arten üblich iſt. 
Dielen Oualſter auswerfen. Qualſter 
auf der Bruft haben. 2) In Niederſach⸗ 
fen wird die ſtinkende Baumwauze von gelb: 
lich grüner Farbe Qualſter genannt. 

Der Qualfterbaum, deö — es, plur. 
die — bäume, in einigen Gegenden, ein 
Nahme des Vogelbeerbaumes, oder Quitſen⸗ 

baumes, Sorbus aueuparia L, vielleiot we: 
„gen der ſchleimigen Beſchaffenheit ſeiner Beeren. 
Quaſſtern, verb. reg. neutr. mit dem 
Hülfeworte haben, Qualſter oder zähen 
Sa leim audiwerfen ; im gemeinen Leben. 

Der Quandel, des — 6, plur. ut nom. 
fing. oder die Quandelruthe / plur. die 
— nn, bey den Kohlenbreunern, die Mitte 
des Meilers und die fenftechte Stange, wel: 

che in die Mitte des Meilers geftoßen wird, 


\ 


’ ⸗ 


für quer auch zwerch ſagt. 
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Die’ Ouandelbedre, plur. de—n, 
Die Frucht des Quandelbeerbanmes, web | 
che eine Art Miſpeln tft, im der Samei | 
angetroffen wird, und, weil fie auf Selen 
wählt, auch Flühbirnietn heit; Melpilw 
Amelanchier L. ‘ 
Die Quappe, plur. die—n, I 
Niederbeutfhe Rahme eines Fiſches In fühen 
Waflern, welder im Hochdeut ſchen Aalrau 
pe, im Oberdeutſchen aber Ruppe geaamt 
wird; Gadus Lota L. S. Aalraupe. 

Die Quarantäne, plur. die — 
aus dem Franz. Qnaranraine, ein Ih 
von vierzig. Beſonders eine Zeit von vet: 
sig Tagen, welche Saiffe und Reiſende, De 
aus Otten, welche wegen der Peſt verbägik 
find, kommen, an einem ſichern Die ji 
Verhinderung aller weitern Unftitung, 
bringen müflen. Die Quarantaine hab 
ten; wofür man au wohl das eben ſ 
fremde Wort Contumaz gebraudt. - 

Der Auargkäfe, des — %, plurtt 





nom. fing. eine Benennung ber einheiu 


chen aus gelabter Kuhmild bereiteten Kit 
welche auch Bühfäfe und Bauernfäſe tb 
Mannt werden. Gemeiniglich leiter au 
dleſes Wort von dem folgenden Ouarfı ft 
labte Mil, ab, und ſchreibet es alddım 
Quarkkaſe. Mein, da alle Kafe, W 
feven von welcher Art fie wollen, aus Auti 
ke bereitet werden, fo würde es eine Alt 
meine Benennung aller Käfe, und Teiln mm 
terfbeidender Nahme der inlaudiſchen Uch 
nern Kühfäfe ſeyn. Da num biefe Küfem 
vielen Orten wirklich 3wergkäfe und Zwerg? 
‚genannt werden, um fie dom dem größe 
auslandiſchen Arten zu unterſcheiden, fo W 
glaublichet, daß durch eine nicht mugemöht: 
liche Vertauſchung des & nnd 3 hier 
Quargkaſe ‚geworben. Pflegt mau dei 
eine ungewöhnlich kleine Perfon oder Sur 
im veräctliben Verſtande und im gemeint 
Leben fehr häufig einen Quarg, Im 

Quãrge zu nennen, welches gewiß nicht mi 
Ouare, Koth, fondern von zwerg aba 
tet, fo wie man für Quehle auf 


Der Quark, des — en, plun bed 
nur von mehrern Arten, die — e. I)D# 
bite zufammen gerönnene Theil bes Wild 

Ä LIE) 
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nah den davon geſchiedenen Molken, wor: 
aas man water andern. die Käfe bereitet. 
Wenn man ihn nicht zu Kdfe verhärten läßt, 
fondern ihn auf Brot ftatt der Butter a 
fo heißt er in Oberſachſen Streichkäſe, in 
den niedrigen Eprecharten aber fteifer Matz, 
in Niederfahfen Käſebutter. 2) Weiher 
Koh, und-in weiterer Bedeutung, ein 
jeder Koth, "eine jede Unreinigteit, wird 
biufig Quark genannt, und in noch weite: 
tet Bebeutung pfleget man oft eine jede ge: 
ting(bäßige Sache aus Verachtung mit bie: 
jem Rahmen zu belegen, ba es denn als ein 
anfändigerer Ausbrud für das nietrige Dreck 
gebraucht wird. * Wenn man ein ungewöhn: 
li. lleiaes Ding zumellen einen Quark nen: 
ut; fo gehörer e& mit mehrerm Rechte zu 
Br; ©. das vorige. 

Die Quarre, plur. die — n, ein quar: 
tendes, d. i. unzufriedenes, aus Unznfrie: 
denheit murrendes oder weinendes Kind, und 
fu weiterer VBebentung eine mürrifhe Per: 
fon, "Eben diefe Bedeutung hat e8 auch in 
ber iprihwörtlichen R.A. die Pfarre mit 
der Quarre befommen, zugleich mit ber 
Patte oder einer jeden andern Bedienung 
such eine Frau befommen ‚unter der Bebin- 


gung eine Pfarre befommen, daß man. eine, 


geile Perfon heirathe; wo Quarre nicht 
das Heirathen oder Freven überhaupt bedeu⸗ 
ft, ſondern eine theure mürriſche Hälfte, 
melde im Scherze auch wohl ein aus⸗ oder 
Ehegemurre genannt wird. 

Quärren, verb. reg. neutr. mit dem 
Hülfeworte Haben , welches unmittelbar den 
kaut aachahmet, dem es bezeichnet, und 
don welcher Urt 3. B. derjenige tft, dem Kin- 
Int vom ſich geben, wenn fie aus Unzufrie: 
denheit weinen, ohne eben eigentlich zu 
Ibtepm. In weiterer Bebentung ftehet es 
oft für murren überhaupt, 

Das Quart, des — es, plur, die— e, 
aus dem Lat, rn ‚„ der vierte Theil ei: 
ned Ganzen. iſt das Guart in Bre 
men und andern —ã Gegenden 
fin Getreidemaß welches der vierte Theil 
einer Laſt iſt, und ı0 Scheffel, oder 40 
Viertel, oder 160 Spint hält. Noch häu— 
fer iſ das Quart ein Map flüffiger Din: 


de, Wo es der vierte Theil eines Stühchens 


it, zumeilen auch Quartier iautet, und 


folgenden Blättern in Einer Farbe. 
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mit dem Hochdeutſchen Maß ober ber Blei: 
nen Ranne überein kommt. 

Das Quarıäl, des — es, plur, die 
— e, aus dem mittlern Lat. Quarcale, wel: 
ches überhaüpt ben vierten Theil eines Ban: 
zen bedeutet, im Deutfchen aber nur von 
dem vierten Theile des Jahres üblich ift. 1. 
Eig/ ntlich, der vierte Theil eines. Jahres, 
eine Zeit von drey Monathen, oder drevze⸗ 
ben Woden; ein Dierteljahr. 
Guartal, welches fih mit Oſtern anfängt. 
So aud dag Johansis: Quartal u. faf, 
2. Figürlich. 1) Der Tag, mit welhem 
ſich cin Quartal anfängt,: oder auch mit wel⸗ 
chem es befchlofien wird; im welcher Bedeu: 


tung es im gemeinen Leben häufig vorkommt, 


befonders fo fern au die ſem Tage eine ge⸗ 
wiſſe Abgabe oder ein Zins entrichtet werden 
muß, 2) Die Abgabe oder der Sind, wel: 
er nach Verlauf eines Quartales entrichtet 
werben muß; das Quartal: Geld, welder, 
wenn e8 in einem Groſchen befiehet, auch 
der Quartal: Grofchen, ober wenn es ein 
pfimuig ft, der Quartal: Pfennig heißt, 
S. auch Quatember. 3) Bey den Hand⸗ 
werlern, die vierteljährige Verſemmlung fo 


wohl der Meifter als Geſellen auf der Her⸗ 


berge, GQuartal haben, halten. 
Das Qusriän: Sieber, des— 6; plur. 
ut nom, fing. aus dem Latein. Febris 
quartapa, ein $ieber, weldes um ben viers 
ten Tag, wieder tommt; das viertägige 
Sieber.” 

Der Üuartant, des— en, plur. die 


— en, ein Buch in Quatt; ein Quart⸗ 


Band. 1 
Die Quarte, — die — n, aus 
dem Latein. quarta. 1) Der vierte Theil 
eines Ganzen; für das Quart. So ift 
z. B. die Guarte in dem Salzwerle zu 
Halle, bet viette Theil der Salzſohle, wel: 
cher an ben Landesherren abgegeben werben 
muß; anderer Fälle zu gefehweigen. 2) Eine 
Reihe von vier auf einander folgenden Dins 
gen Einer Art, So ift die Buarte im Pit: 
ket: Epiele eine Reihe von vier auf elnander 
3) Eln 
Ding, weiches um vier Stufen yon bem ans 
dern entfernet iſt; wohin die Guarte in der 
Mufit gehöret, einen Ton zu bezeichnen, 
welcher um vier Töne von bem andern ent: 
Ee 3 fer: 
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Gientage jeden Mierteliahres beobachtet wer: 
den müffen, und welce ehedem au die 
Weibfaften, die Srobnfaften, Die Bold: 
Äaften, gerannt wurden. 

Die Qustéêrne, plur. die — n, aus 
dem Lat. Quaternio, beyv den Buodruckern, 
ein Heft von vier in einander geſteckten und 
mit etupm und eben, demſelben Buchitaben 
de zeichneten Bogen. 

fQuaucwen, verb. reg. neutr. mit 
dem Hulisworte haben, welches nut in den 
niedrigen. Sprecharten vorlommt, wo es 
‚ ben Lanr nahabmet, welden eine weiche, 
fette und ſchlüpfrigo, oder auch eine zähe 
Materie von fich gibt, wenn man mit ber: 
felben bantteret, 3. B. wenn man nach ge: 
fallenem Regen in einem lehmigen Boden 
gehet. Quatſcheln iſt das Jutenſivum da: 
von. Quatſchlicht, was fett, weich und 
feitig anzufüblen iſt. Auch zin fetter ſchwe⸗ 
rer Körper, wenn er auf einen harten, oder 
" Äin harter, wenn et auf einen säben, fetten 
oder fdlüpfrigen fält, quatſcht, da es 
denn zugleich das Neutrum vom dem Activo 
quetſchen iſt. — 

Quẽck, lebendig, munter, S. Quick. 

Die Quẽcke, plur. die —n. 1) Bey 
den Landieuten werden die Wurzeln aller 
Gras :rten, welche in der Erde Halmen trei: 
ben,, die ſich durch Äſte vervielfältigen, 
Quecken genaunt, welcher Rahme denn 
auch wohl den Gradpflanzen felbit gegeben 
wird. 2) In engerer Bedeutung find es 
die überaus fchnell und weit um ſich ber mus 
chernden Wurzeln ded Arueckengrafes, Tri- 
ticum repens L. welche Wurzeln auch un: 
ter die blutreinigenden Getränke in den Apo⸗ 
theten gebrauct werben. 

Das Quẽckengras, des—es, plur. 
inaf. eine Grasart, welche eine Art bes 
Weigens it; TriticumrepensL. Zunds: 


gras. 

Das Quẽckſilber, des — s, plur. doch 
nur von mebrern Arten oder Quantitäten, 
ut nom. fing, ein weilßes dem Silber ähn: 
liches von Natur füffiged Halbmetall , wel: 
ches In der Scawere dem Bolde am nächſten 
kommt, und im Feuer, wie alle Halbme: 
talle , im Rauche verfliegt. 

Die Quẽcktrespe, plur. von mehrere 
Arten, die—n, eine dem Wieſenſchwingel 
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ſeht ähnliche Grasart, weiche auf ben Kıif: 
ten und an den Ackerrändern wählt, und 
deren Wurzeln ber gemeinen Quege vollen: 
men ährlib; Bromus inermis Schreb. 

Die Quéhle, piur. die — n, tin 
ſchmales langes Tuch von teinwand, bie ge 
waſchenen Theile des Leibes damit abjutte 
nen, Die Zandgneble, fe ferm bieſci 
Zub vornehmlich zur Abtrodtmang ber Hände 
beftimme tft; das Zandtuch. Die Bü: 
chenqueble, zum Behuf der Küchewarbeiten, 
Diefes Wort ift ein mertwürdtger Beweis 
von dem ilbergange der verwandten Conſt 
nanten in einander, indem es im Frodbent: 
ſchen Duehle, im Niederdeutichen umd vie 
len fremden Spraben Dweble, in den jh 
ſchenden Oberdeutſchen Vw dern⸗ ahet 
Zwehle lautet. 

Der Quẽllbrunnen, — plur. 
ut nom. fing. ein Brunnen, welcher {ein 
Waſſer von einer lebendigen, ober fehn met!: 
lichen Quelle bat. 

Die Duelle, plur. die — n, Diein 
das Quellchen. ı. @igentlich, das and det 
Erde fihrbar bervor fpringende Mader, und 
der Drt, wo Waller aus der Erde herut 
fptingt. Nach einer Quelle graben Kint 
Quelle finden, Mine lebendige Auelk m 
das Waller äuf-eine fehr merkliche Art au 
dee Erde bervor fpringet. 2. Figürlid, 
1) Das aus der Duelle berfliehende Walk 
der aus einer Quelle entfpringende Bat, 
doch nur nahe um feine Quelle beiradie; 
wo es viele im mannlichen Geſclechte a 
brauden. Wo der murmelnde &uell durds 
Gras. und Blumen ſich windet, Hık 
d. 1. der Bad. 2) In der höbern Ehre: 
art werden die Augen oft die Quellen dir 
Thränen genannt; Jerem. 9, 1. 3) Mich 
was den Grund: ded Dafepns oder ber Et: 
tenntniß eines andern Dinges, enthält, Prin- 
eipium exiftendi,et cognofcendi. Gou 
ift die Quelle des Buten , die Quelle alt 
Lebens, aller Weisheit, die Ouele de 
Zeils, Indien ıft die Quelle alles Keich 
thums von den älteften Zeiten ber. ; Alt 
Geſchmack und alles Vergnügen Kun 
febr wohl ans einer. ——e 
und ſehr einfachen Quelle herfließen, Exil 
Alle glaubwürdige Nachrichten merkwürdieet 
Begebenheiten find Quellen der ag 
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ins triiben Quellen ſchöpfen, fih verbäc: 
igrr Nachrichten bedienen. 

Anm, Biele, ſelbſt Hochdeutſche Setift: 
irller, beſonders Niederfäcfifcher Herkunft, 
xbtauchen dieſes Wort im mäqnlihen @e: 
lebte, der &uell; in welchem es unter 
mdetn. au bev den Dictern vortommt. 
Pinige haben daraus den Unterſchied herge⸗ 
eitet ,. daß dieſes Wort in der erſten eigent: 
iven Bedentung weiblichen, in der figurli: 
ben bed Quellwaſſers oder Baches aber 
nannlichen Gefchlebtes.-(ry. Allein, daß 
vergleichen Unterfchiede eines und eben deſſel⸗ 
ven Wortes ſehr unſchicklich und willkührlich 
ind, iſt fon bey mehrern Gelegenheiten ge⸗ 
wiget worden. Diejenigen Mundargen, wel: 
#e der Quell ſagen, gebrauchen ed ohne als 
fen Unterſchied als ein männliches Wort. 

Quellen, verb. I. Ein Yeutrum, 
mit irregulärer. Abwandlung, ich quelle, du 
quillſt, er quille; Imperf, ich quoli, Coni: 
ih auslle; Mittelm. gequollen; Imperat. 
quill. Es erfordert das. Hülfswort feyn, 1 
wenn aber ein thätiger adverbifher Bepſatz 
wgenwärtig fit, das Hülfswort haben. Es 
kommt in einer doppelten Hauptbedeutung 
xt. 1. In Geftalt einer Quelle hervor 
tommen, von flüffigen Körpern, mit einet 
wallenden oder wellenföürmigen Bewegung 
aus einem Orte entfpringen. 1) Eigentlic. 
Das Waffer quillt aus der Erde. Das 
Waffer ift aus der Erde gequollen, Iſt 
ein adverbifcher Beyſatz da, fo ftehet haben, 
Das Waffer hat den ganzen Tag gequol: 
Im, Mir Waſſer quellen, wie Sptichw. 
8.24: Da die Brunnen noch nicht mit 
Waſſer quollen , tft im Hochdentichen unge⸗ 
wohnlich, obgleich auch Haller figürlich fagt : 
Ganʒ Deutſchland quillt mit nüchtern 
Schreyern. Im weiterer Bedeutung ge: 
krautt man es im der dichteriſchen Schreib⸗ 
art auch vom den Thränen, dem Binte u ſ. f. 
Es quollen ihm Thränen aus den Augen. 
Dem Knaben quollen Thränen die Wans 
gen-berunter, Gen, 2) Figürlich, ſel⸗ 
nen Grund in einem andern Dinge haben, 
md einem andern Dinge als feinem 
Orumde herkommen, mit dem Mebenbe: 
stiffe des Reichthumes, der Fülle; wie flieſ⸗ 
fen - Aus Bote quille Kiche und Leben, 
Ein tewende⸗ Vergnügen quillt aus dem 
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m ımferer Mitgeſchöpfe, Zimmerm. 

2. Bon der Feuchtigkeit ausgedehnet werden, 
Das Bror qinlier in der Suppe. Die 
Erbſen, der Stockfiſch u. ſ. f. quellen im 
Wafler. Das Golz ift gequollen, bat 
fi& von ber Feuchtigkeit ausgedebnet. © 
auch Verquellen. 

IF, @in Activum, wo es billig die regel- 
mäßtge Sonjugation erfordert, ich: quelle, du 
quelleſt, er quellet; ich quellere; gequeller. 

1) * @inen flüffigen Körper in Geſtalt einer 
Quelle von fi geben; eine im Hochdeut⸗ 
fhen ungewöhnliche Bedeutung Denn 
gleidywie ein Born fein Waſſer quille 
(quellt,) alfo quillet auch ihre Bosheir, 
Serem. 6, 3, 2) Quellen maten, durch 
Feuchtigkeit ausdehnen. Die Erbſen, den 
Stockfiſch quellen, fie im Waſſer aufauels 


len laffen. Die Röchinn bar den Stock⸗ 


fiſch gequeller. 

Der Quèͤllgrund, des — es, plur. 
die — grüinde, eine mit verborgenen Quel⸗ 
fen verfebene fumpfige niedrige Gegend; ins 
gleichen der wegen folder Quellen fumpfige 
Grund oder Boden einer Gegend, " 

Der Quellſand, des — es, plur. inuf. 
mit Waſſer durchfloſſener beweglichet Sand, 
ſo wie er oft an den Quellen angetroffen 
wird, in welchen man binein ſinkt, wenn 
man darauf tritt; Triebfand. ' 

Das Quellwaſſer, dee — #, plur. 
doch nur von möhrern Arten, ut nom. fing, 
Waſſer, weldeg von ſich felbft aus ber Ober: 
flähe der Erde quillet; zum Unterſchiede 
von dem Brunnenwaffer, Flußwaſſer, 
Teichwaffer u. ſ. f. 

Der Quéèndel, des — 6, plur. inuf, 
eine Pflanze, welche einen angenehmen ges 
würghaften Geruch bat, und von welder es 
mehrere Arten gibt. Hafer gemeiner Quen⸗ 
del, Thiymus Serpillum L. welcher auf 
den dürren Heiden und offenen Gegenden 
wääft, ımd von welden der Cirronen: 
Ouendel eine Abart tft, wirb aub 5üh⸗ 
nerkohl, Saturey, Seldpoley, Feldthy⸗ 
mian, ingleichen, obgleich ſehr unbillis, 
Feldkümmel, genannt, welches eine ganz 

andere Pfliuze iſt. Mer Römifche oder 
vwoälfche &uendel, Tihymus vulgaris L. 
ift Hey und unter dem Nahmen des Chys 
mians am befannteften, 

€e5 Quen⸗ 
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- dduiöngeln‘, verb. reg. neuer. mit bein 

Hülfswerte haben, welches nur in den ge: 
meinen *Eprebarten, beſonders Nieder: 
deutſchlandes, üblich iſt, und mit einer kla⸗ 
zen, gedehnten, weichlichen weibifhen Stim⸗ 
me teden, bedeutet. Ihre Frömmigkeit 
hatte jenen quengelnden Ton, der in ei: 
wigen Gegenden Beuipplenoen. herrſcht, 
Hermes. 

Das Bulnt, des — es, plur. die — e/ 
Dimin. das Auentchen, Oberd. Quent⸗ 
kein, der Nahme eines Kleinen Gewichten, 
welches ber vierte Theil eines Lothes iſt, 
und im SHpanbelögegihte in Niederfagfen 
wiederum ia vier. Ort oder Pfeunige, in an: 
dern Gegenden in vier Denare oder act 
Haller, im Mpotheker z Gewichte aber im drey 
Ecrupel getheilet wird. Ira Niederf. nen: 
sin, im Oberd. Guintel, and bey einigen 
Hoqhdeutſchen Quint, O.uinzlein, im mitt⸗ 
lern Lat. Quintellum. 

Quäẽr, adj. er adv. welches doch in Ge⸗ 
ſtalt eined Nebenworted am üblichſten tit. 
Es bedeutet, der. Richtung in der Breite 
nah, nach einer Linie oder Richtung, welde 
mit einer andern für bie Länge angenomme: 
"gen Richtung oder Linie einen rechten Winkel 
macht. Einer queren Zend breit, Jo 
breit, als die Hand der Breite mach beträgt, 
Kines queren Singers breit. Leiſten eis 
zer queren Sand breit, Ezech. 40, 43. 
Außer diefen und vielleiht einigen wenigen 
andern Fällen iſt es. in den Geſtalt eines, 
Beomwortes im Hochdeutſchen veraitet, in: 
dem für quere Ainie, queres Jolz u. fi f. 
die Sufammenfegungen Querlinie, Quer⸗ 
bolz u. f. f. gebraucht werben. , Es iſt das 
ber in Geſtalt eines Nebenwortes am, üblich⸗ 
fen, die Länge nach einem rechten‘, oder 
ungefähr rechten Winkel durchſchneidend. 
Quer über den Weg geben. Quer über 
Das geld reiten. Min Zolz quer auıf das 
andere befeitigen. Eine Einie quer über 
Die andere zieben. Ouer durch den Fluß 
waten. Wit dem Balfen quer durdy die 
Thür, quer in das Zaus wollen. Quer 
Feld ein kommen, (wicht, wie eimige zu 
föreiben pflegen, querfeld ein, Du kommſt 
mir querfeid ein, Noft, indem das Auer: 
feld ganz etwas anders. bedeuten wurde,) 
quer über das Geld kommen; ingleichen figlr: 


⁊* 


" tvär, im Engl. qucer und chwart, un 3 
land. tuer. 


kel macht. 
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lich, etwas wicht zur Sache geböriged vor: 
bringen, etwas verfehrt vortragen. 

Anm. Auch dieſes Wort iſt fo wie Quehle 
ein merfwürdiger Veweis von dem libergars 
ge der Conſonauten in einander. Die Mu 
derdeutſchen ſagen zwar aud quer, wie bit 
Hohbdeutiten, doch ift bey ihnen dween 
dwars und dwas übliderr. Im Dberl, 
lautet diefes Wort mit angehängten Hand: 
laute querich!, noch bäufiger aber zwerch 
weldes In einigen Fällen aud im Hochbeut 
ſchen gangbar tft, bey den Schwabtſche 
Ditern twerh, ben dem Ulphilas ehyairh, 
Im. Ungelf. hweor, ıhwyr, im Sawed, 





























Die Autrert, plur. die — ärte, en 
den Zimmerleuten, eine Art in Geſtalt 
med Lat. T, mit zwey Schneiden, wı 
die eine mit dem Stiele parallel, bie 
dere aber in bie Quere gehet, Berf Ö 
damit zu hauen. 


Der Quecbalken, des — 8, plur, 
nom, fing. ein Valken, welcher im bie 
Quere gehet. Die Querbalken eines 
fes, melde ſich der Breite nach über 
erſtrecken Der Ouerbalken an ei 
Kreuze, wilder den die Ränge. vor ſtelleuden 
Etamm nad) rechten Winfeln dut ch ſchueidet 


Die Quẽrbank, plur. die — bãnte 
eine in die Quere ſtehende Bant, eine Bent; 
welche mit einer andern einen rechten Wins 
In dem fürftlihen Ratbszim⸗ 
mer zu Regensburg befindet ſich die 
bank, auf welcher die proteftontifhen" Wix 
ſchöſe ſitzen, zwiſchen den zwey langen Vans 
ken, deren eine für die Geſandten der 
lichen, die andere aber für bie Geſandten 
der geiſtlichen Zürften beſtimmt ift. 

Die Quéere, plur. car: das abſtractumn 
von quer, bie Nichtung nach der - Breite, 
im Gegenfage ber Länge, oder ber ald bie 
Länge betrachteten Linte ober Fläche. In 
die Länge und in die Quere. Ein 
nach der Guere meflen. In die di 
pflügen. - Etwas in die Quere oder nad | 
der Quere legen. Ins Brenz und in die 
Quere lauferf‘, unordentlich durch einander, 
nach keiner beftimmten Sichtung. - - Einem 
in die Quere kommen, figürlig, ihm ein 

hie 
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hinderniß in den Weg legen, inglelchen et⸗ 
vas nicht zur Sache geböriged vorbringen, 
Bo im- gempineu Leben die Vorwörter auch 
sgelaffen-werdben. Er rückt den ſpitzen 
Zut die Quere, Gell. für in die Quere. 
ze gebt mir alles der Quere, verkehrt, 
vider meine Abſicht, für nach der Quere. 

Querfeld, S. Quer. 

Die Qussflöte, plur. die —n, eine 
jlöte, welche im Blaſen nach ber Quere au 
ya Mund geſetzt wird; Franz. Flute tra- 
verhiere, im Deutſchen auch verderbt Flö⸗ 
e traver. ©. Querpfeife. 

die Quẽrgaſſe, plur. die — n, Di 
aim, das Quergäßchen, eime ſolche Gaſſe; 
Niederf, Dwasftrate, Dberd. Zwerchgaſſe. 

Der Quẽrkopf, des — es, plur. 
de — köpfe, figürlich, ein verlehtter, wi⸗ 
derſinniger Menſch, welcher anders deult 
and handelt, als andere yrnänpige Men: 
ſen. 

Der Quẽel, des — 9, plur. die — e, 
in den Küchen, ein abgeſchältes Holz, an 
weltem die kurz abgefchnittenen Äfe am 
Ende in einem Kranze herum ftehen, flüfige 
Körper durch Umdrehen des Gtieles zwiſchen 
den Händen damit in Bewegung zu fegen. 
Reil man diefes Werkzeug and. den oberften 
Gipfeln der jungen Fichtenbäume zu bereiten 
viegt,, fo wird im Forfimefen aud ber Gi: 

pfel alles Tangelholzed der Auer! Laer 
Sn Schlag Tangelholz ſtehet im dri 


fünften u ſ. f. Querl, wenn er, fo viele, 


Satre alt it, wofür, man auch von dem 
Raubbplge das Wort Laub gebraucht, 
Ontrien, verb. reg. I) Ein Acti⸗ 
vum, vermittelt eines Querls in Bewe⸗ 
gung fegen, befonders von flüffigen Körpern. 
rer querlen, fle buch ſolche Umbdrehung 
des Querls verbünnen. Eyer in die Brühe 
querlen. 2) Ein Neutrum, „mit dem 
Sülftworte ſeyn. fich ſchnell hin und ber be: 
wegen, befomders fic viele unnöthige Bewe⸗ 
ung machen; nur in, einigen gemeinen 
Eprebarten Im Saufe betum querlen, 
* andern Gegenden fagt man dafür ques 
rm 


Die Qusrpfeife, plur. die—n, DI. 
* das Querpfeiſchen, eine Pfeife, wel: 
&e im Biafen quer an den Mimb geſetzet 
w eine Heine. mb e einem Stüde' befte: 


= 
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hende Muerfiöte, dergleichen noch, bey den 


Eoldaten zu Fuß üblich find; Franz. Flute 
Allemande. Dabsr der QLuerpfeifer, des 
—6, plur. ut aom. fing derjenige, wel⸗ 
cher ſelbige bey den Truppen zu Fuß blaſt. 

Der Oucrfad, dee — es, plur. die, 
— ſacke, ein langer Sad oder Beutel, * 
cher feine Öffnung in der Mitte hat, und 
eigehtlik aus zwey Süden beftehet, deren 
einer im Tragen vor der Bruft, der audere 
aber auf dem Rüden berunter hänget, 

Der Quirfartel, des —s, plur. die 
— färtel, ein mit einer. rund ausgebogenen 
Rüdlehne verſehener Sattel zum Reiten, auf, 


welchen mau fic in die Quere feet, auſtatt 


bie Füße über das, Pferd zu hängen; den, 
Weiberfartel, weil fih das andere Geſchlecht 
derfelben gemeiniglich zu bedienen pflegt. 
NQuẽſtern, verb. reg. neutr, mit 
dem Hülfsworte haben, welches nur, im ges 


meinen Leben einiger Gegenden üblich iſt, 


hin und wieder gehen oder laufen.“ Den, 
ganzen Tag im Haufe herum queftern, 

1, Die Qukiſche, plur. die — n, ein 
Nahme der gemeinen Fleinen Pflanmen, ® 
Zwerfche. * 

2. Die Quttfche, plur. dien. ı) 
Ein Werkzeug zum Quetſchen. So pflegt man 
im gemeinen Scherje einen. Sarg mit einem 
flohen, wicht erhöheten Dedel, eine Na—⸗ 
fenguetfche zu nennen. 2) Der Zuftand, 
da man gequetfchet wird, ohne Plural; ins 
gleichen figürlih, eine drückende beſchwer⸗ 
liche Enge. 
größten Verlegenheit. S. Quetſchen. 

Das Quẽtſcheiſen, des — 8. plur, 
ut nom. fing. ein Eifen, damit zu quet⸗ 
fen. Bey ben Perriidenmacern ift ed eine. 
Zange mit breiten, dicken, runden Schau⸗ 
feln, die eingewitelten Haare dazwiſchen zu 
brennen, welche aud die Ouetfchzange, 
das Brenneifen genannt wich, - 

Quẽtſchen, verb, regul, ad. welches 
eigentlich vom harten Körpern gebraucht wird, 
wenn fie weichere Körper. plötzlich fo zuſam⸗ 
men drüden, daß der Zuſammenhang ber, 


ganz aufgehoben wird, befonders fo fern es 
mit demſelben Galle verbunden. ift, wel: 
den das Wort quetſchen ausdrudt; inglei⸗ 
gem wermielß, eines harten Körpers auf 


folge 
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In der Quetſche feyn, in der 


. Theile dadurch unterbrocen,_ obgleich nice,  - 
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folhe Art breit drüden obre flogen. Sich 
den Fiuger 'swifchen der Thür quotfchen. 
Gerreiveförner, Pfeffer u. ſ. f. quetſchen, 
fie breit drliten oder ſtoßen, ohne fie ganz 
in Stuͤcken zu zermalmen. Hanf quetſchen, 
gequetſchter Zunf. 

Trauben qugrichen, In den Munzen und 
bey einigen Handwerkern wird auch das Me⸗ 

- galt gequerfchr, wenn es mit dem Hammet 
ausgedehnt wird. Daher die Guetſchung, 
fo wohl von der Handlung, als auch von der 
dadurch verurfadten Wunde. 

* Qui, —er, —efte, adj. et adv. 
ein nur noch im einigen gemeinen Mundar⸗ 
ten und in einigen Zufammenfegungen übll: 
des Wort, welches eigentlich beweglich, 
rege? figutlich aber theils munter, friſch, 
lebhaft, theild aber auch lebendig bedeutet. 
Die Berne des Gafers find nicht quich, 
“heißt es bey den Ehurſachſiſchen Landieuten, 
wenn fie von dem Mofte angegriffen umd, ver: 
ſotumpft find. Ein quices Bäumchen, 
ern muntres, lebhaft wachſendes Baumchen; 
ein quicker Jüngling, ein muntrer, leb⸗ 
hafter, lommen auch * in einigen Se⸗ 
genden vor. 

Der Quick, des— es, plur. inuf. 
dad Queckſilber. So ift im Bergbaue 
Juugfernquick gediegened, tm beweglicher 
Geſtalt. gefundene Qucdfilbet, Ben den 
Sürtlera und andern Metallarbeirern iſt der 
Quick das in Scheidewaſſer getübtete Queck⸗ 
fliber, womit der Grund zur Vergoldung 
auf dem Melfing gelegt wird. 

Die Quickmuhle, plur. die —n, im 
Hüttenbaue, eine Mühle von gegoffenem 
A das Silver dur die Amalgamation 
mit Queckſilber aus feinem Erze zu ſcheiden 
ober es abzuquicken. 

Der Quickſend, des — es, plur. 
inuſ. Saud, welcher unter den Füßen aus: 
weicht, beſonders im Niederſachſiſchen, les 
bendiger Sand; Triebſand. 

Quiefen, verb. reg. neutr. mit ba: 
ben, welches das belle Gefchren mancher 
Thiere nachabmet, diefes Geſchred von fich 
geben. Das Ferkel quiefer, wenn eo ge: 
Zlemmer wird. Ouäken und quafen be: 
zeichnen ahnliche aber nicht fo helle Schälle. 

Quictien, verb. reg. neuir. and mit 
haben. Es ift das Iutenfioum des vorigen, 
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und wird, wie dieſes, nur in ben gemeinen 
Epredarten gebrauät. 

Quietſchen, verb. reg. neutr. mit 
dem Hülfsiworte baden, mit einer burd: 
dringend vellen / aber widerwärtigen Etinmms 


Den Saft aus deng färeyen, welchen Schall ed gemaunahsbart, 


Die Qumte, plur, die — n, ers den 
Lat. Quintus. 1) Das fünfte unter med: 
rern Dingen Einer Art; doch mar in eintzen 
Fällen. So iſt im der Muſik die Oumte 
der fünfte Tom von einem Clavi an. Wi 
den Seiten-Inſtrumenten iſt die Quinte 
bie fünfte, folglich die dünnſte und klarſe 
Salte, welben Nahmen diefe Galte ans 
alsdann behält, wenn eim JInſtrumert 
nur vier Saiten bat, Im Fechten iſt ed 
eine Mit des Stoßes. Im Pieetiptel 
ift die Ouinte fürf auf einander folgendt 
Blätter in Einer Farbe. 2) Figürlich mer: 
ben Ränte, liſtige Strelche, Sinten, jet 
bäufig Quinten ‘geranmt. Quinten im 
Kopfe haben, ränfeool frpn. in Cain: 
tenmacher iſt daher ein folder tintennder 
Maufb; im Osnabrũck. Quintenjänger. 

' Die Quinteſſenz, plur. die — en, auf 
dem Lat. quinra eſſentis, eigentlih, In 
ber Chymie, die befte durch chymiſor Kuril 
andgezogene Kraft eines Dinges, und figün 
lich, die in das Enge gebrachte beſte Kraf 
eines jeden andern Dingrs. 

gr Quirl, ©. Querl. 

ie Quitſe oder Quitze, plur. dit 
— n, ber in den gemeinen Epredatten 
üblihe Nahme der Wogelbeeren oder Berrs 
der Cberäfhe, Sorbus aucuparia L, 
welde daſelbſt auch Guitſenbeeren, Quitzen⸗ 
beeren, Quitſchenbeeren, fo wie der Bun 
Quitſenbaum, Quitſchenbaum, genamt 
wird. ©. Eberäſche und Vogelbeere. 

Quitt, adv. frep, los, ledig, fo well 
im phyſiſchen als'moralifhen Verſtande. E 
kommt in der anftändigen ’ Schreib: und 
Sprechart wenig mehr vor, woßl aber nos 
zuweilen in den gemeinen Epredarten, m 
es mit der zwepten Endung verbunden wird. 
Des Eides quitt ſeyn, ı Mof. 24, 8, 4U 
zu der eiblich-angelobten Sache nicht medt 
verbunden fepn. Jemanden quirt und los 
zählen, Grvph. - Viel Weiber (find) ihret 
Ehr und Männer quiet gemadır, Dpit 
d. i. beraubt worden, Aller Sorgen, aller 

Plage 
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Plage quite feyn, davon befrevet ſevu. 
Turz von der Sache zu Fommen, meiner 
Sreundfchaft find fie quitt, Leſſ. verluftig. 

Die Quitte, plur. die —n; die Frucht 
des Ouirtenbanmes, Pyrus Cydonia L, 
welche einem Apfel gleicht, mabelförmig, ‚von 
außen wollig, und inwendig fleiſchig iſt 
Mau bat ihrer zweverley Akten, deren eine 
tundlige Früchte, die andere aber länglide 
trägt. Die erflern werden Zipfelquitten, 
die letztera aber Birnquitten genannt, wel⸗ 
de indeſſen mit ben Guittenäpfeln und 
Quittenbirnen nicht verwecfele werden 
muſſen. So gelb wie eine Guitte, wegen 
ber goldgelben Farbe, welche die reife Frucht 
hat. 

Das Quittenbrot, des — es, plur. 
inuf. ein mit Zucker eingeſottenes und ges 
trodneted Quittenmuß. 

Onirtengelb, adj. et adv. fo gelb wie 
ine Quitte, fehr gelb, 

Der Quittenwein, des — es, plur. 
inuſ. eine Art Obſtweines, welcher aus dem 
Kohmen Safte ber Quitten beſtehet. Auch 
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in den Apotheken hat man einen Quitten⸗ 
wein, welchert aus geläutertem Quittenſafte 
bereitet wird," der mit weißem Zuder ge⸗ 
gohren bat. 

Quittiren, verb. reg. ad. '1) Ein 
chriftliches Zeugniß einer bezahlten Gelbe 
fumme geben. Jemanden quiti ren, ihm 
ein folhes Zeugniß ertheiln. Jemanden 
über eine Summe auitriren, ibm ein 
Zeugniß wegen dieſer bezahlten Summe ets 
theilen. Eine Summe quiteiren. den Cm: 
pfaug derſelben beſcheinigen. 2) Werlaffen;. 
doch nur im gemeinen Leben. Etwas quit⸗ 
tiren. 

Die Quittung, plur. die — en, ein 
ſchriftliches Bekenntniß über eine empfangene 
Zahlung. 
ben. Eine Guittung ausſtellen. Es iſt 
das Verbale von dem im Hochdeutſchen ver⸗ 
alteten quitten, quittiren, wofür ehedem 
auch Quittanz, aus dem Franz. Qnittance, 
ingleihen Guittbrief, Guittſcheltung, 
Quittgebung u. f. f. üblich waren, 

Die Quige, 6, Quitſe. 


R, der 


Femanden eine Öuittung ge 





der achtzehnte Buchſtab des Deut: 

ſchen Alphabetes und der vierzehn: 

* te unter den Conſonauten, welchet 

mit, einer zitteruden Bewegung der Zungen: 
fpige an dem Gaumen ausgeſprochen wirb, 
daher er auch'zu den Zungenbuchſtaben ge: 
höret. Man rechnet ihm zugleich zu ben 
flürfigen Mitlautern, weil er fo wohl vor 
als binter ben ‚meiften andern Mitlautern 
fehr leicht auszufprechen fepn ‚fol, Dieſes 
leidet indeffen feine Ausnahmen Denn da 
Bad v ber ſchwerſte Buchſtab in der Sprache 
ift, fo nimmt diefe Schwierigkeit in der. Aus 
fprabe noh zu, wem ein b, p, oder w 
vorher gehet, obgleich das d und t nicht fo 
viele Schwierigkeiten haben. Ja es gibt 
ganze Nationen, in deren Sprache dieſer 
Buchſtab nicht befindlich ift, und denen da: 


ber auch bie Ausſprache deffelben unmöglich “falls aus dem Franz. Rabat., 
“flag, umgefchlagener Saum oder Theil b 


fullt. Aber aub da, wo nıan ihn bat und 
ausſpricht, veranlaffet det mäggeihafte Bau 
der Sprachwerkzeuge der Nachlaſſigkeit in 
ber Erziehung einen doppelten Fehler in ber 
aus ſprache dieſes Buchftabens, nähmlich ons 
Kallen und das Schnarren. Das erfte 
beftehet darin, wenn man ftatt des r einl 
hören läßt, und det zwepte, welden man 
in Baiern raͤtſchen neunet, wenn zwar bad 
r gehöret, daſſelbe aber zu tief in dem Gau⸗ 
men, oder durch Die Nafe ausgeſprochen 
wird, j 

Den haudenden Sprachen und Mundar⸗ 


ten, gu welden aud die Alemanniſche und 


uch zum Theil die heutige Dberbeutfche ge: 
höret, iſt es ſehr gewöhnlich, dieſen ſchon 
an ſich ſchweren Buchſtaben noch durch einen 
Hauchlaut zu verſtarken; braube, rauben, 
hrizzan, reißen Andere laſſen den Hauch 
nachſchleichen, Rhein, Rhenus. Im Hoch⸗ 
deutſchen fennei man beyde Arten wicht; 
denn ob man gleich in fremden Wörtern das 
an beybehalt, fo ſchreibt man doch im ur⸗ 


- Rab 


foringliägen Beutſchen, 3. B. Reede ie 


Rebde lieber ein bloßes r. Der einjie 
Rheinſtrom macht bier eine Ausnahme, vi: 
gleich fein Nahme von dem veralteten rs 
nen, fließen, abftammet, woron rinnen 
und trennen Satenfiva find; indem man Dit, 
noch dad h zum Andenken der Grieciſta 
und Römiſchen Schriftſteller, die feiam| 
Nahmen zuerft geſcht leben haben, beybehil, 
Altere Deutſche ſchrieben auch Zrein. 

Die Xza, die Segelftange, S. Rahe. 

Den Rabatt, des — es, plur. inul 
aus dem tal. Rabbatto, Franz. Rabır,| 
und dieſe von rabattere und rabattre, lq 
den Kaufleuten, der Nachlaß an dem be‘ 
flimmten Preife einer Waare. Jemanden 
drey Procene Rabatt geben. | 
. Die Rabätte , plur, die—n, glit 
1) @in im: 


nes Kleldungsſtückes, beſonders der Ah 
und Umſchlag am Halfe und an den tel, 
Ein hellgrüner Roc mir rothen Aabatı 
ten. 2) Figürlich werden daher ben da 
Gartuern die mit Buchsbaum oder anden 
Gartengewãchſen eingefaßten Gartenbeete, Ü 
fern fir wiederum zur Einfaſſung eines mi 
Küchengewãchſen beſetzten Quartieres diewz, 
gleichfalls Rabatten genaunt. 

Der Rabe, des — n, plur. die—u 
eine Art Vögel mit drey nacten Borbrrje 
den, Einer Hinterzehe, und einem langt 
kontfhen Schnabel; Corvus L.* In mei 
ter Bebentung pflegt man anch die nahe vet: 
Dandten Krähen mit zu ben Haben zu ted: 
nen, und in manchen Gegenden hat man fi 
beyde nur den Nahmen Rabe. Im engiitt 
Verftande find die Maben eine große uud 
vollig ſowatze Art Krahen, dagegen bep It 
eigentlichen Rrähen der Rüden in du 
Blaue fällt. „So fchwarz wie ein Abt, 
Er ftiehle wie ein Rabe, weil —— 
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dieſes Geſchlechtes einen natürlichen Trieb · 
haden, glänzeude Körper wegzutragem 

f Das Rabenaas, des— es, plur. 
die — äſer, ein nur in den niedrigen Sprech: 
arten üblihes Schimpfwort, einer hochſt 
firsfbaren ober laſterbaften Perfon, welche 
gleiafarı verdienet, den Raben It Epelfe 
ju werden. “ 

Die Rãbenãrt, plür. car. eine ben 
Reben natiritche Art. Beſonders gebraucht 
man dieſeß Wort im fehr hartem Verftande 
ton dem unnatürlich harten Betragen man: 
der ſitern gegen ihre Kinder, ob fich gleich 
diefer Ausdruck auf Die in den neuern Zeiten 
als ein Mähren ‚befundene Erzählung grün: 
ber, daß die Naben ihre Jungen verlaffen 
film. Solche gegen ihre Kinder auf eine 
unsatüriiche Mrt barte umd grauſame Älrern 
Pest man auch Rabenäletn, Nabenvä: 
ser und? Rabenmütrer" zu nenneh. 

Det Raben⸗Ducaten, des — 5, plur. 
uno. fing. eine Art Ungarifher Duca: 
ten, melde König: Matthias Hunniades zum 
Mndenten eines von ihm im Fluge geſchoſſe⸗ 
Bon Raden, Der ihm einem Ming entwanbt 
date, ſolagen laſſen. Ungelehrte Münz: 
lieohaber pflegen oft auch die Arabifchen 
Dutaten verdervt Raden:-Ducaten zu nen: 
wen. 

Der Räbenfuß, des — es, plur. die 
— füße, eigentlich der Fuß von einem Ma» 
ben, Figürlich, wegen einiger hnlichkelt 
In det Seftalt der Plätter, anch ein Nahme 
des Strand: oder Waflırwegeriche, P:an- 
tıgo Marıtima L, welchen andere Krahen⸗ 
ſuß atunen. 

Der Xabenhaͤller, des — 5, plur. 
ut nom, fig. eine Art Echmeizerifcher 
Hallet „ “mit einem daranf geprägten Raben⸗ 
kopſe. Vielleicht aus dem Canton Fred: 
berg, der einen Haben im Wapen führet. 
Man hat auch bergleihen Rabenpfennige, 
Rabenvierer und Rabenbatzen mit eben 
dm Gepräge, 

Der Rabenkiel, des — es, plur. die 
— e, ein Kiel and den Schwungfedern der 
Raben; die Aabenfeder, Rabenſpule, Mes 
derſ. Rabenpoſe. 

Die Rabenkrähe, plut, "die — m, 
tlue Wh zanz ſchwarzet Mräbın, weiche den 
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Maben fe Ubnlich fehen, aber nicht fo groß 
und flat find; Cornix nigra Alviy. 

Die Rabenmuiter, jur. die — mür 
ter, S. Aabenart. 

Rabenfhwars, adj,etadv. ſo ſchwarz 
wie ein Nabe, ſehr ſchwarz, kohlſchwarz. 

Der Rabenſtein, des — es, plur. die 
—e. ı) * Ein Eteinhaufe, auf welchen 
ſich die Naben gemeiniglich zu fenen pflegen ; 
eine im Hochdeutſchen ungewübhlihe Beben: 
tung, in welder ed Sprichw. 2648 vorkommt: 
Wer einem Warren Ehre anlegt, das iſt, 
als wenn einer einen Edelftein auf den 
Babenttein würfe. 2) Ein erbabener ge⸗ 
mauerter Pag, auf welchem man die Mife 
fethäter gu euthaupten pflegt, vermuthlich 
auch, fo fern fih die Raben gera, dafelbit 
verfammeln,. 'zumahl da ein folder Richt⸗ 
platz gemeiniglich nicht weit von dem Salzen 
zu ſeyn pilegt, 

Der Rabenvater, dee — 9, plun 
die — vörer, S. Rabenart. 

Der Rabuliſt, des — en, plux. die 
— en, ein geſchwätziger und dabey ränt: 
voller Sachwalter, welder den Sinn des 
Geſetzes nach ſeinem Vortheile zu drehen 
weiß; ein Zungendreſcher. Daher die Ra⸗ 
duliſterẽy, rautevolle Geſchwetzigkeit. Es 
iſt aus dem mittlern Lat. rabulate, viel 
leeres Geſchrey vor Gericht machen, welches 
wieder von dem Lat. Rabula, ein Zungen⸗ 
dreſcher, Rabuliſt, abftammet. 

Die Raäche, plur car. 1) In engerer 
Bedentung, die Begierde, das und ange: 
thane Unrecht an dem Beleidiger zu ahnden 
oder geahndet zu fehen, deſſen Zufügung, 
und das Übel ſelbſt, welches ihm anf ſolche 
art zugefüget wird. Vor Rache glühen. 
Auf. Radje bedacht feyn, auf eine Gegen: 
beieidigung für ein empfaugenes Unrecht. 
Auf Rache denFen oder finnen. Rache an - 
jemanden nehmen, ſich an Ihra rächen. Die 
gleichbödentende R, U, Rache an jemanden 
üben, kommt wenig mehr vor, fo wie die 
biblifge MR, U. einzm Rache geben, ihn 
rächen, ungewöhr.th iſt. Etwas aus Ras 
de thun. In der engſten Bedeutung ift es 
die Begieroe, eine Beleidigung eigenmächtig 
zu ahnen, end biefe Ahndung oder Begeri 
deletdigung feibit; fo wie es 2) im weiteften - 
Werftande auch von einer Ahndung des Ge: 

feßs 


* 


. rächen. 
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ſetzgebers, d. i. von der Strafe, . und dem 
Veriangen zu ſtrafen, gebraucht wird, in 
welchem Verſtonde es in der Deutſchen Bibel 
ſeht bäunig , felbft von Gott vorkommt. Die 
Rache ift mein, ich will vergelten, s Mof. 
32, 25. Außer derſelben wird es im biefem 
Verſtande nur noch zumellen in ber höhern 
Sareibatt gefunden, 

KRäcben, ‚verb, reg. et irreg. act. wel 
des im letztern Falle, im Mittelw. gero⸗ 
chen , im Yäıperat. aber räche bat, ein be: 
gangeues Unrecht an dem, der es begangen 
bat, ahnden; mit der vierten Endung ber 
Sache. ı) Im weiteften Veritande, da es 
auch von der Uhndung des Geſetzaebers, für 
firafen, gebraucht wird; welde Bedeutung 
doch außer der Deutihen Bibel und der hö⸗ 


bern Schreibart nicht üblich if. Die Pers 


fon, an welcher das Unrecht geahudet wird, 
betommt bier, fo wie in der folgenden Be: 
deutung, das Vorwort an. Denn ich will 
des Menſchen Leben rächen an einem 
jeglidyen Menſchen, ı Mei. 9, 5, Bit. 
den Mord befirafen. 2) Im engerer und 
gewöhnligerer Bedeutung, mit Ausſchlie⸗ 
sung der Strafe, fo daß es bloß die mit ei» 
mer Art des Vergnügens verbundene Gegen: 
beleidigung ausdrudt. Es ijt nicht Der: 


druß nicht niedrige Begierde, meinen 


Schimpf an dir zu rädyen, was mich jo 
kühn macht, Duſch. Yun bin ich gero: 


’ hen, num ift das mie zugefügte Unrecht dem 


Beleidiger vergoiten. Sich an jemand 
Gott wird mich rächen an allen 
meinen Seinden, 
Rächung ift nicht üblich, weil Rache deſſen 
Stelle vertritt. 

Anm. Bey unſern älteren Schriftſtellern 
kommt es immer irregulär vor. Erſt in dem 
neuern Zeiten hat man angefangen, es te: 
gular zu gebrauchen, um bie Zwepdeutig- 
keit mit dem Zeitworte riechen, weiches 
gleihfald roh, gerochen, bat, du ver: 
meiden, Wie graujam war ich an ihnen 
gerächer! Naben. In Luthers Deutſchen 
Bidel kommt bepdes vor. Tan foll fie: 
benmahl gerochen werden, ı Mof. 4, 24: 
Bis fi) das Volk an feinen Senden rä⸗ 
here, Sof. 10, 13; wo aber die legtere 
Form von neuern Correctoren berzurühren 
fyeraeh Ich roch, für vächere, iſt ganz 
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deutung der Schlund ſelbſt; doc gemeiiig: 


Das Hauptwort die, 
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veraltet, indem mur noch das einige ge 
rochen für gerächer gebtausr wird, 

Der Rachen, des—s, plur. ut nom. 
fing. 1) Eigentlid, der umtere Theil dei | 
geöffneten Schlundes bey dem Anfange der 
Luft: und Spetferühre,, und in weiterer Be: 


lich nur von dem geöffagten Schlunde ker 
größern There, befomders fo fern fie der 
Menfchen gefährlich find. Mer Aachen dus 
Löwen. Den Rachen aufiperrin. Das 
Lamm dem Wolfe aus dem Rachen nis 
Ben. Einem Pferde. den Aachen ftccet, 
ibm bie in der dritten und vierten Furat 
des. Baumes liegende Ader öffnen. Kadat 
hat in. allen dieſen Fällen dem Nebenbeanf, 
theils ber großen, theils auch der fürdtet: 
lien, ſchaädlichen Öffnung des Maules, di 
her man es in hoc weiterer Bedeutung für 
den Mund überbaupf®nie anders ald In hat: 
ter und verächtliher Bedeutung gebrandt, 
Den Kadyen auffperren, den Mund.‘ Je 
manden den Rachen füllen, ibm ſattigen 
Enem alles in den Rachen ſtecken, dd 
an ihn wenden, 2) Figürlich, eim fürater 
liher, fchredlicher Abgrund ,. mit bem Bam 
fage des Dinges, dem er zugehörtt, De 
Rachen der Zölle, in der Deutſchen Bit 
Dem Tode im Rachen ftecken, in au 
fheinlier Lebensgefahr feun. Wenn dann 
vielleicht der Welleh ſchwarzer Rachen 
Den grachten droht und ma und Bid 
ereilt, Haged. 

Der Rächer, des — 6, plur. ut nom 
fing. Fämin. die Rächerina, eine Perion‘ 
welde. das begangene Unrecht zu ahrden 
ſucht; befonders in der weitern Webeutund 
und hübern Schreibart, wo es denn vol 
nehmlich von einer das Unrecht beftrafendır 
Yerfon gebraucht wird, und in der Bibel 
mehrmahls von Gott vorkommt, der bafelhit 
der oberite Rächer, fo wie die Obrigkeit 
die Rächerinn zur Strafe liber den der 
Böfes thut, beift. | 

Die Rächgier, plur. car. bie @irt,| 
oder heftige mageordnete Begierde, Mbit 
rähen, d. i. eine empfangene Beleidigung 
durch Gegenbeleidigungen zu vergelten. 

Racbgierig, — er, — fie, adj. et 
ady. Machgier habend, an den Tag legend 
und im berfelben gegründet, Ein ramaie® | 
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tiger Menſch. Ein rachgieriges Berta: 
gen. Ehedem auch rachſelig. 

Die Raͤchgierigkeit, plur. car, bie 
Fertigkeit fich det Gegenbefeldigungen zu br> 
feifigen, eine zur Fertigkeit geworkene 
Rangier. i 

Der Rachgeimm, des — es, plur. 
car. eine mit Grimm verbundene Nachgiet. 
Bader rachgrimmig, Radgrimm empfins 
dend, darin gegründet, 

Dis Rdbichwert, des — es, plur, 
die—er, ein zur Nahe, d. t. zur Beſtra⸗ 
fung des Verbrechens, beſtimmtes Schwert. 
Figieli werden fa der Deutſchen Bibel alle 
Etrafgerichte Gottes fein Rachſchwert ge: 


Kanni. 

Die XRaͤchſucht, plur. car. die Sucht, 
bi eine lange anhaltende heftige Vealerde, 
ſid ju rägen, die Rachgier, als eine au 
haltende Leidenſchaft Betrachter. Daher 
tachſüchtig, Nacſugt habend, und darin 
beatlindet. £ 

1 der Radir, des — 8, plur. ut 
nom. ſing. in einigen Segenden, ein ab: 
ine der Mapdelträbe, ober HYolbfräbe, wel: 
ke intanpderu blaue Rake, Galgenrekel, 
Galsfregt genannt wird. Ju andern Be: 
Itaden wird die Deble Rayke und Ruchert 
Keanıt, In Oberdeutſchland Heißt der 
Hau holzhaher Ruch, im andern Gegendea 
Sat, in Niederdeutſchland Racer. Am 
Binfigften bezeichnen die Nahmen Racker, 
Kuh, Rook, Karechel, Rückenrabe, 
Engl. Rook, eine Art ganz ſchwarzer Ari: 
ba, mit einem weißen horpigen Wefen au 
ber Wurzel des Scnabels, welde fib von 
km Getreide nähen, und auch Grindias 
ben genanut werden, Cornix nigra, fru- 
Hilega Klein. 

2. + Der Kader; ges, plur. ut 
Kom fing. In den niedrigen Sprecharten, 
Fa Hund in verachtlicheu Verſtaude. Ent: 
Meder als Ein Wort mit dem folgenden, da 
#8 denn eigentiich einen Hund, det dem ab⸗ 
Eedeckten Viehe nachgehet; bebeuten warde, 
der auch vom dem alten Angelſ. Raec, 
Seottländ. Rache, - Notmand, Racchez, 
A Jaghhund. ' 

3 } Der Rider, des — s, plur. ut 
Rom, Üng. 1) In dem miebrisen Sdrech⸗ 
Ren, beionders Nieder < Deutſchlandes, ber 

el, Ausz, 3. ch, R 
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Abdecker oder Schinder, und in welteret Bes 
deutung auch der Henker oder Henketskuecht, 
inglelchen der. Kloafräumer ; bepdes im vers 
ähtlihen Verſtaude. 2) In eben- diefeg 
niedrigen Sprecharten iſt es oft ein Sqimpf⸗ 
wort auf eine im höchſten Grade verachtliche 
oder haffenswürbige Perſon, da’ ed denn 
zugleich ungeäubert von beyben @efchlechtern 


‚gebraucht wird, 


Das Rackẽt, des — es, plur die —e, 
richtiger die Rackete, plur⸗ die An, aus 
dem Ital. Rachetta, und Franz. Raquette, 
bey dem Ball’pielen, ein kleines Netz zwl⸗ 
ſchen einem runden Bügel mit einem Haubs 
griffe, den Ball damit zu fihlagen; das 
Sclageneg. 

Die RXackẽte, plur, die — n, in ber 
Fenerwertskuuſt, ein Theil eines Luſtfeuer⸗ 
werfed, weiches aus einem mit Pulverſatze 
gerüllten Cohnder beſtehet, ber; mann et 
angegünder wird, in Die Höhe fteigrt. und 
daſelbſt mit einem ft.rken Kalle erlöſchet. 
Man hat aub Waffer : Raderen, weiche 
auf dem Waller ſapimmen uno brennen, 
Man ſchreibt es gemeinialis Raquete, als 
wenn es aus dem Frangöllichen herſtammete, 


umgeachtet die Franzöfiihr Sprade, wenige 


ftend die, heufige,, dleſes Wort nicht Eennet, 

Das Rad, des — es, pluc. die Rä⸗ 
der, Diminut dad Rüdhen, (Plur, Rä⸗ 
derchen,) Oberd. Rädlein, ein Wort, wel: 
bed theils einem Kreis, theils einen um 
einen. Mitteipunct beweglichen Fürperlihen 
Kreis, oder Zirkel bedeutet. 

1. Ju der: weiteiten Bedeutung efned 
Kreifed, oder einer durch die Bewegung el: 
nes audern Körpers beſchriebeuen Zirkelliuie, 
iſt es nur noch fm einigen Fällen iblich, &o ” 
fage man noch im Zangen, ein Rädchen, 
und im Oberdeutſchen, ein Rädlein mas 
chen, wenn mehrere in einem Kreiſe herum 
tanzen, S. Rädelsführer. Auf ähnliche 
ar macht man mit emem Schlitten ober 
mit einem Wagen ein Rädchen, wenn man 
mit denfelben im Kreife herum führer. Ein 
Rad ſchlagen, eine bey Kuaben und Gaufs 
lern üblide Bewegung, da man den Körper 
vermittelſt der Hände und Fühe ſchuell ort⸗ 
beweger, fo daß bald die Hände, bald aber 
aum die Kühe oben kommen. Der Piau 
fhlägt ein Rad, wenn er die Schwauzfe— 

gt dern 
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dern in bie Höhe richtet, fo daß bie in dem: 
felben befindlihen Augen einen Kreis vor: 
ſtellen. Hochmüithig flug ein Pfau fein 
Rad, Schleg. j 

2. In engerer und gewöhnliherer Be: 
deutung, ift es ein beweglicher körperlicher 
Kreis, di i. ein um feine Achſe beweglicher 
Zirkel. 1), @laentlih, wo es eine Menge 
von Mädern gibt, welche Ihren Nahmen 
gemeiniglih von Ihrer Beftinnmung befom: 
men, das Wagenrad, Brummenrad, Wafs 


fersad , welches von dem Waſſer unigetries 


ben wird, Mühlrad, Pflugrad, Spinns 
end, Spulrad, Uhrrad, Schwungrad 
u. ſ. f. Oft auch von ihrer Geſtalt, wie 
Rammrad, Stirnrad u. ſ. f. In dielen 
Fällen bekommt dad. Mad andere Nahmen, 
wie dern die Rollen, Scheiben u, 6 f. oft 
{m runde wahre Räder find, fo wie bie 
zirtelförmigen Schleifſteine, Mühlſteine u. 
f. f. obsleich dieſe niemahls den Nahmen 
der Räder führen. Im gemeinen Leben 


„veritehet man unter Rad fhlechthin am haus 


figften ein Wagenrad, welches and ber Na⸗ 
be, den Speichen und den Selgen beftchet. 
Die Räder fihmieren, eigentlich bie Achſe, 
um die’ freisförmige" Bewegung ber Räder 
zu erleigtern. Sprichw. Das fchlimmite 


- ad Fnaret am meiften. * Er ift wie dus 


fünfte Rad am Wagen, d. i. völllg über- 
auſſig. 2) Flgurlich iſt das Rad eine der 
ſchaer jhafteſten Lebensſtrafen, da dem Ver⸗ 
brecher vermittelſt eines einem Wagenrade 
aͤhnlichen Rades alle Gebelne ober Glieder 


zerſchlagen werden, S. Rädern. Zum 
Rade verurtheilet werden. Mit dem 


Aade vom Leben zum Tode bringen, d.i. 
rädern. Kin Verbreihen, auf. welches 
Galgen und Rad ſtehet. Bin gutes Rad 
fpielen, das Rad gut zu führen wiſſen, 
in der Kunfifprache ber Heuker, geſchickt au 
rädern wiſſen. Minen Verbrecher auf das 
Rad flechten, auf das Aad legen, nad: 
dem er gerädett, ober enthauptet worden. 
Anm. Wenn Rad in den Zuſammen⸗ 
fegungen voran ftehet, fo pflegen viele ger 
meine Munbarten gern ein e euphonicum 
onzubängen, welches aber keinen .triftigen 
Grund vor fih hat. So fagt man gemei⸗ 
niglich, eine Aadebärge, Aadebrechen, 
Radehaue, Radefpeiche, Radeſperre u. ſ. f. 


Achſe eines Nades, welche an Kunft: un 


Kad_ 900 
für Radbärge, radbrechen, Aabfpeihe, | 
Radiperre. In vielen iſt ed freplih det 
alte Ylural Rade, für Räder, «bet aber im 
Hochdeutſchen nie gangbar geweſen ift, de 
ber man in folden Zufammenfegungen bill | 
Räder — fügt. Im mander, aber im 
Hotdeutfgen mır wenigen Fällen, {ft Aadt 
— nicht von dem Hauptworte Rad, fonders 
von dem Niederdeutſchen Zeitworte zaden, 
reuten, ausrotten, wie in Radehaue, ml: 
ches alddann aber im Hocdeutſchen bil | 
Reuthaue oder Reuthacke heißt. 
Der Radarm, des — es, plur. di 
— e, in ben gemeinen Sprechgtien ade 
arm, ber Arm au einem Nabe, befand 
au einem Mühle Kunft- nnd Waſſerrede, 
d. i. das gerade Holz, welches den Mitte: 
punct des Nades mit dem Luifreife verhin 
det. An den Tuhr: und Wagenrädern mt 
den diefe Arme die Speichen genannt, 
Die Radachſe, plur. die —n, Mt 


Heberädern unter dem Nahmen der welt 
bekannt tft. 

Die Radbaärge, plur. die — n, em 
Bärge, d. 1. Trage mit einem Made, mb 
&e ein Mann vorn führe, „hinten cht 
ſchiebet und trägt; ein Schiebefarten odn 
Schubkarren. In dem gemeinen Epred 
atten lautet dieſes Wort bald ARadeberit, 
bald Radbern, Radeber, Aadbärt, Rad⸗ 
wern, Aadewerge, Radewele ut 
Die legte Hälfte des Wortes ift in den mdı 
fien ällen das noch Niederf, Bärge, oM 
Hochdeutihe Babre, eine Trage, wel 
von bären, trafen, abſtammet, Daher del 
ã dem e vorzupiehen iſt. GSemelulglich wer 
ſteht man unter einer .Radbärge Fi 
Schublaren in ber eigentllchſten Bedeutu, 
d. i. einen Kaften mit einem Made, welt! 
hinten getragen wird; zum Untetſchiede tea 
einem Schiebebocke, den man wohl nik 
leicht eine Radebärge nennen wird. | 

Rädbrechen, Im gemeinen Leben var 
debreihen, verb. reg. alt. mit dem nA 
zerdrechen, d. i. tadern. Einen wife 
thäter radbrechen. Jugleichen faürlidı 
die Wörter tadbrechen, fie verſtürunel 
ausfpregen. Er radebrechte fo was da⸗ 
ber, fagte es verflümmelt her. Mm üblic 
fin iſt es im Jufinitiv ; doch Fommt e⸗ * 

außer 
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außer demfelben vor, da es denn im den zu⸗ 
fommen gefegten Selten das Augmentum 
voran feget, geradbrechet,r Da brechen 
{rreaulär gehet, follte es freylich geradbro⸗ 
chen heißen; indeſſen iſt doch die reguläre 
dotm einmahl die gewöhnlichſte. 

Die Radehaue, plur. die — n, in ei: 
nigen Gegenden, eine Haue oder Hacke zum 
Raden, d. i. Meuten oder Ausrotten, da 
der fie im Hocdbeutihen rihtigef Reuthaue 


bir, ein Karſt, Radehacke 6. Rad: 
haue, welche noch davon verſchieden ift. 
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1. Das Rädel; des — s, plur. ut 


som. fing. das in den gemeinen Eprecar: 
ten, beſonders Niederdentihianded, übliche 
Dimiantivum von Aad, für Rädlem. 

2. Der Rädel, des — 8, plur. 
nom, fing, ein Steb, fiche Räder. 

3. Der Rüdel, dee — s, plur. ut 
nom. fing. im Hüttenbaue. ein ftarker vier: 
tater Baum, welder etwa ſechs Ellen lang 
und Eine Elle, ind Gevierte ftarf ift, an 
beiden ber Pochſtampel, wenn er von der 
Bill: des Rades im die Höhe geboben wird, 
pralfet,, dam“t er deſto jlärfer.auf die Poch⸗ 
ſdele zurüc falle, Daber die Rädelfäule, 
tide arte Säule mit einem vieredten Loce, 
bura welche der Mädel gehoben und mit 
dem andern Ende, in der Darmjäule befefit: 
get wird, 


Der Rädelsführer, des — s, plur. 
ut nom. fing. eigentlich der Anfiihter eines 
efrübrtfgen Haufens, und in weiterer Be: 
dratung, der Urheber oder Wuftifter einer 
Ieden Höfen Sache im gehaſſigen Berftande 
Vielleicht von dem Rade, d. i. Kreife, im 
Tanjen, da denn Nädeldführer eigentlich 
den Vortänzer in einem Meihentanze, ber 


bey unfern Vorfahren üblicher war aid jetzt, 


bedeuten wirde. Ein folder Reihen beift 
sah im Ital. Ridda, und von einem fols 
ba Bortänger fagt man noch jetzt auf dem 
Kunde, daß er das Rädlein führe. 

Ver Rädemadrer, dee — 5, plur. 
U nom, fing. ein Handwerker, welcher die 
Bade, d. 5 die Mäder zw den Wagen vet: 
fetigeb;, in einigen Gegenden Radrer, det 
Stelmacher , Wanner, fo fern er gemei⸗ 
"eig aud das Geſtell und bie übrigen 

eines Wagens verfersiget, 


ut Gegehden übliches Wort. 
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Raden, ein Nieberb, Zeitwort; S. Reu⸗ 
ten und Rotten, 

Der Raden, des — %, plur. car, 
‚eine Pflanze, melde ald ein Unkraut in gro⸗ 
fer Menge unter dem Getreide, beſonders 
unter dem Moden. un) Weiten wädftz 
Ag:oftema Githago L. Radenkorn, 
Bornraden, In andern Gegenden kennet 
man dieſes Unkraut unser dem Nahmen ber 
Trespe, bed Colches, des Tiwalches, der 
Bornrofe, der Kornnägelein u ſ. f. e 

Käden, fieben, S. 2 Rädern. 

Dis Radenſieb, des - es, plur. die 
— er, ein großes Steh, den-Maden von 
dem aus gedro ſchenen Setreide abzuſondern. 

Der Xader, des — 8, plur. ut nom. 
fing. 1) Ein Sieb; ein mur im einigen 
&o werden die 
Siebe, womit man das Getreide ficbet, die 
Siebe im Bergbaue für die gepochten Erze 
u. f. f. Räder genannt. 2) Eine. Perfon, 
welche fieber, Fämin. die Räderinn; auch 
nur in einigen Gegenden, 

Der Rädermaher, des — 8, plur. 
ut nom. ling. in einigen Segenden, eig 
Nahme folder Drecsler, weiche vornehm⸗ 
lich Spinnräder verfertigen, und zuweilen 
aub Aädter genaumt werden. . 

‚1. Rädern, verb. regul. adt. vom 
Rad, mit dem Rade zerihnertern Wan 
wird gerädert, wenn man überfahren and 
von den Nädern eines Wagens zerinmettert 
wird. Um üblichften iſt ed von derjenigen 
Art der Lebensſtrafe, wo die Glieder miß 
einem Nabe zerfchmettert werben. Einen 
Verbrecher lebendig rädern laflen. S. 
auch Radbrechen. Daher dag Rädern, ' 

2. Ridern, verb. reg, ad. vermits 
telſt des Räders, d, 1. des Siebes, reinis 
gen, ſieben; doch nur in einigen Hegenden. 
Das Berreide rädern. Im Bergbaue wird 
das gepochte Erz gerädert. Daber das 
Rädern. | 

Die Rıvfelge , Im aemelnen Leben die 
Radefeige, plur, die — n, bie Felge an 
einem Rade, beſ aders an einem Wagen⸗ 
rade. ©. Felge. 

RXedieren, verb. eg act. aus dem 
Paten radere. 1) Schaben, in melden 
Falle es beionderd in einigen Fäden \ölich 
iſt. Wenn in einer Schrift radiere: wor⸗ 

. 312 den, 
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den, d. i. etwad mit dem Meier ansge⸗ 
f*abet, oder eusgelraget worden. 2) Ügen, 
in weldem Falle e6 vornehmlich bev den Aus 
‚pfertebern üblich iſt, eine Art des Kupfer: 
ſtechens zu bejeihnen, da man die Platte 
mit einem dünner ilberzuge pon Was u. f. f. 
betleidet, in dieien Überzug die Figuren mit 
der Mädel zeichnet, Die Platte hierauf mit 
Scheidewaſſer bebedet, und vom demfelben 
Die gegeigneten Figuren Im dos Kupfer eine 
ägen läßt. Kin Perträr radıeren, Ein 
raͤdierter Rupferftich, im Gegeuſatze des 
eigentlich geſtochenen. 

Der Raͤdleß, des — es, plur. die — e, 
noth häufiger im Dimimut. das Radießchen, 
ein Nahme ber kleinſten füßen Rettige mit 
einer zarten Schale, einem zarten Fleiſche 
wad angenehmen Geſchmacke, welche eine 
Abänderung des Raphanus fativus L. find, 

Der Radnagel, im gemeinen Leben 
Radenagel, des — 8, plur. die— nägel, 
Nägel mit großen ſtarken Kupyen, momit 
die eifernen Schienen auf ben Wagenrädern 
befejtiget werden; Radekuppen. 

Die Radſchiene, im gemeinen Leben 
Radeſchiene, plur. die —n, eiferne Gchies 
nen, welche umidie äußere Fläche der Felgen 
am den Wagenraͤdern befeftiget werden. - 

Die Radtpeiche, im gemeinen Leben 

Radeſpeiche, plur. die — n, die Epel» 
Gen in einem Nabe, befonders im einem 
Wagenrade. 

Die R:öfperre, plur, die —ıt, eine 
Ketie mit einem Haken, dad Umlaufen eines 
Wagenraded. an jähen Orten damit zu hin: 
dern; die Wagenfperre, Gemmfette, 

Die Radtpur, plur. die — en, in 
‚Kinigen Gegenden, das Geleis eines Rades 

auf der Erde, ©. Geleis. 

Die Radtiube, plur. die — m bie 
Etube, d. i. der Raum, ber Ort, worin 
ein Kunft: oder Waſſerrad hängt, beſon⸗ 
ders im Bergbaue. 

Der Raff, des — es, plur. inuf, in 
den Serſtädten und in der Handlung, die 
aus dem Rücken mit dem Fette tief ausge: 
fenittenen, eingeſalzeuen und getrodneten 
Fußfedern der Hilbutten, Hippogloflus 

L. Der Refel beftehet aus den aus ber 
Hau und dem Kette des Fiſches vom 
Sawanze nad dem Nüden zu ausgefchnit- 
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tenen Streifen vom eben dieſem Sifhe. Ruf 


und Rekel ıft der ganze auf dieſe Weiſe in 
Streifin zetſchuittene Flſch, doch fo, di 
die Stüden noch zuſammen bangen. 

Die Raffel, plur. die — n, ein Wal 
zeug zum Raffen 1) Die großen bökersen 
Kamme, womit bie Samenkaospen dr 
Tlachſes von den Gtöngeln abgerafict odet 
abgeriffen werden, find in vielen Gegendes 
unter dem Nahmen der Aaffeln "belımt, 
2) Bey dem Fiſchern jſt es eime Are tunda 
Fiſchgarne, welche alles mit fort raffen 
worauf fie nur fallen; Franz. Kallle; Raſe 

Raffen, verb. reg. at. eilfettig ud | 
foigtih ohne Orduung mit dem Fingern pi | 
fig reifen. Alles anf einen Zaufen zu 
fammen raffen. Seine Sachen zufans 
men raffen, eilfertig und ohne Ordnung. 
Alles zu ſich oder an fich raffen, ab] 
figürlich, ſich deffen eilfertig und mit elac 
Art von Bewaltthätigteit bemachtigen. Ju: 
fammen gerafjte Beweisftellen, chne Bull 
und Ordnung zufammen getragene. En, 
Tod raffer zu fich alle Seiden, Hahac 
©. auch Aufraffen, Einraffen, Wegraſſn 
u. ſ. f. Für reißen übethaupt gebraukt 
man es nur in einigen Gegenden, nr min 
aub Gras vaffer, db. i. abraufet. - 
das Raffen, ſtatt des ungewöhnlichen * 
fung. 

Das Raffbolz, des — #, plur. catı 
Holz, welches im Walde auf: ober zufan: 
men geraffet wird, d. i. abgefallene dumt 
Zweige der Blume nnd dergleichen; Kagen 
holz, Leſeholz. 

Die Roffinäde, plur. dog nur m 
mebrern Ürten, die — n, im dem Zudits 
fiedereyen und fu der Handlung, eine It 
Zuder, welche durch ein nochmahliges Ge 
den aus dem Melis-Zucker erhalten wird, 
und aus welchem man durch neues Sieden 
den feinen zucker, und aus biejem nis 
derum deu Canarien « Zucker erhält, 6 
das folgende, 

. Roffinieren, verb. reg. aus hm 
Franz. raffıner. 1) Als ein Acrivum 
feiner machen, in verſchiebenen Fallen dt 
gemeinen Lebens. So wird der Zucket 
raffinieret, wenn er durch Sieden geläntett 
ober gereiniget wird 2) Als ein Neu⸗ 
trum, mit dem Hullfkworte haben, gi 

& mei: 
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neinen Leben. Auf etwas raffınieren, 
uoſſaren, es aufzuflligeln ſuchen. Raffi⸗ 
tierer ſeyn, verſchlagen, geſchit, Mittel 
ud Wege ausfündig zu machen, 


Der Feffzabn, des — es, plur. die 
—zähne, ein Nahme, welden die vordern 
Säueidegäbne der Thiere, beſonders aber 
vr Pferde führen, die beren ſess chen und 
ten fo viele unten haben; die Schneide: 
ähne, Ya weiterer Bedeutung pflegt man 
ed wohl lange hervor ragende Zähne, bey 
Rmfien Raffzähne zu nemen. Daher 
sähnig, folge Zähne habend, 

Raten, verb. regul. nentr. welches 
us hulſewort haben erfordert, und nur 
06 mit den Nebenwörtern beraus und 
mvor gebrancht wird, ohne doch Zufam: 
benfsgungen mit Denfelben zu machen. Aus 
twas heraus Kamen, oder nur heraus va: 
ven ſchlecihiĩn, aus demſelben heraus fie: 
m, außer ber Kiähe fihtbar fern. So 
ab hervor vagen. ine hervor ragende 
ide, Die Balkenköpfe ragen einen bak 
un Fiß Bervor. Der Flügelmann raget 
vr dyn ganzen Regimente vor ober ber: 
we Luther gebraucht ed auf eine unge: 
Hbnliche Art auch ohne Nebeuwort: ira 
agete über alles Volk, Nehem. 8, 5. So 
ud die Zerausragung md Zervorra⸗ 
mg, 9 

Das Ragout, (ſprich Ragü,) plur, die” 
lagouts, (fprih Ragüs,) aus dem Franz, 
ragnut, Heim. gefchnittened Fleifch mit einer 
dmethaften und Fräftigen Brühe. 

Die, Rabe, plur. die — n, auf den 
Bäifen, die lauge runde Gtange, auf 
velche das Segel gefpannet wird, unb wel: 
te al dem Mafte hanget; die Segeljtange, 
Die Rahen bekommen den Nabmen von dem 
Segel, welches daran befeftiget iſt; die 
roße Rabe oder Gauptrabe, die Focke⸗ 
tabe, Beſanrahe, Bramrabe u. f. f. Im 
naiten Verſtande wird bie Stange bed 
rohen Hauptſegels die Rabe ſchlechthin ge: 
unnt. Gemeiniglich ſchreidt man dieſes 
Bort Raa; allein die Verdoppelang bes 
belbſilautes iſt in dem meiſten Fällen, wo 
ct triffige Gründe ein anderes wollen, 
—* Schon Chytraus ſchreibt es 
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Raͤbe, von den Pferden ſieif, S. Rehe. 

1. Der XRahm, des — es, plur. die 
— e, ©. der Rahmen. 

2. Der Xabm, des — es, plur. car. 
der fettefte Theil ber Milch, welcher fi 
oben auf frget, und woraus bie Butter be: 
reitet wird, Heißt. in vielen Gegenden 
Deutſchlandes der Rahm, Milhrabm, 
In der Schweiz Hrißt er Niedel, in Böhmen 
Schmetren, son dem Slavon. Smetana, In 
Stlefien Saum, in Niederſachſen Flott, in 
Liefland und andern Gegenden Schmant, im 
Meißen Sahne⸗ worunter man Boch gemeinigs 
lich nur den ſüßen ſriſchen Rahm verſtehet. 
Den Rahm von der Milch nehmen, ihn 
abrahmen, die Milch rahmen. u weiterer 
Bedeutung Ift ed zuweilen elne jede dickliche 


‚ Subftang, welde fib von einem flüffigen 


Körper ſcheidet, und fi auf deifen Ober⸗ 
flãche fammeit; Weinfteinrahm, Cremor 
Tartari, Kalkrahm u. fı fü 

Der Kıbmn, des — 6, plur. ut 
nom. fing. Diminut, das Nähmchen, 
Oberd. Kähmlein. 1) Eine jede fürperliche 
Ausdehnung in die Länge ohne berrätiiche 
Breite und Dicke; in welchem Derjtande ed _ 
doch nur in einigen wenigen Fällen üblich ift. 
Ein Bret bekommt ‚zuweilen noch ben Nah: 
men eined Rahmes ober vielmehr Rab: 
mens. Daher find im Niederf. Rähmen 
die Seitenbreter eines Schiffes. Ein Bi: 
cherbret wird auch noch in manchen Gegen-,. 
den ein Biicherrabm genannt, 2) In der 
esgften Bedeutung, die aus Rahmen be: 
ftehende Einfafung eined Dinges, Daher 
der Spiegelvabmen, Fenſterrahmen, Bil: 
derrabmen, Nährsbmen, Stickrahmen, 
Tuchrahmen, Scherrahmen u. f.f Er 
was mir einem Rahmen einfallen. . 

Anm. Zu dem Geſchlechte und ber Decli⸗ 
nation dieſes Wortes find die Mundarten 
nicht eiuig. In einigen Gegenden ift es 
weiblichen Geſchlechtes, die Rahme oder 
Kähme, und alsdann nimmt es im Piural 
ein bloßes n an, die Rahmen oder Räb: 
men. Audere becliniren ed der Rahm, 
des — es, plur, die — e. Im Howbeut: 
ſchen iſt die oben angezeigte Form, der Rab: 


“men, die üblicfte. 


1. Rehmen, verb, reg. aft. et neurr. 
welges im letztern Falle dad Hülfewort ba: 
5f ben 


2 


6} 


Buge eines Rindes. 
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ben erfordert, zielen; in welcherVedentuug 
es aber nur In einigen Sprecharten übllch iſt. 
Nach etwas rahmen, zielen. 


2. Rahmen, verb. reg. von Rahm, 


Milchrahm oder Sahne. Man gebraudt es 


ſo wohl als ein Neutrum mit bem Hülfd- 


worte haben, die Milch rabmer, ſetzt 
Rahm on; als aud als ein Aetivum, die 
Milch rahmen, ten Rahm von der Milk 


abnehmen, fie abrahmen. Niederf. roo⸗ 
men. i ' 


3 Rabmen, verb. reg. ad. welches 
ben den Jägern am liblichften if. Die 
Bunde rahmen einen Zaſen, wenn fie ihn 
einhohlen, und ihn dadurb nöthigen, eine 
Wendung oder einen Abfprung zu machen, 
damit die Hunde bey ihm vorbep fthießen. 
Zuweilen wird es auch für fangen gebraudt, 
und da wırd der Zafe gerabmer, wenn er 
von deu Hunden gefangen wirb, 

Das Ribmenftüd, des — es, plur. 
die — ſtücke. 1) Bey den Fleifhern, ber 
Nahme eined Stüdes Fleiſch von dem untern 
r 2) Bey den Schlöſſern, 
die oberjte und unterfle Querftange an einem 
eifernen Gelduder, welche gleihfam den 
Rahmen deſſelben ausmacht. In beyden 
Fullen muß es mis einem Rahmſtücke nicht 
verwechſelt werden. 

Die Rbmnübterey, plur. die — en, 
bey hen Nähterinnen. 1: Die Art und 
* das im einen Rahmen gefpannte 

ng auszunähen; ohne Plural, 2) Auf 
ſolce Art genähete ode: ausgenähete Sachen. 

Das Ribmitück, deg — ed, plur. 
die — ffüde, ein Stüd ober Theil eines 
Rahmens Im Bergbaue find ed die Quer: 


hölzer oder Balken, worauf in der Radftube' 


di: Welle mit dem Rade lieget. Bey den 
Tiſchlern find die Rähmſtücke, (von Räb: 
men, für R:hmen,) die Querſtuͤcke an der 


Eiufaſſung der Thuͤrflügel. 


D'e Rabne, plur. die — n, ein im 
Forſtweſen einiger Begenden übliches Wert, 
wo es mit Windbruch gieichbedeutend iſt, 
und einen von dem Winde ausgeriffenen oder 
zerbrochenen Baum bedeutet. 

Tas Rabfegel, des — 6, plur. ut 
nom. fing in der Scifffohrt, eim viereckt 
gefernitteties and an einer Reahe bifeftigtes 
Segel; zum Unterſchiede von andern Arten 
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der Segel, In engerer Bebeutung wird dee 
große vieredige. Hanptiegel an dem Mail: 
baume das Rahfegel genannt. &, dieRahe, 

Der Kaiger, ©. Reiper. 

Das Raigras, S. Reihgras. 

Der Rain / dcs — es, plur.die—t, 
Dimin. das Rainchen. 1) Ein mit Brad 
bewachfener grüner, Platz; ein Anger, 6 
if der Gemeinderain ein folder Pag, wel: 
er zur Weide bienet, Mer Schiefrain, 
ein grüner Ping, morauf ſich die Bürger: 
ſchaft im Schießen zu üben pflegt. 2) Au 
bäufigften {ft in der Landwirtdihaft der Kain 
ein ſchmaler Strich Landes, welcher zwiiden 
awen Ackern ungepflügt. liegen bieibet, mb 
mit res bewachſen iſt, ba er denn biefn 
dern fo wohl zur Gränze dienet, ald ad. 
als eine Weide und zur Bräferen genut 
wird; der Rafenrain, Bränzrain, Felde 
rain, Schiedrain. Den Rain adpfüge, | 
oder, wie man im einigen Begenden fait, 
abfaken, etwas davon zu feinem Wde | 
pflügen, In weiterer Bedeutung wird ad 
die Stränge einer Dorfflur, fo fern fie ai 
einem ungepflügten. mit Gras bemasiem 
Lande beftehet, ein Kain genannt, welaci 
Wort denn auch wohl in mod weiterer Be 
deutung von einigen von eimer jeden Oriyr 
überhaupt gebraucht wird. 

Die Rainbeere, plur. die —n, I 
einigen Gegenden, ein Nabme ber Ber 
des Kreuz: oder Wegedorns, und dielt 
Gewãchs felbft, Rhamnus catharticu L 
ohne Zweifel, weil er gern in dem Hecu 


"auf den. Feldrainen wählt. 


Die Reinhlume, plur. die—n, % 
min, das Rainblümchen, Oberd Aa 
blümlein. 1) Eine Art der Rubrpfane 
welche einem Beinen Strauche gleicht, gro 
wollige Stängel, aſchfarbene Blätter, m) 
goldgelbe wohlriechende Blumen bat, Bi 
ihre Farbe und ihren Glanz viele Jahre K; 
balten; Gnaphalium Stoechas L, Gtreid⸗ 
blume. Sie wählt auf dem fandigen Hi 
geln und deren Rainen, daher ſie vernnt 
lich aud den Nahmen hat, und aldbann It 
tig Rheinblume gefbrieben wird. 2) W 
einigen Eegenden wird and das Anger 
blümchen oder die Maßlieben, Bellis wi- 
nor L, Rainblümchen genanut, weil + 
olelchfals auf den Rainen einheimiſch it. 

Kainen; 
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Rainen, verb. reg. nentr, mit dem 
Hürfenerte haben, welches nur noch in der 
Bandwirthfäaft einiger Gegenden für grängen 
üklich iſt, wo es doch mur von Feldern und 
andern Grmndfiäden gebraugt wird. Mer 
Ader rainet an das Holz. Go auch in, 
den Sufammenfegungen anrainen, augtän: 
jr, abrainen, mit Gränzen abſondern, 
verrainen, mit Gränzen bezeichnen u. ſ. f. 


Der Rainfarren oder Rainfarn, ‚des 
— 5. plur. car, eine Pflanze, melde dem 
Sarnfraute gleicht, und auf den Rainen ımd 
Dimmen wachſt; Tanacetun L. befonderd 
dıfm Tanacetum vulgare. Sie hat un: 
freitig den Nahmen von, den Rainen und 
Sraswegen, auf melden fie gemeiniglich 
angetroffen wird, daher die fo gewöhnliche 
Egreibart Aheinfarn unrichtig ift. . 

Die Rainfebwalbe, S. Aheinfchwalbe. 

Die Rainweide, plur! die — n, ein 
Strauch, welcher ſchwatze, bitterlip ſaße 
Beeten trägt, welche im gemeinen Leben. 
Eundsbeeren-genannt werden; Liguftrum 
yulgare L. Zartriegel, wegen feines hat: 
ten Holzes, dahet er auch Beinholz und 
wrberht Beinbülfen, und sEifenbeerbaum, 
it andern Gegenden aber Mundholz, Kehl⸗ 
bolz heißt, weil es wider die Munbdfünle 
gebraucht, wird, Im noch andern Gegenden 
bet er ben Nahmen Geiftbülfen, grüner 
‚Saulbanm und Srießholz, vermutbiich 
wegen feiner afchfarbenen Rinde. Er wäcit 
auf grob fandigen Hügeln, Im dem Heden 
und an den Rainen, d. i. Gränzen, der 
Gelder, welchem Umftende er vermuthlich 
die erfte Hälfte, fo wie ber zähen biegfamen 
Beſchaffenheit feines Holzes die letzte Hälfte 
feines Rahmens zu danken hat, Die Rhein⸗ 
weide gehöret nicht hierher, Si dieled 
Wort, 

Der Raitel, S. Reitel. 

Reiten, verb. reg. adt. fiben, ©. 
3 Rädern. 

Der Reiter, en Sieb, S. Räder. 

Reiten, fieben, ©. 2 Rädern, 

Die Rake, eine Art Krähen aber Raben, 
6 1 Racker. 

Der Rakel, ©. Rekel. 

Das Raket, die Rakete, 


S. Kal {17} 
Radere, . 
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Die Kalle, plur. die — n, iu einigen 
Gegenden, ein Nahme des Bras » oder 
Wıiefenläufers, Rallus Kl, welcher einem 
Waſſerbuhne ſehr ähnlich iſt, umd von vielen 
auch dahin gerechnet wird. Im Lat. Ral- 
hus, Grallus, im Engl, Rail, in manden 
Gegenden auc Wachseltönig, Schecke und 
Schricke. 

Dee Rammblock, des — es, plur. 

die — blocke, eigentlich der große Block 
oder Klotz in einer Ramme, welcher eigent: 
lih das Rammen verridtet, „und auch der 
Rammklotz, der Rammel, die Rammelr 
der Knecht, der Bär genantıt wird. Man 
„hat auch Meinere Rammblöce, welde mit 
der bloßen Hand regieret werben, und 
Zandrammen, bey ben Ylafierern und 
Steinfegern aber Jungſern genannt werben. 
©. Ramme und Rammeln.« j 

Der Rammbock, des — es, plur. die 
— böcde, in vielen Gegenden, ein Nahme 
des Widder gder Schafhockes, ber im Ries‘ 
derſ. Engl. und Holänd. nur der. Ramm,“ 
in andern Gegenden aber ber Kammer oder 
Rammel heißt. S. Rammlen und Ramm: 
ler. 

Die Ramme, plur, die —n, ein 
Werkzeug, welches gemeiniglich aus einem 
ſchweren Kloge in Geſtalt eines adgeſchnitte⸗ 
men Kegels deſtehet, Pfähle damit im bie 
Erde zu rammen, Steine, Erde ü. f. f- 
damit feft zu ſtoßen; dieſer Klot werde num 
mit ber bloßen Hand geführet, ba er auch 
Ggandramme, Kammtlog, Zungfer u. ff. 
heißt, oder befinde ſich ip und an einem be: 
fondern Gerüfte, mo er mit Etriden in Die 

öhe gezogen, und alsdann feluer eigenen 
GSchwere überlaffen wird. Da denn bald 

diefes ganze Werkzeug, bald aud mut der 
Rammblock oder Kammklotz allein diefen 
Nahmen führet, 

1. Der Rammel, des — 8, plur. ut 
nom. fing. ı) Der Schafbock, ©. Ramm⸗ 
bo, 2) Im Wergbaue wird eine Art 
gwitter oder Zinnfein Rammel genaunt, 
Pelches doch zunächſt dem Ort bedeutet, wo 
viele Zwittergüuge zuſammen kommen, oder 
in der Bergſprache, ſich rammeln, ©. 
daſſelbe. 

2. Die Ramme 
Rammblock. 

554 


* 
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l, plur. de—n, ©. 
Ram 


Wbo es auch active üblich iſt. 
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Rammeln, verb. reg, welches in dop⸗ 
peltet Geſtalt üblich iſt 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfe- 
worte haben, folde ungeffüme Bewegungen 


“- machen, welche in vielen Faͤllen mit dleſem 


Getöfe verbunden find. 1) Eo gebrauct 
man im gemelnen Leben das Wort ram: 
mein fehr oft von alferlöy unordentlichen und 
heftigen Bewegungen mit Händen und Fü- 
fen. Auf dem Strobe herum vammeln, 
Das Rind 
bar das Bert zw handen gerammelt. 
Sn ‚den wiedrigen Sprecharten find bafür 
auch die Wörter ranfern und ranzen üb: 
2; Sich begatten, ſich belaufen; wo 
man es doch nur von det Holen, Kantinen, 
Keen und Becken gebraucht. Zunäcft wird 
es nur von dem männlichen Seichlechte ter 
Tiere gejagt, der Bock rammelt; in wei: 
terer Bedeutung aber gebraucht man es auch 


von bevken Geſchlechtern. Die Zaſen ram⸗ 


melu, men fie fich begatten, 

I. Als ein Actvum, 1) Mehrmahls 
ſtoßen; auch ald eine Anfpielung auf bad 
damit verbundene Geräufb. Pfähle in die 
Erde rammeln In der anftändigen Eprech⸗ 
art iſt dafür rammen üblich, ©. daffelbe, 
2). Verſammeln, nur noch im Bergbaue als 


‚ein Meciprocum, wo fih die Gänge ram: 


meln, wenn fie fo zuſammen foinmen, "daß 


» wird, 


fie ſich vößig. mit einander vermifben, fo 
daß man ihr Streihen und ihr Salband 
nibt mebr erlennen faun; worte es von 
dein ſich ſcharen der Gänge verſchieden ift. 

Die Rammelzeir, plur, die — en, 
diejenige Zeit, da ſich die Thiere zu begat: 
tey pflegen; boch nur von denjenigen Xhie: 
ren, von welden bad Zeitwert rammeln 
üblich iſt. Die Rammelzeit dev Zaſen, 
Raninchen, Bagen u, fs f. 

KRammen, verb, reg. ad. meldes 
eigentli ftoßen bedeutet, aber nur noch von 
den ſentrechten Stoßen oder Schlagen ver: 
mittelſt eines ſtweren Klotzes gebraucht 
Pfäble in die Erde rammen. Die 
Erde feft rammen, ſtoßen oder ſchlagen. 
Daher das Kommen, 

‚ Dee Rammtlog, des — es, plur. 
die — Höne, S. Rammblock. 

Der Kammler, des — 6, plur. ut 
nom, fing. bad männliche Individuum der: 


— 


Nah on 


— Thiere, von welchen das Zeitwon 
rammeln gebraucht wird, Beſonders füh: 
rer der männlibe Hafe dem Nahmen des 
Rammlers, zum Unterſalede von der-ä: 
ſinn vder dem Sag: oder Mutterhaſen. 
In einigen Gegenden wird auch der Widder, 


‚Stähr oder Schafbock, Rammler genannt, 


S. Rammbock. r 

Dee Ramfel, des — 5, plur. ind, 
1) Eine Art wilden Knoblauches, welher 
in ben feuchten finftern Wiibern wächſt, mb 
einen fehr widerwärtigen Geruch bat; Al. 
lium urfinum L, Waldknoblauch, Kam 
fenwurs. =) In eimgen Gegenden wird 
anch dad Knoblauchsfraur, Ervſimum 
Allia · a L. Ramfchenwurz, Ramjenwu | 
und Ramfel genannt. 

Der Rammskopf, des — es, plut. 
die — Föpfe, eigentlich ein Widderkopf, den 
Kopf eines Schafbockes; von Kamm, dt 
Widder. Figlirlich auch ein einem Widder⸗ 
kopfe Ahnlicher Kopf, Wefoubers an den Zu 
Pferden, am welhen man die Rammsröpft 
liept, welche von dem Schaferöpfen 4— 
verſchieden ſind. 

Der Rand, des — es, plur. die Rän: 
der, Dimin, das Rändchen, Dberd. Nünde‘ 
lein, die Außerfte Flache eines Dinge, die 
jenige ſamale Fläche, welche dei äußeren 
Umfang eines Körpers ausmacht. U) & 
geulſch. Der Rand eines Grabene, ein 
Brunnens, einer Grube, Am Rande 
des Brunnens firben. Der Rand em 
Fluſſes; indeſſen iſt von, Flüffen nnd ander 
großen Waſſern das Wort Ufer üblider 
Ter Rand des Schiffes, wofür bob did 
Nisderd. Bort eingeführet tft. Die Wir 
fenränder vershierben. Der Rand eimt 
Glaſes, Bechers, Topfes, Gefäßes 4 
ſ. f. Der Rand des Tiſches. Ber Rahd 
eines Buches, die leer gelaſſene, Tauge nnd 
female Fläche an der äußerjten ‚Seite der 
Blister. Ein Buch mir einem breiten 
Rande, Einen Rand brechen, einen Bm 
in dad Papter mawen, bie Gränzm vi 
Manded zu bezeichnen. Das verſtebt Mi 
am Rande, das verfteht ſich von felbit, M 
außer allem Zweifel; eine vermuthlich von 
den ebemahligen Randgloſſen entlehute Br 
gut, Am: Rande des Abgrundes ſtehen / 
figurlich, im der äußerftem Gefahr des I 


Ran 


hend und bes Unterganges ſeyn. 2) Flaur⸗ 
id, das Ende eines Dinges oder einer 
Ende; doch nur noch in einigen R. U. wo 
dad Wort nur tar Singular allein üblich iſt. 
mit einer Sache. zu. Rande Fommen, fie 
u Ende bringen, iagleichen fib derein zu 
‚finden wiſſen. Mit jemanden zu Rande 
Eommen, mit ihm aus einander kommen, 
mit ihm einig werden, wofür man in eint- 


gen Hallen anch fagt, mit ihm aufs Reine’ 


fommen, Eine Sadıe zu Rande brın: 
gen, oder auch, fie ins Reine bringen, 
fe in Orduung bringen, ihr das redte @e> 
foid geben. Sie müffen mit ihrem Ge 
wiſſen ſchon vorrrefflicy zu Rande feyn, 
daß es ihnen nicht gleich beyfällt, Leif. 

Rändeen, verb. reg. a&t. mit einem 
Asade verſeben. “ie Paftere rändern, 
Geräuderre Ducaten, welde mit eiuem 
beſerders beyeihueten Hunde verjeben find, 
yam Unterfchiede von den ungeränderten. 
Daher das Rändern. 

- Die Rand : Glofle, plur, die — nm, 
fine auf den Rand eines Buches oder einer 
Erift geſoriebene Gloffe oder Anmerkung, 

Rindig, ad}. et adv. eimen Nand bu: 
hend, weldes aber mar in einigen Sufam: 
Menfeguugen,  bochrändig, breiträndig 
wie hole iſt 

Die Randfehrift, plur. die — en, 
eine auf dem Rande eines Dinges befindliche 
Eärift. Beſonders die Umſchrift auf dem 
Äufern Nande einer Münze. 

Der Rinfi, des — es, plur. die Ränfte, 
Dimin, das Ränftchen, Oberd. das Ränft: 
Ihn; zufammen gezogen Ränftle, der Rand 
eines Dinges, und im weiserer Bedeutung, 
das Hußerjte -eined Dinges; ein nur im 
Oberdeutſchen itoliche® Wort, wo es oft von 
einem jeden Rande gebraudt wird. Der 
Kanft "einer Paftete, an einem Blafe u. 
(-f. Beſonders gebraudt man ed von ber 


inde des Brotes, und im engften und ges. 


nöhnlicften Verſtaude, von einem größten 
Theil aus Rinde beftiehenden Stüde Brot, 
bergleigen 5. B. dasjenige iſt, welches zu: 
et von einem ganzen Brote abgefchnitten 
wird, ; 

Der Rang, des — es, plur, die — e. 
. Eigentli , eine Reihe, d. t, mehrere in 
finee Linie neben einander befindliche Dinge 
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@iner Urt, und die Linie, melde daraus 
eptſtebet; in welder Bedeutung es doch nur 
in’ einigen Fällen gebraucht wird. Im dem 
Schauſpielh?uſein ſind gemeiniglid drey 
Range Logen iiber einander, Im erſten 
Range, im zweyten Hanne. _ In weiterer 
Bedeutung bedeutet daher 'Rang den Grab 
der Gröse der Kricgsſchiffe, weil fie im ei: 
nem Seetteffen nad ihrer Größe geftellet 
werden. 2. Fialiriih, der Grad der Würde, 
weike jemand in der bürgerlichen Seſellſchaft 
bekleidet, weicher aud wohl der Stand ge: 
naunt wird; in welder Bedentung der Plus 
tel ungewöhnlich iſt. 1) Hberhaupt. Ein 
Mann von hohem Range. Seine Vers 


} 


dienfte geben dır gin gegründeres Recht 


enf einen böbern Rang. 
Rang haben. 


Den eriten 
In weldyem Range auch 


der Menſch geboren wird, fo richter ſich 


die öffentliche Achrung Doch allemahl 
nach den Dieniten, welche er dem Das 
terlande leifter. 2) In engerm Verſtande. 
a) Em vorsügliher Ranz von biefer Art. 
Ein Wiäochey ohne Vermögen und ohne 
Bang, Leſſ. b) Die obere Stelle im ge: 
ſellſchaftlichen Leben, als ein Beweis diefes 


Vorzuglichen Ranges in der bürgerlichen Ge⸗ 


ſellſchaft. Jemanden den Rang geben, 
die obere Stelle, ibn fi zur retten Hand 
gehen laſſen. 
laufen, figürlich, einen Vortheil über ihn 
gewimen. ©. auch Rank, 

Der Range, des — n, plur. die — n, 
ein lang aufgeſchoſſener junger Menſch, im 


verãchtlichen Verſtande. Ein Gaſſenrange, 


ein großer Gaſſenbube. Ingleichen ein 
muthwilliger bösartiger Bube, doch auch mit 
dem Nebenbegriffe der Länge. sin gott⸗ 
lofer Range, ein böfer Bube.“ "Ins Zucht» 


baus mit folchen ungerathenen Rangen, 


Gell. 

Mir Range, plur. die — n, eine Art 
Mangold, welche eine Baſtardart von dem 
gemeinen Mangold und dem rotben Maus 
gold, oder ber Beete ift, und ud Ran: 
rübe, Mangoldrübe genannt wird. Der 
Nahme Range wird In den gemeinen 


Eprecbarten in Rangers, Raunfchen, Roh⸗ 


ne, Rande, Runfelrübe u. f. f verderbt. 


Der Rangen, des — e, plur. car. ' 


©. Rankkorn. . 
Hs‘: Die 


- 


Femanden den Rang ab: 


Io 
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Die Rangordnung, plur. die— en, 
die Verordnung eines Höhern in Anſehung 
des Ranges anderer. 

Der Kanaftceit, des — es, plur. 
anuſ. oder die Kangſtreitigkeie, plur. die 
— en, ber Streit über den Mang, oder 
den äußern Vorzug, 

Die Rangfucht, plur. car. bie Sudt, 
d. i. anbaltende ungeordnete Begierde, nach 
Mang, oder äußern Vorzug in der bürgerli: 
Naen Geſellſchaſt. 
der Raugſucht behaftet, und im berfelben ges 
gründet; die Rangſüchtigkeit, die zur Fer⸗ 
tigtelt gewordene Rangſucht. 

1. Der Rank, des— es, plur, car. 
eine Krankheit der Schweine, ©. Rauk— 
Porn. 

2. Der Rank, des — es, plur. die 
Ranke, ein Kunfigriff, zur Erreichung einer 
unerlaubten Abſicht, oder zum Nachtheil ans 
derer. Femanden einen Rank fpielen, 
Femanden den Rank ablauſen, ihn übet> 
litten, feinen Kunſtgriffen zuvor kommen, 
felbige vereiteln; wo viele das Wort Rang 
treiben, S. daſſelbe. Ihr lebhafter Wis 
verleiter fie oft, ihre Geſchwiſter zu nek⸗ 
Een, und ihnen Fleine Ränke abzulanfen, 
Weiße. Welcer Plural wicht Statt fände, 
wenn ed das Wort Rang wäre. Mit Räns 
Een umgeben. Ranke brauchen, fpielen. 
Voller Hänfe feyn, Jemandes Räuke 
entdecken, " 

Der KRanfen, drs— 8, plur. ut nom. 
fing. bey einigen au Die Ranke, plur. 
die — n. 1) Schunrförmige Bänder an 
mauchen Pflanzen, welche ſich gemeiniglich 
> im Schraubengängen winden, und ſich um 
andere Körper ſchlingen. Dergleichen Ran: 
ten finden fih au bein Weinſtocke, dem Ho: 
pfen, ben Bohnen, Grbfen, bem Epheu 
u. ſ. f. Auch die ähnlihen fhnurfürmigen, 
langen und dünnen Gtängel maucher @®e: 
wüchſe 3. V. des Hepfens, der Erbſen, ber 
Bohnen u. ſ. f. bekommen um dieſer Urſache 
willen den Nah nen ber Ranken. „Gopfens: 
ranken, Erbſentanken u. ſ. f. 2) Ein 
langer, dünner, junger Zweig; eine nur in 
einigen Fillen üblihe Bedeutung, 2 Kün. 
A: 39 Werden die Reben aufeine im Hoch⸗ 
deutfhen ungemöhnlihe Art Ranken ges 
naund: und jend wilde Ranken, und las 


— % 


Daher rangfüchtig, mit , 


‘ 
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Baron Colochynten, wilde Weiureben. 
Doch pflegt man in dem Weinbaue einiger 
Gegenden noch die im vorigen Jahre ver: 
Fürsten Meben au dem Weinſtocke Ranken ju 
nennen; in andern Gegenden heißen fie Aus: 
ten, Schentel’und Stürzel. 

Ranfen, verb. regul. at. weldes nt 
als ein Reciprocum im eingefäränfter Br: 
deutung üblich tft, wo es von langen, din 
nen, ſchwanken Köspern, beſonders akt 
von den Kanten fu der vorfgen erjten Be: 
deutung, gebraucht wird, wenn fie fih is 
ſchtaubenförmiger ober ſchlängelnder Nit 
tung, fortbewrgen. Die Bohnen ranken 
fih an der Stange in die Zöhe.. Zund 
len, obgleich ’feltener, kommt ed ad di 
ein Neutrum vor. Die Gurken tanken 
auf der Erde fort, . 

Der Rankenbaum, des — es, plus 
die — bäume,, bey den ‚Gürtuern, für 
Nahme derjenigen Bäume, welche an Sm 
tieren und Geländern gezogen merden, ı 
welchen fie fich gleichſam im bie Hohe tauin 
und welche am haufigſten Spalierbäume m 
nanut erden, 

Das Rankkorn, des — es, plın 
die — körner. 1) Ein Gemäds, in &ı 
ftalt einer weißen @rbfe oder runden Bil: 
ter, welches die Schiveine zumellen in gr’ 
fee Hige vden am Gaumen im der dritt 
Staffel belommen, und woben fie Camel | 


und matt werden, umd emblich gar fterhni | 


ohne Plural. Minem Schweine des Kant: 
Eorn nehmen, ihm biefes Gewicht sah) 
ſchneiden. Im einigen @egenden der Rang 
der Rank, der Zangen, der Rlamm, di 
Rlämme, das Beritenforn. Ber be 
Rindviehe Heißt diefe Krankheit die Bla 
oder Blarre. 2) In. einigen Gegenim 
wird and das Mutterlorn Ranfform I" 
nannt. - : 
Kankvoll, — er, — efte, adj. et adı. 
vol Ränte, Ein ränkvoller Mann, 
Der Ranünkel, dee—s, plur. U 
nom. fing. noch häufiger Im weiblichen &r 
ſchlechte, die Ranunkel, plur: die — 
ein aus dem Lat, Ranunculus emtlehntt 
Nabme drejenigen Gerwächfes, welches mt 
gen der Seftalt feier Blätter im Deutiän 
ahnenfuß gengunt wird; Ranunculos L- 
Am Häufigften begreift man unter gr 
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Lehmen diejenige Art, welche ald eine ſchö⸗ 
ve, obgleich geruchloſe Binme, von man: 
cetley Farben in unfern Gutten gezogen wird, 

Die Ranze, piur. die — n, nur in 
eigen Gegeuden, z. B. in Soleſien, eine 
Eau; ein Schwein weiblichen Geſchleates. 
Die Ranze läuſt der Magd mir ihren 
Sarlein nah, DOpip. 

Die Kanzel, des—s, plur, ut nom. 
fing. ©. das folgende. 

Xenzen, des — 8, plur. utnom. 
fing. Dimin, das Nänzchen, Oberd. Ränz: 
kin, und zuſammen gezogen Ränzel, ein 
Wott, welches überhaupt den Begriff ber 
Verfjammlung, der Maffe hat, aber mur 
ve in zwey Fällen üblich iſt. 1) Der Mei: 
ſebündel eines Wanderers zu Fuße, der Sad 
xotin derfelke enthalten iſt, er ſey nun von 
Fellen, wie ihn die Soldaten haben, ober 
aus euer andern Materie; der Reiſebün⸗ 
del, der Reiſeſack. In diefem Verſtande 
it im Hochdeutſchen fo wohl Ranzen‘ als 
auch, und zwar noch häufiger. Ränzel üb: 
lich, doch hat diefed meiſten Theild den Be: 
gtif eines Meinen Nauzeu. Seinen Rän: 
zel auf den Buckel nehmen. in großer ' 
mit einem Schloſſe verwahrter Münzel, wel 
den man auch zu Pferde und Wagen ge: 
daudt, iſt unter dem' Nahmen eines Fellei⸗ 
ſens bekannt. 2) Der Leib, der Körper 
tines Menſchen oder Thieres; doch nur im 
niedrigen und verachtlichen Verſtande, und 
mit dem Nebenbegriffe der Größe und Unge⸗ 
ftaitheit, da denn im Hochdeutſchen Ranzen, 
im Niederd. aber Ränzel am übllchſten ift. 
Es war ihm ungelegen, daß er feinen 
Ranzen ans dem Bette heben follte, 8 
manchen Fallen verfiehet man darunter 
engerer Bedeutung den Bauch. Seinen 

In andern aber den Rük⸗ 


Ranzen füllen. 
ken. Jemanden etwas auf den Kanzen 
aber Känzel geben, auf den Buckel. 
Ranzen, verb. regul. ad. et neutr. 
welches im leptern Falle das Hülfswort ha⸗ 
ben befommt. Es iſt nur in den gemeinen 
Spredarten ũblich, wo es in brepfacher Bes 
deutung vorkommt. 1) Zärmen, viele uns 
geordnete mit einem lauten Getöſe verbun⸗ 
dene Bewegungen machen; ald en Neutrum. 
Den ganzen Tag im Sofe herum ransen, 
b,i. laufen, fpringen, iärmen. Im Bette 
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herum vanzen, b.ftige und unnüge Bewe⸗ 
gungen machen. Ingieihen als ein Kckiz 
vum, das Bert zu Schsnden vanzen, es 
durch folge Bewegungen aus feiner Rage 
bringen. verderben. S. auch Verranzen. 
2) Sich ranzen, ſich auf eine ungeſchictte, 
dem Wohlſtande zawider laufende Art deh⸗ 
nen, ſich recken; eine beſonders im Ober⸗ 
deutſchen übliche Bedeutung, wo dieſes Wort 
auch ſtranzen lautet. 3) Von vielen Thie⸗ 
ten, wenn ſie ſich begatten, oder ungejiim 
nady der Begastung verlangen, ſagt man, 
daß fie tanzen. Die Jäger gebrauden dies 


gig 


ſes Wort jo wohl von den Hunden, alt von 


allen ‚vierfüßigen Raubthieren. 
Kanzig, — er, — ſte, adj. et adv. 


welches nur von dem Fette und fetten Din⸗ 


gen gebraucht wird, wenn fie verderben, und 
einen widermärtigen und efelpaiten Geruch 
und Geinmad belommen, Ranziger Speck. 
Die Butter, das Öbl ift ranzıg, 

Die Kanzıön, plur. doch nur von meh⸗ 
rern Arten, die — n / basjenige Geld, wos 
barch man fi von elnem libei los kauft oder 
befrepet; in welger weisern Bedeutuug es 


ebebem auch von ber’ Braudſchatzung und 


demjenigen Gelde, womit vie Plünderung 
abgetauft wird, gebraucht wurde, 
gerer Bedeutung, in welcher es im Hoch⸗ 
deutſchen am üblihften ‚fl, wird es von 
demjenigen Beide gebraucht, vermittelt 
deffen man ſich oder audere von der Kriegs⸗ 
gefangeuſchaft urd Sclaverep los kauft; das 
Löfegeld. Ranzion ſordern. Die Ran⸗ 
zion bezahlen. Aus dem Ftauz. Ranson, 
aus welcher Eprane es mis mehrern zum 
Kriegsweſen gehörigen Wörtern in die nörd⸗ 
ligen Gegenden gekommen. 

Xanzionieren, verb, reg. ad. aus 
dem Frouz. rausonner, dur ein Aquiva⸗ 
lent an Beide von Einem Übel, und im eng: 
ſten und gewöhnligften Verftande, von des 
Sclaverey und Kriegsgefangenfcaft los kau⸗ 
fen. Sich ranzionieren, Die Triegege⸗ 
fangenen ranzionieren, Ehedem fagte man 
auch jemanden vanzionieren, d. i. Ibm 
äwingen, Ranſion zu erlegen. 

Die Kanzzeis, plur. die — n, dies 
jenige Zeit im Jahre, ‚da bie Hunde nnd 
vierfüßigen Raubthiere zu ranzen, b, i. ſich 
au begatten, er ©. Ranzen, 


Ju en - 


Rapa 


> 
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Kapier , S. Rappier. 
* Rapp, adv. welches nur im Nieber: 


deutſchen üblich iſt, wo es ſchnell, geſchwin⸗ 


de bedeutet. Rapp auf den Füßen ſeyn, 
ſchnell zu Fuße. Im Schwed. rapp, im 
Holänd, rap. Es iſt ein altes Stammwort, 
welches eigentlich eine Interjtction iſt, ben 
Laut der geſchwinden Bewegung In vielen 
Fällen nachahmet, und der Stonimvater el⸗ 
nes zahlreichen Geſchlechtes iſt, wobin die 
Lat. rapidus, raptim, rapere, bie Deut: 
ſchen raffen, rappen, traben, veiben und 
hundert andere gehören, S. auch einige ber 
folgenden. Ripps rapps ift eine im Nie: 
derſ. ũbllche Irterjectign, eine cnelle Eil, 
befonderd im Raffen und Greifen, nacthzu⸗ 
ahmen. Eben daſelbſt ift reppen ſich fünel 
bewegen, ſich hurtig fortmachen, (S. Repp⸗ 
huhn,) Repp, Bewegung, Geſchäftigkeit, 
zepplif, beweglich u. ſ. f. 

Der Rapp, des — es, plur. inußt, 


Beerweln, S. Räpps. 


I. Der R:ppe, ve — n, plur. die 


— n, eine Art Raubfiſche, welche fih Im. 
füßen Weſſern aufhält, oft fiber eine Ele. 
. lang wird, ſtark und fleifhig iſt, breite, 


dichte und durchfirrtige Schuppen und lange 
Zähne hat. Er ift auf dem Rücken dunkel⸗ 
blau, an ben fibrigen Theilen feines Leibes 
aber filderfaruen, und hat ein gräthiges, 
übrigens aber ſᷣmackhaftes Fleiſch. Cy pris 
nus rapaxL, Rappfiſch, Rapen, Rapfen. 

2. Der Rapın. des — n, plur. die 
— n, in einigem Oberdeutſchen Gegenden, 
ein Nabme einer Münze, worauf ein Raben: 
kopf gepräget if, von dem Oberd. Rapp, 
ein N.be 

3. Dee Ripve, dee—n, plur, die 
—n, ein ſchwarzes Pferd, Minen Ras: 
pen reiten. Ohne Zweifel au von dem 
Dberdeutfhen Rapp ei Nabe, wraen der 
AÄhnlichkeit in der Farbe, fo wie ein Pferd 
von einer röthligen Farbe ein Suche ges 
nonnt wird. 

I. Die Rappe, plur. die — n, in 
den Tobatsfabriten „ ein Werkzeug, weldes 
ans dreißig Sägeblättern befteber, die To⸗ 
bafs: Karotten darauf zu rappieren, d. }. 
zu Schnupftobak zu reiben, 

2. Die Kappe, plur. inuf. eine Kranf: 
beis der Pferde, da von einer Stockung ber 
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Säfte bie Knie, befonderd an den Hlatırs 

fügen, anſchwelleg, die Haut hart und feucı, 

und, oft grindig wird, und zuweilen aır 

Mige Fekommt, wobey zugleich Die Hu 

fteif und aufgebürftet eben. Mit oder vo; 


der Rappe befallen oder angegriffen war | 


den. Die Rappe haben In einiatn © 

genden auch die Raipe, Räpfe, Raupe, 
Der Rappkh, des — es, plur. ie 

nur von mebrern- Arten, die —e, elymı 


li, ein jeder auf der Kappe oder Kat | 


aud ben Tobaks : Karotten grodlich gerieheit 
Schnupftobal. Vermuthich aus dem dier 
Rapẽ, von raper reiben. Die gewohnide 
Schrelbart Rappte hat mehrere Uabrquemle⸗ 
keiten, beſonders in Auſrhung der Decunaten 

 Xippeltöppifih, adj. et adv. in da 
gememen Spredarten, aufgebraht, unge 
ſtüm, zoruig, wo es in Dberfanfen dıh 
wohl vapnelföpfiih lautet. Er if auf 
einmahl vappelfSpfiich geworden, Wniı. 
Eben daſelbſt bedeutet ed auch unfinnig, uud 
ein rappelköpfiſches Pferd ift ein Pfr, 
welches bem Koller hat. 

Xappeln, verb. reg. neutr, mit dem 
Hülfsworte haben. T) Eigentli, Kur 
petn oder taſſeln, von baͤrten lockern Ki: 
pern, wenn fie mit einem dem Worte rap 
peln gemäßen Schale heftig beweget mir 
den; in welchem Berjtande es doc im Diet 
beutihen am üölichitenit. Mit dem Geld: 
rappeln. Epriew Kine Vuß allein tapı 
pele nicht im Sade. 2) Figurlich fat 
man in den gemeinen Eprecarten, daß je 
mand rappele, oder daß es ibm in. den 
Ropfe rappele, wenn er nicht ben geſunden 
Verjtande tft, wofuͤr ebem daſelbſt auq «+ 
nen Rapps haben üblich ift. 

Kappen, verb. regul, act. welches ch 
gentlih Das Zeitwort vaffen nach Niederdent: 
{her Mundart ift, aber aug zuweilen im 
gemeinen Leben der Hocbeutfchen vorkommt, 
In Meißen wird der in ber Frute gehauen 


Meigen gerapper, gebunden, und 2 
Mänrer berappen eine Wand, wem ft 


mandelt, d. t, zufammen geraffet; 


feldige mit Kalk bewerfen, womit zunscit 
auf das Ab = oder Gleichraffen des angemet: 
fenen Kalkes geſehen wird. 

‚Der Kapper, des — s, plur. ut 
nom, fing. Famin. die Rapperinn, er 





gal Rap 
Derfon, welche rafft, 
wirtbieft Oberſaddſens der Rapper berje: 
nige, welcher in ber Ernte hinter dem Mah— 
ber ber gebet und das abgeſchnlttene Getrei⸗ 
de zuſemmen taffet, In den Mahimühlen 
einiger Geger den wird au der vereibigte 
Metzner, welcher bie geiegte Mablmege von 
dem gemablnen Getreide für den Landesher⸗ 
fra elimimmmt,. der Rapper genannt. 

Der Raͤppfiſch, des— es, plur. die 
—e, 6, ı der Rappe. , 

"Das Roppier, des—es, plur. die 
-2,cin Degen ohne Epige, und ſtatt der: 
Aben gemetniglich mit einem ledernen Bals 
ka verieben, zum Rechten; ein Sechtdegen, 
bo eintgen auch ein Sleurer, (ſprich Flö⸗ 
tet, aus dem Kranz. Fieuret. Da im 
Dentioen das p fehr deutlich doppelt gehö⸗ 
ft nırd, jo fchreibt man es auch hier rich⸗ 
iger mit ee Deppeiten als einfachen p, 

1. Kappieren, verb, reg. reciproc, 
ih rappieren, mit Rappieren fechten, für 
ehren, 

2 Xippieren, verb. reg, act. wel⸗ 
hes aus dem Franz. raper, reiben, ‚ent 
hart tft, und nur noch von bam Meiben der 
Erdıls = Karotten auf der Rappe, bem Rap: 
Her» oder Reibeifen, gebraudt wird, ©. 
appeh. 

Der Rapps, des — es, plur. inuſ. 
) Bey den Müllern, dasjenige Getreide, 
deides um und zwifhen den Muͤhlſieinen 
igen bleibe, und vop ihnen ungebührlich ab: 
Rraffet wird; der Abraft." S. Abraffen, 
) In ben gemeinen Mundarten, üble Lau: 
, Den Rapps baben. 

Der Rapps, des — es, plür, doch 
Nr von mehrern Arten, die —e, mur 
2 elnigen Gegenden, einen Beerwein zu 
ihnen, d. i. einen folden Wein, der 
ar Berflärkung auf frifche Trauben gegeffen 
vorten, und mit denfelben nochmahls de: 
ibren hat, Im einigen Gegenden Rapp, 
Nappes, Rappis, 

Xappfen, verb reg. adt. weldes das 
Intenfioum von ‚tappen, raffen, ift, und 
ür raff en auch im Hosdeutfchen gebraut 


"rd, in ungeftümer Eil am ſich raffen. 


\ippsrappe, iſt eine im den niedrigen 
Epreparten Üblipe Juterjection, ein ſolches 


€o ift fu ber Sand: 


Rar 


gewaltfames Naffen zu bezeichnen. Es ge⸗ 


922 


ber alles rippsrapps in feinen Sack 


Die Rappüje, plur. car, ein nur 
noch in den gemeinen Sprecharten übliches 
Wort für Raub, d. i. die gewaltfeme und 
eilfertige Bemäctigung fremden &utes, in 
welcher Bedeutung e8 noch einige Mahl In 
ber Deutſchen Bibel vorfommt. ch will 
zuvor euer Bur und Schäge in die Raps 
pnfe geben,. Jer. ı5, 13. Ju melden 
Etellen es für Preis geben, zum Raube 
geben fiehet. Noch jetzt fagt mar, im die 
Rappuie Pommen, oder gerathen, in eine 
gewaltfame ungeftüme Verwirrung, wo ein ' 
jeber nach einer Sache greifet ober roffet; 
etwas in die Rappufe geben, e8 Preis ges 
ben, fo daß jeder darnach rappſen Fann. 


Der Rips und Käps,, ©. Rapps und 


Räpps. 
Der Rapzahn, S. Raffzahn. 
Der Rapunzel, des — 8; plur. inuſ. 
auch im Diminut. das Rapiinschen, Oberd, ' 
Rapüszlein, aus dem Lat. Rapunculus, 
ein Nahme verichiedener Pflanzen, deren 


‚Blätter uud Wurzeln gemeinialih als elm 


Salat gegeſſen werben, 1) Giner Art der 
Glodenblume, beren weiße tänalite Burs 
zel ale ein Galat gegefien wird; Campa- 
nula Rapunculus L. Er wird zum Uater: 
fhiede von dem folgenden Arten auch Rüben: 
rapunzel genannt. 2) Einer Pflanze, wel: 
he bey ung wild währt, und daher aud 
$eld = und Winterrspunzel heißt, aber 
dos au in den Gärten gezogen wird; Phy- 
teuma L. Breuzwurz, Fadſelat Mäu⸗ 
ſeshrchen. Sie wird gemeiniglich nur 
ſchlechthin Rapunzel genannt, beſonders Im 
den Kiihen, wo ihr Kraut ald* ein Salat 
äugerichtet wird, 3) Des Kömmerialares 
oder Ackerſalates; ValerianaLocufta L, 

Die Raquete, ©, Radere. 

Rırz — ern, — eſte, adj. etadv. D “ 
Weit aus einander ſtehend; nur noch zuwei⸗ 
len in dem folgenden rarſäulig. 2) Sels 
ten, befonderd im gemeinen Leben, Ein 
vares Buch, ein feltened. Das Geld iſt 
bier zu Lande fehr rar. Das ift etwas 
Rares, etwas Seltenes. 3) Schön, ats 
tig, vorzüglich, in ‚dem gemeinen Sprechar⸗ 
ten, beſonders Niederfahiends. Das ſiehet 
var aus, ſchön, artig. Sich rar Fleiden, 

toſt⸗ 
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toſibar. Das iſt etwas Rares, etwas vor⸗ 


/ 


güglih ſchönes. 
nichts Vorzügliches. 


Das iſt nichts Rares, 
Anm. Es ſcheiuet erſt in den fpätern Zei⸗ 


ten aus dem Frangdflfben entlehnet zu feun; 
wenigſtens kommt es in unfern alten Schrift: 
ſtellern nicht vor. 
Wocates in der Eompatation, rärer, rärfte, 
iſt nur einigen gemeinen Sprecharten eigen. 


Die Veränderung des 


Die Karırar, plur. die — en, aus 


dem Latein. Rariras, ober Franz. Raritc. 
1) Die Seltenheit, d. i. Eigenſchaft eines 
Dinges, da es nur felten als gegentwärtig 
empfunden wird; ohne Plural und im ge: 
fehfaaftliben Umgange, 
nes’ Buches, bie Seltenheit. 
tenes Ding, im gemeinen Leben. 


Die Rarität ri 
2) Ein fels 


Rarſaulig, adj. et adv. diejenige El⸗ 


genidaft eines Bebäudes zu bezeichnen, da 
De Säulen weiter ald gewähnlih, d. ft, je: 

hen Model, von einander entfernet werben, 
fernfäulig; Im Gegenfahe des feinfäulig, 
nabefänlig oder fchönjänlig. 


Rafıb, —er, — eſte, adj. et adv. 


1) Eigentlih, ſchnell, von der Bewegung. 
Raſch mit dem Munde feyn! fuel in Ant: 
worten. 
zu etwas entſchließt, ingleigen, der ſchnell 
aufgebracht wird. 
ſchnelles, 
dem Nebenbegriffe der innern Starke und 
des darguf gegründeten Muthes, welcher 
Nebenbedriff auch in der vorigen Bedeutung, 
obgleich nicht fo merklih, vorhanden iſt. Er 
iſt fo flink und raſch ale ich, Weiſſe. 
Kin raſches Pferd, ein muthiges, hitziges. 
Die Zunde find reich, wenn fie das Wild 
fo wohl fihnell als auch muthig verfolgen. 
Da es denn in mangen Fällen auch nad ei: 

„„ ner noch weitern Figur von einem gewiſſen 
Grade der Innern Stärke, fo bald derfelbe 
mit einer Bewegung verbunden ift, gebraucht 
wird, 
ſtart bla, aber noch nicht den Nahmen eis 
nes heftigen Windes verbienet. 
fches Seuer anmachen, welches ſchnell und 
helle breauet. 


Ein rafcher Sinn, ber ſich ſchuell 


Kin raiches Pferd, ein 
flüchtiges. 2) Figürlich, mit 


Kin vafcher Wind, der fchnell und 


Ein ra: 


Der Rafh, des — es, plur. doch 


nnr von mehrern Arten ober Quantitäten, 
die — e, ein leichtes und geringes Gewebe 
aus Wolle, welqqes locer if, und deſonders 


“fing. 
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vom gemeluen Leuten getragen wird. Zirom 
raſch, Krämpelraſch, Tuchraſch of 
Walkraſch, Satın: Kaſch u, ſ. f. ſiad mr 
ten dieſes Zeuges. 
Die Riichbeit, plur. car. bie kit 
ſchaft eines. Dinges, da es raſch iſt; M 
Rattezza, N 
Der Raͤſchmaſcher, des — 6, pl 
ut nom. fing. an einigen Orten, eim 
fondere Art Zeugmacher, welche vornehm! 
alleriey Arten von Raſch verferiizen, 
Der Rafen, des— 8, plur, urn 
1) Dichtes, kurzhalmiges Gt 
als ein Collectivum, und obne iu 
win mit Raſen bewachſener Platz. 
anf den Raſen jenen. 2) Ein mit hlıd 
Graſe dewachſener Plag, ein Anger; ih ei 
her Bedeutung es doch feltener üft, Anh 
figſten gebraudt man ed, 3) von engl 
Stüden ſolches mit der Erde ausgejtse 
Graſes, fo wie man fie im Garteuban, 
den Dämmen und Deiwen n. f. f, gehrav 
Rafen ftechen, ſolche Stücken mit Bra 
wachfener Erde ausgraben.. Mit a 
düngen, mit folden getrockneten Raſen. 
Xafen, verb. reg. neutr. mit 
Huifsworte haben. 1) Einen lauten m 
flümen Lärm maben. Tim Zauſe ber 
rafen. Auf der Gaſſe raſen und icr 
Mein Bots! wie rafen nicht die Dicht 


Canitz. Der ralende Pöbel, Der WI 
rafer um die Dächer. 2) In engern 


figürliger Bedeutung. (a) In einer d4 
gen Leidenſchaft ſeyn, und jeibige durd 
fere nngeftüme Handlungen verratben, V 
3orn rafen. Fa dinger nur die ball 
Welt zuſammen und raſet wider ei 
Mann, Ramml. (db) Gib braui 
Ausſchweifungen überlaffen. So fagt 1 
von jungen Leuten, welche ſich ben gemiüh 
lien Ausfhweifungen ber Jugend auf 
ungeftüme Art’ überlafen, daß fie ra 
Feder Menſch muß in feinem Leben © 
Mahl raſen; ein ſehr irriger Srundi 
(*) Auf eine grobe Art wider die P 
handeln, im harten Verftande, in weich 
man auch das Mittelmort tafend gebran 
Ein tafender Menſch, der im böß 
@rade wider die Vernunft handelt. Ext 
in yaliivem Verſtande, do nur Im gene 


nen Leben. Glauben fie fold) — 
en 
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jeng nicht, ſolch unſinniges Zeug, Ein 
raſender (Im, höchſten Grade vernunftwidri⸗ 
ger) iufall. Raſend gehöret alddann zu 
denjenigen Wörtetn, welche der Form nad 
Lion, der Bedeutung nach aber Paſſiva 
fmd, und deren Zahl im Deutſchen und im 
andern Spraben nicht klein ift, S. Be: 
dienter. (d) Der Vernnuft völlig beraubt 
ſeyn, doch nur fo fern diefer Zuſtand mit 
ungeffümen äußern Handlungen verbunden 
fi; für toll, unſinnig. Mean gebraudt 
16 fo wohl von dieſem vorüber gehenden Zus 
funde In hitzigen Krankheiten, doch um bes 
harten Nebenbegriffed willen nur im gemete 
ven Lehen, fo wie auch das Mittelmert ta: 
jmd nicht vom einem ſolchen Kranken ge: 
braugt wird, Wer Kranke raſet. Als 
tus von einer beftindigen Beraubung bes 
Vewußtſerns und den damit verbundenen un: 
gefümen Handlungen, Ein raſender 
Menih. Ein veiender und. Raſend 
km, tafend werdeh. Ein toller Menſch 
tajet, 

. Daher das Rafen. Das Mittelwort 
tafend wird, weil ihm die ganze Härte des 
Beitwortes anklebet, nur im harteſten Mer: 
kande gebraucht. 

Die Rafenbant, plur, die — bänte, 
a den Gärten umd andern freven Plägen, 
in mit Raſen belegter Sig, fo wohl mit als 
hae Rückenlehne; die Grasbauk. 

Die Rafeneiche, plur. die —n. 1) 
Fin Nahme derjenigen Eichen, welche ein- 
in auf dem Felde und auf Nafenplägen 
vahfen, Raumeichen; im Gegenſatze der 
Valveihen. 2) In andern Gegenden find 
vie Raſcheichen den Steineichen entgegen 
sieht, 

Der Rafenbopfen, des — 8, plur, 
nuf, eine Art geringern Hopfens, welden 
van fa Grasgärten an die Zäune pRlanzef, 
mb außer ein wenig Düngung ohne alle Bes 
tbeitung laßt; Grashopfen, Weidenho⸗ 
en, Zeckenhopfen, Staudenhopien, 
veil ee ſich an die Welden, Hecken und 
Stauden Tanken muß, zum Unterfchiede von 
ym Gartenhopfen oder Hackhopfen. 


Der Rafenmeifter, des — s, plur.. 


nom. fing. eine anftändige Benenming 
es abdecers oder Schinders, well er feine 
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Arbeit anf den Augern und Raſen verrichtet; 
im DOberdeutfhen Waſenmeiſter. i 

Der Rafenenin, des — es, plur, die 
— €, ein mit Raſen, dei. Grad, bewach⸗ 
ſener Rain, oder Rand au und zwiſchen dem 
Feldern, weicher auch nur der Rain ſchlecht⸗ 
hin genannt wird, 

Der Aafenftein, des — es, plur. die 
— ec, im Bergbaue, Eiſenſtelne, d. i. Ei⸗ 
ſenerz in Geſtalt rundlicher Steine, welche 
fit, zft unter dem Raſen auf Wieſen und im 
andern feubten Gegenden als ein Gefgiebe 
befinden; Eiſenklöße, Wiefenfteine, Leſer 
feine, weil fie ohne eigentlihen bergmännts, 
{den Bau nur anfgelefen werden dürfen. | 
Bern Waller borüber ſtehet, werben ſie 
Moraſtſteine eber Sumpferz genannt. 

Das Raſenſtück, des — es, plur. die 
— ſtücke, in den Gärten, ein Luſtſtück, 
welches aus vectſviedenen Figuren von ziet⸗ 
lich ausgeſchnittenen grünen Raſen beſtehet; 
das Raſen-Parterre, Grasſtück. Auch 
ganze mit Raſen belegte ebene, gläden in - 
den Gärten führen diefen Nabımsn. 

Der Nafentorf, des — cs, plur. doch 
nur von mehrern Arten, die — e, eine Art 
Torfes, welche gleich unter dem Rafen ange: 
troffen wird, und aus einem Gemenge von 
Wurzeln, Etängeln, Blättern u. f. f. bee 
fiehet, welche mit einem Erdharze durdr 
drungen find; zum Unterſchlede von dem 
Pech: und Sumpftorfe, 

Die Kaferey, plur. die — en, don 
dem Zeltworte vajen, bob nur In beifen 
bärtefiem Verſtande. 1) Der Znftand, da 
man rafet, ohne Pinral; fo wohl von der 
mit ungeftimen Handlungen begielteten völs 
Tigen Wbivefenheit der Vernunft, als auch 
von dem mit ähnlichen Handlungen begleite⸗ 
ten unterlaffenen Gebrauch berjeiben. In 
Asierey gerathen. Etwas aus Naferey, 
in der Raſerey hun, 2) Solche Handlun⸗ 
gen felbit; mit dem Plural, ı 

I. Die Rafpe ‚eine Krankheit der 
Pferde, S. 2 die Rappe. 

2. Die Raſpe, an ben Setreideähten, 
©. Riſpe. 

Die Rafpel, plur. die — n, ein ſigh⸗ 
lernes Werkzeug zum Raſpeln, welineg el⸗ 
ner Geile gleicht, nur daß ie Patt der ges 
hanenen Züge mit, elnfin garfen Dreißel 


27 Ra 


ausgehauene Puncte oder Lücher bat, welche 
zuſammen genommen das Gefröppte ge: 
mannt werden, und den Gegenſtand, wel⸗ 
cher damit bearbeitet, wird, ftärker angrei- 
fen. Die Zolzraſpel, Zornraſpel, Zirſch⸗ 
hornraſpel u. ſ. f. 

Das Raſpelbrot, des — es, plur. die 
—e, hart gebackenes Weitzenbrot, woran 
die Riude mit einer Mafpel abgerieben wor: 
den; Sranzbrot. 

Das Raſpelhaus, des — es, plur. 
die — haäuſer, eiu Öffentlines Hand, in 
welchem allerlev Verbrecher zur Strafe das 
Braſilienholz tafpelo und andere ſchwere At: 
beiten verrichten müffen; das Arbeitshaus, 
das Zuchthaus, 

1. Rejpeln, verb, reg. ad. mit ber 
Raſpel arbeiten. : Holz rafpeln, es mit der 
Raſpel in kleine Epäne verwandeln. Zorn 
raſpeln. Zur Strafe rafselp. müſſen. 
Daher das Rafpein , ſtatt des ungewöhnli: 
den Raſpeluͤng. 

2. Raſpe!n, verb. reg. act. welches 
nur in deu gemeinen Spretharten einiger Ge⸗ 
„genden für daffen, rappen, üblich ift, von 
welchen es das Jntenſirum iſt; raſpeln duch 
Verſetzung des f für rapſen, rapſeln. Al: 
les zufammen vajpeln, zuſammen raffen. 

Die RXaſſel, plur. die —n, ein Werf: 
zeug damit zu raſſeln. So werden an eini 
gen Orten bie MWertzeuge dere Nacht = und 
Geitwärter, womit fie eim raſſeludes oder 
ſchnarrendes Getöſe mochen, Raſſeln, und 
die Mäcter ſelbſt Raſſelwächter genannt, 

Kaſſeln, verb, reg, neutr. mit dem 
Hülfsworte haben, eine Ark eines fortdauern⸗ 
den heftigen Schalles zu bezeichnen, welcher 
durch eine ſchuelle und zitternde Bewegung 
harter klingender Maſſen verurfaht wird, 
diefen Schall von ſich geben und hervor brin- 
gen. Ich höre es raffeln, Eiſerne Ber: 
sen raſſeln, wenn fie geſchüttelt werbem, 
Die befalagenen Wagenräder vaffein auf 
dem Steinpflafter, wenn ſchnell gefahren 
wird, Vor dem Kaffeln ihrer Wagen, 
ger. 47, 3. Ih hörte ſchon das Rad 
Ixions vafleln, Ramiml. Die Knochen 
eines bewegten Kurochengerippes raffeln oder 
verurfachen ein Raſſeln. Mit dem Belde 
saffeln, wenn man vieled @eld ſqaell be: 
wegt; von wenigem Gelde jagt man klim⸗ 
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pern, An einigen Orten baben die Witte 
eine Nafjel, mir weicher fie ein vafelndıs 


‚Geröfe machen. 


1. Der Raſt, des — es, plur. inul, 
eitt nur in dem Kriegsweſen in eigigen Ge 
gendeu übliches Wort, mo ed den Aufırs 
bes Kriegsheeres, ober vlelmehr das vum 
legte Zeiwen zum Anferute mit der Kram | 
met bedeutet. Den Ra ichlagen, wer 
auf fi alles zum Aufdruche aus dem Bari 
fertig macht; Franz. battre le decuier sit 
la fortie. 

2. Die Raſt, plur. die — en. 
Die Ruhe, ſo wohl überhaupt, als ud) 
und zwar am bäufigiten, die Rube nad ir, 
ner vorher gegangenen Werraunn; Mat 
Plural. Es kommt ta dieſer Bedeutinz (s 
dem gemeinen Sprachgebrauce der Hoddert 
ſchen nur felten vor, und auch hier nur wi 
verneinenten VBepfigen, wo man es dern 
gemelniglich mit dem Wort? Ruhe zu PM) 
binden pflegt. Weder Raſt noch Ruhe bar 
ben. Femanden Feine. Raſt und Ruf 
lafien. Deſto häufiger gebraust mar # 
in der höhern und dichteriſchen Schrei 
Unter eines Rirfhbaums Schatten biiv 
ten zwey Kaninchen Raſt, Lichtw. War! 
fhinmmerft du? Die träge Raſt ſchict 
ſich fiir Zelden nicht, Oleim. _ Die Som! 
geht zu Kaſt, war eine ehe dem fehr übliet 
R. A. für, die Sonne gehet vinter, Pe 
für noch jest Im eluigen Provinzen zu Rülk 
gehen üblich iſt. .2) *@ine beitinmte 8% 
beit, nad welcher man der Ruhe genicht, 
"fan, eia Penfum ;. eine vrraltete Beden 
tung, mit welchet das Wort Reiſe In di 
gen Fällen noch etwas ähnliches balk ©. dei 
ſelbe. Vefonders wurde es ebesem ſeht bit 
fig von einem Maße der Längen und Entit| 
nungen gebrangt, da es denn eigentlih I 
vielen Raum im bie Länge bezeichnete, ch 
ein⸗ Kriegemann zutück leget, ehr er Cu 
Mahl ausruhet. Im dieſem Verſtande mi 
es ehedem durch ganz Deutichland für de⸗ 
heutige Meile üblich, und lautete aredacn 
gemeiniglich die Raſte. 3) Ein Bertind 
oder Theil eines Werkzenges, woran ein at 
derer Thell raſtet oder tuhet, d. i. modutd 
er in feiner Bewegung auſgehalten wird | 
In dieſem Verjlande ift es befanderd n0d 
dep den win jeummagern abua/ — " 
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Jr Muß eines Gewehrſchloſſes drey Naften, 


yaben, die Vorderraſt, Mittelraſt und 
zuterraſt, welche bey andern die drey 
Ruben beißen, 

Xaffen, verb, regul neutr. mit dem 


dotfzworte babenn, welches mit ruhen gleich: 


iedentend ift, aber fo wie das Hauptwort im 
v deutſchen in der Dichterifchen und höhern 
Sereibart am uͤdlichſten iſt. Za! ihr ra: 
kt, ihr Grauſame, vom Raub Eurydi⸗ 
ens? Ramml. So auch das Raften. 

Raſtlos, — er, — eſte, adj. et adv. 
due Raſt oder Mube, der Ruhe beraubt. 
Hart nnd raſtlos von den Zerftrenungen 
ws Tuges. Ein vaftlofer Geiſt und un⸗ 
ernebmender Yan... Raſtloſe Seufzer 
teßt feiner Söhne Zwilt aus ſeinem ser: 
im, Shleg So aub die Raſtloſigkeit. 

Der Raſttag, des — es, plur. die 
-e, ein zur Raſt, d. i zur Ruhe, be: 
immter Tag; ein Ruhetag. 

1. Dir Rerb,' des — es, plur, die 
lärhe, ein für ſich allein großen Theils vers 
teres Wort, welches chedem die Verfamms 
ing, Menge, und figurlich den Reichthum, 
leiten die Macht, den Borzug bedeutete, a 
Armuthlich -g.höret hierher die nos villig 
insbare M. U. etwas zu Ratbe balten, 
arſam, wirthſchaftlich damit umgehen, eis 


eatuch wohl, es beviimmien zu erhaiten ſu⸗ 


ja, ſo daß Rarb' hier deu Begriff der 
denge bat. Das Seimge zu Rarbe bal: 
m, ſparſam damit umaeben: Sem Geld 
bel oder ſchlecht zu Ratbe halten, es un: 
ÜR ausgeben, nicht Füglıch Damit ımıgeben. 
Der ihr vorwirft, dar fie das Ibrige 
icht zu Rache bält, der kann dieſe Ver: 
umdung in Ewigkeit nicht verberhen, 
bel, Außer diefer einzigen Redensart iſt 
nd Hanprwors im dieſem Verſtande niet 
icht üblich, daher die Stelle Sır. 36, 26, 
tr eme Zausfrau har, der bringer fein 
sur in Rah, ‘der erhält und vermeht:t 
!in Vermogen, tirt wadzuahmen if. ©. 
athſam, Räthlich und Vorrath. 

2. Der Rath, des — es, pur, die 
the, Die Art und Weiſe, ingleichen ein 
Rute, eine Abſiat zu erreiben ı) Im wel— 
sten Verſtande, mo ed nur im Singular al: 
in, uns aucd hier nur ohne Artitel üblich 
h Bomtt äert, kommt Rath, mit der 
Adel, Ausz. 3. Su 
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Zeit wird man ſchon ein Mittel finden. ch 
will ſchon Rath fchaffen, ein Mittel aus⸗ 
fündig machen, die Abſicht zu erreichen, oder 
das übel wegzuihaften Es Fann Rath 
werben , oder dazu Fann Rath werden, es 
wird ſich ein Mittel ausfündig macen laf- 
fen, es kann möglich gemacht merden. Ich 
febe Feinen andern Rath, als das Zaus 
zu verkaufen, Fein anderes Mitt. Ich 
weiß mir Peinen Rath mebr, weiß fein 
Mittel mehr. Wo wun. Raths? no finde 
tb nun ein Mittel? ch babe alle Mög⸗ 
lichFeiten mir zu belfen durchgedacht und 
verworfen; sch muß Rath baben Sel⸗ 
ten kommt et mir dem Artıkel vor. wo es 
aber auch ein Bevwort vor ſich haben muß, 
Der ausgelafne Sohn ward alſo eın Sols 
dat,-und die wer auch der beste Kath, 
Gell. Wo es aber auch Das folgende Rarh, 
Contiliun: , feya kan 
Verſtande. 


Ein Segenmittel zur Wege⸗ 


ſchaffung eines ilbels; aleihfalls adverbiali⸗ 


ter und ohne Artikel, beſonders nit den Zett⸗ 
wörtern ſeyn und werden. Es wäre wohl 
noch Rath, wenn du nur ſolgen wollteſt, 
es wäre dir noch zu beifen. Dafür iſt noch 
Rath. Züthe dich vor der Thar, der 
Lügen ift oder wird wohl Rath, büthe dich 
vor der That, den Lügen iſt fhon abzu⸗ 
helfen. 

3. Der Rath, des — 6, plur. die Rä⸗ 
the, ein Wort, weldes urfprünglid von 
reden abftammet und die Rede bedeutet bat, 
Es iſt in diefer allgemeinen Bedeutung vers 
altet, indem ed nur nob in einigen enger 
und figurithen Bedentungen übliqh iſt. 

t Bon verfebiedenen Wirkungen des Beis 
ſtes, fo fern ſich diefelben dur die Mede 
änfern und an den Tag legen. ohne doch 
die letztere ausdrücklich nothwendig zu ma⸗ 
chen. 

1) Die überlegung, bie ierbentung ber 
Bründe und Mittel einer fünfiigen “ande 
fung, eigentlib, fo fern es vermitteift der 
Rede unter mehren geſchiehet, fiulirlich 
aber auch, fo fern ed in der Stile dur 
bliohes Frwägrn bey ſich feibft'aeftiehrt; die 
Raͤthſchlagung, Berathſchlagung. Es 
wird bier nur im Singular, und ohne ürti⸗ 
kei oebrautt. Mit jema den zu Nırbe 
gehen, eine Sage mit ihm üiberlenem, 

8 Bey 


2) Im epqgern 
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Bey fich ſelbſt oder mie ſich ſelbſt zu Ra: 
ihe geben, bey ſich ſelbſt Äberlegen, ob eine 
ESache zu thun fen, oder wie fie zu thun fen. 
Kath Halten, mit andern überlegen; Rath 
ſchlagen, in eben dieſem Verſtande, ©. 
Raͤthſchlagen. Jemanden zu Rathe zie⸗ 
dem, zur überlegung, die Sache mit ihm 
überlögen. Alles mis Rath, mad gepilo: 
gener Überlegung. Rache pflegen, über: 
legen; · eine im Hochdeutſchen größten Theile 
veraltet: Medensart, \ a 
2) * Das Vermögen, die Gründe und 
Gegengründe gehörig einzuſehen, ingleichen 
die beiten Mittel zur Erreichug einer Ab: 
ſicht angngeben, Klugheit, Vernunft, das 
Vermögen zu ratben; nur noch in der Deut: 
ſchen Bibel, Der Geift des Raths, Ef. 
11, 2. Denn es ift ein Volk, da Fein 
Rath in if, 5 Mof. 53, 28; fe ſiud ein 
Mott, das ſich darch feine Anſchläge felbft 
imlingfäet bringt, Michael. Es wird we 
der Gefeg bey den Prieftern, noch Rath 
bey den Alten mehr ſeyn, Esch. 7, 26. 
Grof von Rarhı Ser. 32,19." 


3) * Die Folge der Überlegung, ber Ente, mung fragen. Nichts ohne Rath anı 


ſchluß, aud ohne Plural; eine im Hochdeut⸗ 
ſchen gleichfalls veraltete Bedeutung, Im 
Hberdeutfhen fagt man uoh, Raths wer: 
den, einen Entſchluß faſſen; anders Raths 
werden, feinen Entfhluß ändern; einen 
Ratb faffen, einen Eutſchluß. Ju ber 
Dentfhen Bibel ift auch dieſe Bedeutuug 
mocb ſehr häufig. Gott ſtürzet der Der: 
kehrten Rath, Hiob 5, 13. Becſchließet 
einen Rath und werde nichts daraus, Eſ. 
8, Io. Derserr macht zu nicht der Zei⸗ 
den Rath, PM. 33, 85 Nehem. 4, 15. Ber 
fonders von Gott, in mehrern Stellen, nad 
deren Vorgange man es auch no In ber 
Theologie gebraucht, wo der Rath Gottes 
von der Menſchen Seligkeit, deffen Ent: 
ſchluß iſt; in gewilfer Otdnung jedermann 
ſelig za machen. Den Rath Gottes ver: 
kündigen. ©. Rathſchluß. 

4) * Der Wille; eine im Hochdeutſchen 
gleichfalls veraltete Bedeutung, Seines ei: 
genen Raths leben, nad feinem eigenen 
Willen, im Oberdeutſchen. Du leiteſt 
mich nach deinem Rath, Pſ. 73, 24. Und 
ſo in audern Stellen mehr. 


erhohlen, ihn um ſeinen Rath fragen, i 
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s). Die Meinung, d. i. das Wrtbeil übe | 
eine Sache aus wahrſcheinlichen Gründen; | 
doch nur och in engerer Bedeutung ‚io frta 
man einem andern feine Meinung über der 
fen Adſjaten und Mittel bloß befannt weht, 
ohne ihm zu verbinden, Diefe Meinung u 
befolgen , ehne bloß als nünlich ertheilte De: 
gel des Verhaltens. Jemanden eina 
Barth geben, ertheilen, ihm feine Nik 
uneg befannt machen, ob und wie ew cut 
Sache thun müſſe. Das ıft mein Rath in 
diefer Sache, meine Melnumg, von riet 
Sache, welche erſt noch gefcheben fol, el 
manden mit Rath und That beyſtehen 
ihm mir Rath und Thar an die = 
heben. Rath bey jemanden fuchen, - © 
nes Rath folgen, befolgen, ihnen 
men. Allen guten Rath verachten, 
den Wind ſchlagen. Zier iſt guter da 
thener. Jemanden um Rath fragen, 
Rarbfragen. Sich bey jemanden Ka— 






































gleichen in weiterer Bedeutung, ‚Bel 
bey ihm ſuchen. Jemanden zu Rathe 
ben, ihn um feinen Rath, um feine 


gen. Ich habe es auf deinen Rath 
than. Im allen vorigen Bedeutungen 
diefed Wort keinen Plural, umgeadtet 
dritte , des Entſchluſſr«, deſſelben gar 
fähig wäre. - Die gegenwärtige leidet | 
der Sache nach, eben fo willig, und 
klingt er im Hochdeutfchen fremd und 
wohnt, fo oft er von einigen gebtaucht 

2. Eine Derfammlung miebreret, 
Sache zu überlegen und zu befcließen, 
ein Collegium dazu verordneter Perfon. 

1) Im weitefien Verſtande einer 
femmlung mehrerer, gemeinfchaftlige % 
legenheiten zu überlegen und zu 
ohne Plural; in welche Verſtande es 
noch in einigen Fallen gebraucht wird: Ae 
balten. „Einen Blutrarh halten, & 
Verſammlung, einen oder mehrere 
Tode zu verartheilen; am bäufigfien von ® 
ner unbefugten Verſammlung biefer # 
Zu Ratbe geben, in eine folde Verſe 
lung; eine im Hochdertſchen menig mebt 
brauchliche R.A. Meine‘ Seele For 
nicht in ihren Rath, 1. Moſ. 49, 6. W 
dem, der nicht wandelt im: 
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Sortlofen, "Pf. ı, 1. Ich danke dem 
gem von ganzem sZerzen im Aaıh der 
ſtommen,Pſ. 111, 1.‘. Welbe und an: 
ete bibliihe Stellen , in deren einigen’ es 
ud eine. jede Verſammlung bedeutet, doch 
ar aachzuahmen find. 

2) Zu engeter Bedeutung, ein Colleglum 
Acher Perſonen, welche dazu verordnet 
nd, öffentliche Angelegenheiten zu überle: 
a und zu entfcheiden. Ehedem wurde es 
Ka allen Collegiis diefer Art gebraucht, wo: 
ün unter andern auch in der Deutfhen Bi: 
u bänfige Bevipiele · vorkommen. Jetzt, 
dergleichen Collegia ſehr vervielfaltiget 
den, ‚haben fie theiis eigene Nahmen be— 
immen, theild iſt der allgemeine Nahe 
kath durd allerley Berfigne näher bejtim: 
worden. Der geheime Rath, das 
Mic Cellezium der zur Beſotaung der üf- 
Wisen Angelegenheiten verordneten Per: 
am, weihes doch in manden Staaten noch 
Mm Cabinetts⸗Rathe nachgeordnet 

aatsrath, Kriegsrath, Karchen⸗ 
Mb; Geiunpherts: oder Saniräta - Rath 
Fl Den acheimen Rath verſammeln, 
dazu gehörigen Verfonem- Da er denn 
b oit von der Verſammlung ber Glieder 
dt folben Collegii gebraucht wird, Tin 
Maeheimen Rath, in den Staatsrath, 
den Rırchenrarb aeben. 

®) In ter engiten Bedentung iſt der 
at, oder zum Untsrfchiede von der. vori⸗ 
Bedentung, der Stadtrarh, ein Eol: 
dm ſolcher Perfonen, dem in Neichs⸗ 
diteden Städten die höchſite Verwaltung 
# öfentlinen Ungelegenheiten deu Stadt 
Widres Zubehöres, in Municipal: Städ- 
Kader gemeniglich nur die Handhabung 
tVolizev zuftebet. Den Rath zuſammen 

verfammeln. In den Aath, Eoms 
en, Sih und Stimme in dieſem Collegio 
bilten. Eine Sache bey dem Rathe an: 
Äigen, Jemanden bey dem Rache ver: 
Agen, Bey dem Rath um etwas alt: 
den, Einer ans dem Narbe, gn 
heherr, Rathsglied, iq der feherliwen 
Mehatt ein Vornehmer des Raths. 
Mr Rath fir, wenn ſich derſelbe verſam⸗ 
ke, 
Alten, Dit bedentet es auch bie Verſanim⸗ 
dieſes Collegii. Rath halten, ſch 


iſt 


Im ſitzenden Rathe, im vorfam: 
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verfammeln. Vor Rath erfcheinen. deine 
Sache im Rathe vortragen. Der Plural 
findet, wie in ber vorigen Bedeutung, nice 
nur von mehrern Colleglis Mehrerer Städte 
ohne Bedenken Statt, fondern auch in ben 
Fällen, wo in einer und eben derſelben 
Stadt dad Collegium ber fämmtlichen Rathes ' 
glieder in mehrere Theile abgeionderr iſt; 
3. B. wo ber gefanımte Rath in drey Räs 
tbe getheilet üft, melde alle Jahre in der 
Megierung abwechfeln, oder aub, wo der - 
innere, Eleirkcre oder engere Rath, von 
dem äußern, größern oder weitern Ras 
the unterſchie den wird, 

3. Eine Perſon, welche andern guten 
Rath ertbeilet, d. i. mügliche Negeln des 
Verbaltens befannt macht. 

I) Im weiteften Verftande, vom einem 
jeden, der andern einen Nach erthellet, iſt 
es nidot gewöhnlich, weil dafür Rathseber 
eingeführet iſt. 

2) Im engern Verſtande, — der 
dazu verordnet iſt, der Lambesozrigteit im 
Öffentliden Ungelegenheiten guten Math zu 
ertbeilen, oder die öffentlichen ungeiegenbeis 
ten mit derfeibem zu überlegen und zu ent⸗ 
(beiden. Im dieſem Verſtande pflegte man 
ebedem alle höühere- Vediente des gemeinon 
Weſens, melde beredtige und verbunden 
find, dem Landesherru ihre Meinung in öfs 
fentliben Angelegenheiten zu fagen, nur 
ſchlebthin Rärhe zu nennen, in welchem 
Verftande ed noch jegt zuweilen vorkommt. 

3) Da nad der Vervielfältigung ſolcher 
Perſonen und genauerer Vertheilung der öf⸗ 
fentliden Ungelegenbeiten ib die Anzahl 
diefer Mäthe gar ſehr vermehrete, fo befas 
men felbige theild ansere Nahmen, theils 
behielten fie den Nahmen der Räthe, wel⸗ 
her alddann aber mit allerley Bevſatzen näs 
ber beitimmt wurde, und oft auch nur ein 
bloßer Titel ift, ber zu feinen weitern Ob⸗ 
liegenheiten verbindet. Und fo entitanden 
geheime Räthe, (niht Geheimerärhe weil 
es alsdaun Gebeimräche heißen müßte, S 
Gebeim,) ebedbem, wie now fu der Deuts 
{hen Bibel, beimlibe Käthe, Cabinetts⸗ 
Räthe, Staatsräthe, GHofrärbe, Kriegs⸗ 
rätbe, Juſtiz 4 Nähe, Sınanz > Rächer 
CTommercien » Rärbe, Bammerräthe, 
Yagdrärhe, — n.f.f Ein Rath 

© 2. ſcleqht⸗ 
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felshthin, ohne allen Berſatz, Ift aledonu 
die erſte und niediigite Würde Diefer Urt, 
welche an den meiften Höfen ein bBloß-r Titel 
iſt. Ein kurzweiliger oder luſtiger Rech, 
eine ſchetzhafte Benennung elues Hoſuarren. 
Xathen, verb. irregul. »&. ich ra: 
the, du täthſt, er räth; Imperf. ich rieth; 
Mittelw. gerathen; Imperat. rathe; ein 
Zeitwort, weldes außer der Zuſammenſez⸗ 
jung noch in einer doppelten Hauptdeden- 
tung üblich ift. 
1..Ohne Grund, durcks bleße Ungefähr 
nribeilen, oder zu urthellen ſich bemüben. 
ı) Gigentlih, wo es ald ein Neutrum am 
ũbſichſten iſt, welches aber doch das Hülfs— 
wort haben erfordert. Kathen fie ein: 
mahl, wie viel es aefofter bar. Narbe. 
was iſt das? Man wußte den Thätcr 
nicht gewiß, alle aber riethen auf La: 
jum, hielten Cajum- aufs bloße Ungefähr für 
den Thäter.” ch rathe hin und her, und 
. Fann es nicht erratben, Man muß eite 
Sache willen, und nicht bloß rathen. 
Oft ſchließt dieſes Wört elle aub bloß wahr: 
ſcheinliche Gründe aus; oft aber räth man 
auch, wenn man ‚einige wahrſcheinliche 
Gründe vor fi bat, und alsdann nähert es 
ſich in feiner Bedeutung dem Worte muth⸗— 
mafen. 2) In engeter Bedeutung, vor⸗ 
mittelft ſolches Rathens die, Wahrheit errei: 
den, recht rathen, für errathen But 
haſts gerathen. Das kann ich nicht ve: 
then. J 
2. Einen Rath geben, d. i. eine: nützliche 
Regel des Verhaltens ertheilen, mit der 
dritten Endung der Perſon und' der vierten 
der Sache. 1) Eigentlich. Einem etwas 
rathen, es ihm als eine utzliche Regel bee 
Verhaltens bekauut machen, es ihm als 
nützlich oder heilſam empfehlen. Einem 
Gutes rathen. Einem Rranfen ein Ar: 
zeneymittel rathen. Einer räth dieß, der 
andere jenes. Was rathen ſie mir? Er 
läßt ſich nicht rathen, nimmt feinen Math 
an. Wem nicht zu rathen iſt, dem iſt 
auch nicht zu helfen. Ich rieth ihm, daß 
er nicht hingehen ſollte. Rathen ſie mir, 
daß ich es thun ſoll? Oft auch mit dem 
Verworte zu, Dazu Pann ich ihnen nicht 
ratben. Zum Frieden rathen. Zuweilen 
druet es ein Zerboth oder einen Vefehl aus. 
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Das wollte ich dir nicht rathen. Ich m 
the dir, daß du folgeſt. 2), Figärlie, 
Ca) Helfen Er wollte dem Aande il 
diejer Sache ratben und beifen, 2 Max, 
14, 9. Er weiß fich miche zu dather 
Damit ıft mir nicht geratben) nitt 
holfeu. Geſchehenen Dingen ift wicht s 
rathen, Leif. ihren iſt nicht abzuhelfen, it 
find nicht zu andern. (b) Nüpli fern; 
welchem Verftande doch nur das. Mitteln 
gerathen ald ein Nebenwort für wügiie mel 
beilfam gebrandt wird. Ich halte es fül 
gerathen, daß du Hingebeft. Dieb (hd 
ner mir in dieſem Salle das geratherh 
zu ſeyn. Ich finde es geratheuer, di 
du es niche thueſt. 

Das Hauptwort die Rathung iſt ieh 
ner der vorigen Bedeutungen üblich, vb 
aleich ta den Zuſammenſetzungen gangbat 
Man gebraugt dafür das Rachen, 

Rabfragen, verb. reg. ad, wi 
aus ver R. A. um Rarh fragen zufem 
gezogen iſt. Und er rachfragere den Kt 
ı &am. 28, 6. And der Rönig ie 
beam rathſragete die Alteſten, 2 Chr 
10, 6, Im Hogdeutſchen Lt es mr 
außer daß es im Jufinitiv noch zuweilen 
gemeinen Reben vorfommt, 

Der Rarbadber, des — 8, plut. 
noin, (ing. Famin. die Rathgeberium, 
bee NR. A. Rath geben, elne Yerfon, 
che andern guten Math gibt, di. mi 
Regeln des Verhaltens bekannt medt. 
bar des Zerren Sinn erkannt, ober 
ift fein Ratbgeber gewefen? Müm, ı1, 3 
Wo viel Rathgeber find-, da beftehen d 
Anſchläge, Epridiw. 15, 22. - J 

Mas Xathhaus, des — es, plur 
— häufer, ein öffentliches Gebäude in dd 
Städten, im weichem fid die Rathebmd 
verfanmmeln, die allgemeinen Ange 
ten der Stadt daſelbſt in iberlegung gu NE 
ben; das Stadthaus. Es gibt dergleiinl 
Rarbbäufer auch in einigen Dörfern, M 
es denn. zur Verſammlung der Edi“ 
Hiteften oder Rathleute dieuet. Auf dal 
Rarhhans neben. Etwas auf dem A 
baufe anzubringen haben. Von dem 
Rathhauſe kommen. ARE 
‚Die KRathleute, plur. car. au einigtd 
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petichte oder Slteften anf den Dörfern, wel⸗ 
&e in allgemeinen Ungelegenbeiten dee Dor: 
fed ihren Math zu ertheilen verbunden und 
haechtigt find. Ju einigen Stätten werden 
zuch die Rethshetren Rathleute genanat, 
An der einfachen Zahl lautet ed gemeiniglich 
Jathmann. S. Natbaleute, 

Rärblihb, — er; — ſte, adj. et adv. 
N) Voni Nach, in der R. A. das Sein? 
ir Narbe balten, fparfam, und in, ber 
Erarfamfeit gegründet. Ein vrärblicher 
Mann, der das Seine zu Nathe hält, mit 
Ungheit fparfam if. Räthlich mir einer 
Bade umgehen. Rätblic von erwas 
fen, Die Speifen rärbliih vorlegen. 
Daher die Räthlichkeit, welches doch nicht 
Büblip if. S. and Rathſam. 2) Won 
Karb, C.nlilium, was anzgeratben iſt, und 
a meiterer Bedeutung für nützlich, iſt es 
ar ineinigen Sprewarten üblich. S. Rath⸗ 
im, welches im diefer Bedeutung gangba⸗ 
kit. 

Rablos, — er, — efte, adj. et adv. 
#6 Rathes, d. i. fo wohl der nüglichen Re— 
des Berhaltens von Seiten anderer, als 
4 der Mittel, ſich zu heifen, beraubt, 
%d darin gegründet; hülſtos. Ein rath⸗ 
Her Menſch. Der rathloſeſte Zuftand, 
Diver die Rathloſigkeit. 
der Rathmann, des— es, plur. die 
dathmänner, und in einigen Füllen Rath: 
re. - 1) Ein Rathsherr; eine noch im ei: 
ben Niederſachſiſchen Städten gangbare Be: 
kung, da der Plural Rathmäuner, und 
dad der alten Mundart andy wohl noch Rath⸗ 
Hanne lautet. 2) Auf einigen Dörfern, 
AH in Oberfachfen, iſt der Rathmann 
kt Verſider eines Rand: oder Dorfgerictes, 
hr Ültefte, Schöppe u. f. f.*da es denn im 
Plural gemeinigiih Rathleute hat. 

Rarbfam, — er, — fie, adj. et adv, 
) WonıRarh, bemüher, eine Sache zu 
Rthe zu halten, d. i. fo lange als möglich 
um künftigen Gebrauche beyfammen zu hal: 
Rn, und darin gegründet. Ingleichen in 
deitetet Bedeutung für ſparſam. Ein rath⸗ 
mer Menſch. Rathſam mit einer Sa- 
he umgeben. Bey Tiſche rathſam vorle: 
Das Licht brennt rathſam. Im 
meinen Lehen auch räthlich. 2) Won 
Rath, Überlegung, Klugheit, kommt es 


\ 


‘ 
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in einigen Gegenden für bedävtlich, weis 
lich vor. — Wer gedenkt die Zeirath 


auszuſchlagen, die ibm von zZelena wird 


rathſam engetragen? Opitz. Ju welder ' 


Bedentung es aber im Hoddeutſchen völlig 
unbekannt if. 3) Was ayzurathen ift, als 
eine nühfige Sache angerathen zu werben, 
verblenet; umd im weiterer Bedeutung für 
beilfasn, nützlich. Ein vathſames Mittel, 
Es iſt nicht rathſam, daß wir hingehen. 
Es wäre rathſamer, wir blieben zu Zauſe. 
Das rathſamſte wird ſeyn, daß wir thun, 
als fähen wir es nicht. Im gemeinen Les 
ben einiger Gegenden auch vächlich, im 
Oberdeutſchen gerathen. \ 

Die Rırhfanikeit, plur. gar. bie El⸗ 
gerſchaft eines Dinges, nad melcher es rath: 
ſam iſt, in der erſten und legten Bedeutung 
bes vorigen Wortes. a 

Raihsbeduürftig, — er, — fle, adj. 
et adv, ded guten Rathes anderer bedürftig, 
So auch die RarbsbedürftigFeir. 

Der Rubsbothe, dee —n, plur, die 
— n, ein Bothe, welcher den Willen oder 
tie Briefe eines Raths-Collegii, noch häus 
figer- aber eines Stadtrathes, überbringet, 
ber in eines Stadtrathes Eid und Pflichten 
ftrbet. 

Des Rãthsbũch, des — es, plur. die, 
— bisher, ein einem Mathe; Collegio, Ins 
gleihen einem Stadtrathe gehöriges Bud, 
In engerer Bedeutung, ein Bub, in wel: 
ches bie Angelegenheiten 1») Merhandinngen 


eines Raths⸗Collegit, und befonders eined 


Stadtrathes, verzeichnet werden. 
Der Rathſchlag, des — es. plur. die 
— ſchläge, eigentlich, ein nah gepflogener 
fiberfegung fo wohl mit andern, ala mit fidh 
ſelbſt gefundenet Math, und in weiterer Be: 
deutwntg, ein jeder Math, d. i. eine jede 
als nüglich empfohlene Regel des Verbaltene, 
Gerr, mache den Rarbfchlag Ahitophels 
zur Narrheit, 2 Sam. 15, 31, 34. Daß 
die Syrer wider dich einen böſen Rath: 
ſchlag gemacht haben, Ef. 7, 5. So bi: 
rer nun den Rathſchlag des Zerrn, den 
er iiber Edom bat, Jet. 49, 20. Wo es 
auch den nach iiberlegung gefaßten Entihluß, 
den Anfchlag, bedeitet. Am haufigſten 
wird es im, Plural gebraucht, den unge: 
wöhnlichern Plural Räthe zu vermeiden, 
883 Jeman⸗ 


v 


99: Nat 


Jemanden allerley nügliche Rarhichläge 
'ertheilen. Jemandes Rarhichlägen fol: 
gen, P2 
Rathſchlagen, verb. reg. neutr. mit 
dem Hilfgworte haben, überlegen, ob und 
wie cine Sache zu thun fen, nützliche Rege!u 
des Verhaltens durch Erwägung. der Gründe, 
mund Gegenariindae ausfündig zu maken fu: 
den. Mit jemanden ratbichlagen. liber 
etwas rathſchlagen. Er verließ den Rath 
der AÄlteſten und vathichlug (beſſer rarb: 
ſchlagte) mir den Zungen, 2 Sam. 10, 3. 
In dei höbern Schreibatt wird ed auch zur 
weilen als ein Nctivum mit Ausleſſung die 
Vorwortes tiber, gebraudt. Und Raul: 
bold und fein Zeer vatbichlagte indeß 
Verbrechen, Zach. Go aug die Rarh: 
fhlagung. 

Anm. &. Schlagen. Obgleich dieſes 
Zeitwort für ſich allein irregulär gehet, fo 
"wird es do. in dieſer Sufammenfrgung re: 
gulär abgemanbelt, weldes es mit mebrern 
Diefer rt gemein bat. S. Radbrechen. 
Das Augmentum tritt auch bier vor das aan: 
ge Wort; geratbfihlager. nicht rathgeſchla⸗ 
ger, wie von vielen, aber unrichtig,: ge: 
ſchrieben und gefprocben wird. J 

Der Rärbſchlüß, des — ſſes, plur. 
die — ſchlüſſe, ein nach gepflogenem Rathe 
ober Überlegung gefaßter Entſoluß; in wel— 
chem Verſtande es doch nur voch zuweilen in 
der höhern Schreihart von den Entſchlnſſen 
regierender Herren gebraucht wird Am 
Ablic ſten iſt es in finirkierin Meritande in 
ber Theologie, wo die Rathſchlüſſe Gortes, 
bie göttliven Entſchließungen über bie Birk: 
lutteit und Veränderungen der Dinge, bie 
Berimmungen ker göttlichen Enticltefung 
find. Die willige Ergebung in die Rath: 
ſchlüſſe Gottes obne geheime Ausnahmen. 


* 


Ale beſondere Abſichten der Rathſchlüſſe 


und Verhangniſſe Sotres einſehen wollen, 
iſt unſinnige Begehrlichkeit, Sell. Der 
Rathſchluß Gottes von wirferer Seligkeit, 
deſſen Entſaluß in einer gewiſſen Ordnung 
jedermann ſeka zu machen. * 

Das Raths-Collegium, des — gii, 
plur. die — sie, ein Collegium ſolcher Per: 
ſonen, welche verpflihtet find, Sffentliche 
Angelegenheiten zu überlegen und zu beichlief- 
fen, und welges auch nur der Rach ſchlecht⸗ 
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bin genannt wird. In engerer Bedeutung 
werden auch die ſammtlichen Matheberren ei 
ner Stadt und ‚deren Verfammiuug Yai 
Asthy: Collegium. genannt,  - | 
Der Rarbsdiener, dee — s, pl 
ut nom. fing. ein geringer Bedienter, 
ber dazu beßellt iſt, die Befebie eines R 
Collegii, und in engerer Bebentung, i 
Etadtratbes, auszurichten, Ä 
Das Rübfel, des — s, phır. 
nom.fing. Dimin. das Närbielchen, Die 
Räthſelein. ı) Ela Mähren, ehe 
bet, eine erdichtete Erzählung ;' eine im Not 
deutſchen veraltete noch im gemeiren der 
Oberdeutſchlandes üblihe Bedeutung 
manden cin Räthſel erzählen, ein: 
wen. 2) Eine Aufgabe, welcde mat 
Rathen aufgelöfet werben, ober em 
werden kann, und auf folche Art anfır 
werden fol. Jemanden ein Rärbiel m 
legen ; aufg.ben. «in Rärhfel wureid 
erratben. 3) Flgürlich, eine dunkele, 
begreiflide Sache. Das ift mir ein Rif 
fel. Ich boffe, daß fih das Rärheif 
wenig Tagen aufklären wird, Diedä 
fel des menfchlichen Gerzens entfalten. 
Anm. Ed flammet von rarben, di 
nire, ab, welches ehedem auch udind 
erfiären bedeutete, wovon es wermitteltät 
Endlauted — fal oder — ſel gebildet 
den; daher die Schrreibart Rätzel auch 
dieſem Grunde fehlerhaft iſt. 
Rächfelhaft, — er, — eſte, all. 
adv. einem Rathſel ähnlich, unerll 
unbegreiflich. Eine rärbfelbafte Sa 
Ingleichen bedenllich, eine unbekannte 
heime Bedeutung habend. Mer Erof 
Gunft und, Zaß nnd raͤthſelbaſter DI 
macht auch Dertraute blaß, Ha. 
Die Rzihrenge, plur. die— a— 
einigen Erädten, 3. B. in Peipgigs der 
gere Aus ſchuß des Stadtrathes, det Chi 
Rath. Ä 
Rabsfäbig, — er, — ſte, ad 
adv. fähig,”ein Mitglied einer Rielherke 
legit, und beſonders einee Etadttathes/ 
werden, Daher die Rathofabigket. % 
Die Rarbsflagge, plur. nA 
dem Alotten, biejenige Flagge, vermittil 
deren die Schiffe - Eapitäne zum safe 
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anf dad Abmirald: Schiff berufen werben, 
mb weiche bald weiß, bald blau iſt. 

Der. Karbafreund, def— es, plur. 
die — e. M Ein Freund des Etadtrathes ; 
im Grgenfage eines Rathsſeindes. 2) An 
einigen Orten werben aub Die Rathéglieder, 
oder die Glieder des Stadtrathes Narbe: 


freunde genannt, fo wie fie auf ähnliche Art - 


auch Raths verwandte heißen, 

Das Rathsglied, des — es, plur. 
die —er, ein- Mitglied eines Raths-Col⸗ 
legii. Im engerer Bedeutung, ein Mitglied 
des Stadirathes. 

Das Rathshaus, des — es, plur. die 
— häuſer, ein dem Stadtrathe gehöriges, 
oder auch nur deſſen Gerichtbarkeit unterwor⸗ 
fenes Haus; welches mis einem Rathhauſe 
nicht verwechſelt werden darf. 

Der Rathsherr, des— en, plur. die 
— en. 1, Ein Herr, b. i. vornehmes 
Mitglied, eines Raths-Collegii; ein in 
biefer weitern- Bedeutung im Hochdeutſchen 
ungewöhnliches Wort, welches indeſſen doch 


mehtmahls in der Deutfchen Bibel vorlommt. 


und bat zu mir Barmherzigkeit geneiget 
vor dem Könige und feinen Rathsher— 
ren ‚"Eft. 7, 28, feinen Mihiftern. 2. In 
engeser und gewöhnlicherer Bedeutung, ein 
Mitglied des Stadtrathes. Ein Rathe- 
herr feyn, werden. In ber feperlicen 
Sprechart, ein Gert des Raths, ein Vor: 
nehmer des Raths. In einigen Etädten 
Rathmann, Rathsfreund, Rathsver— 
wandter. 

Der Rarbskiller, des — s, plur. ut 
nom, fing. ein dem Etadtrathe eines Dr: 
6 eigenthümlich gehüriger Wein: ober Bier: 
eller. — 

Die Rathsleute, plur. car. ein im 
Ho⸗ddeutſchen veraltetes Wort, welches nur 
koch in der Deutſchen Bibel vorkommt, mo 
es Ratbgeber bedeutet. Deine Zeugniſſe 
find meine Rathsleute, Pf. 119, 24. Ehe: 
dem wurden auch geheime Näthe, Minifter 
uud Gefandten mit dieſem Nahmen belegt. 
6. auch Rathleute. 

Der Rathsmeiſter, des — s, plur. ut 
‚nm, fing. deſſen Gattinu, die Rathsmei⸗ 
ſterinu, in einigen Städten, z. B. zu Er: 

tt, der erfte und vornchmfte unter ben 
Sliedern des Stadtrathes, welcher no dem 
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Bürgermeiftern vorgefeget iſt, id mit 
dem Srädtemeifter in einigen: Oberrbeini: 
{hen Stidten einerley Würde und Ddliegen: - 
heit zu haben ſcheinet. } 
. Die Räthsperſon, plur, die — en, 
eine Perfon, fo fern fie ein Mitglied eines 
Stadtrates Ift; ein Rarheglied., _' 

Der Rätbsfhlüß, des — fies, plur. 
die — ſchlüſſe, der, Schluß .. Veſchluß, oder 
feyerliche, förmlich entworfene) Entfoluf eis 
ned Mathe: Gollegfi, oder ein PB Staͤdtraihes, 
Senztus Confultum, welder mit einem 
Rathichluffe nit verwechſelt werdem darf: 

Der Rarbstag;t des— es, plur. die 
— e, derjenige Tag, an welchem fit ein 
Raths-Collegium Öffentlich verfammelt, wel⸗ 
ches man auch zu Rathe geben neanet. So 
führen dieſen Nahmen zu Regensburg dies 
jenigen Tage in der Woche, an welchen ſich 
die Neichstagdgefandten öffentlich zu verſam⸗ 
mein pflegen. 
die Glieder ded Stadtrathes gewöhnlich auf 
dem Rathhauſe zufammen kommen. 

Die VRathsverſammlung, plur. die, 
— en, die Berfammlung eines Raths-Col— 
legii, oder. eined Stadtrathes. Ingleicheu 
die auf ſolche Art verſammelten Rathsglie⸗ 
der.ielbit. 

Der Rathsverwandte, des — n, 
plur. die n, ein Mitglieb eines Stadt: 
rathes, welchen man an einigen Orten eis 
nen Rathsfreund zu nennen pflegt. In en=- 
germ Verſtande führen nur die Slieder des 
äußern oder weitern Rathes, fo, fern dazu 
an einigen Orten auch Handwerker gemom: 
men werden, dieſe beyben Nahmen, da 


denn die Glieder des innern oder engen 


Mathes vorzũglich Rathsherren beißen, 


Das Rathszimmer, des — s, plur. 


ut nom. fing. wie Ratheſtube, doch in 
der aufüindigern Sprechatt. Auf dem Reics⸗ 


tage zu Regensburg führet auch dasjenige 


Zimmer, tn welchem bie fürſtlichen Gefand: 
ten. öffentlich zu Rathe geben, d.i. ſich 
verfammeln, dieſen Nahmen, dba ed denn 


von der Nebenſtube untetſchieden wird, 


worin ſich bie Befandten insgeheim und ohne 
Secretarien verfammeln. 

Die Ratiön, plur. die — en, aus 
dem Franz. Ration und mittlern Lat, Ra-io. 
I) Auf den Schiffen iſt es das Mas und 

94 Gewicht 


Auch ein Tag, an welchem 


\ 
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Gewicht an Speiſe, welches dem Schiffs⸗ 
volte täglich ausgethellet wird, und welches 
bey den Laudtruppen die Portion heißt. 
Bern den Landtruppen hingegen. führer nur 
das Maf an zutrer, welches zum Bebuf ber 
Pferde ausgetheilet wird, deu Nahmen der 
Ration; zum unterſchiede von ber Por: 
tion. 

Die Rätſche, plur. die —n, Im ge: 
meinen Leben einiger Gegenden, ein Werl: 
zeug zum Rattichen; ein Werkzeug, welches 
ratſchet. So wird bie Schnarte, welche die 
Nacht- und Feldwächter an einigen Orten 

führen, die Ratſche, 
verwandten Nahmen die Raſſel und Rattel 
genannt. In dem katholiichen Provinzen 
Dberdentichtandes führet diejenige Klappen, 
womit br der Charwoche auſtatt der Glocken 
zur Kirche gerufen wird, den Nabmen der 
 Rarfhe, ungeachtet ihr der Nahme der 
BRlapper mit mebrerm Rechte gebührete, 
Rachen, verb, reg, neutr. welches 
das Hälfewort haben srfordert, aber nur 
im gemeinen Leben übiih it, einen beifern, 
ſchnarrenden miberwärtigen Ton von fi 
geben. So faat man von den Änten, dab 
fie varichen Des Narfchrns der Feld: und 
Nachtwäcdter in einigen Gegenden ift ſchon 
im vorigen Artikel gedacht worden. 

Die Ratte, plur. die —n, S Ratze. 

Die Rattel plur. der —n, ) ©. 
Rarihe. 2) Reıtel. 

Rotteln, verb, regal. ad. er neurr. 
weldes in deu gemeinen Sprecarten theild 
für ratſchen, theild fir rädern oder fieben, 
tbeils eublih auch für reiteln üblich ift, S. 
dieſe Wörter, 

Das Rutrelfeheit, des — es, plur. = 
die — e, ©. Reitel. 

Ratterin, verb reg. neutr, mit bem 
Hülfeworte haben, welches nur In den nie— 

‚drigen Sprecharten übl-& it und dem hef— 
tigen, zitternden und erfcblitternden call 
nachahmet, weichen fefte Körper zuweilen 
auf einander madien. Wenn ein befchlage: 
ner Wogen ſebnell über ein Eteinpflafter da: 
bin rollt, fo ſagt man, Bas es rattere. 
Eben fo gebraucht man es von einem äbn: 
Tichen zitternden Schalle des Donners. 

"Ser Ratt, des — es, Hl. die — e, 
ein Nabıne, welcher in den gemeinen Sprech⸗ 


2) 


an andern aber mit, 
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arten verfhiedenen Nagetbieren bepgelget 
‚wird. 7) Dem N urmelthiere, melde, ia 
einigen Gegenden der Bergrag, Alpentsg 
genannt wird, und bep einigen euch im weib⸗ 
linen Geſchlechte die Rage beißt. 2) Der 
„uielmaus, beſonders der eßbaten Urt dır: 
ſelben, welde im Oderdeutſchen die Bild: 
maus genannt wird, mnd bey ben äkere | 
Nömern Glis hieß. Mon dieſem Xhter, | 
welches ſeines langen Winterfhletes wegen | 
eben fo befannt ift, ald das Murmeltkir, | 
‚und Daher bey einigen aut der Siebenibiä: 
fer beißt, ſtammet unftreitig die im gemeb 
neu Leben üblibe MR. 9. ber, wie gın Ras 
ſchlaien, d. i. febr viel und feſt (dlafen 
dabrr man au einen ſolchen Menſchen einra 
Schlafratz zu nennen pfl-gt, fe wie bie Ki 
mer iba Glire fomuolentiorem nannten, 
3) Dem lciffe, welcher befondere in Mei: 
ben und Oberſachſen unter dem Nabmen dit 
Ratzes befannt ift 4) Einer großen An 
Hausmäufe, im Oberdeutſchen, S. das flı 
gende. 


Die Ratse, plur. die — n, dad verlt 
Wert, welches im Hodbdentfchen nur IM 
weiblichen Geſchlechte üblich iſt, I) ein 
große Arc Mäuſe zu bezeichnen, welde d: 
nen fehr langen Schwanz und auf dem innert 
Zehen oder Daumen der Morderfüßereinm 
Heinen Nagel haben, welcher den Mäufen 
feblet; Mus Rattus L._ Naddem fie If 
In den Häufern, oder im Waſſer, oder uf 
dem Felde aufhalten, werden fie Ze 
ragen, Waflerragen und Seldrasen J | 
nannt. Die Beutelratze, die graue Kot: | 
weaifche Rage, die Waldratze, die Du | 
Frage, und andere mebr find Arten davor. 
Su weiterer Bedeutung pflegen einige and 
wohl die Mänfe mit unter dem Nahmu 
der Ranzen zu begreifen, 2) Ben einisen 
Hog deutſchen Scriftitellern merden and die 
in dem vorigen Artikel angeführten War | 
thtere Regen genannt. Dabin gedötet . 
B. vine Art Wiefel, welche in Agrpten AM 
getroffen und die Agyptiſche Ratze, W 
gleiben die Pharaons = Rage, die Pd 
vaons: Maus, das Spurwieſelchen E 
nennt, und für den Ichnevmon drf 
gehalten wird; Ichnevmon Mus —* 
nıs L, 





Das 
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Das Ratzel, S. Yärbfel. 

Ter Ratzenfanger, des — 8, plur. 
ut.nom. ſing. ein Menſch, welder ein 
Geſchäſt daraus macht, die Mäufe und 
Rugen aus den Hänfern wegzufangen, eder 
fe doch durd gelegtes Gift zu vertreiben, 
md welcher auch ein Rammerjäger genannt 
wird. 

Der Ratzengift, des — eo, plur. 
doch wur don mehrern Urten, die — e, ein 
Bift, fo fern daſſelbe, befonders zur Aus— 
rottung der Ratzen und Mäuſe gebraucht 
wird, und weiches, wenn es gepülvert- if, 
Kazenpulver, Ragenfraur genannt wird, 
An engerer Bedeutung pflegt man dem Bir- 
fenit im gemeinen Leben wur ſclechthin 
Iarengıft gu nennen. 

Der Kitgentönig, des — es, plur. 
die—e, in der Naturgefcbichte Des großen 
Haufeng, eiu Monſtrum, weldies aus meh: 
teen mit deu Schwauzen verwacjeren oder 
dech vetſchlungenen Ratzen befteben fell, wel 
dd an einem abgejonderten Orte von dem 
andern Hagen unzerhalten wird. 

Das Ratzenkraut, des — es, plur. 
inuſ. ©, Kagengıft. Die legte Hilfte 
ii dad alte Kraut, Pulver. 

Dis Ratzenpulver, des — 6, plur. 
dech nur von mehrern Arten, ut nom. fing. 
gryülvertes Ragengift, und in engerer Be: 
deutung aud im gemeinen Leben, gepülper: 
ter &pfewif, weit man denfelben gemeintglich 
zut Vertreibung der Mäufe und Ratzen zu 
gebrauchen pflegt. 

Der Xatzenſchwanz, des — es, plur. 


die — ſchwänze. 1..Eigentli der Swanz 


einer Mage. 2. Figürlid. I) Ein dem: 
telben ähniiher Samanz, ein langer, din: 
nt Samwanz. Go pflegt man denjeugen 
tovchlommenen Schweif an einem Pfrrde, 
der nicht die gebörige . Menge Haure bat, 
titen Ragenichwanz odet Ratzenſchweif zu 
Arunen, da denn auch ein mit einem folden 
Saweife begastes Pferd feltft dieien Nah⸗ 
men zu befommen pflegt. Auch eine Krauf: 
beit des Pferdefchweifes, da aus demſe ben 
eine ſcharfe Feuctigfeit hervor dringt, wel: 
be die Haare auefalien macht, wird im ge: 
meinen Leben der. Rasenfchwanz genannt, 
tanz. Queue de Rat, welchen Nahmen in 
Weiterer Bedeutung auch wohl die Gräthe 
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betommt, welche in einem ahnlichen flachen 
Gefgwüre au ‚den Hinterfüßen befieber. 
Im gemeinen Leben einiger Gegenden führet 


aud das zweyblatt oder Vogelneft, Ophrys “ 


L. den Nahmen des Katzenſchwanzes, viels 


2) 


leicht wegen der. ähnlichen — ah der | 


Zwiebel. 
Der Baub, des — es, — car.“ rt, 
Eigentlich und zunächſt, eine ſchnelle Ges 


ſchwindigkeit; eine Bedeutung, melde nur 


noh in ber im gemeinen Leben auf dent 
Raub übligen R. U. gangbar iſt, d. i. in 
aller Eil, in aller Geſchwindigkeit. Etwas 
nur auf den Reub thun, fehr eilfertig. 


Anf den Raub eſſen, eilfertig:, ich Foms 


me nur auf den Raub zu ihnen, eilfertig 
und auf ſehr kurze Zeit. Auf den Raub 
bayen,. im Vergbaue, Tehr eilfertig, und 
folglich. leiht und obenbin bauen, weiches 
man aub räuberisch bauen nenret. 2, In 
figürlicer und engerer Brdeutung drudt es 
fd wohl die Handiuug aud, da man eine 
Sache in der Geſchwindigkeit und folglich mit 
Gewalt au ſich reißet, als auch bie anf ſolche 
Art an ſich getiſſene Sache. 1) Von ber 
Handlung und als ein Abferactum; wo es 
nur noch zumeilen von der gewaltiamen Bes 
mökptigung des Eigenthumes anderer ges 
braucht wird, ohne -die Nechtmüßigfeit zu 
beftimmen, da es denn auch in ſolchen Balz 
len gebraucht wird, wo dieſe Bemächtiguug 
für rechtmaßig gebalten wird, Beſoübers 
gehören hierher die Fälle, wo man von 
Fleiſch freſſenden Thierem ſagt, dap ſie vom 
Raube leben, weil dieſes die ihnen von der 
Natur beftimmte Nahrung ift, fo daß mit 
diefem Worte bloß auf die ſchnelle und ges 
waltfame Brmädtigung gefehen wird. Ein 
zum Raube gerüfterer oder gecchickter 
Löwe, in ber Wapenkunſt, ein Löwe mit 
aufgebabenem Xorderleive und aus dem 
Rachen geſchlogener Zunge. Und fo müſſen 
auch die Zuſammenſetzungen Raubfiſch, 
Raubthier, Raubvogel u. ſ. f. erklaret 
werden, 2) Won ber auf ſolche Vrt an ſich 
gerifenen Sache, als ein Goncretum doch 
obne Plural, 
Bibel no fehr ch für Beute gebraurt, ſo 
rechtmäßig diefer Raub auch man tru Ge: 
fenen des Krieges, befonders ua den chi: 
mabligen, ifl. Das Vieh und den Raub 

@9.5 


Fur) 


Eo wird es in der Deutigem: 


— 
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der Stadt theilete Iſrael aus unter ſich, 
of. 8, 28.: um des fi gemeiniglich mit 
einmifhenden harten Nebenbegriffes der 
folgenden Bedeutung willen gebraucht man 
es in dieſem Verſtande der Beute nit leicht 
mehr, außer wenn man zugleich die Unrecht⸗ 
mäßigfeit derfelben andeuten will. Wohl 
aber gebraucht man es noch zuweilen figüte 
lich von einer jeden mit Gewalt an fich ger 
riſſenen Sache. Min Raub des Todes 
ſeyn oder werden. Ein Raub der Sin: 
de werden, ſich den Laſtern zum Raube 
geben, ſich yon ihnen ohne Miderftand be: 
herrſchen laſſen. Er ward ein Raub der 
äußerten Unrube, bie äuferfte Unruhe, be: 
mächtigte fich feiner. Beſonders aud von 
folden Chieren, 
als der ihnen’ von der Natur angewiefenen 
Nahrung bemüctigen. Ayf den Raub 
lauern. Der Löwe brüllet nach Raub. 
Den Raub freffen. 3. Im engjten Ver: 
ſtande bezeichnet es das Verbrechen, da 
man fi. des Eigenthums “eines andern öf⸗— 
fentlich und mit widerrechtlicher Gewalt be: 
mãchtiget, und die Sache, beten man fid 
auf folhe Art bemachtlget. 1) Don dem 
Verbrechen, ald ein Abſtractum. Auf den 
Raub ausgeben. Einen Raub begeben, 
. Bid) eines Raubes ſchuldig machen. Von 
dem Haube leben. Der Kirchenraub, 
Straßenrand, Menſchenraub, Viehraub 
u. ſ. f. Das Öffentlige und Gewaltfame, 
weldjed mit dem Raube verbunden ift, un: 
terſcheldet denſelben Hinlänglid von einem 
Diebftahle. 2) Die auf ſolche Art geraubte 
Sache, als ein Copcretum; aber gleichfalls 
ohne Plural. Den Aänbern den Raub 
wieder abjagen. Den Raub theilen, 
. Eine Sache els einen Raub dahin neh: 
men, 

Die Raubbegierde, Br inuſ. bie 
Begierde zu rauben, d. i. ſich des Gigen: 
thumes anderer anf eine gewaltfeme und 
widerrechtlihe Art zu bemäctigen ; in noch 
härterm Verſtande, die Ranbgier, 

Raubbegierig, — er, —fle, adj. et 
adv. Maubbigierde habend und darin ge: 
gründet; im gehäffigften VWerftands, ‚wage 
gierig. 

Die Raubbiene, plur. die — m, 

Bienen, welche, anfatt ihr Honig vom den 


deren fi sanbere Thiere 
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Gewaͤchſen — dahelbe mit Ge⸗ 
walt aus andern Bleneraben tanken; 
Geerbienen. 

Rauben, verb. reg. ad. wit Allen 
tigkeit und Gewalt ar fi reißen und ziehen. 
1. 3m weiteſten Verſtande. 1) Eigentlic 
wo es nur noch von den fo genannten Kin | 
thieren üblich iſt, wenn fie ſich anderer 1 
ihrer Nahtung beſtimmter Thiere mit Se 
ſchwindigkeit und Gewalt bemächtign; in 
welchem Veritande es beſonders bey dat) 
Jägetun übllch iſt. Der Adler, der Falkth 
der Fuchs u. ſ. f. rauben, wenn fie andın 
There zu ihrer Nahtung fangen. 2) # 
gũrlich. a) Entziehen überhaupt, fo bi 
die Begtiffe fo wohl ber Gefckmindigket a} 
auch der Gewalt größten Theils verfinit| 
den. Einem das Gerz rauben, kr 
Bunft auf eine unwlderſtehliche Art an ſe 
sieben. Laß diefen Bedanfen nie dent 
Ruhe rauben. Wenn Schneegeftöbir die 
ganze Ausficht rauben, Geßu. Wie viel 
Anmuth des Lebens rauben ſich dirjemv 
gen, die fich aus Eigenſinn zu einem chtı 
Iofen Stande verdbammen! Sell. Get 
feine Ehre rauben. b) Die Bergleute ie | 
gen von gewiffen ſchädlichen Bergarten, di 
fie rauben, wenn fie die edlern Metule 
im Schmelzen verzehren, dt, mit. ie 
bie Luft nehmen. S. Räuberiſch. 2.9 
der engften und härteften Bedeutung iſt rau 
ben ein fremdes Gut mit ðffentilchet Brmilt 
nehmen und fi zueiguen. Auf den Lande | 
ſtraßen, auf- öffentlicher . See rauben. 
Geraubtes But. Den Schatz ans "| 
‚Birche rauben. Menſchen rauben, Di | 
rauben, Daher das Rauben. | 

Der Räuber, des— 9, plur.utnom:| 
fing. Fämin. die Räuberinn,. eine Perity 
welche raubet, in allen Bedeutungen ki, 
Haupiwortes,. Der Räuber deiner Ruhe. 
In der zwepten weitere Bedeutung iſt de 
Räuber an einem Lichte, den man aut 
wohl einen Dieb zu nennen pflegt, fin erie 
herab bangenden Dochtes, welches deu Lalı 
an dem Lichte fhmelzt und herab. rinnen | 
macht. Auch ein Überfüffiges und mmniget 
Neis an den Baumen, welches an dem 
Stamme.und den Äften ausſchlägt, .. 
nügligern Üften den Gaft entziebet, wird 
häufig ein. Räuber genannt... Im - 
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und härteften Werftande ift der Ränder eine 

Yerfon, welche dem andern fein Eigentum 

zit Öffentliher Bewalt entziehet und ſich zu⸗ 

Aaner, Ein Seebänber, Ricchenräuber, 
. Straßenräuber u. ſ. f. 

Anm, Das Fämin. die Räsberinn wird 
beſonders gebrauct,. wenn die Wezeihnung 
des Geſchiedtes unentdehrlich iſt Außer 
dieſem Falle ſaͤgt man der Räuber gemei⸗ 
kigtih von beyden Gefchlechtern, 

Die Räubrrey, plur. die— en, eine 
rinberifhe Handiuug, ein Verbrechen, wel⸗ 
Wed in einem Raube beſtehet, im ber eng: 


fien und bärteften Bedeutung ver Wörter: 


Raub und Rauben; am haͤufigſten im Plu⸗ 


tal, wo das Wert Raub nicht gebraucht 


werden kann. Räubereyen begeben. Wehe 
der mörderiichen Stade, die voll Räu—⸗ 
berey iſt! Nahum 3, 1. Wo es, wie in 
andern Fällen, doch ehne Plural, auch von 
der Fertigleit und GOerr ohnheit zu tauden ge: 
btauct wird, Da dieſes Wort zunachſt von 
Räuber cbjiammet, fo ift Räuberey riati: 
ger, obgleih mande Mundarten ohne Be: 
denfen Raubercy fagen. Go auch Seeräu⸗ 
berey, Straßenräuberey u. fc ” 

Rauberiſch, adj. & adv. ı) Einem 
Räuber In dem harteſten Berftande gemäß, 
einem Raube ähnlich und in demfelben ge: 
gründet, «Eine räuberische Gandlung. 
Röuberifhe Brandopfer, Ef, 61, 8. d. t. 
"melde aus einem Maube beftchen, iſt unge: 
wöohnlich. 2) Räuberifche Bergarten, im 
Bergbaue, folbe, welche im Schmelzen die 
guten Erze rauben, d. i. fie verzehren, mit 
ſich in die Luft führen, dergleichen die Blen: 
den, Kobalte, u. f. f. find, 3) Räuberiſch 
bauen, and nur im Bergbaue, eilfertig, 
leicht und cbenbin bauen, von Raub, Eil: 

ſertigkeit, auf den Raub bauen. 


Der Räubfiſch, des — es, plur. die 
— e, ein Fiſch, welcher andere Fiſche zu 
feiner Nahrung gebraucht; zum Unterſchiede 
son den Weide⸗- oder —— und 
Schlammfifchen. 


Des Raubgeflügel, des — s, plur. 
inuf; oder die Raubgeflügel, fing. inuf, 
ein Collectivum , alle Raubvögel, oder von 
andern Vögeln und m. lebende Vögel 
iu — 
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Die Raubgier, plur. car, elne beftige 
Begierde, zu rauden, d. i, fremdes Eigeu⸗ 
thum mit Gewalt an ſich zu reifen und fi 
zuzueignen. S. Raubbegierde. 

Raubgierig, — er, — ſte, adj. et 
adv. Maubgter beſitzend, in — ge⸗ 
grundet. 

Die Raubgietigkeit, plur. car. 
zur Fertigleit gewordene Raubgier. 

Die Ruaubböbte,-plur. die — n, eine 
Höhle » fo.feru fie zur Verbergtiihg des Rau⸗ 
bes dienet; die Nänberhöhle, fo fern fie 
Räubern zum Aufenthaite dienet. 

Das Raubneft, des—es, plur.die . 
— cr, Dimin. das Raubneſtchen, ein 
Meft, d. i. fefter Aufenthair, der Räuber, 
im verãchtlichen Verflande ; dergleichen ehes: 
dem fo viele Schlöſſer in Deutſq land wären. _ 
©. Raubſchloß. 

Das Xaudſchiff, des — ee, plur. 
die — e, das Schiff eines Seerüubers, ein 
Schiff, mweldes zum Geeraube gebrauht 
wird, ohne alles Rebt und Befugniß auf 
der See raubet, von einem Raper och 
verſchieden iſt, und auch ein Seeſchäumer 
genannt wird. 

Des Raubſchloͤß des — ſſeo, plur. 
die — ſchlöſſer, ein Schloß, welches zur 
Beraubung der Straßen und Nachbarn ge— 
mißbraucht wird, deſſen Beſiher ſich des 
MRaubes im härteften Verſtande ſchuldig na: 
chen, von welcher Art viele adelige Sqloſſet 
in den mittlern Zeiten waren, * 

Der Raubſchütz, des — en, plur. 
vie —en, ein Shüß, - welder fremdes 
Wildbtet ohne Befugniß ſchießt; ein Wild: 
dieb, 

Die Raubfiicht, plur. car. 


die 


eine au: 


„Baltende, zur Suche gewordene Raubgier. 


Ein Löwe, deffen Grimm und Raubſucht 
nichts verſchonte, Haged. 

Das Raubthier, des—es, plur, die 
— e, ein Thier, welches andere Tiere 
zu feiner von ber Natur ihm beftimmten 
Nahrung gebraucht, ein Fleiſch frejiendes 
Thier; in der weitern Bedeutung des Wor: 
tes rauben, mit fhneler Gewalt fanger. 

Der Raubvogel, des — s, plur, die 
— vögel, “ein foiher Vogel, ein Indivi⸗ 
duum des Kaubgeflünels; zum Unterfchtede _ 
von den Waldvögeln, Wafferrögeln, 

Sumpf⸗ 


* 
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Eumpfrögeln, Zühnern und Gefangvs: 
teln. Die Stoßvögel find elne Art ber: 
felben, . 

Raub, — er, — eſte, adj. et adv. 
shit Wolle, Federn oder Haaren bewachſen, 
im‘ @rgenfege des alart., Kin taucher 
Bert. in raucher Mmuff, ein raucher 
Pelz. Eſau war ganz rauch, wie ein 
Sell, 1 Moſ. 25, 25. Das Aauche her⸗ 
aus Eebren, figürlih, Craft gevraucen, 
Eraft zeigen; eine vernmithlich von der ehe: 

‚ mahligen älteften Art, ſich in Felle zu Elei- 
den, bergenommene Figur; wenn ed hier 
nit vielmehr das Wort rauh iſt. Rauches 
Futter, in der Landwirthſchüft, beſſer raus 
bes, ©. Rauh. Im Forftwefen pflege man 
auch figürlich alles ftehende, mit feinem 
Lande und Piiitern mod verfehene Holz, 
rauches Holz oder Rauchholz zu nemen. 

Anm, Rauh und rauch find freplich ein 
und eben daffelbe Wort, und nur in ber 
färtern oder gelindern Ausfprade des Hau: 
ches verſchieden; indeſſen unterfheidet man 
fie im Hochdentſchen doch fehr genau, und 

gebraucht raub im allgemeinen Werftande, 
rauch aber nur von dem, was baarig oder 
wollig it. In den Mundarten werden bin: 
gegen beyde fehr häufig verwechſelt. Die 
Baiern fpreben für rauh beftindig rauch, 
und einige Niederfähfifbe Gegenden ruug. 
Andere Oberdentihe Provinzen baben nur 

- allein das vaub, und im Osnabrückiſchen 
und andern Niederdeutſchen Gegenden ge: 
braucht man ruw fo wohl für vauch ald auch 
für raub. 

Der Rauch, des — es, plur. inuf, 
die figürlihe Vedentung ausgenommen, in 
welter er Rauche lautet; der trodne 
Dampf, welcher von brennenden Körpern, 
ohne entzündet zu werben, in die Höhe fteigt, 
und gemeiniglih aus dem durch dad‘ Feuer 
108 geriffenen wäſſerigen und ſchweſeligen 
Theilen beſteht. 1. Eigentlib. Einen 
Rauch geben, von'fih geben. Es geber 
ein Rauch auf, der Rauch fteige in die 
“zöhe. Fleuch in den Rauch böngen. Zu 
auch werden. Im Reuche aufgeben, 
verbrenn:n, befonders von Gebäuden und 
andern großen Maſſen. Rad) Rauch 
ſchmecken, räucherig; im Oberd. tauchen: 
zen. ESprigw. Wer das Feuer genießen 
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will, muß auch den Rauch vertran: 
Fönnen. Aus dem Rauche im das Sen 
Fommen. Rein Rauch iſt ohne Seucr 
fein Seuer ohne Rauch, Min Fleinen 
Rauch beißt niche. 2. Figürlic, eine zei 
etſtätte, eim Wohnhaus; ein nur im einigen 
Gegenden übliche Bedeutung, in mehh 
auch der Piutal Rauche üblich iſt. Beine 
eigenen Rauch haben, fein eigenes Wohn 
haus. Rauch und Brot haben, kin eige 
ned Haus und Nahrung,» Im engerer Br: 
deutung iſt Rauch in einigen Gegenden det 
Nauchfang, bie Feuermauer. So werden 
in der Lauſitz die Abgaben nach Rauchen, 
d. i. nah den Keuermauern ‚> beſtimmet. 
Ein Edelmann bezahlt vier Rauche, edit 
Anfpınner zwey, und ein Kothſaſſe Einen. 
Ein Rauch Land bält in der Herrſcaſt 
Muskau 18 Sceffel Rom Ausfaat. ?ır 
Stadt Muskau gehören 5% Rauche Land. 
In welhen beyden Fällen es euch ein be 
ftimmtee Feldmaß zu ſeyn ſcheiuet. 

Der RXauch-ltão, des — es, plur. die 
— eltäre, ein Altar, darauf zu räuder, 
oder Rauchwerk daranf anzuzünden, beim 
ders in dem Gottesdienſte der ehemahligen 
Juden. 

Der Rauchapfel, des — s, plut. 
die — äpfel, ein Nahme, welchen an dr 
nigen Orten der Stechapfel oder die Sta: 
chelnuß, Datura L. führer ; ohne Zweifel, 

- wegen der rauben oder rauchen, d. 1. mit 
Etadeln beſetzten, Samen Kopielm, 

Das Rauchbad, des — es, plur. die 
— bäder, bey den Ärzten, eine uneigent: 
lihe Art eines Vades, da man den Rauq 
von verbrannten Heilmitteln am einen Theil 
des Leibes gebew läßt. 

Die Rauchbẽere oder Koubbitte, 
plur. die — n, eine Art rauchet State: 
beeren, deren äußere Flache mir kleinen (lei: 
fen Haaren oder DBorften beſetzt if, zum 
Unterfhiede von den glatten Srachelbeeren 
im engſten BR Ribes grofipla- 
ria L. 


Die Kändbüce , plür. tem 
beffer die Räupbüche, ein Nahme der 94 
gebüche, oder wenigſtens derjenigen zufüll: 
gen Abänderung, melde eine raube Riude 
bat, Siehe Gagebüche, - 
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\ 1. Rauchen, verb ireg. aft. von em, 


Ben: und Nebenmworte rauch, rauch machen. 
©, Aauben. i 
Ds. Rauchen ‚ ‚verb. reg. von dem 


welches in doppelter 







fait —* iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfe— 
orte haben. 1) In Geſtalt eines Dunſtes 
hfwärts ſteigen; eine nur noch In dem zu: 
moren gefrhten verrauchen üblihe Bedeu: 
eg. Eiche daffelde, ingleichen Riechen 
d Geruch. 2) Im engerer Bedeutung; 
einen warmen Dunſt von fi geben; doc 
t noch in einigen Zallen. . Eo fayt man, 
arme Speiſen rauchen, wenn fie einen 
Dampf auffteigen laſſen. Friſches Bror 
raucht, wenn es angefänitten wird. Da: 
din gehöret auch die im gemeinen Leben iib: 
lie R.A. lernen, ſtudieren, , arbeiten 
u. ſof. daß der Ropf raucht, d. i. daf 
der Saweiß in Geſtalt eiues Dunftes in die 
Hibe ſteigt. Im einem andern Merftande 
ſagt man in Niederfasien,, febt, wie ihm 
der Bopf raucht, d. i. er made Wind, 
tedet Unwahrbeiten. 3) Im noch engeret 
und gewöhnliherer Bedeutung, Rauch von 
ſid geben. Brennendes Zols raucht. 
Die Feuermauer raucht. Die Kichtpuge 
tauche, Ein ramchender Brand, Der. 
ganze Berg Smai vauchte, Ingleichen 
urperſönlich, es raucht, es iſt Rauch vor: 
banden. Es raucht in der Stube, Yu 
der engſien Bedeutung bedeutet rauchen; 
den Rauch an einen unbequemen Ort gehen 
laſſen. So raucht der Ofen, wenn er den 
Rauch in die Stube gehen läßt, Eine Kü— 
he raucht, wenn ih ber Rauch in ber 
Küche verbreitet. Da raucht es ım Hauſe, 
bedeutet im gemeinen Leben figürlich, ber 
Mann bat eine böfe Frau, Die Gefwichte, 
weihe zu diefer Figur Anlaß negeben haben 
fol, erzähle Stoſch in den Pleinen Beyträ⸗ 
gen, Th. 3, ©. 113. 

2. Als ein Activum, 1) In Dunſt oder 
zatte Dampfe verwandeln; eine nur noch fa 
dem zujammen gejeßten abrauchen übliche 
Bedeutung. 2) Ja eigerer Bedeutung, 
den Rauch von einen brennenden Abtper im 
den Mund ziehen und wieder von ſich blaſen. 
Tobak rauchen, Knaſter, Suizent uf 
rauchen. Eine Pfeife tauıhen, Ju aus⸗ 


ſchlechtes, welche räuchert; 
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rauchen und beranchen iſt e&- gfefhfalls, in 
thätiger Geſtalt üblib.. Daher das Rau: 
chen, 
dung. 

‚ Der Raucher, des— 9, plur. ut 
nom, fing. der da raucht, in der zwepten 
thãtigen Bedeutung des Zeitwortes; ein nur 
in dem zuſammen gefegten Tobaksraucher 
übliches Wort, ein Menſch, weicher Tobat 
zu rauchen gewohnt iſt. 


anſtatt des ungewöhnlichen Ran: | 


* Der Räucheree, dee — 8, plur 


ut nom. fing. eine Perfon männlichen Ge⸗ 
ein ungewöhns 
liches Wort, welches nut 2 Kön. 23, 5 und 
a Chren. 29, 11 vorfommt, wo der Rän: 
cherer Baals und der Räucherer des Zerrn 
gedacht wird, 

Raucherig, — er, — fit, ad). etadv. 
Rauch, und in engerer und gewöhnlicerer 
Bedeutung, unangenehmen, widerwärtigen 
Rauch verrathend. Die Speifen ſchmecken 
und riechen täucherig, wenn "er Holzrauch 
ihnen einen unangenehmen Gefbmad oder 
Geruch mitgerheilet hat, Am Oberdeut: 
{wen bat man dafür das Zritwert rauchen⸗ 


zen, welches im Hochdentſhen ungewöhnlich 


iſt. Es fieber in einem rufe, in einem 
Zimmer räucherig aus, wenn bie Hände 
und das Hausgeräth von dem Rauche ver: 
dorben worden. Niederſ. rökerig. 

Die Raucherfammer, plur. die — n, 
eine Kammer, in welche man den Rauch aus 
ber Feuermaner leiten kann, Fleiſch uud ans 
dere Speifen darin zu räuchern; die Rauch: 
kammer. 

Die Räncherförze, plur. dir — n, 
nod häufiger im Dimin. das Räncherkerz- 
chen, Oberd. Räucherkerzlein, Feine, aus 
Weihrauch, Storar, Benzoe, Laudanum, 
Kaskatille und Holzkohlen mt Tragaut ver: 
fertigte Kergasen in Geſtalt Meiner Kegel, 
felbige anzuzünden und damit zu räuchern, 
d. i. einem angenehmen Geruch zu berur: 
ſachen. 

Rauchern, verb, reg. act. et neutr. 
welches im letzten Falle das Hülfswort ba: 


ben erfordert, den Rauch an etwas geben‘ 


laffen. x. Überhaupt, In einem Zimmer 
ränchern, efnen Rauch in demfelben ma» 
then; als ein Neutrum, Mit Wacholders 
beeven räuchern. In PUPSHRR werden 

die 
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die Briefe und Waaren geräudert, Kin 
kranced Glied des Leibes räuchern. Sich 
räuchern. „2. In engerer Bedeutung. 1) 
Einen, wohlriechenden Rauch machen, fo 
wohl abſoiute, räuchern, als auch mit Bep⸗ 
ſatzen, in einem Zimmer räuchern; mit 
mit Bernjtein räuchern. So 
fern das Näuchern ehedem ein Stüd der ges 
ſellſchaftlichen Höflichkeit fo wohl, als ber 
gottes dieuſtlichen Verehrung war, und nod 
iſt, wird es auch mit, der dritten Cadung 
der Perſon verbunden. Einem räuchern 
Dem Gerrnräwhern, 2 Chrom. 26, 18 
Den Göttern, ı Kön.rı, 8, ber flatt der 
vierten Endung der Sade, gutes Räuche 
wer räuchern, 2 Chron. 2, 4, gebsauct 
man Iteber das Morwort mir, 2) MWermit- 


telft bes Holztauches, oder im Holzraude 


trockuen. Fleiſch, Würſte, Fiſche räu— 
chern. Geräuchertes Fleiſch, geräucherte 
Schinken. So auch das Räuchern, ſtatt 
des ungewöhnlikern Räucherung. i 

Anm. Räuchern ift tes Sntenfionm.ober 

Frequentativum des im Hocdeutſchen veral: 

teten Zeitwortes räuchen, weldes das Acti: 
vum von dem Neutto rauchen iſt, und ei: 
genttich einen Rauch machen bedeutet. Es 
kommt noch bey dem Hand Sachs vor: Mit 
edlem reuchwerk wol durchreucht. 

Das Raäucherpulver, de — s, plur. 
doch nut von mehrern Arten, ut nom. fing. 
ein Pulver, damit zu räuchern, und beſon⸗ 
ders, einen angenehmen Rauch damit gu 
machen, gepülvertes Ruuchwerk; Räuch— 

pulver, Rauchpulver 

Der Rauchf⸗ng, des — es, plur. die 
— fänge, ein Canal, den Rauch aufzu: 
fangen und wegzuführen; da denn alle Ca: 
näie dieſer Art diefen Nabmen führen kün: 

“Ren; 05 man gleich die gemsuerten gemei- 
siglig Seuermauern, Aamine, Seueref: 
fer, Schiote, Schorfteine u. f. f. zu neu⸗ 
wen prleat. In Batern und andern Ober: 
deutſchen Segenden ift indeſſen au bier der 
Nahme Rauchiang Üblio, daber der Scor⸗ 
ſteiaſteer daſelbſt aud der Ranfenfebrer, 
eigrutlich Nauchfangkehrer, genannt wird. 

Das Ruuifansger; des — es, plur. 
doch unr von nzehrere Summen, die — eh, 
in denjenigen Begenden, wo. Me Feuermauer 
unter dem Rahmen des Raͤuchfauges ber 
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Tanne iſt, theile deelenige Geld, meldet 
man dem Schornſteiufeger fr die Reinigung 
des Schornjteined begablet, theils aber aus 
eine obrigfeitlihe Abgabe, welche mau der 
Dbrigleit nah der Zabl der Mauklänge 
entrichtet; die Kauchiangfteuer , ingieiden 
das Rauchgeld, der Aanchpiennig, di 
Ruuchſteuer, von Rauch, der Naurfanı. 

Der Rauchfärber, des — , plui. ut 
nom. fing. von bem Bey: und Nebenwerte 
rauch, eine Urt Kürſchner, weiche ſich ke 
ſondets auf das Färben des Rauch- ot 
Pelzwerkes legen, und andy Zobelfärber ge 
- werben. 

Dis Raͤuchſaͤß, oder ’Rändıiäh, 
des — ffes, plur. die — ſäſſer, ein Seil, 
Rauchwerk darin anzuzänden und zu seh 
brennen. Won dem veralteten räuchen, fit 
räuchern, in welder Betracotung die 
Schreidart Räuchfaß die ricktigſte if. € 
fern es aber von dem Oberd. Rauch, meh: 
tischender Ranch, eder auch yon dem dieit 
Muubdart gleigfalld eigenen rauchen fir 
räuchern abſtammet, findet audy die ll 
Sereibart, welche au in der Drutiau 
Bibel bedbachtet wird, Statt. Eben dui 
gilt von Rauchpulver uud Räuchpulver, 
Rauchwert! und Räuchwerken. ſ. f. 

Das Rauchfeuer,, des —s, plur. ıt 
nom.fing. ein Fener, welches ned tauct, 
im Gegenfage des Kohlenſeuers. “ Jusleis 
cheit, ein Feuer, weiches nur um bed Hau⸗ 
ches willen, oder einen dien Rauch zu me 
“Ken, angezündet wird, 

Der Rauchfroſt, des — es, plur. 
die — fröfte, S. Rauhreif. 

Der Näuchfüß, des — 88, plur. dit 
— füße, "in einigen Gegenden, ein Nabme 
ber Wald: Holz: oder Schneebühne, 
wegen ihrer rauen Füße; Lagopus Alein. 

Rauchfüßig, adj. et adv. d. 1. mit 
Haaren, Wolle oder kurzen Federn demand 
fene» Füße bakend, \ 

Dis Rauchfutter, ©. Raubfutter. 

Rauchgar, adj. & adv. von dem X 


"und Nebenworte rauch. . Rauchgare Sehe 


welde gar gemacht, oder zubereitet wordt, 
ohne die Haare zu verlieren, welde ü der 
Gate idre Haare oder. Wole behaltes, Auf 
weioe Art alles Rang: mad pelzwitl kr 
seite wird, In einem kapern wert iſt 
9 rau: 
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zuchgares Leder; welches durch den Rauch 
ir gemacht oder. geranchert wird, auf wel: 
e it die Tartarn ihr Leder zu bereiten 
fiegen, 

Rauchgẽlb, adj. et adv. ein fdiwärze 
des Gelb, dergleichen der Holzrauch m 
em Körpern hervor .bringet. 

Das Rauchgẽld, ©. Rauchfanggeld. 
Rauchgrau, adj. & adv. ein dunkles, 
nt etwas Blau und fehr wenigen Braun 
emiſchtes Grau, welche Farbe der Holz: 
auch gemeiniglich zu haben pflegt. 

Der Rauchbafer, des — s, plur. 
nuf. in der Landwirthſchaft, eine Art rau⸗ 
hen Hafers, welcher auch Barthaier, 
Zandhafer, in Niederf. Purrhafer genaunt 
vd, und eine Abänderung des glatten 
kauen Hufırd iſt. 


Der Ratıchbändler, des— 6, plug: 
ut nom, fing. Fämin. die Rauchhänd⸗ 
lerinn, eine Perfog, welche mit Raud): 
werk oder Zellen handelt. 

ı Das Rauchbols, des — es, plur. die 
— im Forſtweſen, von dem Bey⸗ 
und Nebenworte rauch. 1) Noch mit ſei⸗ 
nem Raube und Blättern verſehenes, auf 
dem Stamme ftebendes Heiz; wo der Plus 
tal nur von mebrern Arten gebraucht wird, 
3) Eine mit ſolchem Holze bewachſene Ges 
ud, im Begeufage eines abgetriebenen, 
holzes. S. Rauch. 

Das Raͤuchhonig, S. Rauhhonig. 

Das Rauchhuhn., des — es, plur. 
die — hühner, in vielen Gegenden fo wohl 
Dber: ale Nieberdeutihlandes, eine Be: 
aennung eines Zinshuhnes, welches die Un— 
terthanen theils zur @rkenntuiß des Eigen:- 
thnmtehted an "den Grundherten, theils 
ader auch als eine Abgabe au die Pfarrer 
und Schuldiener zu gewiſſer Zeit im Jahre 
entrichten müſſen. 


Raudbig, — er, — ſte, adj. et adv. 
unangenehmen, widerwärtigen Naub ent: 
baltend. Wiue rauchige Rüche, in welcher 
es taucht. Jugleichen für räucherig. Kin 
rauchiges Zimmer. 

- Die RKauchkammer, S. Räucherkam⸗ 
men, 

Die Rauchkerze, &. Räucherkerze 
und Räuchfaf, j 


- S 


fen , Gattiun die Rauchmeifterinn, 
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Die Rauchtoble, plur. vie — n, uns 
ausgebrannte. Kohlen, welche * Tauchen; ; 
Btänder, - 

Die Rauchkugel, plur. die — n, in 
der Feuerwerkskunſt, Kugeln, welche mit. 
einem Satze gefillet werden, ber einen ſtar⸗ 
ten Rauch macht, und daher, aub Dampf» 
und Dunſtkugeln, und meil fie dem Feinde 
die Ausſicht zu benehmen "dienen, auch 
Blbendkugeln heißen. ® 

Das KRancbieder, pes— 8, plur. doch 
nur von mebrern Arten, ut nom. fing. 
eine Art Corduanes, welcher auf der Sleifhs 
feite rauch gemacht und gefchwärzet wor⸗ 
den; das Rauchfchwarz, zum Unterſchiede 
von dem glatten Glanz : Cordusn. Daher 
das Beywort rauchledern, ans folden Les 
der bereitet; rauchſchwarz. Rauchlederne 
Schuhe, taudfgwarze. 

‚Das Räuchlöch, des — e8, plur. die 
—löcher, ein Loch , welches dazu beſtimmt 
tft, ben Rauch aus einem Orte auszulaſſen. 
Das Rauchloch an einem Ofen. Figürlic 
und im verächtlihen Werftande, ein Zins 
mer, ein Ort, welder rauchet 

Der R:uchmeifter, des — 8, plur. 
ut nom, fiig. an den Höfen, ein Vebien: 
ter des Peoviant» Amtes, welder die Auf⸗ 
figt über das Räuchern des Zleifhes und 
üder die geräncherten Lebengmittel bat. 2: 

ie 
ihm untergeordneten geringern Bedienten 
werden Rauchksechte genannt. : 

Die Rauchpfanne, oder Räuchpfanne, 
plur. die — n, ein an einigen Drten für 
Rauchſuß üblihes Wort, ©. baffelbe, 


Das Rauchpulver oder Räuchpulver, 
S. Räucherpulver und Rauchfaf. 


Die Aauchfhwalbe, plur. die — n, 
eine Art Echwalben, mit ſchwarzem Kopfe, 
weißen Vaude, rother Kehle und rothen 
Flecken an den Naſenlöchern, melde auf 
dem Lande in den Küchen und an den Rauchs 
fängen ber Bauerhäufer zu niften pflegt; 
Hirundo ruftica Kl. . Bauernſchwalbe, 
Küchenſchwalbe, zum Unterfhiebe von der 
Gausichwalbe, Erdſchwalbe, Dinwen: 


ſchwalbe und fo ferner. 


Das Rauchſchwarʒ, des — en, plux. 
ser, ©. Rauchleder. 
Die 
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Die Raeuchſteuer, 

S. Rauchaeld. \ 

Det Räuchrobäf, des — es, plur. 
Doc uud von mehrern Arten, die — e Ko: 
baf, welder gebraucht wird; zum Unter: 
fdiede von dem Schnupftobake. 

Der Xauchtopãs, des — es, plur. 
die — e, ein ralıgelber oder ſchwarzgelber 
Copas, welcher in Böhmen gefunden wird, 
und eigentlich ein fbwärzlicher Kroſtall iſt; 
Moricm, Nitrum quarzoſum nıgrumL. 
Aſtertopas, Franztopas. 

1. Dis Xauchwerk, des — es, plur. 
doch nur von mehrern Arten, die — e, von 
dem Dep: — Nebenworte rauch, ein Col: 
lectivum. 1) Den den Jägern werden die 
vierfüßigen mit Haaren bavauf:men Raub: 
thiere mit, einer allgemeinen Benenaung 
Rauchwerk genanat. Es gibt ın diefem 
Reviere vieles Rauchwer? 2) Mit aa: 
ten verferene und gar gemachte Felle; Pelz: 


plur. die — n, 


were. Ein Muff von Rauchverk. Ein 
Bleid mit Rauchwerk füttern. Niebderſ. 
Rugwark. 


2. Das Rauchwẽrk, des — es, plur. 
doch nur von mehrerz Arten, die — e, ‚von 
dem Zeitworte rauchen. für rauhern, Din: 
ger welche einen wohlrieheuden Rauch ges 
ben; Räuchwerk, fo fera für rauchen auch 


räuchen üblich war, S. Rauchfaß; In ed: 


- nigen Segenden auch KRäucherwerk. Spe— 
zerey zum Räuchwerk, 4 Moſ. 4. 16. 

Die Raude, . plur. ie — m, die 

rauhe Haut, befonders über einer eiternden 

„oder nöffenden Wunde, die backe raube 
Rinde auf einer folden Wunde; im gemet: 
nen Leben auch der Scherf, Schuf Die 
Wunde, beFammt eitie Raude. u den 
geineinen.Spregarten mit verändertem Ab: 
leitungslaute, der Auf. 

Die Riude, plur doch mr von meh: 
tern Arten, die — n, eine Krankheit der 
Haut, da fie von den fhatfen darunter ver: 
borgenen Feuchtigkeiten durchfreſſen und 

rauch wird, und anf den durdfteſſeutu 
Stellen eine Raude ober rauhe Rinde be 
kommt; die Krätze, in elnigen Fallen and: 
der Örind, in den qrariwen Sprewerten 
die Schabe oder Schabe, Lat. Scabtes, 
Die Niude haben. Man gebrauct es von 
dleſer Krantheit fo wohl bey. Menſchen als 
1 
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Thieren. Aber auch die Baume bekommen 
die Raude, wenn bie Rinde rauh wird md 
abſpringt, und der ‚ganze Vaum erſtirdt. 
Bey den Blumenfreunden iſt die Raude oder 
Räude auch eine Krankheit an den Nelken, 
welche in einem um fi frefenden Flecea an 
den Blumenblättern beſtehet, und von bei 
Rofte nody unterfhieden wird. 


Aiıdig, —er, — ſte, adj. et adv, 
mit der Mäude behaftet; Erägig, in —* 
niedrigen Sprecharten fchäbig. Ein rãu⸗ 
diger Zund. Kin räudiges Schaf feet 
einen ganzen Stall an. 

Die Räudigkeit, plur. car, ber Sr 
fand, ba ein Ding räudig ift, nit det 
Rande behaftet iſt. 

Der RXaufbold, des — es, plur. di, | 
— e, ein Menſch, der ſich durch feine Kerr 
ſchende Neigung, fih mit andern zu rauf-d 
und zu ſchlagen, augzeihne. 5. Bold. 

Der RXaufdegen, des — s, plur. ut. 
non, ‚fing. ein großer lauger Degen 
einera großen Stichblatte, fib damit i 
rauen, d. i im Ernte zu fechten; „en, 
Raujer, Schläger, } 

Die Raufe, plur. die — n. ı) Eu, 
Wertzeug zum Naufen, beionder® im der 
gandwirtbisait, ein großer. seft ſtebendet 
Kamm. die Samenkapfein don dem — 
vetmittelſt deſſelben abzuraufen ; -im einigen ı 
Gegenden die Riffel, Ranfel, Reffel: 2) 
In der Viehzucht iſt die Raufe eire mad 
einem ſpitzigen Winkel horizontal befeftiate | 
Leiter, hinter welhe Heu, Stroh und an: 
beres raubes Sutter geſteckt wird, banıit | 
bas Vieh mit dem Maule zwifhen den Epraft . 
fen heraus raufen Fünne - Juglelchen die 
Het, wenn den Gänfen die Federn autgen 4 

raufet werden; die Raufzeit. 


Die Raufel, plur. die — n, ein in 
einigen Gegenden für Aaufe e übdliches 








Wort, weides in andern Rıffel lautet, 


Raäufeln, verb. reg. alt. weldet 
gleiofulis nur in.einigen Gegenden pon dem 
Abraufen ber Samentapſeln des Fiachſ⸗s per⸗ Ä 
mittelſt der Raufe oder der Kanfet Ubna 
iſt, wofür man in andern Gegenden riffeln 
ſagt. Den Flachs räufeln. S. bag fol⸗ 
gende, deſſen Iteratwing es If 


Rau: 


\ 
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Raufen, verb, reg, «Er: welches ei: 
jentlip ziehen bedeutet, aber nur von der: 
enigen urt gedraucht wird, da man mehrere, 
ane oder faſerige Körper ziehet oder and: 
iehet._ Jemanden Zaare aus dem Ro: 
fe, aus dem Barte raufen. Jemanden 
ser den Caaren raufen.“ Sich vor Der. 
weiielung die Zaate, aus dem Bopfe 
aufen. Ein Kamm rauft, wenn et auf 
ine empfindliche Art mebrere einzelne Haare 
ichet oder ausziehet. Den Flachs räufen; 
6 wobl, wenn man die Flachsſtängel aus 
ee Erde ziehet, als auch, wenn man bie 
*amenkapſeln vermlttelſt ber Raufe abſtrei⸗ 
et, welche Urbelt auch mit dem Iterativo 
äufelm und riffeln genannt wird. Einem 
Schafe die Wolle ausraufen. : Der Gans; 
em Zubne die Sedern ausrauſen; eine 
Zans, ein Zub raufen, tm Oberdeut⸗ 
sen, wofür mad-tm Hochdeutſchen lieber 
upfen ſagt. Gras raufen, es ausreihen, 
der abreißen, Ahren Aufen oder aus⸗ 
aufen. Figürlich iſt, ſich mit jemanden 
aufen, ſich mit ihm balgen, und im mei: 
rer Bedeutung, auch ſich init ihm im Ern⸗ 
eſchlagen; zunãchſt wohl, ſich in einet 
mühaften Balgerep bey deu Haaren raufen 
ber ziehen. Wenn ſich die Zerren tdi: 
tt, müſſen die Unterthanen die Zaare 
ſen; welches —— dieſe Erllatuug 
eftätiget. 

Der Raufer 0, plur. ut nom. 
ing; 1) Ein Wertzeng zum Kaufen, d. i. 
um Schlagen oder Feten, in welchem 
eritande man einen zu Schlägereven be: 
immteh großen Degen, einen Rauſdegen, 
men Raufer zu neuhen pflegt. 
Renſch, welchet ſich geru mit andern rauft 
nd ſclagt. 

Der Raͤufhandel, des — 5, plur. 
ie — händel, eine Balgered, Schligered, 
:fonders wenn fie fldgbar ängebraust wırd: 
bedem pflegte man and die darauf gefegte 
zeldſtrafe die Raufbuße zu nennen. 

Die Raufwolle, plur. car. ) Die: 
ige Wolle; welde die Weißgärber nah 
x adgefhpinen Wole oder Schurwolle 
5b aus ben Zellen rauf. 2) In ben 
‚bäferepes und der Handling au diejenige 
Zolle, welse ben Schafen lebendig ausge: 
fc wird, odet welche ihnen vor jelbft ent: 

Adel; Ausz. 3. Tb; 


i 
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geht, und flockenweife entfalt; aud im Be⸗ 
genfage det Schutwolle. 

Raub, — er, — eſte, adj: et⸗ adv. 
welches im einer doppelten Harptbedentig 
übt iſt. 1. Nenn die Stimme vdn einen 
äufälligen Fehler der Luftrönre Heirer it, fd 
fagt man, daß men eine kauhe Stimme, 
einen rauhen Zals babe. Kalte feuchte 
&uje macht den Zals rauh 3 Im ek 
nem andern Derftände iſt ein Körper int. 
weiteften Verſtaude taub, weun deffen Ober⸗ 
ſtache aus fehr merkliv erbabenen Thriich 
beſtehet, in welchet Bedeutung man es in 
einigen Gegenden. auch fit rauch gebrannt; 
welches man im Hocdeutſchen abet ade da⸗ 
von unterſcheidet; und alsdann iſt ein Kiyz 
per rauh, wenn deſſen Oderfläche and Ber: 
haltnißmaßig Beinen, bald ſcharfen, halb 
ſtumpfen Erhöhnngen beſtehet, im Segch⸗ 
ſatze des glatt. 1) Eigentlich· sein rau⸗ 
ber Felſen. sin rauber Stein. Ent 
rauher Weg. Pfadblos und rauh ıft def 
Boden. Mine raube Zaut haben Kin 
taubes Land; ein ungebauetes, wüſtes, 
deſſen Obetflache durch keinen Anbau gebiet 
worden. Raubes Futter, in der — 
wirthſchaft, Heu, Brad und Stroh. 
Gegenſatze "bed glatten Betreided, fo F 
daſſelbe auch als Futter betrachtet wird: 
2) Figütli. (dA). Von dem Gefühble, 
ſchmet zhaft unangenehm; doch uſr vor det 
Luft und beten Wirkung, Kin -rauher 
Wind. Kein raubes Küftdyen vertramen 
konneu. Rauhe Witterung Ein raus 
hes Land, welches eine ranhe Witterung 
bat. Zoland liegt unter einem rauhen 
“inmel; (6) Im moraliſchen Bertände, 
son firtlichet Verfeinerung und Washefferung 
entfernet; wo ed oft elu aelindet Ausdruck 
füt das härtere grob iſt. Ein Mann von 
rauhen Sitten. Ein rauhes Gemlrh; 
Kin tauber Marin. Raub mit jemanden 
umgeben. Jemanden rauhe Worte ges 
ben. (ce) Win Feld aus rauher Wurzel; 
aus ausgereuteten Waldungen. 

Die Xauhbẽere, plur. die — #j © | 
Rauchbeere. 

Die Raͤuhbůche, plur. die — n, ©: 
Rauchbüche und Sagebuhe. 

Die Raube, plur inuſ. ) Ber ei 
nigen, das Hauptwort vonhdem Bevworte 

5 raud / 
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raub, bie rauhe Beſchaffenheit eines Din⸗ 


ges zu bezeichnen; wofür audere die Raube,, 


die meiften aber mit mehrerm Erfolge die 
Baubigfeit aigen. 2) Bey ben Mögeln 


neunet aan denjenigen Zuſtand, da fie die 
alten Federn mit neuem verkaufen, 


und 
welder am bäufigfien die Mauſe heißt, in 
vielen Gegenden, au die Rauhe, und mit 
einem jtärfern Hauche die Rauche, weil die 
Vögel alddann ein rauches, rauhes ober 
firuppiges Anfehen befommen. &. bad fol: 
gende, 

Rauhen; verb, reg. ad. vaub ma⸗ 
den, wo ed auch in eilfigeg Fallen für rauch 
machen üblich ift, anftstt des ungewühnlt- 
en rauchen. So hat das Rauchleder 
oder rauchſchwarze Leder feinen. Nahmen 
daher, weil es auf der Kleifchfelte gerau⸗ 
bee worden. Bey den Tuchbeteltern wird 
das Tuch gerauhet, wenn die kurzen, in 


‚ ber Walke locker gemachten Haare vor dem 
Scheren heraus gefrahet werben, 


eigeutlih aus den HZaaren ranhen genannt 
wird, . Kon den Vögeln fagt man In einigen 


Gegenden, daß fie fich rauhen, wenn fie 


in der Rauhe find, oder ſich maufen; mo es 
‚auch ald ein Neuttum gebraucht wird, die 
Vögel ranben, werben ranh oder rauch. 
Der Raubfroft,.des“— es, plur, die 
— fröfte, ©. Rauhreif 
Das Kauhfutter, des — s, plur. 
* inuf. in der Hauswirtbichaft, rauhes Tut: 
ter, d.i, Heu, Grad und Stroh, im es 


genſatze des glatten, aus Körnerm befteben: 


den Futters; bey einigen auch Racchfutter. 

Der Raubbobel, des — 8, plur. ut 
som. fing, bey den Tiſchlern, ein Hobel, 
das Brübfte oder Rauheſte von bem Holze 
wegzubtingen, der Schropphobel, Scharf: 
bobel; zum Unterſchlede von dem Schlicht- 
hobel, welcher das Holz vöfltg glatt und 
eben macht. 

Das Raubbonig, des — es, plur. 
doch mur von. mehrern Arten oder Quantitä- 
ten, Die — e, im Honighandel, raubes 
Honig: d. i. ſolches, welches fo mie es 
aus den Stöden gebrochen wird, mit ben 
Wahsiheiben in Kommen geſtampfet, und 
Daher aub Tonnenbonig gemannt wird; 
zum Wuterfhiede vom dem Steinhonige. 
Gemeiniglich wird es, obgleih nigt fo ri: 


welches 
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tlg, Rauchhonig geſchrieben und gefprosen. 
Nah andern if Rauchbdnig berjenige Ho: 
Kg, welcher im oberſten des Korbes ange: 
troffen wird, der -reinfte iſt, und zugleis 
eingetragenes Blnmenmehl enthält. 

Die Raubigfeit, plür. inuf die terde 
Befchaffenheit eines Dinges, in allem Br: 
deutungen des Beywortes. Wie Aaubip 
keit des Bodens, des Zalſes, der Site 
uff. Die Eintracht treuer Gerzen, die 
jede Rauhigkeit Der Pilgrimjcait ds 
Kebens mir Blumen überſtreut, Duft. 

Der Raubreif, des— es, piur. bie) 
— e, ein Meif, welcher ſich bey Dieter St 
und nnbefändigern Froſtwetter haußg m 
feget - und bie Gegenftände rauh mad; a 
einigen @egenden auch der Kaubfret; 
Raucfroft. Im gemeinen Leben kan, 
man aud das tnperfönliche Zeitwott rautı 
reifen; es raubreifer, es fallt ein De 
reif. 

Die Raubwale, plur. die — n, ’ 
fo wohl im gemeinen Leben als in der M 
aeralogie üblide Nahme eines lalletti 
ſehr poröſen, fotglich auch rauhen Stei 
welcher gemeinigllch viele verſteinerte ütet: 

leibſel von Schalthieren, Waiech 
und zuweilen auch Knochen enthält. 
wird auch Toph ober Tof, und Co 
Tofſtein genannt, nnd finder fid von 
ſchledener Farbe fo wohl als Zeitigfeit, | 
Wale, 

Der Kaubweitzen, des — e, pi 
inuf. eine art Weigend, welder an 
AÄhren eben ſolche Stacheln, «is die 
dat, 

Der Raubzebente, des — n, pi 
die — n, derjenige Zebente, meldet 
dem Felde in ungedroſchenen Garben ı 
ben wird, der Garbeuzebenre; zum 
fchiebe von dem Sackzehenten. 

Die Raudseit, plur. die —ın, # 
geit, wenn fi die Wögel rauhen oder ga 
fen, wem fie in der Raube ſiad; N 
Maufezeit. 

wie Rauke, plur. inuſ. ber Ruta 
eines Schotengewãchſes, Sifymbrium I 
von weichem es mehrere Arten gibt. D* 


; Sifymbrium Naßurtium des 


bed uus unter em Nahmen ‚der Brurl 
Erefie am -befanntefien. Die a 
f 
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ſche Kaufe, Sifymbrium orientale L. 
bat filgige Blätter nnd einen ebnen Stanım, 


und iſt im Oriente einheimifg. Die bach: 
fie Kaufe, Silymbrium altifimum L. 


wählt im Armenien und Sibirien. Die 


wilde. Raufe, Sifymbrium fylveftre .L, 
bat längitbe, eyfürmige Schoten; und iſt 
auf den Rainen in der Schweiz, Deut: 
- land und Frankreich zu Haufe. Auch eine, 
Art des Kohles, melde in der Schweiz ein: 
heimiſch iſt, deren Blätter unter andern 
Kräutern als ein Salat gegeffen werden, 
Braffica Eruca L. tft unter dem Nahmen 
der wilden Rauke befannt, 

* Raum, er, — fte, adj et adv. 
einen beträchtlichen Raum enthaltend, -fo 
wohl in.engerer Bedeutung, ben zu gewiſſen 
Förperliben Meränderungen nöthigen Raum 
enthaltend, in Der erſten Bedeutung des 
folgenden Hauptwortes. Ein raumes Zim⸗ 
mer. Das Saus ift mır nicht raum ge: 
nung. iin raumer Weg. Als auch 
überhaupt, einen großen Raum enthaltend, 
Die raume Ser, bie weite. Im Hod« 
deutfchen iſt es veraltet, indem dafür ge: 
raum ubllch ift. 

Der Raum, des — es, plur. die Räu⸗ 
‚me, 1. Im engften und alem Ninfehen 
nach eigentlichfien Verſtande, derjenige Theil 
des von fihtbaren Körpern leeren Luſtkreiſes, 
meiden rin Ding jur Ausfuͤllung . oder zu ges 
wiſſen körperlichen Weränderungen bedarf; 
ohne Plural. Beinen Raum haben. ‚Wir 
haben nicht Raum in dem Zanfe. Die, 
zuhörer harten nicht alle Raum in der 
Kirche. Nicht Raum genug baben zu 
arbeiten. | Raum machen. Raum zu et: 
was machen, Kaum gewinnen, befom: 
men. Der Raum ift mir zu enge. Raum 
zu etwaslaſſen. ‚Das Zaus bat wenig 
Raum. Das nimmt zu viel Raum weg. 
Beinen großen: Raum einnehmen. In 
eben diefem Verſtande wird auch Platz ge: 
Brandt, obgleich bey demfelben dieſe Be: 
deutung nur figürlich iſt. ; 

2. In meiterer Bedeutung. ein jeder von 
Körpern leerer Drt des Buftkreiled; da denn 
au der Plural Statt findet, Die großen 
Aäume des Zimmels. Min Iuftleerer 
Kaum. Der Kaum zwifchen zwey Sau: 
len. Der Raum eines Faſſes, einer 


auch das Wort Platz gebraudt wir>. 
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Bonteille. In einigen Fallen wirb biefes 
Wort, ohne allen Bryia von befondern Ars 
ten eines ſolchen Ruumes gebraucht. Bep 
ben Koblenbtennern find die Räume Heine’ 
Öffnungen, welde der Luft den Zugang im 
ben Meiler verftatten. In den Saiffen iſt 
der Raum, oder beftimmter der ‚Schiffes 
raum, Ver. Boden unter dem letzten Ver⸗ 
bede, wo die Waaren und Güter liegen, 
In dem VBergbaue find die Räume folge 
Örter oder Plige, welde zu Gturzplägen, 
BWafferläufen, Pohwerlen, Wäfhen u ſ. f. 
eingeräumet werden. Im ftrengiten meta» 
vhvſiſchen Merftande ift der Raum bad, 
worin die Enbftangen ſich unferer Vorſtel⸗ 
lung nach befinden, das Verhältniß ber aus‘ 
Ber und neben einander fi befindbligen Din=' 
ge, und in dieiem Verftande fagt man, def 
Fein Raum jey, weun nicht Dinge vorhaus 
ben, find, Die ihn ausfüllen. Mer leere 
Raum, der von aller au nod fo feinen 
Materie Teer tft 

3. Figürlich. ı) Einer VNeigung Raum 
geben, ihr nabbängen. Eines Birte Raum 
geben, fie erfüllen. Dieſe Entſchuldigung 
wird nidye Raum finden, wird nicht au⸗ 
genommen werben. Dem 3orne Raum ' 
geben. Golden "Gedanken muß man 
nicht Raum geben. In welden Nerftande 
2) 
” Zeit und Gelegenheit; eine im Hochdeut⸗ 
ſchen größten Theils veraltete Bedeutung, 
welche indeſſen noch miechrmabls ın der Dent⸗ 
{dem Bibel vortommt. Nicht Raum ba> 
ben zu effen, Gelegenheit, Brauemlihfeit, 
Marc. 3, 20. Raum zur Buße laflen, 
Beit, Weisb. ı2, 10. Raum empfaben, 
ſich der Anklage zu verantworten, Apoſtg. 
25, 16. Dem zorne Gottes Raum ges. 
ben, Röm. ız, 19. . 

Der Raumanker, des — 5, plur, 
ut nom, fing. ein Nabme, welchen auf ben 
Schiffen aut der Nothanker führet, weil 
er in dem Raume oder Schifferaume aufs 
bewabret wird. Bey einigen führet auch, 
aber alem Anfehen nach nicht fo richtig, der 
Hauptanker biefen Nahmen. 

“ Käumen, verb. reg. act. Raum ma: 
den, durch Wegſchaffung folder Körper, 
welche Yenieben verenaen, mo ed hoc auf 
eine doppelte Art gebraucht wird. 


92 Mit 


1. 


Ortes. 
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1. Mit ber vierten Endung berjeufgen 
Sache, melde aus dem Wege geſchaffet 
wird, mit ausdrucklider Benennung des 
Das Yolz von dem Zofe, die 
Steine aus dem Wege räumen. Jugleis 
hen In einigen figürlihen R. U. Allein: 
derhiffe, Zweifel, Anftöße, Bedzmich: 


keiten u. f. fe. aus dem Wege rälımen, 


fie fortſchoffen. einen Wienichen aus dem 


-. Wege räumen, ihn mit Lift oder heimlicher 


2 


men uff. 


Gewalt aus der Welt ſchaffen. 

2,, Mit det vierten Endung bed Ortes, 
in welchem durch Wegſchaffung ber körper⸗ 
lichen Hinderniſſe der nöthige Raum geſchaf⸗ 
fet wird," 1) Eigentllch. Einen Platz von 
dem Schutte räumen. Mine Brandſtelle 
räumen, den Schutt von berfelben wegſchaf⸗ 
fen. : Räumen den Weg, beber die An: 
ftöße aus dem Wege, Eſ. 57, 14. Ih 
babe das Haus (für did) geräumt und 
fir die Bamele audy Plan gemadıt, 
1 Mof. 24, 31. Jugleichen abfoluie. Zu 
der Wurzel eines Baumes räumen, Die 
Wurzel eined Baumes von der Erbe entblö⸗ 
fr. 30 den Stügeln räumen, im Jagd: 
weſen, durch Fällung der Bäume Wege zu 
den Flügeln behnen. In dem Weinbaue ijt 
das Räumen eine Arbeit, da Man die @r: 
de um die Wurzeln des Weinſtockes auf: 
lockert, und zugleich bie Waffermurzeln ab: 
reißet. 2) In engerer Bedeutung räurmer 
man einen Orr oder eine Sache, wenn 
man das Unreine oder Iunlige aus berfelben 
wegſchaffet. 
ben, einen Zaſen, einen Teich räumen, 
durb Wegſchaffung des Schlemmes oder 
hinderlichen Eambes. 
Das Zündloch eines Schießgewehres räu⸗ 
3) Fligürlich bedeutet einen 
Ort räumen, benfelben verlafen. Sonft 
‚müffer ihr die Welt räumen, ı Cor. 5, 10; 

em das Jimmer räumen, ed verlaffen 
und dem andern eingeben: Um häufigften 
gebrauct man es nur noch von einer erzwun: 
genen und zugleih ſchuellen Verlaſſung. 
Das Feld im Kriege räumen müſſen. 
Das Land räumen, landflüchtig werden, 
Kın aus räumen, mülfen, plöglich aus: 
sieben, Daher die Räumung in den et 
ſten, und das Räumen in allen Bedeu⸗ 
tungen, 


Einen Brunnen, einen Bra:, 


Die Pfeife räumen, 
derer Körper anefehlteßt. 


‚ben bat. 
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Der Käumer, des — 8, plur. ut 
nonf. fing, 1) @ine Perſon, welde elncn 
Drt oder eine Sache täumet‘, d. i. yon den 
Uarelnigkeiten / reinlget; 


Safenräumer, Gtabenräumer u, ſ. f. 2) 
Ein Werkzeug, eine Sache damit von den 
Unreinigkeiten zu reinigen. Go Kit der 
Aäumer ein Bertzeug, die Kanonen damit 
zu reinigen. Dahln au bie Zufammmı 
ſetzungen Pfeifenräumer, Saſenrãumer [7 
f. f. gebören. 


KRäumip — er, — fit, adj. etade, ' 


Vielen oder beträchtlichen Raum enthaltend; 
nut ım gemeinen Leben einiger Gegen, 
für dad gewöhnlichere geräumig. Ein rän 
miger Ort, Räumig wohnen oder figen, 
Im Oberdeutfchen raumig. S. aud Aaum 
daB Beywort. So aud die Aäumigkeir. 


Raumlich, — er, — fte, adj. et adı, 


1). Wie das vorige; woſut doch and. ge 
räumlich übliber if. So aud die Räum: 
lichfeit, Die Aöumlichkeir beöbacten, 
bey den Mablern, ben Gegenftänden Ihren 
verhältnimäßigen Plag nach der Perfpretie 
auweiſen. 2) Finen Kaum eihnchmend md 
ausfülend, In der philofophifhen Serribs 
art, wo es im engſten Verſtande, in ein 
Raum eingefhräntt, oder durch Auddeir 
nung in einen Raum eingefchloffen bedeutet, 
und alddanıı noch vom öttlich, fo wie Kaum 
von Ort, unterſchleden wird, Eo behanp 
tet ‚Stan in der Theologte, daß die Engel 
zwar einen Ort haben, aber keinen Kaum 
eiunehmen, und daher ſchreibt nam ihnen 
zwat eine Srtliche.aber feine räumliche Ber 
genwart zu, melde letztere das Dafepn ans 
So auch dit 
Räumlichkeit, die Eigenſchaft eined Dinget / 
da es einen Raum einnimmt oderzauefüllet. 

*aunen, verb. reg. act. et neuf. 
welches im letztern Kalle das Hülfswort ba: 
1) Eigentlich, leiſe veden, und 


leife ſagen, füftern. Es iſt fo wohl Im 


Dberz Wald Niederdeutſchen üblich, wird 


aber im Hochdeutſchen am meiſten im ber 
höhern und edlern Schreibatt gebraucht für 
das vertraulichere fliſtera. Mit einem tau⸗ 
nen. 
2) * Sigrid, heimliche Ratdſchlage und 
unigläge ertheifen und entwerfen, und in 

weis 


gemeiwigli aut in 
ben Zufammenfrgungen Priver : Räume, | 


nem etwas in das Ohr raunen. 
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weiterer Webeutung,, rathſchlagen und Rath 
geben überhaupt; eine Im Hochdeutſchen vers 


altete Bedeutung. Alte die mich haſſen, 
taunen mit einander wider mich, Pf. 41,8,” 
Eo au das 


machen heimliche Auſchlage. 
Raunen. 

i. Die Raupe, plur. die — n, in 
dem zuſammen. geſetzten Aalraupe, ein von 
Raub und rauben abflammendes Wort. ©, 
Aalraupe und ı Kappe. ; 

2. Die Raupe, piur. inuf, eine Krank: 
beit des Biches, befonders des Rindviehes, 
welche tn döſen Füßen beſtehet, welche tric- 
fend werden und einen rauhen Grind anſetzen. 
GSie iſt wohl mit der Raphe bey den Pfer⸗ 
bin einerlep. S. 2 die Kappe, da denn 
in bepden die rauhe Befibaffenheit der Haa⸗ 
se und der Haut ber‘ Grund ber Benen: 
mug iſt. s 

3. Die Raupe, plur. die — n, Dis 
minut. das Räupchen, Oberd. Räuplein, 
ein Infect, oder vielischr die Karve eines 
Anfectes, welche die Geſtalt einer mit vie: 
Im Füßen verfehenen Made hat, aber ges 
meinigich rauch, faflig, weich, und un: 
fibig iſt, das Geflecht fortzupflanzen, 
Sie verwandelt fih In eine Puppe, und aus 
Diefer wird endlich das vollftändige Juſect. 
©, Larve. Raupen im Ropfe baben, 
fohlig, Grillen, feltfame Einfälle; In 
einem andern Verſtande find Aaupen im 
semeinen Leben luſtige Einfalle, Schwänte. 

Dis Raupeifen, des—s#, plur. ut 
nom, fing, eine eiferne Schere an einer 
langen Stange, bie Naupennefter damit von 
den Bäumen zu ſchuriden; die Kaupen: 
ſchere. 

Raupen, verb. regul. act. die Rau: 
pen von den Bäumen und GSewäãchſen abfu: 
chen. Daher Das Raupen. 

Der Raupenklee, des — s, plur. 
inel ein Nahme der Krebsblume oder des 
Scorpion» Rrautes, Scorpiurus L, wer 
gen feiner haatigen, gefrümmten Samen: 
bifen, welche den Raupen oder Ecorpion: 
Sdwanzen ähnlich ſehen; Raupenkraut, 
Schneckenklee, gleichfalls um der Ühnlich 
keit dieſer Hülſen mit dem Schnecken willen. 

Das Ranpennefl, des— es, plur. Sie 
Ser, ein Net voller Raupen, mehrere 
bepfanmen befindiche Raupen. 
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Kie Raupenſchere, plur. bie — n, 
6. Raupeifen; — — 

Der Raupenſchmeißer, des — 9, 
plur. ut nom. fing. im gemeinen Leben, 


‚ein Nahme ber Schmetterlinge, weil aus 


ihren Evern die Raupen: entſtehen; in den 
groben Sptecharten Raupenfcheifer. 

Der Raupenſtand, dee — es, plur. 
inuf. der unvollkommene Zuftand eines In: 
fectes, fo lange es mod eine träge Raupe 
if. Figürlich in der edlern Schreibart, der 


-unvolltemmene Zuftand des Menfhen in 


dieſem Leben, im Begenfahe des künftigen 
vollkommuern. Mach deinen Aaupenfland 
und eine Zand voll Zeit, Den nicht zu 


‚deinem Zweck, die nicht zur Kmwigfeit, 


Hall. Welche ſhöne Stelle, wie fo viele 
andere, in dem berüchtigten theologſchen 
Wörterbuche mit Unfinn befbüttzt worden, 
Der Raupentödter, des — 6, plur. 
ut nom. fing. ein ber Weſpe ähnliches Ju⸗ 
feet, mit pergamentenen Flügeln, . welches 


feine Ever dem Rqupen der Schmetterlinge . 
in den Leib ſticht, da denn die darauf ent: 


ſtehenden Larven fi von ihnen nähren und 
fie verzehren, bi8 fie ſich felbft Im ihnen vers 
yuppt haben, und als Infecten heraus kom⸗ 
men; Ichneumon L. 

1. Der Rauſch, des — es, plur. inuf. 
ein Nahme, melden an einigen Orten bie 
Etaude der Yrelfelbeeren oder rothen Hei⸗ 


delbeeren führet, &, Preifelbeere. 


3. Der Rauſch, des— es, plur. car. 
{m einigen Gegenden, der Brand an dem 
Gewaͤchſen, befonders an ben Blättern des 
Weinſtockes, wo et auch der Laubraufch 
genannt wird, Vermuthlich aus @iner 
Quelle mit raus, weil er bie Blätter zu: 
ſammen ſchrumpfet. — 

3. Der Rauſch, des — es, plur. die 
Aäufche, Diminut. das Räuſchchen, Oberd. 


Aaãuſchlein, ein von dem folgendem Zeit 


worte raufchen gbftenmmendes Hauytwort. 
Handlungen, Zuftände ober Veränderungen, 
welche mit einem merkligen Gerauſche ver⸗ 
bunden find. 1) @in ſchnelles, heil Drei: 
nendes Feuer, beſonders in einem Dien, 
heißt im gemeinen Leben, beſonders Ober⸗ 
Deutſchlandes, ein Rauſch ober Räuſch⸗ 
den. Einen Raufch ober ein Räufchchen 
in den Ofen machen. 2) Derienige Zus 

553 ftand, 


- 


gattung verlangen. 
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fand, “in welchen man durch gewiſſe Nab: 
rungsmittel, befonderd aber durch Marke 
Getränfe verſetzet wird, in weldem dieſel⸗ 
ben eine merkliche Wirkung auf das Gemuth 
und die Handlungen eines Menſchen baben; 
phne Beftimmung der @rade dieſes Zuſtau⸗ 
des. Min kleiner Raufch, ein balber 
Raufh, ein Räuſchchen, ein Jeſuiter⸗ 
Rauſch, weiten men im gemeinen Leben 
auch ein’ Spischen,, einen: Zieb u. ſ. f 
nennet , zum Unterſchiede von einem derven 
ober dichten Raufche. Einen Rauſch bar 
ben. Sich einen Raufch trinfen. Re 
manden einen Raufch zutrinken. Etwas 
im Raufdye thun. Einen Rauſch befom: 
men. . Den Raufch ausſchlaſen. 


X:ufchen, verb reg. neutr, weldes 


das Hülfswort haben und in Einer Beben: 


tung feyn erfordert, und den Schall nad: 


ahmet, welden es ausdrudt, und welder 
ſich ſowerlich mit andern Worten ausdruden 


Laßt; dieſen Schall von fi * uub’her> 


ı vor brirgen. 


1. Eigentlich. Das Laub * Bäume 
rauſcht, wenn es von dem Winde heftig 
bewegt wird. Sech vor. einem raufchen: 
den Blatte fürchten. Es Faufcdyer als 
wollte es fehr regnen, ı Kön. ı8, dl. 
Die Slügel der Chiere rauſchen, @jed. 1, 
24. Die Sluchen rauſchen daher, Pf. 
42, 8. Seidene Rleider, feidene Jeuge 
raufchen,, wenn fie bemegt werden. Yiabe 
Bäcdye liepelten durch das Gras oder 
rauſchten in Eleinen Sällen fanft in das 
Geröfe, Geßa. Ihr? Winde, wenn ihr 
mic) kühlt, dann ifte als raufchte eine 
Gottheit unfidyebar neben mir, ebend. 
Schon raufıher gefunfenes Laub unter 
des Waidelnden Süßen, ebend. Aaufche 
fanft du viefelnde Quelle, ebend. 

2. In engern unb figürlihen Bebeutun⸗ 
sen, I) Im einigen Gegenden gebraucht 
man biefes Wort für gähren, fo wie dafür 
dm Hochdeutſchen bas Wort branfen ge: 


braucht wird, Der Moſt, das Bier rau: . 


fcher, branfet. 2) Die Schweine rau: 
fchen, wenn fie brunften, d. i. nach ber Be: 
Befonderd gebraucht 
man ed von ben Säuen. S. auch Berau⸗ 
fchen. 3) Ben ben BGolbplättern tft rau⸗ 
ſchen, dem groben Draht nur Ein Mahl 


— 
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durch bie loder gefpannten Ylättwalzen bim- 
durch ziehen. Es wird dafelbit auch active 
gebraucht, den Drabt ranihen 4) Sic 

mit einem Geräufce Toren bewegen, mit 
ſeyn. Obne erwas zu ſagen rauſchte fie 
vor mir vorbey. Jetzt rauſcht rin Würm⸗ 
chen ſchwarz beharniſcht auf glänzend ro⸗ 
tben Flügeln vorbey, Ifn. Du Sinß, 
der du mit blendendem Silberglamze bite 
ter jenen grauen Bergen hervor ranſcheſt, 
ebend. Auf roſenfarbnen Fittig Rauſchet 
die Morgenröthe vorbey, Zac. 5) Ein 
Oersuſch machen. Selbſt die feyerliche 
Schöne, die fo mit ihrer Tugend rauſcht, 
Wiel. Wenn waufchend Glück den Stob 
erbebt, Haged. 6) Einen Rauſch vet: 


ſachen, von gewiffen Nabrungsmitteln , be 
fonders aber von ſtarken Getröinten. Das 


Opium rauſcht. Wein, Brantwein rauſcht. 


©. and Berauſchen. Daher das Ranſchen. 
indeclin. 


Dis Raufbaeib, ſubſt. 
plur. car. eln Rahme, melden der wotbe 
Arſenit in der Handlung und bey ben Ma 


lern führet; rotbes Operment, rorber Er: 


ſenik, Bergroth, in einigen Sreegakien | 
auch Roßgelb. 


| 


Das Rautchgold, des —ıs, plue.tee, | 
zu garten Dlinnen Blätthin geichlagemes 
Meſſing, wril ed rauſcht, mean es bewegt | 


wird; Slittergold. 

Das Rauſchgrün, fubt.. indechn. 
plur. car. eine aus ben Bcereu bes Brei;: | 
dornes, Rhamnus carharticus L. werfen 
tigte grüne Gaftfarbe; Blafengrün, mei 
es in Blafen aufhebalten und verfauft wird, 
Saftgrün. In einigen Gegenden wird aus | 
die Moos: oder Sumpfbeerenftaude, Var- | 
cinium oxycoccos L. Rauſchgrün ge: | 
nanut. 

Räuspern, verb. regul. neutr. mie 
dem Hiülfsworte haben, welches nur soon 
demjenigen Laute gebrauht wird, dem mau 
madt, wenn man einen rauben Hals, aber 
Unteinigfetten in dem Halfe hat, und felbige 
mit dem dieſem Worte eigentbiimlichen 
Schalle heraus zu bringen fuhl. Das 
Räuspern ift ein geringerer Grab bed Zur 
ftens. Mau gebraucht ed fo wohl‘ abfolute, 


rauspern, als auch reciproce, fich räuspern. 


Wie das Räuspern des Fommenden Rec 
tors die müßigen Schulknaben zerſtreuet. 
3. Die 
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1, Die Xaute, plur. de — n, Di 
min, das Räuschen, ein nur bey ben 
Tiſchlern und Werkleuten übliches Wort, 
den erhabenen Theil zwiſchen den Hohlkehlen 


zu bezeichnen, welcher ſonſt auch der Stab 


genannt wird, 

2. Die Raute, plur. die — n, ber 
Nahme einer Pflanze, von welder eg meh: 
tere Arten gibt; Ruta L. ©. Bergraute, 
Breuzraute, Gartenraute u. f. f. Die 
ſtark riechende Aaure, Ruta graveolens, 
welche, auch mun Raute ſchlechthin genannt 
wird, und wovon die Kreuzraute eine Ab: 
änderung ift, If in den warmen Ländern 
einheimiſch, und ftärker durch ihre Bitter⸗ 
keit dem Magen, Wegen der ühnlichteit in 


dem Gtamme und Blättern führen no 


mehrere Brwäche diefen Nahmen, Wiefen: 
raute, Geifraute, Ackerraute, Beerrau: 
te, Zundsraute, Zojraute, Mauerrau⸗ 
te u. ſ. f. 

3. Die Raute, plur. die — n, ein 

Mahıne, welchen mur noch der Laubltanz 
oder nach andern die Krone in dem Wapen 
des Herzogthums Sachſen "führet, außer 
welchem Falle es in diefer Bebeutuug veral: 
ter if. Man Hat Über die Vedeutung umd 
dieſes Wortes allerley feltfame 
reinuagen vorgetragen, welde ich hier 
nict wieberhohlen wid. Wlein, es iſt fehr 
erweislich, daß Raute ehedem einen Kranz 
oder Krone bedeutet habe, und mit Rad 
eines Geſchlechtes ik, fo fern benbe Mörter 
in der allgemeinen Vebrutung eines tunben 
Meifes mit einander überein lommen. Die 
Schlöſſer neuen noch jegt den runden Ring, 
welder den Griff der Etlügel ausmacht, 
mit einer unerhebligen Meränderung die 
Räute, und der Näurenrichter iſt bey ih: 
nen ein Werkzeug, diefem Dinge feine ger 
hörige Bejtalt zu geben. 

4. Die Raute, plur. die — n, DI: 
minut. das Räurchen, ein Wort, welches 
ehedem, ı) überhaupt, eine jede vietedige 
Figur oder Fläche bedeutet hat; von welder 
Bedeutung aber Im Deutſchen nut na eis 
ige ũberreſte vorhauden find. In bem ge: 
meinen Syrecharten werben die Kenfter: 
ſchelben noch Rauten gmannt. In der 
Deutſchen Karte führen die auf der Spitze 
ſtehenden Quadrate, ohne chem Rauten In 


J 
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ber folgenden Bebeutung an ſeyn, den Nah⸗ 
men der Raute; Franz. Carreau, eigent: 
li Quarrcau, Daher der Rautenfönig, 
der Aaurenober, das Rautendaus uf, f. 
Huch die viereckigen Felder eines Bretiplelrs 
heißen noch Im gemeinen Leben Rauten, 
daher raurenweife zuweilen auch no für 
geichachser, d. 4. in ſolche Felder getheilt, 
gebraucht wird. 2) Im engerer und ges 
wöhniicherer "Bedeutung iſt die Maute ein 
gleihfeitiges Viereck, welches lauter ſchiefe 
Winkel hat; ein geſchobenes Viereck, die 
Rautenvierung, Lat. Rhombus. Eine 
längliche Raute, Rhomboid:s, iſt eine 
folge Vierung, am welcher nur die gegen 
über ftehenden Seiten einander gleich find. 

Die Käute, plur. die —.n, ©. 
3 Raute, ‘ 

Der Rautenkranz, des — es, plur. 
die — Fränze, ein aus ber ftark riechenden 
Maute gemundener Kranz. Wiele. pflegen 
auch die Raum, 5. i. den Kranz oder die 
Krone in dem Sächſiſchen Wapen, mit die: 
{em Nehmen zu belegen, in der burd eine 
falſche Etymologie veranlaßten Meinung, daß 
biefer ein wittlicher Rauteultanz fep. 

Das Kavelin, des — es, plur. die 
— e, aus dem Franz. Ravelin, im $es 

ssbane, ein Außenmwert, weiches bloß 
aus. zwey Faßen beftehet, und über den Ötas 
ben vor die Cortine geleget wird, 

Der Keäl, des — en, plur. die— en, 
aus dem Spanlſchen Reale, umd dieß von 
dem Rat. Regalis; der Nahme einer Spa⸗ 
nlſchen Silbermünze, welche brey gute Gio⸗ 
ſchen oder ſechs Hollaudiſche Stuver gilt. 


Wenn ſich ein Zahiwort dabey befindet, fo 


dleibt es im Plural, nah dem Muſter fo 
vleler andern Wörter dieſer Art, oft unver 
ändert. Sechs Aral für ſechs Realen. 

Die Neäl: Schule, plur. die — u, 
eine Schule, in welder nicht bioß Worte 
nad Sprachen, fondern zum bürgerlichen Le: 
ben möthige Künfte und Wiſſenſchaſten ges 
Iehret werden. Won dem wittlern Lat. rea- 
lis, fo fern es bloßen Worten entgegen ge⸗ 
fegt iſt. ; 

Die Rebäfche, ©. Rebenaſche. 

Das Rebange, S. Rebenauge. 

Die Rebe, plur. die en, ſeht bau: 
fig auch im männlichen Geſchlechte, der Rebe, 
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de — n, plur. die — u, Die Fangen 
ſchwanken Zweige dee Weinſtoces, die 
Weinreben, degegen ben andern Sewächſen 
bae Wort Ranfe üblicher iſt. 1. Eigentlich. 
Die Reben anbinden. Volle Reben. Im 
enaſten Verſtande werden mir Die jungen 
dieribregen Sproffen an den Meinjtüden 
Meben genauut, welde entipeder and ber 
Vsurgit oder, aus den ing vor.gen Jahre ver: 
Fürzten Neben, melde man in ben Wein: 
lindern Srürzel, Knoten, Schenkel oder 
Raͤnken beißt, aufwachſen. Junge eben 
pflaͤnzen, Die Reben leſen im den Wein: 
bergen, die jungen biepjährigen Neben anf: 
fen und anbinden, weiche Urbeit auch 
räbmen genqum: mid, 2) Flgürlich. 4) 
Der Wemſteck ſelbſt, in weichem Verſtande 
es in den Welniändern fehr haufig iſt, und 
aus 1A vieien der folgenden Zuſammenſetzun ⸗ 
gen vortomme, 5) Die Nackömmlinge ei: 
ner Aamitie oder eines Geſchlechtes, in ber 


„bdigrriigen Schreibars; im weldber Beben; 
ung ed auch in der Deutfchen Bibel mehr: 


mahls vorfommt. 

Arm Bo wohl im Hoch- als Oberdeut: 
fcheu wird diefeg Wort ohne allen Unterfchted 
bald im männlisen, baid im weiblichen Ge⸗ 
ſchleate gebraudt. Judeſſen ſcheinet das 
werblibe Gelhleht der Hochdeutſchen Mund: 
art annemeffener zu feygw. "Im der Deut: 
ſcheu Bibel kommen gleichfalls beyde Ge: 
ſchlebter vor. In den Zuſammenſetzungen, 
wo es oft den Weinfto Überhaupt bedeutet, 
verkurzet die Oberdeutfae Mundart es hau⸗ 
fig in Rcb—; 4 B. Rebland, Rebaſche, 


-Rebmeffer u. f. f. Die Hochdeutſche fprigt, 


wenn fie diefer Wörter nicht entrathen kann, 


lieber vollftändig Rebenland u.f. f. zumehl 


wenn auf das b ein Millauter folgt, da es 
vhne die Sylbe en ben Laut eines p betom⸗ 
men würde. . 

- Der Rrbell, des — en, plur. die — en, 
Fäm:n- die Rebellinn, elme Derfon, welde 
fib ihrer ordentlihen und rechtmäßlgen 


Obrigkeit mit Öffentlicher Gewalt widerfegt; - 


"ein Aufrührer. Aus dem Lat. rebellis. 


Gemeiniglic gebraucht man dev Rebell von 
bepbden Geſchlechtern; indeſſen finden ſich 
aud Benfpiele von Rebellinn. 

Die Rebellion, plur. die — en, die 
gewaltfame Widerfesung mehrerer wider bie 
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redtmäßtge obrigkeltliche Grwalt; der Ani: 
ruhr. Kine Rebellion erregen. Aus dem 
Kat. Reb· hio. 

Rebellliren; verb. reg. neutr. mit 
den Hülfeworte hahen, eine Nebellien au: 
fargen, ſich der reetmähigen Obrigleit nit 
offe ubater Gewalt widerſetzen. Aus dem 
Rat. rebellare. 

Rebelliſch, — er, — te, adi. et ade, 
ſich der recumaßigen Obrigkelt mit Sfmtli 
cher Gewalt widerſetzend, und darin gegrũt 
bet Rebelliſche Unterthanen. eeleitc 
figürlich. Das rebelliſche Serz welaei 
ſich ben Lehren der Vernunft widerſchet. 
Kine kurze zerſtreuung wird dieſe rebell 
ſchen Vorurtheile bald zum Schweigen 
bringen , ‚von Brawe. 

Die Rebenafche, plur. car. im ge 
meinen Reben, beſonders Dberbeutfchlandd 
die Rebafche, bie aus Weinreben gebrannt 
Aſche. 

Das Roͤbenauge, Im Oberd. Rebause 
plur. vie — n, die Blthkuoepe an der 
Weint eben oder Weinftäcen; von Aebe, ir 
BWeinfiod. _ “ 

Das Rebenblatt, Oberd. Aebblatt, 
des — es, plur. die — blätter, ein Butt 
von bem Weinftode, das Weinblatt. 

Das Rebınbcis, des — es, plur. ar. 
dad Holz der Weinteben, und im wehrt 
Dedeutung des Weinſtoces überhaupt; im 
Oberd. Rebbolz, ‚ 

Das Revenlaub, Oberd. Reblaub, 
des — es. plur. car. das Laub bed Bein 
ſtockes; Weinlaubh Das Aeblaub, det 
yon fanften Morgenwinden bewegt am 
Senfter ſich wölbte, Geßn 

Das Rẽebenmeſſer, Oberd. Rebmeſſa 
des — 8, plur. ut nom, fing. eln Mel 
fer, wie es bie Winzer zum Beſchreiden bi 
Meinftöde gebrauchen; das Wieinmefler. 

Der Köbenfaft, des— es, plur. 
pur von mebrerm Arten, die — fäfte, M 
Wein, im der dichteriſchen Schreibart. WI 
ſtrahlt das Feuer ſchöner Yugen ! 1, 
blinkt der belle Rebenfaft! Hageb. 

Der Rebenſtecher, des — 6, plut. 
ut nom- fing, ein kleiner Hügeltäfer vor 
grüner, braunen oder blauer Zarbe, meld” 
die jungen Rebenſchoſſe, und. die Gtielt * 
Blätter und Trauben abtneipt, daß NE 5 
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derben müffen; In einigen Gegenden 
fücher, Weinſticher. 

Dad Rehuhn, ©. Beppbuhn. 

Das Recipt, des —e, plur. ‚die 
—e, Dimin das Recep den. Hberd. das 
Receptlein, die fchriftliche Vorſchrift, was 
nad pie viel ma von gewiſſen Dingen neh: 
men müffe, um einen dritten fühjtiie ver: 
miſchten Körper beropr zu bringen. Beſon⸗ 
ders eine Vorſchrift des uxztes, mie der 
Apetheler eine Arzeney zufammen frßen und 
verfertigeis ſoll; die Arzeney: Sormel. Es 
iſt aus dem Liteintichen Worte recipe ges 
Kibet, welches Die Ärzte ſchon feit fangen 
Zeiten zu Anfauge ihrer Arzenep-VFormieln 
iu fgteiben pirg: m 

Di & ß, des — ſſes, plur. die 
— fe, auß dem Lat. Receflus, 1) @in 
ſctifilicher Bergleich, morin ſich zwey oder 
mehrere Perſonen über eine fireitige Sache 
virgielgen; der Vergleich, Vertrag. Der 
Haupt: Receß, Vieben:Regeß, Erb: Ae: 
ceß/ Gränz⸗Rezeß u. ſ. f. Daher recein 
ſiren, ſich vermittelſt eines Receſſes verglei⸗ 
den. 2) Inden Gerlchten einiger Gegen⸗ 
ben wird der mündliche Vortrag eines Ad⸗ 
Peaten vor Gerikte der Receß genannt; 
welchen Rahmen denn auch ein kurzer, ſchriſt⸗ 
liger Uufſad bekommt, welcher auſtatt die: 
ſes mündlichen Wortraged bey Berichte ein: 

gegebdu wird „- Und feine vorgeſchriebene Kän- 
ge mb Form hat. 3) Der Müdftand, d. i. 
Die verfäumite Zahlung einer faulbigen Eum: 
me, und diefe Summe felbft, Im Recefle 
feyn, im Nückftande. Im Bergbane bauer 
eine zeche den Receß ab, wenn der ihrem 
Baur gethaue Vorſchuß vom Ihrem Ertrage 
dezahlet werben Laun. 

Der Reͤchen, dee — plur. ut 
nom, fing. 1. Eigentlich, ein Werkzeug 
der Gärtner und Landwirthe, welches aus 
einem mit Zähnen ober Zinken verfehenen 
Hoze An einem Igngen Stiele beftebet, bie 
aufgegrabeie Erde damit zu ebenen, abge: 
hauenes Gras oder Betreide damit zufam: 


men zu bringen u. (. f£ Der Nabme tft be⸗ 


fondere der Hoch⸗ und Dberdentfchen Mund: 
art eigen, dagegen bie Niederdeutſche bie: 
fe6 Werlzeng eine Garke nennet. 2. Bir 
gürli, wegen einiger Ähnlichkeit in ber Ge⸗ 
Ralt, ) an großen Teichen iſt der Rechen 
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ein drey⸗ oder vierediges höl zernes Waſſer⸗ 
gebaude an einem Damme, welches aus vie: 
len enge an einander ſtehenden und oben und 
unten in flarke Balken eingezapften Sproffen 
beitehet, das Waſſer dadurch abfliefen zu 
laffen , die Fiſce aber zurüdt zu halten; der 
Teichredyen. Die Waſſermühlen haben zu= 
weilen einen Ahnliheu Recen vor den Mäs 
dern, zu verbindern, daß mit dem Waͤſſet 
nichts Schädlihes auf die Mäder falle; der 
Miüihlrechen. Golzrechen, dergleichen Vor⸗ 
richtung quer über einen Fluß, das auf dem⸗ 
ſelben geflößte Holz zutück zu halten. 2) 
Un den Schlageuhren ift der Rechen oder 
Ubrrechen ein Werkjeun an dem Borleärs 
werte, welches dem Rechen der @ärtnee 
gleöt, mur daß ed einen bogigen Rand hat, 
und mit Eperrzähnen ausgefchuitten ift. Er 
Diener die zwölf Uhtſchlage abzumeſſen, und 
wird auch der Steller genanut. Stanz. 
Rateau. 5) Bey den Papiermachern iſt 
der Rechen ein breteruer Kaſten, in welchen 
Waſſer fallen fann, mit einer Kührftange, 
den in ber Holländeren gemahlnen peua dar⸗ 
in nüffiger zu machen. 

Rechen, verb, reg. ad. mit dem 
Rechen in der erfien eigentlichen Bedeutung 
bearbeiten. Das Zeu auf’den Wieſen 
rechen, oder zufammen rechen. Die 
Gänge in den Garten rechen, mit dem 
Rechen ebeuen. Die umgenrabenen Beete 
rechen. So aub das Rechen. In den 
Niederfähfligen Munderten iſt dafür har⸗ 
ken ũblich. 

Das Reͤchenbrẽt, des — es, plur. 
die — er, ein Wertzeug, das Rechnen ju 
erleihtern, welches aus einem bölzerhen. 
Brete ober aus einer andern ebenen Zläke 
beſtehet, die durch Linien, Fäden oder Rin- 
nen, nad Mafgebung der Stellen der Sifa 
fern, in gewiſſe Claſſen ober Fächer getheis 
let ift; die Rechentafel, und wen es mit 
einem eigenen Fuße in Seſtalt eines Tiſches 
verfehen ift, der Nechentifch, ehedem die 
Rechen hank. 

Das Rechenbũch, des — es, plur. 
die — bücher, ein Buch, in welchem die 
Rechenlunſt gelehret witd, welches rechnen 
lehret, Jusleichen ein Buch, in weichem 
man zur ühung rechnet. 
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Die Roͤchenkammer, plur. die — n, 


an einigen Orten, ein Solleglum, welches 
die Rechnungen der untern Beamten nach⸗ 
rechnet. Zuweilen auch ein jedes Collgglum, 
welches der Einnahme und Ausgabe vorde: 
ſetzet iſt. ©. Rechnungsfammer. 

Der Reoͤchenknecht, dee — es, ‚plur. 
die — e, eine Erfindung, die Aufgaben der 
Rechenkunſt mechaniſch, ohne Nachdenken 
aufzulsſen. 

‚Die Reéchenkunſt, plur. car. bie 
Kunft zu rechnen, die Fertigkeit, Willen: 
ſchaft, aus gegebsmen Zahlen andere zu fin- 
den ‚ ingleichen objective, der Jubegriff ber 
Dazu gehörigen Negeln; Arithmetica, ©. 
Rechnungokunſt. 52 

Der Rechenmeifter, des — o plur. 
ut nom. fing, 1) Derienige, welchet ans 
dern die Rechenkunſt lehtet, im Rechnen 
Unterricht ertheilet. Zuweilen auch, 2) der⸗ 
jenige, welcher die Recheukunſt volllommen 
verſtehet, im derſelben Meiſter fft. 3) Im 
einigen Gegenden, 5. B. zu Mainz, Cöllu 
w: f. f. iſt der Rechyenmeifter der Vorgefepte 
eines Rechenamtes oder einer Rechenkammer. 

Der Roͤchenpfoͤnnig, des — es, plur. 
die — e, aus Mefling ober anbern Metal- 
len in Geſtalt der Pfennige, d. i. bes Gel⸗ 

des, gefhlagene Marten, vermittelft ber: 
: felben auf bem Rechenbrete zu / rechnen; der 
Zahlpfennig. Daher der Rechenpfennigs 
ſchläger, der ſolche ſchlagt, uud fo fern er 
auch Flittern oder Flintern verfertiget, auch 
Stirterfchläger und Slinterfihläger genannt 


wird, - 

Die Röcenfchafe, plur. car. die 
pfliptmäßige Auzeige ‚feines Verhaltens, 
und der Gründe beffelben an einen Obern. 
Femanden Rechenfchaft- geben, oder able 
gen; ihm Rechenſchaft von erwas geben, 
Femanden zur Acchenichaft fordern, ober 
ziehen, oder Rechenſchaft von ihm for: 
dern, biefe Anzeige von ihm fordern. Am 
sende eines jeden Tages Rechenfd,aft von 
fich felbft fordern. Warum willft du mit 
ähm (Bott) zanken, daß er dir nicht Re: 
chenſchaft gibt alles feines Thuns, Hlob 
13, 13, beffer von feinem Thun, oder we: 
"gen feines Thuns. Die Menſchen müflen 
Rechenfchaft geben am jüngiten Gerichte 
von einem jeglichen unnützen ort, 


’ 
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Matth. 12, 36. Mit andern als ben int 
angezeigten Zeitwörtern kommt es im het: 
deutſchen nicht vor, daber bie R. 4, Rechen 


ſchaft mie feinen Knechten halten‘, Mettt, 
25, 19, mit ihmen abreduen, Me gm dt 


chenſchaft fordern, nicht nachzuahmen il, 


Die Köchenfchule, plur. dien 


eine Schule, in welcher im Rechnen Unten, 


ticht ertheilet wird, 

Die Roͤchentafel, plur. die —n, 
Dimin. das Rechentäfelchen, eine Tall, 
darauf zu rechnen oder das Rechnen zu t: 
lelchtern. Befonders 1) Das Recenbui, 
welches bey einigen gleichfalls dieſen Nu 

en führer. 2) Eine Tafel von Sabich 
eine Schiefertafel. 3) Auch das Ermill 
eins wird von vielem mit dieſem Rahm) 
belegt. 

Der Redhentifch, des — es, pn 
die — e, Dimin, das Recheniihhe 
Oberd. Rechentifchlein. . &. Rechenbret | 

Der Reͤchling, des — es, plur. de 
— e, in einigen Gegenden, derjenige Fi 
welcher im Hochdeutſchen unter dem Nehmt 
des Börfen am befannteften tft; Percals 

Rechnen, verb. reg. ad. et neu 
welches im, leptern Falle das KHülfemert hr 
beu erfordert. 1) Zählen; nur ned ind 
nigen Fällen. Etwas an ben Singes 
berrechnen. Eines zum andern rehnM 
Befonders der Zahl wach beſtimmen. de 
Zeit nach Jahren, nach Monathen ith 
nen. Wenn ich mich legere, ſprach id 
wenn werde ichaufftehen? Und dam) 
vechnete ich, wenns Abend wolle vn 
den, Hiob 7, 4. Nach dem Mond rech 
net man die Feſte, Sit. 43, 7. 2) & 
Ding unter eine allgemeine @igenfhat, # 
ter ein allgemeines Pradicat bringen; ind 
em Verſtande auch das ort zählen #' 
braucht wird. Mr rechner ſich umter di 
ehrlichen Leute. Ich rechne mich a 
dazu. Menſchen, die fich ſelbſt zum Cr 
ſchlechte der Thiere rechnen. Er iſt e 
tet die übelthäter gerechnet, Mate. 15°" 
3) Mit im Rechnung, mit in Aufhlag, FÜ 
in das Verzeichniß einer Zahl oder Mer 
bringen. Die UnFoften will ich nicht or 
mahl rechnen. Den Wein nicht mit a" 
rechnet. Beine Miühe wird gar 
gerechnet. Das Silber war nicht * 





et, 2 Chrom. 9, 20. 4) Schatzen, d. i. 
!e Zaht ind dem Werth eines Dinges muth⸗ 
aßlich beſtimmen. 
is Zeer zum’ Streit an ihrer Zahl 26000 
Ränner, ı Chron, 8, 40. Jetzt iſt dieſe 
Bortfügung veraltet, und man gebraucht 
für, wenn von einer Zahl oder Menge 
ie Rede If}, das Vorwort auf: fie wurs 
ar auf 26000 Mann gerechnet. Dom 
em Werthe, ohne Zahlworz, fängt es an 
n hoddeutſchen zu veralten. Das Silber 
Ard wie Roth gerechner, Weish. 7, 9. 
) In weiterer Bedeutung , ein muthmaßli: 
sed Urtheil über die Beſchaffenheit einer 
zathe fällen. Min Narr wird auch weile 
erechnet, Sprichw. 17, 28, für weiſe ge: 
alten. ine veraltete Bedeutung, melde 
me noch zuweilen mit dem Vorworte für 
ertommt, ungeachtet fie auch hier zu ver: 
Item anfängt. Erwas fiir einem Sluc) 
schnen, d. i. halten, Gpridw. =7, 14. 
Im welches willen ich alles habe für Scha⸗ 
yen gerechner, Phil. 3, 8. Das rechnet 
für nichts. 6) Auf erwas rechnen, ets 
vas Butes davon hoffen, ſich darauf verlaffen. 
Rechnen fie auf meine Freundſchaft, ver: 
aſſen fie ſich darauf. Wenn meine Zärtlichkeit 
ruf Gegenliebe rechnen könnte. Ich rechne 
aufdich, verlaffe mich auf dich. Darauf kann 
ich nicht rechnen. 7) Aus gegebenen Zah: 
Im andere unbekannte finden; eine unmit⸗ 
telbate Figur von der erften Bedeutung bes 
Ahlens. Mit Rechenpfennigen rechnen. 
Schnen lernen. Salih rechnen. Zwey 
Summen zufammen rechnen. 8) Mit 
jemanden vechnen, mit ihm anfammen red: 
nen, mit ihm abrechnen; eine nur noch im 
gemeinen Leben übliche Bedeutung. Das 
Simmelreich ift gleich einem Rönige, der’ 
mit feinen Rechten rechnen wollte, Matth. 
18, 23, Daher das Rechnen. ©. au 
die Rechnung. 

Der Rechner, des — 6, plur. ut 
nom fing. 1) @ine Perfon, melde te» 
ut. 2) @ine Perfon, welche die Reden: 
funft verftehet. Er ift ein guter Rechner, 

‚Die Rechnung, plur. die — en, 
‚von dem Zeitworte rechnen. 1) Die Krt 
und Weiſe zu rechnen, d. i. ans befaunten 
Zehlen eine unbefännte zu finden, Die 
Vechnung mit Zahlen, mit Buchftaben, 


Sie wurden gerechnet, 


\nung niche befteben, 


Rechnu 
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mit Rechenpfennigen nm. ſ. f. Die Diffe: 
rential⸗Rechuung, Integral: Rechnung 
u.f.f 2) Mehrere unter einander geſetzte 
Bahlen, aus melden eine unbekannt gewes 
fene Zahl gefunden worden; wo es doc nut 
in engerer Bedeutung von dem umſtand lichen 
Verzeichniſſe der Ausgabe und Einnahme eis 
ner beſtimmten Menge Geldes odır Waaren 
gebraucht wird. Die Rechnung führen, 
die Ausgabe und Ginnahme aufzeichnen. 
Etwas in Rechnung bringen, In das Ber: 
zeichniß der Ginnahme nnd Ausgabe. Kine’ 
Rechnung fchließen. Buch und Rechnung 
halten,* bey den. Kaufleuten, Jemandes 
Rechnung durchieben. Veſonders dns 
Verzeichniß der Uutgabe und Einnahme ans 
vertranten Beldes oder anverttauter bewegll⸗ 
der Dinge. Rechnung ablegen, von ets 
was Rechnung ablenen, ein richtiges Ver⸗ 
zeidniß darüber eingeben. Mit der Rech: 
Rechnung von jer 
manden fordern. Jemanden die Red): 
nung abnehmen, ihn folge ablegen laffen. 
Jugleichen das Verhaltuiß, da mau von ans, 
vertrauten fremden Gute Rechnung zu füh: 
zen und abzulegen verbunden ift; ohne Plu⸗ 
tal. ——— Ein Gut auf 
verwalten laſſen; im Gegenſade 
ber vVerpachtung. 3) Im engerer Bedeu⸗ 
fung iſt Die Rechnung das umſtandliche oder 
nach einzelaen Stüden eingetichtete Verzeich⸗ 
niß empfangener Büter ober Waaren und 
der daflie ſchuldigen Summe, Eine Rech⸗ 
nung bezahlen, Schiden fie mir die 
Rechnung - Minem die Rechnung machen. 
Etwas in Rechnung bringen, verzeichnen, 
Schreiben fie es auf meine Rechnung. 
Die Rechnung ohne den Wirth machen. 
Da es deun zuweilen auch, doch ohne. Plur 
tal, für Credit gebraudt wird, umd ale: 
dann der baren Bezahlung entgegen geſetzt 
iſt. Auf Rechnung Faufen, auf Credit, 
auf Borg. Jemanden Waaren auf Rechs 
nung geben, fie ihm borgen. 4) Yu 'des 
fünften Bedeutung bes Zeitwortes, da es fo 
viel als bafıır halten bedeutet, iſt die Rech: 
nung, doch ohne Plural, bie muthmaßliche 


ı Beftimmung. einer Zahl, Seit, Mengeu.i.f. 


Nach meiner Rechnung muß er morgen 
Fommen. Ihre Rechnung trifft nicht 
ein. Daher es denun figlitlich in einigen Ge⸗ 

gen⸗ 
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lich beftimmt wird. 
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genden auch von der monathlichen Reinigung 
des andern Geſchlectes gebraucht wird, ohne 
Zweifel, fo fen deren Zeit nur muthmaß⸗ 
Die Rechnung baben. 
3) In der ſechſten Bedeutung des Zeitwortes 
iſt die Rechnung, gleichfalls ohne P:ural, 
Die wabrſcheimiche Hoffirung, dod unr in der 
R. ©, fidy auf erwas Rechnung machen. 
Auf meine Freundſchaft dürfen fie ſich 
Feine Rechnung mehr machen. Sich auf 
einen ftarfen Gewinn Rechnung machen. 
Vermuthlich achöret hierher auch die R. M. 


.. feine Rechnung bey. etwas finden, Bor: 


tbeil, Nugen, Gewinn dabep haben, eigent: 
lich wohl,“ feine Hoffnung dabep erfület 
finden. 

Die Rechnungsärt,- plur, die — en, 
die Urt und Weile. zu rechnen. Beſonders 
werben in der Rechenkunſt die Arten der Ver⸗ 
Anderung , welche mit den Zahlen vorgenom: 
men werden können, Rechnungsarten. ober 
mit einem Lateiniſchen Kuuſtworte Species 


- genannt, 


Der Rechnungsbeamte, des — n, 
plur. die — n, win jeder Beamter, wel: 


cher einer Einnahme vorgefeget iſt, weiche 
einem andern berechnet werden muß, 


* 


Die Rechnungskammer, Blur. bie 


— n, eine Kammer, di. ein Collegium 


folder Perfonen, welches über die Einnah: 
men und Ausgaken gewiſſer Art Rechnung 
führet, und auch die Rechenfammer, zu: 
wellen auch nur die Kammer ſchlechthin ge: 
nannt wird. 

Die Rẽchnungskunſt, plur. car. bie 
Kunſt ober Geſchicklichteit, Rechnungen d. i. 
umftändlihe und richtige Verzeichniſſe der 
Einnahmen und Qusgaber, zu entwerfen, 
zu führen und gu beurtheilen, und welde 
mit ber Rechenkunſt nicht verwecſelt wer⸗ 
den muß. 

Die Xechnungsmünze, plur. die — n, 
eine Münze, welche nicht wirklich geprägt 
vorhanden iſt, fondern nur zur Erleichterung 
der Rechnungen angenommen worden; ber: 
gleiben 3. B. die. Pfunde find. 

Reecht, ein Nebenwort, weldes im 
Hochdeutſchen nicht comparirt wird, amd mit 
dem folgenden Beyworte eigentlich ein und 


. eben daſſelbe Wort ausmacht, hier aber, 


well * wmehrere eigene Vedeutuugen ha: 
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ben, um der beſſern überſicht willen von 


demnfelben gettennet wird, Es »hedentet, 
dem Subjecte, Dbjecte und Prädicite in 


verſchiedenen Betractuugen gemäß: 1) De 


Richtung nad. Man gebraucht es bier nut 
nod in ‚den Zufammenfegungen ſendrecht, 
fcheitelreht, wagereht , wafferteht 
ſchnurrecht u. f. f. wo es zugleich als dia. 
Bepwort gebraucht wird, 

2) Dem kerperlichen Umfange gemäß, paſ 
fend; wofür aud wohl gerecht — — 
wird, Das Rleid iſt mir recht, p 
Die Rugel iſt recht, wenn fe in den 
paflet, In alle Sättel recht, oder geredg, 
ſeyn, ſich in alles zu ſcalcken willen. 

3) Der Empfindung, dem Verlangen, 
der Adficht gemäß, So wohl den 
Empfindungen na, wo man in der 
lihen Spredart fügt, mir ift niche 
fo wohl wenn man unpaß iſt, ald auch, 
man bunfele, unangenehme Empfi 











bat, deren Urfprung man fih niet 

bewußt iſt. Ich höre nunmehr wohl, 

dir nicht recht ift, Du ſahſt fo fauer 

als wäre dir nicht recht, Moft. 

Kranken, einen Obnmächtigen wieder 

recht bringen, ihm zu feiner 

verbeifen, ihn wieder zu fig — an 

Als aud im weiter Bedeutung, dem 

fe, dem Verlangen, der Abſicht 

Mir ift alles recht, th kaffe mir alles 

fallen. - Und das war ihm ſchon 

wır feinen Wunſchen gemäß. Sie = 

mir eben recht, eben zu gelegeuer Zeit. 

war mir nicht vecht, daß er wegging ; 

war mic unangenehm. Man Eann ibm 

nichts recht machen, nichts, damit er 

frieden wäre, nichts zu Danke, Dre 

früh aufitchen, der es allın recht me 

chen will, Das wäre mir recht ! 

Jugleichen als ein Zwiſchenwort, feinen Ber 

fall, feine Zufriedenheit an ben Tag, zu ie 

gen. Recht fo! So recht, mein Sch! 
g) Mit der Gate felbft, mit dem Prk 


dicate übereinſtimmig. a) Mit der Sat 
ſelbſt übereinftimmig; im Begenfige. dei, 
falſch und unrecht. Wo mir recht 


wenn ich mich nicht irre. Berichten fie 
mich recht, fagen fie mir die Wahrheit, 
Recht urtheilen. - Recht feben, hören, le: 
ſen n. ſ. ſ. Ein Wort nicht recht aus 

ſpre⸗ 


Reh 


hen. Sie haben recht geurtheilet. 


gen fie mirs recht, für: fagen ſie mir 
Bahrheit. Recht rachen, recht zäb- 
recht rechnen u. ſ. ſ. Das baben fie 
rede verſtanden. Sagen wir niche 
t, daß du ein Samariter bift? Joh. 
1. 5) In engerer Bedeutung, genau, 
ctlich, mit dem Prädicate völlig. überein 
mend, für genau, völlig u,f.f. Reche 
die Mitte treffen. Dieſer Anſchlag 
me recht aus dem Innerften ihres 
sens, Gl. Ich warte recht mit Un: 


ud. Weil ich Fein Vergnügen racht 


tee, welches ich nicht mir dir theile. 
t, wib ſichs gebörer. Ich babe es 
‚ verzieden, aber nıcht recht, nicht 
Ih weiß es ſelbſt nicht vecht, 
weiß mich nicht recht in fie zu finden, 
find nicht recht eg. Du Fommft 
echt in die Zitze. Das Befeblen klei⸗ 
dich noch niche rede. Nicht recht 
Sinnen ſeyn, nicht völlig. Recht, als 
s'der Zimmel ſo hätte baben wollen. 
8 denn c) nach einer noch weiteren Figur 
ja einer Intenjiven Partikel wird, welche 
andern Bey: uad Nebenwörtern vorge: 
werden lan; für ſehr. ch babe 
toiele Urſachen dazu: Er batte mir 
viel zu ſagen. Ich will mich mir 
n heute recht vergnügen, Gl. Er 
in techt ſeiner Menſch. Wir haben 
tgelaht. Das kommt uns recht gut 


Ztatien. Machen fle ibn nur recht‘ 


mtorh, Bel. Ich bin ihm recht herz: 
gut, ebend, Recht fehr fchön. Ich 
t fie ja recht lange nicht geſehn. Das 
tr ja recht lieb. Das iſt ja recht gut. 
gene We ift recht Falt, recht fehr 
. "Ihr feyd gelehrt, recht ſehr gelehrt 
en Sachen, Gel, Wenn diefed Ne: 
wir als eine Intenflon einem Berworte 
sfeget wird, ſo pflegen verſchiedene Hoch: 
(de Schtlſtſteller daſſelbe gern als ein 
Dort zu behandeln, welches aber ein Feb: 
R - Er wird ein rechter „großer Zerr 
den. Du biſt eines rechten fror) nen 
"nes Sohn, Lob, 7, ?. (Er hatte 
te jſeine Mienen, wel. ch bin ein 
ist glücklicher Vater, ebend. 

) Dem Endywide, dir Beſtimmung ge: 
auch den @ruden nach; für gehörig, 
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Wenn ich e6 techt bedenke. Mas baden 


fie nicht recht überlege. _ Das ift ret, 
Bomm ich bier nicht recht? komm ich bier 
an deu Ort, am welchen ich wollte? JEW; 
Schreiben ift uns 3u reihe worden, im 
Oberd. iſt uns richtig eingehändiget worden, 
S. auch Zurecht. 

6) Dem Geſetze, dem Neste und bee 
Billigkeit gemäß; im Gegenſatze des um 
recht. Thue recht, fcheue niemand.aDu - 
haſt vecht gethban, Don ibm iſts doch 
auch nicht recht, Weiſſe. \ Etwas rrche 
fprechen, für recht trkläten, wilches von 
Recht fprechen noch unterfieden if. ©. 
das Hauptwort Recht. In einem andern 
Verſtande kommt es Ei. 50, 8 vor: er iſt 
nahe, dev mich recht ſpricht. wo es das 
veraltete Bevwort recht für gerecht Ift, der 
mid für gerect erkigret. Ergehen laffen, 
was recht ill. Sordern, geben, was 
recht iſt. Wie es recht und billig.ift. Es 
iſt nicht recht, daß u. ſ. f. Etwas fir 
recht erkennen. Ingleichen mit dem Zeit⸗ 
worte geſchehen. Ed geſchie het ihm recht, 
wie er es durch fein Vergeben verdienet hat, 
Es gefihieher dir gar recht. Dir ‚H$lats 
tergeiſt, it recht geſchehn, Gell 

Anm. Ju den R. A. Recht haben, eis 


nem Recht gebeit, Recht behalten, einem ' 


Recht laſſen u. f. f. iſt es das Hauptwort, 
ſiehe daſſelbe. Der Conparativ und” Eu: 
verlativ (ud im Hochdeutſcen ungewühnkic, 


obzleich die meiſten Bedeniungen diefelben _ 


wohl verfiattiten, auch gerecht die Compa⸗ 
ration leidet. Einige Oberdeutſche Mundar⸗ 
ten compaticen es inbeijen ohue Bedenten. 
Rechter zu fagen, Lohenftein, fils beſſer, 
sichtiger. 

Xecht, adj. welches fo wie das vorige 
Nebenwort gleichfalls nicht compariret wird, 
und ist einer doppelten Hauptbedeutuag üb⸗ 
lich ift. 

i. Die rechte 4and, birjenige, welche 
gemeiniglich am ſtärkſten, zu den Verrich⸗ 


tungen am geſchickteſten iſt, und. daher auch 


zu den Haudarveiten am meiften gebraucht 
wird; im Grgenfage der linken Sad, 
Daher au aües, was fih an dieſer Seite 
des menſchlichen Feibes und figürlich auch am 
den thieriſchen Körpern bofincet, mit dieſem 
Veyworte — wird, Die rechte Seite, 

das 


4 
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das rechte Auge, der rechte Fuß. In⸗ 
oleichen was ſich auch außer dem menſchli⸗ 
‘gen Körper auf dieſet Seite. befindet. Der 
vechte Flügel einer Armee, im Gegenfage 
des linken. Rechter Zand, d. t. zur red: 
ten Hand, auf die Seite, nad der Richtung 
der rechten Haud. Sich rechter Zand wen: 
den. Das Dorf liegt rechter Zand. Ei⸗ 
nen Weg rechter Zand liegen laffen. Je⸗ 
manden die rechte Sand laflen, ihn oben 
en, zur teten Hand gehen laffen. “Fe: 
mandes rechte Aand feyn, figlirlich, ihm 
mit Mat und That wentbehrlihe Dienfte 
letften. : Die rechte Hand, oder Rechte 
Gottes, in der Deutſchen Bibel, deſſen un: 
‚ umfdräufte Macht. Auch in ber höhern 
Schreibart wird das Bepwort in Geſtalt ei: 
nes Hauptwortes gebraucht, die Rechte für 


die.rechte and, So bald der Speer der, 


fchredlichen Minerva ſeine Rechte füllte, 
Ramml, 

2. Gerade, Pat, rectu⸗ Ital. retto 
und mit vorgefegtem d dritto, Franz.droit. 
Im Hocbeuticpen iſi 06 im eigentlichen Mer: 
ftande veraltöt; aber in einigen Oberdent⸗ 
ſchen Segenden fagt man no& eine rechte 
£inie, für,eine gerade, Indeſſen jtammen 
von diefer eigentlichen Bedentung noch ver: 
ſchiedene figürlide ab, von welden einige 


auch zu der vorigen erſten Bedeutung gebö: 


ren lönnen. i 

») In Anſehung ber Miktung, fo wie 
das Nebenwort;.docy hier auch nur in deu 
Sufammenfehungen ſcheitelrecht, wagerecht, 
ſenkrecht, waſſerrecht u. ſ. f. Wo es im 
Nothſalle aub die Comparation leidet. 

2) Mit der Sache ſelbſt genau überein 
fimmend ‚nie das Nebenwort recht 2. 4). 

(a) In mehr eigentlichen Verftande, wo 
es für wabr, im Gegenſatze bes falſch, ges 
braudt wird, aber in diefer Bedeutung doch 
nur im gemeinen Leben nnd in der vertrauli⸗ 
den Eprecart gangbarer iſt, als in der ed: 
len und anftändigen Schreibart.. Der rechte 
Gott, beffer der wahre, im Brgenfape fal: 
fer @otrheiten. Die rechte Bedeutung 
eines Wortes, bie wahre. Es iſt mein 
rechter Eruſt. Der rechte Glaube, ber 
wahre, Eine Sache aus dem rechten Be: 
fihtspancte anſehen. Der rechte Erbe; 
im Gegrfage bes faligen, augebligen Ex 
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ben. Den rechten Grund wiſſen wolkn, 


Da nennt man doc ein Verbreihen ber 


feinem rechten Nahmen, Weiße, iin 


Stelle im Zuchthauſe muß dagegen eine 
rechte Glückfeligkeit ſeyn, Sell. De 
rechte Vater, die rechte Mutter, da 
rechte Bruder, die rechte Schweiter, in 
Gegenſatze des Stiefoaters, der Stiefmu 
ter u. ſ. f. Rechte Kinder, leiblige gie 
ber, im Gegenſatze ber Stieflinder. Je 
nem andern Verftande find rechre Kinder 
rechtmaßige, eheliche; da gehöret es sin 
zur folgenden fünften Webentung. | 
(6) Nach einer noch weitern Figut bei 
Sommt das Bepmwort, fo wie bad Nrtm 
wort, fehr oft eine intenfive Wedeutun, fit 
vorzüglich, groß u. f. f. im melden Werke 
de es aber au nur im der verkranitd 
Eprecart üblich iſt. Das ift eine tech 
Plage, eine wahre, große Plage. Di 
iſt ja eime rechte Zoffprache, Gel. 
babe noch nicht rechte Cuſt zu arhen 
Ich habe eine rechte Freude darüber. & 
iſt eih rechter Narr. Er’ift ein E 
Medicus, em überaus geſchiattt. 
war ein rechter Lärm. Yun gebt 
die rechte Schwierigkeit an. Da ed ini 
im fronifgen Verſtande auch ohne Hal 
wort gebraucht wird. Du bijt mir a 
der rechte. Er ift der vechsen einer. 
find file zum rechten gekommen, } 
feyd die rechten. Wenn es aber im 
wiſſen Geiwlehte «als ein Hauptwort ı 
braucht wird, fo bedeutet es, doch iumd 
noch tm gemeinen Leben, etwas Beriiil 


“eb, Wichtiges. Er hat was Redıre: ul 


lerner, Mir haben was Rechtes gelach 


» gar fehr. Das wäre auch was Rechie⸗ 


Sie willen doch nichts Rechtes mit den 
Briefe anzufangen. es ift-niches Art 
ses, wlemand von Bedeutung. 

3) Der Bolkommendeit gemäß; me N 
nur im eimigem gemeinen Gpredarten Ü 
echt, im Begenfage des falſch ober uneh 
gebraudt wird. echte‘ Perlen, et 
wahr, echtes Bold, echtes. 

4) Dem: Eudzwecke, der abſicht, N 
Beſtimmung, den Umſtänden gemäß, 
Gegenſahe des unrecht. Das find md 
die rechten Mittel. Den rechten Weg & 
ben. Das iſt nicht der rechte rt 
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Die rechte Seite eines Tuches , im Bergen: - 
füge dertunrechten,. ‚Etwas an dem rech⸗ 
ven Orte angreifen, 
fommen. Por die rechte Schmiede ge: 
hen. Die rechte Weite, Größe, Zöhe 
baben, 
Stelle, an feinem rechten Orte, ber ihm 
jufommt, ober der uaferer Mbficht mach der 
beſuemſte dit, Der rechte Bebraud) der 
Sache, der ihrem Zwecke gemäß ift. Ihm 
fieber das Maul auf dem rechten Flecke, 
In der niedrigen Sprechart. Die Willen: 
ſchaft zu rechter Zeit ein Thor zu feyn, äft 
noch die einträglichfte unter allen. 

5) Dem Seſetze gemäß, für rechtmäßig ; 
dech in den-meiften Füllen auch nur im ges 
seinen Reben. - Die rechte Frau, bie ehe: 
lie, im Gegeufaze einer Benfcläferinn. 
Rechte Rinder, eheliche im. Gegenſatze unehe⸗ 
licher. Das gehet nicht mit rechten Dingen 
su, nicht anf eine reptmäfiige erlaubte Art, nicht 
dutch rebtmäßige Mittel. Rechte Wege, 
tchte Pfunde, vechte Scheffzl, vechre 
Kannen ſollen bey eud) feyn, 3. Moſ. 19, 
36; Im Gegeuſatze ber falichen. Zu rech⸗ 
tt Vormittagszeit vor Gerichte erſchei⸗ 
nen, in ber Gerichts ſprache, zu ber gehörl⸗ 
gen, in deu Rechten beftimmten.- Yu nach 
weiterer. Bedeutung murde es chedem aud 


für gerecht gebraucht, in welder im Hoch⸗ 


deutſchen veralteten Bedeutung es noch in der 
Dintihen Bibel vorlommt. Ein rechtes Ge⸗ 
richt, 5 Moſ. 16, 18. Ber rechte Kich- 
ter, Pſ. 7, 125 Pſ. 9, 5. sine rechte 
Sad, Mit. 15, 3. " 
Das —— dee — es, plur. die 
—e, ber Zuſtaud, da etwas recht iſt, und 
dadjenige was recht iſt, doch nar in einigen 
Bedeutungen diefes Bey⸗ und Nebenwortes, 
1..Der. Zuftaud, als ein ubſtractum. 
) Der Zuſtand, da jemandes Worte oder 
Handlungen mit der Sache ſelbſt, mit der 
Wahtheit überein ſtimmen; doch nur it ei⸗ 
uigen R. A. und ohne Ylural fo wohl als 
ohne artilkel. Sie haben Recht, fügt man, 
Wenn man zu erfeunen geben will, daß ies 
mand die Wahrheit fage; bedeutet es aber 
fo viel, daß jemandes Worte oder Handlun: 
ven dem Geſetze, der Vorſchriſt, der Bil: 
Ngteit u. f. f. gemäß ſeva, fo gehöret es zur 
folgenden fünften Bedeutung. Kinem Recht 


Zur rechten 3eit 


Ein Ding liege an feiner rechten. 


F * 
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geben, geſtehen, daß er bie Wahrheit rede, 
und in eugerer Vebeutung, geitehen, daß 
feine Worte, feine Handiungen mit den Ge: 
ſetzen, mit der Klugheit u. ſ. f. überein 
fimmen, Recht behalten, andern das. 
Zeugulß abzwingen, daß man Diet habe, 
Ktinem Recht laſſen, angeben, bap er Net 
behalte. 
Sell. du fageft volfommmen bie Wahrheit. 
Sie haben Recht, wenn fie fagen, daß er 
ihrer Wohltharen unwürdig if. Miele 
freiben es in bieſen Fallen mit einem Keks 
nen, ald wenn es dad Nebemwort wäre; al⸗ 


lein das Hauptwort wird Dep einer genanerulins ' 
terſuchung immer mehr Gründe für fig haben. FELL 


2) In gewöhnlicperer Bedeutung, das 
morallſche Vermögen, etwas zu thun, zu 
laſſen, nud von bem andern zu fordern; wo 
auch ber Plural Statt findet, fo fern die ſes 
Vermögen in Auſchung mehrerer Gegen: 
fände betrachtet wird, _ (a) Im weiteſten 
Verſtande, dieſes Vermögen gründe ſich 
worauf ed wolle. Du haſt Fein Recht, fo 
mie mie umzugehen. Zabe ich nicht das 
Recht zu Ganfe zu bleiben? Sic, fein 
Recht nicht nehmen laſſen. Sein Recht 
vergeben, die Ausübung die ſes Vermögens 
imterlaffen. Von Rechte wegen, Kraft 
eined Befugniſſes. Ich thue es mit allem 
Rechte, mir gutem Fug und Aedır. Das 


Recht des Stärkern, welches ſich auf übers « 


legene phyſiſche Macht grimbet, und das all: 
gemeine Necht der Natur iſt Das Con: 
venienz- Recht, bag Befugniß, das jenige 
zu thun, was nad am vortheilhafteſten iſt. 
win Recht über etwas haben, die: Herr: 
ſchaft und das Elgenthum über eine Sache, 
welche aan wirklich befiget, Ein Recht auf 
odet an etwas haben, das Befuguif Bes 

Etgenthums über eine Sache, welche man 
nit unmittelbar beſitzet, Ingleihen das Be: 
fugnif, etwas vom einen andern zu fordern. 


‚ Wenn ic) mic) jemahls wieder zur Kiebe 


entſchließe, fo haben fie das erite Recht 
auf men Zerz, KT. Die Rechte ‘des 
Blutes, bie in ber Blutsfreundſchaft ge: 
gründeten Befugniſſe. Das Recht des 
gerkommens, das iu einer langen Gewohn: 
heit gegründete Wefuguiß. Das Recht, 
Privilegia zu ertheilen. (5) Ju engerer 
rag, ein in den Befegen gegründe:, 

tes 


9, 


Tochter, du haſt fehr Recht, 


J 
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tes Befugniß, ein in deufelben degrünbeter 


einſpruch. Das ſchwächt dein Recht. Das ’ 


Recht ift anf meiner Seite. Der Richter 
beuger das Recht, wenn er biefed Befug⸗ 
niß vorſetzlich verletet. Jemanden zu jei: 
nem Rechte verhelfen, Die widdeſten Völ⸗ 
ter halten das Recht der Ehe fiir ein bei: 
liges Recht. wider Recht und Billigkeit. 
Jemanden bey feinem Rechte ſchützen. 

2 Als ein Eoneretum. 1) Ein Geſetz, 
die Kichrihnut mnſchlicher Handlungen, 
Ca) Eigentlich; eine nur wo iu einigen zäl⸗ 
ben üblipe Bedeutung. ; So werden die @e: 
dothe oder Geſetze Gottes in der Deutſtchen 
Bibel ſehr oft die Rechte Gottes genannt. 
In den Rechten iſt verſehen, verordnet. 


Die Kechte bringen ce fo mir ih, Sich 


den Rechten widmen. Den Achten obs 
liegen. Don Rechts wegen, Kraft der 
Beiche. (6) In weiterer Bedeutung. (#) 
Dbjecsive, die Samsitlung, der Irbegriff 
ber Geſetze Einer Art; mo ed als ein Sol: 
leetivumm, bald im Singular allein; bald 
aber im Pinral alleın gebrautt wird, Das 
göttliche Recht, der Inbegriff ber göttlichen 
Belege. Das geiftlihe, päpſtliche oder 
kanoniſche Rechte... Das bütgerliche Recht. 
Das Völkerrecht, das Naturtecht, das 
Staatsrecht, das Kehenrecht. Das ge: 
meırle oder Deutſche Reche) im Osgenfape 
des Römijihen Rechtes. Etwas mit Be: 
Rand Rechtens behaupten, fo daß es aus 
‚ben Geſetzen erwieſen werden kanu, (Se die 
anm.) (A) Subjestise, bie wiſſenſchaftli⸗ 
Be Kenutniß der Geſetze, die Wiſſeuſchaft 
von dem Verhaltniſſe der Handlungen gegen 
Die Gefege;- die Rechtswiſſenſchaft. Das 
Römische Recht ſtudieren, verſtehen. 
Sich der Rechte beſleißigen. Beyder 
Rechte Doctor, des geiſllicen und burger⸗ 
Uchen Rechtes. Win öffentlicher Kehrer 
beyder Rechte. 

2) Das gerltliche Verfahren, bet Pro: 
deß; auch nur noch in einigen Grgeuden, und 
öhme Plural. Das Recht flichen, den 
Prozeß. Dei Weg Kechtens ergteifeh, 
das gerichtiiwe Verfahren, mo Rechtens der 
a.te Öberdeutjäe Sraitiviit: Etwas c urchs 
Recht erhalten. 

39) Die, priibtmiäßige Heudhabunz der 
Go ſetze obar Phusaı nud mur ROM in einis 
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gen Fällen, Ms müßte kein Recht mehr in 
der Welt feyn. Das Recht verjägem 
Jemanden das Recht verſagen. | 

4) Das in den Geicken gegriindete Ur: | 
theil, det Ausſpruch eines Richtets odet Ger | 
tichtes; auch nur noch In eintgen Gegruden, 
und in einigen Zälen.- Der Kichter ſpricht 
den Patteyen Recht. Nach Urthell und 
Rechr. Dias Recht fcheider wohl ſtreuende 
Parteyen, aber es jtıfret Feine Freumd chaft, 

5) Alles dasjenige, was mia vermlge 
eines Geſetzes dom andern zu fordern brfuzt 
ih, worauf man ein Kecht, ein in ben @& 
feßen gegriimdetes Befugais bat. (a) & 
gentlich. Dieſes Zaus har das Nacht, du 
ihm niemand das Licht verbatien dal 
Jemanden zu ſeinem Aedjte verbelim, 
Ededem wurden auch die Eintunfte und dh 
gaben febr häufig Nechre genannt. (ii 
weiterer Bedeutung, alled was in bea Be 
ſetzen verordnet, in Lenſelben gegtündet if; 
ohue Piural. Femanden fein Recht wi 
verfahren laſſen, ihm fein Recht thu 
gemeiniglia mus noch ihm die im den Silk 
Ken verordnete Strafe wiberfahren leſta 
Es iſt Redyrens, daß u. f fi es iſt im a) 
Gefetzen verordnet, S. bie Anm. Guade 
für RKRecht ergeben laſſen, anjtatt der in) 
den Geſetzen verorbueten Strafe Ye 
gebt Gewalt für Recht. Ftmanbei Brad 
verſchaffen. 

Anm. Die mittlete Oberdeutfse Ruh 
art, welche mod jetzt im vielen Gegeudte 
Dperdeutihhandes üblich iſt, hauget dielm 
orte im der Deciimatist elu n ahıj: di 
Aechteis, dem Rechten u. ſ. f Dabt 
rühren bemn auch die im Hochdeutſchen auf‘ 
dem Oberdentſchen bevbehältenen Formen 
den Schein Rechtens haben, Bes Riatet 
den weg Redyrens ergreifen, das iſt Aech 
tens, in den Geſetzen, in den Gebtäuden 
eines Gerichtes gegrüadet, beyder 
Doctor u. ſ. f. 

as Nichte, des — eo, plut. di 
— e, im det Geometrie, eine vierfeitige Di 
gur, weiche lauter rechte Winkel dat; R 
engerer und gewöhnlichtret Bedeutuug / ein 
folge Figur diefee Att, wo zwar ade Bil j 
fet tete Wintel, aber nur die enigegen fe 
benden Seiten eirander gleich find; kectan 
gulum, Oblongum; im: Gegenfage * 





4 





m 


‚11: ee 


Quadrates, welches in der erftern weitern 
Yerıtukg auch ein Rechteck ſeyn würde, 
Rechten, verb, reg. neutr, welches 
das Hülfswort haben erfordert, ı) Sit 
Borten ftreiten, hadern; eine außer der 
edlen Schreibart im Hochdeutſchen umge: 
rehnliche Bedeutung, welche noch mehr: 
mad in der Deutſchen Bibel. vorkommt. 
ger, wenn ich gleich mie dir vechren 
wollte, fo bebältit du doch recht, Jer. 
12, 1, Und fo in andern Stellen mehr. 
3) In engerer Bedeutung, vor Gericht ſtrei⸗ 


tm, d. i. einen Proz⸗ß, Rechtshandel ha: 


den und führen; mo es durch das ausländt: 
far vrozeſſiren im Hoodeutſchen fait völlig 
Kröringet worden. Am etwas. rechten. 
Mu jemanden rechten. Iſt eure Sache 
gut, fo fchreiter zum Vergleich, und ift 
feihlimm, fo rechter, Haged, Go auch 
das Rechten, 
nr Rehffertia, — et, — ſte, adj. et 
ade ein im Hoch deutſchen veraltetes Wort. 
Geredt. Ein Menſch mag nicht recht: 
fertig _befteben gegen Bott, Hiobg, 2. 
2) Redtſchaffen. 
me Rarbeberren, Rehrmaier bey dem Friſch. 
d) Rıptmäßig, dem Rechte, dem Gefege, 
kr Verordnung gemäß, fo wohl im Ober: 
H8 Niederdeutſchen. Rechtfertige Anſprü⸗ 
der Im Oberdeutſchen. Kechtfertige 
Schweine, in ber Torol. Landesordu. für 
wa ſo wie untechrfertige für unge: 
imde, 
Rechtfertigen, verb, reg. ad. recht 
Mazen, dem Gefege, ingleihen den Abſich 
en, den Umftänden gemäß, übereinftimmig 
Men (a, Für recht, d. i. den Geſetzen 
mb der Vollkommernheit übereinftimmig, er: 
laren, von allem Verdachte und Argwohne 
vd Unteres und der Unbilfigkeit los fpre- 
ben; in welchem Verſtande es im Gegen: 
hör det Verdammens ehedem in ben @e: 
fihten ſehr üblib war, und es in einigen, 
vfuters Oberdeutſchen Gegenden noch iſt. 
Einen Angeklagten rechtfertigen, ibm frev, 
b4 ſorecen. Daß du rechtfertigeſt den 
Zerechten und gebeit ihm nach feiner Ge: 
echtigkeit, 2 Chrom, 6,.23. Aus deinen 
Vorren' wirft du gerechrierriger, Matth. 
2: 37. Man gebraucht es nur noch theild 
a weiterer Bedeutung, und im der bihlifchen 
Adel, Ausz. 3. Th. 


Rechrfertige und from: 


' a 
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Schreibart, von allem Verdachte des Unrech⸗ 
tes los ſprechen, ein auf richtige Erkenntniß 
gegrünberes Urtheil von jemandes unverbefe 
ferlihem Verhalten fälen, Borr bey ans 
dern rechtfertigen; theild aub in der Theoe 
logie, als ein Kunſtwort, mo der Sünder 
von Gott gerechtfertiget wird, weun ee 
von aller Schuld und Strafe der Ende los 
geſprochen, und für gerecht, dt ten götte” 
liher,ibfihten gemäß, erkläret wirt, S. 


das folgende. -(b) Fir recht ober gerecht, 


d. i. den Gefegen, der Pilligkeit gemẽß zu 
erklären ſuchen, die redtmäßiae Beſchaffen⸗ 
heit einer Perſon der Sache zu bew⸗ ſen ſu⸗ 


chen; eine noch völlig gangbar ⸗ Bedeutung. 


Er aber wollte ſich ſelbſt rechtfereigen, 
und ſprach zu Jeſu: wer iſt denn mein 
Nãchſter? Eur. 10, 29. Sein Betragen 
rechtfertigen. Wer getrauet ſich, dieſen 
Betrug vor der Welt und dem Richter⸗ 
ftuhle des Gewifjens zu rechtfertigen ? 
Gell. 
Die Rẽchifertigung, phır die — en, 
1) In der Theologte, ohne Plural, die vom 
Gott für gültig erkannte Zurechnung der Vers 
ſohnung Chriſti und die daraus entſteheude 
Aufhebung der Verbindlichkeit zur Strafe 
Durch eines Gerechtigkeit ift dıe_Nechriers 
tigung des Lebens über alle Menſchen 
Fommen, Röm. 5. 18. 2) Dad Bemü⸗ 
hen, eine Eate oder Handlung zu rechtfer⸗ 
tigen, ihre Übereinftimmung mit dem was 
recht und billig ıft, begreiflich zn machen. 
Der Rechtfuchs, des — es, olur. 
die — füchſe, ein Fuchs, d. i. töthliches 
Pferd, von der gewöhnlichſten oder gemein⸗ 
ſten Art, ein rechter, d. i. wahrer Tube; 
zum Unterfhiede von einem Lichtfuchfe, 
Rorbfuchfe und Schweitifuchfe, 
Rechtgläubig, —er, — ſte, adj. et 
adv. den reiten oder wahren Glauben, 
d. i. die Erkenntniß der Heilswahrbeiten, 
babend und darin gegründet ; nac dem Griech. 


« orthodor, und im Gegenſatze des irrgläu⸗ 


big. Eine rechtgläubige Lehre. Ein 
Rechtgläubiger. Rechtgläubig ſeyn. Da⸗ 
ber die Rechtgläubigkeit, bie Eigeuſchaſt 
u. ſ. f. 
Die Rẽchtbhaberẽy, plur. die — en, 
das ungeorduete Beſtreben, Recht zu haben 
gi j oder 
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oder Recht zu behalten, fo wie man in aͤhn⸗ 
lichem Verſtande anch Mehrhaberey ſagt. 

Rechtlich,. adj. et adv, 
Hauptworte Recht, den Rechten, d. 1. ben 
Geſetzen, gemäß, für rechtmäßig; eine im 
Hocdeutften veraitete Bedeutung, in wel 
char 28 noch in dem Gegenſatze widerrecht: 
lich vorlommt, 
‚ Gericht. Femanden rechtlich belangen, 
vor Gerigt. Wine Sache rechtlich aus: 
machen, gerictlig. Die rechtliche Ent: 
ſcheidung emer Sache. . 3) Auſiandig, ehr: 
bar. Min rechtliches Kleid, ein ehrbates. 
4) Ingleichen, in manchen Gegenden fo viel 
als rechtichaffen. Ein vechtlicher Mann. 

Rechlinig, adj. & adv, in der Ger: 
metrie. Eine rechtlinige Sigur, in wei⸗ 
er rechte Winlel angetroffen werden. 

Rectlos, — er, — ee, adj. et 
adv. a) Des Rechres beraudt, d. i. ge: 
ſetzwidrig, unrestmäßig; im Begenfahe des 
rechtmäßig. Lin rechtlofes Verfahren. 
2). Der Mectewohlthaten beraubt, ber nir⸗ 
gende Net finden kann und warf, vor kei⸗ 
nem Berichte gehöret und angenommen wird; 
eine ebedem frbr gengbare Bedeutung, 109 


jemanden ehr: recht: und friedelos legen, 


oft euch fo viel bedeutete, als ihm vogelftep 
erflären, in die Oberacht erklären, 
Die Rechtlofigkeie, plur. inuf. die 
Eigenſchaft, da eine Sache rechtlos tft, in 
benden Bedeutungen. So fern es au von 
einem recbtiofen Betragen in der erften Be: 
deutung gebraucdt werden Bann, kaun auch 
der Plutal Statt finden. 
Rechtwaßig, — er, — fe, adj. et 
adv. dein Rechte gemäß. 1) Iu ber wei: 
tefien Bedeutung, den Abfihten und, dem 
Endzwede einer Sache gemäß. Der vecht: 
maßige Gebraudy der Gefchöpfe Gottes, 
Kine rechtmäßige Neigung, welche In rich⸗ 
tiger Vorſtellung binlängliher Bervegungs: 
gründe gegründet iſt. 2) Im engeren Ber 
deutung, den Gefegen gemäß, in einem Ge: 
f Be gegründet; auch wobl Im Geſetze nicht 
‘ verbothen, erlaubt. ine vechtmäßige 
Ehe. Rechtmäfige, aus rechtmäßiger Ehe 
. erzeugte, Rinder, Rechtmäßige Urfa: 
den. Eine rechtmäßige Forderung, 
rehrmäfige Anſprüche. Einen rechtmaäſ⸗ 
ſigen Beruf zu etwas haben. Ein recht⸗ 


mãßiger Richter. 


ı) Von dem 


‚Bedeutung des Beywortes recht ũblich ii, 


2) BGerichtlich; von Recht, 


ſtande, völlig fo beſchaffen, mie bie R 
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Die Strafe iſt nicht 
rechtmäßig. Ein rechtmäßiger Brieg. | 
Die Redrtmäßigkeir, plur. inuf, de 
Eigenfbaft, da eine Sache techtmeßig it. | 
Rechts, adv. welches nut im der erjin 


nach der teten Hand, mach der rechten Exit 
hin; im Gegenfage dei linko. Sich reis 
wenden, rechter Sand, zur rechten Sch 
Rechts gehen. Rechto um, anf det ich 
ten Seite herum. Das Dorf blieb red 
liegen, auf det rechten Hand. 
Rechtebeftändig, — er, — ft al. 
et adv. fo daß es nad den Rechten, ink 
chen vor Gericht befteben kann. Ein reden 
beiländiger Vergleich. So auch die 
beftändigkeit, ' 
KRechtſcheffen, — er, — fie adj. 
adv. die rechte, richtige und gehörige & 
ſchaffenheit habend. 1. Im weitern DB 
























die Abſicht, ber Eudzweck es erfordert, 1) 
Eigentlich. Ich hatte dich gepflanze W 
einem füßen Weinſtock, einem ganz tec 
ſchaffenen Samen, Get. 2, 21. 
rechtſchaffene Srüchre der Buße, Muh 
3, 8. Der rechrfhaffene Glaube 

wahre Glaube. ine vechrichaffene 
gend, im Gegenfage einer falfchen M 
Scheintugend. Kin rechrfhaffene St 
sein rechrichaffiner Soldat. Der Cut 
fa davon iſt das Niederdentfche wabnd 
peu, wahnihaffen, welches die Hohha 
fen in ihrer Mundart veralten lafen. 
Figürlich wird es, beſonders in ben gem 
nen Spredarten, häufig gebraudt, rin} 
tenfion zu bezeichnen, in einem heben © 
fo def&affen, ald das Präbicat mil, I 
fhaffen fromm , fehr fromm. Sid red 
fchaffen wehren, brav. Rechtſchaffen # 
beiten, Er ift ein vechtfchaffener Ardeiie 
Nechrichaffen betrogen werden. Jim 
den vechtfchaffen prügeln. Was ? 
ſchaffenes gelerner haben, mas Grinb 
ches. 2. Im engerer Bedeutung iſt Fi 

fchaffen, Neigung mad Fettigkeit beikt 

Bus zu thun mas recht iſt, bloß weil 

recht iſt, und im diefer Neigung got 

Ein rechefchaffener Nann. Aehefhaf 
an jemanden bafdeln ‚mit jemanden um 
geben. Ein Rechtſchaffenes Gemüt). e 
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it Fein rechtſchaffener Blutstropfen in 
J po a. Meine Abſichten fü find recht⸗ 


ee Kechiſchaffenheit, plur. inuf, 
Ole Eigrnftaft, da eine Perfon ober Sache 
"mttiäufen it. 1) Im der erften Bedeu⸗ 
"hing, Die völlige Übereinflimmung eines 
Pinges mit feinem Zwecke, mit feinet Ab: 
If 2) Im engerer Bedeutung , bie Net: 
"eg und Fertigleit, das zu thun, was 
recht ift, 6:08 weil es recht iſt, und der 
Iherın gegründete Zuftand. Die Rechrfhaf: 
fenbeir ſieht ibm aus den Augen, Die 
Rehtihaffenbeie, meiner Abficht. 
Die Rechifbrerbung. ylur. die— en, 
) Die Fertigfeit recht zu ſoreiben, d. i. 
Me Wörter mit dem gebirigen Schriftze ichen 
ſoreiben; mit einem Griechiſchen Kunft- 
ite die Drtbonrapbie. Sich der Recht= 
bung beflesfinen. Ingleichen die An- 
jung, die Wiſſenſchaft, auf biefe Art 
t zu ſchreiben; in dieſer ginzen Bedeu: 
ghne Plural. 2) In weiterer Bedeu: 
Mg gebtaucen es einige überhaupt von je- 
bee At und Weiſe zu ſchreiben, d. i. die 
"ter mit Schriftzeichen dem Auge barzu: 
den, und dieſe iprecken denn au von eis 
falichen Rechtſchreibung. Frevlich ge: 
Kaitt man. dus Griehifte Ortbograpbie 
f eben dieſe Urt ohne Medenten; allein 
tft der MWideripruh, weiber in dem 
ohjen Ausdrucke liegt mit fo merklich, 
tm dem Dentichen, daher man es in die 
Bedeutung fiber vermeidet, und dafür 
ibare fegt, obgleich auch Diefec in eis 
mbdera, Verſtande von dem Eiyle ge: 
Maiat wird. 
© Ber Rechtsfall, des — es, plur. die 
Kefälle, ein Fall, eine Begebenheit, wel: 
(be das Recht d. i. die Gelege, betrifft, 
‚mt den Geſetzen beftimmt oder entſchleden 
en muß. 













Der Rechtsgang, des — es, plur. 


ie — gänge, der Gang, welchen die Ba: 
"hen vor Berichte haben, die bev den Be: 
näten eingeführte Urt, bie angebrachten 
Easen zu behandeln, der Prozeß; ohne 
Nural, 
dDie Röchesgelebefimeit, plur. inuf. 
Ve aiffenidaft der Rechte, d.i. der Be: 
Me, die Wiſſeuſchaft das Verhältniß ber 


\ 
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menſchlichen Handlungen gegen bie Geſetze 
zu beflimmen; die Rechtewiflenfchaft , die 
Rechrslehre, mit einem großen Theils vers 
alteten Ausdrude Die. 
Rechtsnelehrrheir, mit einem Lateiniſchen 
Kunſtworte die Jprisprudenz, zuweilen 
auch nur ſchlechthin das Recht, oder im Plu⸗ 
ral die Rechte. Sich der Rechtogelehrſam⸗ 
keit befleißigen. 

Xẽchtsgelehrt, adj. bie Mechtögelehts 
famteit verftebend, d. i. Wiſſenſchaͤft und 
Fertigkeit beſitzend, das Verhaltniß der 
menichlihen Handlungen gegen die Gefrpr zu 
befttimmen ; am hänfigiten als ein Sauptwort. 
Em  Rechtsaelehrrer. 
ten. Im gemeinen Beben ift dafiir das :uß 
dem mitt ern Lat, entlehnte Furift fehr ges 
wöhnlih. 

Der Rẽchtshandel, des — s, plur. 
die — händel, ein vor Frrimt Faabar aus 
gebrachter Handel; eine Rechrefache. s 

Rechtsbängis, adj eradv gleicfells 


von Rede, Gericht, vor Gericht oder bey. 


dem ®erihte anbingig. Eine vechtrebäns 
gige Sache, welde bey bem Geristr king⸗ 
bar angebradgt . noch nicht abgeuttheilet 
iſt. 

Rectskräftig, — er, — adj. 
et adv. die Kraft eines Gaſetzes und im 
weiterer. Bedeutung eines Rechtes abend, 
Rehröfräftig werden. Ein rechtskräfti⸗ 


ges Urtheil, welches die verbindlihe Kraft” 


eines Geſetzes für Die Parteven bat. 
das Hauptwort die Rechtskraft ift doch 
ohne Plural, mit felten. Zur Rechtskraft 
gedeihen, bie Kraft eined Geſetzes erhalten. 


Auch 


Die Rẽchtslehre, plur.inuf dietchre - 


bes Rechtes, d. i. der Gefege und des Ver⸗ 
hältniſſes der menfblihen Hanbinnarm aegen 
diefelben; mit einem andern Nebenkeariffe 
die Rechtagelehrſamkeit, ©. dieſes Wort. 

Der Rechtsſehrer, des — 8. plur. 
ut non. fing», ein Lehrer der Seſetze, der⸗ 
jenige, welcher die Reqisseleht ſamteit au⸗ 
dern vort-ägt. 

Das Xẽchtsmittel, des — 8, plur. 
ut nom. fing. ein in den Nectem ober Ges 
fegen gegrüudetes Mittel. In engerer und 
gewöhnlicherer Wedrntung, rin te "u (Sen 
ſetzen verorduetes Mittel, eine Rechtsſache 
8562 zu 


Rechtsgelahrheit, 


Die Rechtegelehr⸗— 


“ 


— 
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zu erangen dergleichen z. B. Die Appella⸗ 

tien ift, 

Die Rechtepflege, plur. inuf. bie 
Pflege, d. i. Haubhabung, des Rechtes, 
oder der Seſetze; die Juſtiz-Pflege. 

Die Ridsifprecbung, plur. car. voit 
dm Nebenworte recht; die Zerkigteit) bie 
Buchſtaben und Wörter recht, oder gehörig 
auszuſprechen; mit Griehiigen Kunſtwör⸗ 
tern, die Orthoepie, Orthophonie. 

Die Reͤchtsſache, plur. die—n, eine 
jede vor Recht, Bi. Gericht, angebrachte 
Sache, ein Rechtshandel; auch wohl in 
weiterer Bedeutung, eine vor Gericht gehö⸗ 
ige Sache, welche nad den Gefrgen bes 
flimmt werden muß. 

Der Rehtsftand, 'des— es, plur. 
die — ftände, dasjenige Gericht, welchem 
jemand zu Hecht zu fteben verbunden fit, 
deſſen Gerichtbarfeit derfelbe unterworfen iſt. 

Reẽchts ſtandig, adj. et adv. einem 
Gerichte ftändig, d. f. deſſen Gerichtbarkeit 
unterworfen. 

‚Der Rechtsftreit, des— es, plur. 
die — e, eine vor Geriht auhanpig gemachte 
ftreitige Sache. Ingleihen ein Streit über 
eine rechtliche , die Gefehe und das Werhält: 
niß gegen diefelbe betreffende Sache. 

"  Rechisverffändig, adj. die Medte, 

" ».8. Gefege, verjtehend, Ein Rechtevers 

ſtändiger⸗ Juris peritus. S. Rechtege— 

lehrt. 

Die Rechtswiſſenſchaft, plur. inuf, 
die Wilfenfchaft des Rechtes, b. i. ber Ge: 
ſetze und des Werhältniffes der menſchlichen 
Handlungen gegen dieſelbe ⸗Jugleichen 
fubjective, die Fertigkeit, dieſes Verbäftniß 
and ungezweifelten Gründen zu beftimmen, 
©. Rechtsgelehrſamkeit. 

Die Röchtswoblehat, plur. die — en, 
ein in den Rechten als eine Gunft oder Wohle 
that verſtaltetes Rechtsmittel. 

Der Rẽechtszwang, des — es, plur. 
car, ber Gerichtögwang, d. i. das Befug: 
niß, . jemanden zu zwingen, von ihm fein 
Recht zu nehmen, felne Gerichtbarlelt zu er: 
keunen. 

Rẽchtwinkelig, adj. et adv. einen 
rechten Wintel enthaltend, in der Geome⸗ 
trie, Kin rechtwinkeliger Triangel; im 
Gegenfage eines. fihiefwinfeligen.  Zwey 


Fallen. 


‚war und noch im Niederdeutſchen üblich | 
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Linien durchſchneiden ſich rechtwinkelig, 


wenn fie ſich vach teten Wiuteln vor! 


ſchneiden. 

Das Kecidiv, des — es plur. die) 
— 2, aus dem Lat, recidivus, ein nem 
Anfallvon einer bereits überftandemen Aral 
heit; ein Rücklall. 

Der Recipient, des — en, plur di 
— en, aus dem Lat. recipjens, in kt 
Chymie, dasjenige Gefäß, welches die in 
der Retotze, der Deſtillit-Blaſe wih 
uͤbergetriebenen Körper aufnimmt; die 
Vorlage. - 

Das Necitariv, des — es, plur. di 
ze, aus dem Ital. Recigstivo,‘ ia 
Mufit, eine Nede im Form eines Gr 
in einem Singeſtücke, welde zur Verf‘ 
dung ber Arion und. zur Zortführuig 
Handlung dienet. 

Die Reckbank, plur die —bä 
die Folterbank in der Tortur, weil ber 
folterte auf derfelben auch gerecket oder 
gebehnet werden kann, beſonders in den & 
richten Nieder = Dentfchlandes, i 

1. Die Ride, plur. die — n 
Werkzeug zum Reden; ‚do nur in 
So wird ber den Miemern ber 
de Baum, zwiichen zwey Doden, wonit 
große Leder ausgebehnet wird, fo wohl; 
Recke, als auch die Strecke genannt. 
Reden. 

2. Der Ride, des — n, plur,® 
— n, oder der, Reden, des — 9, plur. 
nom. fing. ein im Hochdeutſchen ver 
Wort, welches aber ehebem frhr 























einen Micfen, ungewöhnlich großen 
ſchen, und figürlich auch einen Helden, 
ften u. f. f. zu bezeichnen. Im Niebei. 
Reks ein langer Menſch im 
Verftand. 

Reden, verb. reg. ad. ı) 
nen. Das Leder reden, . Einen ” 
cher auf der Folterbank reden. Sich 
cken, In der niedrigen Epredart, füt 
dehuen. .2) Für ſtrecken. Unp Yan 
rechte feine sand über die Waffer»2 
8, 6. Und Moſe rechte ‘feine Zand 
Zimmel, Kap. 10, 22. Und der Zi 
reckte den güldnen Scepger in feiner H⸗ 
gegen Eſther, Ejih. 34.25 wofür man 


1) 


Reck 
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foh lieber ein anderes Zeltwort gebrauchen. Die Redde, ein Huud maunlichen Br: 


varde, - Den Kopf in die Zöhe reden. 
Sr etgleih im dieſer Bedentung ohne Be⸗ 
heaten auch in der anftändigen Sprechart ge: 
kind wi, fo klebt demſelben do+ Immer 
ud en 
ken dad im vielen Fällen gleibbedentende 
Itefen nicht bat. Daher das Recktn. 
rer Redbolder, des — s, plur. 
huf. in den gemeinen Eprecharten. 1) 
dr gemelne Zohlunder, Sambucus ni- 
fa L. welcher In. manchen Gegenden auch 
festen heit. 2) Der gemeine Wachbot: 
ie, Juniperus communis L. Daber 
im Stamssogel auch in einigen Gegenden 
Mfbalbervogel beißt. 

"Der Kecrüt, des — en, plur. die 
Eon, aus dem Franz. Recrue, dem Itel. 
kernta;, uad den Zeitwöürtern recru:er 
Wrecrutare, ein neu angeworbener Eol- 
üt, befenders fo lange er noch nicht zur 
Akne gefüworen hat. Daber das Zeitwert 
krunten, neue Soldaten werben, Sid) 
kernriren fagt man von einem Kriegehrere, 
fen Regimente u. f. f. wenn es durch Mn: 

neuer Soldaten ſich volzählig macht 

verftärkt, 

Kẽectificiren, verb. reg. adt. aus dem 
itlern Lat. redtificare, in der Chymie, 
hien deſtilirten Aüffigen Körper durch eine 
Kur Deſtillation ohne Zuſatz reinigen. Rec⸗ 
Mrter Weingeift, Daher die Rectifi 
Htion; 

"Der Reaor, des — 6, 
Ienören, aus dem Lat. Redtor, der Vor: 
Mekte einer Lateiniſchen Schule, welder in 
Mn Dentfhen Schulen der Schulmeifter ges 
Kant wird; der Schul-Rector, zum Uns 
Aſchiede von einem Rector auf einer Unt- 
aſtat/ der, wenn der Landeshert feibft 
fe Würde eines Rectors bekleidet, auch 
9 : Rector genannt wird, Daher das 
ketorär, desU — es, plur. die — e, bie 
Birde, ingleihen die Wohnung eines Re⸗ 
fir, fo wohl auf Schulen, als auf Untver: 
käten, "In den Lateiniſchen Schulen führet 
Mr nächte nach dem Rector den Nahmen ei: 
IH Conrectors, und der mähfte nach die: 
hm, den Rahmen eines Subrectore. 

"Die Kedärt, plur. die — en, ©. 
kdengarr, 


rächtlicher Nebenbegriff an, wel⸗ 


plur, die - 


ſchlechtes, ©. Kette, 

Der Reddieß, ©. Radieß. 

t, Die Ride, in der Sgifffahrt, e. 
Rehde. 

2. Die Ride, plur. die — n, ein 
Wort, welches jetzt nur noch in einer doppel⸗ 
ten Hauptbedentung üblich if. 1. Als ein 
Abſtractum und ohne Plural. 1) Das Ver⸗ 
mögen zu reden, d. i. feine Gebanfen durch 
vernehmlihe Laute auszudrucken; wo es, 
ſtatt des Im dieſer Bedeutung gewöhnlichern 
Sprache, doch nur noch in einigen Fälen 
gebraucht wird. Die Rede iſt ihm ver: 
gangen. Die Rede wieder bekommen. 
Mit der Rede nicht wohl fortkommen 


können. Einen ſeltenen Fluß der Rede 
beſitzen. 2) Die Art und Weiſe dieſes 


Vermegens; fo wohl ia Anſehung des Alan: - 
ges, bed Lautes. Geine Rede war wie 
ein groß Beröne, Dan. Io, 6. EÆine ver: 
nebmliche, undentliche Kede haben. Ich 
kenne ihn an der Rede, an ber Eprade, 
an der Stimme. S. auch Ausrede. Als 
auch in Anſehung der Abmeſſung. Die ges 


bundene Rede, bie Poefie, in Anfehung 


der ungebundenen ober der Profe. 

2. Als ein Goncretum, was man redet, 
Laute und Worte, fo fern fie Zeihen ber 
Gedarten find, ein Reihe mit einander ver: 


bundenet Worte, ein durch die Mede ober 


das Vermögen zu reden ausgedruckter Ges 
danke. 

1). Überhaupt, von eimer jedem Melhe ver⸗ 
bundener Worte; wo es wieder auf eine dop⸗ 
peite Art gebraucht wird. (a) In Geſtalt 
eines Collectivi, wenigſtens ohne Plural, 
wo es beſonders in einigen einmahl ange: 
nommenen Arten der Ausdrücke üblich, it. 
Es ift der Rede niche werth, nicht werth, 
daß man davon. fprigt. Davon ift die 
Rede nichr, davon wird nicht gerebet, 


Auf die Rede von etwas Pommen beſſer, 


auf erwas zu reden Fommen. Die Rede 
fiel bald auf dieß, bald auf jenes, dad 
Geſpräch. Das ift meine Rede jederzeit 
gewefen, das habe ich jederzeit gefagt. Er 
gibt nichts auf meine Rede, auf das, was 
ich ihm fage. Vergeſſen fie ihre Rede nicht, 
vergeffen fie nicht, wovon fie reden, oder 
was fie fogen wollten, Jemanden in die 

13 Rede 


. Meie ausgeötudten Sägen gebraucht, 


ſeltſame Reden von ibm. 
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Rede fallen, ihu im Neden imterbtechen, 
ihm in das Wort f:Qen. (b) Im bevden 
Habien, von deit wa? man redet. Ver— 
fchonen-fie mich mir folchen Reden. Ye: 
mandes Aeden auffangen. Jemanden 
unnütze Reden geben. Burzweilige Re: 
den führen Was babe ihr für Reden 
unter einander? Kine Aede gab die an: 
dere. Glaubet meinen Reden. 
"anf Ziner Rode beiieben, Gortesläfters 
liche Reden ausſtoßen. Solche Reden 
kommen über memn Mund nicht, GSell. 
Es wird tm diefen und andern aähnlichen Aus⸗ 
drücen am häufigften von kurzen durch die 
da: 
ber man in den meiften Fallen aub dafür 
Worre gebraucht Da es eım fehr allgemei: 
ner Ausdrud ift, fo gebraucht man in den 
meiften Fullen dafür lieber bie beſtimmtern 
Ausser Dorftellung, Ermabnung, War: 
mung u. ſ. f. 

2) Ju engerer Bedeutung, von beſondern 
arten der durd Worte ausgedruckten Ge: 
danken. (a) Ein Gerüht. Es gehet die 
Rede, er fer todt. Es gehen allerley 
ine Rede 


ans'prengen. In engerer Bedeutung tft 


. die Rede, ohme Plural, derjenige Zuftaud, 


wird. 


bu endere Leute übels oder verdächtiges von 
uus reden. In dieſer Bedentung ſagt mu, 
in der Rede ſeyn, im die Rede Famnien, 
jemanden in die Rede bringen. Ein ehr: 
licher Menſch kann olt unſchuldig in die 
Rede Fommen. Alſo bat er meine Toch— 
ger une in die Rede bringen wollen? Gell. 
(6) Redenftaft, d. i. Anzeige der Bewer 
gungegrinde ſeines Werbaltend an einen 
Obern; ohne Plural, Femanden zur Rede 
fegen oder ſtellen, ihn fragen, mas nad 


warn er es getban habe; ihn wegen ei=- 


ner Suche zur Rede firmen. Femanden 
Rede ſtehen. Ich werde mit Deutſchem 
Murbe jedem Rede fteben, der u. f. f. 
Hermes Ingleichen in Verbindung mit 
Antwort. Rede und Antwort von rt: 
was geben, Rechenſchaft. (c) Ein fever: 
licher Vortrag, Überredung bey andern zu 
wirken Eine welrlihe Rede. zum Unter: 
ſoiebe von einer geijtlichen Rede oder Ran- 
zelvede weite auch eine Predigt gersunt 
Kıne Kınweihungsrede, Schul⸗ 


che ° 
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vede, Zuldiaungerede, Leichenrede, Lob⸗ 
rede u. f.f. ERine Rede an dns Volk bal- 
ten... In der Rede ſtecken bleiben, Kine 
Rede auf dein Tod des Landesherren hal: 
ten, bey Gelegenbeit deſſelben auf, deſſen 
Se Kıne Rede iiber etwas 
beiten, daſſelbe zum Grande, zum Haupt: 
ſatze der Rede wäblen. S. Redekunſt. 
Die Redeärt, plur. vie — en, S 
Rede neart 
Die Kedekunſt plur. inuſ. die Kunt, 
geſchickt zu reden, in der engern Bedeutung | 
dieſes Wortes, d. i. Übertedumg zu wirken; 
doc nur objective, der Inbegriff der Meacis,, 
wie man durch die Rede bep andern ilbereu⸗ 
gung wirken könne, die Anweiſung zur’ de 
redſamkeit; mit fremden Kımftmörtern- die, 
Rherorif die Orarorie. Ya weiterer Bes 
deutung wird auch die ganze Lehre bes Str 
led oder der ungbuntenen Meder von einiaa 
mit zur Redekunſt gerechnet. Im Fübjertis| 
ven Verſtande von der Feftigkeit durb min» 
lihen Vortrag iibrrredung bey andern ju 
wirken, find die Wörter Beredfamkeit ud, 
Wohiredenheit üblid. Das von einigem 
gewagte Redefünftler, der die Redelent 
verſtehet, ein Lehrer derſeiben, hat fo me 
mg hier ais in andern ahnlichen Zuſan mea 
ſetzungen Bepfall finden wollen. | 

Reden, verb. reg. adt. et neutr. vib 

ches im legtern Falle das Hülfswort haben 

erfordert, 1. Im weiteltm Merftande, pl: 

uehmliche Laute hervor bringen, Kante, M 
che Zeichen der Gedauken find, heroot brir 
gen, wie fprechen. Das Rind lern te 

‚den. Einem Papagey reden lernen. 
Der Stabr kann reden. . Laut vedil. 
Reife, heimlich Feden. Durch die Mall, 
reden. 

2. In engerer nnd gemühnlicherer Beder 
tung, feine Bebdanten andern durch Woette, 
durch vernehmliche Töne bekannt matt. 
1) Im weiteften Verſtande. Mit jema® 
den reden - Mit ſich felbit reden. Vor 
etwas reden. Über etwas reden. It 
dermann redet von der Sache. Wir tw 
deren eben von dir. Jemanden zu naht 
reden, etwas zu feinem Nachtheile teder. 
Alles Gute von jemanden reden. 1 
nüge Suchen reden. Rede mir nid! 
darein. Deutſch, Franzöſiſch = 
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Kurz von der Sache zu ER Das 
deite von einer Sache reden. Ich habe 


nm Wort mit dir zu reden. Davon 
osre viel zu reden. Thiere redend eins 
führen, O, zu wem, wollte ich davon 
reden! Sell. Auf jemanden reden, im 
gemeinen Leben, ihm Böſes nachreden. Auf 
was zu reden Pommen Ich will mie 
hm aus der Sache reden, beſſer, von ber 
Eache. Man redet flar? vom Kriene, 
Die Sprache der Liebhaber, oder im der 
Sprache der‘ Liebhaber reden, Sie rer 
deu br wahr. Im Schlafe reden. Ehe 
ih ale Vater ein Machtwort rede, Bell. 


Damit wir nicht eins in das andere rer 


den. Die Verzweifelung reder aus ihm, 
Femanden etwas aus dem Sinne reden, 
Jugleichen im verſchiedenen figürlihen Re: 
deursarten. Er läßt mie fih reden, er 
nimmt vernünftige Worftellengen au. Ye: 
manden nach dem Munde, (im gemeinen 
Leben nady dem Ylanle,) reden, reden, 
was er gern höret. Einem das Wort re: 
den, zu feinem Beſten reden, fein Befles 
reden. Du haft» gut reden. In den 
wind reden, vergeblich, ohne Wirkung bey 
andern. Jemanden ing Gerz, ins Ge: 
wiſſen reden, ihn durch Worftellungen zu 
rühren, fein Gemwiffen rege zu machen für 
ben, umd andere mehr. 2) Fa engerer 
Bedeutung, eine Rede in der dritten eng: 
fien Bedeutung Halten, durch einen miündli: 
hen Vortrag Üiberredung zu wirken ſuchen. 
Vor dem VolEe reden. Von einer Wahr: 
heit reden. Den ganzen Tag reden. 3) 
Figütlich, durch fichtbare Zeigen lebbafte 
Gedanken und Vorſtellungen in andern erwe⸗ 
den, Ein redendes Wapen, in der He— 
raldik, welches den Nahrıen deſſen ausdruckt, 
der daſſelbe führet. Ein redendes Bild, 
welches gleichſam zu reden ſcheinet, dem Dri: 
ginal volllommen Ahalih iſt. Die Sache 
redet ſelbſt. Sanſte Freude redet ſtets 
aus deinen Augen, Geßu. Die Unruhe 
nad fein Verbrechen redeten aus ihm, Gel. 
©, wie dankbar lehnt fie ſich mit reden: 
dem Biden an ihn an! Zachar. Daher 
das Reden,. ſtatt des ungewöhnlichen Re: 
dung, obgleich ſolches in den Zuſammerſe⸗ 
Rungen Üblig iſt. Jemanden das Reden 
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verbiethen. Viel Redens von einer Sa⸗ 
che machen. 

‚ Die Revonsärt, plur. die— en, ein 
aus mehrern Worten betebender Ausdruck, 
welder ein Prädicat mit dem Verbindung: ' 
worte enthält; nad dem GSriech. und Sat. 
Phraßis. Man muß biefes Wort mit Re=. 
deart oder Redart nicht verwecfeln, wel⸗ 
des zuweilen für Mundart, zuweilen aber 
—* ſo wie Sprechart und Schreibart von 
der Art und Weiſe ſich in verſchiedenen Ver⸗ 
haltniſſen durch Worte auszudrucken gebraucht 
wird. Die Redeart des gemeinen’ Man⸗ 
nes, Im Oberdeutſchen hingegen werden 
die Redensarten mehrmahls Redarten ges 
nanst. \ 

Ridefbeu, — er, — efte, adj. et 
adv. Scheu befigend zu reden und in dies 
fer Muars gegründet. Ein redeſcheuer 
Menſch, ber fih aus Mangel der Erziehung 
zu reden ſcheuet. Daher das Hauptort die 
Redeſcheu, plur, car. 

Der Rödetbeil, des — es, piur, die 
— e, Diminnt. das Rederbeildyen, ber 
Theil einer Rede, doch nur Am bäufigiten 
im weiteften Verſtande, ein Wort, fo fern 
es ein Theil einer jeden Rede ift, und in 
Anfehung feiner Beugung und feines Stans » 
des in derfelben betramtat wird; Pars Ora- 
tionis. So gählet man in den Spracleb: 
ren gemeiniglih neun Nedetbeile, "den Ar— 
tikel,, das Nennwort, das Fürwort, das 
Zeitwert, das Mirtelwort, das Neben⸗ 
wort, das Vorwort, das Bindewort uud 
das Zwifchenwort, 

Die Redeubung, plur. die — en, rine 
Auſtalt, da junge Leute in Haltung feyerlis 
der Neben geübet werben, beſonders auf 
Schulen; Actus oratorius. 

Reͤdlich, — er, — fie, adj. et alv. 
ſelner Pflicht, ſeiner Abſicht, feinem Esd⸗ 
zwedevolfommen gemäß. Er bat das ſei⸗ 
nige redlich getban. Seine Murzer war 
eine vedlihe Bebülfisn ihres Maſnes. 
Sid) redlich wehren. @inredhicher Mann. 
in redliches Gemüth. Redlich mir je: 
manden umgeben. Dein Verfahren ge⸗— 
gen mich ift nicht vedlich. Es grhet hier 
nicht vedlid zu. Ein vedlicher Freund. 
Mir redlihen Keuten iſt gut handen. 
Alles was die Runft ug den großen, 

Jia hei 
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- für rechtichaffen ; 


Red. | — 


hervor ragenden, ſtieren, ſtarren Au⸗ 
gen der Gräfinn Gutes machen kann, 
das haben ſie redlich — gemacht.⸗⸗ 
Redlich, ſag' ich? : Nicht ſo red⸗ 
lich, wäre —* Leſſ. in der Emil. 
Galotti; wo es fo viel ſagen will, fie ba: 
ben zwar alle Kräfte daran gewandt, alles 
daraus zu mager, fie haben ihr aber auch 


dabep geſchmeichelt, die Wahrheit überſchrit⸗ 


ten, Jugleichen dem Verſprechen, der Zus 
fage gemäß. Jemanden redlich bezahlen. 
Er bar fein Wort redlich gehalten. In 
engerer Bedeutung, genelgt und Fertigkeit 


»  befigend, das ıbad recht und billig iſt, 


darum zu thun, weil es recht und billig tft, 
eine im Hochdeutſchen 
größten The’'e veraltete Bedeutung, in wel: 
her es im eugern und theologifchen Verſtau⸗ 
de noch mehrmahls in der Deutſchen Bibel 
vorkommt. Wer redlich ift, und auf die 
Götter traut, dev wandelt nicht auf triea 
gendem Sumpf, Gefn. 

Die Redlichkeit, plur. car. dir El⸗ 
genſchaft der Zuſtaud, da eine Perſon oder 
Sache redlich ift, befonders die Neigung 
und Fertigkeit, fein.äußere6 Bezeigen gegen 


‚andere friner innern rechtmäßigen Befchaffen: 


beit gemäß sinzurichten; im Gegenfage der 
Salihyheit, 

Dar Reöner, des — 6, plur. ut 
nom. fing. Fämin. die Kednerinn, eine 
Perſon, welde die Gabe oder Kertigkelt bes 
figet ‚andere leicht zu überreten, Ein qu: 
ter Redner ſeyn. In engerer Bedeutung, 
eine Perſon welche einefeyerlihe Rede an 
die Zuhörer bält. 

Redneriib, — er, — 12, ad). et 
adv. einem Meder und deſſen Kunft, an: 


e,bere zu überredmm, gentaͤß. Redneriſche 


Blumen, rednerifche Rünfte. Das war 
febr rednerifh. Kine rednerifhe Aüns 
dung der Perioden. 

Die Rednerkunſt, plur. die— Fün: 
fe, künſtliche, In der Medefunft gegründete 
Mittel, bey andern überredung zu wirken. 

Der Nednerffubl, des — es, plur. 
die — fühle, der Studl, d. i. erhabner 
Det, von welbem ein Redner eine feverlige 


Rede au die Verſammluug bält, und welder 


in ben Kirchen die Kanzel, der Predigt: 
ſtuhl genannt wird, 
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Die Redönte, plur. die —n, aus 
dem Franz. Redoute, und dieß vom Lat 
tein. Redudtus. 1) In der Befeftigugsi 
funft, eine eine Verſchanzung in der © 
ftalt eines Quadrotes bder eines länglik 
Viereckes. 2) Ein öffentlicher mastirt:t 
Ball, Ital. Ridutto, Ridotto, welsch 
eigentlich einen Drt, in weldem Epieiet 
Tänzer u. ſ. k zuſammen Bean, 
deutet. _ 
Roflig, ⸗ er, — fte, di et Pr 
in einem vorzüglichen Grade gefprädig, 06 
neigt und Fertigkeit beſitzend, mit jedetmen 
zu reden, und viel zu reden; im Oberdrul 
ſchen aud redſprächig. So auch die Ach 
ſeligkeit, Redſprächigkeit, für Gefprädig 
keit. S. — Selig. . ! 
Die Ree, die Eegelftange, ©. Bahr 
Die Reede, ©. Rehde. R 
1. Das Ref, des — es, plur. & 
— e, in der Schifffahrt, bie Bleinen Sei 
welche bey ſchwachem Winde an die gemil 
lichen großen befeſtiget werben; tm Hol 
deutſchen die Beyſegel. 
2. Das Reͤff, des — es, plur, die 
e, ein Seſtell; nur in einigen Fällen. : (0) 
den Senfen der Landleute ift das Neff eine 
der Senfe parallel gehende Gabel, an well 
fi die Halmen im Mühen“ lehnen, 
fie von derfelden ohne Verwirtung auf 
Seite geworfen werden. (6) nf den Eq 
fen find die Reffe, (Engl. Riff, Hol 
Reef,) gewife Streifen, welche quer. ül 
bie Segel geben, und deren jebed:&4 
mehrere Meihen hat. Jede Neibe-beft 
aus doppelten Schnüren oder Reffbände 
vermöge welcher man bey ſtarkem Winde; 
nen Theil des Segels einreffer, oder ein 
det. (e) Ein aus dünnen, ſamalen 
zern befiehendes Geſtell, gehacktes Holy 
andere Laften darin auf dem Rüden zu 
gen, heißt im gemeinen Leben ujeler @ 
den ein Reff, und zum Unterſchiede von 
vorigen Atten, ein Tragereff, ehedem 
Wandelreff, damit zu wandeln, d. h 
gehen. Daher nennt man Diejenigen Ci 
weihe Bücher, Arzeneven umd andere 2 
ren in einem ſolchen Reffe im Lande vr 
tragen, Reffträger, . 
Kiffen, verb. reg. ad, Bi 
Reff, ein Beyſegel, In der — — 
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Imef oder Benfegel an die. ordentlichen Segel 
ifegen, 2. Bleihfalfs_mur im der Nieder: 
danſchen Schiffer ſprache, befonders’ in dem 
ginmen geirgten einreffen, Die Segel 
eiureffen , fie einbinden. . 
% Das Xefier, ©. Revier. 
RN Keflictiven, verb, ıeg. at. et neutr. 
nit dem Hülfeworte haben, von dem Lat. 
ieectere. 1) Die Aufmerkſamteit auf 
fine Sabe nah allen ihren Theilen rioten. 
Yuferwag teflectiren, Acht darauf haben. 
(über etwas reflectiren, maddenfen. 2) 
heut werfen, befonders in der Katoptrif 
on dem fihtfirahlen. Der Spiegel und 
ine jede glatte Fläche reflectirt die Licht: 
Äraplen, wirft fie zurück. 
Die Reflex oön, plur. die — en, aus 
at, Reflexio. ı) Die Richkung der 
fmerffamteit auf einen Gegenftand und 
him ſammtliche Theile, ingleichen das Ber 
Mögen, feine Aufmerkſamkeit auf einen Ge— 
utand und deſſen ſämmtliche Theile zu 
; diE Defonnenheit. Im beyden 
en ohne Plural. +2) Ein durch folde 
* hervor gebrachter Gedanke, im ger: 
Meinen Leben; eine Betrachtung. Ne: 
ferionen über erwas anftellen, Betrag: 
hıazen, 3) Die Handlung, ta ein Körper 
den einem andern zurück geworfen wird, be: 
donders in der Katoptrit, da die Lichtſttah⸗ 
den von glatten Oberflächen zurück geworfen 
werden, die Zurlickprallung; ohne Plural, 
Ad zum Unterſchiede von der Inflexion und 
Meiraction. Daher die Reflerions : Flä⸗ 
He, diejenige Fläche, welche den Lichtſtrahl 
tefechirt oder zurück wirft; die Reflexions⸗ 
Kine, der zurück geworfene Strahl, fo fern 
er als eine gerade Linie vorgeftellet wird; 
der Reflerions : Punct, der Punct, aus 
welchem der Strahl in dad. Auge zurüc ge: 
Onerfen wird ;: der Aeflerions : Winfel, der 
‚Winkel; welchen der zurüc geworfene Strahl 
mit dem einfallenden macht, m. f. f. 

Die Keformatiön, plur. die — en, 
aus bein Lat, Reformatio , die MWerbeffe: 
dmg einer Sache durch Ubftellung und Weg⸗ 
ſcaffung der Mißbtäuche. Go wurde ehe: 
dem die Abftelung ber fi dem Klöſtern eins 
gihligenen Mißbrauche die Reformation 
derſelben gemanıtt. 
4. 8. zu Nürnberg, iſt auch das Stadtrecht, 


In einigen Städten, 


Reg 


som 


d. i. ber Inbegriff der von ber Stadrekrig 


keit gemachten Verordnungen, unter diefem . 
Nahmen befannt, fo fern es zugleich in ei⸗ 
ner Verbeſſerung der ältern Berorbnnungen 
und in einer Abſtellung der unter denjelben 
eingefhlihenen Mißbrauche bejtehet. Am 


üdlichſten ift dieſes Wort von der’durd Lu: 


thern und feine Gehilfen-gefgehenen Abftel: 


lung der in die Kirde und den Lehrbegriff 


eingerifenen Mißbrauche und Irrthümer, 
welde einige im Deutfden die Elaubens- 
verbefferung, andere aber riotiger und tref⸗ 
fender die Glaubensreinigung nennen, 

Roformiren, verbi reg: alt. aus dem 
Rat. reformare,, durch Abſtellung der mie 
bräude und grrthünmer verbeffern. Ein 
Kloſter reformiren. Luther. und. feine 
Gebiilfen reformirten fo- woßl den Lehr: 
begriff, als die Rirchenverfaffuna, Im 
engerer Bedeutung mennen fi ‚unter dem 
Eoangelifhen die Nachfolger Calvind und 
fener Gebülfen, welde noch mehrere, von 
Luthern und feinen Freunden in der Kirche 
bepbehaltene Itrthümer und Mlßbräuche ab>- 
ftelleten , Reformirte, oder die reformirte 
Rirche. 

Die Refrscriön, plur, die —en, aus 
dem Lat. Refractio, in der Optik, die Abs 
weichung ber Lichtfirahlen von ihrem vorigen 


Wege, wenu fie durch Körper von verſchiede⸗ 


ner Dictigleit geben; die Strahlenbre- 
hung, Von welchem Brechen aut das Zeitz 
work vefringiven, aus bem Lat. refringers, 
üblich ift, 


Regäl, ein Beywort, aus dem Lat. re- , 
galis, weldes nur in einigen Zufammenfets - 


zungen üblich ift, Dinge von föniglicher, 
d. i. vorzügkicher Größe zu bezeichnen. So 


iſt Regal: Papier, Papier von ungewöhnlt- 


er Größe und Giärfe, die größte unter dem 
gebräuchlichen Arten “3 Papiered, welches 
zu Landfarten, großen Riſſen u. ſ. f. gebraucht 
wird, und worauf bag Median: Papier fols 
get. Regal: Solio, das größte, prädtig- 


fie Folio, noch größer. ald Median: Solio. . 


Statt dieſes Lateiniinen Wortes wird von 

vielen auc das Franzöſiſche rojal gebraucht ; 

Rojal: Prpier, Rojal: Solio „ Rojal : Sora 

mat u. ſ. f. 

Das Regäl, des — es, plur. die —e. 

s) In den Orgeln, ein Regiſter, welches 
is de 


y 


. 


. 


oder unbewealichen Dinge, 


„bung ein bloßes o befommt, des Negals. 


Reg 

fr Menfkenftimme nachahmet, und daher 
‚auch Menſchenſtimme genannt wird. Grob: 
Regal, welches act Fuß Ton hat; Fung: 
fern: Regal; ! Apfel: Regal; Bmöpfchen: 
„ Regal. $ranz. Regale. Eben daſelbſt 
> führet auch ein Schnarrwerk, welches aus 
mefjingenen oder hölzernen Pfeifen beftehet, 
mit zwey Blafebälgen verfeben iſt, und eine 


som 


grt Pofitive oder Kleiner Orgeln ausmacht, 


gleihialld den Nahmen eined Regales. 2) 
Im gemeinen Leben pflegt man efa Bücher: 
bret, ein Repoſi torium, ober ein jedes an: 
deres mit Fächern verſehenes Abnliched Ge: 
fiel, Waaren und Geräth darin aufzuftel: 
len, ein’ Regel zu nennen. Daber das 
Biicher : Regal, Rüchen : Regal, Wae: 


‚ven: Regal u. f. f. 


Das Üegäle, des — 8, plur. die Re: 
galien, (vierſolbig,) das mittlere Lat. Re- 
ga'e, und dieß wiederum von dem Lat. rc- 
galis, in dem Staatsrechte, das von dem 
Kürften ſich vorbehaltene Eigenthum über 
manche im Stuste befindlihen beweglichen 
das Zohriis: 
recht; zum Unterfetebe von ben Niajeitiie: 
Rechten, den weientliben Befandtgeilen 
ber oberften Gewalt. In weiteres Biden: 
tung pflegen einige auch diefe mit unter die 
Regalien zu rehnen, und alsdann bie we: 
ſentlichen Majeftöts- Rechte hohe und die 
außerweſentlichen niedere Regalien zu nen: 
nen. ” Zu dieſen, oder den Megalten im eng: 
ſten Berftande gehören 3. B. das Poft: Re: 
sale, Zoll: Regale, Sorft: Regale, Jagd: 
Regale, Leben: üegale, Münz: Regale 
u. ſ. f. Miele laſſen auch hier das e weg, 
das Regal, ba es denn in der zweyten Eau: 


Rige, —r, — fie, adj. et adv. in 
Bewegung befindiich , ‚ fi bewegend, fid re: 
gend, Rege, ſeyn. Rege werden. Rege 
machen. Die Bienen rege machen, ma⸗ 
chen, daß ſie ſich bewegen, in Bewegung 
gerathen. Das, Wildbrer rege machen, 
bey den Jägern, es aufjagen, ed losbrücdig 
machen. Juden gemeinen Sprecharten iſt 
es als ein Nebenwort am üblichſten, indem 
das Beviwort in der höhern und dioteriſchen 
am meiſten gebraucht wird. Was wir mit 
regem Kiel der Dunkelheit entziehen, Hag. 


Er blies die rege Gluth mir vollen Backen 
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an, Sad. Go au, wenn biefes Wort im 
figürlihen Verſtande gebraucht wird, feine 
Wirkungen auf eine lebhafte Art äufßernd, 
Den 3ovn‘, die Liebe bey jemanden rege 
madyen. Mine Rrankbeir rege machen, 
Kine längft vergeffene Sache wicder rege 
macheu. Seine Einbildungskraſt wird 
wieder rege. Wenn die Schwachhbriten 
des Alters alle Beſorguiſſe meines zärlis 
chen Gerzens rege machen. Und als ein 
Bepwort. Denn dein Entwurf der Licht 
iſt noch zu ordsnehch fiir die fo regen 
Triebe, Gell. 

Die Röge, plur. die —n.. da 
Abftzactum des vorigen Wortes, die Baur 
gung ; ohne Plural; nur bey einigen Reue | 
Schriftſtellern. Ale Rege des Gerzens | 
wird Seuer, Herd. Der Morgenſtrahl 
gibt allem Weien Leben, Rege und Der 
feya, ebewd. 2) Ein Werkzeug zu vorm 
Ja dieſem Veritande pflegen die Megelftelet | 
dasjenige aus Stangen beſtehende Mrd, 
woran fie den Lockvogel regen, d. i. ab 
un) wieberzichen, eine Rege, oder ud 
dns Gerege, und wean es aus hoben Starr 
gen beitebet, die babe Rege oder die Sten 
genrege zu nennen, 

Die Regel, plur, die — n, Dirin 
das Kegelchen, Oberd. Regellein, aus De 
Lat. regula, 1) Ein Werkzeng, melde 
aus einem geraden, bünnen Körper beftchet | 
gerade Linien vermittelt deſſelben zu gieden; | 
doch nur in einigen Eprecharten, indem &i | 
neal und bev den Werklenten Richrfcheit dr | 
für üblicher find. 2) Figürlich, ein Sah 
welcher die Art des Verfahrens, di. 
@inrihtung der freven Veränderungen, ft 





„ gibt und vorſchreibt; die Richrfchnur, Mint 


Sprachregel, Kunſtregel, Staarbrgh 
Bauernregel, Lebensregel, mau 
u. ſ. f. Jemanden Regeln geben sh 
vorichreiben. Eine Regel beobachten 
befolgen, ausüben. Sich an Feine Ar 
gein binden. Das kann ich mir nach dei 
Regeln der BilligPeit von dir verfpreht 
Sn einigen Fällen auch collective, ber Ju 
griff aller Negelm oder Worfchriften Einer dl: 
Zu diefem Verſtande iſt die Ordens: AM 
Blofterregel der Inbegriff aller einem I 
dem von deſſen Gtifter vorgeſchtiebenen I" 


geln. 
Regel 





Reg 

Regellos, — er, — eſte, ad, etadr. 
ber Kegel beraubt, alle Megeln dus den Wus 
gen (gend, ingleichen objective, wicht nah 
den Regeln verfertiget; irregzzär. Ein 
rezelloier Menich, welder fih an feine 
vorgihrirbene ober eingeführten Regeln 
kadt., ine regelloſe Komödie, welche 
nizt nah den gewähulihen Regelu verfer: 
tiget iſt. In der weiter? Bedeatung bes 
fit, regulär, da es auch von Grüßen ge: 
brauchht wirb, Deren Theile einander nicht 

Ina find, läßt fi das Deutſche vegellos 
nit. gebrauchen, weil Regel bloß bie Vor— 
far.it des Verhaltens ausdruckt. Eben fo 
teng laßt ſid regulär in biefem Verſtande 
don einer Größ⸗ , deren Theile unter ſich 
sch ſind, duch regelmäßig überſetzen. 

Die Regelloſigkeit, plar. die — en. 
3) Die Eigenſchaft, der Zuſtand, da eine 
derſon oder Sache regellos ıft, ohne Plu: 
tal; die Jrregulariräe. 2) Ein wider bie 
Regel laujendes Berbalien, 

Regeimaßig, — er, — ſte, adj et 
adv. der Regel gemaß, object've; inglei— 
hen fubjective, Fertigkeit befigend, die 
vorgeichriebenen oder eingeführten Negeln zu 
brovschten. «ein vegelmäßiger Menſch. 
Kır regelmäßiges Schaufpiel. Sich re: 
gelmäßig verhalten. sine regelmäßige 
Aufiührung. 

die FXegelmäßigkeit, plur. inf. die 
Eigenſchaft, da ein Ding regelmäßig iſt. 

Die. Regelſchweſter, plur. die — n, 
in der Batholifben Kirche, eine Art gottes— 
dienſtlicher Perſonen, vom dritten Orden 
Ftancisci, welche nicht bepfammen wohnen, 
verheiratet oder ledig feyn können, und ſich 
kur Sonn: und Fevertags verfammeln, übri⸗ 
gend aber klöſterliche Geſetze und Ordenszei⸗ 
hen haben. Mit einem Spignahmen Stie: 
feinonnen. 

-Regen, verb. reg. at. welches mit 
bewegen gleihbebeutend iſt, im Hochdeut⸗ 
ſchen aber am häufigften nur von einer ge 
tigen, ſchwachen Bewegung gebraudt wird, 
1. Eigentlid. Weder Gand noch Fuß re: 
gen können. -Den Mund regen, Die 
Zunge nicht regen Fönnen. Da niemand 
eihe Seder veget, Ef. Io, I4. Inglelchen 
als ein Reciprocum, ſich regen, eine Be- 
wegung machen. Man darf ſich hier nicht 


03 


F: Reg: 


der Saushund regt, Haged. 
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vegen., Es iſt fo,onge, 
bier nicht regen Fann. So bald ſich nur 
Regt Fein 
Leben fih mehr in dir? Zachar. Sich 
regen , in der vertraulichen Sprechart, fi 
munter, lebhaft bewegen, lebhaſt arbeiten, 
wsfür man au fagt, fih rühren, außer 
weldem Falle ed von einer lebhaften, beiti: 
gen Bewegung wohl niet gebraust wird, ob 
es gleich in ber Deutſchen Bibel in dieſem 
Veritande vorkommt. Reget euch auf Er: 
den, u Mof. 9,7. Die Grundfefie des 
Zimmels vegeren ſich und bebten, 2 am, 
22. 8. 2. Figörlich, entitehen, fein Da- 
feyn dur ſhowache Wirkungen mertlih ma— 
Sen, am bäufigiten von Empfindungen und 
Gemürbsbeweguigeny als ein Reciprocuri. 
Die Bosheir veger ſich fhon bereits heim: 
Gh, 2 Theſſ. 2, 7. Die Liebe reget fih 
bey ihm. Es regten ſich allerley Begier: 
denin mir. Dader die Regung, S. ſol⸗ 
ches an fernem Orte befsaders, 


daß man ſich 


Anm. Die Mittelwörter find von dieſem 


Beitworte im Hochdeutſchen nicht üblich; 
doc gebtaucht man dad Mittelwort ber ger 
genwärtigen Zeit des Neckproci, Die ſich 
regende Begterde, 

Der Regen, des — 6, plur. ut nom. 
fing. biejenige Lufterſcheinung, da die in 
der Luft befindlichen wäſſerigen Dünfte ſich 
verdiden, und tropienweife und in Menge 


nach und neben einander beruzter fallen; ſo 


wohl .abfolute und ohne Plural, als auch 
mit dem Piural in mehrera einzelnen Fäl- 
leu.: Der Regen erquicket das Land. 
Wir werden Regen befommen. Es fällt 


ein Regen. Es Fomme ein Regen. Es 
läßt fih zum Regen an. Von dem Re: 
gen ergriffen, iiberfallen werden. Kin 


subaltender, fanfter, ſtarker Regen. ©. 
aub Plagregen, Landregen, Strichregen, 
Staubregen. Ungewöbnliche Regen, im 
Plural, Weish. 16, 16. Sprichw. Aus 
dem Regen in die Traufe Fommen, einem 
Eleinen Übel entgeben wollen und darüber in 
ein größeres geratben, aus dem Rauche in 
das Feuer arrathen. 


Der Rezenbah, des — es, plür. . 


die — baͤche, ein Bad, welder nur na 
einem ftarfen Regen von bem zuſammen ge- 
Taufenen Regenwaſſer entfiehet, und hernech 

wieder 
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‚ wieber verfhwindet,; ein Gußbach, Seld: 
bad), Selowafjen, und fo fern es auf ei: 
nem Walde keumt, Walobach, Walb: 
waſſer. 

Der Kigenbogen, des — 9, plur. 
ut nom, fing. eine ufterfheinung , welche 
aus einem farbigen Bogen oder Halbzirkel 
beftehet, und als dann gefehen wird, wenn 
eine duukele Regenwolke det Sonne gegen 
über ſtehet, welches oft nad einem ſtarken 
Megen, oft aber auch aledann zu erfolgen 
pileget, wenn die Ecnne in einen ftarken 
Megen fheinet. Daher die Regenbogen: 
farben, diejenige a heilen und lebhaften Far⸗ 

ben,’ .aus welchen der Negenbogen bejtehet. 

 Regenbogenjteine, im gemeinen Leben, 
klare Quarze, welhe gegen die Sonne mit 

Mogendbogenfarben fptelen. 

» Das Regenfeuer, des—s, plur. ut 

“nom. fing. in der Feuerwerkékauſt, eine 

Art ded Kunftfenerd, womit man die Luft: 

“ Zugeln und Madeten zu verfegen pfl>gt, und 

welches in Geſtalt eines Seuerregens ober 

feurigen Regens heruuter zu fallen pflegt; 
die Regenpugen, weil e6 bie Geftalt glim: 
mender Vuttzen hat. 
Der Re zenfeöfch, des— es, plur. 


die— fröfche, Meine Fröſche, welche man 


nur im Sommer nach einem Regen auf dem 
Lande ſiehet; Wetterfröſche. N 

Die Regengelle, plur. die — n, ein 
unvolllominner Regenbogen, ein Etid eines 
Megenbegend, wenn da bie Megentropien 
fehlen, mo fi das übrige bilden ſollte; die 
Waſſergalle. 

Der Rögengüß, des — fies, plur. 

die — güſſe, ein heftiger und ſchueller Re— 
gen, ber aber noch nicht ein Platzregen ift. 
Es fielen ftar"e Regengüffe. 

. Die Regenkappe, plur. die — n, eine 
Kappe, das Haupt badurdy vor dem Regen 
gu bededen. Auch die blebernen Decken 
‚Über die Schorſteine, das infallen des Me: 
gend zu verhindern, führen ben Nahmen 
der Renenfappen. 

Der Regenpfeifer, des— 8, plur. ut 
nom. fing, eine Art Sandläufer oder Waf: 
ſerhühner, welche einen bevorftehenden Re: 
gen durch einen pfeifenden Laut verfüntigen; 
‚Tringa Squatarola L. 6, auch — 
vogel. 


decken, und daſſelbe unter dem Halſe Day 


sten 


Der Regenſchauer, des — 6, plor. 
ut nom. fing,“ ein plöglic fallender, abır 
bald wieder vorüber gebender Regen. Der 
Zorn des ander Gefchlechtes ift- wie em 
Regenfhauer, der bald vorüber seh. 
©. Schauer. 

Der Rigenfcbiem, des — es; Hi 
die — e, ein Schirm an einem Stabe, der 
Negen von ſich abzuhalten; Franz. ray 
pluie, 

Der Regent, des — em, plur. “ 
— en, aus bem Lat. regens, Derjenian 
welder andere regieret, b. i. die hödie 
Gewalt in einer Geſelſſchaft ausübt, wo « 
in manden Fällen des gemeinen Lebens un 
Vorge ſetzten aller Art gebraucht wird. m 
engften und höchſten Verſtaude iſt nur derie | 
nige Regen, melder die hönfte Gmil 
in einem Staate befleidet, da benn Küniu 
und Fürften in ber Ichrenden Schreibert u 
weilen diefen Nahmen führen. Zumelle 
befomint andy derjenige dem Nabmen um 
Titel eined Diegenten, welcher die Etat 
des eigentlihen Vehetrſchers im Negieran 
eines Staates vertritt; Franz. Regent, 

3238 Regentüch, des — es, plur. de | 
—rucher, ein Tuch aus weißer Leinwal, 
mit welchem fib das weibliche Geflecht in 
manden Gegenden vor dem Regen zu be 
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ſtecken pflegt. 
Der Reienvogel, des —e, plun. ie 
— vögel, eine Art Bracet, oder 
vögel, melde den N.gen und das 
ter durc ihr Sefihrey anfündigenz? N 
nius Arquata Älein, windvogel, 
tervoael, Deutſcher Bracher, 
gen Gegenden wird aub ber we 
um eben bieier Eigenfhaft willen“ 
el, - im auderu Gegenden 
Giefvonel, Bachdroſſel 
Das Reͤgenwetter des: 
inuf. die in Megen Bei 
Hegen geneigte Vefhaffe 
freifed. Regenwerter Dal 
Wenn Regenwetter ep" 
Die Regenwollr 
ne Wolke, welche 
Regen auflöſen wir 
Der Regenr 
die — würmer, 


Reg 


nacter Würmer ohne Gliedmaßen, welche 
mit Ringen umgeben it, ſich im der Erde 
aufsält, nnd way einem Regen außer ber: 
felben zum Vorſcheine fommt; Lumbricus 
L. Erdwurm, im gemeinen Leben Made, 
Thaumade. 

Regieren, verb. reg; alt, aus dem 
Rat. vegere. 1. Eigentlich, die Richtung 
einer Bewegung nah feinem Willen beſtim⸗ 
men und im biefer Bekimmung erhalten; 
für lenken. Ein Schiff regieren. Den 
Wagen, die WMeichfel, die Pferde vor 
dem Wagen regieren. Die Sonne, die 
den-Tag, 'und der Mond, der die Nacht 
regieret, 1 MOf. Ir 16. 2. Figürlich. 1) 
Die Grade der Etärke, ingleihen die Nic: 
Ging giner Empfindung, Gemüthsbewegung 
uff. beflimmen. . Die Liebe der Ehe 
mit einem (teten Augenmerke auf ihre ehr⸗ 
würdige Abſicht durch Klugheit regieren, 
Gell. 2) Das fceye. Verhalten vernünffiger 
Geitöpfe einrihten und beftimmen. Sich 
von jemanden regieren Iaffen, Bott res 
gieret alles. Der Teufel vegierer ihn. 
Das Glück regiert bier alles. Sich felbft 
regieren. Er kann fich ſelbſt miht regies 
ten, wie wird er klüglich und ſanftmü⸗ 
thig in feinem Saufe zu berrichen willen ? 
Geil. 3) In engerer Bedeutung, das Ber: 
balten der Stieder einer Geſellſchaft beſtim⸗ 
men. Der jetzt regierende Bürgermeifter. 
Strenge Zerren regieren niche lange. Jun 
der engiten Bedeutung wird es nur von der 
mit der höchſten Gewalt in einem Gtaate 
befleideten Perſon gebrauht. Als Rönig, 
als Raifer, als Fürſt u. f. f. regieren. 
As, Kaiſer Otto regierere. Köblich, 
ſtrenge, gür, ſchlecht regieren. Land 
und Leute regieren. Selbſt regieren. 
über halsſtarrige Unterthanen regieren. 
4) Die Oberhand haben; doch nur im ge: 
meinen Leben. Wenn anfteckende Krank⸗ 
beiten regieren, berrigen, Die Blattern 
regieren jegt. 

So auch die Regierung „ ©. ſolches her: 
nach beſonders. 

Ann. Da die aus fremden Sprachen ent: 
lehnten Zeitwörter fein Augment haben, fo 
gilt foldies auq von diefem, regierer, nicht 
getegieret, wie wohl noch der große Haufe 


ii. 


% 
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Der Regierer „des — s, plyr. ut 
nom. fing. eine Perſon, welche andere res 
olexet. Im der Deutſchen Bibel wird es 
theils von einem Regenten oder Beherrſcher 
eines Staates gebraucht, wie Richt. 5, 14, 


-theild von einem Worgefepten, is welchem 


Verſtande ı Cor. 12, 28 ber Regierer in 
der Gemeinde gedacht wird. Im Hoc» 


deutſchen kommt es nur mo zuweilen in 


der höhern und dichteriſchen Streibart , bes 
ſonders von Bott, vor, ber alddann der. 
Regierer aller, Dinge genannt wird. 

Die Kegierfucht, plur. car. die Sucht, 
d. i. anhaltende heftige und ungeordiiete Bes 
gierde, zu regieren. Daher das Bey: und 
Nebenwort regierſüchtig, regierſüchtiger, 
regierſüchtigſte, Megierfucht habend, in 
derſelden gegründet, \ 

Die Regierung, plur. die — er, von 
dem Zeitworte regieren. 1. Bon der Hands 
lung des Negierens;. ohne Puural. So wohl 
im eigentlinften, Verſtande, Die Richtung 
einer Bewegung auf einen Eudzweck. Die 
Regierung eines Wagens. Als auch gm 
engern, die Beftimmung ber jedesmabligen ' 
fo wohl leidentlihen aid thärigen ‚Meräns 
derungen eines Dinged. Die örtliche, Res 
gierung aller Dinge. Sich der göttlichen 
Regierung überlaffen. In noch engerer 
Bedeutung, die Beftimmung bed Verhaltens 
durch allgeme Vorſchriſten und mit den⸗ 
ſeiben verknüpfte Bewegungsgtünde und 
Strafübel; wo es zuweilen auch von ſolchen 
gebraucht wird, welche dieſe Beftimmung 
im Nahmen auderer handhaben. So legt 
man in den Städten den Bürgemeiſtern eine, 
Regierung bey. - Am Übliciten iſt es im 
engfien Verftande von der Ausübung der _ 
Macht und Gewalt,‘ die gemeinfhaftiige ' 
Wohlfahrt in einem. Staat? zu erhalten. 
Wenn der Prinz die Regierung antreten, 
erlangen wird. Die Regierung niederle: 
gen. VNach der Regierung trachten. Sich 
die Tegierung anmafen. Jemanden der 
Regierung entſetzen. Statt der Ü. 9. die- 
Regierung führen, gebraudt man jetzt lie: 
ber das Zeitwort regieren. 2. Mit nähe- 
rer Beziehung auf die Zeit, da und wie 
lange eine. Perfon die oberfte und höchſte Ge⸗ 
wait in einem Gtaate bekleidet; wo auch 
ber Plural Statt finder, Unser der Re⸗ 

f ‚aber 


t 


f 
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’gierung Raifets Otto, des Zerzogs Yein: 


rich, des Grafen Johann. Z3wey Re: 
gierungen überleben, zwey nad einander 
in einem. und eben deinfelben Staate regie- 
rende Herren. 3. Ein zur Handhabung, der 
oberjien fürffiden Gewalt in einem Lande 
oder In, einer Provinz niedergefentes Tolles 


gium, die Bandestegirung; welces im. 


Grafſchaften die Ranzelley genennt wird, 
Die churfürftl. Sächfiihe Regierung zu 


. Dresden. Die Magdeburaifihe Regie— 


rungu.f.f Bey der Regierung Flagen. 
Sich an die Remerung wenden. Daher 


der Rogierungs : Advocat, Aegierangs: 


Präſident wf.f 4. Der Drt, wo und 
aud welchem andere Dinge Legieret werden. 
1) So wird das Gebäude, das Zimmer, in 
welchem ſich ein Negierungs Collegium ver: 
ſammelt und feine Sisungen hält, feht hau: 
fig gleichfalls die Regierung genannt; * Auf 
Die Regierung geben, 2) Ben den @iof: 
tenipielern führet "derjenige Ott anf dem 


Thurme, wo die Drabte son eifernen Win: 


feibaten herum geführet werben, bis fie 
welter oben die Glocken anziehen, den Nah: 
men fo wobl der Regierung, al3 auch der 
Regier ungskammer. 

Die Risiernngeärt, plur. die — en, 
"bie Art und Weiſe der Ausübing der bühften 
Gewaltin einem Staate, vornehmlich in Rück⸗ 
fit auf die Sahl der Perionen, welche birfeibe 
haudhaben und deren Gewalt; die Regie: 


rungsform. Die monarchiſche, die despo: 


tiiche, die anıftofranfihe die republifgnis 
ſche Regierungsarr ober Regierungsform. 
Die RXegierungskanzelley, plur. die 
— en, die zu einem Regierungs-Collegio 
gehörige Kanzelen, der Ort, mo die dazu 
gedörigen Schriften -ausgrfertiget und aufs 
behalten werden, mebft den dazu veroröne: 
ten Perſonen. ° 
Der NRegiecungsrathb , des — es, 
plur. die — rärbe, ein mit dem Titel ei: 
us Rathes ausdrücklich begabter Bryſitzet 
eines Regierungs⸗-Cellegil, welcher von eis 
nem Regierungs: Affeffor noch verſchitden 
iſt. Oft it es aud ein bioßer Titel, wel: 
cher in andern Vedienungen ſteheuden, oder 
and ohne Bedienung lebenden Perfonen von 
tem Yandesberren ertheilet wird. In einis 
ven Propinzen wird es auch colective. von 


— 
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dem Regierungs - Gollegio gebraucht, 
ehedem auch Wohl der Regierungsrath ge: 


nannt wurde, 

Die Regierunasfäche, plur. die—n, 
eine jede Sache, welde die Retietnng ein 
Staates, bie Ausiibung der höchſten S 
walt in deinfelben betrifft. In emaerer Bu) 
deutung, eine Sache, welche unmitiche 
die Befürderung des gemeinen Weſens | 
trifft, . Im engſten Verſtande, eine Eon, 
welche vor gin Regierungs: Collegium aebirtt, 

Dis Regiment, des — eo, plur die 
— er, aus dem Latein. Regimen, ein rt 
dem für Negrerung febr gangbares und ud 
nicht ganz veralteted Wort. 1. Wise 
abftractum und ohne Plural. 3) Immie| 
terien Verſt inde, von der Beſtimmurg kt 
Veräudetung anderer Dirge; mo ct im 
Hochdeutſchen nur noch im gemeinen Vera 
gebraucht wird, obgleich noch im der Dirt: 
fen Bibel des Regiments Görres für dei 
fen Regierung gedacht wird, - 2) In ee: 
rer Bedeutung, die Beſtimmung dee fa 
Verhaltens anderer durch damnt verinint 
Bewegungesgründe und Etrafübel, aud ur 
im gemeinen Leben. Unter jemandes de 
gimente ſtehen, unter deſſen Hertſceſ 
Gewalt. Gut Regiment halten, aut 
Ordnung. Das Weiber - Regiment. Ita 
Herribaft. 3) In noch engerer Bedentan, 
bie Handhabung der höchſten Gewalt in eh 
nem Staste; eine im Hocdentiden in Mt 
anftäubigen und edlen Sprechart gleiet.lt 
veraltete Bedentung, welde aber noch ie M 
Deutihen Bidel vorkommt. Das Arur 
ment Fam auf Antiohum, 2 Mac 4 T 
Nach dem Regimenre fireben, mid If 
Reglerung. Das Regimenr führen, ker 
gieren. 2. Im Kriegsweſen ift Das Aegk 
ment eine: in mehrere Bataiſlons, Cm 
pagnien oder, Shwadronen getbeilte und Dt 
Anführung eines Oberjten anvertraute Sht 
@oldaten, wo ed zumächft aus dem Ara 
fiigen Regiment entichnt ift. Ein Regt 
ment zu Fuß, zu Pferde. Die Regime: 
ter vollzäblig machen. Kin Regimen 
aufrichten/ abdanfen. Ein Regiment 


befommen, demielben als Oberſter veſtt: 


ſetzt werden. Daher der Reguments Au—⸗ 





diteur; Regiments-Feldſcherer J das Ne 
giments⸗Gericht; der Regiments⸗Steb / 
det 
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der Stab eines Regimentes, d. f, die vor⸗ 
aehmſten Oificiers bey demfelben (S. Stab); 
das Regiments: Stück, eine kleine Kauo— 


ne, welche 28 Caliber lang tft und drep ne 


Pund- Eiſen ſchießet, dergieihen die Regi⸗ 
menter auf ihrem Marche bey fi führen, 
ein Feldſtiick, zum Unterſchiede von dem 
Batterie: Sticken; Der Regiments: Tam: 
bour, Regiments: Profoß u. ff. 

Dis Regifter, des — 6, plur. ut 
nom, fing.‘ ans dem mittlern Lateine Re- 
giſtrum. 1) Ein Nahmenverzeichniß mehs 
terer Dinge Einer Art. Ein Wanren:Re: 
guter, Gefchlechts = Regifter, Schuld: Rer 
giter, Sünden: Regifter. Min Regifter 


machen, verferrigen, Im fchwarzen Re: 


giſter ſtehen, im böfen Rufe, im böfen 
Andenfen, von ber ebebem üblichen Gewohn⸗ 
beit, die Nahmen ber Geaͤchteten oder aus 
einer Stadt Werbanneten an eine ſchwarze 
Tafel zu. foreiben. Es iſt am häufigiten 
zur noch in einigen einzelnen Fällen üblich. 
Inden in andern die Wörter Lifte, Matri—⸗ 
Bel, Verzeichniß u. ſ. f. gebrändlicer find. 
Belouders gebraucht man es noch von einem 
nach dem Alphabete eingerichteten Verzeich⸗ 
niſſe der in einem Buche vordommenden 
Wörter und Sachen, mit Nachweiſung des 
Blattes oder Ortes; bey einigen ein Blatt⸗ 
weiier, Ölartzeiger. 2) In einigen Fäl: 
Im werden such mehrere Dinge Einer Art 
felbt ein Regifter genannt. So heißen in 
den Orgeln mehrere zu Einer Art Stimme 
gebörige Pfeifen ein Regiſter; das Slöten: 
Regiſter u. f.f. Bey den Drechslern iſt 
das Regiſter eine Stange mit kleinen Za⸗ 
pfen, die Rückenlehne daran nach Belieben 
nade oder fern zu ſtecktu. 3) In noch an- 
dern Fällen führet ein Werkzeug, permittelft 
deſſen mehrere Diuge Einer Urt beweget 
werden, den Nahmen eines Kegifters, ober 
vielmehr, Dinge Einer art, fo fern fie ver⸗ 
mittelit eines dritten Dinges vegierer oder 
deftimmet werden, Go wırden in den Or: 
geln, die Dünen beweglichen" hölzernen 
Etangen unter bein Pfeifenftode, dur de: 
ten Verfgiebutig ein jedes beliebiges Regi⸗ 
fer in der vorigen Bedeutung, ober eine 
jede beliebige Stimme gefpieler wird, gleich: 
falls das Regijter genannt, Alle Regiiter 
außichen, alle Etimmen fpielen laſſen. 


[2 


‚tomme, 
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Au den ehrmiſchen Öfen beſtehet ein Regi⸗ 
ſter dus mehrern Öffnungen, die man niit 
ent einzigen Bewegung nach Belieben üff: 

udd verſchließen kaun. Vey den Kunfts 
drechslern beſtehet das Regifter aus mehr 
tern zu Einer Art Arbeit gehörigen heilen, 
‚Das Schrauben : Regifter tit' bafelbit eine 
Art Docken, Schrauben zu drehen. Der 
Regiſter: Stock, ein Stock, woran die da: 
zu achärigen Theile befeftiget find. Bey den 


Buchdtuckern iſt Regifter halten, dahin fe: 


ben, daß bey dem Wibderdrude der Bogen 
genau in bie Puncturlöher bes Schöndruckes 
damit die Columunen auf bepben 
Seiten mit einander überein treffen. 

Das Regifter- Papier, des — es, 
plur. do nur von mehrern Artem oder 
Quantitäten, die — e, eine Art großen und 
fiarfen Screibpepieres, fo wie es zu deu 
Negiftern, d. i Rechnungsbüchern, gebraucht 
wird, 

Regnen, verb. reg. neutr, weldes 
bas Hülfewort haben erfordert, aber in der 
Geſtalt eines unperfünliden Zeitwortes am 
üblichiten iſt. Es regnet, wenn die in der 
Luft befindlihen wäfferigen Dünjte ſich in 
Regen aufiöfen, In Geſtalt des Regens nies 
derfalen. Es hat den ganzen Tan gereg⸗ 
net. Es wird bald regnen. Zu Sodom 
veghete es Feuer und Schwefel, es fiel 
Feuer und Schwefel mit dein Regen oder in 
Befalt eines Regens vom Himmel. - Ich 
will euch Brot vom Simmel regnen laſ⸗ 
fen, 2 Mof. 16, 4. Aber einen ſehr gro= 
Ben Zagel regnen laffen, Kap. 9,.18, iſt 
ungewöhnlich. 
wird wird es and häufig in perſönlicher Ge⸗ 
fait gebraucht. Ich will den Wolken ges 


biethen, daß fie nicht auf den Weinberg 


vegnen, @. 5,6. Die Wolken regnen 
Gerechtigkeit, Kap. 45, 8. Es ſammel⸗ 
ten jih Wolfen über ihnen, und fingen 
en zu vegnen, Gein. Ver beift Die 
Simmel regnen? Gell. Wo es auch für 
regnen laſſen gebraucht wird. Gott regnet, 
d. i. laſſet regnen. Daher das Regnen. 
Kignerifh, —er, — te, adj. et ady, 
nur im gemeinen Leben, zum Regen geneigt, 
wirklich regnend. Regneriſches Wetter. 
Es ſieht regneriſch aus, als ornn es Lege 
nen wollte. Eben fo niedtig iſt das gleich⸗ 
bebeu: 


In der böhern Schreibatt 
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- bedeutende regnicht. Regnichtes Wetter. 
Regennichtes Wetter, Eft. 10, 13. „us 
ſtandiger tft füt, bepbe regenhaſt. 

Der Regreß, des — ſſes, plur. die 
— ſſe, aus dem mittlern Lat. Regreſſus, 
in den Rechten, ein Rechtsmittel, wider 
ben hauptſachlich Verpflicdteten in dem Falle 

. feine Sufludt zu nehmen, wenn man bey 
den Mitverpflichteten feinen Swed nicht er: 
reihen fan. Seinen Regreß an jeman⸗ 
den nehmen, ſuchen 

Regulär, — er, — eſte, adj. et adv. 
aus dem Latein. regularis. 1) Der Regel 
gemäß, regelmäßig; im Grgenfage bed 
irregulär. Ein renuläres Verfahren, ein 
tegelmäßiged. : Reguläre Truppen, im 
Kriege, weiche auf einem gewiffen regelmä⸗ 
Bigen Fuße fichen, im Oegenſatze der, irre: 
gulären. 2) Gleiche Theile habend; fo 
wird es in, der, Baukunſt oft für ſymme⸗ 
triſch, und Regularität für Symmetrie ge: 
braucht/ In engerer Bedeutung ift in der 
Grometrie ein Körper oder eine Figur regu⸗ 
lär, wenn alle Seiten uud Wintel einander 
gleih find, Ein veguläres Viereck, im 
Gegeufahe eined irregulären. 

Kegufiven, verb. reg. act. aus dem 
miıtlern Lateine regulare, nur im gemeinen 
Leben. Etwas requliren, es in Richtig⸗ 
keit bringen, ingletben anordnen: Sich 

nach jemanden regliliren, richten. 

Dir Regung, plur, die — en, von 
bem Zeitwoste vegen. 1) Die Handlung 
des Regens; ohne Plural. Ohne alle Re: 
gung da liegen, 2) Der erſte merklige 
Anfang einer Gemüthsbewegung, 
nun in einem Verlangen, oder in einem Ab⸗ 
füene. Gute Regungen bey jemanden 
hervor bringen. Ihre Mutter hat alle 
Diele guten Regungen zurück gehalten, 
@ell. Entdecke Sylvien die Aegung 
Deiner Triebe, ebend, 

eb, adj. etadv. ©. 2 Rehe. 

Das Keb, des — es, plur. die e, 
Diminut. das Rehchen, Oberd. Reblein. 
1) Jun weitern Verſtande, ein zwephufiges 

vierfüptges Thier, deſſen männliches Ge⸗ 
fd lecht kege förmige, am Ende in zwey 
€ yigen getheilte Hörnee hat, und kleiner 
st, ſo wobl ald der Hirſch, als auch ale 
ber Damyhirſch; Capreolus L. In dleſer 


rs 


fie beſtehe 


meiſten ſchreiben es Rhede, 


weitern — gebrancht man es vo 
die ſem Thiere ohne Ruͤcſicht anf dit Be: 
ſchlecht. Die Rebe baiten ſich nicht zu 
fammen , wie die Giridye, ſondern gehn 
paarweife, ein Rebboc und eine Rich 
beyfammen. 6. Rehwildbrer. 2) R 
engerer Bedeutung führer das Weibchen dr | 
fer Thiere häufig den Nahmen des Nebas, | 
im ©egenfape bed Rebbockes, bagegen da 
Zäger diefed Weibchen mit eigem fäctern 
Sanmenlaute die Ride nennen. Im cin 
gen Dberdeutfhen Begenden heift es ad 
die Geiß, und in andern die Rebgeiß, dir 
Rebziege. Im geirleimen Leben pflegt nn 
auch wohl das Weibchen des Hirihes, ‚di 
Fındinn, Zirſchkuh, bevden Jäger da 
Thier, häufig, obgleich fehr unbequem, at 
Reh zu nennen. 

Die Rebader, plur. die —n, fit 
Uber an ben Pferden, innerhalb der Di 
bie Roßarzte zu fchlagen pflegen, wenn ik 
Pierde rehe find. 2 Rebe, 

Der Rebbod, des — es, plur d 
— börke, Dimin, das Rehböckcen,’Dhtl, 
das Rehböcklein, das männliche @efahät! 
der Rehe oder des Rehwildbretes. 

Die Rehbrunft, plur ear. beim 
Jägern, der Zuftand der Rehe, delt 
brunften, d. i. ſich nach der Begattung db 
nen, und die Zeit, da ſolches ap 
zu gefchehen pfleget. 

Die Rehde, pler. die — n, ä 
Seefahrt, eine nicht ger tiefe Gegend In 
Meere in einiger Entferuung vom der.Aüß 
wo bie Schiffe vor den Minden und Etik 
men fiber vor Auker liegen fünnen. A 
der Rebde liegen, Em Schiff legt fi 
auf die Rehde, wenn es im Spafen belsit 
oder ausgerüftet worden, fich auf der Mh 
vor Auker legt, und hier auf bequemen Wind 
wartet. In der Sareibart diefed MWottd 
find die Hochdeutſchen ſeht unbeftäudig. Dt 
oboleis da 
Rh den Deutſchen fremd iſt; andere Reel 
obgleich die Verdoppelung des Vocales Kl 
unſchicklicſte Mittel iſt, - das gedehnte bt 
e von dem tiefer in Rede, ferino, unf 
terfweiden. Daber die Screibart Rebde 
dern Hochyeutſchen Spraggebrmuär ang: 
meſſener ift. ’ | 

Rebhden 
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Rebden, verb. reg. alt. im Nieder: Bey⸗ und Nebenwort rehfarben, oder reh⸗ 
deutſchen bereiten, fertig machen Im farbig. ! 2.8 
doodentſchen lommt es wur in dem zufam- Dir Kebfüf, des — es, plur. die 
men geſetzten Schifffahttsworte ausrehden — füße, Dimtn, das Rehfüßchen, Dberk. 
vor, ein Schiff ausrüſten, es mit dem zu das Rehfüßlein, eigentlich det Fuß eines 
feiner Abfahtt nöthigen Tau: und Takel- Rehes. Figürlich, wegen einiger ühnllo- 
werke verſehen. keit, kUnſtliche nach Hogarths Schünheits: 

Der Rebder, des— 8, plur. ut nom. linie gebogene oder einem flachen Lateiniſchen 
fing. gleitfaße nur Im der Niederdeutſchen S ähnliche Füße an Tiſchen, Stühlen u. ſ. f. 
Esifffahrtsiprache , derjenige, melder ein Bey den Gärtnern wird auh das ſchräge ab> 
Esif entweder ganz · oder doch zum Theil geſchuittene Ende eines Stammes, worauf 
meräjlet, der Schifferehder, der @igen: gepftopfet werben fol, ein Rehſuß genannt, 
thumer eines Schiffes, der Schiffeherr. wegen dir Ähnlichkeit mit dem fhrägen Hufe 
Benn mehrere auf gemelnfchaftliche Koften ber Rebe 
da Schiff bauen und ausrüften, ſo werden Das Nebkalb, des — es, plur. die 
fe Mitrehder oder Schiffofreunde ge: — Fäiber, Diminut, das Rehkälbchen, 
Iummt, Oberd. das RehFälblein, das Junge vom 

Die Rebderdy, plur. die — en, eben einem Mehe, ohne Unteriaied des Geſchlech⸗ 
delt, fo wohl die Ausrüftung eines tes, fo wie Zirſchkalb dos Junge von eis 
Otifes von dem Rehdern, als auch die mer Hirfatub. Im gemeinen Leben einiger 
Beielfpaft der Mehder, melde ein Schiff Gegenden iſt dafür and. die Rehriege und 
vıf gemeinfaftliche Koften ausrehden oder das Rebkietzel üblic. | 
austüften. , Der Rebling, des — es, plur. die 

Die Rebdung, plur. inuf. vom dem -— e, ber Nahme einer Art eßbaren 
hrigen Zeitworte rehden, bie Ausrüfung Schwämme von glänzender gelben Zarbe, 
fined Schiffes; Ingleichen das zu einen aus- welche in feuchten Wäldern wachſen, in 
frrüftsten Schiffe nöthige Tau: und Tafel: Steyermark Rechlinge, um Danzig Pfeffers 
xt, linge, wegen ihres milchigen Saftes im 

Rehe, adj. et adv. fielfe Muskeln ha-Oberſachſen Milchſchwämme, megen ihrer 
head oder befommend, doch nur von den Alben Karbe in Schlefien Galluſchel, au 
thieren aud befondere von den Pferden, und andern Orten aber Drüſchlinge, Gänd: 
d fern Mefer Zufall von einer plotzlich unter: lemnsſchwämme genannt werden; Agaricus 
ktüdte Ausdimftung derrübret ; verfan⸗ piperatus L. der wegen ſeines beißenden 
in, verſchlagen. Ein vebes Pferd, Deſchmaces im gemeinen Erben auch pfiffer⸗ 
weldes nad einer ploͤhlich unterdrückten Aus, ling und Kreſſeling genami wird, 

Yintung fteif auf den Füßen gemsrden iſt. Das Rebwildbret, des — ee, plur. 
Ein Pferd rehe reiten, oder tränten, Das inuſ. 1) Ein Colectivum, Rehe bruder: 
Derd ift rehe, wird rehe. ley Geſchlechtes zu bezeichnen. Es gibt 
Die Rebe ar bier vieles Rehwildbret, viele Rehe. 2) 
tebe, plar. doc nut von mehrern Wildbret, d. 1. gleiſs, von Mehen. 
on die — n, bad Hauptwort von dem Die Rebziege plur die 1, das 
vorigen Beywoete, bie von einer plüglihen R 88 ee A 
Iterbeütung —— ——— Weibagen des Mebgefbleätee, weißes im 
here ober fteife Weichaffendeit der Züge Aemelnen geben au die Zicke / im Dierd. 
under htere , befonders der Pferde, Die aber auch die Rehgeiß genannt wird; im 
che Daben, Yilit der Rede bejallen, Gegenſate des Kehbockes. 
chaſtet feyn. In den gemeinen Epredare Bas Rebsidlein, des — 8, plur. ut. 
mdie Kähe, Aöhe, Rohe. nom. fing. das Junge von einem Rebe, S. 


Die Kebfacbe, plur. doch mır von Rehkalb. ’ 

"teen Arten, die — m, die ben Neben Der Rebsiemer, des —#, plur. ut 
hentbßunliche falbe Karbe, Daher das nom, fing, das Kintertheil von bey Nirten 
Adel, Ausz. 3. Ch, st . rines 
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Kei 
eines Rehes mach abgelbſeten Kaufen. 6. 


Ziemer. 
Der Rẽibaͤſch, des — es, plür. die 
— äfche, in den Küchen, ein Aſch, Di. 


"tiefes unten ſpitzig zulaufendes rundes Ge⸗ 


Fenſterfiugel gebffuet und verſchloſſen wer⸗ 


fäß, etwas darın mit einer bölgernen Rei: 


bekäule eher zu reiben. 


Die Keibe, plur. die — n, ein Wert: 
zeug andere Körper darauf Hein zu reiben, 
So wird. 5.8, das Meibeifen oft anr ſclecht⸗ 
Din die Reibe genannt. In audern Gegen: 
ben iſt ed der Wirbel, vermiktelit deſſen die 


den. 

Das Reibeifen, dee—s, plur. ut 
nom. fing. ein eifernes Werlzeng, andere 
Dinge damit oder baranf zu reiben, 

Reiben, 'verb.-irreg. se. Imperf, 
ich vieb, Mittel, gerieben; Be Rüde 
eines Körpers über bie Flache eines andern 


wegbewegen, fo daß bie Erhabenheiten' des 


einen in die Vertiefungen des andern eins 
greifen, und folder Beftalt der Bewegung 
wiberfiehen. 1. Überhaupt. Eine ZJand 
mit der andern reiben. Die Augen rei⸗ 
ben, fidy die Augen reiben, Das Fleiſch 
mir Salz re,ben, Das Salz in das Fleiſch 
hinein reiben, Sin krankes Glied mir 
warmen Tüchern reiben, wofür man tm 
gemeinen Leben aum das aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen entlehnte frorriren gebraucht, von 
frotter. Die Schweine reiben ſich an 
den Bäumen; Daher die im gemeinen Le— 
ben übliche R. A. fih an einem reiben, ihn 
dutch Anzuglichkeiten gleibfam heraus for: 
dein, feinen Unmuch, Unwillen an ihm aus: 
laſſen. Femanden etwas unter die Naſe 


‚ reiben, mur in dem niedrigem Gprecarten, 


ihm ‚eine unangenehme Sache mehrmahls 
wieberhoblen, und in engerer Bedeutung, 
ihm etwas vorwerfen, vorrücken, wofür 
man au fägt, jemanden die Obren mir 
etwas reiben. 2. In engerer Bedeutung, 
durch Reiben Mein machen, fo wohl auf ef: 
nem Reibeiſen, auf welche Art der Stäfe, 
Bas Brot, der Meerrettig, der Mappeh, 
die Muslatenuuß m. f. f. gerieben werden; 
aid auch durch bloßes bin und her Bewegen 
einer Fläche über die andere, auf welhe Art 
bie Karben bey den Mehlern auf dem Reibe- 


Meine, verfgiedeue Körper in ben Küchen in 


— 
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dem Reibeaſche gerichen werben; Zu Pal, 
ver reiben, Daher die Reibung, weiit 
doch das Reiben üblicher iſt, ſeldſt wenn 
in Der Medcantk anftatt des ausländiide 
Friction gebtaucht wird. 

Der Keiber, des — 8, plur. utnom, 
fing. 1) Cine Perſon, welde teibet, fü 
min. die Reiberinn, befonbers in ken » 
ſammenſetzungen Sarbenreiber, Flachere 
ber u: ſ. f. 2) Ein Werkzeug, damit a 
reiben, Dimimut. dag Keiberihen, Okt, 
Asıberlein. Im der andwirthſchaft kit dr 
Reiber ein Strohfeil, weldes zwiſchen de 
Zähnen eines Rechens befefiiget wird, dk 
ausgebrofhene Frucht damit von einet Erik 
zur andern aufzureiben, 

Das Reibefcheit, des — es, plıt 
die — e, in der Landwirthfchaft, dad Dun 
bot; über ben Deichſelarmen eines Bayıı, 
weit ſich der Langwagen darauf reibet; dat 
Relbholz. 

Der Keibeftein, des — es, plur, dt 
—e, ein Stein, "endere Körper data 
oder damit zu zerreiben. Bey dem Mail, 
ift es derjenige Stein, worauf die Farm) 
vermittelft des Läufere gerrieben werden, | 

Reich, — er, y fte, adj. et act, 
1. In Menge, im überfluſſe worbande, 
da es als ein Bepwort demjenigen Hape 
worte bepgefüget wird, deſſen Menge u 
Überfug bezeichnet werbem fol; im Erg) 
fage des arm. Ein reiches Almoͤſen go 
ben, Ein reiches Geſchenk. Kine ruicht 
Ernte. Ingleichen als ein Nebemmet, 
Das Geſchenk, das Alntofen, bie Erau 
ift fehr reich ausgefallen. Man gebraudt 
es nur von ſolches Dingen, deren Mes 
als eln But angefehen wird, weil wohl ze 
mind leicht eine reiche Sträfe, ‚ein reiht 
Übel u. |. f. fagem wird. Reiche Keımt | 
nennt man in der Porfl: figürlich folche Rd) 
me, welche mehr fih reimende Budflaa 
haben als uöthig find, als wenw z. 2. ra 
Wort mit ſich ſelbſt gereimet wird, | 

2. Eine Menge, einen Überfuf an ent | 
Sache habend, 1) Überhaupt, wo ed ld 
ein Nebenwort am ühlichſten it, da bus 
diejenige Sawe, deren Menge angebeik 
werden fol, vermittelft des Wormorted an | 
ausgedrudt wırd. Zmädjt auch aur min 


u. Dissen, deren Menge als ein Bu 
an 
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äugefeben swirb; im Gegenfage bed arm, 
Keich an Geld, an Kinfünften, an Vieh, 
Ian Gütern, an Verfland u. ſ. f. Der 
Zeug iſt jehr reich an Seide. Wie reich 
ik die Natur an Begenftänden, deren 
Dettachtung einen denkenden Kopf be: 
ſhäſtigen kann! Von Jabren alt, alt 
Gütern reich‘, Gell. Zuweilen auch, obr 
Held zemeiniglich nut im Scherze, auch von 
Dirgen, melde ald ein übel angefehen wet: 
dm, Reich an Sehlern. Mit dem Bor: 
Date von, welches einige Mahl in der 
Deutfgen Bibel verfommt, reich von 
Darmherzigkeit, iſt es in der anfländigen 
Eyrechatt veraltet. Seltener als ein Mb: 
ftir, Die an Gegenſtänden reiche Na⸗ 
Hr, Im einigen Fällen gebrandht man ed 
Mh. abfolute mit Auslaffung der in Wrenge 
rhandenen Sache. Eine reiche Erzader, 
beide eine Menge des geſuchten Erzes ent: 
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bit. gine reiche Sprache, melde eine, 


ge von Wörtern hat, ale Begriffe mit 

! ihren Shattierungen audzubruden. 
Ein reiches Gedächtniß, weldes ſich einer 
Menge von Sachen erinnert. Die reiche 
‚Rarur, welche eine Menge von Gegenflin: 
Minaller Art hat, Ein weiches Bemählde, 
delches viele Figuren hat. - Diefed Wort iſt 
bequem, Zufammenfegungen zu maden, 

es demjenigen Hauptworte angehins 


ft wigb, deſſen Menge und Überfinß ange: - 


Bentet werden foll. Eine volkreiche Stadt. 
Ein waſſerreiches Land. Der Fluß ift 
Äihreich. So auch blurreich, Funftteich 
Mbrreih, liebreich, freudenreich, troſt⸗ 
keich, ſchiffreich, huldreich, Hilfreich, 
vortreich, zahlreich, geiſtreich, gnaden⸗ 
ki u. ſ. fi 

2), In engerer Bedeutung. (a) Eine 
Menge von einge Toftbaren, ſchatzbaren Sa: 
W enthaltend. Ein reiches Bergwerk, 
ulqes eine Drenge edlen Metalled enthält, 
Des Schiff Hat eine reiche Ladung. Bin 
kic, beiadenes Schiff. Kin mir Gold 
käd) beſetztes Kleid. Ein teiches Kleid, 
Bildes mit. vielem Golbe oder Silber be- 
Mei Ein reicher Zeug, worin fid viel 
Beid oder Silber. befindet. (5). Nach dem 
Rerhältulfe feines, Standes eitten überfluß 
B jeltligen Gütern habgad. Kin reicher 
Wanne Deich ſeyn, reich werden, Win 
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reicher Erbe. 
then ; ober veich beiracben. Eine reiche 
Zeirath thun. Eine reiche. Erbſchaft er: 
warten. Em reiches Land, deſſen Fin: 


wohner einen üb⸗rfluß am zeitlicdem Mermds 


gen beſitzen. Ene reiche Pfarre, ein reis 
ches Stiſt, ein reiches Kloſter. Da es 
denn auch als ein Hauptwort gebraubt wird, 
ein Reicher, ein reichtr Mann, die Reis 
chen, reiche Perfoneu, 

Das Keich, des — es, plu-. die — e/ 
ein Wort, welches die beyden Bedeutungen 
ber Menge und ber Magt in ſich vereiniget. 
Es kommt in doppelter Geſtalt vor. 

I. Als ein Abſtractum und ohne Plural, 
für Herrſchaft, Negierung, d.i, Recht und 
Gewalt, das freye Verhalten anderer, bes 
fonder6 einer ganzen bürgerlichen. Befelich+ft, 
zu deſtimmen. Det Anfang feines Reichs, 
feiner Megierung, Mof 10, 10. Er bätte 
dein eich beſtätiget, 1 Sam. 13, 13. 
Yun wird dein Neich nicht beitehen, 
DB. 14. Dein Reich Pomme; dein ift das 
Reich, Im Later Unfer, Im diefer chedem 
febe übliben Bedeutung ift es jetzt im Hoch⸗ 
deutſchen veraltet, und man-iagt nur uch 
zuweilen, fein Reich bat nun ein Ende, 
feine Gewalt, feine Herrſchaft. 

2, Als ein Concretum und, mit dem 
Plural, 

1) Der ganze Umfang, der Inbegriff 
derjenigen Dinge, über weide jemanden die 
oberjte Gewalt zufommt. . 

(a) Ju weiterer Bedentung, ein jedes 
Bebieth, eine jede Provinz, eim Land, ſo 
fern ed jemandes Hertſchaft unterworfen Et. 
In den eigenthümlichen Nahmen Öfterreich, 
Weſterreich, bat es biefe Bedeutung. Das 
Gebieth der Stüdte Aachen und Nimwegen, 


wird daſelbſt noch gewöhnlich das Reich vor 


Aachen, das Reich von Vimwegen ges 
nannt, ba es denn nichts anders ald Gebiech 
oder ein freped Reichslehen andeutet. Das 
Königreich, daB einem Könige unterworfe⸗ 
ne Land, und in engerer Bedeutung, das 
jenige Land, worauf die königliche Würde 
haftet, übrigens iſt es aufer den augezeig⸗ 


ten Fallen in dieſer Bedeutung veraltet, und 


nur uoch im gemelnen Leben ſagt man zuwel⸗ 
len, das gehöret in mein Reich, unter 
mein Gebieih, gehöret mir, kommt mir zu. 

sta . 5 534 


@ine reiche Sran beira⸗ 


> 
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X) In ergerer und pemähnliterer 
Bedeutung it das Reich der ganze Umfang 
eller einzm grfrönten Oberbiupte naterwor: 
finen Provinzen; d. i. einem Aön'ge oder 
Kaiſer denn von Hermarblmen u. ſ. j. if 
es nicht üblich. 

(&) Eigentlich. Das Affyrifche Deich, 
das Perfiiche Reich, das Römiſche Reich, 
dao Grichiihe Reid), das Türtifche Reid). 
Lrankreich, das Reich der Franken. Mit 
ola en Beyſatzen At es von großen, einem 
relig unabhängigen DOberbarpte unterworfe- 

ren Stasaten am üblicften, od es gleich sah 
fuhr häufig von einem jeden Känigrelie ger 
braukt wird. 
nm Künigreine. sin Erbreich, ein Wahl— 
wid. Das Reich Juda, das Krich Iſrael, 
u der Deatiben Bibel, ob mn alıia niet 
arrn fogt, Das Rich Spanien, das Reich 
Portugel,. des Reich Preuſien, ſondern 
lieber Rönigreich; dag-gen man abſolnte 
und ohne Bedſatz das Wort Reich ohne De: 
deuken gebrandt. Win Kenig ohne Reich, 
ein Reich einnehmen. Dire Grafen des 
Reichs. 

(£) Figũrlich werden dft die ſammt· 
lichen oder doc die meiſten Unterthanen ei⸗ 
ned Reiches oder Königreiches, und in an- 
derm Bällen bie Stände deſſelben, (Hlettbin 
Dis Reich genanst, da es denn ale ein Sol: 
lecttvum im Plural ungewöhnlih if. Das 
Reich zuſammen berufen, \ 

(c3 Ju nöd engerer Bedeutung ver⸗ 
ſtehet man unter dem Worte Reich ſchlecht⸗ 
bin mir das Deurfche Reich, ober wie ed 
vollſtändig genannt wird, das beilige AS: 
mifche Reich Deutfiber Wation; mo, es 
wieder {a verfsiedenen Verhältniſſen üblich 
iſt. (1) Von dem ganzen Umfange der mit 
dem Kalfer als‘ ihrem gemeinfchaftlichen 
Dberbanyte verbundenen Provinzen. Zum 
Reiche gehören. Die Stände des Reichs 
oder Reichsflände, Das Reich er chöpfen. 
dein Kreio des Reichs ober Reichsfreis. 
S. auch bie foigenden Zuſammenſetzungen in 
Reichs — (2) In engerer Bedentung 
werben bie obern Kreife des Meiches, welte 
zujammen DOverbentfäland ausmachen, mit 
Aisfaliegung Ober: und Niederſachſens, 
MWefiphalens und Böbmens, bäufig das 
Reich genanut, befouders in dem jetzt ges 
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Der vornehinße im Reiche, 


Rei 


wannten Provinzen; weil jene das alte Reit 
ber ehemabligen Fräutifnen Könige aus: 
madten, diefe aber derhielben fpäter anser: 
worfen worden, - Im Das Reich rein, | 
nad Oberdenrfhland. - Briefe aus dem | 
Reiche haben. Ja noch engerer Bedeutung | 
führen zuweilen aus eben dieſer Urfade de 
Gegenden am Rheine und Maine, mit ink | 
ſchließung Batrrus und Oiterreiss, "wi 
Nahmen des Reiche, (5) Fiaielih, Br 
Verſammlung des Kaiſets und der vorackm | 
ſteu Neihsftände, oder ihrer Abgeordseit, | 
und zuweilen auch wur die Neichejtände ot | 
ihre Ubgeotdneten allein. Das zu Regem 
burg verſammelte — Etwas ar 
Veich bringen. ©. auch Reichsabihun, 
Reicherag u. fe 
Ya diefer ganjen engern Bedeutung ft 
der Prural mngewöbnlich, weil bie Eeh 
ſelbſt die einzige idrer Urt if. 
2) Am weiteften Verſtande fit Reich 
vielen Fällen der Jubegriff aller Dinge Ein 
Let, da fih denn der Begriff der Herrin 
verlieret, der Begriff der Menge abet ul 
ütsig bleibt. Das Senerreich, ber Ye 
gut alles deffen, was man unter dem 
men des zeuers begreift, und in 
Bebeutung der Gegerd, zuweilen audi 
jenige Theil des Meltgebiudes, meist 
nigen zu Folge geng mie Feuer angefüht 
feyn fol, wo Reich fo viel als Negiäi 
deutet, in weldb:m Verſtande auch bad 
Luſtreich zumeilen gebraucht wird: DE 
Wafferreich, der Iubegriff ailer jun B# 
fer"gebörtgen Körper. Mas Erdreih N 
wobl der Erbförper ſelbſt mit allen 
beiindlihen Wefen , als auch im enders 
ſtaude, die Erde, ols ein von dem Baht, 
rem Feuer und der Luft verſchiedenet IR] 
per bettadtet. Das Reich der Bit 
oder das Körperreich, der Jubegti dit 
Kirper, im Gegenſatze des Keicher de 
Geijter oder des Geifterreiches. Dasie 
turreich oder das Reich der Yatırı » 
wohl in weiterer Bedeutung, der 
aller vorbandenen Dinar, als auch int 
vor, ber Inbegriff alter auf und unter de 
Erde befindligen Körper; in welcher lehten 
Bedeutuna man das Nalurreich wieder & 
drey beſondere Retdie einzptheilem pr 
weihe das eich der Thiere oder Dt 
1% Tot 
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Thierreich, das Reich der Pflanzen oder ' 


das Pflanzenreich, und das Steinteic) 
pder Mineral: Reicy genanut werben, 

Reichen, verb. reg. welches in bop: 
peiter Geftzit gebraucht wird. T. Als ein 
Neutrum, mit dern Aülfeworie baben, 
fiö der Ausdehuung nach erſtrecken. 

1. Eigentlip, da es denn ſo wohl von 
der Agstehnung'in die Höhe, ald auch von 
der Ausdehnung in die Länge gebraucht wird. 
2) Im miiteften Berftande. Laſſet uns ei» 
nen Thurm bauen, deffen Spige bis an 
den Zimmel reiche, ı Moi. IT, 4. Das 
Waffer reichte mir bio an den Zale. Der 
Baum reihe bie an dus Dad. Die 
Stange reicht nice fo weit. Die Mauer 
reiche big an den Sluß, tiber jemanpen 
teichen,. d. i, hervor ragen, iſt nur im 
Oberdeutſchen üblib. 2) Jr engerer Be: 
deutung/ ſich mit einem Theile feines Let: 
bes bis an etwas erſtrecken, fo wohl mit 
ausdrũcklicher Meldung des Glieded. Mir 
der Gand au etwas reihen können. 
Erofer Gerren Arme reichen weit. Mit 
den Suße an etwas reichen Fönnen, Wls 
zuch abfolute, ‚da denn gemeiniglich die Hand 
darunter verftenden pird. ch Fann nich: 
fo weis reichen. YZinauf reichen, binan 
sihen. Ich kann bis dahin reichen. 
5, auch Erreichen. 

2. Figürlihd. 1) Der Dienge nah zu 
was hinfänglib ſera. Der Zeug reicht 
niche zu dem Bleide, Das Geld reichte, 
dat gereicht, wird nicht reichen. Dao 
reiche jährlich niche für den Raufmann 
md Schneider, Weiße. Insleichen mir* 
as reichen, daran gu einer aewlſſen ab⸗ 
ist genug haden. Damit werde ich nicht 
‚eichen. Wir haben damir gereicht. S. 
uch Ausreichen, Sinreichen, Zureichen. 
) Sich. der Wirkung nad bie zu etwas er: 
ireden. Dem Ruhm wird bie am die 
Jachwelt reihen. Weine Augen reichen 
siche fo weit, ihr Vermögen zu ſehen 
iredt fih nit fo weit. Die Religion 
reibt uns zur Liebe gegen, die Menfchen 
urch Bewegimgsgtünde an, die über 
alle Bewegungsgründe der Vernunft hin: 
308 reichen, Gell. 3) Sich der Dauer, 
yer Zeit mac erfiteden; ein Gebrauch, wel: 
Her im Hoqhdeutſchen zu veralten anfängt. 


# 


‚find. 
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Die Drefchzeir fol reichen’ bis zur Wein: 
ernte, und die Wernernte foll reichen bis 


"zur Zeit der Saat, 3 Moſ. 26, 5. 


li. Ws ein Activum, mit Ausſtreckung, 
mit Ausdehnung in die Länge geben. 1. 
Elzentlich,/ Femanden die Zand reichen. 
Feranden das Zandwaſſer reichen. Er 
reicht ibm dao Waſſer nicht, figäriid, er 
ift auf feine Art mit ihm zu. vergleichen; . eis 
gentlib, er iſt nicht werth Ihm des Waſſer 
zu rigen. Femanden bülfreiche nd 
reichen, ihm beyfteben.  Femanden ein 
Amofen reihen. .. Einem Kranken das 
Abendmahl reichen. „Die Autrer reichte 
dem Kuide die Bruſt. S. aud Darreis 
dyen , erreichen, 3ureichen, tiberreichen, 
Erreichen u. ſ. 2. Figürlih, füt geben 
übergaupt; nur noch zuweilen in ber R. A. 
jemanden die nöthige Nabrung reichen, 
ihn verpflegen. Die Anzahl der Ziegel 
folle ihr reichen, 2 Mof. 5, ı8, für liefern, 
abiuhrn. Daber die Reihung, doch uug 
In der tkütigen Bedeutuug. 

R iwhaltig, — er, — ſte, adf. et 
adv. einen reizen Gehalt habeud. 
haltige Erze, im Bergbane, melde viel 
von dem geſuchten Mineral engbalten. Ges 
genftände, . welche reichhaltig an Ideen 
Daher die Reichhalngfeit, 

Reichlich, — er, — fie, adj. et adv. 
1) als ein Beywort, dem was reich, d. i. 
in genusfamer Menge iſt, ähnlich. Ein 
reichliches Geſchenk, ein reichliches Almo⸗ 
fen; wo es eigentlich etwes weniger ſagt, 
als das Beywort reich. Ned bäufiget, 2) 
als ein Nebenwort allein, anf eine voſllom⸗ 
men hinlänglige Art, ber Zahl und Menge 
wah; wo es für das in dieſer Bedeutung 
nngewöhnlihe Nebenwort reich gebrauct 
wird. 
Ich habe dir veichtich yegeben. Gott 
wirds reichlich vergelten. Es iſt reich 
lich ein Jahr, d. i. vollfommmen, völlig. 


et: Jemanden fernen Beyſall reichlich zuklat⸗ 


ſchen. Sie hatten ein wenig zu reichlich 
getrunken. 


Der Keichsabſchied, des — es, plur. 


die—e, im den Deutſchen Staatsrechte, 

ein Schluß, welder von den auf sem Diele: 

tage verfammelten Ständen gemacht, unb 

bey dem Abſchiede, d. i. bey dem — 
Kt3 = 


Femanden reichlich beſchenken. 


Reich⸗ 
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des Reichstages, öffentlich bekannt gemacht 
witd, vnd auch Privat-Sachen betreffen 
kaun, Daher er eben nicht allemahl ein, 
Reichsgeſetz iſt; Lat. Receflus Imperii. 

Die Keichsacht, plur. uuſ. diejenige 
echt, . vermittelt deren jemand aus den 
Stünjen, eines ganzen Reiches verbannet 
wird; zum m. von der Land: und 
—— In engerer Bedeutung, im 
Devifsen Etaatsreigte, die von dem. Kaifır 
ober eiuem der höchſten Reichsgerichte er: 
Kannte, oder auf eim Verbrechen gedrohete 
Acht. In we Reichsache verfallen, er: 
klaret werden. Daher der Reichsächter, 
ber. in dieſe Aqt verfallen iſt. 

Der Reichsadel, des — 8, plur. car. 
⁊) Als ein Abſtractum, die von dem Ober: 
‚ Ymupte des Reichs ertheilte, durch das. ganze 
Dei gültige adelige Würde. Ingleichen 
diejenige abelige Würde, vermäge welcher 


jemand. niemanden ald dem Kaifer, und dem. 


Neiche unterworfen il. 2) Als ein Col— 
leetlvum, bie fämmtiihen adeligen Perſonen 
dieſet Art; beſonders iu ber legten Bedeu’ 

‚tung, der unmittelbare Adel; im Orgen- 
ſatze bed mittelbaren ober Tanpfäff igen, 
Adels, 

Der Reichsadler, des — s, plur, 
ut nom. fing. ber. Adler, fo fern dr Bas. 
Wapen eines Reichrs, und Im engerer De: 
deutung dee Deutſchen Reiches, iſt. 


Tas Reichsamt, des — es, plur die 
— ämter, ein Yınt, vermöge deffen jemand 
einem Reiche, und befondere dem Deutſchen 
Meike uad deſſen Dberbaupte, zu gewirfen 
Dienften vorpfictet iſt. Im emgerer Be: 
beutung führen gewiſſe Hoſamter disfen 
Nahmen, welche wieder in Rricheerzämrer 
und Keichserbömter getbeilet werden, da 
denn die Perfonen, welche felbige befleiben, 
Reichsbeamte, und mit genauerer Befttn: 


mung Reichserzbeamte und Reichserbbe⸗ 


amte heißen. Die üniter des Reichorruch: 
ſeſſen, Reichsſchen ken, Aeichsſchatzmeiſters 
u. ſ. f. find ſolche Keichsämter, 


Die Reichsanlage, plur. die — nm, 
eine zum Behufe eines Reiches und befon- 
ders des Drutſchen Reiches von dem Reichs: 
haupte und den Staͤnden verordnete Anlage; 
die Reichoſteuer. 


‚untermorfen ; 


"genannt, 


Rei 

Der Reichsepfel, des — 6, plur,die 
— äpfel, eine Kugel mit einem Kreuje bar 
über, fo fern fie eim altes ſomboliſhes Zeir 
en der hẽchſten nnumſchranſten faiferfigen 
und Einigliben, Gewalt if. Das Bart 
Apfel bedeutet hier einen jedem runden 


PR 


“Körper, 


‚Die Reidisfolge, plur. die—n, Ne 
Folge in der Behetrſchung eines Nridet; 
die Thronfolge. Zur Reichsfolge gelan: 
gen, von derfelben ausgeſchloſſen wer: 
den. Ingleichen die Art und Meile, wir 
ber Thron eines Reiches nach dem Abfırrm 
des Beherrſchers befeßet werden fol, Die 
Keichefolge beftimmen. „ 

Reidisfrey, adj. & ady. ‚niemaki 
als dem Kalfer und ben Deutſchen Kette 
unmittelbar, Reicheſttn 
Bauern, Städte u. ſ. f. Befonderd ad 
ein Titel des unmittelbaren” Reichsedel, 
welcher in Briefen Keishefrey, Zocwohk 
geboren, angeredet wird: 


Der Reichshoftath, des — es, plut, 
die — räthe, in tem Deulſchen Ela 
rechte. 1) Ein Hohes Reichsgericht, ni 
ches ſich am dem kalſerllchen Hoflaget bis 
bet, uud den Reicsſtanden ſo wehl ieh 
ſpricht, als auch die Reicslehen ertheikt; 
ohne: Plural, Daher Die Reichshofreths 
ordnung, die bemfelben vorgeſchtieben 
Art des Verfahrens, 2) Ein mit ber Bit 
de eines Rathes begabter Wepfiger Dieid 
Collegli. 


Der Reichskreis des — 6, plur, 


‚die — e, einer von den gehen Kreiſen, wet: 


ein das Deutſche Relch zur Aufregtbaltun 
ber üffentlichen Ruhe und Sicherheit aeihh 
let iſt. 

Das Teichsland, des — es, plut 
die — e, (der Plural die Keichalände 
kommt feltener vor,) Ränder, mweide zu dia 
Deutſchen Neiche gehören, daffelbe aufm 
Gen. In engeren Bedeutung, werden fe 
der und Difteicte, welche bem Deutihs 
Meiche unmittelbar unterworfen find, Mt 
feyen num Zehen oder Alodia, Reichelaudt 
Nach einer noch andern Einfär® 
fung werden die Reichslande‘ ben Kirchen 
landen oder Rirdyenländren enigegen | 
fegt, welche * von Geiſtliqen — 

wer 
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werden, und in welchen die Pipfte viele Ge⸗ 
sehtfamen erworben haben. 

Die Keihsffrdr, plur. die— ſtädte, 
eine Stadt, fo fern fie ein mmmittelbares 
Glied eines Relches if. Im Deutichen 
Neiche ift eine Reichsſtadt, "oder freye 
Reichoſtadt, eine Etatt, melde dem Kal: 
fr und Reiche unmittelkar unterworfen iſt; 
jun Unterſchiede von einer landſäſſigen ober 
Muncipal: Stadt. Dahen das Bey⸗ und 
Nebenwort reichsſtãdtiſch, einer Reise: 
fiadt gehörig. J 

Der Reichsftand, des — es, plur. 
die — ftähde, ein Stand, d. i. foldes 
Glied eines Relches, welches Sig und 
Etime auf den Reichstagen hat. 

Reichsſtãndiſch, adj. et adv. , einem 
Beinsftande gehörig, im deſſen Serechtſa⸗ 
mm gegründet, ‚ 

Die Reichsſtandſchaft, plur. inuf. 
Ye Gerechtſame und das Wefugniß eines 
Keiheftandes, befonders das Recht, auf 
dru Reichstagen Sig und Etimme zu Haben. 

Der Reichstag, des — es, plur. dıe 
—e, die Verfammlung der Stände eines 
Beides, um über derfen Angelegenheiten zu 
krathfclagen; die Reichsverfammlung. 
Ber Pobiniihe, Schwediſche, MDeutiche 
aaa Der Reichstag zu Regens— 
urg. 

Der Reichthaler, dee — s, plur. 
ut nom, fing. ein Thaler, fo ſern derſelbe 
in einem ganzen Meiche gänge und gebe ift; 
von welger Art z. B. die Schwediſchen 
Keiherhafer find, Im Deutfchen Reiche 
wird ein Thaler von 24 guten Sroſchen ein 
Neichsrhaler genannt, zum Unterſchiede von 
inem Ortsthaler, Species Thaler m. ſ. f. 
6, Thaler. 


Die Reichsverfammlnng, plur. die 
— en, die Veriammlung ber Stände eine 
Beige. S. Reichstag, ® 

Der Reichsperwefer, des — s, plur. 
ut nom. fing. derjenige, welcher anfiatt 
bes höchſten Oberhauptes eines Reiches bie 
Regierung beflelben verwaltet. Im Deut: 
fhen Reiche find es bieienigem Churfürften, 
welche bey einer Erledigung des Thrones 
oder in ‚andern beftimmten Fällen einige 
Stude der lalſerlichen Regierung audüben, 
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‚und mit einem Lateiniſchen Ausdrucke auch 


Aeichs⸗ Vicarii gemaunt werden. 

"Der Reichthum, des — es, plur. die 
— thlimer , von dem Bey: und Neben. 
worte reich. 1) Als eim Abſtractum, und 


ohne Plural, fo wohl obfective, der Zu: 


ftand, da eine Sache im Üderflufe vorhans 


denift, als and fubircfive, der Zuftend, 


da jemand; einen Übernuß an gewiſſen Din: 
geu befigt, Im welchem letztern Falle es das 


Vorwott an nach fi has; - im Gegenfage - 


des Mangels und des Armuth. Der 
Reichthum an Gedanken, an Binfällen, 


ein Strom, welchen fein Reichrhum uns 


geftiim macht. In engerer Bedeutung iſt 
e8 der überfluß am zeitlichen Gütern. Reich⸗ 
thum haben, fuchen, gewinnen, Ju⸗ 
gleichen der Zuſtand, da man folden ilbet: 
fieß befigt, Sich auf feinen Reichthum 
verlaffen. 2) Als ein Concrerum, Über: 
füffig vorhandene Dinge Einer Art; wo es 
als ein Goflectfouns fo weh! im Singular als 
au fin Plural allein gebraucht wird, alles 
mahl aber nur von ſelchen Dingen, welde 
ald ein. Out betrachtet werden. Pflanzen 
und Thiere, die anf, der einen Seite 
ſchaͤdlich find, find auf der andern Seite 
ein Reichthum medicinifcher Kräfte, Gel, 
In engerer Bedeutung iſt es der Aberflaſſige 
Vorrath an zeitllchen Gtern. „Sein Reich⸗ 
chum iſt nicht zu fchägen, ober ſeine Reiche 
thümer ſind nicht zu ſchätzen. Nach einer 
noch andern Eiafhräntung pflegt man mut in 
Menge vorhandene Koſtbarkeiten, Juwelen 
u. ſ. f. Reichthümer zu uernen. 

Reif, — er, — ſte, adj. et adv. ı) 
Eigentlich von Krückten und Gewadſen, feis 
ner Nahrung von dem Stamme weiter be: 
dürfend; im Gegenfage des unreif. Reifes 
Obſt, reife Äpfel, reife Trauben, reiſes 
Getreide, reiſer Samen, Reif-feyn,. reif 
werden. Zumeilen auch von andern Thel⸗ 
len der Gewachſe. Die Rinde eines Bau⸗ 
mes iſt reif, wenu fie ihre gehörige Stärke 
hat. So auch von bem Holze, den Blät: 
tra m fe 2) Im weiterer und figücli 
ger Bedeutung, durch die Länge des Zeit 
zu feiner Bolllommenpeit gebieben. ein 
Seſchwür ift reif, wenn es abfbrechen will, 
Ein veifes Geſchwür. Reiſes Salz, in 
den Galzhütten, welches lange genug auf 

Kt 4 deu 


>, 
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den Salzböven gelegen hat, f6 daß es zum 
Nerführen hinlänglich treden iſt in 
Mann von reifen tet. Das wird fich 
bey reifern Fahren ſchon ändern. Ein 
reifer Verſtand. Die Sache iſt reif, wenn 
fie zur Ausfübrung gefaidt iſt. Reiſes 


Nachſinnen. ine reife Gelehriamfeit. 
Ein veifes Urtheil fällen. _ Zum Eheſtan— 
de reif ſeyn. Alles, alles glänzt in reifer 


Schönheir, Geßn. Zur Strafe veif ſeyn. 
2. Der Keif, des — es, plar die—e, 
_ Dimlaut. das Reifchen, Oberd. das Aeif- 
“len, 1. Ein Zau, ein Seil, iſt häufig 
unter beim Nahmen eines Reifes bekannt. 
Befoyderd kommt es auf den Schiffen vor, 
wo es doßjenige Tau iſt, 
Mitte einer Segelſtange gegen dem Raak be: 
feitzget dit, wodurch bad Hauptgatt oben am 
Mefte auf einer Molle hialäuft. Unten iſt 
es an dem Kalle befeſtiget) und das Segel 
läuft an demſelben herunter und wird auch 
Boran aufgebtiiet. In weiterer Bedeutung 
beißt im Niederſachſiſchen ein jedes Beil, fo 
bald +5 jlärfer ale eine Schpur iſt, ein Reif. 
©. Reifichläger. ben daſelbſt ift es au 
ein Längenmaß, welches nemeiniglich fo viel 
als rine Klaſter iſt; ein Reif Gol, 2. Ein 
‘ erhabener Rand, 1) Überhaupt; eine nur 
noch in einigen Fällen üblide Bedeutung. 
Bey den Schlöffern wird ber Roud an dem 
Warte eines Schlüͤſſels, weicher mit dem 
Nohre parallel gehet, noch ein Reif genannt. 
Vermuthlih gehötet hierher auch der Ge— 
brauch der Kürfchner, da fie die Seite an 
einem Fuctsbalge den Reif neunen. 2) In 
engerer Bedeutung wird der gefterne Than 
oder Nebel an den Brgenftänden der Reif 
genannt, weil er die Grgenftände gleihfam 
mit einem Aande verfichet, oder ſie mit 
einem Rufe, sit einer Rinde, überzlehet. 
Es fällt ein Reif, Wenn viele Reife fal- 
len. 3. Eine Vertiefung ‚' welche ſich in bie 
Länge erſtreckt; au mur mod in einigen 
Fallen, beſonders bey ben Schlöffern, wo 


die Reife ſolche @inftrice in den Bart eines 


Schluͤſſels find, welde ihre Öffnung an von 
Seiten haben. 

Anm. Im Oberdeutfchen hängt man Dies 
fem und dem folgenden Hauptworte gern noch 
ein en an; des Reifen, den Reifen , oder 
wohl gar in der erſten Endung, der Reifen, 


welches In ber 
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welche Term auch im der Dentſchen Vihel 
vorkommt. Welche ſich vor dem Reifen 
fcheuen, Hiob 6, 16. Er ſtreuet Keiien, 
wie Aſchen, Bi. 147, 16 

2. Der Reif, des — es, plur. die 
—e, Diminat, das Aeifchen, Dberd. Krih 
lein, ein Wort, in welderm bee Begeif der 
Rimde der hertſchenbe iſt. Es bedeute, 
1) überhaupt, einen jeden Ding oder ring: 
fürmigen Körper, in welcher Bedeutung ei 
ehedem ſeht -ublio war, da denn ber ji 
gertiug aud ber Singerreif genannt wurd, 
Aler Granatäpiel waren hundert, and 
nem Reife rings umber, Jerew. 52, 2. 
Sept iſt es nur noch tn einigen einzelen 
Fällen gangbr. Co wird im ber Were 
tung der Saulen und anderer Körper ein c 
babener balb rumder Ring, welchet bie Ein 
ie, eine Kanone u, ſ. f. umgibt, der dui 
genannt ; bey andern helft er das Sräblen, 
Au den Kanonen bar mam YWäicteleiit 
Mundreife u. f. fe Der Reif au mm 
Paßglaſe, ift ein ähnliher erbabener Kiau | 
Der Stegereif, eine alte Benennung di 
Steigbüge!d, vermuthlich weil derfelbe ehe 
dem die Bejtalt eines Minges hatta 3) 
engerer Pebzutung werden die Riage, ach 
be die Danben eines Faſſes oder halle 
hölzernen Grfäßes zufammen halten, Reit 
und zum Unteribiede von den vorigen Arten, 
Safreife gengmit. sein bölzerner, em 
ferner Reif, Der Blattreif, Zaupttei 
Schraubenreif, Spannreif, Zwinger 
u.f.f. Einen Reif um ein Faß legen. 
Durch einen Reif ſpringen, wie die Garh 
ler, 

Die Reife, plur. inuf. von dein By 
und Nebenworte reif, ber Zuftand, da ia 
Ding reif fit, fo wohl im eigentlichen dd 
figürlihen Verſtand. Zur Reife kommen 
oder gelangen, reif werden. Die Sacht 
iſt noch nicht zu ihrer Reife gekommen 
iſt noch nicht zur Ausführung i 
Wenn ſein Verſtand mehr Reife 
wird. Seinem Geſchmacke eine gewilt 
Reife geben, 

Reifeln, verb. reg. ad. Reife, bi 
fleine Furchen, ziehen, in verichtedeuen 
Fällen, als das Diminut. des folgenden 
3 Reifen, Kine gereifelte ober gereifte 
Saute, deren Saft mit langen vertieiien 

Zurgri 
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gurdew verfeben if. ine gereifelte 
Büchſe, eine gezogene, deren Lauf Inwens 
dig mit fhraubenförmigen Furchen verfehen 
if. 

1, Reifen, verb. reg. von dem Bey⸗ 
and Nebenworte reif, 1) Lin Neutrum, 
meldet am häufigfien, das Hüifsweort haben 
trfommt, reif werden; zeitigen. So wohl 
cigentlich, von Früchten. Die Trauben 
vafen, Sir. zu, 20. Des Born reifet 
ſchon. O Anblick, der mich fröhlich 
macht, Mein Weinſtock reift, und Doris 
lacht, Haged, Als au figürlih, durch 
Ne Zeit zu feiner Volllommenheit gelangen. 
Zier die reifende Jugend, wie die Rofe, 
wenn ‚fie aus der Kneospe ſich drängt, 
Bein, In meinem Grabe reife ich zu 
meiner zweyten Geburt, Gell. 2) Ein 
Activum, reif maken, Die Qatur wedt 
die Seele gleichſam aus dem dunfelit 
Schlafe des Gefühle und reifer fie zu 
nod) feinerer Sinnlichkeit, Herd. Ach, 
dar dich noch der Sommer nicht geveift? 
Deiße. Eo auch das Reifen. 

2. Reifen, verb. reg. neutr. welches 
das Hülfswort Haben erfordert, und vom 
I Reif, gefrorner Than, abftammet, abet 
mt unperfönlih gebtaukt wird. Es reift, 
'$ fällt ein Reif, der Thau oder Nebel fries 
tt an den Begenjtänden, ehe er In Tropfen 
uſammen fließen kann. Ss bar gereift. 
Es wird reifen. 

3. Neifen, verb. reg. ad. von.t Reif, 
!in Rand, ingleichen eine Ninne. 7) Bon 
Reif, ein Rand, mit einem Manbe verfe: 
Jen, in welchem es befonders die Schlöſſer 
ebtauchen, welche ein Stüg Arbeit reifen, 
vena fie dem geſchwärzten Elfen weiße ga: 
ion, ober einen weißen Rand anfellen. 2) 
Bon ı Reif, eine Rinne, mit Ninnen ver: 
eben; auch mur in einigen Fällen. Die 
büchſenmacher reifen. ein Rohr, wenn fie 
hraubenförmige Rinnen im bemfeiben mas 
ben, welches auch ausziehen, iugleichen 
eifeln genannt wird. Kine gereifte Sau⸗ 
e, deren Schaft mit langen Rinnen verzie⸗ 
et iſt. So auch das Reifen und die Rei⸗ 
ung. 

Der Reifer, dee —s, plur. ut nom, 
ing. von I Reif, ein Geil, ein Handiwer: 
et, welcher ‚Geile verfertiget, der Reif: 


Rei 
ſchläger; welche Benenuungen im Niederſ 
anı üblichſten ſind, dagegen im Hochdent⸗ 
ſchen Seiler am gangbarſten iſt. 

Die Reiferbahn, plur. die — en, ein 
langer, ebener und ſchmaler Platz, wo bie 
Reiſer oder Seiler ihre Reife verfertigen; 
bey einigen die Reiſbahn. Beyde fi nd im 
Niederfänfiihen am üblihften; im Hoc: 
deutfchen tagt man die Seilerbabn, und im 
Leipzig Die Weide, 

Reiflich, — er, — ſie, adj. et adv, 
von dem Beys und. Meberworte reif, auf 
eine reife Art, dem was reif iſt ahnlich: 
doch nur im figürliher Bedeutung. Eine 
Sache reiflich überlegen, fo wohl in ub⸗ 


1942 


fiht auf die darauf gewandte gehörige Zeit, ” 


als au mit dem achörigen Grade ber Eins 
fit, ded Nusd°atens 

Der Reifrod, des — es, plur; die 
— röde, ein Mod des andern Geſchlechtes, 
weichem durch darin befeſtigte Reife ein weis 
ter Umfang gegeben wird; ein fteifer Rock, 
Fiſchbeinrock, fo fern die Reife aus Fiſch⸗ 
bein beitehen. 


Der Keiffch äger, des — 9, plur. ur | 


nom. fing. ©. Reifer, Im ben Seeftädten 
werben fu emgerer Bedeutung mir biejenigen 
Seller Reiſſchläger genannt, welche für die 
Schiffe arbeiten, dagegen bie andern Spigs 
arbeiter heißen. , 

Der Reigen, S. ber Reiben 2. 

Der Keiger, ©. Reiher. 

Die Reibe, plur. die — n, weldes in 
einer doppelten Hauptbedeutung üblich iſt. 
1, Als ein Concrertum. 1) Mebrere in @iner 
Linie neben einander befindlice Dinge, Kine 
Reihe Zähne, Bäume, Soldaten, Zäufer u. 
ff. Den Weg an den Seiten mit zwey Reis 
ben Bäumen bepflanzen. Eine lange Reihe, 
ine gerade Reihe. Mine bunte Neibe, 
eine Reihe von Dingen verſchiedener Mr, 
und {m engerer und gewöhnlicherer Bebeu⸗ 
tung, eine Reihe Perfonen, mo Perſonen 
männlichen und weiblihen Geſchlechtes mit 
einander abwechſelun. Die Soldaten in eis 
ne Reihe ftellen. Dad Glas gehet in der 
Reihe herum, unter den neben einander bei 
findlihen Perionen. 
das legte Judividuum im einer Reihe ſeyn. 
Die Gäufer fteben in einer Reihe neben 
einander. 2) In weiterer Bedeutung wird 

st; es 


Die Reihe ſchließen, 


«folgender Dinge Einer Art gebraucht, 


\ fiebt, 


‚mit Haufen am eigen, 
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es oft von einem jeben Sanzen mehrerer ne: 
ben einander befindlicher oder auf einander 
Fer⸗ 
ne von uns jene ſchreckliche Moral, wel⸗ 
he die Begierde zu gefallen in die Reibe 
der Laſter jene! Was gehörer nicht mir 
in die Roihe der Dinge, Kann man mit 
Zufriedenheie in die Reihe guter Tharen 
zurück blicken, wenn man da eine Lücke 
die fo leichs ausgefüllt werden 
Eonnte? Hermes. 2.018 ein Abſtractum; 
ohue Plural. 1) Derienige Zuſtand, da 
mebrere Dinge in Einer Linie neben einan⸗ 
Der befinplic fiad. Nach der Reihe figen, 
geben, teinfen, ſtehen. Die Bäume 
nach der Reihe feren. 2) Der 2uſtand, 


da mehrere Dinge nach einer beftunmten 


Hrdnung auf einander folgen. Die Reihe 
iſt an mir, trifft mich. Wenn die Reihe 
an dich Fommen wird, Wenn wird die 
Reihe in unferm Zauſe mich oder meine 
Tochter treffen? Gell. 

Der Reiben, des — s, plur. ut 
nom, fing. 1) Ein Gefeng, ein Lieb. 
Dem Stoſch zu Folge, bat das Lied, wenn 
mein Stündlein vorhanden ift, in einigen 
alten Geſangbüchern noch einige Verſe mehr, 
als in ben neuen, worunter ſich der Ichte ſo 
anfängt: Wer ift, der. ins diefe Reiben 
fang, IN ale und wohl berage u. ſ. f. 
Jetzt iſt es im dieſem Verſtande nur noch 
hia und wieder unter dem Volle üblich; ‚be: 
ſonders pflegen die Bergleute ihre Liedet und 
@efänge noch Bergreihen zu nennen. 2) 
Eine Art elues Tanzes, wobey mehrere iu 
einem Kteife, oder Boch in einer Reihe fan: 
zen und dazu fingen, der Reihentanz; eine 
Der älteften Arten bes Tanzes, welche noch 
ainter dem geweinen Volke Ublich ift, und 
fon im der Deutſchen Bibel vorfemmt, wo 
Suchen ihn hartern Mundarten zu Folge 
Reigen nennet. Alle Weiber folgten ibr 
2 Mof. 15, 30. 
As Mofe das Ralb und den Reigen jabe, 
Kap. 32, 19. ch will heute noch einen 
Reben mir dir tanzen, Weiße. Den 
Reihen führen, oder dem Morreiben ba: 
ben, der erfie in einem ſolchen Reihentanje 

a. 

Reiben, verb. reg. ad. von tem 
Am Reihe, in einge Neihe ſtellen 


Rei 


lichen Klang enthält, 
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oder ordnen. Die Soldaten, die Bäume 
reiben. Perlen reihen, unoch häufiger aber 
anreiben, aufreiben, fie anf eine Eqheut 
siehen , fo daß eine neben bie audere zu fin 
ben fomme. Gedanken, Begriffe reiben, 
figürli , fie mebrn einander ordnen. De 
ber das Reiben. 

Der Reiher, des— 5, plur. utuon, 
fing. eine Art GSumpfodgel, welde Us 
und geſchlank it, Lage Füße und Zei, 
einen langen Hals und efmen lagen pigige 
Schnabel Hat, mit weichem er bie Flik, 
wehche frine Nahrung find , aus dem Weſn 
bohlet und durchbohret; Ardea cincreal, 
ber ihn mit dem Rraniche und Storce ui 
Einem Geſchlechte technet. | 

Die Reiherbeitze, plur.die—n, bi, 
Veitzen der Meiher, d. i. efme Att der den 
da man bie Reiher vom abgeriqteten Rard⸗ 
vögeln fangen läft. 

Der Keiberbüich, des — es, plut. 
dis — büjche, ein Heiner gederbufh vn 
denienigen laugen Federn, welche dem Ib 
ber über ben Nacken herab bangen, und de 
tim Oriente für eine befondere Zierde gehik 
ten wird; der Reiberftug, wenn er bi 
gewiſſen Feverllchkeiten getragen wird. 

Der Reim, des — es, plur. die—u 
Diminut. das Keimchen, Dberd. Reimlein 
1) Zwed oder mehr ähnlich tliagende Wi: 
ter, und ald ein Abfirectum zuweilen ad 
der Glelaklang zweyer oder mehrerer Bir 
ter. . Sram und Fam find ein Reim, abe 
machen einen Neim and, weil fie äbalid 
Ellngende Wörter find, Kam iſt ein Krim 
auf Gram. In:engerer Wedentung tft dt 
Reim im der Dichtluuſt der ahnliche lad 
der letzten Sylben zweyee obes mehrer 
Berfe, und das Wort, welches biefen äh: 
Ein männlihe 
Keim, wo in jedem Worte ar Eine Et 
gleihklingend it, zum Unterſchlede ‚von ch 
nem weiblichen Reime, wenn zwey Erin 
gleigfitngend find, Im empften Verſiccu 
find es ſolche ahnlich Hingrude Wörter, m 
auf einen gleichlautenden Selbſtlaut gleidt 
Mitlauter folgen und verſchiedene vorhet g* 
hen, nimm, Grimm, fehlen, fehlen; 
zum Unterſchiede von den ſo gemannten reis 
chen Keimen, wenn auch gleiche Mitlautt 
vorher gehen, wie ta daraus und heraus 
z Karoſ 
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Raroffe und Roffe, 2) Ziwep. ober. mehrere 
ſch geimende Sellen, ein Vers; nur noch 
kn gemeinen Leben, ober doch mur von fol: 
ken gereimten Zeilen biefer Art, welche 


aufer dem Reime nichts Diehterkfches euf: - 


heiten, dergleichen 3. B. die ſo genannten 
&tbesreime gemelulglich zu feyn pflegen. 
) In noch weiterer Bedeutung, ein ‚ge: 
teinted Gedicht, es ſey num ein Lied, ein 
Beieng, oder ein anderes Gebicht, wo es 
m ‚Singular wur noch in dem gemeinen 
Spregarten einiger Gegenden üblich ift. 
Einen Reim machen, ein Bedidt. Min 
äirtenreim, ein Hirdengedicht, eim Gel: 
senreim, eln Heldengedicht u. ſ. f. In der 
ſiandigern Sprechart pflegt man ein Ge⸗ 
icht auch dan wohl Im Plural Reime zu 
earen, wenn es anßer ben Reimen nichts 
der wenig Poetiſches mehr euthaͤlt. 
Reimen, verb, reg. welches anf dop⸗ 
elte Met gebrausbt wird, 1. Als ein Neu⸗ 
rum, mit haben, einen ähnlichen oder 


leichen Klang haben; wo es doch nur als. 


in Recıpeocum gebraucht wird. Y) Eigents 
ih; mo es aber nur von. Wörtern üblich ift, 
ten Splben gleichlautend find, und in en- 
etet Bedertung, deren gleichlautende Selbſt⸗ 
auter hinten einerley, vorn aber verſchiede⸗ 
ıe Mitlauter in einem und eben demſelben 
Borte haben. Mann und Fann teimen 
ih. Bahn reime, fich nicht auf Mann. 
) Figürlich, ſich ſchlcken, eiuem andern 
Dinge gemäß fen. Der Lappe vom 
teuen reime ſich nicht auf das alte, Luc, 
ir 36. 
chiehet, reimt ſich eben, wie ein Saiten⸗ 
piel, wenn einer traurig iſt, Sir. 22, 6. 
Das reimt fi ch wie eine Fauſt aufs Au⸗ 
je. Im gemeinen Leben, das ſchict ſich auf 
eine Weife jujammen. Es mag ſich reis 
nen oder nicht. —— 
2. Us ein Activum. 1) @igentlih. a) 
!in Wort finden ober gebrauchen , welches 
d mit einem andern reimet oder reimen 
el. Opig reimet Bahn auf Mann. 6) 
In weiterer Bodeutung, mit Reimen verfe: 
me Verſe ober Gedichte machen; mo cd 
Ah nur von ſolchen Werfen und Gedichten 
ebtaucht wird, deren rorzuͤglichſtes Ver⸗ 
ienſt der Reim iſt. Bav reimt den gan⸗ 
m Eng. 2) Figurlich, den Zuſammen⸗ 


Mine Rede, fo zur Unzeit ge: 


Rei 1946 


bang zwiſchen zwey Dingen entdeden, 
kann ic) nicht zufammen rermen., ich * 
ulcht einſehen, wie ſich beydes zu einander 
ſchickken, oder was ſolches für einen Zuſam⸗ 
meubang, mit. bem andern babe. Daher 
das Aeimen, 

Der Reimer, des— s, plur, ut nom, 
fing. Famiu. die Reimerinn, eine Perfon, 


welche Reime, d. 1. gereimte Verſe, macht, 


ein Dieter, deſſen größtes oder eirziges 
dichteriſches Talent. in dem Keimen beſtehet. 
Ein ſchlechter Reimer. &, Reimfchmid. 
Reimfrey, adj. et adv. frev von Rel⸗ 
men, feine Heime habend; veimlos, für 
das zweydeutige ungereimt. Ein veims 
freyes Gedicht, welches keine Reime hat. 
Der Keimfülleer, des — 8, plur. ut 
nom. Ang. eine zuerſt von Leſſing gebrauch⸗ 


‚tes Wort, ein Flickwort in einen Gedichte 


zu begeihnen, welches bioß um des Reimes 
willen ba ift. 

Keimlos, adj. et adv. wie Reimfrey, 
©. bafielbe, 

"Der Reimſchmid, des — s, plur. 
die — fchmiede, ein Reimer, ein Dichter, 
beiten Arbeiten fein anderes pottiſches Ders 
dienſt als die Reime haben, 

x. Der Kein, ein Rand, Die oreu 
© Rain. 

3. Der Rein, ein Fluß, S. Rhein. 
Kein, — er, — eſte, adj. et adv, 
von allem Schmutze frey. 1) Eigentlich, 
im Gegenſahze des unrein. Reine (unbe⸗ 
fomuste) Wälhe. Das Glas ift nicht 
rein. Die Wäſche ift nicht rein gewa⸗ 
(hen. Ein Glas rein ausfpülen. Lin 
reines Zemd, ein weißes. Min reines _ 
Bert, Kin reiner Teller. Die Schuhe 
vein machen. Die Stube ift nicht rein 
gefehret. Den Mund, die Zände rein. 
halten, figürlich, verſchwiegen feow, im 
mittlern Lat. bonum os habere. So rein, 
wie ein frifch gefallener Schnee. Juglei⸗ 
chen als ein Hauptwort, Minen Enmönrf, 
einen Yuffag in das. Reine bringen, in 
das Reine fchreiben, ihn fauber abfchreia 
ben, fo daß er von Echmutz, von Ausbeſ⸗ 
ferungen n. f. f. freu fey. Einen Riß, eine 
Zeichnung in das Aeine bringen. - Ziglir 
lich ift eine Sache in das Keine oder auf 
das Reine bringen, fie in Orkaung, zug 

Kid: 


> frey ift. 
> e) Bon Verbrechen und Bergehungen frey; 
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Richtigkeit bringen, fie beristigen. Viel⸗ 
leicht wäre die Sache auf Ein Mapl ins 
Reine gebracht, Welle. Wir find noch 
niche mit einander auf das Keine, zur 
Kicptigfeity, wir find darin noh nit einig. 

2) Figürlich. a) Don einer ſamnhzigen, 
unangenehmen Krankheit fred; tm) Gegen⸗ 
fee des unrein. Wenn jemand von dee 
Kräge u. f. f. geheiler worden, fo fagt man, 
er fey wieder rein. Keines Dich, reine 
Schafe, im Gegenſatze bed unreinen Die 
bes, oder des Schmierviebes, d. i. folder 
"Schafe, melde gewöhnlich mit der Krotze 
behaftet find, uud daher gef&mirtet werden 
mũſſen. 5) Zu denjenigen gottesdlenſtlichen 
Lehrbegriſſen, wo man durch Anrührung ekel⸗ 
hafter oder dafür gehaltener und verbotbener 
Dinge eine Art von meraliſcher ober gottes⸗ 
Deuftliher Unrüchtigfeit oder Unehrlichkeit 
befommt, iſt rein von ſolcher Warüztigfeit 
frey, Im Gegenfage bed unreim. In der 
Deutſchen Bibel kommt es in diefrm Mer: 
ftaude, fo wie ben deu heutigen Juden, Tür: 
ken u. f. f. häufig vor. c) Chbar, mad 
gegeffen werden kann und darf; eine im ber 
Dentfhen Bibel fehr häufige Bedeutung; 
welche auch noch bey den heutigen Inden 
gängbar iſt. Reine Chiere. Der Eſel war 
unrein, d. i. nicht efbar, ob er glei bey 
deu ältern Juden ohne Bedenken zum Rei— 
ten u.f. f. gebraudt merden fonnte, d) 
Ten Fehlern und Irrthüwern frey. Ein 
reiner Grabitichel,, bey den Kupfrrfledern, 
deſſen Stiche rein, d. t. frey von allen Feb: 
Iren, find. Eine reine Stimme, in ber 
ruft, welche jeden Ton bentlih und ge: 
sau, weber zu hoch noch zu tief angibt. 
Das Clavier ift nicht rein geſtimmt, bat 
Feisıen renen Ton. Min Wort rein aus: 
fürechen, ehne allen fehlerhaften Zuſatz. 
seine Sprache rein ſchreiben, ohne Fehler 
and Unrichtigkeiten.“ Reines Deutſch, rer 


nes Latein fchreiben. Die reıe Schreibe‘ 


art, ine reine Lebre, in der Theologie, 
weiche von’ allen Irrthümern und Krgereyen 
In der Lehre nicht rein feyn. 


ein: in-der Deutfchen Bibel fchr bänfige Be: 
Deutung. in reines ers‘. f. Mine 
reine Liebe, eine reine Wolluſt, welche 
von allen firaföaren Zuſatze, von finnlichen 


en Ri." 108 


Begierden frev fit. Sich rein willen, fm 
von einem Wergehen, Femanden rn 
ſprechen, für unſculdig erfiürn 64 
rein brennen, ſich für unſckuldig one 
ben ſavren. Em reines Gewiſſen, wein 
fi feines Verbrechens oder Vergehens ke 
wußt iſt. Er ift im diefer Sache nicht 
rein, nieht ohne Schuld. In ter enximn 
Bedeutung {ft rei frey von aller Vergeber 
wiber bie Seſetze der Keuſchheit, mad das 
gegrüudet. Keine Gedanten, teudt, 
ine veine Jungier, eimd unbefcdit, 
weiher R. 8 der Gegenſatz untein nl 
üblich if. Ein reines Leben; ein su 
Wandel. 


3) Im uch weiterer Bedeutung, vom 
lem Zufage, und in etwas engern Rrim 
de, vom allem geringetn Zufage fun; In 
SGegenfoge des unren. Reines Walt, 
Reiner Wein. Jemanden reinen Wu 
einſcheuken, fiaürlich, ibm die Wuhrden 
ohne allen fremden Zuſatz jagen. Die rein 
Wahrheit jagen. Neines Silber, reine | 
Gold, wildes mit feinem andern Met | 
vermengt ift, umd welches man audy jein 
Sılber und feines Gold menbet, Li 
Edelſtein ift nicht rein, wenn fid fen 
Körper darin befinden. Mine reıne dk 
Eine reine Stimme. Bin. reiner Po 
Papier, weiber mon undeſchrieden h 
Reiner Weitzen, reines Getreide, wid! 
mit feinen fremben Körpern vermifst \ 
Inglelchen in verfchtedenen beſoadern All 
Die reine Mathematik, Matheſis pur 
weile die Grüfen nur überhaupt betradid, 
ohne Anwendung auf wirkliche Körper, PR 
Unterfdiebe von der angewandten, „Ü 
Strafe rein halten, frep vom allen J 
dachtigen Perſonen, Go auch, ſem ar 
rein halren Es iſt bier nicht rein, 
gibt hier verdächtige Perfowen oder Sagt 
Kine reine Fäbrte, bey den Jagen, # 
unveriegte. Ein reines Tagen, eben # 
ſelbſt, wenn, lauter Wildfref von einnit 
Gattung gejaget wird. Einen Zund tt 
arbeiten , eben daſelbſt, auf einerley Bi 
bret. ine Zündinn rein belegen, ern 
dafelbft, fie von einem Huube gleicher eri 
befruchten laſſen. Und fo im audern ZÜR 
mehr. 
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4) Im welteſten Verſtande, von allen 
Begeuſtänden frey, leer; eine größten Theile 
yeraitete Bedeatung, im weiter noch das 
Nebenwott zuweilen vorfommt. Rein aller 
geben, her, d. i. nichts bekommen. Et: 
was häufiger mit Bezeichnung ter abwefen: 
en Sache. Rein von Sühden, von Seh: 
teen; wo ed aber vielmehr zut vorigen zwep⸗ 
con Bedeutung zu gehören ſoeinet. Eine‘ 
Figur daben it det im gemeinen Sehen, bes 
fonders Nieder: Deutfartandes, übliche Ge— 
brauch des Nebenwortes rem, da es für völ⸗ 
ig, gäezich, gauz, gebraucht wird. Ganz 
Fuße iſt rein weggeführet, Jet. 13, 19. 
Rein auſeſſen, ron austrihfen, alles rein 
wegtragen. Rein todt völig todt. Rein 
ab, Zuweilen auch im Bınworte, Reine 
Arbeit machen, alles aAnfarbeten. 

Die Reinblume, S. Raiublume. 

Reineke, — eo, plur. inuf, oder mit 
bem Artlkel, der Reine”e, des —n, plur. 
ve — n. 1) Ela mianiider Tauſnahme, 


welder beſonders in Niederseutfchland üb— 


lich iſt, mo er auch Reiner, Reinier, lau— 
tet, und mit Reinhard, allem Anſchen 
na, gleichbedeuterd iſt. 2) Der Fuchs; 
oh mur als ein eigenthucallcher Nahme deſ⸗ 
ſelben, beſonders in der Fabel. Reineke 
verwirrte ſich in die ihm gelegten Stri— 
de, Haged. - Das alte aus dem Frauzö— 
fiigen üderſetzte Seticht, Reineke der Suche, 
it befaunt genug, Bey den Jagern heißt 
ber männlihe Fuchs in eugerer Bedeutung 
Reineke, zum Unterſchie de von der Füchſinn. 

Keinen, verb. reg. act. berühren, ©. 
Rainen 

Der Reinfall, S. Rheinſall. 

Der Reinfarn, S. Reinfarven, 

Reinbard, ein mannlicher eigenthümll⸗ 
cher Nabme, ©. Reineke 1. 

Die Reinheit, S. Reinigkeit. 

Reinigen, verb. rez. act. rein. machen, 
in ellen Bedeutungen bes Beywortes. Für 
glänzend machen, polieren kommt 78 noch 
mebrmahls ver, noch häufiger aber vom der 
Befreynug von dem Schmupe und von Flek⸗ 
ker, da es denn ein aligemeiner An druck 
it, welter die befondern Arten des Wa: 
(dene, Shenernd, Putzens, Kehrens u. ſ. f. 
unter ſich begreift, und im Ver anftändigen 
Cpredart oft fast dirſer gebraugt wird. 


uff 


KReit. 
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Die Wifhe reinigen. Das Rücheriges 


ſchirr, die Gläſer, 'ein Zimmer, die 
Fedetmauer, die Schuhe, eine Wunde 
nf. f. reinigen. Imgletigen mit Bezeich⸗ 
nung derjenigen Sache, weiche weggeſchaffet 
wird, vermittelſt des Vorwortes von. Die 
Wunde von dem Eiter, die Bücher von 
dem Staubde, die Schuhe von dern Ko— 
then. ſ. f. rginigen. So aud im den figure 
lichen Bedeutungen, In welden es befonderg 
in ber Deutſchen Bibel und der theologefgen 
Shreicart fehr Häufig il. Sich von einem 
Verbrechen reinigen, auch, ſich von dem 
Verdachte deſſelben befrepen. Jugleichen, 
von allem ftemden Zuſatze, befouderd von 
eintg-m geringern Zuſatze Bifreven, wo es 
wieber ein allgemeiner Ausdruck ift, der cine 


Menge befonderer Arten unter ſich begreift, . 


welche gemeiniglih ihre befondern Benen⸗ 
nungen haben. Das Silber reininen, 
duch Wegitaffung aler fremden Metalle, 
es lautern, telm breunen. Minen flitjjiigen 


Rötper reinigen, durch Durcfeihen. Das 


Getreide reinigen, durch Eieben oder fRäs 
dena f. f. 
der Handlung des Reinigens in alen Beben 
tuzgen bed Zeitwortes und des weroeite⸗ 
rein. 

Die Reinigkeit, plur. inuſ. der zu⸗ 
ſtand eines Diuges, da es rein iſt, in al⸗ 
len Bedeutungen bed Beywortes. "Die Reit 


nigkeit eines Zimmers, ‚eines Gefäßee, der 


Sprache, der Schreibart, der Stimme 
DieRemigreit lieben. Die jur.g: 
feäuliche Reinigkeit, die Keufthrit. Die 
Reimgkeit der Lehre, der Gedanven, des 
Herzens u. ſ. f. Die Reinigkeit einer Ab: 
ſicht, die Adweſenheit aller fremden nn) un: 
richtigen Nebenabſichten, die Lauterteit, 


Anm. Es iſt nach der Analogie von Fröm⸗ 


migkeit, Suüßigkeit, Mattigkelt, Grrech: 
tigkeit und vielen audern vermittelſt our Ab⸗ 
leitungs ſylbe — ig von rein gebildet. E — 
Das von einigen daflr verfuste 
Reinheit bat zwar, grammatiſch betrüchtet, 
nichts mider fih, aber doch den Mangel bes 
Gebrauchs. 

Die Reinigung, plur. die — en, bie 
Handlung des Reinigens, &. Reinigen 
Dadır der Reinigungseid, in ben Rechten, 
em Eid, veriirwit deffen ſich jeniand von 

—* ein. ⁊ 


So auch die Reinigung, von 


Rei 
‚einem ihm Schuld gegebenen Verbrechen zu 
reinigen ſucht; Purgatorium. 
Reinike, S. Reinefe. | 
Reinlich, — er, —fte, adj. et adv. 
welches von dem Yen: und Nebeuworte rein 
vermittelſt der Wbleitumgsipibe — lich ge: 
bifdet it. 1) Dem was rein ift, ahnlich; 
wo es in manden Zillen für dad Bey: nad 
Mebenwort rein felbft gebraudt wird, doc 
wohl nur fo fern es vom Schmuße befreyet, 
im eigentlihften Werftande bedeutet. Ein 
reinliches Zimmer, Reinliches Geſchirr. 
Das Beid)irr reinlich halten. Sich rein- 
fih balten. Reinlich gekleider gehen. 
2) Der Reinigkeit befliffen, geueigt und Fer: 
tigkeit befigend, allen Schmutz und Unrath 
- wegzufchaffen, und in biefer Geſinnung ge: 
gründet. Ihr Schmuck ift, daß fie rein⸗ 
lich ift ,. Sprichw. 31, 25: fin reinlicher 
Menih. ine reinliche Köchinn. Rein: 
lich mir etwas umgehen. , Sich reinlic) 
halten, immer befliffen feyn, allen Shmug 
vom fich abzuwenden. In feinen Sadyen 
reinlich ſeyn. 

Die Reinlichkeit, our. car. bad Ab: 
fractum des vorigen, die Cigeufbaft, da 
eine Perfon oder Sache reinlih if. Die 
— eines Zimmers. 

‚Die KReinweide, ©. Rainweide und 
Rheinweide. 

Der Reis, Oryza, ©. Heiß, 

Das Reis, des — es, plur. die — er, 
Dimin, das Reischen, 
ein jeder dünner, ſchwanker Zweig eines 
Baumes, wo dieſes Wort auf doppelte Art 
gebraucht witd, 1) Als ein Collectivum 
und ohne Plural, mehrere foide Yiinne Mei: 
fer zuſammen; doch nur in einigen Fällen. 
Die Birken geben vieles Reis. Am bäu: 
fisiten in den zufammen gefegten Birken: 
reis, Befenreis u. f. fa Ruthen von Bırs 
kenreis. 2) Bon einzelnen bünnen Zweigen 
biefer Art, melde im gewiſſer Betradsung 
auch Kuchen genannt werden. Birkenrei⸗ 
fer. In engeren Bedeutung; tft das Aeis 
ein junger dünner Zweig eines Baumes, bes 
fonbers fo-lange er noch nit älter als Ein 
Jahr iſt; ein Sproffe, Sprößling, Schuß, 
Schõßling. Ein Reis in einen andern 
Stamm pfvopfen. 
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Oberd. Reislein, 
tung, der Zuſtand oder auch bie Handlun | 


Rei, 


Das Reisbund, d des — es, plur. die, 


— bünde, oder das Reie bündel⸗ des —6 
plur, ut nom, fing. Dimin. das Reisbünd 
shen, Oberd. Reisbündlein, ein ans Rei⸗ 
fern beſte hendes Bund ober Bündel, mehren 
in ein Bund zufammen gebundene Meier; 
in einigen gemeinen Sprecharten eine Kai: 
welle oder Welle, umd mit einem Jrup 
Kunjtworte eine Faſchine. 

Die Reife, plur. die — n, von hm 
Beitworte reifen. 1, Im deſſen jetzt un 
teten weiteſten Bedeutung, da es unter in. 
dern auch ein gewifes Geſchäſt verrign 
it, wird dieſes Wort, 1) eigentlich wet is 
einigen Fällen als ein ewiſſes Bah ge 
braucht, fo viel zu bezeichnen, ald men af 


‚Ein Mey von eine gemiffen Art verriätt, 


So iſt in den Salzfethen zu Halle eine Rat 
Sohle fo viel Sohle als auf Ein Mil 
aus dem Brunnen gezogen wird, Ben ba 
Webern ift eine Reiſe Leinwand, Zul 
u. ſa f. ein Gewitk von dem Kamme an bif 
zu dem Baume, fo viel nahmlich gemirk! 
wird, ehe men den Baym umdrebet, m 
gemeinen Leben iſt es iu dieſer Bedeutun 
noch in mehrern Fällen üblich. Im ein 
etwas andern Verſtaudeiſt die Keife du 
Relſe Rühren zu einer Wafferleitung; die 
Waſſerreiſe. 2) Figurlich iſt daher Keit 
tim Niederdeutſchen und Dem vermankes 
Spresarten fo viel wie das Hoc: und Dir 
deutſche Mahl. Line Reife, Ein Mill 
zwey Reifen, zwey Mahl u, f, f. 

2. In engerer nad gewöhnlicherer Beder 


da man fig von einem Orte ju einem ab 
fernterm begibt, 1) Elgentlich, mo es," 
wie dus Zeltwort, nur von det Begebun 
nad ‚einem entlegenen und entfernten Ort 
gebraucht wird, fie geſchehe übrigens ar 
welche Art fie wolle. Mine Spasierrilt 
Luſtreiſe u. ſ. fi 


meinch Leben machen. Eine Reiſe nahh 
Berlin machen. Kine Reife anſtellen, 
antreten, unternehmen. Sich auf dit 
Reiſo machen, fie antreten, 
Reiſe! ‚der gemöhnligge vertrauliche Wlit 
wurid an einen Abreifenden, " 
die Reife pin? wo reiſen fie him? = de 

iie 
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Die Abreife, Ginrelt | 
zerreije, Kückreiſe, Murchteife, Tas | 
reiſe u. ſ. f. Wine Reife thun, und hu it 


Slüdiht 


wo get 
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Xeife ſeyn. Etwas mir auf die Reife 
mchmen. Von der Reife Fommen, Eine 
Keije zurück legen. Eine Reife zu Suße, 
zu Dferde, im. Wagen, zu Waſſer, zu 
ennde, Von elner weiten und langwleri⸗ 
gen Relfe tft and der Plural, doch ohne Ur⸗ 
titel, üblich, Auf Resfer geben, in ent: 
legene Länder reifen, uin die Welt kennen 
juleruen, Auf Reifen ſeyn. Er iſt erſt 
von Keiſen gekommen. 2) Im einigen 
Fäden wirb es aub hier ald ein Maß ge: 
braucht, fo viel zu bezeichuen, als mit ei: 
mer Veränderung des Ortes fortgeſchaffet 
werden laun. Eine Reife Steine, Kalk 
uff eine Fuhre. Un der Elbe iſt eine 
Reife Holz eine Schiffsladung, oder 40 ge⸗ 
keine Fuder. 
Keiſefertig, — er, — fie, adj. et 
adv. fertig zur Reife, 

Der Reifefeeund, des — es, plur. 
de — e, derjenige, mit weldem man in 
teuedſchaftlicher Geſellſchaft reiſet; ſiehe 
Reijegefäbrre. 

Der Keifegefährte, des — n, plur. 
ken, Zämin, die Reiſegeſährtinn, 
Verienige, weicher uns auf ‚der Reife Geſell⸗ 
daft leifter, mit und einen und eben Deus 
elben Weg reifet ; der Keiſefreund. 

Das Reifegeld, des — es, plur. 
Ih kit von mehrern Summen, Die — er, 
as zu einee Meife, zum Behuf berjeiben 
‚rfimmte Geld. 

Die Reifetuft, plur. car. die Luft; bt. 
innlihhe Verlangen, zit reifen. Reiſeluſt 
eben, Ingleichen, das Meifen nis eine 
ut, finnlies Mergnügen, betrachtet. 

Reifen, verb, reg. deſſen heutiger Ges 
wand uur noch ein kleiner üderreſt feines 
demahligen Umfanges iſt. Cs kommt noch 
a deypelter Geſtalt vor. 

i. Als ein Veutrum, welches das Hulfs⸗ 
datt ſeyn befommt, dem Ott verändern, ſich 
ottbewegen; Loch am bäufigften nur von 
Renfgen, weun fie ſich nad einem entfern- 
en, entlegeuen Ort bewegen, md es feiner 
datut nach ein allgemeiner Aus druck ift, wel: 
ver die Art und, Weiſe undeftimmt läßt. 
u Pfesde,. zu Fuß, im Wagen, z3u 
Schiffe, zu Lande, zu Waller, reifen. 
In die Sremde reifen: Nach Krankruch, 
ach Spanien, nach Jralien veifen ; ehedeui 


% 


% 


Deutſchen nicht. einig. 


Frankreich 


Rei 


4 


vis reifen; ehedem gen. Durch einen 
Orr reifeh. Über einen Orr reifen, fel- 
nen Weg durch demfelben nehmen, auf bee 
Meife durch denfelden kommen.” tiber 


Straßburg : nady Paris reifen, ber 


2und, über Feld reifen, von einem Orte 
zu dem nachſten andern. In ſeinen eiges 
nen Angelegenheiten reifen. Win Reifen⸗ 


der ,. welcher auf Reiſen ift, welcher reifet, 


Von Eoldaten, und Krlegshecren ift dafür’ 
das ausländiihe marſchiren und von großen 
Haufen anderer zugleich reifender Perfonen 
auch ziehen üblich. Iugleichen abſolute 
Ein junger Menſch muß reifen. Zuwei⸗ 
len gebraucht. man dieſes Wort auch von 
Thieren, ters fie ſich in einen entiegenen 
Ott begeben, und figürlich auch‘ von: Plan’ 
zeu. Gereifere Pflanzen, welche aus ei» 
Par entiegenen Lande zu uns gekommen 
find. 

Der Raum, welden man durchreiſet, 
wird im Die. viette Endung geſetzt. Des 
Tages fechs Meilen reifen. Welches auch 
mit den Hauptwörtern weh und Strafe 
Statt findet, Diefen Weg bin ih noch 
nicht gereiſet. Die Straße, welche wie 
teifeten. siten amdern Weg reifen, 
Wo aud die zwente Endung gebraudt wer: 


ben kauu, mach dem Mufter der Oberdent-, ' 


ſchen. Ich bin diefes Weges (don öfter 
gereifer. 
In der Wahl bes Hüliersortes And die 
Zwar wenn das Ziel 
ober ein anderer Umſtand der Reiſe mit aue⸗ 
gedrudt iſt, ſo wird ohne Ausnahme das 
Hulftswort ſeyn gebraucht. Er iſt nach 
gereifer, fie find nach Paris 
gereifer, wir waren auf Furze Zeit über 
Land gereifer. Nur wenn es abfolute ſte⸗ 
bet, gebrauchen viele haben. Ich babe 
or gereiſet, 2 Cor, 21, 16. Er bar viel 
gereifer, Heluz. Mein das Huülfswort 
feyn ſcheint auch bier richtiger und aualogi⸗ 
ſcher zu ſeyn, zumahl, da es hier noch we⸗ 
niger eigene Thätigkeit mit ausdruckt, als 
in dem vorigen Falle. Er iſt viel und 
weit gereiſt. Criſpus iſt gereiſt, Logau. 
Ein gereiſter Mann, der weit gereifet iſt. 
2. als ein Activum, da es drum and 
bie vierte Entung erforders; dog nur tn 
— Veſtal 
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in. Nach Berlin, nach Dresden, nach Pa⸗ 
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Geſtalt eines Reciproci. Wir haben uns 
ganz miide gereiſet Daher das Reiſen. 
" Das Reifen ift nützlich. 

Das Reisbols, des — &, plur, bie 
— bölzer, T) Reiſer, fo fern fie als Holz 
oder ftatt des Holzes aebraucht werden, ohne 
Plural; Reiſig, Reifigbolz, Bundholz, 
fo fern es in Bündel gebunden wird, Was 
ſenholz, yon Wafe, ein Neisbund. ‚ Reis: 

bolz brennen. 2) Holz, dx, ürten Baus 
me, welche Meifer trugen oder geben, ber: 
gleichen Relsholz z. ®, die Wirte iſt; gleich: 
falls ohne Plural. 3) Eine mit folhem 
Meicholge bewachſene Begend. b 
Deas Reifig, des — es, plur. inuf, 
“ von Reis, furculus. 1) Meifer, als ein 
Collectivum, Reisbolz, Reiſig brennen, 
Bündel von Reiſtg vorfertigen. 2) Reis— 
Holz, im ber zwenten Bedeutung, d. i. Bün: 
- me und Stauden, welche Dieifer tragen oder 
geben, wo es fo viel als Buſchholz ift, und 
bem Stammbolze entgegen geſetzet wird, 

»Reiſig, adj. et adv. von reifen, fo 
feru es chedem mit reiten girichbedentend 

“war, bedeutete reifig vor biefem zur Meite: 
rev gebörig, beritten, und da war ein tei: 
figer Kuecht ein Soldat zu Pferde, ein Reis 
ter, und der reifige Zeug bie Reiterey, die 
Savallerie, Da fie nun faben, daß die 
Seinde hatten einen ftarfen reiſigen 3eug, 
1 Marc. 4, 7 

* Der Reiſige, des — n, plur. die 
— n, das Hauptwort des vorigen Bepwor⸗ 
tes, ein reiſiger Knecht, ein Reiter, ein 
Soldat zu Pferde. Und zogen mir ihm 

. hinauf Wagen und Reiſigen, ı Mof. 50, 

9. Salomo hatte 40000 Wagenpferde 
und 12000 Reiſige, 1 Kön. 4, 26. Ju 
der hoͤhern und dichteriſhen Schreibart 
kommt es in dieſem Verſiande noch zuweilen 
vor. 
ob eine neue Gelene euch alle Prinzen aus 
Luteriens Paläften zu Selöberen fendere, 
Ram, 

Die Keiswelle, plur. die — n, © 
Reiobündel und Welle, - " 

Der Reif, des — es, plur. car. aus 
dem Orlech. und Lat, Oryzas eine fehr 
weiße, halb dutchſiatige und nadrhafte Ge: 
treidedrt, welche, in ben wärmeru Lintera 
In großer. Menge gebaut vird; ingleichen 


Ob alle Keifigen 'aus euren Feſten, 


Ret 


bie Pflanze, welche dieſe Frucht träge, ın) | 
welde zu ben Grasarıra geböret; Om. 
zaLl. 

\ Das Reifaus, Tubft. indeel. pi 
tar. von dem Verbo ausreifen, mur in ke 
im gemeinen Leben ũblichen R. U. das Ach 
aus. nehmen, flijchtig werden, Dam 
laufen. 

Das Rrißbley, des — es, plur. cır. 
von dem -Zeitworte reißen, zeichnen, Kin 
deſſen man fi zum Reifen Kebienet, ud 
welchrs eigentlich ein thomartiger , : leidten 
abfärbender Glimmer ift; der mit dem 
nichts als die fhwarzgrane Farbe gewin 
hat; Wafferbley, Bleyfchweif. Die Dim 
flifte werden daraus verfertiget. 

Das Keifibröt, des — es, plar, dit 
— er, ein glatt gehobeltes Bret, deasenn 
Papier, worauf man reißen, d. i,jeidum 
wi, darauf auszuſpanntu. 

Der Reifibrey, des — es, plor. inch 
ein von Reiß gelochter Brey; das =” 
muß, 

Rufen, verb. reg. ich räfe, M 
reißeſt, er reißet oder reißt; Imperf. id 
riß; Mutelw. geriffen ; ’ Imperat, ve 
Es iſt in doppelter Beftalt üblich. 

I. als ein Neutrum, mit fen I 
Mit einem dieſem, Worte eigenthümlict 
Schalle plöglich getreunet werden, weit 
eigentbümlihe Gall das Reißen voa iM 
BSrechen, Springen, Berfien, Pler# 
u fe f. unterfheidet, Mau gebraudt H 
beſonders von folhen Körpern pe deren IM 
Theile durch eine alzu, heftige .Auddehni 
plotzlich getrenuet werden. Ein Faden, ef 
Strict, ein Band, ein Draht u. ff. tri 
Ber, wenn fie ſtärker auszedehnet werd 
als es der Zuſammenhang ihrer helle vr 
fattet. Wenn alle Stride reißen, fit 
lich, wenn alle übrigen Hülfsmittel une 
bens find, Im höchſten Nothfalle. DW 
Zeug reift, wenn der Zufanımenhang frtet 
Theile piöglich gerrennet wird, Sm emamt 
Bedeutung wird ed au zuweilen von feht 
Körpern, für das. Nentram ipulten, Fe 
braucht. Die Felſen zerriifen, Metit 
27. 25. Der Erdboden reife vor äist 
Das Kis reift. Die Tenne iſt geriſſen. 

2. Sich mir ſchaeller Gewalt und dem dio 
fem Zeitworte eigentbämligen kaute 


1056 


vo - 


1057 Ri =." 


vegen, als das Intenſivum von teifen, 
Die gelden riffen fi ins Lager, 2 Sam. 
13,16. Kim reifender Strom, ber ſich 
nit ſchneller Gewalt fortbeniegt, wo mehr 
uf die Geſchwindigkeit feines Laufesſs, als 
uf die thärige Wit kung des mit ſich Reißens, 
eſehen wird. Dahin gehöret and dle Hoch⸗ 
eutfhe M. A. eine Waare geber reifend 
b, b. i. ſeht ſchnell, welche alle Sprachleh⸗ 
er für untichtig erllären, weil die Waare 
icht reifen könne; ein Beweis, daß ihnen 
iefer neutrale Gebrauch des Zeitwortes völ 
3 umbefannt gewsjen, Die Sufammenfez: 
angen ausreißen, In ſchneller Eil fliehen, 
nd einveißen, haben diefe Bedeutung. der 
Suellen Bewegung auch noch, 

3. In weiterer Bedeutung, wüthen, to: 
en, ald ein Intenſtvum von raſen, fo fern 
$ ebedem aud reifen gelautet haben mag. 
) Eigentlich , wo es dod nur neh in eini: 
en Zällen üblich iſt. Die Plage riß un: 
er die Iſraeliten, Pf. 106, 29, Der 
Dind reife, tobt, braufet., 2) Figürlic, 
o es befonder® von einem heftigen init Zie: 
m verbundenen. Schmerze gebraucht wird; 
ine Bebeutung, welde völlig thätig iſt, und 
aber auch haben, bekommt. Ein reißen⸗ 
er Schmerz, Das Reißen im Leibe, 
as Reifen in den Gliedern haben. Es 
eißt, Oder es reißt mich in den Bebärs 
vn, ich fühle einen tobenden Schmerz in 
enfelben, 
die reifiende Gicht. 

I. als ein Aectivum. 1. Mit föneller 
bemalt trennen. ı) Durch eine plöglice 
ärtere Ausdehnung, als der Zufammenhang 
tw Theile es verſtattet. Einen Faden, 
inen Brief, ein Papier ein Stück jew: 
es entzwey reißen. In Stücke reifen, 
jeſouders in den Zuſammenſetzungen, ab: 
eißen, durchreißen, zerreißen. Sich 
"einem Nagel reißen, ſich bie Haut an 
emſelben vermunden ; zu welcher Bedeutung 
et gewaltſamen Trennung in die Länge auch 
as nene Intenfivum rigen gehöret. Se 
ern reißen, ober fopleißen, Die baarigen 
Seile von den Kielen reifen; geriſſene Se: 
ern. Einen Miſſethäter mit glühenden 
angen reißen, eigentlich ihm mit glüheh> 
ea Zangen Stücke Fleiſch von beim Leibe 
jcu. 

Adel. Ausz. 3. Th. 


Das Rind bekam ein Reifen. 
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° 2) Dur Spalten; eine mır in 
Fällen üblige Bedeutung. 
und bey verfhledenen Holzar 
fen fo viel als ſpalten. 
d. 8, fpalten; geriffene Latten, im Gegens 
fage der gefchnittenen, Bolz reißen, 
fpalten. R 
3) Durh Schneiken, Graben, Hauen, 
Plügen u. f.f. (a). Eigentlich, mo 08 
au nur noh fa einigen Fällen gebraucht 
wird, Einen Ochſen, 
ſen, ihn caſtriren, für ſvneiden. Ein ge⸗ 
riſſenes Füllen, ein caſtrirtes, Vefhniftes 


einigen 
en Forſtweſen 
eitern iſt reiſ⸗ 


einen Zengſt veifs‘ 


“| 


Ratten reißen, \ 


nes. Einen Rarpfen reifen, in den Süs 


en, ihn der Länge nad aufſchnelden. Den 
Wein reißen, in Zranfen, {m dritten Jahre 
alles iiber der Erbe befindliche Holz au den 
jungen MWetuftöden abſchneiden. Einem 


Daum reifien oder Iachen „iin Forfinefen, 


das Holz au den Harzbäumen aufhauen, das 
mit das Harz herans fliche, Ihr ſollt Fein 
Mahl an eurem Leibe reißen, 3,Mof 19, 
28, Önrh Ritzen. Einen Acker reißen, 
aufreißen oder umreißen, einen wüſt gele 
genen Boden zum erſten Mahle pflgen, und 
ihn dadurch zum Acker maden. (b) Figur⸗ 
lich, wo dieſes Wort echedem für ſchreiben 
und mablen gebtaucht wurde, Jetzt ges 
braucht man es wur nad in engerer Bedens 
tung von der Berfertigung folder Figuren, 
welche man nur nach den Haupzügen vor⸗ 
ftelet, als ziernlig gleichbedeutend mit 3eichs 
hen. Reifen lernen. Eine Blume veife 
fen. @. au Riß, ingleichen Abreißen 
und Aufreißen, Reißbley, 
ſchiene. 


2. Mit ſchnellet Gewalt von feinem Orte 


bewegen. Jemanden etwas aus der 
Fand, daB Kind aus den Armen ‚den 
Zur vom Ropfe, den "Rod von dem 


Zeibe reifen. Sich die Gaare aus dem 


Bopfe reifen. Der Wind tig mir den 
Zur von dem Ropfe, er reißt die Ziegel 
von den Dächern, Einen Brand ans 
dem Feuer veißen.. Der Wolf veift dad 
Schaf nieder. Reißende Thiere, ein 
Nahme der großen vierfüßigen Naubthiere, 
weil fie ihren Raub zur Erde reißen. Yes 
manden niederreißen, zu Boden reißen, 
ihn mit ſchaeller Gewalt auf die Erde jishen. 
= * etwas reißen, raufen. Es wird 


ſich 


Reißbret, Reiß⸗ 
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‚ reißen. 


fi) niemand darum reißen, eiftfg, Darum 
bewerben. Etwas sd ſich reißen, an ſich 
‚reißen, and figürlih, es mit unbefugter 
Gewalt in feinen Beſitz bringen, Jeman⸗ 


den aus feiner Noth reißen, ihm ploͤtzlich 
von feiner Noth deſteyen. Don einer Lei⸗ 


denſchaft ſchnell dahin geriſſen werden. 

Dahin deun auch das Retlprocum ſich 
reißen gehöret, fi mit ſchneller Gewalt 
fortdewegen. Sich aus jemandes Armen 
Cleanth muß ſich überſüllen, 
um ſich aus ſeiner Unempfindlichkeit zu 
reißen, Gell. 

3. Mit lauter Stimme ſagen, ſprechen; 
eine: mur noch mit den beyden Hauptwörtern 
Poffen und Zoten üblige Bedeutung. Pofs 
fen reifen, orten reißen, vorbringen. 


‚ Einem einen Poſſen reißen, ihm einen 


Poſſen fpielen. 
Daber das Arifen anftatt ded ungewöhn⸗ 


AUchen Reißung. Siehe auch Rif. 


Der Reißer, des — o, plur. ut nom, 
fing. Famin. die Reißerinn, eine Perſen 
oder ein Ding, welches reißt; doch nur in 
einigen Zuſammenſetzungen. Ein Poſſen⸗ 
reißer, Zotenreißer. Ein Leinwandreif: 
fer iſt an einigen Orten ein Leinwandhändler, 


“weil mande Arten Leinwand im einzelnen 


Verkaufe nicht geſchnitten, fondern gerifen 
werben. @inen ſchlechten Wein, welcher 
Kopfſchmerzen verurfacht, pflege man im 
Scherze auch wohl einen Kopfteißer zu 
nennen, *— 
> Die Reißfeder, plur. die — n, eine 
Feder zum Relßen, oder Zeichnen, welche 
von Stahl, Eiſen oder Meſſing iſt, ſcharſe 
Linien damit zu ziehen Auch die lange me: 
tallene an bevden Geiten geſpaltene Hülfe, 


ſcwarze Kohle, Röthel. Kreide u, f. f. zum 


Die Bartgerfte, welche kurze zweyzellige 


Weißen oder Zeichnen darein zu befeftigen, 

Das Keifigelb, &. Rauſchgelb. 

Die Keißgerfte, plur. car. 1) Die 
nackte Gerfte, welche zu den urten der Beinen 
Gerſte gehöret, ſechs Zeilen bat, aber in 
Hüsfen eingefchloffen ift, dagegen die eigent: 
Ne Fleine Gerſte keine Hilfen hat. 2) 


GÜdren mit langen Graunen bat, aber ſeht 
reiplih trägt; Hordeum zeocitum L. 
Der Reifke, des — n, piursdie—n, 


“det befondbers · in Meifen und Schleſien übli⸗ 


len von. Weiten, Haſein u. ſ. f. fo kn # 
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Se Nehme einer Art Blätterf&mänm, wi; 
che einen Etrunf und einen Hut bat, da 
an Farbe dem Hauſe einer Gartenfkut, 
gleicht, und einen fafrangelben Gaft enthält, 
weichen er, wenn er amgeftocen wid, «4 
Thränen lallen laßt; Agaricus delicio- 
fus L. In Baiern heißt er Serbftlin 
weil er im Herbfte zum Vorſchein komm; | 
in öſterreich Bräcling ober Brierlisg, 
well er gebraten wirb, und Sörchling, mi 
ex gern in ben Harz: und Föhrennalten 
wählt; ki Niederf. Röte) weil man ieh 
Butter zu röten, d. i. zu braten, pin, 
daher er auch im einigem KHocdeutihen 6 
genden Röıhling, Behling heißt. g 

Der Reißkoch, des — es, olur. Wil 
— öde, von Rod, Brep, in ben ghas 
eine aufgelaufene Art Torten von Reif, € 
Roch. 

Die Reißkohle, plur. die—n, Kh 


sum MReißen oder Zeichnen bienen, 

Die eißſchiene, plur. de—t, 
eine Schiene, d. t. langes, dünnes, jene 
les Bret, Linien damit zu reißen. Et 
gen bie Mäurer dasjenige Lineal, | 
die Linien zu dem Einfaſſungen vorteil 
die Reißſchiene zu nennen. Bey beu Zip 
unteren, Vaumeiſtern u. f. f. iſt edel 
neal, deſſen man ſich auf dem dieifbten W 
dienet, 

Das Reißzeug, des — es, plur. da 
— e, ein Collectivum, die zu 
ſchen Riſſen gehörigen und in einem 
befindlichen Werkzeuge zu an 
matbematifches Beſteck. 

Der Reißirkel, des — o, pur. M 
nom, fing. ein Zirkel, deſſen man fi zul] 
Meißen bebienet, uud woran der eine » 
meggenommen werden Bann, um denflhs 
dura eine Relßfeder zu erfeßen. j 

Die Keifte, plur. ven, 
Land: und Hauswirihſchaft, ein Meinst Kit 
gebechelten Flachſes, welches derb jafemt 
gedrehet, und von oben zuge ſcolungen fe 
weldes in andern Gegenden eine Bautı) # 
Nieder = Gadien aber eine Mode def 
Drevßig Reiſten machen oemeiaiglia Li} 
Bloben laws, 

Die Keüibahn, plur. die — m, ei 
Bahn, d. 1. langer wbener Pla;, auf web! 

qen 
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dem fo wohl Pferde zugerltten, ald auch un- 
erfahrene Perfonen im. Reiten unterrichtet 
werden. : 


Reiten, verb. reg. ich reite, du reis 


at, (reitſt,) er rejtet; Imperf. ich rierz 


Emj. ritte; Mittelw geritten; Imperat, _ 


keit. 1, Bewegen, treiben. lem wunfer 
ben nach .gebörem zu diefer jeßt veralteten 
Bedeutung noch die im gemeinen Leben lb: 
lihre Nedenssrten, der Teniel reiter ihn, 
ds ii, treibt ihn am, beweget ihn, alles 
Unglück reitet mich, treibt mic herum; 
to die Figut von reiten, equo vehi, felt: 
fan und poffieriich feun würde. Im engerer 
Vedentung ift reiten ſich begatten, doch nur 
Yon einigem größern Thieren, beſonders in 
dm Zuſammenſetzungen Reithengſt und 
Aeitochs, ©. dieſelben. Won dieſem rei: 
ten, ſo fern es bewegen, treiben, überhaupt 
bedeutete, tft reinen das Intenfivum, fo 
jBie reitern, radern, für fieben, uud rüt⸗ 
kin die Frequentativa davon ſind. ©. 
‚Beiden. 
2. Den Ort verändern, als ein Neutram, 
e6 abebem theild von einer jeden Werän- 
tuag des Ortes, theils aber auch von der 
Begehung nah einem entfernten Orte üb: 
war. Jetzt iſt es bis auf einige wenige 
Bedehsarten im diefem Verſtande veraltet. 
ko fat man noch, der Maulwurf durch⸗ 
teite dag Land, wenn er ed in Zortkties 
dei durchwũhlet, die Motten durchreicem 
die Bücher, wenn fie fie im Zortgeben 
Nuräfteffen, wo zugleich des Wegriff der 
Kinge mit eintritt. Wenn fih die Hunde 
‚md dem Hintern fortbewegen, fo jagt ınan 
bleichſals, der Zund reite auf dem Arſche. 

3. In engerer uud gewöhnligerer Bedeu⸗ 
hung „auf einem Thiere figend den Det ver: 
andern; iu doppelter Geftalt. 

1) &l6 ein Neutrum. (a) Eigentlich, 
“nf einem Thiere fiend, beſonders mit 
‚über daſſelbe geſchlagenen Beinen auf dem: 

figend, den Drt verändern. Das 
Tier, auf welchem man figet, bekmmt 
hehe Häufig das Vorwort auf, Auf einem 


Kiel, auf einem Pferde, auf einem deng: 


fe, auf einem’ Schimmel reiten. Doc 
Gebraucht man im des anftändigen Eprechart 
bier lieber das folgende Activum mit bet 
Herten Endung ,. ohne, Worwort, Einen 
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Eſel reiten, ſich deſſeſben zur Werkuberung 
des Ortes bedienen. So aus ein Pferd, 


einen Zengft, einen Schimmel, ein gu: 


tes Pferd reiten, ch habe ein wildes 
Pierd geritten, ’ 


Wern veiten abfolute ſtehet ohne Mels 


"dung des Thieres, fo’ wird allemahl das je⸗ 


nige Thier darunter verſtanden, deſen, man 
ſich im einem Lende grwöhnlih zum Reiten 
bedienet, weldes in den meijten Läudern 
das Pferd if. Reiten lermen. Nicht reis 
tem” Pönnen. Sin reitender Bothe, ein 
Botbe zu Pferde Die reitende Poft, wo 
imter dem Worte Poſt der Paitilicn vorfisne 
den wird. Gur' reiten, fchleche reiten, 
Langfam, gefchwinde reiten... Wir müſ⸗ 
fen morgen reiten, d. t. voa bier «breitem, 
Ohne Sattel reiten. Mir jemandın im 
Gefellichaft reiten, Der Bedieute iſt fehl 
geritten. s 

Der Ort, welder das Ziel oder der Ger 
geujtand des Reitens ifk, wird durch ullers 
lep Borwörter ansgedrudt Nach Leipzig, 
nad) Berlin, nach Srantreich, nach Saufe 
reiten. Auf die Jagd, auf die Meſſe, 
auf das Land, auf dos Dorf reiten. 
In die Stadt reiten. Um die Stadt rei— 
ten. Durch einen Wald, durch das 
Waffer reiten. Jemanden entgegen rei⸗ 
sen. Über Feld, über Land reiten, 

In einigen, doch wenigen Füllen, wird 
die Abſicht des Meitend mit dem Infsitivo 
eines andern Zeitworted ausgebrurt. Wir 
find geſtern fpagieren geritten. Die 
Truppen werden fouragieren reiten. 
Schmarotzen reiten, Wenn es mit dem 
Beitworte Fommen verbunben wird, ſo fier 
het ed nach ders Mufter io vieler aubern 
Zeitwörter biefer Art im Supino. Er Fam 
geritten, für xeitend; fo wie man auch 
fagt; gegangen, gefabrat, gefprunpen, 
geflogen, geſchwommen u.f. f. kommen. 

Zu einigen Zällen wich ein oder ber aus 
dere Umſtand auch vermittelt der viertem 
Endung des Hanptwortes ausgedrudt, obne 
daß reizen Kaduch zu einem Activo würde. 
Einen Trab, .eiten Galopp reiten. Wir 
find befiändig einen Schrire geritten, 
Einen Weg zum erften Mahle reiten. 
Diefen Weg bin ich noch mie gerucen. 
Wo man auch Im des zweyten Endung ſagt, 

4 DIE 


> 


' 


- risten haft, 4 Mof. 22, 


"bringen. 


' Mei u 
des Weges bin ich noch’nie — er 
mag ſeine Straße (oder feiner Straße) 


reiten, : 3eben Meilen in Einem Tage 
reiten, Wir find heute nur fünf Meilen 


1063, 


geritten. 


Die ſes Neutrum nimmt, fo lange es ein 
eigentliched Neutrum iſt, der Megel nad el: 


lemabl dus Hülfewort feyn zu fig. Nur 


der Niederdeutſchen Mundart gewohnte 


Schriftſteller machen bier oft eine Uusnahme, 
weil man im 


Mie derdeutſchen mehrere Neu⸗ 
tra mit haben zu verbinden pflegt, welche 
im Hoch- und Oberdeutſchen das ſeyn be⸗ 
kommen. Deine Eſelinn, darauf du ge— 
30, für biſt. 
Hab ich von Jugend auf nicht auf wilden 


‘“ Pferden geritten? Zadar 


(6) In weiterer Bedeutung, mit übers 


geſchlagenen Beinen auf einem Ichlofen Din: 


Auf eiitem 


ge fißend den Drt verändern. 
Auf eis 


Stecken reiten, mie die Kinder. 


‘mem Befen, Auf einer Ofengabel nach 


dem Blocksberge reiten. Auf der. Wurſt 
herum reiten, im gemeinen Leben, ſhqma⸗ 
rogen reiten, wofile man in Niederſachſen 
fagt, auf der Garde reiten, S. Wurſt. 
Uuch ohne Deränderung des Ortes, bloß in 
.. Rüdfiät ahf die Art und Weiſe des Sttzens. 
Die Soldaten müffes zur Strafe auf eis 
nem hölzernen Eſel reiten, In dieſer 
ganzen Bebeutung, befonimt das Werkzeug, 
worauf man reitet, allemahl das Vorwort 
auf. 

2) 88 ein Activum, welches folglich 
das Huifswort haben erfordet, und auch im 


Paſipo gebraucht werden kann, mit verſchie⸗ 


denen thätigen Berſatzen und Nebenbedeu⸗ 
tungen. Ein Pferd reiten, ſich deſſen zur 
Veränderung des Ortes bedienen. Einen 
Scyimmel, einen Yengft, ein ſcheues 
Pferd, einen Kiel reiten. Das Pferd Aft 
noch nie geritten worden. , Die Poft rei: 
ten, fie reitend von einem Drte zum andern 
Bringen. Kin Pferd zu Tode reiten, es 
müde, fteif, lahm reiten. Ein Pferd in 
das Weller, in den. Stall, in die 
Schwemme, auf die Weide, in’die freye 
Luft reiten, es auf demſelden ſitzend dahin 
Ein Pferd zuſammen reiten, bey 
den Bereitern, es dahin bringen, daß es, 
mit feinen Theilen wohl vereinigt, den 


au — 


4 kw" 


‚ein ſchlechter, ein mitrelmäfiger Reiter, 


Rei 
Kopf ſentrecht trage. Im gemeinen Reben | 
bedeutet e8 and, es Im Meitem abmatten, | 
Femanden zu Boden Reiten. Dabin aus 
dir reciprofen: R. A. gehören. Sich müde 
reiten, ſich einen Wolf veiten, fib eu 
tem Athem reiten w. ſ. f. Kinen Schrift 
fteller reiten, figürlich, im gemeinen dh, 
ihn ausfhreiben, S. Poſtillen- Reiter, h 
Poſtille. Daher das Reiten, & nt 
Ritt. 

1. Der Reiter, des — 8, ;plur. ut 
nom. fing. ein nur ib dem Auddrude Es: 
nifche, oder Sriefifche Reiter Abfies Bat, 
gewiffe große ſechsecklge Walken im Kriet: 
weſen zu bezeichnen, durch welche mir inf 
gen Eifen befplagene Stäbe geſtecktt werke, 
der Meiterey, den Zugang zu einem Orte’ 
verwehren; Sturmhaſpeln. Frieſiſche Ad: 
ter ſollen fie von ihrem Erfinder, Rahum 
Seins, heißen. 

3. Der Keiter, des — 6, plan 
nom. fing. von dem Zeitworte reiten, ä 
ber ed in einem fo welten Umfauge der Br 
deutung üblich ift, wie dieſes. 

T. Von reiten, bewegen, iſt Reiter k 
vielen Gegenden ein Sieb, befonbres ci 
ftehendes Korafieb, S. Räder, welche jez 
gleihfans üdlich iſt. So fern reiten de 
dem fiir bereiten üblich war, iſt det deite 
in einigen Gegenden fo viel wie ein Ef: 
bir. 

2, Am üblichften tft es son reisen, egw 
vchi, eine ‚Perfon männlichen Geſqlequ 
zu bezeichneu, welche reitet; 
1) Überhaupt; wo ed doch nur in ein 
boppelten Merbältnife üblich iſt. (a) Ja 
Grgenfape des Pferdes. Das Pferd wirft 
feinen Beiter ab, Der Reiter fiel von 
Pferde, Das Pferd ift klüger als Fit 
Reiter, Wo es auch unverändert von tat 
Perfon weiblichen Geſchlechtes gebrgudt wir, 
(b) In Rüdfiht auf die Art und Bill 
wie man zu Pferbe figt und Das Pferd im 
Meiten zu regieren weiß; auch umveräskrt 
von dem weiblichen Geſchlechte. Ein gutet, 
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2) Eine Perfon männlichen Gefclehteh 
bie ihr umt, Ihre Verrichtung reitehb ode 
du Pferde verrichtet. (a) Im weite 
Verſtaude. Dahin gehören die Zufammm 
fegungen, der Dereiter, der Ausreit 

Geleus · 
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Geleitereiter, Strandreiter, Candreiter, 
poſtreiter, Vorreiter, Forſtreiter u. ſ. f, 
Wo auch das Füminimum die — reiterinn 
uͤblich iſt, die Gattinn eines ſolchen Reiters 
zu bezeidnen. (b) Am engqſten Verſtande, 


ein Soldat, welcher zu Pferde dienet, der 


ebetem ein Reiſiger oder ein reiſiger Knecht 
genaunt wurde, ein Cavalleriſt; wo es 
abet auch nur von den ſchwer bewaffneten 
Soldaten diefer Art uͤblich ift, allenfalls-aher 
anh noh von ben Dragonern, aber wohl 
niht leicht von den Hufaren gebraudt wird, 
obgleich das davon abſtammende Reiterey In 
weiterer Bedeutung gangbar iſt. Ein Re⸗ 
giment Reiter. Das Dorf hat hundert 
Reiter zu verpflegen. Die Gattinn eines 
folhen Reiters wird niemahls die Reiterinn, 
mob! aber äyweilen eine Reiterofrau ge⸗ 
Kennt, ' i 

Anm, Faſt duch ganz Hoch: und Ober: 
deutſdlaud ſchreibt und ſpricht man dieſes 
Bort Keuter, nugeactet reiten, das tung 
mittelbare Stanmwort, nur in wenig Ge: 
genden mit einem cu gefprohen wird. 
kit daber nichts billiger, als daß man biefes 
"Wort auf feine Kichtige Schreib: nnd Epreih: 
art wieder zuriick führe. 

Die Reiterky, plur, inpf. ı) Die 
Het und Weife zu reiten, oder bed Meitend. 
Das war eine elende Reiterey. 2) Als 
ein Gollectivum und in ber fetten engfien 
Bedeutung des Wortes, Reiter, bie ſämmt⸗ 
lihen Soldaten zu Pferde, bey einem Kriege: 
heert oder einzelnen Haufen deffelben, mo es 
auch von den leicht bewaffneten Soldaten 
diefer Art gebraucht wird. Mie leichte Rei: 
terey/ im Gegenfage der ſchweren. BDie 
Reiterey auf die Dörfer verlegen, 

Keitergar, adj. & adv. halb gar; halb 
geloht, Das Sleifih nur reitergar Fos 


Reitern, verb, reg. act. welches das 
Ftequentalivum oder Intenfivum von reiten 
Üt, umd im viefen Gegenden für fieben ge: 
Braucht wird. . 

Der Reitertany, des— es, plur. die 
— tänze, in einigen Gegenden, ein Nabs 
me desienigen Tanzes, welcher fonft auch 
der Reiben; der Reihensanz genannt wird, 
©. der Reiben, 


Es 
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Der Reithẽngſt, des — es, plir. 
die — e, ein Heugſt, welcher zur Zucht, zu ' | 
Gortpflanzung feines Geſchlechtes gehalten 
wird; ein Springhengit, Befchäler, Von 
vejten, fi begatten. 

Der Reichtknecht, des— es, plur, 
die — e, ein Kuecht oder geringer Bedien⸗ 
ter, welcher ein oder mehrere Reitpferde in 
feiner Wartung und Aufſicht hat. Im groſ⸗— 
fen Marſtällen führer der erſte Reitknecht ge: 
meiniglih den Nahmen bes Sartelknechtes, 
weil er Die Satteltammer unter feiner Wufe 
figt bat. 

Die Xeitkroͤte, plur. die —n, an 
einigen Orten, die Erdgrille, Grillotal- 
pa L. weil fie ih der Erde in langen Linien 
fort reiter oder wühlet, ©. 2 Reiten. In 
audern Gegenden wird fie Reitmaus, Reit⸗ 
wurm, genäunt. S. Erdgrille. 

Die Reitkunft, plur, car. der Inbe⸗ 
griff aller Regeln, mit Sicherheit und An: 
ftand. zu reiten; ingleichen, die Sertigteit, ‘ 
dieſe —— auszuüben, 

Das Reitküſſen, des — 6, plur. ut 
nom. fing. ein audgeftopftes und ber Länge 
nach durchnahetes Küſſen, deſſen man fi In 
manchen Fällen ftatt eines Sattels bedienet, 

Das Reitleben, dee — 8, plur. ut 
nom. fing. In einigen Gegeuden, ein Le⸗ 
hen, deſſen Befiger dem Leheusherren zu 
Pferde zu dienen vefbunden iſt. 
Reitlings, advı nur im gemeinen Les 
ben, nad Art eiaes Reitenden. Neitlinge 
auf einem Stuhle figen, fo daß man bie 
Beine zu bepden Geiten über benfelben ges 
fblagen bat,” In einigen @egenden auch 
rittlings. 

Die Reitmaus, plur. die — mäufe, 
©. Reitkröte. 

Der Reitochs, dee — en, — die 
— en, ein unverſchnittener zur Zucht ges 
haftener Ochs; ein zuchtochs, Brummodhe, 
Bulle. Mon reiten, fi begatten. ©. 
Reithengft. j 

Die Reitfebule, plur. die — n, eln⸗ 
Anfalt, wo Unterricht im Meiten gegeben 
wird, ingleichen, wo Pferde zugeritten wer⸗ 
den; and dad dazu beſtimmte Gebäude, 

Der Reirftall, des — es, plur, die 
— ſtälle, ein Stall, in welchem ſich Meite 
pferde befinden, Ingleigen, an Hofen, die 

213 — 


gen Bedienten und Karchte. 


ſammtlichen zu einem ſolchen Stalle gehöri⸗ 
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Die Reitienne, plur die — n, in ber 
Landwirthſchaft, eine Tenne, auf welcher 
dad Getreide ausgeritten, d. i. von Ochſen 
ober Pferden ausgetreten wird; zum ‚Unter: 
ſchlede von einer Dreſchtenne oder Scheun⸗ 
tenne. N 

Dir Reinwurm, des — es, plur. 
die —- wiirmer, S. Reitkröte. ’ 

. Tee Reitz, des — es, plur. die — e, 


von dem Zeltworte reizen, dasjenige an fi: 


nem Dinge, wad einen lebhaften Grab ans 
‚genchmer Empfindungen in und hervor brin: 
get, daldenı Reiz ein fhürkerer Grab ber 
Anmuch iſt; ingleichen ſubjective, Diefe 
angenehme Eupfiodung ſelbſt. Die ſanf⸗ 
ten Netze des Landes. © Einbildung, 
Du baft alle Reige der Wirklichkeit! Das 
bat fiir mich wiche mebr den Reis der 
Neuheit. Den Rein, der Liebe fühlen, 
wo ed fubjestive Die lebhafte angenehme Em: 
pfindung felbft bedeutet. Im zerbfte dei: 
nes Lebens, wenn jeder Reig verblüber, 

Reitzbar, — er, — fie, adj’etade. 
mes fi reinen läßt, doch nyr im der mei: 
tern Bedeutung, mas der Empfindungen 
der finnlihen Eindrüde Fibigift. Die Ner⸗ 
wen find veigbare Fibern. In noch mel: 
term Verſtande gebraucht man ed auch von 
folgen Theilen, welcher bre Empfindung fü: 
hig zu sen fheinen. So nennt man die 
jenigen Theile an manche Pflanzen, melde 
ſich bey der geringften Berührung zuſammen 
sieben, reitzbar. 

Die Reitzbarkeit, plur. iauf. dieje⸗ 
nige Eigenſchaſt eines Dinges, da es reitz⸗ 
bat iſt. 

Reitzen, verb. reg. act. 
«dungen, ſinnliche Eindrucke hervor bringen. 
Die Nerven ſind Fibern, welche gereitzet 
‚werben Fönnen, der KReltzung fühle find, 
S.Aeigbar. Beſonders, lebhafte finnliche 


Eirnpfindungen hervor bringen. * Was ift der 


Nüchtige Kitzel, womit alle gerünftelte 
Gerichte dic Zunge reinen? 2. Durch Be: 
wegungsgründe zu einer Meränderung be: 
ſtimmen; eine größten Theils veraltete Be: 
Deutung, in welder man ehedem auch fagte, 
jemanden zu einer guten Zandlung reit⸗ 
zen, fit bewegen, bereden. Laſſet uns 


— 


r. Empfin⸗ 
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‚ts z 
unter ein auder unjerer felbitwahrnd | 


" men, mit reisen zur Liebe und gwer| 


Werken, Ebr. 10, 24. 3. In engergr m) 
gewöhnligerer Bedeutung, bur& @rregm 
lebhafter Annlicher Begierden zu etwas be 
wegen. 1) Überhaupt, mil dem Unmen| 
'3u. Jemanden zum Zorne, zum Ben 
reigen.: Sie reizen durch Unzucht zu) 
fleiſchlichen CLuſt. 2 Petr. 2, ı8. dw 
Kiebe , zum Inwillen, zum Haſſe reisen. | 
Inglelcher abſolnte. Min jeglicher win 
‚verfucht, wenn er von feiner eigenen ba 
fen Auft gererges und, gelocket wird, je 
1, 14. Aumeilen, obsteld feltenen, a4 
‘mit der vierten Endung ber Begierde, we| 
he erreget wird. Jemandes Form, je) 
mandes Liebe reinen, Wer den zeu 
reitzet, zwinget Zader heraus, Epiih 
30, 33. 2) Im einigen cn Pedatr 
gen. (a) Zum Zorne, zum Unwillen nie) 
sen. Ahas reinere.den Herrn, feiner U 
ter Bott, 2 Chrom 28, 25. In vpoe 
ter Bebentung iſt jemanden reigen, I 
obne Noth, bloß zum Vergnügen, zum ie 
willen bewegen, für bie niedrigern neda, 
foppen n.f. f. (6) @inen lebhaften Sub 
angenehmer Empfindungen erwecken. u 
ſehr reiger mich die grüne Einſamkeit du 
ſchattigen Waldes! Wo beſondets hi 
Mittelwort reitzend ũblich iſt, welches du 
auch häufig paſſive gebraucht wird, in rin 
vorzůglichen Grade anmuthig. Sie et 
es mit einem reitzenden Anſtande. de 
gende Schönheiten, eigentlich, welcht 
gierden zum Gemuffe erwecken, in weit 
Bedeutung aber auch ode dleſen Nederte 
orlff, für ſehr aumuthig. Wie reigen 
wird die Freundſchaft nicht, wen ſie ſh 
zugleich auf Natur und auf Tugend grür 
der! Gel, Em Teigendes Vergnlge 
quille aus dem Umgange unferrr Wie 
fhöpfe, Zimmerm. Daher die Reitzem 
©. ſolches hernach beſonders. 
Der. Reitzke, eine art Gamänm, 
©. Reißke. ‚ ! 
Reinlos, — er, — eſte/ adj.etadt. 
des Neiges ober ber Meige beraubt; Ei 
reislofer Ort. Das reinlofeße Geſich 
Daßer die Reinlofigfeir. ni 
Der Keitzug, des — es, plor. int. 
ein Wort, welches man nur yon * 


* 





. ’ 


Re 


surs gedehnten, fang gezegenen Sqhlages 
det Finten gebraucht. 

Die Reizung , phut. die — en, von 
dem Seitworte reigen. 1) ‚Die Handlung 
Id Reitzens; ohme Plural, 2) Dasjenige 
an einer Perion ober Sache, was ba reitzet, 
in ollen Bedeutungen des Zeltworted. Der 
Gere war erziiener um alle’ der Reigung 
wıllen,. damit ihn Manaſſe gereiget hatte, 
2 Kim, 23, 26, Auch in ber zmepten en: 
gern Bedentung , wie Rein; wo es doch 
me im Plural für Reitze üblich if. Meine 
Reitzungen find groß genug, einen unbe: 
fländigen Liebling getreu nnd beftäudig 
zu machen, Duſch. in aufblübendes 
Mãdchen, das ihrer Reigungen Bild ift, 
Zadar. Wo doh Reize edler ift. Im 
Eingular iſt es Im dieſer Bedeutung völlig 
mugemöhnlich , ‚obgleich Hagedorn fang :’ Die 
Reitzung freyer Felder beichäme, der Bäts 
tn Pracht. ; 


Keitwoll, — er, — eſte, adj. et adv. 
vol Rei. Die Vergnügungen des Ver⸗ 
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fanden biethen ſich ſo reitzvoll nicht an ſinnu 


Zmeym. 

1. Dre Rekel, des — 6, plur. inuf. 
ein Collectivum, eingefalgene und getrockuete 
he Etreifen, weiche aus der Haut und 
den Gette einer Urt Schollen, Hippoglof- 
ſus L, geſchuitten werden. > 

2. Der Kekel, den — s, plur. ut 
nom. fing. ein mur In den niebrigen Sprech⸗ 
arten ibiches Wott, welches neben dem De: 
griff der Bröße zugleich den Begriff: der 
Yumipheit, Grobheit und Beräctlichtelt bat. 
1) Ein großer Hund, Im verähtligen Der: 
fande, Ein Bauerrekel, ein folder Wauer- 
buad. Es ift ein Rekel von einem Zul: 
des 2) @in großer, grober, ungefäldter 
Menfa, im verzchilichſten Werftende und 
we in den niedrigſten Sprecharten, wo auch 
die Wörter ſich tekeln, ſich auf eine äuferft 
ungefittete Wrt aüsbebuen, auflegen , Rebe: 
iey, grobes ungefittetes Wetragen, rekelhaft, 
einem Rekel ahnlich u, ſ. f. bedeuten. 

Die Keligiön, plur. die — en, aus 
dem Lat, Religio, und dieß von religare, 
Binden, Datjenige, mad Die Menfdm fo 
wohl vater einander als auch zugleich sit 
Gott verbindet; wo es Im doppelter Beben: 
tung gebraucht wird, 2» Dbjestive, die 


V. 
ehe, 
Ort und Meife der Werebrung Gottes, ber 
Dienft deffelben. Die heidniſche, die Yüs 
difche, die Mahomedaniſche, die chriſtli⸗ 


che Religion, welche man bie yler Zaupt⸗ 
Religionen gu neunen pflegt. Auch beſon⸗ 


dere Arten diefer Haupt: Religlonen belom⸗ 


men quwellen den Nabmen der  Meitgion. 
Die Farholifche, die Lutheriſche, die ve: 
formirte Religion. Vom feiner Religion 
abfallen. Die Religion ändern. (inet 
Ipy Religion haben. Sich zu keiner Belis 
gion befennen, Mine andere Religion 
annehmen. Die wahre Aeligion, im Ge⸗ 
genfage einer falfchen. Die natürliche Ke- 
figion, im Gegenfege ber geoffenbarten, 
In eugerer Bedeutung verftebet, man unter 
der Religion ſchlechtbin oft bie geoffenbarte 
chriſtliche Religion. Man hat der Mo⸗ 


— 107 


auf gewiffe Wahrheiten von Gott gegründete ‘ 


ral der Religion den Vorwurf gemadit, - 


daß fie die Freunbſchaft nicht gebieche, 


Gel. 2) Subjective, die dieſer art und 
ug, das darin gegründete Verbalten; 
ohne Plural und nur in einigen I. U. ein 
Mann obne Religion, der fi‘ su feiner 
Neliglon befennet, der ſich von der Wahr⸗ 
heit feiner Religlon Überzeugen Baum. Viel 


Religion haben, die Religion, au welcher 


man ſich bekennet, eifrig ausüben. 

Der Religions: Sriede, dee —n8, 
plur. die — n, in dem Deutſchen Staatd: 
rechte, ein Friedensſchluß oder Vertraq zwi: 
fen dem Kalfer und den Gründen, worin 
Die innere Nude im Reiche in Auſehung der 


Religion feſlgeſetzet wird; im Grgenfape des 


Profan / Friedens. Veſounders in der zu 
Augsburg im Jahre 1555 zwiſchen dem fa; 
thollſchen und proteftautiihen Reichstheile 
errichtete Vertrag dieſer Urt. unter dieſem 


Rahmen bekannt. "BE 
Die Keligiöns : Partäy, plur. die 


Weiſe ber Werehrung Gottes gemäße Ge: -. 


* 


on, eine. Partey, d. f. ein Theil einer - 


Kirce, welcher in dem Grundwahrheiten uud 
dem darauf gegriimbeten Gottesdienfie vom 
derfelben unterfpieden iſt, aud mit deu 
Börigen in keiner Kirch ſchaſt ſtehet. 
Es find die Kathol'ſe 
Reformirten Religions : Parteyen in ber 
wriſtlichen Kirche. Betrifft die Abweichung 


Lutherauer und 


war. ben Gottedbieuft ober — 
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ten ühliches Wort. 


07 


Re 


N ER, 
heiten,” fo pflegt man fie eine Religionsg 


Gefellfhaft zu nennen, So find die, Her: 


tenhutber Keine Religions : Partey, fonz 


dern nur eine Religionss Geſellſchaſt. 

Der Religions- Verwandte, des 
— n, plur. dien, derjenige, welcher 
ſich mit dem ondern zu einer und ‚eben der» 
felden Netigton bekennet. 

Religiöse, — er, — efte, adj. et adv. 
von dem Lat. religiofus, Fertigkeit beſiz⸗ 
zend, die zur Reilglon gehörigen iibungen 
bey ſich und andern 
darlu gegründet, Daher die Religiöfieäy, 

' plur, inuf‘ die Fertigkeit ſelbſt. 

Der Religloſe, de—n, plur. die 
— 11, eben daher, ein Ordens⸗Geiſtlicher, 
für das niedrigere Mönd, 

Die Rille, pkır. die — n, in einigen, 
beſonders Oberdeuͤtſchen Gegenden, ein Nah: 
me ber Gajelmans ,. wo diefelbe auch wohl 
Rellmaus, und mit vorgefegtem Gaumen: 
laute Greul genanut wird, 

Der Rẽmel, deg— 5, plur, ut nom. 
fing. ein nut iu einigen gemzinen Mundar⸗ 
y Im Hochdeutſcheu wird 
ein ynformliches, dickes Stück Holz, befon: 
ders ein ſolches mit einem Aſte verſehenes 
Stlck Brennholz, welches daher nicht Bet; 
her gefpalten werden kann, ein Remei ge: 
nannt. Im Bremiſchen iſt Remel ein Bin: 
‚del Flache von zwanzig Pfund, ein Stein, 

Die Remife, plur. die — n, dad 
-$ranz, Remife, ein Schuppen. Eine 

. Wage: Remife, ein Wagenſchuppen. 

— Ren, eine Enbfvibe pieler Zeitwör: 

ter, welche in manchen mit Aus ſtoßung bee 


urern, und in andern mit Verſetzung 


des v — ren lautet. Sie hat vornehmlich 
einen doppelten Urfprung. 1) Viele folde 
Zeitwörter ftammen, unmittelbar von Neun⸗ 
wörtern oder Partiteln her) welde fi auf 
ein v endigen, da denn eigentlih nur n oder 
en die Enbfplbe iſt. Dergieichen find än: 
dern, anders maden, ankern, von Auker, 
äußern, von außer, bildern, von dem 
Plural Bilder, blättern, burtern, dör⸗ 
ven, empören, Elären, erweitern, ev: 
wiedern, feber: 
feuren, geifern, 
Ern. 
eigene 


wen nm. ſ. f. S. — 
2) In andern hingegen iſt es eine 
Ableitungs ſylbe, melde mauchen geit: 


in unterhalt ·n, und 


fiedern, feuern oder 


Ken m 
mwörtern angehänget wird, Jotenſida und pu 
weilen aub Iteratlva daraus zu hilden, di 


‚ee-denn oft geſchehen iſt, daß das elulak 


Zeitwort verloren gegangen iſt, und nut dei 
abgeleitete übrig gelaffen bat. Von dic 
Art find mäbren, von mäben, bewegen, 
flackern, von flacken, gebren in begebren, 
von dem veralteten gaben, jaben, ſagen 
von gehren iſt gieren el neues Intenfvun, 
Ferner wahren, währen, wehren, don: 
nern, von tönen, Lat. tonare, erinnern, 
fordern, fliſtern, flattern, bohren, keh⸗ 
ven, ſpühren, von ſpähen, rühren uhl 
Von welchen allen ſich bey genaucrer Unin⸗ 
ſuchung immer mod das einfachere Jeitwst 
wird auffiaden laſſen. Da I und r bein: 
dig in einander übergehen, ſo iſt aud dien 
andern Zeitwörtern- eingeführte Mbleitung: 
folbe. — len mit demſelben verwandt, mt 
nicht fo ferm dieſes in manchen Wörtern ci 
verkleineende Bedeutung bat, S. — En, 

Der Renegãt, des — en, plur, de 
— en, aus. den mittlern Lat, Renegatus, 
renegare, verläugnen, eine Perfon, ml 
che ihrer Meligion eutſaget uud: zu einet we: 
dern außer der chriſtlichen Übergehet; mo « 
beſonders von Chriſten üblich ik, myler a 
der Mahomedaniſchen Religion übergeben. 

Die Renktte, plur. die — n, a 
dem Franz. Reinette, von Reine, Ki: 
ginn, Apfel der Königinn, der Nahmz einet 
ſchmackhaften Art Äpfel, welche mit einem 
grauen Roſte überzogen find, aud Renen⸗ 
Apfel genannt werden, und wovon die fo ge: 
Nannten Drager>öfpfel eine Ars find, 

Die Rennbahn, plur. die— en, ehr 
Bahn, d. i. ein langer, ebeuer Vlag, dat 
auf zu teunen, Renuſpiele darauf ju halten; 
die Laufbahn, 

‚Rennen, verb. irreg. Imperf, ih 
rannte, Mittel. gerannt; Fmperat, ren: 
ne, Es iſt im doppelter Geftait üblid. 1. 
Als ein Veutrum, mit dem Hulfswone 
feyn, fid vermittelt der Füße (ehr ſauel 
fortbewegen, mo es von der äuferfien Ge 
ſchwindigkeit der Menfhen und Thiere ge 
btaucht wirb, und daher mehr ſagt, als 
laufen. Er rennt, ale wen ibm der 
Bopf brennte, im gemeinen Leben. Ger 
rannt Eommen, fo wie man auch fagt, ge 
gangen , ‚gelaufen, gefprungen, = 


073 Ken 
it Formen, - Auf jemanden zurennen. 
dach ktwas rennen. Zum Zauſe bin: 
ns rennen. Mit dem Ropfe wider die 
vand rennen, Ingleihen mit größter 
heihwindigfeit reiten oder fahren. Nach 
em Jiele rennen, es geſchehe num zu Fuße, 
u pferde, oder auh zu Wagen. Ein reu: 
er rennete (taunte) auf ihn zu, 2 Macc, 
1, 35. ber mir dem Wagen, mit dem 
erde rennen, wie es in der Deutſchen 
Bibel nlebrmabls heißt, kommt e6 im Hoc: 
eutſchen wenig mehr vor. In ber höhern 
Spreibart auch wohl in Geſtalt eines Activi 
nit ber vierten Endung. Wiehernd itei: 
ven die Pferde der‘ Sonne mit Dampfen: 
on Naſen aus den Slurhen herauf, die 
wurige Laufbahn zu rennen, Zadar. In; 
leichen figürlich. Nach etwas rennen, 
ih mit vieler Geſchäftigleit um etwas be: 
when. In fein Verderben, in das lin: 
Hüd rennen, ohne Überlegung demjelben 
ntzegen eilen. 

2. Als ein Activum. 1) In der vori⸗ 
jm Bedeutung, mit thätigen Nebenbegrifs 
im. Femähden zu Boden rennen. 2) 
In weiterer Bedeutung, ſchnell bemegend 
nahen, von verfchiebenen Arten der heftig 
Huclen Bewegung. a) Yemanden den 
Degen durch den Leib, das Meffer in den 
Bauch rennen, für ftoßen. Auch das ehe: 
mablige Turnieren mit Ranzen wurde Ren— 
nen genannt y entweber fo fern man in dem: 
elben zu Pferde auf einander raunte, oder 
such von diefem rennen, ſtechen. 6) Als 
das Attivum von rinnen; doch mur noch im 
Yialgen Füllen bed gemeinen Lebende, Der 
Wein wird von den Weinfälfchern geren: 
net und 'gefchmierer, mit Waſſer vermiſcht, 
gemäffert. In dem Hüttenbaue wird das 
Eifen gerenner, d. i. geſchmelzet, welches 
anf dem Rennherde gefhiehet. Daher das 
Rennen, ; 

Anm, Rennen und rinnen find urfprüng: 
Il ein und eben daſſelbe Wort, ongleih bad 
Iegtere durch den Gebrauch bloß auf flüffige 
Körper eingeſchranket worden. ©. das leg: 
tere. Viele Hochdeutſche Schriftſtellet, und 
unter andern au Luther, wandeln ed regel⸗ 
mäßig ab, ich vennere, gerennet; indeſſen 
iſt die tyregnläre Form im Hochdeutſchen Boch 
Immer ‚die gewöhnlichſte. Gut wäre «6, 


N 
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wenn der ns ed —— das Actl⸗ 


vom allein regelmãßig zu gebrauchen, da 


denn die irregulare Form dem Neutro, eigen 
bleiben könnte. 

Das Renniagen, des — 5, plur. ut 
noın. fing. oder die Rennjagd, plur. die 


— en; eine Art der Jagd, da man das 


Wild Mit Fügern zu Pierde und mit: Huu⸗ 
ben fo lange ‚verfolget, bid ed ermäder; die 
Lanfjagd. Für beyde iſt Indeifen das Frans 
zöſiſche Parforße: Jagd Übliger. 

Das Rennfebiff; des — es, plur. die 


—e, eine befondere Art leichter Sciffe, 


welche ſehr geſchwinde ſegeln, und auch 
Jagdſchiffe heißen. In engerer Bedeutung 
ift es eine befondere Art diefer Schiffe, wel⸗ 
che lang von Gebäude find, umd zugleich fe: 
geln und rudern, um-beito gefgwinder fort, 
zufommen. 

‚ Der Rennfchlitten, dp, plur, 
ur nom. fing. ein, leichter Schlitten, vers 
mittelft deſſelben fchnell von einem Drte zum - 
andern zu fommen; zum Unterfdhiede von 
einem Subrfchlieten, auf welchem ſchwere 
Sagen fortgeihaffet werden. Iſt das Gr: 
ſchirr eines Pferdes vor einem Reunſchlitten 
mit einem Gchelengeläute verſehen, fo wird 
er ein Schellenſchiitten genannt, 

Das Renntbier, des— es, plur. die 
— e, ein vierfüßiged, zmenbufiged, mit eis 
nern dichten, äftigen Geweihe, verfehened 
Thier, welches zu dem Hirſchgeſchlechte ge: 
böret, ab’r ein vorwärts gefrümmtes, und 
am Ende f&haufeliges Gewelh hat, in den 
nördlihften Gegenden son Eurova und Afien 
lebt, und ſehr ſchnell läuft; Tarandus L, 
Corvus rangifer Kl. 

Der Renommiſt, 
die — en, aus dem Franzöſ. renomme, 
befonders auf Univerfitäten, ein Menſch, der 
wegen feiner Nauf- und Streitfuht berühmt 
iſt und in weiterm Verſtande, ber feinen 
Ruhm in Beleidigung des ãußern Wohl ſtau⸗ 
des und der guten Sitten ſetzet. 

Das Rentamt, des — es, plur. die 
— ämter, din Amt, welches fih mit der 
Einnahme und Bertechnung der Renten ets 
nes andern, befonders eines Landesherrn, 
befhäftiget. Min Rentamt bekleiden. Ins 
gleichen in manden Gegenden, ein Landes⸗ 
bezirt, in welgem die Einnahme und Bes 

2ls rech⸗ 


des — en, plur. 


En 


’ 
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» fonders im Geide, 
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rechnung ber landeafürftiigen Reiten im 
manden anvertrauet fit; das Rammeramt, 
und oft nur das Amt ſchlechthin. 

Die Roͤnte, plur. inul. noch Hänfiger 
aber im Plural allein, die Renten, ohne 
Singular, aus bem Franz. Rente, . die 
@intünfte, ‚dasirmige, was einkommt, bes 
fonders pon Grundflügen und Capitalien. 
Getreide = Renten, Getrcibdeziuſen. Ber 
wo es theild. von den 
vbrigleitlichen Einkünften in Gelbe gebraucht 
wird, Daf man aus des Königs Gütern 
von den Renten jenfeits des Waflers neb: 


me u. ſ. ſ. Er. 6, 8. Daß ihr nicht Macht 


habt, Zins, Zoll und jährliche Nente zu 
legen auf irgend einen Priefter, Kap. 7 


34. In welchem Verſtande es doch nut noch 


in einlgen Oberdeutſchen Gegenden üblich iſt. 
Thzrils au⸗ vom ben Zinfen eines Capitoles; 
doch nur noch in einigen R. A. Von ſei⸗ 
nen Renten leben, von ſeinen Intereſſen. 
Ein Capital auf Renten legen. Leib» 
Benten, hohe Zinfen von einem Capital, 
welde mau nut auf Lebenszeit ziehet. 
Renten, verb. reg. neutr. mit bem 
Hülfsworte haben, am Renten eindringen. 
Das But venter jährlich tauſend Thaler, 
trägt fo viel ein. In beremten, mit Ren 
ten verfeben, bar et eine thätige Bedeu: 
sung. i 
Die Renteney, plur, die— en, eine 
Anftalt, in welcher obrigkeitliche Aenten 
eingenommen werben, mo es zuwellen auch 
Rentey, Renterey, Rentnerey, Reutkam⸗ 
mer, Aentamt, Rentmeiſterey u. ſ. f. lau 
tet, und bald mit dem, was man. fonfi 
auch bie Kammer nennet, gleichbedeutend 
iſt/ bald auch noch von derfelben unterſchle 
Ben wird. In dem 'Churfürftenthum ad: 


- (em find die Renterey und Die NentPatrs 


mer jivey beſoudere, denf Cammer : Collegio 
nutergeorduete College, wevon die Rente⸗ 
zey aus einem Snfpectore, einem Lands 
Rentmeiſter, einem Vice: Land= Rentmei: 
Wer, fünf Keiir: Rechnungp: Gecretarien 
amd verſchledenen Rent: Calculatoren beftes 
Yet. Die Rentkammer hingegen iſt mit 
einem Oberkammetmeiſter, einem Bent: 
Zammermeifter, zwey Cafflerern, zwölf 
Bammerfhreibern u. ſ. T, beſetzt. Wende 


X * ! > 
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Gollegke Haben verſchiedene Hirten „au Bm 
ten / einzunehmen. 
Der Rentenierer, Rentierer st 
Rentner, des — o/ plur. ut nom: fing, 
der von feinen Renten, d. i. Jatettſ 
lebt; am haufigſten im Nie derſachſiſden. 
Die Renikammer, plus. die —n, 6 
Rentẽeney. —J— 
Der Rentmeiſter, des — e, pin 
ut nom, ſiog. deſſen Gattinn, die Rem 
meiſterinn, berjenige, welcher bie Reiten 
eines andern einnimmt und berechnet. I 
engerer Bedeutung derjemige, welchet ht 
Renttammer ober Dientey vorgeſedt ih, De 
ber die Rentmeiſterey, deſſen Mat mi 
Bezirk, " * Ye i 
Der KRintner, S. Rentenierer. 
Der Rentzel, S. Ränzel. 
Reolen, S. Kiolen. 
Repetiren, verb. reg. ad. au m 
Lat. reperere> im gemeinen Leben für nie 
derhohlen. Daher die Kepetir⸗ Uht / fir 
Schlaguht, wel&e wicht nur die Etunlm 
ſchlagt, zu welcher Zeit man will, (mm 
welche auch mod bie Wlertelftunben fait 
das Repetir⸗ Wert, die ſarumtliden bp 
gehörigen Etüde in einer ſolchen übt, . 
Das Repphubn, des — eo, plur.de 
— pühner, eine Art wilder Hühner, wi 
bie Größe einer Taube bat, grau und fünf] 
von Farbe ift, nackte Füße, und einen nad 
ten ſcharlachenen Sieden binter den ap 
hat, und febr ſalecht fest, aber kit 
füneller zu Fuße it; PerdixL. @M 
fi grrn auf den Feldern und ückers ae 
daber es aub in einigen Gegenden Nie 
huhn und Feldhuhn genannt wird.. Ei 
Stug Reppbühner , ein Kaufe mehrrert I 
glelch quffiegender Mepphühner. 
“Die Kepröfalien, fing. inuh e 
dem Sat. Repreflalia uub dieß wow repf- 
mere, angewendete Gewalt, ein von a 
derm jugefügted Unrecht badurd zu zääeh 
oder ihn zum @rfage zu nötbigen; die Eu 
gengewalt,, Begenbeleidigung ,- , meld 
Ientere. Doch möcht fo dequem iſt. Repreſe 
lien gebrauchen, ar 
Die Kepublif, plur. die — m, wi 
dem Stang. Republique, und dieß auf den 
Lat, — M Im weiteften Dt: 
fände, eine jede Hütgerlige, au gr | 
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kündigen Sefelfgaften zur Erhaltung Aue 
ger Sicherbeit zuſammen gefegte Geſeliſchaft, 

welche auch ein Staat genannt wird. =) 
In eugerer und gewöhulicherer Bedeutrag 
iR die Republik. eine ſolche bürgerliche Ges 
feligaft, in .. die höcfte Gewalt meh⸗ 
sera amertrauet if. Daher der Republis' 
kanır; der Einwohner einer folhen Repus 
bit, Republifanifch, einer Republit ges 
mi, in ihter Berfaffung gegründet. 

Das Xeſcript, des — es, plur. die 
— e aus dem mittlera Lat. Refcriptum, 
— * Schrift eines Lantesherrn, woriu 
er ſich auf das Bittſchreiben eines Untertha⸗ 
ven, auf die Auftage eines Gollegii u. ſ. f. 
ttläret. 

Dis Refervät, des — es, plur. die 
—e, and dem Rat, Reſervatum, in dem 
Deutften Staatsrechte, Gerechtſame, wel⸗ 


ge der Kalfer allein, ohne Zuziehung dee zahlt laßt. 


Reichs ſtande, auszuüben befugt it, und 


wohin auch die ‚Mgjeitätereshte gehören. 
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ienige Klang, welcher entflchet wenn die 
burh einen Klaug erſchütterte Luft gegen 
Körper ftößt, deren Theilchen in dem Grade 
gelpamut find, daß fie dieſe Art von Schwiu⸗ 


gungen annehmen und. hörbar machen kön⸗ 
nen. Daber dev Refonanz » Boden, in 


'mufitelifhen Juſtrumenten, derjenige Bo: 


ben, welcher biefe Reſonanz hervorbriugt; 
das Reſonanz⸗KLoch, dasjeuige Loch im 
demfelben, aus melden biefelbe heraus 
gehet. 


Der zen, des — es, plur. die—e, . 


Diminut. das Reſtchen, Oderd. Beftlein, _, - 


aus dem Franz. Reffe, basienige, was von 
einer Sache übrig oder zurück geblieben iſt. 


" 


Der Reſt von einem Stücke Tudy, von ; 


einem Bericht Eſſen uff. Das iſt der 
ganze Reſt. Beſonders dasjenige, was 
man von einer au bezahlenden Summe unbe: 
Einen Aeft sbtragen, bezah⸗ 


len. Wo es auch als ein Abſtractum ge⸗ 


braucht wird, in Reſt bleiben, mit der 


Der Kefident, des — en, plur. die Zahlung zurüd bleiben, ingleichen nicht ganz 
-M "aus dem. Franz. Refident, derje⸗ vezahlen. Jusleichen als ein Nebenwort. 


nige, welcher ſich an einem Orte beſtäudis, 
ober doch geraume Zeit aufhält, und daſelbſt 
die Augelegenheiten eines Staates re⸗ 
gierenden Herru beſorget, uud dee Würde 
nach geringer iſt, als ein Geſandtet. Dei: 
fen Gattiun die Reſidentinn. 

Die R⸗ſidenz, plur. die — en, aus 
dem Lat, Refidencia.. ı) Det Suflaud, da 
ſich eine Perſon gewöhnlih an einem: Orte 
auibältz ohme Plural. In welgem Ber: 
Rande es von fürſtlichen und andern Perfo: 
nen von dem hoben Gabel zumellen gebraucht, 
wird... Seine Reſidenz an einem Orte, 
nehmen , feinen ordentiihen,. geibähnlichen 
Aufenthalt. In dem kanonlſchen echte, der. 
Nömifhen Kirche iſt es ber ordeutliche be⸗ 
ftändige Anfenthalt eines Geiſtlichen an dem 
Otte einer-Pfrünbe, und die Verbindlichteit 
zu Diefem Aufenthalte. 2) Der Ort, au 
welchem fih eine furſtliche ober andere Per: 
fon von hohem Abel gewöhnlich aufhält; das 
woflager , da denn fo wohl Rad Schloß das 
Befidenz- Schloß, als au die Stadt die 
Refidenz: Stade oder 5oſſtadt, oft uur 
die Refidenz ſchlechthin/ genaunt wird. 

Die Refonäny, plur. die — en, aus 
dem Bat. Refonantia, in der Mufit, der: 


Wenn man 24 von 26 abzieher, fo blei⸗ 
ben 2 Reft, b. i. als ein Ref. ©. über⸗ 
vet. Flgürlich ſagt min im gemeinen Le: 


ben , jemanden den Reſt geben, ihn völlig - 


umbriägen, ingleichen ihn völlig zu Grunde 
rihten, vödig ungiüclih maden. Ey bat 
feinen Reft, er ifk völlig umgebracht, völ: 


lg zu Grunde gerichtet; Angleichen, er iß 


vollig trunken u. ſ. f. 

Der Reftant, des — en, plur. die 
— en, aus dem Lat; reftans, "derjenige, 
welcher mit feiner ſchuldigen Bezahlung ents 
weder ganz oder doc zum Theil zurück iſt, 
** m Brzahlung obrigkeitliher Ab⸗ 
g en. 

"Böften, verb. reg. neutr. mit bem 
Hilfeworte haben, zurück feyn, außen ſte⸗ 
ben, beſonders von Gelben, welche ſchon 


am beyzahlt ſeyn folken. Es veften noch einige 


Thaler. Wofur man auch reſtiren — 
aus dem Lat. reſtare. 

Die Reriräde, plur. die —n, aus 
dem Stanz. Retirade. 1) Der Rüdzug, 
beſonders der, eüfertige, eier Flucht ahi⸗ 
liche Ruckzug eines Kriegshetres; der Rick⸗ 
zug. Jugleiches die Begebung af einen 
Ort zu feiner Sicherheit; die Zuflucht. 

Seine 
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‚Seine Retirade wohin nehmen. » 2) Der 
Drt, wohn man ſich in menden Fellen be: 
gidt. Go iſt In dem Feſtungsbaue die Re: 
tirade dasjenige Retranchement ben einem 
Werte, welches einen einwärts gebogenen 
Winkel hat, um ſich dahinter zu wehren, 

weun man dem Felude einen Poſten überlaf: 
fen muß. Auch der Abrritt ober Michtruhl 
wird in ber Sprache ber gefellfgaftliben Hof⸗ 
lichkeit zumellen die Retirade ‚genannt, fo 
wie ein jebed Zimmer, im weldes man fi 
begibt, wenn man allein ſeyn will, 


Die Retorte, plur. die — n, aus 
dem Fran; Retorte, uab tal. Ritorta; 
in der Chymie, ein chumifches, irdened oder 
gläfernes Gefäß, welches kugelförmig ift, 
und oben einen zutück gebogenen Hals oder 
Schuabel hat, welcher fich der Horizontal: 
Linie mehr oder weniger nähert, gemwiffe 
Ebeile vermittelt des Fenerd darin and an: 
bern Körpern Überzuireiben. 


Die Rötte, plur. die — n, ein Hund 
männlichen Geſchlechtes, doch mr fa fern 
dieſes fein Geſchlecht dadurch angebeutet 
werden ſoll; im Gegenſatze einer Petze. 

Reoͤtten, verb. regul. act. ſchuell aus 
einer großen Gefahr heraus reifen, nnd in 
weiterer Bedeutung, ſchnell von dem Unter⸗ 
gauge, von einer großen Sefahr befreven. 
Mit ber vierten. Eudung der Sache. “Fe 


manden rerten, ihn von dem wahen Untere 


gange, von einer drohenden Gefahr befreven. 
Das Dorf brannte ab, fo daß die Kine 
wohner nichts vielen konnten, doch 
wurde die Rirdye noch gerertet. Xerten 
beifen. Das Vaterland retten, Seinen 
guten Nahmen wetten. Er iſt wicht mebr 
zu retten, Jemanden das Leben retten. 
Gngleiben mit Vorwärterd Sich durch 
die Clucht, vermittelt der Flucht reiten, 


Jemanden aus der Gefahr, aus dem 
Unglüde rerten, ‘Das Seinige aus dem 
Zener, aus dem Waffer retten. Sich an 


einen Ort retten, feine Zuflucht in dringen⸗ 
der Gefahr dabia nehmen. Die Verbindung 
mit dem Morworte von, melde in ber 
Deutſchen Bibel fehr häufig ift, “jemanden 
von dem Tode, von feinen Seinden vet: 
gem, iſt jetzt mit dem zufammen gefehten 
erretten üblicher, als mit dem einfachen. 


' Reu ‘ 


So anch das Retten. 
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Da iſt an kein 


Retten mehr zu denken. Inglekden die 
‚Wertung. Un Feine Rettung denken. 
Rettung thun, leiften Die Ehrenrer: 


tung. Das Nerrungsmittel, wodurch man 
fi rettet. 

Der Retter, des — 6, plur. ut nom. 
fing. Famin. die Nerterinn, eine Perfon, 
melde rettet, Ohne Retter irr ich umber, 
Naml. So mandes Zerz, das fich ver 
irrte, bar an dem Freunde einen Netter 
gefunden, Gell. Wen ben Jägern ift der 
Retter ein Windipiel, meldes befomders 
dazu abgerichtet iſt, die andern Hunde ab⸗ 
zutreiben, Damit fie einen gefaugenen Spafen 
nicht zerreißfen, und auch der Schirmer 
oder Beichirmer genannt wird. 

Der Ketrig, des— es, plur. die —e, 
ber Nabme verſctedener, mit ſtarken, eh 
baren Wurzeln verfehener Pflanzen und be 
fonders “ihrer Wurzeln. ©. Meerrettig 
Befouderd pflegt man eine Schoten trageudt 
Pflanze, weilte eine ſtarke, von aufem ge 
meiniglich ſhhwarze Wurzel hat, Raphanu 
niger L. nur Rertig ſchlechthin zu nennen, 
zum Unterfbiede von den Radießen, eimet 
Att Fleiner Mettige, weise man in einiges 
—— glefinfalls Rettige nennt, 

Die Reue, plur. car,’ bie Unluſt über 
ein vorher gefällt Urteil, "oder iiber elm 
vorher begangene Handlung. "Rene jlber 
etwas "empfinden. Es wird dich die Mene 
enfommen. Die Reue kommt nady der 
That. Rei und Leid über etwas tagen, 
nur in der biblifden Sareibart. 

Anm. Eon im Iſſdor mit dem gemäß: 
lichen Alemanniſchen Hauche Hreums, Ber 
dem Kero Hriuun, beydem Dttfried Rin, 
welche es insgeſammt für Buße im theolog⸗ 
ſchen Verſtande gebreuchen, deren vorneben 
fled Stück die Reue iſt, im Niederf. Koze, 
Re, Beroue, im Angelf. Hreow, im 
Echwed. Ruelfe, bey dem ulphilas Reigo. 
S. das folgende. 

Reuen, verb. reg. neutr. welches dat 
Hülfswort haben erfordert. 1) Neue, d 
i. Unluſt, über eine begangene Hardiung 
empfinden und an deu Tag legen; in wei: 
chem Verſtaude es bob nur In dem zufem» 
men gefegten bereuen üblich if. 2) Meur, 
di, unluſt, über eine degangene Haublang 

Det: 


* 


⸗ J 


eu 


verurſachen, mit der ‚vierten Endung ber 
Yırfon ,„. und der erfien der Sade. Die 
Sache reuet mich. "Sein Verbrechen 
teuer ihn. Saft fängt mich meine Yieu: 
gier an zu treuen, Meife, Mein Berra: 
gen hat mich noch nıcht gereuet. Wird 
es fie bald reuen? Bell. Alſo venere den 
Seren das libel, 2 Mof. 32,14. Damit 
mich auch veuen möchte das übel, das 
uff. Jer 26, 2. Ingleichen ald ein un: 
perfönliches Reciprocum mir dem Verworte 
daß. Es reuer mich, daß ich ihn belei- 
digt Habe, Es veuer ihn noch nicht, daß 
er es gethan bat. Wird es dich bald 
reuen, daß u. ſ.ſ. Denn es reuet mid), k 
daß ich fie gemacht habe, ı Mef. 6, 7. 
Etatt welder Wortfügung auch zuweilen bie 
zuiptz Endung rd Nennwortes gebraucht 
werden fann, Du läſſeſt did) des übels 
teen, Jon. 4, 2. Es reuet mich der 
Thar, für: die That reuc" mich. 
Diefes Zeitwort erfordert allemahl bie 
‚vierte Endung der Perfon. Es iſt alio ein 
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Fehlet, wenn mande es mit dee dritten ver⸗ 


binden , obsleich dieſer Fehler wicht neu iſt. 
Da reuete es ihm, daß er die Menſchen 
gemacht hatte, 1 Moſ. 6, 6. Da reuete 
dem Zeren das libel, Jerem, 26, 19. In 
welchen und anderh Stellen der Dativ viel: 
leiht von ‚der Unbejtindigkeit des Herausge⸗ 


bers und Gorrectoren herrühret, Indem in 


audern richtiger die vierte Endung jtehet. 
Die Keuerinn, plur: die — en, ein 
Nonnen -Drben in der Mömifhen Kirche, 
welcher jegt unter dem Nahmen bed Mag: 
dalenen » Ordens amı befanntefien iſt, und 
deſſen Slieber au Büßerinnen beißen, Lat. 
Sorores poenitentes, de poenitentia, 
Moniales S. Magdalenae. 
Das Keugeld, ©. Reutauf. ı 
XReuig, — er, — fit, adj. et adv, 
Reue empfindend und an ben Tag legend, 
und in biefem Zuſtande gegründet. in 
veniger Sünder, So bald ich will, ſollſt 
du reuig wieder zu meinen Süßen liegen. 
Der Reukauf, deo — ed, plur. doch 
kur vor mehrern Summen diefer Birk, die 
— Fäufe, ein Gtüd Geldes, welches nad 
einem geſchloſfenen Kaufe derjenige Theil, 


welchen der Kauf oder Verkauf renet, dem 


andern zur Schadloshaltung zu geben vers 


Reu 


bunden iſt. Neukauf geben, verlangen. 


In einigen Gegenden wird es das Reugeld, 
und bep Sanbghtern der Reubandlöhn, ge: 
naunt. 

Die. Reumutb, plur. car. derjenige 
Zuſtand des Gemüthrt , da man Reue em⸗ 
pfindet. Deher reumürbig, ſich in dieſem 
Zuftznde befindend, und darin gegründet; 
reuig. 


Die Reuſe, plür. die — n, ein ges” 


fohtenet Horb mit einem erigen Halſe, Kif:se 
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dareia zu fangen, welcher auch die Fiſchreuſe 


genannt wird. 
man eine feige Neufe auch einen Strom⸗ 
korb. 

Das Reut, des — es, plur. die — e, 
In einigen Gegenden, ein duch Ansreutung 
des Geholzes urbar gemachter der, welcher 
auch das Gereut, Reutſeld, Reutland, und 
nah ber Niederdeutſchen Mundirt Rode, 
Rodeland, 
wird. Won dein folgenden Zeitworte reüten. 

Die Reute, piur. die — n, ein Werk: 
zeng au:a reuten oder ausreuten. So wird 
die Reuthaue oder Reuthacke, eine fisrfe, 
lange, eiſerne Haue, die Baumwurzelu da⸗ 
mit aus ber Erde zu reuten, in vielen Ge: 
aruden auch die Reute genannt; 
Rutrum. Befonders iſt die Reute ih der 
Laudwirthſchaft, ein langer Stecken mit ei: 
nem breiten, ſchatfen Eifen an dem einen 
Ende, die Erde damit im -Plügen von der 
Pflugſchat abzuſtoßen. 

'x. Reuten, equo vehi, ©. Reiten. 

2. Reuten, verb. reg. act. welches 
eigentlich reißen bedeutet, abet nur noch 
von dem Neißen der Wurjeln und Banm— 
ſtbcke ans ber Erde gebraucht wird. Die 
Baumwurzeln aus der Erde reuten. Be: 
ſonders in dem zuſammen geſetzten ausreu⸗ 
ten, S. daſſelbe. Im Oberdeutſchen ſagt 
man auch in fihütlihen Verſtande, Lafter, 
Regereyen ausreuten, wofür abs im 
Hochdeutſchen ausrorten üblich iſt, unge⸗ 
achtet dieſes von jenem nur in der Mundart 
verſchieden it, S. Rotten. Daher das 
Beuten, j 

1. Der Keuter, eques, ‘6, 2 Reiter, 

2. Der Neuer, eiu Sieb, S. Räder, 

Der Reutzehnte, des — n, plur. die 
—n, ein — welcher voa einem aus: 

uorreu 


ingleiden Neubruch genannt 


In einigen Gegenden nenut 


Im Lat. 


vers > Brief. 
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dereuteten, ober urbar gemachten Laube ent⸗ 
richtet wird’; der Rodezehnte. 

Reuvoll, — er, — eſte, adj. et adv. 
voll Neue, mit. Deue erfüllet) nud im dieſer 
Geſiunung gegrüudet. 

Der Reverenz, des — es, plur. die 
— e, aus dem Aranz. Reverence, nnd 
ieh aus dem Lat. Reverentia, bie Ben 
gung oder, Nelgung des Leibes aus Ehrerble⸗ 


thung; bo nur noch Im gemeinen Leben. 


Jemauden einen Reverenz machen, ſich 
vor ihm, neigen. 
“ Der. Revers, des — es, plur. bie 
— e. 7) Aus dem Franzöf, Revers, ‚bie 
Rüdfeite einer Münze, ‚die bem Bruftbilde 
entgegen gefegte Seite; die Rüdieite, Ges 
genfeire, und bey einigen, aber ſehr, un⸗ 
fit, die, Mehrfeird. =) Aus dem Lat. 
Reverfales, nahmlich Litterae, eine Schrift, 
eine i:funde, worin fi jemand ausdrücklich 
zu feiner, Verbindlichkeit befennet; ein Re⸗ 
Fimanden einen Revers 
geben... Kinen Revers von fich. ftellen. 
Ju engerer Vedeutung iſt ed eine ſolche 
Echrift, welde ſich auf eine vorher gegan- 
gene Gefalligkeit eined andern gründet. Da: 


ber das Zeitwort , ſich reverfiren, fich vers 


mittelſt einer folben Urkunde ausorütli zu 
einer gewiſſen Verbindlichkeit befennen, 

Das Revier, des — ch, plur. die — e, 
Dimin. das Revierchen, Oberd. Revier⸗ 
lein, aus dein Franz. Reviere, ein im ſei⸗ 
sie Granzen einzeſchloſſener Theil der Erd: 
flache von uubeſtimmter Größe, ein Bezirk, 
eine Gegend. Das Stadt-Revier, das 
Gebieth der Stadt. Im Forfimefen wird 
der einem Förſter zur Aufficht anvertraute 
Bezirk ein Revier oder Sorft: Revier ge⸗ 
warnt, fo wie ein Jagdbezirk, ein Behäge 
u. ſ. f. gleichfalls ein Revier oder Jagd: 
Kevier heißt. Im dem Gärten gebraudt 
man es auch von Heinern Bezirken, und da 
iſt ein Luft: Revier fo viel als ein Luft 
fü. 

Revieren, verb. regul. neutr. mit 
haben, : welches bey den Zägern von den 


Huhnerhunden und Paubvigeih üblich iſt. 


Der Zühnerhund revieret, wenn er auf 
ber Zlar hin und wieder (udt. Der Salte 
redierer, wenn er im ber Kuft mac feinem 
ande ſucht. 
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Die Revolutiön, plur. die — a, 
‚eine ganzliche Veränderung im dem Laufe oder 
ber Verbindung der Dinge. So mem 
man ungewöhnlich große Überfchmenmmngee, 
Erdbeben, welche große Erdſtriche verie: 
dern, Revolutionen in der Natur, Bit 
Reformation "eine Revolution. in dem 
menſchlichen Verſtande. Beſonders de 
ganzliche Veränderung in ber Werfaffung ci» 
ned Reiches, wenn z. B. vine Monertie ia 
eine Republik, biefe in eine Monarte wit: 
wandelt, bie Erbfoige auf eine gewaltthätiie 
Mit verändert wird. Die Engliſche, de 
Sranzöfiiche Revolution. Man Kat bir 
fremde Wort in den neueſten Zeiten mit ı 
nem Deutfchen zu vertaufchen geſucht. Das 
ungluͤclichſte, worauf man falen fonute, wii 
wohl imwälsung and Staatsummälung, 
weil es nicht den Begriff der Sache ck 
drudt, fondern eine buchſläbliche lberfenun 
bes fremden TBortes ift, und dabep cm 
harten und unferer Epiache fremden Zr 
enthält, Wem Veränderung, Umändt 
zung, Umfchaffung,, Gauptveränderun 
Staats verãnderung u. ſ. f. nicht ga 
ſagt, der behalte lieber in dieſem, fo m 
in hundert andern Fällen, das fremde Bart, 
wo die beleidigende Figur wicht fo ſeht hi 
vorſticht, als in dem Druffchen, 

Die Rhabarber, plur. gar. dir 
Pflanze, welde an den Granzen wild 
China und der Tartarey einheimiſch it, um 
deren Wurzel in der Arzenedkunde ſedt de 
kaunt ift, daher auch biefe eigentlich Abe 
barber heißt; Rheum palmatum L. et 
Ahabarber, zum Unterfchtede von einig 
andern Arten, wohin die Franeblätterizt 
Rhabarber, Rheum Rhabarbarum |. 
gehöret. Der Nahme ift fo ausländiig dl 
das Gewagh felbft. 

Die Rhede, &. Rehde. 

Dee Rhein, des — es, plur. ind 
der eigenthümliche Nahme eines. gtohr: 
Fluſſes In Deutfgland; der Rheinſtton 
Su der Schreibart dieſes Nahmens hat 
die Dentfhen nun einmahl bie 
det Griechen und Römer Rhenus beybehel 
ten, zumahl da manche rcuhe Oberdeatiät 
Mundarten dem x ohnehin geri einen Harch 
laut zugefeilen, daher man biejen Be 


EEE 
105. Rbe 


in den ältern Zeiten auch Grein gefchrieben 
udet. 
Die Xheinanfe, plur. die —n, ber 
Oberecutſche Nehme eines eßbaren Fiſches, 
mit glänzenden füderweifen Schuppen, eis 
vem weißen. Bauche, und auf dem Rüden 
zwep, unten aber drey Floßſedern. Et 
lid über zwed Spanuen laug, und hält 
fd beſoaders im Bodenſee, vielleicht auch 
in dem Rheinſtrome, auf, wo er auch 
Aheinlante und Seeforelle genannt wird, 
Die Rbeinblame, 6. Rainblume, 
Der Rheinfall, des — es, plur. die 
— jälle, 1) Ein Fed in dem Mbeinfirome, 
An Ort, wo ſich derfelde im feinem Laufe 
son einem böbien Orte herunter ftürzet, ber: 
gleigen Fälle derſelbe ih Oberdentſclaud 
mehrere bat. -@) Ein fehr angenehmer und 
zeſuuder Bein, welcher in beim Aheinthale 
in Graubüsden wachſt, aud auch Veltelmer 
genannt wird, ‚ 
Der Rbeinfarn, 6, Rainferren. 
Der Abeingraf, des — en, plur. die 
in, eigentlich ein Neichsgraf, deſſen 
Brafihaft an beim Rheine gelegen iſt. Im 
engeren Bebentung führet eine gewiſſe reichs⸗ 
gröflige Familie, deren Stammhaus Rhein: 
graſenſtein iſt, den Nahmen der Milde 
und Rheingrafen. 
Xbeinitch, adj. et adv. amMheinftre 
me liegend. Der Obesrheinifche, der Nie⸗ 
derrheiniſche Kreis. Jugleiches daher lom⸗ 
mend, in deu Gegenden am MRheinſtrome 
erfunden. a. ſ. f. Kin Ahsinifcher Gulden, 
oder ein Bulden Rheiniſch. RHeinifche 
Kirſchen, Im Nieder: Deutfchland, eine Urt 
halb weiger und halb rorher Kirſchen, wel: 


ie eim fefteres Fieiih haben, und daher In- 


Meißen Knarpelkirſchen genanat werden, 
in Aheinifcher Schlirten, eine In Nieder: 
Sachſen üblige Benennung elnes Renu⸗ 
er Schelleuſchlittens, wo es aber qus Ai: 
zaiſcher Schlieren verberbt ſeyn ſoll, "weil 
diefe Urt Schlitten aus Riga In Lirfland nach 
Nieder: De ıtfchland gelommmen. 1 

Die Rheinfchwalbe, plur, die —n, 
‚me Mir Schwalben, welche fih an den 
Kheinen, d. i. Bachen und Flüffen, aufhält, 
md ſic am dem ſtellen Ufer derſelben tiefe 
ocher geübt, worin fie überwintert; Erd⸗ 
wald, Ujerſchwalbe / Sandidwaibe, 
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Wafferfhwalbe, Hirundo riparia Klein. 


Sollte aber die erfte Hälfte des Wortes hier 
zunachſt das Ufer bedeuten, fo würde es von 
Rain abftammen, und alsdann Rain⸗ 
ſchwalbe geſchrieben werden müffen, 

Die Rbeinweide, plur. vie —n, in 
einigen Gegenden, ein Nehme des ſchwatzen 
Pappelbaumes, Populus nigra L. weil et 


gern au den Rheinen oder Bächen wicht... 


Die Aainweide, Liguftrum L. muß ba: 
mit nicht verwechſelt werben. 

Die Aberörik, plur, die — en, aus 
dem tried. und Lat, Rhetorica, S. Res 
dekünft. ar 

Die Ribbe, ©. Rippe. 

— Rich, eine Ableitungsſplbe, eine 
Perfon manalichen Geſchlechtes zu bezeichnen, 
deren Art oder Geſqhaft durch bie erſte Hälfte 
des Wortes näher beſtimmt wird, Änte⸗ 


rich, det Dann der Änte, Gäuſerich, bie 


- 


männlide Gans, Fähnrich, Ber Fahnen: 


träger, Sriedrich, Wüterich, Ulrich m. ſ. f. 
In weiterer Bedeutung auch ein Ding, ein 
Subject, von dem das in ber erſten Hälfte 
des Wortes befindliche Prädicat gilt; Ges 
derih, Wegerich, Kleberich, Möſtrich, 
Weiderich u. ſ. ſ. Es iſt dieſe Sylbe mie 
der Ableitungsſplbe — er glcichbedeutend, 
indem man auch Ganſer, Täuber, Anter, 
Bleber u. ſ. f. ſagt. Iu menden Fällen 
gehet fie ia — ert über; Moftert, Mur 
ſtert Im Nieberbeutfchen für Moͤſtrich. 

Das Kidyibley, des — es, plür. die 
— e, ein Bley au einer Schnur, bie ſenk⸗ 
vechte Stellang der Körper damit zu erfor 
ſcheu, und fie ſeulxecht zu richten, das 
DBleylorb, und wenn ed fih in einer Ari 
eines hölzernen- Gehänfed befindet, die 
Bleywage. 

Richten, verb. regul. ad. 1. Die 
Ausdehnung eines Körpers und deren Weg 


horizontalen Ausdehnung nah. Etwas da⸗ 
Erumm iſt, gerade richten. MWefouP 15 gi, 
nem Dinge und deffen Thellen dir uebörige, 
feiner Abſicht gemäße Richtun⸗ geben, wo 
es vornehmlich bey vielen guintiern und 
Sgandwerlern gebraucht D’rn, Die Kamm. 


macher richten die kro nr en Sören, wenn’ 
fie feltige gerne iv a uch 2) Der’ 


UUEEEHRER "a die Hoͤhe and; befanders iu 
ben 


beſtimmen. 1) Der künge oder Btritt, . - 
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Gaus richten, im einigen Gegenden, 


richten. 


Rich 

den Zuſammen ſetzungen aufrichten und er⸗ 
richten. Sich im Bette in die Zöhe rich: 
ten. Sid) auf die Süße richten. Ein 
bas 
gugehauene Zimmerholz auf einander ſetzen 
nud befeftigen, welches in Meißen heben 
genannt wird, 


2. Die Lage ber Theile eines; Dinges, 
öber mehrerer Dinge beſtimmen. ı) @igent: 
lich. Die Zaare zurecht richten, Seine 
Sache in Ordnung richten, in Ordnung 
bringen, legen. Alles zur Reiſe zurecht 


richten. Zum Eſſen richten, es anrichten. 


2) In weiterer und figürliger Bedeutung iſt 
" Fichten in manchen Fällen fo viel als zube⸗ 
zeiten, -bervor bringen, bewetkſtelligen. Et⸗ 
was int das Werk ober ind Werk richten, 
es bemwerffielligen, ausrichten, wirklich ma: 
hen. Jemanden zu Grunde richten, feir 
net Untergtug bewirlen. Die Arzeney auf 
jemandes Zuſtand richten, Beſonders im 
ben Sufamisenfegungen abrichten, anrich⸗ 
ten; «uerichten, einrichten, verrichten 
n. ſ. f. Die Ausdrücke nichte richten, 
nichts bewerkſielligen, nichts ausrichten, 


alles zu einem guten Ende richten, brin- 


gen, einrichten, u. fe fi find nur in einigen 
gemeinen Mundarten üblich 


3. Eine Berdegung in gerader Linie nach 
einem gewiſſen Puncte beftimmen; daher 
die Richtung, die Beſtimmung bieies 
Punctes, und die gerade Linle, welche ein 
Körper in feiner Bewegung burdläuft. 1) 
Eigentlih. Seinen Weg nach einem Orte 
ober wohin richten. Die Augen auf et: 
was tichten. Die Augen gen Gimmel 
Seinen Lauf wohin richten. 
Die Segel nach dem Winde richten. Die 
Ranonen auf die Stadt richten. Weine 


Blicke durcliefen mit langſamer ich: 


tüng mein einfarmes Zimmer, Hermes 
Indeſſen ift es bier nicht in allen Fällen übs 
lich, weil in andern audete Zeitwörter eins 
geführet find. Man fagt nit, die Zände 
gen Zimmel richten, fondern heben, die 
Zand- nach jemanden richten, fondern 
ausſtrecken m. f, f. Im engerer Bedentung 
iſt richten abſolute, einer Bewegung und 
den Theilen, von welchen biefelde abhäugt, 
die verrangte, dre Vbſicht gemaße Richtung 
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geben. ine Uhr richten, fie fiehen. Die | 
Kanonen richten. 2) Figürlih. (a) Mi 
dem Bormworte auf. Die Gedanken, ſen 
Zerz, feinen Sinn auf erwas hier, 
Sein Beberh zu Bott richten, Die ganz 
Sache ift darauf gerichter. Seine Abſich 
auf erwas richten. Ich muf; mein Jr 
mehr auf fie richten, Als auf ihn. Min 
kann den natürlichen Trieb, zu geialer 
nie genug ausbilden, fo fern man ihr 
eine gute’ Richtung gibt, Gel. (b) Eih 
nad etwas oder nad) einer Perfon tid | 
ten, es oder fie zum Weftimumagsgnu 
feines Verhaltens nehmen. Sich nad wi 
nes Rath, nad) dem Begriffe feiner Zu: | 
hörer richten. Ich kann mid) miche im) 
mer nach dir richten. Unſere Empiw 
dungen richten ſich nach den N 
gen unfers DVerftandes, Grl.. 
fehrliche Achtung richtet ſich —*— 
nad) den Dienſten, welche man dem Dir 
terlande leifter. Die M. A. mit dem Bat 
worte in, fich in jemanden richten, fd 
in fon zu ſchicken wiſſen, fich mac ihm rikı 
ten, fich in die Zeit richten, für (did 
find im Hochdeutſchen nicht ſo gemöhnlid, 

4. Urteilen, ſtreltige Sachen fhligtt 
gerichtliche Urteile vollzieyen u. ff, ı) 
Ursheilen, ein Uttheil fallen; fo wohl über 
haupt. Doch, richte ſelbſt, was wär 
fie, (die Iugend,) Wenn fie nicht Eüt 
pfen müßte? Gel. Lied. Als aud ine 
gerer Bedeutung, ein Urtheil über das Dt 
hättniß einer Perfon oder Handlung. gept 
das @efen fällen; iu welchem Veritinde d 
noch in der Oeutſchen Bibel ſehr Häufig mt 
kommt, Die Sache wird Gort richten 
In der Geſchichte treren die Menfhat 
auf; nicht um Schmeicheley einzuernten 
fondern gerichter 34 werden, ud ii 
gemeinen Leben ift es noch ſehr üblich, bit 
Fällen Eines nachtheillgen urthriles iiber dd 
ſittliche Verhalten anderer zu begeidum 
Ale Zeute richten, beurtheilen, web is | 
engeren Bedeutung, fie für fauldig, Arab | 
bar, tadelhaft erfläten. Ich vichte mie | 
manden, Vor der Zeit richten, ° 2) Eh | 
ſtreitige Sache ſchlichten, ein Urtheil übel | 
eine Streitſache fällen, es geſchehe aun ze | 
tichtlich oder außergerichtlich; eine Beben | 
tung, welche chedem häufiger — 
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At. Einen Streie, einen Prozeß rich: 
em Zwiſchen ftreitigen Parteyen rich⸗ 
en; eine faſt ganz veraltete bibliſche R. A. 
) Eln gerichtlich gefalltes Todesurtheil voll: 
ichen. Jemnanden mit dem Schwerte 
ihren, ibm enuthaupten. Ibn mit dem 
Strange richten, ibn heuken. Mit dem 
dade, mıt dem Seuer gerichter werden, 
mädert, verbrannt werben, In engeter 
Kebeutung {ft richten mit, dem Schwerte 
itbanpten. . 

So and die Richtung In den dred erſten 
Muptbedeutungen, und das Richten in 
lm, befonders in der vierten. 

Der Richter, des — 9. plur. ut nom, 
ing. von dem vorigen Zeitworte. ı. Ein 
dertzeug oder Ding, bie gehörige Ausdeh⸗ 
ing eines Dinges, oder die Michtung feis 
fr Bewegung zu beftimmen; nur in einigen 
Hommenfegungen. 2. Cine Verfon, wel: 
#ritet, im dem metjten Bedeutungen des 
fitwortes; Fämin. die Richterinir, fo wohl 
ie weiblihe Perfon diefer Art, als auch 
# Bttinn eines Richters. 
fe eriten Bedeutungen ; wo es doch gleich: 
18 nur in einigen Sufammenfepungen: übe 
hit, dergleichen Anrichter, Ausrichter 

.f. find, 2) Ju der vierten, eine Per: 
inttännlihen Geſchlechtes, welche die Ber 
haffenheit anderer Perſouen und Dinge be⸗ 
"heile, Vornehmlich auch mır im ben zu: 
mmm gefepten Biicherrichter, 
ter, Splittersichter m. 1. f. In enge: 
t Bedeutung iſt der Richter derjenige, 
Ader die Beſchaffenhelt der Perfouen und 
ter Handlungen nach dem Geſetze beurthei⸗ 
Gore ift der höchſte Richter, Ich 
kenne dich niche fir meinen Richter. 
m engften Verſtande iſt es die obrizkeitliche 
fon dieſer Urt, diejenige Perfon, welche 

einem Gerichte Sig und Etimme bat, 
fonders diejenige, welbe darin den Bor: 

‚führt, in gerechter, ein beftoche 
? Richter Wo es zuweilen auch für 
is Gerithr ſelbſt ſtehet. Bine Sache an 

r Richter gelangen laffer. In Man: 

"m Fällen betommt der Niater, d. i. bie 

gende Perfon in.einem Gerichte, ans 

te Nehmen, dergleichen bie Nahmen Prä: 
nt, Berichte : Director, Serichtsver⸗ 
ver, Grrichtsvogt, Vogt, Schuld⸗ 

%el, Ausz. 3. TH, 


ı) In den, 


Rurft: 


Rich - 1090 


heiß, Gerichtsſchuldbeiß u. ſ. f. find, 
Der Dorf: oder Bauernrichter ijt pR mans 
chen Drten and. unter dem Nabinen des 
Bauermeiſters, Gufenrichtere, Schulds 
heißen u. ſ. f. bekannt. 

Richter lich, »dj. et adv. einem Rich⸗ 
ter ahnlich; noch häufiger aber, von dem 
Richter herkommend, in deſſen Umt und 
Gewalt gegründet. 
walt, dad Recht, den Werth der Hanblun⸗ 
gen nab dem Geſetze zu beftimmen. Bine 
Sache auf richterliches Ermeflen anfome 
men laffen, auf ben Wusiprud des Riq⸗ 
ters. i 

Richtern, verb. reg. a&t. welches das 


Intenfisum von richten ift, aber nur im ge⸗ 


meinen Leben einiger Gegenden übli ift, 
tadeln, beuftheilen, kritiſiten. Alles viche 
tern wollen. In einem andern Verſtande 
it es im Würfeiipiele üblich, wo zwey Pers 
fonen richtern oder ſtechen, wenn fie, nach⸗ 
dem fie einerlep Zahl geworfen haben, noch 
Ein Mabl werfen. _ \ 

Der Ricbterffubl, des — es, plur. 
die — ftüble, eigentlich, der Stuhl, wor: 
auf ber Richter in Andübung feines Nichters 
amtes finet, figürlich abet au der. Ricter 
felbft, das Gericht. Wer getrauer ſich 
diefen Betrug vor der Welt und dem 
Richterſtuhle des Gewiſſens Zu rechtfertis 
gen? Gell. 

"Richtig, — er, — fte, adj. er adv.’ 
welches vermittelt der Sbleitungsfolbe — ig 
von dem veralteten Zeitworte Riche, echt, 
gerade und gehörige Befbaffenubeit, oder 
auch von dem Beitworte richten, abſtammet. 
1) * Gerade, eben; eine im Hechdeutſchea 
veraltete Bedeutung. Was Frumm ıft, fol 
richtig werden, Luc. 3, 7. Keite mich 
auf richtiger Bahn, Pf. 27, 11; wofür 
In andern Stöllen ebene Babn ftehet. 2) 
Das gehörige Map, die gehörige Zahl has 
beud, ingleichen die gehörige Zeit beobach⸗ 
tend. Ein richtiges Via Das Map 
iſt richtig. Die Uhr gebe richtig. Die 
Poften gehen jegt gar niche richtig. Rich⸗ 
tig bezahlen, zur gehörteen. Zeit. , Ein 
richtiger Bezahler. wine Summe it 
richtig, wenn nichts daran fehlt. Wine 
richtige Rechnung, die Rechnung ift rich: 
tig. Das iſt nicht richtig gesäbler, 5) 

m Dr 


Die richterliche Bes 


/ 
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! 


t 


Ri 


1091 


‚Der Ordnung, der Einförmigteit, der über⸗ 


einftimmuhg und @inigfeit gemäß. 


> in richtige Ordnung bringen. 


Alce 
Es if 


alles richtig, Im die gehörige Ordnung ge: 


bracht. 


Etwas richtig machen, es bezah⸗ 


Rn. Es iſt ſchon alles richtig gemacht, 
bezahlt. S. Berichtigen. Der Brief iſt 
richtig beſtellt, am feinen gehörigen Ort ge: 
bracht. Mit jemanden richtig werden, 
einig, mir ihm Eines Sinnes und Willens 


werden. 
Sache richtig werden, 


Aaffen fie uns jest wegen diefer 
Peter und Dot: 


. hen find mit einander wichtig, Weiſſe. 
ft denn die Sache ſchon völlig richtig? 


‚in Ordnnng, zu Stande. 
Zeirath richtig. 


Es iſt mir der 
4) Dem gehörigen Zu- 


ftande-gemäß, beſonders in einigen R. A. 
Es ift bier nicht richtig, fagt man im ge: 
meigon Leben, wenn ed an einem Drte vor 


Dieben, Räubern u. f. f. nicht ſicher ift, in⸗ 


gleihen, mern derfelbe wege 


Gefpeufter 


verdächtig ift. Es gehet bier nicht richtig 
zu, nicht mit rechten Dingen. Nicht richtig 


im Ropfe feyn,,. verrückt ſeyn. 


Es ift mir 


ihrem gerzen’nicht richtig, Weiße, Wenn 
es in frinem Gehirne fo richrig ſtünde, 
als in feinem Gewiffen, fo wollte ich gut 
fie ihn feyn, Eomienf, 5) Der Vorſchrift, 


der Regel, dem Geſetze gemäß. 


So kommt 


es in der Deutihen Bibel mehrmahls für 
gerecht vor, fo fern auch dieſes dem gött: 
lichen Gefege gemäß bedeutet, in welaem 
Verftande es aber im Hochdentſchen veral- 
tet it, mo man ed mar noch in einigen Fal⸗ 
len gebraucht, wenn eine Sache ber Vor⸗ 
ſchrift, der Regel, ber Hunſt gemäß iſt; 
für regelmäßig. Ein richtiges Teſtament, 
bey welchem alle erforderlichen Umftände be: 


obachtet worden. 


Richtig ſchreiben, recht, 


im Gegehfape des falſch.Die richtige 


Schreibart, bie gabe, saslhte, 


Ein rich⸗ 


tiges Verfahren, welches ber Vorſchrift ge⸗ 
map iſt. Es ift dabey nicht richtig ver: 


fahren worden: 


Richtige Zeitwörter, in 


der Sprachkunſt, welche mad den allgemei⸗ 
nen Regeln abgewandelt werden; welde 
man bo) lieber vegelmäßig nennt. 6) Mit 
der Sache ſelbſt übereinftimmend, der 
Wahrheit geniß, und zuweilen ‚auch Fertig: 
keit befigerb, der Sache gemaß zu urtbeilen. 
Kin richtiges Gewiſſen, def Urtheile 
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hlulauglich wahre und "nad dem Gefete 4 
-gründet find; im Gegenfche eines unnd 
gen und irrigen. Det richrigite und bi 
Derftand, ohne Anwendung auf 
Herz, ift ein Schatz, der feinen Beſe 
darben läßt, Gel. Richtig denken, 
theilen, ſchließen. Titian war in fe 
Zeichnungen nicht richtig, weil a 
Wahrbeit verfehite; Pouſſin und le du 
zeichneten ‚richtiger. Auf eine ricn 
Frage gehöret eine vichtige Antıs 
welche der. Sache gemäß, gebörls ki 
if, Richtig !- eine im gemeinen dh 
übliche Interjection, die Wahrheit rin 
sählung zu bejabem. 7) Jr gemeinen id 
und der vertraulichen Spregart wird rs 
bänfig ale eine Art einer verficernbe 
titel gebraucht, für suverläffig m f.t & 
bat es richtig wieder ‚gefagt. Ab, 
höre es klapſen! — Fa das Bid 
mädchen bar richtig eine Obrfeige 
ihr weg! Hermes. Das babe ih 
vergeflen. 

Die Richtigkeit, plur. inul, br 
fand, die Eigenfhaft, da eine Saätı 
sig iſt, in dem meiften Wedeutunge 
vorigen Beywortes. 1) * Die gerat 
ebene Beſchaffenheit eines Dinges; Ih 
her Bedeutung es aber gleichfalls wi 
iſt. 2) Derjenige Zuftand, da cite © 
ihr gehöriged Maß, ihre gehörige Zahl, 
befiinimte Zeit bat. Die Richtigkeit 
Summe, einer Elle. 3) Detjtein 
ſtand, da fie der Ordnung, der Einf 
keit, der übertinſtimmung gemäß if, © 
ne Gefhäfte, fine Sachen, ſeine ® 
nungen in KichtigPeit bringen, im} 
nung. "Meine Sachen find. noch gar ® 
in RichtigFeir gebracht, Sell. Dies 
bar nunmehr ıbre Richtigkeit, ob 
mie! der Sache feine (S. Sein) A 
keit, fie iſt ausgemacht , richtig, ie 
nung gebracht, verglihen. Die Rihne 
im Zandel und Wandel lieben, Bi 
keit mit jemanden machen ober Pf 
feine Rechnungen mit ihm in . Mid 
bringenz ingleichen, ihn bezablen. 
kann nicht mit ihm zur Nichrigkeit } 
men, kann nicht mit ihm einig werdet, 
fa engerm Werftaude, Zaun nicht mi 
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‚eure müſſen wir zur Richtigkeit Foms 
en, müſſen wir in dieſer Sache einig wer: 
m +fie ausmachen, beſchließen. Diefen 
unce wollen wir unmafigeblich gleich in 
ichtigfeic bringen, Gell. 4) Derjenige 
uſtaud, Da eine Sache ihrer gehörigen Bes 
daffenheit gemäß iſt; doch nur im einigen 
Aen. Etwas in Richtigkeit bringen, 
sı ln einen Stand ſetzen, der feinem Enb- 
pede gemäß if. Es bar damit jeine 
ichtigkeit. Die Richtigkeit einer Uhr. 
ch möchte wohl wiffen, ob ee mit fei: 
em -Verftande feine völlige Richtigkeit 
itre. 5) Der Zuftand, da eine Suche der 
egel, der Vorſchrift gemäß iſt. Die Rich⸗ 
gkeit eines Verfahrens, Her Schreibart, 
+ 3eitwörter in der Sprachlebre. Die 
ichrigfeir einer Schuld, da fie liquide ift. 
) Der Zuſtand, : da eine Sache der Wahr: 
it gemäß ift, mil der Sade felbfi überein: 
mmet, Raphael wird wegen der Rich 
freie feiner Zeichnungen unendlich hoch 
ſchätzt, wegen ihrer genauen übereinſtim⸗ 
mg mit der Natur. "Die logifcye Rich⸗ 
gkeit, wenn etwas mit dem Gegenſtande 
ft genau überein fommt. Ingleichen für 
erzeugenbe Gewißheit. Die Sache bat 
te Richtigkeit, oder es bat damit feine 
ichrigfeit, fie iſt überzeugend gewiß Das 
e feine Richtigkeit. Geſetzt, daß es 
it. der Sache feine Richtigkeit hörte, 
6 fie ausgemacht, wahr wäre, 


Der Richtplatz, des — es, plur, die 
-pläge. ) Derjenige Play, auf welchem 
a Mifetbäter gerichter, d. i. hingerigptet 
5; die Richtſtatt, Richtſtätte. 2)* Det 
erichtspſatz, derjenige Dit, wo @ericht ges 
Item wird; eine im Hochdeutſchen veraltete 
deutung, welche Apoſt. 17, 19, 22 vor: 
mt, j ‚ A .. 
Das Kichtfcheit, des — es, plur. die 
-2, elm Scheit, d. i. langes düumes Holz, 
richtige, d. i. gerabe Beſchaffenheit sis 
s Korpers damit zu erſorſchen, ingleichen 
rade Linien damit zu. ziehen, Golde 
ichtſcheite haben die Maurer und Zimmer: 
te, 
fen man fih auf dem Papiere bedienet, 

unter dem Nahmen eines Linenles am 
aunteſten. 


Ein kleineres Werkzeug dieſer Art,. 
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Die Richtſchnur, plur, die — ſchnüre⸗ 
bey den Workleuten, eine Samr, theils 
gerade Linien mit derſelben zu / machen, theil 
aud die gerade Beſchaffenheit eines Dinges 
damit zu erforſchen; mo fir auch mur Dlecht⸗ 
hin die Schnur genmat wird. Weiße du, 
wer über ſie (die.Erde) eine Aichtſchnur 
gezogen bar? Miob 38, 5.', So aud Klar 
gel. 2, 8. Figürlich mwied es, doch ohne 
Plukal, fehr häufig von. einer jeden Bots 
ſchrift, einem jeden Beftimmungsgrunde. des 
Verbaltens gebraucht. Nach der Richt 
ſchnur der Befege leben. Der Eigennutz 
iſt die Richtſchnur aller feiner Geſinnu 
gen und Handlungen. e 

Die Richtung, plur. die — en, ©, 
in Richten. j 

Die Ride, plur. die — n. 1) Bey 
ben Jägern, ein Reh weiblichen Geſclech⸗ 
tes; die Rehhindinn, im Gegenſatze des 
Rebbodes. In einigen Gegenden führer 
auch die Ziege den Nahmen einer Rice. 
2) Eine Art Kräben, welde auh Rate, 
Radler, Roche genannt wird, lauter Ruh: 
men, melde Nachahmungen ihres" eigens 
thümlichen Geſchreyes find. 

Kiechbar, adj. er adv fübia, dur 
den Geruch enıpfunden zu werden. So auch 
die Riechbarfeit, 

“Rieden, verb. irceg. ich rieche, du 
riechft, (Oberd. reuchſt, er riecht. Ober, 
reucht;) Imperf. ich roch; Miltelw. ges 
schen, Imverat. rieche, (Oberd. reuch.) 
Es iſt im doppelter Bedeutung üblich. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hülfes 
worte haben, ‚vermittsift bed Beruches em: 
Yfunden werden. But oder wohl’riechen, 
übel, ſchlecht riechen. Es riecht wie Ros 
ſen, oder nad). Rofen. Yiadı Ambra; 
nad) Zwiebeln ır f. f. riechen, Erwas 
riechend machen. In engeret Bedeutung 
faul, verdorben trieben, den Wnfang ber 
dauluiß, oder des Verderbens dird den 
Geruch an den Tag legen, für da niedrigere _ 
ftinfen. Der Tobdte riecht, fihon. Das 
Sleifch fange an zu riechen. ZRiechendes 
Fleiſch. 

2, Als ein Activum, Diejenigen Nasa 
flüſſe empfinden, welche eine Weränrerung 
in der Naſe hervor bringen. 1) Eigentlich. 
Etwas riechen, Ich rieche michte, Die 

Mma Thiere 


weitem entdeden, vermutden. 
ver riechen Fönnen, zagbaft, feige ſeyn. 


1095 


Thiere riechen den Wienfchen von weitem. 


| ‚Nie 


Femanden etwas zu riechen geben. Den 


! Braten riechen, ingleihen Cunte riechen, 


Im gemeinen Leben, etwas merken, von 


Bein Pul: 


Ingleichen mit dem Vorworte an. An et⸗ 
was riechen, die Naſe einem Dinge nähern, 
um ben Oeruch zu empfinden. An den 
Blumenftrauß riechen. 2) $igürlih. (a) 
Das Fonnte ich nicht riechen, in der nies 
drigen Sprechart, nicht merten, nicht wif: 
fen. (b) An etwas riechen, auch nur im 
gemeinen Leben, demſelben nahe kommen. 


" Wie eine flächfene Schnur 3erreift, wenn 


fie ans Seuer reucht, Richt. 16, 9. Kr 
darf nicht in mein aus riechen. Ich 
mag nicht riechen in eure Verfammlun: 
gen, Umos 5, 21. Daher das Riechen, 
©. auch Geruch, 

Anm, Die Form du reuchft, er reucht, 


iſt mr einigen rauhen Oberdeutfgen Mund: 


arten eigen, iſt aber, weil fie den Munb 
mebr füllet, von einigen auch in die höhere 
Streibart aufgenommen worden, ungead: 
tet ber Mißklang merklich genug iſt. 

_ Das Riechweffer, des — 8, plur. 
doch iur von mehrer Arten, ut nom. fing. 
ein ftark riechendes abgezogenes Waſſer, den 


Geruch davon in ſich zu ziehen, dergleichen 


3: B. das Lavendelwaſſer iſt. 

Das Ried, ©, Rierh. 

Die Riefe, plur. die — n, eine in bie 
Länge ſich erſtreckende halb runde Rinne, in: 
gleihen eine ſolche Erhöhung. Rieſen in 
einer Säule, Daber die Seitwörter riefen 
und riefeln, «mit ſolchen Riefen verfehen. 

Der Kiegel, des—s, plur. ut nom. 
fing. Diminnt. das Riegelhen, Oberd. 
Riegelein. 1) Ein langes gemeiniglich 
vieredted Holz; doch mur im verfciedenen 
einzelnen Fällen. Go werden bie langen 
Quexhðlzor, woran die Ratten eines Stade: 
tes und @itterwerked und die Breter einer 
Plane genagelt werden, Riegel genannt, 
und bie Tiſchler nennen ale auf ber Sage⸗ 
mühle gefchnittenen vieredigen Hölzer, fo 
wie fie zu diefen Miegeln eines Gitterwerkes 
gebraucht werben, Riegel, Bey ben Zim⸗ 
merlenten heißen alle oft ſehr kurze Querhöl⸗ 


det, welche zwey fenkrechte Ständer oder 
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Saulen mit eiuauder verbinden," Kieg 
Ein Riegel, bie Kleider und anders & 
räth daran zu hängen, iſt ein borigentai 
Stück einer Ratte, welches entweder. = 
Sapfen oder mit eifermen Spaten serie 
wird. 2) In engerer Bedeutung ii x 
Riegel ein langliches beiveglihes Hol; ai 
Eiſen zwifchen zwey Kloben, eine Thür di 
ahnliche Öffnung damit zu verſchließen & 
hölzerner, ein eiferner Riegel, Dali 
gel vorfchieben. Jemanden den Kit 
vorfihieben, figürlich, ihn naddrüdis| 
einer Sace hintern, ihn baria einfariih 
bemmen, Den Laſtern Riegel vor 
ben, ihnen Gränzen fegen. Got in 
dem Meere Riegel, Hlod 38, 10 1 
einem Pfluge iſt der Riegel ein breit 
gel, der dur den Bolzen, wmelgen ie 
die Schar gehet, geftoßen wird; bal 
Geifeufiedern eine Stange Seife, fenil 
zum Verfanfe beftimmt it, u. f.h- _' 
Das Riegelſchloöß, des — fen, pi 
die — fhlöffer, em mit mehreren Ki 
und einem ungewöhnlichen @ingeridte # 
fehenes Schloß, zum Unterſchiede von) 
gewöhnlicen Schlöſſern, obglelch and 
biefen der Riegel eines der wefeall 
Stüde it. 

Der Riehwurm, des— ei, plotl 
— würmer, in ber Vienenzucdt, det 
ben Raupen mit vierzehen Füßen, mi 
aus den Eyern der Bienenfalter is bit 
nenftöden anggebrütet werben, weldtH 
Morten, Schaben, oder noch befer M 
fchaben heißen. Im Niederf. wird ad) 
Kornwurm, ber bie Geſtait eine M 
bat, und bie Körner durch fein Gil 
alelchſam an einander veiber, dr Mi 
warm gehannt,. welchen Rahmen 
auch der Reitwurm, ‚die Keickeöte d 
Erdgrille führet. 

Der Riemen, des—s, plur.utie 
fing. im gemeinen Leben auch hänfsı } 
Riem, des — ens, plur. die —en 
Wusdehnung In die Länge ‚ohne: 
Breite und Dicke. 1) Überhaupt, M 
noch in verſchiedenen einzelnen Jüle # 
Kommt. Im der Baukunjt' werben Die 
fien Glleder, welche vornehmlich zur IH 
derung der andern dienen, won eieigen® 
men, von andern aber Plättlein er 


7 


thölger, 
nen. 

: fipmale aus einem Ninde gehanene 
ifen Fleiſch Riemen genannt, wohle der 
derriemen, der Wurzelriemen, und 
ausgeförnte Riemen gehören. Dev 
Werkienten einiger Gegenden wird der 
ie Theil des Quadrat: oder Kreuzmaßes 
deſſen Unterabtheilungen ein Riemen 


nnt,. und alsdann ift das Riemenmaß 


el ald das Kreuz⸗ oder Quadrat: Maß, 
Riemenrurbhe eine Kreuz⸗ oder Qua: 
:NRuthe, der Riemenſchuh, der Ries 
zoll, ein folder Schuh oder Zoll. Be: 
ns gehöret ‚hierher das Niederdeutſche 
en oder Riem, ein Ruder an den &a: 
Bund Schaluppen, Lat. Remus. 2) 
agerm Verſtaude mit dem Nebenbegriffe 
Biegfamfeit, ein lederueg Band, ein 
tler, langer, biegfamer Streifen Les 
Der Biudriemen, Schnubriemen, 
riemen, Väbriemen, Zurfchenrie: 
u. ſ. f. Kine Kutſche hänge in Rie⸗ 
wenn der Kaſten auf ftarlen biegſa⸗ 
ledernen Riemen ſtehet. Un einem 
egeſchirre bat man Bruſtriemen, 
vanzriemen u.f.f. Einem Pferde 
ſen legen, ©. Saarſeil. Die Rie⸗ 
ziehen müſſen, figürlich im gemeinen 
Geld ſuchen, bezahlen müſſen, in 
üchſe blaſen müſſen, wegen des mit 
sem verſehenen ledernen Geldbeutels ge: 
er Leute, Sprichw. aus anderer Leute 
miſt gut Riemen fchneiden, auf an: 
Leute Koften oder mit anderer Leute 
den ift ed nicht ſchwer, ſich einem Mor: 
zu verfhaffen. An Pleinen Riemen 
n die Zunde Leder kauen, von klei⸗ 
Bergehungen gewöhnt man ſich nach und 
zu größern Nerbrechen. 


as Riemenpferd, des — es, plur. 
-—e, an einem dreys vier= oder mehr: 
gen Wagen, diejenigen Pferde, welche 
bie Deichfel: oder Stangenpferde ge: 
set werden, und zum Unterfchiede von 
Iben; vermuthlid von dem Riemen, 
it fie gelenfet werden,‘ 


ie Riemenrurhe,, plur, die — n, 
liemen, 
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ven Wafferteichen heißen die Alegel oder 
welge die Pfible verbinden, 
Bey dem Fleifhern werden ges. 
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Der Riemenſchub, des — es, plur. 
die — e, ©. Riemen 2. 

Das Riemenſeil, des — es, plur. 
die — e, ber lange Riemen, ober auch das 
hanfene Lenkſeil, womit die Riemenpferde 
gelenket und tegieret werden. 

Der KRiemenftecher, des — 5, plur. 
ut vom, fing. eine Art betriegeriſcher Lande 
läufer, beſonders auf. ben Jabrmärkten, 
welche einen Riemen mit gemachten Krüms 
men zufammen vollen, und andere darein 
ſtechen laſſen, da fie denn machen können, 
daß der Stich allemahl neben den Riemen 
gehe. 

Der Riemenzoll, des — es, plur. 
die — zölle, und mit einem Zahlworte, 
plur. ut nom. fig., &. Riemen 2. 

Der Riemer, des— e, plur.utnom, . 
fing. $ümin. die Riemerinn, ein Hands’ 
werker, welder nicht nur lederne Riemen 
verfertiget, fondern auch andere Getäths 
fbaften aus folden Miemen zuſammen feet, 
daber die Wagen: und Pferdegefchirre, Zäus 
me u, f. f. bie vornehmfte Wrbeit ber Ries 
mer find. Daher die Riemerarbeit, dieje⸗ 
nige Arbeit, welde ein Riemer verfertiget. 

Der Kiepel, des — 6, plur. ut nom. 
fing. ein nur in verſchiedenen Fällen des ge> 
meinen Lebens üblihes Wort. 1) Su eini⸗ 
gen Gegenden führet der Kater ben Nahmen 
des Riepels, wo ed auch als ein eigens 
thümlicher Nahme deſſelben gebraudt wird. 
2) Im Hüttenbaue wird ber. gewöhnlide 
Sag von Geftübe, fo wie man ihn zu dem 
Teften, Herden u, f. f. gebrandt, Riepel 
genannt, und da ſtammet ed unftreitig von . 
reiben ab, 3) Auch gebraudt man es im 
gemeinen Leben als eine verachtliche, doch 
gemeiniglih nur im Scherze üblide Venen: 
mung eines unftäten, liederlichen, ulchts⸗ 
würbigen Menſchen, melde Bedeutung auch 
das mittlere Lat, Ribaldus, das Franzif. 
Ribauld, und das tal. Ribaldo baber, 
4) Ju einigen gemeinen Sprecharten ift Rice 
pel ein ſchioarzer Menfh, 4. B. ein Mohr, 
ein Feuermauerkehrer u. f. f. 

Das Ries, ©. Rief. 

Der Riefe, des — ne, plur. die— N, 
eine Perfon von ungewöhnlicher Größe und 
Stärke. Der Rieſe Goliath, Man gts 
braucht ed aud van dem weiblichen Ges 
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ſchlechte, wenn mur allein bie Größe und 
Stärke ausgedtuckt werden foll. Sie ift ein 
Rieſe. 
Geſchlecht aus drücklich mit bezelchnet werben, 
fo ſagt man auch Rieſinn, z. B. die Sat: 
tion eines Rleſen augudsuten. Im weiterer 
Bebeutung, ein jedes Ding von ungeheurer 
ober ungewihallber Grüße. Der Elephant 
iſt ein Rieſe gegen das Lamm. Kin Aieſe 
unter den Bergen. Da man denn aud 
allerley Zufamntenfegungen mit dieſem or: 
te machen fann, ungewöhnliche Srößen zu 
bezeichnen. Ein Rieſenfuß, Rieſenſchritt, 
Rieſenſtärke, Rieſenſchultern u. f f. 
Rieſeln, verb. reg. neutr. weldes 
das Hülfswort baben erfordert, : und den 
Schall derjenigen Berinderungen genau nach⸗ 
ahmet, welche ed bezeichnet. Man gebraucht 
‚ed, 3) von dem mit diefem.Laute verbunde: 
nen Fliegen der Bache, Quelleu und Heinen 
Flüſſe, befonderd wein fie auf einer abhän: 
gigen Fläche fortiliefen. Wie ſanft rie 
felft du vorüber, Fleine Quelle, durch 
die Waſſerkreſſe und durch die Bachbun⸗ 
gen! Geßn. Rauſche fanfe, du viefelnde 
Quelle, ebend. 2) Körnerweife, oder in 
Körnern herab fallen, welches in einigen ge: 
‚ meinen Munderten auch röbren genannt 
wird. Der Ralf rieſelt von der Mauer, 
wenn er in Meinen Körpern herab rollet. 
Wie ein Riß an einer boben Yiauer, 
„wenn es beginner zu riejeln, Eſ. 30, 13. 
Es rieſelt, ſagt man au, wenn bee ge: 
frorne Schnee in Geſtalt Heiner Hageltörner 
einzeln herunter falt. An anders Orten 
ritfelt es, wenn es in einzelnen Heinen 
Tropfen regnet. 
hergenommene Bedeutungen Daher das 
Rieſeln. 


Das Kiefenbett, des — es, plur. die. 
— e, im gemeinen Leben, ein Nabme ber. 
Grabhũgel der ehemabfigen heidniſchen Ein: _ 
wohner Deutſchlandes, welche auch Zunen: 


gräber, Ziĩneubette genannt werden; me: 

gen ihres beträdtlihen Umfanges, daher 

man geglaubt, die, deren Aſche in benfelben 

. zubet, wären lauter Miefen oder Hlinen ges 
seien. S. Riefentopf, . 

Der Kiefgnropf, des — es, plur. die 

— töpfe, im gemeinen Leben, ein Nahme 

Ber Graburnen oder Wicentrüge , weiche, 


Sol «ber zugleich aud das weibliche 


Lauter von dem Schalle 


‚ genden auch Rieß lautet. 


: Rie 
man in den fo genannten Rirfenheti 


findet. h 
Dis Rieß, des — es, plur. * 
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ein nur im VPaplerhandel übliaes Wort, 


ches eine Quantität Papier von 2a 


oder 480 Bogen brjeiner. Bey den ie 
piermacern - hingegen balt ein Mieh ii 
Buſcht, oder 546 Bogen. Wenn ein Jalı 
wort dabey ftebet, fo. bleibt es im Pi 
wie fo viele andere Wörter diefer art, & 
verändert; ſechs Rieß, micht Rieße. 
Der Nieft, bie Erhöhung des Gl 
u. ſ. f. S. Rift. 
Die Kieſier, eine Baumait, ©. 
fter. j | 
Der Kiefler, dee — 8, plur.ut 
fing. ı) Die. Erhöhung ber Hand ode 
Fußes, S. Riſt. 2) An einem Pine 
den bie zwey krummen Hölzer, womit 
felde regleret wird, in einigen 
Riefter genannt; bagegen führet in * 
der Erendel oder Pflugballen den Ra 
des Riefters.. 3) Im Nieberbeutiere Ü 
der Riefter oder Reſter elır Streifen 
Leder, welcher auf eine ſchadhafte Etek 
Oberiebers eined Schuhes gefeget wird, M 
lederner Flicken auf einen Schub. 
Das Kirtbr, des — es, plur. die-i 
Dinin. das Riethchen, ein In werjiehen 
Vebentungen üblines Wort, 1) Das 
Sctlfrohr, Der Teich iſt mir Ried M 
wachfen, . mit Rohr oder Seil, © 
Jans mir. Rieth decken. Spam— 
Rieth, Spaniſches Rohr; mo es aut 
vibueſll, Folglich auch in Plural ge 
werden kann, zwey Spaniſche Kiethe. 
Ber den Tuchmachern und audern ürien 
Weber wird der Kamm oder das fo our 
te Blatt, das Rierh grnanut, vielen 
weil es ans Mohr verfertiger wird, )6 
Bat; nur in einigen Gegenden, bee 
Nieberſachſens, da es denn aud mäsai® 
Geſchlechtes ift, und in einigen andern # 
4) Eiie fach 
msorige Gegend, eine Bedeutung / weit 
in vielem Gegenden gaugbär if, Der ml 
mit Wald bewachfene niedrige Etrid 
Rheine helßt in Elſaß vers Rieth, in 
Bedeutung es auch tu vielen eigenthüwlien 
Nahinen vorkommt, Dattenried Im 
gan uf. fe 5) Im andern ve 



























3. B. im Thüringen, wird eine un: 
pirte Gegend, weiche nur zur Vichtrift 
utt wird, wenn fie gleich hoch liegt, 
ichts weniger als fumpfig iſt, das Riech 
ut. 

as Rieibgras, des — es, plur. do 
oa mehtern Arten, die — gräſer. 1) 
tlic ein jedes Sras, welches in Rie⸗ 
„d. i. -fumpfigen Gegenden, wächſt. 
n einer. andern Bedeutung des Wortes 
iſt e8 ein Gras, welches bem Riethe, 
Rohre, ähnlich ift, und in dieſem Mer: 
it 68 der Nahme einer Grasatt, wel- 
häufigfien in dem fenchten fumpfigen 
den wählt; Carex L. Rohrgras, 
fgtas. In andern Gegenden wird auch 
Nardengras, Nardus ſtricta L. in: 


icca picta L. ingleichen deſſen Feſtuca 
a, Riethgras geuanut. 

r RıesbEeamm, des — es, plur. die 
me, bey vericiedenen Mrien ber 
r ein vieredtter, hölzerner Rahmen 
allelen Sproſſen von Riech oder Rohr, 
ach die Kette auf den Weberſtuhl anges 
et wird, und welcher auch das Rieth, 
Blatt, der Bamm, der Gcheide: 
m, bey den Leinemebern der öffner 
wird, 
ie Rie bmeiſe, plur. die — n, eine 
Meiſen, welche ſich gern in Riethen, 
L fumpfigen Gegenden, aufhält. ©. 
tmeife. 

Die Riethſchnẽpfe, plur. die — n, 
Nöfte Art unter den Wafferfchnepfen, welche 
vn Walbſchnepfen an Größe und Zarbe 
leicht, mur.daß fie ſich gern in Rierhen oder 
ampfigen Gegenden aufhält; Moorſchnepfe, 
3umpfihnepfe, Pfublfchnepfe, Scolopax 
utticela Kl, 

— Kieibſperling, ©. Rohrſper⸗ 


Bis Riff, des—es, plur. die—e, 
a det Seefahrt, -eine lange Bent in ber 
Bee zu begeichuen, fie befiehe num aus Sand 
det delſen. 

Die Kiffe, plur. die — n, an ben 
Manzen, im einigen Gegenden fir bad gang: 
atere Riſpe, S. daſſelbe. Ju andern Se: 
enden wird der große hölzerne Kamm / wo: 
nit Me Samenknospen von dem Flachſe ab⸗ 


das Bandgras, Phalaris arun- 
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geraffer werben, die Riffe, Riffel, Riffel⸗ 
komm, Refle, Raffe, u.f. f. genaunt; 
von raufen, taffen, S. Raufe r. 

Der Kiffelbaum, des — es, plur. 
die — bäume, in der Landwirthſchaft, ber 
ftarte horizontal liegende Baum, ig welchen 
die Flachs riffeln befeftiget find, - z 

Kıiffein, verb. reg. a&. weldes bas 
Rerativum, fo wohl von Laffen und rau: 
fen, ald auch vom veifen, und eudlic von 
reiben iſt. 1), Von raffen unb raufen, wo , 
es befonders in der Landwirthſchaft üblich iſt, 


die Samenfudspen von dem getrockneten 


Flachſe vermittelſt bee Raufe ober Riffel ab». 
raufen. Den Flachs riffeln. S. Raufen. 
2) Bon reifen, Reife, d. i. Futchen, ma= 
chen, mehrere und kleine Furchen in einem 
Dinge nıahen. Kine Säule riffeln. ine 
geriffelre Büchſe, eine gezogene, In eis 
nigen Gegenden lautet es auch reifeln. 3) 
Bon reiben, oft und vielreiben, wo es im 
gemeinen Leben bin und wieder vorfommf, 
befonders bep einigen Handwerlern, von eis 
ner Urt bes Fellens, welche wegen der Be: 
ſchaffeuhrit des Gegeuſtandes mehr ein Niels 
ben iſt. Das Holz bar fi abgeriffelt, 
der Zeug bat ſich durchgeriffelt. Jeman⸗ 
den riffeln, figürlidg, im gemeinen Leben, 
ihn durch Verweiſe u. ſ. f. gewitziget und 
gefittet zu machen fuhen. Go aud das 
Riffeln. 

Rigolen, €, Rlolen. — 

Die Rille, plur. die — n, eine Heine 
Vertiefung in die Länge, eine kleine Nine. 
Das Regenwafler macht Rillen in dem 
Ader. Kine Rille in dem Schafte einer 
Säule, ein vertiefter Streifen. 

Das Rind, des — ed, plur. die—er, 
») Im weiteften Verſtande, ein. allgemei⸗ 
nes Nenmwort derjenigen vierfüßigen Thiere, 
deren Geſchlechter man durch Ochſe und Ruh 
bezeichnet, wo es diefe Thiere öhne Unter: 
ſchied des Geſchlechtes, des Alters u. ſ. f. 
bezeichnet. Abram harte Schafe, Rinder, 
Eſel, wfelinnen und Ramele, 1 Mof. I2, 
16. Der Altar, darauf du deine Schafe 
und Rinder opferft, 2 Mof. 20, 24, Die 
Stadt foll eine junge Bub von den RAin: 
dern nehmen, 5 Mof. 21, 3. Und To m 
andern Stehen mehr. Im Hochdeutſchen iſt 
es für ſich allein in dieſer Wedeutung, die 
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böbere Schrelbatt etwa ausgenommen, we⸗ vach der Begattung verfanget. Jaglelac 
nig mebr üblich, obgleih die Zufammen« von dem Ochſen befruchtet werden. Die 

‚fegungen Rındfleifch, Rindvieh, Rinde⸗ Buh will rindern, bat gerindert. Daber 
zungen, 1. f. dieſelbe no haben. 2) Ja adas Rindern, Die Eudurg — ern IR din 
einigen Gegenden wird im engeren Bedeu⸗ das Heiden eins Defiberativt, welches cin 
tung das nitunfide Judividuum diefer Thie⸗ Figur ber Insenfion ift. 

„re, der Ochſe, das Rind genaunt. Das Das Rindfleifdy, des — es, plur. car. 
Gemeimind, ber Zuchtochſe, welder der das Fleiſch von einem Binde, es ſey sm 
ganzeu Gemeine gehäret,: 3) Ja od ans von einem Ochſen oder von einer Kuh, 
dern heißt une ein junger Ochfe, welcher ned Rindig, — er, — fie, adj: et adı, 

. nicht gearbeitet hat, , ein Stier, Karr, ein elue Rinde habend, beſonders in ben Zu 
Rind, und in einigen begreift tan unter fammenfegungen grebrindig, bartrint, 
dieſem Nabmen auch eine junge Kuh, welche zartrindig u. f. f. . 

voch nicht gekalbet hat, eine ärje, Moſche, Das Rindsauge, des — es, pi, 
Kalbe, die — nn, eigentlich dad Auge von einm 

Die Rinde, plur, vie—n, Diminut. Rinde, Figürlich, wegen einiger Jhnit: 
das Rindchen, Oberd. Rindlein, der harte keit im der Geſtalt ber Blumen, ce 
äufere Theil, welder ein anderes Ding Pflanze; Rindeblume, Ochienauge, Bupt- 

‚ umgibt, und welcher auch eine Kruſte ges thalınum L. Auch die Särber: Ram 
nanat wird, obgleich dieſes eigeutiih die oder Streichblume, Anthemis tiodori 
bartefte Art der Minden bezeichnet. Die L. führer um eben biefer Ähnlichkeit miln 
"Wunde befomme eine Rinde, wenn ber ben Nahmen des Rindenuges. 

. Eiter odet das Blut darauf erhartet oder Die Rindsblafe, plur. die —n, ii 
trocknet, welche Minde aub der Ruf und KHarablafe von einem Rinde. 
bep Ausſchlägen dub der Schorf genannt Die Kindsblume, plur. die —i € 
wird. Die Rinde eine Baumes, die ARindsauge, 

Baumrinde, die äußerte hatte Dede des Das Xindvieh, des— es, plur.ind 
Holzes, Niederſ. Borke, dagegen die Plan: ein Collectivum, Minder zu bezeicäen, de 
zeu nicht fo wohl Rinden als vleimehr bieg: fen, Kühe und Kälber, ohne Uanterſeih 
fame, weiche Zäure haben, Die Rinde des Geſchlehtes; Sornvieh, Viel Kindı 
ebfchälen. Birkenrinde, Kichenrinde, vieb haben, haften. Zwölf Stück Ki: 

Lohrinde u.f.f. Die Ninde am Brote, vieh, für das ungewöhnlichere Kinder. 
oder des Brotes, die Brorrinde, imge: Der Ring, des — en, plur. die—t 
weinen Leben die Rrufte, Eine Rinde, Dinin. Oberd. Riuglein, Hochd. im gem 
Brot, ein Rindchen Brot effen. Der nen Leben Ringelcyen, ein in die Risk 
Rüfe bat eine harte Rinde, Im beißen ausgebehntes Ding. 1) Eine runde Fin, 
Sommertagen bekommt der Baffenkorh. ein Kreis, eim Zirkel; woch iu mehreta Fb 
eine fefte Rinde, len, befonders des gemeinen Lebens. Dit 
Der Rindenkäfer, des — e, plur. ut Ring nm den Mond, ein rumder Kreik Is 
vom. fing. : eine Art rauder, webelgraues ber Luft, Die Ringe in einem Baymt, 
Käfer, weibe fh in ‚den Banmrinden auf: die Aretfe in dem Hoize, "melde den Juin 
bait; Dermefies polygraphus L, Im wuchs bezeichnen. 2) Ein Förperlicher Arch 
Niederf. Borfenfäfer, von Borfe, Riude. oder Zirkel. Bin Wagenring, Adylenins 
“ 2er Rinderbraten, oder Rindebra: Nabenring, Deichſelring, Schlüfleltir. 
sven, des — s, plur. ut nom. (ing. ein Ohrring, Singerring, Schüffelring ui 
gebratenes Etiit Rindfleiſch, und ein zum oft werden mande Brsen die ſer Minge mt 
Braten beitimmteg Etii diefer Art. der Ring ſchlechthia genannt. Der Tin 
Rindern, verb. reg, neutr. mit dem der Seefahrer iſt ein Werkzeug in Geil 
Haulfsworte haben, fih nah dem Rinde, eines Miuges, die Sonnenhöhen damit # 
Zugtotfen, fehnen, von den Rüben; och: meſſen. Beſonders verfteher man bataniet 
fen, ſtieren. Die Ru) rindert, wenn fie einen Fingerring. Einen Ring Magıtı 
> gi 
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anſtecken, den Ring abziehen. @ia gro: 
fir Ring hrißt eim Rinfen, fiehe diefes 
Bert, 

Die Ringamfel, oder Ringelamfel, 
plur. die — n, ein Nabme, welden auch 
die Stein: oder Waldamiel führet, weil 
fie einen, Ring von weißen Federn um den 
Hals bat. Im andern Segenden heißt fie 
Bergamfel, Gebirgamfel,. Schilddroflel, 
6. dirfe Wörter, 

» Dir Kıngdeoff:l, oder Ringeldroſſel, 
hr. die — n, eine Ürt ſchwarzer Droifeln 
mit gelien Schnabel und einem weißen Dinge 
um den Has; Schneedroffel, Meerdroſſel, 
Turdus torquarus Ki, et L. 

Die Ringekunft, plur. 
Kunft zu ringen. 

DaB Kingel, des— s, plur. ut nom. 
fing, das im gemeinen Leben, beſonders 
Dierdeutfglandes , üplide Diminutivum 
von Ring, für Ringlein, ein Heiner Ring, 

Der Kingel, des —s, plur. ut nom. 
fing. ein in verftedenen Fällen für Ring 
Übliheg Wort, es bedeute num eine gewiſſe 
beftimmmte Menge, oder einen Kreis. Im 
ber Bedeutung einer Maffe oder Menge it 
Ringel im Bremiſchen ein Haufen Torfes 
von g Gohden. In der Bedeutung eines 
Kreifeß, einer zirfelförmigen Ziguf, kommt 
6 bin uub wieder vor. Beſonders pflegt 
man bey manden Arten von Mögeln bie 
Kreife um den Hals von einer andern Farbe 
Xıngel zu nennen. ©. bie folgenden Sus 
fammenfegungen. "Die. Endfplbe tft bier 
kein Zeichen eines Diminutivi, well es fonit 
ungewiffen Geſchlectes ſeyn müßte, fondern 
die Ableitungsſolbe — el, welche bier ein 
Subject, ein Ding bezeichnet, fo daß Kin: 
gel eigentlich weiter nichts als King bes 
deutet, 

Die Ringelamſel, plur. die — n, 
©. Ringamfel. 

Der Kingelbär, des — en, plur. 
die — en, eine Art gemeiner Baren, mit 
einem weißen Ringe am. Halfe. 

Die Ringelblume, plur. die — n, 
eine Pflanze, welche auf jr Brahädern 
wohnet, und deren Game bie Geſtalt klei⸗ 
ner Runsel oder Ringe hat; Calendula L, 
Boldblume, Dorterblume, wegen der gel: 
beu Farbe der Blumen, : 
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inuf, bie 
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Das Ringeltror, dee — es, plur. 
inuf. ein Nabme, welden an einigen Orten 
die Brezeln führen, weil fie bie Geftalt eis 
ned doppelten Ringes haben, daher fie im 
Niederf. auch Rringel heißen. 

Die Ringeldrofle}, S. Ringdroffel. 

Der Ringelfalk, des — en, plur, 
die — en, ein Nabme, welchen das Maͤnn⸗ 
chen des Bleyfalten, Faico torquatus L. 
führer, weil er.einen Ming um den Hals 
bat, welder lauter Diemanten gleicet, 

Die Ringelgans, plur. die — gänfe, 
eine Art wilder Gäxfe, welde in den nordie 
fen Gegenden einheimiſch iit, einen Ringel 
um ben Hald bat, und au Erdgans ges, 
nannt wird; Anas Tadorua L. _ 

Das Yungelg: dicht, des — es, plur. 
die — e, ein im vorigen Jahrhunderte ges 
machtes Wort, das Franzöflihe Rondeau 
aus zudrucken, weiches eine Art kleiner Lieder 
von brepzrhen eilfiyibigen Zellen iſt, wovon 
die fünf erſten und die fünf letzten einen be⸗ 
fondern Verſtand ausmachen, drev in der 
Mitte aber abgefcpt werden, und wieder 
ihren eigenen Siun haben; Ringelreime, 
©. Ringelode, 

Ringelig, adj. etadv. einen Ningel, 
babead; aber Ringelicht, einem Mingel 
ahnlich. Yu manchen Gegenden wird man 
ringelig, wenn man im Kopfe drebend ober 
ſchwindelig wird, wenn fih alles mit uns 
umzudreben ſcheinet. 

Die Kingelmewe, plur. die — nm, 
eine Art grauer Mewen mit weißem Kopfe 
und Bauche und einem fehwarzen Dinge um 
‚den Hals; Larus hybernus Älein. 

Kingeln, verb. reg. ad. mit Ningen 
ober Ringeln verfeben. Wem nım dem 
Schweinen das Wählen verweyren will, fo 
pflegt man fie zu ringeln, d. f. ihnen Ringe 
von Draht dur dem Rüſſel zu ziehen. Auch 
die Stuten ringele mau, wenn fie nicht be> 
fruchtet werden follen. In welchen Zällen 
auch Ringen gebraucht wird. Ingleichen 
mit Ringeln, d. i. runden Streifen, beſon⸗ 
ders von einer andern Farbe verſehen. Fer⸗ 
ner für krauſeln, in Ninge oder Ringel le⸗ 
geu. Zephyr erwarter fein Spiel mit eu⸗ 
ren geringelsen Kocken, Kleiſt. 

Die Ringelode, plur. die — n, eine 
Art Oben oder größerer Lieder, melde durch 

Nm; die 


? 


J 


ar 
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die Ringelgedichte oder Rondeaus der 
Stanzofen veranlaſſet worden, und mo ge: 
meiniglich am Ende jeder Strophe die erſte 
Zeile wiederhohlet wird. Diefe Art Lieber 
find noch üblin, obglelch der Nahme aa 
mehr gebrhucht wird, 

Der, Ring-lrabe, des —n, plur. die 
—n, eine Art Naben, mit oberwuͤrts weiſ⸗ 
fem Kopfe, Müden, Bauch und Flügeln, 
und einem, aihgrauen Minge um ben Hals; 
Corvus — Kl, 

Die Ringelraupe, plur. die — n, die⸗ 
jenige Art Raupen, derem Eyer in einem fe: 
ften Ringe um die Eprofen und Epigen ber 


- Bäume herum liegen; zum Unterfchiede von 


den Yet: und Srammraupen, 

Die Ringeltaube, plur. die — n, eine 
Mrt wilder Tauben, mit einem ſchwarzen, 
in das Himmelblaue fpielenden Körper und 
einem weißen Ninge um den Hals; Palumi- 
besL. Bloctaube, Aüdstaube, vers 
muıthlih wegen ihrer Stimme. 

1. Ringen, verb. reg. act. weldts 
unmittelbar von dem Hauptworte Ring ab: 
ſtammet. 1) Mit einem oder mehrern 

ringen verfehen. Die Schweine, die 
tuten rigen, S. Ringeln. 2) Einen 
Baum ringen, im Forftwefen, die Rinde 
rings um denjelben abibälen. 5) Ya Um⸗ 
ringen, in einem Kreife umgeben, tft es in 


‚ moh weiterer Bedentung üblich, 5, baffelbe, 


Eigeutlich. 
und den Leib zu ſchwimmen zwang, Lichtw. 


So auch das Ringen. 
2. Ringen, verb. irreg. ich ringe, 


du ringeſt, oder ringſt, er ringet, oder 


ringt; Imperf. ich rang; Mittelw. gerun: 
gen; Imperat. ringe. Es iſt in doppelter 
Geſtalt nblich. I. Wis ein Neutrum, mit 
Baben, heftige mit Bemühung, dad Hin» 
derniß zu überwinden, verbundene Bewe⸗ 
gungen !nah allen Ridtungen machen. 1) 
und wie fehr die Kröte rang, 


Wo es befotders von ber Bemühung ge: 
Brandt wird, mit bloßen Händen, ohne ein 
anderes Gewehr oder Werkzeug, feinen 
Gegner zu überwältigen fuchen, beſonders 
fo fern es.mit in einander geſchluugenen Ur: 
men -gefhiehet. Sie ranzen mir einan⸗ 
der; wo es von einigen ohme Noth als ein 
Neciprocum gebraucht wird, ſich mıt jeman: 
ven ringen, Da tangein Mann mit Ja⸗ 


Kin: 
cob, 1 Mof. 32, 23. 2): $igürlik, ſih 
mit Anftrengung- aller Kräfte, wit Beni 
bung alle Hinderniffe zu überwinden , beitte: 
ben. Epaphras ringet für euch mit Gr 
berb, Col. 4, 125 beifer im Gebere. Ich 
ſeh es, day dein Gerz in meinen Arme 
ringe, Weile. Mit dem Tode ringen, 
in äußerfter Gefahr bed Todes fern, um 
demſelben mit «len Kräften zu entgehen iv: 
hen. Mit einer ſchweren Arbeit ringen, 
So viel Gefahren, mir welchen ihr ibn 
ringen fabt, Raml. Jugleichen mit dm 
Borworte nad), Nach erwas ringen, balı 
felbe mit Anftrengung aller Kräfte zu era: 
gen ſuchen. Nach Ehre, mach. Lob ringen, 
So auch Erringen, im weldem ber Beirif 
der heftigen Anfirengung bee Kräfte in nun 
chen Zällen gemindert wird. 2 


H. als ein Activum ‚im Kreife here 
drehen; doch mur von biegfamen Körpem 
und gleichfalls mit dem Nebenbegrife br 
angefirengten Kraft, wofür man aud wir 
den gebraucht. Die Wäfche ringen, je 
winden, fie zufammen dreben, bamit di 
Waſſer heraus laufe. Sich wie ein Wurn 
ringen, krümmen und winden, Die Gin 
de ringen, als ein Zeichen der hücie 
Angit, Sich den Bat von den Zändı 
eingen, bie Haut, Seine Gände los ns 
gen, wenn man von jemanden gehalt 
wird,“ Yemanden die Piftole aus dr 
Zand ringen. Go auch das Ringen. 


Der Ringer, des—-s,, plur. ut non. 
fing; derjenige, welcher mit einem and 
ringet, in ber erften — Bedetur 
des Neutrius. 


· Kingern, verb. reg. ad. melde 
von dem Sompatativo des im Hodbeutidt: 
deralteten ringe, für geringe, gebildet Ik 
geringer nahen. Den Bauf ringen. 
3 Mof. 25, 16. Des Vaters Erbthel 
ringern, 4 Mof. 36, 4. Im Hedi: 
ſchen tft es veraltet, indem dafür theild vo 
ringern, theils auch fihmälern üblich iß. 


Der Ringfinger, dee — s, plur. 
nom. fing. derjenige Finger, an welden 
man gemeinigli ben Ding zu tragen pikil 
welches dir wänfe nad dem kleincu din" 


iſt. 
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Ringförmig, — er, — ſte, adj. et 
adv. die Form, d. i. — eines Win: 
ges habend. 

Der Ringkragen, — plur. ut 
nom, fing. bey den heutigen Armeen, ein 
fübernes Schild, welches die Officier, wenn 

‚fie im Dienfte find, am einer Schnur vorn 
auf der Bruſt tragen. 

Die Kingmauer, plur. die — n, 
eine Mauer, melde ringe um etwas gehrh, 
einen freisförmgen Raum einſchließet. Die 
Ringmauer einer Stadt, die Etadtinauer. 

Das Ringeennen, des — s, plur. ut 
nom. ſing. ein Ritterſpiel zu \pferde, mw 
mit der Lanze oder dem Wurfpfeile nad pr 


nem Ringe geraunt wird; das Ringelren⸗ 


nem Ringelitechen, Kranz. la Quiutanne; 
Rennet man ſtatt des Ringes nach einem 
Kopfe, fo wird ed das Kopfrennen ge: 
nannt. 

Kings, adv. fm Minge, d. i. im Kreiſe. 
Es iſt wur in Geſellſchaft mit doim Neben: 
worte herum, umher, und dem Vorworte 
om üblich. Um die Stade rings herum 
gehen. Riugs um die Stade geben. 
Rings um mich Her ift alles Stille. Rings 
amber Fam alles aufihn zu. 
im bee. Deutfchen Bibel befindlihe ringsher 
oder vinge her ift im Hochdeutſchen veraltet, 

Der Rinken, des — s, plur. ut nom, 
fing. ein Bergrößerungswort von Ring, ei⸗ 
neu großen, breiten oder dicken Ring zu be 


zeichnen; ein nur Im gemeinen Leben Abli:, 


ches Wort, wofir man ia ber anftändigern 
Sprecart doch lieber. das allgemeinere Ring 
gebraucht. Go führen. bie breiten Riuge, 
womit die Achſen, Naben, Deichſeln u. ſ. f. 
an einem Wagen befclagen werden, den 
Nahmen ber Rinken. 
wird. ber Rinken an ber Bundeslade ge: 
dacht. 

Kinnaugig, adj. etädv. rinnende Au⸗ 
gen habend. 

1. Die Rinne, plur. die — n, im 
Jagdweſen, ein leichtes aufgefteltes Garu, 
mit einer Tanbe in deſſen Mitte, die Raub⸗ 
vögel vermittelſt deſſelben zu fangen ; das 
Rinnengaru, Stoßgarn. 

2. Die Rinne, plur. die — n, Dis 
min. das Rinnchen, Oberd. Rinnlein, eine 
fange, ſchmale Wertiefung, beſonders, ſo 


Das noch 


2 Moſ. 25, 12. fa 


F Kin” 
fern in derſelben Waſſer rinnet oder durch 
die ſelbe abrlunet. So werden die Furchen, 
weiche das Regenwaſſer in dem Erdboden 
reißet umd im denfeiben abfliefrt, Rinnen 
genannt. Auch fange, hölzerne oder blecher⸗ 
ne Körper, welche in Geftalt eines. halben 
Zir kels ausgehöblet find, das Waſſer abzu⸗ 
leiten, führen diefen Nahmen; detgleichen 
die Ablafrinne an den Teichen, die Dach⸗ 
rinne oder Regenrinne u. ſ. f. if. Die 
Baſſentinne / eine Vertiefung indem Gaſ⸗ 
tenpflafter. 1 Mof. 30, 41, und 2 Mof. 
2, 16 fommen Rinnen vor, aus weichen 
das Vieh getränfet worden... Im gemeinen 
Leben wird In weiterer Bedentung soft. eine: 
jede in die Länge ſich erſtrecende kleiue Ders 
tlefung, wenn man ihr feinen anderu Nahe 
men zu geben weiß, eine Rinne genannt. 

Rinnen, verb. irreg. neuer, ich rins 
ne, du rinneſt, oder rinnit, er rinnet, 
ober rinnt; Imperf, ih rann; Mittelm, 
geronnen; Imperat. rinne. Es wird auf 
doppelte Ark gebraucht, j 

d. Mit, dem Hülfsworte feyn, wo es 
von einer gewiſſen Art einer ſchnellen Forts 
bewegung gebraucht wird. 1) Im weiteften 
Verſtaude, fih ſchnell fortbewegen; mo es 
doch nur Im dein zuſammen geſetzten entrin⸗ẽ) 
nen üblich ift, indem in andern Füllen da= 
für rennen gebraugt wird. 2) In engerer 
Bedeutung wird er aut von flüffigen und flüſ⸗ 
fig gemachten Körpern gebraucht, wo es 
zwar mit fließen gleichbedeutend iſt, ſich 
aber doch noch mertllch davon unterſcheidet. 
Stiegen iſt ein ollgemeiner Ausdreck, wel» 
cher theils die Menge des flüfiigen Körpers, . 
theils die Geſchwindigkeit, mit welcher er 
ſich fortbemegt, unentſchieden laßt; allein 
rinnen ſetzt eine kleine Menge und eine 
ſchwache Bewegung voraus. im flüfſiger 
Körper rinnt, wenn er ſich in au einander, 
hängenden, nicht vom einander zu muteriheis 
denden Tropfen fortbeweget, Das Blur 
rinner aus der Wunde, ° Die Thränen 
vannen ihm aus den Augen, von den 
Wangen. 
ten rinnen, größere fließen. Min rinnens 
des Wailer, befier ein fliefiendes. Rin⸗ 
nen fiehet zwiihen dem Tröpfeln und Sliefe 
2 in engeter Bedeutung in der Mitte. 3) 

Ein flüffiger Körper rinut, wem en gt ei⸗ 

— 2 aec 


mo 


Rleine Bäde,- Fleine Auch _ 


Rio, 


ner feftern Maſſe wird, im eine feitere Mage 
zuſainmen fließet, ohne ebew ganz zu erhärs 
ten, ungeachtet dieſes zuweilen eine) Folge 
davon iſt. Die Milch iſt geronnen. Ge: 
ronnenes Blut. Das Fett rinnet, Ge⸗ 
ſchmolzen Bley rinner, wenn eg anfängt zu 
erkalten. Indeſſen ift dafiir jegt im Hoch⸗ 
deutſchen gerinnen üblicher, 


2. Mit dem Hülfeworte: Haben, einen 
flüffigen Körper rinnen ober fließen laſſen. 
Ein Gefäß rinnt, wenn es wicht dicht iſt, 
und den darin beſindlichen flüffigen Körper 
ausrinmen läßt, wofür man au lecken ge: 
draucht. Der Warren Gerz ift wie ein 
Topf, der da rinnt, Eit.2ı, 49. Das 
Licht rinne, wenn es den flüfjig gewordenen 
Talg herunter fließen läjt. Die Augen rin: 
nen, fo wohl, wenn unwillkührliche Feuch—⸗ 
tigfeiten heraus rinnen, welches auch trie: 
fen genannt wird, vinnende Augen haben, 
triefende; als auch, wenn fie Thränen rins 
nen laffen, in welcher leptern Bedeutung ed 
zuweilen in der bichterifhen Schreibart vor: 
tonimt, auch wohl mit dem Worworte von; 
das Auge rinnt von Thränen, obgleich 
fi wider Diefe Verbindung vieles einwenden 
Tieße. Der biblifbe Gebrauch, das Auge 
“ einne mie Thränen, ift im Hochdeutſchen 
vöhig ungewöhnlich. 

‚ Riölen, yverb. reg. ad. welches nur 
in der Landwirthſchaft und bep dem Gärtnern 
üblich iſt, wo es diejenige Arbeit bezeichnet, 
da man ein Stück Randes furhenweife um: 
oräbt oder umpflüget, um entweder bie im 
ter. Tiefe befindliche beffere Erde oben zu 
"bringen, oder auch bie Erde durchzuſieben, 
und von Steinen u. ſ. f. zu reinigen. Mi: 
nen Acer zu riolen, bat man einen eige: 
wen Riolpflug ‚' weicher fehr tief gebet, und 
die untere beffere Erde herauf bringet. Da: 
ber das Riolen. Aus dem Franzöf.. rigo- 
ler, welches eben die Bedeutung bat, da: 
ber man ed aub bald rigolen, bald rego— 
“fen, bald vyolen ſchreibt. 

Der Kipel, S. Riepel. 

Die Kippe, plur. die — n, Dimin. 
das Rippchen, Oberd. Ripplein. ı) u 
der engſten Bedeutung, die bogenförmigen 
Seitenknochen an den menſchlichen und thie⸗ 
riſchen ‚Körpern, welche die Seitenthelle der 
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\ 


— - 


‘ 

Rip 

Bruſt bilden. Die obern Rippen, die 
untern; die langen Rippen, die Furyen, 
Die falfche Rippe, bey den Fleifbern, ein 
Stück Fleiſch, welhes zwiſchen zwey Wr: 
pea an bir Vorderbruſt eines Rindes ansze- 
bauen wird. 2) Im weiterer zum Theil 
figürliger Bedeutung werden in mandın 
Fällen ſich in Die Länge erfteedende rundlice 
Körper, befonders wenn ſie zugleid bog: 
fötmig find, Rippen genaunt. Die Kip: 
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pen an einem Blatte, find. die geraden | 





Sortfäne des Stängels in dem. Blatte, wel: | 
che fih in viele erhabene Adern zertbeilm | 


nud bie Feſtigfeit des Blattes auemachen 


An den krummen Scleufeuthüren werden die | 
wagerechten Hölzer, und an deu Seifen | 


die krummen Hölzer, woran die Seiterbte 
ter befeftiget werden, Rippen genannt. 


Anm. Miele Hocbentfche ſchrelben und 
fprehen es mit ben Niederſachſen Ribbe, 
moraus denn noch weichere Mundarten zu 
Riebe machen. 
ſptache iſt für das pp. 


Rippeln, verb. reg. ad. weldes ei⸗ 
gentlich mehrmahlige kleine Bewegungen ms 


Allein die unverderbte Minds | 





hen bedeutet, aber mur im gemeinen Leben, 


beſonders ald ein Rechprocum, gebrandt 
wird, Er darf ſich nicht rippeln, uidt 
rühten, nicht regen. Ich rippelte mid 
und fchürtelre mich, daß der ganze den 
ſchober übern Saufen fiel, Weiſſe. 


Kippen, verb. reg. act. mit Rippen 
verfehen, doc nur im dee zweyten weiten 


Bedeutung, ia welcher beſonders das Mit | 


telmort gerippr übli iſt. Gerippre re 
beit, bey den Klempenern, welche erhabent 
Mippen bat. Im andern Fällen find dafür 
gereift, gereifelt, geriffelt u. f. f. üblid. 
Der Rippenbraten, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein gebratenes Rippenſiüc 
von einem geſchlachteten Thiere. 
Die Rippenhaut, plur. die — bäutt, 
Dimin: das Rippenbäutchen, Dberd. Kim 


: penbäutlein, in der Anatomie, dieienigt 


Haut, melde die ganze Höhe des mittlern 
Lelbes inwendig umgibt, am den Rippen be⸗ 
feſtiget iſt, und eigentlich aus zwed zarten 
Hantchen beſtehet; Pleura, das Rippen⸗ 


H, N 
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Der Rippenflöß, des — es, plur. 
die — ftöße, ein Stoß in die Mippen. 
Rippenftöße befommen. 

Das Kippenfiüd, dee —%, plur. 
die—e, ein Stüd Fleifb aus den Rippen 
und mit denſelben von einem gefchlachteten 
Chiere. 

Kippsrapps, ©. Aappfen. j 

* Xiſch, adj. etadv. welches nur im 
gemeinen Leben einiger Gegenden für rafch 
üblich iſt, und noch tm ber Deutſchen Bibel 
vorkommt. Wilerifch und ftehe nicht file, 
ı Gem. 20, 35. 

Die Kifpe, plor. die — n, an den 
PManzen, eine Art ber Blumen, wenn die: 
felben an verlängerten Armen und &tielen, 
auf Stielchen verfchlabener Länge ftehen, der: 
gleichen 5. B. der Hafer, die Hirſe u. ſ. f. 

- baben, PaniculaL, bey andern eın Strauß ; 
zum Unterſchiede von einer Ahre, mo bie 
Blumen in gewiffen Reihen ober Zeilen an 
dem verzahnten Hauptitiele figen, und einer 
Roldr, wofie an dem Hanptfiele anf kur: 
zen, dicht im einander gedrungenen und ver: 
deckten Stielen feſt ſtehen. Im manchen 


Gegenden find Rifpe und Ähre gleichbeben: . 


tend. 

Dis Riſpengras, des — es, plut. 
die — gräfer, eine jede Srasart, melde 
{re Blumen und ihren Samen in Rifpen 
trägt. So wird das Schilfgras, Scirpus 
fylvaticus, , in einigen Gegenden Riſpen⸗ 
gras genanut. Mm üblicften iſt diefer 
Nahme von der Poa L. befonders von der 
Poa aquatica, welde dem Viehe ſchadlich 
iſt, und auch Waflerviehbgras, großer 
Milig, und in Niederdeutſchland Gegge ge: 
nannt wird, 

1. Dee Riß, bie Erhöhung der Hand 
oder des Fußes, ©. Rift. 

2. Der Rif, des — fies, plur. die 
— fe, dad Hauptwort von dem Zeitworte 
Reifen. 1. So fern es den Zufammen: 
bang der Theile eines Dinges durch plügli: 
ches Ziehen zertrennen bedeutet, iſt der Riff 
1) die Handlung des Reißens. Einen Rif, 
zwey, drey Riffe thun, fo oft reißen. 
Kin Riß mir einer glühenden "Zange. 
Ein derber Schlag mit einem Stode, einer 
Veitſche u. f. f. heißt oft ein Riß. Rıfe 
berommen, Schläge. 2) Die dadurd, ver: 


er Riſt 


atſachte Öffnung, oder Trenmng der helle. 
Kınen Riß haben, befommen!: Der Ne 


gen bat viele Rıffe in den Acker gemacht. 
Bey großer ige bekommt der Erdbodeh 


Riſſe. Das Glas, das Zolz, die Zaut, 
das Zaus. m. f. f. befomme Riſſe. Der 


LI4 - 


Riß in einer Mauer; daher beim vermutb: » ' 


lich die figürlide R. U. vor den Riß tre⸗ 
ten, vor dem-Riffe ſtehen, eigentlich Die 
ſchadhafte Gtele in einer Mauer mit Gefahr 
feines Lebens vertheibigen ‚und figürlth, et: 
ner Gefahr, einem Schaden anderer mit ſei⸗ 
ner eigenen Gefahr abzuwenden ſuchen. Wir 


der den Riß ſtehen, Ezech. 22, 30, in 


eben diefer Bedeutung, ift im Hochbeutfchen 
ungewöhniih. Figürlich iſt zuweilen der 


Riß theils eine gänzlige Spaltung, eine’ 


Trenuung der Gemüther und Abſichten. 
Da reuete es das Volk über Benjamin, 
daß der Zerr einen Riß gemacht harte in 
den Stämmen Jirael, Richt. 21, 15. 
Theile auch ein hoher Grad tes plötzlichen 
Verluſtes, beſonders ſo ſern derſelbe durch 
einen Todesichverurfaht wird. Da ward 


David betrübt, daf der Herr einen ſolz 


chen Riß an Uſa thät, 2 Sam. 6, 8. Der 
Tod, des Sürften har einen Riß in dem 
Lande gemacht. Die Peft hat ſchreckliche 
Riffe unter dem Volke gemacht. 
reißen, zeichnen, iſt der Riß eine mit ber 


Fever gemachte Zeichnung, oder Abbildung, 
befonders in der Baukumft 


eines Dinges; 
und Feldmeßkunſt. Einen Riß von erwas 
machen. S. aud Abriß, Aufriß, Grund⸗ 
riß, Standtiß uſ. f. 

Riſſig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Riſſe habend. Riſſiges Zolz, Die Mauer 
iſt riſſig geworden. Riſſig Iaufen hinge⸗ 
gen iſt im Bergbaue, graben- oder rinnen⸗ 
weiſe laufen. 

Der Rift, des — es, plur. die — e, 


2. Von 


ein in mehrern Füllen Hblihes Wort, eine 


Erhöhnng, einen erhöberen Theil eines Dine - 


ges zu bezeichnen. So wird der erhabnere 
Theil des .Halfeb an den Pferden zu Ende 
ber Mähne über ben Schultern fo wohl der 


Rift, als auch der Wiederrift, oder wWie⸗ 
un dem menfhl:wen Fuße 


derriß genannt. 
ift der Rift ver vordere erhacene Theil, zu 
deilen beyden Seiten ſich die Sinorren oder 
Knochcl befinden, und der bey Den Schufiern 

der 
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der Spann heißt. Ya einigen GSegenden 
„beißt auch der Theil des Armes glei hinter 

dem Handgelenle, der Riſt. 

Die Kifte, im Flachshandel, ©, Aeifte, 

Der Kitr, des — es, plur. die—e, 
von dem Zeitworte reiten, in deſſen eugſter 
Bedeutung, die Veränderung des Ortes zu 
Pferde, ober reitend. Einen Rirt thun 

‚oder machen. Minen Ritt wagen. Der 
Spasierritt, i \ 
Der Kittelgeyer, des — 8, plur.ut 
nom. fing. eine Art Gever, welche ſich bloß 

- von Miufen und jungen Vögeln nähret, auf 
Kirchthürmen oder in altem Gemäuer horftet, 
und feinen Nachbarn mit {einem unangeneh: 
men zub wiberwärtigen Geſchreye laſtis 
fallt. 

Die Kittel, S. Rötheln. 

Der Ritter, des — s, plur.ut nom. 
fing. welches gleiafals von dem Zeitworte 
reiten abftanımet, und zwar in deſſen enges 
rer Bedeutung, den Drt zu Pferde figend 

verändern. 1, * Im weitet Verſtande, 
ein Reiter; eine jeht veraltete Bedeutung, 
in welcher man no zuweilen im Schertze je: 
manden einen schlechten Ritter nennet, 
wenn er ſchlecht reitet, 

2. In engerer und gewöhnlicherer Beben: 
tung iſt der Ritter von Alters ber ein ade: 
liger Reiter, wo das Wort Doch auch wieder 

‚ In einem verſchiedenen Umfauge der Bedeu: 
tung. vorfommt. 1) Eigeatlich waren die 
Ritter bey dem ehemahligen Krlegsweſen, 
Perſonen vom hohen oder niedern Adel, wel⸗ 
che in den Kriegen zu. Pferde und zwar mit ® 
ber Lanze und dem Schwerte dieneten; da 
deun der Stand eines Ritters zugieic eine 
Würde war, zu weiber man nur durch Tas 
pferteit und ruͤhmliche Heldenthaten gelangen 
Tonnte._ Ein Ritter wurde niemahls gebos 
ten, fondern gemamt, er mochte vom hohen 
oder niedern Adel fepn. Ihm waren Die 
Shildrräger, Knappen, Edelknechte, 
entgegen gefeget, weiche als die Lehrliuge 
der Rliterſchaft augtſehen wurden. er 
manden zum Ritter ſchlagen. An jeman⸗ 
den zum Ritter werden wollen, ihn zu 
uberwltigen ſuchen, ihn ſeine Überlegenheit 
fahlen laſſen. Ein irrender Rutter, kahne, 
zuweilen auch arme Ritter, weiche auf Aben⸗ 

teuer ehedem im der belt herum reiſeten. 


auch in allem ihnen. nöthigen Kenntni 


Rit 1116 
1 J 2 . 
2) WS bie ganze Kriegesverfaffung im Isten 
und ı6 Jahrhunderte eine andere Geftalt bes 
tam, fo kamen au die vorigen und efgent: 
lichen Ritter nah und nach aus der Mode, 
und der Nahme ift urr noch im folgenden $äl: 
len übli geblieben. (a) Die Mitglieder 
eines adeligen weltlichen Ordens werden jegt 
gemeiniglich Mitter genamıt. Ein Aifter 
des Maltheſer Ordens, des Ordens vom 


“goldenen Fließe, des blauen Zoſenban⸗ 


des, des Elephanten-Ordens u. ſ. ſ. 
Aus einem Mißbrauche werden auch diejeri⸗ 
gen, weiche das heil. Grab zu. Jeruſaleca 
befugen, von dem Guardian des bafigen 
Fraucisc auerotdens durch ein Diplom “zu 
Rittern des heil. Grabes gemabt, unge: 
achtet dieſe Würde nicht die getingften Ber: 
süge In ber bürgerlichen Geſellſchaft gewäh: 
zet. (5b) In einigen Fäden werden ae 
adelige Perſonen männligen Geſchlechtes 
Ritter genaunt, welches befonderd im ſolchen 
geſchiehet, wo der heutige Adel an die teile 
ber eb emahligen Ritter getreten iſt. Wenn 


‚sie Landſtände zu den Landtaden berufen wer⸗ 


ben, fo werben in manden Provinzen bern: 
fen: Prälsten, Grafen, Zaren, Xirter 
und Städte, mo unter Ritter ber niedgjge 
laudtagsfähige Adel verſtanden wird. Sa: 
deſſen it es nicht üblich, einzelne Mbelige 
dieſer Art Ritter zu neunen. Wohl aber 
wird Aitterſchaft mehrmahls von dem gän- 
zen Abel eines Landes oder einer Provinz 
gebraucht. 

Anm. Das Famiu. Ritterinn ife nicht 
üblich, auch nicht bey welblichen adellgen 
Orben, deren weibliche Mitglieder ſtatt Bf 
fen gemeiniglig Ordens : Damen beifen, 


Die Ritter - Akademie, plur. die 
— en, eine Schule unter dem Nabınes &i- 
ner Alademie, auf welger Junge yon Wbel 
nicht nur im ritterlihen Übungen, ſondern 
ihner fen us 
terrichtet werben. 

Die Kitterbanf, plur. die — banke, 
diejeuige Bauk, worauf bie Ritter, und. im 
weiterer Bedrutimg; die Perionen vom mie« 
dern Adel. bey gewiſſen feperlien Belegen: 
heiten figeu; da es denn auch zuweilen als 
ein Eollectivum gebraucht wird, Diefe Perfo- 
nen ſelbſt zu begelgnen, 

i Sie 


* 
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Die Ritterblume, plur. die — n, ©. 
Ritterſporn. 

Kitterbürtig, adj. et adv. von ritter⸗ 
licher, d. i. altadeliger, Herknuft. 

Der Ritterdienſt, des—es, plur. 
die — e, eigentlich, ein Dienſt, welchen 
ein Ritter jemaunden leiſtet oder zu leiſten 
verbunden iſt. Beſonders Dienſte zu Pfer⸗ 
de, welche ein Ritter von ſeinem Rittergute 
dem Lehensherrn Im Kriege zu leiſten ver: 
binden iſt. Im der vertraulichen Epredart 
wird es zuwellen von einem jeden aud 
fteundſchaftlichen Dienfe von einiger Wich⸗ 
tigleit gebraucht. 

Das Rittergut, des — es, plur. die 
—gürer, ein Gut, deſſen Beſitzer dem 
Lehensheren, zu Mifterdienften verbunden, 
und außer denfelben von allen. Beſchwerden 
beftepet iſt; zum Unterſchiede fo wohl von 
einem Sreygure, ald auch, und zwar noch 
mehr, ‚von einem Bauergure, s 

Der Kitterbof, des — es; plur. die 
— böfe , des Hof, d. 1. das Wohnhaus mig 
ben dazu ‚gehörigen Gebäuden und Hoftan: 
me, aufeinem Mittergute; der Ritterfig. 

Die Rirrerbufe, plur, die — n, eine 
Hufe, fo fern fie zw einem Mittergute: gehö— 
tet, oder außer dem Ritterdieuſte von allen 
übrigen Beſchwerden frey ift; zum Unter⸗ 
fhiede von einer Bauerhufe. 

Der Ritterkreis, des — es, plur, 
die — e, einer von denjenigen Kreiſen, 
worein die Mitterfchaft einer Gegend ober 
Provinz getheilet if. So wird die Schwä⸗ 
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biſche Ritterſchaft im fünf Nitterfreife ge: 


theilet. In andern Provinzen ift dafür das 
Wort Ritter: Canton oder Nirterorr lbs 
lich. Die Frankiſche Reichsritterſchaft 5.8. 
iſt in ſechs Ritterörter oder Cantons ges 
theilet. ne 

Das Ritterleben, des — 6, plur. 
ut nom, fing. ein Lehen, welches deſſen 
Beſitzer zu Nitterdieniten verbindet, Ihn 
aber Dagegen von allen andern Beſchwerden 
befreyet. 

Ritterlich, — er, — ſte, adj. et 
adv, einem Ritter, in der engſten Bedeu— 
tung, -gemäß, im deſſen Würde und ber 
ihm eigenen Tapferkeit gegtündet. Das 
iſt nicht ritterlich, einem Ritter nicht ge: 


mäßs Rittorliche Übungen, Perſonen 
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siterlichen Standes, vom Abel, beſouders 
von altem Adel. Beſonders wird ed noch 
figürlich ſeht häufig für tapfer gebraucht, der 
we fentlichſlen @igeufgaft der ehemiahligen 
Ritter, Sie ſtritten ritterlich⸗ 1 Macc. 
6, 31. Er und feine Brüder haben ſich 
ritterlich gehalten, Kap. 14, 26. 

Der Nitterorden, des — s, plur. 
ut nom. fing. 1) Der Orden, d.i, Stand, 
der Ritter, ohne Plural; wofür doch Kit: 
terſtand übliger iſt. 2) An den Höfen, 
ein Orden, welcher nur Perfonen des Nitter- 
ſtaudes, d, i. von Adel ertheiter wird, uud 
deffen, Glieder Ritter genannt werden. 

Der Ritterort, des — es, plur. die 
— õrter, ©. Ritterkreis. 

‚Das Ritterpfoͤrd, des — es, plur. 
die —e, im engern Verſtande, eih zum 
Kriege gerüftetes Pferd, mit welden ein 
Ritter im engften Verſtande von feinem Kit- 
terlehen dem Lehensherrn im den Krieg zu 
folgen verbunden iſt; welche Benennung auch 
noch jetzt bepbehalten wird, da nach Abſchaf 
füng der eigentligen Witterdienfe in ben 


meiften Provinzen dafür eiue verhältnifmäfe - 


fige Summe Geldes eingeführet worden, 


Der Ritterrath, des — es, plur. 


die — rärhe, ein and Perfonen ritter ichen 
Standes, d. i. Adeligen, beſtehendes Raths⸗ 
Edlleglum, beſonders, wenn es ſich vorzũg⸗ 
lich mit den Angelegenheiten der Ritterſchaft 


einer Provluz oder Gegend befchäftiger: 


Das Rüterrẽcht, des — es, plur. 
inuf, cin Collectivum, das Recht, weihem 
die Ritterſchaſt einer Provinz unterworfen 
iſt, zu bezeichnen; in welden Veritande es 
unter andern auch in Schlefiem üblic iſt, wo 


. 


es zuweilen auch das Ritter⸗- oder Ehrenge: ' 


richt, welches dieſes Recht handhabet, be⸗ 
zeichnet. u 
Der Ritter : Romän, des — es, plur. 


die —e, eine Att Romane, worin die Tha⸗ 


ten tapferer und verliebter Mitter erzühlet 
werden, welde in den vorigen Seiten ganga 
barer waren als jegt, Ra mit den ehemaligen 
Rutern aucd der Geſchmack an ihren Thaten 
aufgehöret hat. 

Die Ritterſchaft, plur. inuſ. 1) 
Der Stand, die Würde eines ehemahligen 
Mitters im der engften Bedeutung; in well 
qem Verſtande es doch jezt am haufigſten 
nut 


J 
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mur im ‚She gebraugt wird. Die ir: 
vende Ritterſchaſt ‚ ber Stand eines irren: 
den Mitters. In der Dentihen Bibel 
kommt es noch in einigen ungewöhnlichen 
figürlichen Bedeutungen vor, Die geijtliche 
Kirterfcyafe ift daſelbſt der Stand des bes 
flöndigen Kampfes wider die geiftiihen Fein: 
de, und deſſen Ausübung. 2) Noch häu: 
figer bezeichnet. ed, als ein Colectivum, die 
fammtligen männliten Perfonen des Ritter: 
ftaudes, d, i. vom altem Adel, einer. Gegend 
wder Provinz. Die Sränfifche, die Schwä: 
bifche Ritterſchaft. Des heil. Röm. Rrıche 
Ritterſchaft. Die Ritterſchaft zuſammen 
berufen. | 

Rürerfchaftlih, adj. et adv. ber 
Mitterfaft in der zweyten Bedeutung gehö⸗ 
zig, von derſelben abhängig. 

Der Risterfchlag, des— es, plur. 
die — khläge, ein Schlag mit dem flachen 
Schmerte auf ben Rüden, vermitteiit beifen 
jemand nach altem Ocbrauge zum Nitter 

— wird. 

"Dee Kitterſitz, des — es, plur. die 
— e, eigentlid der Sin, d. i. Wohnort, 
eines’ Ritters. In weiterer Bedeutung ift 
der Ritterſitz das Wohnbau, nebſt dem dazu 
grbörigen Gebäuden, auf einem Mittergute, 
da denn auch wohl das Nittergut felbit unter 
dieſem Nahmen vorlommt, 

Das Ritterfpiel, des — es, plur. die 
—e, ein and. ritterlihen Übungen, 3. B. 
Meisten, Fechten u. ſ. f. beſtehendes Spiel, 
wohin die Turniere, das Ringrennen und 
andere mebtere diefer Art gehören. 

Der Rüterfpsin, des — es, plur. 
- die —e, eine Blume, wovon die eine Art 
auf unfern Zelsern einheimiſch iſt, anbere 
Arten aber, weiche in den Gärten’ gezeuget 
werden, aus Romanden und Sibirien zu 
une gefommen jind; Delphinium L. Rit⸗ 
terblume, Spornblume, Zahnenſporn, 
wegen der Ähnlichkeit der Blumen mit eis 
nem Sporne, befonders ber alten Art, fo 
wie die Ritter iha ehedem trugen. 

Der Nitterfland, des — es, plur. 
ear, 1) Ein Abſtractum, den Stand, bie 
Würde eines üitters, fo wohl in ber eng: 
ſten Bedeutung, als auch. in weiterer, der 
Stand des alten Adeld, von Perfonen maun⸗ 
lien Geſchlechtes. Wine Perfon Ritter⸗ 


Fa \ F 


Ritz 


ſtandes, ober vom Ritterſtande. 2) Ein 
Solectivum, die fümmtligen Ritter, un 
in weiterer Bedentung, bie jammtlides 
männlichen Perfouen von altem Mdel in ei: 
nem Lande ober in. einer Provinz, befonders 
fo fern diefelben anf Reichs und Lanttigm 
Eitz und Stimme haben, dagegen ia mb 
term Verftande Ritterfchaft übliser If. 
Die Kitterzebrung, plur. die — m, 
eigeutlich dasjenige, was man einem tt: 
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arınten oder auf Abenteuer aucgehenten ir | 


renden Mitter auf feiner Distje chzdem 
feinem Unterbhalte reichte, und weldes we 
bemfelben nicht felten erpreßt wurse, Fi 
gürlid auch wohl jetzt «in Almoſen, wela 


man einem Bettler rotaebnerer wirt reici. 


Der Ritterzug, des — es, prurt. di 
—züge, ein aus ehemahligen Rlitteta in 
ſtehender Kriegszug, von welcher Art art 
die ehemabligen Kreugzlige waren, meil I 
Kern det Armeen auf Rittern bejtand. Dit 
heutiger Malthefer halten zumeilm nt 

«folge Ritterziige wider die Türken. %s4 
die Meife eines irrenden Ritters, fo fern ft 
ritterliche Abentener zum Grunde hat, Hi 
unter dem Nahmen eines Ritterzuges be 
fannt, 

Rittlings, adv. ©. Reitlings. 

Der Ritimeiſter, des —s, plur. u 
nom. fing. der Vorgeſetzte einer Egadırı 
oder Schwadrone Meiter, welcher bey der 
Meiterey dasjenige fit, was ein Zaun: 


mann bey dem Fußvolle iſt; deſſen Gattte, | 


die Rittmeiſterinn. Vermuthlich von Kr 
zer, eutiveder fo fern es ebedem eimen jeden 
Meiter bezeichnete , oder auch, fo fern Bit 


eigentlihe Reiterey bey ber ehemahligen tie | 





gesverfafung aus Mittern, im engſten Deo 


ftande, beitand. 

Das Riuffrob, S. Rüttſtrob. 

Der Ritz, des — es, plur. die —t 
oder die Rige, plar. die — n, Dinn 
das Ritzchen, Oberd. Ritzlein, ein Bit 
welches mit Kıf Eines Urſprunges iſt, ebet 
im Gebrauche von demſelben noch unteticie⸗ 
den wird. 
fig erſtreckender fehlerhafter Spalt in hat: 


ten Körpern; Mo.Nige theils eime Meinett | 


Epaite bezeichnet als Riß, theils aus da⸗ 
tere Körper vorausſezet. Mine Ritze M 
der Thür, in der Wand. 


1) Ein ſchmales, ia die Bit 


Durch dt 
&g 
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Rig ober durch die Ritze gucken. Daß 
die Zäufer Ame gewinnen, Amos 6, 115 
vofür man doch lieber Riſſe fagen wurde. 
Die Stein: oder Felſenritzen, Klüfte. über⸗ 
aupt iſt Ritz in dieſem Verſtande ein we: 
ig unedel, und man ‚wird. dafür größten 
Theis lieber Spalte gebrauchen“ 2) Cin 
auger, ſchmaler, mit einem ſpitzigen Werk: 
euge gemachter Riß auch im mweichere Kör⸗ 
ver. Kin Rig auf der Zaur von einer 
Ztecknadel. Niederſachſiſch Schramme. 
Im Bergbaue wird auch diejenige Schramme 
der Rinne; welche in das Geſtein gehauen 
vird, die Kelle darein zu -fegen, ein Rig 
jenannt, · Im Hochdeutſchen ijt das männ⸗ 
iche GSeſchlecht fat eben fo gewöhnlich als 
yas weibliche, obgleich das erſtere doch am 
Jäufigften vortommt. 

Ritzen, verb. reg. act. mit einem ſpi⸗ 
igen Dinge Mige machen.  Wıe Zaur rir 
zen. Mit Der Nadel rınen. Sid) mit 
ver Vadel, an einem Yagel rigen. Die 
Baalapfaffen. rigten fi mit Meſſern, 
ı Kön. 18, 28. Im Vergbaue ift rızen 
md, Mige in das Geftein hauen, Daher 
as Ritzen. 

Ririg, — er, — ſte, adj, et-adr. 
Ritze habend. 

Die Röbath, plur. die — en, ein 
sur in einigen Oberdeutſchen, von Wenden 
!bedem bewohnten, oder an Slavoniſche 
Mundarten gränzenden Gegenden, übliches 


\ 


Bort, eine Frohne, oder einen Frohudienft 


ja bezeichnen. Daher das Zeitwort roba: 
then, fröhuen, der Robather, ver Fröh⸗ 
ur, Zandrobather, Fußrobather, Zug: 
tobather u. f. fe Das Wort ift Slavoni⸗ 
neu urſprunges, dena im Pohln, bedeutet 
Robota eine jede Arbeit. . 

Der Robbe, dee — n, plur. die—n, 
ver Rahme des Geehundes in den mitter: 
Matigen Eprachen, welder durch die Schiff⸗ 
abet auch in die Niederdeutiche Mundart 
!ingeführet. worden; Phoca vitulina L, 
Siehe Seebund. Daher das Robbenfell, 
a8 Kell von einem Serbunde, das Ger: 
undsfell, womit man die Koffer zu überztes 
ven pflegt; der Robbenfhläg:r, Perfonen 
ind Saiffe, welche jährlib aus Wieder: 
Yutfalaad anf den Fang der Seehunde ause 
aufen, weil ınan dieſe unbshülfligen Thiere 

Adel, Ausz. 3. Th, 


Rob. mm 


E 4 
mur auf dem @ife todt ſchleren darf; - der 


Robbenſpeck, der Speck von den Gerbuns | 


den, woraus der Robbenthran, oder Ger; 
hundsthrau, gekocht wird, u. ff 
Röbert, ein alter Deutſchet männlicher 
Taufnahıne, welcher faſt in allen, mit ber 
Deutſchen verwandten Spracen angetroffen 
wird; und unter andern- Geftzlten auch nicht 
felten Ruprecht Iautet, fiche daſſelbe. Da 
in den ältern Zeiten dag allgemeine Nenn: 


wort Ruhwart, Rugwarr, mehtmabls 


vorkommt, einen Beſqhutzer der Gerecht ſa⸗ 
men eines andern und ber Derectinteir zu 
bezeichnen, (8. Rüge.) meldes denn. fa 
viel als ein 


ſeht wahrſcheinlich, daß diefer eigeotbümlice 
Nahme daraus zuſammen gezogen worden. 

‚Das Röberis: Re zur, 
inuf, sine Art des Storchſchu⸗bels, welche 
auf den Felſen und an den Ziunen des mit⸗ 
ternächtigen Europa wohnet; Ruprechts⸗ 
Braut, Blutkraut, weil 18 zuweilen eine 
blatrothe Farbe Hat, Geutiana Robertia, 
numL, - 

Die Rocamböle, plur die—n, eine 
Art des Graslauches, deffen Saft vor ber 
Reife der Fruct zuſammen gedreht tft; Al- 
lium fcorodoprafum L, Schlangenfnobs 


land. Der Nahme itagranöfiih, Ron. 


eambole, daher derfeibe im 
einigen irrig Rockenbole 
ſprochen wird. 

1. Der Voche, des — ni, plur. die 
— n, ein Nahme, welden im Schad ſpiele 
ber fünfte und zußerſte Stein unter den Of⸗ 
ficieren führet, und deren in jedem Spiele 
zwey find. Der Nahme bief-6 Steines ift 
im Deutigen fo alt, als dag Epiel ſelbſt, 
und da dleſes aus den märmern Mergeuldne 
bern zu ung gefonimen, fo Muß der Nabme 
auch dort aufgeſucht werden, daher die meis 
ſten Erklärungen deſſelben theits erweislich 
unrichtig/ theils aber auch ſeht gewant find, 
Hent zu Tage ſtellet man den Rocen unter 
dem Bilde eines Thurmes vor, nad da bat 
man freplih Spuren geuug, daß Roch ehe: 
dem einen Thurm bedeutet habe. 

2. Der Roche, des n, plur. die 


Deutihen von 
selhrirhen und ge: 


— n, eine Urt Seefiite, die mit fünf Puftz » 


platt que 


lögern am Halſe verfehen ift, einen 
Rn 


des — es, plur. 


truͤck⸗ 


‚ha Vogt in den mittlern Zeiten, . 
vielleicht aud ein Richter ferıi würde: ſo iſt 
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Roch - 
drüdten breiten Körper, und einen gemei: 
niglich mit Stacheln verfehenen Schwanz haf ; 
Raja L. befonder6 deſſen Raja clavara. 
Siehe auch Giſtroche, Nagelroche, Sta⸗ 
chelroche. 

Rocheln, verb. regul. neutr. mit 
haben, mit voller, mit Blut oder Schleim 
angefüllter Bruft-oder Luftröhre, athıhen, 
dergleiben nicht nur bey Eterbenden zu ge: 

ſchehen pflegt ,_ fonderu auch zuweilen bey 

‚ fonft- geinnden, wenn die Luſtröhre ober 
Brujt ſtark mit Schleim angefühet iſt. Da: 
der das Röcheln. 

Der Rod, bes —e, plur. die — 
Rocke, Dimin. das, Rockchen, Oberd. 
Rocklein, eine Nahme eines Kleidungsſtůl⸗ 
Ted. 1) Bey dem mãaunlichen Geſchlechte 
wird zuweisen die ganze obere Kleidung, mit 

Jubegriff der Wefte, der Rock genannt, In 
welchem Falle es aber nur im gemeinen Le: 
ben üblich ift, dagegen in der anftänbigern 
Spiewart dafür Kleid gebraucht wird. In 
engerer und gewühnlidgerer Bedeutung iſt der 
Roc ein Tanges Oberkleid, fo fern es von 
dem uech längern und weitern Mantel ver: 
ſchieden ift; daher Chorrock, Priefterrock, 
Reitrock, überrock, Regenrock, Schlaf: 
rock uff Da denn auch die langen 
Oberkleider ber Morgenländer und anderer 

fremden Völkerfhuften Röcke genannt wer⸗ 

den. Im engiten Verſtande iſt der Rod 
das obere ober äußere Kleidungsſtück eines 

Deutſchen oder vielmehr Franzöſiſchen Klel⸗ 

des, im GSegenſatze der Weſte. 2) Bey 
dem weiblichen Geſchlechte iſt der Rock ein 
jedes Kleldungeſtück, welches fih von bem 
Hüften bis auf die Füße erfirewet und dem 
ganzen Leib umgibt. Der Unterrock, der 
überrock. Der Aeifrod, Reife Rod, oder 
Fiſchbeinrock. 

Ter Rodelör, des — es, plur. die 
— e, aus dem Franz, Raquclaure, eine 
Art weiten Meife: ober Megentodes mit Ür: 
mein. 

1. Der Roden, des—s, plur. ut 
nom. fing. rin im Epinnen und bey dem 
Epinnen üblihes Wort. 1) Ein Werkzeug, 
Fiachs, Hanf und Wolle daran zu fpinnen, 
weides “aus einem langen, gedrechſelten 

‚erde mit einem Zußteitte beſtehet, und 
ruch cin Spinnrocken genannt wird, Dieß 
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iſt eines ber Ateſten Werkzeuge Diefer ft, 
am defien Etatt in dem meijten Provingen die 
bequemern Spinnräder aufgelommen find, 
Ehedem hieß es eine Kunkel, und im Nie 


‚ derf, neunet man es au ‚einen YWode. 


2) Der zum Spinnen beſtimmte Jladt, 
Hanf ober Wille, welcher ausgedehnet md 
dernach um den Rockenſtock gewunden mir, 
beißt gleichfalls der Rocken, aud da, m 
man fich ftatt der Spinnrocken der Spin 
ber bedienet. Einen Rocker anlegen, a 
zum Spinnen beſtimmten Flacs, Hanf il 
Wolle ausbreiten und ihn um dem Rockenſet 
wideln. Den Rocken abipinnen, 

2. Der Roden, des — s, plur. bi 
nur von miehrern Arten, ut nom. fing. fa 
Nahıng einer Getreideart, ‚melde bram 
oder bräunliche obalrunde Körner trägt, un 
ein ſchwãr zeres umd gröberes Mehl gibt ah 
der Weisen, in ber Botanik aber, burd Be 
aus zwey gegen einandef über ſtehender 
Blättchen beftchende Hülle, melde gen 
Biüthen einſchließt, von dem übrigen Bu 
treidearten unterfhieden wird; Secale L, 
Der Nahme Rocen, oder in einigen 8 
genden Rockenkorn, iſt im ber fübliden 
Hälfte Deutſchlands am gangbarfien, indt 
nördlichern nennt man diefes“ @etreibe ad 
Born, fo wie man ed in einigem Dberbed: 
ſchen Gegenden nur Bern und Sruht 
nenuct. 

Anm. Viele Hochdeutſche Sptachlehtet 
haben ſich durch die weichere Niederdeutidt 
Sprechart verleiten laſſen, die Sqareiban 
Roggen für die einzige Wahre auspupehet, 
ungeachtet alle Hoch: und Oberdeutſche Zus 
gen ſehr dentlich Rocken ſorechen. 

Die Rodenböle, S. Rocambole. 

Das Rockenbrodt, des — es, plüt: 
die — e , aus Rockenmehl gebackenes Brk; 
fo wohl collective und ohne Plural, als md 
von einzelnen Broten. 

Das Rolenmebl, des — es, pur 
car. Mehl, welches aus der unter hm 
Rahmen ded Rockens bekannten Getseibtet, 
gemahlen worden, Im eugiten —* 
wird dasjenige Mehl, welches fünf Meh 
aufgefhüttet werden, bey den Düfern un 
Bädern Rockenmehl geuannt, zum Matti: 
ſchiede von dem ſchwarzen Mehie, weldtt 
aus dem fechften und legten Gange ni 


. 
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Die Rodenmatter, 'plur. inuf, in 
einigen Gegenden, ein Nahme des Mutter⸗ 
Fornes, ©. daſſelbe. i 

Der Rodenftod, des — es, plur. 
die — öde, an einem Spimmtoden oder 
Spinurade , ein rundes, gebrechfeltes Holz, 
um welches der Roden gewidelt wird. F 

Der Rogen, des—s, plur. doch nur 
son. niehrern Arten, dt nom. fing. bie 
Ever der Fiſche, fo lange fie ſich noch im 
Leine der Fiſche befinden; denn fo bald fie 
aus gelaſſen worden, heißen fie Leich ; Fiſch⸗ 
rogen, beybe als ein Gollectioum. - Bin 
Fiſch / hat vielen Rogen, wenn er viele 
Eyer tn ſich bat. / 

Der Rogener, des — s, plur. ut 
nom, fing. ein Fiſch, welcher Rogen in fi 
bat, ein Fiſch weiblichen Seſchlechtes, Zum 
Unterfhlede von einem Milcher oder Mil⸗ 
chener. * 

Der Rogenſtein, des — es, plur. 
die — e, in der Mineralogie, eine Art 
Tropſſteine, welche aus kleinen, dem Fiſch⸗ 
rogen Ihnlichen Körnern beſtehen, und das 
bet auch wohl ehedem für eerſteinerten Fiſch⸗ 
rogen gehalten worden; Oolithus. Sind 
bie Körner größer, wie Erbfen, fo wird ein 
ſolchet Stein Erbfenftein, Pifoliches, ge: 
namnt. 

Rob, — er, — efte, adj. et adv. mel: 
bed von Körpern gebraucht wird, welde 
eine andere Surihtung befommen. haben, 
As die Natur ihnen ertheilet. Rohe Pros 
ucte, fo wie fid aus den Händen der Nas 
ur fommen, und noch nicht verarbeitet find. 
kobe Seide, welche noch nicht gefpongen 
mo mit gefärbt iſt. Es bildere die Kunſt 
en roben Marmor aus, Gell. Dit wer: 
en: unter dieſem Worte befondere Arten der 
mbereitung oder Zurichtung verſtanden. 
don Dingen, melde, zur Nahrung dienen, 
ſt dem gekocht oder gebraten. entgegen ge 
etzt. Rohes Fleiſch, robe Kirche, ein 
obes Ey, welche nicht yelodt find. '- Das 
leiſch iſt noch ganz roh, bey weitem noch 
icht gar gekocht oder gebraten. Daher roh 
ı deur.gemeinen Sprecharten auch für wund 
braucht wird. Sich roh liegen,’ wund, 
lohe Leinwand iſt Im Lelnwandhandel un: 
-bieichte; ein rohes Tuch‘, bey 'deu Tuch⸗ 
acherz, ‚ein ungewalltes; kLohe Erze, Im 


‚Rohr, ein gezogener Lauf, 
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Huttenbaue, ungerbſtete @rze; ein rohes 
Buch, ein ungebundenes, fo wie es aus 
der Druckerey oder aus dem Buchladen 
Tommt. Nach einer noch weitern Figur iſt 
roh aller ſittlichen Verfeinerung oder Aus⸗ 
bildung beraubt. , Ein roher Menſch. 
Rohe Sitten haben. Min rohes Leber 
führen, ein ungefittetes, ausibweifendeg, 
Kin geiunder aber rober Verſtand. 

Die Nobbeit, plur. car. der Zuſtand 
eines Dinges, da es roh ift, in benden 
Bedeutungen; bey einigen sub die Robig- 
keit, welcdes befonders im gemeinen Leben 
üblich iſt. Drauf els die Rohigkeit von 
Deutfchland fidy entfernte, Käjtn 

Der Robm, auf der Mild, &. Aabm, 

Das Robr, des — es, plur. ‚die 
— e, Diminutionm,» welches doc feltener 
vorfommt,.das Achten 1. Ein in vies 
len Fällen für Röhre übliches Wort, wo es 


"bloß auf den Gebrauch eanfonimt, ob, Rohr 


oder Röhre einmahl eingeführet ift ober 
nicht. Go wird ‚eine blechene Röhre, dem 
Rauch aus den Öfen’ abzuleiten, fo wohl 


Röbre, als auch Rohr genammt, melde“ · 


Nahmen auch die einzelnen Stücke belom⸗ 
men, woraus eine felhe Mühre beſtehet. 
Auch det lange, ‚gemeiniglih hohle Theil 
eines Schlüffels ift unter dem Nahmen dee . 
Rohres oder. Schlüffelrobres bef:nnt; an 
denjenigen Schlöffern aber, welche feine ges ' 
bohrten Schlüſſel haben, tft das Rohe eine. 
kurze Röhre in der Dille, welde den Schlüfs 
fel in das Loch führe. Die Möhren einer 
Feuerfprige heißen gleikfalls Robre,,; fo wie 
bie Röhren an ben Tobakspfeifen, beſonders 
ben böizernen, börnernen m. f. f. In den 
Blashütten It das Rohr eine eiferne führe 
an einem langen, hölzernen Etiele, das 
geſchmolzene Glas danit aus dem Hafen zu 
jieben, und es uach Belieben dadurch zu 
blafen. Und fo in vielen andern Zällen mehr, 
wohln aub die Sufammeniegungen Blaſe⸗ 
vor, Sebrobr, Sprachrohr iu, f. f. ge⸗ 
bösen, welche aub nur felehthin Robre 
genannt werden. Beſonders iſt der Sauf eis 
hes Fruergewehred unter dem Nabmen eines 
Rohres befinnt; ein Piftolenrobr, Flius 
tenrohr, Büchſenrohr. Ein gezogenes 
f. Da tenu nach 
einer gewöhnlichen Figur das ganze Feuerge⸗ 
Nu 2 weht 


Roh 


wehr ſelbſt biefen Nahmen bekommt, der 
doch nur von den längern Arten, mit Aus⸗ 
ſcließung ‘der Piftolen, Puffer u. ſ. f. ge⸗ 
braucht wird. Ein Feuerrohr, ein Feuer: 
gewehr, ein gezogenes Rohr, ein gezoge⸗ 
ned Geweht, das Birſchrohr, Zandrohr, 
Fauſtrohr, Jagdrohr. Daher ruͤhret 
denun vermuthlich auch bie im gemeinen Le: 
ben übliche R.A. etwas auf dem Rohre 
baben, d.i. feine Abſicht darauf, gerictet 
baben , einen geheimen Anſchlag in Gedan⸗ 
ten fübren u. ſ. f. Kr bar fchon einen 
Freyer für fie auf dem Rohre, Weiſſe. 
Er hat gewiß wieder etwas auf dem 
Rohre, ebend. Die nleihbebeutende R.A. 
etwas auf dem Rorne haben, tft gleich: 
feld von dem Korne auf den Schtefgewehren 
entlehnet. 2. Eine Urt Gewäoſe, welche 
in naſſen Gegenden einheimlich find, und ei» 
nen. ftarfen, langen gemeinigltih hohlen 
Etängel tragen, Der: den Nahmen eines 
Rohres oder einer Röhre mit allem Rechte 
verbienet. Es iſt bier in doppelter Geſtalt 
üblik. 1).Ul8 ein Collectivum, oder ab: 
ſolute; wo der Plural nur von mehrern Ar: 
ten Statt findet. Das FJucerrohr, Sac- 
charum L. .Udfer. gewöhnliches Robr, 
weltses im gemeinen Leben auch Rieth, Ins 
gleichen auch Schilf genannt wird, wachſt in 
ellen Seen, Teichen und Flüffen. Ein 
gaus mit Rohr decken. Eprichw. Im 
Rohre iſt gut Pfeifen ſchneiden. Der 
“Plural die Röbre, welchen Haller gebrauct, 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich, 
»ein Individuum, von einzelnen Gtüden 
Mohres. Zwey Zuckerrohre, zwey Stüde 
Zuckerrohr. Beſonders von einem Spani: 
fchen Robre, d. i. einem aus Spaniſchem 
Rohre zum Geben bereiteten Stabe. Das 
Spanifhe Rohr, Melde VBedentung 
vieleicht aud ber einzige Fall iſt, wo das 
oben bemerfte Diminuttoum üblich tft, 
Die Robrammer, plur. die—n, ©, 
Rohrſperling. 
- Das Röobrbein, des — es, plur, die 
— e, bon Röhre, ber Beinknochen, das 
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ſtarke, hohle Bein des Schenkels, weldes 


einer Röhre gleiht; der Röhrknochen. 
Das Kobrblate, des— es, plur. die 

blärter, bep ben Webern, das aus geipal- 

tenem Rohre verfertigte Blatt, welches au 


— 


2) als 
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der Kamm and das Rieth genanut wird, 
©. bad letztere. 

Der Köbrbiunnen, des—s, plır, 
ut.nom, fing, ein Brunnen, aus welgen 
dad Waſſer vermitreift ber Nähten weiter ge 
leitet wird, oder auch deſſen Wafer darh 
Niöhren in die. Höhe fteigt; im meiden In: 
tern Falle er doch lieber ein Springbrun 
nen genannt wird, 
am haufigſten, ein Brunnen, dem ſeu 


Weffer vermittelt gelegser Möhren zugefüb: | 
ret wird, zum Unterichiebe von einem | 


Quellbeunnen. 
Dis Rohrdickig, des — es, plır. 


die—e, ein mit vielem Rohre bi wat: | 


feuer Pag; im Oberdeutſchen das Kö: 
dicker, an andern Orten das‘ Geröht, 
Geröhrig. 

Die Robrdommel, plur, die—n 
eine Art Meiher mit einem glatten Kopf, 
von zelbliher Farbe mit braune Sldn; 
Ardea ttellaris L. In einigen Gegend 
beift er Moosreiber, Rohrreiher, Ei: 
bil, und wegen feiner Stimme Mooekrh 
Moosochſe, Meerrind. 

Anm. Der Nehme Rohrdommel, ml: 
cher auch Rohrdrommel und Rohrdrun 
lautet, ſtammet ber erſten Hälfte nach ma 
Rohr ab, weil fih diefer Vogel gern in 
NRohte aufhalt, oder it au aus. den alten 


Hordommel verberkt, von or, Keth 


weil er den Schuabel im Schreven In Im 
Schlamm jtedet. Die legte Hälfte im 
weder aud eine Nachahmung feined bampf 
gen Geſchreyes, oder fie ſtammet auch wı 
dem noch im Holländiſchen üblichen dom- 
plen, untertaugen, ab, weil er den Sl 
Im Schreyen in ben Schlamm firdet. 


Die Robrdrofjel, plur: ve —m 


eine Art Dreſſeln, welche die Gefangdret 
fel im Singen nachahmet, aber nicht In dir 
Höhe fteigt, ſondern ſich in ſumpfigen mit 
Rohr und Moos bewachſenen Gegenden mi: 
halt; Turdus muficus paluftris, arun- 
dinum Kl, Bruchdroffel, Weidendrofll. 

Die. Röhre, piur. die—n, Dim 
das Röhrchen, Oberd. Röbrlein, I) I 
mehr eigentlichen Verſtande, von rühren, 
ehedem wühlen, werden noch bie langei 
Höhlungen unter dee Erde, welche ſich gewiſe 
Thiere wühlen, Röhren genannt > 

h 3— 


Ingleichen, und jmit | 
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Röhren eines Maulwurſes, melde auch 
Fahrten heißen. Beſouders pflegen bie 
Jäger die langen, unter der Erde gegrabentn 
Hoöblen der Füchſe, Dachſe und Hamfter, 
weiche zu dem eigentlihen Baue führen, 
Aöhren zu wennen. ine Fucheröhre, 
Daheröhre, Gamfterröhre, 2) Ju wet: 
terer Bedeutung, ein jeder hohler Eplinder, 
er fey nun gerade oder lrumm. Die Röhre 
am Leuchter, 2 Mof. ı5, 32, welche im 
gemeinen Leben die Dille heißt, Die Luft⸗ 

röhre, Garnröhre, Saftröbre kı dem 
Holize u. ſ. f. Im vielen Fallen bekommen 
Die Röhren andere Nahmen, im manchen 
werben fie aber aub Rohre genannt, Die 
Waſſerröhren, Diejenigen Möbren, durch 
melde das Waſſer unter der Erde fortgelet: 
ttmird. Oft werden auch bohle cplinders 
förmige Aürper, befouderer Urt, nur ſchlecht⸗ 
bin Röhren genannt. So führen biefen 
Kahmen die großen, langen uud hodlea Kao⸗ 
den an Menſchen und Thieren, weiche auch 
Aöhrbeine und Röhrknochen genamt wer: 
Den, Daher die Armröbre, Beinröhre, 
Mierlsröbre u.f.f., Die Röhren der 
Dressler find flache Hohlmeißel, das Holz 
anfänglich damit aus dem Groben zu arbel» 
ten, wo die Höh.ung nicht einmahl geſchloſ⸗ 
fen iſt. Gemeinigii tft eine Röhre rund; 

aber es gibt in manchen Fällen auch vieredts 
Siöhren, bergleihen 3. B. die Ofenröhre 
ft, der lange vieredte Raum im einem Kas 
chelofen, und die Bratröhre in den Küchen⸗ 
herden eutfernet fih noch mehr von der ge: 
wöhnlihen @eftalt einer Möhre, daher es 
bier bloß die Bedeutung eines hohlen Raus 
mes zu haben Icheinet. 

Der KRobreif, €. Raubreif, 

Robren, verb. reg. ad. ı) Das 
Nohr einfammeln. Die Bauern müflen 
beute roten. Einen Teich robhren, das 
Mohr in demfelben einfammeln. 2) Mit 
Mohr benageln; berohren. Kine Wand, 
eine Dede robren, bamit der Kalt oder 
Gyps befto befier hafte, : 

Röhren, verb. reg, neutr, mit har 
ben. ı) Für riefeln, von trodnen Kür: 
pern, ©. Rieſeln. Da ed denn in uch 
weiterer Bedeutung In einigen Gegenden für 
Das verwandte rinnen üblich, ift. 2) Laut 
ſchrepen, wo 08 In den gemeinen Mundar⸗ 


Koh. 
ten noch fehr gangbar iſt, und im Nieders 
deutfhen rahren laute: Die Jiger ge 
brauchen ed befonderd von dem Sqreyen der 
Hirſcke. Der Zirſch röhret. 

Die Köbrenfaber, phur. die — en, 
in den Wafferieitungen,, eine Reihe mebres 
rer, auf einander folgender, und mit eins 
ander verbundener Maflerrlhren. Eine 
Röbrenfahre von drey hunderte Stück 
Röhren, 

Der Roͤhrenmeiſter, des—s, plug. » 
ut nom. Äug. derjenige, welcher einer Waf- 
ferleitung dur Röhren vorgeſetzet iſt, und 
biefelden im guten Stande erbalten muß; 
der Röhrmeifter, und wenn 'er zugleich 
eine Waperkunft mit unter feiner Auſſicht 
hat, der Kunjtmeiften, ober fo fern er zus _ 
gielch den Brunnen rohr ift, der 
Brunnenmeifter. 

Das Robrgras, dee — es, plur. 
doch nur von mebrern Arten, die — gräler, 
ein dem Rohre ähnliches Bra. Go wird 
das Schilf- oder Rierbgras, Carex L. in 
einigen Gegenden Rohrgras genannt, Am 
befanntefterr iſt unter dieſem Nahmen cin 
dem Sraje ähnliches Rohr, mweldes in deu / 
Eutopäifsen grafigeen Sümpfen wählt; 
Arundo Calamogroftis L 

Die Kobrbirfe, plur. inuf. eine Art 
Hirfe, welche den höchſten und dickſten Halm 
treiber, welcher dem Rohre gleicht, und 
einen theils weißiihen, thells rothſawarzeu 
Samen trägt; Futterhirſe, Walſche Girl, 
weil fie Häufig in Italien gebauet wird, 

Robrig, — er, — ſte, adj. et adv. 
— vielem. Rohre bewachſen. Ein rohri⸗ 

Teich. 

— Röhrig, oder Röhricht, des — 
es, plur. iauſ Im gemeine» Leben, dads 
jenige, was von andern Dingen abröhret, 
dt. abrieſelt, abfilt, Eo pflegen die 
Müller einiger Gegenden dasjenige Mehl, 
welches durch die Epalten der Preter fällt, 
das Röhricht zu nennen, S. Röhren 1. 

Der Röhrkaften, des. — s, plur. 

at nom, fing, ein großer, ftarfer, vierecki⸗ 
ger Kaften oder Trog, worin ſich das Röhre 
— ſammelt, worein Röhrwaſſer ‚geleitet 
wird. 

Der RXoͤhrknochen, des —#, plur. 
ut nom. fing. ein langer, hohler, gerader 

Nu; Kus: 


1130 


, 2 
Reh. 
Knochen, bergleihen die Knochen des Armes 
und der Füße find, und melde auch Röhr⸗ 
beine, ingleigen Röhren ſchlechthin, ge: 
nannt werden, 

Die Kobrfolbe, plur, die — n, oder 
der Robrfolben, des — #, plur. ut nom. 
fing. vin rohrartiges Gewãchs, welches fetne 
Blumen in Geftalt’elner brannen Kolbe, oder 
eines langen rauen Cylinders trägt; Ty- 
pha L. Wafferfolbe, Teichkolbe, Kar: 
renfolbe, Tuttelkolbe. 

Die Rohrmeiſe, plur. die—n, ein 
ber Meife ähnlicher Seugvogel, welcher fi 
gern, im Scatlfe und Rohre aufhält, 

Der Köbrmeifter, &, Röhrenmeifter, 

Die Rehrmeve, plur. die—n, eine 
rt kleiner, aftarauer Meven, welche fi 
gern im Nobre aufpält; Larus minor ci- 
nereus Kl, Robrihwalm. 

Der Rohrreiber, des—s, plur. ut 
nom: fing. ©. Rohrdommel. 

Der Robrſperling, des — es, plur. 
die — e. I) Eine Art Neuntödter, wei: 
her aber nicht zu den Sperlingen gehöret, ob 
er gleich ſo bunt wie ein Syerlingift; Lanius 
Arundinum Kl. Rohrwrangel. Er hält 
fid gern im Mohre anf, wo er angenehm 
fingt. 2) Not ein anderer Wogel, ber 
mehr eine Eperlingkart ift, und fib gern im 
Mobre durch Schreyen und Zmitichern hören 
läßt; Emberiza Schoeniolu L, Er 
ſchimuſt wie ein Rohrfperling, eine im ge= 
meinen Leben übliche Redensart. Dieſer 
wird auch Riethſperling, Rohrammer, 
Moosammerling, Rohrſpatz, Moooſper⸗ 
ling, graannt. 

Der RXohrſtab, des — es, plur. die 
— ſtübe, ein Stab von Rohr, ſich Im Ge⸗— 
hen darauf zu lügen; das Rohr. Und 
nach einer aus der Bibel entlehnten Figur, 
eine ſhwache, unwirkſame Hülfe. Ef. 36, 
65 Ezech. 29, 6. 

Der Röbereog. des— es, plur. die 
— tröge, ein Erog, das Mührwafler darin 
au ſanmeln, oder darein zu Jeiten, welcher 
ſich von einem Röhrkaften nur in der Ge: 
fralt unterfcheidet, 

Der Robroogel, des —s, plur. die 
— vögel, eine ta Sachen übliche Benen 
“mung eined Maubvogeld, von weisem man 
den gelben und den” ſchwarzen Rohrvogel 


ze 


Art unachläuft, 
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Hat; und. welcher in dem Rohre horfet. Im 
erſten Sommer ift er ſowarz, mit eur 
gelben, runden Platte über bem-Eduabel; 
im folgenden Sommer wirb er gang gell, 
Er gleicht bein Habicht, wur daß er länger: 
Hügel bat, und ftößt auf Rebhühner, Falı: 
nen nnd junge Hafen. Er iſt fo wohl von den 
Fiſchahr ald von dem Milan unterſchieden. 
Des Robrwaſſer, dee—s, plır. 
doc nur von shehrern Arten, ut nom. fing. 
Waſſer, weldes in und durch Röhren and: 
nen Ort geleitet wird; zum Unterſchiede ser 
dem Brunnenwafler. _ i 
Das Kollbret, des — es, plur. dk 
— er, ein ſtarkes Bret, die um einen bil 
zernen Gylinder gewidelte Wäſche damit an 
freyer Hand zu rollen; das Mangelholz 
Mangelbrer. Ein äbnfices Bret in In 
Pitifen⸗ Manufacturen, den Thon damit’ p 
rollen, führet gleichfalls den Nahmen ein 
Holibreres, . 
Die Rollbrüde, plur. die—n, tt 
Bride, welche auf eiferuen Rollen flat, 
und fi feitwärte vom einander thut; Ingles 
hen, eine Brüde, welche auf bölpmm 
Walzen rubet, umd fi vorwärts über In 
Graben ſchieben läßt. ß 2 
Die Rolle, plur. die—n ,. Din, 
das Röllchen, von dem folgenden Zeitworlt. 
1. Eine Perfon, welche roller, bb Uh 
mend hin und wieder lauft; ein mar in dt 
gemeinen Sprecharten einiger Gegenden ü* 
lih:8 Wort, wo man-in engerer Bebeutunf 
auch wohl ein liederliches Weibsbild, mi 
ches den Wollüſten auf eine ausſchwelſerde 
eine Rolle, Bupenrol, 
und mit vorgefegtem £, eine gFrolle zu Mb 
nen pfleat. ° 5 
2. Ein Ding, welches roller, dt M 
um feine Achſe bewegt, es mag num bep Dit: 
fer Bewegung den Ort verähdern,oder nidl; 
wo es im verſchiedenen Zällen worfontal: 
1) Eine runde Gceibe, melde um Ike 
Mitterpunct beweglich iſt, heißt eine Koll 
Sie dienet fo wohl vermitteiſt einer dariht 
gejogenen Schuur, andere Körper zu bein 
und zu bewegen, Zugtolle ; als auch füR!F 
Körper, am denen fie befindlich if, DM 
leichter fortzuſchaffen. Ein Bert mit de 
len, unten an den Füßen, welches beit 
au ein Rollbett heift; «in ae 
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Seſſel mit Rollen, ein Rollſtuhl, Aolk: 
feffel. ° Siehe auch Rollwageni. Die Fagdı 
zeuge laufen in Rollen, weil fie mir Schnü: 
rem, welche über Rollen gehen, aufgezogen 
und geftellet werden, Iſt eine folhe Rolle 
in einem in der Mitte durchbrochenen Holze 
befeftiget, fo heißt das gange Werkzeug ein 
Bitoben, und wenn es zur Verfiärtung ber 
Kraft aud mehrern Rollen bejtehet, ein Sta: 
tchenzug, ©. biefe Wörter. An der 
Spuhle eines Spimmrades iſt bie Rolle eine 
Scheibe, um welche die Schnur auf das 
Mad gehet. 2) Eine Walze; in welcher Be: 
Dentung diefed Wort in manden Gegenden 
übfich ift, bölgerne Colluder zu bezeichnen, 
ſchwere Laften auf denfelben fortzubringen, 
die mau doch Iteber Walzen nemmet. Ei⸗ 
nen Stein auf. Rollen fortwälzen. Min 
Schiff auf Rollen vom Stapel laſſen. In 
manden Fäden ift diefes Wort aub üblid, 
wenn eine folge Walze nicht bloß zur Tibers 
windung einer Laſt dienet, wenn fie fih nur 
im Gebrauch um ihre Achſe drehet. Ju 
rieberfachfen ziebet man die langen Hand: 
queblen über eine ſolche Rolle, und ale: 
dam wird auch biefe Quehle felbit eine 
Rolle oder Jandrolle genannt, Die Tel: 
nen, längligen, runden, im der Mitte aus» 
gebreheten Walzen, Seile, Saiten, Draht, 
Soldfaden u. f. f. darauf zu winden, heißen 
Rollen oder Aöllhen. Min Böllhen 
Seide. Eine Mafchine, deren vornehmter 
Theil in runden, hölzernen Walzen oder je 
genannten Rollhölzern beftehet, die darum 
gewickelte Wäfche oder Zeuge glatt zu rollen, 
iſt ſehr haufig unter dem Nahmen einer 
Rolle bekannt ; im gemeluen Leben mander 
Gegenden beißt fie eine Mange, ‚Mangel 
oder Mandel. a 
3. Ein zufammen gerolites, db. i. um 
feinen Mittelpunet oder um feine Achſe -zu: 
fammen gebogened Ding; gleihfals in ver 
ſchiedenen Fallen. 1) Werfbiedene Arten 
zuſammen gerollter Waaren find unter dem 
rahmen der Rollen belannt. Eine Rolle 
Tobat, in Geſtalt einer Walze aufgerollter, 
gefpomnener Tobal. Mine Rolle Juchten, 
Zeug, Tuch, Keinwand, welde legtere tu 
Oberſachſen eine Webe heißt. Iu dem 
Stodfiſchhandel iſt ein Noll, oder vielmehr 
eine Rolle Stock; oder Rundfifch, fo wohl 
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in Obers ald Niederdeutſchland, eine Zahl 
von 180 Fifhen; vieleicht, weil fie in Ge⸗ 
ftalt einer runden Walze zufammen gebuns 
ben find. 2) Ein zufammen gerolltes Pa⸗ 
pier oder Pergament. (a) In der weite⸗ 
ſten Bedeutung, da ehedem alle auf einem 
langen Stücke Pergament geſchriebene Bis 
her, Schriften, Urkunden u. f. f. wenn fie 
zur Wufbewahrung zuſammen gerollet wur⸗ 
den, Rollen hießen, Daher werden noch 
‚in vielen Städten Niederſachſens die Status 
ten, Psligepgefene, Gtiftungsbriefe der Zur 
mungen u. f. f. Rollen, kündige Rollen, 
Stadrrollen, Amterollen u. f-f, genannt. 
Auch im Hocdeutfchen ift dieſes Wort noch 
in manden Fällen bekannt, ein Wirzeichniß, 
eine Lifte zu bezeichnen; dahin unter ändern 
die Bürgerrolle, Mufterrolle u. f. f. ges 
hören. Er ſtehet nicht auf meiner Rolle, 
auf meiner Lifte. 
tung, iſt es dasjenige Papier, worauf das⸗ 
ijerdge, was ein Schäufpieler auf der Bühne 
zu fagen bat, gefchrieben ijt, weildie Schaus 
ſpieler dieſes Papier ehedem zuſammen ge=_ 
tzit Zu der Hand hatten. 
auswendiglernen, Da es denn auch figür⸗ 
lich von. der ganzen Prrfon und deren Hands 
lungen, welche ein Schaufpieler auf der 
Bühne vorftellt, gehraudt wird. Die Rolle 
Cäfara haben oder fpielen, ben Cäfar auf 
der Bühne vorjtellen: Seine Rolle gut 
fpielen oder vorſtellen. (c) Nach einer 
noch weitern Figur, iſt ed überhaupt bie 
Perfon, welche man In einzelnen Fällen vor: 
ftellet, das Betragen eines Menſchen in eins 
zelnen Fällen. - Sie baben ihre Rolle in 
diefer Sache vorerefflich gefpieler. Dieſe 
Rolle Pleider dich nidyr. Diele Rolte wird 
mir fehr fauer werden. Sie fpielten die 
Rolle der Gleichgültigkeir mir überaus 
vieler Wahrheit. 3) Ju der Baufunft 
führet eine Art Krag- und Schluffteine, wel: 
he an deu Seiten mit Schnörkelte verzieret 
wird, wegen dir Shnlichkeit dieſer Echnör: 
fel mit einem zufammen geroßten Papiere, 
deu Nahmen einer Rolle; von welcher Urt 
befonder® die Bogenrolle und Seitenrolle 
iſt. 

4. Ein Wertzeug, andere Körper dar: 
über ober dadurch vollem zu laſſen; im mel 
Her. Bedeutung es beſonders in zwey Zällen 
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(b) In engerer Bedeu⸗ 


Seine Rolle - 
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vortemmt. 1) Ein ſiedendes Sleb, Se⸗ 
treide, Erde u. ſ. f. darlibek rollen zu laſ⸗ 
fen, bamit das feinere durchſalle, iſt überall 
unter dem Nahmen einer Rolle befankt, 
Die Rornrolle, zum Korne, oder Getrei⸗ 
de. Die Erdrolle oder Gartenrolle, zur 
Erde in ben Garten m. ſ. f. Im manden 
Gegenden führer ein ſolches Sieb den Abns 
lichen Nehaten eined Riders; G. dieſes 
Wort. 2) Ein aus Bretern zuſammen ge⸗ 
ſchlagenes, oder aus ſtarten Hölzern verfer: 
tigtes Geriune, Holz, Steine, Erde, Erz 
u. ſ. f. von-einer Anbihe in die Kiefe rollen 
zu laſſen, beißt im Bergbaue eine Rolle, 


So fern fie gebraucht wird, Holz ven den- 


Bergen hinab gleiten zu laſſen, wird fie im 
Dberdeutfsen eine Rieſe, und in andern 
Gegenden, eine Rutſche, Holzrutſche ge: 
nannt. 

wollen, verb, reg. neutr, et alt. wel: 
chrs eine unmittelbare Rachabmung bei bob: 
len, dumpfigen Schallee iſt, deu es bezelch⸗ 
net. Es iſt in doppelter Seſtalt üblich 

I. Als ein Veutrum, mit dem Hülfd: 
werte ſeyn, dieſen Schall von ſich geben 
ober verutfachen ,- beſonders von demjenigen 
hohlen, sumpfigen Schalle, welden ein 
tuuder Körper. betvor bringe, wenn er fib 
in Bewegung um feine Achſe zugleich ſchunell 
auf einer Fläne fortbewegt, beſouders wenn 
dieſe Flüge hohl ift. 

17 Eigentlib.‘ Der Wagen rollt auf 
dem Pflaiter, wenn er auf demſelben ſchuell 
führe, were man In manchen Fällen and 
raff-Ig nennt. Die Wagen rollen auf-den 
Gaffen und raffeln auf den Strafen, 
Nehem 2, 5. Dann rolle die raffelnde 
Auriche glänzender Fremden in den of, 
Zachar. Da wo fein geldner Wagen 
durch gedrängte Reıhen entzückter Augen 
role, Rem Ein runder Körper rollt, 
wenn er ſich in der Bewegung um feine Achſe 

augleich fortbewegt. 
Berg hinunter. Einen Stein den Berg 
binunter-rollen laſſen. Ingleichen von dem 
hohlen, dumpfigen Getöfe des Donnerd, 
„welted dem Nellen einer. Kugel auf einer 
hoblen Fläbe gleicht; deſouders im der dich⸗ 
teriften Schreibart. Ferne Donner rollen 


von weiten. Schon böre ich den Dons 
ner rollen, 


.berum. 


Die Kugel volle den, 
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2) Ju weiterer unk figürlider Bat 
tung, mo der Begriff des mit dieſer kreis 
fürmigen Bewegung verkundenen Ghalı 
mebe oter meriger verfbmwindet, und n 
ben Megriff diefer Bewegung übrig left, & 
gebraudt man dieſes Wort (a) pon Hein 
rundlicen, fehlen Körpern, menn ſie a 
einer fchlefen Flache hermater fallen, m? 
Dnomatepöle doch nicht ganz verfäwiek 
Der Ralf, der Sand voller von d 
Wand; beſonders wean es im Menge 
ſchiehet, ludem fonje die Wörter röb 
un? riefelm Bblicer find. Die Erde v 
dem Berge binab rollen laſſen. 
auf die Kornfege geworfene Gere 
roller daran berab; daher denn auch 
Kornfege felbit eine Rolle genannt wid 
Bein Boldfand rolle Hinein; in den fi 
Manıl. (6) Don flüffigen Körpern, 
fie fi im rundiiger, wellenföriniger @ei 
fortbewegen, obue Rückſicht auf die M 
ob es gleich rine größere Menge und 
ſrarkere Bewegung vorausfegt, ale rim 
Kine glänzende Thräne- rolle über 
Wangen bitab. Sumellen auch vou el 
Kluffe, in der dichteriſchen Schrelbart. 8 
wo- die ftolze Donau an Wiens Ma 
vorüber rolle. (c) In der Bichterii 
Schreibart von jedem runden Körper, 
er ſich ſchnell fortbewegt, fo fern bamit 
Bewegung um feine Achſe verbunden | 
eine Figur der erften ——2 2? 
tung. Die Augen rollen ihm im Ba 
Men Auge volle verwirrt iM 
fiebe ihn ſchüchtern an, Schleg. (BE 
lich bedeutet es im gemeinen Leben el 
Gegenden, beſonders Dberbeutfälauik 
auch, fich in gerader Riotung fchnell fed 
bewegen; laufen. Auf den Baffen bi 
um völlen. Einem nadprollen, nadlaufch 
In des Jans binein rollen. Unfer t 
len ift. daber entſtanden, S. baffeibe, N 
einer noch weitern Figur iſt rollen bey da 
Jagern von bei vierfüßigen Maubehteren a 
ti, fo wohl wenn fie fi begatien, al 
andy werm fie nach der Begattung verlangen 
welches in andern Faͤllen laufen , brunften, 
ranzen, veppen u. ſ. f. heißt; lautet non 
der ſchuellen Bewegung oder dem aäm 
——— diauren. 
1) 
4 u. gi 
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1. Ale ein Activum. 1) Um ſeinen 
Mittelpunct drehrud fortbewegen, tollen 
aher. Steine, Erde von dem Berge 
finsb rollen. . Ein Faß auf: und abs 
tollen. Jugleichen figürlich, in der dich⸗ 
iniiden Gcreibert. Dunkel glänzend 
le der Strom die ruhigen Wogen 
darch das rauchende Land, Zachar. für 
hälen, 
wien, wälzen. Den Teig zwiſchen den 
Aönden rollt, mm feine Achſe bewegen; 
gemeinen Leben wälgern. uf ähnlıbe 
ft mird in den Pfeifen» Mianufacturen der 
au mit dem Rollbrete gerplit. 2) Durch 
Alb Rollea oder Wälzen zubereiten. So 
Ad die Wäfihe gerolt, weun fie um 
fine hölzerne Welle gewickelt, und durch des 
den Fertwalzuug, vermittelt einer darauf 
ilegten Loft, geednet wird, welches auch 
nangen, mangeln und mandeln beißt, 
M Ingleichen für fieben, doch nur fo fern 
A vetmittelſt eines frage ftehenden Siebes 
iigichet,, am welchem bie gröbern, ſcwe⸗ 
it Theile herab rollen, bie Meinerh und 
kihtetn aber barcfallen. Getreide, Erde 
tllen. ©. Rolle. 4) Um feinen Mittels 
fur biegen, im Kreife zuſammen wideln. 
Diergaare rollen fih, wenn fie fi in 
Bellen, d. i. Loden, biegen. Ein Blatt 
Papier- zufammen rollen. Min Stüd 


—* 


Taffet aufrollen, abrollen, zuſammen 


rtellen. So auch das Rollen. 

Des Roller, des — 5, plur. ut nom. 
fing, ‚von dem Zeitworte rollen. I) In 
den Pfeifen Manufacturen iſt der Roller, 
derjenige Mrbeiter, welcher den Thon mit 
dem. Nollbrete rolet. 2) Am einigen Ge: 
graben wird auch der Kater Roller genannt; 
von rollen, ſich hegatten, fo wie er um eben 

deßwillen in andern Gegenden aud Riepel 
beit. 3) Ein altes, untühtiges Pferd, 
welches dem Mbderter übergeben werben fol, 
wird {m manden Gegenden gleichfas ein 
Roller. genamut. 

Die Rollerde, plur. doch nur vom meh: 
term Arten, die — n. 1) Durdgerollte, 
d. l. Dura eine Rolle, oder ftehendes Sieb. 
geworfene Erde. 
Se in den Gruben und Verggebäuden immer 
nagrolt, oder rieſelt. Eben bafelbft wird 
ein loceres Seftein, welches immer nach⸗ 

& 


Die Augen im Ropje berum 


2) Anch lockere Erde, wel⸗ 
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rollet oder nachkrockelt, gerölliges Geſtein, 
Gerülle, oder Rollert geuannt, ia-wel&cm 


Intern die Endſolbe bie Rbleitnngefpibe 


— err, oder — haid lſt. 

‚Des Rollbolz, des — es, plur. die 
— bölzer, ein bülzerner Colinder, die 
Wäſche, welche gerollt werden fol, darum 
zu wickeln; das Mandelholz 
Die Rollkammer, plur. die — m 
eine Kammer, worin bie Waſche gerollt 
wird, worin tie Wãſchrolle ſtehet. 

Der Roliftubl, plur, die — ftüßle, 
ein Stuhl: mit zwey Mädern und hinten mit 
einem bemegiicken Gelönfrade, fid in einen 
Zhmmer ſeldſt darin hin und her zu fahren, 

Der Kolpvagen, des—e, plar. ut 
nom. fing. 1) Ein niedriger, flat! der 


Mäder anf Rollen, d. i, Sweiben, jlehens ; 


der Wagru. 2) Eim leichter Leiterwagen, 
Dielfende darouf ſchnell von einem Dorfe zum 
andern zu bringen, weil er leicht Babin rollt; 
dergleichen Wegen zur Zeit der Meſſen von 
den Banern für folde Meifende, welche bie 
Poſien nicht de zablen Fünnen und wcien, ges 
halten, und yon Ihnen von Dorfe zu Dorfe 
fortgefchaifet werben. In einigen Gegenden, 


und felbft in Meißen, heißen fie Zauderer, 


3) Ein leichtes, unten mit Rollen verfi biz 
nes Seſtell, welches Meine Kinder, iuben 
fie darin ſtehen, fosıfhieben / basis fie das 
durch geben lernen; 
Aaufbanf, der Gängelwagen. 

Der Komän, des — es, plur. die 
—e, Im weiteften Verfande, eine jede 
erdichtete, wunderbare Geſchichte, da beun 
auch erdichtete wunderbare Reiſebeſchreibun⸗ 
gen m. ſ. f. biefen Nabmen führen, 
politischer, ein biftorifcher, ein philoſo⸗ 
phiſcher, ein fatyricher Roman. Ein 
moraliiher Roman, deſſen vornehmfte 
Abſicht die Beſſerung ber Sitten if. Im 
engfien Berftande tft der Roman, eine 
wunderbare, oder mit Verwirrungen buras 
webte Liebesgeſchichte; welche Verwitruu⸗ 
gen, oder welches Wunderbare einen Ro— 
man 'a allen Bebeutungen, fo wohl vom: 
einer Etzahlung, als auch von einer andern 
erdichter u Geſchichte unterſcheiden. 

Anm. Im gemeinen Leben lautet dieſes 
Wort ſehr häufig, obgleich ohne allen Grund/ 


im en Gefalchts die. Romäne, Win. 
P dab te 


der Laufwagen, die ‘ 


- 


ein 
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haben dieſes Wort zunächſt and bem Franz. 
Roman -entlehnet, weldes eben bieielbe 


Bedeutung hat. . 


.. Der Romänendichter, des — 9, plur. 
ut noun\ fing, derjenige, welder einen Ro⸗ 
man dichtet oder verfertiget,; der Rome: 
nenfchreiber. 
‚ Romänenbafr, — er, — eſte, adj.et 
adv. einem Nomane, einer wunderbaren 
Erdichtung ahnlich. Line romanenhafte 
Erzaͤhlung. Romanenhafte Begriffe von 
der Liebe haben, 

XRomantifch, — er, —te, adj. et 
adv. aus dem Franı. romantesque, wels 
ches gleichfalls von Roman abjtanımet, aber 
nur in engeren Bebeutung von vorzüglich au: 
geuehmen und gleikfam bezaubernden Ge: 
genden üblich ift, fo wie fie in den Roma⸗ 
nen und NMitterbüchern beſchrieben werben, 
"Die, Stadt liege ſehr romantiſch auf ei: 
nem Selfen über der See, _ Eine roman: 
tiſche Gegend. Der romamiide Sıyl, 
tn der Mablercy,, die Vorftellung ejner Ge: 


gend mit Ruinen, Es haben einige dafür 


somanenhafe gebraucht, welches aber we 
gen feiner Zwepdeutigkeit gu diem Begriffe 
unbequem ift. 

Die Romanze, plur. die — n, ein 
mit Roman urfprünglih gleihbebeutendes 
Wort ,. welges aber jegt nur noch in engerer 
Bedeutung gebraudt wird, eine Kleinere 
fingbare abenteuerliche Geſqhichte im Volks⸗ 
tone zu bezeichnen. 

1. Der Römer, dee — s, plur. ut 
nom. fing. Famin. die Römerinn, eine 


. aus der Stadt Rom gebürtige Perfon. 


2. Der Römer, dee — 6, plur. ut 
non, fing. Dimin, das Römerchen, ein 
bauchiges Weinglas, umd zuweilen, beſon⸗ 
ders in Niederſachſen, ein jedes Weinglas. 
. Der Römer : Ylonath, des — es, 
plur. die—e,, in dem Deutſchen Staats⸗ 
zechte, diejenige Steuer, welche bie Reichs⸗ 
flände zu einem Reichslriege oder audy zu 
andern Bedürfniffen, nah dem Fuße biefer 
Kriegsſteuer bewilligen. Sie bat den Nah: 


. men von den -ehemahligen Römer: Zügen, 


®. i. von den Zügen ber erwählten Nömi: 
ſchen Könige nay Rom, zu deren Behuf 
die Reichsſtande monathlich eine beftimmte 
Esener eriegten, welche nachmahls auch im 
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anbern Fällen zum Mufter und Mafftabe ber 
halten worden, 

Römifcb, adj. et adv. and ber Etelt 
Rom bertommend , in dieſer Stadt gegtüm, 
det, derſelben, ihren Einwohnern, Sta 
8. f. f. ähnlich. Das Romiſche Reich. Der 
Aömifhe Kaiſer, ber Dentſche. Dee 
Aömiiche Recht. Die Römiidhe, oder Kir 
mijchFacholifcye Kirche, deren Oberher 


in Rom refidiret. Der Römifche Wermüth| 


Artemifia pontica L. Der Römilke 
Rümmel, ber geineine Barteufüumd, 
Cuminum L. DasMömifche Roth, e 
‚ben Materialifien, eine Art rothen Eike 
ochers, welder im Feuer zu einer ſchweer 
harten Eiſenſchlacke ſchmilzt, die mit hm 
Stahle Fener gikt, 

Das Rondel, des — es, plut r 
— e, aus dem alten Ftanzöſ. Rondel, ti 
rundes Ding. Am üblichften ift «4 
von einem ftarfen, runden Chnrme, 
He: in der ehemahligen Beſeſtig 
flatt einer Baſtey dienete; imgleiden 
andern Arten runder Außenwerke. 
eine Nüntung, melde vom mebrern ini‘ 
Ründe gebaneten Häufern cingefcrlofen mit, 
iſt noch Hin mad wieder unter dieſen Nah‘ 
befannt, Im gemeinen Leben auch Kun‘ 

"Das Roof, des— es, plur. iaul i 
bem Honigbaume einiger Gegenden, MW 
Wachsſcheiben in einem Bienenflode, 
ein Collectivum, welche in andern das Ör 
wirk, "Die Wabern, Wefel, Tuchen, Ta 
fen, Gehren, und in Nieberb 
die Mabrren, heißen. Das Zonigch 
fol&e mit Honig gefüllte Wachs ſcheiben. " 
den genteinen Sprecharten lautet dieſes et 
Rofe, Roſt, Rah, Auf. Mm ridtigfe 
und der Analogie gemäßeften würde ms 
diefes Wort Robf ſchrelben. «| 

Die Röfche, plur. die — m, elamt 
in einigen Fallen al6 ein Kunftwort üplihel 
Wort. 1) als ein Mbfiractum und “ 
Plural tft es, befondere im Waſſer⸗ m 
SRühlenbaue, die Neigung einer Flache et 
eines Fluſſes gegen den Horizont; *8 
das Befälle, md von der Meigung dei 
Erdbodene, der Abhang. Der mühlgre 
ben bat zwey Fuß Aöfche, - Der Müller 
bat den Fluß um zwey Allen aufgedäm 
met und ibm fo viel. vom feiner, 










. 
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‚ogen. Bo es im gemeinen Leben auch 
Aieſche, das Rieß, ingleiken das 
ch, lautet. 2) Ein Waflergraben; eine 
nders im Berabaue üblihe Bedeutung, 
bie unter der Dammerde zur Abführung 
Tageıafer gezogenen Gräben Röſchen 
mut werden. Im einigen Mundarten 
Reſſe. 

Wichen, verb. reg. act welches nur 
Bergbaue üblich iſt, eine Röfıhe, vi 
n Waffergräßen, führen; in einigen Ge: 
va aub reſſen. In den gemeinen 


ndarten mancher Gegenden wird ed auch 


röften gebraucht, ©. dafielbe. | 

. Die Koje, plür. car. eine Entziin: 
9 auf der Oberfläche des menſchlichen 
pers, weiche von dem daſelbſt fiotenden 
te, ober. auch von der gehemmten Aus: 
ftung entſtehet, ganz flach und eben fit, 
in die Breite erjtredet, und eine gelb- 
: rothe und glänzende Farbe bar; Eryfi- 
as, im gemeinen Leben der Aorblauf, 
; Rotblaufen, das heilige Ding, das 
ige Seuer, das Antonius: Seuer. Die 
jeim Befidyte, am Sufe haben, 

ı. Die Rofe, plur. die — n, Dimin. 
» Röschen, Dberd. Röslein, ein Wort, 
rd den Begriff fo wohl der Röthe, als 

fraufen Beſchaffenheit in ſich wereiniget, 
e daß man eben genau fagen kennte, wel: 
der erfte und urſprüngliche iſt. 

1. Im engſten und gewöhnlichiten Mer: 
abe it die Roſe bie Blume eines dornar⸗ 
n Staudengewädfes, Rofa L. und von 
cher es fehr viele Arten gibt. Die ge: 
ine, wilde Roſe, Zageroſe, Kunde: 
e u. ſ. f. Roſa canina L. wãchſt bey und 
d, S. Feldroſe. S. ug Biſamroſe, 
nmtroje, Monathroſe, Weinroſe, Pro: 
zrofe, Mayroſe, Zuckerroſe, Sam: 
troſe u. ſo f. Dieſe ſchöne Blume war 
den diteften Zeiten ber Venus heilig, und 
 jegt ift fie bey dem Dichtern ein Sinn: 
d, theils det jugendlichen Lebhaftigkeit, 
ils des Vergnügens, theils aber andy der 
pign Gemãchlichkelt. Zier die reiſende 
gend, wie dit Roſe, wenn fie aus der 
sospe fidy drängt, dort die vollen 
ihre der Jugend, wie die offene Rofe, 
Bu. Brecht die Rofen eurer Jugend, 
recht fie, eb der Frühling weicht, Betah. 


Rofe Ahnlige, künſtliche Figuren. 


af 


Sc will durch die Freundſchaft slüclich 
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feyn, bier finde ich Roſen ohne Dornen, ., 


Weiſſe. 
Roſen dein Gewiſſen, Die Schlange 

werd ich ſelbſt noch zu erregen wiſſen, 
Weiſſe. Nach einer bey den Dicctern übli⸗ 
chen Figur wird dieſes Wort auch häufig im 
Plural von der jugendlichen lebhaften Farde 
des Gefittd gebraucht. Die Roſen vers 
bleichen auf ihrem ſchönen Geſichte, 
Weiſſe. Da es denn in der dichteriſchen 


Scqreibart auch in allerley Zuſammenſetzun⸗ 


gen für_rofenfarben gebraucht wird. 
rorens Roſenfinger. 
aus Roſenwolken bricht Duſch. 

2. In weiterer und. figütlicher Bedeu⸗ 
tung. 1) Verfgiedene den. Mofen in der 
vorigen Bedeutung ähnlihe Blumen befoms 
men gleihfals din Nahmen der Rofe. Die 
Chineſiſche Rofe, Hıbifcus Rofa Sinenüs 
L. iſt eine Art Eibiſch mit prächtigen tothen 
Blumen. Die Paonie wird in vielen &er 
genden Pfingitrofe, der Mauerpfeffer Platt⸗ 
rofe, ber Korumohn Rlapperrofe, Korn⸗ 
roſe, und Seldrofe u. f.f genamt; S. 
auch Sammetrofe, Gimmelsroje. u. f. fo 
Das Geißblate oder die Spedlilie, Loni- 
cera Caprifolium L. heißt bev ‚einigen, 
obgleich ſehr umeigentlih, die Roſe von 
Zeriho. 2) Jugleichen verfchledene, einer 
Kine 
Roſe von Dändern, eine Art runder, krau⸗ 
fer Schleifen. Iu den bogenförmigen Fen⸗ 
fern der Bffent!ihen Gebäude der voriget 
Zeiten wurden die Glasſcheiben oben in Se⸗ 
ftalt einer Roſe zufammen gefept, ba denn 
ein folder Theil eines Fenſters die Roſe 
bieß. Die Rofe ber Juwelierer iſt ans 
@delfteinen in Seftalt einer Roſe zufanimen 
geſetzt. Die Windroſe auf den See- und 
Landkarten zeigt die Winde. Der Henter 


Aus 


Es jchlummre: forgenlös auf - 


Wenn der Morgen 


bildet ſich etwas darauf ein, wenn er eine _ 


ſchöne Roſe knüpft, r. i. wenn cr deu 
Knoten, der dein Miffethäter die Pulsader 
em Halſe zubrüdt, am bem teten Orte 


des Strickes zu machen weiß. 


3. In einigem Fällen ſcheinet dieſes Wort 
nicht fo wohl eine Figur der erften Bedeu⸗ 
zung zu ſeyn, ald vielmehr den Begriff der 
krauſen Beſchaffenhelt zu gewähren, 
pflegen die Züger den krauſen Kranz am dem 

‚ untere 


So 


en — 


⸗ 
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untern Theile elnes Hirſhageweihes die Rofe 
zu nennen. Die Dornrojen, Eichenroſen, 
weidenroſen u. f. f. melde bey dem groben 
"Haufen Wunderroſen beißen, -find nichts 
6 Wurmnefter, welche aus zufauımeg gr: 
formten blumichten Guswühfen ans den 
Bläitern und VBlüthenfabepen manger 
Bänne befteben, und von dem Stiche eines 
Gallinſectes herrühren, weldes feine Ever 
hinetn legt. Wie Rofe von Yericho ift 
feine Blume, fosdern ein eigenes Gewachs, 
welches nidt um Jericho, ſondern an dem 
Liern des rotheu Meeres einheimifb ift, 
und in trockner, zufrmmen gerslter Seftalt 
zu und gebracht wird, fih aber wie ein 
Moos eus Finanber breitet, ſo bald man es 
‚tu das Waffer legt; Anaſtatica L. 
Die Kofenader, plur. die —n, ein 
Aſt der untern Hohlabder, melger an ber 


Ainwendigen Seite des Schenkels bis zum In- 


wendigen Schentel hinab gehet, und auch 
die Frauenader, Mutterader heißt, well 
man fie ehedem in den Krautheiten der Mut: 
ter, vielleicht auch bep der Rofe, zu Öffnen 
pflegte; Saphaena. 

Der KRöfenbüfch, des — es, plur. 
die — büjche, eine did gewachſene Nofen: 
ſtaude, ein aus vielen Stämmen und weis 


gen beitsbender Roſenſtock; befonders im ge: 


meinen Leben, 

Der Rojendorn, des — es, plur. 
die — en, ein Nahme bed wilden Mofen: 
fiodes, oder der gemeinen Hunds⸗ und 
Feldroſe, Rofa canina L. beren Blume 
eine weißliche, einfiche Mofe fit, und deren 
Samenlapſeln unter dem Nahmen der Gas 
geburten brfanmt find.” - 

Die Roſenfarbe, plur. doch nur yon 

mehrern Arten, die — n, bie gewöhnliche 
Farbe der rothen Roſen, d. i. eine berotbe, 
ein wenig In das Blaue oder Violette ſpie⸗ 
lende Farbe. Der jugendlichen Befund: 
heit Rofenfarbe glühete auf feinen Wan: 
gen, Geßa. 1 

Rıfenfirben, adj. & adv..diefe Far: 
be habeud; rofenzorh, im gemeinen Leben 
ann rofenfarbig. Auf vofenfarbenem 
Sirerg-vanfcher die Morgenröthe vorbey, 


Badar : Das roführ einiger neuern Dichter ° 


heiesdigt Sehür und Grfhmad; das von an: 
"Bern dafür gebrauchte vofig aber verräth 


Rof ud 


unkunde der wahren Bedeutung ber Aid 


tungsſplde — ig. 


Der Roſenholder, des —s, plır. 
inuf. eine Urt Heoblunders oder Echlingte 
mes, deſſen doldenförmige Blumen eine 3, 
einer werfen moſe bilden; Vuburnum rt») 
fsum I.. Zolderroſe, Selderroſe, Ya 
ferbobkunder. 

Des Roſenholz, des — ee, ph. 
inf. eine Art auslandiſchen Ho'jes, ml 
des wie Rofen richt, nud von ber Yaıl 


‚Evpern zu und gebracht wird; Liga 


thodisuni, von dem Griech. goder:r, mtr 
aus einige geſchloſſen, daß es von der Ied 
Ahodus fomme, und es bah.r Rbedien 
ol; gevanuf baben, Judeſſen Ik kt 
Bauın , welcher es liefert, roch unbefent. 

Dir Roſenkranz, des — es, plet 
die — träize, ı) Ein Kranz von Kia, 
2) Ga der Romifben Kirche, auf ia 
Schnur gereibete fiefne Kugeln, Me geeite 
lichen Oebetbe daran und darnas deraik 
gen; das Paternoſter. Seinen Rom 
Eranz bethen, die gemihniiden @reli 
nach Mafgebung des Moſenktanzes ” 
gen. . 

Der Rofenmenatb, des — es, pin) 
die—e, ein Nahme, welchen einige, iv 
ſonders in der dichteriſchen Schteidan, hm 
Map, andere aber dem Junius bepzurn 
pflegen, wegen ber im dieſen deyden Mm 
then elufillenden Roſenblũthe. 

Der Röfenöbel, ridtiger Rn 
Yröbel, des — 9, plur. ur nom. 
eine themahlige Englandiſche Golkmin 
welche nad) dem Tenzel 2 Ducaten 14 I 
wog, nach eluer von Friſch angeführten Bi 
vation des Nicderfänfiicgen Kreiſes dit 
4 Chir. 4 er. 4 Pf. Meipalfg gelt; 
Nobilis rofatus, Fran. Noble à laRe 
fe. Sie haben den Nahmen von ehmr a 
der eian Geite geprägten Nofe, melde hd 
niht auf allen befindlich geweſen zu IM 
ſcheinet. S. Nobel. 

Rofenroib, adj. et ady. ſo rah e 
eine gewöhnliche Gartentoſe; roſenfarber. 

= Der Roſenſpan, des — en, pla 
car. ein nuverflänbfices Wott, weit 
guther in der überſchtift des Göfien Malad 
gebraucht: ein gülden Bleinod Darid⸗ 


vorzuſingen von einem gülder * 


45 Roſ— 


an; wofür er Pi..sp das eben fo dırlle 
panroſe gebraubt; ein Pfalm Aſſaph 
»s den Spanroſen vorzuſingen. Un 
pden Drten flehet im Hebr. gusw, welches 
n den meiften für den Nahmen elues mu: 
allſchen Juſtrumentes mir fechs Seifen 
kläret wird. 
athũümliche Nahme des Vorgeſetzten der 
aͤnger. 

Der Roſenſtein, des — es, plur. 
e — e. 1) Eine Art Dendriten, auf 
len die Züge einer Roſe gleihen. 2) 
n IZumwelen= Handel ift der Kofenftein ein 
ıf eine beſondere Urt geſchliffener Diamant, 
oder untere Theil platt und ohne Faßetten 
t, der obere Theil aber enge zuſammen 
uft und einige Relhen Faßetten über rin: 
ıder bat; zum Unterfhiede von den Tas 
Itensen usd Brillanten, Indeſſen if 
9 umfern Deutfben Jumelierern dafür das 
is dem ZFranzofiihen entlehute Roſette 
lcher. 

Der Roſenſtock, des — es, plur. 
ie — ſtöcke. 1) Derjeunize Strauch, deſ⸗ 
n Blumen unter dem Nahmen ber Roſen 
Henne find; dm gemeinen Reben der Ros 
uſtrauch, und wenn er buf&ig gewacfen 
t, der Roſenbuſch. Befonders pflegt man 
e mit Sorgfait gezogenen einjeinen Roſen⸗ 
rauche in den Garten Roſenſtöcke zu nen: 
m. 2) Ben den Jägern wird ber unter 
re fo genannten Roſe befindliche Theil ei: 
es Hirſchgewelhes, zuvüchſt am Kopfe, der 
a8 ganze Geweih trägt, der Roſenſtock 
Manuf, 

Die Rofeite, plur, die— n, aus dem 
tanzöfiiben Rofette, ©. Rofenftein. Bey 
tandpen Künftlern werd’n alle in Seſtalt ets 
er Roſe ausgeiriebene Verzierungen. Ro: 
teen genannt, daher bey einigen Metall: 
rbeitern dey Roſetten⸗Stämpel ein folder 


stämpel tft, womit diefe Verzierungen auf- 


iner Blepplatte ansgerrieben werden, 

Kofiche, Rofig, adj. et adv, S. Ro: 
nfarben, 

Die Rofine, plur. die — n, getrod: 
tete Beeren des gemeinen Weinftoded, wos 
1 doch nur dieſe Beeren in den warmern 
ändern genommen werden, wo fie sine 
tößere Süßigfeit haben. Das Wort tft 
as sm Franz. Rauin, Weipbeere, weils 


Nach andern war es der ei⸗ 


jed:6 Pierd. 
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ches — von dem Lat. —— ber: 
peleitst wird,  Ehedem ſchrieb man auch 
Refine, um im gemeinen veden einiger Ot⸗ 
genden ſpelcht man noch ſo. Die, gröfte 
Art. Reſinen werden Cibeben oder Zibeb 
und die kleiuſte Korinthen genannt. 

* Die Kofinfarbe, plur, inuf, Ro: 
finfarben, oder Kofenrorb, adj. et adv. 
Brey Wörter, welde nur in Luthers Bibel: 
Überfegung vorfommen, eine hochrothe Far⸗ 
be zu bezeichuen, wofür Michaelis theils 


hochroth, theild auch Cochenille gebraudt. _ 


Wielleicht wegen ber hochrothen Zurbe der 
morgenländifchen Nofinen, 

Der Rosmarin, oder Koßmerin, 
des— es, plur, inuſ. eine PAanze, deren 
Blätter und Blumen elnen fbarfen, bitter ' 
Geſchmack und einen gewürzartigen Gerut 
haben; Rosmarin.s L. Wegen einiger 
Übalthkeit in dem Geruche werten fo wohl 
das Mutterkraut oder Poſt, Ledum pa- 
luſtte L. als der Berglaveridel ober Berg: 
gamander, Teuerium - montanım L. 
als endlih auch bie in den mitternägtigen 
Gegenden einheimiſche Andromeda poly- 
foliaL, wilder Rosmarin genzunt, 

1. Dis RE, die Wackſcheiben in ei⸗ 
nem Bienenflode, S. Rooß. 

2. Das Roß, des — ſſes, plur. die 
— fie, Dimin. das Rößchen, Oberd. Röß: 
lein, ein Wort, welches überhaupt ein 
Pferd bebeuret, aber doch Im verfdiebenen 
Einſchränkungen vorfonmnt. 1) Im enger, 
und, wie es ſcheint, eigentlidien Verſtande 
ift das Roß ein Pferd-eblerer Art, welches 
beſonders zum ſchuellen Neiten gebraudt 
wird, ein Käufer, In Luthers Deutſcher 
Bibel fammen die Roſſe noh f-hr hänfig 
vor, aber allemahl in folgen Stehen, wo 
muthige, ſchnelle und kriegeriſche Pferde 
verſtanden werden müſſen. Im Hocbdeut⸗ 
ſchen kommt es mit dieſen Nebercdegriffen 
nur noch ‚In der dihterifhee Schreibart vor. 
Sleich einem ungezähmten Roffe, das 
noch Fein Bebiß des Reiters gelehret har, 
feine Schritte mic Vorſicht abzumeſſen, 
Duſch. Die wiehernden Roſſe tragen ihn 
body auf Leichnamen bet, Zach. 2) Im 
weiteftien Serftande, in welgem es doch nur 
im Oberdeutſchen üblich iſt, if Roß ein 
Die Roſſe vor R.ffir an 

5 ran , 
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{pannen, Mit Roß und Wagen. Min 
RKuͤtſchroß, Reitroß, ein Ackerroß u. ſ. f. 
Im Hochdeutſchen iſt es füt ſich allein in die⸗ 
fer Bedeutung ſelten, wobl aber gebraucht 


MRoß zu 


und eich ber beften Futtergräfer iſt; Hol 
cus L. Pferdegras, Honiggras, wem 
ſeines füßen Seſchmackes und feiner ſaſtin 
Stängel, Wolliges Roßgras, Holus ls 


man es In berfelben in vielen der folgendem natus L, Kriechendes Rofgras, Hal 


Sufammenfepungen, wo Roß — fo viel als 
Pferd — bedeutet, da denn auch manche 
dieſer Zufammenfegungen mit bepden Wör⸗ 
tern, manche aber nur mit’ einem von bey- 
den üblich find; 3. ®. —— und 
Pferdeſchwefel. 

Der Roßampfer, des — 8, ober. inuf. 
in einigen Gegenden, ein Nahme des Waf: 
.ferampfers, wegen feiner: Größe, indem er 
wohl zwey Ellen hoch wird; bey den ältern 
Sräuterfennern Hippolapathumt, ©. Wal: 
ferampfer. j 

, De Rößapfel, des — s, plur. die 
— äpfel, der rundliche Koth der Pferde, in 
der anftändigen Sprechatt. 

Der/Roßarzt,“ des — es, plur. die 
— ärzte, derjenige, welcher die Kraukhei⸗ 


ten der Pferde zu beurtheilen und zu heilen 


- weiß; der Pferdearzt, welches doch nicht 
fo üblich ift, 

Der Roßdienſt, des—es, plur. die 
— e, ein auf einen Gute baftender Dienft, 
welchen man dem Lehendberren im Kriege zu 
Moſſe leiften muß; der Ritterdienſt. In— 

‚ gleichen, eimjeder, auch ein Frohndienft, 

welchen mau mit einem oder mehrern Pfer⸗ 
den leiſten muß; Pferdedienſt. Daher das 
Roßdienſtgeld, welches an deſſen Statt er⸗ 
leget wird 

Der Xoßẽgel, des — e, plur. ut nom. 

‚ fing. eine Art großer Blutegel, von rofr 

- groß, nicht aber, wie der große Haufe 

glaubt, weil threr nerun ein ie tödten 
Können. ; 

Roffen, verb. reg. neutr.- mit dem 
Hilfsworte haben, welches nur im gemei: 
wen Leben von ben Stuten üblich iſt, wenn 
Ge zu. dem Roſſe, d. i. Hengfte, wollen, 
wenn fie nach der Begattung verlangen; fo 

"wie von andern Thieren boden, ſtieren, 
ochſen, rindern u. f. % üblich find, e. 
Roſſig. 

Das Roßgras, des — es, plur. doch 
nur von mehrern Arten, die — gräſer, ein 
Gias, welches in allen Europäiſchen Ländern 
wachſt, outchaus eine graue grüne Farbe hat, 


‚nom, fing. 


eus mollis L. 

Das Rößhaar, des — es, plur. di 
— e, die fürzern Haare von einem Werde, 
sum Unterfätede von den laugen Shan! 
hasren, welche in eugerer Bedeutung Pin 
dehaare heißen. 

Der RXößhandler, des — ⸗, plır. 

ut nom. fing. derjenige, welder mit Pi 
beu handelt; der Pfervehändter, 6, Kl: 
kamm. 
Roſſig, — er, — fie, adj. et adı. 
welches nur von ben Stuten Üblie iſt / mm 
fie voffen, d. i. nad dem Hengſte verlangen 
Daher die Roſſigkeit, plur. car. 

Der Rößfäfer, des — 8, plur. u 
ein Nahme des Mitiirk, 
weil er fi gern im Roßmifte aufpält, & 
Miſtkäfer. 

Der Rıflamm, des — es, plur. W 
— fümme 1) @in Kamm, bie/pitk 
damit zu fünmen, ein Pierdefamm; Is 
gleihen, eine Striegel für die pferde, di 
Pierdeftriegel; doch nur in einigen Grit 
ben. 2) Eine fehr übliche Benennung det 
Roßhandlers, befonders fo fern derfeik ki 
nen Handel durch Vertauſchung feiner rk 
gegen andere treibet, da er Denn aud dh 
Roßtäufcher, und in einigen Gegenden m 
Ropmange, Roßmenge genannt wird. 

Die Koßkaſtanie, ©. Pferdekaitarit 

Die Röpkierre, plur. die — n, tif 
Met großer Kletten, melde auch Bes 
Plerte heißt, und eine Art dee Archus 
LappaL. tft; zum Unterfchiede von Di 
kleinen oder Spigzklerte. 

Die Röffrüde, plur. die — n, te 
große, von Pferden gezogene Krücke; Gu 
ben und Ganäle damit zu reinigen; ‚Di 
Schlammkrücke. Daher roßkrücken, & 
nen Fluß oder Canal mit dieſer Krüdt eh 
nigen, und der Roßtrüder, der dazı 1 
braucht wird. 

Der Roftümmel, den — o, ph. 
inuſ. eine dem Kümmel fehr ähalide #1 
bes LaferPrautes, welche in dem mircägiget 
Deutſchland wohnet, und deſſen — 
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ı Mpothefen gebraucht wird; Laferpitium 
ler L. JIn andern Gegenden führet ber’ 
lau oder Bärwurz, Peucedanum Si- 
as L. biefen. Nahmen, und in noch au: 
m der Schierling. - j 

Der Röfimarin, ©. Rosmarin. « 
Die Roßmüble, plur. die — n, eine 
üble, welche fatt des Waſſers oder Wins 
3 von Pferden in Bewegung gefegt wird, 
iher der Roßmüller, der Eigenthümer 
m Vorgefepte einer ſolchen Mühle. 

Die Röfpoley, plur. inuf. ein der 
ley ähnliches Gewachs, welches diefelbe 
er an Sröße übertrifft, und, von welchem 
mehrere Arten gibt; Stachys L. Be: 
iders diejenige Art, welche in dem fat: 
en Hainen einheimifch ift, und, teil fie 
a den Bienen fleißig beſucht wird, auch 
ienenfaug heißt. 

Der Röffihwans, des — es, plur. 
— fchwänze, eigentlih, der Schwanz 
128 Pferdes, welden man do lieber den 
oßſchweif oder Pferdeichweif nennet. 
zürfid und ohne Plural führet wegen eini⸗ 
re Übrlinf.it im der Gefalt auch ber 
chachtelhalm, Equifetum L. dieſen 
ihmen; ingleihen der Sadelbsum, Ju- 
perus ‚Sabina L. und der Meerwege⸗ 
tt, Meertritt, Ephedra L. 

Der Roß chweif, des — es, plur. 
e— e, der Schweif, d. i. Schwanz, ef: 
6 Pferdes, in der anftändigern Sprechart. 
ev dem Türkiſchen Kriegesheeren ift ber 
oßſchweif daß, was bey andern Armeen 
e Standarte ift, und alsdaun ift ed ein 
einer Stange befejtigter und reiclich vers 
ter, Lünfither Pferdefhweif. In bie: 
Bedeutung find die fonft gleihbebeuten: 
n Pferdefchwanz, Pferdefchweif, Roß⸗ 
wanz, niemehle üblih. , 
Der Röftäufcher , des— 6, plur. ut 
m. fing. von taufchen, und nit, wie 
ottſched will, von säuichen, betriegen, ein 
erdehändler, deſſen Handel vornehmlich im 
aufhe, der älteften Art des Handels, bes 
het, und in weiteres Bedeutung, cin je: 
r Pierschändler, &. Roffamm. - 

1. Der Roſt, des — es, plur, die 
Sfte, - ein Gitterwerk, doch mur noch in 
tigen einzelnen Fällen, es beftche nun ein 
es er bloß aus einfachen, parallel 


Roſt 


laufenden Staben, oder anuch ans ſolchen, 
welche einander kreuzweiſe durcchneiden. 
So wurde ehedem das Gitter ‚oder Feuſſer 
vor einem Helme der Zelmroſt oder nur 
Roſt ſchlecht hin genanut. In manchen Ger 

genden pflegt man in ben offenen Thüren 
der Kirchhöfe Gruben zu graben, und efnen 


1150 


-eifernen , aus kreuzweiſen Gtäben beſtehen _ 


den Roſt darüber zu beten, damit zwar 
Menften, aber kein Vieh darüber gehen 
könne. Im Baumwefen ift der Roft ein 
bölzerner Grund auf welchen oder feuchten 
Boden, welcher aus mehrern, kieuzweiſe 
gefchränften und feft mit einander verbun⸗ 
denen Schwellen gezimmert wird, und oft 
auf eingeſchlagenen Grunbpfählen ruSet. 
Auf einen folhen Roft wird alsdann das 


sgauge Gebäude gefepet. Auf den Feuether⸗ 


den, In den Öfen und allen Anſtalten, wo 
man euer breunt, hat man gleichfalls Rö⸗ 
ſte, welche entweder aus bloß einfachen pas 
zallelen, ober auch aus kreuzweiſe gelegten 
eifernen Stäben.beftehen, worauf das Holz 
gelegt wird, damit die Aſche und oft auch 
die Kohlen Im Verbrennen durch den Roſt 
in den unter demfelben befindliben hohlen 
Raum fallen. In den Küchen iſt der Roft 
oder Bratroſt ein bewegliches, eiſernes 
Bitter auf Füßen mit einem Stiele, allerley 
Speifen über Kohlen darauf zu röjten. Und 

fo vieleicht noch in andern Fälen mehr. 
2. Der. Roſt, des — es, plur. bo 
nur zuweilen von mehrer Arten, die — e. 
ı) Un den Metallen iſt der oft eine rauhe 
Erde, welde durch bie Wirkung der Luft 
und des Waſſers aus ihrer Miſchuug geſetzet 
wird, und ſich als ein rauher, zuwellen 
Ioderer Körper außen an bie Metalle au⸗ 
ſetzet. Alle Metalle, welche einer ſolchen 
Auflöfung fahig ſind, ſetzen daher auch einen 
oft an. Der Bupferrojt, welter vom 
grüner Farbe ift, und am hänfigften Grüns 
fpau heißt. Der Bleyroft, welcher eine 
weiße Zarbe hat, und von welchem dag 
Bleyweiß eine Art iſt. Am bekannteften 
und häufigften ift der Eiſenroſt, welder 
nur der Roft ſchlechthin genannt wirb, weil 
das Eifen diefer Auflöfung am meiften auds 
geſetzet iſt, und eine braune oder bräunlih 
xothe Farbe hat. Der Roſt zerfrißt das 
Eiſen, obaleih ſolches niqt phyſiſch eur 
im. 
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iſt, indem der Roſt bloß die Wirkung der 
von ber Luft ober dem Waſſer bewickten 
Zerfteſſung oder Aufloſuug iſt. Dem Roſte 
auogeſetzet ſeyn. Roſt ſetzen oder an: 
ſetzen, Roſt befommen. 2) In weiterer 
Bedeutung iſt der Roſt zuweilen ein gemei⸗ 
niglich ſchwarzlicher oder brüuulicher Staub, 
welcher ſich in manchen Fällen von außen an 
die Körper auſetzet. So iſt im Bergbaue 
‚der Roſt eine im Waſſer anfjelöfete Stein⸗ 
art, ſo fere ſie mit dem Waſſer aus den 
‚ @ängrn lauft, und ſich als eine Rinde an 
das Geſtein anfegetz erzeugt fie fih aus 
‚herab trüpfelndem , mit Kalltheilchen ge: 
ſchwangert. u Wafler, fo beißt fie Sinter. 
In dem Gewchsreiche iſt der Roſt ein Nab⸗ 
me verſchiedener fehlerhafter Zufälle. Bey 


dem Getreide iſt es ein gelbrother, klebeti⸗ 


ger Staub, der ſich an ben Halm und Balg 
bängt, und das Korn austrodnet. Un ei: 


nigen Orten neunet man ihn ben Mehlthau, 


vermuthlich weil man Ibn von denifelven herz 
leitet, und an noch andern den Brand, uns 
geachtet er eigenfli der erfie @rad bes eis 
gentlichen Brandes zu ſeyn feheinet. Die 
Blumiſten unterfheiden an den Nelken den 
gelben Koft don dem weißen. Oft zelget 
fid auf den Blättern der Bäume ein braus 
— Pulver, welches man gleichfalls den 

Roſt nennt; und fo vieleicht noch in andern 
Fallen meht. 

3. Der Roſt, des — es, plur. die 
Röſte, ein Wort; welches urſprünglich eine 
Erhöhung, einen Haufen bedeutet, aber wur 
noch in einigen Fällen üblich iſt. Am üb: 
lichſten iſt es im Bergooue, wo der Roſt 
ein. aus wechſelsweiſe geſcichtetem Erze, 
Holz und Kohlen zudereiteter Haufen iſt, 
nah angezündetem Holze den Schwefel uud 
andrre rauderiſche Unarsen aus dem Erzen zu 
vertreiben, welche Wrbeit vöjlen genannt 
wird, 
und Holz zubereiten. Den Roſt abziehen, 
das genug gebrammte Erz heraus ziehen. Fi⸗ 
gärich it daſelbſt der Roſt theils das auf 
bieie art geröftefe Erz, den Roſt aufſetzen, 
das geräftele @rz in den Schmeljofen Ira: 
gen; theils au diejru.ge Quantität ‘Erz, 
Kolz und Kohren, weine gemeiniglich zu che 
mem Roſte genommen wird. Ein Roſt 
Zu citer, iſt in dem Melßulſchen Erzgebirge 


dem Rofte befindet, 


winen Roſt berten, ihn aus Erz 


Roſt nz 
eine Quantltat von 60 Fubdern, jebes Sub 
zu 3 Karren. gerechnet We bey Im 
Bremen des Sales iſt der Roſt ein ma 
Kalifteinen und Holz aufgeführter Hania 
De erſtern in Grmangelung eines Kallben 
zu brennen, da denn biejenige uautidt| 
Kaltjteine, melde auf ein Madl gebrrum 
wird, gleichfalls ein Roſt, Balfroft, ml 
im Lüneburg die Riefe beißt. 

Die Köfte, plur. die — n, et ei 
mit 5 Roſt gleihbedentendes, theils unsin 
teilbar. von röften abgeleitetes Wort. . Me 
Hüttenkaue ift die Röſte dir zudereitu 
Par, in welchem fid das Roſtbett mb, 
die Roſtſtatte; N 
deum and ber Moft ſeldſt zuweiles bir 
Nabmen führet. Ju ehrigen Gegenden. mil 
auch der Kalkroſt, und nach einer verderh 
tan Ausiprade die Riefe genamt. 3) % 
der Landwitthſchaft Fit die Röſte derjerin 
Ort in einem Fluſſe oder Teiche, ment 
Flachs nud Hanf. geröſtet wird; ie 
gleiten ber ganze Saufen Flachs, wii 
auf Ein Mehl in, die Röſte gelegt mil, 
3) In dem Grappbaue und Srappdankli| 
die Röfte derjenige Grapp, der anf hi 
Rliude und dem Heinen Wurzeln zuberritd 
wied, zum Unterſchiede von dem Grapp Hl 
engeter Bedsurung, ber aus dem Marke Mi 
Wurzel beftebet. 

Koften, verb. reg. neutr. mit baba 
nur noch ‚don ben Mitallen, wenn fir 
den in der Luft und in dem Mafer befinde 
lihen Salz:heilchen aufgelöfer uud gerfänt| 
werden, da fi deun die zurück gebltriend| 
grübere Erde ald eine rauhe Minde ericht 
Das Eiſen roſtet, fo wie alle ünchle Mb | 
tale. Gold rojter nicht, weil die Sal 
theilchen feine Sewalt über daſſelbe heben 
Figürlich, alte Liebe roſtet nicht, werseht 
nicht fo leiht. So auch das Roſten. 

1. Röften, verb. reg ad. meh 
das Factitivum bes vorigen iſt, md # 





gentlich verwefen machen bedentet, abet 


von dem geringften Grade ber Verweſech 
der mehr in einem mürbe werden beſtehen 
in der Landwirthſchaft üblich iſt. ran röt 
ſtet das abgehauene oder abgeſchnitteut Ge 
tteide, weun man es einige Tage auf den 
Schwaden liegen läßt, damit es von Didi 
Thau⸗ oder Diegen befeuchtet we, = 
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ib hernach deſto beſſer dreſchen laſſe, mo 
a8 Wort in Meißen auch röſchen lantet. 
Noch häufiger röftert man den Klabs. wenn 
han ihn, nachdem er getauft worden, fo 
lange in der Feuchtigkeit Itegen läßt, bis ber 
infere Baſt mürbe wird, und fid gemiffer 
Mafen zerreiben läßt. Flachs rölten, 
Zanf röſten. Der Slache ift genug ges 
öfter. Go auch das Röſten. 
2..Aöften, veib. reg. ad. et neuir, 
m legtern Zale mit haben. 1) Eigentiic, 
iber einem rofhen Kohlfener auf einem Ro⸗ 
te oder in einer Pfanne braten; wo ed eine 
immittelbare Nachahmung bed Lautes ift, 
mit weichen dieſes Roſten, befonders fetter 
Körper, gemeiniglic verbunden iſt, obgleich 
n manchen Fällen dafür braten und im ge: 
meinen Lebsn Ereifchen üblicher find. Bros 
a Butter röjten. Iſt dein Speisopfer 
twas auıf dem Rofte geröfter, 3 Mof. 2,7. 
) In weiterer Bebeutung, vermittelft eis, 
sed mäßigen Feuers ſchuell austrocdnen. ohne 
od den Korper zu verbrennen ; weldes ein 
Yüberer Grad tes Dörrens, und bey man: 
hen Körpern ein geringerer Orad des Bra⸗ 
ens Ifi, und wofür man In vielen Fällen 
tuh daB allgemeinere brennen gebraucht, 
Raffeb röjten, ihn brennen. Mehl rö: 
ken, im der Pfanne. Brot röſten. Ges 
röiteres Brot. Geröftere Kuchen, 3 Mof. 
1, 12. . 3) In noch weiterer Bedeutung ift 
as Röften im Hüttenbaue ‚die erfie Bear: 
yeitung Der Erze vermitteift des Feuers, ba 
He rauberlſchen wilden Unarten sermitteift 
des Kohlen: oder Holzfruerd aus den Erzen 
tetrieben werden, worauf erſt Das eigentline 
Schmelzen vorgenominen werben kanu. Go 
md das Röſten und zuweilen aud die Rö⸗ 
kung. Di 
Der Röfter, des—s, plur. ut nom. 
Ang im Bergbaue, ein Arbeiter, welcher 
Yas Röſten beforgt; der Roftbrenner. 
Roſtig, — er, — ſte, adj. et adv. 
von-2 Roſt. 1) Roſt habenb, mit Moft 
sededt: Min roftiges Kifen. Roftig feyn, 
werden. Im gemeinen Leben, befonders 
Niederſachſens, rofterig,, rüfterig. 2) 
Roſt, d. i. aufgelöfete metalifhe Erde, ent 
yaltend. Go pflegen die Landleute einiger 
Begenden die eifenhaltigen Waller roftige 
Maffer zu nennen, weil fie bie bey ſich 
Adel, Aus, 3. Th. 
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führenden @ifentheife zuwellen fm Geſtalt ei⸗ 
nes Roſtes fallen laſſen. 

Korb, röther, rötheſte, adj. et adv, 
welches der Nahme einer lebhaften Farbe, 
und einer Eigenfhuft der Körper it, nah 
welcher fie diefe Farbe an ſid haben, wo 
doch nicht einerieg Farbe mit dieſem Worte 
bezeichnet wird. So bedeutet ed zuweilen, 
1) Braun, befonders gelblich braun, ins 
gleichen röthlich braun. 
rothe Kuh bey dem Moſes, eigentlich eine 
geibbranne Kuh, und Eſaus rothes Kinfens 
gericht, 1 Mof. 25, 30. Das rothe Wild⸗ 
bret oder Aorbwildbrer der Jager, b. t. 
Hirſche und Hirſvkühe, zum Unterſchiede fo 
wohl von dem Damwildbrete ald auch von 
dem ſchwarzen MWildbrete. Im gemeinen 
Leber wird es noch ſehr Käufig für braun 
und röthlid braun gebraucht. 2) Um ge⸗ 
wöhnlichften iſt roth der Nahme einer eins 
fachen hoben - Hauptfarbe, welche in ber 
Ordnung die ficbente it, und fih nad den 
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Dahin geböret die - 


ihr bepgemifsten andern Farben unter ſehr 


vieierlen Abauderungen zeigt, Die man durch 
fdyarlachroch, blurrorh, Fupferrorh, cars 
minroth, carmoiſinroth, fleiichrorh, 
braunroth, hochroth, roſenroth, hell⸗ 
roth u. f. f. ausdrudt, weide Stufen man 
im gemeinen Leben, weun auf ihre genaue 
Beſtimmung nidts anfommt, mur, roth 
ſchlechthiu nenne. Kin rother Ropf, ro⸗ 
thes Saar. Rother Wein., Ein rothes 
Tuch. Ein vorher Mund. Rothe Lips 
pen, rotbe Wangen. Roth werden, 
rorb feyn. Man wird rörh, wenn bie 


Geſichtsfarbe röther wird, meieg fo wohl‘ 


duch ben medanifhen Trieb des Wiutes 
nad dem Kopfe, als auch im allerley Em: 
pfindungen geſchiedet. Sie wollen gewiß 
feben, ob ich bey einer Lobeserhebung 
noch roch werde, GEell. Dieß alles ſagſt 
du mir und wirft nicht einmabl roth? 
ebend. . Vor Scham rorh werden, drudt 
man in ber edlern Schreibart dur errörhen 
aus. Die rothe Ruhr, eine Krankheit, 
Das wahre Rothe Todte, im Bergbaur, 
die rörhlige taube Erdart, melde die uns 
terfte Schicht in allen Flötzgebirgen aus⸗ 
macht, und von allen metalliſchen Theilen 
leer iſt. Gebr häufig wird auch das Adver⸗ 
bium iq Geſtalt eines Hauptwortes gebraucht, 

Do ſo 
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fo wohl die rothe Veſchaffenhelt eines Din: 
x geb, als au einen rothen darbenkötper zu 
bezeichnen, da es denn, wie alle Abdverbia, 
imn dieſem Falle indeelinabel iſt, im Plural 
aber gar nit gebtaucht werden kann; für 
die Rörhe. Das feinfte Roth hob fo 
» “fchnell die Weiße ihrer 5a4ut. Das Abend: 
‘rorh, Morgenrord. Ein giühend Korb 

umfärbre feine Wangen, Haged. 

Das Rorbauge, des —s, plur. die 
—n, eine art Weipfifhe, welche dem 
Plotze ahnlich iſt, außer daß ihre Schuppen 
eine merkliche Nöthe ſpielen, dagegen jene 
filberweiß, it; Cyprinus rutilus L. Sie 
bat ben Nahmen von dem rothen Ringe um 
Die Augen, und iſt im gemelnen Leben bald 
mannlichen, bald auch weibllchen Geſchlec⸗ 

tes, der Rothauge, die Rothauge. 
Zcoothbackig, — er, — ſte, adj. et adv. 
tothe Waren habend. 

Der Rothbart, des — es, plur. die 
— bärte, I) Eine Perfon männlihen Ge⸗ 
ſchlectes mit einem rothen Barte; doch jetzt 
nur noch im gemeinen: Leben uud im ver: 
aͤchtlichen Verſtande. 2) In einigen Ge⸗ 

’ genden führet au die Barbe, ein befann« 
ter Flußfiſch, Cyprinus Barbus L. wegen 
feinet rothen Bartfäden den Nubmen Rotb⸗ 
batt. 3) Unter dem Wogelgeitlehte ift 
der Rothbart eine Art grauer wilder Haten 
mir einer wellenförmigen Brujt, einem blut: 
rotheu Schuabel und einem ziunoberrothen 
Kinne und Halſe; Anas fera griſeo co- 
lore eıc. Klein. Ingleichen das Roth: 
kehlchen. 

Rothbaärtig/ — er, — ſte, adj. et 
adv. einen rothen Bart Habend. : 
Der Rothbauch, des — es, 'plur. 
die —bäuche, 1) Eine Art Spechte mit 
ganz rothem Wirbel und Nacken, einem 
bunten Rucken mit weißen und ſchwarzen 


Streifen, nnd einem grauen Bauche, ber 


aber mit rothew Klecken gezieret ift; Picus 
ventre rubro Mein. 2) @in Nehme des 
Blautchihers; Motacilla Phoenicu- 
zus L. 


Der Korbbaum, des — es, plur. 
die — bäume, in einigen Gegenden, ein 
Nahme bed Latchenbaumes; PinusLa- 
tix L, ö 
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Das Korbbein, des— es, plur, de 
eine Urt Strandlönfer mir tehn 
Beinen; Glareola Kl:in. Rothfüßel. | 
Der Rorbbinder, des — 9, plun| 
ur nom, fing. ein Nahme, welchen ind 
nigen Gegenden diejentgen Feßdindet om) 
Botticher ſuhten, welhe große Werft id 
dem bartern und rörhlisen Eichen: un Eh 
chraho ze verfertigen, und aud Schwach 
binder, Großbinder mad Kufner beimi, 
alles zum Unterſchiede vom den Weit 
dern. 

Die Korbbirke, plur, die—n, cat 
Abänderung der gemeinen werfen Birke mi 
röthlicher Rinde; Waſſerbirke. 

Die Rorhbirn, plur. die — en, Me 
Art ſattrother, bauchiger Wirnem, aaa 
langen Etiele; Srankfurter Birn. 

Roihbraun, adj, & adv. eine in bu 
Rothe faende brauue Farbe, ein mit A 
vermiſchtes Braun. Ein roräbraud 
pferd. 

Rörbbrübig, — er, — fer adi.d 
adv. 1) Rorbbrüchiges Eiſen, bey ba 
Gifenarbeitern, ein Eiſen, weiches, wa 
es rotbglübend tft, lelcht under dem het 
mer zerbricht, alt aber zäber und debntetl 
iſt; gem Unterigiede. von dem Falıhrüß 
gen Eiſen. 2) Im Ferfiwefen hip M 
Baum rothbrüchig, pwan er nad ka 
Kerne zu fondhaft, ſprode und röthlie wrk 
welches aub rothfaul, rothſeitig Ind nb| 
mig oder rohmicht heißt. | 

Das Roihdruſtchen, Rorbbrüftlin, 
Rorhbrüftel, S. Rothkehlchen. 

Die Nothbũche, plur. die — a ce 
Art Büchen, deren Holz eine dunfler ml 
röthere Farbe hut, ats die Weißbüch 
Fegus fylvatica L. Maſtbüche, Trap 





bliche. S. Diche Daher des Ba: m 
Nekeawort rothbüchen.  Norpbücend 
Sol. , 


Die Rorbdroffet, plur die —tı th 
Nahme der Weindroffel im einigem Gt 
den, weil fie, unter dem Fluͤgeln rolf Hi 
S. Weindroffel, . | 
‚ Die Körbe, phur inuf. 1. Duw 
Nirıctum von dev Bey- und Mebemtt 
roth, die rotbe Farbe eines Körpend; M 
es doch nicht ohne ale Einfkräniumg und 


ft. ° Für, das iſt eine ſchöne Körper I 
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nan Heber ein fchönes Roth, Am üblich: 
Im iſt es vom ber rothen Farbe des menſch⸗ 
ſchen Körpers und befouders des Bejikie. 
Die Röthe der Augen, einer Befchwulft. 
Das trieb mir die Köche in das Geſicht. 
Wie fhön dieſe Röthe fie kleidet! Daher 
ie Schamrörhe. ©. auch Abendrörhe 
md Worgenrörhe: 2. Eın rother Farben: 
Örper und in nod weiterer Bedeutung ein 
sthed Ding; wo es do nur in einigen 
Hölen üblich ifl. 1) Der Grapp, eine be: 
unte Pflauze zum Färben, - wird häufig 
föche und Färberröthe genannt, 'befon: 
ers nachdem fie gebörig zubereitet worden. 
Die Breslauer Röthe iſt eine folde Art 
inbereiteten Grappes, wricher in Schleſien 
jebauet und aus Breslau 'verführef wird. 
In engeren Bedeutung heißt die aus ber 
Burzel zuerft bereitete Art Roche, und bie 
mepte aus dem Kerne bereitete Art Grapp. 
5. Röſte. Auch eine Art Waldmeifer, 
ıperula tinctoria L. melde auch zum 
Färben gebraucht wirb, iſt unter dem Nah⸗ 
nen ber wilden Köche oder ber Bergrö- 
he befamnt. 2) Im gemeinen Leben heißt 
yad Sperjgeipanm in einigen Gegenden die 
köthe. S. Zersgeipann. 

Anm. Das Riederſachſiſche und aud in 
inigen Oberſachſiſchen Gegenden ũbliche Rö⸗ 
the, von elner art der Behandlung bes 
Flachſes, gehöret nicht hierher, ſondern zu 
yem-Niederf, raten, roten, faulen. ©. 
Röjte, welches. der eigentliche Hochdeutſche 
Ausdruct iſt. J 

Die Rotheiche, plür. die — n, die 
zemeine Loh- oder Zafeleiche, welche auch 
viereiche und YWintereiche heißt, umb ein 
vusflered Holz hat, als bie ihr entgegen ge: 
este Sommereiche, Steineiche, Srübeiche 
sder Fraueneiche. _ 

Der Rötbel, des—s, plur. doch mır 
on mehrern Arten, ut nom. fing. eln 
Wort, welches vermöge der Ableituagefplbe 
— el, einen rothen Körper, ein rothes 
Ding bezeichnet „, aber mur von einer roth⸗ 
rannen eifenfhüffigen und abfärbenden Art 
Speckſteines üblich iſt, welcher von den 
Mahlern, Zimmerleuten und Künſtlern zum 
zeidnen gebraucht wird; Rubrica, Röthel⸗ 
dein, im gemeinen Reben auch Aothſtein, 


then Schwanz hat. 
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Die Kötbeln; pur, inuf, fin einigen 
Gegenden diejenige Krankheit, melde im 
Hochdeut ſcorn unter dem Nahmen ber Ma: 
fern am befannteften iſt, wegen ber mit dene 
ſelben verbundenen rothen Klede anf der 
Haut, &. Mafer. Im Nieberfägfiigen 
heißen fie die Ritreln. 

Der Rötbelftein, des — es, plur, 
nuf. ©. Rötkel, 

1. Rötben, verb, reg. alt, welches 
in den Niederdeutfhen Mundarten für rö⸗ 
ſten üblich if, ©. ı Röften, 

2. Rörben, verb. reg. welches Yon 
vo:b abftammet, und in doppelter Geftalt 
ublich iſt. 1) WE ein Neutrum, roth 
werden; wo es doch mur ſelten vorkommt. 
Die AÄApfel röthen ſchon, in einigen Gegen⸗ 
den. Am üblichſten tft es in dem zuſam⸗ 
men geſetzten erröthen, S daſelbe. 2) 
ale ein Activum, roth machen, beſonders 
In ber dichteriſchen Schreibart. Siebe, wie 
fchön der Abend die Berge roͤthet, & Grßu. 
Jugleichen als ein Reciprocum. Wenn in 
den Strahlen dee Sommers ſich Die 
Ebene röthet, @ielele. Bev einigen Me— 
tallarbeitern röthet das Feuer den Ofen 
oder das Eiſen, wenn es felbige roth glüs 
hend. macht. Daher das Röchen. j 

Die KRorheele, plur. die — n, ein 
Nahme unferer gemeinen Erle, wegen Ihres 
röthlichen Holzes, zum Unterſchiede vom dem. 
weißern ausländijhen Arten. ig 

Die Rorbföoer, plur. die — n, rir 
Nahme verfehiedener Fiſche, melde fh durch 
ihre rothen Floßfedern oder Suwänze vor 
andern auszeichnen. 1) Eins Flußfiſches, 
welcher nicht über einen halben Schub lang 
wirb, einen dien Kopf, große Augen, gels 
be und blaue Schuppen, und einen rofeutos , 
Sein Fleiſch iſt ein we⸗ 
nig bitter. Im gemeinen Leben hält man 
diefen Fiſch für eine Art Plöge, wo men 
denn auch wohl alle Plüne wegen ihrer rotheu 
Floßfedern Rorhfedern zu nenuen pflegt. 2)- 
Einer vermuthlich noch veri@iedenen Art 
Weißfiſche 
nahe lommt, aber einen kleinen ſtumpfen 
Kopf und gleichfalls rotde Floßfedern bat; 
Cyprinus Erythrophthalmus L. In 
Oberſachſen wird er wegen ſeines rothen 
Ringes um die Augen au Rothauge ges 
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welche den Plögen gleihfans - 
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nannt. 3) Auch einer Art Seefiſche mis 
rothen Floßfeders, Trigla Lyra L. 

Die Roihfichte, plur. die —n, efue 
urt Fichten oder Tannen, welche eine rö⸗ 
there Rinde hat, als die ihr entgegen ges 
ſetzte Weißfichte oder Weißtanne; Pinus 
Abies Picea L. Ste wird auch Rothtanne 
genannt. - S. Sichte, 

Robfidig, — er, — fie, adj. et 
adv. rothe Flicken babend, 

1. Die Rochfobre, plur. die — u, 
eine Art Fohren, welche in Tyrol und auf 
den Alpen wählt, das bekannte Brumm: 
holzoöhl liefert, hub aub Krummholzbaum 
heit; Pinus Mugho L. 

2. Die Rothfobre, sder Rorbforelle, 
plur die — n, eine Art Fiſche, welche den 
Forellen ãhnlich ift, und wovon man zwey 


urten hat, die große und die kleine Roth⸗ 


fohre. VBipde find in der Schweiz einhei⸗ 
mild. : . 

Der Rothfuchs, des —es, plur. die 
— füchfe, ein Fuchs, d. t. rötbliches Pferd, 
deſſen Farbe ſehr im das Rothe fallt; zum 
Unterfigiede von den Lichts und Schweiß: 
füchfen. 

Die Rothgans, plur. die — gänfe, 
eine. Art wilder Gunſe, welche fib In den 
nördlichen Ländern aufhält und bey den Ger: 
fahrerm verderbt auch Rotges, Rotjes, übrls 
gens aber auch Baumgans und Brentgans 
genannt. wird; Anſer Brenta Alein. 

Der Korbgärber, des — s, plur. 

_ ut nom. fing. eine Urt @ärber, welche bie 

Haute mit Lohe gärben, wovon fie denn eine 
röthliche Farbe befommea, und daher auch 
Kobgärber heißen; zum Unterſchlede von 
den Weißgärbern. 
Ter Rothgießer, des — s, plur. 
ut nom. fing. ein Handwerker, welder 
allerley Gerãthſchaften aus Kupfer gießet, 
sorgen der röthlichen Farbe diefes Metalle. 
Da eben diefe Handwerter auch allerley 
Dinge aus dem gelben Meffinge gießen, fo 
werden fie and Gelbgießer genannt, 

Korbglübend, adj, et adv. derjenige 
Suftand eines glühenden Körpers, und bes 
ſenders des Eiſens, da es im Blühen eine 
röthliche Farbe bat; zum Unterſchiede vom 
dem weißglübend, dem höchſten Grade des 
lühenden Zufanded, — 


ea 
Rot 

Korbgüfden, adj. et adv. melde 
wur im Wergbaue Üblich iſt, wo es mi 
rothgüldiſch lautet. Rothgüldenes Ei 
bererz, ein reichhaltiges Silbererz, weiäd 
eine hoch > und oft dunkeltothe Farbe hi 
und ein mir Schwefel und Atſenik verajul 
Silber ift; zum Unterſchiede von dem wei 
gülden. | 
Der Rotbbals, des — es, plur. fi 
— hälfe, Diminut. das Rorhhälsce, 
Oberd. Rorhhälslein. 1)-Eine yrt &b 
oder Skrandläufer mit einem gelben Edus 
bei, ſchwarzen Fügen und rothem hah 
Glareola Aegocephalus Alein. Gebich 
2) Eine Art wilder Üntem. sit rothen Ib 
fe; Anas Querquedula Alrin. Xothẽm 
3) Auch bie wilde braune Hate, Anas ka 
fusca Alein. weise alelchfalls einen mail 
oder braunen Kopf oder Hals hat, iſtu 
dem’ Mahmen des Rorhhalies uud Ich 
Fopfes befannt. 
Dir Rorbhänfling, des — es, pi 
die—e, eine Urt Hänflinge, well #] 
"Worderhaupte und am der Bruſt blurnhe 
und auch Bluthänfling, Zraurkinil 
und Flachofink gemannt wird; Limariz 
Das Roıbbolz, des— ce, plut. 
nur von mehrern Arten, die — höhe, 
jedes auslandiſches rothes Holz, weläli 
der Färkerep zum toth färben gebraudt ul 
wohin deun fo wohl das Braſilien“ñ 
als Campeche:Zol3 und Sermambud4t 
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gehören. 
Das — des —5, 
at nom. fing, € Au betauru 


Bruſtwenzel mit einer gewölbten 
then Bruft und einer Kehle von eben 
Sarde, melde ſich in dem Gärten ud 3 
dern aufbält; Motaeilla Rubeculs 4 
Rothbrüſtchen, Rothbrüſtlein, WM 
röthlein, Rothköpfchen. Das 
kehlchen, Blaukehlchen, Grai 
Flecktehlchen u. ſ. f. unterfceiten Bü 
andere Farben. In manchen Gegendu 
auch das Rothſchwänzchen, das gel 
Rothkehlchen genaunt. 

Der Rotbkopf, des — es, plut 
— föpfe, Diminut. das Rorblör 
eine Perfon oder ein Thler mit eine 

»them Kopfe, d. i. mit rothen Haetu 
dedern. Unser dem Vögeln iſt eine Met u 
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er brauner Änten mit einem rothen Kopfe 
ud Halfe unter diefem Nahmen bekannt, 
5, Rorhbals. Eine Urt Spechte mit ef: 


em rohen Kopfe und Halfe, weißen Bau: 
he, ſchwat zen Flügeln und Schwauze wirb 


leichfals Rothkopf genaunt; Picus copite 


olloque rubris Klein. 

Der Roihlauf, des—es, plur. car. 
ine im gemeinen Leben übliche Benennung 
erjeniger Krantheit, welche in der anftän: 
igern Ep-ehart die Roſe genannt wird; 
as Rorblaufen. s ' 

Xðthlich, — er, —fle, adj.etadv. 
In wenig roth, bet rothen Farbe Abnlic, 
& derſelben nähernd, 

Der Rörbling, des — es, plur. die 
—e, ein rothed Ding, S. — Ling. Es 
k me von einigen Arten rother Dinge üb: 
ib. &o wird das Rorbauge, eine Art 
deißfiſche, häufig Röchling genannt. Das 
torbfehmwänzchen tft auch in Oberſachſen 
unter dem Nahmen bes Rörblinges bekannt. 
ide Urt röthlicher eßbarer Schwämme, 
elche dem Heiderlingen gleicht, nur daß er 
laſſer von Farbe iſt, heißt gleichfalls Köth⸗ 
ing, ingleihen Rothſchwamm, und weil 
rim Augufimonath zum Vorfchein kommt, 
uguſtſchwamm. 

Der Kotbſchimmel, des — s, plur. 
it nom. fing. ein Echimmel, d. i. weißes 
Herd, deſſen elf mit Roth gefättiget iſt; 
am Unterfchtede von einem Schwarsfchim: 
nel, Grauichimmel u. f. f. ke 

Der Rorbfchlägel, des — s, plur. 
ıt nom. fing. im einigen Gegenden, ein 
Rahme des Bimpels oder Rothvogels, ©, 
dompfafl. _ 5 

Der Kothſchmid, des — es, plur. 
sie — fihmiede, in einigen Gegenden, ein 
Rahme des Kupferſchmids, wegen ber töth: 
ihen Farbe dieſes Metalles. Auch bie 
Preffingbreher werden an einigen Drten 
korbfehmiddrecheler genannt, weil fie auch 
a Kupfer arbeiten. 

Der Rorbfchnabel, des — #, plur. 
sie — fihnäbel. 1) Eine Art Braſiliani⸗ 
er Eperlinge mit rothem Schuabel und 
füßen, einem gelben Kamme und purpur⸗ 
arbenen Körper;- Paffer criftstus, roftro 
ıbro Mein. 2). Eine Art Mewen mit 
'inem braunen Kopfe, weißen Zitkel um die 
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Augen und rothen Schnabel; Larus minor 
capite nigro, roftro rubro.Alein.  , 
Der Rothſchwamm, dee —es, plur, 
die — ſchwämme, fiehe Röchling. > 
Der Rotbſchwanz, des — es, .plur. 
die — fchwänze, Diminut, das Roth: 
ſchwanzchen. 1) Eine Yet Bruſtwenzel, 
welcher dem Rothkehlchen ſehr ähnlich iſt, 
nur daß er eine ſilberfarbene roth geſprengte 
Bruſt, und einen rothen Schwanz hat; Syl- 
via thorace argentata Alein. Fleckkehl⸗ 
chen. 2) Elue andere Art Bruſtwenzel mit 
ſchwarzer Kehle, grauem Körper nnd rothem 
ESchwanze wird glelchfalls Rotbſchwanz oder 
Rothſchwänzches genannt, 3) Eine Att 
rothet Amſeln mit einem blauen Kopfe; in⸗ 
gleichen das große Rothkehlchen. 
Der Rothſpecht, des — es, plur. die 
— e, ein Nahme det gewöhnlichen Bunte 
fpechre, wegen des rothen Scheitels, mit 
welchem fie gemeiniglich verſehen find. Es 
glbt ihrer mehrere Atten. 
Der Roihſtein, des — es, plur. 
inuſ. S. Röthel. 
Die Rothtanne, plur. die — n, © 
Rothfichte. Der ar 
Der Kotboogel, des— s, plur. die 
— yögel, ein Nahme verfhiebener Bögel 
von zolher Farbe. 1) @iner Art Nactigals 
len, welqe eine röthere Farbe hat, als ber 
fo genannte Sproffer. 2) Des GSimpels 
oder Blutfinken, welcher von einigen and, 
obgleich unrichtig Rortvogel genannt wird, 
S. Dompfaff. 3) Des gewöhnligen Stiege 
liges oder Diftelfinten, 
Das Rothwäalſch, plur. car. ein 
Nahme, womit man zunächit diejenige ges 
miſchte Sprache verfiehet, welche die Eures 
paiſchen Bigeuner, Gpigbuben und verdach⸗ 
tige Bettler unter fi reden, um von als 
dern nicht verfianden zu werden, und welde 
ein Miſchmaſch vom gemeinen Oberdeutſchen, 
Judiſch⸗ Deutfgen, und ſelbſt gemachten 
Wörtern fit. Walſch bedeutet im Deutſchen 
fremd, und auslandiſch überhaupt; Rot aber 
bebentet in der Rothwälfchen Bettler ſprache 
einen Beitler, und Rotbos eine Vettler⸗ 
herberge, ſo daß es eigentlich eine Bettler⸗ 
fprache bedeutet, welches Re deun auch wirk⸗ 
lich iſt. ns 
De 3 Die 


\ 
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Die Rorbienefk, plur. die — würfte, 
tu den Küchen, elne Art MWürfte, welde 
von Schweinsblut mit gefähnittenem Fleiſch 
und Speck gemacht, und auch Blutwürſte 
und Schweißwürſte genannt werben. 

Die Rotie, plur. die — n, mehrere 
bey einander befinblihe lebendige Dinge Ei: 
mer Art. 3) Eigentli, wo ed ehedem in 
allen Filen von mebrern bey einander be: 
findlichen Thleren Einer Art, oder aud von 
mehrern in einer und eben derfelben Abficht 
verfammelten » Perſonen gebraudt wurde, 
jept aber nur noch in einigen einzelnen Fäl: 
Ten üblich if. Die Jäger nennen mehrere: 
bey einander befinblihe Wölfe eine. Rotte 
Wölfe; von andern Thieren ift bey ihnen 
das verwandte Rudel üblich. Bey den Flef: 
fern einiger Gegenden beftchet eine Rotte 
aus einem Paare, oder zwey zum Schlad: 
ten befiimmten Xhirren verfchledener Art, 
d. i. and einem Ninde und einem Schafe. 


Beſonders war es ehedem im Kriegsweſen 


blich⸗ einen Haufen unter einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Befehlshaber ſtehender Soldaten 
zu b zeichnen, mo die Rotte Feine gewiſſe 
Zahl hatte, ſondern aus 6 bis 100 Mann 
beftand, am haufigſten aber nur von Hei: 
siern Haufen gebraucht wurde; ber Morge: 
ſetzte einet folhen Rotte bieß der Rottmei⸗ 
fter , und Die einzelnen Perfonen diefes Hau: 
fend gegen einander hießen Rottgeſellen. 
Noch ſetzt iſt es in dieſer Bedeutung nicht 
ganz veraltet, indem die Compagnlen in ei- 
nigen Begenden noch in Rotten abgetheilet 
werden, und rortenmweife mätfdiren,. ob: 
gleih in deu meiſten bafür das Franzüfifche 
Divifion übllcher if, In den Niederſachſi⸗ 
(den Städten werben die. Bürger : Compag:' 
nien no in Rotten abgetheilet,, und da ift 
eine Rotte fo viel wie eine Gorporalfcaft, 
und ber Rottmeiſter fo viel wie ein Gerpo: 
ol. Im engern Verſtande begreift eine 
Rotte fa viel Mann, als hinter einander. 
geftelt werden, fo wie bie neben einander 
geftekten ein Glied heißen, So viel Mann. 
Jedes Slied Hat, fo viel Rotten hat. ber 
ug. 2) In engerer und gewöhnlicerer 
Bedeutung gebraucht man diefes Wort nur 
Im härteften und verachtlichſten Verſtande, 
von Perfonen, welche ſich zu einer Iafterhaf: 
ten oder ſchadlichen Abficht verſammelt, und 
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in welterer VBebentung verelnlget hakı, 
Korah und feine Rotte, 4 Moſ. 16.3 
Eine Norte Diebe, Straßenräuber, Bar 
ler; ‘die Diebesrotte, Mörderrorte, Als 
berrotte. Cartouche und feine gam 
Rotte. Ingleichen von Secten, Partıya, 
Spaltungtu, doch iumet In bleſem kam 
und verächtltcken Verſtande. Dein u 
milffen Rotten unter euch feyn, 1 &x. 
IL, 19. j 

1. Xotten, verb. reg. ad. melid 
eigentlich verfammeln, verbinden beit 
bat, aber nur noch im ber ziventen Dido 
tung des vorigen Wortes uud zmarsglike 
falls mur im härieften und verädtlidin 
Verſtande ald ein Meciprocuns üblid il. 
Sid) zu jemanden rorren, ſich In kit 
Abſicht zu ihm geſellen, mit ihm verbiske, 
Die Feinde rotten fih zu Zauſe, &y 
18. Diele »Zeiden werden fich wider da 
rotten, Mich. 4, 11; wo man bes jf 
das Nebenwort zufammen nidt gem mi 
auleifen pflegt. ö j e 

2. Rotten, verb. reg. ad. weidd 
das Intenſivum vom veuten; und drmmd 
im Niedetſachſiſchen üblichen reiten, tft, 
ift, und ehedem heftig, mit Mühe teiim, 
bedeutete, aber wur noch in dem zufanmte 
geſetzten auerorten üblich iſt⸗ Fi der Det: 
ſchen Bibel fommt es noch einige Watt ei 
dem Morworte aus ‘vor. ch, will it 
mirten aus feinem Vol roten, z Dr, 
17, 1%. ©, Ausrotten. 


Der Kottengeift, des — es, plur. dt 
— cr... 1) Die lafterbafte Gefiumng, 
ten, d. i. unerlaubte Partepen, Epaltunst 
Factionen u. f. fe hervor zw bringen 3) 
Ein Menſch, welcher dieſe Gefiunung bat 
Die Propheten find Narren und die In 
tengeifter find wahnfinnig, Sof. 9 T« 

‚Der Röttenmächer,, des —s, gli 
ut nom. fing. ‚Fämin, die Norman 
cherinu, eine Perſen, melde Rorten, }ı 
lafterhafte, ſchadliche Verbindungen arik 
tet, andere dazu verführer, 

‚Rortenweife, adv. S. Rote 

Der Rougeſell, des — en, phir. dt 
— en, 6. Rotte i. Jehzt gebrandt we 
es nur noch zuweilen im verädtlihen Pt 
ſtande von den @liedern einer Korte, = 
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| afierbafter Abſicht verfanmelten oder 
dandentn Hanfens, J 

Roitieren, verb. reg. act. welches 
wals ein Reciprocum im gemeinen Lreben 

ı Rorten Abi If. Sich zuſammen 

tieren, fich tm ſchadlichetr Abſicht verſam⸗ 
a oder vhbiatın. Daher die Rottie⸗ 
8. 
‚Der Kortierer, des — 6, plur. ut 
m. fing, i Dir Rottenmacher, nel: 
1 andere zufamımen toltet. 2) Die Slie⸗ 
einer Rotte, oder laſterhaſten V etſamm⸗ 
9, Notigrklim. 

‚ Der Routmelfter, des — 6, plur. ut 
lom. fing, der Vorgefepte einer Motte bey 
* und den nach Art, der Soldaten 
mtbcliten Bürger-Compagnien, wilder 
Mr binfigfien der Caporal oder Cor: 

al heißt. S. Rotte TI. 

Der Rottvogel, S. Rothvogel. 

Der Xotz, des — es, plur.car. T) 
gentlidd, die zähe faletıntge Feuchtigfeit, 
deiche fih aus ben Dräfen in der innern 
Niſcuhaut abſondert. 2) Eine Krankpeit 
der Pferde und der Schafe, welche mit dem 
Bntflufe der Jeuchtigtenen aus der Naie 
derbumden iſt. Bey den Schafen fit ed el: 
geutlich ein ſchwerer Schnupfen; bey bem 
Verden aber „eine gemeiniglich unheilbare 
vriolimmerte Drufe; die Steindruſe, Den 
Kog haben), ‚bekommen, 

Roten, verb. reg. neutr. mit dem 
hülfsworte haben, ben Motz mit einem Tau: 
vn Geräufge anfzichen; wo es doch, fo 
vie dieſe Handiung-felbt, nur in die mies 
= Spreg art gehöret. 

Xotzig, — er, — ſte, adj. et adv. 
) Mir Stop beſchmutzt, beſudelt. +) Den 
Ron habend, im der zweyten Bedeutung bies 
ed Wortes. Ein vogiges Pferd, Rotzige 
Schafe. Daher die Rotzigkeit, ber Zu: 
* bie Eigenſchaſt, da ein Thier rotjig 









Der Roniöffel, des — s, plur. nt 
'om. fing. ia den aledrigen Sprechatten, 
in junger mabärtiger Menſch, tm verägt: 
den Berfiande, der gleichfam ‚noch wicht 
ea Rotz zurück Halten kann. 

Die Rotznaſe, plur. die — n. 1) Eine 
on Rotz triefende Raſe, In der niedrigen 
ptechait, und ein Kind, weiches eine folge 
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Naſe bat. 2) Wie das’ vorige In ‚einer et⸗ 
toas gelindern Bedeutung. 

Die Rübe, plur. die — n, Dimin. 
das Rübchen, Oberb. Rüblein. 1) In 
eugeter und gewühnlicherer Bedentung / ein 
Nahme ber diden runden fpigig zulaufen⸗ 
den Relfhigen Wurzeln maucher Gewachſe. 
Mohrrübe bder gelbe Nübe, &. Möbre, 
Rothe Riibe, welche auch Beere und Mans 
gold genannt toird. In Enigen Gegenden 
heißt auch der Rettig Rerrigriibe, und im 
Niederſachſen Rübenrettig, zum Auterſchie⸗ 
de von dem Meerrettige. Die Kohlrübe, 
Napobraſſica L, und andere mit ſolchen 
Wurzelu verſehene Gewächſe meht. Das⸗ 
Ruige Gewüchs, welches bey und am hüu⸗ 
figſten nur Rübe ſchlechthin, oder zum Uns 
terfchlede von ben vörigen Arten, weiße 
Ride genamt wird, iſt eine Art des Kohles 
mit einer zirlelförmigen eiugedruckten, fleis 
f&igen und rfbaren Wurzel, Braffica Rx 
pa L. wovon es wiederum mehrere Arten 
gibt, z. B. Stecd’rübe, Gerbfirübe, Wafs 
ferrüibe, lange Rübe oder Guckrübe u. ſ. f. 
weiche doch nur zufällige Abänderungen find, 
Eine ſehr große Art, wovon neun bis zehen 
Stuck oft einen Zentner wiegen, deren Wur⸗ 
zel abır nur für das Mich taugt, wird große 
weiße Rübe, Sutrerriibe, Runfelrübe 
und Turmipje genannt, - Alles unter ein⸗ 
ander mengen, wie Braut und Rüben, 
unordenttich. Femanden em Rübchen 
ſchaben, rine im gemeinen Leben, beſonders 
unter Kiuderu, gewöhnliche Art feine Scha⸗ 
denfreude an den Tag zu legen, da man den 
Zeigefinger der Itofen Hand mit dem Zeiger 
finger der rechten fo ſtreidt, als wenn man 
eine Rube ſchabet. 2) In weiterer Bedeu⸗ 
tung wird auch der in den Schwanz des 
Pferdes hinunter tretende Theil des Rüc⸗ 
grathes, welcher einer langen Rübe nicht 
mſühnlich iſt, die Rübe, und zum Unter: 
ſchiede, die Schwanzriibe oder Schweiſ⸗ 
rübe gemannt. 

Ber Rubel, des — 5, plur. ut nom." 
fing, ber Nahme einer Raſſiſchen Eliber: 
minze, welche 100 Kopelen, ober nad mus 
ferm Selbe ı Chl. 4 bis 8 Br. gilt. Es 
fiommet von dem Ruſſiſchen rubiti, abhauen, 
ber, uud bedeutet ein abgehaucues Stück 
Silber von gewiſſer Schwere. 
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Der Rübenkerbel, des — s, plur. 
inuß, eine Art. Käiberkropfes, mit einer 
runden knolligen rübsnartigen Wurzel} Chac- 
rophyllum bulboſum L. Erdkaſtanie. 
Der Rübentobl, des — es, plur. 
inuls S Rohlrabi. = 

Der Rübenrspunzel, des—s, plur. 
inuf. eine A:t Mapunzel. mit einer weißen 
rübrmartigen eßbarew Wurzel, welche fo wohl 
wild wäsft, als auch in den Gärten gebauet 
wird, 1 

Der Rübenfamen, des — s, plur. 
inuf. der Samen der efbaren Rüben, wel: 

ı der mit dem folgenden nicht verwechlelt 
werben muß; Niederf. Röſſaat. 

Der Rübefamen, des —e, plur. car. 
eine art Kobles, mit einer fpindelförmigen 
rübenartigen Wurzel, welcher nur um des 

Samiens willen gebauet wird, indem der: 
felbe ein haufiges Ohl gibt; Bratlica Na- 
pus L, Rübeſaat, im gemeinen Leben 
Dbrrfahfens Rübſen, Riebſen, im Oberb. 
Repo, im Niederd. Rapisar, Rabſaat; 
welche alle eigentli den Samen dieſes ®e: 
wachſes, im weiterer Bedeutung auch Das 
ganze Gewaͤchs bedenten. Das daraus ges 
preßte Ohl, das Rübefämenöhl, iſt Im 
gemeinen Leben, unter dem: Nahmen des 
Nübfenöhles, Rübähles, bekannt genug, 
fo mie das junge Kraut der Pflanze unter 
dem Nahmen des Rübfenfalates als ein 
Salat gegeſſen wird. 

Ser Xübezabhl, des — es, plur. die 
— e, der Nahme eines Geſpenſtes In menſch⸗ 
licher Geſtalt, welches fein Weſen auf dem 
Miefengebirge haben fol. Die Bedeutung 
des Wortes ift unbekannt. 

Der Rubin, des — es, plur. die—e, 
der Nahme eines fehr durchſichtigen tothen 
Edelſteines, welder dem Diamante in der 

. Härte und Seltenheit am nächften kommt, 
und daher von einigen auch vorher Diamant 
genannt wird, Der Nahme iſt aus dem 
Latein. Rubiuus, 

“ Der Rubinflüß, des — fies, plur. 
die — flüffe, ein unechter Rubin, . er ſey 

nun durch die Kunjt machgemaht, ober ex 
beſtehe aus einem tothen Krpftalle. &. Fluß. 

Dis Rüböhl, des — es, plur. doch 
unt von mehrern Arten, Die — e, ©. Wü: 
bejamenöpl in Rübefamen, 
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Die Rubrit, plur. die — en, Hi 
Überfehrift einer Schrift, und im dem Res 
ten, bie. übderſchrift eines Geſetzts in dem 
Nömifchen Rechte, und nach einer mod wi: 
tern Figur auch bas ganze Seſetz, der ganje 
unter Einer Aufſchriſt degriffene Mbiezitt, 
Don dem Titel eines Vırtpes kommt «6 im 
Hoch deutſchen wenig ınebr vor. Es li m 
dem Lat. Rubrica, -weil die Wuffhrifte, 
befonders in dem Romlſchen Geſetzdncht ie 
den mittlern Zeiten zemeiniglich mit tetke 
Garbe geſchtieben wurden. Sm gemeine 
Leben hat man auch das Zeitwert rubtich 
ren, mit einer Rubrik oder Überfarift mr: 


fehen. 

* Der Ruͤch, des — es, plur. die 
Rüche, ein im Hochdeut ſchen wöllig veralt: 
tes Wort, welches für Geruch noch in cl 
gen Oberdeutſchen Gegenden übli iſt. 4 
Luthers Deutſchen Bibel kommt ed md 
mehrmahls vor. ©: Geruch. 

Das KRuchgras, des — es, plur. in. 
eine Art Brafes, welches am liebſten al 
den Wieſen wohnet, umd ſich von-ankn 
Graſern durch feinen angenehmen Gerad 
unterfheidet; Authoxanthum L. 

Rüchlos, — er, — eſte, adj. etadr. 
1) * Görgloß, machläffig, umnbedadtim, 
unbefonnen; nur mod in Dem gemein 
Eprodarten fo wohl Ober» als Miedirit: 
fens. In feinen ‚Sachen ruchlos jr 
nasläffige. Ruchlos reden, unbrtſeauu 
2) Die Befedie eines Höhere vorfeglid u 
aus Verachtung Übertretend, und In diekt 
Dentungsart gegründet; befonders in Se 
fehung ber göttlichen Geſetze. Ein ruhle 


. fer Menſch. in ruchlofes Leben fühem. 


S. auch Verrucht, welches letztere ſan 
vermöge feiner Kbleitung, einem höbera Etu 
die ſer laſterhaften Soraloſigkeit bedeutet, # 
ruchlos. 

Die Rüchlofigfeit, pluc. die —M 
1) Die Eigenſchaft einer Perfon ober gaı 
lung, da fie ruchlos fit, in ber zmmm 
Bedeutung, und ohne Piural. In engit 
Bedeutung, die Fertigkeit, ruchles zum 
2) Eine im diefer Geſinnung gegrürden 
Handlımg , eine ruchlofe That. Auchloſ 
keiten begeben. 

Ruchtbar, — er, — fe, adj. etadn, 
durch das Gerlicht allgemein befannt, har 
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yar werden, ruchtbar ſeyn. 
yare Chat. 

Die Auschrbarfeit, plur. inuſ. bie 
Higenfchaft einer Sage, mach welcher -fie 
ugtbar iſt. 

Der Ruck, des — es, plur. die — e, 
on dem Zeitworte rücken, im Oberdeut⸗ 
ten rucken, ein ſchuell geihaner Zug, wel: 
ber eben fo ſchuell wieder nachlaßt; inglei⸗⸗ 
hen eine folde ſchuelle aber gleich wieder 
hlaffende Meräuderung des Ottes, fo 
pohl active als in der neutralen Fotm. Ei⸗ 
sen Ruck thun. In einem Rucke. 

Das Rückbleibſel, des — o, plur. 
‚on mehrern Arten, ut nom, fing.. dasjes 
ige, was nad einer chrmifden Handlung 
son einem Körper zurüc bleibt; Bas Reli- 
Juum, der Reſt. 

Der Ruckburge, des — n, plur. die 
— 1. 1) In ben Medien, ein Bürge, 
velher im Nothfalle in le Stelle des Haupt⸗ 
Hürgen tritt, welder nur alddanı «ld Bürge 
iMgegangen wird, wenn ber Hauptbürge fel: 
ıe BWerbindlichkeit nit erfület. 2). Ein 
Bürge, am welchem fi der Hauptbürge im 
Nothfalle ſchadlos halten Zaun, der dem 
vahten Bürgen wieber ald Burge verpflichtet 
ſt. Beydes vow dem veralteten Neben» 
worte rück, für zurück. 

Die Rüde, plur. dien. 1) Eine 
Urt Krüben oder Naben, als eine Nachah⸗ 
mung ihres Gefchreyes, S. ı Rader. 2) 
Bey. den Zägern, das weibliche Individuum 
ved Rehwildbretes, S. Reh. 

Rüden, verb, reg, L Neutrum, 
mit dem Hülfstworte feyn, ben Ort vermits 


Kine ruschts 


telit einer kurzen vorüber gehenden Bewe- 


jung. verändern, wo es mur von einer ges 
tingern Weränderung bed Ortes auf Ein 
Mahl, weiche in Einem ober mehrern Ab⸗ 
'igen gefcpiehet, gebraucht wird. 1. Ei⸗ 
zentlich. Der Zeiger an der Uhr rückt 
immer. weiter, fo.fern ed dem Auſcheine 
sach rudweife geſchiehet. Mir dem Stuble 
näher rücken. Zuſammen rücken. 2. di⸗ 
zurlich, von verſchiedenen Arten langſamer 
Bewegungen. 1) Mit dem Gelde heraus 
rücken müſſen, bezahlen müſſen. Er muß 
heraus rücken, bezahlen. 2) Sid lang: 
ſam ‚fortbewegen, - Die Sonne rückt ims 
mer höher, Die Zeit rückt heran. Mes 


N ‘ 


Ruck 


ſonders von den laugſamen Bewegungen ei« 
nes Kriegsheeres ober eines zahfreiten Haus 
fens Ichendiger Geſchöpfe. Mit der: Are 
‚mee in ein Land, vor die Stadt rücken, 
Die Truppen rüden aus dem Lager, 
‚süden in das Seld. 3). Zöber rücken, 


höber befördert werden, einen höhern Stab | 


der Würde erhalten, 
’ II. Activum, auf ſolche Art fortbewe⸗ 


gen, mit einem kurzen, vorüber gehenden - 


Zuge oder Stoße von feinem Orte bewegen, 
Den Stuhl von feiner Stelle rücken, / 
Den Tiſch an die Wand rücken, Einen, 
den Tisch rücken, mit mehrern bey ihm 
mmgebethen zu Gafte Fommen. Den Zus 
in die Augen, aus dem Befichte rücken, 
Den Topf näher zum Feuer rücken. 

Der Rüden, des—-s, plur. ut nom, 
fing. Diminut. das Rücklein. 1. Übers 
haupt , der ſich in die Länge erfiredende ers 
babene Theil eines Dinges, im weichen 
Verftande es no in mehrern Fällen üblich 


iſt. Der Rücken der Naſe, ber erhabene 


Theil derfelben, welcher ſich Im bie Länge: 
erſtrecket. Der Rüden eines Bebirges, 
der, Bergrücken, ber ſich im bie Länge ers 
firedende erhabene Theil eimed @ebirges ober 
Berged. Der Rüden eines Aders, bee 
mittlere ſich in. die Länge erfircdende erha⸗ 


bene Theil, da denn auch wohl ein gauzer ” 


zwiſchen zwey Furchen eingefhloffener Acker 
ein Rücken genannt wird. 2. In engerer 
Bebentung an dem menihlihen Körper der 
breite etwas erhabene Theil hinter der Bruſt, 
im gemeinen Leben der Buckel oder Pudel, 
deſſen obere Theile die Schultern find. 1) 
Eigentlich. Minen breiten Rücken haben. 
Einen Frummen Rücken machen. Die 
Gände auf den Rücken legen, Yemans 
den auf den Rücken nehmen. Jeman⸗ 
den dem Rücken kehren, ſich von ihm ents 
fernen, ihm feine Hülfe und Neigung ver: 
ſagen. Den Rüden wenden, ſich umbte 
ben, fih ein menig entfernen, Ich darf 
nuv.den Rüden wenden, fo ift er wieder 
fort. Jemanden den Rücken halten, ih 
unterſtützen, ihn vertheidigen, S. Rücken⸗ 
halt. Etwas mit dem Rücken anſehen 
müſſen, es verlaſſen müſſen. Etwas hin⸗ 
ter jemandes Rücken thun, wider deſſen 
Wiſſen und win. Dem Seind in dem 

Ds Rüden 
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um,‘ Ruck 


Rücken haben, hinter ſich. Den Send 
in dem Rürken angreifen, von hinten. 2) 
Der breitere,’ zuweilen erhabene hintere 
Thell eines Dinges. Der Kücden eines 
. Meffers, der Meſſerrücken, im Gegen: 
foge der Schuelde. Der Rücken eines 
Zirſchfängers, einer Art. 


"Das Rückenblut, des — es, plur. 
ear. eine Kreulheit fo wohl des Rindoiehes, 
als der Schafe, welche In gerounenem Blute 
unter dem Nocen befteben foll; aber eigent» 
lich eine Art eines hizigen Fiebers zu ſeyn 
ſcheĩnet. Ir 
Der Rüdenbhalt, des— es, plur. die 
—e 1) Eigentlig, im Kriegsweſen eine 
ehemahlige Benenunug des Corps de Nes 
ferve, welches im Rücken der Armee, d. 
i. binter derſelben, auf alle nöthige Falle 
halt, 2) Fiaaurlich, eine Perſon oder Gas 
che, auf die man ſich verläßt und verlaffen 
Tann, die uns Hülfe, Unterfügung und Mers 
theldigung gemäytet; ben einigen von Perſo⸗ 

nen auch Rückenhalter. Einen guten 
Rückenhalt haben. Femandes Rücken⸗ 
Halt fern. Mau muß bieſes Wort nicht, 
wie wohl von vielen gefhiehet, mit Rück: 
halt verwechſeln. 

Die Rückenklingge, plur. die—n, 
eine Degenkliuge, welche einen Rücken, d. 
$, einen breicen Hintertheil, folglich auch nur 
Eine Echneide bat. 


» Der Rütkiall, des — es, plur. die 
— fälle, der Zuftand, da eine Perfon ober 
Sache wieder zuriick falt; doch nur in eini⸗ 
gen figürligen Bedeutungen, +) Der Zu⸗ 
fand, da cin Ding wieber feinem vorigen 
Herren anheim fühlt. So ift in dem Lehens⸗ 
rechte der Rückfall der Umſtand, da ein 
Leben an ben Lehentberren zurüd lt. 2) 
Bey den vĩtzten iſt der Rückfall der Zuftend, 
da eine Perfon wieder in dlejenige Kran: 
heit verfällt, von welcher fie erſt wor kurzem 
genefen war; mit einem Lateinifhen Kunſt⸗ 
worte ein Recidiv, Einen Rückfall Des 
fommen. 3) In der Sittenlehre und Theo⸗ 
logie ift dev Rückfall die Rückkehr aus dem 
Staude ber Tugeud in den Etand des La: 
fer oder der berrfhenden Sünde. Der 
RKRückſfall von der Tugend, 


’ 
‚Ru um 

Nüdfällig, adj. et adv. Inden 
bes Nödfales gerathend, im alm sim 
Bedeutungen. R | 

Die Rüdfracht, plur. die—m, bi) 

jenige Grat, welche ein Schlffer ober far: 
mann von demienigen Orte, mo er aufgle, 
ben hat, wieder mit zurück mimmt; vi 
Rückladung. 
» Die Rüdfrige, plur. die —n. 
Eine Anfrage, Die mam in einer Enke 
gleichſam wieber zuriick ‚- an ſelam Ohm 
thut. Das Befohlne ohne Rückfrage be| 
werfftelligen. 2). Eine weitere Nach | 
ober Nach ſotſchung, da man von dei erin | 
Ausfager gleichſam Zurich frsger, defa 
Gewahrmanner befragt; ohne Plural, Ein 
— halten. 

Der RKückgang, des— es, plur. di 
get — Handlung, da ma 
zurück gehel; wolle der KRückgar 
üblicher if. . * 

Rüuckgangig, adj. et adv. 1) A de 
Rũckgange begriffen; doc nur fm Obenen 
fhen. 2) So fern zurück au für vädı 
wöärts gebraucht wird, iſt rückgängig, I 
ber Vollendung der Wicklichteit gediadet 
‘ine Suche rückgängig machen, madık 
daß jie zurüd gehe, nicht zu Stande he: 
me. Der Vergleich, der Baufu ft. # 
rückgãngig geworden. j 

Der Nüdgeash, des—es, plut di 
—e, ber ſchatfe erhabeue Theil, wei 
in der Mitte des Rückens der Menſchen m) 
Thiete der Länge nach hinunter gehet, w 
von ben Diädenwiebeln gebildet wird, is 
gleichen diefe an einander befejitgten Kinwb 
lichen RNlckenwitbel ſelbſt. S. Grarh. 

Ber Ruckhalt, des— es, plut. in 
ein für Zurückhaltung im figtlicen Un 
ſiende Ablides Wort, ich den Aw 
ſchweifungen ohme allen Rückhalt ükr 
laffen, Ein Sreund verichafft uns en 
ungeswungenen- Umgang, in weht 
wir unferm Gefhmade ohne Rich 
folgen Fönnen, Sul. Xicenhak be| 
F— ganz verſchiedenen Begtiff, Ehe 
elbe. | 
Die Fückkebr, plar. inul. bie fe 
rüdtehrung, die Handlung, da man id m 
ber dahln zurüd begibt, woher man ’ 
men iſt. Auf der Rückkehr bey —— 

“ 








Rud 


einiprechen , wofür man doch fieber Rück 

weg fugt. Die Ruückkehr des Siebers, 

Die Rückkehr zu, Gott, In der Theologie. 
Die Rückkunft, plur. inuf. bie Zus 
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zidtunft: Ich hoffe ihm bey meiner Rüds 


Funft zu fprechen, 

Küdlings, adv. von dem Hauptworte 
Rüden. Rücklings Geben, fo daß der 
Biden, ulcht aber das GSeſicht nah dem 
Drte gelehret iſt, wohia mam gehet; rück⸗ 
warts. Auch zuwellen, auf dem Rucken 
llegend. Rücklings ſchlaſen. Der Rüden: 
ſooiumer ſchwimmt rücklings. Juglei⸗ 
“en im Rũcken, von hinten. Jemanden 
rückngs angreifen, überfallen, 

Der Rüdmarfch, des — es, plur. 
die — märfche, dee Zuruckmarſch eines 
Fiegsheeres. 

Die Aückreiſe, plur. die — n, bie 

Surhereife, Auf.der Rückreiſe bey jeman⸗ 
den eihfprechen. 
- Die Rüdfeite, plur. die — n, bie 
Hintere Seite, weldge der rechten ober vor: 
dern Geite entgegen geſetzet iſt. Die Rück⸗ 
ſeite einer Münze, im Grgenfage ber 
Hauptſelte, der Revers. Zuweilen auch 
diejenige Seite, welche ſich im Rüden oder 
hinter dem Rücken befindet, Die Rückſeite 
eines Wagens. 

Die Rüdficht, plur, die — en, fir 
des ungewöhnitchere Zurüdfiht, derjenige 
Zuſtand, da man bey einer Handlung auf 
etwas zurück fiehet, daſſelbe im Betrachtung 
niehet, es zum Bewegungsgrunde eines Urs 
thelles oder einer Handlung gebraudt, Die 
Sache” kann in gewifler Rückſicht neu 
feinen, im gewiſſen Betrachtungen, wenn 
man fie von gewiſſen Seiten anfiehet. “Fe: 
manden in Rückſicht feiner ehedem gelei- 
Feten Dienfte vergeben. Rückſicht auf 
etwas nehmen, haben, es babey mit in 
Bettachtung, In Erwägung ziehen. ch 
babe bey meinen Dienſten keine Rückſicht 
auf eine Vergeltung gehabt. Sich einem 
Eindruckg ohne weitere Rückſicht ganz 
überlaffen, Leſſ. 

Das KRüdfiegel, des — 8, plur. ut 


nom, fing. anf Urkunden, Ausfertigungen 


m. ſ. ſ. ein Nahme des Begenfiegels oder 
Contra⸗Siegels, weil es im Nikten oder 
@ dem Rüden auf bie Isbige Seite ded vor⸗ 


\ 
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dern halben Bogens gedrudt wird; im Ge⸗ 
genſetze des Hauptſiegels. 

Der Rückſitz, des — es, plur. die 
ec; derjenige Sttz in einem Wagen, auf 
welden man rückwarts ſitzet. 

Die Küdfpräche, plur. die — n, von 
Sprache, Unterrebung, bie Untertedung 
mit einem Obern, oder mit folden, welche 
in einer Sache etwas zu fagen haben, fo 
fera fie vor dem völligen Beſchluſſe der 
Sache angeftelict wird. Rückiprache mit 
jemanden halten, ihm Berictt von einer 
aufgetragenen Handlung abftatten, mit ihm 
nach derſelben und vor dem Po Beſchluſ⸗ 
fe rathſchlagen. 

Der Rüdftand, es; plur. die 
— ftände, dasjenige, mas von einer Ab⸗ 
gabe, von einer ſchuldigen Geldſumme no 
zurück iſt, noch außen ſtehet, noch nicht ent» 
richtet und bezahlet if. Den Rückſtand 
bezahlen. 

Nüdffändig, adj. et adv. von ſolchen 
Abgaben oder Geldſummen noch außen ftes 
bend. Rückſtändige Steuern. Rückſtän—⸗ 
dig feyn, noch Ruͤckſtande zu bezahlen has 
ben, 

* Aüdftellig, adj. etadv. nur <im 
Dberdeutfhen. 1) Für rücftändig. Rück⸗ 
ſtellige Steuern. 2) Für rückgängig. 


ine Sache rückftellig machen, tlagua⸗ 


gig, fie hiutertreiben. 

Rüdwärts, adv, 1) Mit 
een bahin gerichtet, wohln gew —5* 
Weiſe das Geſicht gerichtet iſt; rücklings. 
Rückwärtos geben. Rückwärts ſitzen, 
fahren. 2) Zurüd; doch nme zuweilen im 
gemeinen Leben. Wenn ich wieder rück⸗ 
wärts Fomme, zurlid. : 

Der Rüdwig, des — es, plur. die 
— e, berienige Weg, auf welchem man 
zurüd Tommt, und ber Rückgang, 
Nücreife felbfl. Seinen Rückweg neh⸗ 
men, wieder zurüd gehen, zutüd xeifen. 
Auf dem Rückwege bey jemanden ein⸗ 
ſprechen. 

Der Küdzug, des — es, plur. die 
— züge, berjewige Zug, da man wieder zus 
ruck ziehet, von Kpiegebeeren und vielen im 
Geſellſchaft ziehenden Perfonen. 

Der Rüde, des — n, plur. die — n. 


Das mannliche Iubividuum ber Hunde, 


züchſe 


N 


— * 


die 
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Zacle und Wolſe Im Gegenſatze der Säbe; 
Deſonders bey den Jagern, wo ed au Rüd⸗ 


De lantet, im gemeinen Lrben eine Rette. 


2) Im weiteren Merftande wird es ſehr hau⸗ 
fig von einem großen, ſtarken, oit zotigen 
H übe gebraudt, Ein Schafrüde, ober 
z ide ſchleittbin, dergleichen die Schafer zur 
Tohaltung des Wolfed Haben. Min Saus 
rüde, bev deu Jägern, zur Jagb der wils 
den Schineine. 

Das Rudel, des—s; plur. ut nom, 

fing. eine Menge mehrerer bey einander bes 
findlichen Dinge Einer Art, obte Beſtim⸗ 
mung der Zahl. Daun bar der Mann 
ein Nudel elyfiicher Senden mehr, Wiel. 
Beſounders bey den Ikgern, ein Haufe bey 
einander befindlisen Wilbbretes, befonders 
von Hirfhen und wilden Schweinen; ein 
“Krupp, eine Herbe, eine Schar. Es fte: 
en zehen irfche auf Einem Rudel, im 
einem. Haufen. Eos zieber ein ſtarkes Ru: 
‚del wildbrer zu Holze, 


Das Rildenborn, ‚des — es, plur. 
die — börner , bey den Jägern, ein Jagd⸗ 
horn von Bein, Horn oder Holy, welches 
einen groben, tiefen Lant hat, bie Saurũ⸗ 
den damit bey einer Gaujagd zu comman> 
diren. 
Das Ruder, des— 6, plur. ut nom. 
- fing. 1) Ein langes Werkzeug, einen au⸗ 
dern Körper damit umzurlhten; mur in den 
Braubinfern, wo bie laugen vorm breiten 
Erangen biefer Art Ruder heifen. 2) Eine 
aurt Hebel, welcher in einem langen, unten 
breiten Holze beftehet, einen ſchwimmenden 
Körper in dem Waſſer fo wohl fortzutreiben, 
ald auch zu regieren, von welcher letztern 
Art aud das Steuerruder If, weldes ehe: 
dem länger mar, als es jent gemeinlglich 
iſt. Ar dem Ruder ziehen. An dem 
Kuder fisen, das Ruder führen, das 
Steuerruder, und figürlich, bie oberfte Lei- 
tuag oder Beftimmung gewiſſer Veränderuns 
gen baden. Am Auder des Stantes figen, 
ven Staat regieren. 
Die Rüderbank, plur. die — bänfe, 
der Sit der Muderer auf einem Muberfiffe, 
seine Balesre von fünf und zwanzig Ru: 
derbanken, welde auf jeder Seite 25, folgs 
Ba) zuſammen 50 Ruderbanle hat; auf jeder 


— 
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Ruf 


Bank befinden fic vier bis ſecht Mann, mel: 
he zufammen an Einem Ruder ziehen. 

Der KRudsrer, des — #, plur. ır | 
nom. fing. derjenige, welcher tudert; cin 
QAuderfnecht , wenn es eine gebutigene dır: | 
fon von dem geringiten Stande iſt. | 

Xudern, verb. reg. neutr, mit dem | 
Hülfsworte haben. 1) Hiu umd ber ben: 
gen, um dadurch einen ſchweren Körper in 
einem flüffigen fortzuichieben. Ein Menih 
rudert mit den Armen, wenn et bien 
Im Gehen hin und ber bemegt, um ſich dv 
durch alelcoſam fottzuſchleben. Die äntcı 
und alle Schwimmvögel rudern mit ih 
ren Süßen, weldes auch einige Vögel in 
Fliegen in der Luft thun. 2) Das Mukt 
bewegen, um dadurch ein Fahrzeug forte 
ſchieben. Rudern müſſen, das uber je 
ben. Auf einen Ort zu eudern, wit 
nem von Muberm gettiebenen Fahrzeuge, Vr 
dem Steuertuber gebraucht man dieſes Zelt: 
wort nicht, fondern fteuerw. Go aud det 
Rudern, 

Rudolph, ein alter Deutſcher min): 
cher Vornahme, welcher in Niederſachſen ju 
faprımen gezogen, Rolf und Rulf, Im Emil 
Ralph, lautet. Man erfäret es gemeiair 
lich duch Kath: hülf. | 

1. Der Ruf, des— es, plur. die—t 
bie rauhe Haut, fishe Rufe. 

2. Der Ruf, des — es, plur. m 
dem Zeitworte rufen; Die SHanbiung ii 
Mufens, und der dadurch verurfadte du 
ober Schall. 1) Ein jeber flarker Laut Mi 
Stimme; doch nur in einigen galen. 4 
Höre einen Ruf. "Der Wiederruf, wor 
für Rede überhaupt fiehet. =) Diet 
Handlung, ba man ein anderes Ding zu fd 
rufet. Go wohl von dem Khieren, mer 
von der Gimme der melftem Chiete se 
Brandt wird, mit welcher fie einander rafrn 
ober zurufen, obgleich von den meiften Abit 
ven auch einzelne Ausdrũce üblich find; «# 
aud vom der lauten menſchlichen, fo nl 
tünſtlichen als natürlichen Stimme, fo fr! 
fie ein Zeichen der Herzunahung für ander 
it. Femandes Auf hören. In dem Ja 
wefen heißen verfhiebene Arten det Exit 
in das Hiefhorn ein Auf; mo auc ber font 
umgelvöhnliche Plural üblich it. Drey Auit 
in das Horn floßen, - 3) Gewile gr 
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des Innern Triebed, Der Ruf der mütter⸗ 
lihen Natur ziebet die! jungen änten in 
das Waſſer. Da es deun aub zuweilen 
für Beruf gebraucht wird. In feinem 
Rufe bleiben, beſſer in feinem Berufe. 
Dem göttlichen Aufe widerfteben,. 4) 
Dis Oerücht, die Wiffenfhaft mehrerer von 
tiner geinehenen Sache und deren mündliche 
Fortpflanzung. Es geber ein Ruf, daß 
der Papit geftorben fey. Wenn dem 
Aufe zu trauen iſt; wo doch Gerücht da> 
für übliger tft. Wohl aber gebrauat man 
es im eugern Verſtande von dem mündlich 
fortgepflanzten Urtheile vieler über die ſitt⸗ 
liche Beihaffenheit eines Menfben, mo es 
die gute oder nachthelllge Art diefed Urthet: 
les unentſchleden läßt. Einen guten, eis 
nen böfen Auf haben. YFemanden in ei: 
nen böjen oder üblen Auf bringen, Im 
üblen. im gusen Rufe feyn. Im Rufe 
der Wahrheit ſtehen. Wenn die Beſchaf 
fenheit des Rufes durch Frinen Beyſatz be: 
Bimme iſt, fo fann es fo wehl einen übien, 
ald einen guten Muf bebeuten, In Ruf 
fommen. Im Xufe feyn, 

Die Rufe, plur. die — n, eine rauhe 
Ninde, befonders die raube harte Ninde anf 
einer Wunde, welde im Niederf: der Schorf 
helft, Es wird fa manchen Gegenden im 
männlichen Seſchlechte gebraucht, Ber Ruf. 

Rufen, verb. irreg. ich rufe, du 
ruſſt, errufe; Imperf. ich rief; Mittelm. 
gerufen; Imperat. rufe. Es iſt in doppel⸗ 
ter Geſtalt üblich. 

I. As ein Neutrum, mit dem Hälfte: 
werte haben, eine laute Stimme von fid 
hören laffen, wo doch rufen feine fo laute 
Stimme vorausſetzt, als ſchreyen. 1) über⸗ 
haupt. Um gilffe, um Rache rufen, 
ns Gewehr rufen. Reine Thräne fei: 
ner Unterthanen ruft wider ihn um Ras 
he. So auch in den« Zuſammenſetzungen 
susrufen, nachrufen, zurufen, wider: 
rufen u. ſ. f. 2) Im engerer Bedeutung, 
dur laute Etimme einem andern ein Zei: 
den geben, daß er fih uns nähere, ba es 
denn die dritte, @ndung der. Perſon erfordert. 
Gott rief ihm aus dem Buſch, 2 Mof. 3, 
4. Du haft mir gerufen, ı Sam. 3, 6. 
Ich rief ihm, meinem Sohne, aus Egyp⸗ 
ten, Hoſ. 11, 1; und fo in andern Stellen 


\ 


MRMug 
mehr, Rufen hat bier bie völlige Bedeu⸗ 
tung bes folgenden Activi, une weil ed bier 
als ein Neutrum die vierte Endung nicht ha⸗ 
ben faun, fo verbindet man es mitt der drit⸗ 

ten.Jadeſſen iſt biefe ganze Wortfügung i 
im Dberseurfaen am üblicften. Wer wuft 
dem eer der Sterne? ll Doch. hör 
des Volkes Berön rufe mir zu Pflichten, 


irys 


"Säleg. 


11. Als ein Activum. 1) Mit lauter 
Stimme befannt macen. Die Stunden 
rufen, wofür man dos lieber abrufen, ſagt, 
fo wie überhaupt dieſe Bedeutung in den 
Zufammenfegungen abrufen und aucrufen 
am üblieften iſt. 2). Mit lauter Stimme 
zu fi fordern, durch laute Stimme einem 
audern ein Zeichen geben, daß er fib uns 


‚nähere, wo es mir der vierten Endung der 


Perfon gebrausit wird, und im Hochdeut⸗ 
ſchen ſtatt des vorigen Neutrius in der eu⸗ 
gern Vedeutung üblich ft. Jemanden ru⸗ 
fen, Wer hat mid) gerufen? Ich babe 
dich nicht gerufen. Sie Fommen wie 
gerufen. Jemanden zum Zeugen rufen. 
Femanden berans, hinein, herauf, "bey 
Geite, zu fih ruſen u. ſ. f. Jogleichen 
figüriig. Gehe, wohin die Ehre dich 
ruft, Die Blöcke ruft uns. Die Troms 
pete ruft die Krieger zur Schlacht. So 
auch das Rufen. 

Die Rüge, plur. die — n, ein altes, 
zum Theil veraltetes Mort, weites fo wie 
alle folgende Zuſammenſetzungen nur noch 
Din und wieder in den Gerichten und in der 
gerichtlichen Sprechart vorlommt: 1) Te 
Beſchuldigung eines Verbrechens, fo wohl 
eine jede Beſchuldigung im. geſelſchaftlich · n 
Leben, als auch elne Auklage, die Anzeige 
der von einem andern begangenen üdertre⸗ 
tung bed Geſetzes an den Richter, in wel⸗ 
hem letztern Verſtande es durch das aus: 
ländifhe Denunciation zwar fehr, abre 
doch nickt ganz verdränget worden. - Die 
Rüge thun, die Deuuncierion. Die Bes 
wiffensriige Fommt yon ber Anklage, von 
der Beſchuldigung bes eigenen Gewiſſens 
noch zuweilen vor. 2) Eine Übertretung 
des Geſetzes, es fey um eim eigentliches 
Verbrecen, oder eine geringere Vergebung. 
Seldriigen, DVerbrechen wider die Ferd: ı.nd 
Gränzorduung, Mord, Diebſtahl, Braus, 

au» 


’ 


nigen Gegenden. 


ordnungen. 
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und Nothzucht wurben ehedem bie vier ho⸗ 


ben Aigen oder 45auptrügen genannt. 3) 
Die gerichtliche Uuterfugung eines Verbre⸗ 
chens, die Inquiſition. ine Rüge ans 
fielen. Die Rüge erfennen. 4) Die 
Aihndung eines Vergehens, es ſey nun eine 
Ahnduag im geſellſchaftlichen Lebe, ober 
eine gerichtliche Veftrafung; nur noch In eis 
Niederſ. Wroge. 5) 
Ein Gericht, ein zur Ahndung und Beſtra⸗ 
fung der übertretungen bes Seſetzes nieder: 
geſetztes Collegium; wo ed noch an vielen 
Drten von gewiſſen Untergeriten üblich iſt, 
welche allerlep Wergehungen wider die Poli: 
zey und aute Ordnung ahnden und beftrafen. 
©. Rügegericht. 6) Eime Verordnung zur 
Auftechthaltung der äußern Ordnung -und 
Polizep, ein Polizey-Geſetz; gleichfalls nur 
in einigen Gegenden, Dorfrügen, Dorfs⸗ 


Das Kügramt, des — es, plur. die 
— ämter, in einigen Gegenden, ein Amt, 
d. f, ein obrigkeitliches Collegium, eiu Un: 
tergericht, welches angebrachte Rünen ‚oder 
Klagen unterſucht, und die Vergehungen be⸗ 
firaft. 
Riyebir, adj. et adv, in einigen Ge⸗ 
geuden, für klagbat. Rügebar werden, 
Hagbar, etwas Klagen oder demunciiren, In: 
- gleihen firafbar. Rügebare Zandlungen, 
Das Rugegericht, des — es, plur. 
die — e, eigentlich, ein Gericht, vor wel 
des Rügen, d. i. Klagen, angebracht, und 
Die ũbertretungen ber Geſetze gerüget, d. i. 
beftrafet werden; mo es doch nur nad in 
manchen Gegenden von gewiſſen  Untergeriche 
ten üblich iſt, welche die Übertretungen ber 
Poltzepgefege und andere geringe Vergeben 


aunterſuchen und beitrafen, und auch Rüge⸗ 


amter und Rügen genannt werden. 
Nügen, verb. reg. adt et nentr. 'm 
letztern Falle mit dem Hürfsworte haben. 
1) Anführen, erwähnen, Meldung tbun; 
vo hin und wieder, befonders tm Ober: 
beutihen. Der oben geriigte Cardinal, 
Grpph. ber oben erwähnte. ch will es 
nicht weiter rügen, niet weiter erwäbnen. 
3) Bekenaen, doch nur in einigen Gegenden 
im eugetu Verſtande, ein Befugniß durch 
ein feperliches Betenntuiß in feiner Kraft er: 
halten. Sie rügen feine Erbgerichte und 


von ihm erhalten wird. 


Ruh. unge 


‚Beben, fie belennen, daß fie Ihm gehören. 


3) Eines Verbrehend, eined Wergebens be: 
ſchuldigen, antlagen. Mich rügr ein Bök: 
wiche, Hageb. er zlebet mic vor Geridt, 
verklagt mich. 4) Tadeln, mit Worten 
befirafen. Ich will es niche rigen, wicht 
tadeln‘, nicht ahuden. Jugleichen, geriäts 
lih ahnden, als Richter beſtrafen; we es 
noch in vielen Begenden, fo wohl von ber Be: 
firafung überhaupt, als auch von der Beftrs- 
fung geringer, wiber bie gute Ordnung zub Por 
Hijep begaugener Wergehungen, gebraud sich, 

Das Rügeopfer, "des—s, plur. ur 
nom, Ging, wur in der Deutfpem Bibel, 
dasjenfge Opfer zu bezeichnen, welches bp 
den ältern Juden ein Ehemann Kringen | 
mußte, wenn er feine Frau gerüger, Bi. 
fie einer Untreue wegen augellagt, hatte. 

Die Xügeordnung, plur. die — em, 
in einigen Gegenden, fo wohl bie Orbaums, 
nad welder ein Mügegericht verfährt, al 
eine —— in Polzrpfaden. 

Der Rügerichter, des — 8, plar, 
ut nom. fing. ber Rlqter in einem Rüge | 
gerichte. 

Die Rügefäch, plur, die—n, weint, 
Sache, welche für din Rügsgerigt —20 
daſeldſt augebracht worden. 

Die Kuhe, plur. inuſ. von Denn Bei 
worte ruben, ber Zuftaab, da ein Ding m 
bet. 1. Der Zuſtand, da ein Ding fs 
nicht: beiveget, femen Ort micht veräubert, 
die Abweſenheit der Bewegung. Kin Bör 
per ift in Ruhe, wenn er feinen Ort nist 
verändert, wenu er fi nicht beweget. af 
den Stein in feiner Aube, laß ihn liegen, | 
wo nnd wie er liegt. 2. Die Abwefenbrit 
heftiger oder läfiger Beweguig. Er hai 
Feine Ruhe, fagt man von einem Meniden 
der immer in heftiger Bewegung des Lelbes 
if. Zeine Ruhe vor jemanden baben, 
wenn man immer in heftigen Werwegungen 
Jemanden Füm 
Ruhe laffen. 3. Der Zuftaud, Da man 
von beſchwerlichen Gefcäften befrevet iſt, die 
Entfernung von -Läftigen Geſchäften. Dir 
Zube lieben, fuchen, In Rube leben. 
Sich zur Ruhe ſetzen. Sich in Aube be 
geben. 4. Die Abmwefenbeit alles Streiteh, . 
Zankes und Krieges; wo es fo viel als 
Friede iſt, und oft mit biefem Worte ver 

bus: 


X 
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bunden wird. In Ruhe und Friede leben. 
Das Seinige in Ruhe beſitzen. Die Ruhe 
einer Familie ſtören. Die öffentliche 
Auhe ſtören, wieder herſtellen. Sich 
Ruhe ſchaffen. 5. Die Abweſeuheit aller 
heftigen &emürböbersegungen. Sein Be: 
mich zur Rube bringen, Das ſtöret die 
Aube des Beiftes, des Gemijches, Die 
Gemürbernhe , Geiftesruhe, Seelenrube, 
6, Der Schlaf, befonters jun der edlern 
Exreibart. Beine Ruhe baben; nicht 
fülafen innen, Sich zur Ruhe begeben 
oder legen. Mittageruhe balcen, nach 
dem Een ſchlafen Femanden die Ruhe 
mitnehmen, im gemesiuen Lehen, mo man 
glaubt , daß sin Kind. oder ein Kranker nicht 
werde ſchlafen Einues, wenn eine in dad 
Zimmer kommende fremde Perſon ſich nicht 
ſitzt. 7. Der Stand bed Todes und des 
Grabeß. Zur Ruͤhe Fommen, in feine 
Ruhe eingeben, ſterben. Jemanden zu 
ſeiner Ruhe bringen, Ihe feperlich beer⸗ 
digen. 
Das Rubebẽtt, des — es, plur. die 
— en, Dimin. das Ruhebettchen, Oberd. 
Rubebettlein, ein Bert bey Tage darauf 
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auszurchen, zum Unterſchiede von einem 
Bette, worin: man des Nachts ſchlaft; das 
Faulbett. 


Ruben, verb. regul, neutt. mit Ha» 
ben, nicht beweget werden, den Ort nidt 
verändern. 1. Eigentlich, wo. man von ei- 
nem jeden Körper fagen kann, er rube, 
wenn er ben Ort nicht verändett, wenn er 
ſitd im Stande der Ruhe befindet. 2. In 
weitere Bedeutung, iſt es heftigen mmd- er: 
mädenden Bewegungen entgegen geſetzet, be⸗ 
ſonders, wenn es geſchiehet, um bie vers 
Inum Kräfte wieder zu erfegen. Nach 
gethaner Arbeir iſt gut ruhen. Von eir 
ner Arbeit ruben. Die Pferde ruhen 
laſſen. Er kann nicht ruhen, ſagt man 
don jemanden, der immer in hefttger, au: 
weilen auch andern beſchwerlicher Bewegung 
und Geſchäftigkeit iſt. Im der Landwirth⸗ 
(haft ruhet ein Acker, wenn man ihn ein 
Jahr Img unbefteßet läßt, damit er neue 
Kräfte gewinne, 3. Salafen, befondere in 
der eblera Epredort. Zu mittage ruben. 
Haben fie wohl geruber? 4. Im Grabe 
liegen. Ehrfurcht erjülls uns fr den 


x 
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Redlichen, deifen Aſche hier ruhet, Gef, 
5. Kon einem andern Dinge getragen, uns 
terjiügt werden. 
der Schwelle, 6. Auf eine bleibende, dauer⸗ 
hafte Art gegenwärtig ſeyn. Ber Geiſt 
Gottes ruhete auf ihm. Der Segen ru⸗ 
ber bey der Zütte des Hedlichen: Und bey 
feiner Scheuer, Geßn. 
hete unverwandt auf dem Greiſe, ebend. 
7. In ber ehrerblerhigen Schreibart dee 
Kanzelleyen zuweilen für feyn. Denen ſel⸗ 
ben wird in ‚bober Erinnerung rahen. 
Ew. Excellenz ruhet ohne. Zweifel noch 
in friſchem Audenken u. .t Er ach 
das Ruben! 

Dir Aubepunct, des — es, plur. 
die — e, derjenige Pauct, auf weidem eine 
Laſt auflieget oder ruhtet. So wird in ber 
Meganit derjenige Punct, wo der Hebel 
Aufliegt, die Ruhe oder der Anhepunct de» 
nannt. 


helßt er auch der Bewegungspunct. 
Rubig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Bude habend, und darin gegründet, in als 
len Vedeutungen des Abſtracti Ruhe, be 
fonders von der Abweſenheit lebhaſter, ers 
miüdenber Vewegungen und. beſchwer icher 
Empfindungen, Auhig ſeyn, ſtille, aufhö— 
ten, taufende, ſich und andern beſchwerli⸗ 
che Brivegungen zu machen. Ruhig ſchla⸗ 
fen , ohne heftige Bewegungen ; nnangened> 


me Träume, befhwerlise Sorgen, Ein 


ruhiges Leben, entfernt von befa werlichen 
Geſchaften, inglelchen von Streitigkeiten mit 
andern, von läftigen Sorzen u. f. f. 
enbigess Gewiſſen. Ein enbittes Alter. 
Kine Sache ruhig beſitzen. Sich ruhig 
verhalten, andern nicht beſchwerlich ſeyn. 
Seyn ſie ruhig, machen fie ſich deßwegen 
leine Sorgen. Ruhig und gelaſſen ſeyn, 


ohne merkliche Lebhaftigkelt des Gemüthes 


und der Empfindungen. 
Der Ruhm, des — es, plut. inuſ. 
von dem Zeitwotte rühmen, die laute Er— 


aählung' der Vollkommenheiten einer Perſon 


oder Sahe; wo der Ruhm eine Folge. der 
Ehre iſt, von Lob und Hreis aber nur in 
ben Graden verfhieden if. Sich Ruhm 
mit ehwag erwerben. Ruhm von erwas 
haben, Nach Ruhm fireben, 

ö des 


Sein Blick ru⸗ 


Der Balken ruhet auf 


& fern er auch zugleich ber Punct 
iſt, um welchen ſich die Maſchine bewegt, 


LT 


Jeman⸗ 
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: des Ruhm beneiden. Ich fage es zu ſei⸗ 


nem Ruhm. Ghne Ruhm zu. melden. 
Da es benn auch zuweilen von den Worzil;: 


gen, bem Gegeuſiande des Ruhmes gebraucht 
wird, 
chen, Sid) erwas zum Ruhme rechrien. 
Die Kuhmbegierde, plur. inuf. die 
Begierde, das lebhafte Verlangen nad 


Ruhm, d. l. nach der lauten Erzahlung ans 


derer von unſern Vorzügen. Das Verkürzte 
Ruhmbegier kommt noch zuweilen bey den 


Dichtern vor. Ruhmgier Hingegen iſt eine 


Heftige ungeordnete Begierde nah Ruhm. 

Ruhmbegierig, — er, — fe, adj. 
et adv. Muhmbegierde habend, und darin 
gegründet. Nubmgierig hingegen ift, eine 
heftige nmgeorbnete Begierde nah Ruhm has 
bend, und darin gegründet. 

Rubmen, verb. regul, ad. die Boll: 
kommenheiten einer Perfon oder Bade mit, 
lauter Etimme erzählen; wo es mehr fagt, 
d. i. eine flättere Stimme vorausfept, als 


loben, und vieleiht etwas weniger, als 


von jedermann gerühmt. 


preiſen. Jemanden rühmen. Er wird 
Es will ihn 
niemand ſehr rühmen. Jeder Bramer 
rühmet ſeine Waare. Die bibliſchen Ver⸗ 
binsungen, fromm gerübmer werden, 
Eyr.aw. 20, 6, und für einen weißen 
Mann gerübmer werden, Kap. 16, - 21, 


‚Find im Hochdeutſchen uugewöhnlich, indem 


man flatt deren lieber fagt, man rühmet 
ihn als fromm, als einen weifen Mann, 
oder, er wird wegen feiner Frömmigkeit 
girünmer. Ingleigen als ein Reciprocum, 
fi) rühmen. Die Sache, megen- welder 
man ſich rühmet, ftehet alsdann im ber zwey⸗ 
ten Endung. Sid) feiner Stärke, feiner 
RKlugheit rühmen. Da es denn noch häu⸗ 
figer in weiterm Verſtande gebraucht wird, 
etwas als eine Volllommenheit von ſich be 
haupten. Keiner unſerer Sinne kann ſich 
fo vieler Veränderungen rühmen, "ale 
unfer GSeſicht. Daher das Rühmen. 
Diel Rühmens von erwas machen, Des 
Rühmens ift Fein Ende, 

Die Rubmgier, 
Begierde. 


Rubıngierig, — er, — fe, adj. et 


plur.car. S. Ruhm⸗ 


ad. ©. Ruhmbegierig. Daher die 


Sid) einen Ruhm aus erwas ma⸗ 


‚Rühmfucht habend, in Derfelben gegrüntt, 


— Ruh ud⸗ 


Ruhmgierigkeit, der Zuſtand, die Ferth 
keit, da man ruhmgierig iſt. 

Ruhmlich, — er, — ſte, adj.etadı, 
Ruhm bringend, Ruhm gewätrend, mi 
Ruhm. Jemanden ein rübntliches jez 
niß geben. Rühmlich von jemanden irrt 
hen. Mine rühmliche That. Sd 
riihmlich verhalten. Sein Amt ruhn 
lich verwalten, Das iſt nicht rühmlıt, 

Die Ruͤhmlichkeit, plur. inf. m 
Eigenſchaft einer Perſon oder Cage, ud 
weicher fie rühmlich iſt. 

Der Ruhmneid, des — es, plat 
car. der Neid, fo fern der Ruhm bei a 
dern deffen Begenftand iſt; nach dem Dis 
fier des Wortes Brormeid. 

Rubhmeedig, — er, — ſte, adı.i 
adv. mit ungebührlichen Ruhme von ff 
ſelbſt redend, und in dieier Geſinnung 
gründet. Kin ruhmrediger Menſg 
Ruhmredig ſeyn. Gebr haufig Ihr 
und ſpricht man dieſes und das ioleerh 
Wort auch rubmrächig, Auhmmräthigtet, 
alsdann ſtammet es von rarhen, dem de 
tenfivo von reden her, fo ferm es ehem 
auch reden bedeutete. Doch ift. jene Zua 
üblicher und edler, 

Die Rubmridigkeit, plur. inuf. % 
Eigenfhaft, die Fertigkeit, da eine Yen 
ruhmredig if. . 

Die Ruhmſucht, plur. car, dir Ext 
d. t. ungeorduete, heftige nad anhaltat 
Begierde nah Ruhm, die Ruhmbezil 
als eine Sucht betrachtet, 

Rubmfüchtig, — er, — fie, adj. et zit 





Auhmwürdig, ut, — fte, al 
et adv. bes Muhmes würdig. . 

Die Kubmwürdigkeir,, plur. irol, 
bie Eigenſchaft eines Dinges, da es nie 
würdig tft. 

Die Rubr, plur. die — en, weht 
geitworte rühren. 1) Die Handlung Mi 
NRührens; ohne Plural, und nur ned in ® 
nigen einzelnen Fällen. So wird das Sa 
dem eines Saiffes, menn es den Grm # 
rühret, auf dem Grund ſteßt; in int 
Gegenden die Brundruhr genanit, 
dem Landbaue iſt die Ruhr die zwenfe, u 
in einigen Gegenden die Dritte Arbeit it 
Winterfant, S. Rühren. ) Dada 
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ns gerühtet wird; auch nur in einigen Fäls 
m, So beißt an det Falfenbeiße der leben: 
iige Vogel, melden man in der Hanb flat: 
ern oder fi rühren läßt, um dadurch den 
felten am fich zu Inden, die Ruhr. Auch 
op den Wogelftellern führet der Ruhrvogel 
kfen Nıhmen, ©. dieſes Wort. 3) Eine 
ltanfheit bey Menſchen und Tbieren,, wel: 
he in elnem ungewößnlt heftigen nnd dün⸗ 
em Baucfluffe beſtehet. Plural nur von 
wehren Arten Die weiße Ruhr, ein 

Ader Baud fluß von gewöhnlicher. Farbe, mo 
ke verdauteten Epeifen dünn und wäflerig 
migehen, und der bey Menihen am haäu— 
Wen der Durchfall, Dutchlauf, die 
Narthee genannt wird. Die röthe Ruhr, 
hide andy nur die Ruhr ſchlechthin genannt 
Itd, wenn tinter. empfindlichen Schmerzen 
Nut mit abgebet; die Dyſenterie, vom 
tm Orte, und Lat. Dyſenteria. 

Xübren, verb. reg. weldes in dop⸗ 
ter Geftalt üblich iſt. I. Ein Neutrum, 
Üt dem Hülfeworte haben, felnen Urfptung 
Mn etwas nehmen; nur noch in einigen Fal⸗ 
% Don jemanden zu Lehen rühren, 
h Ledensiwefen, feinen Urfptung als ein 
hen von demfelben haben. Außer welchem 
ale ed nur noch in dem zuſammen gefegten 
trühren üblich iſt. Alles diefes Unglück 
ihtet von dir het. Der verdruß rüb: 
* gemeiniglicy daher, weil die Bege⸗ 
mbeiten unfern Ideen entgegen fteben, 
ing, In der Deutihen Bibel wird es 
% für reichen gebraucht. Die Leiter 
ihtete mit det Spitze an den Zimmel, 
Moſ. 28, 12. - Das Sıhwert rührete 
sin Zimmel, Weish. 18, 160. 

U, Ein Activum ober vielmehr Sactiti: 
um, bewegen machen. 

1. Überhaupt, für bewegen, wo es ver⸗ 
üge feiner Ableitung einen etwas ftärkern 
tab ber Bewegung bejeichnet als regen, 
) Eigentlih: Der Vogelfteller rühret 
m Lockvogel, wenn er ihn vermittelft el: 
:* Fadens anziehet, bamit er flattere, 
m häufigften reciproce und von den Glle⸗ 
m des Leibes. Sich nicht rühren Fön: 
n Rein Slied rühren können. We: 
r Sand noch Fuß rühren können. Die 
Inge nicht rühren können. Rühre dich, 
Ihrer euch, eine fin gemeinen Leben übli: 
Adel. Aus. 3. Ch, 
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che Antreidungsformel, 2) Figürlich, fanfte 
GemÄthsbewegungen hervor bringen. Fe: 
manden rühren, ihn zum Mitleiden, zur 
Traurigkeit, zur Liebe bewegen. Ihn rüh⸗ 
ter nichts. Einem das Zerz rühren. 
Das rühre mich nicht, bringt’ nicht die ge⸗ 
riugſte Empfindung in meinem Gemüthe her⸗ 
vor. Ich bin zu zärelich gerührt, als 
Daß ich viel reden Finn: «in rühren⸗ 
der Anblick, vübrende Ausdrücke, eine 
rührende Predigt. Das war ſehr rührend. 
2. Beſoͤnders von verſchiedenen einzelnen 
Arten der Bewegung. 1) Von der ihati⸗ 
gen Bewegung in gerader Richtung, fo fern 
fie fih bis an ein gewiſſes Ziel erfiredet, und 
daffelbe gleichſam in Bewegung feßet. eine 
Zahd bat uns nicht gerüühret, 
6, % So bald ihn der Oftwind rühren 
wird, Ezech. 17, 10. Wofür man doch 
jept anrühren und berühren gebraucht, 
Nach einer noch weitetn Figur iſt es noch in 
einigen Fällen für treffen üblich. Yon dem 
Blitze, von dem Donner gerührer wers 
den. Don dem Schlage (A,oplexiä) 
Herührer werden. Jagleichen für fchlas 
gen. Die Trommel, das Spiel rühren, 
2) Bon einer freisformigen Bewegung, doch 
nur fo fern fie alle Theile eines Körpers in 
Bewegung fepet, Den Brey rühren, 
Zwey Dinge unter einander rühren. In 
etwas rühren. Beſonders in deu Zuſam⸗ 
menſetzungen aufrühren, einrühren, im» 
rühren. 3) In der Landwirthſchaft iſt das 
Rühren die dritte, oder bey einigen bie 
zwepte Att des Piligend jur MWinteriaat, da 
der gebrachte ober gewendete Acker mit dein 
MRuhrhaken oder Hafenpfinge der Quete nach 
überfahren wird. Den Acer rühren. Da: 
ber das Rühren, S. au Kilbrung. 


Der Rührhaken, bes — s, ‚plurs 
ut tiom, fing, 1) In der Landwirthfchaft, 
ein beſonderet Pflug mit e zweyſchneidi⸗ 


den Schat, den Acker damit zu rühren, 
d. i. der Quere nad zu zerreißen ober zu 
durchſchueiden; der Zarenpflug. 2) Im 
Hüttenbaue ift ed ein Werkzeug in Geſtalt 
eines Halens, das im Fluſſe ftehende Silber 
und Kupfer damit umzurühren. 

Das Ruhrkraut, des — 8, plur. 
doch nur von mehrern Atten, die — Präus 
ter. 1) Eine Pflauze, ——— L, 

9 \ Ruhr 
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Aubrpflanze, befonders De eine Urt, wel: 
&e wegen ihrer trodnenden,, zuſammen zle⸗ 


’penden Kraft wiher Die rothe Muhr gebraudt 


wird; Gnaghalium dioicum L. Gelbes 
Ruübrkraut, Gnaphalium Jureo -albunı 
L. 2) ige Art des Atantes, Inula dy- 
fenterica L. tft gleichfalls unter dieſem 
Nabmen belannt. 

Die Rubrpflanze, S. Ruhrkraut. 

Die Rübrung, plur. die — en, nicht 
fo wohl des Verbale von rühren, weil es 
von ber Handlung des Rühreus niat ges 
braucht wird, fonderm von rühren und ber 
Mbleitunadfplbe ing oder ung, be Wirkung 
des Rührens Im figürlihen Verſtande, d. i. 


"sine jede fanfte Empfindung, beſonders fo 


fere@iie von außen veranlaffet wird, zu be: 
zeichnen. 

Der Ruhrvogel, des — 8, plur. 
die — vögel, bey den Vogelſtellern, ein 
an eine Ruthe gebundener lebendiger Vogel, 
welcher verwittelſt einer Schnut gerühret, 
d. i. auf und nieder gezogen, wird, damit 
er flattere, und andere Begel anf die Rn: 
falle Tode. Iſt es eine Lerche, ſo heißt ſie 
die Ruhrlerche. 

Der Ruin, des — es, plur. die — 
en, and dem Lat, Ruina. 1) Der Unter: 
gang, die Berwühung einer Perſon vder 
Sache; ohne Plural, Der Ruin einer 
Stadt. Das wird deinen Ruin befchlen- 
nigen, deinen Untergang,“ bein zeitliches 
werderben. 2) Die Übrerefte von zerſtör⸗ 
tem Dingen , befonderd von verwüfteten Ge⸗ 
bauden; die Trümmer. hr Götter, 
prächtig aus Ruinen erhebt fi) ener Pan: 
sheon, Mami. ; 

+ Der Rülps, des — es, plur. die 
—e, ein Masenwind, welcher mit einem 
lauten, ımböfliden Tone aus dem Halſe 
fäbet, als eine ummittelbate Nakahmurg 
biefes lauten, ungefitteten Tones, daher 
auch dieſes Wort nur fm dem niedrigen 


Spyrecharten üblich iſt. 


t Rüipfen, verb. reg. neutr, mit 
Haben, einen Nülps laſſen; aud nur in den 
wiedrigen Sprecharten, Polpen, EFoppen, 
reppen, mulpfen, Im Engl. to refp, im 
Stanz. reupper, im Sawed. rap, im 
Din, rabe, Im Griech. ägevyar, im Rat. 
rudtare ; lauter Nachahmungen des Galle, 


— 
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. Der Rümmel, des — s, plır.w 
nom, fing. ein kurzes, dices, unfiab 
ches Stück Holz heißt Im gemeinen ta 
ein Rümmel, im Oberd. ein Känel, ui 
dem vorgefegten d im Niederf. Drümmd, 
S. Trumm und Rumpf. Im Forimda 
{ft der Riimmel ein Sägebloc. 

Der Rommel, dee—s, plur. ind 
1) Altes Eiſenzeug und andere verlegt 
Kru dur& einanter, welde, weun men il 
bewegt, ein Gerummel oder Smpoltıme 
den, werden In manden Begenden, bie] 
ders Piederiaklend , colleetioe eu Nummd 
genannt. Im Hosdeutfcen ift dafür ür 
riimpel übliger. 2) Eine Menge min! 
ver Dinge obne Wahl, wo Scuehtee Hl 
GSutes unter einander iſt. Den. gan 
Rummel Faufen, den ganzen Saufen ja] 
ter und guter Dinge. m Rummel f 
fen, gutes uad ſchlehtes vater einankrt, 
Bauſch und Bogen Figuͤrlich, ein he 
del, eine Sache im veräctlicen 
Er wird dir den ganzen Rummel 
len. 3) Eine Zahl, eine Menge i 
haupt; in welchem Werftande’ es mil 
Vicket⸗ Splele üblich iſt, wo es Die Zul 
Wugen, welche man ia Einer Fathe dit, 
beutet. 

Kummeln, verb. reg. neutt,.® 
haben, welches mur von einer urt end KH 
len bumpfigen Schalles übtich ifr wit 
3. B. die verſchloſenen Winde Im ve 
gewiſſe Arten des Donners, dad Role 
ner Kugel auf einer hehlen weitm 
u. ſ. f. verorfahen, und wovm 
das Iotenfionm iſt. 

Der Kumör,. des — es, plır-M 
—e, ein unanfländiges Geſchtey, ein ® 
gefitteter Lärm, lautes Gerauſch. 
Rumor anfangen, machen. Die € 
des Tones beweiſet, daß wir rd 
aus dem tal. Rumore entiehnet bi 
welches wieder von dem Lat. Rumor ah 
met, und fo wohl mit ben vorigen Bet 
als an mit Ruhm, rühren, gem M 
wandt ift. 

Rumören, verb. reg, neutr, mM 
ben, einen Remor made, larmen, (A 
Ste werden trinfen und rumortn „ 
vom Wein, Zach. 9, 15, 

: I 
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Der Rumõrer, des—6, plur.'ue 
som. fing, derjenige, welcher tumoret. 

Die Rumdewsiche, plur. die — m, 
n einigen Orten, 5. B. zu Wien, Gtabt: 
Adaten ober Gerichtskuechte, welche allen 
damor auf ben Saſſen verhindern, und auch 
lumorwächter heißen. 
ird der Rumorhauptmann, zuweilen auch 
er Rumormeiſter genaunf. 

Xumpeln, verb. reg. ad. et neutr. 
m letztern Falle mit haben, einen gewiſſen 
ohlen bumpfigen Schall, ber indeffen doc 
ärter iſt, ald das Rummeln, von fi ge: 
em und hervor bringen. Die Winde in 
en Gedärmen rumpelm. altes Eifengeräth 
umpelt, wenn mau darin framet, ein fdtve: 
er ungefbicdter Wagen rumpeit auf uneb⸗ 
em Wege, In welchem letztern Falle ed auch 
eu Begriff des Stoßens und Schüttelns bey 
hat. In das zimmer hinein rumpeln, 
ngeftüm und ſchnell hinein poltern. ©. 
kb überrumpeln. 

Dee Rumpf, des — es, plur. die 
lümpfe, weiches in einer doppelten Haupt: 
ebeutung üblich iſt. 1) Mit dem herrſcheu⸗ 
en Begriffe des hohlen Raumes iſt der 
zumpf In verſchiedenen einzelnen Fällen ein 
ehler Raum, ein Gefäß. So werben die 
Iapieln oder Gefäße, welche die Landleute 
18 Baumrinden machen, Erdbeeren u. f. f. 
utin zu-fammeln, in vielen Gegenden Rüm⸗ 
fe genannt. Der Zarzrumpf iſt bey d’n 
Mtifdarsern ein Geſaß, mworein dad Harz 
egoffen wird. Auch eine Bienenwohnung, 
vide aus einem Kloge gehauen iſt, und 
mt auch eine Beute heißt, führet an eini: 
m Orten den Nahmen eines Ruumpfee, und 
ı manchen Gegenden heißt eine jede Birnen: 
ehnung, auch wenn fie aus Stroh geflod: 
mit, ein Rumpf. Ju den Mühlen wird 
t einigen Gegenden die Einfaſſung des Beu—⸗ 
!6, welge,in andern der Schub beißt, 
er Aumpf genannt. Noch häufiger führet 
iefen Nahmen der hölzerne viereckte Trid: 
I, dyurch welchen das Getreide auf den 
Stein fallt. 2) Im andern Gälen herrſcht 
et Begriff der Ausdehnung im die Dicke, 
id einer geringen verhäftnißmäßfgen Länge. 
50 wird der Theil des menſchlichen Körpers 
viihen dem Kopfe und dem Füßen, ber auch 
er Leib im engerm Verſtande heißt, der 


Ihr Vorgefegter, 
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Rumpf genamt , melden Nahmen and ders 
jenige Theilveines Hemdes befommt, wel⸗ 
cher diefen Rumpf bededt. Der Rumpf 
eines Stiefels, bey- den Schuſtern, der 
Theil zwifchen der Stulpe nad dem Schuhe, 
Der Rumpf eines Schiffes, das bloße Ge— 
bäude chne Kau: und Tatelmerf, 

Xümpfen , verb. reg. act. weldes el: 
gentlich, theils frümmen, theild Runzeln 
macen bedeutet, aber nur von dem Krüm⸗ 
men des Mundes mad den Munzeln der 
Nafe gebraust wird, fo fern bepde ein Zei⸗ 
chen des verächtlichen oder ſpottenden Hoh⸗ 
nes find, Das Maul über etwas rüm⸗ 
pfen, zum Zeichen der Verachtung, des 
Hohnes. Die Naſe rümpfen. Daher das 
Rümpfen. 

Kund, —er, — eſte, adj. er-adr, 
welches dem, mas edig ift, ‚entgegen gefes 
get wird. Im fhärfften Verſtande iſt eine: 
Fläche rund, wenn alle Puncte der Ober⸗ 
ftägpe gleich weit von dem Mittelpuncte ab: 
fleben, und da findet freylich feine Compa- 
ration Statt. Allein im gemeinen Leben iſt 
auch ein Körper ſchou rund, wenn er fi die⸗ 
fer mathematiſchen Ründe nur nähert, de 
denn allerdings Grade möglich find. 1. 
Eigentlib. Kin runder Tiſch. win 
rundes Faß. Ein runder Thurm. Die 
Dose ıft rund. Kugelrund, zirkeleund, 
eyrund, balb rund u. ſ. f. Etwas rund 
machen, es ründen. Das Nebenwort. rund 
wird ah ‚fo wohl für ſich allein, now häu- 
figer aber mit den Partitela um und herum 
gebrandt, eine Freisförmige Bewegurg zu 
bezeichnen, für ringe. Die Zaare rund 
abfchneiden, noch häufiger, rund herum, 


‚oder rund um den Topf, Um das Zaus 


rund herum geben, rund um das Zaus 
geben. Zr kommt, das aupt mit 
Strahlen rund umwunden, Raml. Das 
Rund, ald ein Hauptwott, ein runder Kür: 
per, iſt nur bey den Dichtern üblib, und 
leidet auch aldbann weder bie Declination, 
noch den Plural. Das große Rund der 
erden, Opig. Daß einer über une dieß 
große Rund verwalte, ebend. 2. Figür: 
lich. 1) Seit, fleiſchig, weil dergleichen 
Körper und ihre Theile fi der. runden Ge⸗ 
ftalt mehr nähern, ald magere. Ein juns 
ges Mädchen, ‚das ſich von fetter Milch 
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die Backen tund gegeſſen, Roſt. 7) «uf: 

richtig, gerade heraus, ohne Umſchweife 

und Nüdhalt. Etwas rund heraus fa: 

gen, aufrihtig, ohne Umſchweiſe. Mit 

einer Sache rund heraus gehen. us 
ein Beywort gebrangt man es hier im Hoch⸗ 
deutſcwen nicht gern, ob es gleich in andern 
Mundarten üblich iſt. Die runde Wabr: 
heit fanen, bie veine, Kin rundes Bes 
renntniß, ein wahres, anfrittig:d. 3) 
Keine runde Zahl; nad dem Rat. nume- 
rus rotundus, eine aus lanter Zchmern, 
Hundertern oder Tauſendern beftiehende Zahl, 
anftatt einer aus Einera beſtehenden. 3.8. 
100, anftats det Zahl 99. 98 u. ſ. 9 
Das ift mir zu rund, ift über meinen Br: 
nn 1) Der Gemparatio und Super: 
lativ fauten Im gemeine Leben häufig riinder 
und rindefte, alein in ber eblern Epred;: 
art bleibt der Moral lieber unverändert. 

Das Rundä, piur, ut nom, fing. bey 
den Schmänfen und in ben Trinkge ſellſchaf⸗ 
ten, ein Stück, welches mit allen Jnjtru: 
menten zu dem Trunke, vermutlich zu⸗ 
nachſt zu dem im die Runde, oderim greife 
herum gehenden Trunfe, geblafen wird. 
Der Kundseunf-muß, der Stimme Bund 
beleben , fo ſchmeckt der Wein uns dop: 
pelt (han, Haged. Vermuthlich vom Ital. 
Ronda, brindeggiar in ronda, in bie 
Runde trinken. 

Der Rumdbaum, des— es, plur, 
die — bäume, ein Nahme einer Welle, 
oder eines Wellbaumes, d. i. eined ftarten 
runden Baumes an einer Mafchine, welder 
umgedrehet wird, eine Raft zu beben, 

Die Runde, plur. die—n. ı) Die 
kreiöförmige Bewegung, und der Umſtand 

riner Bewegung, da fie eine Freisfürmige 
Dichtung hat; ohne Plural. In die Runde 
geben. Sich in die Runde dreben, In 
einer Runde neben einander ftellen, in 
einem Kteiſe. Sunfzig Meilen in die 


Runde. In die Runde tanzen, im 
Kteife. In die Runde trinken, tings 
berum, 2) Im Kriegswefen ift die Runde 


der Krelögang der dazu beftellten Wache, be: 
fondere in der Nast, bie Poften zu beficpti: 
gen; die Kunde thun oder geben, da denn 
auqh die dazu bejtellte Wache dieſen Rahmen 


Run: 


führet. Die 3auptrunde, Tagerunde, 
Dijiner: Runde. Nach dem Frarz. Rende 
Sauter ed auch im Deutfben zuweilen die 
Rohde, , 

Die Ründe, plur. inuf; Pas Ahinee 
ctum von rund, die runde Befhaffenbes er 
ned Dinges; im gemeinen Leben die Kunde 
beit, ©. aus Rundung. 

Das KRundel, S. Rondel, 

Ründen, verb. reg. ad. rund masen. 
Daber die Riindung, ©. foldes berg 
befonders. - ; 

Das Kündfifch, des — es, plur. die 
— e, in der Hundiung, eine Art getteae 
ten Dorfes, welcher am Ruͤckarathe ih 
aufgeriffen worden, fondern feine natkrlite 
Münde behalten bat, um) auch Stadüik 
im engften Veritande genannt wird, - * 

Der Rundgefang, des — es, 'plun 
die — gefärige, eine Art frehlicher Wedel, 
welche von mehrern in die Runde 
werden, bergleihen Rundgeſang ſich es 
@ude der Liede auf dem Laude vom 
Weiße bi findet, 

"Die Rundbeit, plur, car. S. Rind 

Das Rundbolz, des — es, plur. 
— bölzer, ein rundes Holz, im verfäin 
nen Zälen, ° Im Schiffebaue werben Be, 
Maſten und Geyelitangen wegen ihrer 
collective Rundbolz genannt, Ju dem 
chen heißt das Brennholz von dem üſten ht 
Biume, welge wicht gefpalten werde 
gleiwfals collective And ohne Plural, Auno 
holz. 

+ Rundieren, verb. reg. act. mi 
es im gemeinen Leben für ründen, 
machen, Ubdlich tft, und vermuthlich 
dem Franz. rönder entlehnet worden. 
Drgelbaner rundieren die Zinuplatten, mens 
fie feibige auf eine hölzerne Form. ar P 
runden, 

Rundlich, — er, — fie, adj. etadi 
ein wenig rund, ſich der runden Geſtalt ai 
hernd. 

Die Rundung, oder Ründung, pluw‘ 
die — en. 1) Die Handiung des Aün 
dens, von diefem Zeitworte,- und am 
Plural; mon allein Rüudung üblich ih’ 
2) Die runde Figur, die runde Gefallı‘ 
von rund und der Ableitungsſpibe — ing 
oder — ung, auch ohne Plural; wo a 
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» wohl Rundung ale Ründung fagt. Rin wird, ein wrißes Sleift bat, und am häu⸗ 
schuf erbäle feine Rundung vol den figften zur Fütterung für das Vieh gebraucht 
andhölzern. Einem Dinge die Rün: wird, Man hält fie für eine Spielart der 
ung geben, de Ründe. Etwas in die gemeinen rothen Beete, Beta vulgaris ru- 
uündung bringen. 3) Ein runder Kreis, bra L. 
n rundes Ding; wo Rumdung am üblich⸗ Die Aunzel, plur, die—n, Dim: 
en if. Im Jagdweſen iſt die Rundung mut, das Runzelchen, Oberd. Runzelein, 
n runder Weg, welcher in das Holz ges eine fehlerhafte oder irreguläre Falte im ei⸗ 
men wird. Eme halbe Rundung iſt ein mem biegfanien Körper. Aunzeln in einem 
iher Weg in Seftalt eines halben Zirkels. Zeuge machen Der 3eug, das Papier 
Dis Rundwerk, des — es, plur. bar Aunzeln, ’ Die Runzeln ausbügeln, 
e — e, ein rundes oder rundliches Werk; ausplätten.  "Befenders fo fern fie‘ durch 
n den Mabler: und Zeihenfhulen werben Austtocknung entfiehen. Min Apfel be: 
e Figurra von Arnd, nah welchen gezeich⸗ kommt Runzeln, wenn er audtrodnet Am 
t wird, Rundwerke genennt. bänfigiien von den Falten der Haut. Run 
Die Rune, plur. die — n, din aus. zeln haben, befommen. Aunzeln im 
m nordiſchen, befonders der Ehwedifben G:fichte, auf der Zand. 
wrade angenommened Wort, Diejenigen Runselig, oder Raͤzlig, — ar, — 
radlinigen Wudftaben zu bezelchnen, des fle, adj. etadv. Runzeln habend. seine 
n fi die älteften nordiiben Mölter bedie- runzelige Stirn. Aunzelig werden, mas 
ten, ehe fie im den fpätern Zeiten die 2a: chen. Runzelicht oder runzellich, würde 
inifhen Figuren annehmen, Die älteren Munzeln ähnlich bedengen, 
aweden, Dänen, Norweger und Islän⸗ Xunjeln, verb. reg. at. Mungeln‘ 
rihtieben mit Runen. Daher die Au: machen. - Der Zeug runzelt fih, wenn er 
michrift, eine aus Munem - beftebende WMunjela bekommt. Die Sritn 'runzeln, 
drift. Der Aunenftab, ein Stab, in Der junge Weit, der ſchwächſte von den 
dem ſolcde Munen eingeichnitten jmd, der Winden, "der doch durch feinen Gaudy 
a öltern Schweden ſtatt eines Kalenders Faum Bäche runzeln kann, Schleg. Da⸗ 
enete, und mod, in einigen Provinzen un: her das Runzeln. ©. Runzel, 
dem gemeliien Manne üblich iſt. Kupfer‘, verb. reg. act. welches das 
Die Kunge, plur, die — n, eigente Jutenſivuw von raufen, und für ſich allein 
b ein dickes, kurzes, körperliches Ding, von dem Ausraufen der Federn am üblichften 
er mr noch in einigem Fallen, befonders iſt. Die Federn ausrupfen. Ingleichen, 
der Landwirthſchaft, wo das ſtarke kurze eine Gans; ein Zuhn, einen Voͤgel ru⸗ 
5 an einem Leiterwagen, weldes unten pfen, ihnen bie Federn ausrupfen, Eine 
der Achſe oder in einer eigenen Runge germpfte Bang, Figür! ib rupft man jes 
‚ale (rt, und woran fih die Wagenleiter manden, wenn man ihn auf eine empfind: 
met, ‘die Aunge, die Wanenrunge live Art um dad Eefnige bringt. Daher 
jet. In einigen Hoch: und Oberdeutſchen das Rupſen. 
‚genden uennt man fie die Leifte, Sie Ruppig, — er, — fie, adj. etadv. 
tämmleifte, eigentlich, zerrupſte, d. i. zerrifene, Klei— 
Die Rtinkel, plur. die — n, oder die der anhabend, und im weiterer Bedeutung, 
unkelrübe, plur. die — n, in eini⸗ armfılig überhaupt; lumpig. Ruppig ein⸗ 
n Gegenden ein Nahme der Beete oder ber geben. Kin ruppiger Menſch. Ein 
s rothen Mangolds. In manden Gegen: ruppiges Gefchen? , ein armſeliges, ſchlec⸗ 
a führer nur eine Spielart derfelben ‚dies tes. Nah einer mod meitern Figur fit es 
| Nahen, welche in andern Robne, aud ans Geitz ſich armſellg fiellend, Sich 
nme, Range, Rangers, Raunſche, ruppig berragen, karg, filzig. So auch 
immelrübe, Niangoldrübe, Dickrübe, die Ruppiakrif. 
segander : Rübe, Futterriibe, Turnipfe Ruproͤcht, ein alter urfprünglih Deut: 
f. f. genannt wird, fehr groß und die fer männliger Tauſnahme, welde unter 
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andern Veränderungen auch Rupert mund Ros 
bert lautet. Der Knecht Auprecr, ein 
tm gemeinen Leben gewöhnliche Schreckbild, 
die Kinder damit fürdten zu machen, ©. 
Popanz und Mummel. 

Der Rus, ©. Auf. 

+ KRüfcelich, Küfcblich, — er, — 
ſte, adj. et adv. mit Nacläſſigkeit, Unbe⸗ 
Tonnenbeit eilfertig. Rufchlich ſeyn. Da: 
ber verrufcheln, durch ſolche fehlerhafte 
Eilfertigteit verlieren, verlegen. 
Der Rüf, des—es, plur. doch nur 

son mehrern Arten, die — e, eine fchwarze 
oder fhwarzbraune Subſtanz, welche aus 
Bhligen, falzigen und erdigen Theilen heile: 
bet, und durch das Feuer aus Körpern, wel- 
che verbrennen, aufgelöfet wird, da fie fih 
denn an die Wände, des Raugfanges anleget. 
Ofentuß, der fih vor den Öfen aufehet. 
Kienruß, der aus verbranutem Klenholze 
entſte het. Gemeiniglich verſtehet man mn: 
ter Ruß ſchlechthin denjenigen, welcher ſich 
du den Feuermauern anbänget. 

Dis Rũßbraun, ſubſt. indecl, plur. 
änuf.) eine braune Farbe zur Waſſermahle⸗ 
ren, welche durch Ausfhlämmung ans bem 
Muß erhalten wird; Franz. Biſtre. 

Die Küfburte, plur.die—n, ein 
kleines aus Spanen bereitetes, oben weites 
umd.unten engeres hölzernes Behaltniß von 
verſchiedener Größe, . worin der Kienruß 
wufbehalten und verkauft wird, 

Die Küfbürte, plur. die—n, eine 
Kütte im Walde, in welder Kienruß ges 
braunt wird, 

Xũßig, —er, — ſte, ‚adj, et adv. 
mit Ruß beſchmutzt. Sich rufig machen. 
Ingleichen, dem Ruße ähnlich, ‚wofür man 
auch rufiche fagt. Rußiges Silbererz, 
Außſilber, im Bergbaue, ein Nahme der 
Sllberſchwaãrze, welche aus einem ſchwarzen 
ſilberhaltigen Staube bejtehet, und ein ver: 
wittertes welßglildenes Erz iſt. 

Das Xüßſchwarz, ſubſt. indeel. 
plun car. bey den Mahlern gekochter und 
mit Bummi angemachter Dfenruß, welder 
wie Tuſche gebraucht wird; Bieter, Franz, 
Biftre, von dem Niederf. biefter, ſchwarz, 
Noir de fumde, 

Der Küffel, des —s, plur. ut nom. 
fing. ein verlängertes, fpigig zulaufendes 
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Maul an einigen vierfüßigen Chieren u 
Juſecten, fo ferm es ihnen dazu dienst, di 
ihnen zur Nahrung beftimmten Dinge «ı 
ober an ſich zu reißen. Der Rüſſel du 
Schweine dienet ihaen zum Wühlen, ıa 
beißt bey den wilden Echweinen der Wu 
und das Gebreche. Der Nüffel am En 
phanten iſt eigentlih bie verlängerte bir 
me Nafe, dienet aber auch zum an fd ul 
fen. Manche Infecten baben alas 
Rüffel, welde ihnen vornehmlich zum Sir 
gen bienen. Im niedrigen und veriitl: 
hen Verſtaude wird auch der Mund is 
Menſchen zuweilen mit diefem Nahnten ie: 
legt. } 

Der Küffelläfer, dee — 6, plur. ı 
nom. fing. eine Art Käfer mit Folbenar| 
sen Fühlhürnern, und einem in einem Raſt 
verlängerten Kopfe, der mit Freßyangen m) 
Fühlſpitzen verfeben it; Curculio L. 

Der Rüftdaum, des — es, plur. dt 
— bäume. 1) Ein Nabme der Küre, 
©. diefes Wert. 2) Ben dem Miu, 
Zimmerleuten u. f. f. ſiarke fenkrete Bi 
me, welche den vornehurften Theil eines 8% 
tüftes ausmachen. S. Riiſten. 

* Die Xüfte, plur. car. ela nur md 
in einigen gemeinen Sprecharten obae Kl: 
Bel übliches Wort, den Untergang ber Erw 
zu bezeichnen. Die Sonne gehe zu Kükı| 
gebet unter; Bon, Raſt, Ruhe. 

Küften, verb. reg. ad. i. Mike] 
nöthigen Beräche zu etwas verfehen. 4 
zur Reife rüſten. In mod gemähnliät 
Bedrutung, mit dem nörbigen Waffen, =| 
den nötbigen Bertheidigungsmitteln verſehn 
Im Dberdentfchen riifter man einen &* 
daten , weun man ihn fo wohl mit dem & 
wehre, ald mit der Montur verfichet. ” 
Hoch deutſchen iſt ed ald ein Deciprocum m 
Staaten, Kriegsheeren u. f. f.. am Ih 
fien, die zu einem Kriege mötbigen- Hab 
ten verkehren. Sich zum Triege, 3° 
Treffen rüſten. Sich wider jemand " 
fen. Sich zur See, zu Lande. rl 
Jugleichen figürlic in der höhern Schrei 
Widrigen Schickſalen ein mit Geduld 9 
rüſtetes Zerz entgegen fielen. 2.9 
deu Werklenten ift rüſten abfolnte und | 
ein Neuttum, ein Baugerüf machen. I 
gen wird gerüſtet. Wo man and gi 
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ummenfraungen aufrüften, ein &eräft auf: 
auen, abrüften, es abbrechen u. f. f. ge: 
reudt. Daher das Rüſten und die Rü: 
kung, &. daß letztere hernach beſonders. 


Die Rüfter, plur. die —n. 1) @ine, 


u vielen Gegenden übliche Benennung des 
meinen Mimbaumes, Uimus campeftris 
L, wo ber Nahme in manden Gegenden 
his Rüſtbaum, Rüſt, Rüfche, Rüſch⸗ 
baum, Rüßbaum u, f. f. lautet. 
kehrte oder der Leinbaum, eine Art des 
Ahorues, Acer Plaranoides L. wird in 
Inigen Gegenden gleichfalls Rüſter genannt ; 
f wie 5) der Spindelbanm, Evonymus 
Europaeus L. bey einigen Fleine Rüfter 
vier Kleinrüſter beißt, 

Räfleen, adj. et adv. von der Müfter. 
Kütern Zolz. Juglelchen and diefem Hola 
f bereitet, Rüſterne Breter. 

Das Rüfthaus, dee — es, plur. die 
—bäufer, ein noch bin und wieder üblicher 
Nehwme eines Zeughauſes, weil darin aller: 
Ip Rüſtungen und zum Kriege gehörige 
Orräthicaften aufbehalten werben. 

Rüfig, — er, — fle, adj. et adv. 
geiande Kräfte habend, und folhes durch 
Etirte uud Hurtigkelt an den Tag legend, 
ind in dieſer Vefchaffenheit gegründet. Kin 
junger rüfliger Mann, Rüſtiges Bauer: 
vol. Kin Schwert in rüftiger Zand. 
Ih bın feit einigen Stunden rüftig dar⸗ 
über her, diefen Bösen meines Zerzens 
zu serftören, 

Die Ruſtigkeit, plur. inuf, kle €: 
genſchaft, der Zujtand, da ein Ding rüftig 
iſt. Gib ihm ins Zerz des GSiegers Rü—⸗ 
ſtigkeit, Weiſſe. 

Die Rüfffammer, plur. die — n, 
elae Kammer, ein Zimmer, in welchem 
Sriegsrüftungen und Gewehr aufbehalten und 
verwahret wird, 

Der Rüftmeifter, dee —s, plur. ut 
nom. fing. 1) Der Worgefepte eluer 
Rſtlammer, oder eines Ruͤſthauſes. =) 
Ein Handwerker, welcher die ebedem ftatt 
des Jeuergewehres üblichen Bogen mit Ihrem 
Bubehör verfertiget, und auch ein Bogener 
genannt wird. S. Rüſtung. 


‚Die Rüffftange, plur. die — n, bey 


den Werlleuten, ſiarke Stangen, welche au 
die Kaſttaume eines @erüftes Horizontal 


Red dem Zeitworte rüften. 


nennen. 
Bogens nebſt der Maſchine denſelden au ſpau⸗ 
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befefttget werben, bie mäftbeetee darauf zu 
legen. 2 

Der Küfftag, des — es, plur. die 
— e, nur In det Deutſchen Bibel, den Tag 
vor beim Sabbathe , oder vor einem Feſte zu 
bezeichnen , an welchem fi bie Altern Zus 
dem auf ben folgenden Tag zu rüſten, d. 4, 


‚ ugubereiten, pflegten; der heilige Abend. 


Die Küffung, plur. die — en, von 
1. Die Haublung 
des Nüftens, befonders bie Müftung zum 
Kriege. Die- Rriegerüftung, Seerü⸗ 
ſtung. 2. Dasjenige, womit eine Perſon 
oder Sache gerüftet wird, das zu einer Ab⸗ 
fit nöthige @eräth. 1) überhaupt. Die 
Einfaſſung eines bewaffneten Mogneten beißt 
fehr oft deſſen Rüſtung. Ebedem pilegte 
tan auch eine jede Maſchine, Laften zu bes 
ben, eine Rüfung zu nennen, 2) Ju ei⸗ 
uigen engern Bedeutungen, (a) Alles zum 
Kriege nöthige Gerärh. Die mancheriey 
Rüftung der Seinde, 2 Mac. 15 at, 
Jetzt wird es in dieſer Bedeutang wenig 
mehr gebraucht. °‘(b) Alles einem Krieger 
oder Ritter möthige Geräth an Waffen, 
Kleidern u. f. f. als ein Eollectiwum, Die ' 
volle Rüftung eines Ritters beftaub in dem 
Helme, Harniſch, deu Handfhuhen, dem 
Schwerte, der Lanze, ben Eporuen. “in 
voller Rüftung erfcheinen. Die Rüftung 


‘eines heutigen Soldaten beftehet außer ber 


Moutur hauptſachlich in dem Ober⸗ und Mus 
tergewehre, «bee Patrontafhe u. f. f, In 


noch engeter Bedeutung pflegt man auch 


wohl den Haruiſch alleln die Rüſtung gu ' 
(c) Der Schaft eines ftäßlernen 


nen und dem Übrigen Zubehöte, da man 
denn auch wohl figürlich eine gewiſſe Art von 
Armbrüften die halbe und die ganze Rü⸗ 
fung zu nennen yflegt. 

Der Rüftwagen, des—s, plur, ut 
nom. fing. eigentlih ein gtoßer flarter 
Magen, worauf bie ebemahligen Kriegs⸗ 


Maſchinen oder Rüſtzeuge, tugleiken alles 


fhwere Gerät den Armeen nahgelübret 
wurde. In weiterer Bedeutung pflegt man 
jest einen jeben großen und jtarien Leiterwa⸗ 
gen, Waaren und andere Geräthſchaften 
darauf zu führen, einen Rüftwagen zu 

Ppra nen⸗ 
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nennen; zum Unterſchiede von ben kleinern 
Geld: und Leitermagen, 

Das Rüſtzeug, des — es, plur. die 
—e. T) Eine Maibine, b. f. ein jedeg 
zuſammen gefehtes Werkzeug, eine vortheil: 
bafte Bewegung hervor zu bringen; im mel: 
Hem Verſtande eine jede. Maſchine biefen 


Nabmen führen kaun, und ihn zumeilen noch‘ 
führet, In engerer Bedeutung iſt es bieje: 


nige Maſchine an einer Armbruft, womit 
der flählerne Bogen gefpaunet wird, und 
welde auch die Rüftung heißt, 2)* En 
Werkzeug; eine im Hochdeutſchen ungewöhns 


liche Bedeutung, im welcher Apoſtg. 9, i5 


Paulus figürlih ein auserwählres Rift: 
3eng Gottes heißt. 

Die Rutbe, plur. die—n, Diminut. 
das Rüthehen, Oberd. Rüthlein, ein Wort, 
welches eigentlich einen jeden laugen, dün— 
nen und gemeiniglich ſchwanken oder biegfa> 
men Körper bedeutet. u . 

1. Überhaupt, wo es doch nur auf einige 
einzelne Fälle eingefehräntet worden, ob 
man gleih einen jeden Körper dieſer Art, 
wenn ‚er keinen andern Nahmen hat, eine 
Ruthe nennen fan. Au einem Ziehhruns 
nen ift die the bald die Stange, woran 
der Eimer hängt, bald der lange bewegliche 
fpigig sulaufende und biegſame Baum, woran 
bie Stange befindlich ift, und welcher fonft 
auch der Schwängel genannt wird,. Im 
vielen Fälen perlieret ſich der Begriff der 
Biegfamteit oder ſchwankenden Bewegung, 
fo daß bloß ber Vegriff der Länge und ver⸗ 
bäktnifmäßigen Dünne zutüd- bleibt... &o 
wird bie lange gerade eiferne Stange an ei⸗ 
uem Auter die Ruthe, oder zum Unterſchie⸗ 
de die Ankerruthe genannt. Bey deu 
Schlöſſern if die Ruche oder ſſenklinge 
eine dünne vorn gekrümmte eiſerne Stange, 
dem Feuer damit in der Eſſe Luft. zu machen. 
un den Brüden werden die langen Zimmers 
hölzer, welche neben einander über die Hul⸗ 
ben gelegt werden, umd Worauf man die Boh⸗ 
len oder Breter nagelt, Ruthen oder Brü⸗ 
ckenruthen genannt, 

2. In verſchiedenen engern Bedeutungen. 
1) Ein langes dünnes biegſames Reis eines 
Baumes oder Gewaͤchſes; eine Gerte. Bir— 
kenruthen, die langen dünnen ſchwanken 
Zweige der Birken. Die Ceimruthe, Wins 


ſtrafen, ihm die Ruthe geben. 
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ſchelruthe, Spießrurbe n. ſ. f. begeldnen 
den Gebrauch folder Ruthen näher, Aus 
die Angelvuche ift ein folder Tanger biez— 
famer Etab, woran der Theil, au welt:n 
die Angel befeftiget ift, und welcher eigert: 
lich eine ſolche @erte ift, im engſten Yen 
flande die Rurhe oder Schwippe keit, 
Die Ruthe fehlagen, mit der Bünfgeln 
the Metalle und Erz ausfündig zu matın 
fuben. 6, Autbengänger. 2) Br 
ders ‚mehrere folder dünnen Zweige ehrt 
Neifer, fo fern fie zufammen gebimden pr 
Zũchtlgung nicht nur der Kinder, fondne 
auch erwachfenet Verbrecher dienen; dir 
Zuchtrurhe. Min Zind mit der Authe 
God 
unter der Ruthe fteben, mod kindiſter 
Züctigungen unterworfen ſeyn. Sem 
Rind unter der Ruthe halten. Der Kur 
tbe entwachien ſeyn. Mit Ruthen baum 
oder ausbauen, einen erwachſenen Werke: 
Ber. Sich felbft eine Ruthe binden, 
figürlich, feloft Urſache an eĩnem übel {om 
Figürlich werden, beſonders im der bil: 
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fen Schreibart, ale Etrafgericte Bott | 


Ruthen genamt. 3) Eine lange biegſan⸗ 
Stange, fo fern fie ein beſtimmtes Ränge: 
maß, befonderd auf der Dberfläge des Erb 
bodens it, umd wieder in Lo, 12 oder mer 


: Schuh gethetlet wird; die Meßththe. Die 


Waloruthe, wornah bie Wilder gemefre 
werden, zum Untericiede von der Seldru: 


the. 4) Ben dem Jagern führer der danıe | 


dünne Schwanz ber meiſten vierfüßizen 
Thiere den Nahmen der Ruthe. 5) Dit 
männliche Slied bey Menfhen und ZThieren, 
beſonders der längliche Theil deſſelben is 
den Hoden, heißt die Ruthe "oder männl; 
he Ruthe. Die weiblihe Ruthe If ein 


‚ähnlicher, aber viel kleinerer, Tänglih ru 


ber Theil, welcher mit einem Griechiſcer 
Kunftworfe Clitoris heißt, j 

Der Rutbengänger, des —s, plur. 
ut nam, fing. ein Bergmann, welder mit 
det Wünfelruthe umzugehen weiß; der 
Autbenmann, Rurbenfchläger. 

+ Rutfiben, verb, reg. neutr. me 
ches das Hülfewort ſeyn bekommt, ab 
nur in der niedrigen Sptechart üblich il. 
1) Für gleiten, im allen Fäen wo biefed 
Statt findet. Das Zolz von einem m 
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ehinunter rutſchen laſſen. Daher man 
enn auch eine ſolche Anſtalt, wo man das 
uf einem Berge gefallte Holz hinunter glei: 
miäße, fo wohl eine Rieſe, ald aud eine 
zutſche, eine Zolzenrfche, Zolzglitſche 
u nennen pflegt. So auch in den Zufams 
uen etzungen. Mit dem Suße auerut: 
hen. ansgleiten. Abrutſchen, abgleiten, 
hürlich ſagt man im gemeinen Leben, eine 
Sache wolle nicht rutſchen, wenn ſie nicht 
tu erwünfhten Fortgang bat. 2) In en: 
rrer Bedeutung, auf dem Hiutern fortglei: 
m, ſich ſitzend oder auf dem Hintern, fort: 
mem. Die Zunde rutichen auf dem 
finrern, weſches man au reiten nennet. 
Bey deu Jägern rutſchet der Aaie zu Holze, 
won er Jangfam und gleichſam auf den Hiu⸗ 
erläuften leitenden holze gehet. So auch, 
as Autichen, 

Dis Rusfiherrächt, ——— plur. 
ie —e, in einigen Gegenden, ein Mect 
es Zins: oder Grundherren, nach welchem 
ine ihm ſchuldige Abgabe, wenn fie nicht 
m dem beſtimmten Tage euttichtet wird, 
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mit jedem Tage vueſchet, d. 4. um die ſchul⸗ 
diae Summe wächſet. Eine Abgabe nach 
Rutſcherrecht zu bezahlen haben. In efs 
nigen Gegenden ſteigen ſolche Abgaben mit 
jeder fäumigen Stunde, 

Der Rutfcberzins, dee — es, plur. 
die — en, Zinfen, welche nah Rutſcher⸗ 
recht bezahlet werden müflen; in einigen Ger 
genden Werthzins, weil fie — um den 
ganzen Werth ſteigen. 

Kütteln, verb,reg. at, of pr ſcuell 
bin und ber bewegen. Jemanden rütteln 
und fchürreln, um ihn auſzuwecken. Das 
Getreide in dem Scheffel, in dem Sacke 
rütteln, damit es fi näher zuſammen gebe, 
Ein gerütteltes Maß, wo man. bie gemeſ⸗ 
fene. Sache gerättelt hat. Daher das Rüt⸗ 
teln. 

Das Ruttſtroh, de — es, plur. 
car. in ber Landwirthſchaft, aerrüttetes 
Sttoh, befien Halme zerdrüdt und zerrüttet 
find, Krummſtroh, Wireftrob; zum Une 
terfalede von dem —— —— deſſen 
— — ſind. 


* 


S, der 


* 
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—— — 
der neunzehute Vuchſtab des Dent⸗ 
ſchen Alphabetes und der funfzehn⸗ 
"N ve ümter den Mitlautern, welcher 
dutch die Zähne ansgefprochen wird, und da: 
ver end zu den Zahnbuchſtaben : gehöret. 
Nadodem diefer Buchſtab gelinde oder hart 
ausdeiprogen wird, bat man für ihn bie 
Figuren f-oder-s, ß odet ſſ, und 3, wel: 
ches letztere boc immer als ein eigener Vuch⸗ 
ſiab angeſchen nnd an das Ende des Wipha: 
beres veriviefen wird, ungeachtet ee weiter 
nichts, als das härtefte s iſt. Wenn bie: 
ſes aber mit einem vollen’ Ziſchen ausge⸗ 
ſorochen wird, welches beſonders manchen 
Mundarten ſehr gewöhnlich iſt, fo ſchreibt 
man ed gemeinigli ich. Ich will das vor: 
nehmfte, was bev diefem Buchftaben anzu: 
merken fit, auf deſſen Ausſprache, unb 
Shreibart einfhränfen. 

1. Was die Ausſprache betrifft, fo wird 
das 5 oder f tbeild mit einem halben ober 
gelinden Ziſchlaute, theild aber auch. mit ei⸗ 
mem. vollen Ziſcher aus geſprochen. 

1) Mit einem halben oder gelinden 
Ziſchlaute, wie ta raſen, dem Lat. rifus, 
inus u.f. f. Diefed f wird entweder ein 
fach oder gedoppelt ausgefprogen. Das leg: 
tere wird allemah‘ ſſ und in einigen Fälen 
mit einem ß geihrieben. Das elnfahe 6 
eder ſ aber bat wieder einen geboppelten 
aut, einen gelinden und einen fcharfen, 
©elinde lautet ed am Anfange eiuer Sylbe, 
wo es auh mic einem langen f gefchrieben 
wird. Säufeln, Aofe, Ameife, Lefebud), 
Wohle au die Fälle gehören, wo ber bar: 
auf folgende Vocal weggeworfen worden, da 
Denn bad ſ au dad Ende ber vorher geben: 
den Spibe zu ſtehen fommt, und alsdaun 
oft auch s gefchrieben wird; NRöschen, Mies« 
chen, Bläschen, er vajt oder ras't für ra= 
fer, er bläjre oder bläſt fiir bläfer, welche 
Zuſammenziehungen doch lieber vermieden 


zoſe⸗ Ameiſe u. ſ. f. wofür härtere Oberdat: 
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werben. Elne Musnchme machen Mei 
sen Wörter, in welden ein d, 2, tb; b, 
p, 9, E, und cy vorher gehet, wo iii 
einen fcharfen Laut bekommt; Krebſe, Fb: 
fen, Kebſe, wachien, Bewächle, drud: 
fen, drechſein, #lappien, des Ernie 
u. ſ. f. Daher die Endſoibe — fen oht 
— ſeln in vielen Zeitwörtern auch in id 
unoch härtere — zen und — zeln verwerde! 
worden. Die Endſolbe ſam behält iht st: 
liuades ſ, was für ein Mitlauter auch me 
ber geben mag. Stebet ed in ber Mitte, I) 
lautet es ſcharf. Laft, Wuſt, Wü. 
Eben’fo ſcharf lautet es auch am Ende Mt 
Eyfhe oder. eines Wortes, da es denn er 
mahl s geftrieben wird. Aus, weield, 
gortlos, Beweis, Ries, Maus, Aa | 
Eis. Zi bie Ausſprache am Ende rin 
Wort:s gelinder, fo wird ein e euphemicın 
angehängt, diefen gelindern Laut zu beit: 
nen; böfe, leife, Zäfe, Matroſe, Sat 


fde Muabarten bös, leis, Käs, Martet, 
Franzos, Ameis fdreiben und fpredn. 
Bon denjenigen Fällen, wo biefes bare: 
durch ein ß ausgedruckt wird, wird foglid 
geredet werden. 

2) Mit dem ganzen oder taufgenbeng: 
ſcher, wie ein fh. Hier find bie Deu 
(den Munbarten gar fehr von einander us 
terſchieden. Ginige Oberdeutſche, kein: 
ders die Schwabiſche, ziſchen jedes 6 cu 
wenn es vor einem audern Mitlauter Aal, 
und oft vor einen Mocal, uf, biſt, ball | 
Wefpe, wie ifche, biſcht, bafche, Weit 
pe; dagegen bie Niederdeutinen wit bieia 
an nnd für ſich freplih unangenehmen Sit: 
laute weit fparfanıer find, das f kn pu 
ft niemahls ziſchend audiprechen, mb In tet | 
übrigen Fällen ftatt des (ch entweder ein Koh 
ſes f oder ein fa hören laſſen, weldes I 
tere befonders den Weftphalen und Holt 
.. dıra 
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dern eigen iſt. Die Hochbeutſche Mundart, 
welche das Mittel zwiſchen bepden hält, 
pflegt ed folgender Geſtalt zu halten. 

Wenn das (zu Aufauge eines Wortes 
vor einem c, E, m, p und c fiehet, fo 
fautet ed wie ich; Scorpion, Sclave, 
ſtoptiſch, Smyrna, Smarägd, ſpaßen, 
ſpinnen, Staud, ſtehen, Stern; welche 
Ausſprache auch in den Zuſammenſetzungen 
bleibt, Geftirn, beftändig, Veritand, 
In dee Mitte der Wörter und am Ende 
bleibt der gewöhnlichere Laut des 6, ges 
ftern, Veſper, lispeln, Wispel, Maste, 
jet, befeftigen, erſte, ſüßeſte, Aft, Bü: 
fie, Beſtie. Nach einem r wird das 0, be⸗ 
fonders. aber in dem ft, von den meijten 
Hochdeutſchen In fehr vielen Wörtern wie 
ein ſch ausgeſprochen; Mars, garſtig, 
Durſt, Fürſt, erſt, Borſte, berſten 
u. ſ. fi wie Marſch, garſchtig, Durſcht 
weh Nur hörſt, warſt, wirft, Vers, 
Börfe, du fäbrft,.und andere mehr lauten 
nur in den niedrigen Spredatten wie hörſcht 
we. Diejenigen Fälle, wo beſonders zu 
Aufange der Wörter ftatt dieſes geziſchten f 
wirklich ‚em fh: gefarieben wird, gehören 
richt hierher; übrigens wird vom dem jch 
an feinem Orte mod etwas geſagt werden. 

3. Was die Schreibart biefes Buchſtabens 
betrifft, fo berrfdt. darin eine nicht geringere 
Verſchiedenheit, indem bie vier Figuren fr 
8, Bund ſſ faft von einem jeben anders ge: 
braucht werden, melde indeſſen doch alle 
darin einig find, daß dad ſ und s zur De: 
zelchnung des einfachen, das ſſ aber zur Be: 
jeihnung des doppelten | gebraudt werben 
müfe. Das ß (Eßzet) ift ber Figur nach 
ftedlich auch nichts andere, als ein deppel⸗ 
tes ſſ, weil das 3, welches deſſen letzte 
Halfte ausmacht, ehedem ſehr hanfig bie 
Stelle des 5 vertreten mußte. Es wurde 
vor diefem auch beflänbig mit dem ff fait 
ohne allen Unterfchteb als gleichgültig ge> 
braucht, und erſt in biefem Jahrhunderte 
hat man angefangen, es noch von bemfelben. 
zu nuterfcpeiben, und ihm feine eigenen Ber: 
richtuugen auzumelfen, weil bie Figur ein: 
mahl da war, und man ed, wie bilig, für 
unmötbig Hbelt, zwey völlig gleicgültige Zei⸗ 
chen für einen nud chen deuſelben Laut zu 
haben 
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Man Tan wirkllch einen Breyfacen, ſehr 
merllich verſchiedenen Laut in dem f unter« 


ſcheiden, einen fehr gelluden, wie in Roſe, 


blafen, !faufen, Muſe, Mafer, einen 
flärtera, wie in ich las, weislich, Gang, 
gottlos, Buße, Muße, das Rof; (im. 
Bieneuftode,) das Maß, menfura, und 
den jlärkften: oder das doppelte ff, wie in 
Roß, laffen, Schloß, müſſen, die Maſſe. 

I) Das gelinde oder fanfte ſſtehet alle⸗ 
mahl zu Anfange eines Wortes und fehr oft! 
auch in der Mitte zu Aufange einer Sylbe, 
und wird ohne Ausnahme durd ein Ianges'f! 
ausgebrudt; Satz, fäumen, felig, felts! 
fam, raſen, Blafe, fummfen, 

2) Das Scharfe f findet fih in mehrer 
Fallen und wird num einmahl bald durch ſ, 
bald dur s, bald aber auch durch ß ausge⸗ 
druckt. 

(a) Durch ⸗. (“) Um Ende eines 
Wortes oder einer Sylbe, wenn es im deſſen 
Verlängerung wieber in das vorige gelinde ſ 
übergehet, ober aus. demfelben entſtanden 
it; Gaus, „Gäufer, böslich von böfe, 
weiglich von weile, Röschen von Kofe, ich, 
las, lies von lefen, Kies, Riefe, Graus, 
graufen,. Daß man aus, das, was und 
andere einfplbige Wörter auch nur mit einem, 
9 fbrribt, ob man gleih außen, deffen, 
und weſſen ſchreibt und fpridt, iſt als eine 
Ausnahme anzufehen. (5) Am Ende einer. 
Splbe oder eines Wortes, thells wenn noch 
ein anderer Mitlauter, theild aber aud, 
wenn ein umgebehuter Geldftlaut vorher ges - 
bet; Dachs, Fuchs, Wachstafel, Gans, 
Wamms, Sals, es, des Mannes, j 

(6) Durch ein f zu Unfange einer Spl⸗ 
be nah b, p, ph, hr 9, FE, dat und 
th; wachen, des Wachſes, die Füchſe, 
die Büchſe. Die Endfplbe farm. aber lauter, 
allemahl gelinde, wachſam. Nach andern 
Mitlauteen bleibt es gleichfalls gelinde; 
Gänſe, Gälfe, wammſen. 

(c) Durch ein ſi, und zwar allemahl 
nach einem gebehnten Selbſtlaute: der Fuß⸗ 
die Füße, auf etwas ſußen, füß, ſüß⸗ 
lidyr groß, größer, Buße, boßeln, fpafe 
fen, Bloß, Blöße, Mufe, müßig, fliefs 
fen, Meißen, Prengen, Gruß, grüßen, 
ich fa, ic) aß u. ſ. f. Die Fälle, Pro 
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dieſes ſcharfe ß Statt findet, muß bloß die 
girstige Aus prache geben, 

3) Das.gedoppelte f5 
weder durch ein ß oder durch ein ſſ andge: 
druckt. 
(a) Durch is * um Ende ei: 
nes: Wortes oder einer Spibe, we ed rine 
vorbeeigehönde gefihärfte Epibe vorans frKet, 
und in der, Verlangerang ·in ffrübergebet; 
Schloß, Faß, Haßt, haßlich Flußwaſ⸗ 
ſer. (Br In der Mitte.eiver Spibe, wenn 
nad dem -fj ein e weggeworfen worden, ober 
wenn ee doch aus dem ſſ eutfianden iſt ; ver 
ige von iſſet, heiſzt, beifit, haßt, gleißt, 
gewußt, ich wußte. 

(b) Durch ein ff. zwiſchen zwey Bo: 
ealen, wenn die Aneſprache ein doppeltes 6 
erfordert; laſſen, baflen, faſſen, Gaſſe, 
und ſo ferner. 

Anm. Im Niederdentſchen bildet das 6 
fi pielen Foͤllen den Murat ohne Unterſchied 
die Geich echten, welchen Pural die Nies 


dirfacfn oft mit in die Hocdentfche Munde. 
adt bri ingen, 
m: dchens, 


der er bo fremd iſt; die 
Frauens, Fungeng, die 
Schülers, die Dieners. Es ſcheinet, daß 
Die heutigen Franzoſen, fo fern ihre Epra: 


&: durch "ie ehemaligen Franken verändert” 


worden, ihren Plural auf s daher befom: 
wien haben, Im Deutſchen pflegt man ihn 


doher auch oft in ſolchen Wörtern bepzube— 


halten, welche zunachſt ante dem Franzöſi⸗ 
{den entlefinet woͤrden die Miniſters, S Se: 
nerals, Oificiers,  Grenadiers u. f. fü 
wofür man doch beſſer ſagt, Minifter, Ges 
nerale, Officier, Grenadier. 

Bar ein zur Hurtigfeft, zur Freude anf: 
minnternded Empfindungswort. Saf lu: 
fig! "Sa, fa! geſchmauſet! Zeyſa! 
Zopſal Es kommt mit’dem Frauzöſ. ca 
überein, ohne eben darand entiehmer zu fepn, 
well das f fhon am fich” ein Undbrud der 
ſchnellen Bewegung ift 

Der Saal, des —"es, plur, die 
Säle, Dimin. das Sälchen, rin Wort, 
welches ehe dem eine Wohnung, einen Pal: 
left, ein. Simmer m. f. f. bedeutete, jeßt 
ber nur noch von einem großen geräuurigen 


” Simmerigebrau@t wird, weldes viele Pers 


fonen faffen kann, und welches nah Mer: 
ſchie denheit feiner Beſümmung alleriep Mey: 


dieſes wirb ent⸗ 


/ 
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ſehze befommt, Mer ER ober Speifefaal, 
der Tanzſaal, Bilderinal, Concers Saal, 
Hochzeitſaal, Ritterſaal u. f. f. Im me: 
tefien Merftande wurde e6-chedem von drn 
Dichtern iu allerley Zufammenfegungen ge: 
braucht, einen jeden Ort von einem beträgt; 
lichen Umfange zu bezeichuen. Der Sm 
nenſaal, Freudenſaal ind fo ferner. 
> Dre Same,‘ S. Same 

Die Saat, plur. die — en, von dm 
Zeltworte füen. 
Stiens, Lat. Satio, befonders des Grtıri, 
bee, ohne Plural. Zur Saat ackern pie 
pftügen, einen Acker das legte Mahl vr 
dein Eiien pflügen, S. Saarfurdhen. De 
Saat vorirebmen, Die Saar ift geihe 
ben. 





ı) Die Handlung td 


Wir find ın der -Saar, -wir ſind 


mir-dem Säen des Setreldes beiääftigr. | 


Ds Saatkorn, der Saatrocken, die 
Saatgerite, die Saaterbſen, welche gt 
füet werbei-follen; wofür man» aud at 
Samenfort, Samenrocken uf.f. 2) 
Drrjentge Same, welcher: gefäet wird, be— 
ſonders von dem zum Gäen beftinmten &e 
treike; am bänfinften in den. Zuſammenſet. 
zungen Ausſaat, Einſaat, Frübſaat, 
Sommerſaqt, Winterſaat u. ff. wo be 
Pural nut von mehrern Arten gebrandt 
wird, Es iſt in dieſer Bedeutung im Ne 
beifäaf: am blichſten; im Hochdeutſchen je 
brauctt man auch bier das Wort: Samen, 
3) Das ausdem Samen hervor gewadin 
junge Getreide, ehe es ſchoſſet. Die Saat 
fteber ſchön, ſchoſſet. Auf Saaren, die 
des Roſſes uf zertreten. Naomi. as 
bier-findet der Plural mur dou mehren &r: 
ten Statt. Der bibliſche Gebrauch, dark 
das auf dein Halme ſtehende Setreibe über: 
baupt- bedeutet ‚= iſt veraltet/ * 

Das Saatfeld, des — es/ plur. die 
— er; in der Landwirthſchaft, rin bee» 
tes und befäetes Feld; zum — von 
einem Brachfelde. 

Saatfurchen, -verb. reg. act. eben 
daſelbſt, das letzte Mahl pfügen, woteuf 
ſogleich geſaet witd. Daher das Saat: 
ſurchen. 

Die Saatzeit, plur. die — en, IB 
ber Landwirthſchaft, Die Zeit der Saat, bir 
Zeit, da eine Getreibeart geſaet zu werden 
pfleget; Niederf. Sadeltier, * 

t 
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Der Saͤbbath, des — es, plur. die 
tlvum, welches doch nur im eitigen Fallen 


— e, bey den ältern und neuern Juden, der 
Hebraiſche Nahme des firbenten und letzten 
Tages In der Woche, welcher bey uns ber 
Sonnabend heißt, Figürlich pfleget min 
auch wohl bey bem Chriſten zuweilen dem 
Eoantag , fo fern er. der gewöhnliche Fever: 
und Ruhetag iſt, ven Sabbath zu meinen, 
Den Sabbath entheiligen, au dem zur 


Fever beftimmten Wochentage muthwig 


weltlihe Wrbeiten und ®:;fchäfte verrichten. 

Der Saͤbbatbs⸗Schander, des— 9, 
plur. ut nom. fing. Fämun. die Sabbaths⸗ 
Shänderinn, bep den Juden fo. wohl ai 
Ehriften, eine Perſon, welche den gewöhait: 
hen Feyertag mit Vorſatz und aus Verach⸗ 
tung eutheiliget, 

Der Säbel, des — s, plur, ut nom. 
fine, ein langes, breites und geltümmtes 
Schwert, dergleihen unter andern aud die 
Türken, Ungam und Hufareu zu führen 
pilegen. 

Die Säbelbobne, plur. die n, 
eine Art ianger und breiter Türkifher Bob: 
nen: oder Schminkbohuen, welche wie ci 
Säbel gelrümmet ſiud. 

Säbeln, verb. reg. act. mit ben Sa⸗ 
vl bauen, . Käßt Sopbonisbe zu, daß 
man den Ehſchatz febele? Lohenſt. nieder: 
Jauet. Wir gebrauchen es nur in herunter 
äbeln und den Zufammenfegungen abfäbeln 
ind niederfäbeln. ; 

Die Säbelskfche, plur. die — n, eine 
ederne, mit Luc überzogene Taſche, wel 
be die Hufaren unter dem Gäbel hangen 
vaben, 

Der Säbenbaum, des — es, plur. 
ie — bäume, eine Art des Wachholders, 
er in Italien, Portugal und dem Morgen: 


inde einhelmiſch ift; Juniperus Sabina L. 


Yet Nahme wird nit nur in den gemeinen 
Epreharten, fondern auch von den Schrift: 
‚ellern gar fehr verderbt. Bald lautet er 
jebenbaum, Sevenbaum, Siebenbaum, 
ıld Sadebaum, Sadelbaum, Sadel, 
zathebaum, bald gar Sagebaum und 
segelbaum. Allein da alle biefe Nahmen 
is dem Patelniioen Sabina, Arbor Sa- 
ina, .verderbt find, fo kann die wahre 
chreib⸗ und Sprechart nicht, mehr zweifel⸗ 
ft ſeyn. 


‘ 
J 
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Sab 
Die Sache, plur, die—n; Dimuu⸗ 


Klin iſt, Sãchlein, in der 'vertraii'ihen 
Epredart Sächelchen; ein ſehr 'e/te® More 
von weitem Umfange, beffen vornehmiſte Wes 
dentungen folgende find, 1) Eine vor Ges 
richt angebraste Klage und deren Gegen: 
ftand, und in weiterm Umſange, ein jeber 
Prozeß, ein jeder Rechtsbandel; elne der At: 
teſten Bedeutnugen, welche hoc nicht verale 
tet iſt, obaleich dleſe Bedeutung ſich in der 
folgenden der Angelegenheit, des Gegenſtan⸗ 
des feiner Worte und Hand!'ungen zu verlies. 
ten ſcheinet. Eine Klageſache, Rechts⸗ 
ſache, Streitſache Wire gerechte Sache 
haben. In feiner eigenen Sache Richter 
ſeyn, In einer Sache fprechent:‘ Geld; 
ſachen, Zalsſachen m f. f. 2) @ine Au⸗ 
gelegeuheit, ein Gelhät. Zausſachen, 
Staatsfahen, Rriegesfachen, Geldſachen 
Unverrichteter ‚Sache abziehen müſſen. 
Ih kann nichts bey der Sache thum. 
Seiner Sache gewiß ſeyn. Der Sach 
iſt niche mehr zu helfen. Wie gebet die 
Sache? Sid einer Sache annedmen. 
Seine Sachen ſtehen ſchlecht. In wich 
tigen Sachen gebraucht werden. Beine 
Sachen verftchen. Sich in fremde Sa⸗ 
hen mengen. Mit jemanden gemeihd 
Sache machen, fig mir ihm in einer Une 
gelegenheit, in einem Geſchafte vereinigen, 
mit ihm gemeinfaftlich einerley Abfiht zu 
erreichen fügen. Er bar feine Sache fehr 
ſchlecht gemacht, fein Geſcuſt ſchlecht aufs 
geführet. Die Sache Gottes, der Rell⸗ 
gion vertheidigen. Die Sache der Wahr: 
beit fübren, die Wahrheit vertheitigen, 
Das iſt deine Sache, geher dich an, iſt 
deine Pitt, kommt dir zu. Mas ift meis 
ne Sache nicht, gehet mi nichts an, ich 
habe dazu weder Werbindiicheit noch Kühlgs 
feit, In der Gefchwindigfeit eine ge: 
deihliche Antwort zu finden, iſt nicht feis 
ne Sache, er beflät dazu nicht die nöthige 
Fähigkeit. In der vetttaulichen Sprechart 
gebraucht man auch wohl das Diminntivum 
von geringen umerbebliben Augelegenheiten 
und Seſchäften. Er dachte feine Sächel⸗ 
chen recht Flug anzufangen 3) Eins ges 
ſchehene Begebenheit, ein Vorgang, die Art 
und Weife, wie eine Veränderung erſolget. 
Ih 


Sad 


Ich will ihnen die ganze Sache erzählen. 
Nach Geſtalt der Sachen, der Umſtände. 
Ich muß erſt hinter die Sache kommen. 
Wie iſt die Sache zugegangen? Ich 
kann ihnen noch andere Sächelchen er: 
zählen, Weiſſe. Es können bey ihr eben 
folche Sächelchen vorgeben. 4) VBermuth: 
lich als eine Figur der vorigen Bedeutung, 
wird Sache, doch nur im Plural allein, oft 
besten Worten entgegen gefeht. Eine Rede 
muß Sachen und nicht bloß Worte ent: 
halten. 5) Ein jeder Segenſtand, wovon 
man ſpricht oder handelt, womit man fi 
beſchaftiget; wo es in manchen Fällen nur 
im Siugular allein gebraudt wird. Der 
Sache zu viel thun. Des dient, gehört 
nicht zur Sache. Die Sache beficher 
darin. Von einer Sache handeln. Zur 
Sache fhreiten. Die Zauptſache, im 
Segenſatze der Nebenſachen. Sid mit 
lauter Nebenſachen beichäftigen. Von 
der Sache abweichen. Das befte zur 
Sache reden. Kurz von der Sache zu 
reden. Der Sache ein (Ende machen. 
Das ift eine andere Sache. Einem tau⸗ 
fend füße Sadyen vorfagen, Du redeſt 
artige Sächelchen, wenn du allein bift, 
Weile. Was ich geiagt babe, fließt aus 
der Natur der Sache, des Begeuftanded, 
wovon wir handeln. Wir wollen zur Sa 
che Fommen. Das thut nichts Zur Sache, 
bat in den’ Gegenſtand, von welchem wir 
handeln, keinen Einfluß. Sagen fie mir, 
was ‚bey der Sache anzufangen iſt. 6) 
Sehr oft gebraucht man bleſes Wort aud 
als eine allgemeine Benennung von Lörperli: 
hen bewegliben Dingen, wenn man fie mit 
einem andern allgemeinen Nahmen zu bes 
nennen weiß. Was find das für Sachen? 
Spielfahen, Zuckerſachen, Zuckerwerk. 
Es fehlen mir noch die nõthigen Sachen 
zu dieſer Arzeney. Allerley ſchöne Sar 
chen. Beſonders Gerãthſoaften, Klel—⸗ 
dungeftüde u. ſ. f. Seine Sachen einpa⸗ 
den. Wem gehören dieſe Sachen? Wo 
es denn im Plural am haufigſten iſt. 7) 
Oft wird die Sache der Perſon entgegen 
geſetzet, und da bedeutet es ein jedes Ding 
im Gegenfape der Perſon. Das Zeitwort 
geben erfordert die vierte Endung der 
Sache, und die driste der Perfon, Aug 
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In ben Rechten find Sachen und Perfonen 
einander entgegen geſetzt. Im gemeinen te: 
ben und der vertraulichen Sprechatt komet 
ed gleichfals vor, ein jedes Ding, ad 
was ift, au bezeichnen; wo es aber junädi 
eine Ztgur der vorigen fünften Wedentung ri: 
nes Objectes zu fron feine. Min Buch 
früh bey dem Thee ift eine gute Sack, 
Gell. Es ift doch eine verzweifelte Sache 
um die liebe Tugend, Weiſſe. 

Die Sacberklärung, plur. die—m, 
in ber Logik, eime Erflärung ober Dein: 
tion, welche den Begriff felbft auflistet, 
und in engerer Bebentung, diejenige, mE 
che zuglei die Möglichkeit und Entitehungt: 
art der Sade begreiflich macht; beydes im 
Gegenfage der Worterklärung. 


Sachfällig, adj. et adv. in den Die 
tm. Schfällig werden, feine Gadı, 
d. i. feinen Prozeß, verlieren, YJemandız 
fahfällig erkennen. 


Das Sachregiſter, des — s, plır. 
ut nom. Ang. ein Regiſter über. die in eh 
nem Bude vorlommenden Sachen; jun 
Unterfhiede von einem Wortregifter. 


fSacht, — er, — efte, adj. et adı, 
welches in allen feinen VBedentungen um im 
gemeinen Leben, befonders Niederſachſeee, 
ublich iſt. 
Sacht neben, ſacht reden. Ich wille 
ihnen ſachte ſagen, Gell. leiſe, fi. 
Kine ſachte Stimme haben. 2) Ranzfır. 
Gehe ſachte. Sachte! fachre! eine zt 
mwöhnlihe Formel, die Geſchwindigkeit ft 
hemmen. Ein Zeiger an der Uhr Fant 
nicht fo fachte geben, Liotw. 5) % 
mach, fanft. Jemanden ſacht angreifen, 
fanft. Das thut jache, fanft. 4) Leidt, 
nicht ſcawer zu bewerkfteligen; nur ald ea 
Nebenwort. Das läßt fich ſacht fan 
leicht. Das kannſt du fache thun, Inkl, 


Der Sächverſtand, des— ce, pl: | 


car, in der Logik, derjenige Verſtaud, mir 
er vermitteift eines Verhaltniſſes der m 
mittelbar erzählten Sache gegen andre ni 
ferntere beſtimmt wird; zum Unterſchiede 
von dem Wortverfiande oder buchitäbli 
chen Derftande, 


De 





Tv) elle, dem @ehöte mit. | 
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Der Sachverſtändige, des — N, 
plur, die — m, terjenige, welder bie 


Sache, d. i. das jedesmahlige Geſchüſt, dad 
Obnct der Rede, verſtehit. Ein Sach: 
verſtändiger. 

Der Sachwalter, dee — 5, plur. 
ut nom, fing. 1) Bon Sache ı, eine 
Rechte ſache, Yrozeh, derjenige, welcher et: 
ned andern Rechtshandel vor Gericht verwal⸗ 
tet ober beforget. Der Anwalt, Rechtes 
freund, Aovocat. 2) Bon Sache, Be: 
ſchaͤft, Angelegenheit, it der Sachwalter 
zuweilen derjenige, Der eines andern Ge— 
ſdaſte oder Bingelegenheiten beforgt; ein Ges 
fhäfrsrräger , Agent, 

Der Sad, des — es, plur. die— 
Sie, Diminut. das Säckchen, Dberd. 
Srcklein. 1. Im weitejten Verſtande, ein 
jeder hehler, am einem Ende vericlojfener 
Raum; mur noch In einigen Fellen. So 
uennet man eine Baffe obne Ausgang Im vie 
len Erädten einen Sad, in andern ein 
Behrwieder. Der Puwerſack an ben 
Echießgewehren iſt die Stelle hinten an der 
Sawanyferaube, wo das Pulver die größte 
Gcwalt ausübt. In den domifden Öfen 
it der Kohlenſack der mittelſte Raum bes 
Diens, gleich Über dein Nofte, in welchem 
die Kohlen zu iegen tommen; uud fo viel- 
leiht in andern Füllen mehr. 2. Ju enge: 
ter Bedeutung, ein aus einer biegfamen 
Materie verfertigter hohler Nium, der an 
dein einem Ende verſchloſſen iſt, aubere 
Dinge darin aufzubenalten, ohne Unterſchied 
der Größe, Ein lederner Sad, ein lei: 
nener Sat. Der Filtrirſack, Wadſack, 
Bettelſack, Mantelſack, Hodenſack, Quer: 
ſack oder zwerchſack, Strohſack, Dudel⸗ 
ſack, Klingelſackchen, Lraãuterſäckchen 
nik Mir Sad und Pad ausziehen. 
3. Ein ſolches großes Vebiltnih vos einer 
biegfamen Materie führer im Hocdentihen 
im engfen Verfiande den Nahmen eines 
Sades, zum Unterfhiede von dem fleinren 
Beutel. Win Geldſack, ein- großer Geld⸗ 
beutel, Wolfe, Mehlſack, Malzſack, 
Getrtideſack, Bornfad, Futterſack, 9° 
pfenſack, Kohlenſack u. ſ. f. Femanden 
in den Sad ſtecken, -figürlich, ihn über: 
winden, «6 ſey worin es wolle. Jeman⸗ 
den, im Sacke haben, ihn Im ſeiaft Ge⸗ 
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walt haben. So voll wie ein Sack 

im höchſten Grade trunken. Figürlich 
elnigen Gegenden der Sack ein ſolcher Sack 
von beflimmter Größe, da ed, denn zuglelch 
als ein Getreidemaß gebraucht wird. . 4. Ein 
enges Trauertleid, bey den altern Juden, 
von groben oder harnen Zeuge; in welcher 
Bebentung ed nur in ber Deutſchen Bibel 
vorkommt , wo Luther das Wort Sad nad 
dem Mufter,des Sehr. pw bepbehalten hat. 
Im Sad und in der Aſche Buße hun, 


einen Sad um fib hüllen wi ff 5.Der 


Magen; dob nur im verüctiichen Verſtande. 
Seinen Sad füllen, ey 

Der Sädel, ©. Sedel, x: , 

1. Sacken, verb, reg. fm. gemelnen 
Leben, befonders Niederdentſchlandes, ale 
ein Reciprecum, ſich ſacken, fich fenten, 
fig aus Antrieb eigener Schwere nah md 
nah und unvermerkt nieberwärte bewegen. 
ein Gaus bat fi geſackt, wenn es ſich 
geienkt hit. Das Waſſer iſt im Sacken, 
im Zallen, im Abnehmen. , 

2. Sacken, verb. reg, ad, et neutr. 
von Sad. 1) In Säde füllen oder faſſen. 
Korn faden, Malz faden, 2) Gierig 
einfüllen,, wie in einem Sad , befonbere in 
den Zufammenfegungen einſacken, beſacken. 

Süden, verb, reg. act. welches nur 
von derjenigen Art ber Lebensftrafe gebraucht 
wird, da man einen Verbreger in einen [e- 
dernen Sad ftedt und darin erfäuft. deine ' 
Bindermörderinn ſäcken. Daher die Sä⸗ 
ckung. 

Das Sackgarn, des — es, plur. die 
— e, ein länglih rundes Fiſchergarn, wel⸗ 
ches einen Sack oder Koffer vorjiellet, und 
daher auh Boffergarn, Trommel, ges 
nannt wird. 

Die Sackgeige, plur, die — n, die 
kleine Seige der Tanzmeiſter, vermuthlich, 
weil fie ſelblge im Sacke, d. i. In der Ta⸗ 
ſche, bev ſich tragen. Sie wird auch die 
Stockgeige genaunt, 

Die Sadpfeife, plur. die—n, ein 
altes muſitaliſches Inſtrument, welches jetzt 
nur noch unter dem großen Haufen üblich iſt, 
und aus einem ledernen Claude, mit eis 
ner daran befindlichen Pfeife beſtehet; der 
Dudelſack. Der Pohlsifhe Bock oder 

die 


x 
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Sie Bock ofeife iſt eine Urt davon. Daher 
"der Sackpfeifer, der dieſelbe ſplelet. 
pie Saͤckpiſtole, plur. die —m, 
eine Piſtolen, welche man im Sacke, b. i. 
in der Taſche, bey ſich trägt; die Taſchen⸗ 
piſtole, der Puffer, Niederſ. Sackpuffer. 

Der Sacktrager, des — o, plur. ut 
nom, fing. eine Art niedriget Arbeiter, de: 
zen Hauptgeſchaft ift, mit Getreide gefüllte 
Güde Hin und wieder zu tragen. Flgütlich, 
der @fel, wegen feiner ähnligen Verriotung. 

Der Sadsebente, dee — n, plur. 
die it, der Zehente, welder von reinem 
ausgedroſchenen in Säden befindlichen Korne 
geg⸗ ben wird; der Scheffelzebente, Dorf: 
zehente, im Gegenſatze des Garben: oder 
Mandelzehenten, Zugzehenten. 

Das Sacrament, dee — es, plur. 
die — e, aus dem Latein Sacramentum, 
eine gewiſſe äußere Handlung, fo fern fie 
ald Erwerbungsmittel der: göttlihen - Gnade 
angefehen wird, und fo hat bie Römiſche 
Kirche fieben Sacramente. Bep den Pro: 
tiftanten ift das Sacramr ut eine von Gort 
ausdrücklich befohlne äußere Handlung, in 
und bey welcher uns vermittelft äußerer ſicht⸗ 
barer Zeichen geiſtiliche Güter dargereicht wet: 
deu; und in diefem Verſtande gibt es nur 
zwevy Sacrämente, die Taufe und das 
Abendmahl, oder das Sacrament des 
Altaro. Der große Haufe, ber dieſes Wort 
fehr häufiz ald eine Art eines leichtfinnigen 
Fluches mißbraucht, verunſtaltet ed oft im 
Sapperment, Schlapperment, Sacker⸗ 
loth uf. f. welches letztere aus Sacra lo- 
tio, bie Taufe, verderbt ſeyn fol. 

‘+ &acramMenticen, verb. regul, neutr. 
mit dem Hülfswotte haben, in den ntedri- 
gen Spregarten, fluchen und poltern; von 
dem Worte Sacrament, fo fern ed aid ein 
leichtſinniger Fluch gemißbraubt wird, 

Der Sacramenĩrer, dee—#, plur. 
ut nom. fing, ein Nahme, welden man 
im ı6ten Jahrhunderte denenjenigen gab, 

welche in ber Lehre von dem Abendmahle 
Irrthumer hegten ; befonders denen, welche 


— die Gegenwatt Chrifti im dem Abeudmahle 


längneten. E 

Sacermentlich, adj. et adv, einem 
Sactamente ãhnlich, in demfeiben gegrüns 
det, in Geſtalt eines Sactamentes, 


— 
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Der Sacrameͤntſchander, des—ı, 
plur. ut nom. fing. ein muthwilliget Bes 
achter der Eacramente, und beionders dk 
Abendmables. 


Der Sıciflän, des — es, plır. 


die - e, aus beim mittiern Bat. Sacrila- | 


nus, {m einigen Gegenden, derjenige, me 
her die Wufficht über die Sacriftey und de 
darin befindlihen gortesdienfiliben Gerät: 
ſchaſten bat; der Kirchner, Tüſter. 

Die Sacriſtẽy, plur. die — en, mt 
dem mittleru Lat. Sacriſtia, für Sacrarium, 
ein Zimmer oder Behaltniß an den Kitan, 
worin bie gotteddienftlichen Gerätbiestn 
aufbewahret werden, und worin die Geil: 
chen die gottesdienſtliche Kleidung anlegen. 

Säculerifiren, verb, reg. ad. m 
dem Warbarifh : Latein. faecularifir, 
geiftlihe Güter und Stiftungen in weltliee 
verwandeln. Daher die Säcularijatiöt, 
diefe Handfung. 

Der Sadebaum, S. Säbenbam, 

Der S:delbof, ©. Siedelhof. 

j Der Sädcah, des — es, plıt. 
die — e, ein in dem niebrigen Sptrecettu 
üblihes Scheltwort einer boßhaſten, grau: 
men und mitsenden Perfor. Wie führt 
denn der Teufel diefen Sadrach in de 
Rice! Hermes. Es iſt entweder aus Se 
tan verderbt, welches Wort im dem gem 
nen Niederdeytihen Mundatten and Su 
trian lautet, ober auch aus der Deutjten 
Bibel entlehnet, wo Dam, ı, 7 Hananla me 
den Babplontern den Nabhmen Sadrach hr 
kam, welches Wort einen Fürfien der böks 
GSeiſter bedeutet. 

Der Siemann, des— es, plur. die 
— männer, derjenige, welchtz den Samt 
fäet, odet ausſtreuet. 

Säen, verb, reg. act. I) Überbaunt, 
mit vollen Händen ausſtreuen. Salz fürn 
Geld ſäen. 2) In engerer Bedeutung, bi 
Samen ausſtreuen. Mohren, Rüben 
Gerfte, Gafer, Weinen ſäen. U 
Braut fäct ſich ſelbſt. Figürllch, in eiei⸗ 
gen Fällen, im Paſſlvo, bebſammen da fen 
Die Dötfer find bier fehr dilnne geſect. 
Die Vorzüge find bep ihm ſehr dilnne ge⸗ 
fäer. Daher das Säen. Go and die 
Saat, . . 

zu 
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Der Saffian, des — es, plur. doch 
m son mebrern Brten, die — e, rin mit 
Eumah oder Galläpfellange gar gemachtes 
Kalb: Biegen: oder Bockleder, welches ber: 
na vorh, gelb oder blau gefärbt, und mit 
dem Krifpelholze bearbeitet wird; Franz. 
Marroquin, weil deſſen viel in WTarocco 
mat wird, Der Corduan gleicht dem 
Eaifiane ſehr, wur daß er mit Gärberlauge 
jugerihtet wird, Der’ Nahme ftammt, fo 
nie das. Leder felbit, aus der Türken her, 
mdift vielleicht init bem Nahmen des Saft: 
kanes verwandt, weil die Türken den gel: 
kn Safflan ver andern lieben. 

1. Der Safflör, des— es, plur. doch 
kit von mehrers Arten, die—e, in ben 
Blaufarbenswerfen, eine Urt Kobaltkalk von 
fuer grauen und etwas röthliden Farbe, 
wiser entfichet, wenn aller Wißmuth und 
Irfenit durch das Feuer aus den Kobalterzen 
eſchieden iſt; befouders wenn er zu einem 
!inen Meble gemabien uud mit gewaſchenen 
klefein oder geſchlämmten Saude vermiſchet 
berden. Aus dieſem Safflore wird durch 
zemelzung hernach die Schmalte bereitet. 
det Rahme lauter bald Zafflor, bald Zaf⸗— 
fa, Saffera und Saffra, Ftanz. Safre. 
Ir it fo auslandiſch als der folgende. 

2. Der Safflör, des — es, plur. 
nf, eine Art der Bürſtenpflanze, welde 
u den Difteigewähfen gehöret, und deren 
Aumen eine ſehr ſcöne hochgelbe Farbe wie 
er Safran geben; Carthsmus tinctorius 
“se einigen, obgleich mit Unrecht, wil: 
er Saffran, weil beyde Pflanzen fehr weit 
im einander unterfchieden find. Ju enge: 
it Bedeutung tverden nur die Blumenblät: 
"Inder Handlung Safflor, und abgekürzt 
Tor genannt, und von vielen fehr häufig 
it dem ähnligen Saffran verwechſelt. 

Der Siffran, des — es, plur. doch 
Mt von mehrern Arten, die—e. 1) Cir 
mtl, die rothgelben Blumenblätter von 
"Blume eines gewiſſen Zwiebelgewächſes, 
elde von dem Färbern, Mahleru u. ſ. f. 
1 finer ſchönen hocgelben Farbe gebraucht 
erden, und dieſes Sewaͤchs ſelbſt; Cro- 
usL. Zahmer Saffran, Crocus Tati- 
WL. Gelb wie Safran, ſaffrangelb. 
hegen einiger Ähnlichkeit wird and die ge: 
kine Eberwurz, Carlina vulgaris L. 

Adel, Ausz. 3. Th, 
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Crocus, zu neunen 
cus martis, 
tallfaffren, 
nad getrodnete Spichgiagleber. 


Der Saft, des— es, piur. bob mut 
von mehrern Arten, die Sätte, Diminut 
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von einigen wilder Saffran genannt. 2) 
Figürlich pflegt man auch gewiffe, gemeis 
miglich gelbe Arten des Kalkes mander Nes 
talle, in der Chymie Safran und Lattin. 
Eiſenſaffran, Cro- 
Spießglasſaffran oder Me⸗ 
eine mit Waſſer gewaſchene 


welches doc nur in der ziwenten Bedeutung” 


ublich iſt, das Säfrchen, Doerd. Säftleim, 
1) Die in einem Körper befindliche und mit 
deifen feftern Theilen vermenger Feuchtig— 
rine Birn hat vielen 
Safe, wenn fie viele ſolche Feudtigleit ent⸗ 
balkon” Der Braren bat weder Safe 
Den Sajt sus erwa: driia 
In Frühlm⸗ 
ge, wenn der Saft ın die Bäume tritt, 
Der 
Der Tab: 
Wenn alle Säfte 
in dem menjchlichen Körper verderben 
2) In engerer 
Bebentung werden gewiſſe dickliche flüfige 
Körper, befonders die in den Ap-iwtrn bis 
zu einer gewigen Dide eingeſottenen Auſſi— 
gen Körper, Säfte gensnut, da man deam 
aub wohl das Dimin. Säftchen gebraucht. 
Mohnſaft, Soblunderfafe, Wachbolder⸗ 
Au die dickli⸗ 
chen in der Erde beſindlicden ſtiſſigen Kör⸗ 
Bergtheer nf. fi 


keit. Ein Apiel, 


noch Kraft. 
den, faugen oder preſſen. 
Dir Bäume fteben in vollem Satz. 
Birkenſaſt, Rebenſaft u. ſ. f 


rungeſaft, Lebensſaft. 


ſind, alle flüſſigen Theile. 


ſaft, miöhrenisft u. hf. 


per, 3.38. Stinöbl, 
beißen bey einigen auch nach ihrer Erbärtun 
Erd: oder Bergfäfte, z 


Die Saftfarbe, plur. die — n, bey 
den Mahlern, Farben, welche ans den Säf: 
tem des. Pflanzen- und Thierreiches bereitet 
worden; zum Unterſchiede von ben minerae 


lichen Farben, 


Das Safıgrün, fubl, indeel. plur, 


x 


car. eine grüne Gaftfarbe, welche unter an⸗ 


dern auch aus ben reifen Beeren des purgie 
oder Kreuzdornes, 
bereiter wird, 
und fig bem Okivengrin, ‚oder Lauchgrün 
nähert, . @ine andere Art bes Saftgrün wird 
aus den Binwen des gemeinen Schwerdels 


renden Wegedornes, 
Rhamnus catharticus L, 


bereitet; gran. Verd d’ Iris, 
24 : 


Saftigr 


\ 


Sn 
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Saftig, — er, — ſte, adj. et adv. 
Saft, und in engerer Bedeutung, vielen 
Saft enthaltend... Saftiges Obſt, ſaftige 
Bienen. Figürllch iſt fafrig Im gemeinen 
Leben, anf eine grobe Art unkeuſch, ſcomutzig. 
Ein faftiges Gefprädy,. So auch die Saf⸗ 
tigkeit. 

Saftlos, — er, — eſte, adj. et adv. 
des Saftes beraubt. Saftlofe Früchte. 
Daher die Saftloſigkeit. 

Die Saftröhre, plur. die — n, In 
den Gewädien, gewiſſe zarte Röhrchen, wel⸗ 
de ihnen den nöthigen Nahrungsſaft zufüh⸗ 
ren und vom den Luſtröhren noch verfcies 
den find. 

Die Sage, plur. die — n, von dem 
Seitworte fagen, was gefagt wird, 1) Im 
weiteften Verftande, alles, was jemand 
fagt, wo es doch nur noch von dem Worten, 
dem Wusipruche u. f. f. gebraucht wird, 
Nicht bey einerley Sagebleiben, nicht ef: 
neriey ausfagen, Seiner Sage nach hätte 
er ihn nie gefeben. Wenn es feiner Sage 
nachgebet, fo wird das nie gefcheben. 
2) Im engerer Bedeutung ift die Sage bie 
mündline Fortpflanzung einer geſchehenen 
Begebenheit. von mehrern, ohne Beftimmung 

ihret Slaubwlirdigkeit, bloß daß man fie 
fagt. Es gehet die Sage, daß der Jof 
verreifer fey. Es ift eine allgemeine Sa: 
ge, daß bier ehedem ein Schloß geitan- 
den bat. Der Sage nach bar bier ein 
Schloß geftanden. Wenn der Sage zu 
trauen ift. Sage feßet nicht fo viele Mau⸗ 
ler voraus, ald Gerücht und Ruf, ohne fie 
doch eben auszufgließen. 

Die Säge, plunidie — n, ein mit 
Zäbnen verfehenes Werkzeng zum Sägen. 
Mir der Säge zerſchneiden. Die Bogen: 
fäge, Zolzſäge, Sandfäge, Baumfäge, 
Gartenfäge, Blobenfäge, Laubfäge u, 
ſ. f 

Der Sagebaum, ©. Säbenbaum. 

Das Sägeblart, oder Sägenblatt, 
des— es, plur. die — blätter, das Blatt, 
d. i. das fange dünne ftihlerne Bley, wel: 


ches an ber einen Kante mit Zahnen verfehen, 


Mt, und den voruehmften Theil einer Säge 
aus macht. 

Der Sägeblock, des — es, plur. die 
— blocke, ein Bloct, d. i. bider Stamm 
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eines Baumes, woraus Breter u, ff. ge 
fäget werden ſollen; der Schrot, Säge 
klotz. 

Der Sagebock, des — es, plur. di 
— böce, ein Bed, d. I. hölzernes Geſiel, 
das Kücenholz, ebe es geipalsen wird, kat 
auf zu zerfügen; der Zoizbad. 

Der Saͤgefiſch, des — es, plur. die 
— e, eine Art Haven, welde einen Rüfel 
bat, der fih In ein knochiges glattes Etwnt 
endiget, welches an bepden Seiten mie tin 
Sige gezähat iſt; der Schwertfiich, Squs- 
lus Prifis L. 

Die Sägemüble, plur. die—n, fit 
Mühle, d. i. eine vom dem Waffen ot 
Winde getriebene Auflalt, wo die Ein 
blöde zu Bretern, Pfoten oder Katten vi 
fäget werden ;. die Schneidemüble, drei 
mühle. Daher der Sägemüller, der & 
genthümer oder Vorgeſetzte einer fl 
Müble. 

Sägen, verb. reg. ad. mit d 
Säge, d. i. einem mit Zähnen verichen 
Werkzeuge durch Hinz und Hetzieden fü 
den. Mır jemanden in \Bejeliichaft ſec 
Jugleichen auf ſolche Not. zerichneiden 50 
fägen, Knochen, Zorn fägen.. Wie 
auf folbe Art hervor bringen. Brit 
Bohlen, Pioften, Latten fägen D 
das Sägen. 

‚Sagen, verb. reg. ad. 1. 
vernehmiige Tüne, dur Worte u ıt 
men geben, befanut machen; wo es alemı 
ein Activum iſt, welches dasjenige, ® 
befannt gemacht oder ausgedruct wird, 
weder in der vierten Endung oder In in 
wer Geſtalt dep ſich bat, wodutch es ſid 
gleich von den Neutris reden und Ipt 
unterfheidet. Was fagteft vu? IN 
be es jchon zwey Mahl gejagt. Sa 
fie was? Ich fage nichts. Er ie 
er fey nicht hier gewefen. Ich age: d 
ich es tbun-will, Die Wahrheit far 
Was ſagen fie dazu, davon? Dat 
wäre viel zu jagen Sage es nicht ® 
ter. Zu allem ja fangen. Ich habe ih 
eiwas zu fagen, ich babe ihnen jebr » 
zu fangen. Was fange man von 
Man ſagt nicht viel Gutes von dit 
che. Gage niemanden ein Wort dar 


Jemanden eine guse Nacht, einen = 
Bil) 
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Morgen fagen.. Einem Danf fagen, ihm 
danken. Für jemanden gute fagen, Bürge 
für. ihn werden. Das ift genug geingt. 
Was wollen fie damir fagen, zu erfen: 
nen, zu verjieben geben? Wie gefagt, 
mie ich gefagt habe. Unter uns geinat, 
wenn etwas eben nicht jedermann wiffen f. Il. 
Ich babe mir fagen lafien, man bat mir 
gefagt, Wie, oder was ıch ihnen fage, 
eine im gemeinen Beben übiihe Art der 
Terfiberung. Was ich ihnen fage, er ift 
wirtlich da. Das will ich dir biermir 
gefagt haben, eine Kormel, jemanden et: 
was mit nachdrücklidem Ernſte zu fagen. 
Du haſt von Glück zu jagen, du kannſt 
dich für glücklich halten. Ich fagte nur fo, 
ip fagte e8 nur im Scherze, es war win 
mein Ernſt. Das lafje ich nicht von mir 
gefagt werden, das laffr ich mir nicht 
nachſagen. Jemanden todt jagen, ſagen, 
daß er geſtorben ſey Enem etwas ſagen, 
und zu einem etwas fagen, ſind nicht ganz 
einerley. Die letzte R. U. gebraucht man 
beſenders, wenn man die orte, melde 
gefagt werden, anführe, Er fagte zu 
mir, er wolle kommen. 

2. In engerer und figürlider Bedeutung. 
1) Bebeutende und nicht bloß vernebmlice 
Worte fagen. Yan muß wenig reden, 
aber viel fagen, Er plauderr oder ſpricht 
den ganzen Tan und jagt doch nichts. 
2) Befehlen. ch fage dir, u. ſ. f. Das 
laß dir geſagt feyn. In einer Sache 
nichts zu fagen haben. Mr Bar bier 
nichts zu fagen. Wer bat mir was zu 
fagen? 3) Durch gefcriebene Worte be: 
kannt machen. Man mag gern, wie 
WMontagne fagt, große Männer bey 
Bleinigkeiren belaufhen. 4) Nab einer 
noch weitern Flgur, ’ auf jede andere ver: 
uehmliche Art befannt machen. Mein Gerz 
bat es mir längft gefagt. Mein Gewij: 
ſen ſagt mirs. Und doc) ſagt mir eine 
Ahndung, die idy lieb gewinne, daß ich 
ibn einmahl wiederfehen werde, Hermes, 
Das Siegel fagte mir, daß der Brief 
von meinem Freunde Fam. 5) Bebdenten, 
Was will das fagen? Das will fo viel 
ſagen. Mit einem Gefichre, das nichts 
fagte. Jugleichen, von Wichtigkeit feyn, 
Sehen Thaler wollen nicht viel fagen, 


'der Mantel. 
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Das will nichts fagen. Taufend Thaler 
wollen fchon viel iagen.’ Es bar nichts 
zu fagen, es wird keine erhebidhe Folgen 
haben. Das bat ‚viel zur ſagen. 

Daber das Sagen, befondere in ber er= 
ſten eigentiinen Bedeutung. Die Sagung 
iſt nur in einigen Zuſammenſetzungen üblich, 

De: Säg⸗r, des— 8, plur ut nom, 
fing. derjenige, welter figet. Auch eine 
Art Vögel, der Sägeichnäbler. 

Cie Si;erpäne, plurınuf Heine 
zarte Späne, welche burch das Sägen hers 


"vor gebrast werden; Sänemehl. 


Der Sagetzuchen, dee 8, vlur ut 
nom fing. ein Nabme der Bibcränte, 
Mergus Caftor L. 

Sitlich, adj etadv von dem Zeit⸗ 
worte jagen, war ſich ſagen, d. i. aus ſpre⸗ 
wen, käht, „ber.nur in dem zuſammen ge⸗ 
fegten unſaglich. ' 

“er Sabl, Aula, ©. Saal. 

Der Aubibuder, ©. Salbader, 

Das Sahlband, des — es, plur. die 
— bander 1) Im Bergoaue dielenige 
Steinart, mit welder die Erze am Rande 
gleinfam als it einem Bande eingelfaſſet 
find; im der verderbten Ausſprache der 
Berglente Seilband, fonft and der Saum; 
2) Un den Zeugen, S. 
Sablleijte. Hi 

Das AAbIbühb des - es, piur. die 
— bücjer, now in vielen Gegenden, ein 
Öffeutiines Schapungs : oder Steuertegiſter, 
in welchem eines jeden Untertuanen liegens 
des Vermögen an Haus, Hof ücern u. 
ſ. f. mit allen Bränzen, Rainen u; f. f und 
den davon ſchuldigen Steuern, Frobudiens 
fin u ſ. f. verzeichnet iſt: das Erbbuch, 
Erbregiſter, Flurbuch, Lagerbuch, Ur- 
barium, Cataſtrum. 

Die Sablleiſte, plur. die — n, bee 
äuferfte Rind an gewebten Zeugen der Brei⸗ 
te nah; das Sablband. 

Die Sabiweide, plur. die—n, eine 
Art Weiden mit evförmigen,. runzeligen 
Blättern, welche auf der untern Fläche filzig 
und mach oben zu gezäbnt ſiud; Salix ca- 


\prea L. Palmweide, Buihweide, Werfes 


werde, Aohlweiıde, Streichpalme nr 
Die S:bne plur. mut. im einigen 

Gegenden, beſonders im Dberfachfen, Der 
Yu Milde 
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Milchrahm, beſonders ber füße, friſche, 
zum Unterſchiede von dem ſauern, welcher 
auch in Oberſachſen Rahm und Milchrahm 
heißt. A 

Die Sährbache, 'plur, die — n, in 
* einigen Segenden, befonders in ber Schweiz, 
der fchwarze Pappelbaum oder die Pap: 
pelweide, Populus nigra L. welche ba: 
felbft auch Sarbade, Sarbachbaum, Sar: 
re, Saarbaum geuannt wird. Gelb ſte— 
ben die Sarbachen und die Weiden um 
die Teiche ber, Seßn. 

Saiger, Sagen, u. ſ. f. S. in Sei, 

Die Saite, plur. die — n, elu Draht, 
ober auch ein aus Sedarmen gedrehter Tas 
den, fo fern bevde zu SHervorbriugung ber 
Töne auf mufitalifhen Juſtrumenten ge: 

taugt werden; die Darmiaite, Drabt: 
—*— Sarfen von acht Saiten, Pſalter 
von zehen Saiten, in der Deutſchen Bi— 
bei, Kin Inſtrument mir Saiten bezie: 
ben. Neue Saiten aufziehen. Die Sai» 
ten fpannen, jlimmenu.f.f. Diele Saıte 
muß man hiche berühren, figürlich dieſen 
Punct, diefe Sate, Die Saiten zu body 
fpannen, feine Forderungen zu weit treis 
ben, Er wird buld gelindere Saiten 
aufziehen, auch figürlich, er wird baid ge: 
laſſener reden, von feinen Forderungen, von 
feinem Trotze nachlaſſen. In weiterer Be: 
deutung führen alle aud Därmen gebreheten 
Ghnüre, die man in manden Fällen auch 
Sehnen nennet, bey ben Handwerkern ben 
Nehmen der Saiten, wenn fie glei nit 
zu muſikallſchen Inftrumenten beſtimmt find. 

Das Säuen:Inftrument, des — cs, 
plur. die — e, ein muſilaliſches Juſtru⸗ 
ment, welches vermittelt der Saiten ges 
fpielet wird. j 

Das GSaitenfpiel, des — es, plur. 
die — e. 1) Nur noch in der Denticen 
Bibel, und zumeilen auch noch in der bi: 
heru Schreibart, ein Gaiten = Zuftrument, 
2) Dad Spiel, die Mufit auf Saiten: In: 
firumenten ; ohne Plural, 

Der Satıenipieler, des — 8, plur. 
ut nom. fing. Zämin, die Saitenfpielerinn, 
eine Perfon , welche auf Saiten : Zujlrunien: 
ten fptelet, befonbers wenn fie daraus ein 
Geſchaft macht; auch wur noch in der Deut: 
ſchen Bibel und in ber höhern Scpreibart, 


Sal 


Die ſchönen Geſänge Fünftlicher Saiten 
ſpieler entzücken da das Ohr, GSeim 

Der Sakecfalk, des — en, piur, die 
— en, eine Art Fallen, welchet dem Bl 
falten am nänften fommt, nur daß er ıt 
was kleiner iſt. Cr hat bimmelbiane Füht, 
einen aſchgrauen Kopf, und geflediu 
Schwanz, iſt ſeht ſtatt und burtig, un 
wird vorzüglich zur Kranich- und Kcilt 
beige gebraust; Falco facer Alein. 

— Sal, eine Ableitungsfoplbe für Haupt | 
wörter, welde nit überall einerien Ben: 
tung bat. Im dem Oberdeut ſchen Kınnjal, | 
das Bett eines Fluſſes, iſt es ohne such 
unoch bad alte Sabl, ein Fiuß, Cam, 
Ninne, Im dem veralteten Fluchtſal, mE 
ches in, dem Gadfenfpiegel vorkommt, u 
die Strafe wegen einer pflihtwidrigen Flugl 
bedeutet, gehöret ed zu dem alten’ Sahl 
Gabe, fablen, geben, zablen, Solyk 
ſ. fe Im einigen no gangbaren Hauptwlk, 
tern iſt Die Bedeutung hingegen nicht fo Klar; 
3-8. Labfal, Scheufal, Schickfal, Drang 
fal und Trübiel, wozu nech bie veraltetes 
Irrſal, Zertbum, Zwangfal und Achıid, 
Elead, u. a. m. gehören. Im Labial, 
Scheuſal und Schickfal bedeutet es mn 
muthlich ein Subject, ein Ding, von m 
chem bie erſte Hälfte der Wörter etwas fe 
hauptet; Labfal, ein Ding; weldes lebeh 
Scheufal, ein Ding, weldrs Wbiden 1b | 
wedet, Schocklal, was und zugeſchicket with 
und diefe Wörter find gemeiniglich ungentf 
fen, in einigen Gegenden aber aub wi 
lichen Geſchlechtes In Triübfaluns Drang 
fal Hingegen ſcheinet es zunächſt Wbjtraete 
bilden, und ben Zuflaud zu bezeichnen, Di 
ber fie auch weiblichen Geſchlectes find 
Nach einer fehl gewähnlihen Figur Füans 
fie au, wie alle Abftracta, wieder Em 
creta bezeichuen, da demn die vorige Vebei . 
tung eines Dinges, Subjects, wieder mi 
eintritt. S. die AbleitungsipIbe — fehig- 

Der Salaminder, des — s, plurik| 
nom. fing. aus dem Griechtſcen, eise an 
Eldechſen, deren Körper viele Meine Lügit 
bat, and welchen ſie einen Saft fprigt, 
welcher bie Koblen, melde auf fie geiworiät 
werden, auf eine Zeit ang“ auslöſcet, de 
ber denu die.alte Fabel entjianden, bab Frl 


Saiamander im Feuer lebe; Lacerta Sala 
. man- 
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mandra L. ehedem Seuerwurm, 
Molch. 

Der Salät, des — es, plur. doch nur 
von mehrern Arten, die — e, aus dem Ital. 
Salata. 1) Eine jede Spelſe, welche mit 
darauf gegoifenem Ohl und Eſſig genoſſen 
wird, befonders wenn fie kalt und ohne wel⸗ 
tere Zubereitung gegeffen wird, Daber 
giringsfalat, Sardellenſalat, Krautſa⸗ 
lat, Kräuterſalat, Gurkenſalat, Gopfen: 
ſalat, Rapünzelſalat n. ſ. f. Etwas als 
uuen Salat eſſen, wie einen Salat zu⸗ 
richten. 2) Ju engerer Bedeutung neunt 
man dem Lattich oder Lactuk, Lactuca L. 
weil er am haufiaſten als Salat gegeſſen 
wird, nur ſalechthin Salat. Gartenſalat 
ddet zahmer Salat, Lactuca ſativa L. 
wedin des krauſe Salat und Kopfſalat ges 
hören; zum Unterſchiede von dem wilden. 

Der Saͤlbader, des — , plur. ut 
nom. fing. 
welaet andern mit unerheblichen Erzählun: 
ea läftig wird. 2) Ein Qusdfalber; wohl 
tigentlig ein unreinliher Bader, ber feine 
Keaalen mit Salben ouritet, Daher die 
Balbaderey, plur. die — en, fo wohl 
laugweiliges ekelhaftes Geſchwätz, ald auch 
Quackſalbetey; ſalbadern, langweilig ſchwa⸗ 
den; iugleichen quackſalbern. 

Die Salbe, plur. doch nur von meh: 
tin Arten, die — n, Dimin. das Sälb: 
hen, Oberd. Sälblein, ein fettes Weſen, 
velches die Confiſtenz der Butter oder eines 
hiclihen Ohles hat, befonders wenn es 
hırh die Kunſt bereitet worden, - Augen: 
hlbe, Brandjalbe, Saarſalbe, Wund: 
albe a. ſ. fi 

“alben, verb. reg. act. , mit wohltie: 
deu en Oblen oder Salben befireichen. Ei⸗ 
ven todten Leichnam falben, wofür wir 
"tt balfamiren gebraugen. Am häufigften 
nit dem Galböhle, dem' ſymboliſchen gei: 
hen der priejterlichen umd königllchen Würde, 
keiten,  YFemanden zum Priciter, 
um Bönige falben; ein fehr alter @e: 
Tau, der noch beobachtet wird, daher 
nag tegierende Herren, beſonders Fäntali 
ben Etanded, auch geſalbte Zäupter, Ger 
albte, Geſalbte Sottes zu nennen pfegt. 

Daher das Salben und die Salbung. 
8: feta in dem alten Teſtamente mit der 


S. au 


1) Ein alltäglicher Schwatzer, 
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Salbung oft’ auch bie Mittheilung überua: 
türliger Gaben des Geiſtes verbunden wars 
ift die Salbung bey einigen theologiſchen 
Schriftſtelern oft auch Jnbrunſt, hoher 
Grab der Einſicht und der eigenen Nührung, 
Mir vieler Salbung berben, predigen, 

Die Salbey, prur. inuf, ein Stauden 
gewachs, welches einen ftarfen gewürzbaiten 
Geruch und einen ſcharfen bittern Beſchmack 
bat; Salvia L. befonders die Salvia offi- 
einslis, Ohne Zweifel von dem Lat. und 
Ital. Rahmen Salvia, ben diefes Gewächs 
mit aus Jtallen zu und gebracht hat. 

Der Salm, des — es, plur, die— e, 
ein Nahme, welchen ber Lachs in vielen 
Gegenben, befonders aber. in Oberdeutſch⸗ 
laud führet, und welder aus dem Lat. Sal- 
mo entlehnet If. Andere maren einen 
Unterfchled nuteer Salm und Lachs, und 
neumen einen noch wicht ausgewachſenen Lachs 
Salm, fo mie andere alle Lahfe im Frühe 
linge und Sommer Salme, im Winter aber 
Lachſe genannt wiijen wollen, : 

Der Salmiak, des —en, plur. inuſ. 
ein flüchtiges Mittelfelz, welches aus der 
Säure des gemeinen Kochſalzes und einem, 
flüchtigen Alkall beficher, und einen dem 
Koch ſalze Abnlihen, aber doch fehärfern und 
urindfen Geihmad hat. : Der Nahme if 
aus dem Latein, Sal Ammmoniacus zuſam⸗ 


men gezogen. 


Der Salpẽter, des — #, plur. doch 
nur von mehrern Arten, ut nom. fing. ein 
laugenartiges odet altaliſches Salz, welces 
aus einem Alkali und feiner eigenen Saure 
beſtehet, und. fig in einer jedem fetten, 
f&leimigen und Iehmigen Erde erzeuget, aus 
der es mit Waſſer ausgelauget, und buch 
Einkochung Eipftallifiret wird, welches man 
Salpeter fieden nennet; Nitrum, obgleich 
das Nitcum oder Natrum der “Alten von 
anderer Art war. Am gemeinen Beben Sa: 
Iter, Salniter, aus dem Lat. Sal Ni- 
teum. Dee Nahme Salpeter ift aus dem 
Lat. Sal petrae, ob es gleich von dem ei⸗ 
gentlihen Steinialze gar fehr verfhieden iſt. 

Dre Silpererfräß, des— es, pur. 
doch nur von mehrern ſolchen ſchadhaften 
Stellen, die — e, ein Fehler der Wände 
und Mauern, wo ber Kalt und bie Steine 
im denjelben brödlih werben, ſich verzehren 
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und abfallen, welches man bem, dem Kalte 
" bepgemiisten, Galpcter zufbretbt. Im: 
gleiben ſolche ſchadhafte Etelfen. 

Die Salpeterhütte, plur. die — nm, 
eine Anftait, wo Salpeter aus der dazu 
bieniinen Erde gefotten wird; die Salpe⸗ 
terfiederey. 

Die Sılpeterfäure, plur. doch nur 
von mehrers Arten, die — n, bie durch bie 
Hitze des Fevers ir flüſſiger Geftalt von dem 
Ealpeter geſchiedene Säure, melde einen 
ſtarken unangenehmen Geruch hat, und fi 
mit dem bremubıren Weſen entzündet, Sal: 
petergeift, Spiritus Nitri, im gemeinen 
Reden Scheidewarffer 

Der Salpeter ſieder, des— 8, plur. 
ut;nom, fing. derjenige, welcher ein Ge: 
ſchaft Daraus macht, den Galpeter zu ſieden. 
Daher die Salpererfiederey, fo wohl dıefe 
Verrichtusg ſelbſt, als auch diejenige An: 
fait, wo Salpeter geiotten wird. 

S:lpeeiad, — er, — fir, adj. et 
adv. Salpeter enthaitend. Salpetricht, 
Dem Salpeter Ahnlibd. Im gemeinen Leben 
pfiegt man ein jedes kalkartiges Waffer eın 
ſalpetriges Waffer zu nennen. 

DeSilfe, plur. die — n, and bem 
tal. Salfa, ein ım Hocdentfcden ungangbar 
gewordenes Wort, welches eigentlich eine 
ſchatie, falzige oder ſaur⸗ Tunke zu ben 
Speifen bedeutet. Mine Anoblauchfalie, 
von zerftoßenem Knoblauch und Eſſig, eine 
Rränterialfe, von zerſtoßenen Kräuter 
und Eſſig, Brunnkreßſalſe, Löffelraut: 
falfe, Meerrettigſalſe, Weinfalfe, Jo: 
bannigbeerfalfe, Kirſchſalſe, Goblunder: 
falfe u.f.f. Franz. Sauce, 

Das Salz, des — es, pluf. doch nur 
von mehrern Arten, die— e, in der wei: 
teften, aber nur in der Naturgeſchichte und 
Naturlehre übliben Bedentung, eim jeder 

- srodner Körper, welcher fi im Waſſer auf: 
Köfen läßt, uub'einen Geſchmack bat, im 
welchen Verſtande and ber Zuder ein Salz 
genauut wird. In engerer und gewöhnlicher 
Bedentung ift das Salz ein minrraltfher 
Körper, welchet fib im Waſſer auflöfen 
Lift, uub ſeinen eigenen ſcharfen Geſchmack 
bat, der ſich mur empfinden, nicht aber be: 
ichreiben läßt. Im gewöhnlichſten Werften: 
de verſtehet man mnter Salz ſchlechthiu dass 
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jenige Mittelſalz, deſſen man ſich ju Bir: 
zung der Bpeifen dedienet, und weiches jun | 
Unterſchiede auch Kochſalz, Küchenſalz 
Speiſeſalz und gemeines Salz genamt| 
wird, Salz graben, das Stetuſalz | 
bergmännifhe Art aus der Erde geninnn,| 
Salz fieven, aus der Sohle oder den mr! 
türlihen Salzwaſſer das Salz burh Ems, 
dung und Abdiinftung des Waflırs ud 
durch veranflaftete Kroftallifetion der Bal:| 
thellchen erhalten. Mit Salz würen 
Sal; und Bror, eine Venenaung ber die) 
fachſten uno fpärlihften Koſt. Sleifc in das | 
Salz bauen, ed in Stüde hauen, hi 
es eingefaizen werben Fünne, 

Salzen, verb. reg. ad. mr did 
im Mittelworte nicht geſalzet, fondern m 
falzen bat, mif Salz würzen, mit Ed 
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beitreuen. ‚Die Speifen ſalzen. Di 
Speife iſt zu fehr geſalzen. Gelalm 


Butter, Im Ggenfage der ungelalen, 
Stemfalz falzer beffer als Brumenik 
Figürlich iſt aeiaizen im gemeinen Yeti 
viel wie fehr theuer. Daher das Salzın 

Das Saͤlzkaͤß, des — fee, plur. de 
Diminut. das Salzſäßden 
Obetd. Salzfäßlein. 1) Ein Laß, hi 
großes, rundes, aus Dauben verferne 
hölzernes Gefäß, Salz darin aufzubebak 
ober zu verführen. 2) Ein kleines il 
von Glas, Metall u, f. f. vom manaerld 
Geſtalt, das zu den Mahlzeiten wäiz 
Salz darin anf ben Tiſch zu ſetzen. 3) Un 
ein vieredted mit einem Dedel 
Behaltuiß, das in dem Küchen nöthige Edi 
bey der Hand zu haben, 

Der Saisflüß, des — ſſes, plur. de 
— flüffe, ein Ausſchlag auf der Haut, md 
her eine falzige Feuchtigkeit vom ſich ai 
und wenn er abtrednet, eine weiße, b@ 
Salze ähnliche Rinde befommt, 

Salzicht, —er, — ſte, adj. et alt. 
dem Salze ahnlich, ein wenig falzig. 
» Sabig, —— er, — fte, adj. et at, 
und in engerer Bedeutung, vieles Ealj tb 
haltend, und foldes durch dem Grjämt 
verrathend. Salzig ſchmecken. Zu je 
ſeyn. Salziges Waſſer. Von deu Et 
fen gebraukt man dieſes Wort nieht geh 
wohl aber gefalzen. 





Die 
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Die Salzkothe, plur. die — n, in 
ven Salzwerken, eine Rorbe, d. i. Hütte, 

n welder das gemeine Küchenſalz aus der 
— * — bereitet wird. 

Das Salzkraut, des — es plur. inuß, 
) Cine Planze, aus deren Uſche das un: 
er dem Nehmen der Portafihe und Soda 
etannte alkaliſche Salz bereiter wird; Sal- 
dla L. beſonders deſſen Salfola Kalı und 
;:lfola Soda. 
tuticofa L. iſt gleihfalls eine Urt davon, 
we daß er ald ein auftechter Strauch wäch⸗ 
tt. 2) Das Slaoſchmalz SalicornisL. 
veihes gleifalld viele Salztbeile enthält, 
ſt ben vielen gleihfale unter dieſem Nah: 
ron betennt; fo wie 3) einige Arten des 
Binfefaßed, Chenopodium maritimum 
nd birſutum L. welche gleichfalls viel Salz 
vep fip führen 

Die Satzlecke, plur. die — n, ber 
It, wo man dem zahmen Viehe oder dem 
Budbtete Salz zu lecken gibt, und bie Salz: 
naſſe, an welder man fie zu ihrer Gefund: 
jet lecken läßt; bey dem Jägern auch die 
Zulze, die Beige. . 

Der Salzſteder, des — 8, plur. ut 
som. fing, diejenigen, deren Beiäft es 
Rt, das Kochlalz durch Sieden aus der Soh⸗ 
e zu bereiten, und welche and Wirker oder 
Salswirfer, in Löneberg Sülzer, in Halle 
Zalloren genannt werden. 

Die Saͤlzſiederey, plur. die — en, 
ine Unſtalt, wo Salz ans Sohle ‚gefotten 
vlrd, welhe doch am häufigften ein Salz: 
ver? gekannt wirb. 

Die S:sfoble, plur. doch nur von 
nehrern Arten, die — n, Quellwaſſer, wel: 
bes mit Salz geſchwangert ift, und im enge: 
er Bedeutung, welches fo viel Salz bey 
id fübret, daß dieles eg daraus 
Iefotten werden fann, S. Sohle. 

Das Salzwerk, des— es, plur. die 
—e. 1) Eine Anjtale, mo dad Eteinfalz 
ud der Erde gefördert wird; das Salz: 
vrgwerf, die Salzgrube. 2) @ine An: 
hit, wo Kochſalz aus der Ealyfohle gefotten 
Bird ;diesalsfiederey,iu Lüneburg dieSülze. 

Sam, eine Ableitungsſplde, melde ges 
ven Hauptwörtern, Zeitwörtern und Par⸗ 
ileln angchänget wird, Bey: und Neben: 
vörter daraus zu bilden, in eigentlich 


Der Salzſtrauch, Salfola, 


Sam 
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und zunachſt eine Shlichteit mit dem in der - 


eriten Hälfte bezeichneten Subjecte audeuten. 
Arbeitſam, bedachtiam, geniigfam, acht⸗ 
fam, auſmerkſam, betriebfam, behuth⸗ 
ſam, biegſam, ſolgſam, gewaltſam, 
wegſam, grauſam, rathſam, ſparſam, 
wachſam, ſorgſam, erfindſam, tugend⸗ 
ſam, ebrſam, mühſam, heilſam, fried⸗ 
ſam, empfindſam, gleichſam, genugſam, 
langſam, ſeltſam, ſattſam, bey welchen 
letztern, welche mit Partikeln zuſammen ges 
fegt find, es zunächſt Die Art und Meife bes 
zeichnet, welche bie Partikel au und für ſich 
allein nicht hätte ausdrucken Können, 
Flaürlich bezeichnet fie zuweilen (1) eine 
Fertigkeit, dasjenige zu thun, oder eihe Fä⸗ 
higkeit, dasjenige zu leiden, was dag Subs 
ject im der erfien Hälfte der Zufammenfegung 
ausdruckt. Arbeitiam, Fertigteit befigend, 
zu arbeiten, müblam, Fertigkeit befigend, 
feine Mübe zu achten, genügſam, Fertig⸗ 
kelt befinend, fi genügen zu laflen, er» 
findfam, gefchidt etwas zu erfinden, bieg⸗ 
ſam, fähig ſich biegen zu laſſen u. f. f. (2) 
Dasjenige wirklich habend, mit demfelben 
verbunden, was bie erſte Hälfte der Zufam» 
menfegung befaget. Mühſam, mit Mühe 
verbunden, Mühe verurfahend, bedacht⸗ 
fam, Bedacht nehmend oder anmwendend, 
forafam, Gotge tragend, tugendfam, Tu⸗ 
gend befinend , tugendbaft u. ſ. f. 4 
Sam hat diefe Bedeutungen mit ber 
Eyibe — licy gemein, von weicher es in der 
Bedeutung nicht verfhieden ift, daher es 
auch häufig für biefelbe gefeget wird. Fried⸗ 
fan und friedlich find im Grunde doch eis 
werlep, für dienlich fagt man auch diens 
fam, für gemächlich W einigen Bedeutun⸗ 
gen gemachfam , für wunderlich in feiner 
veralteten elgentlihen Bedeutung auch wun⸗ 
derſam, für empfindlich, fo fern es Leiche 
tigfeit zu empfinden bedeutet, auch em= 
pfindfam, u. f.f. Frevlich hat der Bes 
brauch die mit — fi) und — ſam gebilde: 
ten Wörter auf mancherley Art beittimmt und 
eingefchränft, daher man nun nicht allemahl 
eines fir das andere ſetzen kann; allein in 
der erjten eigentlichen Bedeutung kommen 
fie doch mis. einander überein. - 
Eben um deßwillen ift es auch nicht ohne 
alle Eiufkränfung erlaubt, nene Wörter ver 
ag ‘ mit⸗ 


J 
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mitteljt diefer Ableitungsſplbe zu bilden, ob: 
glelch ſolches in einigen Fällen Gtatt finden 
fann.,. &s hat das von einigen Neuern ge: 
” Bildete Wort überlegiam nichts, was die 
Analogie oder das Gehör beleidigte. Üibri: 
gens iſt dieſe Solbe in ber Profodie lang, 
Die dadurch gebildeten Bepwörter leiden die 
Gomparation ‚und laffen in. derfelben dad a 
unverändert; mübfamer, mtübfamjte. 
Ehebem bildete man von diefen Bepivör: 
tern vermittelft bed angehängten e ſehr häu— 
fig. Hauptwörter, das Abftractum, ben Zu: 
fand, zu bezeichnen, melde denn ganz na: 
fürlig weibtihen Defclechtes waren, Die 
meiften davon find veraltet, indem bafür 
die vermittelt der Nagſolbe — keit gebils 
beten Hauptwörter üblicher find, welche die 
meiften Berwörter auf — fam annehmen 
Fönuen; Achtſamkeit, Aufmerkſamkeit, 
Bedachtſamkeit, Rathſamkeit, Biegſam⸗ 
keit, Folgſamkeit, Grauſamkeit, Arbeit: 
famfeit, Sparſamkeit, Wachſamkeit, 
Erfindfemker, Empfindſamkeit, Müh— 
ſamkeit, Zeilſamkeit, Einſamkeit, Lang: 
ſamkeit, Seltſamkeit u. ſ. f. Einige we: 
nige verſtatten ſelbige nicht, beſonders bie: 
ijcnigen, welche nur als Nebenwörter üblich 
ſind, wie gleichſam, genugſam und ſatt⸗ 
ſam. 
Der Same, des — ns, plur. doch 
nur von mebrern Ürten, die — n. ı. @i: 
gentiih, Diejenigen Theile der Gewächſe, 
welche nah ber Blüthe zum Vorſchein kom⸗ 
men, und woraus wieder andere Gewächſe 
eben derſelben Mit erzeuget werden. Sa: 
men bringen, tragen. - In der weiteſten 
Bedeutung Fünnen alle dieſe Theile, fie ba: 
ben übrigens eine Fſialt welche ſie wollen, 
den Nahmen des Samens führen, und ald: 
Daun gebören aud die Nüffe, und beſonders 
{bre Kerne, mit dahin. Allein In engerer 
und gewöhnlicherer Bedeutung wird nur ber 
„ans eigentlichen Körnern befiebende Same 
mit diefem Nahmen belegt, obgleich bey den 
eigentlihen Früchten und Beeren auch bad 
Mort Kern üblich iſt. Der Sltachefame, 
Zanffame, Kohlſame, Rübenfame u. ff, 
Einen Samen füen, Der Same geber 
auf. Von din Grireldearten gebraucht man 
dieſes Wort nur in fo fern, als fie zur Fort⸗ 
pſlanzung ihres Geſchlechtes beſtimmt find. 
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Den Samen ausftreuen, füen. Obgleis 
auch hier die zufammen geieztr” Samen 
korn, Samengerjte, Samenc:bfen «. |. \, 
heliger find, mofür man aut Sastkon, 
Saatgerſte w fi f. fast. Same It ia 
Collectlvum; ſoll ein einzelnes Korm beieie: 
net werden, fo feet man das Wort Kom 
daran, zwey Samenförner. Fieärise, 
Der Same des göttlichen Wortes, da 
Same guter Lehren, fo feru fie nad ihr 
Bekanntmachung Frucht bringen, d. I bis 
{ame Wirkungen haben köunen und fol, 
Auch der erfte Anfang zu 'ſittlicen Berie 
derungen, bie Fähigfeit Dazu, die wirkek 
oder veranlaffende Urſache derſelben, nid 
oft ihr Same genannt. Der Same al 
Böſen iſt Finſterniß, Herd, wo dad ii 
Figur ein wenißg hart iſt. 

2 In weiterer Bebeutumg, diejenige fit 
fige Materie, wodurch das ‚Gefaleht it 
Menihen und Thlere fortgepflamget wirk| 
Der männliche Same, biejenige Fürfigteh, 
womit ein männlicher Körper den. weiblihe| 
befruhtel, Der weibliche Same, eine Im | 
ähnliche Flüffigkeit in dem weiblichen Kte| 
pern, weicher aber Feine defruchtende Ad 
hat. Figürlih, wird die jumge Brut ir 
Fiſche und mander Infecten ſeht haufig de 
Same genannt. . Ben den Fifchen gehraudt 
man diefes Wort bis fie zwey Jahr alt fü 
In der Deutiben Bibel bezeichnet did 
Wort fehr häufig die Nachkommen, '.M 
Deutſchen ift diefe morgenländifge Flow mm 
gewöhnlich. 

Der Sämenflüß, des — fies, pt 
doch nur von mehrern Brten, die — fl 
der Adfluß des männlihen Samemd, A 
engerer und gewöhnlichtrer Bedeutung ii 
elue Krankheit, bey welcher ber Eamz W 
der Willen bes Kranken bejtändig abflicht; 
Gonorrhea, der Tripper. 

Das Samenkorn, des — es, Pit: 
die — Förner, 1) @inzelne Körnet Wi 
vegetabilifgen Samens. 7) Korn, Kb 
Getzelbe, und in eugerer Bebentung, 
ten, welder zum Eden befiimmt it, te 
Plurel, als ein Gollectivum; Saatkou. 
Eo auch Samengerſte, Samenwentztt/ 
Samenerbien u. ſ. f. —4 

Die Samerẽy, plur. die — en W 
tere Arten vegetabilifgen Samens; das Gu 
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'äme, 
jep Urten von Samen, 

Samig, adj. & adv. welches nur im 
finigen Zufammenfegungen üblich iſt. Ein: 
famige Beeren, welde nur einen Keru, 
oder Lin Samenkorn enthalten, 

Samiſch, adj.ctadv. welches nur mit 
dem Hauptworte Leder üblich ift, ober doch 
daſſelbe voraus feet, Sämiſches Leder, 
fine Art fehr weichen und geſchmeidigen Res 
ders, welches fih wie ein gewebter Zeug be: 
bandeln läßt, und auf der rauhen oder linfen 
Seite getragen wird. 

Der Sämiſchgärber, des—s, plur. 
ut nom, fing. wine Art Weißgärber, welche 
ſaͤmiſches Leder verfertigen, 

Sammeln, verb. reg. act. mehrere 
Dinge Einer Art einzeln zufammen bringen. 
Die Steine von dem Acker, die Ähren 
von dem Selde fammeln. Phrafes jam: 
meln. Steine auf einen saufen fam: 
mein, Die Bienen fammeln Gonig. 
Der Mahler ſammelt, wäble und ordnet. 
Der Dichter fammelt alle Zeldentu fen 
und fihaffe daraus feinen Zelden. Sn: 
gleiben in der dichteriſchen Gchreibart: 
Hier Fühl ich meine Slügel im Roſenthau 
und fammle liebliche Gerüche, Gen, In 
engerer Bedeutung, mehrere Dinge @iuer 
Art einzeln, ober nach und nach in feinen 
DBeiig bringen. Geld fammeln. Scäne 
fammeln,. Seltene Bücher, Mineralien, 
Rupfsrfihe fammeln, Won lebendigen 
Geſchöpfen und Perfonen ift das iIntenfive 
verfammeln üblicher, obgleich das einfachere 
fammeln in bieſer Bedeutung in der Deut: 
ſchen Bibel fehr häufig iſt, und auch noch 
außer berfeiben in der Höhern und bichterl: 
ſchen Screibart gebraugt wird. ch will 
meine Binder um mich ber fammeln, 
Grin. 

So auch das — ſich fammeln, 
einzeln, und nach und nach an einem Orte 
zuſammen kommen. Die Unreinigkeit fam: 
melt ſich auf dem Boden. Es ſammelt 
ſich, ſagt man, wenn aus kleinen Schulbd⸗ 
poſten nach und nach eine beträchtliche Gum⸗ 
me wird. Ingleichen von Perſonen, einzelu, 
nah und nach zuſammen kommen. Wo 
die ſchöne Welt beym Spieltiſche ſich 
ſammelt, Seßn. Jnudeſſen iſt doch auch 
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bier das intenfive verfammeln üblicher, 
außer wenn man ausdrücklich andeuten will, 
daß die Zufammenfunft nah und, nah und 
in einzeinen Indiolduis geſchehe, wo ſich 
ſammeln beffer faldt, als verfammeln, 
Es fammeln fi) Leute auf dem Maͤrkte, 
wenn fie nach und nah und einzeln zufamz 
men kommen; fie verfammeln fih, wenn. 
fie in größerer Anzahl auf Ein Mahl zuſam⸗ 
men fommen, von welchem Unterſchlede der 
Grund in ber inteufiven Partifel ver Hegt. 
Figurlich ift ſich fammeln, feine Gedanken 
fammeln, fl& ſaſſen, von einer Zerſtrru⸗ 
ung zu fi feibft kommen, fi a feiner deut⸗ 
lich bewußt werden. 

So au die Sammlung, für dad unges 
wöhnliche Sammelung, ©. foldes au feis 


"nem Orte befonders, 


Der Sammelplatz, des— es, plur, 
die — pläge, derjenige Plap, auf weldem 
fig mehrere lebendige Geſchöpfe verſammeln 
ſollen; Franz. Rendez - vous, 

Der Sammer, " zufammen gejogen 
Sammt, des — es, plur. doch kur von 
mebrern Arten, die — e, ein feinhaatigeg, 
ſeldenes Gewebe, deſſen linfe Seite einem 
Gros be Tour Grund bilde. Geriffener 
Sammer, woran die Fiden nicht aufge 
ſchultten find. Geblümter oder gefchorner 
Sammer, wo Blumen oder andere Figuren 
mit befoudern Scheren hinein gefhoren wor— 
deu. Pelzfammer iſt fehr Tangbärig, und 
wird zu Unterfutter ſtatt bed Pelzes ges 
braudt. Plüſch⸗ Sammer hat einen leine⸗ 
nen Boben, 

Die Sammerblume, plur. die — n, 
ein Nahme verfhiedener Blumen, deren 
Blumenblätter einem Sammer gleichen, und 
ſich fo wie er anfüblen laffen. 1) @iner Im 
Merico einheimifhen Blume und Pflanze; 
Tagetes L. 2) Des Amaranıhes; Ama- 
ranthus L. 3) Der gelben Tunisbiume, 
oder Türkiſchen Nägelein, Flos Africa- 
nus Tabern, welde auch Sammetrofe ges 
nannt wird. 

Die Sammetbürſte, plur. die — n, 
eine Burſte von feinen, weichen Haaren, dem 
Sammer damit augzubürften. 

Sammeten, jufammen gejsogen famma 
ten, adj. von Sammet. Ein fammtenes 


Reid. f 
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Das Sımmetgras, des — esy plur. 
iouf. eine Art Graſes, mit weiken, dem 
Sammet ähnlihn DWlättern, welches im 
den wärmern Yünbern Europend einheimiſch 
iſt ; agurus L. 

"Die Sammetrofe, plur. die — n, 
S. Sammeiblume. 

Dar Sammetſchwarz, ſubſt. inde- 
clin plar. car. eine dem ſoaͤwarzen Sam⸗ 
met ähnliche, glanzende ſcwarze Farbe. 
Bud ein Farbintörper biefer Art. So wird 
das Tlfenbemſchwarz, weldes aus gebrann: 
tem Elfenbeine bereitet wird, bev ben Mah⸗ 
lern aub Sammerfhwarz genannt; Franz. 
Ncir Je velours. 

2er Sammler, für bad ungewöhnliche 
Sammeler, des — 8, plur. ut non. fing. 
Zämin. die Sammlerinn, eine Perfon, wels 
che ſammelt, und in -emgerer Bedeutung, 
Beren vornehmſtes Gefhäft im Sammeln be: 
ſtehet. 

Die Sammlung, plur. die — en, an⸗ 
ſtatt des ungewöhnlichen Sammelung, von 
dem Zeitworte fammeln, 1) Die Handlung 
des Sommelns; ohne Plural. Die Samms 
dung feinen Gcdanfen, 
mebrerer einzeln umd mac und nach zuſam⸗ 
men gebratter Dinge. Eine Sammlung 
mächen. Die Bicherfammlung, Rupfer: 

- fammlung, Münzfammlung, Naturalien⸗ 
Sammlung, wf.fe Eine Sammlung 
von Reifen, von Rupfern, von Mün: 
zen. 
oder zufammen berufenen Perfonen lommt 
«8 zwar in der Deutften Tibel noch mehr⸗ 
mebls vor; allein im Hochdeutſchen iſt es in 
dieſem Merjtande veraltet, weil das intens 
five Verſammlung dafür üblih geworden. 

Samms, eine Partitel, welche in bop- 
pelter Geftalt üblih iſt 1. Als ein Ne: 
benwort, fir alle, insgeſammt; eine mut 
noch in deu Kanzelleven In ber N. U. ſammt 
nnd fonders, alle indgefamme und jeder 
beſonuders, übliche Bedeutung. Siehe Al: 
leſammt, Inegefamme und Geſammt, mo 
ws in dieſem Verſtande Ablicher iſt. 2. Als 
win Vorwott, weiged die dritte Endung des 
Henptworter erfordert, und fo vlel ale mie 
bedeutet, wenn daſſelbe eine Seſellſchaft be: 
zeinuet, da cd dern ehedem fehr oft für bie 
ki;5: verbinbenbe Partikel und gebraucht 
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das Brot noch vor den Thüren juden | 


müffen, Gel. 
zwar nicht veraltet, aber man gebrandt «+ 
im Hochdeutſchen doch bey weitem nicht meht 
fo biaf'g, als chedem, und ſcheinet ſich die 
ſes Vorwortes mur noch zu bedienen, um 
mit dem Verworte mit abwechſeln zu Miss 
nen, wenn daffelbe zu oft auf eimamder fol: 
gen foßte., Dft gebraucht man ed and, 
wenn ran einer Mede mehr Nahbrud gu 
ben will, als ihr dad bioße mir gewähret. 

Man gebrauchte dieſe Partikel chem 
ſeht härfig ia Zufammenfegungen, fo mel 
mit Zeitwörtern, woſür jegt zufammen üb 
lich it, ald auch mit Hauptwörtern, rat 
Handiung oder Sache zu bezeichnen, mot 
mehrere Theil haben, welde vom mehr 
gemeinfhaftlich geſchiehet. Die erjtern fin 
völlig veraltet; von den letztern aber ſud 
noch manche in ber Schreibart ber Kamel 
leyen üblich. Sammtamt, Sammtbel: 
nung, Sammtgeleit, Sammrgut, Samnb 
händler, Sammtkauf, Sammtlehen uff 
welche Wörter ingeſammt, und zwar um 
häufigften, auch mit geſammt zufanmin 
geſetzet werden, daher fie ſchon dort arſzt 
fühtet worden. 

Sammilich, adj. et adv. alle zuſen⸗ 
men genommen, alle insgeſammt, gefamm!. 
Die ſämmtlichen Föniglichen Bedienten. 
Sie Famen fämmtlich zu Pilato, Math, 
27, 62. Das Bepvwort ſetzet fo mie ge⸗ 
ſammt, feiner Bedeutung nach, entwet 
ein Gollectivum im Cingular, oder eit 
Hauptwort Im Plural voraus; indeſſen gr 
braucht man im erftern Falle lieber gefammt, 
im legterm ader lieber fämmtlich; die ge 
fammte Samilie, die fämmtlichen Ver 
wandten; die gelammte Armee, di 
fämmtlichen Truppen. 

Der Sımatag, des — es, plur. dit 
— e, eine vorzüglich Im Oberdeutſchen äh 
liche Benennung des legten Tages, In dt 
More, des Sonrabends. Es iſt aus Sab⸗ 
bathetag verderbt worden, weil b nad 
ſehr leicht in einander übergehen. 

Sinct, ein aus dem Lat. ſanctus enk 
lehntes, und im gemeinen Leben üblichtẽ 
Mort, welches nur dem eigenthümlicen 
Nehmen der Heillgen ohne Brtitel en 
* 


Es iſt im dieſer Vebentung | 
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chet, und alsdann als ein umabänderlides 
Benwort behandelt wird. - Sanct Paulus 
pricht. 
detersburg, die Burg des heil. Yetrt. Im 
Schreiben wird dieſes Wort gemeinigli nur 
nit S. Sct. oder St. ausgedruckt. 


Der Sand, des — es, plur. car. ein 
zollectivum, eine glasartige Erbe zu bezeich⸗ 
ion, welche aus ſehr Heinen Körnern ohne 
len Aufımmenbang beſtehet, und aus zer⸗ 
iebenen Kieſeln entitanden zu ſevn ſcheinet. 
iiner, grober Sand. Streufand, Trieb: 
and, Flugſand, Ubrfand, Slußfand, 
Boldfand u. .f. Sand-graben. Sand 
ivuen. Jemanden Sand ım die Augen 
ireuen; eine von dem ebemabligen Ringern 
md Klopffecterm eutlehnte Figur, ibn durch 
Läufgung Bindern, eine Sache genan einzu⸗ 
eben, ibm Staub in die Augen flreuen, 
ihe Straub. So viel wie Sand am 
Neer, eine große Menge zu bezeichnen, {ft 
ine Morgenkändifbe Art der Vergieichung, 
selbe in der Deutfben Bibel mehrmahls 
ottowmt. Grobförniger Sand ift unter dem 
Rahmen Gries, Grant, Bies u. f. f. be: 
anut. 


Der Sandaal, des — es, plur. die 
-e. 1) Siehe Sander, 2) Noch hau⸗ 
iger, eine Art Heiner Aale, mit faſt um: 
iötbaren Schuppen , welcher fi im Saude 
m Ufer ded Meeres aufbält, wo er fib im 
inen Kreis yufammlen widelt, und als dann 
ie Mitte deſſelben mit dem, Kopfe durchboh⸗ 
tt; Ammodites L. 

Das Saͤndarach, des — s, plur; 
nuſ. das biafgelbe Harz ausländiſcher 
Bısholderbäume, Wachbolderharz, wel: 
bes aus denfelben heran flleßet, wenn man 
om Stamm riget. Figürlich pflegt man 
nehrere Maſſen wegen einiger Ähnlicteit 
nit diefem Nahmen zu belegen. Im Berg: 
aue nennet man ein jedes gummöfe Mines 
al Sandarach. Beſonders führet eine Art 
es rotben, mit Schwefel verbundenen Arfe: 
ites, welcher einem Gummi gleitt,: Dies 
en Rahınen. Im DBienenbaue neunet man 
as mehlige, braune, weiße, gelbe oder 
otbe Weſen, welches die Bienen in bie 
Brotmaben eintragen, und weldes ihre 
speife ausmacht, in manden Gegenden 


Das Bild Sanct Pauli. Sanct 
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aleichfalls Sandaradı. In andern heißt es 
Bienenbrot. 

Das Sandbad, des— es, plur. die 
— bäder. 1) In ber Chirurgie, eine Art 
des Bades, wo das kranke Glied in warmen 
Sand gefiedet wırd. 2) Im ber Chemie ift 
es eine Urt der Deftillation, wo das Gefäß 
mit dem zu beftillirenden Körper in Sand 
gefenet, und biejer dur das darunter ges 
machte Feuer erbißet wird. 

Die Sandbank, plur. die — bänke, 
eine aus Sand befiehende Bank, d. i Er: 
böhung des Bodens. Im Berabaue nennet 
man alle bie großen Lagen Sand, auf welde 
man Im 'Abiinfen zuwellen trifft, Sands 
bänfe, Um bäufigften gebtauht man es 
von einer aus Sand befteheuden Erhöhung 
des Bodens in dem Meere oder in einem 
zluſſe, welche letztere man auch eine Alınge 
nennet, ſo wie eine Sandbank im Meere, 
befonderd wenn fie eine Untiefe macht, im 
Niederſ. auch ein eff heißt, 


Der Sandel, des — s, plur. inuf, 
I) Der Pabme eines blauen Hoizes, weis 
ches in dem Apotheken gebraucbt wird, und 
son dem Beenufbaum oder Behnnußs 
baum, Guilandina Mringa L. fommt; 
Griefhoiz, Sandelholz, wabrer Sandel, 
zum Unterfiede von dem folgenden. 2) 
Das Brafilien:Zolz, welches von einer Ark, 
der Caclalpina L kommt, tft in der Hands 
lung und im gemeinen Leben gleichfalld ums 
ter dem Nahmen des Sandels und des 
Sandelholzes bekannt. Zum Unterfbiede 
von dem vorigen mwird ed rorber Sandel 
genannt. 3) Bev ben neuern Schriftftellern 
des Yflanzenreihed wird noch ein dritter, 
gleichfalls in Hitindien einheimifher, aber 
von den beyden vorigen ganz verichiebener 
Baum, weißer Sandelbaum genannt; 
Santalum album L. 


Sanden, verb.reg.adt. Sand freuen, 
und mit Sand beſtreuen; ein nur in einigem 
Fällen ũbliches Wort, Die Deiche fanden, 
in den Niederdentfben Marſchlandern, fie 
auf der Oberfläche mit Sand beſtreuen. 
Die Schmiede fanden das Kifen, wenn 
es in der Schweißbitze iſt, damit es nicht 
verbrenne, welches and befanden genanut 


wird. 
Der 
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DSer Sinder, des — 6, plur. ut 
nom. fing. ein eßbarer Raubfiſch, welcher 
fib in den großen Landſeen mander Gegen: 
den ſehr bäufigiaufhält, und zu dem Ge: 
fürchte der Börſe geböret, Perca Lucio- 
perca L.. 3ander, Zindel, Sandaal, 
Sandbörs, Seebörs. Er hat den Nah: 
men von dem Sande, weil er fih am häns 
figften auf dem Brunde ber Seen in dem 
Garde aufhält, 

Mer Sındbafer, des — 6, or, 
inuf, Ein Nabme des Sandgraies, 
Elymus avenarius L. weil es dem Hafer 
gleiht und im dem Sande an dem Gtraude 
wit. 2) Auch eine Art des zahmen Ha: 
ferd, welcher einen langen Bart, graue oder 
ſchwar zliche Schalen hat, uad am liebften an 


ſandigen Orten wählt; Rauchhaſer, Purrs 


baier, 3) 6. Sandrohr. 

Die Sandhorſt, plur. die — en, In 
einigen Gegenden, eine Korft, d. i. ein Hü⸗ 
gel von Send, ex befinde fih nun in einem 
Fluſſe, oder auf dem trodnen Rande; die 
Sandrlinge, der Sandbäger. S. Horſt. 

Sandig, „er, — fle, adj. et adv. 
vielen Sand enthaltend, aus Sand beſte— 
“ bend. Kin fandiges Land. Saubigr 
Ufer, Felder m ſ. f. 


Der Smdläufer, des — 6, Shin; 


ut nom, fing. eine "rt Vögel, melde den 


Schnepfen Abnlich find, nur daß fie einen 


kürzeru, kegelförmigtn, engen Gchnabel, 
hohe Füße, lange Schenkel und flärkere Wor: 
derzehen haben; Glareola Kein. Waſ—⸗ 
ferihnepfe, Strandläufer, Srieshuhn, 
weil man ſie nur an den fanbigen Ufern ber 
Zluſſe und Seen, und In funpfigen Gegen: 
den antrifft, 
as Sandrohr, des — es, plur. inuf. 
eine Art des Rohres, welches au den fanbi- 
gen Meerufern wirt und dem Flugſand zu: 
rück hält; Arundo arenaria L, Sands 
hilf, Sandhafer, in Holland Gelm, 
Halm. 
Der Sandſtein, des — es, plur. 
die — e. 1) Eine Art glasartiarr Sieine, 
welche aus zuſammen gebackenen Sandler: 


nern Beficbet, und wie der Sand ſelbſt von 


verfhtedener, Felnheit und Facde iſt. 2) 
Sm Bernuſtelnhandel, wied die kleinſte uud 
ſchlechteſte Sorte Bernſteines Sandſtein ges 


Licht. 
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nannt, vermuthlich, weil diefe Sorte an 
kleinen dem groben Sande ähnlichen Körnen 
beftehet. Hier iſt ber Piural ungemwöhnlig, 

Die S:möube, plur. die — en, ei 
Urt gläferner Uhren, in welchen ber andin 
lauf ne Sand die Stunde und ihre Theil 
anbeutct. 

Die Sindweide, plur. die — n, ri 
Art Weiden, welbe auf der obern Selte cu 
wenig rauch, auf der untern aber filg'g ii; 
Salix arenarıa L. In einigen egeadn 
füsret auch die Bachweide, welde auf ka 
fandigen Ufern der Bäche mäcft, Salız He- 
lıx L. den Nahmen der Sand weide. 

Die Saudwüſſte, plur, die — n tif 
große wie Gegend, weite aus dürtem u 
fruttbsren Sande beftehet. J 

Sanft, — er, — eſte, adj. etadı, 
welches in feinen meijten —— ve 
taub entgegen geſetzet iſt. . Von ha 
Laute, da es die gelinde, leit e, und bei 
dabey angenehme Eigenſchaft eines Toru 
oder Lautes bezeichnet, diejenige Etgeuſauſ, 
da er nut ſchwach in das Gehör fait; im 
Gegenſatze des heſtig, laut, ſtark; ft 
dad niedrigere ſacht. Ein ſanftes Sam 
fen, ı Kön. 19. 12. - Sanft reden, ft 
den, leiſe, ſowach. Eine fanite Sir: 
me baben, ch böre das. fanfte Gr 
ſchwätz eines naben Baches. Das ſanſit 
Murmeln der Quelle. 2. Von einer a: 
genebmen gefinden Bewegung, im Gem 
fage einer ſtarken oder bejtigen, gebtaust, 
Sanft geben, reiten; wofür doch lbeil 
leiſe, thetls langſam üblicher find, Sani 
wandelnd, Klopſt. Sanft ſpielt ein leich 
ter Wind auf dem vergoloten Teich, Bik 
la. Wie ſanft riejelit du worüber, Ha: 
ne Öuelle! Geßn. Ihr Wellen bipis 
ſanft ums Schiff, ebend. Nach den 
Maße als die Donau fanfter flof. > 
Figürlich wird es allen heftigen, Nam 
und im hoben Grade lebhaften, aber bat 
angenehmen Gemüthsbewegungen, Empfi 
dungen und Eindrücen entgegen geiepet, sul 
eine angenehme Art ſawach. Kin. faniteh 
Laß uns den Glanz des Abendr“ 
tbes und den fanften Schimmer des Mon⸗ 
des berrachten, Geßu. Ganite und zaͤrt 
liche Empfindungen. Dieß Gerz, das ſo 


ſanft ſchiägt. Sanfıe Entzückungen, 
ein 
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in fanftes Deranügen ‚eine fanfte Freu⸗ 
e. Kin fanftee Tod. Beſonders in Une 
hung des Betrageus gegen andere, alle leb⸗ 
site unangenehme Empfindungen gegen aus 
erevetmeidend. Sanſt regieren, im Ge⸗ 
eufage des ſtrenge. Sanfte Sitten ba: 
ven. im Begenjage der rauhen, win janf: 
rs Berragen. Sanft mit jemanden um: 
eben. Ein gutes und fanftes ers. 4. 
Si nah und nach erbebend, ſich in einem 
viten Raume erhebend ; im Gegeuſatze des 
sb nad prallig. Ein fanites Gebirge, im 
jergbaug, weiches ſich nur nag uud nad er: 
edet. ine ſantte Anhöhe. 5. Belon: 
ets von dem Bejähie, wegen ſeinet Schwä⸗ 
ve einen angenehmen Eindruck auf das Ge: 
il madend; wo es von mehren Arten 
iefer Empfindung gebraugt wird, wine 
zuite Luft, welche einen ſchwachen aber ba: 
td angenehmen Eludruck macht. Sanfte 
zände, eine ſanſte Zaut haben, eine 
eice, gelinde, im @egeufege der harten, 
kmanden fanfe anrühren. Sanfte lıe 
en, Ein fanjtes Berr, ein fanftes Rül- 
n, ein fanfter Stuhl, Jemanden fanft 
teicheln, 

Die Sänfte, pur. die —n, eine ver? 
blofener Stuhl, worin man von Menfchen 
der Thieren getragen wird; Franz. Porte- 
harke, Sich in einer Sänfte tragen lafz 
n. Die ſanfte VBegiiemligteit, welche 
erjenige empfindet, welcher ſich Im einer 
sänjte tragen laßt, iſt vermuthlich ber 
Stand ihrer Benentung. 

Der Sanftentrager, des — s, plur, 
tnom. fing. diejenigen, deren Geſchaft 
ber Pflicht es iſt, andere in Sanfteu zu 
agen. 

Die Sınfıbeit, plur. inuf, das Ub: 
tactum von ſanft, die fanfte Belhaffens 
eit, in allen Bedeutungen, beſonders in 
t moraliſden, für die veraltsten Sänfte 
» Sanſtigkeit. 

Die Sanfemath, plur. car. r) Ein 
ufter Muth, eine von allen beftigen Lel— 
micaften oder Finpfinzungen entfernte Stel: 
ng des Gemüthes. 2) In engerer und 
wöbhnlierer Bedeutung ift die Sanftmurd 
e tugenbhafte Mäßigung des Zornes, und 
'nod engerm Verſtande, die Fertigkeit, 
a Zorn anf eine tugendhafte Weife zu maſ⸗ 
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ſigen, anderer Beleidigungen nicht leicht zu 


empfinden. Viele Sanſtmuth haben, be: 
fisen, zeigen. Femanden mir aller 
Sanftmuth begegnen. —- 
Sanfimutbig, — er, — adj. 
et adv. Ganftmuth beſitzend, im derſelden 
gegrümdet. R ; 

Die Sanftmürbigkeit, plur inuf, 
die Fertigkeit, fanftmüthig zu ſeyn, und im 
engerer'Bebeutung, nicht leicht Beleidigrms 
gen zu empfinden; wie Sanftmuth im ber 
engiten Bedeutung, Für Sanftmuth im 
weıterm DVeritande, d. i, von der bloßen jes 
desmabligen fanften Stellung des Gemüthes, 
iſt es ungewöhnlich. 

Der Sänger, des — 8, plur. ut 
nom. fing. Fämia. die Sängerinn, von 
dem Zeitworte fingen, eine Perfon, welche 
finget, und im engerer Debrntung, welbe 
nach des Regeln der Kunjt zu fingen weiß, 
und dire Kunft ausübel. Der Opern⸗ 
Sänger, Rivchenfänger, Dorfänger u. f.f. 
Sey mir gegrüße Mykon, du lieblicher 
Sänger! Geßa. In der dichteriſchen 
Schreibart führen auch bie Eang: oder Ge⸗ 
fangvögel diefen Nabmen. Ihr Fleinen 
froben Sänger, wie lieblich röne euer 
Ried von hoher Bäume Wipfeln! Geßu. 
So wie man in eben biefer dichteriſchen 
Schreibart zuweilen auch einen Dichter ei> 
nen Sänger zu nennen pflegt. 

Der Sangvogel, S. Geſangvogel. 

Der Sinitel, des—s, plur. inuf. 
eine Pilanze, welche einen rauhen Samen in 
Geſtalt kleiner Kletten briuget, und einen 
bittern Geſchmack hat, auch eines der vor 
nehmjten Wundträuter tft; Sanicula L, 

Der Sapbier, oder Sapphier, des 
— es, plur. die — e, eim blauer Ereiflein, 
weiber nach dem Rubin der bärtejte iſt, deſ⸗ 
fen Farbe fi aber im Feuer verändert. Der 
bo: und dunkelblaue ift der feltenfie und 
theuerſte. Der Aurfappbier iſt ein mit 
Flecken verfehener Sapphler. Im Latein, 
Sapphirus, im @ried, aum@ßeıgas, 

Die Sappe, plur. die — n, zunãchſt 
aus dem Franz. Sappe, im Kriegsweſen, 
ein in und dur bie Erde geutabener Br, 
um duch die Contreſearpe in ben Graben 
der Feſtung zu fommen. Daher ſappiren, 
in fapper, einen ſolchen Weg graben; 

wofut 


23. Sar 


wofür man auch, obgleich ſeltener, fappen 
gebrauct. i 

Der Säraß, oder Sarraͤß, des — 
ffes, plur. die —ffe, ein nur in den ges 
meinen Sprewarten übliches Wort, einen 
Degen, befonders größerer Art, einen Sä⸗ 
bel zu bezeicnen. Das Wort ift auslän: 
diſch. Soon bey den Macedoniern uud 
Geten war Sarilla eine Art langer Spieße, 

Die Särbace S. Sahrbache. 

Die Sardeèlle, plur. die — n, eine 
Art kleiner Häriuge , welche im Mitteländi- 
fen Meere, befonders In ber Gegend ber 
Juſel Sardinien, iehr häufig gefangen und 
eingefalgen zu und gebracht werben; Clupea 
Sprartus L. Beſonders diejenigen, welche 
aus Italien zu und kommen, dagegen die 
noch kleinern, welche aus Fraukreich und 
Portugall gebracht werden, gemeiniglich Ans 
ſchoven heißen. Geräaucherte Sardellen find 
unter dem Nahmen der Sprorten befannt. 
Der Nahme Sardelle ſtammt aus dem Ital. 
Sardella her; im Zrauz. lauter dieſes Wort 
Sardine, daher auch in einigen Deutichen 
Gegenden Sardıne üblich iſt. Bevde Nah: 
men find von der Sxfel Sardinien, wo 
dieſe Fiſche am bäufigften gefangen werden, 

Der Sarder, des— s plur.ut nom. 
fing. ein ungewöhnlich gewordener Nahme 
eined Edelfteines, der nod mehrmahls in 
der Deutſchen Bibel vorfonmt, uud mit 
unfern heutigen Sardonyr, d.ri. einem 
mit rothen, Streifen vermiſchten Oubx, ver: 
wandte zu ſeyn feine. Der Sardonyr, 
welcher bey einigen auch Sardonier heißt, 
kommt aub Offenb. zı, 20 vor, wo er Sar: 
donich gefhrieben wird, Das Wort Sarı 
der ıft aus dem Hebräifcen. 

Der Sarg, des — es, plur. die Särge, 
derjenige Kaften, worin man einen todten Kör⸗ 


per zu begraben pfleat, und der im einigem 
Gegenden auch Dre Todtenrube, Todtenlade, 


genannt wird, Ein bölzerner, zınnerner, 
fleinerner Sarg. Die Reihe in den 
Sarg legen, 

Die Sarge, S. 3arge. 

Der Saͤrraͤß, ©. Saraß. 

Die Sarſche, plur. doch mut von meh: 
tern Arten, De — n, eine Art mwolligen 
Gewebes, wo die mwollenen Fäden zumeiien 
mit leinenen, zuweilen auch mit ferdenen 
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vermifhet werden. Aus dem Franz. Sargı, 
al dargia, Engl, Serge, 

Der Sarter, des — 6, plur.w 
nom, fing. eine wur im Gchiffsbene Ul 
ches Wort, wo dad Model eines Gaifd, 
der ſchriftliche Cutwurf dazu, bie gauze Bis 
art, und das ganze Verhältniß aller Tirie 
gegen einander, der Sarter genannt ne 
den. Jede Yıation bar ihren eısum 
Sarter. Kin eriahrner Seemann kam 
jedes Schiff an feinem Sarter. 

Der Saͤß, des— fien, plar, die- 
fen, von dem Zeitivorte figen, di 
fizet, und figürlich im gewöhnligerm De 
flande, ein Einwohner, Befiger. id 
für ſich allein veraiter, kommt aber ned ü 
vielen Zufammenfegung-n wer, S. Arm 
faß, Beyſaß, Kanzelleyſaß, Erbih 
Freyſaß, Sinterſaß, Zauoſaß, Yalık 
Rothſatz, Landſaß, Schriftſaß, In 
ſaß u. ſ. f. wo die nahere Beſchafena 
des Einwohners ober Beſitzers dutch die nd 
Haifte des Wortes beſtimmet wird, 

Der Sätan, des— 8, plur. die 
der oderſte unter den Teufeln, das hut 
inter den gefallenen Engeln, wo ed nad 
ein eigenthümliger Nahme ohne Artikel 
brangt wird, Der Gerr ſprach zu der 
Satrın: wo Fommeit du ber? Sata 
antwortete u. f. f. Hiob 1, 6, Ya 
teret Beceutung wird auch wohl ein je 
gtiallener Engel, oder Teufel, ein Satn 
oder auch als ein eigenthumliches Wort Sr 
ran genannt. In beyden Fäden it fiel 
Wort auch mit der ausländifhen Enduns = 
uüblich, Satanas, fo wohl mit als oe in 
titel. Im gemeinen Leben iſt Satan ba 
fig ein Scheltwort eines bofhaften, wi“ 
wärtigen oder verhaßten Dinges. Sr" 
nen Satan vom Pferde babe idy mie 
titten, Hetm. Es iſt aus dem KHebr, * 
weiches einen Feind oder Widerſachet ihr 
haupt bedeutet. 

Saänifh, — er, — te, adj. etali. 
dem Satan gehörig, defien boßhaften Et 
ſchaften gemäß oder ahnlich, darin get® 
det. Kine faranıiche Boßbeit. 

Sat, — er, — eſte, adj. et alt 
dem Magen nah voll, fo baf' die ed 
durch genoffene Speiſe und Traut befricd‘ 
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it; denn die bloße Abweſenheit des Hun⸗ 
gerd macht noch nicht fatt. 

1. Eigentlid. Sartre Gäſte. Fin 
fatter xvolier) Bauch, in der niedrigen 
Eptechart. Kin Satrer weiß nicht, wie 
dem Zuugerigen zu Muthe ift. Am bäus 
firiten ais ein Nebenwort. Satt ſeyn. 
Satt werden. Sich ſatt effen, ſich fart 
trinken, ſich nur halb ſatt eſſen. ‚Fe: 
manden ſatt madyen. VNicht ſatt zu effen 
baben, nicht ſo viel haben, daß man ſich 
fatt effen toune. In der anftändigen Sprech— 
art, gebraucht man für dieſes, feiner eigent— 
lien Bedeutung der Fülle wegen, oft we⸗ 
niger edle Wort licher gefäruge, geſättigt 
ſeyn, für ſatt fegn, und ſich ſärtigen, für 
fi) fatt eſſen. Iſt ein Hauptwort dabey, fo 
ſtehet ſoldes in der edlern Sprechart nad 
den Muſter der Oberdeutſchen gern in der 
zwerten, übrigens aber auch in der vierten 
Endung. In beyden Fällen kann ſatt vor 
oder hinter dem Hauptwerte fiehen. Brot 
ſatt zu effen haben, Klagel. 5. 6; oder 
Brotes fast, ſatt Brotes zu effen haben. 

2. Figürlichh. 1) Durch binlänglihen 
Genuß der Begierde nach defttediget, geſtil⸗ 
lt, Ein Satter, ber feine Begierden, 
fein Verlangen befrjediget bat, und dahet 
feine Begierde weiter empfindet. Am bäus 
fiofien audy hier als ein Nebenwort. Das 
Ange fieher fi nimmer far, das Ohr 
böver fih nimmer ſatt, Prev. ı, 8. Sich 
an etwas nicht ſatt feben Fönnen. Sich 
ſatt lachen, ſchlaſen, fpielen u. f. f. fel: 
nen Trieb zum Lachen, fein Werlangen zu 
ſchlafen, zum Epielen völlig befriedigen, 
Etwas fatt werden; nah dem binlängli: 
en Genuſſe, nach vieler übung eine Sadıe, 
Teln Verlangen darnach befriediger baten. 
Er Fann es nicht fatt werden. Doch 
wurdet ihre nicht fart, Gel. Auch bier 
mit der zweyten Endung ded Hauptwottes, 
welches aber vorher gehen muß. Des 
Reichthumes nicht fare werden, Preb. 
4, 8. 2) Durch hinfigen Genuß oder Ge⸗ 
braud überdruß empfindend; mur als ein 
Nebenwort, welches bier germ ein Haupt: 
wort in der zweyten Eudung vor ſich bat. 
Seines Lebens ſatt ſeyn, übrrdrüſſig. 
Hingegen als und lebens ſatt ſeyn, bes 
dentet auch nur, daß man fein Verlangen zu 
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leben geſtillet habe, kein lebbaftes Verlan⸗ 
gen nach einem läugera Leben’ weiter empſin⸗ 
de. Yan wird ſeiner bald far. Sie 
find meiner ſchon ſatt, Gel. Rey elnie 
gen auch mit ber vierten Endung. Da wiirs 
de ich meinte Frau bald ſatt werden, Sell. 
und wenn er alsdann das fihöne Gefiche 
ſatt wäre, Leſſ. 3) Für genug; Kat. la- 
tis. Satte Rabrung haben, Opig, ges 
nug. Im Hochdeutſchen nur ald ein Neden⸗ 
wort. Ich babe niche ſatt zeug dazu, 
Satt zu thun haben. 4) Zuweilen wich 
ed auch voh Farben gebrzuht, und bedentet 
als daun dunkel, gleikfem eine völlig gefät: 
tigte Fatbe. Ein ſattes Gelb, ſattgelb, 
duntelgelb. Sattgrün u. ſ. f. So wie 
es Haller von dem Glanze gebrautt: Die 
unzäblbaren Heere, die ungleich fart vom 
Glanz des mirgesheilien Lichts in lauger 
Ordnung ſtehn von, Gott zum öbın 
Nichts. 

Der Sattel, des — s, pluc. die 
Sättel, ein Ort, wo man figet, ein Werk: 
zeug oder Grftel, worauf ein: Pr’on oder 
ein Ding figet. 1. Eigentlich, eine Art efs 
nes Stuhles oder Eines, vermittelt deſſel⸗ 
ben bequem und figer zu Pferde zu ſitzen. 
Sattel und Zeug, wo unter dem legten 
Worte das Übrige zum Rriten gehörige Ger 
ſchirr verftanden wird. Einem Pferde den 
Sattel aufiegen. Das Pferd that einen 
Saz und rückte feinen Reiter aus dem 
Sattel. Femanden aus dem Sattel bes. 
ben oder werfen, eine von den ehemahligen 
Turnieren entiehnte figürliche R. A. ibu mit 
Geſchicklichkelt, Geſchwindigkeit oder Lift ei 
nes Vortheiles berauben. Feſt im Sattel 
ſitzen, ſich feines Vortheiles nicht beranbaır 
laſſen, ſeiner Sache gewiß ſeyn. Sich in 
den Sattel ſchwingen, auch zuweilen figür⸗ 
lich, durch feine Seſchicklichkeit einen Vor— 
theil erhalten. Femanden in den Eattel 
helfen , ihm zu einem Amte, zu einem Vor⸗ 
theile brhülflich ſeyn. In alle Sättel ges 
recht ſeyn, fih in alle Umſtünde zu ſchicken 
wien. in lircheil, das in alle Sattel 
gerecht iſt, welches auf alle Räle paßt. 2. 
Dit bekommen vieie Dinge und Thelle andeo 
ver Wertzeuge den Nahmen eines Sarrels, 
entweder wegen einiger Übwikekeit mit ei— 
nem Reitſattel, oder auch fo fira ein ande⸗ 
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red Ding batauf fiet oder ruhet. So wird 

an einer Malzdarre das Gewölbe, welches 
die Darre eigentlich ausınadt, und auf dew 
Geitenmanern rubet, wegen feiner Shnlich 
Felt der Sattel genaunt, um mwelder ihn: 
lichkeit willen aub eine Art Auftern dieſen 

' Nahmen führe. Im der Anatomie ift der 
Sattel oder das Sattelbein, Sclla equina, 
ein Theil des Gebförmigen Beines der Hirn: 
Schale, welches mit der dazwiſchen gelegenen 
Höhle einen Pferdefattel vorftellet, und fo 
iu aubern Fällen mehr, 

Das Satteldah, des —'es, plur. 
die— dacher, ein Dad, welches jiwep ge: 
trade in die Höhe gehende @iebel hat, und 
daher einem Sattel gleiht; ein zweyhängi⸗ 
‘ges Dady, Giebeldach, zum Unterfdiede 
von einem einhängigen oder Pultdache, ei- 
nem 3eltdache, Ruppeldache und fo ferner, 

Sattelfrey, adj. et adv. welches nur 
als ein Beywort von gewiffen Landgürern in 
einigen Gegenden gebraudt wird, Ein fat: 
telfveyer of, ein freyer Hof, ein Sattel: 
hof, zum Unterfchledbe von einem dienſtba— 
zen oder unterthäntgen. Ein Sattelfreyer, 
der Beſitzer eines ſolchen fattelfreyen Gutes, 
ber im Niederdeutſchen auch ein Sattelhö⸗ 
fer heißt. 

Der Sattelhof, des —e, plur. die 
— böfe, 1) Ein fattelfrever Hof; im 
Dberdbeutihen auch Siedelbof. @in Gut, 
weldes einen fatzelfteven Hof bat, oder 
felbft.von allen Dienften fien ift, wird de: 
ber auh ein Sattelgut oder fattelfreyes 
Gur genannt. 2) Ein Hof, deſſen Beliher 
in gewiſſen Fällen mit einem gefattelten 
Pferde Dienfte leiſtet; das Satrelgur. 

Der Saitelknecht, des — es, plur. 
die — e, ein Knecht, welcher nur mit Meit: 
pferden zu thun bat, dieſelben fattelt und 
abjatteit, In den Marſtaͤllen hat ber Sat⸗ 
telluecht die Sattellammer unter feiner Auf: 
fiht und ift des Herren erjter Meitkuecht. 
Zuweilen hat er noch dea Leibknecht vor fi. 

Das Saitelküſſen, des — s, plur. 
ut nom, fing. der mit Haaren in Bejtalt 
eines Küſſens ausgeflopfte Theil eines Sata 
tele. Jaglelchen eine Urt weicher Sättel, 
welche kein Holzwerk baten, fondern nar aus 
einem ausgeſiopften Küfen beſtehen. 
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Das Sattelleben, des — 8, plur. u 
nom, ling. in einigen Gegenden, tin fr 
hengut, welches ftatt der -Dienfte dem te 
bensherren ein geſatteltes Pferd ſtellet, ı 
benn ein folhes Gut von einem Ritterzu 
nicht fehr verſchieden ſeyn würde. Nach a 
bern iſt es ein Lehengut, welches ftatt ke 
Lebenware ein geſatteltes Dferd gibt. 

Satteln, verb. reg. act. den Perkia 





Sattel auflegen und denfelben an ihm hen | 


fligen. Sin Pferd fatteln, 
nicht gefartelr, 


Ss if 


Das Särtelpferd, des — es, plur, | 


die — e, unter den Wagenpferden, be: 
jenige Pferd, welches den Sattel träget, mi 
welchem der Fuhrmann reitet, und dem det 
3andpferd zur rechten Hand gehet. 

Die Sattbeit, plur. car, von ſatt, M 
Zuftand, da man fatt iſt, fo wohl eigen 
lich, als figürlih. Das größte Übel de 
Sarıheit an allen Dingen, die erftea 
Fönnen, bat feine Seele ganz eingenom 
men, 

Sättig, — er, — ſte, adj. et alt. 
fättigeud, was bald und leicht fatt matt; 
Im gemeinen Leben. Der Reif üft fehr fr 
tig, Die Mebifpeifen find färrig. 

Sättigen, verb. reg. act. fatt matt 
1. Eigentlid. Mehlſpeiſen färtigen je, 
find fehr füttig, machen bald fatt. Mint 
Zungrigen fättigen. Sich färtigen, fi 
das niedrigere ſich fatt effen; daher mir 
auch das Mitteimort geſättigt in ber anfiie 
digen Sprechatt für das gemeinere fatt it 





braudt, Sich mit erwas färtigen. Eh 
an Einem Gerichte ſättigen. 2. hir 
lid. 1) Eine Begierde durd den Gent 
befriedigen. Des Garpar Geitz iſt nict 
zu ſättigen. Die bibliſche Wortfügung m 
der zwepten Endung, fich nicht des Bits 
ſättigen, Pred. 6, 3, iſt im Hogörutfer 
ungewöhnlid, fo wie die R. W. feinen ki 
fer an jemanden färtigen, Ezech. 16, # 
und die Vedeutung für erquicken: die br 
kümmerte Seele färtigen > Jerem. 31, 
2) In der Chemie ſättigt man einen Kit 
per mit dem andern, wenn man von bieit® 
fo viel zu jenem thut, als er nur annehar 
Fann.- in mit Silber geſättigtes Sch 


‚dewafler,; weiches fo viel Silber aufzelöt 


bat, als ed nur außöfen kann. Waſſer mit 
Salz / 
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Balz, Weineſſig mir Silbergkärte' fArei- 
en. Man gebraucht e8 auch wohl von den 
jarben, fo viel von einer Farbe zu einer an: 
ern thun, als fie in einem gewiſſen Verhält⸗ 
iſſe davon an ſich nehmen kann. So auch 
ne Sättigung. 

Die Särtigkeit, plur. inuf. 
figenfaft einer Speife, da fie färrig iſt, 
richt fättiget. 2) Der Zuftand, da man 
att iſt; wofür doch, wenigftens in ber an: 
ändigen Eprebatt, Sattheit uͤblichet if. 

Der Sıiler, dee — s, plur, ut 
tom, fing. ein Handwerker, welder vor: 
ehmlih Sättel verfertiget ; deſſen Gattiun, 
ie Sattlerinn. 

Säulih, — er, — fie, adj. et adv, 
eicht zu fättigen; doch nur in den Zuſam⸗ 
senfegungen erſättlich und unerſättlich. 
ziehe dieſelben. 

Sattſam, adj, & adv. von ſatt und 
er Ableitungsfpfbe — ſam, hinreichend, zu 
iner Abſicht zulänglich, genugſam. Satt: 
‚men Grund, ſattſame Urfache zu er: 
oa6 haben. Sich ſattſam entichuldigen. 
!inen fattfamen Vorrath von erwas ba- 
em. Ich babe fatefame Nachricht da: 
on. ‚Die Stirn muß fattfam gewölber 


yn. 

Die Sattſamkeit, plur. inuf. die Ei⸗ 
euſchaft, da eine Sache zu einer Abſicht hin⸗ 
eihend und zulänglic if, Die Sartfam: 
eit eines Beweiſes. 

Die Sarurdy, plur. car. 1) @ine 
fanze, melde in den wärmern Gegenden 
inropens einheimiſch iſt; Sarureia L, wor: 
us au der Deutſche Nahme entlehnet ift, 
er im gemeinen Leben nach einer verderbten 
lusſprache auch Zatrey, Sergenkraut lau: 
et. 2) In einigen Gegenden wird auch der 
Auendel oder Gühnerfohl, Thymus 
erpillum L. Saturey genannt. 

Det Särye, des — 8, plur, die — 
n, aus dem Sriech. und Latein. Satyr, in 
er Mothologie der Griechen und Römer, 
in Nahme der Waldgötter, welde die Wäl: 
er und Berge bewohneten, und mit Hör: 
ern und Bockfüßen abgebildet wurden. $i: 
ürlih pflegen einige Neuere diejenigen Thie: 
€, welde in einigen äußern Theilen dem 
Renfen aͤhnlich ſind, Saryren zu nennen, 
vohin.die Affen und Meerkagen gehören. 

Adel. Ausz. 3. Ch. | 


ı) Die 


‚Pferd madır Säge. 
net Sag thun, 


Sat 
‚ Die. Satyre, plur, die — n, zunãchſt 
aus dem Franz. Sarire, daher es au den 
Ton auf dem y behält, Obgleich dieſes ans 
dem Latein, Satyra gebildet ift, eine Strift 
bder Mede, worin die Thorbeiten und Laſter 
lächerlich gemacht, oder verſpottet werden; 
eine Spotticyrife, ” Stadelichrife, ein 
Sportgedicht, Stachelgedicht , welche 
Deutſche Benennungen doc mjemahls febe 
üblich geworden find. Daher der Satyren⸗ 
ſchreirer. Die Satyre macht Thorheiten 
und Laſter lächetlich, das Pasquill Perſo— 
nen; jene ſetzt Wahrheit voraus, dieſes Ver⸗ 
leum dung. 

Sartyriſch, — er, — te, adj. et adv, 
einer Satvyre Abnlich , im derſelben gegrün⸗ 
det. Jugleichen Fertigkeit beſitzend, die 
Thorheiten und Laſter anderer von der lãcher⸗ 
lichen Seite vorzuſtellen. 

Der Satz, des — es plur. die Sätze, 
Diminnt. das Sätzchen, Oberd. Sätzlein, 
don dem Zeitworte ſetzen. 1. Die Hand⸗ 
fung des Setzens;doch nur in einigen Bes 
deutuugen biefes Zeitwortes. So it der 
Sag von vierfüßigen Thieren und beſonders 
von Pferden fo viel als ein Sprung. Das 
Mir. dem. Pferde ei: 
In der Muſit pflegt man 
auch wohl die Compoſition und die Art und 
Weife derielden den Sag zu nenhen; 100 
ber Plural allenfalls nur von mebrern Arten 
Statt finder. Bachens Sag. Der Rirs 
chenſatz. 

2. Was ſich feßet, oder geſetzet wird. 1) 
Was ſich ſetzet. Gröbere Theile, welche in 
einem füffigen unterwärts finfen und ſich auf 
den Boden ſetzen, werden häufig der Satı 
der Bodenfar genannt. 2) Wis gefepet 
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wird. Ca) In der Logik heißt jedes durch 


Worte ausgedructtes Urthetl, jeder Gedanke, . 
welcher aus einem Nenn: und Zeitworte zu: 
ſammen gefeget ift, ein Sag. Der Grund: 
ſatz, Zauptſatz, Gegenſatz, Vorderſatz, 
Sinterſatz, Lehrſatz m. ff. In den Ges 
richten wird zuweilen auch das rechtliche Ein⸗ 
briugen von Mund aus in die Feder der 
Sag genannt. (5) Im gemeinen Leben 
wird diefed Wort in fehr vielen Fallen ge: 
braucht, Dinge zu bezeihnen, melde auf 
andere gefeget werden. Bey ben Zägern ift 
der Sag dasjenige, was auf dem Hicks 

Re berne 


Satz 


hotne dhne abzuſetzen ober iune zu halken 
geblaſen wird; welche Bedeutung der vort: 
den logiſchen am nãchſten kommt. Drey 
Säge blafen. In manden arten von 
‚Spielen wird dasjenige Geld, welches aus⸗ 
oder eingefeget wird, der Satz genannt. 
&, auch Einſatz. Junge drepjährige Kar: 
pfen, welche man aus den Gtredteigen 
fifget, und fie zum weitern Wachsthume in 
die Sapteiche feget, helfen collective und 
ohne Ylural der San. Ben den F*orwer: 
fern iſt der Sag ein jeder Zeug, wontic die 
Feuerkugeln, Madeten u. f. f. gefüllet wer: 
en. Ale Säge der Seuerwerker befte: 
hen aus Meblpulver, Schwefel und Sal: 
peter. Zu engeren Bedeutung werden oft 
mebrere zu einander. gehörige Divge Einer 
Art ein Say genannt. So werden in 
Berabaue ein Keil und zwey Federn cin Sag 
Gezäbe genannt. Hin San Schachteln 
find ſechs, fieben oder mehr Schachteln von 
verfchtedener Größe, wovon immer eine im 
Die andere paſſet Lin Sag Waare be: 
ſtehet oft aus mehrern Stüden ober eſtten. 
Anm. ©. das Zeitwort fenen. Ehedem 
bedeutete Se auch die Verfegung, bie De: 
Tagung a. f. f. und alsdaun war der Sag: 
brief der Revers ober ‘Grgenbrief gegen cin 
empfaugenes Pfand, das Gasrecht das 
Beſatzungsrecht u. ſ. f. welche aber jrht vers 
“alter find. 
Der Satzbafe, des —n, plur. die 
— n, bey den Zägern, ein Haſe weiblichen 
Geſchlechtes, welder Junge ferer oder brin⸗ 
get; der Senhafe, die Säſinn, der Aut: 
rerhaje, zum Unterſchiede von dem Ramm⸗ 
ie Satzang, plur. die — en, von 
dem veralteten Zeitworte fagen für ſetzen. 
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I. Die Handlung bed Setzeus; doc nur in, 


einigen Fällen, beionders in einigen Zufam: 
wenſetzuugen. Die Sleiihfagung, Brot: 
ſatzung, Mieblfagung bie obrigfeitliche 
ewätung oder Toration des Fleiſches, Bro: 
tes, Mehles, umd oft auch bie Mare felbit. 
2. Was geieget wird; befonders Pfand 
hieß ebeden ſeht häufig eine Satzung; 
ein Befehl, eine Verordnung, cin Ge: 
ſetz. In ber Deutſchen Bibel kommt 
es in dieſem Werftande von Weichlen uno 
Ge etzen aller Urt ſeht haufig vor. Im dir: 





ei. 


"Eine Gerde Saͤue. 


Sau 


fer Bedentung iſt es im Ganzen veraltet, 
und man gebraucht es nur noch fir einige 
engern Fällen. (a) Von den Borikriftn 
des ãußern Gottes dienſtes bey den Alt 
Inden, nach dem Vorgange der Derſen 
Bibel. (6) In dem zuſammen gefer 
Reichsfagüng,: Landtegsfagung ı. Li. 
bedeutet es verbindliche Verordnungen, m: 
durch die Glieder einer GSreſellſchaft fis u 
ihre Committsnten verbinden; de es km 
von den Geſetzen im engeru Verfemde, 6 
fern Biefe eigentliche Unterihanen vrrpiiain, 
waterfchiedsn wird. Menſchenſatzunen 
find ſolche Geſetze in Glaubrus? und gan 
bievftlihen Sachen, wodurch Menfgen id 
ſelbſt verpfliaten. | 
1, Die Sau, plur. die Säue, ia 
Hüttenbaue. 1) Eine Maffe Schwiris 
pfer wird daſelbſt eine Sau ober Rupferin 
genannt, 2) Bey den Planenherden di die 
Sau eine’flane Grube unter dem Herde, Is 
welcher der Schlich, der mit ber Trübe eh 
fält, aufgefangen wird. Ju erjten due 
bedeutet es eine Mafle, mad im zunin 
eine Vertiefung, einen hohlen Rıum, Di 
Übereiaftununag mit den folgenden Bart 
iſt gewiß nur zufähig. 
2. Die Sau, 'plur. die Siue, m 
ben den Jägern fo wohl, als im Obere: 
fen Die Saueu. 1J. Ein erwadiads 
Schwein überhaupt, ohne Unterſchird I 
Geſchlechtes; zum Unterſchiede von ea 
Ferkel und Friſchlinge. 1) Gigentlid 
By den Jagera wird ein jedes erwasſera 
wildes Schwein ohne Unterfbicd eine Sa 
und im Plnral die Sauen genaunt. Ei 
das Geſchlecht näher beſtimmt werten, © 
heißt eine San männlichen Seſalechtes ein 
Sauſchwein, eine Schweinfau, ein baum 
Schwein, ein HZauer oder Reiler, uud ein 
Sau welblichen Geſchlechtes eine Dad 
Ton den zahmen Schweinen wird es gide 
falls fehr häufig von bepden Geidlechten, 
oder vielmehr von biefer Art Thiete pr| 
braucht, weun man ihr Seſchlecht nigt we 
ber bezeichnen will oder kaun. Der Pat 
hat bier gemeinizlich die Säue, im vi 
gerneinen Sprecharten aber aleichfals die 
Sauen. Die Häue hüthen, Die Gemeint. 
Indeſſen ifi es in die⸗ 
fer algemeiata Vedtutung niedriger dt 
giigr 
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gleiäbebentende Schwein, daher man fa 
der anikindigen Sprechatt biefes jenem alle: 
mahl vorziehet. In dem gemeinen Spree: 
arten aber gebraucht man es ſtatt deſſen auch 
in den Zuſammenſetzungen Saubraden, 
Saufleiſch u. ſ. f. für Schweinsbraten, 
Schweinefleiih. 2) Figürlich. (a) Eine 
unzeinlibe, ſoomutzige Perion, beſonders 
weidlichen Deſchlechtes; doc nur In den nie⸗ 
drizitem Gpredarten uud Im verähtlihen 
Derftande, von der befannten unreinlichen 
kigenſchaſt dieſer Thiere. ©. auch Sauen 
and Säumch. (b) Ein Kiedd, beſoaders 
tin Tinteutlecks, heißt im gemeinen Leben 
häufig fo wohl eıie Sau, als ein Schwein, 
welden Nahmen in den niedrigen Sprechar⸗ 
von auch wohl ein jeder Fehler befommt. 
Eine Sau machen. 2. Fa eugerer Bebiu: 
ung, eine Sau oder ein Schwein weiblichen 
Brihlehtes, befonders wenn fie ſchon ge: 
ofen har, bie man auch eine Fährmutter, 
in Mutterſchwein, zu nennen pflegt. um 
ie dem Eber, Bär und Zackſch entgegen 
ufrgen. Ju dieſer eingeihränkten Bedeu: 
ung wrd es nur von zihmen Schweinen ge: 
raucht, beun eine weibliche wilde Sau heißt 
un gewähnlichiten eine Buche oder Lrene. 
Anm. Schon in dem Saliſchen Geſetze iſt 
juden ein Schweinftall, In ben alten Be: 
lote anf den heil. Anno lautet diefes Wort 
ir, im Engl. Sow, im Schwed. So, und 
ın Lat. Sus, weiches von dem Griech. vs 
biiammer, weil (und h immer in einans 
er übergehen, Mit dem Endlante g oder 
) beißt eine Sau im Niederf Säge, im 
kief. Siugge, im Weſtphail. Sugge, im 
dert. Zaucke, im Augelf. Sugu mad Sy- 
e, im Finland. Sica, Im Eſthniſhen Si- 
a, in der Zafanifhen Mundart der Grie⸗ 
yen aux, mit dem Haube ftars des ſ im 
innenifhen zovd, im Wallii. Hvvch, im 
ztetagniſchen Houch, im Engl. Hog; me: 
in auch unfer Zackſch, ein Eber, geböret. 
Ide dieſe Würter bedeuten theils ein Schwein 
berbaupt, tbeild aber au ein weibliches 
Schwein. Ihre bäalt das alte Nordiſche 
aur, Koth, im Deutfiben Zor usd Gor, 
iv dad Staͤmmwort, obne zu erwägen, daß 
te» Wegriff Der Unreinlichteit erft eine von 
eſem unreinlichen Thiere entlebnte Figur 
t Wachter und bie meiſten übrigen Wort⸗ 
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forſchet ſrhen dem eingefchräuften Begriff ei⸗ 
nes weiblichen Schweines für den Stemmbes 
gitff an, legen bie Miederdeutſche Form 
Söoge zum Srunde, und leiten es von ſau⸗ 
gen ab. Keiuem iſt es eingefallen, daß 
dieſes Wort eine Nachahmung des dieſem 
Thiere, und beſonders dem weiblichen Ges 
ſchlechte deſſelben, fo eigenrhürmlichen Lantes 
iſt, welchen ſchon ſtammelnde Kinder durch 
bis, bis ausdrucen, uud fo wie die Grie— 
Ken ihr vs zu Benennung eines Schwelues 
gebrauhen. Eben darin liegt auch der 
Srund, warum diefes Wort nur von erwach⸗ 
fenen Schweinen Jebraucht wird. Das Nies 
derdeutiche und verwandte Säge iſt ber durch 
ein Sufftrum verflärfte Ausdruck die ſes Lau⸗ 
tes, deu aub die Lateiner in ihrem Dimfs 
aut. Sucula baden, fo wie ihr Endlont’s im 
ſaarius, fuatim, ſuillus ganz wegfellt, 
in ſabare und ſurire aber im andere übers 
gehet. ©. aub Schwein . 

In den Zufammerfegungen - bedeutet es 
tbeils ein Schwein überhaupt, mo v6 zuwei⸗ 
len, aber nibt immer, mt Schwein — 
vertauſchet werden kann, theils aber and 
ein wildes Szwein. 

Der Saubeiler, des — 8, plur. ut 
nom. fing. eine Urt abgerichteter zotiger 
Mittelhunde, welche nur allein auf Sauen, 
d. i. wilde Schweine, ſuchen, nnd her fels 
nen Laut von ſich geben, als bie fie eines ge⸗ 
funden haben; der Saufinder. 

. Sauber, — er, — te, adj. et ade, 
tein, don allem Schmutze oder Unteinihteht 
befteyet und dabep zierlich. 1) Eigeutlich. 
Das Slas iſt febr fauber, ren. «ine 
faubere Rlerdung. - Ein fauberee Zemd. 
Sich fauber und reinlich halten, Saus 
ber gefleider geben. Im Hochdeutſchen 
verbindet mau mit dem Vegriff? der Mein: 
lihfeit alemahl aub den Begriff der Zierlich⸗ 
leit; allein im Oberdeutfwen gebrancot man 
es auch für rein überbrupf. Saubere Wäs 
ſche, ein ſauberer Teller, ein gemer, 2. 
Figütlich. 1) Fein und zierlih, seine 
ſaubere Arbeit. Ein fauberes Uhrgehäuſe. 
Das iſt ſehr ſauber. 2) Behuthſam und 
vorfikiig; Im gemeinen Leben. Sauber 
mir etwas umgehen. Jemanden jebr faus 
ber angreifen, &. Säuberlih. 4) Nu 
einer gewöhnligen Ironie bezeichnet ee aus 
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weilen auch den Gegenſatz, und wird ald> Unrelnlichkeit verderben, ingleichen ver: 
dann ironiſch überhaupt von Dingen ge: ſchütten. 
draust, welche die gehörige Beſchaffenheit Sauer, — er, — ſte, (nit ſänrch 
niet haben. Min ſauberer Vogel, ein ſäuerſte, Adj. et adv. ein Wort, welt 
leichtfertiger, ausſchweifender, laſterhaſter eine Art der Empfiadung In Anfehung hi 
Menſch. Das iſt mein fauberer Sohn, Geſchmackes austrudt, und dem, mas ii 
mein ungeratbener. iſt, entgegen fiebet, 1. @igentlih, De 
Die Sauberkeit, plur. inuf. der Zu: Eſſig ift ſauer. Sauer ſeyn, fan 
ftand einer Gabe, ba fie fauber iſt, in ber ſchmecken, fauer werden, Saurer Win, 
eriten eigentlichen und erſten figütligen Be- faures Bier, ſaure Kirſchen, fanre Wii 
Deutung.’ Wenn ein ſaurer Körper zugleich den Dad 
Sauberlich, adv. dem, was fauher zufaminen ziebet, fo beiöt er berbe 2 
iſt, ahnlich, auf eine faubere Art, in der Figürlich. 1) In einem hohen Grade fe 
zweyten ſigürlichen Bedentung, behuthiam, ſchwerlich, viele Mühe koſtend uud ver 
vorfiktig, gelinde, ſauft. Säuberlich fahend, Saure Arbeit. Sich es fur 
mit erwas umgehen. Etwas fehr füu: werden laffen. Dieſe Arbeit ijk mir ibn) 
berlich angreifen, behuthſam und fanft. aus fauer, blurfauer geworden, Jemap 
Saubern, verb. reg. at, fauber ma: den das Leben ſauer machen, befewrik 
den, von alem Schmutze, von aller Un.ti: Dieſe Rolle wird mir fehr faner werden 
nigkeit befreyen. Das Eiſen von dem. Gell. Das kommt mir fauer an, @ 
Rofte fäubern. Die Bäume fäubern, mir zu thun beſchwerlich. Mich däncht, u 
fie von den dürren Sjten und von dem Mooſe kommt ihnen weit fäurer-(jaurer) ch 
reinigen, Die Zähne, die Ohren fäubern,. eine Sache zu verfchweigen, als aut 
Das Berreide fänbern, dur Eteben’ oder ſchwatzen, Gel. 2) Unangehehm, is 
Worfeln. Sich fäubern, fo wohl fih von Gegenfage des gleichfalls figurlicen füh; # 
dem Ungeziefer befteven, als aus für fih welcher Bedeutung es doch feltener il 
reinigen, Das Geſchirr fänbern, es Gebr es’ gleich fauer ein, Opitz, geräli 
feuern. Die Bienen fänbern fich, wenn es glei mit Widerwillen, mit nnangen> 
fie an einem hellen Tage vor dem Stocke auf mer Empfindung. 3) Mürriſch, "verbr 
und nieder fliegen, weldes- man auch fih lich. Bauer fehen, faner auefeben. E 
auswittern oder ſich verwittern nennet. faures Geficht, faure Mienen mahm 
Die S:ubobne, plur. die —n. ı) Du fablt fo faner aus, als wär ii 
Eine Art der Feldbohnen, welche nicht fo nicht recht, Noſt. Go faner au & 
ſchmachaft find als Puffbohnen, und gemei: liebe Mutter (ab, Gel. Etwas Saum 
niglich nur als ein Zutter für die Schweine im feiner Gemüthsart haben, etwas IP 
gebraucht werden; Vicia Faba L. Seig: riſches, Verdrießlides. j 
bohnen mit weißer Blürhe. 2) In eins Mer Sauer, des — s, plur. Kar 
gen Gegenden ift auch das BilfenEraut oder von mehrern Arten, at nom, fing, eat 
Tollerant, Hyofcyamus L. unter diefem im. gemeinen Reben übliches Wort, rief 
Nahmen Yefannt. fanren Körper zu bezeihnen. - Der Em 
Die Saudiftel, plur. die —n, ein teig Heißt bey den Bädern der Gut 
Nahme der Gänfediftel oder des Zaſenkohe ſchlecthin. In Medleuburg heißt der.ct 
lee; Sonchus oleraceus L, Schmeins: der Sauer, und in einigen Gegenden ® 
diftel, weil fie eine angenehme Epeife ber xet das Sauerkraut diefen Nabmen. | 
Ediweine ift. Der Sauerach, eine Pflanje, & 
Bauen, verb. reg. neutr. mit habe, Saurach. 
welches nur in ben harten und niedrigen Der Sımerimpfer, des — 8 plet. 
Eprecharten übich iſt, unreinlich mit etwas inuſ. eine Art des Ampfers, mit lanzlac 
umgeben, befouders mit flüſſigen Körpern pfeilförmigen Blättern, welche einen ſch 
unbehuthfam umgehen, fo daf man viel da: merflicen ſäuerlicen Geihmad haben, ul 


vom verſchüttet. Daher verfauen, durch daher fehr gut wider den Can hat; 
. ’ - ‚ une! 
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lumex acetoſa L. Der’ Wiefenfauer: 
mpfer un) Bergiauerampfer find rten 
avon. Im gemeinen Leben adgefürzt 
5auerampf. In manchen Gegenden beipt 
t Spigampfer, Säuerling. 

Der Seuerdraten, des —s, plur. 
t nom, fing. in den Kuüchen, ein eine 
eit lanz in Eſſig gelegtes, nund hernach ges 
ratenes Stück Fleiſch; beſonders ein auf 
te Art zugerichtetes Stück Rindfleiſch, 
elches entweder am Spieße gebraten, oder 
uch als ein Boeuf à la mode gedämpiet 
ird. 

Der Swerbrunnen, des— 8, plur. 
t nom. fing, ein Brunnen oder eine 
\nelle, deren Woſſer einen fäuerlihen, zu- 
unmen ziehenden, vitrielifben Geſchmack 
ıt, welcker die Gegenwart eines feinen Et: 
u ⸗Vittioles verrath. Auch das Waller 
eſer Mrt, welches auch Eiſenwaſſer, 
zauerwaſſer und Stahlwaſſer genannt 
ned, fühtet gleichflls dieſen Nahmen; in 
eloem Falle der Plural aber nur von meh⸗ 
ren Arten üblich iſt. Daher das Sauer: 
runnenfalz , welches daraus erhalten wird, 
ad auch Bitterſalz heißt. Das fo genannte 
Inglifche Salz iſt eine Art davon. 

Der Siuerdorn, des — es, plur. 
ie — en, in einigen Gegenden die Her: 
eris⸗ Staude, Berberis vulgaris L. we: 
en des angenehmen fänerliben Geſchmackes 
jrer Beeren, baber fie an andern Orten 
ach Saurach und Salfendorn heißt. ©. 
zerberis. 

Die Säuere, S. Säure, 

Die Sauerẽy, plur. die — en, von 
em Zeitworte fauen, in den niedrigen 
sprehärten, die unreinlibe Behandlungs: 
tt anderer Dinge, befonderd unvorfictigee 
jerfürten flüfliger Körper, Kine Saues 
sp machen. 

ver Sauerflee, dee — s, plur. 
nuf. ein Nahme verfhiedener, dem Klee 
zalicher Pflanzen, deren Blätter einen fäu: 
riihen Geſchnndck haben. 1). Des Schaf: 
mpfers, Rumex Acetofella L. welchet 
uch Guckgucksklee genannt wird. 2) Am 
orzügtihiten, des Buchampfers oder Za⸗ 
mampfers, Oxalis Acetofella L. beffen 
Zlätter eine erfriſchende, angenehme: Säure 
aben. Siehe Buchampfer, 


ausſehend. 


D 
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Dis Sauerkraut, des—es, plur. 


car. Kein gefhnittenes, und mit Eſſig, oder 
auch nur, wie am bäufigken geſchlehet, mit 


Salz allein eingemadtes Weiß: oder Kap⸗ 


plefcaut; Zettelkraut. 

zuerlich, — er, — fie, adj. et adv. 
ein wenig ſauer. Säuerlich ſchmecken. 
Ein fäuerlicher Geſchmack. 

Der Sauerling, des — es, plur. die 
—e, ein bin und wieder übliches Wort, eis 
nen fauern Körper zu bezeichnen. Ein Sauer⸗ 
brunnen wird in vielen Gegenden Säuerling 
genannt, . Saure Weintrauben, faure Apfel, 


der Sauerampfer find unter eben bemfelben 


Nabmen bekannt. S. — Ling. 

Sauern,  verb. reg- neutr. mit bas 
ben, faner werden. Der Sauerteig bat 
nicht binlängliche Zeit gehabt zu fanern. 
eo it noch nicht in dem Faſſe, worin es 
fanern muß, im gemeinen Leben figürlic, 
bie Sache iſt noch nicht zum Ende, Die 
Milch fauerr, wird ſauer. 


Siuern, verb. regul, alt, fauer mas - 


chen, welches aber nur allein vom bem zum 
Rrote beitimmten Teige gebraucht wird, 
Der Sauerteig fäuert gut, wenn er dem 
Teige die gehörige Säure mittheilet. Ins 
gleihen, den Teig fäuern, Ihn mit Sauets 
teige vermengen und dadurch zum Gären 
befugen; einfäuern. Geſäuertes Brot, 
im Gegenſatze bes ungeſäuerten. 
Sauerſichtig, — er, — fe, adj..et 
adv. fauer, d. i. mürriſch, verdrießlich, 
Sauerſichtig ſeyn. Kin fauers 
firhtiger Menfh. S. Sauertopf, 


Der Sauerteig, des — es, plur. 


inuf, ein dur die Gärung faner gemachter 
Teig, womit die übrige zum Brote bes 
fiimmte Maſſe Telges zur @ärung gebradt, 
und gefäuert wird. > 

Der Sauertopf, des — es, plur, die 
— töpfe, Im gemeinen Scherze, eine ſauer⸗ 
fiätige, d. i. mürriſche, verdrießlice Per: 
fon, befonderd, wenn dieſe Gemüthsart 
bev ihr zur Fertigkeit geworden if. Schau 
an den Bauertopf „der fih fo fromm 
ann zieren, Opitz. 

Sauertspfiſch, adj. et adv, Im ges 
meinen Leben, für fanerfigtig, mürriſch, 
vertrichlic, 
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‚ T Der Saufaus, ſubſt. indeel. plur. 
die —%, In den niedrigen Sprecharten, ein 
Menſch, der dem Trunke auf eine aus ſchwei⸗ 
fende Art ergeben iſt. 

Dir S ufiirudge, des — 8, plur. 
die — brüder, eben daſelbſt, eine dem 
Zrunfe auf eine Fafterbafte Urt ergebere Per: 
fon männlichen Gefblettes. Die Sauf: 

\fchwerter, eine folge Perſon weiblichen Ge: 
ſchlechtes. 
Saufen, verb. irreg: act ct neutr. 
und im letztern Kalle mit haben; ich ſaufe, 
du ſäuſſt, er ſäuſt, (Oberd du 
ſanfſt, er aufı;) Imperf. ih ſof; Mir: 
telw :gefoffen; Imperat. fauf oder ſaufe. 
1) Einen flaͤſſigen Sörper aid einen Theil 
feiner Nalxung in fit ziehen, eigentlich, 
bemfelben mit ſtarken Zügen, mit einem 
merllicen Laute im fid ziehen; daber es für 
trinken, befonders von ſolchen Thieren ges 
brautht wird, welche mit lautem Gerauſche 


trinfen. Dem Diebe zu faufen geben. 


Das Dieb fänft Waller. Bon Menden 
in diefrt allgemeinen Bedeutung für trinken 
üde rhaupt iſt es wur im hatten und verächt⸗ 
lichen Verſtande üblich. , Figürlich zuweilen 
in ber. dichteriſhen Schreibart von lebleſen 
Dingen, einen fläſſigen Körper reichlich in 
fiö geben; wofur aber auch das anſtändigere 
triuken üblich iſt. 2) Im engerer Bedeu: 
tung, auf eine ausſaweifende Art trinten, 
mebt trinken, ale die Natur zur Stillung 
bes Dorſtes Bedarf; auch mar im harten, 
verüctlihen Verſtande. So wohl abſolute 
und als ein Neutrum, als auch mit dem 
uccuſatlv der Sache. Freſſen und faufen. 
Die ganze Nacht durch ſauſen. Dem 
Saufen ergeben ſeyn. Sich toll und vol 
faufen Mit jemanden faufen, Wei, 
Bier u. f. f, faufen. Lanter im gemeinen 
Reben, oder doch nur im harten veräctiiken 

Werſtande, übliche Medendarten. Daher 
das Saufen. &, auch der Stoff. 

Der Siufer, des — 9, plur. ut 
nom. fing, Zämia. die Säuferinn, eine 
Perſon, welche die lafterhifte Fertigkeit bes 
figet,, im Trinken unmäßig au Iren, 

Der S:ufinder, des— 9, plur. ut 
nom. fing. S. Saubeller. 

Saugen, verb. irreg. act. et neutr, 
fm Iretern Felle mit haben? ich fauge, du 
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fauaft, er ſaugt; Imparf. ich ſog Com 
junct. ich föge; Diitielw. geſogen; Im: 
perat. fange, Deu Saft, bie zlüffigteit 


mit dem Munde langfam und nad und nat 


in fio ziehen; mo es fo wohl als ein Nea⸗ 
ttum, al& auch active mit der vierten m: 
dung der Flüſſigkert gebraucht wird. Tau 
Saft ans einem Apfel faugen. Die Bu— 
nen ſaugen Zong Aus den Blumen Um 
Hungertuche fangen; wofür doch am gut 
gertuche nagen übiiwer if. Der Zi 
fengt im Winter an feinen Bratzen. Te 
ber die figürlide R. A. etwas aus im 
Fingern faugen , es vom fi felbit ber ie 
ben, und im engern Verſtande, es erdid 
tem. In engerer- Bedeutung, von jun 
Kindern und Thieren, die Mirttermile au 
der Mutter Bruft in (ich fangen. De 
Kind will fargen, bar fchon gefogen 
An der Bruft fangen. Die Bruft ſaugen 
die darin befindliche Milb. Ein ſaugendet 
Rind, wof.r man im gemeinen Leben um 
richtig mit dem folgenten Tactitino Tal 
ein ſaugeudes Kind. Ein faugendu 
Camm, ein ſaugendes Balb u... J 
writerer Bedentuͤng auch von lebleſen Die 
gen, wen fie einen flüſſigen Körper mtı 
mittelſt enger Röhren langiam in fe girdm 
Der Schwamm fanat das Waſſer in fi 
Die Röhre bar fich vollgefogen. & 
aub das Saugen. 

Saugen, verb. reg. weldes des Furt 
tivam des vorigen tft, fangen laſſen, — 
faugen geben, aber 'nur in engerer Selm 
tung von der Dirrefkung der Btuſt an m 
gr Kinder und Thiere gebrautt mirk. © 
Kind fängen. "Seine Rinder jelbit ie 
gen, Kine fäugende Kuh. Em fangen 
des Schaf. Daher das Säugen. 

"Der Sauger, des — s, plur. ut noM 
fing. der Nahme eined Grofiibes, niit 
ſich an die Esiffe und andere Körper I If 
faugt, dab man ihn eher zerreißen, ad W 
von obreifen kann; . Echeneis Remoral. 
die Schiffiauger, Schiffhelter , ungeastt 
es eine Fabel ift, daß er ein Schiff lolle a 
halten lönnen. 

Das Säugeihier, des — % plut. 
die -—e, mit Brüjten oder Eutern verſehen 
Thiere, welche ihre Jungen ſaͤugen. 

Das 
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Das Saugewerk, des — es, plur. 
die — e eine Art Waſſerlünſte, wo dad 
Bajfer vermitteift der in der Röẽ hre verbünns 
ten Luft von berfelben eingefogen, und da: 
utch in kie Höhe gebracht wird; zum In: 
terfgiebe von einem Druckwerke. Alle 
pumpen find Felde Saugrwerfe, 

Der Säugling, des—es, plur. die 
—e, ein noch ſaugendes Kind, von Kin: 
detn bepderley Geſchlechtes. Ingleichen 
qürlich· Ein Säugling am Verſtande. 

Sauiſch, — ar, — te, adj. et adv. 
im Körtfien Grade unreinlich, als eine von 
et Sau, einem äuferft unreinlihen Xh:ere, 
mtlehnte Figur; ſchweiniſch. Sämfch mi it 
twas umgeben. Eine fänifche Perſon. 

Die Sätile, plur. die — a, Dimi⸗ 
mt. das Säulchen. 1. Ein jeder ſenkrecht 
ſiehender Körper, der um ein beit Etliche 
lärger iſt, wis did; im neldßem, wei: 
teſten Verſtaude noch ſehr viele gẽrpft die: 
fr art, wenn fie keinen andern Nahmen 
baten, Säulen. genamt werden. Bein 
ders gebören dahin die Zuſammenſctzunzen 


Budſäule, Spisfäuke, eine Prramide, 
Seusrfänle, Wolkenſäule, Gelsfänle 


usHh 2. In dersimmermaunslunit wird 
ein jedes aufrecht ſtehendes Zimmerholz, bes 
ſonders fo fer ed etwas träget, eine Säula 
in einigen Gegenden au ein Ständer, ge⸗ 
nannt. Auch in Heinern Maſchinen find die 
Säulen odet Säulchen folde ſenkrecht ſte— 
bende Hölzer, wie z. ®. die Säulen au ei: 
nem Bettgefieie. In manden Fällen wer: 
den folge Säulen Pfoften und Studel ge: 
nennt, 3. Ju der Baukuuſt iſt die Säule 
ein zierliher, ſenktecht ſteheuder, runder 
Pfeiler oder Stüge, wo fo wohl dieſe ganze 
Stütze mit ihrem Zubehör, als auch nur ber 
runde Schaft allein mit diefem Nahmen be 
legt wird, . Figürlih nennt man eine Per: 
fon oder Sache eine Säule des Aandes, der 
Rirche, der. Samilie u. ſ. f. fo fern bie 
Erhaltung und Sicherheit derſelben auf Ihe 
beruhet. 


Der Säulengang, des — es, plur. 
die —gänge, mehrere unter ‚einem Haupt⸗ 
gelimfe neben einander gejtellte Säulen, vor: 
uehmlich wenn fie dur Beine Mogen oben 
wit einander verbunden werden, in welchem 
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Fall⸗ ein folder Gaug ein Bogengang beißt; 
die Säulenftelung. 

Die Zaulenordnung/ plur.die — en, 
das Verhaltulß der ſaͤmmtlichen Theile einer | 
Gäule, fo wohl gegen eimsaber ald gegen 


bie Einfe oder den Echaft felbit, welches 


auch nur die Ordnung ſchlechthin genannt 
wird. Die Toekaniſche, Dorifche, Jor 
nifche, Rorinthifche und Aömijche Ord⸗ 


‚nung oder Säulenorönung. 


Die Säulenflellung, plar, die — en⸗ 
©. Saͤulengang. 

“ Der Säulenftubl, des — es, Blur, die 
= rüpte, der gierlige vieredte Körven, 
worauf eine Suule mit ihrem Fuße febet, 
uud der ihre fo wohl zur Erhöhung als zur 
Feſtigkeit dienet; das Poftemene, bey einix _ 
gen, otzleih ierig, der Säulenfuß. 

. Der Saum, des — es, plur. die 
e: une, Dimlunt, das Säumchen, Oberd. 
das Säumlein, 1. Der Rand, doch nur 
in eigen Füllen. Ehedem war es ſehr ab⸗ 
lich, den äußerften Nand der Kleidungsitäde 
zu bezeichnen, in welchem Werftande es in 
ber Dentfhen Bibel mehrmahls vorkommt, 
Der Saum an einem geftrikten Garne ik 
eine Schuur, ein ſtarter Faden, welcher 
durch die Mefchen am Ranbe Bed Barnes 
gezogen wird. An den Gegela ber, Ehifle 
find Die Säume Selle oder Taue, welche 
zer Verſtartung der Sczel lanas dem Segel⸗ 
ende befeftiget werden. Indeſſen It Saum 
nut in einigen, Säten, Rand aber faft in 
all⸗n üblich. Nur in ber dichteriſchen 
Spreibart iſt jenes vor einem weitern Ums 
fürge. Ein goldner Saum verliert Gh 
am Eude der Fliigel (des Schmetterlinge⸗) 
ins Grüne, Seßn. Hier ſteh ich an dem 
Saum einer Felſenwand, und feh ing 
niedere Thal, ebrud. 2. Ein umgeboze: 
net oder umgefchlagener Raud, fo wohl an 
ben Seuaen, als an anderu nur einiger Maſ⸗ 
fen biegſamtn Körpern. Die Nähteriunen 
maten eiuen Saum, wenn fie den Raud 
eines Etücrs Zeug unidlagen und feit na⸗ 
ben. Ben den KHufigmirden iſt der Saum 
der ump! Heplagene Siaxd an einem Pierdehufr. 
Auf den Biechhammern if der Saum die 
zuſammen geſchlagene Geite der Stürzlein 
oder gefhmisdeten Eiſenpiatten welche von 
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dem 
wird, 
‚ Anm. Im Niederf. Spom, im Angelf. 
und Engl. feam, im Schwer, Söm, wel: 
des aber auch eine jede Fuge bedentet. Der 
Begriff der Verbindung iſt elne nahe Figut 
davon, und im Joland. iſt daher ſemja noch 
jetzt verbinden. 

2. Der Saum, des — es, plur. die 
Saãume, ſo viel von einer Waare, als man 
auf ein gewiſſes Laſtthier laden 
dieſes Wort auch im Oberdeutſchen am hau⸗— 
figften iſt, wo man ſich wegen der gehirgigen 
Gegenden der Pferbe, Maulefel und Eſel 
zum Laſttragen häufiger bedienet, als in 
Niederdeutſchland. In weiterer Bedeutung 
wird es auch überhaupt von einer gewiſſen 
beſtimmten Menge und Schwere gebraugt, 
welche ungefähr drey big vier Zentner ift, 
Wenn djefes Wort eine Zahl wor fi hat, fo 
bleibt es nah ‚dem Vorgange der meiften 
Wörter Biefer Art im Putal unverändert; 
fehs Saum. 

I, Säumen, verb. reg. act. mit 
einem Saume verfehen, am bäufigften bey 
den Nahterinnen, den Rund eines Zeu⸗ 
ges umfchlagen und feſt nähen, damit 
es fih nicht ausfafe, Kin Schnupftuch 
fäumen, In weiterer Bedeutung, der 
Rand überhaupt, iſt einen Baum, ei: 
nen Bretblock fäumen, ihn beſchlagen, 
ibn viereckig bauen, oder Die Schwar⸗; 
ten auf allem vier Seiten abfigen. Da: 
ber gefäumte Breter, welche aus einem 
ſolchen Blocke geſchnitten werben, im &e: 
genfaze der ungefäuinten, 

2. Säumen, verb. reg. 
rum, mit dem Hülfsworte haben, lang: 
fam ſern, da man eilen ſollte, welches mau 
auch zögern und zaudern nennet; im Ge: 
genfane des Eilens. Id babe nicht ge: 
fäumer. Gh fürchrere doch, daß du 
fäumen moͤchteſt 

2. Activum, ſaumen machen, in der 
Bewegung, in einer Veränderung hindern, 
wo es ehedem für hindern überhaupt ge: 
braucht wurde, Stume mich nicht mit 
dem Keuten, 2 Kin. 3, 24. Sept iſt es 
In diefer thätigen Geftalt wenig mehr üblich, 
doch gebtaucht man ex uo vᷣ reciproce für dag 
vorige Neutrunt; ſich fäumen, ſaumen, 
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zaudern, langſam feyn, Der Ser ſau⸗ 
met ſich nicht, zu vergelten, 5 Mof. , 
10, Daber das Säumen, und, obgleis 
feltener, die Säumyng. 

Der Saumefel, dee — 6, plur. u 
nom, fing. ia Oberdeutſcheu, ein Eid, 
welcher zum Lafitragen gebraucht wird; cm 
Packeſel. 

Saumbaft, — er, — efte, adj. etadr, 
ſaäumig, ſaumſelig; ein im Hocdeutſea 
wenig mebt übliches Wort. 

Saumig, —er, — ſte, adj. etad. 
von dem Zeitworte 2 Säumen, auf eine frh 
lerhafte Art lanaſam, zauderud, zögern, 
Mit der Bezahlung fänmig ſeyn. Eis 
fäumiger Schuldner. Sich in Verride 
tung feiner Dienfte fäumig erweifen, 

Die Sänmigkeir, plur. inuf, der je 
ftand, die Eigenſchaft einer Perfon, di 
fäumig ift; die Saumſeligkeit. 

Die und das Siumnif, plur. die 
ffe, von dem Zeitworte 2 Saum. ı) 
Von deffen neutralen Bedeutung, bie Sir 
mung, ber Verzug, Ohne alle Säumf 
eilen, Opitz. S. euch Verſaumniß. ı) 
Von deſſen activen Bedeutung, die hu 
rung, und was und bindert, das Hiaderit; 
da es zugleich ungewiffen Gefclestei ü 
das Säumnif, Ju bepden Bebentunn 
wird es im Hochdeutſchen wenig mehr * 
braucht, 

Das Säumpferd, des — es, ph. 
die — e, oder das Saumroß, des — ſu 
plur. die — ſſe, ein Pferd ober Roß, mi: 
bed nicht zum Zieben, fondern Laſten zu its 
gen gebraucht wird; eine vorzüglid im 
Obet deutſchen übliche Wereumung, woit 
man im Hochdeutfhen den ausdrud Padı 
pferd gebtaudt, . — 

Saumſẽelig, — er, — ſte, adj etadt 
ein für ſäumig nbliches Wort, auf eine fi 
lerbafte Att laugſam, die pflichtmäfige Eik 
fertigfeit und den pfibtinäßigen Gebrauf 
der Gelegenheit aus Tragheit unterlaffet, 
Saumfelig fen, Ein faumfelige 
Schuldner, . 

‚Die Sıumfeligkeit, plus, inuf. der 
Zuſtand, da eine Periom oder Gade faumier 
fig iſt, Die Muterlaffung dep pflichtmäfigen 
Seſchwindigkeit, "befonders im nn | 
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ver Belegenheit; die Sänmigteit ‚ ehebem * 
ser Saumfal, 

Das Saamtbier, des— es, plur.die 
— e, eine im Oberdeutſchen übliche Beuen⸗ 
sung eines Thieres, welches zum Laſttragen 
jebraucht, wird, deraleichen der Saumefel, 
das Saumroß, und in eimigen ®egenden 
md der Saumochs-find; das Laftthier, 
ver Saumer, 

Der Säuräch, des— es, plur. inuf. 
fine in vielen Gegenden übliche Benennung 
der Berberisftaude, megen der angeneh: 
nen Säure ihrer Beeren, daher fie auch 
Säuerling, Sayerdorn genannt wird, ©. 
Berberis. Die Endiplbe ad) ift die Ablel⸗ 
ungsfolbe — ich. 

Die Säure, plur. die—n, das Ab: 
trastum des Bey: und Nebenwottes fauer, 
tie faure Beſchaffenheit eines Dinged. 1) 
Eigentiih, und ohne Plural, außer von 
nebrern Arten. Die Säure des Eſſches, 
“s Weines u. f.f. Dem YDeine, feine 
Säure benehmen. 2) Ein faurer flüffiger 
körper, als ein allgemeiner Ausdrud. Die 
Salzjäure, vVirriolſäure u. ſ. ſ. Die 
Säure im Magen, ſauer gewordene Säfte, 

Säuren, S. Säuern. 

Der Saurüde, des — n, plur. die 
— n, eine Art zotiger frarter Hunde, wel: 
de ein wildes Anfeben haben und zu ben 
Sauhatzen ober wilden Schweinsjagden ge: 
taucht werden; der Rüdenhund. 

Der Saus, des — es, plur. inuſ. 
son dem Zeitworth ſauſen, ein ſauſender 
Bant, ein ſauſendes Getöſe, doch nur figür: 
lich, das Getoſe mit wilder Freude ſchmau⸗ 
ender oder zechender Perfonen. Im Saus 
e leben, oder auh im Saufe und Braufe, 
ım-Sauie und Schmauſe leben. 

Säufeln, verb. reg. ad. et neutr, 
im letztern Falle mit haben. Es iſt dad 
Diminut. des folgenden faujen, ein gelins 
bes janited Sanfen von ſich geben und ber: 
vor bringen. Beſonders von dem fanften 
Saufen eines gelinden angenehmen Windes. 
Der Welle Sänfeln. Die Seine fünfels 
ren, Duſch. Ingleichen von einem ähnlich 
lautenden Tene der menihlihen Stimme, 
ber eine Art eines leiten Singens ohne Wort: 
te it, Ein Kind durch Säufeln in den 
Schlaf bringen, es einfänfeln. 
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Saufen, verb. reg. neutr. mit baben, 
einen gewiſſen ftarken, mit einem Ziſchen 
verbundenen Laut, den ein ſtarker Wind 
oder eine ſchnell und heftig beivegte Luft am 
haufigſten von ſich gibt, von ſich geben und 
herver bringen. Der Wind faufer um die 
Dächer. Das Meer faufer. Kine Ras 
nonenfugel faufer, weun fie ſchuell durch 
die Luft fahret, kleinerne Kugeln pfeifen, 
Das Saufen und Braufen der ‚Ohren, 
diejenige Empfinsung in den Ohren, ale 
wenn man einen ftarfen Wind fanfen und 
braufen hörete. Jugleichen figürlich, fi 
auf eine wilde lärınende Art verguügen. Es 
foll heute alles. ın Saufen und Schmau⸗ 
fen bey mir geben, Weile. Goaud das - 
Saufen. \ 
- Anm. Bey ben Shwäbifhen Dichtern fu - 
fen, im Niederf. ſuſen, (weldes auch vom 
einer Art des Siugens ohne Worte gebraucht 
wird, wofür im Hochdeutſchen ſäuſeln üblis 
her iſt,.) Im Schwed, ſuſa. Es ift eine un⸗ 
mittelbare Nachahmung drr Natur. 

Der Saufewind, des — es, plur. 
die— e, im figürlihen Gcherze, eine wils 
de untubige Perfom, welche theils ihre Ge- 
f&äfte mit einem lärımenden Geräuſche vers 
richtet, theils and wilden lärmenden Ver⸗ 
gnüguugen ergeben iſt. 

Scẽpter, ©. 3epter. 

Sch, ber volle oder grobe — weis 
er vornehmlih der Oberdeutſchen Mund⸗ 
art, und auch hier manden Provinzen mehr 
als andern eigen it, obgleich die Nieder⸗ 
deutſchen ihm auch nicht ganz vermiffen. Ins 
deſſen gebrauchen ihn dieſe nur vor einem 
Selbftlaute und vor dem v, dagegen fie ſich 
vor bem I, m, n und w, mie ihre Nach—⸗ 
barn, bie weiter gegen Norben wohneuden 
Volkerſchaften, mit einem bloßen einfachen 
f begnügen, und um befwillen in dem Wohl» 
Kanye vieles vor den Oberdeutſchen voraus 
haben; ſmecken für fchmeden, ſwart für 
ſchwarz, fniden für fchneiden, Auch da, 
mo die Oberdeutſchen das einfache f wie ein 
fch hören laſſen, beſonders vor dem p und t, 
ſprechen die Niederdeutfchen nur ein einfas 
ches ſ; ob es glei auch gröbere Mundar⸗ 
ten unter ihnen gibt, welche ſogat das — 
vor der verkleinernden Endung chen, im ein 
ſch verwandeln; Röſchen für Röschen. Die 
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Weſtphalen Haben nebſt den Hollandern und 
elnigen nordllchen Volterſchaftea dieſes Bes 


ſondore, daß fie auch ‘da, wo fie efn ſch has 


ben, c6 doch nicht ziſchend ausſprechen Fün- 
ten, ſondern das ſ und ben Gaumenlaut 
veſonders hören laſſen; Sgall für Schall, 
Fleisg für Fleiſch, Sginken für Schinken. 

In der Comparativn ſolcher Beywörter, 
welche ſich auf ſch und iſch endigen, wird im 
gemeinen Leben nicht genug für das Ohr ge⸗ 
ſotgt; närrhchlte, bübifchfte, Feufchfte, 
lingen rauh und widrig, Die fih auf ein 
bioßes fch endigen, nehmen daher zu Mil: 
derurg diefed Übelllanges ein e vor der End: 
jolbe an, weiches auch die auf, funds 
thun; Feufchefte, gewiſſeſte. Am fierften 
vermeidet mau dieſe Superlativen; ift fol: 


“es aber nicht möglich, ſo läßt fih der Übels 
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inuſ. 


laut ſehr dadurch vermindern, daß man von 
der Endung ſte das fverbeißet; närriſchte, 
bübiichte, bämifdyre, parteyifchte, ſchel⸗ 
miſchte, höhniſchte, Enechtifchte u. ſ. f. 

Schaaf, Schaam, Schaar, 6. 
Schaf, Scham, Schar. 

+ Das Schabab, ſubſt. indecl. plur. 
ein nur im gemeinen Leben einiger 
&egenden üblihes, von dem Zeitworte ab: 
icyaben gebildete Wort, das Unnüge oder 
Unureive zu bezeichnen, was von einem ans 
dern Dinge abgeſchabet, ünb in weiterer 
Bedeutung, abgefondert wird; das Schab⸗ 
fel, Abſchabſel. Daher gebraudite man ed 
ehedem auch figürlig für Auswurf, Aus⸗ 
ſchuß, Scheuſal m. f. fe. Er mußte von 
jedermann bey der Pfaffheit Schabab 
ſeyn, Hebion in der Kicchenhift. i 

Die Schabe, plur. die — n, von ben 
Zeitwerte fihaben. 1. Ein Ding, weldes 
ſchabet, ein Werkzeug zum Gchaben. So 
führen verf&iedene Arten vom Jufecten, wel: 
He andere Körper zerfreiien oder zermagen, 
den Nahen der Schaben. Daber gehö⸗ 
tet die Notte, Phalaena Tinea L, die, 
Milde, Blatta L. dire Affel, welche nicht 
nur Rellerichabe, fondern auch nur Schabe 
ſchlechthin genannt wird, Die Thoniihnei: 
de der Küpfer heißt bey Ihnen die Schabe, 
Hierher ſcheinet auch bad unter dem Nah: 
inen der Schabe befamnte Fifchneg zu gehös 
ten, welches in den meiften Gegenden vers 
bothen ift, und der Raffel ähnlich zu ſeyn 
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ſcheinet. 2. Der Zuſtaud, da man is] 
ſchabet oder haben muß, ohne Plural; 4 
welchem Verſtande die Kräge im gemein 
Leben hünfig die Schabe genarmt wird, &i, 
Scabies.. S. Sihäbig. 

Die Schäbe, plur, die — n, ein m 
in dem Salzwerke zu Sale im em zuſen⸗ 
men geiekten Bortſchäbe üblihes Mar, 
diejenigen Bleche zu bezeichnen, momit ki 
Rand der Ealzpfannen erhöbet wird, ib 
leicht von ſchieben, weil dieſe Vleche gerh 
fer Maßen augeſchoben werben. 

Schaben, verb. keg. ad. 1) Etat, 
und mit einem biefem Zeitworte eigenttin| 
lien Gerãuſche reiben, - Die Thiere he 
ben ſich, weun fie fih den. Leib an Bäumt, 
Wände u,f.f, reiben. 2) Mit eimer fdeı 
fen ſchneidenden Fluche reiben, ua badurd 
etwas wegzuſchaffen, oder einem Dinge eu 
Zubereitung zu geben, Der Koth von 
was ſchaben. Den Räfe ſchaben, tu 
Außere davon abſchaben. Mähren, Ak 
ben ſchaben, durch Schaben reinigen, Me 
einem Meſſer, mir einem Stüde Gia 
u. ſ. f. ſcaben. | 

Die Schäben, fing. inuf.. fn be 
Landwirtoſchaft, befonders Niederdertſe 
landes, die Agen ober Acheln von Dam ic, 
brodenen Bajte bed Flaxies, melde im| 
Brechen, Schwingen und Hecheln von dm 
felben abgeſondert werben. 

Der Schaber, des — #, plur. u 
nom. fing. 1) Ein Werkzeug zum Edi 
ben. 2) "Eine verächtlicge Beuennung eier 
gelgigen, habfücptigen Perfon. Daher die 
Schaberrv. 

Der Schäbernack, des — es, plut. 
die—e, in dem gemeinen Sprecharten, ea 
argliſtiger Poren, ein araliftiger Streid. 
Femanden einen Schabernack shun, ibe 
etwas zum Schabernäde thun. Eha 
daſelbſt hat man auch das Beitwort jchaber 
naden; jemanden fchabernacen, üm 
ſolche Poren ſpielen. 

Schabig, — er, — ſte, adj. et adt. 
von Schabe, die Kräge, ein für kräch 
in dem niedrigen Sprechatten üblices Bier, 
So aud die Schäbigkeit. 

Die Schabraͤcke, plur. die — n ein 
zierliche Decke von Zeug oder Leder, weltt 
hinten am Meitfattel befeftiget wird, * 
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a8 Rreız des Herder betedet, 


ft eustimMfb, vermuthlich aus dem Türki⸗ 


tem Chapıak, in eben der 
— 

Das Schebſel, des — s, plur. inuſ. 
agjentze, was abgeibabrt wird, 

5 rad, ein in dem befannten Schach: 
piele übliches Wort, 1) Der vornebmite 
Stein dieſes Spieles führet bey den Wiat: 
wniänbern , wo diefed Spiel einheimifb tft, 
ou Mahmen des Schaches, welches noch 
et in den Morgenländern ſehr bekaunte 
Bart einen König eder Fürften bedeutet. 
Ihr Deutſchen iſt es tn biefer Bebrutung 
ınbefannt, weil diefer Stein bep uns deu 
König genammt wird, 2) Won biefen Ku: 
ige, dem vornehmiten Steine, wird dleſes 

kpiel ſelbſt zum tlen Schach genannt, wo 
850% nur ohne Artikel üblich it. Schad) 
pielen, zwey Spiele Schach fpielem: 
zadlich 3) iſt es audı ta dieſem Spiele ein 

Ihr uibliches Wort, den König zu warnen, 
zchach dem Wönigel Dem Rönige Shad) 
ethen, ihn durch einem andern Stein nd: 
digen, feine Stede zu verleffen. Den Ro: 
ig ſchachmatt madıen, ©. Schadmatt. 


Das Schachbrẽt, des — es plur. die 
— er, ein in viereckige Feldet getheiltes 
Itet, worauf Schach geſpielet wird. 


Der Schächer, des — 9, plur, ut 
vom.’ ling, ein im Hochdeutſchen veraltetes 
Bort, einen Räuber und Mörder zu bes 
eichuen. Man gebraudt ed nur noch zu: 
veilen in ber theologiſchen Schreibart, wenn 
‚oa dem zwey mit Chriſto gefteuzigten übel⸗ 
hatern die Rede it. Wenn Schächer noch 
umeilen im vertraulichen Scherze als ein 
Scheltivort gebraucht wird, ein armer Schã⸗ 
her, ein armer Menſch, fo bat ed dieſes 
nit Schelm und andern Ausdrücken gemein, 
5 28 gleich auch hier für Schäker ſtehen 
aun. 

Schachern, verb. reg. ad. im ge⸗ 
neinen Lehen, mo es handeln, Kauf oder 
Tauſchhandel treiben, bedeutet, aber nur 
on etuem gewinnſüchtigen Handel im Klei⸗ 
ten ardraust wird, Es iſt ohne Zweifel 
om Deu Inden entlehnet, welche dieſes 
Wort ben ihrem Handel beftändig im Munde 
ührem, dehex es and nur von einer Züdi: 


Tſehaprak, 


Scha 


ſcheu, gewinnſüchtigen Urt zu handeln: ge⸗ 
brautt wird. 

Sidibmä t, adj. er adv. welches ei: 
gertich im Schachſpiele üblich if: Der 
Konig iſt ſchachmatt, wenn Ihm alle Aus 
gäng: fo befegt ind, daß er keinen Zug thun 
kaun, fonbern fi ergeben muß. In weis 
terer Bedeutung wird ed auch für vbllig ent- 
fräftet und kraftlos getrantt, Schachmate 
fen. Es it aid ein Nebenwort am übliche 
fin, wird aber doch and zuweilen als ein 
Btpwort gebraust. Ein fihachmarter Rö> " 
nig, Wenn der König im Schachſplele in 
diefem Aujtande ber Ohnmacht ift, ber dem 
ganzen Epiele ein Ende macht, fo.fagen die 
ültaber Schach - mat, die Perſer aber Scia- 
mat, du 8. der Konig iſt todt, oder über⸗ 
wunden. Mon dieſen iſt ed mit ben Schach⸗ 
ſpiele ſelbſt nach Curopa gekoinmen. 

Das Schächſpiel, des — es, plur. 
die — e, das unter dem Nahmen des 
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Schachs bekaunte morgenlaudiſche Spiel, 


dasjenige Spiel, worin dee Schach oder 
König der vornchmfie Stein it, das Rös 
nigs'piel; ohne Pinyal. Ingleichen ein eins 
zelnes Spiel in dieſer Art zu fpielen, © 
Schach. 

Der Schaͤchſtein, des — es, plur. 
die — e, ein Stein, ‚oder Körper in dem 


Sdcachſpiele, womit diefes Spiel geſplelel 


wird. 
Der Schacht, des — es, plur. die 
Schächte. 1. Eine hr die Lange und Breite 
ausgedehnte Fläche. 1) überhaupt, beſon⸗ 
ders Im Forſtweſen für Gegend. Dieß iſt 
ein fchöner Schacht Holz, eine ſchöne mit 
Holz beftanidene Gegend, eig ſchönes Holz. 
Feldſchächre find daſelbſt die Feldhölzer, 
oder kleinen auf dem Felde mit Holz bewach⸗ 
ſenen Gegenden. 2) Ein Körper, welcher 
beyaahe fo lang als breit, aber nad dem 
Verhältuiß der Länge und Wreite fehr dünn 
iſt. So iſt es tn ber Feldmeßkunft u. f. f. 
eine körperliche Größe „woran die Breite 
und Länge einander gleich if, bie Dicke aber 
nur den zehnten Theil ber Länge beträgt, 
Ein Schacht oder Schiffid;uh ift ein Kör⸗ 
per, ber 3. B. eine Ruthe lang und breit 
und einen Zuß die tft, welcher deun zur 
nähern Beftimmung ein Ruthenſchacht ges 
nannte wird. Ein Schuhſchacht if ein 
e Kor⸗ 


Scha 

Körper, ber einen Schuh lang und breit, 
aber nur einen Zoll did if, Go aud Zeil: 
ſchacht, Linienſchacht u. ſ. f. 
Schachtmaß, bie Art und Weiſe, bie Kör⸗ 
per auf dieſe Urt zu meffen, die Schacht: 
rurbe, eine folde Ruthe, der Schachtſchuh 
oder Schachtſuß, der Schachtzoll, die 
Schachtlinie u. f. f. 3) Ein djedes Quas 
drat. d. i. ein gleicfeitiges Viereck, ohne 
den Nebenbegriff der Dice. 

2. Ein in die Tiefe ausgebehnter Raum, 
beſonders im WBergbaue. 
Theil der vieredten Höhlung eines hoben 
Diend, durch welchen die Kohlen und Ei: 
fenjeine eingeftürzet werden. 2) Ein von 
der Dammerde gerade in die Tiefe gemach⸗ 
tes Soc, wodurch man in die Erzgruben 
aus- und einfähret, Erz, Berge und Waſ⸗ 
fer hinguf ſchaffet u. ſ. f. Nah Maßgebung 
ibres Endzweckes bekommen fie verfchiedene 
Nahmen; daber bat man Fahrſchächte, 
Sörderihächhrte, Kunſtſchächte u. f.f. Ei⸗ 

"nen Schacht abteuſen oder abfinken, ihn 
graben, verfertigen; ibn austonnen, mit 
Bretern ausihlagen; ihn auswechfeln, mit 
friſchem Holze anftatt des faulen auszim⸗ 
mern u.f.f. Der Plural lautet im Hoc: 
dentſchen beftändig Schächte, fm Hherdeut: 
ſchen aber auch Schachte. Du haft der 
Schachten Erz Aus Sand geſchmelzt, 
Hal. 

Anm. Im diefer Iepten Bedeutung im 
Schwed. Skackt, im Böhm. Ssachta, im 
mittlern Lat. Xaferus, nach einer gewöhn: 
lisen Verwecfeumg der Hauch⸗ und Blaſe⸗ 
laute, daher auch im Griech. axumrev gta: 
ben iſt. Schacht ſtammet von ſchachten, 
oder vermittelt des intenfiven t unmittelbar 
von dem veralteten fihachen, ber, welches 
ein? fehnelle Bewegung überhaupt, und eine 
Bewegung nah verfhtedenen Arten von 
Michtungen befonderd bedeutet. Im Nies 
ders, iſt fchechten ſchnell bin und her Laufen. 
Zu der zweuten Bedeutung ber Tiefe, ber 
Heblung , gehöret auch unfer Schachtel. ©. 
daſſelbe, ingleiben Schächer. 

Die Schachtel, plur. die — n, Di⸗ 
minut. das Schächtelchen, Oberd. Schäch: 
tellein, ein Behältuiß von büngen Seiten: 
wänden, mit einem darüber paffenden Def: 
kei. Nah dem Unterfhiede Ihrer Beſtim⸗ 
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benſchachtel, Puderſchachtel, Perrüde 
Daher das 


1) Der oberſte 
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tung, —— fir allerley Nahmen; 0 


ſchachtel, Latwergenſchachtel u. [.f. @ 
Satz Schachteln oder ein Einſatz, wei 
te Schachteln von verſchiedener Größe, 
von immer eine in die andere paſſet. 
Der Schachtelbalm, des — es, pl 
inuf. eine rt des Ragenfchwanzes 
Rannenfrautes, Equiſetum L. ı 
zur Glättung allerley Holzwerkes gebe 
wird, Schafthalm, Schachtelheu, Sche 
heu. 
Schachtein, verb. reg. act. mit E44 
telhalm reiben, polieren; Elfenbein fd 
teln. 
Schachten, verb. reg alt. vonSc« 
ein Quadrat Im gleichfritige Bierede 
len, Ein gefchachtetes Seld in 
Wapen, weldes wie ein Schachbret in 
ter gleiche Quadrate getheilet iſt. \ 
Schächten, verb. reg. ad. wei 
nur bey- den Juden für fblachten üblid, 
augenfbeinlich aus dem Hebrãiſchen entied 
it. Daher der Schädhter, derjenige, der 
Vieh ſchlachtet. Im gemrinen Leben ii 
manden ſchächten, fa wohl ihn bemi 
len, als auch ihn ausprügeln. 
Der Schade, des — ns, plur. 
Schäden, von dem Zeitworte ſchad 
1. Eine jede fürperlibe Verletzung, 
Verlegung fo wohl eturs lebloſen als IM 
digen Körpers, Kin Glas bar einen © 
den, wnn ed einen Riß oder Sprung 
Das Vieh thut den Selofrlichten Schad 
wenn es Ddiefelben zeriritt oder abi 
Seuericbade, Werterichade, Wailerichal 
die durch Feuer, Wetter Iber Waller g 
bene Verlegung unſers Eigenthumes. 
häufigften von der Verlegung eines lebe 
gen Körperde. Minen Schıden am Au 
am S$ufe haben. Ein offener Schat 
Ein innerer Schade. Min Schade 
Beibe, ein Leibesſchade. kin ei 
Schade, beiler leicht. Schaden nrbmi 
zu Schaden Fommen, an feinem Leibe 
lenet werden. Es foll dir- Fein Si 
geſchehen, du ſollſt auf keine Weiſe an 
ner Gefundbeit verleget werben, melde 
a. auch von deblofen Körpern gebrai 
wird; es foll Fein Schade daran gel 
ben. 2. ulles was den Zuſtand fo 


pin 
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ines Dinges als, einer Perſon unvolltkom⸗ 
nener macht, und die Verſetzuug in diefen 
zuſtaud; nur mit gewiſſen Beitwoͤrtetn. 
Schaden an feiner Geſundheit, an feiz. 
ıem guten Nahmen, an feinem Vremö: 


ven, an feiner Seele leiden, wo man nidt 


Schaden nehmen oder zu Schaden kom⸗ 
nen fagt, welche bepde N. 9. nur von kör⸗ 
erliden Verletzungen gebraucht wirden. 
durch Schaden wird mai Flug, Je— 
nanden Schaden thun, ihm Schaden zus 
gen, Seiner Gejundheit Schaden thun. 
Das wird dein Schade feyn, wird deinen 
juftand unvollfommner machen, 3. Beſon⸗ 
rd, Verminderung des Gigeuthun:d, fo 
ern fie unvolllommener macht, Verlnſt am 
Bermögen. Femanden Schaden hun, 
fügen. Das thur mir vielen Schaden, 
Schaden bey einer Sache leiden. Scha⸗ 
ven bey etwas haben. Minen Schaden 
wiegen. Yemanden in Scaden brins 
ten, ſetzen. Durch Schaden wird man 
lug, aber miche reich. In Schaden ge: 
athen. Minen Schaden tragen, 
Verluft über ſich nehmen. Das Derzeiche 
uf der verurfachten Schäden war zu 
yoch eingerichtet. Daber ed denn auch 


vopl überhaupt für einen jeden nactheiligen 


Berluft gebraudgt wird. Der Tod eines 
großen Mannes ift ein unerjeglicher 
Schade. 4. Als ein Zwiſcheuwort gebraucht, 
zin Bedauern üher etwad an den Tag zu 
egen. Das ift Schade! das iſt ein bes 
yauerlicher Verluſt. Iſt das-ıyıhr Scha⸗ 
ve? Ey Schade! Schade! Das iſt ewig 
Schade, Mord Schade, Jammer Schas 
ye! im gemeinen Leben.“ Der Gegenſtand, 
velben man bedauert, befommt, wenn er 
in Hanptwort ift, das Vorwort um, fonft 
ıber die Partitel daß, und von einer künf⸗ 
igen Sache wenn. Es iſt Schade um 
hn! er ift zu bedauern, ingieimen, ber 
Berhuft feiner Perſon iſt zu bedauern. Es 
ft Schade um das Mädchen, ‚daß fie 
richt zu leben weiß, Gell. Es ift Scha⸗ 
ve, daß ich nicht eher gekommen bin, 
Es war Schade, daß er nicht da war, 
'$ war zu bedauern. Es wäre Schade, 
venn es nicht gefcheben follte. Nach ei: 
ter noch weitern Ellipſe wird auch das Zeit 
vort mit dem Artikel häufig verbiſſen. 
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Schade, daß fie das Gedichte nicht wol: 
lender haben, Ase, daß ich Fein 
Gleichniß dazu finden Fan, Leſſ. Scye: 
de, fprach er, jollteit du Baum in dieß 
wılde Waſſer ſtürzen! Geßa. d. 1, es wäre 
Schade. Du es bean mit tem Vorworte 


für auch häuſig iron ſch gebraugt wırd, au⸗ 


zudeuten, daß an einer Sache nichts gelegeu 
iſt. Schade für den Kranz! Schade 
für das Slüek berühmt zu ſeyn, wenn 
es nicht beliebt macht! Gell. 

Anm. Ju manchen Mundarten lautet Dies 
ſes Wört im der erſteun ginfaen Endung der 
Scyaden, In ber Hochdeutſchen Mundart 
iſt dieſe Form zwar nicht ganz ungewöhnlich, 
aber doch eben nicht die beliebteſte, ob das 
n glei in allen übrigen Endungen bleibt, 
Da dieſes Wort eigentlich ein Abſtractum 
ift, fo iſt es auch im Gingular allein am 
gewähnlichiien. 
zwar auch, aber doch wur allein in der zwey⸗ 
ten engern Bedeutung des Werluftes an zeits 
lichem Vermögen; denn die Scuerfchäden, 


den, Wetterichäden u. ſ. f. beziehen ſich zunädft 


auf den durch das Feuer und Wetter verur— 


ſachten nachtheiligen Verluft der Vermö⸗ 


Der Schädel, S. Schedel. 


Schaden, verb. reg. neutr. mit ha⸗ 
in der weiteſten 


ben, Schaden zufügen, 
Bedeutung, den Zuftand eines Dinges ober 
einer Perſon unvollkommner machen, mit 
der dritten Eudung der Perſon. vieles 
Wachen ſchadet der Geſundheit. Das 
wird dir ſchaden, wird Deiner Gefundbeit, 
deinem guten Rahmen, -deinem Wohlitande, 
deinem Vermögen nadtbeilig feon. Das 
kann meinem Glücke ſchaden. ch wüts 
de mir auf immer bey ihm gefchader has 
ben, würde feine mir nöthige Gunſt auf 
immer vermindert oder verloren haben, 
Was fchader eo? was kann es für nachthei⸗ 
lige Folgen haben? Das kann ibm niche 
fchaden, oder das ſchadet ihm nicht, ein 
gewöhnlicher Ausdrud, feinen Maugel dee 
Bedauerns über eines andern Unfall an den 
Tag zu legen. Die Haupiwörter das 
Schaden und die Schadung find night 
üblich. 
Die Schadenfreude, plur. car. die 
Freude über den Echaden anderer, das Wer» 
gni> 
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Den Plural gebraucht man ’ 


a 


NY 


2535 Sa 


gnügenz ‚welches man bey dein Schaden au⸗ 
berer empfindet, 

Schadenfroh, — cr, — eſte, adj. et 
adv. Schabenfreude empfindend und darin 
gegründet, in fchadenfrohes Gemiith. 
gein fchadenfrobes Gelächter. Der Scha⸗ 
denfrob, eine Perion, welche über den 
Schaden anderer ein Vergnügen empfindet, 

Schadhaft, — dr, — efte, adj. et 
adv.’ einen Schaden babend; bob mir in 
der Bedeutung einer Firperlien Verlegung. 
in ſchadhaftes Slao. Kin ſchadhaftes 
Bein, worau man einen Schaden bet, 
Schadhaſt feyn, werden. Ein ſchad⸗ 
haftes Gebände, Das Dach iſt ſchad⸗ 
haft. 

Scädigen, verb. reg. act. welches 
das Intenſivum von ſchaden iſt, aber nur 
noch in dem zuſammen geſetzten beſchädigen 
gebraucht wird, S. daſſelbe. 

Schadlich, — er, — ſte, adj: etadv, 
Shaden bringend, die Unvolllommenbeit 
anderer Dinge befördernd, und im diefer 
Eigenfhaft gegründet; im Gegenſatze bed 
nüglidd, Schädliche Kräuter, eıne ſchäd⸗ 
liche Speife, ungeſunde. Der Sroft ift 
den Bäumen. die Erkältung der Befund: 
heit fchädlih. Ein ſchädlicher VNebel, 
eine ſchädliche Auft; wofut boch ungeſund 
ũblicher if. Schädliche Eewohnheiten; 
ſchãdliche Ratbſchläge. Kin ſchädhches 
Thier. Ein ſchadlicher Menſch, in enge: 
rer Bedeutung, der Neigung und Fertigkeit 
beſitzet, andern Scaden zu thun. 

Die Schaduichkeit, piur. inuſ. die 
Eigenſchaft eines Dinge, da es ſchädlich 
iſt. 

Schadlos, — er, — eſte, adj. ct. 
adv, feinen Schaden Ieidend, unbefhädigt. 
&o. wohl lu unſehung der unvetletzten Für: 
perlichen Beſchaſſenhrit, wo es in der did: 
teriſchen Schreibatt zuweilen von Perſonen 
und Sachen gebraucht wird, ©, vertraun 
ſie mir ibn, ich bring ihn ſchadlos zu⸗ 
rücke, Zachar. ohue Schaden, unbeſchädigt. 
Als auch, uud zwar am üblijten, in ber 
engern Bedeutung des Wortes Schade, fo 
fern dafjelbe Verluſt an zeitligem Bermögen 
bebeuter; doc nur im engerin Verſtande und 
als ein Nebenwort, wegen eines erlittenen 
vder doc mögligen Schadens Erfan habend, 


, 


Scha 


und betommend. ch bin 
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fchadlos, babe noch nicht Erſatz mieif 
Veriufied. Yemanden ſchadles balıy, 
ihn vor einem mözlicen Werkut ſiger ih) 
len; ingleichen, wie entihädigen, ibm ih 
nen Verluſt erſetzen. Ingleiwen tn meiise 
Berftande, von dem Üriage eines ji 
Berlufted, Die Vorſicht hält dem ebth 
Gen Mann immer ſchadlos, und öl 
fhon voraus, Leſſ. Die Srenndicun 
fo vortrefflid) fie ift, bälc uns doch m 
j wegen der Licbe ſchadlos, Gell 

Die Schadloshaltung, piur die, 
die Handlung, da man jemanden ſcedel 


hält, im Dberd, die Schadloſt 


ung. 


Die-Shudlofigkei:, pivr. car. M 


Yuftand, da man ſchadlos iſt, 
ber engern Vedentung. 
Dis Schaf, des — cs, p 


befanden 


lur. die—1 


Dimin, das Sıhäfchen, Ober). Schällm 
ber Nahme erned vierführgen, gweobailn 
Threres, welches wegen feiner Welle 1 
f@äpet wird, und worda das miännlihe Er 


ſchlet rückwarts gemundene 


Hörner ii, 


1) Im weitefien Verfiande, wo man, bo 


fonders im Plural, und in vielen Jule 


menfegungen diefes Thier — Di 


Unterfkied des Geſchlechtes, 


ein Ste 


neunet. Schafe halten. Viele Ehet 
haben. Schaſvpieh, fo wehl „mritit 


Schafe, als Widder, Himmel 


und Yamzc 


Beſonders ein kolches erwachſenes Ib; 
zum Unterfciede von einem Lamme. «is 
große Herde Schaie. Er bar ſein Sche 
chen geſchoren, bat den gebofften Nut 
ben verlangien Grwian, teichlich etdeun 
Sein Schäjchen ih das Trockne bein, 
NO und das Seintge im Sicherheit bring® 
2) In engerer Bedeuͤtuga wird dut dd 


weibliche tragbate Judididuum 


dieſet Klimt 


ein Schaf genannt, zum Unterjgiede we 


dem Widder und Sammel; 
ſchaf oder Tragefchaf. Scha 
nnd Zammel. Schr häufig 


en Mutten 
fe, mem 
wird die 


webrlofe und unfädlihe Thier aid ein Es 
bild fo wohl der Sanſtmuth upd Gerd, 
als auch ber Einfult und Dimmmbeit 1° 
braucht. Wın gutes, frommes, gedulde 


ges Schaf, eine ſolche Perfon. 


zn ei 


fältıges, albernes dummes Schai. Dit 
Schaf von einem Wanne ſchwieg zu al 


J 
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em ihrem Unweſen ſtill, der feige, eis 
älttge Maun. 3) Zigürlich, wegen einiger 
ihnlichteit iu der dien wolligen Geſtalt, 
erden fo wohl die Kätzchen oder Palmen 
m manden Orten von Bäumen, als aud 
ie Kellerwürmer im gemeinen Leben 
zchäſchen genannt, 

Der Schafbock, des — ee, plur. die 
— böcke, der Bock, das männliche Judi⸗ 
duum unter ben Schaſen, beſonders wenn 
2 ſchon zur Zucht gebraucht wird; der Wid⸗ 
er, ia Oberſachſen der Stähr. Ju der 
ugſten Bedentung eines zur Zucht taugli⸗ 
ben Widders wird en dem Bock- oder 
zammellamme, dem Jährlinge und Zeit⸗ 
vide entgegen geſttzet. 

Scyafen, adj. et adv. von einem Scha⸗ 
e; doch nur in einigen Füllen und iu eini⸗ 
en Gegenden, wo es auch wohl fihäfen 
autet. Schafenes Pergament, Scafſper⸗ 
ament. Schafenes Leder, Schafleder. 

Der Schäfer, des — s, plur. ut 
iom. fing. Fämin. die Schäferiun, eine 
Berfon, melde die Scafe weidet, biren 
Beihäft es it, die Schafe zu weiden; der 
5hafhire, die Schafhirtinn. Ya engerer 
Bedeutung iſt der Schäfer der vornehmſte 
inter den Schafhirten einer Herde, deſſen 
Intergebene den Nahmen ber Schaffnechte 
det Schäfesenechre führen. In der Dicht⸗ 
unſt find die Schäfer uud Schäſerinnen 
de zartlichſten, ſchule loſeſten und Teigends 
ion Geſchöpfe unter der Sonne; daher dieſe 
lusdrüde denn auch von einem zärtliden 
lebhaber und einer zärtlichen Liebhaberinn 
berdaupt gebraubt werden, 

Die Scäferey, pluc. die— en, eine 
Infalt, wo Schafe in Menge gehalten und 
wartet werden, ingleihen ber Ort, wo fie 
halten werben, und zuweilen and die 
anze Herde Schafe mit dem dazu gehörigen 
ſerſonen. 

Das Schäfergedicht, des — es, plur. 
Ne — e, in der Dictlunft, eine poetiſche 
acahmung des mit allen Neipes verſchö⸗ 
"ten Schäfer: oder Hirtenlebens der alten 
Belt; das Sirtengedicye, mit fremden 
vortern die Krloge, die Jöylle. 

Das Schaͤferſpiel, deo —es, plur. 
Te, ein Sqauſpiel, in welchem bie 
audeluden Perſonen aus dieſer erdiäteten 
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Sqhaferwelt nd; mit einem freinden Muss 


drucke eine Paftorelle oter Paſtorale. 


Die Schäferfiunde, plur. die — n, 
diejenige Stunde, derjenige Augenblick, wel: 
ber Verlietten günftig ift, die gnflige Ges 
finnung bes geiiebten Gegenftandes zur Be⸗ 
friedigung ber Liebe; nach dem Ftauz. Heu- 
rc. du Berger. \ 

Das Schaff, des — es, plur. die 
— e, elu befonders Im Oberdeutſchen übli⸗ 
ches Wort, welches daſelbſt von gewiſſen 
höl zernen Gefäßen gebraucht wird, bie man 
in andern Gegenden Wannen, Tinen, 
Standen, Gelten u. ſ. f. nennet. Ju en⸗ 
gerer Bedeutung iſt es ein Oberdeutſches Ge⸗ 
treldemaß, welches mehr als unſer Scheffel 
zu halten ſcheint. 

Der Schäffel, S. Scheffel. 

Schaffen, verb. reg. et irreg. ach 
et neutr. im legten ale mit dem Hülfs⸗ 
wort haben. 1. * Befehlen, mit regelmä- 
iger Gonjugation. Was jchaffen fie? was 
befehlen fie? Thue, was ich dir ſchafſfe. 
Er bat mie nichts zu ſchaffen. Gaben fie 
etwas geſchafft? befohlu? 2. In einer 
fAuellen gefhäitigen Bewegung fepn, mit 
segulärer Sonjugation, wo es doch nur im 
gemeinen Lehen und auch hier une im Infi⸗ 
mitiv üblich iſt. Den ganzen Tag zu ſchaf⸗ 
fen baden, immer in geſchäftiger Bewegung 
ſeyn. Im gemeinen Leben hat man bavon 
auch das Intenfivum oder Iterativum ſchäf⸗ 
sen, wovon Gefchäft und gefchäftig abſtam⸗ 
mm: Viel zu fchäften haben, immer in 
gefhäftiger Bewegung ſeyn. 3. Machen, 
daß etwas gegenwärtig werde oder zur Wirk⸗ 
liggkeit lomme, zur Wirklichkeit bringen, fo 
wohl als bie wirkende Urſache, ald auch, und 
zwar am häufigften, als die Mittelsperſon; 
nur in einigen Fällen, ‚und gleichfalls regu⸗ 
für. Femanden Geld fiheffen. Ihm 
Rath, Zülfe, Beyitand fihaffen. ir 
weiß fich Feinen Rath zu ſchaffen. Je⸗ 
manden Ruhe, Sriede ſchaffen. Ich will 
es dir fir einen billigen Preis ſchaffen, 
machen, baß bu es befommeft. Ich babe 
es ibm gefchafft, habe gemaqht, daß er es 
befommen bat. Das ift wohl noch zu 
ſchaffen. Etwas herbey (haften, machen, 
daß es gegenwärtig werde. Jemanden fort: 
ſchaffen, ihn aus dem auſe ſchaffen, mager, 

daß 
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daß er fortgehe, das Haus räume, Im-en: 
gerer Bedentung, durch Mühe erwerben, 
und zuweilen auch für kaufen. Sich Blei: 
der fchaffen, fie erwerben.und kaufen. Er 
kann ſich nichts schaffen. Sich ſchöne 
Bücher ſchaffen. Sich ein Zaus, einen 
Garten fhaffen. 4. Maden, thun, Der: 
änderungen herver bringen, wirken; am 
bänfigften im Infinitiv allein, Was haft 
du bier zu ſchaffen? zu thun. ch habe 
da nichts zu fchaffen.. Bey mir bar er 
nichts zu fhhaffen. Wir jemanden zu 
fchaffen haben, zu thun, in Verbindung 
mit ihm fieben, @eiwäfte mit ihm haben. 
Ich babe nichts mir dir zu ſchaffen. Im: 
gleichen, mit Mühe und vieler Bewegung 
und Anftrengung verbundene Veränderungen 
vornehmen, wo es ſich der zweyten Bedeu⸗ 
tung wieder nähert; auch nur im Infinitiv. 
Sid) viel zu fchaffen machen, viel @®e: 
ſchafte. Das wird mir viel zu fchaffen 
machen, viel Mühe. 
bringen, welches vorher noch nicht da war; 
wo es doch mur im theologlſchea Verſtande 
von Gott gebtaucht, und alsdann irregulär 
abgewandelt witd; Imperf. ich ſchuf; Eoni. 
ich ſchüfe; Mittelw. geſchaffen; Imperat. 
ſchaffe. Gott hat die Welt geſchaffen. 
Schaffe in mir Gort ein reine serz, 
6. Hervor bringen überhaupt ; 
ber dichteriſchen Schreibart. Der epifche 
Dichter fammelt alle Geivenrugenden und 
fhafft daraus feinen Zelden. Meine 
Bruft Elopft mir voll Unmuth, daß mid) 
die Natur niche männlich fchuf, Weife. 
Daher das Schaffen, und in der fünften 
"Bedeutung, die Schöpfung. 

Ders Schiffner, des — 9, plur. ut 
nom. fing. im Oberd. aub Schaffer, Fü: 
min. die Schaffnerinn, - Oberd. aud Schaf: 
ferinn, von dem vortgen Zeitworte, derje 
nige, welder die häuslichen, wirthſchaftli⸗ 
hen Seſchaͤfte im Nahmen eines andern ver: 

waltet, einer Haushaltung vorgeſetzet iſt; 
beſonders im Oberdeutfben, der Zaushof⸗ 
meifter, Zofmeifter. De es Abend ward, 
fprady der Gere des Weinberges zu fei: 
nem Schaffner, Mattb. 20, 8. In dem 
Oberdeutſchen Saft: und Weinbinfern iſt der 
Schaffnerein Bedienter, welcher die Gäſte 
beſorget, und an andern Orten der Kellner 


5. Etwas hetvor 


doch uur im. 
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oder Küper genannt wird. Im Hotden 
fen iſt dieſes Wort nur in einigen File 
üblih. Go ift bey den Land und Polis 
ſchen der Schaffner derjewige, welder mi 
ber Kutſche an den beftimmten Ort ht 
die Aufſicht über dieſelbe bat, und De unter 
Weges vorfallenden Koſten und Elulink 
dem Eigentbümer betechnet. 

Die Schafgarbe, plur. inuf, eire # 
des Achillenkrautes; Achiilea Millefolwa 
L. In einigen Gegenden wird ad d 
Waflrt : Aloe, Stratiotes Aloides L, 
Schaigarbe genannt, . 

Die Schaflorbeere, plur. die—y 
im Scherze, ber Koth ber Schafe, mein 
in der Geſtalt einige Abnligteit mit denke: 
beeren hat. 

Der Schafmeifter, des — s, pi 
ut nom, fing. ber Schäfer, als Melt 
d. i. rechtmaßiget Vorgeſetzter der He 
betrachtet, befonders bey großen Schäferemn, 

Die Schafmutter, plur, die — mis 
ter, ein weibliches Schaf vom brittn & 
zum festen Jahre, ba es Junge zu wala 
pflegt, und. zur Fortpflanzung tauglich if. 

Das Schafött, des — es, piur. 8 
— ec, aus dem Frau Echafaud, cu 
Bühne, em Gerüft, worauf ein Blut 
theil vollgogen wird; die Blutbühne, da 
Blurgerüft. 

Die Schafſchur, plur. inuf, die pa 
fung, da die Schafe gefaoren werden. u 
Shefihur vornehmen. Ingleicen 
Zeit, wenn ihnen gewöhnlich die Wolr ml 
der Schere abgenommen wird; die WeE 
ſchur. 

Der Schafskopf, des — es, pl 
die — köpfe, eigentlich ber Kopf eiues She 
fes. Figürlich. 1) Eine Art der il 
an den Pferden, welcher dem Kopfe ciatl 
Schafes ühnlich fieher, und von dem Aamt 
kopfe noch verſchieden iſt. Imgleiien, M 
Pferd mit einem ſolchen Kopfe. 2) Int 
niedrigen Sprechart iſt Schafskopi of 
Scyaftopf ein Scheltwort eines Duni 
einfältigen Meuſcheu. 

— Schaft, eine Ableitungsſolbe, med 
Hauptwörfer, fo wohl aus andern Hu 
wörtern, als auch aus Bepmörtern ml 
Mittelwörtern der vergangenen Zeit, bÜl, 


weilge insgefammt und ohne gar 
we 
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velblichen Geſchlechtes find, ie hat in 
kn-Wörtern, in welchen fie votlommt, eine 
voppeite Hauprbedentung. i. Eine abftracte, 
venjenigen Zujtand, diejenige Beſchaffenheit 
n bezeichnen, welche bie erfte Hälfte bes 
Wortes näher beſtimmt; wo ber Pinral, der 
Regel nad, nicht Statt findet, einige we: 
ige Fälle ausgenommen. Brüderiheit, 
vr Stand eines Bruders, die @igenihaft, 
ah welter jemand ein Bruder ift, die 
Sereitihaft, Bürgſchaft, Befanntichait, 
Endichaft, Seindichaft, Sreundfchaft, Ge: 
angenſchait Bemeinfihait,Gevarterfchaft, 
zeſandtſchaft, Zandelſchaft, Gerricheit, 
fungfrauſchaft, Junggeſellenſchaft, Rind: 
haft, Kundſchaft, Knechtſchaft, Leib⸗ 
inenichaft, Nachbarſchait, Pılgerfche:t, 
techenfcheit,Schwanaerfhaft ıSippfhait, 
drwandtſchait, Wanderichaft, Wiſſen⸗ 
haft u. f 2. Eine conctete. ) Ws 
in Collectivum, die ſammtlichen mit einans 
er verbundenen Dinge von einer und eben 
erſelben Beichaffenheie oder Art zu be 
ichnen. Die Barſchaft, das ſammtliche 
ste Vermögen, die Bürgerſchaft, bie 
Imentliven Rürger eines Ortes, die Bau⸗ 
haft, Brüderſchaft, Bekanntſchaft, 
orporalſchaft, Dorſſchaft, bie ſammtli⸗ 
en Eiawobner eines Dotfes, Erbſchaft, 
18 ſammtliche grerbte Vermögen, Geiell: 
haft, Geräthſchaſt, Zauptmannſchaft, 
udenſchaft, Kaufmannſchaft, Sister: 
ſſenſchaft und Verlaſſenſchaft, Land⸗ 
haft, die ſämmtlichen Landſtande, inglei⸗ 
en, eine Segend mit allen darin befindli⸗ 
en Dingen u.f.f. Der Pural kann bier 
tr von mebrern verbundenen Banzen Etatt 
aden, allein einige find bob von einem und 
eu bemfeiben Sauzen fo wobl im Singnlar 
8 ım Prural üblich wie Barſchaft und 
arſchaften, Geräthichaft und Berätb: 
aiten. Brieffchefren ift nur allein im 
‚aral gangbar. 2) Diejunctive; doch ur 
einigen winigen Fällen, welche auch bier 
prunglich entweder Gollectiva ober Ab⸗ 
act find, Die Bublſchait, chedem eine 
liedte Perfon. Die Eigenſchaft, eine 
eſchaffenheit, welde einem Dinge eigen fit, 
iſſenſchaft, gereihaft, Graſſchait find 
jentlim auch Golecitva, und bedeuten. ſo 
n fie hierher geböcen, den Umfang, aller 
Adel, Ausz. 3. Th, 
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Wahrheiten Einer art, dem Umfang aller eie 
hem Grafen ober Herren gehörigen liegenden 
Gründe. 

Die Schaft, des — es, plur.. die 
Schäfte, der lange, gerade und glatte Theil 
eines Dinges, ingleichen ein langes, gera⸗ 
bes, dünnes Ding in vielen einzeinen Faͤl⸗ 
len. Die lange, gerade Stange an einem 
Spleße heißt noch hin und wieder ein 
Schaft, z.B ı Sam 17 7. Der Schaſt 
des Reuchters, 2 Moſ. 25, 31, der gerade, 
auf dem Fuße ſenkreht ftehende Theil deſ⸗ 
felben. ‚Ein gerader langer Stamm eines 
Baumes beißt im Korfiwefen der Schaft, - 
und ein Baum iſt daſetbſt gut geſchänet, 
wenn er einzu ſchönen geraden Stamm bat, 
Dft wird auy ein jeder Stamm im Reiche 
der Pflanzen und Bäume der Schar ges 
nannte, Rat. Scapus. m ergerer Bedeu⸗ 
tung iſt ed ein glatter Stamm, weider nut 
Binmen aber feine Blaͤtier trägt. Der 
Schar einer Säule, ver gerade glatte 
Theil zwifgen dem Fuße und Capital, die 
Säuie im engiten Verſtaade. Der Schaft 
am Stieiel, der Theil zwifchen den zuße 
und deu Stuſpen. Mn einem Fedetkiele 
wird der obere, mit Mark angefulete Theil 
der Schafe genaunt. By den Nadlerm ıft 
der Schaft einer “ade! dem Kopfe entge— 
gen gefeget, und die Schäfte jind daſelbſt 
die no nicht mit Knöpfen veriedeuen Steds 
nadtlu. Un den Weber ſtuhlen jind dte 
Scäfte die Stüde an den Kümmen, da 
denn auch wohl das Ganze dazır gehörige Des 
ruſt, mit Einfluß der Schämel, wodurch 
fie auf und niedergejogen werden, untet 
diefem Nahmen begriffen find. Drey⸗ viers 
oder füuffchäftig arbeiten, mit fo vielen 
Schämeln oder Schäjten. An einem Schieß⸗ 
gewehre iſt der Sichait die garze bü.zerae 
Einfaſſung ded ranies und Schloſſes, welche 
zur bquemern Handbabnng dienet 

Shiüften, verb reg ⸗ct. 1. Mit eie 
nem Schafte verfeben. Ein Gewehr ichäfe 
ten, es mit dem hölzernen Schaite beklel⸗ 
beu, in den gemeinen Sptecarten ſchiften 
und ſchüſten. Daber-ift der Büchſenſchäfe 
ter ein eigener Handiverkf, weichet bie 
Shäfte zu dem Feuergewehren verfertigeh, 
2) Im Zaagadweſen iſt ſchäften, eine zer: 
fprungene Leine ohne einen Knoten wiederum 

So zuſam⸗ 
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zuſammen machen, welches durch aufdtehen, 
in einander ſtoßen und zuſammen nähen bey⸗ 
der. Theile geſchiehet. Eben dieſe Handlang 
wird auch ſpießen genannt. 3) Im Sciff⸗ 
bane ſagt man z. B. ein Schiff iſt auf funfs 
zehen Kanonen geſchäſtet, wenn es fo viel 
Kanonen führe. Gleich ſtark geſchäftete 
Schiffe find die, welche gleich viel Kanonen 
führen. So aub die Schäftung. 

Das Schaftgefimfe, des — s, plur. 

‚ut nom. fing. das unterfte Gefimfe du 
dem Schafte einer Säule, worauf diefelde 
ruhet, unmittelbar über dem Saulenfuße. 

Das Schaftbeu, des — es, plur.inuſ. 
ein Nahme bes Schachtelbalmes , mwelder 
auch Ackerroßſchwanz, Katzenzahl, Schafts 
halm u. ſ. f. genanut wird; Equiſetum 
hiemale L. und in den neuern Ausgaben 
defielben Hippuris. 

Das Schafvieb, des— es, plur. car. 
ein Collectivum, Schafe ald Vleh betrachtet, 
Schafe obue Unterfchled des Geſchlechtes und 
des Alters. 

Der Schafän, des — 6, plur. die 
—e, oder der Schafäner, des— 8, plur. 
ut nom. fing. fo wohl die Krüde, als auch 
der obere krumm gebogene Theil an einem 
Spazlerſtocke, und ein folder oben mit einer 
Krüde ober einem krumm gebogenen Theile 
verſehener Spazierſtock felbit, dergleichen die 
Helduden zu fragen pflegen. Das Wort iſt 
aus lãndiſch, vermuthlich Ungarifch. 


Der Schäker, des — s, plur. ut 
nom. fing. eine Perfon, welche ſchätert, 
befonders muntere, auf eine lärmende Urt 
ſcherzeude Kinder. S. Schätern, Das in 
einigen Gegenden, 3. B. in Meißen; übliche 
Schäfer oder Schächer, ein untaugllches, 
ungefumdes Pferd zu bezeichnen, iſt von ei» 
nem andern Stamme, 

Die Schäkerey, plur. die — en, in 
der vertraulichen Sprecart, ein lauter, mit 
einem Geraãuſche verbundener Scherz, und 
in weiterer Bebeutung, ein jeder Scherz. 
Es war eine bloße Schäferey, ein bloßer 
Scherz. 


Schaͤkerhaft, —er, — eſte, adj, et 


adv. zur Schäkerey, d. i. lautem Scherze, 
geneigt und darin gegründet, So auch die 
Schäterhaftigkeit, 


* 
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„ Schäfeen, verb. reg. neutr. mit ba: | 
hen, laut ſcherzen und laden , kurzweilm, | 
in einigen Mundarten fchöfern. Daht 
das Scyäkern. i 

Schal, — er, — efte, adj. et adn| 
welches befonders von geiftigen flüffigen fit 
pern gebraucht wird, wenn fie dem gebörzn 
fräftigen Geruch und Geſchmeck verlor bi 
ben, geiſtlos, fraftlos, waſſerig. Schalt 
Bier, fihaley Wein. -Des Wein ift (6d 
geworden. ’ Ingleiden figürlich, wiegib 
los, traftlos. Min fchaler Kopf, ein gib 
lofer. in ſchaler Ansdruck, ein haiie| 
fer. Blendender Wis unfinnger khakt| 
Romane, Zach. 

Schäl, ©. Schel. 

Die Schaläune, plur. die — n, @ 
kurzer Mantel, dergleichen z. B. bie 6öb 
ler auf den Fürſtenſchulen in Meißen zu ii 
gen pflegen; aus dem Latein. Scholach 
uähmlkh Veltis, 

Die Schale, plur. die — n, * 
das Schälchen. 1. Ein gewiſes Be 
deifen hohler Raum eine- Halbkugel vorkelt 
oder doch biefer Figur am mäcften Iası 
Die Wageſchalen find Halb Lugeifänit 
dünne Gefäße an einer Wage. 
ein ſolches Gefäß für Speiſe und Zi 
ohne Nücfiht auf die Größe. EineTi# 
ſchale, Raffebichale, wofür das anti 
{de Taffe in den meiften Gegenden ühidt 
it, Kine Schale Thee, ein Schälta 
Thee trinken. Eine Zucrerichale, OP 
ſchale, Punfhichele, Trinkſchale u (} 
Kine Schale Oft, wo es aud für 
fel ftehet, obgleich eine Squͤffel gemeinhil 
theils gtößer, theils flacher it, al 
Schale. 

2. Ein hohler Körpet, welcher eisen! 
bern weichern umgibt und bedecket, am i# 
figften von ſolchen harten um feften, gut 
len aber auch von weichen nad biegla 
gebraucht wird. Die Zirnfchele, DEM 
nerne hohle Bedeckung des Sehirnes. S 
ußſchale, welchen Nahmen fo mil 
weichere grüne und äußerfte Bekleituns 
Walſchen Nu am Banıne, als and # 
barte Bedcckung ded Kernes jo wahl r 





Wulſchen, als an den Haſelnüſſen be 

Die Eyerſchale, Mandelſchale, Au 

ſchale, Kreboſchale , Schildkroten 
u 


‘ 
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ff. Die bornartige Bellekbung des uns 
terſten Theiles ber Füße an mauden Arten- 
von Thleren heißt, befonders bey ben mit 
jefpaltenen Klauen, die Schale. Bey des 
un Khieren, welde keine geipaltene Klauen 
yaben, heißt dieſe Bekleidung am häufigiten 
ver Zuf, in manden Gegenden aber box 
uch Die Schale. Die Schale eines Bau: 
mes, weise do noch häufiger Die Rinde 
jenaant wird, Wie Sihale von einem 
Buche fft der Einband, naddem dad Buch 
eraus gefwuitten worben. Die Schalen an 
inem Wiefferbefte find Wefieitungen bed 
deited von Bein u. ſ. f. Apielfchalen, 
Stenſchaten, die änßere’ Bekleidung der 
ipfel und Bienen, welche im gemeinen Le: 
eu ⸗uch Schelfen geuaunt werben. 

3. Ein in die Länge und Breite ausze⸗ 
jehuter feiter aber dünner Körper; in einis 
eu Fallen. Die Rammichale iſt der 
Rabme eined fdwarzen harten Kupferſchie⸗ 
6. Die Erzichale oder eine Schale Erz 
Rt im Bergbaue, ein flaches aber dünnes 
Brüc Erz, welches ſich von dem übrigen 
98 gegeben, wo aber auch ber Begriff der 
Ibionderung Statt. findet. Vielleicht iſt 
ach dieß der Srund, warum die Fleſſcher 
ewiſſe Stücken Fleiſch von der Keule eines 
indes. die Ober » unb Unterſchale nen: 
en. J 
Schalen, verb. reg. act. mit Scha⸗ 
m verſehen. Die Meſſer ſchalen, bie 
Echalen an dem Hefte befeſtigen. Das 
fer eines Deicyes oder Dammes fchalen, 
le Seiten mit’ Bretern ober Bohlen bekieis 
m. In dem Jagdweſen beißt ein Hlrſch 
och geſchalt, wenu er hohe Schalen an 
en Lauften hat. 

Shälen, verbireg. ad, ber Schafe 
raubden, wo es doch une vom weichen bieg- 
men Schalen gebraucht wird, Zipfel, Bir: 
en ſchälen, die Rinde von deuſtlben ab: 
eben oder abſondera. Jacob ſchälete 
räbe, 1 Moſ 30, 37. Won harten Ba: 
a gebraugt mau dieſes Wort nicht, außer 
a ben Everſchalen; wohl aber iſt es im 
auchen Fallen auch von folgen weisen und 
inuen Webedungen üblich, melde unter 
m Nahmen der Haute und Zülſen bes 
aut find, . 3. 8. Nüſſe fhälen, nicht 
t harten feiten Schale berauben, fonderu 


Scha 1286 


daB welche Häutchen von dem Kerne abſeu⸗ 
bern. Daher es auch als ein Reciproeum 
gebraugt wird, ſich ſchälen, ſich tu @eftalt 
einer Schale oder Haut adfondern. "Die 
Zaut im Gefichte- ſchälet fich, oder das 
Geſicht ſchälet ih), wenn ſich die Haut in 
Geſtalt einer trocknen biegfamen Schale aba 
ſondert. So auch das Schälen. : 

Der Schälfifch, des — es, plur, die 
— e, GS. Schalthier. 

Der Schaͤlfiſch, S. Schellfiſch. 

Der Schaik, des — es, plur, die 
Schälfe, 1. * Ehedem ein. Diener,“ ein 
Bedtenter, ein Kuecht, kurz eine jede Per⸗ 
fon, welche einem andern zu gewiſſen Dienft 
leiftungen. verbunden iſt. Es it in dieſer 
Bedeutung, vermuthlich um der Sıhepdens 
tigkeit mit der foigenden willen, veraltet, 
und nur'noc in einigen Zuſammenſetzungen 
ublich; wohin ber eigeuthumliche Nrhme 
Gortichale und die Beuenauua⸗n Mar⸗ 
ſchall, ehadem Marihate, und das Franz 
Senechal, im mittiern Bateine Senechal- 
cus, gehören, 2. Eine Yerfon, die anders 
durch ein uuſchuldig ſcheinendes Betragen Im 
Sgerze zu hinterarheu ſucht. Ein durche 
triebener, ein abgefäumter Schalf, Ei⸗ 
nen Schalk hinter den Ohren haben, ein 
Saalk ſeyn. Er weiß den Schalf fein zu 
bedecken, er weiß ſich ſehr unſcaldig, ſehr 
erufibaft zu ſtellen. Fe ärger Schalt, je 
beffer Glück.  Schälfe mug man mit 
Schälfen fangen, 


Schalkheft, — er, — efte, adj, & 
adv. einem Scalf ahnlich, In deffen Ge⸗ 
ſiunung und Fertigkeit gegtündet. Schakk⸗ 
haft ſeyn. Einige Neuere haben barür ohne‘ 
Noth das ungewöhnlige und das Obr belet: 
digende ſchalkiſch einzuführen geſucht. Go 
auch die Schalkhaſtigkeit. 

Die Schalkbeit plur. die — em. ) 
Der Zujtand, die Fertigkeit, da jemand ein - 
Scalt if, ohne Yural, Voller Schalks 
beit ftecken. 2) Ein ia diefer Fertigkeit 
gegründeted Betragen. Jemauden eine 
Schalkheit erweiſen. In allen Schalk⸗ 
beiten erfahren ſeyn. 

Der Schalkafreund, dee — eo, plur. 
die — e, em falſcher, argliſtiger Freund, 
der und unter dem Scheine der gFreundſchaft 
&$ 2 zu 
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zu bintergeben fast. * Scalksfreund, 
Sitz und Menſchenhaſſer, Haged. 

Der Schalksknẽcht, dee — es, plur. 
die —e, nut in der Deutfhen Bibel, ein 
argliftiger, betriegerifher Knecht; Matth. 
18, 3% 

Der Schalksnarr, des — en, plur. 
die — en, ein Menfh, ber ſich aus Lift 
oder Mrglift als ein Narr ftellet, ſich als 

‚ einen Natren gebrauden läßt, ohne es wirt: 
lich zu feun; zum Unterfhiebe von einem ge: 
bornen Narren, einem,von der Natur am 
gefunden Verftande verwahrlofeten Men⸗ 
Ten. 

Der Schall, des — es, plur. die 
Shälle. ı) Überhaupt, die zitternde Ber 
wegung ber Luft, fo fern fie ſich dem Ohre 
mäbert, und als folde von dem Ohte em: 
pfunden wird, wo man es oft im weiteften 
Verftande, von einer jeden auf folbe Art 

* empfundenen Bewegung der Luſt gebraucht, 
fie rühre sun von der Stimme aber von an⸗ 
tern Veränderungen ber, fie fey num ſchwach 
oder ſtark, tünend und Elingend, oder auf 
andere Art befiimmt, Man kennet die 
Schälle überhaupt unter dem Nahmen 
der Töne. Ein angenehmer Schall heißt 
ein Rlang. Rinder fprechen Schälle der 
Empfindung, wie die Thiere, Herd. Der 
Wiederihell, das Echo. 2) Ju gewühn« 
licher Bedeutung, ein heller Laut, sine febr 
hell emipfundene zitternde Bewegung ber Luft. 
Der Schall der Gloden, der Trompeten, 
der Trommeln. Und in biefer engern Bes 
deutung wird der Plural feltener gebraucht. 

Schallen , verb. reg. neutr. mit 
Haben, einen Schal von fid geben und vers 
urſachen, beſonders einen hellen lauten 
Stall. Die Gefellihaft ging mit einem 
ſchallenden Gelächter aus einander. 

Die Schalmöye, plur. die —n, aus 
dem Franz, Chaiumeau, der Nahme eines 
muſitaliſchen Wiafe- Inftrumentes, welches 
der Gaut:Bois gleicht, nut daß es größer 
iſt, und noch hin und wieder auf Dem Lande, 
von den Ecäfern u. f. f. gebraucht wird. Zu: 
weilen pflegt man auch wohl die kleinern 
Haut : Bois Schalmeyen zu nenuen, 

Die Schalötte, plur. die — n, eine 
Art Lauces, welcher keinen fo ſtreugen und 
widerwärtigen Geruch nud Geſchmack hat, 
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als andere Arten des Louckes; Allium 
afcalonieum- L. uiſchlauch, Eſchlauch, 
$ranz. Echalotie. Eſcalotte, von dem 
Nabmen der Stadt Askalon in Paläjtins, 
wo diefer Rauch fehr haufig wäch ſet. 

Schalten, verb. reg..neutr, mit ba- 
ben, behandeln, die Veränderungen eined 
Dinges nah Sutdünken beitimmen. Yifit 
etwas nach eigenem Belieben ſchalten, 
na eigenem Belieben damit umgeben, prt: 
fahren. Schalte damit, wie du wäh, 
Yın bäufigiten im Werbindung mit Dem 
gleihbedeutenden . walten. Wir ers 
fchalten und walten, Die Meränderamgens 
eines Dinges nah eigener Wilrühr beftins 
men. Die Hauptwörter das Schalten. 
die Schaltung jind nit gewöhnlich. 

Das Schalibier, des — es, plut 
die— e, von Schale, ein mit einer harten 
Scale bededted Thier; in weitem Bin 
ftande auch die Schildkröte mit diefem Nat: 
men beieget werden fünnte. Am übidfire 
tft e8 von Gcwirmen, welde in kaltartigen 
Schalen wöhnen, da denn nur die Scouccen 
und Mufchein die Elaffe der Schaithiere and 
machen. Diejenigen von ihnen, weiche dh 
fein im Waſſer leben, pflegt man ra 
Schelfiiche zu neunen. 

Das Schaltjahr, des — es, pl dir 
— e, in der Chronelogie und dem Kal 
derweien. 1) Ein Jahr, weiches tab 
Reihe mehrerer Jahre über die gemöhnlide 
Zahl eingefhaltet wird, 2) Ein Jaht/ ach 
ces durch einen Schalttag um einen: Ce 
länger gemadt wird, in welches ein Tas 
eingefchaizer wird, 

Der Schaltmonatb, Ben — er pl 
die — e, eben daſelbſt, ein Monath, weh 
ber über die gemühnlidee Zabl der Mematie 
eingefaltet wird. So wird im einem 
Mondenjahre der brevgehnte Monath, eb 
er über die gewöbnliche Zahl eingeriite 
wird, damit ber Anfang eines Jahres im 
mer zu einer und eben berfelben Jabredzet 
erbalten werde, der Schaltmonath ge 
nannt; Meniis embolifmicus, embeli- 
macus, . 

Der Schalttag, des — 5, plur. Die 
— e, eben dafelbit, ein Tag, welcher Hör 
bie gewöhnliche Auzahl der Tage in der Zeit: 
rechuung eingefgalter wird, damit das bir: 

gerlide 
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gerfiche Jahr mit dem afttonomifchen überein 
komme. 

Die Sthaluppe, ©. Chaluppe. 

Die Scham, plur. car“ ı. Die mit 
Schamröthe verbundene unangenehme Em» 
pfiadung über bie Siätbarteit unferer Biüße, 
nad Unvolltonimenheit, Vor Scham roth 
werden. Echam empfinden. Vor Scham 
die Augen mıche auffchlagen Fönnen. Sıch 
in Scham verhüllen, in der dichteriſchen 
Shreibart. Wo Feine Scham ıft, da ft 
Feine Ehre. Weder Scham noch Schan: 
de haben. 2. Die Blöße des Leibes, als 
eine anftindige Benennung der Geburtsglie⸗ 
ber beyder Geſchledter, derjenigen Xheile 
bes Leibes, welche die Schambaftigfeit zu 
bedecken befichlet, und weldge man auch die 
Schamglieder, die Schamtheile zu nen: 
hen pfleat. 

Der Schämel, des — s, plur. ut 
nom. fing. Diminut, das Schämelchen, 
ein Kleines niedriges Geftel, die Füße im 
Sigen darauf zu fiellen, der Fußſchämel. 


Der Schämen, der Schein, Schatten, 
S. Schemen. 

Schämen, verb. reg. s&._ doc nur 
als ein Reciprocum, fich fdyamer.; Scham 
empfinden. Sich vor jemanten ſchämen, 
Unluſt empfinden, daß er unfere Unanftän: 
bigfeit entdedrt babe, oder entdeden werde. 
Sich vor fich felbft fhämen. Wenn bie 
Sache, ‚wegen welcher man ſich fdämet, 
burch ein Hauptort ausgebrndt wird, fo 
feht daffelbe auch wohl im der zweyten En: 
dung. Sich eines Wortes fchämen, ſich 
ſchämen, daſſelbe zu fagen oder audzufpre: 
hen. Ss ıft eine elende Scham, wenn 
man ſich einer höhern Hülfe fdyämer, Gell. 
Du haſt ein Gerz, deſſen ſich die Tugend 
ſelbſt nicht fchämen dürfte, Bel. Daher 
das Schämen, 


Schambeaft, —er, — eſte, adj. et 
adv, eigentlih, Fertigkeit befineub, über 
alle unaujtändige Entblögung vor andern Un: 
luft za empfinden, und darin gegründet; 
ingleichen Zertigkeit, über allen Stein der 
Untenfhbeit Umluft zu empfinden, und darin 
gegründet, Schamhaft ſeyn. Iſt deine 
Tochter nicht ſchamhaftig, fo balte fie 
hart, Sir. 26, 13. Welches ohne Noth 


heit zu gerathen anfängt. 


Scha 
verlängerte ſchamhaftig boch in Verseſſe 


Die Schamhaftigkeit, plur. inuf, die 
Eigenfkaft, ba man ſchamhaft fit. 

Schamlos, — er, — efte, adj. ee 
adv. der pflihtmäßigen Scham „Im hohen 
Orade beraubt, ohne Scham, und darin 
grarimbet. sein fchamtofes Berragen, 
Schamlofe Worte, Geberden. Bin ſcham⸗ 
lofer Wollüftling. tnverfchämt hat noch 
eine weitere Bebeutung, 

Die Schamlofigkeit, plur, die—en. 
I) Dre Zuftend, bie Fertigkeit, da eine 
Perſon ſchamlos iſt; ohne Plural. 2) 
Schamlofe Worte, Handlungen oder Geber⸗ 
den. 

Schamrotb, adj. et adv. im Geſichte 
vor) vor Scham. Schamroth werden, 
fest. Femanden ſchamroth machen, durch 
ein ertheiltes Rob, 

Die Schamrötbe, plur. inuf, . die 
Möthe, rothe Farbe im Geficht, fo fern ſie 
von der Scham berrühret. Die Schamrös 
the ſtieg ihm in das Geſicht. Jemanden 
eine Schamröthe abjagen, Ihn ſchamroth 
machen. 

Die Schamtheile, fing. inuſ. bie 
Scham mit allen’ dazu gehörigen Theilen, 
die Geburtsglieder bey beyden Geſchlechtern ; 
die Schamglieder, 

Der Schandbalg, dee — es, plur. 
die — bälge, in der harten Sprechart, ein 
ſchandlicher Balg, d. i. eine laſterhafte Per⸗ 
ſon welblichen Geſchlechtes. Ingleichen ein 
in Schande und Unehren erzeugtes Kind; 
ein Baſtard. 

Schandbar, — er, — ſte, adj. etadv. 
Schande bringend, ſchändlich. Schandbare 
Worte. Ein ſchandbares Leben fübren, 
ein ſchandliches, laſterhaſtes. Schandbare 
Dinge. Zuweilen aug für lafterbaft, Ein 
ſchandbarer Menſch, ein ſchändlicher, las 
ſterhafter 

Die Schandbarkeit, plur: inuf. bie 
Eigenſchaft eines Dinged, da es fhantbar iſt. 

Der Schandbube, des— n, plur. 
die — n, in der harten Spredart, ein 
ſchändlicher Bube, eine im höchſten Grade 
lafterhafte Perfon männlichen Geſchlechtes. 

Der Schanddeckel, des — #, plur. 
ut nom. fing. 1) Dasjeuige, was die 

68 3 Schande, 
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Scha 
‚Schande, b. f. Blöße, bedecket, In welkem 
. Werfiande der Hut im verägtlichen Verſtan⸗ 
de diefen Nahmen führe, 2) Was bie 
Schande, d. i. ein.begangenes öffentliches 
Verbrechen, bedecket. So iſt zumellen die 
Sopulation, der Eheftand, ein Schand> 
deckel einer vorber gegangenen Entehrung. 
Die Schande, pur. inuf. 1. Die 
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Bloße; nur noch zumellen von einer unan⸗ 


fländigen Blöfe, Seme Schande nicht 
bedecen können, felue Blöße, keine Kleir 
der baben. S. Schanddedeh 2. Die 
Schamröthe; auch nur noch zumellen von 
der Fäbigtelt zu erröthen, fi zu ſchamen. 
Aller Schande den Ropf abgebiffen ba: 
ben, alle Scham abgelsyet haben, ſich nicht 
mehr ſchamen können, in welder Bedeutung 
mau auch wohl fagt, weder Scham noch 
Schande mebr baben. 3. Der Buftand 
da man ſchamroth, da man ſich fchämet; 
mit dem Borworte zu und im ber alten Ober: 
deutihen Form, Schanden für Schande. 
Jemanden 3u Schanden machen, maßen, 
daß er ſchemtoth werden muß, ibm einer 
Uavoßtommenbrit überführen, deren er ſich 
zu ſchaͤmen Urfabe bat. 4. Körperliche 
Verunftaltung und Verſtümmeluug, eine 
Verlegung, wodurch ein Ding feine gehörige 
Geſtalt auf eine ſehr merkliche Art verlleret; 
eucb mit dem Vorworte zu. Kin Ding zu 
Ehanden machen, es verunfielten, ver: 
derben, unbruusber maben, Ein Pferd 
zu Schanden reiten. Sich zu Schanden 
arbeisen, fallen, laufen. Jemanden 
ganz zu Schanden prügeln, Ein Schiff 
zu Schanden fehiefen. Durch den Zagel 
iſt jür viel tauſend Thaler zu Schanden 
gegangen. 5. Hoher Grad ber Uurhre; 
Unehre wegen köſer Thaten; wo es der 
Ehre entgegen ſtehet Schande von etwas 
baben. Mit Schande, mit Schande und 
Spott beſtehen, auch wohl in der Ober: 
deuiften Ferm, mir Schanden beſtehen. 
Das iſt dir eine Schande, gereicht dir 
zur Schande, Pfui, der Schande! Sich 
etwas für eine Schande halten. Jeman⸗ 
den Schande machen, machen, daß er 
Schande mir uns einlegt. Seine Schan: 
de an jemanden erziehen. Armuth bringt 
Feine Schande Zu Schanden werden, 
fir in Schande gerathen, welches ta der 
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Dentfben Bibel mehrmahls vorkommt, if 
nur noch in der vorigen Webrutemg der Bar 
faamung Adlih. 6. Die thatige Crweiing 
Diefes Urtheiles, Die Beſchimpfung. 8 
manden alle Schande anthun, ibn thä 
beihimpfen. 7. Was dieſes Urtbeil wet 
grobe, mit Öffentliber Unchte verbu 
Verbrechen. Schande und Lajter ber 
ben. Am Bblichfien iſt es von den mitd 
fentliger Unebre veroundenen Werbres 
der Uakeuſchheit. Sie heben Mann ı 
Mann Schande getrieben, Röm.ı, 
G. and Blutſchande. 
Anm. Die Sewohnheit, dieſem Worte 
manchen R. A. ein m auzubämgen, .ı 
die Worwörter mir und zu vorber get 
mie Schenden, 30 Scyhanden, ik 
aus etulgen Oberdeutisen Gegenden hi 
ftammen, wo dieſes Wort fo wie Glach 
Erde und andere weibliche auf er, 
Schanden beißt. Bott bar die Schar 
der Chriiten Fund gemacht, fat 
Opitz. Im Hocbeutfen läßt man Di 
n am richtigſten weg; mit Schande bi 
ben, zu Schande werden. Ym grmri 
Leben wird es mit vlelen Wörtern jufem 
gefeget, wicht nur ihre Saandlialeit, R 
dern auch eine gewiſſer Maßen entrird 
nießrige Zahl zu bezeichnen. in Oh 
geld, ein vunerbörtes geringes Geld, 
bes mit dem Weribe der Sage in kei 
Verbältuiffe ſtehet, ein Schandgeb 
Schanpdpreis n. f. f. ! 
Schänden, verb. reg. ad. 1. 
verlegen, daf daraus eine völlige Verue 
tung erfolge. Wer fich die Vaſe abid 
der, der fchänder fein Seſicht. Kin 2 
en Gemählde fhyänden. Einen B 
ſchãnden, ihn auf eine naſcickliche 
füneiden. 2. Schande, d. t. thätlee 
(Simpfung gufügen; fhmäben, fat 
in der nledrigen Sprechart mit bei 
diſchen Endung aud wehl jchändiren. 
menden ſchänden, firnähen. Es 
mich ins Geſicht, es fihänder mid 
Rüden, Rogan. 3. Eine Prrfon w 
den Geſchlechtee der weiblichen und 
fräniihen Ehre berauben; wofür ente 
anftändiger Ik. Bine Fungfrau ſchändet 
fie entehren, Knaben fchänden. 6. 
das Schanden und die Schändung. 2 
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Der Schander, des — #, plur. ut 
nom. fing. berjemige, welcher (dändet. In 
Der Deutſchen Bibel wird es elnige Mahl in 
Der ungewöhniigen Bedeutimg eines Mer: 
leumders gebteucht. Die Schänder muß 
ich hören, Pf. 44, 17. am üblieeften iſt 
es in den Zuſammenſetzungen Ehrenſchän⸗ 
Ver, Sabbathsſchänder, Bnabenidyän: 
der u. f. f. 

Der Schanpfled, des — es, plur. 
die — en, eine Äede Verfon oder Sache, 
welhe einer andern wahre Schande bringet 


oder macht. Der Schandfleck feiner Fa⸗ 
mulie feyn. Schandfleck firhet hier für 
Schandfiecken. 


Das Schandgeld, des — es, plur. 
vor mehrera Summen, die — er. 1) Ein 
durch ſoandliche Mittel erworbenes Gelb, 
2) Im gemeinen Leben, ein ungewöhnlich 
ger inges Geld, welches mit dem Werthe 
der Sache in keinem Verhaltniſſe ſtehet. 

Das Schandgemäblde, des — 8, 
plur. ut nom. fing. 1) Ein ſchändliches 
©emählde, welches ſchändliche Vorfiellungen 
enthält, 2) Ein @emählde, fo fern ed je: 
manden grobe perfünlige Unvollkommenhei⸗ 
tes andichtet, ein — in Geſtalt eines 
GSemãhldes. 

Schändlich, — er, — ſte, adj, et 
adv. 1. Vermftaltet, durch Verletzung 
feiaer Geftalt nach verderbt. Ein fchänd: 
liches Geſicht, ein verunftalteted. Schänd⸗ 
lich ausſehen. 2. Mit Schmde, d. t. Uns 
ebre in der bürgerlichen Gefellicaft, verbun: 
Den, Schande und Unehre babend, Min 
fchändlicher menfh. Mine fchändliche 
Lebensart, No mehr 3. Schande brin: 
gend; fchandbar. Eine [handliche Jans 
sirung. Schändlic) leben. Schändliche 
Bewohnbeiten, Ein fchändlicher Tod, 

Die Khändlichkeit, plur. die — en. 
I) Die Eigenfhaft eines Dinges, da es 
ſchandlich iſt; ohne Plural. 2) Schaudliche 
Handlungen, Worte u. ſ. f. 

Die Schandſchrift, plur, die — em, 
7) Eine ſchändliche, ihten Verſaſſer fhän: 
dende, der Echande werthe Sarift. 2) 
@ine Edrift, welche darauf abzielet, je 
manben grobe perſönliche Uavolltonumenhei: 

ten anzudichten; ein Paqquill, eine 
shmäbihrift, 


ſchlagen, ed wagen, 
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Der Schandflein, des — es, plur. 
die — e, In einigen Gegenden, zwep im 
Form einer Flaſche ausgrhaueue Steine, 
welche gewiſſe Verbrecher ehedem auf eine 
gewiſſe Zelt, oder in eine gewiſſe Eutfer⸗ 
nung zur Öffentliben Schande tragen muß⸗ 
ten, bie auch Lafterfteing, genaunt wurden, 
an manden Orten wird denen, welche am 
Pranger fichen, aud nu ein folder Schands 
ftein angehänget; baher dieſes Wort auch 
zuweilen für den Pranger ſelbſt gebtaucht 
wird. 

Die Schandthat, plur. die — en, 
eine ſchundliche That, eine That, melde 
den, ber fie begehet, der öffentitchen Unehre , 
aus ſetzet. 

Der Schank, des — es, plur. inuf. 
von dem Beitworte fchenken, im Kleinen 
verkaufen, ber Verkauf im Kleinen, und dad 
Recht, gewiſſe Waaren im Kleinen verlause 
fen zu dürfen; wo es doch mur in denjenigen 
Fällen Ublich ift, in melden dad Zeitwort 
fhenfen gebraudt wird. Der Bierſchank, 
der Weinſchank, der Salzſchank, der öfs 
fentliche Verkauf des Bieres, Weines oder 
Salzes im Kleinen, und das Recht, fie vers 
taufen zu Dürfen. 

‚Die Schanze, plur. die — n. ı. Ein 
Wurf im Würfetfptel; doch nur noch in der 
figürllchen R. A. etwas in die Schanze 
es auf gut Olüd das 
hin geben, wie ein anf efn Spiel gefegtes 
Bed. 2. Das Würfelfpiel, und in weites 
ter Bedeutung, ein jedes Splel und deſſen 
Zuftend; au nur no in den R. A. auf 
feine Schanze ſehen, auf ſehn Spiel, feis 
ner Sache wahrnehmen; die Schanze vers 
ſehen, das Spiel, und figiniih, hinter 
gangen werben, vernadläfligen ; feine 
Schanze verwahren, ſich niht in das Spiel 
feben laſſen, auf feiner Hnth ſeyn. 3. Iu 
der Befeſtigungskunſt tft die Schanze, eine 
jede kleine Verſchanzung in Geftalt eines 
Vier: Fünfs oder Sehsrdes. Mine Erds 
ſchanze, wenm fie mur von Erde aufgewor⸗ 
fm if, Kine Feldſchauze; welche auf 
frevem Felde aufgewerfen wird. 

Schanzen, verb. reg. at. mühſame 
Kibeit verrichten, wo es woch bin und wie⸗ 
der von jeder befhwerlichen und mähfamen, 
befondere Eörperlichen, Arbeit gebraucht wird, 

Ss 4 Im 
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Im Bergbaue iſt anſchanzen Anſtalt ma⸗ 
chen, daß bie Arbeiter an ihre Arbeit lom⸗ 
men, Ju engerer Bedeutung war es che: 
dem graben, wo es aber auch nur von dem 
zur Befejtigumg eines Ortes nörhigen Graben 
üblich ik Schanzen müffen. Die Bauern 
zum Sıhanzen zufammen treiben, zur 
Arbeit und befonders zum Graben, der Ver: 
therdigungewerfe eines Lagers, eines Ortes 
n.ff. Sich verichenzen, gegrabene Wer: 
ke um fin ber anfwerfen. Sich einfchen: 
zen, zur Sicherheit eingraben, Umſchan⸗ 
zen, mit rings umher, aufgeworfenen Wer⸗ 
fen vertbeidigen. 

Der Schansgrüber, des — 6, plur. 
ut nom. fig. im Feftungebaue und Kriegs⸗ 
weſen, diejenigen Arbeiter, welche Scans 
zen graben. 

Das Schanzkleid, des — es, plur. 
die —er, auf den Kriegaf.offfen, eine gro: 
be Leinwand, welche verm ttelſt aufgerichte⸗ 
ter Hölzer im Sefechte um ein Kriegsſchiff 
ge,saen wird, theild die Keinen Kugeln abs 
zuhalten, theild and dem Feinde die ürbei— 
ten auf dem Schiffe zu verbergen, 

Der Schanzkorb, des — es, plur. 
die — Förbe, ein grflodtener und mit Erbe 
gefüllter Korb, die Soldaten und Arbeiter 
dadurch vor dem groben Beihlige des Fein: 
de@ zu bedecken. In Nieberbeutichland wer: 
den auch die mit Erde gefüllten Körbe, wo: 
mit man den Bruch in einem Deiche 

‚oder Damme ausfület, SchanzFörbe ge: 
nandt. 

D'is Stanweng, des — es,plur car. 
alles zum Schanztu, d. i. Graben ber Ver: 
theidigungsmerke, im Kriege gehörige Zeug 
oder Briaitı. 


tr. Die Schar, pher. die — en, ein ' 


Colleetivum, wehrere bey und meben einem: 
der befinditwe Dinge Finer Art; mo es doch 
nur von Lebenrrgen Dingen gebraudt wird. 
Kıne große Schar, eine Fleine Schar. 
Ste, die Würmchen, fliegen zu Scharen 
empor, Geßn Bey den Zagern ſiod Schar, 
Trupp und Rudel aleichbedeutende Wörter, 
Die Schar der Mufen, de Muienid.er, 
bey den Distern. 

2%, Die Shir, plur, die en, ein 
breites vorn fpigig zulaufendes Zifen, we': 
des die Geſſalt einer umgekehrten 4 bat, 
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und bad vornehmfte Stid am einem Pause 
it, Inden es bie Furge vom muten aild ist 
fanelder und fie aufpebrt, die Pflugicher, 
und wenn fie fi on eigem Haken befisktt, 
die zakenſchar; zum Unterſchiede von dem 
Sehe, weldes jie auf Ber Seite abfaneikt, 

Schärben, verb. reg. adt. mehr 
zuſammen gefaßte Dinge in ſomale, last 
Stückchen zerſchneiden. Peterſilie, Kobla 
ſ. f. werden in den Küchen gefchärber. | 

Der Scharbod,, des — e8, piur. inul, 
der Nahme einer Krankheit, welche aus ix 
verderben, befonders ſalzigen, Gäften vi 
menihlichen Leibes eutſtehet, und ſich durd | 
vielerley ſonderbare Wirkungen und wit 
andern auch durch ſcharfe, ſalztge Ausſchien 
Auf rt; Scorbutus, der Scorbut. 

Scharen, verb. reg. alt. verfemmeln, 
fih ſcharen, ſich verfammeln, zufemme 
fommen; wur noch im Bergbaue, weit 
zwey Gänge ſcharen, menu fie fit ni 
einander vereinigen, und eine Zeit larz I 
dieier Vereinigung fortgeben, Em Gau 
ſcharet dem andern zu, wenn er fid mt 
dem andern vereiniget. Daher dem ai | 
diejenigen Bänge, welche ſich auf folde M 
vereinigen, und befonders die Nebenpin: | 
welde fi mit einen Hauptgange vereinigen, | 
Sihargänge genannt werden, 

Sharf, ſchärſer, fchärfefte, ade 
adv. 1. Eigentlih, ſchueidend; im &r 
aeıfage des ſtumpf. Win Meſſer iſt iheri 
wenn ed gut over gehörig ſchneidet Em | 
fcharfes Meſſer, ein ſcharfes Schwer 
eine ſcharſe Arc, eine ſcharſe Sichel u. 
Kin fiharier Stein Scharfe Eden be 
ben, gleichſam ſchneidende, im &egeniat 
der ſtumpfen. Ein Meſſer, eme At | 
ſcharf machen, fie ſchärfen. 2. wufde 
wirklich verletzende Wet, Ein Gewehr fheT 








Inden, mit Kugeln, im Segenſatze dö 
blind. Scharf feuern. Em —D 
Schuß, Scharſſchuß. Das Scharfe 


nen, eine eruſtliche Art des Turniers me 
ſchatfem Gewehre, Im Briege gebe # 
ſcharf her. 3. Eine beigente Enpfirul 
verurſachend. Ein fcharfer Wind, M| 
rauber, ſaneidender. ” win fchares Gr 
blüt, welches viele falzige nad ſaute Thil; 
ben bet. Kine ſcharfe Laugo. Pelondert 
in Anſehnug did Geſchmackes. Dat = 
I 
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ſt fcharf, ‚wenn beffen geiftige Stärke eine 
urt einer fehneidenden Empfindung auf ber 
unge macht. Ein fcharfer Eſſig. Der 
Senf, der Rettig, der Räfe ift feharf, 
„ Strenge, im Gegenfape des gelinde, 
jemanden ın fiharfer Zucht halten. Ei⸗ 
vem icharf feyn. Ein fcharfer Vater, 
Scharf mır jemanden verfahren. Alles 
wi das ſchärfſte beurcheilen, unteriu: 
ben. Ecwas auf das ichärfite verbie: 
ben. Ein fcharier Befehl, Femanden 
charf anreden, hart, auf eine empfindliche 
ft. Die fcharfe Srage, in den Rechten, 
he Tortur. Scharf an einander Fommen, 
Big. 5 Genau, enge. Femanden 
charf bewachen. Scharf gefchlofien feyn. 
Eine fcharfe Nachfrage halten, Das Be: 
vehr ſcharf fihulcern, feſt an die Saul: 
ern anlegen. 6 Mit genauer Bemerkung 
ler Umjtinde und Kleinigkeiten. Wefon: 
krd von Lem Sinne des Gehöres und Ge: 
köted. Ern fcharfes Gehör haben, jcharf 
wren. Scharf feben, ein fcharfes Be: 
ihr haben. S Scerffihtig. Du börft 
o ihar als fie, Haged. Femanden fcharf 
michen, ftarr, ald wenn man alle Kleinig: 
item in feinem Geſichte beobachten wollte, 
zaarſcharf, überaus ſcharf, fo daß man 
ud fein Haar überfiehet. Jugleichen von 
fen Fahigkeiten bes Geiſtes. Kin 
charfes Gedährnif, weldes ade Kleinig- 
'eiten faffer. umd behält. Eine fiharfe Be: 
irtheilungskraft, einen (charfen Verftand 
yaben. Scharf auf etwas. merken. 
Scharf denfen, alle keine Umftände an ei: 
ver Sache überdentin. Bey Keuten, die 
tiche fcharf denfen Fönnen, thun wigige 
Blendwerke oft gute Dienfte, Gell. 7. 
Bon dem Schalle oder Tone ift fcharf du: 
veilen durchdringend und zugleich heil, is 
nen fcharfen Ton haben. In einem et: 
was andern Berftande ift in der Sprachlunſt 
un ſcharfer Ton der ungedehnte Ton, mit 
velcdem eine Evlbe zwar kurz aber deutlich 
amd mit merklider Erhebung der Stimme 
wusgeſprochen wird. So haben die erften 


Solben von machen, fterben, Gölle, einen: 


charfen, oder gefchärften, In leben, fle: 

yen, fließen aber einen gedehnten Ton, 
Die S Härfe, plur, vie—n, 1.0186 

Hin Abſtractum, und ohne Plural, die Ei: 


⸗ 
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genſchaft, ber Zuſtand elnes Dinges, da es 
ſcharf iſt, in allen Bedeutungen des Beya 
wortes. Die Schärfe eines Meſſers, eis 
nes Schwertes, des Beblütes , des Eſſi⸗ 
ges, des Wieerrertiges, des Gefichts, des 
Verftandes, des Gefenes, - eines Onters 
uf. f. Die Schärfe des Richters, wenn 
er. alle Umftände auf das genauejie unters 
fuht, und die Etrafe darnach beſtimmt, 
ohne etwas zu überſehen oder nachzulaſſen 
Die Schärfe. des Nachdruckes, des Ver— 
ſteades, da man alle Kieinigkeiten an einer 
Sace und Ihr Verhaltniß genen das Ganze 
gewahr wird. 2. Mid ein Concrerum. 1) 
Der ſcharfe, ſchneidende Theil eines Dinges. 
Jemanden mit der Schärfe ſchlagen, des 
Degens, im Gegenſatze der Fläche. In 
die Schärfe fallen, des Meſſers Sich 
an der Schärfe eınes Pfeilers ftoßen, an 
der ſcharfen Ede. 2) Ein ſcharfes Verfah⸗ 
ren, die Strenge. Schärfe gebrauchen, 
Schärfe anwenden. Einen Miſſethäter 
mır der Schärfe angreifen, mit der CTor⸗ 
tur. 3) Eine fharfe, ägende Flüffigteit. 
Die Schärfe im Geblüre, verdorbene, ſal⸗ 
äige ober faure Theile, 

Scüärfen, verb. reg. ad. 1. Schnei⸗ 
ben, aber.nur in einigen Fallen. - Die Ja⸗ 
ger gebrauchen diefes Wort und deffen Zus 
fammerfegungen abiihärfen, auffchärfen 
u. f. f. durchgehends für ſchneiden. Bey 
den Buchbindern wird das Leder gefchärfer 
ober abgeichärfet,. wenn. es auf dem Scharfs 
fteine am Rande dünner gefehnitten oder 
vielmehr geichärber wird. Mo es denn 
auch wobl für ftreifen ohne Merlegung ge⸗ 
braudt wird, Mir der Zand ein. wenig 
an die Mauer anidhärfen. =. Scharf 
oder fhärfer machen. 1) Eigentlich. Ein 
Meſſer fchärfen, wetzen. Mine Axt, eim 
Beil fchärfen. Die Senfen und Sicheln 
fhörfen. winen Müblftein fchärfen, bey 
den Müllern, fdarw Furchen in heyſelben 
bauen. Einem Pferde die Aufeifen fchär: 
fen, aub wohl em Pferd. fhärfen, die 
Stollen fbärfen und fpigiger mahen, bamit 
es auf dem Eiſe nicht audgleite. Die Bobs 
nenftangen fchärfen , fie zufpigen. 2) Ju⸗ 
gleichen in verfbiedenen- figürlichen Bedeu⸗ 
tungen, Kine Strafe fchärfen , „fie ſchär⸗ 
fer, empfindlicher mahen, Minen Wefebl 

Ss5 ſchär⸗ 
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ſchärfen / ihm mit mehrerm Nachbruck, mit 
drohenden Glaufeln ertheilen. Einen Bes 
weis ſchärfen, ihn bündiger machen, ihn 
auf alle einzelne Umftände der zu beweiſen⸗ 
den Sache ausdehnen. Das Geſicht, das 
Gehör, die Aufmerkſamkeit fchärfen, fie 
ſcharfer mahen, auf ale einzelne Merk: 
inable eines Dinges erſtrecken. Seine ins 
ſicht, feinen Verſtand ſchärfen. vViel 
denken ſchärſt den Sinn, Opihh. Da es 
Denn zuweilen auch vom der Erhöhung bes 
Grades der Immern Stärke gebraucht wird. 
Ihr fchadenfropes Gelächter ſchärfte den 
Schmerz, den ich empfand. Mit der 
Empfindfamkeir für das Scheme /ſchärft 
fi) auch Ekel und Widerwillen vor al- 
lem Schlechten. Mine Sylbe ſchärfen, tm 
der Sprachlehre , fie mit einem ſcharfen 
oder gefchärften Tone ausſprechen; Im Ges 
geuſatze bed Dehnens. So auch das Schär⸗ 
fen und die Schärfung. . * 

Der Scharfrichter, des — s, plur. 
ut nom. fing. deſſen Gattinn, die Scharf: 
sichtetinn, der Nachrichter, welcher die 
quertamnten Leibes = und Lebensitrafen an den 
VWerbrechern vollztehet, well er fcharf, d. i. 
an Leib aud Leben, richtet. 

Der Scharffhüne, des — n, plur. 

die—n. 1) Ein Shüne, zumeilen auch 
ein Jäger, welcher nur allein nılt gezogenem 
Gewehre fchleßet,, und baber fu allen Füllen 
ſcharfer ober genauer trifft, als ein anderer, 
Die Scheibenſchützen find glel@fals ſolche 
Scharfſchützen. 2) Ein Shüge, ober 
Jager, welcher ein Wild fo wohl im Fluge 
als im Laufe trifft. 3) Auch ein @ränzjä- 
ger, welcher alles über die Granze tretende 
Bild wagſchie ßen darf. 

Scharfſichtig, — er, — ſte, adj. et 
adv. ſcharf fehenp, fo wohl elgentlich, alle 
Mertmahle an einem Dinge deutlich erfen: 
nend, als auch und noch mehr figlrlih, von 
dein Merftande, Sextigkett befigend, bie 
einzelnen Merlmahle an einer Sache mit 
Dent lichkeit und Miwtigkeit-gu erfennen und 
zu urnerſchelden, und darin gegründet, 

Die Scharfſichtigkeit, plur. inuſ. 
om blufigften im figürlichen Verſtande, die 
Fertigkeit, and bie kleinſten Umftände, die 

- gerinaften Mertmahle an einer Sache deut⸗ 
lich und richtig gu erlennen. 


k 
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Der Scharfiinn, des — es, plır. 
car. Die @igemfchaft des Verſtandes Ni 
verborgenen Unterſchiede der. Dinge oh 
Verſchtledeuheiten am einem Dinge zu min 
men und zu eutdecken, da es dem zuweln 
aud für Scharffinnigkeir, d. i. Die dei 
keit biefer Eigenſchaft, gebrandt wird, 

Schasffinnig, — er, — fe, al 
etadv. Scharfſinn habend und darin jr 
gründet, | 

Die Scharffinnigkeit,; plur. il 
ber Scharfiinn, als eine Fertigkeit betradit 

Der Scharlaͤch, des— es, plut. Wk 
nur von 'mehrern Arten ober Kuantitä, 
plur.die— e, 1) Eime Pflanze, S. Schatin 
2) Ein heürothes , feines Tuch, von ciet 
brenmenden Rörhe, welche ſich ein weg 
das Gelbe ziehet, und aus Carmoiiml 
mit etwas Zitromengelb genriict zu Im 
ſcheinet. Sich in Scharlach kleiden. 

Schaͤrlaͤchen, adj. vom Schatlech En 
ſcharlachenes Kleid. Mine ſchatlzchen 
Weſte. 

Das Schaͤrlaͤchfieber, des —pht, 
ut nom, fing. ein mit Audfchlägen werhe: 
demes Fieber, beſonders ber Kinder, mi 
ber ganze Körper fo roh wie ein Shell 
wird; Scaılatina. 

Der Scharlep, des — es, plur. inl 
ein Nahme verſchiedener Pflenzen. ı) de 
Scharlachkrantes, ‚oder der Romiſcht 
Salbey, Salvia Horminium L. mid 
auch Scharlach, Gartenſcharlach gen 
wird; vermuthlich wegen ber (darladrta 
Blätter, 2) Einer Art des Alantes; Ind 
Oculus Chrifli L. Chriftauge, m 
Scharley. 3) Der Borago , Botago . 
4) In einigen Gegenden auch der Scham 
oder des Schartmfrantes, Serratula l 

Das Scharmutzel, des —s, pik 
ut nom. fing. ein Gefecht unter mehr 
als zweyen, wo es beſonders im Kriege m 
Sefechten unter leinen Haufen üblis 
welche man nos keine Schlacht oder. 
Treffen nennen kann. Unter den le 
Truppen fielen häufige Schermügel re 
fiatt des ungewäbnligen, ein Scharmisl 
halten, nad liefern. 

Scharmutzeln, verb. regul, neu 
mit haben, ein Scharmuiel liefern, it 
ten, von Fleinern Haufen. Mit ur 

jr 
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charmützeln. Mit ber fremden Eudrng 
— iren tjt dafür auch fcharmugıren üblich. 

Ste Schürpe, plar. die — n, die 
breite, etwas zuſammen gewickelte Binde, 
weiche die Officier um dem Haterleib tragen, 
um welche asch die Seldbinde genaont wird. 

Die Scharre, plur. die —n, von 
bem zeitivsrte ſcharren. 1) Ein Werkzeug 
jum Scharren; das Scharreifen, in einl: 
gen Mundarten die Schore, der Schorrer. 
Die Pflugfiharre ein kleines ſcharfes Eiſen 
au einem langen Stiele, bie Erde damit 
som der VPfugſchar abzuſtoßen, welches auch 
der Reitel heißt, Die Pech-zarz ⸗ oder 
Holzſcharre, das Harz damit von den Bäu- 
men zu fberten Die QRußicharre der 
Schor ſteinfeger u.f. f._ 2) Mas abgefcharret 
wird, z. B. dasjenige, was fi von dem 
Breve umb andern Spelſen an bie Töpfe an: 
hängt 

Scharren, verb. reg. ad. et neutr, 
im letzten Falle mit baben. Es iſt der 
Form nad das Intenſivum von dem veralte: 
ten fcharen, und eigentlich eine unmittelbare 
Na dabmung eines gewiffen Lautes. So fit 
das Scharren mir dem Zalſe eine Art bes 
Räufpernd, Beſonders ahmet es den Lant 
nah, welder duch else heftige Met des 
Reibens oder Kratzers verurfachet wird, da 
es denn auch diejenigen Handlungen aud: 
druckt, welche mit Diefem Schalle verbunden 
find. Mit den Süßen fcharren, mit den 
Susfohlen auf einem feſten, befoaderd mit 
Sande beffreuten Boden, ſtark hin und ber 
fahren, wodurch dieſer Laut hervor gebracht 
wird, Die Gühner fcharren mit den Füſ⸗ 
ſen in den Miſt. Auch die Pferde ſchar⸗ 
ren, wenn fie wit den Werderfügen bie 
Erde auftratzen. Das anf dem Tiſche lies 
gende Geld zufammen fiharren, zufant: 
nım taffen ober ſchieben. Figürlich iſt Geld 
zufammen fcharren, Geld auf jede nur 
möogliche urt, ohne Wahl bee Mittel, mit 
ängfiischer Begier zuſammen zu bringen fu: 
hm. Juglelchen mit gewilfen Werkzeugen, 
soo es eine heftige Art des Meibens, Scha⸗ 
bene, oder Kratzens iſt. Das Gars von 
den Bäumen: feharren, mit einer Utt ei- 
ned Meſſets. Daber das Scharren, 

Die Scharrerde, plur. doch mut von 
mehren Arten, die — n, Erde, welche 
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auf ben Wegen und Strafen zuſammen ges 
ſcharret, und als Dünger gebraugt wird. 

Die Schätte, plur. die — n. 1. Ju 
einigen Oegenden, felbit Dberfachfens, ein 
großer runder kUpferner Tiegel auf Füßen, 
mit einer tüpfersen ehriließeuden: Dede, 
welche oben mit glähenden Kohten beleget 
wird, Pafleten darin zu baden, oder andere 
Spetfen darin zuzurihten. 2. Ein Ein 
fönitt, eine durch Schneiden, Meißen, Bre⸗ 
Gen u. ſ. f. verurſachte Deffnnng. Die 
„Safenfcharte, eine angeborne Spalte in der 
Lippe, derglelchen die Haſen haben. Au 
f&arfen ſchueidenden Wirkzrugen iſt die 
Starte eine fehlerhafte Öffnung am ber 
Schärfe, welche durch ein ansgefprungenes 
Stil verurfacht worden. Das Meſſer hat 
Scharten, befommt Scharten. Eine 
Scharte auswetzen, fo wohl eigentlich, als 
auch figurlich, einen Fehler wieder gut ma⸗ 
cden, einen Schaden erſetzen. Ein Ein— 
ſchnltt im die Oberfläche Der Mauern oder 
Bruſtwehren, badar zu ſchießen, iſt unter 
dem Rahmm einer Schieffcharte bekannt. 
3. Eine gemiffe Pflanze, wird wegen ihrer 
zackigen gelerbten Blätter ſo wohl Scharte, 
als Schartenfraur, und mit elmer andern 
Eudipibe Scharley genaunt; Serratula L} 

Scärtig, — er, — te, adj. et adv. ' 
Scharten habend, doch nur in ber Bedeu: 
tung der Küchen in der Schärfe eines fdmels 
denden Werkzeuges. Ein ſchartiges Meſ⸗ 
ſer. Sprichw. Allzu ſcharf macht ſchar⸗ 
tig. 

Die Schärwace, plur. die — n, 
eine Wache, fo fern fie aus einer Schar, 
db. i. aus mehrern wachhabenden Perfonen, 
befiehet, im Gegenfage der einzelnen Schild 
wachen, doch nur noch von einem Haufen 
bewaffneter bürgerlicher Wüchter, welchen 
bie Erhaltung der offentlichen Ruhe und Si⸗ 
cherhelt auf den Gaſſen obiteget. j 

Der Scharwächter, des — s, plur. 
ut nom, fing. eln einzeined @lled ber 
Scharwache. 

Scha?weiſe, adv. In Geſtalt einer 
Schar, d. i. mehrerer einzelner lebendiger 
Geſchöpfe. Scharweife berbey eilen. 

Das Scharwerk, des — es, plur. 
Die —e, und dad Zeitwort jcharwerfen, 
welqges ein Rentrum tft, umd das Hülfswort 

baben 
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baben erfordert, zwey aus Schar und 
Werk zuſammen geſetzte Wörter. 1) In 
einigen Oberdeutſchen Gegenden, iſt das 
Scharwerk ein jeder Frohudienſt, eine 
Frohnarbeit, eine Frohne, und ſcharwer— 
keu fröhnen. 2) Bey den Mäurern, Zim: 
merleuten und andern Haudwerkern und Ars 
deitern iſt Scharwerk, theild eine Nebens 
arbeit, theils aber auch diejenige Arbeit, 
welche fie nad und außer den gewöhnlichen 
Arbeiten verrichten, und ſcharwerken folge 
Yirbeit verrichten. 

Mer Schatten, des — se, plur. ut 
nom. fing. 1. Dad dunkele Bild eines 
Aörperd, fo fern daſſelbe durch bie Aufhal: 
tung ber Lichtſtrahlen entfiehet. Seinen 
“ Schatten im Waſſer feben. Nach einem 
Schatten greifen, Der Thurm wirft feiz 
nen Schatten gegen Abend, Abends, 
wenn die Schatten länger werden. 
Spribw. Bin Frummer Stecken kann Feis 
nen geraden Schatten werfen. Seinen 
eigenen Schatten fliehen, figürlich, fi 
ohne Urfache fürchten, Er vergeher wie 
ein Schatten. ‘ Er fieber aus wie ein 
Schatten. Er ift einem Schatten ähnli» 
cher als einem Menſchen. JIn diefer Bes 
deutung des durch die Beraubung des Lich: 
tes eutſtandenen dunkeln Bildes, fagt man 
nicht, einen Schatten machen ober geben, 
welche R. A. nur in der folgenden Beben: 
tung üblich find, ſondern einen Schatten 
werfen. 2. Cin ſchwaches Bild, ein einem 
andern nur auf eine unvolllommene Art ähn: 
liches Ding Die Phyſik der Alten ift 
kaum ein Schatten von der neuern, 3, 
Eine abgeſchiedene Seele, ber Geiſt eines 
veritorbenen Körpers, beißt in der bichteri: 
ſchen Schreibart häufig ein Schatten, Rat. 


Umbra. Laß deinen Schatten, mir er: 
ſchemen. Das Reich der Schatten, das 
Sch attenreich, der Aufenthalt der abge: 


ſchledenen Seelen. 4. Der Mangel bes 
Lichtes in einem erleuchteten Orte, fo fern 
derſelbe burch die vor Körpern aufgehaltenen 
Lichtſtrahlen verurfaht wird; mo ber Be: 
griff des Bildes verſawindet und nur ber 
Begriff der Duntelbeit übrig bleibt, Ei— 
nen Scharren machen, dur feine körper⸗ 
lie Maife die Lichtſtrahlen aufhalten, wel: 
es in dieſer Bedentung üblicher iſt, ale 
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Schatten geben. Min Körper fteber im 
Schatten, auf der Seite, weiche kein is 
empfängt. Bey den Mablern iſt der Schet 
ten im Gegenſatze des Lichtes, duntele Pat 
tion und Züge, welche ben natütli ven San 
ten nachahmen, und zur Erhöhung ber io 
leuctetem-ober hellem dienen. Große Lid: 
ter erfordern große Schatten, weil fir de 
Nubeftellen für das Auge find, Scharen 
geben, oder einem Schatten geben, but 
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firahlen abhalten; in weicher Bedertun 
man nicht gern Scharten machen, Schw 
ten werfen aber gar nicht fagt. Im Eder 
ten finen. Sich in den Schatten in 
In den Schatten treten. 5. Ein Est 
ten gebeudes Sewachs; doch nut im der tik 
terifhen Sareibart. Oft beischt die Mi 
bemooete Zürten, um die der Landmatı 
file Schatten pflanzer, Gef. wi 
wenn ich einen Füblen Scharten wi 
fruchtbaren Bäumen bier pflanzre,'chnl, 

Daa Schattenbild, des — es, plıt, 
die —er, die Abbildung eines Körpersad 
dem Sxatten. 

Der Schätteneif, des — fies, pie 
die — fe, die Mbbildung eines Kinak | 
und in engerer Bedeutung eines Geist 
nah bem Schatten; Frauz. Silhouetre. | 

Schattig, — er, — fie, adj. et 
Schatten vor den Sonuenftrahlen enthalte 
Kin ſchattiger Ort, ein jchertiger Wed 
ein fchartiger Bang, eine fihartige Er 
gend. j 

Schattiren, verb. reg. ad. mel! 
vermittelft der ausländifhen Endung mt 
(S. diefelbe) von Schatten gebildet mit 
den, den Schatten, d. f. die dunkeln Et 
len, in tier Figur durch Züge oder bunke- 
Farben anzeigen und ausdruden, dm 
Sigur, einen Umriß fchartiren, Di 
die Schartirung, nit mur vom bet Kal 
lung des Scattirens, fondern auch ver de 
ſchattirten Stehen einer Zeichnung, von ME 
Scatten. 

Die Schatülle, plur. die — n. 
Ein gemelniglich kleiner Kaſten, vorrädiot 
Geld darin zu verwahren, umd das barin It 
findlihe Geld. 2) Un bem Höfen ift de 
Schatulle dag zu den zufälligen perſönllacn 


ausgaben des Fürften befilmmte Geld. ei 
* 
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er das Schatullen« But, des— es, plur. 
ie — gürer, ein Gut, deſſen Einfünfte 
ie die Schatulle beftimmt find; ingleichen, 
in aus der Sqchatulle erfauftes, und dem 
ürften unmittelbar unterworfened Gut, zum 
Interfepiede von einem Kammergute, Tas 
elgute u. ſ. f. Es iſt aus dem Ital. Sca- 
ola, und dieß aus dem Lat. Scatula. 

Der Schatz, des — es, plur. die 
Shäge, ı. Ein jedes Ding, welches man 
nit vor züglicher Sorgfalt bewaßret, Dein 


Beborh ift ewiglich mein Sıhag , Pf. 119, 


8. Schaffen, daß euer Schag nicht ver: 
ältere werde, Möm. ı4, 16. Auch ein 
hmeicpeihaftes Aure dewott geliebter. Perſo⸗ 
en, wo auch das Dimiuntivum Schätzchen 
blich iſt, da es denn au wohl als ein all: 
jemeines Neunwort einer geliebten Perfon 
ebraucht wird. Einen Schatz haben, 
ine Liebſte oder einen Liebſten. 2. Beſon⸗ 
ers, ein Vorrath kojtbarer, oder für koſt⸗ 
‚ar gebaltener Dinge, ein Vorrath von Din: 
en, welche man mit befonderer Sorafait 
u erhalten und zu bewahren bemühet Hk. 
Etwas in den Sihag legen, zu dem Mor: 
ath koftbarer Dinge. Schäge ſammeln. 
Ein vergrabener Schag. Einen Schag 
jeben ,. einen vergraben Schatz in feinen 
Brig befommen, finden, SIngleihen, ein 
Vorrath von Geld, welches nikt zum tägli» 
ben Sebrauche , fondern zum Aufheben bes 
iimmt ifl. Etwas in den Schatz legen. 
Zchätze jammeln, vieles Geld. Seinen 
Schag angreifen. Figürlich bedeutet es 
ollective einen Morraty, einen Reichthuui 
joftbater, achtungewerther Dinge und Ei: 
jenfdaftm. Die Blume, die ihre Schä— 
ze der Fommenden Sonne entfaltet. 

Schärbar, —er, —fte, adj. etadv. 
on fchäzen, mas geichäget, d. i. hoch yes 
schtet zu werden verdient. Schätzbare 
Eigenfchaften. Er iſt mir jetzt noch eben 
o fhägber, als vor einem Fahre, Bell. 

Die Schäszbarkeit, plur. die — en, 
ie Eigenfzaft eines Dinges, da es ſchätzbar 
ft, d. i. einem vorzüglichen Grad der Ach— 
ung verd ienet; ohne Plural. Zuweilen 
uch, obgleich feltener, eine ſchatzbate Ei⸗ 
enſchaft. 

Schat en, verb. reg. ad. 1. Das 
ür halten, aus wahrſcheinlichen Gründen 
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urthellen. Etliche, die uns ſchätzen, ale 
wandelten wir fleiſchlicher Weiſe, 2 Cor. 
10, 2. Ich ſchätze mich ſelbſt noch nicht, 
daß ichs ergriffen babe, Phil. 3, i3 Im 
diefer Verdiudurg iſt es im Hoddiutichen 
veraltet. Man ſagt nur noch, ich ſchätze 
es mir für,eine Ehre u. f. f. für ich hal⸗ 
se; ob man gleich nit gern mehr fagt, ſich 
etwas für eine Schande fchögen. 2. Ein 
Ding feiner Zahl, feinem Gewiste, feinem 
Werthe nach aus wahrſcheinlichen Gründen 
beſümmen. Ich ſchätze ihn’ ungefähr 
funfzig Fahre alt. Man ſchätzt es nicht 
fo hoch. Man ſchätzt ihn auf Eine Tone 
ne Goldes, man glaubt, daß er fo reich 
ft, Ich fchäze das Gut auf 10000 Tha⸗ 
ler, glaube, daß es fo viel werth iſt. Das 
iſt dem nicht gleich zu ſchätzen. Etwas 
ſehr hoch ſchätzen, es werth, geringe 
ſchätzen, einem Dinge einen Hohen, eluen 
geringen Werth beplegen, und dieſes Urtheil 
tätig erweifen. 3. Hoch fhägen, hoch hal⸗ 
ten, einem Dinge einen hohen Werth bepies 
gen, Er weiß den Werth des Aebens zu 
fhögen, hoch zu fhägen, oder auch mur, 
es feinem ganzen .Werkhe nah zu beuttheis 
len, Der haſſenswürdige Charakter , da 
man das Gute an. niemanden als an fich 
ſchätzet, Gel. Das von einigen. im diefer 
Bedeutung gebrand:e Mittelwort geichägt, 
3. B. gefchägter Sreund, für hoch oder 
werth gefchänter, hat wegen der vorfie- 
enden Zwepbeutigkeit mit der vorigen Bes 
deutung wenig Bepfall gefunden, ob es gieich 
in der dichteriſchen Schreibatt mehrmahls 
vorfommt. Geſchätztes Nichts der eitlen 
Ehre, Hall, 4. Den Werth, den Preis 
eines Dinges beſtimmen, fo daß fih der Be: 
griff der Muthmaßlichkeit, bes wahrſchein⸗ 
lichen Grundes verlieret; taxiren. Das 
Fleiſch ſchätzen, den Preis beſtimmen, um 
welchen die Fleiſcher daſſelbe verkaufen ſollen. 
Das Brot ſchätzen m ſ. fe” Jemanden 
ſchätzen, den Theil beſtimmen, weinen er 
nah Maßgabe feines Alters, feines Vermö—⸗ 
gens u. f. f. zu dem Öffentlichen Anlagen bep: 
äutragen hat. Daher die Schägung. 

Der Schätzer, des — 6, plur. ut 
nom, fing. eine obrigfeitlihe perſon, bes’ 
ren Pflicht ed iſt, gewiſſe Waaren und Le: 
densmittel zu bejichtigen und den Preis der 

fel: 
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felben zu beſtimmen; der Schänmeifter, 
und weun es ein Glied des Rathes it, im 
einigen ‚Gegenden der Schätzherr. Der 
Fleiſchſchätzer, Brotfchäner u. ſ. f. 
Das Schatzgeld, des — es, plur. 8 
doch nur von mehrern Summen, die — er, 
Geld, welches man als eine Koftbarfeit oder 
Seltenheit aufhebet, im Gegeufage deſſen, 
welches man zu feinen gewöhnlichen Bedürf: 
niffen gebraucht. Go pflegt man z. B. die 
Mebsilen im gemeinen Leben Schangeld 
zu nennen. 

Die Schatzkammer, plur. die — n, 
eine Kammer, d 8, ein Zimmer, und in 
weiterer Bedeutung, ein Gebäude, worlu 
man feinen Schatz verwahret. Die Fönig: 
liche Schagfammer, Ya einigen Segenden 
iſt es auch dasjenige Eollegium, welches die 
Öffentligen Einkünfte verwaltet, und welches 
am häufigfien.mur die Kammer ſchlechthin 
"genannt wird, 

Der Schanteften, des—s, plur, 
ut nom. fiag. Diminut. das Schagräfts 
‚hen, Oberd. Schatzkäſtlein. ı) Ein Ka: 
ſten, fo fern er zur Aufbewahrung eines 
Schatzes, d. f. fo wohl des Geldes, ale 
auch einer jeden koſtberen Sage, beſtimmt 
iſt. 2) Eue figürliche Ben⸗rnaung mehrerer 
entweder auf einzeine Blätter oder in Geſtalt 
eins Buches zufammen gedruckter werbanlis 
er Stellen, wovon man kuro bad lage: 
fähr eine zu feiner Erbauung aufſchläget oder 
ätehet; wo es doch nur im Diminutivo allein 
üblich iſt. 

Der Shanmeifter, des—s, plur. 
ut nom, fing. Fämun. die Schagmeifte: 
rinn, eine derſon, welbe dazu bejtimme 
iſt, die Seldeinnahmen in Empfang zu neh— 
men und feibige an die beftimmten Orte wie: 
der aus zuzahlen; da drnu der Schatzmei⸗ 
ſter oft eben Das iſt, mas in andern Fällen 
ein Kentmeiter, Caffierer, Sec’elmeifter, 
Pfennigmester, Zahlmeiſter u, f. f. iſt, 
oft aber noch von demfeiden unterfhieden 
wird. 

D« Schatzung, plur. die —en, eine 
dffeutliche Abgabe, doch nut diejenige, wei: 
che ein Unterthan nach Maßgabe ſeines Ver: 
mögens, feiner Sruunbſtacke, ſeiges ülters, 
oder ſeiues Staudes zu dea öffentlichen Be: 
durfaffen enltichiet; die Steuer, der 
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Schoß, Tribut. Eine Schatzung au 
fhreiben, Schatzung entrichten, | 
Die Schau, plur. inuf. von dem zul 
worte ſchauen. 1) Der Zuftzod, da ma 
gefchen wırd; nur in einigen Medeusırin) 
uud ohne Artikel. Etwas zur Schau au! 
fielen, daß es von jedermann gefehen ud 
befehen werben kann, Die Leichen wiru 
zur Schau ausgefteller, wenn man fir a 
jedermam fehen läßt. Die WMyſſethen 
werden am Pranger zur öffentlichen Scws | 
ausgeſtellet. Jemanden zur Schau bar! 
um führen, Nur zur Schau da ja 
nur um gefeben zu werien. 2) Die Anl 
lung des Beſehens oder WBefichtigeng; zlis 
falls nur in einigen Fallen. Ebeten m 
die Zeerſchau die Befictigung eines Krb 
beeres, die Revue. Beſenders die um ı 
wiſſen verpfllateten Perfcnen vorgenomant 
Beſichtigung gewiſſer Waaren, ihre geſert 
Güte zu ertennen, Die Schau halten of 
vornehmen, Auf Schau und Probte 
beiten, feine Arbeit beſchauen und. profi 
zen laffen. Figürlich werden an einige D 
ten fo wohl die zur Beſichtigung gemit 
Waaren verordueten Perſonen, welde cd 
wohl das Schauamt heißen, ale and M 
Ott, das Grbaude, wo diefe Befishgm 
geſchlehet, die Schau genanar. 

Der Schanbbut, des — es, pin 
die hüte, ein grußer runder Arsobtat 
Geſtalt eiurs Siebes mit einer Hühlunz i 
ben Kopf ta der Witte der Dede, mehr 
den ganzen Kopf vor der Sonne und MM 
Leib vor dem Regen bededet. 

Das Schaubtot, des — es, plan 
die — e, nur in der Deuticru Bibel za 
bey den altern Juden, Brote von felam 
Mehle, welche in der Stiftshütte und a 
ben Tempel zuc Schau vor dem Angefidtt 
@ottes liegen mußten, und hernach vom ki | 
Priestern gegeffen wurden. 

Die Schaububne, plur. die —* 
von dem Zeitworte ſchauen, eine Bidet 
auf welcher ein Diug zur Schau ausgeftlt, 
oder eine Handlung gar Schan vemielt 
wird; doch uur noch vom derjenige Bühat, 
auf welchet Bsauıpiele vorgeſiellet werdm | 
und wege ort aus nur die Bühne, mit 
einem Grieaifsen Ausdrude aber das Thi® 
tar genannt wird, 

Di 
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Dee Schauder, des — s, plur. ut 
om. fing. ein vermittelit des intenfiven d 
m Schauer gebildetes Wort, einen höhern 
tad des Schauers, einen pam ſtreuger Köls 
+, von einem hohen @rabe des Abdſcheues, 
ed Grauens, gewirkten Schauer zu bezelch⸗ 
m. Der Schauder Fommt mid, an, 
senn icy daran gedenke. Dieſe Worte, 
iefer Ton, die Wendung diefer graufens 
en Romanze drangen in unferer Kind⸗ 
eit mit einem Seere von KIebenbegriffen 
ws Schauders, der Seyer, des Schtek⸗ 
ens in uufere Seele, Herd, 

Schauderbaft, — er, — efter adj. 
tadv, fähig, Schauder zu erweden oder 
uverurfagen. Go au die Schwuderhaf: 
infeit, 

Schaudern, verb. reg. das Inten⸗ 
dum von ſchauern. 1) als ein Actiwum, 
Baader, einen hohen Grab des Schauers 
etutſachen; mo es doch nur unperfönlich ges 
rauet wird, ud der Megel nach die vierte 
Inbung der Perfom erfordert, weil es eis 
kutlih für ſchüt teln ftehet. Es ſchaudert 
nich, wenn ich daran denke. Es ſchau⸗ 
ert mich vor Kälte. Wenn aber, die 
Zaut, der eigentlihe Sig des Schaudars 
md Schauers, ausdrücklich mit genannt iſt, 
o ſiehet die dritte Endung ber Perſon. Es 
chaudert mir die Zaut. Die Zaut ſchau⸗ 
derte mir vor Kälte, Und dieſes Haupt⸗ 
vort ſcheinet auch darunter verſtanden zu 
vetden, wenn dieſes uaperſönliche Zeitwort, 
vie von den meiſten geſcdiebet, ohne daſſel⸗ 
’e mit der dritten Eudung der Perfon ver⸗ 
yunden wird. Es fihanderte mir vor 
Rälte, Es fehauderr mir, wenn id) dar: 
an denke. Es fchandere ihm vor dem 
Eode, er empfindet einen hohen Grab ber 
jutcht, des abſchenes vor dem Tode. Es 
haudert der bangen Yiatur, Bad. 2) 
US ein Neutrum, mit haben, Schau 
der empfinden, nur tm einigen Gegenden, 
Ich ſchauderte vor Entſetzen. 

Schauen, verb. reg. ad. et neutr. 
veles haben erfordert, und mit feben eis 
verley Abſtammung und Bedeutung hat, nur 
aß es der Oberdrutihen Mundart, In wel: 
der es eigentiih einheimiſch iſt, mehr aus 
vemeffen iſt, als tem übrigen, 1) is 
Harfer Aufmertfamfeit fehen, genau fehen, 
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inglelchen beſichtigen; als ein Jutenſivum 

von ſehen, im Oberdeutſchen. Das Fleiſch 

ſchauen, es beſichtigen. Das Brot ſchauen, 

beſichtigen. 2) Im weiterer Bedeutung wire 

ed Im Oberdeutſchen durchgehends für das 

Beitwort ſehen gebrangt, es ſey nm ein 

Neutenm oder ein Activum. Ich babe ca 

gefchauer, gefehen. Schau, fiehe. Schaue 
gen Simmel, und fiehbe, und ſchaue au 

die Wolfen, Hlob 35, 5. " Schaut, daß 

ihr fie bewegt, Opitz; fehet zu. Im der 

gemeinen Sprechart ber Hochdeutſchen iſt es 
in keiner von beyden Bedeutungen üblich, 
wahl aber in der höhern, beſonders poetia 
fen, wo es fehr hänfig.für ſehen gebraucht 

wird, Daher das Schauen, und die 
Schauung, welhes letztere doch nur in. Zus 
fanmenfegungen ũblich ift. 

I. Der Schauer, des — 8, plur. 
ut nom, fing, uamittelbar von bem vorie 
geu Beitworte, berjenige welcher ſchauet 
oder ſiehet, nur in einigen Zuſammenſetzun⸗ 
gen, fo wohl in ber intenfiven Bedeutung 
bes Befigtigens, wie Fleiſchſchauer, Brots 
ſchauer, Deichichauer u. f. f. ald auch für 
fehen überhaupt, wie in Zuſchauer. Lu⸗ 
ther gebrandt es auch von einem Propheten, 
der die Zukunft fiehet und vorher verlündi⸗ 
get, welchen er in andern Stellen einen 
Seher nennet. 

2. Der Schaner, des — 8, plur. ut 
nom, fing. 1) Ein Ort, we man vor der 
rauhen Witterung bedeckt if. Im Schauer 
fteben, an einem Orte, wo bie Winde, ber 
Regen u. f. f. ein Ding nicht treffen können, 
In der Geduld fichen. Die Schauer einlas 
dender Schatten, Klopft. 2) Eiue Wet⸗ 
terhütte, Negenhütte, ein leichtes Gebaude, 
worin man vor dem Mitterungen in Sicher⸗ 
heit iſt, welches au ein Schuppen ges 
mannt wird, Ein Wagenſchauer, ein ſol⸗ 
cher bedeckter Ort, wo Wagen vor ber Wit⸗ 
terung bedeckt ſtehen; fo auch Bienenfchauer 
u. ſ. f. 

3. Der Schauer, des— 8, plur. ut 
nom. fing. ı) Ein ſchnell vorher gehen: 
der Sturm, ein ſchnell vorüber gehender 
Plahregen oder Hagel, eine vorüber gehende 
Erfhütterung der Erde, Eben hatte der 
weichende Winter von ſtürmiſchen Schwins 
gen feıne legten Schaure (Sauer) von 
f — rit⸗ 
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rieſelndem Gagel geſchüttelt, Zadar. 2) 
@ine fchnel vorüber gehende Erfhütterung 
der Haut, dergleichen man bep einem piöß: 
lichen Unfalle der Kälte, bey einem boben 
Grabe des Schredeuß, des Abſcheues, ber 
Bug. ſ. f. empfinde. Es läuft mir 
eih Schauer über die Zaur.. Der Schauer 
kommt mich an. überläuft fie nicht ein 
Schauer bey diefen Srechbeiten? Ein bi» 
herer Grad des Schauers heißt Schauder, 
vermitteift des intenfiven d. Oft iſt der 
Schauer eine Wirkung des höchſten Grades 
der Ehrfurcht, der mit einer Urt von Furcht 
und Schreden verknüpften Cinpfindung der 
Größe, der Mojsftät, daher e8 bey den 
Dichtern häufig für diefe Empfindungen ge: 
braucht wird. 

Schauerig, adj. etadv. 1. Bon 2 
Schauer ,; Schutz vor den Witterungen, iſt 
fhauerig vor den Witterungen bededt. 2. 
Bon 3 Schauer, vorüber gehende Erſchut⸗ 
terung der äußern Haut. 1) Einen Schauer 
empfindend, befonders fo fern er durch Kaͤlte 
verurſacht wird. Es iſt mir fchauerig, ich 
empfinde einen oder mehrere Schauer. 2) 
Schauer verurſachend; doch auch nur von der 
Kälte. Schaueriges Wetter, naftaltes, 
welches Schauer verurſacht. 

Schauern, verb. reg. aA. et neutr. 
Im lestern Galle mit baben. ı. Be 
ſchauert, in einigen Gegenden ald ein Im: 
perſonale für es hagelt. Noch häufiger 2. 
von ber’ zitternden vorüber gehenden @r: 
f&bütterung der äußern Haut, melde durd 
Kälte, einen hoben Brad des Abſcheues, des 
Schreckens, der Furat u. f. f. verurfaht 
wird, 1) Einen folgen Schauer empfin’en. 
(a) Als ein perfönlic-8 Neutrum; im wel: 
cher Beilalt ed doch nur von einigen Nenern 
gewagt worden. Sie würden ſchauern, 
wenn fie es hören follten. Der junge 
Baum webr und ſchauert und fübler die 
Glieder ım Morgen oder der erwecken 
Schspfung, red. (b) In der dritten 
Prriva, mit ausdrücklicher Benennung der 
Haut, welde erſchattert wird, mit der drite 
ten Endung der Perion. ch fürchte mıd), 
daß mir die Zaur ſchauert, Pi. 179, 120. 
Jagleichen unperlönik mir Auslaſſung Des 
Wortes Aarau, Es ſchauert mir, oder 
‚mir ſchauuert, wenn ich daran denke, Ba 


an 


She 


ſchauert ibm vor dem Tode, oder ihm 
ſchauert vor dem Tode. Der Unitervis 
chen (nähmlıh Seele) ſchauert vor ıbır 
Zernichtung, Klopfl. 2) Gıauer verrth 
Sen. Eine fchauernde Stille berris 
umber, Geßn nur in der bictenftn 
Sarebart. Go auch das Schauen. € 
nen höhern Grad des Schauerus druct au 
durch ſchaudern, und den ſtärtſten du 
ſchüttern, erſchüttern aus. 

Schauervoll, — er, — efte, ad 
er adv. einen hohen Grad des mit Fark, 
Säreden und Abſcheu verbundruen Srw 
erd etweckend. Eine ſchauervolle 5* 
ſchichte. 

Die Schaufel, plur. die — n, & 
minut. das Schãufelchen, Oberd Schir: 
lein. 1) Ein lady vertieftes B-baims a 
einem Stiele, andere Körper damit an 
faſſen und fortzufbaffen, eine. Art m 
großen Köfels; im Nieveri. Schuiel ml 
Schüppe Daben geböret dia Backſchen 
fel, die Kornſchaufel, die Wurideur 
die Ladeſchaufel, die Feuerſchaufel ni! 
2) Dft verlieret fi der Begriff des via 
Raumes, fo daß der Begriff des Kamin: 
bens oder Forticbaffens allein übrig biet 
Die Malzſchaufel it eim flades Bra a 
einem ſchief ftrbuden Stile Die Scır 
fel an einem Finder iſt der flache dit 
Theil am Funde, womit das Zabrzeng = 
Waſſer gleichſam fortgefboden wird, B 
einem Waſſerrade find die Schaufen M 
Breter zwiſden dem Kränzen, morauf Id 
Anffalsgwaffer fällr und das Mad in Km 
gung ienet. 3) Oft verl eret fio auch N 
Begriff, und v8 bleibt nur die breite rm 
Färe übrig Go nenmet man die beim 
dünnen, ſoitzig zulaufenden Theile ar iM 
beyden Aunterarmeu, welde bey andre & 
Stiegen und Flunken beißen, ann de 
Schaufeln. Dre breiten Äte am den 
werben der Dammhirſae, Giendrörre nit 
welche anjtatt zacha zu feon,, ſich auf 
breite Zläne endigen, deißen gieitiff 
Schaufeln, weisen Nahmen aus die 1 
vorderit:n Zähne ın dem Munde dei # 
ſces führen, weil fie breiter (ind, ae d 
übrigen. 

Schaufeln, verb. reg. ad. 1) M 


der Schaufel arbeiten, Men ganzen I: 
ſqau⸗ 
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haufeln müſſen. Erde, Getreide zu⸗ 
ammen ſchaufeln, wit der Schaufel auf 
'inen Haufen werfen, Etwas binaus fchau: 
ein, fortſchaufeln, umfchaufeln u. ſ. f. 
) Mit Saaufeln verfehen. Die Waffer: 
'äder anders ſchauſeln, fie mit andern 
Schaufeln verfehen, 

Der Sbaufelsabn, des — es, plur. 
e — zähne, ein Zahn im Gejtalt einer 
Soaufel.. En werben die breiten Morder: 
ahne der Hirſche, Pferde u. f. f. fo wohl 
Schaufeln als Schauſelzähne genannt, 
lud die breiten Zäyne,,. welche die Schafe, 
v wie fie an Wlter zunehmen, anftatt der 
pinigen Zähne befommen, führen dieſen 
ſahmen. 

Die Schaukel, plur. die — n, ein 
edes Ding, womit mau ſich ſcaulelt, d. t. 
ib ſchwebend hin und her, ober auf und 
neder beweart; z. B. ein In der Mitte auf: 
legendes Bret, vermittelt deſſen ſich ziven 
uf den, beyden Enden figende Perfonen anf 
md wieder bewegen, ein herab hangendes, 
tufached oder doppeltes Seil, woran man 
id bin und. ber ſchwinget. 

Schaukein, verb. reg. ad. et neutr. 
m legtern Zalle mit haben, ſcawebend bin 
ınd ber, auf und nieder bewegen. Das 
Zchiff ſchaukelt, es beweget fi auf dem 
WBaſſet von einer Seite zur andern, euf und 
ıeder, wo es ein Neutrum iſt. Feman: 
yen ichaufeln, ihn ſchwebend hin und her, 
wf und nieder bewegen, fo wohl vermittelit 
ines in der Mitte aufliegenden Bretes, als 
md eines herab haugenden Seiles. Sch 
chaukeln. Daher das Schaufeln. 

Der Schaum, des—es, plur. car. 
An durch eine heftlze Bewegung iu zuſam⸗ 
ven hangende Blafen verwandelter flüfliger 
Körper. Der Schweiß ſetzet Ab oft in Ge 
kalt eines Schsumes auf ben Pferden, 
Schaum vor dem Munde haben, ein Zei⸗ 
den einer heftigen Äunern Bewegung. Bes 
onders auf der Oberfläche flüffiger oder flüſ⸗ 
ig gemachter Körper, wenn fich die in ben: 
elben befindliche Luft entwidelt, Schaum 
zeben. Zu Schaum werden, Der Schaum 
8 Biere, 

Schäumen, verb reg. 1. Yeutrum, 
nit baben, Ehaum von ſich geben. Vor 
Muth, "vor Zorn fhäumen. Mit dem 

Adel. Ausz. 3. Th 


‚bend, 


Scha 


Munde ſchäumen. Das Bier ſchäumet. 
Das Meer fhäumet. Sieb, wie lieblich 
die Quelle aus meinem Selfen ſchäumt, 
Schu, fhäumend hervor dridt. 2. Ws ein | 
Activum. 1) In Beftrlt eined Schaumes 
hervor treiben, _ Wie em gerpittes Thier, 
das Zorn und Beifer ſchäumt, Göleg, 
2) Don dem Schaume beiruen Das 
Steifh fnäumen, ben Schaum. meider 
fib tm Kocen obenauf frget, wegſchaffen. 
Den Kong, das Wachs fhäumen, Das 
ber das Schäumen in beyden Formen. 

Shaumig, adj. et adı Sraum has 
enthaltend, Schaumiges Bier 
Schaumicht würde bedeuten, dem Sgaun⸗ 
me ahnlich 

Der Schaupletz, des — es, plur. 
die — pläge, ein jeder Piatz, auf welchem 
eine Han lung vorgeſtellet wird welde von 
jedem oder doch von vielen g-ieben werden 
fol; beionders derjenige Play, auf weldem 
von den Schauſpielern rin Schaupiel vorge⸗ 
fiellet wird, welcher Vor ann die Schaus 
bühne, das Theater heißt. Im wenerer 
Bedeutung, ein jeder Ort, anf weldem 
eine Handlung vorgenommen wird, Die 
Demuth tritt mır Beräligteirt und Leuts 
ſeligkeit in das geſellſchaftliche Leben ein, 
fo wie der Stolz mır Selbirliebe und Ges 
ringichätzung anderer auf den Shaus 
plage erfcheinet, Well, Der große Schau⸗ 
pies der Welt, e 

Das Shiufpiel, dee — es, plur, - 
die — e. 1. Eine jede Handlung. fo fern 
ſie zur Beluftigung anderer zuftauender Pets 
fonen unternommen wird; ein Theergefecht, 
Bas Spiel des Selltänzerd, des Taſcden⸗ 
ſpielers mn. f f. 2. Eine na® gewiſſen Res 
geln eingerichtete Nacdahmung menfhiider 
Handlungen, fo fern fie zur Beluſtigung ans 
derer unternommen wird; im weldem Bet» 
ftande dieſes Wort fo wohl das Luftipiel als 
das Trauerfpiel unter ſſo begreift, Daher 
die Schaufpielkunt, die Kunft, nicht fo 
wohl Schaufpiele zu verfertigen, als viele 
mehr, fie anf eine geſchickte Urt vorzuſtellen. 
Das Schaufpielbaus, dae Bomödıens 
Baus. 

Der Schaufpieler, des — 8, plur, 
ut nom, fing. Famin die Schaufpielerinn, 
eine Perfon, welche die Schauſpiellunſt aus⸗ 
Tt Het; 
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übet; ein anftändiger ausdruck für das nie⸗ 
drigere Komödiant und Komödiantinn. 

Die Schecke, plur. die — n, ein 
mit weißen Flecken auf einem gefärbten 
Grunde, oder mit farbigen Fleden auf ei: 
nem weißen Grunde, verfehenes hier; bes 
fonders von ben Pferden, da man fie denn 
wiederum in Achatſchecken, Braunſchek⸗ 
ken, Schwarzſchecken, Fuchoſchecken, 
Gelbſchecken u. ſ. f. unterſcheidet. 

Schẽcken, verb. reg. act. mit. weißen 
Flecken anf einem farbigen Grunde, oder 
mit farbigen Flecken auf einem weißen Grun⸗ 
de verfeben; von welchem doch das Mittel: 
wort geſcheckt für fchecfig am üblichften if. 

Schöẽckig, — er, — fte, adj. et adv. 
nit weißen Fleden auf einem farbigen 
Grunde, oder mit farbigen Flecken auf ei: 
nen weißen Stunde verfehen. Ein fchedi: 
ges Piero, ein geſchecktes, eine Scede. 

Der Schedel, des — 8, plur. ut 
nom, fing. die Hirnfhale, deſonders im 
Oberdeutſen. iin Weib warf ein Stück 
von einem Mühlſteine Abimelech auf den 
Ropf und zerbrach ihm den Schädel, 
Richt 9, 53. Da es dennand zuweilen im 
verädtligen Verſtaude für dem ganzen Kopf 
gebraucht wird, 

Die Schevelftätte, plur. die—n, 
nur in der Deutihen Bibel, den Bers Gol: 
gatha bey Jeruſalem auszudrucken, weil er 
ber gewöhnliche Diimtplag war, und daher 
viele Hirnfchedel von, den daſelbſt hingerich⸗ 
teten Übeltyätern auf demfelben zerſtreuet 
lagen. 

Der Sciffel, des — 8, plur. ut 
rom. fing. ein Getreidemeß, welnes zwar 


nit überall glei, aber doch gemeinigliy über. 


der zte oder te Theil einer Tonne, der 
inte Theil eines Malters, und der Zofte, 
zofte bis 6ofle Theil einer Laft if. Su 
einfgen Gegenden wird es auch als ein Feld: 
maß gebraucht, fo viel Acer zu dezeichren, 
ale man mit Finem Sceffel Geiteide bes 
faen kaun; zwölf Scheffel Landes. 

Die Scheibe, plur. die— n, Dimiu. 
das Scheibchen, Oberd. Scheiblein. 1. 
E:n um din Mittelpanet beweglicher, flas 
&rr, dünner, runder Körper, der fm man— 
tin Fäden auch eiue Role heißt. Bon die⸗ 
fr att find 3. 8, die Scheiben in eluem 


f 
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Kisten, welche an ber äußern runden — 
mit einer Rinne verſehen find, bad Sell y 
fafen, Ferner die Drabesieberjcheibe, de 
Töpferfcheibe, die Radſcheibe u. ff, :) 
Ein jeder tunder oder rumdiicyer, anf bis 
den Seiten ebener, dünner Körper. Du 
Sonnenfcheibe, die Wiondfcheibe, de 
Sonne und der Mond, fo fern ſie fih ka, 
Auge ald dünne, flabe, runde Körper bar 
fielen. Die Scyieficheibe oder Schek 
ſchlechthin, ein rund geſchnittenes Bret, nd 
welchem geſchoſſen witb. Nach der Schere 
ſchießen / nach einem ſolchen Brete. Kine 
Apfel, eine Wurſt in Scheiben fchnude. 
Kin Sceibchen von einem «Apfel. Du 
Knieſcheibe fift ein erhabened, rumdiäd, 
flaches Bein, weldes das Schentelbein si 
dem Gchienbeine verbindet, 35) In man 
den Fällen verlieret fi auch ber Bar 
der Ründe, und da iſt die Scheibe rin iv 
her, dünner, In die Länge und Breite ak 
gebehnter Körper. Die Senfterfcheibe okt 
Glasſcheibe, welche ſo wohl rund ale sim 
et ſeyn kann. Die flachen, langen, kei 
ten und dünnen, aus lanter Zellen beſicha 
dem Körper von Wade, worein die Bienn 
das Honiy ſammeln, werden häufig She 
ben, Zönigicheiben, und mern fie von fe 
nig leer find, Wachsicheiben genamt. 

Das Scheibenfcbießen, de — 
plur. ut nom. fing. das feyerlihe Edit 
fen nad einer Scheibe, fo wohl zur üͤben 
als aud zur Luſt; zum Unterichiede von ka 
Vogelſchießen. 

Der Scheibenſchutz, des — en, plut 
die — en, ein Mitglied einer Seſellſaeh 
melde ſich im Schleßen nach ber Sqen 


Scheibi g, adj. et adv. bie Geſtalt de 
ner Scheide habend. Etwas ſcheibig fen 
den, zu Scheiben, 

Die Scheide, plur. die — n, de 
hohle, Länglihe Bekleldung anderer Körpt, 
Veſounders ein langes, hohles Futterel jhmb 
dender und ſtechender Werkzeuge. De 
Scheide eines Degens, die Degenſcheidt 
Den Degen aus der Scheide ziehen, ibe 
in die Scheide ſtecken. Die Scheide c 
ner Babel, eines Wieffers, die Meſſet⸗ 
fcheide, einer Stricknedel u.f.f, Sr 
auch die hnliche Betleidung | 
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in manchen Fällen. So befinden -fih zwey 
Scheiden an einem Kutſchkaſten, die leder: 
nen Trageriemen aufzunehmen und zu beklei⸗ 
den. Die Seilicheiden an dem Pferdege: 
föirren find lederne Velleidungen der Sug- 
frränge, damit fie das Pferd am Bauche 
nit reiben. a 

Der Scheidebrief, des — es, plur. 
die—e, bey den dltern Juden, eine Ur- 
kunde, durb welche ein Manu, wenn et 
ſich von feiner Chrgattiun fdeiden wollte, fie 
von fih entlich, und ihr erlaubte einen an: 
dern zu beirathen. 

Diet Scheidefunff, plur. inuſ. die 
Kuuft, die*natürliben Körper durch Hufe 
des Feuerd oder anderer Auflöfungsmittel 
von eimander zu fcheiden, fie in ibre Bes 
ſtandtheile aufzulöfen , und fie mit einander 
ju verbinden ; die Chymie, oder wie andete 
lieber wollen, die Chemie. Ullein Schei: 
dekünſtler für Chymicus kſt noch niat fo 
üblich, mod weniger aber das unſchickliche 
ſcheidekünſtleriſch für chymiſch. 

Die Scheidemünze, plur. die — n, 
Heine Münze; tm Gegenſatze der harten, 
groben, um dem Käufer und Verkäufer im 
Handel und Wandel in Kleinigkeiten zu ſchei⸗ 
den. 

Scheiden, verb. irreg. ad. et neutr. 
Imperf, ich ſchied; Mittelm. geſchieden; 
Imper ſcheide. I. Wentrum, mit feyn, 
fid auf lange oder doch geraume Zeit von 
jemanden entfernen. Der Engel ſchied 
von ihre, Luc. 1, 38. Aus diefem Leben 
fheiden, von binnen fiheiden, im der 
feyerligent Schreibart für ſterben. Man 
kann diefe Bedentung füglich als eine Figur 
ber fülgenden des Trennens, Ubſouderus, 
anſehen; allein fie kann auch von der vorbin 
ztdachten veralteten Bebentung bed Laufens 
abſtammen, woyom der Begriff der Eutfet⸗ 
auug gleichfalls eine Figur ſeyn kann. Noch 
tin anderer urutraler Gebrauß, welder Ein 
Mehl In Luthers Bibel vorkommt, iſt jegt 
Im Hochdentſchen ungewehnlich: das Laos 
cheidet zwilchen den Mächtigen, Sprichw 
18, 13; wo es fit entſcheiden zu ſitehen 


deinet, und als daun zu ber oben gedachten 


ttſten Bedentung gehören würde. IL. Xeri: 
vum, zen Dinge oder bie Theile eines 
Dinged dem Raume oder der Werbindung 
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nad von efnander entfernen. Freunde fcheis 
den fih, wenn fie von eflnander reifen, 
wir müffen une fcheiden. Gier ſcheidet 
ſich das Land, bier hat es feine Bringen, 
Die Alpen ſcheiden Italien von Deutſch⸗ 
land: Z3wey Eheleute von einander ſchei⸗ 
den, die ehelihe Verbindung jwiften hnen 
aufbeben. Min Ehepaar von Tiſch und 
Bett fcheiden. Daher die Ebeſcheidung. 
zwey Kaufleute ſcheiden ſich, wenn fie 
vorber gemeinſchaftlich gehandelt haben, und 
diefe Verbindung aufheben. Wir find ge⸗ 
ſchiedene Leute. Wenn fih Leib und 
Seele fiheidet. Das Gold von dem Sil: 
ber, das Bley von dem Rüpf.r fcheiden, 
fo wohl burb Schmelzung, a4 aud durch 
Scheidewaſſer oder andere Auffäfngemitref, 

Die Sceidewand, plur. die — wän⸗ 
de, eine Wand, welche zwey Zimmer vor 
einander ſcheidet. * 

Dis Schedewaſſer, des — 8, plur. 
doch uur von mehrern Arten oder Quantita— 
ten, ur tt ma fing. ein Wehr, DE fluſ⸗ 
ſiger Körper, KWwerv mit einander vermiſchte 
Metalle durch die Auflöſung von einander zu 
ſcheiden. 

Der Sceidrwer, bes — es, plur. 
die — e, ber Ort, wo fih zwev oder meh⸗ 
tere Wege Tbeiden, mo ſio ein Weg in 
zwed oder mebtere auf verſchiedene Drte füh⸗ 
rende Wrae theilet. 

Der Schein, des —es, plur, Inuf. 
von dem Zeitwotte fcheinen: j. Der Zu⸗ 
ſtand, da ein leuwhtender Körber fihrbar iſt. 
wir haben Wiondenfchein, Sonnehfchein, 
wenn daß Helle Kichk diefet Himm⸗lst rper 
ohne Hindermif geſehen wird. Dabin ars 
höret denn auch die bey den Aitrologen übli— 
che Bedeutung, wo der Schein der Staub 
eined Planeten im Werhättniß gegen audere 
if, Die Art und Werfe, wie er mit und ges 
gen andere grfehen wird; der Aſpect Wer 
gedritte Schein, wenn zwey Planeten 120 
Srab von einander Reben; der mevierte 
Schein, Mens dieſe Entternung 90 Brad 
beträgt; , det geſechſte Schein, menn fie 
60 Grad ift. 2. Das helle kit eines leuch⸗ 
tenden Körpers, fo fera es dur des Bei 
ſicht eupfunden wird. Einen Schein vor 
ſich geben. Der Mondenſchein, Sonnen⸗ 
ſchein. Bey dem blaſſen Scheine einer 

Sta 5 Lam⸗ 
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Lampe, Der Schein bes Seuerd, des 
- Aichtes. Das Licht gibt einen hellen, ei: 
“nen ſchwachen Schein. Ein Schein am 
Simmel, ein leuchtendes, übrigens unbes 
Bannted. Weſen. Der Yiordfchein, Wie 
derfchein. In vielen Källen, die Zuſam⸗ 
menfeßungen ausgenommen, bat das Wort 
Schein etwas anedles an fid; wenigſtens 
gebraucht man in ben edlern Schtelbarten 
dafür oft Meder Licht und Glanz. 3. Das 
was von einem Dinge in die Sinne fällt, bie 
art und Weile, wie ein Ding empfunden 
wird, gemeiniglich, ſo fern biefe Art von 
der wahren Befcaffenheit noch unterſchleden, 
oder derfelben entgegen geſetzet iſt. Die 
Sache bat einen guten, einen böfen 
Schein. Der äußere Schein gibts. Al: 
len böfen Schein meiden, ſich hüthen, ba: 
mit eine Handlung nicht böfe (heine. Mer 
"Schein it berrüglih. Etwas nur zum 
‚Scheine tbun, bloß damit es vom andern 
dafür gehalten werde, ohne daß es wirklich 
Das fen, was es zu ſeyn fcheinet, Unter 
dem Scheine Rechtens. Unter dem Scheine 
des Guten, Eben biefe Bedeutung findet 
auch in vielen Zufammenfegungen Statt, wo 
der Schein allemahl der wahren Befchaffen: 
beit entgegen geſetzet iſt. Ein Scheingut, 
Scheinchriſt, Scheingrund u, f. f. was 
wur deu Schein, bie äußere Geſtalt eines 
Gutes, eines Ehriften, eines Grundes bat, 
es aber nicht wirklich iſt. 4. @in fariftli; 
ches Zeugniß einer geſchehenen Sache, wo 
es im. gemeinen Reben von Bleinen, obne 
viele Formalitäten ausgefertigten fbriftliiden 
Zeugniſſen am üblichſten fl. Jemanden 
einen Schein geben, eine Quittung über 
eine bezahlte Geldpeſt. Minen Schein von 
ſich neben, ausftellen. Ein Taufichein, 
“ein ſchriftliches Zeuguiß, daß ein Kind ger 
tauft ſey, mit Beftimmung ter Zeit, wenn 
foldes gefdeben. Der Trauichein, Pofts 
fein, zollſchein, Todtenihein n. f. f. 
Scheinbar, — er, — ſte, adj.etadv. 
I. Ein gutes äufered Wufeben habend. 


Kine Waare fcheinbar machen, ihr ein’ 


gutes außeres Anſehen geben. 2. Den 
Schein von etwas habend, ohne es wirklich 
zu ſeyn, und iu eugerer Bebeutung, den 
Saein der Wahrheit babend. Die fchein: 
bare Unſchuld des Spieles verleitete ihn 


% 
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zur Sicherheit. Sie ftand in einer (heim 
baren Derlegenbeit auf. Ein ice 
rer Vorwand, eine ſcheinbare Erricah 
digung, fcheindate Gründe, ine ihem 
bare Tugend. 
Die Scheinbarkeit, plur. inuf, da 
Zuſtand, Die Eigenſchaſt, da ein Ding (bie 
bar ift, in elen obigen Bedeutungen, 
Scheinen, verb, irreg.neutr. Jap, 
ic) fchien ; Mittelw. geſchienen; Jaynz 
fheine; mit haben. 1. Ein helles bleidera 
Licht von ſich geben, wegen feines dan 
bleibenden Lichtes fihtbar fen. Der id 


ſcheinet, wenn er mit. hellem Lichte fatkı 


if. Die Sonne Fann" vor dem Yıbl 
nicht fcheinen. Die Sonne Icheiner war, 
Die Sonne fibien durch das Glas. ı 
Auf eine gewiſſe Art unmittelbar empfardn 
werben, obne daß ebem die Sache fo fm,mi, 
fie unmittelbar empfunden wird; je eit mtl) 
Diefes Scheinen oder biefe unmittelbare fe 
pfindung dem Seyn, ber wahren Beidiie 
beit, entgegen geſetzet. (a) Als ein pr 
fönliches Zeitwort. Die Sonne ihm 
uns Flein zu ſeyn, und ift doch fehr mok 
Ein anders ift etwas ſcheinen, undeiner 
ders erwas ſeyn. Die Paftere ſcheint cu 
zu feyn. Gelebrr fcheinen wollen. & 
fromm fcheinender Merich. Jede Sr 
fheine ihm eine traurige YOinterusk 
Deßu. 1b) Als ein unperſonliches ! 
wort. Es fcheiner, daß es regnen welt, 
oder ale wollte es regnen, Es ſchent 
daß es nichte helfen werde, oder es weh 
nichts helfen, alo wenn .es ‚nichts belle 
werde, als werde es nichre helfen © 
fcheiner mir micht ſo. Wie es fcheiner,® 
befindet er ſich noch wohl. - 

Scheinbeilia, — er, fr, 
et adv. den äußern. Schein der Heil 
d. i. der Gottesfurcht, annehmend uud de 
bend, ohne es wirklich zu fern. fi 
Scheinbeiliger, ein Heudler. Em ihr 
heiliges Berragen. 

Die. Scheinheiligkeit, plur. car M 
Suftand, da man ſcheindeilig it, nad In ® 
gerer Bedeutung, die Fertigkeit ſein iur‘ 
Betragen der Frömmigkeit gemäß nun“ 
ten, ohne ſolche wirklich zu beige 

fScheißen, verb. irreg.ad. Ja". 
ich ſchiß; Mittelw. geſchiſſen; zn 
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ſcheiße; den Überreft von verbanten Spelſen 


durch den gewöhnlichen Stuhlgang von ſich 
geben; nur noch In den niedrigſten und un: 
gefittetiien Sprecharten. Eben dieß gilt 
aus von allen Ableitungen und Zufammenf2> 
Bungen, 3. B. ſcheißangſt und ſcheißbange, 
im hohen Grade angft und bange, Scheißer, 
Schriferey, Scheifhbaus, Schrifman, 
Scheifored, Shi uf. f. welche daher 
auch bier keine weitere Stelle verdienen. 

Das icheit, des— es, plur. die — e, 
in einigen Gegenden, die — er, Dimlaut. 
das Scheitchen, Oberd. Scheirlein. 1. 
Ein Stil eines Ganzen, e'nes von den 
heilen, in welche ein ſeſter Körper durch 
gewaltfame Treumung zerſtückelt worden; eln 
Brusftüd, ein Trumm. sein Schiff geht 
in Sceiter oder zu Scheitern, wenn es 
auf ben Grund geräth und von dem Wellen 
zexrtrümmett wird, wofür auch bag Zeltwort 
fcheirern übiio iſt. 2. Ein Et gefpalte: 
nen Holzes von einer beträctlihen Größe, 
befonders foldes grob gefyaltenes Holz, wor⸗ 
aus das Klafterholz beſtehet. Scheite ſchla⸗ 
gen, d. i. durch Epalten hervor bringen, 
Holz zu Scheiten ſchlagen. Kin Brand: 
ſcheit, ein ſolches zum Verbreunen beftimm: 
tes Scheit, zum Unterfchiede von den Bött⸗ 
cherfcheiren. Auch die kleinern für den 
Herd beftimmten Stücken Brenrbolges, wel: 
che aus diefen größern Scheiten gehauen und 
gefpalten werden, werden Scheite oder 
Scheitchen genannt, 

Die Scheitel, plur. die — n, der 
oberjie Theil des Hauptes, zwiſchen der 
Stirn und dem Hinterbaupte,; wo fic die 
Hauptbaare zu theilen pflegen, und wovon 
ber hintere Theil der Wirbel genannt wird, 
Silbern war fein Saar auf feiner Schei: 
tel und um fein Kinu, Gebn. 

Scheiteln, verb. reg. ad. weldes 
ame von den Haaren auf der Scheitel üblich 
iſt. Die Zaare fcheiteln, fig auf beyden 
Seiten der Scheitel vermitrelft bed Kammes 
theilen, Geſcheitelte Gaare tragen. 


Der Schrirelpuner, des — es, plur. 
die—e, in der Aftronomie,' ein Punct, 
welchen man in dee unbeweglichen Flache der 


Welttugel ſentrecht über feiner Scheitel an: „Lim. 


nimmt, und welcher mit eluem Arabifchen 
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Kunſtworte auch das zenith beißt, im Ge⸗ 
genſetze des Nadirs oder Fußpunctes. 


Scheitelrẽcht, adj. et adv, im ber 
Marhematil, auf dem ſcheinbaren Horigonte 


ſenkrecht ſtehend, fo daß die gezogene gerade 
Linie in den Scheitelpunct trifft; mit einem 
Rateinifchen Kunſtworte vergical. Minen 


Moͤrſer fcheitelreche richten. Scheitelrecht 
oder vertical, und ſenkrecht oder, perpens 


dicular, find zwar zumeilen, aber wit al 


lemahl einerley, 
Der Sceiterbaufen ı des — 8, plur. 


ut nom. fing. ein aus Holzſcheiten befieben= _ 


ber Haufen, anf welchem man ehedem die 
Leichen verbrannte, jrkt aber ned gewiſſe 
Verbrecher zu verbrennen pflegt; Per Fol 
ſtoß 

Scheitern, verb. regul. neutr. mit 


el in Stüden geben, zertrümmert wer: 


den; om bänfigften von den Schiffen, Schiff⸗ 
bruc leiden. Das Schiff ift gefcheirert, es 
fcheiterte an einer Rlippe. Ingleichen 
figürlid. Der Anfchlag, das. Vorbaben 
ift geſcheitert. Daher das Scheitern. 

Das Scheitholz, des — ee, plur. inuf, 
das zu Scheiten gefhlagene Holz; im Ge⸗ 
genfsge des Baubolzes, ganzer Stämme 


uff. Ein Scheir Zolz bingegen bezeich⸗ 


vet ein Judividuum foldes Scheitholzes, 

Schẽl, — er, — eſte, adj. et adv. 
ſeinen Unwillen durch ſchiefe und mürriſche 
Blicke an den Tag legend, Schel zu et⸗ 
mas fehen, felne Unzufriedenheit darüber 
durch mürriſche Blicke und Mienen offenbe- 
ren. Sieheſt du darum fo jiheel, daß ich 
fo gütig bin? Matth. 20, 15. - Kin ſche⸗ 
ler Blick. 

Die Schelfe, plur. die—n, in eini⸗ 
gen Gegenden, bie Schale, beſonders bie 
weiche biegfame Schale, die Hülſe. Zipfels 
ichelfen, Mpfelfbalen. Die Schelfen von 
Erbien, Bohnen, Wãlſchen Nüſſen u. f. f. 
Man tritt den wahren Kern und ſättigt 
ſich en Gunth. 

Die Schelle, plur. die — n, Dimi⸗ 
mut. das Schellchen, von dem Zeitworte 
fchellen. ı. Lin Backenſtreich, ein ſchellen⸗ 
der Schlag au den Baden, eine Maul: 
(helle, 
. Ein Ding, womit man fchellet, 
wo die zaͤri au Händen und Fuͤßen zuwel⸗ 

Tt 3 len 


um gab ihm eine derbe Schelle, " 
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len noch die Zand: Suß: oder Beinſchellon 


genannt werden, weil fie in der Bewegung 


einen kungenden Stall von ſich geben. In 
einigen Gegenden führer auch bie @lode ei: 
ner Thurm- oder Schiaguhr den Nahmen 
der Schelle. Am üblichfien Ift es im enge 
ſten Berjtande von kleinen dünnen, gemelnig: 
Io runden Gtodten, welde einen f&allens 
den Klang verurficen. Derglelchen find 
‚dir Schlittenſchellen, Narrenſchellen u, f. f, 
Der Rage die Schelle anhängen, eine ge: 
fährlise Sage unternehmen, welde andere 
zu Kom ſich weigern; eine aus Üfops Fabe!n 
beeftommende pridwörsiige Medensart, 

Schellen, verb. reg. bad activum 
von dem Deutro ſchallen, mit Schellen ei: 
nen Edall hervor bringen. In manchen 
Gegenden gebraucht man es anch von Heinen 
Glocen. Es ſchellt jemand an der Thür, 
wofür man im Hoghdeutſchen auch klingeln 
gebtaucht. 

Das Schellengelaut, dea— es, plur, 
die — e, der Klang mehrerer Schellen; ohne 
Plaraſ. Am haufigſten das mit Schellen 

‚vericheng Geſcirt, womit die Pferde vor 
einem E bellenfglitten beleget werden, 

Der Schellenfiblitien, des — 8, plur, 
ut nom. fing, ein Mennfalitten, fo fern 
dag daror gefpannte Pferd mit einem Schel⸗ 
lengetäute beleget wird, 

Der Scheͤ fiſch, deo — es, plur. die 
— e, eine Urt Kabliau oder Dorf, wel: 
Kr filberfarbig iſt, und bäufig In der Nords 
fee gefaugen wird; Gadus Asglefinus L. 


Der Schellhengſt, des — es, plur, 
die — e, ein zur Zucht, zur Fortpflanzung 
feines Geſchlechtes beſtimmter ind gebaltener 

Hergſt. Hkufiger und zugleich richtiger wird 
dieſes Wort Schelhengſt oder Schẽlhengſt 

geſchrieben und geſprochen, obaleich auch für 
dieſes tm Hochdeutfchen Beſcheler üblich iſt, 
©. Beſchälen. 

Dis Schellkraut, des — es, plur. 
inuſ. eine Pflanze, welche einen ſaftaufar⸗ 
digen ſcharfen und beißenden Saſt gibt, und 
woren man mehrere Arten’ bat; Che!ido, 
nium E. Das große Schellkraut wird 
and Maienkraut, großes Schwalbenkraut 
un: Schellwurz, das Heine aber au Seigs 
warzenwurz gnewonnt. * 


S che 1324 


Der Schẽlm, des — es, plur. dir 
— e. I) In einem fehr harten Sinne verfie, 
het man unter Schelm eigentiih einen feiner 
Verbrechen wegen ehrlos gemachten Meu: 
ſchen. Fimanden zum Schelm mad, 
iha mit gemifen deperlicteiten ehrios ma: 
ben. Ihn als einen Schelm wegiayen, 
In weiterer Bedeutung ift Schelm ca 
Menſch, der fin folker Vergehungen ſarh 
dig macht, welde in der bürgerlichen @rik: 
daft die Ehriofigkeit mit fi führen, bein 


ders ein Dieb, mb grober Werrieger. Jim 


Schelme werden, zum Berrieger. 2) 
gelinderer Bedeutung iſt Schelm, fa mi 
Schalk, eine Yerfon, welche einem aubers 
bey einem unſchuldig ſcheinenden äufers 
Verhalten zu ſchaden ſucht, und in ng 
gelinderer Bedeutung, welche leichtfertizt 
Abfinten hinter einem äußern unſaulei 
ſchtinenden Betragen zu verbergen weh. 
in lofer, leichtſertiger Schelm. Kinm 
Schelm binter den Ohren baben. % 
erger Schelm, je beffer Glück. Ein an 
mer Schelm, inaasd weiterer Bedeutung, 
ein arıner mitleidswärsiger Meunſch. 

Die Schelmerey , plur. dem 
ı) Die Fertigkeit, . jemanden unter einen 
unfhuldig fheinenden äußern Unſeher u 
hantergehen; befonders in ber zweyten ges 
dern Bedeutung, und ohne Yiaral, 2) Eh 
ſolches Betragen, eine ſolche Handiun 
ſeldſt. 

Schẽlmiſch, — en — te, adj etade. 
in der Gefinnung und Fertigkeit eines Ebrk 
mes gegründet, 1) Im erften und harten 
Verſtande. Ein febelmifches Berranen 
im höchſten Grade berrügliges, Scelmi; 
fcher Weife davon gehen, als eim ehrioitt, 
vorſehzlicher Betrieger. Ein ſchelmiſches 
Vorhaben. 2) In ber ziwepten gelinbern 
Bedeutung, wo es doch nur zumellen im ge» 
meinen Leben vorlommt. 

Der Scheimftreich, des — es, plur. 
die — e, ein. ſchelmiſcher, vorſetlich beiris 
geriſcher Streich; am baufigſten im harten 
Verftande, zumeilen aber und im gelmdern, 
Einen Schelmftreich begeben. 

Dis Scheimſtück, des — es, plur, 
die —e, Diminut. das Schelmſtückchen, 
ein liſtiger Schelmſtreich, und im mwetierm 


Verſſande, eine jede mit Rift - 
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und boßhafte Handlung, in Schelm: 

ck begeben. y 

Die Schelfucht, plur. car. die Ent, 
hi. ungeorönete heftige Fertigkeit, zu dem, 
Borzügen anderer ſchel zu ſehen; Neid, Mi: 
tſucht. Auch Galliens vergnügter Säns 
jr Zöre den Nachhall nicht ohne Schels! 
icht, Neml, Go and das Bay: und 
Mrbenwort fchelflichrig, in diefer Gefinnung 
Paründet. 
"Scilten, verb. irreg.ad. et neutr. 
in letztern Falle mit haben; ich jchelte, du 
Hitſt, er ſchilt; Imperf. ich fchale, Conj. 
ch ſchälte, (ehedem ſcholt, fchölte;) Mit⸗ 
elw. geſcholten; Imper. ſchilt. Seinen 
lowillen durch heftige Worte an den Tag 
egen; fo wohl abſolute und als. ein Neus 
rum, Den ganzen Tag ſchelten. Ms 
ind thätiger Weiſe mit ber vierten Endung 
er Sache. Femanden fäyelten. Jeman⸗ 
sen einen Schelm ſchelten, ihn im Unwil⸗ 
en ſo nennen. Statt der vierten Endung 
indet auh das Neutrum mit dem Vorworte 
zuf Statt. Auf jemanden jchelten, fei: 
ten Unwillen über ihn durch heftige Worte 
hsbrecen laffen. Ju weiterer Bebeutung 
ürtadeln, im welchem Verſtande ed noch 
in und wieder geböret wird, ch kann es 
veder loben noch ſchelten. Das iſt niche 
u ſchelten. Ein unbeicholtener Mann, 
em man nichts Nagtheiliges nachſagen 
ann. Ehedem war ein Urthel ſchelten von 
emſelben appelliren. 
‚Das Scheltwort, des — es, phur. 
ie —e, md — wörter, (S. Wort,) 
botte, welche im Schelten ausgeſprochen 
eben, Worte, wodurch man feinen hohen 
ab des Unwillens ausbrechen läßt, wo⸗ 
urch man im Unmwillen Unvelllommenheiten 
der Vöfes von jemanden behauptet. Ver⸗ 
eltet nicht Scheltworte mir Scheltwor: 
Rr 1 Petr. 3, 9. 

Der Scheel, S. Schämel, 

Der Schimen, des — 9, plur. ut 
0m, fing, ein im Hochdeutſchen ungewöhn⸗ 
des Wert. 1) Das Bild eines Dinges, 
‚fern es durch Hemmung des Zuſtuſſes des 
HE entitehet, ein Echattenbild. Wie 
m Schemen im Waſſer ift gegen dag 
"gefihe, Sprichw. 27, 19. Sie geben 
her wie ein Schemen, Pf. 39 7. Wo 
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man dafür im Hochdeutſchen Schatten ge: 
brauckt. 2) @ine jede Figur, Geſtalt, wo 
es dach nur vom einer erdichteten Geftalt des 
Gefihts für. Larve, Maske in einigen Ges 
genden üblich ift. ah 

Der Schenk, des — en, plur. die 
— en, Fämin, die Schenfinn, berjenige, | 
welcher ſchenket. 1) Derienige, deſſen 
Pflicht ed iſt, einem Höhern das jedesmah⸗ 
lige Getränk zu reichen. Der Schenke 
(Schenk) des Königes, ı Mof. 40, 1. 
Der Schenk Salomonis, ı Kön.ıo, 9. 
Noch jetzt hat der Mundſchenk an den Hd; 
fen das Amt, dem Herrn bey der Tafel das 
Seträuf zu reichen, Im höherer Bebeutung 
find die Schenken abelige Vafallen, welche 
dem Lehensheren bey ſeverlichen Gelegenhei⸗ 
ten das Getränf darrelchen. Daher Erz⸗ 
ſchenk, Erbſchenk. Lat. Pincerna. 2) 
Derjenige, welcher ein Ding im Kleinen 
verkauft. In deu Churſaͤchſiſchen Landen 
wird derjenige, welcher das Salz im Klei⸗ 
nen verlauft, der Salzſchenk genannt, fo 
sie fein Amt und dad Befugniß diefed Were 
kaufes der Salzſchank beißt. Mm haͤnfig⸗ 
fen iſt es derjenige, welcher das. Getränuk 
ausſchenket oder verſchenket, bi. in klei⸗ 
men Maßen verlaufet, der zumelien auch der 
Schenkwirth genannt wird. Mer Bier⸗ 
ſchenk, Weinſchenk, Kaffehſchenk, Brannt⸗ 
weinſchenk. 

Die Schenke, plur. die — n, ein Ort, 
ein Haus, wo gewille Waaren im Kleinen 
verkauft werden, Die Salzſchenke, in el⸗ 
nigen Gegenden Ober-Sachſens, wo Galz 
geſchenket, b. i. im Kielnen verkauft wird, 
Am haufigſten ein Ort, wo Geträmt im Klei⸗ 
nen verfauft wird, Die Bierichenfe, Wein⸗ 
ſcheuke, Baffebichente, Wierhichenke, 
Branntweinfchenfe. Den ganzen Tag’ 
in der Schenke ſitzen. , ; 

Der Schenkel, des — 9, plur. ut 
nom, fing. Diminut. das Schenkelchen, 
3. Im weiteften Verſtande, wo es fin vers 
foiedenen einzelnen Fällen ein in die Länge 
ansgebehnted Ding bedeutet, deſſen Länge 
die Breite uud Dicke weis übertrifft: Su 
dem Bergbaue werden an den Zabrten die 
langen ſenkrecht ſtehenden Hölzer, worin ſich 
die Sproſſen befinden, die Schenkel genaunt. 
Am Weinbaue iſt dev Schenkel das junge 
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Holz, welches ana einem Eturze oder Kno⸗ 
tew, d. i einer abgefanittenen Rebe, wie: 
der aacwad ſet. 2. In engrrer Bedeutung, 
ber Zub, dad Bein, der lange Thril eines 
tbiekifmen Körpers, worauf derfelbe rubet, 
und vermittelft deſſen er den Ort verändert, 
1) Der ganze Fuß, im welchem Merftande 
man das Didbein zumellen den großen oder 
obern, und tas .Shienbein den Flesnen 
oder ungern Schenkel zu nennen vflegt. 
Deinen zur Rückkehr erhabenen Schenkel, 
Mami, Figurlich werden in der Geometrie 
fo wohl die Kinten, welche dur ihre Net: 
gung einen Winkel macen, ald au bie auf 
der Srundlinie ftebenden Seiten eißes Leis 
angeld Schenkel. Crara, genannt. 2) Im 
gersöbnlihjten Werftande iſt der Schenfel 
ber obere dickere Theil des ‚Fußes zwiſchen 
dem Knie und der Hüfte, fo wobl au Men: 
ſchen als Tieren, da ed-denn befonders der 
edlern Schreibart fir bie niedrigern Lende 
und Dickbein eigen iſt. 
Das Schenkelbein, des — es, plur. 
die — e, das Bein, ber Kuoen des 
Schenkels, beſonders in der engſten Beden⸗ 
tung, der lange ſtarke Knochen des. Dickbei⸗ 
nes, der Schenkelknochen, odet auch mut 
der Schenkel ſchleothin. 
Shenten, verb. reg. act. i. Ein 
Eettaut aus eltem größern Gefaße In das 
Crintgefoß gleßen. Wein aus der Kaune 
in den Becher fchenfen. Das Blase, ven 
Becher, die Tafle zu voll ſchenken. Be⸗ 
fonders In dem zuſammen geſetzten einſchen⸗ 
ten. 2. Das GSettäuk darrelchen. So 
ſchenkte ehedem derjenige, welcher einem 
andern dad Getrank in das Trinkgeſchirr goß 
und es demſelben darreichte, S. Schenk. 
Trinket des Weins, den ich ſchenke, 
Sprichw. 9, 5. Jetzt nur noch unter dem 
großen Haufen, wo man einem ſchenket, 
oder ihm eines ſchenket, wenn man ihm 
zur Bewilllommung oder aus Freundſchaft 
unentgeldlich einen Trunk darreiet. 3. Das 
Getränf im Kleinen verlaufen. Wein, Bier, 
Branntwein, Raffeb, Chocolate, Meth 
u. ſ. f. ſcheuken. vier ſchenkt man gu: 
ten Wein, In einigen Gegenden Oberſach⸗ 
ſeus fchenfer man auch Salz, wenn man 
baffelbe in kleinen Quantitäten verkanfet. 
Derienige, weicher auf folde Art Setränt 


A 
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im Nlelnen verfauft, beißt der Schent, 
ber Ort, wo ſelbiges geſchiebet, die Schents 
und der Merkauf ſelbſt umd dad Befugeij ie 
zu, der Schant, S. biefe Würter, ı 
Unentgelblih geben, das @igentbum cin 
Sache umfonft Übertragen, mit der beitin 
Endung der Perfon, und ber vierten Mi 
Sade. Einem etwas ſchenken. Ich be 
be es ibm geſchenkt. Es ift mir gelbe: 
Fet worden. Jemanden fen Serz, in 
Zuld fchenfen. Schenfen fie mir am 
gürigen Blick. Dahln geböten ans wir 
deu Handwerkern die geichenften Jan 
werke, diejenigen Haudwerke, deren @zki 
len auf ihren Wanberſchaften som im 
Handwerksgenoffen ein. Seſcheal erhal, 
5: Frevgebig erlaſſen. Yemanden das lı 
ben ſchenben, Ihm das Leben, mweldes ma 
Ihm nehmen Tonnte, aus wahrer oder mi 
gegebener Oroßmuth laſſen. Jemanda 
eine Schuld ſchenken, ihm die Sm 
ſchenken, unentgeldlich erlaſſen. Es kl 
dir geſchenkt ſeyn, die Ahudung, die Su⸗ 
ſoll dir erlaſſen ſeyon. Go auch das Shui 
ken und die Schenkung. | 

Die Scyenkgerächsigkeit, plur. ind 
dad Recht allerley Getrauk einzeln zu m 
laufen; das Schenkrecht, der Schul. 

Das Schenkmäß, des — en, pi" 
doch nur von mehrern Arten, die—t, Mi 
jenige Art des Maßes, mac welde N 
Schenkwirthe das Getränf ausmelen, }} 
im @inzeinen verkaufen; zum Uateriel 
von dem Viſier⸗Maße. 

Die Schenkſtatt, plur. die — hä 
oder die Schenkftätte, plur. die— m !! 
Drt, wo Geträut im Einzeluen wertel 
wird; die Schenke. Line neue Schu! 
ſtatt oder Schenfftätte anlegen. 

Die Schentftubr, plur. die—n M 
jenige Stube, im welder ſich bey ri 
Schenlwirthe die Gäfte befinden; gm ke 
terjplede von der Wohnftube. 

Der Schenktiſch, des—es, plur. 
er, ein Tiſch, auf welhem dad Gil 
mit feinem Zubehör an Släfern u. 1. fi 
fiellet wied, und welcher gemeiniglid mi 
einer Art von Schranke verfchen iſt. 

Der Scheͤnkwirib, des — es/ pie 
die—e, Fümia, die Scenkainhin | 
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Birth, welcher dem. bey ihm einſprechenden 
Bäften Setränt im E’nzelnen verkaufet, der 
zapfenwirth; zum Unterſchiede von einem 
Saſtwirthe und Speiſewirthe. Daher die 
Schenkwirthſchaft, diefed Gewerbe. 

Die Sherbe, plur.die—n, Dimin. 
das Scherbchen, Drerd. Scherblein Tr. 
Ein Stüd eines zerbrochenen giöferuen, noch 
mehr aber irdenen oder ſteinernen Gefäses. 
In Scherben zerfallen. zerbrechen, Sptichw. 
An den Scherben firber man, was am 
Bafen ober Topfe geweien iſt Im ber 
Deutfhen Bibel lautet es beitändig im 
ninuligen Seſclechte der Scherbe, fo wie 
18 im Oberdeutſchen in ebrn bemfelden &e: 


[lebte der Scherben heißt; indeſſen iſt im 


Hochdeutſchen das weibliche Seſchlecht des 
gangbarſte. 2. Ein ſolches Gefaß in einigen 
einzelnen Fällen. Die Seifenfcherbe iſt in 
eintgen Gegenden ein kleines oft halb rundes 
Gefäß, die Handirife darin zu verwahren, 
Die Blumenfcherbe, noch häufiger der Blu: 
menicherbei, ein irdenes ober porzellänenee 
Gefaß, Biumen darein zu pflanzen, welches 
man fonft and elaen Aſch, oder einen Topf 
zu venuen pflegt. Das Nagtgeſchirt oder 
der Nachttopf it Im Oberdeutſchen unter bem 
Nahmen des Nachtſcherbens, oder auch 
aur des Scherbens ſchlechthin am bekann⸗ 
teiten. 

Der Scherbenfüchen, des — 8, plur. 
ut nom. fing.eia runder, hober, iuwendig 
bobier. Kusen, welcher in einem Scherben, 
d. i. in einer thünernen Form gebaden wird; 
Scherbelkuchen, Schirbelkuchen. S. Aſch⸗ 


kuchen. 

Die Schere, plur, die — n, Dimin. 
das Scherchen , Oberd. Scherlein. 1) Iu 
der Oſtſee und einigen Gegenden der Nord» 
fee werden die Klippen, oder ſchroffen und 
ſchatfen Felfen in der See, befonders fo fern 
fie (ih vor und an dem Kiften befinden, 
Scheren genannt. 2) Ein geſpaltenes, in 
zwey urme getheiltes Ding wird noch fu vie» 
len Zällen eine Schere genannt; in andern 
heißt «# ein Kloben. So iſt der gefpaltene 
Klobea einer Wage, worin der bewegliche 
Wageballen ſchwebt, in vielen Gegenden 
auch nuter dem Nahmen dev Schere bekannt. 


Die Bersichere ift in manchen Gegenten ein 


aus zwey Armen beftchendes Holz an dem 


.du dich niche bin? 


D 
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. 
Wiegen oder Vetten der Kinder, welches 
verhindert, daß nichts aus denfelben herand 
falle. Au dem binterw Beftelle eines Feld⸗ 
und Leiterwagens ift die Schere dad, was 
au bem vordern Wagen die Arme find, nur 
daß jene ſich mit ihren bey’en Armen in dee 
bintern Achſe endiget. Und fo in andern 
Fällen mebr, wohin allem Anſehen nan auch 
die Rrebafdyeren geberen, obgleich bier auch 
der Begriff bes Schneidend oder Zuickens 
mit eintritt. 3) Beionders wird ein aus 
zwey an einander befrftigten, aber zugleſch 
beweglichen Armen bejiebeuded, ſchueide des 
Wertzeug die Schere genannt, da es denn 


ſehr viele Arten derſelden gibt; z. ®. die, 


Schneierichnere, Papierfhere, Blech» 
ſchere, Tuchichere, Schaffchere, Licht» 
oder Pugichere u. f. €. 

S:beren, verb. irreg, at. et neutr. 
im legtern Zalle mir haben; ich fchere, du 
fchereft, vulg. ſchierſt, er icherer, valg. 
ſchiert; Imperf. ich ichor,, Conj. ich höre; 
Mittelw gefhoren; Imperat. ſchere, vulg. 
ſchier. 1. Den Ott ſchnell veräudern; nur 
als ein Reciprocum, aber auch nur in den 
gemeinen und niebrigen Sprecharten. Scher 
dich weg, made dic fort. Go duch fcher 
dich ber. Kannſt du dich nicht hinaus 
fiheren? Wirſt du dich bald hinein ſche⸗ 
sen? Scher dich aus dem Wege! Ich 
will mich forsfheren. Warum fchoreft 
2. Jemanden ſcheren, 
im gemeinen Reben, ihm ſchrauben, aufzie⸗ 
ben. Mancher will gefhoren feyn. Und 
wer nicht fchiert, der wırd gefihoren, So 
bald er nur den Rücken dreht, Günth. 
3. Femanden ſcheren, ihn ohne Noch und 
Nugen, gleichſam nar zur Luft plzgen und 
beunrudigen; aub unr im den gemeinen 
Sprecharten. Die Unterehanen fcheren, 
fie plagen, drücken. Laß mid damır un⸗ 
geichoren, ungeplagt. Ich bim mit ihm 
geſchoren, geplaget. Das fchert (im ges 
meinen Leben ſchiert) mich nichts, das be⸗ 
tlimmett mid nicht. Was ſchiert das dich? 
was befümmert ed dich? Sich um etwas 
fcheren, befümmern. Alle nur In den nies 
drigen Sprechatten. Die Schererey iſt das 
ſelbſt eine Gabe, welche uns unnöthige vers 
drieß iche Mühe macht. 4. Mit einem Mefs 
fer Horizontal über eine Zläde wegfahren, 

cs; um 
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am die hervor ftehenden Haare, Wplle u. ſ. f. 
wezzunchmen, Mit dem Schermeſſer 
ſcheren. Sich den Vopf kahl fiheren 
laſſen. Vom Barte, den Bart fiheren, 
iſt es nur lu dein niedrigen Sprecharten üb⸗ 
id, fo wie die meiſten davon herrührenden 
Zuſammenſetzungen und Ableitungen, 3. B. 
Bartſcherer, Scherbeden m. ſ. f. Iu ben 
anftindigern Eprecharten gebraucht man ba: 
fit die augländifgen balbiren und rafiren. 
Eich eine Platte fcheren laſſen. Figuͤrlich 
doch au nur In den nledrigen Eyrecharten ; 
ich weiß nicht, wie ich da gefchoren bin, 
wie ih in diefem Falle daran bin; der 
Wirth ſchert oder fchiere feine Bäfte, wem 
er fie zu viel bezahlen läßt. 5. Mit ber 
Schere auf ähnliche Art horizontal über eine 
Flache fahren, um alle hervor ſtehende wei: 
here Theile am bderfelben wegzunehmen. 
Sic) den Ropf Fahl fcheren, wenn ed auf 
Diefe Art mit der Schere gefchlehet. Alle 
über Einen Kamm fcheren, ale auf einer: 
Iev Art behandeln, einem wie dem anbern 
brgeguen. Einen Zund fcheren, ihm mit 
der Schere bie Haare nahe an der Haut weg: 
nehmen. So auch, die Schafe fcheren, 
Er bar fein Schäichen gefhoren, ſagt 
man voa jemanden, ber. bey einer Sache 
feigen Vortheil gemacht hat. Auch bad Bes 
{dueiden der Hecken mit einer großen Sche⸗ 
ge wird das Stheren genaunt; wentefteug 
fagt man inı Mittelworte gefihorne Secen. 
Wenn die wollenen Tücher von dem Stuhle 
des Meberd kommen, fo werden fie ven 
dein Tuchſcheter mit ber großen Tuchſchere 
geihoren. 6, Yusfpannen, befonders von 
Seilen, Fäden u. f. f. mur in einigen Fäl⸗ 
fen. Die Kattunweber fheren, wenn fie 
yon jeder Spule elnen einzigen langen Faden 
pder eine Eträhue auf den Scherrabnten 
aufhaſpeln, und in manden Gegenden wird 
das Aufziehen bed Barnes bey allen Arten 
der Weber sicheren genannt, ba denn die 
Anichere der Scherunn fo viel als der 
Anzug if, Ein Tuch it auf 36 Ellen 
geiheren, menu der Aufzug fo lang war. 
Daher das Scheren in allen obigen Fäffen, 
Der Scherer, des— 8, plur. ut nom. 
‚ fng. Fimtm, die Schererinn, eine Per: 
fen, weige fheret, doc nur in der vierten 
und fünften Bedeutung des Zeitwortes ſche⸗ 


She 133 


ven. Min Schaf das verftummer für | 
(vor) feinem Scherer, @f. 55, 7. 

Die Schirerey, plur. die — m, k 
den gemeinen Spredarten, fo wohl fir 
Plackereven, muthieillige Bebrüdung, al 
auch verdrießlihe Mühe, und eine Ga, 
welde uns ummüge und verdrießliche Mik 
madt. Diele Schererey mir erwas babın, 
viele verdrieglihe Mübe. Das macht vice 
Schererey. Das ift eine wahre Ede 
rerey. 

Der Scherf, des — es, plur.die—t 
Diminut. das Scherſchen, Dberd. Scei: 
lein, eine noch in einigen Gegenden üblid 
Mingforte, welde die Pleinfte unter air 
Münzen ift, und zuweilen fär einen Hl 
genommen wird, au manchen Drtem at 
noch weniger als ein Häller iſt. 

Der Scherge, des — n, plur. di 
—ı, ehedem ein jeder obrigkeitliger Be 
bieuter,, welder bie ihm tntergebeam p 
ihrer Pflicht anhält; ia welchem Bern 
ed ehedbem von Umtimten, Wögten, m) 
audern Finanz - Bedienten, felbit über grat 
Provinzen, gebraucht wurde, welge die km 
desfürftlichen Einklinfte von Pen @tuwohnm 
eintrieben. Philopator wird in Fönig 
hen Ehren fizen, wie ein Scherge, Ds 
ITı 20. Gegt wird ed nur noch von ki 
niedrigften Bedienten der Poilgen mb kt 
Gerechtigkeit, d. i. von den Geriqtslech 
ten, Stadtkuechten, Häfhern, ja aud mill 
von den Henterskuechten gebraucht, at 
mehr in Sartfren, als in der Sprache ib 
täglichen Umgangs. | 

Der Scherwenzel, des — 5, plur. | 
ut nom. fing, im einem noch auf dem Rank | 
übliden Kartenfpiele, der Untere in ale | 
Farben, welcher zu ſeht vielerlep Verrie 
tnngen gebraucht wird, daher auch das ganıt 
Spiel Scherwenzel, und daſſelbe fpielm 
fherwenzeln heißt. Much eim gefchäftiert 
und zugleich willfabriger Meuſch, meldet 
fid zn allem gebrauden läßt, wird im zu 
meinen Leben häufig ein Scherwenzel je 
nannt, daher au eine Wrgenep, oder ra 





jedes anderes Ding, beffen man ih ad | 


Gewohnheit im mehrern verſchiedeuen Fälm 
bedienet, diefen Rahmen führer, Die legte 
Hälfte dieſes Wortes, ſcheinet der eigen | 
thürliche Nahme Wenzel zu ſeyn, oder and 

" yon 
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u wenden in der weitern Bedeutung her⸗ 
dommen, 
eitig zu Schar. fa Scharwerk, “oder zu 
ren, in ber veralteten ‚Bebentung der 
nelen Bewegung, ladem man unter 
‚herwenzel do eigentlih eine ausrichtige, 
jwäftige Perfon verjtehet, weise fih in 
cu vorfommenden Fällen zu wenden und 
Mehes weiß, 

Der Scherz, des — es, plur. die —e, 
ıe witzige Mede ober Handlung, welde 
dern zu aufländigen Beluſtiguugen dienet, 
datch ſich der Scherz von der Poſſe u. f-f. 
terfbeidet Ein glücklicher, feuriger, 
„tigen, matter Scherz. . Einen Scherz 
weringen, fagen, machen. ' Br bat 
leicht einen Scherz machen wollen, 
u du übel verftanaen haft, Gel, Einen 
herz aus etwas matten, es als einen 
derz ertlären. Seinen Scherz mir je: 
inden haben, Ihn zum Gegenſtande des 
der zes gebrauchen. Sich auf den Scherz 
vftchen, bie Kunft geſaickt zu ſcherzen 
ſtehen; aber Scherz verſtehen brift eis 
ı Scherz als Scherz anfaehmen. Scherz 
iben, für fiherzen, iſt nur im gemeinen 
ven übllich, außer im der figürlichen R. A. 
sen Scherz mit etwas treiben, ed für 
en Scherz halten, es fo brhaudeln, als 
an es bloß eine zur Beluſtigung beſtimmte 
Ke.wäre, Scherz feget eine anftändige 
Infitgung voraus, Poſſe eine ungufläns 
€, Zote eine unzlihtige, Spaß läßt den 
erth unentfchieben , wird dayer am häu- 
tem in gemeinen Leben gebraucht, Oft 
d der Scherz dem Eruſte entgegen ges 
et, und da iſt es eine Diede oder Hands 
a, welche nicht fo gemeinet iſt, als fe 
a erſten Unblide nah fbelnet, fondern 
* zu eigener Beluſtigung dienet, Es iſt 
n Scherz, fondern rnit, Oft wird 
3 dem Scherze Ernſt. Scherz bey 
ite, ohne Scherz. 

Scherzen, verb, reg. neutr, mit ha⸗ 
i, ſolche Handluugen und Bewegungen 
nehmen, welche deine weitere übſicht ha: 
„als ſein Vergnügen, feine Lujtigkeit 
Den Tag zu legen. In dieſem Verſtande 
:rzen die Rälber, die Zunze u. ſ. f. 
in ſie ſig erinftigen. Die Wallfiſche 
rzen im. Meere, Pf. 104, 26. Bep 
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den Dichtern ſcherzen die Weſte um das 
Laub, umſcherzen die Blumen, In en⸗ 
gerer Bedeutung ſcherzet man, wem man 
wizige Reden vorbringt, welche zur erlaub⸗ 
ten Beluſtigung unſerer unb anderer dienen, 
andere zu einem anftindigen Laden bewegen. 
Mit einer Perfon oder Sache fcherzen, fie 
sum Gegenftande feines Sterzes machen. 
Nicht mis ſich fcherzen laffen. Damit ift 
nicht zu fcherzen. über etwas fcherzen, 
Mit einer ſcherzenden Miene, beffer, mit 
einer ſcherzhaften. In beyden Fällen oft im 
Gegenſatze des Ernfied, Es war miche 
mein Ernſt, ich babe nur gefcherzer. So 
au das Scherzen. 

Schoͤrzhaft, — er, — efte, adj. ct 
adv. 1) Einem Scherz äbalih, In einem 
Scherze gegründet, gumetlen auch einen 
Exerz enthaltend, Ein fcherzbaftes Ges 
dicht. in fchershafrer Ausdruck. Kine 
fherzbaite Miene. 2) Neigung und Zer- 
tigteit befigend zu herzen. Scherzhaſt 
ſeyn. Ein ſcherzhaſter Menſch. 

Die Scherzhaftigkeit, plur. inuſ. bie 
Eigenfhaft einer Perfon oder Sache da fie 
ſcherzhaft ift; befonders in der jivepten Bes 
deutung, 

Die Scherzride, plur, die — m, ef> 
ne Rede, welche einen Scherz enthält, eine 
ſcherzhaſte Rede, ein in Worten vorgetras 
gener Scherz. 

Der Shetter, des — 6, plur. dog 
nur von mechrern Arten oder Quanfitäten, 
ut nom, fing in einigen Gegenden, ein 
Nahme eines jeden fteif germadten Zeuges, 
befondera der fo genzunten fteifen Leinwand, 

Scheu, — er, — efle, adj. et adv, 
einen Gegraftand ans dunfela und verworre⸗ 
nen Begriffen fliehend, bemüht, fih von eis 
nem Gegenflande and einer verwerrenen 
Vorftelung eines übels zu entfernen, ” 
5a biefem Verſtande wird ein Pferd fcheu, 
wenn es vor einem ungewohnten Gegenſtan⸗ 
de erſchrit und die Slust ergreift, da es 
denm im engerer Bedeutung die Fertigkeit 
oder Sewohnheit bezeichnet, vor jedem uns 
gewöhnlisen Gegenſtande zu flieben. Ein 
fhenes Pferd. ‚Ein Pferd ſcheu machen. 
So aud in dem Zufammenfrgungen mens 
ſchenſcheu, leurefcheu, lichtſcheu, waflers 
fen, fenerihen u. ſ. ſ. Neigung m 

ers 
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Fertigkeit habend, die Menfchen n. ſ. f. ans 
eimer auf verworrene Vorſtellungen gegrüns 
deren Furcht zu fliehen, 

Die Scheu; plur. car. 1. Die Ge⸗ 
mohnbeit, Neigung und Fertigkeit einen Ges 
genjtend aus verworrener Vorſtellung eines 
übels zu fliehen. Dem Pferde die Scheu 
benehmen. Befonderd in ben Zufammens 
ſetzungen die Waſſerſcheu, Wicnfchenfchen, 
Keuteichen. 2. @ine jede Entfernung von 
einem als ein übel erfannten Gegeuſtande. 
Die zärrlihe Gemächlichtit des Bemü- 
thes ift allemahl mit einer Scheu und 
Slucht aller unangenehmen Empfindun⸗ 
gen verknüpft. 3. Abneigung, in jeman- 
des Gegenwart ober mit deffen Wlſſen etwas 
ihm Mißfäliges oder etwas Unanftänbiges 
u begehen. Scheu vor jemanden tragen. 
Reine Scheu empfinden Bort zu beleidi⸗ 
gen. Die Einwohner in Orabeiti begats 
sen fich öffentlich ohne Scheu. j 
Scheuchen, verb. reg. act. fcheuen 
maden, b. i. durch Erregung bunfler Be: 
griffe von einem Übel in die Flucht treiben; 
am häufigften von Thleren. Abraham 
ſcheuchte Das Gevägel davon, 1 Mof. 15, 
a1, Zier fliebee dem geſcheuchten Rehe, 
der aufgejagten Gemfe gleich, die Fönig> 
liche Tochter Redmus, Raml. Jugleichen 
für vertreiben, verjagen überbzupt. Was 
ſcheucht die Aub aus deinem Zerzen? In 
ein'gen Gegenden wird ed auch für ſcheu und 
ſchüchtern mahen gebraubt. Die Rinder 
in der Fugend mit dem Knecht Ruprecht 
fheuchen. So aunch das Scheuchen. 

Scheuen, verb. reg. ad. et recipr. 
1) Eine auf dunkele Vorſtellungen gegrün: 
dete Furcht vor einem Dinge empfinden nub 
ſich vom demfelben zu entfernen ſuchen; als 
ein Reciprocum. Das Pferd fcheuer fich 
vor einer Windmüh’e, das Rind vor 
dem Ruprecht. Im weiterer Bedeutung iſt 
ſich ſcheuen, einen gewiſſen Grab bes Wi: 
derwillens, des @teld, iugleiden der Furcht 
vor etwas empfinden. Sich fcheuen, mit 
‚einem andern aus einem Glafe zu trin⸗ 
fen. Sich vor den Blaͤttern icheuen. 
Sie ſcheut ſich miche vor der Liebe, ſon⸗ 
dern nur vor dem Kabmen derjelben, 
Gel. 2) Als ein übel zu vermeiden ſuchen; 
ale ein Activum mit der vierten Endung ber 
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Verſon. Ein gebranntes Rind Scene 
das Feuer. Die Rälte, die Arbeit fhene 
Femandes Umgang fcheuen. "Das Li 
fheuen. Wo in manhen Film aus W 
MNectproenm gebraucht werben Tann, S4 
vor der Kälte, vor der Arbeit ſcheun 
Aber für jich blichen iſt es tm Hocbentian 
ungewöhnlich , obgleich Luther es mehrmui 
fo gebraudt. Sich vor der Abgotin 
ſcheuen, Sir. 15, 13. 3) Ans Wat b 
beufen tragen, etwas jemanden miffilzt 
zu begehen, oder den Wohlſtand zu m 
letzen; als ein Reciprocam. Sich vorm 
manden ſcheuen. Ich ſcheue mich, 119 
fagen. Vor wem ſollt ich mich Ihe! 
Sich fcheuen jemanden unter die Zum 
zu Fommen. Zuweilen, obgleich Irftat 
au mit der vierten Endung. Thue Ach 
fcheue niemand. Zuweilen gebraudt m# 
es and mir der zweyten Eudung ber Cut 
wenn ihr euch auch der Sünde nö 
ſcheuet, fo follter ihr euch der Shum 
fürchten, Hermes; d. i. wenn ihr us = 
nicht ſcheuet, bie Sünde zu begeben. d 
ber das Scheuen, wod mehr alı % 
Scheu. 

Die Scheuer, In härtern Epeedtit 
dig Scheure, plur. die — n, ein bin 
Grbäude, etwas darin vor ber Alpen Ü” 
terung zu verwahren. In diefem Beriot 
it noch die Ziegelſcheuer ein leichel & 
bände, worin die Siegel geſtrichen und 
trockuet werden. Ju andern Fällen It! 
im Hochdeutſchen Schauer ũblicher; 1° 
der Wagenſchauer. Im engerer va 
wöhnliserer Bedeutung ift die Scheum" 
lamdwirtbfchaftliches Gebäude, worin W 
vom Felde abgebrahte Getreide vermi” 
und audgedrofhen wird, Das Bere‘ ' 
die Scheuer bringen, 

Anm. Die Endſolbe kann die gewibei! 
Ableitungsfolbe — er ſeyn, und althaen 
die Shrelbart Scheure unrichtig; 
aber au dad r zum Stamme gehören IM 
hat dov der Wohftlang ſchon Im den meh! 
Wörtern ;diefer Art demr das e vorif 
die fonft unvermeidliche ‘Härte zu mil 
Sp ſpricht man geliuder Dauer, dan“ 
Meter, mauern, lauern, jdreuern 1.) 
als Daure, dauren, Maure, ma 
lauten, ſcheuren. Eh 
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Scheuern, verb. reg. at. einen Kör⸗ 
er mit Gand oder einem andern. grobförnt- 
eu Körper heftig reiben, um ihn rein odet 
fänzend zu machen. Das Küchengeichier 
heuern. Die Stube ſcheuern, d. 8. den 
üfboden der Stube. Daher Scheuerfaß, 
Scheuerlsppen, Scheuterwifch, Scheuer: 
and, Scheueriran u, f. f. Ju den Münz: 
jätten ſcheuert man auch Die geprägten Sil⸗ 
ermünzen, indem man fie In einem Sade 
nit einem dazu gethauen angreifenden Det: 
igungsmittel hin und ber ſchüttelt. Fe: 
nanden den Kopf fchzuern, ihm einen 
erben: Merweis geben, So auch das 
Scheuern. = 

Das Scheulider, des—#, plur. ut 
noın. fing. lederne Klappen, am dem Zin: 
men der Kutſch und Zugpferde, In der Ges 
jend der Augen, damit fie nich auf dir Grite 
eben, umd ſchen werden Finnen; Das Aus 
genleder, Blendleder, die Blende, 
‚Die Scheune, plur. die—n, in deu 
gemeinen Spredarten, befonders Wieder: 
Deutſchlandes, eben das, was im der edlern 
Sprechart Scheuer iſt. Die 3iegeliheume, 
Veſonders ein Gebäude, das vom Felde ges 
btachte Betreide darin zu verwahren und 
auszubrefhen. Luther gebeauht es in ber 
Deutſchen Bibel mehrmahls, dagegen er.in 
andern Stellen auch Scheuer hat. 

Das Scheuſal, des — es, plur. die 
—e 1) Ein Shredbild, andere Ges 
fößpfe dadurch zu verſcheuchen, dergleichen 
basjenige iſt, welddes man in ben Gärten 
uud Geldern zur Werihenhung der Wögel 
eufzuftellen pflegt. Wie ein Scheufnl im 
Garten nichts verwahren kann u. ſ. f. 
Bar, 6, 69. Im einigen Gegenden eine 
Scheuche, ein Scheuel. 2) Ein Ding, 
weiches durch feine Beſchaffenheit Abſchen, 
deu hösiten Brad bes Widerwillend , ertes 
get. Macher eure Seele nicht zum Schen⸗ 
fal, 3 Mof. tt, 43. Eine im höqhſten 
Grade boßhafte und laſterhafte Perſon wird 
daher mehrmahls ein Scheuſal genannt. 

Scheuͤslidy, oder vielmeht Scheußß⸗ 
lich, —er, — ſte, adj. et adv. fo wohl 
Scheu, d.t. mit Begierde zur Ziutt ver⸗ 
bunbene Furcht, als auch Abſcheu, den höch⸗ 
ſten Grab der Abuneigung und des Wider⸗ 
willeus einftößend. Scheußlich ausſehen, 
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fo wohl, daß man davor entfliehen möchte, 
als and, fo daf man ben höchſten Grad 
des finnlichen und geiftigen Widerwillend da: 
gegen empfindet. Sich fiheußlich ſtellen. 
in fcheußliches Verbrechen, ein abſcheu⸗ 

es. : . 
Vi Scheußlichkeit, plur. inuf. die 
Gigenfhaft eines Dinges, nach welcher es 
ſcheußlich iſt· 

Die Schicht, plur. die — en. 1. Ein 
Theil elnes Gauzen, von ſchichten, thals 
len; nur noch hin und wieder im gemeinen 


Leben. Die Erbſchicht iſt nict nur dad. 


Erbtheil, dee Theil einer Erbſchaft, ſon⸗ 
der and Die Erbtheilung, die Haddlung 
des Thellens. Die Schicht der Kinder 
erfter Ehe war ebedem die Abtheilung, Ab: 
findung derfelben,, ingleichen der ihnen ab> 
getretene Theil. Beſonders bedeutet es udch 
zuweilen in engerer Bebentung dem vierten 
Theil eines Ganzen. Go wird im Berg: 
baue der vierte Theil einer Zeche, ber aus 
32 Kuren beftedet, eine Schicht gruannt, 
2. Eine Reihe mehrerer an und über einans 
der’ befindlicher Dinge. Ein Stratum ſu- 

er firatum, d. i. eine von mehren über 
einander befindlien Lagen Dinge Einer oder 
verfchiedener Art beißt eine Schidyr. Die 
Schichten ın der Bede find bie in fangen, 
breiten, gemeiniglich horlzontalen Flaen 
über einauber liegenden @rd: oder Steinar⸗ 
ten, bie der Bergmann Slöne, der Stein: 
bauer Bänfe, Die edlere Schreibart aber 
Lagen oder Lager nennet. 3. Eine au 


einander hängende, ohne dazw. ſchen genofes · 


me Ruhe fortgefegte Arbeit, imgleichen bie 
Zeit, in welcher eine Arbeit von einem meris 
lien Ruhepuncte bis zum andern. fortges 
feet wird; wo disfed Wort im gemeinen 
Reben ſehr häufig iſt, und oft eine zur Are 
beit - beftimmte Zeit von etuer beftimmten 
Länge bezeichnet. Im Bergbaue iſt e8 3.8. 
eine beſtimmte Zeit von 6; 8 oder 12 Stun⸗ 
den, fo lange ein Bergmann an feiner Ar: 
beit zu bleiben verbunden iſt. Die Früb⸗ 
ſchicht, die Arbeit von Morgens 4 Uhr bis 
Mittags um 12; die Tagefchicht von Mit: 
tags ı2 Uhr bie Abends um 7; die Nacht⸗ 
ſchicht von Abends 8 Uhr bis Morgens um 
3. Un andern Orten find die 24 Stunden 
in vier Schichten eingetheilet, Die Schicht 
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antreten, anfangen zu arbeiten. Schicht 
balten, feine beftimmte Arbeit gehörig ver: 
xichteu. Die Schicht verfahren, in eben 
diefem Verſtande. Lanter im Berghaue üb: 
line Ridenkarten. 4. In einem entgegen 
gefegten Verſtande If die Schicht fehr hau⸗ 
fig das Aufhören von der arbeit. Schicht 
machen, aufhören zu arbeiten, fo wohl im 
Bergbane, als bey den Haudwerkern und 
andetn Arbeitera. Die Bierfchiche, bey 
den Handwerkern und Mrbeitern, wenn fie 
aufhören zu arbeiten, un zu Biere zu grhen. 
So auch die Badeſchicht, ia denjenigen @es 
genden, wo des Baden noch üblich iſt. 

Schichten, verb.reg.ad. .ı) * Thel⸗ 
Ien, abtbrilen, abfondern. Die KErbichaft 
ſchichten, 'theilen, Die Rinder erfier Ehe 
ſchichten oder abſchichten, Tie abiheiien, ab: 
findeg. Eine Rede in drey Theile ſchich⸗ 
ten, theilen. Ira Hodveuifgen fommt bdiefe 
Bedeutung am feitenften vor, 2) Mehrere 
Dinge ordentiin neben uud Über einander 
-jegen. ‚Die Waaren in das Schiff ſchich⸗ 
ten, ordentlich und feit paden, wozu man 
in großen Hüfen eigene Leute hat, melde 
als daun Schiciter heißen. Das Zolz, die 
Mauerſteine u.ſ. f. ſchichten, fie ordentlich 
neben und über einander legen. Daher das 
Schichten, die Schicht, und die Schich: 
tung. / 

Der. Schich:meifter, des — 6, 
plur. ut nom fing. überbaupt, ein Auf: 
feher und Vorgefegrer über die nah Schuh: 
sen arbeitenden Wrbeiter. . &o iſt in den 
Bergwerten, fo wohl tin @ruben: als Hüt⸗ 
tenbaue, der Schichtmeiſter, ein beeidigter 
Beamter, weider der Gewerten Gelb in 
Empfang nimmt, die Wrbeiter nad ihren 
Schichten bezahlet, und darauf ſiehet, daß 
fie ihre Schichten gehörig halten. 
die Schichrmeifterey , das Amt eines 
Schichtmeiſters und der feiner Aufſicht aus 
vertrauete Bezirk, 

"Die Schidyifemmel, plur. die — tl, 
and mehrera au einander hängenden Schei— 
ben bejtehende Semmeln, welche an andern 
Drten 5eilfemmeln, Reihenſemmein ges 
nannt werden; im Gegenſatze dev Ort⸗ 
oder Eckſemmeln. Bon Schicht, cıme 
Deibe, 


Daher 
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| 
Die Schichtung, plur. Bie—en, = 
Schichten ı, die Theilung: —* 
den Rechten, diejenige Theilung cines 
meinſc aftlichen Vermogens, welce da ha 
lebende Ehegatte als daun vot zunehmen ns 
bunden iſt, wenn er zur zweyten he Äh 


fen will, 

Schichtweiſe, adv. mad tin 
ober Lagen,’ in Schichten. Schihrmmit 
legen. 


Schiden, verb, reg. act. er mu. 
Im letzten Falle mit baben. 1) Eile, dl 
ein Rectprocum. Schickt euch, eilet, zus 
fort. Ich will mich ſchicken, eilm, Di 
Beywort geſchickt wird noch oft für hir 
be, ſchuell und lelcht in feinen Bemslım 
gebraudt. 2) Maten, daß ein Dun 
einem andern Orte gegenwärtig merke; u 
ed do mur noch in einigen Füllen gehrmd 
wird, meil die meiften Arten dieſet hat 
lung ihre eigenen Nahmen baben, mi 
3. B. werfen, tragen, fahren wii ®| 
hören. In engerer Bedentung ſchickt mat| 
fo wohl Yerfonen ald Gaben. Per 
werden geſchickt, mern man fhnm At 
oder Uuftrag ertheilet, ſich au einen CiiR 
begeben.” Der Ort, wobin man fait, 
kommt die Vorwörter zu, in, nad, ® 
u. ſo. Einen Borhen nach der Sakı 
in die Stade ſchicken. Schicke dem! 
Bedienten zu mr. Eine Armee in de 
Femdes Aand ſchicken. Zu jemand 
ſchicken. Seinen Sohn auf Reiſen ® 
den. Jemanden in das Elend jdıdt 
ihn verweifen. Zuwellen ftehet aut “| 
dritte Eadung der Perſon. Scide m! 
deisen Bruder, oder ſchicke ihn zu ge 
Die Sache, welche der gefztitte hodlen \% 
bekommt dad Vorwort nach. Nach Di 
nach Wein, nach dem Doctor (did" 
Ich will nach der Wache ſchicken. d 
Sache, weiche der geſchicte thun fol, len 
jumelien durd den bloßen ‚Infinitiv eu" 
gruckt werden. Kin Rind fchlafen jchrt! 
Saven werden geſchickt, wenn man fie dert 
einen dritten an einen Ort briogen, > 
dafeldil gegenwärtig. werden laßt. Femit 
den ein Pader Yoaare ſchicken. Was bw 
dir dein Freund geſchickt? Ich wii 
dar durch deinen Bedienten ſchicken. Kr 
nen Brief anf die Poft, Waaren mit jr 
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Poft ſchicken. Güter nad) Leipzig, nach 
London ficken, es gefhehe num zu Waſ⸗ 
fer oder zu Lande, anf welche Art es wolle, 
In beyden Fällen iſt diefed Wort im gemei⸗ 
nen eben und der vertrauliden Eptedart 
am uͤblichſten, in der höhern gebraucht man 
dafür fenden , beſonders wenn von wichtigen 
Dingen und Perfonen die Rede i Eben 
diefed gilt auch von ben Zufammenfikungen 
abſchicken, verſchicken, einſchicken, weg⸗ 
ſchicken u, f. f. Ju weiterm Verſtande 
ſagt man, jeinanden in die andere Welt 
ſchicken, mittelbaree ober unmittelbarer 
Weite die Urſache feines Todes feyn. Ein 
Bud in die Welt fchidten, es heraus ges 
ben, 3) In der Reihe der zufäligen Dinge 
wirklich werden laffen, beſonders von der 
Einrichtung ber menfclichen Weränderungen, 
welche ohne unfer Zuthun erfolgen; fiigen. 
Der Zerr ſchickts aljo, 2 Sam. 17,.14 
füget, ordnet, verbänge ed fo, Gott ſchickt 
dem Menſchen Rrankheit, Beiden w ſ. f. 
Sprichw. Bose muß ce ſchicken, wenn es 
fol glücken, Ingleichen als ein Recipro⸗ 
cum, fo fera man ſolche Veränderungen eis 
nem Zufalle oder Ohngefahr zuſchreibt. Ss 
kann ſich noch wunderlich ſchicken. Was 
ſeyn fol, ſchickt fih gleichwohl, Ks 
mußte fi) fchiefen, daß ich ihm nicht zu 
gaufe antraf. Man weif oft nicht, wie 
fi) etwas ſchicken fol, 4) @eidäfte ver 
tibten; ein Neutrum, aber nur nos hin 
und wieder im gemeinen Leben. Er bar 
immer was zu ſchicken, iſt immer geſchaf⸗ 
Hg. Ich mag nichts mehr mir ihm zu 
chicken haben, zu tbım. 5) Müften, ſich 
Aſten. Sich zur Arbeit, zur Reiſe, zum 
Code, zum Sterben ſchicken. 420 ſchickt 
ich alles zum Winter, Der Gimmel 
chickt ſich zum Regen, 6) Eich ſchicken, 
as möthige Werhältuiß, die nöthige Geſtalt, 
ie mötbige Fähigkeit, kurz, jede möthige 
Beichaffengeit im Verhaltniſſe gegen ein ans 
eres Ding baden, Der Roc ſchickt ſich 
icht zur Wefte, ed fen mun im Anfehung 
er @röße, oder der Farbe, oder fonft eis 
er andern Rückſict. Die Antwort ſchickt 
ich niche zu der Srage, Cajus ſchickt 
ch gar nicht zu dem Amte, hat richt bie 
üthigen Eigeuſchaften dazu. Das ſchickt 
ch nicht zur Sache, Zwey Perfonen 


"ren Sründen einfchen ; 


was ſich ſchickt, 
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ſchicken ſich gut zufammen, wenn ſie beyde 
die zu einer Abſicht erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten haben. S. auch Geſchickt. Aber, ſich 
in etwas ſchicken beißt die möthige Fähig⸗ 
keit, Willigkeit und Einſicht zu etwas erlau⸗ 
gen. Er weiß ſich gut in die Sache zu 
ſchicken. Sich in fein Elend ſchicken, 
daſſelbe mit Gelaſſenhelt ertragen. Sich in 
jedermann zu ſchicken wiſſen, ſich nach je⸗ 
des Gemüthsart richten. Sich in die Zeit 
ſchicken, ſich nach dem Umftänden derſelben 
betragen. Ingleichen, eine Sache nach ih⸗ 
ich kann mich in 
ſeine Schmeicheleyen gar nicht ſchicken, 
wefür doch ſich finden üblicher if. 7) Im 
engiten Verſtande ſchickt ſich ein Ding, 
wenn ed dem Wohlftande gemäß iſt. Das 
ſchickt ſich nicht für dich, ift deiner, Würde 
nicht angemeſſen. Schmeicheleyen ſchicken 
ſich füt keinen gefeten Mann. Es jchickt 
ſich nicht, daß man zur Zeit der Trauer 
bunte Kleider irage. Das würde ſich 
nicht ſchicken. 

Daher das Schicken, welches doch in den 
reciproken Vedentungen ungewöbnllich iſt. 
Das Harptwott die Schickung ſiehe an ſei⸗ 
nem Orte beſonders. 

Schicklich, — er, — ſte, adj. et adv. 
in der fünften Bedeutung 
des Zeitwortes, ber Sache und ihren Um⸗ 
ftänden gemäß; tm Gegenfage des unſchick⸗ 
ih. Kine fihiefliche Antwort geben. 
Jeder Sinn bar feine eigene ſchickliche 
Materie, weldye die Nerven in das er 
forderliche Spiel ſetzt. Sie hielt ee noch 
nicht für ſchicklich, ſich zu erklären. Sich 
in allen limftänden «uf die ſchicklichſto 
Are zu besragen wiffen, 

Die Schicklichkeit, plur, inuf. bie 
Eigenſchaft, da eine Sache ſchicklich, bit. 
den Umftänden gemäß iſt; Im Gegenſatze der 
Unſchicklichkeit. 

Das Schickſal, des — es, plur. die 
1) Begebenheiten und Veränderun⸗ 
gen eines Dinges, welche nis in deſſen 
Will luhr ſtehen, melde ohne deſſen Suthun 
in einer unbekannten Urſahe außer ihm ge: 
geliider find, wo man «5 beſonders von fol: 
Wen menfhlichen Werinderungen gebraucht, 
deren Srund im dem vorher gehenden Wer 
halten des Menfgen man zit, einfiebet, 

wer 
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wenn fie gleich wirklich ia bemfelben gearim:> 


det find, in Menih bar fonderbare 
Schickiale, wenn er ohne feine unmittel⸗ 
bare Mitwirkung ſonderbaren Veränderungen 
ausgefept lit; mo es au collettive von bet 
genzen Meibe folder Veränderungen ges 
braust wird. Ihr Schickſal (die ganze 
Weibe der Weränderungen) ijt wunderbar; 
es iſt sus kleinern Schidjalen vieler an 
einander gekettet, Jacob, Sich ın gu: 
sen und böjen Schickſalen aleich feyn. 
2) Dasjenige Weſen, in weigern diejenigen 
Werinderungen in der Weit gegründet lud, 


. beten Zufammenhang aus dem vorher geben" 


den Zuftande nicht begreiflich iſt; mur noch 
in dem »Berftande ber ehemahligen beidnis 
{hen Phlloſophea, welde noch ein gewiſſes 
unbekanntes Beſen außer Gott annahmen, 
von welhen die Veränderungen fn ber Welt 
und ben menihlihen Begebenheiten abhäns 
gen follten; es {ep dieſes nun ein Ohngefäbr, 
„oder eine nubedingte Notbwendigkeit u. f. f. 
‚Der Unglaube macht das blinde Schi: 
fal zu einer gefengebenden Perion. Ge 
fundheit, Schäge., Anjeben, alles was 
der Thor anberbet, bar das lachende 
Schickſal über ibn auegeſchüttet, Duſch. 
Wo man denn oft weiter aiats, als die Ver: 
enftaltung und Verbindung der menſolichen 
Begebenheiten verſtehet fo fern fie nicht ums 
mittelbar von ihm felbfi Herrübren, 
Div Schidung, plur. die — en. 1) 
Menſchliche Bearbenbeiten, fo fern fie zu: 
nãchſt in der Vorfehung oder Veranftaltung 
Gottres gegründet find. Sich in alle Schre: 
Fungen Gottes ergeben. 4a war eine 
beiondere Schickung daß u. ſ.f. 2) Die 


Borichung Bottes, fo fern fie ſich beſonders 


in Unordnung und Beranftalrung der menſch⸗ 
lichen Begebznbeiten und Der Veränderungen 
fin der Weit äußert, Sıcy auf die Schickung 

Gottes verlaffen. S 
Der Schiebebock, des — es, plur. 

die — bocke, ©. Siiebfarren. 

Schieben, verb irreg. ich ſchiebe, 
du ſchiebſt (Oberd. ſcheubſt,) er ſchiebt 
(Oberi. fcheube ;) Imyerf ich ſchob; Mit: 
telw. geſchoben; Imverat. ſchieb (Oberd. 
ſcheub). I. Ein Activum, auf etuer bo: 
sizontalen oder fait horizontalen Fiäche einen 
andern Körper had und mar fo vor ſich her 


— 
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fortbrüüden , daß man allemabl deſſen Eich 
einsehme; wodurch ſich das Schieben m 
dem Ziehen, Drücken, Seven, Stoia 
uf. f. waterfpeidet. Einen Raften ft 
ſchieben Den Tifch an die Wand fh 
ben. Den Wagen in den Schuppe 
ſchieben. Schieben helfen. Den Kusl 
voricgieben. Etwas umelgentlicher ſach 
der Ghſe In ber Laudwirtbſchaft mas 
den Wagen oder Plug ‚verusittelft der Ein 
jiebet. Brot ın den ®ien jchueben, vw 
die Bäder thun. Etwas auf die langt 
Bank fchieben, figäriie, eime Gase dl 
eine unbeftimmte Fünftige Zeit and 
Im Oherdeutſcheu ſchiebt man auch da 
Biſſen in den Mund, man ſchiebt cu 
in die Tafche, wo man im Hodbatitk 
bas Zeitwort ſtocken gebraucht. Sic Im 
ben, das Reciprecum, aus feiner bar 
talen Lage feitwärts verrüctet werden, Da 
Papier bat ſich geſchoben. uber 
Begel ſchieben wird es für roll ıM 
fehießen gebraudt, Indem es fig bir 
gentlich auf die Kugel beziehet. Zigiri 
arten ded Ausdrucks find: eınem erw 
das Bewiffen fchieben, es ihm vor SE 
und Menſchen zu verantworten überlit 
es feinem Bewiffen beim ſtellen. & 
Schuld auf jemanden ſchieben. Ki 
Antrag von ſich ſchieben, able 
I, Ein Neutrum, mit haben; Wim 
in einigen Fallen des gemeinen Lebens, -) 
In der Landwirthſchaft fihiebe ein EM 
oder es ſchiebt Zähne, wenn es die Juyıt 
sähne veriteret, weil die menen John 
alten gleichfam vor fid bet ſchteden. 
Auch das Wachſen der Gewägfe wird jmd 
lem fchieben genanut. Die Pflanzen 
ben gut geihoben, find merfiid in W 
Höhe gemasfen. 3) Im Geben (dicht 
mit voraus gejlrectem Kopfe träge a 
fowerfillig gehen, als winu man sl 
fdöbe. So and das Schieben, | 
Der Schieber, dee —s, plun® 
nom, fing, 1) Eine Perſon, melde ib 
bet. In dem Kegelſplele wird dark 
weider zu ſchieben hat, der&cwebrr # 
naunt. In der Landwirthſchaſt iſt der Sit 
ber oder Schieboche rin Db6, meldet ” 
der Etlen Jiebet. Ben den Drabtjtehere | 


der Schieber derjenige, welcher * 
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vrabt auf det Schiebebank aus freyer hand 
ebet, 2) Ein Werkzeug, womit man 
diebet, im welchem Verſtande bie Bäcker 
rotſchieber, Kohlenſchieber, Ggolzichies 
w, Kuchenſchieber haben, das Brot u, 
f. in den Ofen, und die Kohlen aus dem 
fen im die Kohlentonne zu ſchieben, wel; 
es Arten flacher Schaufeln find, 3) En 


ing, welges geſcoben wird, in weldem 


‚inne Arten von Deckeln, welse in einer 
tabt auf: und zugeſchoben werden können, 
ſchieber beißen. Ju manden Gegenden, 

B. in Nieder ſachſen, fübret auch ein jeder 
!tegel diefen Nabmen. 4) Ein Ding, weis 
es fwieben macht, Dahın gehöret dieje: 
ige convulſiviſche Krankheit der Pferde, 
eine in manchen Gegenden unter dem Nah: 
ten des Schiebers befahnt ift, mwoben das 
ferd dumm tft, nicht frift, mit dem Kopfe 
gen die Krippe drängt, und immer vor 
4 bin feiebet, bis es ſtirbt. 

Der Schiebkarten, oder Schiebefar: 
in, des — 9, plur. ut nom. fing. ein 
aſten mit einem Made, melden eine Per: 
m vor ſich ber ſchiebet; in einigen Brgen: 
m der SchubFarren, die Radeberge, 
er Raftenkarren. Hat dieſes Wertzrug 
att des Kaftend ein Geftehe, fo heißt es 
a Schiebebock. 

Der Schiebochs, des — en, plur. 
ie — en, in ber Landwirthſchaſt, ein Ochs, 
elcher mit der Stirne ziehet, der Schieber; 
im Unterſoiede von einem Zugochſen, wel: 
ver Dad Joch am Halſe trägt. 

Der Shiebfad, oder Schubſack, des 
- es, plur. die — ſäcke, eine im Ober⸗ 
eutſchen üblihe Benennung einer Taſche. 

Die Schiedmauer, oder Schiedsmatier, 
lur. die — n, eine Mauer, weide zwey 
inge, befouders zwey Häuſer, von eluanz 
er fcheider; vieleicht beffer Scheidemauer, 
ie Scheidewand. 

Der Schiedsmann, des — es, phur. 
je — männer, oder — leute, eine Per⸗ 
a, weise einen Streit enticeidet, fie 
tag num dazu erwählet oder auf andere Art 
erechtigt fepn, und melde man in etnem 
trwas höhern Verftande auch einen Schiedo⸗ 
ichter,, und wenn fie von bepden Parreven 
'epiwillig erwählet worden, einen Schieds⸗ 
veund nennet. Schiedemann kann im 

Adel. Ausz. 3. Th. 


4 
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Singular von beyden Geſchlechtern gebraucht 
werden, fo wie Schiedsleute im Plural, 
weiches letztere über dieß nur von P-rionvn 
gering’rn Standes gefagt wird; Schieds⸗ 
männer feht Perfonen männlichen Geſchlech⸗ 
tes voraus.» S Mann. 
Der Schwöszichter, des — 6, plur, 
ut nom, ing Famm die Schiederich— 
terınn, wie Schiedbemchn, dech in einem 
böhern Verſtande und im det anjläncıgerm 
Shreivart 

Der S bi deſpruͤch des — es, plur. 


die — ſpruche, ein Ausiprub, ſo fern ders 


ſelbe einen Streit zwever Partepen enıfhets 
bet, deſonders fo fern er von-einem frey⸗ 
wilig erwäbiıten Stiedsricter geſchiehet. 
Schief, — er, — efie, adj ct adr, 
verſaoben, das ıft, von der Horizontals | 
oder Perpendicularlimte abweihend, und im 
weiterer Beteutung, von der gehörigen Lage 
oder Richtung abweidend. Egentnch, 
wo man eine jede gerade Linie, wenn fie 
von ber fenf: 0 et waſſerrechhten Riotung, 
und in weiterm Verſtaude, von der gehörte 
gen Richtung, abweicht, fchief hennet; das - 
ber e8 denn aus fommt, daß dieſes Work 
oft den Bear ff des Feblerhaften bev ſich 
führe. Eine Säule ſtehet ſchief, weun 
fie nicht genau ſenkrecht ſt⸗het. Der Tuch 
fteber ſchief, wenn er nicht völlig hor zontal 
ſtehet, und Im weiterm Verſtaude, wenn et 
nit mit den Wänden des „imimerg porallel 
fiehet. Ein ſchiefer Winkel, tn der Geo⸗ 
metrie, deifen Scenkel von der borigontalen 
und perpendiculeren N:chtung abweichen, int 
Gegenſatze eines vechren. Eine ſchieſe Släs 
che, melde von der bot zontalen abieikt, 
weinen fchiefen Zals baben, wenn er nicht 
perpenticular If. Schief fihreiben. Der 
Wagen bängt fihief. «in fchiefes Maul 
maben, das Maul verziehen, Einen 
ſchiefen Seitenbli® auf jemanden thun, 
ihm von der Seite anjehen. - Die Perrücke 
fist ſchief, wenn fie nicht gerade ſitzt. 
Brumm und fchief ſiad fehr verſoieden. 
Bas chief iſt, kann auch für fi ſelbſt, 
feinen Theilen nach gerade feun; das Soiefe 
begiehet fi bloß auf das Werbältniß der 
Mihtung gegen andere Körper, Indeſſen 
gebraudt man do chief in den gemeinen 
Sprecharten mancher Gegenden aud für 
Uun krumm; 


* 


12347 Schi 


krumm; 3. B. fchiefe Beine baben , krum⸗ 
me. Schräge ift ein anderes, aber doch 
mehr provinzielles Wort, für-ichief, indeſſen 
druckt es die von der fenk: oder waſſerrech⸗ 
ten Richtung abweichende Nichtung allgemein 
und überhaupt aus, ohne den Nebenbegriff 
des Feblerbaften an, fi zu haben, welder 
dem Worte fchief In den meiſten Fäilen au: 
klebet. 2) Figürlich. 1) Eine Sache ge: 
ber fchief, wenn ſie nicht fo gehet, wie fie 
fol und wie man wünſchet. 2) Schief den: 
Fen, fchief urtheilen, unrihtig, nicht fo 
wie man foll, und wie die Sache es erfor: 
dert, Ein ſchiefes Urtheil, ein fchiefer 
Gedanfe. Ein Werk aus einem fchiefen 
Geſichtspunkte beurtheilen, nicht aus dem 
gehörigen. 

Die Schiefe, plur. die — n, die Eis 
genſchaft eines Körpers, da er ſchief dit, im 
den niedrigen Sprecharten die Schiefigkeit; 
ohne Plural. Zumeilen, obgleich feltemer, 

. auch eine ſchiefe Flache, -d. i. eine Fläche, 
welche von ber Horlzontallinte abweict. 

Der Schiefer, des — 9, plur. von 
mehrern Arten, ut nom, fing. eine Stein: 
art, welche aus groben Blättern beftehet, 
und ſich leicht in Blätter fpalten läßt; der 
Shieferftein. Der thonarrige Schiefer, 
der aus einem verbärteten Thone beſtehet. 
Raltfchiefer, deſſen Beſtaudtheile Kalt find, 
Schwarzer, weißer, blauer, vrotber, 
brauner Schiefer, welder aud mir Schie⸗ 
fer. ſchleothin, und wegen feines Gebrauches 
Dachſchiefer genannt wird, iſt ein verhär⸗ 
teter Moder. Zupferfchiefer, welcher 
Kupfererz bey ſich führer. 

Das Schieferblau, ſubſt. indecl. 
plur. car. eine feine Art Bergblan, welche 
wie ein Eand an dem Schiefer hanget. 

Das Schieferdach, des — es, plur. 
die — Dächer, ein mit Salefer gededtes 
Dad. 

Der Schieferdecker, ves—e, plur. 
ut nom. fing. *eine eigene Art Dacdeder, 
welde mit Schiefer decken. 

Das Schiefergrün, fubft. indecl, 
plur. car. eine Art Bergarũn, welces ſich 
an manchen Schiefern befindet, und ein ver 
wittertes oder aufgelöstes Kupfererz iſt. 
Auch der Borar wird von einigen Schiefer: 
grün genanut. 
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Schiefericht, — er, — eſte, adj.ct 
adv. dem Schiefer äbnlih,*d.t. ſich wi 
der Schiefer in dünne Blätter abfondernd. 

Schieferia, adj. et adv. aus Eairkn, 
b. i. dünnen Blättern, beftehend, iin jdne 
feriges Geſtein. ö 

Sihiefern, verb. reg. ad. mi 
Sihiefer, in Schiefer, d. i. dünne Bizm, 
theilen, nur als ein Reciprocam, ſich ibe 
fern, fi in folhen dünnen Blattern ik 
fen; ſich blärtern. Die Zaut jchiefert üb 
Daher das Schieferi, 

Das Schieferfchwarz, ſubſt. iniel. 
plur. car, eine ſchwarze Farbe in Geil 
eined Schiefers, d. t. ein weicher, abi 
beuder Schiefer von ſchwarzer Farbe, 

Die Schiefertsfel, plur. die—t 
eine aus Scieferftein gemachte Tafel, da 
auf zu rechnen uud zu ſchteiben. 

Das Schieferweiß, ſubſt. ind; 
plur. car. die feiafte Art des Bleymeifch) 
weiche aus dünnen, dem Schiefer halte 
Blärtern beftchet, und aus bleyernen Bi 
term bereitet wird. . 

Der Schieferzahn, des — es, pim| 
die — zahne, fehlerhafte foitige Fit 
dergleichen bie Ferkel und andere Khiru pe 
weilen befommen. 

Schielen, verb. reg. neutr. mit je 
ben. ı. Mau fchieler, wenn die Kalte 
einen Auges fchief, d. i. anders, geriid 
wird, als die Achſe des andern Anged, N 
man den die Gegenftände doppelt fill, 
Schielen, fo fehen. Mit den Augen [ir 
len. Ein fihielendes Geſicht. 2. &# 
Zeug fhieler, wenn er aus einer Jar a 
die andere fpielet; woſur man in den g 
meinen Sprecharten auch bad Jutener 
ſchillern gebraucht, wovon die Mitt 
Schillertaffet u. ſ. f. abſtammen. Ned # 
wohnlicer gebraucht man es von einer ih 
be, welche auf eine fehlerbafte Urt inf 
andere ſpielt. So fchielen die Li 
Emaille: Sarben oder werden: fchielmd 
wenn eine beygemifbte freinde Farbe ib 
ihren Glanz, ihr Licht benimmt, 3. & 
Ausiern®, ein Urtheil, ein Gap, elme Di 
finitton ſchielet, oder nad bänfiger, M) 
ſchielend/ wenn fie nit völlig auf die Sad 
auf die Umſtände paffet, erwas andres mi 
bezeichnet, was ſie nicht bezeichnen => 
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Der Schieler, des — 6; plur. ut 
om, fing. 1) Eine Perfon mänuliben 
eſcleotes, welche ſchielet. 2) Ein Ding. 
rlacd in eine andere Farbe fpielt; nur in 
auchen befondern Fallen. Go wird der 
leicher, d. i. eim blaßrother, ein weißer,” 
ı das Rothe fpielender Wein, in manchen 
egeaden auch Schieler, Schiller genannt, 
elche legte Form auch. in Schillerraffer bie 
bichfte, iſt. 
Das Schienbein, des — es, plur. 
ie—e, der untere Scheukel, das lange, 
ıtke, vordere Bein ded Fußes zwiſchen dem 
nie und dem Gelenkdeine, binter weldem 
5 die Wade befindet; oft auch nur die 
chiene ſchlechthin. 


Die Schiene, plur. die — n, Di: 
in. das Schienchen, Oberd Schienlein, 
n lauges, dünnes, gemeiniglich ſchmates 
zettzeug oder Ding; doch nur in eintgen 
ijelnen Fällen. Die Schiene der Töpfer 
ein Meines, flages Bret, bie Töpfe da: 
it von außen und innen zu ebnen. Die 
99m, bieglamen, dünnen, hölzernen. Nie 
on, woraus die Siebe geflachten werden, 
ihren gleichfalls deu Nahmen der Schienen, 
ver der Flechtſchienen. Beſonders, ſo 
in ein ſolches Ding zur Bekleidung, Bes 
tung oder zur Befeftigung eines andern 
enet. Go find bie Armfibienen und 
seinfchienen Theile bed Harniſches, welche 
28 halb runden, langen eijernen Blättern 
eben; bie Arme und Füße damit zu be: 
tiden, ’ Un den eifernen Dfen heißen bie 
wden Stücke Eifen, melde an den Eden 
et Vorderſtücke eines eifernen Ofens ange: 
dranbet werden, und welche den Ofen zu: 
mmen halten, die Schienen. Die platte, 
Inge eiferne Stange, welche auf die Was 
tmadyfe befeftiget wird, wird die Achsſchie⸗ 
e, fo wie die ähnlichen Elfen, womit die 
läder auf der Stirn beſchlagen werden, 
‚adiihienen genannt. _ Die Schienen ber 
Bundärzte, welbe auch Schindeln heim, 
ad ſchmale hölzerne Breter, einen zerbro 
“nen Arm oder Fuß dadurch Im feiner ge: 
Stigen Lage zu erhalten, und fo in andırn 
ällen mehr, 

Schienen, verb. reg. ad. mit Schie⸗ 
m verſehey. Die Wundarzte fchienen ein 
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Schier, — er. —fte, adj. et adv. 
ein noch in den gemeinen Sprecharten gang: 
bares Wort , welches ‚aber tn der anſtäudi— 
gen Schreib: und Sprebart wenig mebr ge- 
brauchen wird; ſchnell pfötzlich, burtia wo 
es als ein Nebenwort am haufiaſten iſt. Es 
wird ihre Ernte gar ſchier Fommen, Jer. 
51, 33. Aus ſchierſte kommen, Apoſt. 
17, 15. Ebr 13 :9 JInugqaleichen, bald, 
mit nachſten. Pinehas Weib war ſchwan⸗ 
ger, und ſollte ſchier geliegen, ı Sam, 4, 
19. Süther, iſt die Nacht ſchier bin? 
€f,.21, 11. Daher ſchierſtkünftig, in den 
Oberdeutſchen Kanzelleyen. Wir aud bey— 
nahe. Ich hätte auch ſchier fo geſagt, 
Pſ. 119. 15, Sie heben mich ſchier um» 
bracht 8.87. Ich babe ſchier meine 
Augen ausgeweiner, Kagel. 2, 1. Ich 
wäre ſchier gefallen. Ich bätte es fchier 
vergeflen Kom im den vertraulichen 
Sprewarten. 

Der Sch'erling, des —es, pur. inuſ. 
eine giftige Pflanze, welche im den Bär'en, 
Feldern und auf den Naınen Europens wıld 
wäcfet, und der Vererfilie gierat, ſich aber 
durch ihren bäßlizen Serum gar bald ver— 
räth; Conium L. font Cıcuta, im gemeis 
nen Leben Wurbhicherting,, eigentlich wurh⸗ 
ſchierling weil es oft wüthend maat, Wüs 
tberich, Tollfraur, Gunds- Pererfilie, 

Schießen, verb. irreg id ſchieße, 
du fchießeft, (in einigen Operdentfasen Ge⸗ 
genden fiheußeft,) er ſchießt, (Oberd. 
ſchenßt;) Imperf ich ſchoß; Mittelw. ge⸗ 
ſchoſſen; Imperat. ſchieße oder ſchieß / 
( Oberd ſcheuß.) Es iſt in einer deppelten 
Geſtalt ublich. 

I. Als ein Neutrum, mit ſeyn, ſich 
auf das fchmelite fortbewegen; von. einer 
ſolchen Bewegung nach allen Riatungen. 
1. Schnell dahin, daher fahren, ſo wohl von 
lebendigen als lebloſen Dingen. Kin Bach 
ſchießet dahın von den Ceuten, Hiob 25, 
4. Die Schlange ſchoß nach dem Weibe 
im Waſſer, Offenb. 12, 15, 16. Div Stoß⸗ 
vögel ſchießen von der Zöbe berab auf 
ihren Raub. Sehr häuftg fagt man iu der 
vertrauliben Sprechatt, es fey jemand vor 


uns vorbey gefihoflen, er Fomme geſchoſ⸗ 


Un fen, 


J 


gebrochenes Bein, bie Schmiede die Räder 


durd Saiepen erlegen. 
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fen, für gerannt. Die Erde ſchießt von 
einem Berge, ein Stein von dem Dache, 
wenn fie plöglich herunter fallen. Das Blur 
ſchieñũt aus der YDunde, wenn es mit Um: 
geftüm und haufenweiſe heraus quilt, End⸗ 
lich ſchoſſen ihr die Thränen in die Au: 
gen. Seine Augen überall herum fie: 
Gen Iaffen, ſchuell und ungeftüm berum fah: 
ten. Es fchieft uns etwas aus der czand, 
wern es uns durch feine eigene Schwere 
plöglih entfällt. 2. Lin Seil ſchießen 
laffen, es fabren lafen. Den Leirbund 
ſchießen laffen, bey ben Jägern, ihm mehr 
Hängefeil geben, das Hängefeil nadlaflen. 
Einem Pferde den Zügel fchiefen laffen. 
3. Für aufwachſen. Eine Pflanze ſchießet 
in den Samen, wenn fie Blüthe und Sa⸗ 
men anfeget. In die Zöbe fchiefen, ſchuell 
in die Höhe wachſen. Beſonders in den 
Sufammenfegungen auffcheßen, anſchießen, 
von KAroftallen gebraucht. 

II. Als ein Activum, oder vielmehr 
Sactitivum, ſchießen machen, einem Dinge 
eine ſchießende, d. i. faft unmerklich ſchnelle 
Bewegung mittheilen. 1) Eigentlich, wo 
es mehr als werfen, ſtoßen u. ſ. f. ſagt, 


und eine ſolche ſchnelle Bewegung vorausſetzt, 


deren einzelne Theile deu Augen kaum merk⸗ 
lich ſind. Die Sonne fchiefr ihre Strab: 
len. Jupiter ſchießt feine Blitze aus den 
Wolfen. Einen zornigen Blick auf je: 
manden fchießen. Sa! welche Slammen: 
ftröme ſchoß die Zyder nad) feinem Le: 
ben! Raml. Saul ſchoß den Spieß nach 
dem David, ı Sam. 20, 33. 2) Ber: 
mittelft eined Schießgewehres, es fey von 
welcher Urt ed wolle, fortfchnellen.. Mir 
"einer $linre, mir einer Biüchfe, mit einer 
Piftole, mir einer Ranone, mit einer 
Armbruft ſchießen. Mit Rugeln, mit 
Schrot fchießem. Wir Pfeilen, mit Bol: 
zen nach dem Ziele Fchießen. Yiady je: 
manden fchiefen. Nach einem Voael, 
nad) der Scheibe ſcheßen. Yemanden 
ſchießen, ibn mit einem folden Scuile 
treffen, wenn er glei nicht todt geſchoſſen 
iſt. Aber einen Vogel, einen Zafen, ei: 
nen Zirſch ſchieſzgn, iſt fo viel als ihn 
Die Jäger gebran: 
hen das Zeitwort ſchießen nur, wenn fie 
ſich der Flinte oder der Piſtole bedienen; von 
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einer Kugelbüchfe tft bey ihnen bürſchen a 
lid, S. daſſelbe. Scharf fchiefen, mi! 
einer Kugel, mir Sarot it. ff. im Gero! 
fage des blind ſchießen, wenn das Sench 
nur allein mit Pulver geladen iſt. Jeman 
den über den Saufen ſchießen, ibn’ver| 
den Ropr fhiefen, im den Arm, ind! 
Leib ſchikßen. Fehl fchieKen. Aus ce 
Simte, aus Kanonen ſchießen. Bart 
nem poffierlihen Menſchen, jmgleisen m 
einem ber aus Mangel bes Werſierdei 
Thorheiten begebet, fagt mau, er fer gu 
(hoffen, oder habe einen Schuß, md 
für angeichoffen zu frekem ſcheinet. Im 
gerer Bedeutung iſt im Bergbane ſchießen 
mir Eciefpulver fprengen, meldet ma 
außer dem Bergbaue wur ſprengen nem. 
Kin Gewehr fchiefe gur, men ed a] 
Sebler if. Eine Kanone fchieft 20 Pia, 
wenn eine Kugel von 20 Pfund and berik 
ben geſchoſſen wird. -3) Zuweilen did 
auch für werfen, legen m. f. f. gettat | 
In manden Gegenden fchiefe man en 
Graben, oder man ſchießt ihn aus, mm 
man ihn gräbt, ihn durch Auswerfurg I 
Erde verfertiget. Brot in den Ofen ide 
fen, bey den Bädern, weldes ein mi 
Werfen verbundene Urt des Sahieben ft 
Geld zufammen ſchießen, zuſammes lan 
Daher die Zuſammenſetzungen, vorfiehn | 
herſchießen, überfchiegen , zufciett 
Vvorſchuß, Zuſchuß, überſchuß. Geid 
das Schießen, welches auch von einet im 
erlichen Verfammiung gebraucht wird, "| 
man zur Übung. oder zum Vergnügen ir | 
pet. Min Schießen balten. So aud de 
Scheibenſchießen, Vogelfchiefen, Gelder 
ſchießen u. f. f. — 

Das Schießgeld, des — es, plur. Id 
nur von mehrern Summen , die — er, If 
jemige &eld , welches dem Jäger für je! 
Stück Wild, weldes von ibm 
worden, von feiner Hetrſchaft erleget mil 
das Schufigeld, und bey großem Bilbhe, 
welches gebürjaet wird. Bürſchgeld. 

Das Schiefigemepr, des —en, pl: 
die —e, ein Gewehr, damit zu (ale; 
zun Unterſchiede von dem Seitengemeit 
Rurzgewebr u. ſ. f. 

Des Schiekbaus, des — es, plıt 
die — häufer, ein dem feperlichen —* 


— 
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ßogel- und andern Schießen eigenes ges 
dmetes Haus. 

Der Schießbund, des — es, plur. 
ie — e, eine Art abgerichteter Zagbhunde, 
delcde das angeſchoſſene und nicht gleich ges 
alieme Wildbret aufiuhen, und wenn es 
ederwildbret it, zugleich bringen. Wie 
in Schiesbund quimerken, ſehr gengu. 
in manden Gegenden verfiehet man unter 
Schießbund auc einen jeden Jagdhund. 

Der Schefplan, des — es, plur. 
ie — e, ein Plan, d. i. langer ebener 
Aatz, auf demielben zur Luſt oder zur übung 
u ſchießen. 

Der Schießplatz, des— es, plur. die 
— pläge,-- ein jeder Plan, auf weldem 
biegen gehalten werden, - auf weichem zur 
uſt oder zur übung gefcoffen wird, 

Das Schiefpulver, des — 8, plur. 
nuf. die allgemeine Benennung des aus 
Echwmefel, Kohlen und Salpeter bereiteten 
Jalvers, beifen man ſich zum Schießen be: 
ienet, und weiches oft auch nur Pulver 
dlechthin genannt, und wieder in Kartau⸗ 
en: Büchlens Bürfch: Scheibenpulver 
ff. eingetbeilet wird, 

Die Schieffcbarte, plur. die — n, 
Scharten, d. i. Einſchnitte in dem obern 
cheil der Mauern und Bruftwehren, um 
adurch mit groben und Beinen Geſchütz auf 
en Feind zu fchlefen. Im weiterer Bedeu» 
ung werben auch wohl die Schießlöcher in 
en Mauern Schieficharten genannt, 

Der Shießftand, des — es, plur. 
ie — ftände, derjenige Stand oder abge: 
beilte Raum, aus welchem bie Schüpen 
ach der Säribe ſchießen. 

Die Schieftäfibe, plur. die — n, 
ine große an einem Riemen über der Schuls 
er hangende Tafche der Jäger und Schützen, 
dulver, Bilev u, f. f. mebit dem gefcoffenen 
leinen Wildbret darig bey ſich zu führen; 
ie Weidtaſche. 

Die Schießwand, plur. die — wän⸗ 
)e, eine hohe Mauer hinter der Saieß⸗ 
— damit die Kugel keinen Schaden 


Das Schiff, des — es, plur. die — e, 
Diminut. das Schiffchen, Oberd. Schiff: 
ein, 1. Ein hohles Sefaß, in verſchiede⸗ 
nen einzelnen Fühlen, am haufigſten aber yon 


# 
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gewiften hohlen Gefäßen ohne Füße unb Heu⸗ 
tel. Zu deu Brauhänfern werden die böl- 
jernen Gefäße, im welden das Bier fih ab⸗ 
fühlen muß, fo wohl Kühlſchiffe als Kühl⸗ 
ſtöcke genannt. Bey den Mablern find die 
Sciffchen Heine runde Gefäße ohne Henkel, 
das Obl und die Farben hinein zu thum, 
welche auch Näpfchen heißen. Das Schiff 
der Weber iſt ein in der Mitte ausgehohltes 
an beyden Enden‘ ſpitziges Werkzeug, den 
darin auf der Spule befindliche Eintrag mit 
demfelben durch die Kette zu ſchießen; die 
Sciefipule, der Schütze. Übnlige aber . 
weit Meinere und von Elfenbein bereitete 
Schiffchen hat dad Frauenzimmer, bie 
Knöthen damit. zu ſchllugen. Das Schiff 
der Buchdrucker iſt ein längliches vierecktes 
Bret mit einem Mande, aus deffen Falze 
ſich ein famaleres Bret, die Schiffzunge, 
heraus ziehen läßt, in welchem die Colum⸗ 
nen aus ben Zeilen formiret werden. Das 
Schiff einer Kirche, im mittlern Lat. Navis, -. 
iſt der mittlere größte Theil ber Kirche, Im 
Segenfage ber Galle uud des Chors. Im 
der im gemeinen Leben ſeht üblichen Nedeuse 
art Schiff und Geſchirr, bedeutet Schiff 
alle. zu einer gewiſſen Whficht müthigen Ges 
fäße, Gefchirr aber alles übrige Gerät, 
Dem Pachter eines Landgutes das In⸗ 
vertarum über Schiff. und Geſchirr eins 
händigen, über alles zut Landwirtbſchaft 
gebörige Gerath. 2. In der gewöhnlichſten 
Bedeutung iſt das Schiff ein hobles Fahr⸗ 
zeug auf dem Waſſer mit einem vertieften 
Boden, ein Fahrzeug, welches fi vermit⸗ 
telft der Borte auf feinem Kiele oder Boden 
erbebet; zum Unterſchiede von einer Prah⸗ 
me, einer Sähre, und einem Sloße, und 
als die allgemeine Benennung aller großen 
Fahrzeuge diefer Urt, um fie von Kähnen, 
Nachen, Börhen u. f. f. zu unterfhelden, 
Ein Schiff bauen , ausrüiften. Zu Schiffe, 
gehen. Waaren zu Schiffe, in das 
Schiff bringen, Zu ‚Schiffe‘ fahren, zu 
Waller. Sich zu Schiffe begeben. Mit 
dem Schiffe abiahren. 

Anm, u den Zufammenfegungen iſt bald 
Schiffe — bald Schiff — üblich. Das 
erſtere beziehet ſich auf ein einzelnes bes - 
ſtimmtes re das letztere iſt re 
tim, & iſt ein Sciffeneche Überhanp 

Unz : jemand, 
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jemand, welcher ſich zu den gerfnäften Ars 
beiten auf Schiffen gebrauden läßt, der 
Schiffeknecht aber in Beziehung auf ein ge: 
wies beſtimmtes Schiff. Es kännen daher 
in einem”und eben demfelben Worte bedde 
Formen in verfhiedenen Beztebimgen üblich 
feyn. Ju manben Fällen aber hat au ber 
Gebrauch ein anderes eingefübrer. 

Schiffbar, —er, —Ite. adj. etadv. 
von Flüſſen und Waſſern, was mit Schiffen 
befahren, beſchiffet werden kann Ein 
ſchiffbarer Strom. Daher die Schiffbar⸗ 
keit, plur. inf. die Eigenſchaft eines Mal: 
ſers, da es beſchiffet werden kann. 

Der Srifferüh, de — es, plur. 
die — bruche, der Unfall eines Schiffes, da 
daſſelbe an Klipyen, auf Sandbänfen u. f.f. 
zerbrochen oder zertrümmert wird, Schiff: 
bruch leiden. Aus dem Schiffbruche ers 
rettet werden. 

Shif rübig, adj. eradv. Schiff: 
‚brüchig werden, Schiffbruch leiden. Schiff: 
briüchige Leute, welche Shiffbrud erlitten 
haben. Schiffbriichıge Waaren, weide 
aus einem Saiffbruche gerettet worden, 

Die Swiffruͤcke, plur. die — n, 
eine auf Schiffen ruhende, aus zufammen 
gefesten Schiffen beftehende Brüde. 

Schiffen, verb. reg. ı. Veutrum, 
mit feyn, auftem Schiffe, mit dem Seife 
fahren; welche Bedeutung felten wird. Ron 
Hochborten ift fegeln übliher. Da es nun: 
mehr gefährli war zu fchiffen, Apoſt. 
27,9, Da wir aber lanafam fchifferen, 
3.7. Wir fchifferen unter Eypern bin, 
V. 4. 2, Actwum, mit dem Schiffe fort: 
ſchaffen. Wsaren nach Frankreich ſchif⸗ 
ſen. So auch das Schiffen. 

Der Schiffer, des — s, plur. ut 
nom. fing. deſſen Gattinn die Schifferinn, 
derjenige, welcher auf dem Schiffe die Auf: 
ſicht über daſſelbe und über die Ladung bat, 
und auf bet Mittelländiſhen See der 
Schiffs :Pation oder Patron heißt. Auf 
den SHandelsfaiffen, wo fib Fein Schiffe: 
Eapitän befindet, iſt er der Dberfte des 
Shiffed, der den Steuermann, welcher auch 
wohl zuweilen. der ‚Schiffmann genannt 
wird, unter ſich bat. Auf auſehnlichen Kauf: 
fahrern pflegt man auc wohl ben Sgiffer 
Schiffs : Capitan zu nennen. 
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Die Schifffäber, plur. die —m. 
1) Die Fahrt anf einem Sctiffe, die Ri 
zu Stile Wine glückliche Schifffabtt ba 
ben. So lange die Schifffahrt daum 
2) Die Kunft zu Schiffe zu fahren mt ie 
ren Ausübung; ohne Plural, Die Sci: 
fahre verſtehen. In einem Lande blüht 
die Schiffiabre, wenn viele Seife m 
Nugen in deinfelben ab: und zufahren. ;)| 
@ih ſchiffbarer Strom im Meere ode 





den Flüſſen, zum Unterſchiede von den ie, 


tiefen u. f. f. dad Fahrwaſſer. Das Shi 
ftieß an die mirten in die Schifffahrt 
fchlagenen Pfähle an. 

Die Schifffeacht, plur. die—m, 
diejenige Fracht, welche von Waaren, "| 
zu Schiffe achen, bezahlet wird; zum le 
tetichiede von der Landfracht. Schiri 
würde fih auf ein gewiſſes beftimmtss PR 
beziehen, 

Der Schiffinecht, des — es, pi 
die—e, Perſonen niedern Standes, wi 
be auf Schiffen die geringite und (dank 
Arbeit verrichten, und melde man im m 
meinen Leben Matroſen und Botheknehu 
zu nennen pflegt. Schiffoknecht beit! 
ſich auf ein beſtimmtes Schiff. 

Die Schifftunft, plur. inul, k 
Kunft zu feiffen, bie Fertigkeit, ein Sell 
geſchickt zu regieren, welche doch am Kai; 
ften die Steuermannskunſt genannt wir 
: Die Schiffleute, fing, inuf. Pi 
wen, welche zur Megiermng und Füt 
eines Schiffes gehören, ohne Unterfgie 
res Ranges. 

Der Schiffmann, des — gs, pi 
die — männer, derjenige, welder W 
Sciff regieret, und jetzt am häufige de 
Steuermann genannt wu. 


Die Sch.ffmüble, plür. dien, if 
auf einem platten Gciffe erbaute Bol“ 
mühle auf einem Fluſſe. Daher der St 
müller, ber Eigenthümer ober Wort! 
derfelben, 


Das Schiffpfand, des — ds, pi 
die— e, und wenn ein Zahlwort * 
ut nom, fing. eine Art großen 
welde auf den Saiffen am übliaftn I! 
nnd gemeiniglid; 24 Zentmer oher 280 # 
wohnliche Pfund wieget. Pe 

« if 
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Schiffreich, — er, — fe, adj.etadv. 
eich an Schiffen. Ein ſchiffreicher Fluß, 
uf welden viele Schiffe bin und wieder 
idren. Ein fihiffreiches Land, in wels 
zem die Saifffahrt blühet, 

Die Schiffrof?, plur, die — n, bie: 
ige einer Roſe nie uwibnlibe Figur, 
ihe die 32 Winde und ihre Gegenden 
orfellet,; die Windrose. 

Der Schiffs: Capitän, des — es, 
lur, die — e, der erfie und vornehmfte 


zefehlshaber auf einem zum Kriege oder zur, 


zertheidigung aufgerüfteten Schiffe. 

Die Schiffsflotte, plur. die — n, ein 
ey vielen fehr gewöhnliches Wort für Slortc, 
eices aber theild überflüffig, theild un: 
iptig iſt; überflüfffg, weil Flotte im Hoch- 
eutſchen fhon allein von einer Sammlung 
ıehrerer mit einander in Verbindung fah: 
mder Schiffe üblich ifi, und Feine nähere 
jeftimmnng nöthig bat; unrichtig, weil 
Schiffaflorte, die Flotte eines gewiſſen be: 
immten Schiffes bedeuten würbe, und das 
Bort aufallen Fall Schiffflotte heißen müßte. 

Der Shiffsberr, des— en, plur. 
ie — en, ber Herr, d. i. Eigenthümer 
nes Schiffes, welder in den Seeſtädten 
meiniglib ein Rehder genannt wird. S. 
ach Schiffer. \ 

Der Schiffs:Patrön, des — es, plur. 
ie—e, auf ben Fracht- und Handels ſchif⸗ 
n, ein Nahme bes Schiffers oder Sciff⸗ 
een. ©. Schiffer. 

Der Schiffsraum, des—es, plur. 
ie — räume, ber Raum oder Boden ia 
nem Sgiffe unter dem legten Verdecke, 
tiger für bie Waaren und Morräthe be: 
immt iſt, und au nur der Raum — 
m gensunt wird. 


Der Schiffsfoldat, des — en, plur. 


ie — en, ein Soldat auf einem Schiffe. 
ür Schiffiolder, weldes nur den Stand 
berhaupt ohne Beziehung auf ein gewiſſes 
schiff andentet, iſt Seefoldar üblicher. 
Der Schild, des— es, plur. die — e. 
Eine in der heutigen Europälfchen Kriegs: 
nt veraltete Art Schugwaffen, den Leib 
amit gegen bie feindlichen Pfeile und Hiebe 
ı bededten und zu beihügen. Schild und 
sogen führen. Den Schild vorhalten. 
jelehnt auf ihre goldne Schilde, Mami, 


‚fen umgeben. 
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2) Dasjenige, was ung einen fräftigen und 
fitern Schuß gewähret. Der Zerr ift mein 
Schild, Pf. 28, 7. Seine Wahrbeit iſt 
Schirm und Schild, Pf. 91, 4. 3) Dies 
jenige Figur, worein ein Wapen mit feinen 
Theilen verzeichnet wird, welche noch jet 
die Geſtalt der ehemahligen Schilde bat, 
weil die Wapen ehedem auf bie Schilde ge> 
mablet wurden; der Wapenichild. Einen 
Adler im Schilde führen, zum Wapen ba> 
ben. Daher die figürlice Medensart, fehen 
was jemand im Schilde führer, wader . 
für geheime Abfichtea hat; vielleicht eigente 
lich, zu welcher Partey er gehöret. Nichts 
Gutes im Schilde fiihren, mit etwas Bö⸗ 
4) In vielen einzelnen Fäls 
len, ein Ding zu bezeichnen, weldes einem 
Schilde im erſten Beritande ähnlich if. So 
ift die barte hoble Schale, welche den gau⸗ 
zen Körper der Schildkröte bededet, unter 
dem Rahmen des Schildes bekannt, &. 
Schilöfröte, Die Poftillione, Herolde u, 
f. f. haben metallene Schilde an der VBruſt; 
und bey den Solöſſern ift es dad Blech, 
welches bad Schluͤſſelloch bedeckt. 

Das Schild, des — es, plur. die — er, 
die Wapenbilder oder Zeichen der Häufer, 
ingleihen die aushängenden und auf ein Bret 
gemablten Zeichen der Handwerker und Ges 
werbe; gleichfalls als eine Mnfpielung auf 
einen Wapenſchild. Das Schild einziehen, 
fein Handwerk, fein Gewerbe niederlegen. 

Die Schilderey, plur. die — in, ein 
Gemäblde. Am üblichſten iſt es im Plural 
Sihildereyen, künſtliche, allen ihren Chefs 
len nach fleißig ausgearbeitete Gemahlde. 

Das Schilderhaus, des— es, plur. 
die — häuſer, Dimin. das Schilderhänss 
hen, Oberd. Schilderhäuslein, ein kleines 
Schäufe von Bretern oder Steinen, worin 
die auf ihrem Poſten ftehende Schildwache 
fid bey üblem Wetter verbergen kann, Dom 
2 Schilöern. 

1. Schildern, verb, reg. ad. mah⸗ 
len, Figuren mit Farben entwerfen. Go 
wird das Schildern.bep dem Kattundruckern 
dem Druden entgegen gefegt. Sarben 
einſchildern, fie, auf deu Kattun mahlen. 
Gefhilderte Ratrune, gemablte, im Ge⸗ 
genfage ber gebrudten. Im engere und ges 
wöhnliherer Wedeutung iſt fchildern vom 

Uu 4 mahlen 
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mablen woch unterſchieden, und da bedeutet 
ed, die einzelnen Theile eines Hemähldes 
Dur Karben, Licht und Schatten, gebörig 
ausarbeiten. Eme Schlacht ſchildern fie 
nah allen ihren Theilen kauſtmaßig abbil— 
den. Fiaũrlio ſchildert and ber Meiner, 
ı „ber Dister,, menn er eine ſehr lebhafte Be 

freiburg eines Dinges macht, ein Ding 
na® allen fernen Theilen der @inbildunge: 
kraft durch Morte gegenwartig madt. So 
auch das Schildern, 

2 Schidern, verb reg. ne.tr. mit 
haben, Scheldwade ſtehen Schildern 
müſſen Der Spanier fchilderr off ganze 
Stinden inter dem Senfter feiner Ges 
hebten So aub dag Schildern. 

2w& derung, plür. die — en, 
von ſchildern, mahlen, doch nur in deffen 
figürliden Bedenrung, eine lebhafte Be: 
fare:bung eines Dinged nah allen feinen 
Theilen, ein redneriſches oder poetiſces 
Did. Im der mehr eiaentlichen eines Se: 
mabldes tft Schilderey ͤblich. 

Der Shilob leer, des — 8, fur, 
ut nom, fing. in der Wapenfunft, eine 


menſchlice oder thierifhe Figur, welde den’ 


Waprnfhub hält; Wapenbalter, 

Ti Schildkröte, plur. die — n, ein 
vlerfüßig / Mmpbibium,. in. @eftalt einer 
Kröse, deſſen Körper mit einer harten Schale 
wie mit einem Schilde bededt iſt; Trehu- 
do L. Daber die Schildkrötenſchale, deren 
Maſſe tm gemeinen Leben auch Schildkrot 
genanut wird. 

Die Schildlaus, plur. die — läufe, 
ein Infert, mit balb harten &lügeldeden, 
welches ſich häufig auf den Weinreben, Bei: 
ben, und an deu Drangerien in den Ge: 
wähshänfere aufbält 4 Coccus L. das Mu: 
fehel = Infect. Die Cocenille, und das 
Fobannig: Blut oder der Pobinfche Rer: 
mes find Arten deſſelben. 

“+ Der Schildträger, dee — 96, 
ut uom. fing. bey der ehemahligen Wrt zu 
Friegen, derjenige, weldder einem ditter 
Oder vornehmen Krieger den Schild uachtra⸗ 
gen mußte, und welder ehedem auch Schild⸗ 
knappe, und wenn er von dem geringſten 
Stande war, Schildknecht genannt wurde. 

Die Schildwaäͤche, plur, die — m. 
N) Die Wade, d. i. die Verrichtung, da 


plur. 


— % 
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jemand an einem Orte ſtehet, um’ auf datı 
jenige Wet zu geben, was defeibit vorgeha 
wo es wur in einigen befondern Redene eun 
abi iſt. Schuldwache ſtehen, anf ſelet 
Art ſtehen und“ Acht haben Von da 
Schildwache neben, von feinem Yo, 
2) Dirgenige Yerfon, melde auf folde in 
an einen Ort geftellet wird, um auf cl 
Act zu baben,, was daſelbſt vorgebet, Bi 
Schildwache ablöfen,. Schildwacen ft 


len. Die verlorne Schudwache, ke 
Kriege, welche an dem gefährlugften On | 
ſtehet. 


Anm. Schildwache wird fo wohl 
Kriege, als außer demſelben gebrauct, air 
gemciniglich nur von einzelnen Perfew, 
weil, wenn auch die Wache aus mehren 
Perfonen beſtehet, das Schilder bed 
Einer unter denfelben aufgetragen wird, % 
thers Schilowächter, Riqt. 7, 11, Ik 
gewöhnltd. 

Der oder das Schilf, des — ns, plar, | 
doch nur yon mehrern Arten, die — e Mi 
Nabme, welter mehrern Arten von Bis 
gewwäcien bepgelegt wird. 1) Dem Ask 
Arunde L. von welchem unfere gemriat 
Art in manden Gegenden Schilf, mo 
dern aber Rieth, und fehr oft aud ui: 
men geſetzet, aber vermuthlich ohne Rt, 
Schilſfrohr genannt wird, 2; Die Zorla 
oder Semfen, Scirpus L. fübren in pieles 
Gegenden gleihfals dem Nabmen dei Gil: 
fes, und da wird der Scirpus palufl:ism) 
lacuſtris L. großer Schilf genannt, ° Eik 
N kommt 3) in vielem Gegenden and de 
Schmele pder Schmicle, AiraL. unter dra 
Nahmen des Schilfes vor. Scharfer Shi 
Aira canefcens L, 

Anm. Das Geſchlecht dieſes Wartet I 
verfhieden. Die Niederdeuticen gebrauscı 
es im ungewlſſen GSeſchlechte, das Eli 
meiden Bepfpiele auch die meifien Reh: 
fahfen folgen, wenn fie Hocdentic fdrr 
ben. Im Dberz und Hochdeuntſchen hist 
gem iſt das männliche das üplichfie, Mitt 
wurde in den Schilf gelegt, 2 Mof. 2, 35 

Das Schilfgras, dee — es, ps 
do nur von mehrern Arten, die — gräkt, 
1) Der Waldſchilf, oder die Waldiemit, 
Seirpus fyivaticus L. 2) Das Walt: 
rifpengras, Poa aquatica L, meldet «24 

= Waller: 
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Wafferviehgras, großer milig genannt 
wird, 

Die Scilfklingr, plur. die — n, drev⸗ 
eckige Degenflingen, deren jede Seite hohl 
ausgeſchliffen ift; wegen der Shnlichreit mit 
deu Blättern manqer Schilfarten; die Zohl: 
— 

Dis Schitfmeer, des — bs, plur. 
inuf. ein mit Schilf baufig bewachſepes 
Meer; in welchem Verſtande das rothe 
Meer oder der Arabiſche Meerbuſen in der 
Deutſchen Bibel dieſen Nahmen führet. 

Das Shilfrobr, des — es, plur, 
inuſ. S. Schilf. 

Der Schillertaffet, des — 6, plur. 
von mehtern Arten, die — e, ein mit meh⸗ 
rern Farben ſpielender Taffet; «Franz. Chan- 
geaut. Ron dem noch ins gemeinen Leben 
udlichen ſchillern, dem Intenſivo von fchie: 
fen, mit verſchiedenen Farben ſpielen. 

Der Schilling, des — es, plur. die 
— e. 1. Der Nahme einer Münze, welche 

boch nach Beihaffeuheit der Zeiten und Orte 
von einer ſehr verſchiedenen Währung iſt. 
Der Englifhe Schilling macht nad unferm 
Gelde beynche einen halben Gulden. Im 
Machen jind noch Schilinge gangbar, deren 
vier einen Reiche gulden maden. In ver: 
ſajedenen Provinzen am Niederrheine iſt der 
Schilling eine Miünze,. melde ungefähr drey 
gute Sroſchen ausmadt, daher deren bald 
acht, bild auch neun auf einen Reichsthaler 
‘gerehuet werden, Dur ganz Niederfahfen 
ift der Schilling dad, was man in Ober: 
ſachſen einen Sechfer nennet, d. i. 6 Pfennige, 
2. Eine Zuchtigung, welde einem Verbre⸗ 
er mit dem Stode, ber Peitſche oder mit 
Ruthen gegeben wird. Der Stockſchilling 
iſt in den Gerichten eine Zütigung von dem 
Strorfmeifter in dem Stocke oder Gefäng- 
nife. Much die Züchtigung umgezogener 
Kuaben in den Schulen anf den Hintern fühs 
Tet dafelbfi den Nahmen des Schillinges. 

1, Der Schimmel, des — s, plur, 
ut nom, fing. ein. weißes oder‘ weißliches 
Pferd, wie Kappe ein famarzes, Suche ein 
röthliches. seinen Schimmel reiten, Der 
Nahme Schimmel bleibt, wenn glei die 
weiße Farbe mit andern vermifcht ift, doch 
muß fie die herrſcheude, hervorſtechende Far: 


be fepn, Die Abänderungen deuten die Zus - 


x 
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fammenfegungen Sandſchimmel, Schwarz⸗ 
ſchimmel, Silberſchimmel, Grauſchimmel, 
Rothſchimmel, “Soniafchimmel, Zecht⸗ 
ſchimmel, Apfelſchimmel, Blauſchimmel 
und fo ferner an. 


2. Der Schimmel, des — 8, pur, 


doch nur von mehrern Arten, ut nom. fing, 
ein Heines, weißlides Meod, welches auf 
ber Oberfläche in Zäulnif gerathender, feuch⸗ 
ter Dinge zum, Vorſchein kommt, Mit 
Schimmel beichlagen werden, Es fizt 
oder liyge Schimmel darauf, 

Schimmelig, noch bäufıger, aufammen 
gezogen fhimmlig, — er, — ſte, adj. et 
adv. mit Schimmel bededt, beſchlagen. 
Schimmliges Brot. Schimmlig ſeyn. 
Schimmelicht, wie Joſ. 9, 5, 12, würde 
nur bedeuten dem Schimmel ähnlich. 

Schimmeln, verb. .eg.neutr, mit ha⸗ 
ben, Schimmel befommen, aniehın, mit 
Seimmel befblagen werden. Div Speife 
fängt an zu ſchimmeln. Das Brot fchims 
melt. Daher das Schimmeln. 

Der Schimmer, des — 8, plur. inuf, 
1) Ein helles, zitternded, oder funkelndes 
Licht. Der Schimmer des Goldes, der 
Sterne. Ein majeftärfcher Schimmer 
durchfloß den ganzen Raum um ibn ber. 
2) Ein fawages, zitterndes Licht, welches 


entftehet, wenn nur einige Theile der Ober» 


flöche eiues Körpers ein ſchwaches Licht zu⸗ 
tüd werfen, daher ein ſolches Licht eine zit⸗ 
ternde Bewegung zu haben ſcheinet; und im 
diefem Merftande iſt der Schimmer ber 
fbwähfte Grab des Bcdted. Wer den 
Staar hat, fieher nur den Schimmer 
der Dinge. Der blaffe Schimmer der 
Sterne in der Nacht. Schon febe ich 
den Schimmer der Morgenrörbe. 
Schimmern, verb. reg. neutr. mit 
haben, das Jutenfigum von bem veralteten 
ſchiemen, feinen; ein zitterndes Licht von 
fih geben. 1) Bon einem heilen, zittern: 
den Lichte, wo es doc noch keinen fo hohen 
@rad bes zitgernden Lichtes, bedeutet, als 
das ftärkere funfeln, und das ftärkite 
bligen, Die Diamanten, die Sterne 
fhimmern. Den Bold, yon Diaman⸗ 
ren fhimmern., Wlan Fann durch dem 
Pug fdimmern, man gefällt aber nur 
durch die Perfon. Kin {himmerndes 
uu5 Glück. 
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Glitf. Wie bell ſchimmert das Blau 
des Zimmels durdy das zerrißne Gewölk! 
Sen. 2) Bon einem fdwasen, zittern: 
den Lihte, einen fehr ſchwachen Schein von 
ſiv geben, weil derſelbe allemabl eine zit⸗ 
ter ende Bewegung zu baden fheinet. Es 
ſchimmert vor den Augen, Ich ſahe ein 
ſchwaches Liche ſchimmern. So aud das 
Schimmern. 

Der Schimpf, des — es, plur. inuf. 
1. * Det Scherz, fo. wohl in der eigentlich: 
ften Bedeutung der lächerlichen poffierliben 
Dewegungen, ald auch in allen weitern Ve: 
beutungen des Wortes Schers; eine im 
Hochbentfhen veraltete Bedeutung, — welche 
eber in den Edriften der vorigen Seiten 
häufig vorfommt, auch noch in einigen ge: 
meinen Mundarten gangbar zu feun ſcheinet. 
2. Verletzung der Ehre, wo Schimpf ven 
eined jeden Entehrung, oder Verlegung der 
Ehre gebranht wird, befonders fo fern fie 
zur Wiſſenſchaft anderer fommt. Femans 
den einen Scimpf anthun, deſſen Ehte 
verlegen, iha befbimpfen. Etwas für ei: 
nen Schimpf balten. Den Schimpf nichr 
auf ſich figen laſſen. Sich oder einem an⸗ 
dern einen Schimpf zuzieben. 3. Die 
Wiſſeuſchaft anderer von der ung zugefügten 
Merlegung unjerer Ehre. Schimpf von cr: 
was haben. Fensuden in Schimpf brin⸗ 
gen., Wo es doch am liebften mit dem 
Forte Schande, gebraudt wird, Im 
Schimpf uud Schande bringen, geratben, 
Shimpf.und Schande gewohnt feyn. 

Scimpfen, verb. reg. adt. 1.* Scher⸗ 
zen. Im Hoa deutſchen tft dieſe Bedeutung 
veraltet, ob fie gleich in den ältern Mund» 
arten ſehr gaugbar war, und es zum Theil 
noch fit. Und ſah ihn ſchimpfen mir Re: 
becca jeiner Sauefrau, ı Mof. 26, 8, in 
einer alten 1466 zu Straßburg gedrudten 
Deutſchen Bibel. 2. Mit ebremrührigen 
Worten beleidigen. Jemanden fchimpfen. 
Er bar mich gefchimpft, meine Ehre mit 
Worten beleidiget, Das. ift nicht ge 
fhimpft. Auf jemanden ſchimpfen. So 
auch das Schimpfen, weil Schimpfung 
nur in den zufammen geſetzten Beſchim⸗ 
pfung üblich iſi. 

Schimpflich, — er, — ſte, adj. et 
adv. Sqcimpf bringend, d. i. die Ehre ver: 


Schi 
lebend oder beleidigend. Das iſt mı 
ſchimpflich. Eine fchimpfliche Bene: 
mung. Schimyſi ich von jemand reden. 
Daher die Schim pflichkeit. 

Der Schimpfnabme, deg— ns, plut 
die —n, ein jentanden zum Edimpfe « 
teibender Nahme, welden man jemand 
beylegt, um ibn Damit zw beihimpfer. 

Die Schimpfröde, plur, die — 
eine Rede. ‚worin man jemanden ſchiut 
eine befzimpfende Rede. 

Dis Schimpfwort, des — es, pr. 
die — e, und — wörter, (5. Wort) Bı: 
te, wodurch jemand gefhimpiet, am lim 
Ehre verleget wird, ebrenzührige Worte. 

Der Schindanger, des — 8, pl. 
ut nom. fing. in der niedrigen Epreaun, 
ein Unger, d. i. grüner Platz, anf melden 
das ningefallene Dieb von dem Abdeder dh 
gedecket wird; in Meißen in der anfändigen 
Erredast der Viehweg. 

Die Schndel, plur. die — n, IE 
ne, geipalteue Breter, befonders fo mien 
manden Drten die Däcer damit gebedt mt: 
den. Much die noch bünnern Dadipien 
welche unter die Fugen eines Ziegeldanrt i 
fledt werden, führen an manchen Dit 
gleichfalls den Nahmen der Schindeln. de 
Schindeln der Wundärzte, welche aber iu 

Schienen heißen, find aͤhnliche dünne mm 
ſchmai⸗ Breter. 

Schinden, verb, reg. ad. mit&t 
dein verfehen. In der Mapenkunft mil 
das Wirtelwort gefchindelr von einer da 
Scinteln ihnligen Art ‚Figuren gebraud!. 

Schinden, verb, irreg. ad. Impt. 
ich ſchund; Mittelmort gefchunden; Ir: 
perat. ſchinde. 1) Eigentlich, bie Sun 
eines Dinged nach und nach ablöfen oder > 
sieben; eine noch in manchen Gegenden Ü* 
lie Bedeutung. Einen Verbrecher leben 
dig fchinden, eine in dem Morgenländt 
ehedem fehr übliche Lebensjirafe. Der I 
decker fchinder ein umgefallenes Dieb, Fr 
für doch auch abdecken, abſchlagen, ne 
in den niedrigern Spredarten abpuffen ih 
li find, S. Schinder. Einen Baun 
ſchinden, Ihn auf eine ungeſchickte Art it 
Ninte berauben. liberhaupt hat dieſes Wert 
in dem wenigen Fällen, in welden ei 
Hochdeut ſchen noch im eigentlichen Ber 

gebranät 
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gebraucht wird, entweber ben Begriff des 
Ungeſchickten, oder doch ſonſt einen verächt⸗ 
lichen Nebenbegriff bey ſich. Im gemeinen 
geben ſchindet man ſich auch, wenn man 
ſich sie Haut an einem Theile dee Leibe ab: 
reibet oder abflößet, 2) Figürlih, in dem 
Nießbrauche, und im Handel und Wandel 
das Maß der Villigkeit auf eine grobe Art 
üͤberſchreiten, allemahl mit einem verächtli⸗ 
hen Nebenbegriffe. Der Fuhrmann ſchin⸗ 
der fein Vieh, went er es übertreibt, es 
zu Schande treibet, der Landmann feinen 
Ber, wenm er ihm ausmärgelt, ein Herr 
feine Unterthanen, wenn er ihmen übertrie: 
bene Laſten aufieget, welche fie zu Grunde 
rihten, oder wenn er ihnen, wie man 
gleichfalls in den niedrigen Sprecharten fagt, 
das Sell über die Ohren ziebet, der Der: 
fäufer den Käufer, oder Diefer jenen, wenn 
einer von ihnen die Billigfeit zum merklichen 
Nachtheil des andern verletzet. Der Gel: 
nige ſchindet und fchaber, wenn er ohne 
Rüdficht auf Billigkeit und Wohlftand gu ers 
werben ſucht, wo er kann Und fo in an: 
dern Fällen mehr. Go auch das Shindeg, 


Der Schinder, des — 8, plur. ut 
nom, fing. Fämin. die Schinderinn, von 
dem vorigen Zeitworte. 1) In deſſen ei⸗ 
gentlichen Bedeutang; wo doch nur der Abs 
decker, oder, wie er fich felbft nennt, der 
Freymann, unter dem Nahmen des Schin: 
ders befannt ift, der fonft Rafiller, Wa⸗ 
fenmeifter, Sallmzifter, Flurer ‚genannt 
wird. 2) In der figürlichen Bedeutung iſt 
Schinder, in der harten und veräctlichen 
Sprechart, ein jeder, der in dem Nießbran⸗ 
che oder Handel und Mandel die Gränzen 
der Billigfeit auf eine grobe Art überſchrei⸗ 
tet. So nennet man auch einen harten 
Wucherer u. f. f. einen Schinder. 


Die Schinderey, plur. die — en. 
3) Die Wohnung des Schinderd ; in der an: 
ftändigen Spredatt die Rafillerey , die Ab⸗ 
deckerey. 2) Die Arbeit, Verrichtung 
Des Schinders, das Abderten bes geftorbe: 
nen Viehes, und eine jede ungeſchickte Be: 
raubung der Haut, ja eine jede efelhafte Ar: 
beit; do alles nur in der nledrigen Sprech⸗ 
ert. 5) In der figirlihen Bedeutung, jede 
grobe Überfgreitung der Billigkeit im Nirßs 
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Grande und Handel und Wandel; auch nur 
in der harten und niedrigen Enreibart, 

Der Schinken, des—s,, plur. ut 
nom. fing: Dimin. das SchinEchen, Oberd. 
Schinklein, die eingefalgene und geriuchers 
te Keule eines Schweined. Der Vorders 
ſchinben, der Sinterſchinken. Im engs 
fien Verſtande verſtehet man unter Schin⸗ 
Een ſchlechthin allemahl die geräucherte bins 
tere Reuie eines Schweines, Dagegen man 
die Vorderkenle in manden Gegenden auch 
Hamme zu neunen pflegt. Emn rober 
Schinken, ein gefodhter Schinken. | 

Die Schippe, plur. ie — n, ein 
eigentlich, Niederdentfaed Wort, welches 
mis dem Hochdeutſchen Schänfel gleichbe⸗ 
deutend ıft, und in einigen gröbern Muntars 
ten auch Schlippe lautet. Daher ſoppen 
oder jchiippen, fchanfeln, der Schipper, 
der da ſchauftit m. ſ. ſ. Woman im Hoch⸗ 
und Oberdeutfhen fagt, einen Rorb bes 
kommen, da fagt man im Niederdeutſchen, 
die Schippe bekommen. 

Der Schirbel, des — s, plur. ut - 
nom. fing. ein in den gemeinen Sprechar⸗ 
tem für Scherbe oder Scherben übliches 
Mort, fo wohl im der Bedeutung eines 
Stüded, als auh eines Gefäßes. Sa 
tft auf den Eiſenhämmern der Schirbel ein 
Stück angefrifgtes Eifen, welches auf dem 
Zagel gehauen worden. 

Der Scirling, ©. Schierling. 

Der Schirm, dee — es, plur, die 
— e, von dem Zeitworte ſchirmen. 1) 
Ein Körper, weiber etwad Unangenehmes 
von und abbält, ſich zwiſchen uns und eis 
nem andern Dinge befindet, beffen Annähes 
rung oder Einwirkung gu hindern. Im 
Jagdweſen heißt eine jede Hütte, ein jedes 
Gezelt, ja ein jedes leichtes hölzernes Be: 
bäude, ein Schirm, ed mag nun bie Wits 
terung abhalten, oder auch Sicherheit vor 
dem Zublide des Wildes gewähren; daher 
man daſelbſt Leibſchirne, Yagdichirme, 
Anſtandſchirme, Zatzſchirme, Anſchleich⸗ 
ſchirme u. ſ. f. hat. Was man in den mei⸗ 
ſten Gegenden eine Spaniſche Wand neu= 
net, heißt in Niederdeutſchlaud nur ein 
Schirm ſchlechthia. Am üblichſten iſt e6 
in den Zuſammenſetzungen Lichtfehiem, Res 
genfchirm, Sonnenſchirm, Seuetihirm, 

Brat⸗ 


Sdi 


Bratſchirm, Oſenſchirm u. ſ. f. 2) Fi⸗ 
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guürlich, die Abhaltung oder Abwehtung des 


menſetzungen Schirmbrief, 


Übels von einem audern Dinge, und die Per: 
fou oder Sache, welde diefe Abhaltung be: 
wirtet; am haufigſten im Verbindung mit 
Schutz. Sich in jemandes Schirm und 
Schutz brgeben. Femanden in feinen 
Schutz und Schirm nehmen, 

Das Schiemdach, des — es, plur. 
die — dacher, ein bloßes Dach, fo fern es 
die Witterung oder ein anderes Ding abzu: 
haften beitimmt iſt. So werden no bie 
Wetterdäber an den Häuſern in manchen 
Gegenden Schirmdächer genannt. 

Schirmen, verb. reg. act. bie Anni: 
herung eines andern als ein übel betrachte⸗ 
ten Dinges, oder deſſen Einfluß abhalten, 
So ſagte man ehedem ſich vor der Kälte, 
vor dem Regen, vor der Zize ſchirmen, 
eine Stadt vor dem Seinde ſchirmen 
nf. f. Indeſſen iſt es ſehr im Abgang ger 
Tommen, indem theils beſchirmen, theils 
andere Zeitwörter dafür üblicher geworden 
ſiad. Eben dieß gilt auch von dem Zuſam⸗ 
Schirmgott, 


Shirmgeld, Schirmherr u, ſ. f. welche 


man jetzt mit Schutz vetbiudet. 


Wagen. 
welcher im Schmieden den Fieinen Hammer- 


Der Schirmer, des — 6, plur. ut 
nom, fing. Fämin die Schirmerinn , eine 
Perfon, weine fairmer, wofür doch auch 
Beſchirmer üblicher if. 

Die Schirefammer, plur, die — n, 
in der Landwirthſchaft, eine Kammer, das 
Pferde: und Ackergeſchirr darin zu verwah: 
ten; die Geſchirrkammer. 

Der Schirrmeiſter, des — 9, plur. 
ur nom, fing. 1) Derjenige, welder bie 
Auffiht Über das Pferde- und Ackergeſchirt 
bat; der Gefchirrmeifter. Bey fürftligen 
Ställen -it der Schirrmeifter ein Otallbe⸗ 
bienter, ber dem Wagen : und Bagage⸗ 
meiſter untergeordnet tft, aber den Wagen⸗ 
balter unter ſich hat. Wen einem weitläu⸗ 
figen Fuhrweſen, z. B. bey ben Armeen, bat 
der Schirrmeiſter oft zugleich die Aufſicht 
uber eine gewiſſe Anzahl Fuhrkuechte und 
2) Beo den Schmieden derjenige, 


führer, und die Stellen zeigt, wohin bie 
andern fplagen ſollen; der Vorſchläger. 


ı 
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vBibel feoe oft vorkommt. 
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+ Der Schiß, des — fies, plur. dir 
— fe, ein von dem Zeitworte ſcheißen nır 
in den niedrigften Spregarien Äbuges Bart, 
fo wohl die Handlung als au den Ausnai 
zu bezeichnen. 

Schlabben, Schlappen wdScl:: 
bern, drep nur in den niedrigen Spreau: 
tem übliche Zeitwörter, weide eigentlih ca 
den Hunden gebraugt werden, mem ü 
flüffige Dinge mit dem diefen Mörtem a 
genthümligen Laute leckend bineim fchling«, 
Nach einer andern Onomatopöie iſt fhlah 
bern, doch auch nur im dem niedrigen Eptis- 
arten, ein langweiliges geſchwludes und ı 
berues Seſchwatz machen, oft auch mut 
ſchwinde ber plaudern. 

Dice Schlacht, plur. die — en, m 
dem Zeitworte ſchlagen, ein blatiges 6 
ſecht jede zahlteicher Haufen, befoadr 
äweper Kriegsheere , von welden mim md 
fagt, daß fie ſchlagen. Die Seldichladt, 
eine unnörhige Zufammenfezung, man möft 
ed denn eiuer Seeſchlacht entgegen jet. 
Es Fam zur Schlacht. une Shi 
gewinnen, verlieren. Kine Schladt | 
wegen. In der Schlacht biciven, ® 
derielben gerödtet weroen. Dem Sant 
eine Schlacht anbiethen. Eine Schledi 
liefern, ſtatt der veralteten Redeuscun 
eine Schlacht halten, uud eine Schladt | 
thun, welche legiere im Luthers Deuts 
Schlacht ad 
Treffen bebeuten Geſechte zwiſchen gan 
Kriegsheeren oder doch zahlreichen Hau 
Scharmützel und Geſfecht ſetzen kleum 
Haufen vorans. 

Die Schlachtbank,“ plur. die — bir | 
fe, von dem Seitworte fchlachten, eigab 
lich, diejenige Bank, worauf das Died ge 
ſchlachtet wird. Figürlich it, zur Schlade | 
bank führen, auf die Schlacyebane liefen, 
ohne Nutzea, und ohne daß eine Gegenmt 
Statt fände, tüdten.und umbringen lafe. 

Schlachibar, — er, — fe, adj. 
adv. von dem Zeitworte ſchlachten, md 
mit Nusen geſchlachtet werben tan. 
Schlachtbares Vieh. 

Schlachten, verb. reg. act. töbten 
umbringen, beſonders fo fern es mit einem 
bauenden ober ſchueidenden Werkzeuge de 
ſiehet und vom Geidüpfen, fo -- 





zum Opfer, ober auch zum Werfpelfen be: 
ftimmet find, Abraham follte feinen Sohn 
ſchlachten, 1 Moſ 22, 10, todten und 
opfern. Maſtvieb ſchlachten. Einen Ochſen, 
ein Schaf, ein Schwein, ein Zuhn, eine 
GSans ſchlachten. Figuͤrlich iſt ſchlachten 
zumeilen and ohne Nutzen und ohne @egen: 
wehr tödten. So auch das Schlachten, 

Der Schlächter, des — 9, plur. ut 
nom, fing. Famin. die Schlädjterinn, eine 
befonders in den Niederbeutfben Gegenden 
üblthe Beuennung eines Sleifchere oder 
Metzgers, wo nur gewiſſe unzunftige Leute, 
oft das Schlabtvich in den Häufern an: 
derer. um Lohn ſchlachten, und am häufig: 
fien Sausichlächter genannt werden. Da: 
der das Schlächrerbandwerk; die Schläch⸗ 
terzunft u. f. f. Iauter In Nieder-Deutſch⸗ 
land üblihe Zufammenfegu:gen, 

Des Schlachtfeld, des — es, plur. 
die —er, bet Dit, eine Schlacht oder 
ein. Treffen geliefert 
worden; der Wahlplag, 

Der Schlachib:ufen, des — 8, plur. 
ut nom. fing. ein Haufen zum Eclachten 
befitmmten Viebes. 

Das Schlachthaus, des — es, plur. 
die — bäuſer, ein öffentliches Gebäude, 
wortu die Fleiſcher das Vieh ſchlachten. 

Das Schlachtopfer, des —s, plur. 
ut nom. fing, ein lebendiges Geſchöpf, wel: 
ches als ein Opfer, oder zum Opfer geſchlach⸗ 
tet- werden ſoll; zum Unterſchiede von Opfern 
anderer Art. 

Die Schlachtordnung, plur. die — 
en, diejenige Ordnung, in welcher ein Krieges 
Heer in die Schlabt rüdet. Ein Kriegeheer 
in Schlachtordnung ftetten. Won dem Zeit: 
worte ſchlachten ift e6 im einigen Gegenden 
Diejenige Ordnung, nad welder bie Flei⸗ 
ſchet das Vieh fhlabten und verkaufen, 

Das Schlaͤchtſchwoͤrt, des — es, plur. 
die — er, eine veraltete Art großer Schwerter, 
welche man nicht an der Seite, ſondern in den 
Händen auf der Schulter trug, und fi deren 
befonders in ben Schlachten bebienete.. 

Das Schlachtwieb, plur. inuf. das zum 
Schlachten beſtimmte Vieh, weiches bey den 
Fleiſcern auch das Stechvieh genannt wird. 

1. Die Schlacke, plur. die — n, in 
einigen Niederfägiiigen Gegenden, der 


! 


„ oder geliefert ' 
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Maftdarnt, oder Schlackdarm, noch hätte 
figer aber, eine aus diefem Darme beftes 
hende Wurſt, eıne Schlackwurſt. 

2. Die Schlacke, plur. die — n, ‚bie 
Unreinigkeit, welche ſich dey der Bearbei⸗ 
tung der Mineralien im zeuer von deaſelden 
abfondert, umd nad ihrer Erkaitung rine 
glasartige @eitalt bat. Bey dem Schmel⸗ 
zen der @tze fent fie fi in Geftalt eines 
flüffigen Sqaumes dben auf. Eiſenſchlak⸗ 
Pen, Rupferfchlacken, Bleyfchlacen, u.f.f. 
Gemermiglic fprıgt man biefem Worte dem 
Singular ab; allein er iſt gangbar genug, 
theild collective, z. B. das Kupfer gibt 
eine röthliche Schlacke; theils aber und 
noch häufiger diſtributive, eine ſchöne Bus 
pferſchlacke. Judeſſen wird es auch ſehr 
haufig im Plural als ein Collectivum ge⸗ 
braucht. Die Schlacken abheben, Im 
Hüttendaue, fie mit dem Gtigeifen von 
dem Erze abfondern. 

Schlacken, verb. reg. neuer. mit 
dem Hüifsworte haben, Salacken geben, 
Eın Erz fihlader fehr, wenn es viele 
Schlacken gibt. j 

Das Schladenbad, des— es, plur, 
die — baäder, ein künſtliches Bad, weldes 
mit den heißen Schladen von bem oh: und 
Schwarzkupfer bereitet und in verfaledenen 
Krantheiten gebraugt wird. \ 

1, Schlackig, — er, — ſte, adj. et 
adv. Sqchlacken, und in engeret Bedeutung, 
viele Schlacken enthaltend nud gebend, 
Schladige Erz. Schlackicht würde 
Schlacken ahnlich bedeuten, 

2. Schlackig, — er, — ſte, adj. et 
adv. beſonders in Niederdeutſchlaud, wo man 
ein anhaltendes Regenwetter, eis ſchlackiges 
oder ſchlackeriges Werier zu nennen pflegt, 

Die Schladwurft, plur, die — wür⸗ 
fie, eine aus dem Schlactdarme bereitete 
Wurf; die Schlade, S. diefed Wort. 

1. Der Schlaf, des— es, plur, die 
Schläfe, die mittlerm Geitentheile . des 
Hauptes neben den Augen, wo die Hito— 
ſchale am dünmften ift, und wo man den 
Sdlag der Pulsader gewahr wird, - Sich 
beyde Schläfe verbinden. 

3. Der Schlaf, dee — es, plüur. car. 
diejenige Ruhe Der thierujgem Natur, wodey 

i ha 
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ſich die Seele in einem Zuſtande bunkler und 
uundeutlicher Empfindungen befindet, 1. Ei⸗ 
geutlih. In den Schlaf isllen, in einen 
füßen Schlaf geratben. Der Schlaf über⸗ 
fälle mich. Beinen Schyjaf’baben, nicht 
ſchlafen können, Winen feften Schlaf ba: 
ben, feſt falafen. Min tiefer Schlaf. 
«in harter Schlaf, von welchem man 
ſchwer zu erwecken iſt, im Segenſatze eines 
leiſen. Es kommt Fein Schlaf ın meine 
Augen. Vom Schlafe erwachen. Nicht 
in den Schlaf kommen Eönnen. Sich 
des Schlaſes nicht erwehren Fönnen. Ein 
Rınd in den Schlaf fingen. Minen 
Schlaf machen oder thun, für fihlafen, 
iſt nur in den gemeinen Sprecharten üblich, 
fo wie man tn der vertraulichen auch wohl 
im Diminutivo fagt, ein Schläſchen ma: 
chen, ein wenig ſchlafen. 2. Figurlich. ı) 
Der Stand der Betäubung manger Thiere 
im Winter, 3. B. des Hamſters, des Mur: 
meithieres u, f.-f. welcher ein eigentlicher 
Schlaf iſt. 2) Non umeigentliher legt 
man den Pflanzen einen Echlaf bev, der in 
einer Unthätigkeit ihrer vegerabtlifhen Na: 
tur beſtehet. 3) Der Schlaf eines lic: 
des am menſchlichen Körper iſt gleichfalls ein 
Zuftand der Betänbung. 4) Der Schlaf 
des Gewiffens, der Stand des unterlaffe: 
nen Gebrauches deſſelben zur Beurtheilung 
der Handlungen. 

Der Schlafapfel, des — 6, plur. die 
—öpfel, ein röthiih grüner Schwamm in 
Geſtalt eines Apfels, welder aus den Zwei⸗ 
gen des wilden Rofenftodes oder der Hecken⸗ 
rofe wächſet, und durch den Sri eines 
Gallinfecte® verurfaht wird; Roſen⸗ 
ſchwamm, Schlafkunz, weil er den Galaf 
befördern fol, wenn man ihn unter das 
Kopfküffen legt. 

Schafen, verb, reg. neutr. mit dem 
KHülfsworte Haben; ich ſchlafe, du schläfit, 
er fchläfr; Imperf. ich ſchlief; Mittelw. 
geſchlafen; Imper. ſchlaſe, ſchlaf. Sich‘ 
in einem ſolchen Stande der thieriſchen Ruhe 
befinden, in welchem bie Seele ſich ihrer nur 
auf eine dunkele oder verworrene zrt bes 
mußt iſt; im Gegenſatze des Wachens. i. 
Eigentlich, wo man jchlafen theils über: 
haupt von dieſem Zuſtande gebraucht, theils 
im engerer Bedeutung im Gegenſatze des 
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Schlummers ‚ von einer tiefen Ruhe, no 
‚bey man fi gar nichts bewußt iſt. Sch, 
rubig, unruhig, leiſe, ſanft jchlaien, 
Bis an den hellen Morgen fchlafen. Je 
manden jihiafend finden, Minen Schia⸗ 
ſeuden auſwecken. Mit elitigen Wenigm 
Zeuwortern wird dieſes Wott im June 
ohne zu gebraugt. Schlafen geben, Sih 
bey dem Schlafengehen an etwas en: 
nern. Sıch jchlaten legen, Die Kinder 
ſchlafen ſchicken. Mit andern wird es au 
dieſe Art wohl nicht leicht vortommen. 3. 
In weilerer Bedeutung. 1) Bey einer 
Perſon ſchlafen, ein aujtändiger ausı.n 
far fig fleiſqlich mit ihr vermager. 2) 
Bey jemanden ſchiafen, am einem Ort 
ſchlafen, daſeldſt Ubernachten. 3) Eat 
einem Stande der Betaubung, Ns iu 
Stande der ichlaffen Urmbärigkeit deuten 
Der Fuß ſchlaäſt oder ſchlaft ein, man 
man einen betaubenden Krampf im demſelde 
empfindet. Gewiflßpädure ſchlajen dia 
Winter durch, wenn fie fich im einer bei: 
bruben Unempfinolipleit befinden; Du 
Pflanzen fchlagen, wenn fig ihre vegeladu 
liſchen Kraſte ın einer Wit von untbolet 
MRuhe befinoen. Das Dewffen ji | 
wenn es nicht zur Beurtheiluug der Nam: 
lungen nach dern Geſetz gebrangs win. 
Man muß die Freundichaſt nicht lan 
ſchlaſen laſſen, unthatig ſeyn dajen, Jı 
der hohtru Schteibart auch von Dingen, mil: 
qe 0 nicht ihr Daſeyn, ihre gehörige Cel⸗ 
wickeluug haben. Die Funken der Tugend 
erwecken, weldye in unjerer Bruſt jql» 
fen. 4) Sig ım Stande bes Todes befu: 
den; beſouders ım der dibliſchen Sqteiball. 
Daher das Schlafen. 

Anm, Bey dem Ulphilas flepan, In 
dem Ditfried fiaien, im einigen Oberdint: 
fen Gegenden ſchlaffen, bey dem Sirget 
fiatien, im Niederf. fiapen, im wage. 








llaepan, im Engl. to flecp, . ©. Schla 


und Schlaff. 

Der Schläfer, des — s, plur. ut 
nom, Ang. Famm. die Schläferinn, em | 
Perjon, welche ſchläft; befonders im der bie: | 
tetiſchen und höhern Schreidart, Im Thal | 
umbiiüe mie Nacht wohne Morpbeus, 
der fo oft die Schiäſer glucklich mach 


Zug, 
Sci: 
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Schlaferig, Schläfrig, — er, — 
te, adj. et adv. Neigung, Trieb zum 
Seplafen empfiadend. 1) Eigentlih. Schläf: 
ig ſeyn. Ein ſchläfriges Kind. 2) Fi⸗ 
ürlih, einen fehlerhaften Maugel bes Trie: 
es jur Beivegung empfindend, und darin 
egründet ; im Begenfage des munter. Zin 
dlafriger Menſch. Schläfrig arbeiten. 
zijn fchlöfriges Pferd, 

Die Schläferigfeit, noch häufiger 
zchläfrigkeit, plur. inuf. die Eigen: 
haft einer Verfon/oder Sache, da ſie iwläf: 
ig iſt, im allen. Bedeutungen von icyläfe: 
3 


aben, Neigung, Xrieb zum Sciafe em: 
finden, uut als ein unperſönliches Zeitwort, 
selhes die vierte Endung der Perſon erfor: 
et. Es fchläferr mich, mic) ſchläjert, 
3 bar uns gejchläfert, 

Schlaf, — er, — eſte, adj. et adv. 
Rangel an der Spannung, an ber Gteife 
abend; im Gegenfage defien was ſtraff und 
eif iſt. 7) Eigentlich. sEme ſchlaffe 
Zzehne. Ein Seil iſt ſchlaff, wenn es 
icht gehörig geſpannt iſt. Ein Pferd bat 
hlaffe Ohren, wenn es frank iſt. Schlaf: 
» wäfche, welche durd deu Gebraub ihre 
steife verloren. In manden Fällen iſt das 
ir au weit üblich. 2) Figürlih, im 
zegenſatze deſſen, was iu figürlichem Ver⸗ 
aude geſpannt iſt, beſonders von dem Geiſte 
nd deſſen Fähigfeiten, träge, Mangel an 
inem merlihen Grade der Aufunerkiamteit, 
er Begierde, der Innern Stärke leidend, 
nd darin gegründet, Ein Syſtem läßt 
ch nicht zur Beluftigung noch mit einer 
hlaffen Seele leſen, womit man etwa 
inen Roman liefer. j 

Die Shblaffbeit, plur. inuf. die Ei⸗ 
euſchaft, ber Zuftand eines Diuges, da ed 
hlaff iſt. 

Der Schlafgefell, dee — en, plur, 
ie — en, in der vertraulichen Eprepatt, 
ne Perſon, welche mit einer andern im eis 
em und eben demſelben Bette ſclaft, von 
den Geſchlechtetn; der Schlaf: Came⸗ 
ad. 

Schlaflos, — er, — eſte, adj.etadv, 
es Schlafes beraubt, Mangel au ber nöthie 
in Neigung zum Schlafe habend. Die 


g. 
Schläfern, verb. reg. neutr. mit 
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Nacht ſchlaflos zubringen. Viele ſchlaf⸗ 
loſe Nächte haben. 

Die Schlafloſigkeit, plur. inuſ. der 
Zuſtaud, da man nicht ſchlaſen kann, die 
Nacht ſchlaſſos zubringt. 

Der Schlafratz, des — cs, plur. die 
— e, ein Nahme des Mutmelihietes, oder 
wohl auch der Haſelniaus, welche beybe 
Thlere wegen ihres langen Winterſchlaſes be⸗ 
kannt ſiad; daher man auch wohl sinen ‘ 
Menſchen, der eine ungewöhnliche Begierde 
zum Swiafen bat, mit dieſein Nahınen zu 
beiegen pflegt. 

Solaftig, ©. Schläferig. 

Der Schlafrock, oeb — es, plur. die 
— röcke, eine Art langer, Weiter aber 
lechter Kleidung in Seſtalt ejus Mautels 
mit Arineln, deren ſich das mäunliche &e: 
ſchlecht dıp dem Echiafengehen zur Bequem⸗ 
lidteit bediener; der Schlafpelz, viloms 
ders wenn er mit Peizwerk over auf ahnnge 

Art zur Wärme geſfuttert iſt. 

Die Schisffache, piur. car. die wit 
geordnete und anhaltende Begierde unaufhör— 
lich zu ſchlaſen, befonvers ſo fern fir vie 
Folge einer törperligen Krantheit iſt. Wu 
wohl figürlig von einem hohen und anhal⸗ 
tenden Grade ber Traͤgheit des Geiftes, vom 
einem heben Grade des Mangeis der Tha— 
tigfeit in dem Erfennungs : der Begehruugs⸗ 
vermügen. _ 

j Schlafſuchtig, —er, — ſte, adj. & 
adv. mit der Schlafſucht behaftet, dariu ge— 
grundet; fo wodl eigentlich als figürlich. 

Der Schlaftrank, des — es, plur. 
die — tränke, ein Schlafmittel in Geſtalt 
eines Trankes, ein Krank, welcher Schlaf 
macht. 

Der Schlafirunk, des — es, plur. 
die — trünke, ein Trunk, welchen man vor 
dem Schlafengehen thut, und das dazu bes 
ſuimmte Getränk. Dieſes und das vorige 
— werden häufig mit einander verweg⸗ 
elt. 

Schlaftrunken, — er, — ſte, adj. & 
adv. vom Sglafe gleichſam betruaken, vot 
Neigung zum Schlafe ſich feiner und anderer 
Dinge nigt deutiih bewußt, i 

Der Schlag, des — es, plur. die 
Sihläge, von dem Zeitworte ſchlagen. 1) 
Zunägji der mis dem Sqlagen verbundene 

erjen- 
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eigenthämliche Sant oder Schall. Es that Zimmetm. (6) Von dem Wetioo ſchlagen 
einen Schlag, ſagt man nom frbr haufig ®) Dirssatge Heftige und ſchuee Bwnn 
von gewiffen ſonellen und biftigen Arten des FrAr® Körpers wider oem andern, meidt 
Ehalles, dergleichen z. B. des Donners, dut 4 das Zeiswors ausgedtuat und maayık 
der Knall einer Büchſe it. Ein Ealrer’ MER wird, Ein Schlag mit dem dam 
Schlag, ein Big, ‚welwer ſchmetlert oder MiFr mit dem Stode, mir der Hand 
Bnallet, aber tat zundet, zum Unterſchiede Diey Schläge mır dem Sammer run, 
von einem heißen Schlage. g Kine Buchſe Schlag au; Schlag, Zum YPiural bebeue 
bat einen guten Sylag, wenn fle gut °P ſeht Ydung vergieigen Sqhlage zur Zi | 
ruallet. Bon einer andern urt ift der Maus Zemanden Schiäge geben‘ Slä 
Schlag gewiſſer Eangsögel, d. i. iht Ge- BE verdienen. Nach Schlagen tıngm 
fang, und die Art und Weiſe, wie fie fin: Vrederbohlte Schläge des Scyudjais, mm) 
gen; wo doc fingen und ſchlagen nicht eis PFebudite Ungluusſalle. A, Die aupın 
meriey find, fo wenig als die dadurch be. ket dem Yudurn des Schagriufie dian 
zelchueten Töne eineriep find. Der Sthlag Bfahrige Klaatheit, wird Hasig mr ve 
der Wachtel, der Yachtigall, der Lerche, Schlag ſalechihin geuannt, wo zugleit ir 
des ginken m. fi f. ihre art amd Weiſe zu Prasai nuyemopnii iſt. Don dem vche 
ſchlagen; mo der Plural nugewözulie tt, 9° gerusrer, getroffen werden, de 
3) Die Handlung des Shlagens. (a) Bon Prlbe Schlag, Die Lahmung uf dut 
dem Neutro fchlagen. x) Zu deſſen mehr Seile; Hemuzscna, S. Schlag 
elgentlichen Bedeutungen. Der Schlag ei: 7) Ju ber Seeſahlt witd der Leni rad 
‚ner Uhr, das Anzeigen der Zeittheile durch SÖ-Med voR einer Wendung zur auden ı| 
Schlagen an eine Glode. Mit dem Schla: Xaviren ein Schlag gruanat, von ſchlazet, 
ge ſechs da feyn, gerade in dem Augen: I IH wenden, Kurze Schläge, langt 
blite, wenn es ſeds fbläget. Er Fam Schlage machen, Mit Schlägen laun 
gleich nady dem Schlage, nachdem es ge» !Miten. 3, Was geſchlagen wird. Dale | 
flogen hatte. Es ijt auf dem Sihlage vedolet der Eunjcrlag der Mischen, oder ih 
vier, es wird dem Augenblick vier ſchlagen. leuige waru, aelches vermirteift des Eih 
Wenn bloß die Handlung als ein Abftrackgm Fes Mit dem Aufuge verdunden wird; &f| 
begeihmet wird, fo iſt der Piural ungewöhn: Kulidiag der Wrinhandler, was u ii 
Hg; mit aber vom einzelnen Sulägen, Wein zu vejfen Berbefferung geſchlagen nt 
Die Uhr thut in Ser Wachr eili Schläge, Kihan wird, und andere ujammenfdue 
Liotw. fie ſchlagt eiff. Der Schlag des BNmehr. 4) Was duch Schiagrn hal 
Herzens, des Puljes. Der Puls chur in BFOLA@E wird. Der Zammerſchlag, if 
einer Minute funizig Schläge. Juglei- “ılennyiag, was im Schmieden des Eid 
chen ein heftiger mir dem dieſem Worte ei: Von Deimpiven abſpriaget. Das @epräge dk, 
genthümligen Laufe verbundener Fall. His Bei unge wird now häufig Der Schlag I" 
nen Schlag thun, hinſchlagen. 2) Figür: nauut, wo der Putal ungewöhnlich 
lich, von fÄylegen, fo fern es das Wera: Geld vom eimeriey Schlage, ep 
shen in eimen Zuſtand bedeutet, ıft Schlag Aum das Zeigen, welches mande Arkät 
nom fehr häufig die Wer, Gatrung zines AUTIHLE Waate zu ſalagen pflegen, Hin 
Dinges, und in weiterer Bedeutung, deſſen ber GeIcım Nahmen bekannt, In der ii 
Beigaffenheit, wo der Piural ungewöhnlich ME iſt der Schlag das vermittelt end 
iſt. Leute von Einem Schiage, von Ei: Schlages mis ver Haud amgedeutete Zi: 
ner Art oder Beſchaffeuheit. Die Mohren Map; der Taet. Win ganzer Schlag, ft 
find ein ganz anderer Scylag von MNen? gauger Tact. Bep den Wrüllern find Schle 
ſchen, als die Zuropäer. Er kommt ge vie Winnen, welge im den Mühlſtein sr, 
wieder auf den alten Schlag, anf die aite bauen weroen. 5) Der Ort, wo geſchlazu 
Urt und Weiſe zu handeln, Menſchen von Wird, oder wo gejd.agen worden. &o wi 
diefem Schlage ſcheint die Abneigung ge: tm soritwefen ein adgeholzter Plap, auf ml 
gen die Geſellſchaft eine Thorheit zu jſeyn, wem ons geiz Ausgeichiagem worden, 1 
i 2 Shi 
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Schlag genauut. Eben daſelbſt iſt 
Zchlag aus derjenige Theil eines Waldes, 
n welchem Hoiz geſchlagen wird, ober ge⸗ 
dlagen werden foll, uno der auch das Be: 
yau, der Zau, der Zolzſchlag genannt 
rd. 6) Dassenige was ſcolagt, in meh: 
en Bedentungen des Neutrius fchlagen. 
Bon fchlagen, kuallen, ift im der Feuer⸗ 
vertöfungt der Schtag berjenige Say an 
ıen Racketen u. fs f- welchet bey feiner @ut: 
indung den Schlag oder Knall verurfant, 
Bon ſchlagen, plötzlich wiederfallen, wird 
in Sclagvaum ‚ ngleiben ein Querbaum 
or den Wegen, eine Fallthüre vor den Tau 


enannt,. welche Benennung denn auch ein 
nit einem folben Schlage verſehenes Be: 
Ataiß bekommt, . In Dresden haben die 
doritäbte eine Thore, fondern nur Schlä- 
e. Der Taubenihlag, eime mit einer 
allthüte verichene Wohnung der: Tauben ; 
er Meifenichlag, ein mit einer Fellthüre 
triehemer kieinet Kaſten, Meifen darin zu 
gen u. ſ. f. Die Thure im dem Kutichen, 
oaders in dem großen Landkutſchen führet 
na aoch den Nahm n eines Schlages; in 
em Schlage ſitzen. 7) In der Landwirth⸗ 
haft eine Reihe mehrerer neben einander 
Ingender- ĩcker. Die beften Schläge. 

Die S.nlagıder, plur, die — n, ©. 
dilsader. 

Der Schlagbalfem, des —s, plur. 
v9 mur von mehrern Arten, die —e, ein 
Irjenepmittel wider den Schlag in Geſtalt 
Ines Balſames; Baliamum apopledti- 
um. 

Schlagbar, — er, — ſte, adj. et 
dv. was geſchlagen werden kann, doch nur 
a einigen Fallen. So iſt im Zorftwefen ein 
hlagbares 5olz, eine mit Holz bewachſene 


degend,, welche mit Nutzen geſchlagen wer- 


en kann; haubar. Ein ſchlagbarer Baum, 

elcher mit Nutzen gefället werden kaun. 
Der Schlagozum, des — es, plur. 

ie — bäume. 1) Ein Baum oder ſtarkes 


dz an ben Fallen der Raubthiere, weider . 


ıp der geringften Berührung dem Thiere 

uf den Hals fblögt and dafjeibe fängt. 2) 

!ia um einen Punct bewegliger Baum oder 

Saiten, Wege, Xhore u. f f damıt für 

Heroe und Wagen zu verſperren; 
Adel, Ausz. 3, Th, 


Schlage abgehirtet. 
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der. Sperrbaum. Er wird, wenn er ſperren 


fol, entweder von oben mieder gezogen, obere 
auch in horizontaler Nibrung gedrebet, wels 
he letztere man an den Feldwegen anzubrin⸗ 
gen und au auf Schläge ſchlecthia zu nens 
nen pflegt. 

Die Schlage, plur. die — m, ein 
Werkzeug zum Srhlagen, fo wie Schlägel. 
So werden die großen Hammer ber Salöfs 


fer. welche mit b«pden Händen geführet wers 


den, Schlagen genannt.. wohin die Vor⸗ 
fhlage und Breuzihlage gehören. Die 
Holzſchlage, ein großer hölgerner Hammer, 


. die Kei.e bey dem Holäfpaiten damit einzus 
ahäufern u f. f. noch häufig ein Schlag . 


treiden u. ſ. f. 

S nlägefaul, adj. et adır gegen bie 
Ein Menfh, der öf⸗ 
tere wırd mıfPrügeln übergangen, wird 
endlich fchlägefaul, Op. 

Der Schlagel 
nom. fing, von dem Zeitworte ſchlagen 
und der Abseitungefolbe —el. 1, Ein Werke 
zeug zum Schlagen, wo es ım manden Fäls 
len für Sammer gebtaubt Wird, in man: 
hen Fällen aber noch ein virfoie*eacd, obs 
gleich ahnliches Werizeug if. Im Berg⸗ 
baue wer en (0 wohl der Zand:auftel als 
der größere Päwchel, Schlänel genannt, 


Hölzerne Hammer von verfhiedener Größe 


führen bey mchrern Arten von Arbeiten den 
Nahmen der Schlägel, ter aud der Pos 
beye oder Handkeue der Vöttner eigen iſt. 
2. Die dintere Keule eines gefalanteren 
vierfüßigen Thieres. Ein Kalboſchlägel, 
Rebſchlãgel, Schöpfenichlägel u. f. f. 
Schlageln, veib. reg. neutr mit bar 
ben, im gemeinen Leben und der vertraute 
hen Sprechart, aus Unvorſichtigkeit oder 
Unbeſonnenheit fehlen, einen groben Fehler 
begehen. So auch das Schlägeln. 
Schlagen, verb. irreg. ich fchlage; du 
ſchlägſt, er ſchlägt; Imperf. ich ſchlug, 
Conj. ſchliige; Mittelm. geſchlagen; Im⸗ 
perat. ſchlage, ſchlag. Es iſt im doppelter 
Geſtalt Ublich. 
1, als ein Neutrum, ben dem Worte 
ſchlagen eigenth amlichen Laut aus ſich her⸗ 
vor bringen, ober von ſich geben. ı. Mit 
dem Hülfsworte ſeyn, wo die Verandetung 
mehr leidend iſt. 1) Heftig und ſchuell fal⸗ 


der Im. Zinſchlagen, niederſchlagen, plötz⸗ 
&s lich 


des — 8, plur. = 
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Uch zu Bohen fallen. Das Rind iſt mie 
dem VRopſe auf einen Stein, an bie 
Wand geichlagen,. Der Baum iſt zurück 
geihlagen, wenn er durch feine eigene 
Sawere oder Schnellkraft pläglid und mit 
Gewalt zurüd getrieben wird. 2) Mit 
Heftigkeit und. Gewalt beweget werben, 
Das Wafler fihlug ihm jüber dem Ropf 


zufammen. Die Lohe, die $lamme fchlägt 


» in die Zeche. Der Wind fhiägt in die 
Segel, wo aber auch, wenn man ſich mehr 
- eigene Thätigkeit babey gedentt, das Hülfe- 
wort baben Gtatt findet. Die Wellen 
fchlagen in dag Schiff, Vermuthlich ge: 
höret dahin auch die im gemeinen Leben übs 
liche R, U. den ganzen gefchlagenen Tag, 
d. i. den ganzen Tag feiner völligen Dauer 
und Ausdehnung nach, 3) Oft auch von ges 
wiſſen ſchuellen Wetänderungen, deren Me: 
haniemum man nicht efufieber ober doc da⸗ 
mahls wicht einfahe, als man fie durch die: 
fes Zeitwort auszudrucken anfing. Wie 
Tinte fhläge durdy, wenn fie fihnel auf 
"der andern Seite des Papieres fiätbar wird. 
Die Bäume ichlagen aus, die Blattern 
ſchlagen ein, mit Schimmel befchlagen, 
das Bier (läge um, die Arzeney (läge 
an, und fo in andern Zufammenfegungen 
mehr. Das Born fihlägr in die Höhe, 
ift in die Zöhe gefchlagen, fteigt plötzlich 
im Preiſe; der @egenfag ift fallen. Die 
Sache ift fehl gefchlagen, nit bar, wie 
von vielem geſchiehet. Eine Perfon ift aus 
der Art geichlagen, wenn fie ihre matürkt- 
che oder gehörige Beſchaffenheit plöglich ver: 
loren hat. Dieß fchläge niche in mein 
Sad), gebört nicht hinein. Der Dampf 
iſt mie auf die Bruſt gefchlagen, wo man 
aus fallen gebraucht. Mer Sroft fchläge 
mir in die Glieder. Es ift ein Sieber 
‚dazu gefihiagen, Der Falte' Brand ift 
dazu gefchlagen. Es Fönnte nod) ein an⸗ 
deres Unglück dazu ſchlagen. 2, Mit ha⸗ 
ben, in ſolchen Fällen, wo mehr eigene 
Khätigkeit und Mitwirkung Gtatt findet. 
Es wird bier von mebrern Urten der Laute 
sehraugt. 1) Als ein mit Knallen gleiche 
bebeutended Wort. ine Büchſe fchläge 
ſtark, oder fübre einen guten Schlag, 
wenn fie gut malt, Der Bonner fchläge 
in ein Gaus, wenn ber Blinftcahl mit ein 


Berz, das jo fanfe ichlägr. 
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wenn Schlage In’ daſſelbe führe. 2) Du 
anderer Art iſt der Schlag oder das 
gen det Vögel, welches eine grt der * 
fanges Mr bee doch von dem Sinn 
Schmettern u. ſ. f. noch unterfcgieden vr 
ben muß, Die Waditel, die Gadtigd 
der Fink, die Lerche, der Canarien: ir 
gel fhlagen. - 3) Auch die Hunde (din 
gen, wenn fie bellen, wenigſtens u 
im dem bey dem Jagern üblichen anſhh 
von dem laut werden der Fagdhiunde ia dr 


ſem Werftande gebraucht. 4) Wenn 
"Körper plotzlich und heftig gegem dem anlıh 


‚bewegt, fo daß der Laut entſtebet, 
biefem Zeitworte eigen iſt, fo. Ichläg: m 
(a) Eigentlich. Die Wellen ichlagen = 
das Schiff. - Der Wind ſchlãgt in 5% 
Segel, (5) Dur Gchlagen ‘ anbenn 
Die Uhr fchläge, Deuter durd ihtea 


‚die Zeit am. Mo hat feche geidhlasn. 


Es wird bald neun fdylagen. die ul 
bat. es gefhlagen? Es nähert ib Kr 


»fehe dem Activo; ideen wird es bad nu 


mahls im Paffivo gebraugt. (c) Ei 
tig bewegen. Ju dieſem Verſtande 


‚man, der Puls fchläge, das Zerz hl. 


© wie fing nunmehr ihr'ger; an zu 
gen! : Ya fühle, wie mir bey mn 
Nahmen das «Gerz fchlägt, Weile. DE 
Das des 
ſchlug David, 2 Sam. 24, 103 wer 
ruhe, Gewiſſensangſt. Das Gemiim 
ſchlagt ihm , wenn es erwacht; wo vide“ 
nurichtig mit der vierten Endung verbinde, 
in welchem Falle es das folgende 
fepn würde, welches es doc nicht feym fon 
weil man nit fegt, von dem Gewilin 
geſchlagen werden. (d) Nah mag mi 
‚tern Siguren wird es in verfchiedenem beim 
dern Medensarten gebrandt, me zumätl 
auc aut eine ſchuelle Bewegung aus 
werden ſoll. In ſich fchlagen, feinm Su 
fand, und befonders fein Unrecht Iehbaitn: 
keunen, eigentlich ſchuel im fi zurbe I 
ten; wo aber aud wohl bad Hülfewert icm 
Gtatt finden Föunte, je nahdem man mei 
ober weniger eigene Thätigkeit dabey 
fegt. Den dli zur Erde fchlagen, (dm 
sur Erde vihten; wo es zwar Die vierte En 
dung bey fi bat, aber als ein Neutrum 
angeſehen werden fann, weil mau mit in 

FI) 
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wird, der Blick wird zut Erde ge⸗ 
agen, Wurzeln ſchlagen, treiben, be: 
men. O Liebe, wie tief bar dein 
me Wurzel gefihlagen! Weiſſe. 

II. als ein Activum. 1. @inen Körper 
„einer gewiſſen Länge und Breite miit fol: 
BSeſchwindigkeit und Heftigkeit gegen 
andern bewigen, daß der dem Worte 
agen eigentbümlihe Schall entſtehe. 

1) Eigentlich. Mu dem Zammer 
die Thüre fchlagen. Mir dem Stabe 
das Wäller ſchlagen. Die Zände über 
1 Bopfe zuiammen fchlagen. Die 
ne, die Hände in einander ſchlagen. 
h an die Brut ſchlagen. An die 
sche fhladen. In Stücke fchlanen. 
t dem Schwerte darein ſchlagen Et— 
s zu Boden ſchlagen. Und fo von fehr 
en Handinngen, welche mit einem Schla 
| verbunden (nd. Minen Schuh über 
| Reiften, einen Pfahl in die iErde, 
en VNagel in Die Wand fihlagen. Der 
chbinder fchläge die Bücher, der We 
das Tuch im Weben, der Woll’äm 
e die Wolle, der Ballfpieler den Ball, 
lem etwas aus der Zand fihlagen. 
H einer ſehr gewöhnlichen Flgur bedeutet 
fehr häufig einem Dinge durch Salagen 
gewiſſe Zubereitung gehen, es darch 
Hagen hervor bringen n. ſ. f. Den Tact 
agen, duch Schläge mit der Hınd au: 
ten. Die Uhr ſchlägt die Stunden, 
m fie ſelbige durch Schläge auf die Glock⸗ 
eutet, S. das vorige Neutrum. YGolz 
agen, fo wohl es fällen, ald auch es zu 
bern Scheiten, im Klafterfcheiten hauen, 
lſchlagen, es darch Stampfen aus ge: 
en Samenkörnern hereus bringen. Seuer 
agen. Münzen, Geld ſchlagen Bold 
wagen, 26 zu diinnen Blättern fchlagen 
Hlagenes Bold, Ans Rreuz fchlagen, 
nageln, Eines Nahmen an den GBal: 
: (Hagen, nagein. Min Pflafter fehle: 
es verfertigen, weit ſolches vermittelt 
Swlagens oder Etejens geſchithet. Wo⸗ 

denn vermuthlich auch die Redensarten 
zres, eine Brüche ichlagen, das La: 
fchlagen oder auffhlagen, weil bevde 
idtungen ein heufiges Schlagen erfor: 
1. Die Trommel, die Paufen, die 
zel ſchlagen. Kärm Ichlagen, Marſch 
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ſchlagen, den Zapfenſtreich ſchlagen, auf 
der Trommel. Jemanden zum Xitrer 
fhlagen. Keſſel ſchlagen, fie duch Sklas 
gen bervor bringen, Eyer in die Suppe 
ſchlagen. ine Ader ſchlagen, fie mit 
dem Schuepper öffnen, Und fo in kaufend 
andern Fällen mebr. - 
„ 2) In engerer Bedeutung, aus Nahe 
oder zur Züctigung ſolegen, wo diefes Zeit⸗ 
wort eutweder die bloß⸗ flache Hand, oder 
einen Stock oder doch Ahulibes Werkzeug 
voraus ſetzt. (a) Eigentlich Jemanden 
ſchlagen. Nach jemanden ſchlagen Yes 
manden in das Geſicht, auf den Backen 
ſchlagen. Jemanden auf das Maul, 
hinter die Ohren ſchlagen, in der ni⸗dri⸗ 
gen Sprechart. Frmanden mit dem 
Stode, mit dem Prügel fihlagen. (5) 
Figürlich =) Züctigen, ſtrafen, plaarnz 
befonderd in der bibliſchen Schreibart. mit 
Blindheit (hlagen, ı Mof. ı9, IT. Das 
Volk mir Peftilenz fchlagen, 2 Moſ. 9. 15. 
Ein geihlagener Mann, theile ein ges 
plagter, thelis auch ein zu Grunde gerimte: 
ter. 5) Verwunden; nur nov in der Deut⸗ 
ſchen Bibet, Ich Fann ſchlagen und kann 
heilen, 5 Meſ. 32, 39. Die Jäger ges 
brauchen es noch von ben wilden Syaweinen, 
wenn fie mit ihren Hamähnen verwnaden. 
Don einer Sau gefihlagen werden, vers, 
mundet. y) Tödten; auch nur uoch fu Zus 
thers Bibel. Ich will hinfort nicht mehr 
ſchlagen alles was da leber, ı Mof. 8, 21. 
d3 Sich fhlagen, mit einanzer kämpfen, 
48 geſchehe nun mit ber blogn Hand oder 
mit welden Waffen e8 wol. Sıh auf 
Leib und Leben ichlagen. Eich mir Pis 
ftölen, mit dem Degen ihiagen. Wo 
and wohl das Zeitwort ſchlagen abfolite 
und ohne Reciprecatioa gedraust wird; fie 
wollen fchlagen, b.i. ſid fhlagen. Es 
wird auf dieie Art mit wur von Swepfäuts 
pfen einzelner Perfonen gebraucht, fonderm 
au von den Gefedten ganzer Haufen und 
Kriegsheere. Zwey Armeen baden fidy ges 
ſchlagen, wenn fie fih eine Schlacht yeltes 
fert haben; mo ed doh abfointe und ohne 
Reciprocation bepnahe aoch üblichet iſt Die 
Armee wıll morgen fchlagen, macht ſich 
zum ſchlagen jertig. Mit dem Feinde 
fihlagen. Hingegen in mehr activer Ferm/ 
&rs 2 end 
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und folgli auch mit der vierten Eadung, 
tft, den Seind fchlagen, den Gieg über 
{hm erfechten, wo ed von allen Kriegshanfen 
‚ ohne Nüdfiht auf ihre Stärke, d. I, To 
wohl von Heinern Haufen ald von ganzen 
Kriegsheeren, Ingleihen fo wohl von dem 
Kriege zu Lande, als zur See gebraucht 
wird. In die Flucht geſchlagen werden. 
Den Seind aus dem Felde fhlagen. Bey 
Tichesme wurde die Türfifche Slorte ge 
ſchlagen. Bon Zweykampfen einzelner Pers 
fonen ift es im diefer Bedeutung nicht üblich. 
2. Ferner wirb dirſes Wort von fehr vies 
len Arten ſchneller und mit SHeftigkeit vers 
bundener thätiger Bewegungen gebraucht, 
welche mit dieſem Schalle verbunden find 
oder do unter demfelben gedacht werben, 
Dos Prerd fihläge hinten aus, Der Yo: 
gel ſchlägt mit den Slügeln, das wilde 
Schwein mır dem Ropfe und den Jau: 
zähnen. Der Raubvogel fchläge feine 
Blauer in den Raub, Einen Verbrecher 
in Seffeln ſchlagen, intenfive für legen, 
Bu aud die figütlichen Redensarten ges 
hören, fih etwas aus den Gedanken 
fihlagen, es zu vergeffen ſuchen. Etwas 
in die Schanze fchlagen, es der Gefahr 
des Verluſtes audfegen, S Schanze. _ Et⸗ 
was in den Wind ſchlagen, ed nicht ab: 
ten, Eines Ermabnungen in den Wind 
ſch'agen. Die Süße über einander, die 
Arme in einander fchlagen. Er batte 
feinen Arm um meinen Vacken gefchlagen, 
Das Salz in Rörbe fchlagen, mit. der 
Schaufel tm die Körbe ſchaufeln. Das Bier 
in Faſſer fchlagen, füllen. Den Mantel 
um das Geſicht fchlagen. Kin Blatt 
Papier am erwas fchlagen. Die Rupfer 
aus einem Buche heraus fchlagen. Et⸗ 
was durd) ein Sieb, durch einen Durch: 
ſchlag fhlagen, treiben. Einen Znoten 
ſchlagen. Sid) zufammen ſchlagen, ſich 
verfammeln und verbinden. Die Schweine 
in die Maft fhlagen, treiben. Beſonders 
für wegden, richten, bo Immer mit einer 
Sutenjion. Die Augen, das Angefiche 
zur (Erde fchlagen. Die Augen in die 
õhe fchlagen. Beſonders als ein Reci⸗ 
procum. Sid) linfer Zand, fich rechter 
Sand fchlagen, wenden. Sich zu dem 
Seinde fchlagen, Sich ins Mittel ſchla⸗ 
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gen, wofür man aud legen gebraucht 
ber das Schlagen, Ingleihen bie 
gung, doch legtere6 nur im einigen Ve 
tungen des Activi, 

Der Schläger, des — 8, plur. 
nom. fing. ı) Derjemige, welcher ſal⸗ 
doch nur in den Zuſammenſetzungen T 
fchläger, Ballfdyläger, ©blichläger, 
fihläger, Ausfcyläger u. f. f. Für ſie 
lein gebraucht man ed nur in eng'ter Be 
tuag, von einer Perfon, welche eine Zen 
keit im Raufen, Balgen, Schlagen 
Duelirven befiget.. 2) Ein Werkzeus 
Stlagen, für Schlägel; doch nur im 
gen Fällen, So wird der hölzerne Kaü 
womit die Stride von den Landleuten gel 
bet werben, im einigen Gegenden der SS 
ger genannt, welchen Nahmen auch 
ein Raufdegen fihret. 

Die Schlägerey, 'plur. die —en, 
jeuige Handlung, da fih zwey oder mr 
Perionen ohne Befugniß ſchlagen, es 
(Hehe nun mit der. bloßen Hand oder ak 
lerlev Werkzeugen, Es entiteber 
Schlägerey. . 

Der Schlägeſchatz, dee — es, pi 
inuf, 1) Der Paht oder Zins, mein 
der Münzpachter oder Münzmelfter bs 
Münzherren von dem Ertrage der Mi 
geben muß, im welchem Verſtande es beim 
ders ehedem ſeht gangbar war. =) Di 
Münzgebühr, die Abgabe an einen Him 
fir das Recht münzen zu dürfen; eine glei 
falls ehedem fehr gangbare Bedeutung. Ü 
Eine Abgabe der Unterthanen an den Mix 
umd Landesherren, die Unfoften ber Misf 
zu beftreiten, Dagegen berfelbe verpfid® 
war, ben &ebalt der Münzen nicht zu © 
ringern. Ju dieſem Berftande wird mod # 
mehtern Ländern-Schlägeiheg als ein 5 
von Waaren, als eine Abgabe von dem Es 
teänte u. f. f. gegeben. 

Die Schlageuhr, ober, obgleich wik 
fo richtig, Schlaguhr, plur. die — en, fiat 
Uhr, welche ſchlägt, bie Zeittheile durch da 
Schlag an eine Heine Glocke anbrutet; zs 
Unterfhiede von einer Uhr, melde die 
bloß zeiget. 

Das Schlägfäß, des— ſſes, plur. dr 
— fäſſer, ein großes Faß, fo fern Waarca 
in daſſelbe gepackt und verſendet werben 

». 
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muthlich, weil es nach gefchehener Ein 

kung zugeſchlagen wird. 

Die Schlagfeder, plur. die — m. ) 

 ftirfiten Federn in dem Flügelu der Bi: 

‚ mit welden fie fhlagen, und welche 

b die. Schwungfedern genannt w.rden. 

Eine Art ftählerner Federn, melde das 

lagen eines andern Stüdes wirken; 3.8. 

den Gewehrſchlöſſern; diejenige Feder, 

te dad Schlagen des Hahnes befördert. 

Ler Schlägflüß, des— fies, plur, 

flüſſe, ein plögliger und oft tödtli⸗ 

Verluſt der Innern, und äußern Sinne 

yder willtkührlichen Bewegnng der Muss 

1; Apoplexig, der Schlag. Minen 

blagfluf befommen. . 

Dis Schlagholz, des — ee, plur. die 

bötzer. 1) @in Holz oder bölzernes 

ug zum Schlagen; beffer Schlage: 

3. 2) Im Forſtweſen, Holz, welches 
Nutzen gefchlagen werden kann; wofür 
p fchlagbares H0lz gangbarer if. Noch 
ifiger nennet man 3) das Buſchholz, 
w unterholz daſelbſt Schlagholz, weil 
wenn es abgehauen worden, nicht ge⸗ 
t werben darf, ſondern am Stamme wie: 
: ausfchläge, mo denn der Plural nur 
3 mehrern Arten gebraubt wird; zum 
terfhiede von dem Oberholze oder 
tammbolze, 4) Eine mit ſolchem Holze 
vahfene Gegend. 

Das Schlagfrant, des — es, plur. 
uf, eine Art des Gamanders, welde 
der den Schlagfluß, Lähmung bet Glie⸗ 
e und rheomatiſche Schmerzen gebraudt 
rd; Teucrum Chamaepithys, Erd⸗ 
n, Erdkiefer, weil es wie Fichtenharz 
het, Geld: Eyprefle. 

Das Schlaglorb, des— es, plur. von 
ebrern Arten, die — e, bey ben Gold: 
id Silberarbeitern, diejenige Maſſe, wos 
it gelörher wird, weil fie felbige exit zu 
innen Blechen fchlagen; bey andern Me: 
Harbeitern nur das Loth ſchlechthin. 

Der Schlagregen, des — 6, plur. 
t nom. fing. ein heftiger Negen, wobey 
toße Tropfen mit großer Heftigkeit und in 
toßer Menge niederfallen; der Plagsegen. 

Der Schlagſchatien, des—s, plur. 
t nom. fing, im ber Mablerep, ber flät: 
re Gatten eines Körpers, welcher in dem 
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ſchwachern chatten eines andern ſtehet, ber 
ihn unmittelbar vor dem Sonnenfgelne ber 
decket; Franz. ’Ombrage. 

Das Schlaawalfer, des — 6, plur. 
doch nur von mehrern Arten ut nom. fing, 
ein geiſtiges Waſſer wider ben Schlagfluß, 
welches auch Ungariſches Waſſer genannt 
wird, weil eine Königinn von Ungarn, Nahe 


‘mens Eliſabeth, es erfunden haben fol. 


+ Der Schläfs, dee — @, phur. 
die — e, eim niedriged, nur Im einigen ges 
weinen Sprecharten üblihes Wort, einen 
trägen, groben und dabey in feiner Kleidung 
und in feinem Betragen nacläffigen Mens 
ſchen zu bezeichnen, den man auch wohl eis 
nen Schlingel zu nennen pflegt. 

Der Schlimm, des— es, plur. inuf. 
ein aus zarten Theilen eines feften. Körpers 
mit einem flüffigen Körper vermiſchter Bo⸗ 
denſatz, befonders eine mit Waſſer vermiſch⸗ 
te Erde ; dergleidden der Bodenfa der Flüfl, 
Teiche, Seen u, f. f. iſt, und den man auch 
Moder, nennet. 

1. Schlämmen, verb. reg. ad. ı) 
Won einem geplilverten Körper dad zarte 
Vulver durch öfters anfgegofienes und abges 
feiheted Waſſer von dem gröbern abfondern, 


Ale, Sand fchlämmen. Geichlämmter 


Sarıd, die auf folde Urt erhaltenen kleiu⸗ 
fen Theile des Sandes. Auch dad Schläm: 
men der Bergleute iſt davon nicht unterfchies 
den. Wenn bie Mäurer eine Wand zum 
erften Mahle weißen, fo nennen fie es 
(hlämmen. 2) Bon dem Salamme reis 
pigen, befteyen. Einen Teich ſchlämmen. 
Daber das Schlämmen , und, obgleid ſel⸗ 
tener, die Schlämmung. 

2. Schlämmen, verb. reg: neutr. 
mit haben, im Genuſſe der Speiſe und des 
Getränfes die Granzen der Nothdurft auf 
eine grobe Art üherſchreiten, im Genuß der 
Speife und bes Trunkes im hoben Grade uns 
mäßig und üppig ſeyn. Sey nicht ein 
praffer und gewöhne dich niche zum 
Schlemwien (Galämmen, ) Eir. 18, 3%. 
So auch das Scylämmen, 

1. Der Schlämmer, des—s , plur. 
ut nom, fing. von 1 ſchlämmen, derjeni⸗ 
ge, welcher ſchlämmet; beſonders im Hũt⸗ 
tenbaue , wo diejenigen Kuaben dioſen Nab: 

&ı 3 men 
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men führen, welche dad Schlammen bes 
Erzes verzihten. . 

2. Dir Schlämmer, des — 6, plur, 
ut nom, fing. Famin. die Schlämmerinn, 
von 2 ſchlämmen, eine Perſon, welche 
ſcolammet, bey welcher das Schlammen zut 
Fertigkeit geworden iſt. 

Die Svplammerẽy, plur. die — en, 
von 2 ſchlämmen, das Schlämmen, ein 
bober Brad ber Ummäßigreit und üppigkeit 
Im Genuß der Speiſe uud des Geträntes, 

Schlammig, —er, —fle, adj. et 
adv. Schlamm enthaltend, Schlammiges 
Wafler. Ein ſchlammiger Stu. Schlam⸗ 
micht würde nur tem Schlamme ähnlich be⸗ 
deuten 

Schlampen, verb. reg. alt. et neuer. 
welches im letztern Falle haben bekommt 
und eine Onomatopöle ift, wodurch eine dop⸗ 
pelte Handlung mit ihrem eigenthümlicen 
Laute ausgedrnt wird. 1) Flüffige Dinge 
amt volem Munde und ausgefclagener 
Zunge hinein fihlingen , in welchem Berftan: 
de es vornehmlich von den Hunden gebraucht 
wird, Daher die Schlampe oder das Ge 
fchiampe, eine Brübe für die Hunde, wel: 
che man fie ausichlampen läßt, und Im ver⸗ 
ächtliben Verfiande, eine unreinlich zuberel⸗ 
tete oder kraftloſe, waſſerige Speiſe für 

Menaſchen. 2) Herab hangen und dabey 
ſo otterig feon , und auf eine ſolche Art, mit 
zerriſſenen, beidinupten Kleidern einher ge: 
ben; and mir in den niedrigen Sprecarten. 
Dab’r die Schlampe, im den niedrigen 
Eprecharten, ein in ihrer Aleidung und Be, 
tragen liederliches Weibsbild, weldes man 
mit einem andern Vocal aub eine Schlum: 
pe nennet, 

Die Schlange, plur. die — n, ein 
Amphibium, welches fid vermittelft einer 
wilenformigen Bewegung und der Eduy: 
ven, Schilde oder Ringe, womit ed bedeat 
iſt, auf der Erde fortbewegt. Sich krüm⸗ 
men und winden wie eine Schlange. &o 
liftig wie eine Schlange, Eine Schlange 
in feinem Bufen näbren, einen Feind um» 
ter der äußern Geſtalt eines Freuudes bes 
günfligen, \ | 

Schlängeln, verb, reg. act. welches 
als ein Reciprocum gebr:uct wird, ſich 
ſchlaͤngeln, ſich in mehrerg und. Heinen 


x SH m 
Cölangentiuten fortbewegen, Die I 
ſchlãngeln fidy nicht durchs fhwarzı & 
wölf, Seßn. Quellen, die durch N 


mige Wiefen fid) ſchlängeln, eben. A 


her das Schlängeln. ’ 

Der Scrlangenbalg, des — es pr 
die — bälge, bie abgeſtteiſte Haut cı 
Schlange; die Schlangenhaut. | 

Die Schlangenlinie, (fünffplbig) ph 
die — n, eine Linie, welche der weni 
migen Blegung einer Schlange tim Std 
gleicht d. i. eine aus mehrern Helht 
oder Erummen Linlen beſtehende Linie, a 
von wechſelsweiſe der erhabene Theil Kl 
nach oben, bald nad unten zu geriättih 

Die Schlangenfpritze, plur, de-i 
eine Fenerfprige mit einem langen, Kai 
men, ledernen Sclauche, welder, m 
ber Geſtalt, Die er im Gprigen amd 
auch die Schlange genannt wird. 

Der Schlangenflein, des —u, 
die —e, ein kleiuer, ſchwarzet Etie,d 
einem ſchmutzig weißen Flech auf bratatl 
ten, von welchem man rrig glaubt, bi 
in den Schlaugen gefunden werde, win 
Giſt an ſich ziehe. Oſt iſt es ein Bi 
Hirſchhorn, welches Im Feuer geräinm 
den. 

Die Sch'angenwurzel, plim, del 
bie Wurzel einer Art ber Ofterham, 0 
die Pilanze ſelbſt, welche im Wirginim d 
heimiſch iſt, und dem Gifte und Ir ii 
ulß widerfiehet; Ariftorochia Serpti 
ria L. 

Die Schlangenzunge, plur. de⸗ 
I. Eigentlich die fpigige Zunge der @dlah 
2. Figürlib. 1) Eine Pranze, mega! 
gelben gekerbten Epige am dm il 
woran fi die Blüthen und Ernekoin 
befinden; Ophioglofium L. fiat 
unge, Natierzünglein. 2).eie ® 
ſtelnerung, welche ebedem für wdriem 
Schlaugenzungen gehalten worden, abtt! 
muthlich verfteinerte Zähne bes Hai 
oder Carcharlas find; Glofopetrae, Ob 
topetrae, Natterzünglein. . 

Schlank, —er, —efte, adj. til 
lang, dunn ünd  biegfem; gehe 
Schlank von Glieder. Schlanke At 
Süße u. ſ. f. Schlanfe Bräuren, dundt 
ven das Gras mis zarten —** 
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ieb , wie die große Eiche die ſchlanken 
te imher trägt / und Fühlen Schatten 
oſtreut, ebemb. 
Schlänfern, ©. Schlenkern. 
® Sclapp, — er, — efte, adj. et 
v. welches aus ber Niederdeutſchen Mund⸗ 
t herſtammet, und nur In den gemeinen 
precharten für fchlaff ublich iſt, S. daſ⸗ 
be. 
Die Schlappe, plur. die — n, ein 
pfiadlichet Verluſt. Eine Schlappe be: 
mmen, einen empfindlichen Verluſt let: 
a. Den ſſeindlichen Truppen eine 
chlappe verfezen ober. beybringen. Sich 
n einer Schlarpe erhoblen. 
+ Schlappen , verb. reg. neutr. mit 
ben, welches eine unmittelbare Ouoma⸗ 
jöte tft, aber nur in den niedrigen Sprech⸗ 
ten gebrandt wird, theils als. ein Inten: 
um von ſchlabben, ſchlabbern, mit aus⸗ 
ſhlagener Zunge ungefhidt hineln ſchlür⸗ 
wie ſchlampen; theils aber auch vom 
er Art des nachlaſſigen Ganges mit Yan: 
fein, fo daß man dieſe fun Gehen gleich⸗ 
a sınter und hinter ſich her fchleifet. 
Der Schlaräffe, des — n, plur. die 
nn, „eine Perfon, welche ihr Leben In ei: 
m hohen Grade des trägen Müßigganges 
zringet, welche fi einer volüftigen und 
pigen Muße witmet; in welchem Berftau: 
es noch hin und. wieder uͤblich iſt, und 
a, „bepden Geſchlechtern gebraucht wird, 
ber. Schlaraffenland, ein erdichtetes 
ab, deſſen @inwohmer ihr Leben in der 
Hüftigften und trägeften Muße zubriugen, 
ı weiterer Bedentung verfiehet man unter 
er Schlaraffen eine Perfon, welche in 
em hohen Grabe das Gegentheil von dem⸗ 
gen {ft und thut, was andere vernünftige 
enfchen find und. thum. 
Die Schlarfe,, plur. die — n, im 
meinen Leben, ein Nahme leiter, mei: 
 Pautoffeln, ohne Hinterftüde , welche 
den vordern Theil des Fußes bebeden, 
n bem fchlarfenden Raute, welden fie im 
ben machen. 
Schlarfen, verb. reg. neuts. mit 
‚ben, ‚au nur im gemeinen Leben, ald 
se unmittelbare Nachahmung des Lautes, 
n welcher Art der iſt, wenn man Pantof: 


nm ohne Hinterſtucke ober ckbagetretene 
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Squhe Im mahläffigen Gange anf dem Vo⸗ | 


den gleichſam unter fich her ſchlelfet; in einls 
gen Gegkuden fchlurfen. Im Geben ſchlar⸗ 


‚fen, die Züße nicht recht aufheben, 


Schlau, — er, — eſte, adj. et adv. 
Fertigkeit befigend, verborgene Mittel ſchuell 
zu feinen Abſichten zu gebrauchen, und darin 
gegründet ; verfhlagen. Ein fchlauer Baft, 
ein ſchlauer Kopf, ein ſchlauer Einfall. 
Schlau auf etwas feyn, Eine Sache ſehr 
ſchlau anfangen. Die Liebe iſt ſchlauer 
als die Freundſchaft; ihr ſüßes Pfeiſchen 


ſchlüſfert wohl einen Argus ein, Weiße. 


Schlau ſetzet eine größere Geſchwindigkeit 


und eine mehrere Werbergung feiner Abſich⸗ 


ten nud Mittel voraus, ale: tiftig und Flug. 
Der Schlauch, des — es, plur. die - 


Schläuche, ein aus einer biegfanen Mateo * 


rie beſtrhender hohler Raum. In ben wars 
men Ländern werben der Wein und andere 
flüffige Körper ta ledernen Schlauchen aufbe⸗ 
halten und verführet: Lederne ober leiu⸗ 


"wandene Röhren ober Ganäle, flüffige Kür: 


per darin von einem Orte zum andern zu 


leiten‘, beißen fait In allen Fällen Schläuche 


oder Schlauchröhren. Dergleihen find 
die Schläuche an den Gchlangenfprigen, die 
Weinfchläuche, Bierfchläuche m, f. f. mit 
welchen letztern Weln oder Bier In die Kel⸗ 
ler umd Zäffer geleitet wird. Das Zeugungs⸗ 
glied mander großen männlichen Thiere, bes 
fonders der Pferde und Efel, beißt der 
Schlauch. An dem Lauche, Zwiebeln 
u. ſ. f. find die hohlen, aufgeblaſenen Stän 
gel unter dem Nahmen der Schläuche ber 
kaunt, und in manden Gegenden wird au 
ein herab hangender Bauch, ingleihen bie 
herab haugende Haut am Halfe, der 
Schlauch genannt, 

Die Schläuder, plur. die—n, eis 
Werkzeug; damit zu ſchläudern, es befiche 
mumin eluem bloßen ledernen Miemen, Steine, 
Kugeln u. f. f. damit aus freyer Hand zu 
ſchlaudern, ober in einem G@erüfte, große 
Karten damit fortzufgläubern, dergleichen 
Werkzeuge man ehedem vor Erfindung des 
groben Geſchũtzes im Kriege gebrauchte. 

Der Schläuderer, des — 5, plur. 
ut nam. fing, der mit der Sqlauder ge 
ſchlet umzuge hen weil, 

ka Schlau⸗ 
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Schlaudern, verb. reg. neutr. mit 
haben, welches das Neutrum des folgenden 
Activi iſt, ſich fine und mit einem 


Somwunge bin und her bewegen. Mine: 


Spule ſchlaudert, wenn fie in der Bewe 
gung um ıhre Achſe ſich zugleich feitwärte 
hin und ber heweget. So fehlauderr auch) 


das Holz auf der Drehbank. Mer Schlitz" 


ten fchlaudert, wenn er im Fahren mit ei» 
nem Schwunge feitwärts glettet, In vielen 
Gegruden ift dafür and fchläusern üblich. 
Shläudern, verb. reg. weldes in 
geboppelter Geſtalt üblih if. 1. Nie ein 
Neutrum, mit baben, ſtatt des vorigen 


ſchlaudern, in welcher Geſtalt es auch im 


Hod deutſcen nicht unbeleunt iſt. Die 
Spule ſchläudert. S. das vorige, Si: 
oũrlich, nadläffig, obeuhin etwas verrich⸗ 
ten. So ſagt man von emem urbeiter, der 
feine Arbeit nur ſo obenhin verfertiget, daß 
er ſchläudere. Sin Kaufmann ichläuderr, 
wenn er feine Ware, um fie nur los au 
werben , unter dem gewöhnlichen Preife ver: 
kauft. Mic feiner Waarẽ fchläudern. 
Seme Waaren  verfchläudern. 2. als 
eiu Activum, mit einem Schwunge, und 
einer gleihiam zitternden B’wegung werfen, 
Steine ſchläudern, mit der Schlauder wre: 
fen. Gleich Zagel vom Sturme geichleu: 
dert zerich'ägt er die nährenden Salmen, 
Kleiſt. Go and das Schläuvdern. 

Di’ Schlaubeit, plur. inuf, das Ab: 
ſir cium non dem B:p = und Nebenworte 
fhlau, der Zuſt ⸗nd, bie Eigenfaaft, da 
ein Ding ſchlau ift ; ‚wie Klugheit von Plug. 
Schlauigkeir, wie auch nicht ‚ungewöhnlid 
iſt, iſt niedriger. 

Der Schiaukopf,- des — es, plur. 
die — Föpfe, eine fdlıue Perfon, in der 
vertraulid en Sprechatt; nah dem Muſter 
von Dummkopf. 

Schläunig, S. Schleunig. 

Schlẽcht — er, — eſte, adj. kadv, 
T. ® Getade, {m Gegenſatze das Rrumm; 
jegt veraltet, Was Erumm it, kann 
nicht ichtecht werden, Pred. 1, 15. Wer 

Pann das Frumme ſchlecht machen? Kap. 
U 14. Auf fchlechter ebner Bahn ift gue 
und. fiher wallen, Logan. Go auch 
Schlicht. 2. Redlich, vehtfb-ffen, der 
Billigkeit und dem Geſetze gemaß; nur noch 


— Schl 1392 


sumellen als ein Nebenwort und in venn 
dung mit dem recht, beſonders in derba 
bliſchen Schreibart. 3. Wird ed als rin 
Partikel im verſchiedenen Verbindungen fir 
unbedingt, obne Bedingung und Cinfarie 
fung, und nach einer noa weitere Figur ft 
völlig, gänzlich, gebrandt. in Zum: 
Find foll ſchlecht nicht in die Gemeine da 
Zerrn Fommen, 5 Mof. 23, 2, datil, 
durchaus mit. Jetzt mar nos im den Er 
bindungen fchleche bin, oder ſchlechthin ul 
ſchlechterdings. Sie wollen ſchlechtha 
daf ic) ihn für einen ehrlichen Mann a 
kennen foll, d. t. durchaus, ohne Betio 
Hung und Einſchrankung. Noch übficr ii 
fhledhrerdinge. Was Pann man nid 
durchfegen, wenn man es fchledhterdina 
will? Sott handelt hierin nicht ihlch 
terdinge, auf unbediugte Art, mit ums 
ſchrautter Macht. Jugleichen für durdıl, 
völlig, gänziidy, als eine mit Naddrud ki 
träftigende oder vernetmende Yartitel, & 
konnte vor Weinen fchlecyrerdings nidt 
fagen: Die lange Angft bar mich ihle* 
terdings unkenntlich gemache, völig. & 
bat eg fehlechrerdinge gerhan. Muf tk 
bie Art it im der vertraulichen Gpreie 
auch platterdinge ũblich. Der Stand it 
dert oft die Bedeuturg. Es iſt nicht ſchied 
terdings wahr, nicht ohne alle Bediret 
und Einſchraͤnkung; ‘es iſt ſchlechterdin 
nicht wahr, durchaus nicht. 4 Ober du 
ſatz, ohne künſtlichen Zuſatz, gemihrk 
u. ſ. i. Schlechte Manſchetten, get 
einfache, im Gegenſatze der audgmähtt 
oder mit Spigen befegten. Bin fchlehte 
Rleid, im Segenſatze eines borbierten, & 
iſt nur ſchlechtes Zolz, gewöhnlteet. Di 
Taufe ift nicht ſchlecht Waſſer, Sich gi" 
ſchlecht Fleiden, einfab, ohme allen fat 
liden Pag, Ich will germ fehle un 
seht geben , wenn ich fie nur galam fe 
Sell. So au in dem zufammen gefrkin 
Nebenwörtern fchlechtweg und ſchlechthu 


Ein Flecken ſchlechthin, ohne allen md 


teru Zuſatz, im Gegenfage des Martıfe 
Feng. Sich ſchlechtweg Fleiden, einfaı 
ungefünftelt. 5. @inen geringen oder ger 
germ Werth habend, mo es oft dem gur ta 
gegen gefeger wird, Schlechtes Bold, ml 


ches man auch leichtes wennet;‘ — 
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yes, im Gegenfage des guten. Etwas um 
ei ſchlechtes Beld Faufen, um ein gerin- 
zes, der Zahl mad. Das iſt ein fchlechres 
für einen fo reıhen Mann, ein geringes, 
Sich um ſchlechte Dinge erzürnen, um 
geringe, unerhebliche Dinge. wine ſchlech⸗ 
ze Anzahl, eine geringe. , Schlechte Leute, 
von? geringem Stande. Von fchlechrem 
Sgerfommen, {m GBegenfage des guten. 
Eın ſchlechter Edelmann, ein gemeiner 
Edelmann‘, der feine andere als abelige 
Würde bat. Eine fchlechre Mablzeit, von 
geringem Werbe. Jetzt bürbe ich um 
fhlechten Lohn bier diefe Ziegen. Geßu. 


Eine fchlechre Befoldung. - lm der Zwey⸗ 


deutigfeit mit der folgenden Bedeutung wil⸗ 
len, kann e6 bey einem unbehurbfamen Ge⸗ 
braude ‘bier leicht Mißdentuug verurſachen. 
Mdeſſen ıft es in dieſem Verſtaude im ger 
meinen Leben am üblihften. \ 6. Einen völ- 
ligen Mangel an ben nötbigen und verlang: 
ten Eigenſchaften babend und darin gegrün: 
det; wo es in den meiften Fällen dem gut 
entgegen geſetzt ift, und auch eben biefelben 
Unterabtheilungen leidet. Schlechter Wein, 
ſchlechtes Bier, fhlechres Brot. Sclech⸗ 
tes Golp win fchlechres Zimmer, ein 
ſchlechtes Zaus. Die legte Mefle war 
ſehr ſchlecht. Schlechteo Wetter, muans 
geuehmes, nicht fo wie man es wünfdet. 
Die (hlechtefte Waare. Das find ſchlech⸗ 
te Urſachen, ſchlechte Entſchuldigungen. 
Es bat noch ein ſchlechtes Anſehen dazu. 
Die Zeiten werden immer ſchlechter. Das 
iſt ein ſchlechter Troſt. Ein ſchlechter Be⸗ 
zahler, der nicht ſo bezahlet, als es ſich ge⸗ 
buhtet. Bon einem Krauken, der ſich ſeht 
Trauf befindet, von weldem wenig Hoffnung 
Abrig iſt, fagt man, er befinde ſich ſchlecht. 
In Unfehung des Vermögens und des Nah» 
rungsſtaudes fteber jemand fchlehr, (im 
gemeinen Leben ift jemand fchlecht ,) wenn 
er allem Unfbein nah nicht im Gtande iſt, 
feine Schulden zu bezıblen. Die Zandlung 
ſteht ſchlecht, eine ſchlechte Zandlung. 
Zuweilen wird es auch für niedertrachtig ges 
braucht. Ein ſchlechter Menſch. Schlecht 
denken, handeln. Schlecht mit jeman⸗ 
den umgehen. Schlechte Reden führen. 
Aum. Ehedem hatte man von dieſem 


Beyworte das Hauptwort die Schlechte, die 
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ſchlechte Beſchaffenheit in allen obigen Fällen 
zu bezeionen. Jene iſt daſſelbe ‚veraltet. 
Im gemeinen Leben höret man von der 
f&lecbten Beſcaffenheit zuweilen die Schlech⸗ 
tigkeit; der anſtändigen Sprechart würde 
Schlechtheit angemeſſener ſeyn, obgleich ſol⸗ 
ches nicht allgemein üblich iſt. 

Schlẽchterdings, adv. S. in Schlecht 3. 

Die Schlechtheit, plur. inuſ. S. 
Schlecht Aum. 

Schlẽchthin, adv. S. in Schlecht 3. 

Die Schledyrigteit, plur. inuf. ©. 
Schlecht Anum. 

Schlẽechtwẽg, adv, S. in Schlecht 3. 

Schlẽecken, verb. reg. ad. et neutr. 
im letztern Falle mit haben, eine uus 
mittelbare Dnomatopdie, mit einem vers 
färften Laute leden, ingleichen, etwas 
f&madhaftes mit Leinen Bien und einen 
f&magenden Laute effen. Es tt nur im ges 
meinen Leben üblich , fo wie die Zuſammen⸗ 
fegungen ausſchlecken, befchleden u. ſ. f. 

Die Schleder, des — #, plur, ut 
nom, fing. Famin. die Schlecerinn, eine 
Yerfon, welde gern gute Biſſen iſſet; eine 
leckere Perfon, im gemeinen Leben ein 
Schleckermaul. 

Die Schleckerẽy, plur. die — en. ) 
Das Schlecken; ohne Plural. 2) Leckere 
Biſſen oder Speiſen, z B. Zuckerwerk und 
dergleichen; Schleckerwerk, Naſchwerk, 
Leckerbiſſen. 

Schlẽckerhaft, — er, — eſte, adj. 
et adv, ungeordnete Begierde nah Schlecke⸗ 
reyen empfindend und darin gegründet; lek⸗ 
Ver. Daher die Schleckerhaftigkeit. 

Die Schlebe, plur. die — n, bie 
Frucht des Schwarz: ober Schlehendornes, 
welche in einer rumden ſchwarzblauen Pflaume 
von der Sröße einer Weinbeere bejtchet, 
und einen fehr herben Geſchmack bat. 

Der Schlebendorn, des— es, plur. 
die— en, im gemeinen Leben Schlehdorn, , 
derjenige bornartige oder mit Dornen verfes 
bene Straub, welder die Gclchen träget ; 
Prunus fpinofa L, Schwarsdorn. 

Schleichen, verb. irreg. Imperf. ich 
ſchlich; Mittelw. gefchlichen; Imper. 
ſchleiche, ſchleich. Es if I. Veutrum, 
mit ſeyn, einen leiſen und dabey laugſamen 
"Bang haben, leiſe und laugſam gehen, be⸗ 
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ſonders ſo fern man dadurch ſeinen — 


verheimlichen ſucht, ſich auf ſolche Att uu⸗ 


bemerkt bewegen. Er ſchleicht wie eine 
Rage, wie ein Suche. Er ift davon ges 
ſchlichen. » Kin alter Bauer, der mit feis 
nem Knotenſtocke an der Zecke ſchlich, 
Jacobi. Schleichend kommen, wofür doch, 
wie bey den melſten übrigen Zeitwörtern ber 
eigenen Bewegung, das Mittelmort der ver: 
gaugenen Zeit, gefchlichen Fommen, übll⸗ 
cher iſt. Das Blur, das fo träge im dei: 
nen Adern fchleiche, ZJugleien in Geſtalt 

‚ eines Meciprock, wo es aber eigentlich das 
folgende Activum iſt, daher es alsdann auch 
wie alle Reciproca das Hulfswort haben be⸗ 
tommt. Yege ſchlich ich leiſe zu ihrem 
Bette mich hin, Geßu. Sich in das 5aus 
ſchleichen. Er ſchlich fid) ganz leife wie: 
der. nach feinem Zimmer. Dieſe Thräne, 
die, fih aus ihrem Auge fchleicht, Leſſ. 
a ‚meine Spiele ſchleicht fich nicht ſpäte 
Bilage, Weiße, Min (chleichendes Sieber, 
welches ben Kraulen langfam und unbemerkt 
aus zehret. Ein Stück Butter zerfchleichen 
laſſen, in den Küchen, es langſam und bey 
gelinder Warme zergeben laſſen. gig. Ju 
feinem Betragen mit merlliker Verheimli⸗ 
chung feiner Abfihten und Mittel verfahren. 
Bon elnem folben Menfchen fagt man, er 
ſchleiche. Min fchleichendes Weſen haben. 
Eiche Schleicher... . LI. Activum, auf eine 
leife und fangfame Art fortbewegen. Zier 
ſchlich fie ihre Zand in die ſeinige. Ver: 
bothene Waaren in eine Stadt fchleichen, 
beimlich bringen, wofür doch ſchleiſen übli⸗ 
er iſt. So auch das Schleiden, 

Der Schleicher, dee — s, plur. ut 

non. fing. ein Ding, eine Perfon, welche 
ſchleicht; auch figürlih, welche ihre Abfics 
ten auf eine unbemerlte Art zu.erreichen 
fat, wo von weiblichen Perſonen and das 
weibliche Geſchlecht, die Schleicherinn, üb: 
Da tft. 
Der Schleichhandel, des — », plur. 
inuf, ein beimlicher Handel mit verbothe: 
zen, oder verſtohlner Weiſe eingeführten 
erläudten Waaren. 

Der Schleichbändler, des — 8, plur, 
vt nom, fing, Famin. dle Scyleihhänd: 
derinn, eine Perfon, welche einen Sqleich⸗ 
dandel treibt, miit verbothenen Wasıen bau: 
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delt, ober erlanbte Waaren auf eine ver⸗ 
bothene und geſtohlene dirt eimführet oder 
verhaudelt; der Schleifhändter. 

Der Schleichwẽg, des — es ,. plur. 
die — e. ı) Ein Fußſteig in einem Ge: 
bölze, das Wild zu beſchlelchen; der Bürſch⸗ 
ſteig. 2) Ein heimlicher verbothenet Dez, 
welcher nur verſtohlner Weiſe — wird; 

der Schleifweg. 

Der Schleier, S. Schleyer. 

Die Schleifbank, plur. die — bäntı, 
eine Baut, d. i. ein Geſtell, auf und vor 
derielben zu ſchlelfen, dergleichen die @lık 
ſchleiſer, Ebelfteinfgmeider u. f. f. haben. 

Die Schleife, plur. die —n, m 
dem vegnlären Zeitworte fchleifen, 1. Rab 
gefcleifet wird. 1) Bey ben Zägern wid 
jede ſtark riechende Lockſpeiſe, welche an cin 


Schnur gebunden und vor dem Holze ber ge 


ſchleppet wird, fo wohl Schleife, ald Schlep: 
pe und das. Befchlepp genannt, In ein 
Oberdentſchen Gegeuden führet auch die 
Schleppe eines Kleides den Nahen et 
Schleife. .2) ige Schlinge, fie befcht 
nun aus. Fäden, Haarten ober Draht; ch 
man gleich bey dem Jagern und Bogelfelte 
einen Unterſchled macht, und ein folde 
Werkzeug, wenn fi das Federwild darn 
an dem Halſe fängt, eine Schlinge, wen 
es fi aber an den Füßen fängt, eıne Schle 
fe nennet, Die Schleifen au. ber Leinwand, 
womit fie im Bleichen am die Pflecke bejeſi⸗ 
get wird, beftehen ans Band, Die Heine 
Ohre von Draht, das Häfchen rg 
beißen im vielen Gegenden Schleifen, um 
in andern hat man aud aus biegfamen Sole 
gebogene Schleifen, dergleichen z. B. dit 
an den Schleiſkannen ſind. Won no au 
derer. Art find die. .aud Wand gemachten 
Schleifen zur Zierde, welde ans Einer oder 
mehrern Schleifen.der vorlgeu Mrt bejtchen 
vnd auch Maſchen genannt werden Die 
Autſchleife, Salefhleife n,f.f. 2. Er 
Werkzeug, darauf oder damit zu ſaleifer, 
befonders ein Heiner plumper Salitten, La⸗ 
ften darauf fortzufchleifen. Steine, War: 
ven auf der Schleife fortichaffen. Die 
Sturmſaſſer ſtehen glelofals auf folden 
Schleifen. 

1. Schleifen, verb. regul, u 
1, @in Keurrum, mit bein | einen = 
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fenben Laut som. ih geben, und ſich mit die⸗ 
ſem Laute fortbewegen; wo es nod in man: 
den Gegenden für fchleichen. und das fehr 
wahe verwandte fchliefen, deſſen Intenſivnm 
ſchlüpfen und ſchlüpferig iſt, gebraucht wird. 
Daher iſt für Schleichhandel auch Schleif⸗ 
handel, für Schleichweg auch Schleifweg. 

2. Ein Activum, einen ſchleifenden Laut 
hervor bringen, und diejenige Veränderung 
mit einem Dinge vornehuen, welche mit 
dieſem Laute verbunden tft. 1) Einen Buchs 
ftaben fdyleifen, ihn ohne Stoß ausſprechen. 
So wird das f gefcletfet,. dagegen bag v 
gefioßen wird. Im einem andern Verſtande 
wird ein Buchſtab gefchleifer, wenn er ges 
Mnde und ohne Stoß mit dem folgenden 
Selbſtlaute verbunden wird; 3. 8: Leibes, 
wo das b fanft in das e übergehet. Eben 
fo werden in ber Muſit zwey Noten ge: 
ſchleifet, wenn fie obne Stoß mit einander 
verbunden werben, daher zwey ober mehrere 
auf folge Art verbundene Noten auch wohl 
ein Schleifer genannt werden. 2) Einen 
Knoten fchleifen, ihn vermittelt einer 
Schleife, eines dm ſich felbft geihlungenen 
Bandes ober Fadens, hervor bringen. 3) 
Einen auf einer Fläde ausgebehnten Körper 
unmittelbar auf derfelben fortziehen, 3. B. 
ein Rleid ſchleiſen, nach ſich fchleifen, ei: 
men Theil deſſelben auf der Erde nah ſich 
stehen; ein leid ſchleifen laffen; der 
Mantel fchleift, ale ein Neutzum, wird 
auf ber Erde fortgezogen. Die Fuden fchleis 
feten den Jaſon und etliche Brüder vor 
die Oberften der Stadt, Upoſt. 17,6. Im 
welchen ſaͤmmtlichen Fällen im Hoddeutiden 
ſchleppen üblicher if, indem man daſelbſt 
ſchleiſen nut von grüßern Körpern gebraucht, 
wenn fie auf bie obige Art fortgejogen wer⸗ 
ben. Kin Stüd Bauholz aus dem Wal: 
de jchleifen, es ganz oder zum Theil. auf 
der Erde liegend, aus dem Walde fortziehen 
laſſen. Zinen Wifferbärer anf einer Gaut 
3um. Richtplage fchleifen.. Das Pferd 
fhleifte feinen Reiter. Ju mod eugerer 
Bedeutung fchleifer man Waaren, Güter, 
Laſten u. ſ. f. wenn man fie auf einer Schleis 
fe von einem Ort zum andern ſchaffet. Eine 
Feuermauer ichleifen, fie nach einer fehle 
fen Richtung führen, anſtatt fie ſenkrecht ges 
ben au laſſen. Wine geſchleiſte Feuermauer. 
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a)’ Einreifen, zerſtören, von Städten und 
Sclöffern, feltener von Gebäuden und Maus 
ern, wenn. fie mit Gewalt zerſtöret und 
gleihfam dem Erdboden gleich gemacht 
werden, Kine Stadt, ein — ſchlei⸗ 
fen laſſen. 

2. Schleifen, verb. reg. guyetf. ich 
ſchliff; Mittelw. geſchliffen; Imperat. 
ſchleiſe oder fchleif. Auch dieſes wird im 
einer zwiefahen Form gebraucht. 1. als ein 
Neutrum, mit haben. ı) Bon dem Yus 
erhahne fagt man, daß er fchleife, wem er 
im Balzen einen aus Ziſchen und Kirren zu⸗ 
fanımen gefegten Laut von fi hören läßt, 
von welchem das Wort fchleifen eine Nach⸗ 
ahmung ifl. 2) Stehend anf dem glatten 
Eife fortfahren, ©, -Bleiten, 2, als ein - 
Acivum, durch Umprehung einer ſcharf 
oder ‚glatt machenden Scheibe fdyärfen ober 
polteren. Meſſer, Scheren jchleifen, durch 
Haltung an den um feine Achſe fi drehen⸗ 
den Schleifftein; wodurch fi wegen vo 
fehleifen unterfdeidet. Min geichliffener 
Degen. Glas, Marmor, Edelſteine 
fchleifen, ihnen vermittelt einer um ihre 
Adfe beweglichen Scheibe Glatte und Glauz 
ertheilen. Bon dem Edelfteinen fagt man 
auch fchneiden. Figürlich bedentete es ehe⸗ 
dem auch gefittet machen, welche Bebentung 
doc jegt nur noch in dem Gegenfape umges 
fchliffen übrig if. So auch das Schleifen, 
und in einigen wenigen activen Bebeutungen 
des regulären Zeltworted die Schleifung. 

Der Scleifer, des —s, plur. us 
nom, fing. r) @in f&leifendes Ding. In 
der Mufif, zwey oder mehrere mit einander 
verbundene Noten. 2) Eine Perfon, wels 
&e ſchleifet, Im der activen Bedeutung des 
irregulärer Zeitwortes, beſonders, wenn fle 
ibr Geſchaft daraus macht; Fumin. die 
Shleiferinn. 3) Ein alter" Deutſcher Tanz, 
welcher noch bin und wieder auf bem Lande 
üblich ift, und ein Siunblld ber Bewerbung 
um Gegenliebe abgibt, da im erften Theile 
die Sprödigkeit des Madchens, Im ziventen 
aber bie Erhörung abgebildet wird. Dah 
das Schleiferlied, welches die Melodie deſ⸗ 
felben enthält, . 

Der Schleifbamen, des—s, plur. 
ut nom. fing. ein Fiſcherhamen, welcher 
bart auf dem runde bed Waſſers mn 

et. 
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fet. Mit einem ſolchen Hamen fiſchen wird 
gleichfalls ſchleiſen genanut. 

Die Schleifkanne, plur. die — n, 
eine hölzerne aus Dauben zuſammen geſetzte 
Kanne vom verſchiedener Größe, mit einer; 
Schnautze und Handhabe; die Zumpe. 

Die Schleifmühle, plur. die — n, 
ein Mühlwert, wo allerhand Schleiffteine 
durch dad Waffer umgetrieben werden, um 
Das Schleifen zu erleichtern. Jugleichen eine 
Maſchine, welche aus freper Hand beweget 
wird, die optiſchen @läfer darauf zu ſchlei⸗ 


fen, 

Das Schleiffel, des— s, plur. inuf. 
Die zarten Späne, welde im Schleifen bat: 
ter Körper abgehen, und and. das Ab: 
— iffel, Schleiffpäne, im gemeinen Le⸗ 

er auch der Schliff genannt werden, 
on Schleifftein, des — es, plur. 
Die — e, runde um ihre Achſe bewegliche 
Steine, ‘allerley Werkzeuge darauf zu ſchlei⸗ 
fen, um fie fo wohl ſcharf, als glänzend 
“machen. Uneigentli wird and wohl 
- Benftein zuweilen ein Schleifftein — 

Der Schleifweg, des — eo, plur. 

die — e, ©. Schleichweg. 
Die Schleibe, plur. die — n, ein zu 
Dem Karpfengeſchlechte gehöriger eßbarer 
Slußfiſc; Tinca L. Er hat Heine dem 
bloßen Auge faft unmertbare Schuppen, iſt 
aber bafür mit einem dicken Schleime übers 
309 gen. 

Der Schleim, des— es, plur. doch 
nur von mehrern Arten, die — e, eine zähe, 
Teimige und felüpfrige Feuchtigkeit, weiche 
ſich im Waller ganz auflöfet. Bummi: 
Schleim, zu einem folden Schleime aufge: 
Köfetes Gummi, Berftenfhleim, Safer: 
ſchleim u. ſ. f. 

Schleimen, verb. reg. neutr. Im 
letztern Falle mit haben. ı) Schleim ver: 
urfahen, Schleim geben, von fid geben; 
als ein Neutrum. Die Braupen fchleimen 
fhon. Gewiffe Speifen ſchleimen, wenn 
fie! Schleim in dem Körper verurfachen, 
2) Von dem Schleime befreyen, reinigen. 
Shleiben, Anle, Scneden ſchleimen. 
Die Balbsgedärme ſchleimen. So au 
das Schleimen. 

Schle mig, — er, — fie, adj. et iv. 

Schleim enthaltend, von ſich gebend. 
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Di⸗ Scbleim⸗Rolik, plur, von mb: 
tern Arten, die — en, eine Kolit, weite 
von angebhäuften Schleime Im den Gebärmen 
entftehet, 

Die Schleife, plur. die—». 1) Din: 
ne lange gefchliffene ober gefpaltene Epänt, 
von welcher Art befonders die ans dem Hole 
det Kienbaumes geriffenen Späne find, dr: 
zen fi die gemeinen Leute auf dem Lante 
und nahe an holzreichen Wäldern anftatt der 
Lichte und der Fackeln bedienen; Keudt: 
fpäne, 2) Die abgezupften oder gefcahten 
Fäden, berem' fi die Wundärzte zu da 
Wunden bedienen; Moißeln, gemeinig'is 
aber mit einem aus bem Franzöfiigen mi: 
lehnten Kunftworte Charpie, 

Schleifen, verb. irreg. Jmprrf. ih 
ſchliß, (im einigen. Gegenden fchlsi;) 
Mittelw. geſchliſſen, (In einigen Gegen 
sefchloffen ;) Imper. ſchleiß. 

I. @in Neutrum, mit feyn, welches ehr 
Im Hochdeutſcen wenig mehr gebrandt wirt, 
I) Reifen, fpalten, abgenutzet werden, vet: 
geben. Die Rleider ſchleißen allgemat, 
fangen an zu ſchleißen, zu reißen, mt 
im Oberdeutſchen. 2) * Wergehen, Ingid: 
chen verfließen, von der Zeit. Ehe mod 
sehen Jahre fchleißen,  verfließen, Ink 
nigen Oberdeutſchen Gegenden, 

II. Ein Activum, f@leißen machen. 1) 
reißen, ſpalten. Weiden fchleißen, fm: 
ten. Bienbolz ſchleißen, zu Schleifen 
fpalten. Federn fchleifen, den meld 
baarigen Theil von dem Kiele reifen. Ge 
ſchliſſene Federn, in einigen Gegenden go 
fehloffene; im Gegenfage der ungeſchuſe 
nen. Go aud das Schleifen. 

Schlemmen, ©. 2 Schlämmen, 

Der Schlender, des—s, plur. ut 
nom, fing. von bem Zeitworte fchlendern, 
In einigen Gegenden, fo wie Schlumpe, 
ein SchleppPleid des weiblichen Geſqleqh⸗ 
tes. 

Der Schlendergang, des — es, plur. 
inuf. 1) Ein ſchlenderhafter, fdlendern: 
der Bang. Beinen Schlendergang geben 
2) Wie Schlendrian. Dem alten Schlen⸗ 
dergange folgen. 

Schiendern, verb. reg. neutr. mit 
fen, bep einigen mit haben, lanaſem, 
träge und gebantenlos einher schen. m 
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ich ſchlentre (ſchleudre) mir, Haged. Sie 
waren ohngefähr eine Meile fortgeſchlen⸗ 
dert. So auch das Schlendern, 

Der Schhlendriän, des — es, plur. 
die — e, die Fertigkeit Handlungen Einer 
Kt auf eine gedantenlofe Art zu verrichten, 
ohne Piaral; ingletben, Handlungen, wel 
de man nah gewiſſen Vorſchriften auf eine 
gedantenlofe Art, d. i. ohne Bewußtſeyn der 
Beitimmungsgründe, verrichtet. Den Schlen: 
drian verfteben , bie hergebrachte Gewohn⸗ 
heit. Dem alten Schlendrian folgen. 
So wollen fie auch der Väter ihren 
Schlendrian mitmachen, und ihrer Tod: 
ter einen Mann wählen? Schleg. 

Anm, Die legte Hälfte kann die Lateini⸗ 
fbe Endung ianus feya, welde man dem 
Worte Schlender im Echerze angehängt, 
um demjelben dadurch ein Lateiniſches An: 
fehen zu geben, fo wie Brobian ober Bro: 
bianus, und andere auf eben biefelbe Art 
gebildet find. 

Schienkern, verb. reg. ı. Neutrum, 
mit haben. 1) Für fhlendern; doch nur 
{n einigen gemeinen Spredarten. 2) Sich 
nachlaſſig bin und her bewegen, ven ſchlan⸗ 
Een biegiamen Körpern, Die Arme fchlen: 
Fern laffen, 2. Activum, mit einer zit: 
ternden oder mit einem mehrmahligen Stoße 

-perbundenen Bewegung werfen. Paulus 

ſchlenkerte die Otter ins Feuer, Apoſt. 
28, 5. Jemanden Rorh an die Bleider 
ſchlenkern, fo wohl im Gehen mit den gi: 
ben, als auch von den Rädern eines Wagens. 
So auch das Schlenfern. 

Die Schleppe, plur. die — n, Die 
minut. das Schleppchen , Dberd, Schlepp: 
lein. 1) Bey dem andern GSeſchlechte it 
die Schleppe eine Art der Bekleidung des 
Kopfes, melde mit einer dreveckigen Spitze 
die Stirn bedecket. Im weiterer Bedeutung 
{ft es eine Bekleidung des Kopfes, melde 
mehr aus einem überſchlage beftehet, der 
binten zugezogen, und oft aud nur eine 
Müge genannt wird. 2) Ein fchleppendes 
Ding, befonders derjenige Theil eines Klel⸗ 


des, welder auf der Erde nachſchleppet. 


Die Schleppe eines Mantels, eines Sraus 
enzimmerkleides, Jemanden die Schleppe 
tragen, die Schleppe des Kleides oder 


Manteld, daher derjenige, welcher vorueh⸗ 
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men Perſonen bie Schleppe nachträgt, der 
Schleppentrãäger genannt wird. 
Schlöppen, verb. reg. I. Veutrum, 
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‚mit haben, ſchlaff auf der Erde nachſchlei⸗ 


fen. Das RBleid, der Mantel ſchleppt. 
Das Bleid fchleppen laſſen. Der Anker 
ſchleppt in ber Schifffahrt, wenn er aus 
dem &runde weicht und auf dem Boden des 
Meeres nachſqleifet. Figürlich auch von der 
Schreibart und der Art des Bortrages. Wine 
fhleppende Schreibart, melde mit unnö» 
thigen Wiederhohlungen. und Nebenbegriffen 
überladen if. II. Activum, mo es übers 
haupt von dem langfamen ziehen ſchwerer 
oder widerftehender Dinge gebraucht ı wird, 
I. @igentlib. Die Pferde Fönnen den Was 
gen kaum aus dem Rothe fchleppen. Je⸗ 
manden fortichleppen, der Widerſtand lets 
fiet. Ingleichen von dem Tragen ſchwerer 
Zaften, weil diefes dem äußern Anfa:ine 
nah mit einer urt des Ziehens vırbunden 
if. Etwas Faum forsfchleppen Fönnen, 
kaum forttragen. Sich mit erwas ſchlep⸗ 
pen, eine fhwere Laſt tragen. 2 Figüts 
li. A) Eine läftige unangenehme Sache 
bey fih führen, und im noch weiterer Bee 
deutung, mit ſolchen Perfonen oder Sachen 
verbunden feyn; da ed bdemm ale ein Reck⸗ 
procum ũblich iſt. Sich mir jemanden 
fchleppen, mit elmer verächtlichen Periom 
genau verbunden fepn, oder Tod auf eine 
veraͤchtliche Art mit berfelben verbunden 
feyn. Sich mir Grillen, mis einer Krank⸗ 
beit fchleppen, als mit einer läft'gen, uns 
angenehmen Sache. 2) Sehr häufig wird 
es im Hochdeutſchen für ſchleifen gebraucht, 
auch von Teihten Dingen. Ein Band, eis 
nen Strick hinter fidy ber ſchleppen. So 
auch das Schleppen. 

Das Schlöppkleid, des — es, plur. 
die—er, ein hinten mit einer Schleppe 
verſehenes, hinten nachſchleifendes Kleid, 
beſonders bey dem weiblichen Geſchlechte, 
wo es in manchen Gegenden auch ein 
Schlender und Schlumper, und im Franz. 
Andrienne genannt wird. 

Der Schlöppfad, dee — es, plur. 
die — ſacke. 1. Eigentlich, ein ſchleppen · 
der Sack, beſonders bey den Fiſchern, wo 
es ein Fiſchnetz im Geſtalt eines Saces iſt, 
welges auf dem @runde fortgezogen wird, 

die 
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‚ die Tiefen auszufiſchen. 2. Flgürlich. 1) 
Eine träge, nachlaſſig und‘ ſchmutzig geklei⸗ 
bete weibliche Perſon, welder die Rüde aus 
Nacläffigkeit gleichſam auf ber Erde ſchley⸗ 

.. pen, befonders im Niederſächſiſchen. 2) 
‚ Eine verächtliche weibliche Perfon, mit wel: 

. er fi jemand fehlepper, d. i. in einer 
„veräctiichen Verbindung mit derfelben lebet. 
Die Schieuder,, Schieudern, ©. 
Schläuder u. ſ. f. . 
Schleunig, — er, — fie, adj. et adv. 
welches eine Eigenſchaft folder Handlungen 
bezeichnet, welche ohne merklichen Zwiſchen⸗ 
raum der Zeit, d. i. ohne Aufſchub, vorge⸗ 


nommen werben; mo es doch den Begriff 


des Unerwarteten nit bey fi bat, der mit 
plöglich verbunden if. Meine Sreund: 
fhait verbinder mid), ihnen fchleunig 
Vachricht davon zu. geben, ohne Auf: 
ſchub, fo bald dis möglich. Femanden 
“auf das fchleunigfte antworten, zu Zülfe 
kommen, ibn eine fchleunige Antwort 
ertheilen, ‚Einen Borben fchleunig ab: 
fertigen. Ein fchleumiger ‚Tod. "Sich 
fhleunig aus dem Staube machen. Ye: 
manden fchleunig auf den als Fommien, 

Die Schleuſe, plur, sie —n. 1) Ein 
‚anal, welcher mit all: oder Flügelthüren 
verſchloſſen werden kann, dad Waſſer darin 
nah Gefallen einzuſchließen oder abzulaffen. 
Eine Scyleufe öffnen, zumaden, In 
weiterer Bedeutung werben auch bie verdeck⸗ 
ten Candle unter den Gaſſen in den Städten, 
bie Unreinigleiten abzuführen, can vielen 
Orten Schleufen genannt. 2) Bep deu 
Buͤchſeumachern iſt die Schleufe ein Theil 
ber Zichbauf, und da beſtehet fie aus zwey 
ſenkrechten eifernen Säulen, zwifchen welden 
ſich in einer Falge zwey ſtarke Blätter, die 
Schlenfenblätter genannt, befinden. Bey 
ben Drgelbauern wird aub die Gießz- oder 
Zinnbrücke die Schleufe genannt. 

Das Schleufengeid, des — es, plur. 
doch nur von mebrern Sunnten, die — er, 
basienige Geld, wiides zur Unterhaltung 
einer Schleuſe von ben durchfahrenden Schif- 
fen, oder andern |heiluehmern, gefordert 
und entrichtet wird; der Schleufenzoll, 

Der Schleufenmeifter, des— s, plur. 
ut nom, fing; derjenige, weicher einet 


4 
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Säleufe vorgefeget iſt, Die Auſſicht übe 
dieſelbe führet. 

Die Schleye, ©. Schleihe, 

Der Schleyer, des — e, plur. ut 
nom. fing. 1) Eine Art der Tract ir 
andern Geſchlechtes, welche aus einem later 
gewebten Zeuge beſtehet welcher auf mar: 
cherley Urt über den Kopf“geflagen mir. 
entweder bad Geſicht allein, oder aud In 
Oberleib, ja oft dem ganzen Leib zu verbit 
len. 


lich, dasjenige, was und eine Sage m 
birgt. Der Wahrheit den Schleyer ent: 
reißen. 2) Ein lockeres und lerchtes Be 
webe, aus Harem Barne, duch weltd 


Dich rufen junge Wittwen an, ım | 
bochberrübten Schleyer, Raml. Fisin 


man feben ann, und wovon man fo mil 


Schleyerflor, als Schleyerleinwand hit. 

Die Sihienergule, plur, die —n, 
ein Nahme der gemeinen Rircheule, mel 
fie einen ſehr merklichen weißen Steig ım 
bie Augen in Geſtalt eines Schleytts bi; 
Ulula Aluco Älein. 

Die Schleyerfappe, plur. die — n 
eine Kappe des andern Geſchlechtes, meld 
das ganze Sefiht, wie ein Ehleyrr vi 
hüfet. Auch wohl eine Kappe von Schlerer, 
der fo genannten Art Zeuges. 

Schleyern, verb. reg. act. mit ein 
Schleyer verhũllen. Kine Braur färlerırn, 
Cythere ſchleyert fih in eine ſchwatze 
Binde, Günth. Femanden einen Afıı 
fhleyern, ihm etwas aufheften, 

1. Der Schlich, des —es, plur. dit 
— e, von bem Zeitworte fihleichen, einst 


borgener , geheimer Weg, ein verborgen, 


geheimer Ort, und figürlich, gebetme Kun 
griffe, verborgene Art umd Weiſe zum See⸗ 
den anderer zu handeln; in melden Filed 
es im Plural am üblihften iſt, obgleich fit 
Natur der Cache den Singular gar wehl 
verftatte: Dieboſchliche, Zurenſchliche / 
verborgene Wege und Gänge ber Diebe un 
Huren, Ale Schliche in einem Walde 
wiffen, alle gebeime Wege und Örter, Fe 
manden hinter feine Schliche, binter die 
Schliche Fommen, feine Runjtgriffe, felw 
heimliche wbfiht mad verſtecte rt nnd 
MWe'fe zu handeln, eutdeden, Er weiß die 
rechten Schliche, die Art und Weiſe, mie 
die Sache geſchlat anzufangen iſt. 

„Dr 
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2. Der Schlich, Se, plur. doch Daher da⸗ Schlichten, und, obgleich ſel⸗ 
wur vdn mehrern Arten, die — e, ein Erin temer und nur in der ietzten dritten Beden⸗ 
gepochter oder gepülverter und mit afer ‚ fung, die Schlichtung. 
vermiſchter feiter Körper; dicker Ghlamm. Der Schlichtbobel, dee — 8, plur. 
So nennet man den mit Waſſer vermlſchten ut nom, fing. bep den Tiſchlern, ein Ho⸗ 
Sand, der im Schleifen von dem Schleif. bei mit einer geraden Klinge, die mit dem 
ſtelae ubgehet, den Schlich. Im Hüttin""Asnhhobel and dem Groben bearbeitete 
baue ift Schlicy oder Schlamm das Mar ger Flache damit zu ſchlichten oder glatt zu ho⸗ 
pochte, gewaſchene und mit Waſſer ug ver⸗ deln; der Glatthobel. 
miſchte Erz. Ber Schlichtmõnd, des — es, plur. 
Schlicht, — er, — eſte, adj, et adx. die — e, bey dem Lohgärbern, eine runde 
welches it fhleche 'in deſſen elgentligen "eiferhe verffäplte Scheide mit eileni Loche 
Bedeutungen ein und eben daffelbe Wort iſt, ha der Mitte, die Zelle auf der Fleiſchſeite 
eigentlich gerade, eben, und figürlich, nn: damit zu ſchlichten, d. T. glatt zu ſcaben. 
"gefünftelt bedeutet. Schlichte Zaare, im . Der Schlidhiftabl, dee — es, plur. 

Gegenfage ber krauſen 'oder gettäufeklen, die — ftähle, bey den Drechslern ein Stahl, 
Der ſchlichte Menſchenverſtand, ber mas d. i. flählernes Merkzeug, mit einer breiten 

tũrliche, durch Swulgeleht ſamteit noch nicht Kliage, das Bein damit m ſchlichten, di i. 

verdorbene Verſtand. glatt zu drehen. 

Die Schlichtaxt, plur. die — ärte, Der Shlid, dee, plur. boch 
bey den Stinmerleuten, ein breites diinges nut don mehrern Arten, die—e, ein bes 
Bell mit einem kurzen Seine, dad Ämmer- ſonders im Niederdeütſchen übliches Wort, 
holz damtt zu ſchlichten, dein glatt uͤnd eben fetten, ſehrt zähen Schlamm zu bezeichnen. 
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zu hauen; das Schuichtbei/ Breirbäil, 
Bünnbeil . 
"Die Schlidite, plur. die — n, Bey, 
"deu Webern, ein aus Mehl und Fett’ ges‘ 
kochter Brev, womit der Aufzug ‘oder Die 
' Kette geſchlichtet wird, um dem Fäden eine 
gelente Steifigkeit zu ertheilen. 
Schlichten, verb. reg. ad. I) Ge⸗ 
rade machen; ein nur noch in einigen @e: 
genden üblie Bedeutung "Was Frumm 
iſt, ſchlichten. 2) Eben und glatt niachen. 
Der Zimmermann ſchlichtet das behauene 
Holz, wenn er es mit der Schlichtagr glatt 
und eben hauet. der Weber ſchlichtet den 
Aufzug, wenn er ihm mit der Schlichte 
eine glatte Steifigkeit erthellet. 3) In Orb: 
mung legen, beſonders von Dingen, welche 
ordentlich auf und neben einander gelegt 
werden, Gehackte⸗ Zolz, Manerfteine 
auf einander fchlichten. Die Haare ſchlich ' 


ten, fie in Ordnung legen, fo daß eines ne⸗ 


ben dem andern zu liegen komme. 4) @is 
nen Etreit, eine fireitige Sache beplegen, 
befonders fo fern es durch Bewirkung eines 
Vergleiches geſchlehet. Einen Streit ſchlich⸗ 
ten. Er ſchlichtete ihre (der Kinder) 
Zwiſte, und lehrete ſie gütig ſeyn, Seßn. 
Die ganze Fehde ward geſchlichtet, Haged. 


Datır“ Schligrund, der’ aus ſol vein 
ESchlamme beſteheude Grund des‘ Meeres, 
Schlickland, ein niedriges, aid dem 
Schlamme, ivelchen das Meer zur Zeit ber 
Fluth zuriick laßt, eutſtanbenes Land, der 
Schlickfanger, ein Heiner Damm aliher⸗ 
„balb des Deiges, den Sälid oder Schlamm 
jur Zeit der Tluth damir aufgufangen, und 
dadurch Land zu gewinnen, der Schlick⸗ 
zaun, ein Zaun’ zu eben dleſer Uoſicht 
u. ſ. f. 

Der Schlief, des — es, plur. ĩnul. 
ein in einigen Gegenden übliches Wort, 
welches von Schlich nur im Endlaute vers 
ſchleden it, und befonderd von den naſſen 
kloßartigen, nicht genug außgebadenen Stel⸗ 
fen des Brotes gebraugt wird, Das Brot 
hat Schlief, wenn es folbe Steil:u bat, 

Daher fehliefig, kloßartig, wicht gemig aus⸗ 
gebacken. 

Schliefen, verb. irreg, neutr. m’? 
feyn; ich fchliefe, du fchliefft, (Oberd. 
ſchleifſt,) er ſchlieft, ( Oberd. ſchleuft;) 
Imperf. ich ſchloff; Mittelm. geſchloffen; 
Imperet. ſchliefe, (Oberd. Übhlenf) Es 
bedeutet ſich fchleifend oder lechdend in ei: 
nem eugen Raume btwegtu, ktig den, wird 


aber im Hochdentſchen nur felten, bäufiger 
ım 
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im Oberdeutſchen gehͤret. Durch einen 
Zaun ſchliefen. Vor Angſt in ein Mau⸗ 
ſeloch ſchliefen wollen. Die Dachshunde 
ſchliefen in die Dachslöcher. Die Küch⸗ 
lein ſind aus dem Eye geſchloffen. wie, 
‚das Wafler in die Erde verſchleuft, Ger⸗ 
_falteft,) 2 Sam, 14: 14. So auch das 
.. Schlefen, 

Der Schliefer, des — 8, plur, aut 

‚nom Ging. ein Ding,. weldes ſchliefet. Im 

„ der Jagerey werden die Dawshunde, weil 
. fie in die Dachsröhten fchliefen, auch Dachs⸗ 
ſchliefer genannt. 

Schliefig, — er, — ſte, adj. et adv. 
tloßartig, ©. Schlief. 

Die Schließ volzen, des — s, plur. 


ut nom. fing. ein mit einer Schließe ver⸗ 


„ fehener Bolzen... ,, 
Die S:hliefe, plur. die — n, dat. 


jenige, mas ein anderes Ding ſchließet oder 


‚verbindet, in veribiedenen einzelnen Fal⸗ 
len. Ein zufammen gebogenes Blech, wel: 
ches dur bie fhmale Öffaung eines Bol- 
zens geftekt, und hernach an den. bepten 
Enden umgebeuget wird, damit der Bolzen 


. nicht zurüd gehen könne, heißt eine Schließe; . 


Niederf. der Splint. Bey den Schlöfern 

wird aud eine gerade Stange, welde im 

Den Batterwerten zwep Schuörkel zufammen 
‚bält, eine Schließe genannt. 

1. Schließen, verb. irreg. act. wel⸗ 
ches in ber Sonjugation mit dem folgenden. 
überein kommt, und im Hochdentſchen für, 
Das mehr Oberdeutſche ſchleißen gebraudt 
wird; befonderd von den Federn. Sedern 


ſchließen, f@leifen, Geſchloſſene Federn, Gen 
„fo daß fein Zwiſcenraum bleibt. Seit ge 


gefaliffene. 

2 Schließen, verb. irreg. ich febliefe, - 
du fhließefi, (Dberd. ſchleußeſt,) er ſchließt, 
(Dderd. ſchleußt ;) Imperf. ich hloß, Eoni. 
ſchlöſſe; Mittelw. geſchloſſen; Imperat. 
ſchließe, ſchließ, (Oberd. ſchleuß). 

1. Neutrum, mit haben. ı. Ein 
Schlüſſel ſchneßet nicht, wenn er das 
Schloß niet offnet. 2. Eine Öffnung ge: 
mau decken oder ausfüllen. Go fagt man, 
eine Thür fchließe nicht, wenn fie niet 
genau auf dem Tbürfutter anlieget, fondern 
betrachliche Zwifhenräume läßt, Der Rei: 
ter fchließe, wenn er im Reiten die Gchen: 
Bel ſeſt am das Pferd anlegt, Geſchloſſen 


Mufchel ſchließt ſich. 
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zeiten, bie Schentel feit am das Pferd an 
legen. 3. Std endigen. Darf ich bitten, 
dafi die Unterredung bier ſchließe? m 
doch das folgende Actionm im Seſtau et 
Meciproch übliher iſt 4. Das jchluft 
‚nicht, fagt man, wenn ein Satz niat ai 
einem andern erfanut werden Lınn, 

U. Activum. 1. Bon Sa fern m 
den mit Schloſſern verfehenen Öffenin, 
b-fonder6 im deu Sufammrnirgungen cd 
fließen, auffchließen, zufchlisßen, vr. 
‚hießen, einſchließen m. ſ. f. In rinin 


‚Fällen wird aus das einfahe ſchließen m 


ſtatt des zufammen gef: gten zuſchließen sc 
'verfchließen gebrauct ; die Thore ſchlieken 
Nah einer andern Figur Schlueßer man 
nen Verbrecher, wenn man ibm Aefilw 
leget, weil ſelbige mit einem Salof: m: 
frhen find. Jemanden fchließen laſen 
Scharf gefchloffen jeyn. Einen Die ı 
Ketten und Banden fchliefen. 2 3: 
örperlih offen iſt zumachen; mo es it 
nicht In allen den Fällen üblich iſt, inme 
en ber Begriff. bed Zumagens Stitt fü 
det. Kinen Schwibbogen fchliefen, su 
er oben mit dem Schlufftene zugmis 
wird. Die Augen ſchließen, fa wohl 
ſchlafen, als au, für ſterben. Ich ba 
die Nacht kein Auge geſchloſſen zum 
Winkel ſchließen, bepde Schenlel befatt 
vermitteift einet Linie verbinden. En us 
das Recivrocum fich fchließen, ine di 
me fchließe ſich wenn fie fi zuthut. De 
Die Wunde wır 
ſich bald ſchließen. Die Soldaten ſchlie 
‚Ken ſich, wenn fie nahe am einander ttetta 


ſchloſſen aufmarfchiren. 3. Bon ala 
Seiten umgeben, uud dabur& gleiaſas 
überall zumachen. Einen Breis fehlehe, 
von Perfonen, wenn fie ſich nabe an nm 


. der in einen Kreis ftellen. Eine geihlor 


fene Jagd, wenn das Reuter, mo gen 
wird, mit Zeng umſtellet ıf. Ein oe 
fchloffenes Land, weldes auf allen Erin 
gegen einen Feind verwahret if. Rad 
wer mod weitern Figur iſt eim gefchloflenet 
Rand, Territorium claufum, in weiten 
ale Zinwohner zugleich Vaſallen und Untel 
terthanen des Landeshetten find, im Be: 
senjage eines ungefchloffenen, — — 
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Büter enthält, bie beim Lanbedherren nicht 
Interworfen find. Etwas ın fich ichließen, 
n ſich faffen, im ſich enthalten, Die Sreunds 
chaft ıft oft eın Werk der Yator und 
es Umgangs, das gegenieinne Neigun— 
jen und Dienitleiftungen in fich ſchließt. 
Mit einem fawagen Mebenbegriffe des 
Drud.n fchließer man jemanden in feine 
irme, wenn man ihn aus Liebe oder Freund⸗ 
baft mit den Armen umfaffet. Die Zände 
n einander jchlsehen, 4. Der Zeit, Zabl 
der andern Umſtänden vab einfaränten; 
efonders in dem Mittelmorte gefchloffen, 
!ine gefchlofiene Jagd, mo nicht jeder: 
kaum, fordern mur der Elgenthümer jagen 
af. Die gefchloffene Zeit, in welcher 
ine grwiffe Handling verbothen ift. Ein 
eichloffenes Sandwerk , von welchem an 
inem Orte nur eine gewiffe uzahl Meifter 
con dürfen, Eine geichloffene Wiele, auf 
selber nicht gehüthet werden barf- Eine 
eſchloſſene Befellihait, theils, welche 
ut aus einer beſtimmten Anzahl Mitglie⸗ 
er beſtehet, theils aber auch überhaupt, in 
delche ohne Einwilligung der Glieder fein 
nderer Zutritt haben kann. 5. Zu Stande 
tingen, von allen Arten der Merträge, wenn 


e auf eine rechtabeſtäudige bündige Art zu 


Stande gebracht werben, Einen Dergleidy, 
inen Aaodel, Srieden, einen Vertrag, 
in Bündnif, einen Kauf u f.f ichlies 
en. Die Ehen werden im Gimmel ge 
hloſſen. Der Zandel it gefchloflen. 
er wird moch heute Fommen, diefe Sa: 
he mit ihr zu ſchließen. Im einigen Zäl: 


ta au abſolute. Der Befandte bat Voll: 


nacht zu unterhbandeln, aber nicht zu 
chließen. 6, Eudigen, zu Ende bringen; 
och nur im einigen Fällen. Einen Brick, 
ine Rede, eine Prediat, ein Geberh 
hließen, Das Jahr ichliefrfih. Kine 
tehnung ſchließen Den Reichstag ſchlie⸗ 
en, Eine Reihe ſchließen, der letzte in 
etſelben feyu 7. Mus Einem oder mehrern 
Borderfägen herleiten, einen ap aus ber 
Babrbeit Eines oder mehrerer audkrer er: 
men; einen Schluß maden. Die Un: 
terblicyfeig der Seele aus ibrem einfa⸗ 
hen Weien ſchließen, ober, aus dem ein: 
schen Wefen der Seele auf ibre Linfterb: 
chkeit ſchließen. Falſch ſchließen, rich⸗ 
Adel, Ausʒ. 3. Tp, 
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tig ſchließen. Da Cajus nicht gekommen 


iſt, fo iſt damus zu chließen, daß er 
nicht wohl feyn müſſe. Wenn es jemand 
fäbe, fo würde er gewiß anf eine ſtarke 
Vertraulichkeit fließen, Bel. _ Daber 
das Schließen, und im einigen wenigen 
Fillen ber erſten eigentlidſten Beoentung 
die Schliefung. S. aub Schiuf, 

Er Schließer, des — 8, plur. ut 
nom. fing. Fam die Schliefernn, eine 
Perion, welche ſchließt, verichließt oder eins 
falirft. So wird In manden Hegen den 
eine Perſon, welche in großen Handbaltuns 
gen das Eſſen uud Trinken in ihrem Be— 
ſchluſſe hat, Schließer und Schl’eßermil 
genannt. In vielen Gegenden verficher man 
unter Schliefer den Sefangenwärter oder 
Stodmeifter,\ welder die Befingenen ſchlie⸗ 
fer und los ſoließet; „daher in mangıen We- 
genden aud va6 Gefangniß die Schließerey 
genannt wırd, 

"Dir Schlieffeder, plur. die — n, 
eine Feder, etwas uamitteloar damit zus 
zuſchließen, berzieihen die Feder au dem 
Zifferblatte einer Taſcheauhr it. um deſſ de 
mit dem Mädergehäufe wieder in das Uhr⸗ 
gehäufe zu drüden. 

Das Schließgeld, des — es, plur. 
doch nur von mebrern Summen, die — er, 
Geld, welches man für dad Saließen bes 
zahlet. Ein Gefaugener, weicher feiner Haft 
entlaffen wird, bezahlet dem Schlieffer oder 
Stockmeiſter ein gewiſſes Schlirfigeld. 

Der Schließhaken, des — 8, plur. 
ut nom. fing. ein eifefner Haten in Beitalt 
eines halben Keiled an den Küſten und Las 
den, welcher in das Goloß eingreift In⸗ 
gleihen an den Thüren, ein ähnlicher Haa 
fen, worein der Nigel des Schloſſes ſchnappt, 
wean die Thür kein verfenftes Soͤloß hat, 
Ju beyden Füllen aud die Krampe. 

Schließlich, adv. zum Shine, zum 
Beſcoluſſe; von fchließen, beialiefen. Im 
Dperbeuiiwen iſt es auch als ein Beuwort 
gaugbar. Sie würden ohue ſchließlichen 
Beſcheid fortgeſchickt. 

Der Schließnagel, des — o, plur. 
die — nägel, ein eiſerner Nagel oder Bol: 
zen, große Riegel an den Thoren, Schließ⸗ 
baume u. ſ. f. damit zu verſchließen. Vey 

Vp den 
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den Buchbrudern ſchlleßet man die Formen 
damit zu. 

Schlimm; — er, — fie, adj. et adv. 
1) Sieb nicht wohl befindend, und zwar fo 
wohl Neigung zum Erbrechen empfindend, 
für übel, als auch Neigung zur Obnmadt 
u. f. f. empfindend; im gemeinen Leben und 
der vertraulichen Eprechart, und zwar nut 
als ein Nebenwort. Es ift mir recht ſehr 
fhlimm. Wenn fie länger verzieben, fo 
wird ihre Mama glauben, daß fie fehr 
fhlimm find, Weiße. Ks muß ihr wohl 
recht jebr fchlimm fern, Gell. 2) Fer: 
tigfeit befigend, alles mit übetriebener 
Schärfe und Pünftlicpkeit zu verlangen; auch 
nur im gemeinen Leben, wofür mau aud 
böfe, arg gebtaucht. in fchlimmer Zaus⸗ 
berr, eine fchlimme Srau, Sehr ſchlimm 
fegn. Die Männer ſind nicht alle fo 
ſchlimm, als fie ausgefchrien werden. 
3) Neigung und Fertigkeit befigend, Scha⸗ 
den, oder Böfed zu thun, und in weiterer 
‚Bedeutung au zuweilen für ſchädilch, von 

Eachen; in beyden Zällen auch nur im ge: 
meinen Leben. Ein fchlimmer Zund, ein 
fhlimmer Bnabe, Der Müfıggang, der 
ſchlimmſte Seind der Jugend, Sell. 4) 
Der ubfiht, dem Endzwecke, ber gehörigen 
Beſchaffenheit zumider; im der vertranlichen 
Sptechart, für übel, böfe. Es ift ihm 
febr ſchlimm gegangen, fehr übel, fehr 
föledt. Das ift nun freylich ein ſchlim⸗ 
mer Umſtand, ein übler. Schlimm ge: 
nug, daß man den Neid an fo viel hun: 
dert albernen Menſchen gewahr werden 
muf. Ich würde am fchlimmften das 
bey zu rechte Fommen. Sie fagte, fie wäre 
unruhig, und das war eben ſchlimm, Gell. 
Es fteber febr ſchlimm mir ihm. Es find 
fhlımme zeiten. 

Der Schlingbaum, des— es, plur. 
die — bäume, 1) Der Sumad; Rhus 
coriaria L. S. Särberbaum, 2) Der 
Mebibeerrbaum, Viburn.m Lantana L, 
ohne Zweifel wegen feiner ſchlanken Zweige. 

Die Schlinge, plur. die —n, ein 
mit dem einen Ende loder durch das andere 
Ende geſchlungenes Band, ober Abniiwer 
birgfumer Körper, beſonders fo fern eine 
folde Schlinge zum Fangen gebraunt wird, 
da fie bean auq eine Schleife, eine Mia: 
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ſche, genanut wird. Schlingen legen 
In die Schlinge gerathen. Den Bon 
aus der Schlinge ziehen, figürlich, ie 
Gefahr Mlügli entgehen. Der Schlieg 
entgehen, ber von einem andern zubereits 
ten ®rjabr. 

Der Schlingel, des — s, plur.x 
nom. fing. ein im höchſten Grade trä« 
und ungefitteter Menſch; wur von Peru 
männliben Geſchlectes. Eın fauler Scls 
gel. Ein grober Schlingel, 

Die Schlingelöy, plar. die—en, ft 
grobes, ungefitteted Betragen. 

Schlingelhaft, — er, — eſte/ 
et adv. grob, ungejittet. 

1. Schlingen, verb. irreg, ad % 
neutr. fm iegten Falle mit haben. Jam 
ich fchlang, (im gemeinen Leben ich ſchlunz⸗ 
Mittelm. geſchlungen. Heſtig und in m 
fen Maffen biaunter ſchlucken. Ein 4 
bungriger ſchlingt die Speifen ungen 
binunrer. Zuwellen auch für ſchlucken ie 
haupt. Nicht fchlingen Fönnen, m 
ſchlucken. BDaber das Schlingen, 

2. Schlingen, verb. irreg. ad. m 
des mir dem vorigen auf einerlen aus 
jugiret wird; in einer Schraubenlinie mp 
ben. Sich um etwas fchlingen, MP 
wiſſe @rwächfe thun, im weldem Falı ut 
ranken und winden üblich find. Die! 
me in einander ſchlingen. Imgleiden ® 
einer Galangenlinie fortbewegen & 
Bad) der ſich durdy die Wiefſen ſchliage 
wofür doch das Diminutivum (clin® 
üblicher iſt. So auch das Schlingen. 


Die Schlippe, plur. die —n, # 
im gemeinen Leben, einem engen Bey m 
Dre zu bezeichnen, durch welden man gl“ 
ſam ſchlůpfen muß. Beſonders nei 
man fo den engen Raum zwiſchen zuer de 
fern, der, fo fern er zur Wöbaltug 
Feuers angeleget tft, aud die Brandg⸗⸗ 
beißt 


Der Schlitten, des — s, pl“ 
nom. fing. ein Fuhrwert ohne Räder, ” 
ches auf zwey Kufen oder vorn gefrö 
Balten ſtehet, im Winter anf dem Ei 
oder Eiſe darin f&nell fortzugleiten. 
dem Schlitten fahren. Kin Renmh 
ten, Schellenſchlitten u. ſ. f. 

gi 
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Die Schlittenbabn, plur. die — en, 
in Weg, melder mit Schlitten befahren 
serden kann, iugleichen bie Beſchaffeuheit 
ur Oberfähe, fo daß fie bequem mit 
Balitten befahren werben Pant. Es iſt 
Zchlittenbabn. Schlittenbahn machen. 

Der Schlittenbaum, des — es, prur. 
ie — bäume, bie vorn gekrümmten Haupt: 
jölzer, welche auf der Erbe fortgleiten, und 
vorauf das ganze ührige Bebände eines 
Briittens ruhet; die Rufen, Schlitten: 
ufen. 

Die Schlittenfabrt, plur. die — en, 
ie Fahrt, d. i. Relſe auf einem Schlitten. 
ja engerer Bedeutung, Bas Fahren mebre: 
ter zur Luſt mit Schlitten. . Kine Schlits 
enfahrt anftellen. 

Die Schlittenkufe, plur. die — n, 
8. Schlittenbaum und Rufe. 

Der Schlittfhub, des — es, plur. 
die — e, eine Bekleidung der Zuffoblen, 
welche unten mit langen glatten Eiſen verfe: 
hen it, damit auf dem Eiſe ſenell fortzu: 
gleitm. Auf Schlittſchuhen fabren, im 
gemeinen Leben nur Schlittſchuh Laufen. 
In vielen Grgenden iſt dafür Schrittſchuh 
üblih, vom. fchreiten, weit ausſchreiten, 
weil ſolches zu dieſer Art des Fahrens noth⸗ 
wendig iſt. 


Der Schlitz, des — es, plur,die— e. 
1) Ein fanger ſchutller Schnitt in einen ela: 
ſtiſchen Körper, fo daß dadurch eine von 
einander ftedende ffaung entitehet. Einem 
Pferde einen Schlig in das Ohr machen, 
Ein Schlig in der Naſe, in dem Baden. 
2) Bewiſſe länglie Öffnungen in den Kiel: 
duagsjtücten, befonders wenn fie Durch einen 
Sqyuitt entſtanden find, ober dom auf ſolche 
Art entflanden zu ſeyn ſoeinen. Der Schlig 
am Semde, die lauge Öffnung deffelben auf 
der Bruft oder auf dem Rüden. Der Schlitz 
en dem Ärmel eines So: an den 
Weibertöcken u. ſ. f 


Schlitzen, verb. reg, ad. einen Schnitt 
der länge mac In efnen weichen, befonders 
elaſtiſchen, Körper machen, wo es oft für 
suffhligen gebrauht wird, In Perfien 
fhliget man den Verbtechern den Bauch. 
Einen Fiſch ſchlitzen. Einem Pferde die 
Ohren, die Naſe jchligen, 
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Solobweiß, a'j et adv. nur im 
gememen Leben, fehr weiß, ſchneewenß; 
vermuthlich aus ſchloßweiß verderbt, indem 
die Schloßen ober Hageitörner wirklich eine 
bleudende Weiße haben. 

Das Schlöf, des — ffes, plur. die 
Schlöffer, Dımım das Schlößwen. Oberd. 
Schiöflen; von. dem Zeitworte ſchießen. 
1. Ein Ding, weiches fchließer, mo € eb 
gentih von folaen Werkzeugen gebraucht 
wird, mweide orrmittelit einer geiparniem 
Feder oder auf äßniihe Art, einen die ſein 
Worte augemeſſenen fhrappenden Laut vom 
fi geben‘ Bor diefer Art ıft das Schloß 
an den Feuergewehren, das von Krderu ges 
triebene Feuerzeug an denfeiben. Beſonders, 
wenn durch ein ſolches Werkzeug ein anderes 
Ding zugleich zugeſchloſſen oder verſchloſſen 
wird, Dabin gebür-n die Snlöfl.r an ven 
Hals: und Armbändern, an den Schreibtas 
fein, an den Büchern, an den TZafnenbüs 
ern, und im andern ähnlichen Fällen mebe, 
Im engftien VBerftande ift ein Schloß ein 
Heiner Kaften mit Finem oder mebhrera Rie⸗ 
geln, welde von einer geder gitrieben wet⸗ 
den, Thürem und andre Öffnungen damit 
zu verſchließen. Ein Riegelſchloß, zum 
Unterfwiede von einem Vorlege- oder Zänz 
geſchloſſe. Ein Schloß vorlegen, rin 
Hängefbioß. 2. Der Det, wo ein Diug 
gefchlofen iſt, und der aub der Schluß 
genannt wird; doch mut in elnigen zällen. 
Ber den Pferden ift das Schloß das Ende 
der Naſe, moburd die deyden Nafenlöhber 
abgefondert werden; vielleicht weil fi bier 
die Nafe ſchließet oder endiget. Mn dem 
Runfigefiängen iſt das Schloß derjenige 
Ort, wo zwey Geftänge in einander ſchlie⸗ 
Gen, und daher bafelbft mit Mingen und 
Schrauben verwahret find. 3. Em einges 
ſchloſſener, d. i. wider deu Anfall eines 
Feindes verwahrter, Ott, da es denn Spu⸗ 
ren gibt, daß ehedem auch bef⸗ſtigte Städte 
ſo wohl Bürge, als Schlöſſer und Caſtelle 
genannt worden. Geht werben nur mod bes 
feftigte und mit gewiſſen Hohritsrechten bes 
gabte Wohnfige der Fürften, Herten uud 
Donaften Schisitr genanut; ehedem bieben 
fie Bürge Ein Fömglibes Schloß, ei 
fürßliches Schloß. Ein Bergidhloß, wean 
es auf einem Berge legt, ein Raubſchloß, 

Yya : ſo 
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fo fern es zur Sicherheit der, Rauber beſeſti⸗ 
get iſt, oder Raͤnbereyen aus demſelben ger 
ſchehen. Schlöffer in die Luft bauen, un: 
möglihe Entwürfe anshecken. Lin Mann, 
auf den ic Schlöffer gebauer hätte, auf 
welchen ich ein nanmictauantes Vertrauen 


ſetzte 

Das Schloßblech, des — es, plur. 
die—e, das Zußere Blech an einem 
Sa loſſe, Woran die Theile deſſelben befeſti⸗ 
get find. Bey den Büchſenmachetn Ift auch 
die äußere eiferne Platte eines Gewehrſchloſ⸗ 
fes unter dieſem Nahen befanut, 

Die Schlöße, plur. die — n, Megen: 
tropfen, welde im Herunterfallen aus ber 
Rufe im Eis verwandelt worden, Es fallen 
Schlofen. Wo es fehr häufig, befondere 
in manen Gegenden, als ein mit 5agel 


gietbedeutendes Wort gebraudt wird. Un» 8 


dere unterieiden die Schloßen von dem 
Kagel, aber nicht auf eine gleichförmige 
At. 
von den größten und ſtärlſten Hagellörnern. 
Andere kehren ed um unb gebrauchen Zagel 
von den größten, Schloßen aber von ben 
Tleinern Körnern diefer Urt. Man bat 
Schloßen geugden, die über 3 Loth, und 
Hagel, der über & Pfund wog. 

Sclößen, verb, reg. imperf. mit 
haben. Es ſchloßet, «6 fallen BAR, 
Es bat geichloßer, 

Das Schlößenwätter, des — 8, — 
ut nom. fing. ein mit Schloßen vermiſch⸗ 
tes, aus Schloßen beftchendes Wetter, 


Der Sclöffer, des — 8, plur. ut 
nom.fing. deſſen Gattinn die Schlöfferinn, 
von Schlo m zünftiger Handwerker, 
welder vofnehen Salsfet an die Thüren, 
Kaften u. 1." fs hiernächft aber au bie mei⸗ 
ften felnern Eiſenarbeiten verfertiget; 
Niederf. Kleinſchmid. 


Schloßgeſeſſen, adj. et adv. mweldes 
nut in einigen Gegenden üblich iſt, und ei: 
nen Einwohner bedeutet‘, welcher ein mit 
gewiſſen Hobelten verſehenes Schloß befiget, 
und auch burggeſeſſen, beſchloßt und ge: 
ſchloßt genannt wird. Ein ſchloßgeſeſſe⸗ 
ner, geſchloßter oder befchloßter Junker, 
In engerer Bebertung find daher In einigen 
Gegenden, 3. B. in Popimern, fchlofge: 


Luther gebraudt das Wort Schlofie 


im 
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ſeſſen und ſchriſtſaſſig gleichbe dentende Wir: 
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Der Schloͤßhauptmann, des — u, 
plur. die — männer, nnd im dem Muse 
eines Höhern im Plural auch wohl Shlsk 
bauptleure, von Schloß 3. der Borgritt, 
Befehlshaber eins fürſtlicen Schloſſes in 
die Erhaltung ber Ordnung und Giger 
in demſelben oblleget. 

Der Schlößnagel, des — s, pl 
die — nägel 1) Nagel, welde etwas ih 
einen Zoll lang find, und womit gemeine 
bie Thürfalöffer angenagelt werden :) Ei 
ſtarker, runder Nagel, welder ben ham 
Bagen am den vorderm befefiiget, ka 
Schluß, d. t. die Werbindung, zeiist 
beyden ausmacht; der Spannnlagel, Su 
nagel, an ben Kaffetten auch der Prosa 
el. 

Der Schlor, des — es, plut ii 
Schlöte, nur in-einigen Gegenden, da 
vtereckte Canal, den Rauch aus den Hit 
fern u. ſ. f. abzuführen, der Rauciung 
wo es bach mehr den inneru weiten, bad 
Raum bedeutet, dagegen Seuermant, 
Schorſtein u. f.f. andere Umftinde das 
bezeichnen. Den Schlot Fehren. Dit 
iſt dafelbit der Schlotkehrer der Feuermm 
erfehter, Der Schlot des Ramines geht 
in die Senermauer, 

Sclotterig, —er, — fie, adi. et 
adv. ſchlotternd. Schlotterig geklamt 
geben, äußert nahläffig. «in ſchlotic 
ger Menſch, der In feiner Kleidung und ü 
erg Verragen im höchſten Grade madlik 

ig iſt 

Die Schlottermilch, plur. car. I 
einigen Gegenden, Milch, welde von it 
ſelbſt, ohne Feuer oder Lab geriunet, R 
andern Gegenden wird auch bie fauer geret⸗ 
dene dicke Milch nad; abgenommenem Kabzt, 
ingleigen die durch das Lab verbidte Dil, 
Schlottermilch genaunt, wofur im auden 
Gegenden Schlickermilch übita ft. 

Schlottern, verb. reg. neutt. 
baben, fid zitternd heftig Hin und ber bo 
wegen. Daß ihr Gerz muß verzagen 
die Knie ſchlottern, Nahum =, zı. ® 
gleichen ſich and nadläfliger Solaffdeit die 
und ber bewegen, nachlaſſig ſchlaff rem 
Die Kleider fchlortern um dem Keib, ment 
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e nit gehörig befeftiget find, 
#5 Schlottern. 

Schloweiß, S. Schlohweiß. 
Die Stlucht, plur. die— en, Im ge: 
1chnen Leben vieler Gegenden, ein ſchmales 
efes Thal zwiſchen zwey Bergen, inglel⸗ 
‚en eine von dem Waſſer an einer Auhöhe 
usgemai Hohlung, «(der Waflerriß, 
n Dberd. die Bachfahrr,) bie, wenn ein 
Beg dadurd gehet, einen hohlen Weg ober 
oblweg macht. Ju manden Gegenden die 
chluchter, und mit einen andern Eudlaute 
ie Schluft, Schlufte, Schlufter. 
Schluchzen, verb. reg. neutr. mit 
ben. 1) Eigentlich, denjenigen. unmwill: 
hrliden Laut von ſich hören faffen, welcher 
it Dem frampfartigen Zufammenzichen ber 
tröhre verbiimden ift, uad wofür aud bad 
ziahere Zeitwort ſchlucken üblich iſt. 2) 
ya diefer Laut oft auch ein beitiges lautes 
Betnen bedeutet, fo wird ſchluchzen auch 
ft von einem ſolchen heftigen Weinen, wel: 
td man zu unterdrüden fudt, gebraucht. 
3ie Fonnte vor Schluchzen ſchlechthin 
ichts ſagen, Hermes. © mein Gelieb: 
w, fo ſchluchzete fie, o wie bin ich 
lücklich! Geßa. Go and das Schluch⸗ 
m. 
wer Schluchsen, des— 5, plur. cer. 
erienige Krampf der Lirfrröhre, der das 
5hluchzen in der erfien Bebentung verur⸗ 
aht. Den Schluchzen! haben. Im ge: 
nelnen Leben mur der Schlucken. 

Der Schlud, des — es, plur. die— e. 
) Die Handlung des Schindend, ohne Pu: 
al; doch uur in einigen wenigen Fällen. 
In Einem Schluck. Noch häufiger 2) fo 
vel von einem flüffigen Körper, ald man 
inf Ein Mabl hinunter faludt, mo man 
u dad Diminutivum Schlüdichen bat, 
Ein Schluß Waſſer. Ein Schlüdchen 
branntwein. Eimen Schluck thun. 

Schlucken, verb. reg. 1) Neutrum, 
mit haben, durch die Kehle in den Magen 
ringen, wo es den mit dieſer Handlung 
verbundenen Laut nahahmet, Nicht fchlu: 
en Fönnen, Jugleichen figürlip für gterig 
fen. Weidlich ſchlucken können. Da 
dieſer Laut ebem derſelbe fit, welcher mit 
dem von einem Krampfe der Luftröhre her 
führenden Aufſtoßen verbunden iſt, ſo wird 


So auf 
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Schlucken auch wohl für das Intenſivum 
ſchluchzen gebraucht. 2) Activum, ein 
Ding durch die Kehle in. den Magen briu⸗ 
gen, es fey num en feiter oder ein flüſſiger 
Körper. ine Speife hinunter fchluden, 
im gemeinen Leben hinter ſchlucken. Der 
Behemoth fehlucket in fih den Strom, 
Juglelchen figürlih von leblofen Körpern, 
wenn fie einem mafen Häufig und ſchnell in 
fi ziehen. Ein ſtummer Boden wird 
gierig ihr Blur ſchlucken, Hiob 5, 5, nad 
Michaelis überſetzuug. Go auch das 
Shluden. 

Der Schluden, des — s, plur. car. 
ein für der Schluchzen uͤbliches Wort, Den 
Schlucken baden, den Schluchzen. 

Dee Schluder, des — es, plur. ut‘ » 
nom, fing. von dem Zeitworte ſchlucken, 
gierig eſſen, eigeutlich ein Menſch, welder 
viel und glerig ift, beſonders der es fi 
auf anderer Untoften wohl fdAmeten läßt, 
ein Schmarohher. Im Hobrutichen ges 


brangt man es nur im ber R. A. ein armer 


Schlucker, einen armen, ausgehungerten 
Menfgen zu bezeichnen, der jeinen Hunger 
an fremden Tafeln zu ftillen ſucht. De 
gebt er, der barmberzige Schlucker, Leſſ. 
Im Nieberfächfligen bedeutet auch Sloks, 
Sluks, einen Freſſer, Vielftaß. 

Das Schludfieber , oder Schluchzen⸗ 
fieber, des —s, plur. doq mur von med» 
tern Arten, ut nom. fing. ein Fieber, mit 
welchem eis Schluchzen oder Schlucken 
verbunden iſt; Febris lyngodes oder ſin- 
gultuoſa. 

Die Schluft, plur. die Schlüfte, vom 
dem Zeitworte fchliefen , ein enger, ſchma⸗ 
fer Ort, durch welchen man gleichſam nur 
ſchliefen kann; doch mut in einigen Fällen. 
Ein enges Thal zwiſchen zwey Bergen, ein 
tiefer Waſſertiß an einem Berge, ein bobler 
Weg wird in vielen Gegeuden eine Schluft 
genannt, Siehe Schlucht. 

Der Schlummer, des — 9, plur. car. 
ein leifer, leichter Schlaf, woben bie Seele 
ſich der Dinge außer ſich noch dunlel bewußt 
iſt. In den Schlummer gerathen, fal⸗ 
len. Von dem Schlummer überfallen 
werden, In einem ſanlten Schlummer 


liegen. 
‚993 Das 
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Das Sthlummerfieber, des — 6, 
plur. doch mur von mehrern Arteh, ut nom, 
fing. ein mit einem beſtändigen oder doc 
häufigen Schiummer verbunden:s Fieber. 

Schinmmern, verb. reg. neutr. mit 
haben , leife und leicht fnlafen, fo daß man 
noch ein dunkles Rewußtſeyn ferner und an: 
derer Dinge bat, worin es von dem fihla- 
fen unterſchieden ift, 

Dir Schlump. dea— es, plur inuf. 
nur in einigen Spredarıen, bas Unv⸗rmu⸗ 
thete, Plöpliche, Ungeführe einer Begeben: 
heit zu bezeichnen, wo audb das Mebeumort 
fehlumpe fir umverfebens üblich if. Es 
war. em bloßer Schlump, ein umgefäbrer 

ufal. Schlumpsweile ober fchlumpers 
weile. umverfebener, unvermucheter Weite; 
lauter une dem niedrigen Sprecharten eigene 
Audhrüde, 

Schlumpen, verb. reg. neutr. mit 
haben, im hohen Grade ſchlaff bangen und 
fi bewegen, ingleichen figürlich auf ſolde 
Art einher gehen. Die Kleider ſchlumpen 
laſſen. Es ſchlumpet alles an ibr. Im 
HSaufe herum ſchlumpen. Daher die 
Schlumpe, eine ſchlumpige, fm der Klei⸗ 
duug ho vſt nachläſſize werbite Perſon. In 
manchen Munderten iſt davon aub das Ite⸗ 

rativonm ſchlumpern üblih, Bey ben Bött⸗ 
chera ſchlumpert ein Reif, wenn er zu 
weit ih uud nicht anzichet. 

Der Schlumper, dee — a, plur. ut 
nom. fing. in einigen Gegenden ein lauges 
Kleid mir einer Schleppe am bitten Thelle; 
ein Schleppkleid, 

Schlumpig, — er, — fie, adj. etadv. 
äußerft nadpläfiig im der Kleidung. Schlum⸗ 
"pig einher geben, fo, daf die Kleidungs⸗ 
füte am Leibe ſcolumpen. 

Der Schlund, des — es, plur. die 
Shlünde, Dimlunt. das Schlündchen, 
Oberd. Scylündlein. i. Der Anfang ber 
Speiſeröhre hinten im Munde, welcher die 
Speiſe und dad Getränk aufnimmt und zum 
Magen fhidet. Ihr Schlund ift ein offe: 
nes Grab, Möm. 3, 13. Ju meiterer Be: 
drufung wird auch wohl der Anfang ber Luſt⸗ 
röhte, ja die ganze Luft: umd Speiſeröhre, 
‚der Schlund genannt. So kommt etwas 
in den unrechren Schlund, wenn es in die 
Euftrößre kommt. 2. Figürlich. 1) Der 
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Unfaug ber Öffnung einer Höhle, eines v 
grunded, ja einer weiten Mühre, oder wich 
mehr bie Grauze zwiſchen ber Mündung u 
dem Abgrunde der Rohte u. f.f. Du 
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Schlund einer Zöhle, eines Feuers im 


enden Berges, der Zölle, eines Ram 
u. ſ. f. In noch weiterm Verſtande mr ı 
einigen Gegenden au ber aauze Yaci 
die Feuermauer, der Schlund gem 
2) Eine tiefe Stelle in einem Zinffe, tu a 
Meere, welche ‚die ſich mähernden Kin! 
verichlinger , in welchem Bernd li 
Wirbel, oder Strudel, oder ähnlide gel 
liche Kırfen in dem Meere und im dea Ei 
men, Schlünde genannt werben, 

Dec Schlung, des — es, plur. U 
Schlünge, bie Handlung bed Schlingend, du 
Piural, und fo viel als man aufEin Mahl bien 
ter ſolingen kann; In bedden Fallen nur ieh 

Die Shiungröbre, plur. die -4 
an einer Pumpe oder einem Kunfıge 
die umterfie Röhre, melde tu dad Bil 
gerichtet iſt, und welche daffelbe in M 
fhlinger. Sie wird auch wohl die Schlun 
röbre genannt. 

Shiüpfen, Im Oberd. (chlupfen, wi 
reg. neuer. mit ſeyn. Es iſt das dem 
ffoum von fchliefen, und iſt ſtott dien 
ad im Hochdeutſchen iidlich, ſehet abt » 
gen der intenſiven Form eine engen Ol 
nung, mehr windende Bermühung und m 
größere @lätte oder Biegſamteit des Ei 
voraus; fid mit elnem giatten oder hin 
men Körper dur eine enge Öffnung m 
deu, da es denn and oft in weitet ® 
deutung für ſchuell krlechen ober ſchuel 18 
Sen iiberhaupt gebraucht wird, Eine Mic 
ſchlüpft im ihr Koch. Durch eimen Sen 
fehlüpfen. Ich muß meine vVorſicht ve 
doppeln, daß mein Sieg mir mcht « 
den Zänden ſchlüpfe, manermertt nl“ 
wie die fanften Abendwinde durd ” 
Weiden ſchlüpfen, Gen, So as " 
Sclüpfen. 

Das Shlüpf'sch, des — mı FÜ 
die —Iächer, ein Loc, eine Öff, ' 
mad durch welche man zur fülupfen 1 
Ingleichen figũutlich, ein Ort, durd wi 
man auf eine verborgene ur entlom® 
kaun, ingleichen wo man ſich verdetgen leu 
Siehe Schlupfwinkel. Pr 
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Shlüpfig, — er, — fer adj. et 
1dv.. 1. CEigentlich, giett, mo man leicht 
chlüpfen, d. i. gleiten fan. Das Eio ift 
‘hlüpfeig, anf dem Eiſe ift es Khlüpfrig 
zu geben. Noch häufiger, wenn diefe @lätte 
son Näfe und Feuchtigkeit herrühret. Der 
Regen macht die Wege ſchlüpfrig, befon: 
vers, wern der Fußboden Lehm, Thon, ober 
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fette, zähe Erde iſt. Da es denn in weis 


erer Bedeutung auch vom folhen von Nãſſe 
lattes Körpern gebraucht wird, welche leicht 
ns den Händen ſchlüpfen. Die Scheibe, 
der Aal find fchlüpfrig. Im uch weiterm 
Berftande, glatt und gefagmeidig. Das 
5hl macht die Gedärme f&hlüpfrig. 2» 
Figürlich. 1) Kam ſchlüpfriger Beweis, 
weiber nicht die gehörige Bündir’rit ober 
Feſtigkeit dat, auf keinem dauerhaften 
Bruude ruhet. 2) Kine ſchlüpfrige Junge 
haben, eine biegſame, gelente, d. l. ſchwatz⸗ 
haft ſeyn. 3) Gefahtlich, bedeuklich, miß⸗ 
lid. Es iſt eine ſchlüpfrige Sache, wenn 
ein.Schwächerer dem Stärkern für Be: 
zahlung Zülfe leiſtet. Wian fürchret oft 
die fchlüpirine Gefahr, Haged. 4) Auf 
eine balb verborgene art zur Wolluſt reigend. 
Schlüpfrige Gedichte. Ein fchlüpfriges 
Gemäbhlpe. 

Die Schlüpftigteit, plur. inuf. bie 
Eigenſchaſt eines Dinged, nad welcher es 
ſchlüpfrig iſt. 

Die Schlupfweſpe, plur. die — 1, 
ein den Weſpen ahnliches Jnuſect mit vier 
pergamentenen Flügeln und einem Etadel am 
Schwauze, Ichnevmon L. Alterwefpe, 
melde andere Ranpentödrer nennen, bey 
welchen denn der Tenthredo L. Schlupf: 
weipe heißt. 

Der Shlupfwintel, dee — s, plur. 
ut nom, fing. ein Wintel, im welden man 
ſchlupft, d. t. ſich auf eine unbemerkte Art 
begibt. In weiterer Bedeutung, eim jeder 
verborgener Ort, in welchem man ſich aus 
ſchadlichen oder böfem Abſichten verbirgt. 

Schlurfen, verb. reg. a&t. einen flüfs 
figen Körper mit halb geſchioſſenen Lippen Im 
fig ziehen. Dann fhöpite fie einen küh⸗ 
len Trunk und ſchlürft ibm mir kleinen 
Lippen, Geßu. In der feinern Spredart 
einiger Gegenden iſt es aub als ein Neu: 


Schl 


weil dieſeb mit einem ähnlichen Laute vers 
bunden ift, S. daffelbe, Daher das Scdlürs 
fen. 
Der Schlüß, des — fies, plur. die 
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Schlüſſe, von dem Zeitworte fchließen. 1. 


Die Handlung des Schließen, ohne Plural; 
doch nur im einigen Bedeutungen bes Zeite 
wortes. ı) Die Handlung des Beſchießens. 
Den Schluß einer Sache machen, fie zum 
Schluffe bringen, fie befäließen. Den 


Schluß mit etwas machen. Zum Schluſſe 


eilen, ſchreiten. Zum Schluſſe eines Ge⸗ 
wölbes ſchreiten, daſſelbe ſchließen. 2) Im 
Relten ſagt man, es habe jemand keinen 
Schluß, wenn er nicht ſcließt, die Scene 
tel nicht feſt au dem Leib des Pferdes anlegt. 
Einen guren Schluß haben, 2. Ein Ding, 
welches ſchlleßt, und der Ort, wo etwas 
ſchließt, oder ſich ſchlleßt. 1) Der Ort, 
wo zwep Dinge vaſſend mit elnander verbun⸗ 
den find, wird —* der Schluß genannt. 
So ift an einer Schere der Schluß derje⸗ 
nige Theil, wo beyde Theile vermittelſt eis 
nes Niethes mit einander vereiniget find, 
Der Schluß einer Muſchel, eimer Thür 
u ff. der Ort, wo ſich die Muſchel ſchließet, 
wo bie Thür auſchließet; mo in wanchen 
Gälen auch Schloß üblih ii. Aud die 
Schiußfteine, Schlufbeine u. f. f. heißen 
oft aur Schlüffe ſchlechthin. 2) Dasienige, 
womit ein Ding beſchleſſen wird; der Aber 
ſchluß. Der Schluß eines-Briefes, einer 


. 


Rede u. ſ. f. 3. Wes geſchloſſen wird; auch 


nur in einigen Bedentungen des Zeitwortes, 
ı) Für entſchluß, der nad vorher gegans 
gener überlegung gefaßte Vorſaz. Einen 
Schluß faffen, (nicht machen.) wein Schluß 
ift geſaßt. Minen Schluß ändern, ns 
deffen iſt das zuſammen gefehte Entſchluß 


abiider. 2) Ein aus Vorderſatzen herge⸗ 
leitetet Sag. einen Schluß machen, 
(richt fallen.) Schlüffe aus etwas ma» 


chen, sieben, herleiten. In weiterer Be 
deutung wird eim folder hergeleiteter Satz 
mit allen feinen Verderfigen ein Schluß 
oder Vernunftſchluß genannt, ba denn der 
bergeleitete Sag zum Unterſchiede der 
Schlußſag beift. 

Die Schluͤßãrt, plur. die — en, die 
urt und Weiſe zu ſchliehen, d. I. einen Satz 


trum für das niedrigere ſchlarfen anti, aus gewiſſen Worderfägen her zuleiten. 
er 
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Der Schlüßbalken , des — s, plur. 
ut nom fing. in der Zimmermamtstunft, 
ein Baltın, welcher den Schluß eines Da: 
des mecht, in ‚weichem die Eparren zuſ·m⸗ 
men gehen. 

Las Schlüfbrin, des — es, plur. 
die — e, ein Nabme bed Züftbeines mit 
feinen Ihellen, Os coxae, befonders bey 
dem weiblichen Geſchlectte, wo es fin bey 


det Brbort von elmander gibt und nad der: 


Oberd. Schlüffelein, 


ſelben wieder fchlieger; im gemeinen Leben 


aud das Schlofibein, das Schloß, fonft 


auch der Schluß. 

Der Shlüfel, des — s, plur. ut 
nom, fing. Dimimut. das Schlüffelchen, 
‘ein Werkzeug damit 
zu ſchließen. 1. In der gewöhuliaſten Be: 
deutung, das gewöhullche Werkzeug ein 
Soleß damit aufzuſolleßen, oder zu öffnen, 
Mit dem Schlüſſel auffchliefen. Der 
Schlüſſel ſchließt nihe* Ein Schloß ob: 
ne Schlüffel aufmachen. Etwas unter 


ſernem Schlüſſel haben , unter feinem Be: 


ſoluſſe. Der goldene Schlüffel, das fom: 
be iſche Zeiden der Würde eines Krmmer: 
berren. Den goldenen Schlüffel bekom: 
men, biefe Würde. 2. In weiterer Bes 
deutung werden verſchiedene Arten von He: 
bel, etwos damit zu öffnen, zu fpannen, 
Schrauben damit zu drehen m. ſ. f. ‚oft 

Schlüſſel genannt. „Der Schlüffel zu einer 
Uhr, der Uhrſchlüſſel, zu einem Saiten- 

Infirumente, die Stifte, welde die Saiten 
tragen, umzudrehen u. ff. Im noch weis 
tern Werftande ift der Schlüſſel bey dem 
Eaniern ein Keil, welcher zwiihen bie 


zwey Hälften eines zerfemittenen Leiftend 


zu maden, 


getrieben wird, einen Schuh damit welter 
Zu den Orgelpfeifen find die 
Schlüffel Heine bewegliche Kaften mit einem 
Drahte, die Pfeifenlöcher damit zu verfehlie: 
fen. 3) Figurlich. 1) Eine Gräuzfeftung, 
ein Granzpaß oder anderer feſter Granzort, 
beißt der Schlüffel eines Landes, mell 
deifen Beſitz das Land gleichſam öffnet oder 
verſchlleßt. 2) Das Mittel eine fonft un: 
betannte Sache zu erkennen. In der Muſik 
iſt der Schlüſſel ein Zeigen vor dem Linten, 
welches zeiat, wie die vorgeiriebenen Töne 
ritia zu benennen find, und mit welcher 
rt von Stimme fir hervor gebracht werden 
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mũſſen. Der Alt: Schlüffel, Diſcant⸗ 
Schlüſſel, Baf: Schlüffel, u.f.f. Da 
ipbabet einer verborgenen Schreibart wırl 
Ihr Scylüffel genanut. Den Schlüftl z 
einer Sache haben, das Mittel das Br 
borgene oder Unbelaunte in derielben zu en; 
decken. 3) Gewalt, Herrſchaft, Bomb zır 
In der Deutfden Bibel; daher noch In m 
Theologte die Gewalt von ber Kirdens 
meinſchaft aus zuſchlleßen, der Bindeihiü 
ſel, Die Gewalt aber wlebder im dieſelbe ar 
zunehmen, der Löfeichlüffel gemanet wir, 
Bepde zufammen heifen die Schlüffel ds 
immelreichs. 

Die Schlüſſelader, plur.die—n, in 
der Anatomie, die bepben Alte der heblade 
wenn unter den Scyliiifelbeinen weg mi 
den Armen zu gehen. 

Das Schlüffelbein, des — en, pl. 
die —e, eben daſelbſt, samen Beine in &o 
ftait eines langen Pateintfchen S, melde w 
ter dem Halfe auf der oberften Brut Kam, 
eines Meinen Fingers dick, und einen ball 
Fuß lang find, gFlaviculae, bey eine 
Droifelbeine. ; 

Die SchlüffrIblume, plur. die—" 
die Biume eines Gewachſes, Primula 
ris L. Zimmelſchlüſſel, S. Peters⸗Sch 
fel, Gichtrraut. Ohne Zweifel, wege & 
niger Äbnlichten, welde die Blumen ak 
rem Stängel mit einem Schlüſſel und (mem 
Barte haben. 

Die Schlüffelbüchfe, plur. die", 
ein Schlüſſel mit einem Zündloce, at 1% 
dem bie Knaben zu ſchleßen pflegen. 


Tas Schlüffrlgeld, des —esı pi. 
doch nur von mebrern Summen, die—"" 
dasjenige Geſcheut, welches der Krufct — 
nee Hauſes der Gattiun ober Togtan hi 
Vertäufers, gieichſam für die abtreteng M 
Shlüffel des Hauſes macht, und weldet # 
einigen Drten au das Zerdgeld 
wird, 

Der Schlüffelbaten,, dee — P" 
ut nom. fing. ein Haten, mehrere ER 
fel daran zu hängen, oder bey ſich zu M® 
gen. 

Das Schtüffelldch, des — eı PI 
die — löcher , batjenige Lot, on 
der Schlüſſel in das Schloß — 
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Der Schlüffeleing‘, des— es, plur. 
vie — e, ein Ring, mehrere Schlüffel daran 
u ſtecken. 

Der Schlüſſelſchild, des — es, plur. 
ie — e, dasjenige Blech, welches bie Öff: 
mug dur die Thür zu dem Soloſſe bes 
redet, und worin fi das Schlüffeliod be: 
iadet. 

Schlüſſig, adv. von Schluß, ſo fern 
3 einen nach überlegung gefaßten Vorſatz 
vebeutet. Schlüſſig werden, ſich entſolte⸗ 
lem, etwas beſchließen. Dieß macht mich 
chlüſſig, mich ihm zu entdecken, bewegte 
nich gu dem Eutſchluſſe. In dem @rgen- 
age unfchlüffig, wo es aber zweifelhaft, 
Mangel an dem Bermügen fi zu emtichlie- 
ten, bedeutet, iſt ed auch als ein Beywort 
ublich. 

Die Schlüßleifte, plur, die — n, bey 
den Buchdrudern, Leiten, d. i. geſchnitzte 
Zierathen von Holz, welche zum Schluſſe ef: 


nes Abjenittes im einem Buche gefegt were 


ben; die Final⸗Leiſte. 

Ter Schlüßpunct, des — es, plur. 
die—e, ber Punct am Schluffe einer Pe: 
riode, welcher auch nur der Prince ſchlecht⸗ 
hin geuannt wird, 

Die Schlüfrede, plur. die—n. T) 
ein durch Worte audgedrudter Bernunft: 
ſchuuß; mit einem Griech. und Lat. Kunft: 
worte Syılsgiemus. 2) @inr Mede, oder 
Theil einer Mebe zum Beſchluſſe; wohin 5. 
B der Epilogus der Schaufpteler gehöret. 

Der Schluͤßſatz, des — es, plur. die 
— füge. 1) Ein Sag am Gchluffe oder 
Beſchluſſe einer Rede. 2) In einer Schluß: 
tede, ber aus den Vorderfänen hrrgeleitete 
Sag, der Schluß ſelbſt; der Solgefag, 
die Conclufion. 

Ter Schlüfftein, des’— es, plur. 
die — e, keilförmige Steine, womit ein 
Bogen, oder ein Sewölbe gefchloffen wird; 
Schloßſteine, Schlüffe. 

Die Schmächb, plur. inuf. bie thä⸗ 
tige, krankende Erweifung bes Urtheils von 
der geriugen, verachtlichen Befchaffenheit ei⸗ 
nes andern, wodurch es ſich von Schimpf, 
Schande, Zohn, Spott u. ſ. f. unter 
ſcheidet. Jemanden alle Schmach an ⸗ 
thun, welcdes jo wohl durch Fränfende ver; 
ãchtliche Worte, als durch andere krautende 
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und Verachtung an den Tag legende Hands 
lungen gefchehen kann. Schmach thur 
wehe. 

Schmachten, verb. reg. neutr. mit 
baben, den höcften Brad des Hungers und 
Durſtes empfinden, 1. @igentlih. Vor 
Durft, vor Junger fhmadten. Nach 
einem Trunfe Wafler fhmachten. Por 
ige ſchmachten. 2. Figütlic. 1) Vor 
Hunger und Durſt abgezehret werden. Sie 
mufi doch vor Zunger ſchmachten, Srvph. 
Im Gefängniſſe fhmachren, in weiter 
Verfiande, aus Mangel der Frepheit und 
Bequemlichkeit abgrzebret werben. 2) @is 
nen hohen Brad der Sehnfucht, bes fehns 
ſũchtigen Rerlangens empfinden. Jeman⸗ 
den ſchmachtend anfehen. Augen die oft 
ſchmachtend auf die feinigen gebefter 
waren. Blaue ſchmachtende Augen. Det 
Begenjtand. des Schmachtens befommt auch 
biet des Vorwort nah. Seht, wie feim 
Auge nah mir ſchmachtet, Gel. Nach 
Troft ſchmachten. So auch das Schmadys 
ten. 

Schmächtig, — er, — fie, adj. et 
adv. ſchlank oder geſchlank, lang aber 
nach Derhäitntf dünne und biegfam. Ein 
ſchmächtiger Menſch, von einem ſchlanken 
Wuchſe. Min ſchmächtiges Reis, ein 
ſchlaukes. 

Der Schmächtling, dee—es, plur. 
die— e, eine fhmächtige Perfon. 

Der Schmachtriemen, 
plur. ut nom, fing. tm einigen Gegenden, 
ein breiter lederner Riemen ber Zuhrleute, 
Neiter u. ſ. f. dem Unterleib damit zu gür⸗ 
ten, wenn er leer tft, damit er auf bem 
Pferde nicht fo erfchüttert werde; von dem 
veralteten Hauptwörte Schmacht, bet Hun⸗ 
ger. . 
1. Der Schmack, des — es, plur. 
die — e, eine Benennung des Särber : ober 
Gärberbaumes, Rhus coriaria L. mels 
her Nahme ans dem Spau. Sumaco, 
Sumach, jufammen gezogen tft, und bep 
eiäigen auch Schmad laute. Daher 
ſchmackgares Leder, bey dem Garbern, 
welches mit Schmad gar gemacht worden, 
im &egenfage des lohgaren. 

2. * Der Schmad, des — es, plur. 
inuf. ein im Hochdentſchen veralteted Wort 

Dps für 
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für das jetzt übliche Geſchmack. Das 
Manna batte einen Schmack wie Sem: 
- mel, 2 Mof. 16, 51. Und war einem 


jeglichen nach feinem Schmack eben, 


Welsh. 16, 20. - 

Die Schmede, plur. die — n, in 
der Schifffahrt, eine Art Schiffe mit hohem 
Borte, mit einem Maft ohne Korb, einem 
Bogſpriet, flachen Kiele, runden Hinter 
theile, bauchigen Bordertheile und kurzen 
Gebaude. Sie haben ein höheres Verdeck 
und ein breiteres und ſchwereres Steuerru⸗ 
der als andere Schiffe, und werben in Hol: 
Jaud nur auf den Gandlen oder kurzen See⸗ 
zeifen gebraudt. 

Schmarbaft, — er, — eſte, adj. et 
adv, von dem’ veralteten Hauptwotte 
Schmack für Geihmad. 1) Was eluen 
Geſchmack hat, dur ben Geſchmack empfun- 
den werden kann; im Gegenſatze des uns 
ſchmackhaft, welches in diefer Bedeutung 
doo bäufiger gebraucht wird, als ſchmack⸗ 
haft. Schmackhaftes Waller, 2) El 
neu guten, angenehmen Geſchmack habeud, 
fine ſchmackhafte Speife. Das verlän: 
gerte fhmacdbaitig it überfläffig. 

Die Schmackhaftigkeit, plur. inuf. 
die Eigenſchaft eines Körpers, da er ſchmack⸗ 
haft ift, befonders in der zwepten Bedeu⸗ 
tung. 

Schmadern, verb. reg. act. et neutr. 
nılt haben, im gemeluen Leben, ſalecht 
ſchreiden; ſchmieren. Man ſchreibt wicht 
mehr, man ſchmadert nur, Verauhardi. 

Schmäben, verb.reg. ad. feine Ver: 
achtung durch beleibigende Worte an bew 
Sag legen, Schmach mit Worten authun; 
mit der vierten Endung der Perfon. Wer 
mit feiner Zunge nicht verläumder, und 
feinem Vãchſten Fein Arges thut, und 
feinen Nächſten nicht ſchmähet, Pf. 15, 3. 
Ingleichen mit. dem. Vorworte anf, auf je: 
manden fhmähen. Daher das Schmä: 
hen und die Schmöhung. 

Schmäblen, Schmaͤhlich, S. Schmä⸗ 

Die Schmaͤhſchrift, plur, die — en, 
eine Schrift, worin man jemanden ſchmä⸗ 
ver; doch am häufgiien in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine Schriſt, work man jemanden 
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ehrenrübriger Handlungen mit Unmasrhrit 
beſchuldiget; ein Pasquill. 

Die Schmäbfudrt, plur. car. bi 
Sucht, d. i. zur Fertigkeit gewordene beftkr 
Begierde, zu ſchmahen, und in engeter Be 
deutung, ben guten Nahmen eines am 
durch ehremrührige Nabreden zu fdmäln. 
Deber ichmäbfischrig, damit behaftet, dau 
gegründet. 

Die Schmähung, plur. die — m 
das Shmähen; moch mehr und häufiger ah 
ſchmaähende Reden. Scymähungen wirt 
jemanden aueftoßen. 

Das Schmäbwort, des — es, pir 
die — c, und — wörter, (S. Wort) d 
fmähendes Wort, und in weiterer Bar 
turg, im Plural Schmähworte, Ike 
hende eben, 

Schmal, fmäfer, ſchmälſte, adj.t 
adv. g) Eine geringe Ausdehnuug in e 
Breite habend. Schmale Tücher, Im &: 
geufage der breiten, Ein ſchmales Aal 
ein ſchmaler Weg. 2) Figürli, grir, 
ſchlecht; no® bin nnd wieder im gemien 
Leben. Mine fchmale Ernte, Weinlt 
Meile, eine ſchlechte. Schmal befidn 
ſchlecht. sine ſchmale Befeldung: vu 
geringe, Meine. Jugleichen für Färlit 
ärmlih, fparfam; gleichfalls nur bin a 
wieder. Shmal leben, ſahlecht und IN" 
lich, in Auſehung der Nahrungsmittel, & 
gehet hier ſchmal der, ärmiid, tauie 
Bey fihmater Roft, Haged. Schm 
Biffen effen müfien, fi armlich, fpärlitı 
in Wnfehuug der Nahrungsmittel beeiit 
müſſen. | 

Schmälen, verb. reg. neutr, m 
Haben; feinen Unmillen durch Worte as da 
Tag legen; wo es zugl⸗ich ein gelinderet wi 
vertraulicherer Ausdruck iſt, als ſchelten m) 
andere gleichbedeutende, indem er eintu 
ringern Grad des unwillens und gelikt! 
Aunsdrũcke deſſelben vorausſetzt. Den ger 
zen Tag ſchmälen. Auf jemanpen (dmi 
len. Ya, wenn doc) nur Ein Mabl der 
Pater auf dıch ſchmãlte, Roſt. So ui 
das Schmälen. 

Schmälern, verb, reg. sd. femilt 
machen, doch nur med in der weiten De 
dentung, Lleiner, . geringer maden, m 
auch hier nur in einigen Glen. *— 
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des Bränzen ſchmaãlern. Jemandes Ein⸗ 
künſte, Kahrung, gutem Nahmen ſchmä⸗ 
lern. Wan ſchmalert ſem Verdienſt, 
Günth. Im der engern Bedeutung, der 
Breite nach kleiner machen, iſt es wicht üb: 
lich, außer zuweilen in ber reciyroten Ge⸗ 
ſtalt. Sier ſchmälert ſich das Land, der 
Fluß, wird enger. So auch das Schmä⸗ 
lern und die Schmälerung. 

Der Schm:zibans, des — es, plur. 
die— e, in deu niebrigen Epretarten, eine 
Perſon, bey weicher ed female Biffen ſetzt, 
ein Hungerleider, karger Geltzhals; beſon⸗ 
ders in ber R. A. bier it Schmalhans 
Küchenmeiſter, bier wird bie Tafel atmſe⸗ 
lig deftent. 


' 


Die Schmalbeit, plur. inuf. der Zu: 


ſtaud, Da ein Ding ſchmal ift; für das un: 
gewðbhuliche Schmäle, 

Schmalich, — er, —ſte, adj.cradv. 
von Schmach, ſchimpflich, verachtlich. Sie 
ſchlagen mich ſchmälich, Hiob 16, 10. 
Schmälihe Worte, verädtlide. Ein 
fdjmäliches Geboth auf erwas thun, ein 
veräßtliches, ſchimpfl ches. Jemanden fcymä: 
lich halten, auf eine kränkende Art veräht- 
lich. «ein fdymäliger Tod. Mines ſchmä⸗ 
lichen Todes fterden, eines ſchimpflichen. 
In der aledrigen Spredart wird es, wie an: 
dere ähnliche: Wörter, oft ald ein Intenfives 
Wort für fehr, ſehr groß, febr heftig ge 
braucht, Es üft eine fhmäliche Size, eine 
überaus große. Es ift fihmälich Falk. 
Schmälich groß. , 

Die Schmalfaat, plur. inuf. in einis 
gen Gegenden, ein Eollecttuum, Hülfen 
ftüchte, 5. B. Erbien, Kinfen, Wicken und 
Bohnen zu bezeichnen. Es erfolgte ein fo 
heißer Sommer, daß die Schmalfaat vers 
darb, Bluntihli, ein Schweizer. 

Die Schmalte, plur, die — n, das 
aus dem Kobalt durch die Berglafung erhal» 
tene metalliſche Glas, beſonders uahbem es 
gemahlen und geſchlammet, und dadurch zur 
blauer Farbe zubereitet worden, da es auch 
blaue Sarbe, Blaufarbe gewanut wird, 
Der Nahme iſt aus dem Ital. Smalto, 
Schmelz, Schmelsgiag, S. Schmelz. 

Das Schmalthier, des — es, plur. 
bepy den Jügern, ein Hirſch- oder 
Mehtalb ſo deid es Eim Fahr alt ift, bis 
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zu ber Zeit, da es ſelbſt zu brunften und zu 
ſetzen aufangt. Von ſchmal, klein, ges 
I 

Das Schmaloich, des — es, plur. 
inuf. das tieinere zahme Vieh, zum uͤnter⸗ 
f&iebe von dem großen Zug: und Laſtviehe. 
Beſonders pflegt man unter diefem Worte 
die Schafe zu verſtehen R 

Dis Schmalz, des — es, plur, doch 
nur von mebrern Arten, die —e, das iq 
den Thleren befindliche Fett. 1. Überhaupt, 
mo es in manchen Gegenden für Fett übers 
baupf gebraucht wird. So fagt man daſelbſt, 
es babe jemand viel Schmalz, wenn es 
fert iſt. 2. Im Oberdeutſchen wird die 
Butter, befonders die ungefalzene, Schmalz 
genannt; Mayſchmalz, Mapbutter. Im 
Hochdeutſchen führet mur die ausgelaſſene 
oder ausgefchmolzene und hernach verwahrte 
Butter, mit weiher bie Speifen geichmals 
zen werden, den Nahmen des Schmalzes, 
noch häufiger aber der Schmelzbutter. Die 
Speifen ohne Salz und Schmalz anrich⸗ 
ten, ohne Sewürz und Butter. 3. Aus: 
geſchmolzenes oder ausgebratenes Thierfett, 
welches nach dem Erkalten eine weiche (mies 
tige Beſchaffeuheit behält; zum Unt⸗rſchi⸗ede 
vonbem Talge. GBänfefchmalz, Schweine: 
fhmalz, Bärenfhmalz, Klauenſchmalz, 
Fiſchſchmalz u. f. f. Mneigentlih führet 
das Ohrenſchmalz, wegen feiner ähnlichen 
Eonfiftenz und fomierigen Beſchaffenheit, den 
Nahmen des Schmalzes. 

Die Schmalzbirn, plur. die — en, 
eine Urt faftiger femadhafter Bienen, deren 
gie Im de gleichſam zerfchmilzer, 
Ste ift in unſern Gärten umter dem Aranzd- 
ſiſchen Nabmen Beurrce am befanutefien. 

Der Schmahöbnte, des — n, plur. 


‚die —n, ber kleine Zehnte, d. 8, der Zebute 


von dem Schmalviche, den Schafen, Laͤm⸗ 
mern, Güllen, Kälbern, Günfen, Hühuern, 
Bienen; Im Gegenſatze des grüßern Getrel⸗ 
dezehuten. 

Schmalzen, verb. reg. act. außer daß 
das Mittelwort in vielen Gegenden ge⸗ 
ſchmalzen hat, in den Küchen, mit Schmalz 
pder Fett, und im engeres Bedeutung, mit 
Butter wären. sine Suppe fchmalzen, 
Butter daran thun. Das Braun unge⸗ 
ſchmalzen eſſen. Weder gefalzen noch ge⸗ 

ſchmal⸗ 


— 


2451 


Schm 


ſchmalzen. Daher das Schmalzen. In 
vielen Degenden ſelbſt in Oberſachſen lautet 


Diefed Wort fihmälzen, fchmelzen, und 


wird als daua auch wohl regnlär abgewandelt, 
geſchmãlzt oder geſchmelzt. Iudeſſen iſt 
ſchmalzen richtiger, wie ſalzen von Salz. 

‚Die Schmalzgrube, plur. die—n, 
eine figürliche Benennung eines fruchtbaren 
und fetten Landes, beionders fo fern es eine 
einträgitte und gute Viehzucht hat. \ 

Ter Schmant, des— es, plur. doch 
rur von mehrern Bitten, die — e. 1) Im 
RBr-jbane, eine zarte naſſe und ſchwefelgelbe 
Erde, welche ſich bey dem Sieden des Di: 
irio'es niederſchläget, mud and welcher eine 
rche Farbe gebrannt wird, Au ben Salz: 
w ıfen wird die Unrelnigkeft der Sohle, wel: 
er fi ols ein Schanm obemanf feget, der 
Sealzihmant genannt. 2) In mauchen Ge: 
genden, 3. B. In Lleftand, wird der Milch: 
rim Schmant, ober’ als ein Fämin. 
Ghmenre genannt, 

Schmarotzen, verb. reg. neutr, mit 
haben, fi ungebethen eirfinden, wo es et⸗ 
was zu ſchmauſen gibt, und in weiterer Be: 
deutana, wo man etwas umſonſt erhalten 
Tırı, mit einem ſchwachen Nebenbegriffe 
des In diefem Betragen liegenden Verägtli: 
em. Schmarotzen geben. Bey jemans 
den ſchmarotzen, fi umgebethen bey ihm 
zar Mabizelt eiaſinden. Go auch das 
Chmarogen, 

Her Schmiröner, des — 8, plur, 
vt nom, fing. derjenige, weiber ſich um« 
gebethen da einfindet, wo er umfonft eſſen 
oder ſchmauſen fann, und im engerer Be⸗ 
deutung, welcher eine Fertigkeit in biefer Art 
t £ Zudringens beffget. Schmarotzer lie: 
fen schneller, und folgeren entzückt der 
sjsrmonie der Teler, Zah. Man ges 
braust e8 oft von beyden G&efchlerktern „ob: 
stein Am weiblichen auch Schmarogerinn 
ritt vugewe halich If. Schmarogerifch 
und Schmarotzerey kommen nur in den nie 
trigen Sprecharten vor. 

Die Schinarötzerpflänze, plur. die 
— ti, Pranyen, melde fih von dem Safte 
cuderer nahren, dergleichen bie Miftel, das 
Yanzımood, ber Bannfawasım u. a. find, 

“ie Schmarre, plur. die —n, Di: 
minut. das Schmärcchen, ein Hieb, eine 
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lange Wunde, und am häufigfien die erh 
einer faugen Wunde, 

1. Die Schmäftbe, plur. die—n, 
eine MNaſche im Gtriden, oder diejenige 
Schlluge, welche vermittelt zweyet Gtrit: 
nadeln zemacht wird, aus welchen Sal 
gea Das ganze Geſtrick beſtehet. Es ia 
Maſche vermittelſt des vorgeſetzten Ziſcla 
tes gebildet, bat aber ein gedehntes a, k: 
gegen Maiche ein geſchärftes hat. 

2, Die Schwäfcbe, oder Schmak, 
plur. die—n, bey den Kürfcnern und in 
Selbandel, fein zugerichtete Rämmerfle, | 
Km Pelz von Schmaſchen. & lim 
dem Zeilhandel, ohne Zweifel aus dem pt | 
Smufik, ein kammsfell, zu und gekommen, 

Der Schmatz, des — es, plür.di | 
Shmäge, Dimiunt, das Schmärke, | 
Dberd, Schmäglein, ein laut faule 
derber Kuß. Und gab mir einen dere | 
Schmaz, Weiſſe. j | 

Die Schmatze, plur. die—n, I | 
dem -Forfiwefen einiger Gegenden, ‚ber ia 
der Erde ſtehende Stock zined abgehauenn 
Baumes, beſonders, wenn er vom einer ie 
träwilichen Länge über der Erbe if, de 
Schmatzen ausrotten. Daher die Schmaz | 
klaiter, eine Klafter aus ſolcher Sam 
geſchiagenen Holzes, 

1. Schmagen, veıb. reg, ad. in 
Ferſiweſen, die Schmatzen ab: und zu Kl 
terholz bauen. Die Stöcke ſchmatzen. 

2. Schmatzen, verb. reg. neutt. mil 
haben, denjenigen hellen Schal mit ben 
Munde hervor bringen, welchen diefes Zeit: 
wort ausdrudt, und welder gemelmjlid 
eine ungefittete Art des Eifead bealeirt, 
Die Schweine ſchmatzen, wenn fie ct. 
erben dieſer Laut eutſtehet auch durch ein 
derbe ungeſittete Art des Kuſſens: jeman⸗ 
den küſſen, daß es ſchmatzt; daher dieſei 
Wort auch tm gemeinen Leben für laſſen gr 
braucht wird, Daher das Schmagen, 

Der Schmauch, des— es, plur, cat. 
ein dider Mauch, dergleichen oft ber ‚Rand 
ohne Feuer iſt. Einen Schmaud machen 
In Schmandye eriticken. 

Schmaudyen,. verb, reg. neutr. mit 
baben. 1) Samauch von fi geben, md 
oft für rauchen überhaupt. Die Bohlen 
ſchmauchen, wenn fie ohne ag 
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inen mmangenelmen dicken Hauch vom ſich ge⸗ 
en. Vaſſes Holt ſchmaucht. 2) Tobak 
chmauchen, für Tobak rauchen, wo es 
ls ein Actlvum üblich if, So aub das 
Schmauchen, 

Schmäncen, verb. reg. weldes das 
Yerivum des vorlgen it, Schmauch hervor 
ringen, und noch häufiger, den Schwmauch 
m etwas geben laffen. In einigen Gegen⸗ 
ven fagt man Sleiſch fhmäuchen, für räu: 
bern. Im der Bienenzucht fchmäuche man 
ie Bienen, wenn man fie mit Saͤmauch 
nd dem Stocke treibt; die Jäger ſchmäu— 
ben einetr Suchs aus-feinem Loche, wenu 
fe ih mit Schmaub aus demfelden vertrei: 
ven; ehedem ſchmäudte man auch gewiſſe 
Herren von Miſſethätern zu Tode, 

Das Schmauchfeuer, des — 6, plur. 
at nom. fing. ein Feuer, welches keine 
Klamme, aber wohl einen Schmaud ober 
dicken Reuch von fi giht. 

Der Schmaus, des — es, plur. die 
Schmäufe, eine feſtlice Mahlzeit mit einem 
reiben Vorrathe von Speifen nad Getränke. 
Einen Schmaus geben, auerichten. Zum 
Schmauſe gehen. 

Schmauſen, verb. reg. neutr. mit 
haben, einem Schmaufe beywohnen, Spei- 
fen und &erräute mander Art in reihem 
Maße zu fich nehmen. Zoch ſchmauſen. 
Die ganze Woche fchmaufen. eure wird 
eefhmanfer. Bey jemanden ſchmauſen. 
Daber das Schmaufen, 

Der Schmauſer, des— 8, plur, ut 
nom. fing, welder oft und viel fbmaufet; 
im gemeinen Leben aub ein Schmausbru: 
der, Die Schmauferey für Schmaus In 
der vertraulicheu Sprechart. 

Schmeden, verb. reg. welches in dop⸗ 
pelter Seſtalt üblich iſt. I. als ein Acti⸗ 
vum, 1. Vermittelſt des Geſcͤmackes vers 
ſuchen, einen Körper anf die Zunge nebmen, 


um deſſen Geſchmack durch Öfteres Auf: und. 


Zuſchließen des Mundes zu empfinden; nur 
noch im gemeinen Lehen, befonderd einiger 
Gegenden, gaugbar, indem ia der anftin: 
digern Sprechatt koſten eingeführet iſt. Den 
Wein ſchmecken, koſſen. Da ers ſchmeck⸗ 
te, wollte ers nicht trinken, Naotth. 27, 
34. Jaglelchen figürlich, durch die Empfin⸗ 
dung erkennen. Einem Rinde die Ruthe 


Wie ſchmeckt dir dieſer Einfall? 
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zu ſchmecken geben. Von dieſen Widerz 
wärtigkeiten bat Cajus noch nichts ad: 
ſchmeckt. 2. Durch den Geſchmeck, oder 
vermittelſt des Geſchmackes erkennen, ſich 
der Veränderungen, welche die Salztheil— 
hen der Körper auf ben Nervenwärzten det 
Zunge maden, bewußt fepn. Nicht ſchmek⸗ 
ken können. Scharf ſchmecken. Ich 
ſchmeckte, daß es ſüß iſt. Ich ſchmecke 
das Salz in dem Waſſer. 3. Mit ſebhaf⸗ 
ter Empfindung genießen; am bänfig.ten in 
der vertraulichen Sprechart. Ich ſchmecke 
Fein Vergnügen recht, welches ich nicht 
mit ihnen theile. 

II. Als ein Generum, mit haben, durch 
deu Gefhmat empfunden werden, dlejenl— 
gen Verändermigen auf der Zunge hervet _ 
dringen, weige den Geſchmack auemaden., 
1, Eigeutlih,. Die Auaffig ſchmeckt bite 
ter, der Zucker ſüß, der Alaun ſalzig. 
Gut, ſchlecht, übel ſchmecken. Das Gis 
würz ſchmeckt wie Pieffir. Aber, nac) 
etwas fhmecen, das Dafepn eined Din 
ges oder feiner Thelle durd den Gefomad 
verrathen. Der Wein ſchmeckt nad) dem 
Seffe, die Speiſe mach dem Rauche. 2. 
Sigrid. 1) But ſchmecken.  ;Dicje 
Speife fehm- St ihm. Jugleichtu mit Ge: 
falen, mit Appetit genoſſen werden, von 
Speiſen ıiud Berräufen. Auf ven & hin: 
fen ſchmeckt ein Trunk. Es ſchmeckt 
ihm, ſagt man, wenn jemand wader if-t: 
inglelchen fichs ſchmecken laſſen. Ee will 
mir nichts ſchmecken, wenn wen zu leiner 
Speiſe Appetit hat. 2) Empfunden, ers 
fahren werden, Ein Gewinn von tauı 
fend Thalern ſchmeckt überaus gut Dieſe 
Begegnung will mir nicht ıymecen, 
Inglei⸗ 
chen mit Gefallen empfunden werden. Das 
will mir nicht ſchmecken. 3) Nu etiLas 
ſchmecken, die Unwefenheit oder Elgenſchaft 
einer Gabe der Empfindung verratheu. win 
folder Witz ſchmeckt nah der Schule, 
Die Srau ſchmeckt gewiß nach dem Dorf; 
die ihrem Manne treu bleibt, Weiſe. 
Daher das Schmecen, S. auf Geſchmack. 

Die Schmeichelöy, plur. die — en. 
1) Schineigeinde Worte, Kandinngeu ober 
Betragen, Jemanden allgnur erfinnliche 
Schmeicheleyen maden Abm eine Some 

" ehricy 
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cheley ſagen. 2) Das Schmeicheln, noch 
mehr aber die Fertigkeit andern zu ſchuei⸗ 
dein; ohne Plural. 

Schmeicelbafi, —er, —efte, adj. 
et adv. ſchmeichelnud, von Perfouen und 
Sachen. Ein fchmeichelbafter Menſch. 
Das ift mir fehr fchmeichelyaft. Im ges 
meinen Leben ſchmeichleriſch. Daher die 
Schmeichelhaftigkeit. 

Schmeicheln, verb. reg. neutr. mit 
baben, welches die dritte Endung ber Per⸗ 
fon erfordert. 1. Eigentlich, ſich vor je: 
manden fhmiegen, um ihm lebzutoren? in 
welcher Bedeutung es eigentlich den Hunden 
zufommt, wenn fie auf folge Wet durch 
Schmiegen und Wedeln liehfofen, Der 
und ſchmeichelt feinem Zerren. In weis 
terer Bedeutung gebraucht man es non ſehr 
haufig für Iebtofen, befonders fo fern ed mit 
Streiheln und Lächeln verbunden if. Das 
Bind fchmeichele jeiner Wiurter, die Mut⸗ 
ser dem Binde. Da es deun auch von eis 
nem mit Scqhmeicheln und Liebkoſen beglei⸗ 
teten Bitten, ja von einer jedem übertriebe: 
ven Freundlichkeit gebraust wird. Schmeu⸗ 
cheln Fönnen. 2. Figütlich. 1) Ange 
nehme Empfindungen und Vorſtellungen er: 
weden; doc von den Empfindungen nur fel: 
ten. ©, wie hieblich ſchmeichelſt du uns 
fern Seelen, Weiſſe. Am haufigſten, eime 
angenehme, obgleich noch ungewiſſe Hoffnung 
errtgen und unterhalten. Sich mit der 
Soffnung ſchmeicheln. Schmeichle dir 
nicht mir einer Hoffnung, die leicht fehl 
ſchlagen kann, Weiſſe. 
Hoffnung läßt fi Hier nicht ohne mertliche 
Härte verfaweigen, ob es gleich fehr haufig 
geihtehet, Ich jchmeichelte mir, daß er 
Zommen würde. Yan jchmeichelt ſich 
meiftens vergebens, den Wiſſenſchaften 
außer der Ehe befjer zu leben, Sell. Mi: 
Venfaus läßt ſich diefe Verheifung eutſchuldi⸗ 
gen, wenn das Zeitwort abfolute fiebet. 
Ich hoffete — doch ich ſchmeichelte mır 
vergebens. Im Oberdeutſchen gebraudt 
mau es bier auch mit der zwenten Endung, 
wir Fönnen ung einer erwünſchten Auss 
Funfe der bevor ftehenden Unterbandlun: 
gen ſchmeicheln; wo ver Genitiv von dem 
aus gelaſſe uen Haupiworte Hoffnung herrühz 
ret. 2) Jemanden mit Vorſatz und um deſ⸗ 


Das Hauptwort 
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fen Guuſt gu "gewinnen ungegründete ler: 
züge beylegen. Vortrefflsch ſchmeichela 
Fönnen, Der Arzt fchmeichelt dem Aran: 
ten, wenn er deiſen Zuſtand vortheilhafer 
fotlvert aus er ift, der Mahler dem, mei 
chen er mablet, wenn er bie Kebler verkk: 
ger, oder ihn ſchöner mahlt, als er iſt, da 
Hofmann dem Fürſten, wenn er ihm Kar 
züge vepieget,, die er nicht beſitzet. Ku 
Prediger, Arzt und Mahler müſſen md 
ſchmeicheln. Sie ſchmeicheiten ihm und 
ſagten, er babe vollkommen Recht. &ı 
auch das Schmeicheln. 

Anm. Oft gebraucht man dleſes Zeitwert 
in der pafiiven Fotm. Bin ich naht u: 
ſchmeichelt? fragt man wohl, wenn mu 
fin hat mahlen laſſen. Milein da kur 
Zeitwort ein Neutrum iſt, ſo iſt foldet = 
tiotig. Über dieß kann die eiſte Cala 
im Paffivo nur alsbann Statt finden, um 
das Activum Die vierte Endung erferhr, 
Da nun fchmeicheln die dritte zu ſich nimm, 
fo müßte man, wenn es auch ein Palma 
litte, fügen: iſt mir nicht gefchmedkk 
worden? . 

Der Schmrichler, des — o, Fi 
ut nom. ing. Fämin, die Schmeidlem, 
eine Perion, weise ſchmeicheit. Eis Si 
weldes gewohnt ift, Kiebfofungen zu mad 
nennt man einen kleinen Schmeichler, 3° 
gehäffigern DVerftande ift der Shmehle 
derjenige, welder andern‘, wm ihre Bw! 
zu gewinnen, mit Vorfag ungegrümdete I 
züge bevieget. £ 

Schmeiig, — er, — ſte, adi® 
adv. ein nad im gemeinen Leben ſeht sr 
bazed Wort, wofür die anflänsigere Brut 
art gefchmeidig gebraucht, S. deſſelbe. & 
auch die Schmeidigfeit, für Geſchmenn 
keit. 

Schmeißen, verb. irreg. Jay # 
ſchmis; Mittelw. gefhmiftn; Jmptd 
fhmeiße, ſchmeiß. Ebs tft im bappeliet & 
falt gaugbar, Im bepdem aber zur in dm 
meinen Gpregarten Ublich. L a4 © 
Neutrum, me feym, heftig md ' 
falen, vom großem.Körpesa , wie ſchlagen 
amı bäufigfien im dem zufammen geil! 
binichmeißem, plotziich zu Boden fall 
Er iſt hiugefchmuffen. II. als ein 3 
vum, und zwar wieder im einer 
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Spanptbedentung. i. Schlagen, In den nie⸗ 
drigen Sptecharten. Jemanden hinter die 
©bren fihmeißen. Das Pierd ſchmeißt 
hinten aus. Sich mit jemanden ſchmeiſ⸗ 
fen. Daher der Schmiß daſelbſt auch ein 
derber Schlag it. 2. Werfen, wo es auch 
nur in den gemeinen Sprecharten Üblich iſt. 
Etwas unter die Bank ſchmeißen. ‘Je: 
manden zu Boden, über den Zauien 
fchmeißen. Der Wind ſchmiß den Baum 
in das Waffer. 3. Dem Koth, d. t. Über: 
reſt der verdauten Epelfen, durch den Hin⸗ 
term von fich geben, wo ed in deu gemeinen 
Svrecarten als ein anſtäudiger Ausdruck für 
das grobe ſcheißen gebraucht wird. Das 
Kind bar in das Betr gefchmiffen. Um 
häufigften gebraugt man ed von Bögeln, dem 
Federvlehe und Inſecten, und zwar von den 
Tegtern auch von dem Legen ihrer Eyer, ver: 
muthlich fo fern der große Haufe fie mit dem 
Kothe verwechfelt. In manden Gegenden 
gebet es bier regulär, ich ſchmeißte, ges 
ſchmeißt; welde Form auch Luther ange: 
. nommen hat: Mine Schwalbe ſchmeißte 


aus ihrem Yet, Xob. 2, 11. So auch 


Das Schmeifen. 


Schmeiffliege, plur. die — n, eine 
Art gewöhnlicher Fliegen, welche fib auf 
das Fleiſch feren und daſſelbe befchmeißen, 
d. i. ihre Ever in daſſelbe legen, da es deum 
Maden befommt, 


Der Schmeis, des— es, plur. dech 
nur von mehtern Arten, die — e, ein me: 
talliſches, durch die Schmelzung erhaltenes 
farbiges Glas, welches auch wohl Schmelz⸗ 
‚glas genannt wird, So führet dleſen Nab: 
wien das aus dem Kobalte bereitete blaue 
Glas, welches aber now häufiger Schmalte 
genannt wird. In der Handlung verftehet 
man unter Schmelz gemeiniglig die aus. 
calciniertem Zinn ober Bley verfertigten, 
Korallen ähnligen, glänzenden und durch⸗ 
Bohrtem Körner oder Röhrchen, welche man 
auf Draht oder Fäden reihet, fie zu alletley 
Figuren bieget, und Kleider, Quaſten und 
andere Dinge damit ſchmücket. Mit Schmelz 
befegen. Figürlich iſt in der diqteriſchen 
Sarribart der Schmelz der Blumen, der 
wieſen, die hellen hohen glänzenden Farben, 
welche auf denſelben ſpielen. 


t 
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Die Schmölsacbeit, plur. die — en, 
1) Im Hüttendaue, obne Plural, das 
Ecpmelzen der Erze. 2) Diejenige Wrbeir, 
da metalliſche Turben auf andere Körper elns 
geſchmelzet werden, auch ohne Puural, und 
auf ſolche Art überzogene Diage; emaillirte 
Arbeit. 

Die Schmelzbutter, p'ur. car. aus⸗ 
gefämelzte oder ausgelaſſene Vutter, welde 
an die Speiſen gebraucht wird, und in einis 
gen Gegenden auch Schmalz beißt. 

1. Schmäsen, mit Schmalz oder But⸗ 
ter würzen, S. Schmalsen, 

2. Schmelzen, verb. reg. et irreg. 
welches im ber letztern Form fo gehet: ich 
ſchmelze, dw ſchmilzeſt, (ichmelzeft,) er 
ſchmilzt, (ihbmelse;) Imperf. ich ſchmolz, 
&onj. fhmölze, Mittelw. geſchmolzen; 
Imper. ſchmilz, noch häufiger abes ſchmelz. 
Es iſt in doppelter Geſtalt üblich. 

I. als ein VNeutrum, mit irregnläret 
Conjugation und dem Hülfsworte ſeyn, aus 
einem feſten Körper in einen flüffigen ver⸗ 
wandelt werben, Das Weinfteinjals 
ſchmelzt oder ſchmilzt am der Luft, der 
Schnee an der Sonne, das Wache im 
Sener. Butter über dem Seuer ſchmelzen 
laſſen. Geſchmolzener Schnee, gefchmols 
zeues Eis. Das Dley ſchmilzt im einem., 
mäßigen Brad des Seuers, das Kupfer 
erfordert einen flärkfern, der Diamant 
den ftärkiten. Figürlich auch in der ediern 
Schreibart: mein Ger; von deinen Thräs 
nen ſchmilzt in ſüßer Webmurd., Die ir: 
regulare Form tft bier ohne Unsnahme gangs 
bar, außer daß im Präfentt viele Hochdeut· 
fe für ſchmilzeſt und ſchmilzt, ſchmel«eſt 
und ſchmelzt fagen. Wie Wachs vor dem 
Seuer verichmelzer, Mid. 1, 4. 

1. Ais ein Activum. 1) Schmelzen 
machen, einen feſten Körper in einen ſiliſſi⸗ 
gen verwandeln, doch mur fo fern es vermit⸗ 
telft der Wärme und des Feuers geſchiehet. 
Es iſt Hier im Hochdeutſchen immer noch als 
ein irteguläted Zeitwort gangbar, fo rath⸗ 
fam e6 auch wire, es in biefer Bedeutung 
regulär zu conjugiren, man müßte denn die 
irreguläre Form zum linterfhiede von dev 
folgenden Bedeutuag fur möthig balten. 
Wachs, Butter, Schnee fchmelzen. 
Bley, Zinn, Zupfer ſchmelzen. Ges 

z. ſchmol⸗ 
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fhmolzenes Bley, beffer gefchmelztes, Es 
wırd heute nicht geſchmolzen, deſſer ge⸗ 
fhmelze, Im Hüttenbaue ift schmelzen 
die Metalle durch Schmelsung bes Erzes von 
dem Beiteine und den Schladen abfondern, 
baber «6 denn oft alle dahin gehörige Arbei⸗ 
ten mit nauter fi begreift. Bey den Mah: 
lern ift die Farben fchmelzen oder verſchmel⸗ 
zen, fie, vuhden fie aufgetragen worden, 
unter einander vertreiben. Min Maͤhler 
bat eine gute Schmelzung der Sarben, 
wenn er fle gut zu vertieiben weiß, welches 
man aus wohl den Schmelz ber Farben zu 
nenuen pflegt. 2) Mir Schmelz mahlen 
‚oder überziehen, weil die metalliſchen Far⸗ 
ben, welche denſelben ausmachen, nachdem 
- fie aufgetragen worden, exit tin Feuer ſchmel⸗ 
zen müſſen, ehe fie fihtbar werden, wofür 
doch im Hochdeutſchen das Franzöſiſche email: 
Iren üblicher if. In dieſer Bedeutung 
wird es allewahl als ein reguläres Zeitwort 
gebraucht. Minen Ring ſchmelzen, ihn 
emailllren, mit Schmelz oder Emaille über: 
ziehen, bemabien. Geſchmelzte Arbeıt, 
Auf Stahl ſchmelzen. So aub das 
Schmelzen, und im Activo die Schmel: 
zung, 

Der Schmölzer, des — s, plur. u 
nom. fing. derjenige, welcher ſchmelzt, In 
ber thätigen Bedeutung, befonderd im Hüt⸗ 
tenbaue, ein Arbeiter, weicher die Schiel⸗ 
äung der Erze verſtehet und verrichtet. 

Das Schmelzſeuer, des — #, plur. 
ut nom, ling, ein Feuer, bed welchem ges 
ſchmelzet wird, ingleihen derjenige Grad 
des euer, In welcem ein Körper ſcmilzt. 

Das Schinilsalus, dee — es, plur. 
doch nur vom mehrern Arten, die — gläſer, 
ein metalliſches Glas, womit gefchmelzer, 
d. 8. emaillıret, wird, und welches zumellen 
auch nur Schmelz; ſchlechthin heißt. 

Die Schmeisbüite, plur. die — n, 
eine Hütte, d. t. ein Bedäude, in welchem 
die Erze, nachdem fie die gehörige Zuberei: 
tung befommen haben, ausgeſchmelzet wer: 
den, . 

Die Schmelsfunff, plur. car. 1) 
In den Bergwerten, bie Kunft, das Me: 
tal dur Scsmelzen aus ben Erzen zu brin: 


gen. 2) Die Kuajt, mit Schmelz zu 
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mahlen ober zu überziehen; die Email: 
Funft, 

Der Schmelzmabler, des —s, plur. 
ut nom, fing. derjenige , welder die Kıni 
mit Schmelz zu mahlen verſtehet nad ch 
übel; der Emanllee Mabler. Dabır 
Scmelzmablerey, das Mapleu mit Sarı;, 
die Kunſt, damit zu mablen, und ea wi 


ſolche Art hervor gebrachtes Gemäbike, 


Das Schmelzwerk, des — es, [m 
inuf, bey den Soldſchmieden, era, 
aus Schmelz oder Emoallle aufgetragen }: 
guten. 

Das Schmer, des — es, plur. ini 
ein dickliches Fett, weldes jio famem 
läßt. Daher ift im eimgen Gegenden da 
Woagenfchmer das Zeit, worıt die dit 
ber Wagen gefümierer wird. Im hr 
deutſchen, iſt Schmer zuweilen das anf ha 
Bauche und an den @edärmen benatlit 
Seit, welges, wenn es ausgelaffen wirken, 
Schmalz; heißt, es fey nun ansaefduin 
oder nıdt. Ein Schwein bar virlScmit, 
wenn es viel Zett- bat. Schweineihme, 
Gänfejchmer, Schweine fett oder Squi 
ſchmalz, Ganſeſchmalz. 

Der Schmerbauch, des — es, pui. 
die — bäuche, ein mit vielem Schuet ot 
Fett bewachſener Baucd. In weiterer de 
deutung, eine Venennung des Untreic 
weil ſich daſelbſt das Gamer oder Feit im 
erfen und ſtartſten anzulegen pflegt. 

Der Schmergel, des — 5, plur. b4 
nur von mehrern Arten, ut nom. fing, fü 


firengfläffiges, armhaltiges Eiſenerz, mb 
Ges, wenn es duch Pochen und Salimen | 


von den leichteſten Steinarten gerrintst 
worden, zum Polieren des Stahles, Eiſeri, 
Slafes und einiger Edelſteine gebrandt mir. 
Im gemeinen Leben Schmirgel. 

Sıhmergeln, verb. reg, ad. mi 
Scähmergel polteren, 

Das Schmerkraut, des — es, plır. 
inuf. eine Pfianze mit einen werden und 
fettigen Stängel, welche bey dem Atem 
Krauterkeunern Orobanche fcandulaca ęt 
nanat wird, 

Der Schmerl, des— s, plur. die—t 
Dimtu, das Schmerlcyen, Dberd. Schmer: 
leın, eine Kr Bleiner Falten, in der Greie 
einer Amſel, mut einem himmeldlautz 
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Schnabel; Falco Aeſalon L. Steinfalf. 
Sn einigen Gegenden Schmirl, Schmier: 
fein, die Schmerle, und ohne Ziſchlaut 
Aerl, Merle, Franz. Emerillon. In 
manchen Gegenden wird auch der Lerchen⸗ 
fale,. Falco varius pictus Alaudarum 
Klein. Schmerl und Schmerigeyer ge: 
naunt. 

Die Schmerle, plur. die — n, eine 
Art Meiner Bacfiſche, mit einer gefleckten 
Haut; Cobitis Barbatula L. der Schmer⸗ 
ling. 

Die Schmerlinde, plur. die — n, in 
einigen Gegenden, die Auguſtlinde, ver: 
mutblic wegen ihres weichen Holzes, daher 
fievon andern auch Spedlinde genannt wird; 
"alles zum Unterfhiede von der Steinlinde, 

Der Schmerflein, des — «es, plur. 
inuf. ein Nabme des Speckfteines, weil er 
weich iſt, und fi fettig anfüblen läßt. 

Das Schmervieb, S. Schmiervieh. 

Die Shmerwurz, plur. inuf. 1) 
Ein Nahme des Sertfrantes, Pinguicula 
L. Butterkraut. 2) Eine Pflanze, wel: 
che in dem mittägigen Europa und den Mor: 
genländern einheimiſch iſt; TomusL. 3) 
Ein Nahme der Schwargwurzel, weii fir im 
Kochen zu einem ſchmierigen Brey wird, 4) 
Eine Att des Poriches, welcher von dem 
großen Haufen gebrantbt wird, wenn jemand 
vor Schmer oder Fiett erfliden will; Le- 
dum Telephinumt.. Stickwurz. 

Der Schmitz, des — ens, Dat. dem 
— en, %c. den Schmerz, Plur. die — en. 
1) Diejenige unangenebme Empfindung. die 
aus der Trennung des Sretigea in unſerm 
Körper entitehet, welde Trennung des Ste: 


tigen die Urfahe eines jeden Samerzens iſt. 


tEınen heftigen Sıhmerz in der Seite om- 
pfinden, - Einen Schmerz ın der Seite 
baben oder fühlen. Viele Schmerzen ans: 
fteben. Wo der Plural, fo wie im der fol« 
genden Bedeutung, aud häufig anſtatt des 
Singulars gebraust wırd. Heftige Schmer: 
zen empfinden. Vor Schmerzen jchreyen. 
Unter großen Schmerzen fterben. Kopf: 
ſchmerzen, Zahn chmerzen, Gichtfdimer: 
zen, Steinfhmersen. Schmerz iſt ein 
allgemeiner Ausbruck, welchet den Grad un: 
bejtimmt läßt. Die beitigften Grade des 
Siwmerzeng drüdt man dung Pein, GQual 

Adel; Ausz. 3. Th. 


\ 
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und Marter aus. 2) Unangenehme Ems: 
pfindung des Gemüthes, zunachſt über den 
Verluft eines Guten, hernach aber auch über 
eine jede unangenehme Veranlaffung ; wo es 
aber doch nur von einem gewiſſen heftigen 
Grade diefer Empfindung gebraucht wird, in⸗ 
dem die ſchwächern durch Unluft, Traurigs- 
Feit, Bram, Betrübniß u. f. f. angedeus 
tet werden. Der Schmerz über den Vers 
Iuft eines Sreundes, einer geliebten Pers 
fon, feines Vermögens u. ſ. f. Wir'er 
warten ihn mie Schmerzen, von einem 
hohen Grade der Sehnfucht und Unruhe,“ 
Ich höre es mir Schmerzen, mit einem 
hohen Grade ber Betrübniß, der Traurig⸗ 
keit, des Bedauerns. 


Anm. In der Declination des Singulars 
dieſes Wortes find die Deutſchen, und ſelbſt 
die -Epracplehrer, nicht einiger Einige Obers 
deutſche maden bie erfte und vierte Endung 
Schmerzen nah dem Mufter von Karpfen, ” 
Tropfen, Lappen, Batzen u. ſ. f. Mein 
Schmerzen iſt immer für (vor) mir, Pf. 
38, 38. . Schauer ‚meinen Schmerzen, 
Klagel. 1, 18.  Wndere. decliniren es wie 
&laube, der Schmerze, des — ns, dem 
— n, den — n, u. ſ. f. Noch andere wie 
Pferd, Schmerz, Schmerzes, Schmerze; 
nuͤr daß fie im Plural für Schmerze doch 
Schmerzen fagen. Am Fistigiten wird dies 
fes Mort anf die oben angezeigte Art wie 
Herz abgeändert, fo daß bepde Wörter eine 
Ausnahme von der gewöhnlichen Regel mas 
den. 


Schmerzen, verb. irreg. neutr, mit 
haben, mit Schmerzen empfunden. werden, 
fo wohl von den Samerzen des Leibes ald 
and des Gemüthes; da e8 denn in der brits 
ten Perfon am gungbariten iſt, und die vierte 
Endung der Perſon erfordert. Die Wunde 
fchmerzer mich. Der Suß, der Zahn, die 
Sand ſchmerzet ihn. Das ſchmerzt fehr, 
Es fihmerzt mich ın der Scele, dich fo 
undenkbar zu finden, Sem Abjchied 
fchmerze mich. Ws ſchmerzte mi, daß 
ich ıbm nicht helfen Fonnte. Go auch das. 
Schmerzen. . 


Das Schmẽrzengẽeld, des — es, plur. 
doch nur von mehtern Arten, Die — er, 
dasjenige Geld, welches man jemanden als 
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. eine Vergütung der ausgeftandenen Ferperli» 
den Samerzen bezahlet. 

Schmerzhaft, —er, —efle, adj. et 
adv. was mit Schmerz empfunden wird, 
Der ſchmerzhafte Ort des Keibes, wo 
man Schmerzen empfindet, Kine fchmerz. 
Baite Krankheit. Bin fchnerzbajter Tod, 
Das it mir fehr ſchmerzhaft. So auch 
die Schmerz haftigkeit. 

‚Schmessun, — er, — ſte, adj. et 
adv. wie Schmerzhaft, doch daß dieſes 
meht von den Scomerzen bes Gemüthes als 
Des reibes gebrauds wird, Ein ſchmerzli⸗ 
eher surall, welcher ſchmerzt. Sein Un: 
recht ſchmerzlich beweinen, mit Schmer⸗ 
zen. Sem, Tod iſt mir ſehr ſchmerzlich. 
Ein fihmerzlicdyes Verlangen nad) erwas 
empfinden, So auch die Schmerzlichkeit, 

Schmerzlos, —er, —efte, adj. ct 
adv. ohne Schmetzen, der Schmerzen ber 
xraubt. Daher die Schmerzloſigkeit. 

Der Schmetierling, des—s, plur. 
die — e, ein Iafec: mit vier deſtaubten glat⸗ 
ten Flugeln und ei.cm haarigen Leide, deſ⸗ 
fen zarve unter dem Nahmen der Raupe be: 
kannt iſt; Papilio L. Sommervogel, 
Tagevogel, weil er ſich nur am Taue fee 
ben laßt, Sommerfalter, Zweyfalter, 
Bienehjalter. 

Die Gcometterlingeblume, plur. 
die — n, in der Botaunik, eine Art Bin: 
wien, weine aus vier Biumenblättern beſte⸗ 
dei, und eimye Ahnichleit mit dem Schmet⸗ 
geringe dat, Coroula papılionacca L, 

Schmettern, verb. reg. I. Neu— 
trum, mit haben, wo es eigentlich eine 
uniteibare Dmomatopdie iſt, den durch 
dieſes Zeitwort ausgedruckten heftigen zit: 

etnden und erſcutteraden Schal von ſich 
geden und hervor bringen. 1) Bon einer 
urt heſtiger Donmerigläge, welche einen 
heuen zitlleruden Schall baden, ſagt man es 
ſchmettere. 2) Hohe und lange Caderzen, 
hope und lange Trillet im Singen machen, 
fo wohi vom menihligen Eingen als aus 
von manchen Geſaugvogeln. Wenn durd) 
ihr ſchneit· vnd Led die Lerche minder 
Bunſt verrieth, GSell. II. Activum, mit 
diefem zittsruden Schalle werfen oder ſchla⸗ 
gen. Etwas auf die Erde ſchmettern. 
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Ein Glas in taufend Stücke ſchmettern. 
So aub das Schmettern. 

Der Schmid, des — #, plur. die 
Schmiede, Fämin, die Schmiedinn, fet 
noch häufiger aber, wenn ed bloß die @:t: 
tinu begeicnen foll, des Schmids Stau, 
ein Händwerker oder Künftler, welckhet dad 
Metall vermittelſt des Hammers bearbeite, 
wohin deun der Ankerſchmid, Zur: ober 
Grobichmid, Blechſchmid, Büchfenichmis, 
Hammerfchmid, Meſſerſchmid, Nagch 
ſchmid, Waffenſchmid, Rupferichmid, 
Goldſchmid, u. ſ. ſ. gehören. Im enge 
ter Bedeutung verſtehet man unter Schmid 
ſchlechthin allemahl den Zuf: oder Gr 
ſchmid, welder die gewöbnlihen groben ke: 
beiten aus Eiſen vermittelt des Hammer 
und Feuers verfertiget. 

Anm. Da bas i fa biefem Worte, is 
lange es einfpibig bleibt, im Hochdentſcer 
geſcharft ift, fo ſoreibt men es aldtann cut 
bilig Schmid, Schmide ; in der Berläng: 
rung wird es gedehnt, und befommt di: 
dann aud ein ie, die Schmiede, -Schmir 
dinn. Die Niederdeutfben verlängern # 
auch in der zweyten und dritten Endurz det 
Singulars, des Schmicdes, . (Niederl. 
Smedes ). dem Schmiede, welde Tem 
aber im Hochdeutſchen ungewöhnlid; ift. 

Die Schmiede, plur. die — n,, bt 
Werkſtätte eines Schmitd-, wo es how Alt! 
in allen den Zufammeniekungen üblich if, 
in welden das Wort Schmid gebraucht wirt, 
Man fagt zwar Ankerſchmiede, aber wid 
Sammerſchmiede, ſoudern iilenbammer, | 
nicht Bupferibmicde, fondern die Verf: 
flätte des Rupferfchmide u. f. fe Am bie 
figfien ft die Schmiede ſchledthin die Wert 
ftätte eines Huf: und Grobſamids. Vor 
die rechte Schmicte geben, finürfi, an 
den rechten Dit, zu dem rechten Manue, 

Der Schmicdeknecht des — es, phur. 
die—e, ein Nahme der Geſellen der @ratı 
ſchmiede. 

Die Schmiedekohle, plur. die — n 
überhaupt, Kohlen, welche die Grob ſchmie⸗ 
de zu ihren Arbeiten gebrauden, deraleiches 
diejenigen Holzlohlen find, welke mit Wair 
fer abgelöfchet worden, ehe das Feuer bir 
Holzfafern völ.g zerriffen bat. Eben dieſes 
Nahmen führen aud bie glauzenden ſchwat⸗ 
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zen und ſchwarzbraunen Steinfohlen von el⸗ 
nem ſeſten Gewebe, welde auch Pechkoh⸗ 
len heißen und vor andern zur Schmiedrar: 
beit gebreuct werden. * 
Schmieden, verb. reg. act. 1. Das 
glühende @ifen dutch Hammer ſchlaäge ausdeh⸗ 
nen und bearbeiten, Sich ſchmieden laſ— 
ſen. Man muß das Eiſen ſchmieden, 


weil es warm iſt, man muß die Umſtünde 
zu nutzen ſuchen, fo lange fie noch am ſchick⸗ 


lichſten ſind. Ingleichen auf ſolche Art her- 
vor bringen, in Zuſeiſen ſchmieden. 
Zwey Nägel in Einer Zitze ſchmieden, 
zwey Abſichten durch ein und eben daſſelbe 
Mittel erreihen, 2. Einen Verbrecher is 
die Eifen ichmieden, ihn an den Barren 
auf die Galeere ſchmieden, ihn auf immer 
mit eifernen Banden belegen, vermittelft 
derſelben auf immer an den Karren, auf die 
Ga:rere befeftigen. 3; @ine böfe Sache zur 
Wirklidkeit zu bringen fuhen. Sem eige: 
nes Unglück fchmieden, Minen Krieg 
ſchmeden. »Anfchläge, weldje unfere 
Sende zu tinferm Untergange fchmieden; 
So auch das Schmieden. 

De Schmiege, plur. die — n, eid 
fib fomtegendes Dihz / wo «8 doch nur vor: 
uehmlich in zwey Füllen üblich iſt. 1) Bey 
den Werkleuten iſt die Schmiege oder 
Schmiegung ein Winkel fo wohl über als 
unter 90 Grad; Melden zwey Linien oder 
Wände machen. 2) Ein Werkzeug; ſolche 
Winkel zu meſſen, welches im einem beweg⸗ 
lichen Winkelmaße beftehet, bas ſich vermit: 
teift einer Stellſchraube auf⸗ und züſchie ben 
läßt, und dep den Tiſchlern, Schlöſſeru 
u ſ. f. üblich iſt. Es wird auch das 
Schrägemaß, der Winkelfaſſer, Winkel: 
Paffer genannt. 

Schmiegen, verb. reg. ad, welches 
eigentlich mit biegen aleibbedeutend ift, abet 
dos eine größere Seſchmeidigkeit andeutet, 
als diefes Zeitwort. Die Werkleute ſchmie⸗ 
gen eine Wand, eitte Mauer, Wenn fie 
Biefelde nach einem Winkel noter oder über 
90 Br, fortführen. m üblichſten ift es 
als ein Reciprocum, ſich jihmiegen, ſich 
blegfam drehen oder winden. Der Zund 
ſchmiegt fih) vor feinem Zetrn, wenn et 
ſich vor ihm windet, drehet und erntedriget, 
dahet ſagt man an figürlich, ſich vor je: 
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manden ſchmiegen, demüthigen. Er bar 
ſich nicht gewöhnt zu ſchmiegen und zu 


biegen, nachzugeben, ſich in alle' Zeiten 


und Umflände zu ſchicken. Der Weinſtock 
ſchmiegt ſich an den Ulmbaum. Sich in 
einen Winkel ſchmiegen. Die Decke des 
Bettes ift fo kurz, daß man ſich darein 
fhmiegen muß, Eſ. 28, zo, Daher dns 
Scymiegen. 


Die Schmiele, plur. der doch nur abs ' 


folute oder colective gebraucht wird, die 
— n. 2) Ele Grasart, welche einen 
langen ſchlanken nud biegfamen Halın bat, 
und anch Windhalm genannt wird; Airaly 
3) In andern Gegenden werden auch die 
Binfeh Schmielen genannt, \ 

Die Schmierälien, fing. inuf, ein 
im Schere von Dem Zeitworts tchmieren 
nad Art ber Lateiniſchen Wörter gebildereg 
Hauptwort. 1) Nom fchmieren, ſchlecht 
ſchreiben, find Schmieralien ein ſchlechtes/ 
elendes Geſa— me, und die auf ſolche Urt 
beſcotiebenen Yupiere.- 2) Bon ſchmieren, 
beſtechen, werden auch Geſchenke, womit 


man den Nioter ſchmiert oder beſticht, im 


Scherze zuweilen Schmierdlien genannt, 
Die Schmierbüchfe, plur. die — 1, 
Im Fahrweſen, die hölzerne Büdfe, mit eis 
nem ‚Dedel, worin fih dad Wagrnfomier 
befindet; dev Schmiereiniet, die Schmiers 
mefte, das Schmierfaß, die Cheerburte, 
Die Schmiere, piur. die —n. 1) 
Ein halb fluſſiger und halb fefter fettiger Körs 
per, einen andern damit zu fchmieten oder 
zu beſchmieren; die Salbe, obglei® Schmie⸗ 


re eigenlli einen ao fläffigern fetten Kör⸗ 


pet zu bezeichuen fheinet, als Salbe, de 
denn Pomade in Aufehung der Eonflfteng 
zwijchen bruden in der Mitte fichet, pfla⸗ 
ſter aber das feftefte und dickſte if, So 
wird die Salbe, womit die Schäfer die räus 
bigen Schafe ſomieren, nur die Schmiere 
gensnnt. Die Scmiete oder Schuh⸗ 
fihmiere, womit man die Seube fhmteret 
u. ſ. fe 2) Schmierige inreinigkeit, fets 
ter klebtiget Schmutz. Poller Schmiere 
fen; 

Schmieren, verb reg. ad. 1. @& 
nen bald feiten und halb flirffigen, oder did 
lich flürfigen Körper auf einen feitern ausdeh⸗ 


neu; Einem Binde den. Brey in ven 


812 Mund 
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Mund fchmieren. Figürlih fagt man In 


‚den niebrigen Sprecarten, einem etwas in 
das Maul fchmieren, es ihm wegen feiner 
Unfähigkeif febr deutlich und begreiflih ma: 
ben. Belonders von einem dicklichen fetten 
Körper, welcher die Eonfiftenz einer Salbe 
oder Schmiere hat. . Butter auf das Brot 
ſchmieren. Geht häufig wird es mit der 
pierten Endung desjenigen Körpers gebraucht, 
auf welchem der weiche ausgebehnet wird, mit 
Verſchweigung des letztern, da es beun nicht 
allein von Salben, Schmieren und andern 
dicklichen flüffigen Dingen, fondern aud vom 
noch flürfigern, 3.8. Öblen, gebraucht wird. 
Den Wagen, die Achfe fchmieren. Wer 
gut fchmiert, der gut fährt, Die Schu: 
be, die Stiefeln, das Leder ſchmieren. 
ein Schloß fhmieren, Ein Gefäß ſchmie⸗ 
ren, den Ofen fchmieren, die Nigen mit 
Lehm oder einem andern weichen Körper aus: 
freien. Jemanden das Maul fchmie: 
ven, in ben niedrigen Sproaqgiten, Ihm ans 
genehme Hoffnungen machen, ohne ſie zu ers 
fügen. . Die Gurgel ſchmieren, aud nur 
in der niedrigen Sprecdart, wacker trinken. 
Dieräudigen Schafe fchmieren. 2. Schlecht 
und fudelhaft fereiben und mahlen. Das 
ift nicht gemahlt, fondern geſchmiert. 
Etwas in ein Buch ſchmieren. Allerley 
zuſammen ſchmieren. 3. Den Wein 
ſchmieren, Ihm mir faüdlihen Dingen eine 
höhere Farbe, ober einen augenehmern Ge⸗ 

ſchmack geben, Min gefchmierter Wein. 
4. Yemanden die Bände fhmieren, eis 

“nen Richter, einen Advocaten fchmieren, 
fie beſtechen, Fran). grafler Ja patte. 
Sich fihmieren laffen, beſtechen. 5. Je: 
manden den Buckel fchmieren, ihn prüs 
gein; wofür man auch nur ſchlechthin jagt, 
ibn fehmieren oder abſchmieren. So au 
das Schmieren. 

Der Schmierer, des — s, plur. ut 
nom. fing. derjenige, welcher ſchmieret; 
doch nur in wenigen Fällen. Go pflegen 
biejenigen Schäfer, welde reined Vieh ha⸗ 
ben, bie andern Echäfer, welche mit Schmier⸗ 
vieh umgeben, nur Schmierer zu nennen, 
um üblicften iſt es in der figürlichen ie: 
deutung des Zeltwortes im verachtlichen Ver⸗ 


ftande, von einer Perfon, welhe eine 


ſqlechte, nachlaſſige Hand ſqhreibt, ingleis 
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hen von einem Säriftfteller, welcher ſchlech 


te alltägliche Sachen ohne Wahl und &e- 
ſchmack ſoreibt. 

Die. Schmiererẽy, plur. die — ea, 
eine ſchmierige unreioliche Bebandiungsert, 
ingleichen eine ſchmierige, beſudelude vr 
beit. Auch in der figürlicen Bedentung dei 
Zeitwortes, ein ſchlechtes flüchtiges Geſchtei⸗ 
be, und eine ſchlechte ohne Wahl und Se— 
ſchmack zufammen getragere Schrift. 

Schmierig, — er, — fie, adj. et 
adv. Schmer oder Schmiere, d. i. einen 
bald feſten und halb flüſſigen Körper, er ſey 
nun fett oder nicht, euthaltend, dermſelben 
ahnlich, damit überzogen oder befubelt 
n.f.f. «in fchmieriger Rörper. Ein 
Ding ift fchmieriq, wenn es mit einem 
dicklich Aüffigen Körper überzogen oder ber 
ſchmutzt ift. Sidy ſchmierig machen. Lime 
fhmierige Arbeit, wobey man fi fee 
rig madt. 

Der Schmierkäje, des — s, plur. 
car. geronnene Milch, welche im weiccn 
Zuftande aufbehalten wird, um fie duf bad 
Brot zu ſchmieren; Quark, In Niederfagr 
fen Käſebutter. 

Das Schmierfchaf, des — es, plur. 
die—e, in ber Landwirthſchaft, unreine 
Schafe, welde befiändig mit der Kräge be 
baftet find, und daher zur Heilung geſchmie⸗ 
tet werben müffen; unreine Schafe, mb 
collective Schmierpieh, unreines ich, 
im Gegenfaße der reinen Schafe oder bei 
reinen Viehes * 
Die Schminkbobne, plur. die — n 
eine Art kletteruder oder ranfender Bohnes, 
welche in den Gärten gezogen werden, un 
ihre Frucht in langen fleiſchigen Schoten tra: 


gen; Phalcolus vulgaris L. große Gar | 


ten = Safeolen, Türfifche Bohnen, Steig: 
bohnen, Veits: Bohnen, * 

Die Schminke,» plur, bo nur ven 
mehrern Arten, die — n, ein dicklich All 
ger Körper zum Schminken, db, i. Strei⸗ 
chen, oder Schmieren im edlen Verſtande; 
nur in einigen Fällen. 1) In der Bienen: 
zucht ft die Schminke oder Bienenfdymin: 
Fe ein wohlriechender oder doch dem Bienen 
angenehnier Köryer, womit ‚bie Bienemjtöde 
inwendig beſtrichen oder gerieben werden, da: 
mit die Bienen geru darin bleiben. 2) Um 

ubliqh · 
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üblichften ift es von einem -Mittel, womit 


gewiſſe Theile bes Leibes, befonders aber 


das Geſicht, heftrihen werden, um daffelbe 
dadurch zu verftüönern, ed beftehe num dies 
fes Mittel aus Waſſern, Öblen, Salben, 
Pomaden, oder and aus Pulvern u. ſ. f. 
Die rothe Schminfe, ein ſolches Mittel, 
dem Gefihte damit eine rothe Farbe zu ge: 
ben, wie die weiße Schminke zur weißen 
Farde. Figurlic iſt Schminke, ſo wie 
Anſtrich, zuweilen eine angenommene gute 
äufere Seſtalt, mit welcher das Weſen des 
Dinges nicht überein ſtimmet. 

Schminken, verb. reg. ad. mit 
Schminke, d. ti. einem dicklichen flüffigen 
Körper, betreiben. 1) Im weiteften Ber- 
ftande, in welchem es noch in der Bienen: 
zücht üblich ift, wo man die Vienenſtöcke 
ſchminkt. 2) heilen des Kürpere uud bes 
fonders dem Geſichte durch eln jedes aufgetra⸗ 
genes Mittel, eine ſchönere Farbe geben. 
Sid) ſchminken. Die ãände, das Ge 
ſicht fchmisfen. Geſchminkte Frauenzim⸗ 
mer. Jugleichen geſchminkte Wotte, eine 
geſchminkte Freundſchaft, verſtellte. So 
auch das Schminken. 

Das Schminkfleckchen, des — 5, 
plur. ut nom. fing, Fleckchen oder Lapp⸗ 
Ken, weiche mit Cochenille gefärbt find, und 
zum Schminten gebraucht werden, fi da: 
mit eine tothe Farbe zu machen; Schmint: 
lãppchen, Särbeläppchen. 

Das Schmintpfläfterchen, des — 8, 
plur. ut nom. fing. Heine ſcwarze Pfla⸗ 
ftergen von verfhiedener, befouders runder 
Geſtalt, welche dad andere Seſchlecht in das 
Geſicht zu kleben pflegte, die Farbe des Ge⸗ 
ſichts deſto mehr hervor ſtechen zu machen. 

Das Schminkwaſſer, des — s, plur. 
Doc fur von mehrern Arten, ut nom. fing. 
ein dur Yie Kunft bereitetes Waſſer zum 
Schminfen, d. i. die Haut des Geſichts zu 
verſchönern. 

Schmirgeln, verb. reg, neutr. mit 
Haben, in einigen Gegenden, nah Schmer 
ober Fett, befonders nach verdorbenem 
Schmere riechen. 

Der Schmiß, des — ſſes, plur. die 
— ffe, von dem Zeitworte ſchmeißen, fo 


fern es ſchlagen bedeutet, ein berber hefti⸗ 
ger Sqhlag. Schmiſſe bekommen, Schlage. 


* 
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1. Der Schmitz, des — es, plur. 
die—e, ein Schlag oder Streich mit eis 
nem fchlanfen, biegfamen Körper, 5.8. 
mit einer Muthe, Sandichmige , Htebe 
mit der Ruthe auf die "Rache Hand In dem 
Säulen. 

2. Der Schmitz, des — es, plur. 


doc nur von mehrern Arten, die — e im . 


Betgbaue, eine ſchmerige fette Erdart. Be: 


fonderg keunet man im Hohenſteinſchen den 


blauen Lettenſchmitz, welcher ein ‚wahrer 
blauer Thon ift. 

Die Schmite, plur, die — n, ein 
Werkzeug zum- Schmigen, d. i. einen fein 
tönenden ſchlauken Schlag zu geben. So 


"wird die dünne äuferfte Schnur an den Peit⸗ 


fen, welche gemein'glih aus Zwitn gedres 
het wird, die Schmige genannt, 


Scmiten, verb. reg. act. mit einem _ 


dicklich ftüffigen Körper beftreihen, wo es in 
manchen Gegenden für falben, femieren 
u. f. f. üblich iſ. In manden Gegenden 
ſchmitzen die Leinweber ben Aufzug mit eis 
nem Vreye von Fett und Mehl, wenn fie 
ihn im Hochdeutſchen fchlichten. 
rer Bedeutung wird ed daher aud in mans 
chen Fällen für färben gebraucht, beſonders 
für ſchwarz färben. Die Selle fihmigen, 
färben. Eing Zirfhhaue ſchmitzen. Das 
her werden die@ederfärber dafelbft auch Sells 
oder Kederichmiger genannt, 

Schmollen, verb, reg. neutr. mit 
baben, feinen Unwillen dur ein mürrifhes 
Stilifhweigen an ben Tag legen, In der ver> 
traulihen Sprechatt auftatt des niedriger 
maufen. Wit jemanden, fhmollen. Das 
machte nur dein Schmollen, Roſt. 

Der Schmorbraren, des — #, plur. 
ut nom. fing. in einigen Gegenden, ein 
großes Stuͤck Fleiſch, welches geichmoret, 
d. i. gebämpfet, in einem Topfe, oder tie⸗ 
fen Tiegel gebraten worden; gedãmpftes 
Fleiſch. 

Schmoren, verb. reg. ad. et neutr. * 
Im letztern Falle mit haben, in einem vet⸗ 
ſchloſſenen Gefäße lanafam kochen oder bra⸗ 
ten, befonders von dem Fleifhe, ingleichen 
auf eine ſolche Urt bey einem gelinden Feuer 
langſam kochen oder braten laflen, welches 
man tm Hocdbeutihen dämpfen nennet. 
Gefchmortes Rindfleifch. Kine geſchmor⸗ 
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te Valbereule. Eo au das Schme: 


Der Schmu, ein nur in den niedrigen 
Sprecharten üplibes unabänderliches Wort, 
welches am häufigften ohne Artikel gebraudt 
wirb, einen Gewinn, Profit zu bezeichnen, 
befonders wenn er durch Schlauheit gemacht 
wirt. Schmu machen, einen folden Be: 
wiun. 

Der Schmuck, des — «8, plur. doch 
nur in Einem Zale, die — e. 1. Det 
Glanz, und in weiterer Bedeutung, die ver- 
ſchönerte Geſtalt eines Dinges, obue Plu⸗ 
tal; nur noch in der höhern und bichteriichen 
Schreibart. Schön, ſchön ift die ganze 
Genend in des Zerbſtes feyerlichiten 
Schmude, Gen. 2. Dasjenige, was 
jur Verſchönerung der Geſtalt einer Sacht 
von aufen bienet, wo es von allen ſolden 
Dingen gebraucht wird, befonders fo fern es 
Kleitungsitüdte oder andere ähnliche Dinge 
find, die Geftalt eines Dinges zu. verſchö— 
nern; gleichfalls ohne Plural, Der Altar: 
ſchmuck, der Rirchenſchmuck. Den 
Schmuck anlegen. Der feitlihe Schmuck 
einer Braut. Graues Saar iſt der Al⸗ 
ten Schmuck, Sprichw. 20, 29. 3. In 
engeter Bedeutung werden Edelſteine und 
Perlen, fo fern fie zur Veſchönerung dee 
äußern Geftalt dienen , bäufig ein Schmuck 
genaunt, da ed denn als ein Collectivum 
gebraucht wird, mehrere zuiammen gebörige 
Stüre diefer wet su bezeichnen. Won meh: 
rern folben Ganzen mird deun auch wohl zu: 
teilen der Plural, die Schmude, ge 
braudt. Kin Schmuck von Perlen, von 
Diamanren. Min guter oder echter 
Schmud, im Gegenfaße, eines unedten. 
Der Brautſchmuck, Zaarſchmuck, Galg: 
ſchmuck. 

Schmucken, verb, reg. a&. die Ge⸗ 
flalt eines Dinges verftönern, befonderd fo 
fern e8 durch glänzende oder andere für ſchön 
arbaltene Dinge geſchiehet, da es denn in 
der edlern und höhern Screibart für bas 
mehr vertraulibe pugen üblib ift. sine 
Braune fhmiiden. Sich prächtig ſchmü⸗ 
den. Sich zur Hochzeit ſchmücken. Eine 
Kirche, einen Altar ſchmücken. Eines 
Grab. mit Blumen ſchmücken. Sedern 


(dmüden, fie zierlich zurichten, damit fie 


—⸗— 
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Theile des Schmuckts abgeben Können, mo: | 
din denn au das Farben derſelben gehötet, 
daher der Federſchmücker, ber ſelches vet: 
richtet. So auch das Schmücken. 
Das Schmuckkaſtchen, des — 6 
plur. ut nom. fing. gin zierlideg Köſicn 
worin das andere Befclest feinen Em, 
d. i. Juwelen, Perien umd ähnliche zum 
Samncke gehörige Kleitode, zu verwahn 
pfleget. 

Schmunzeln, verb. reg; neutr, mi 
haben, ladeln, befondere fo fern eh cn 
Zeichen des Wohlgefallens iſt ein wur a 
der vertzauliden Sprechart übliches Br. 
Eben daſelbſt wird auch ſchmutzen, (mir; 
lachen, ſchmutzeln und ſchmuſtern in ete 
dleſem Verſtaude gebraudt. iz 

Der Schmũtz, des — es, plur. in. 
tleberige, feuchte Unreinlichtett; wo ei 
der anfländigern Sprechart für mande zit 
bedeutende niedrige gehraudt wird. Vs 
ler Schmutz ſeyn. Vom Scmuge tm 
wıgen. A 

Des Schmũtzärmel, des — e, ph. 
ut nom. fing. halbe Ärmel von geringe 
Zeuge, melde man bep feomugigen Bi 
teu über den halben Arm ziehet, denn 
und die Kleldungeſtücke vor dem Gum! 
zu bewahren, 

Das Schmützbüch, des — es, pm 
die — bücher, eim Handbuch, worein ma 
die taglichen Vorfalle obme Drduung m) 
Meintichteit aufzeichnet; Niederſ. Kladde. 

Schmũtzeln, S. Schmunzeln. 

1. Schmützen, lacheln, S. ea 
ſelbſt. 

2. Schmũtzen, verb. reg. veutr, ml 
baben, den Schmug fahren laſſen. Nur 
fige Keſſel ſchmutzen leicht, weft dea 
ebihmugen üblicher if. Ingleichen ha 
Schmutz annehmen, ſamutzig werden. Di 
weiße Wãaſche ſchmugzt leicht. Gere, 
chmutzige Wrbeit verrichten , oder ſcuuin 
einber geben. Den ganzen Tag im dan 
herum fchmugen. So au das Shmi 
gen. 

Schmũtzig, — er, — fe, ad! 
ady. 1) Sam enthaltend. Samt 
gige Wälhe, ſchmutzige Bleider , Km! 
gige Zände. Sich fhmugig machen. & 
un ſchmutziges Weiter, ma wa Fr 
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ſchwutzig madt. 2) Schmutzige garben, 
welche durch Beymiſchung einer dunklen oder 
grauen ihrem heilen und reinen Slauz verlo⸗ 
ren haben. 3) Der Ehrbarkeit zuwider; im 
der anftändigen Sprechert, Tür das niedrige 
garſtig und bärtefte unflächin Schmugige 
Reden führen. Ein fihmuniges Bild. 


Der Schränsitel, des — #, plur, 
ut nom, fing. im Buchhandel, ein Titel, 
welcer nur verlorner Weife vor einem Buche 
gedrugtt wird, um dem eigentlichen Titel vor 
der Beſchnutzung zn verwahren, 


Der Schnabel, des — a, plur. die 
Schnäbel, Diminut. das Schnäbelchen, 
Dberd, Schnäbelein. 1. Das verlängerte 
bornartige Maul der Vögel, win krum⸗ 
mer, gerader, fpigiger, ſtumpfer Schna: 
bel. Der Vogel fingt, wie ibm der 
Schnabel gewachfen ijt. 2. Der meuſch⸗ 
Ihe Mund; doch nur Im Scherze. 3. We: 
gen einiger ÜÄhnligkeit befommen mehrere 
hervor ragende und jpigig zulaufende Theile 
eines Dinges den Nabmen eines Schnabels. 
Dobin geböret der Schnabel an manden 
Arten von Zangen, an den langen fpigigem 
Schuhen, an den ehemahligen Schiffen, an 
den Blafebälgen, an einer Schreibfeder, au 
manchen Arten von Flöten, u. ſ. f. 


Eschnabeln, verb. reg. act et neutr. 
welches nur im Scherze zuweilen für eſſen, 
befonderd von dem Effen leerer Speiſen 
gebrandt wird, wofür man mit angehängter 
Lateiniſcher Endung im gemeinen Reben auch 
wohl ſchnabeliren fagt, 


Schnaͤbeln, verb. reg. ad. 1) Als 
ein Reciprocum, ba es nur von den Vögeln 
üblich tft, melde ſich ſchnäbeln, wenn fie 
ſich mit den Schnäbeln gleihfam zu küſſen 
ſcheinen. '2) Mit einem Schnabel verfeben, 
wo das Mittelwort geichnäbelt zuweilen 
vorlommt; 3. B. ein geſchnäbeltes Schiff, 
welches nach Art der Alten einen Schnabel 
bat. So aud das Schnäbeln. 


Die Schnabelweide, plur. inuf. im 
Scherze, dasjenige, was dem Munde Ber: 
gnügen erwedet. Ihr Ruß ift mir die 
befte Schnabelweide, Weiße. Um bäu 
fisften von Speifen und Getränfen, befon: 
ders Iederer Art. r 
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1. Die Schnake, plur. die—n, eine 
mur im Niederdeutſchen üblihe Benennung 
ber Schlangen, beſonders derjenigen, melde 
fi im Waſſer, in den Sümpfen und alten 
Bräben aufhalteh. 

2. Die Schnake, plur. die — n, eine 
Art Iangbeiniger Müden, deren Maul mit 
Borjten ähnlichen Stachelm verfehen ift. Sie 
balten fib am häufigften an wafferreichen 
Orten auf, und unterfcheiden fib durch ihr 
beftiged Stehen und hell tönendes Sums 
men, daher fie im vielen Gegeuden auch 
'Gälfen, Gölfen genannt werden; CulexL. 

3. Die Schnake, plur. die — n, im 
der vertraulichen Sprechart, ein fherihafs 
ter, lüftiger @infall, eine luftige Erzählung, 
Scerzrede. Schnafen vorbringen. Schnas 
Ben erzählen. Kine wohlgemeinte Schna⸗ 
ke, Guünth. 

Schnakiſch, —er, — te, adj. & adv. 
gleichfalls nur in der vertraulichen Sprech⸗ 
art, was Lachen erreget, ſpaßhaft, luſtig. 
Ein ſchnakiſches Kind. Min ſchnakiſcher 
Menſch. Schnakiſch ausſehen. Das iſt 
doc) ſchnakiſch genug, Weißhe. 

Die Schnalle, plur. die — n, Diml⸗ 
aut, das Schnãluchen, 1) Ein ſchnallendes 
Werkzeug, ein ſchuallendes Ding, nur uoch 
hin und wieder in einzelnen Fällen. So wird 
die Klinke an einer Thür in Ober. Deutſch⸗ 
land die Schnalle ober Thürjchnalle ges 
warnt. An den Preffen der Buchdrucker iſt 
die Schnalle eine eiſerne Zunge, womit 
man das niederfallende Mähmcben überklam⸗ 
mert. 2) Ein metallenes Werkzeug mit eis 
nem beweglichen Dorne, gewiſſe Theile, bes 
fonders an dem Kleidungsſtücken, damit zu 
befeftigen. Die Zalsſchnalle, Gürtel 
ſchnalle, Schubfchnalle u. ſ. f. ‚ 

Schnallen, verb. reg. I. Neutrum, 
mit baben, denjenigen eigenthümlichen Laut 
von ſich geben oder hervor bringen, welden 
diefed Zeitwort nabahmet, ba es denn von 
verfhiedenen Handlungen gebraubt wird, 
welche mit diefem Laute verbunden find. 
Mit der Peitiche ſchnallen, wofür im Hochs 


deutfhen Enallen übliher ift. Man ſchnal⸗ 


fer mir dem Munde, wenn man biefen 

Laut mit der an den Gaumen gedrüdten 

Zunge hervor bringet, welches man au 

Blarfchen und ſchnalzen nennet. Das > 
. 884 
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tenfioum Bayon iſt ſchnalzen und das Acti ⸗ 
vum ſchnellen, S. dieſe Wörter, II. Acti⸗ 
vum, vermittelſt einer Schnalle in der 
engern Bedeutung befeſtigen. Die Zals⸗ 
binde fefter, lockerer ſchnallen. Die 
Schuhe ſeſt zuſammen ſchnallen. Beſon⸗ 
ders in dea Zuſammenſetzungen abſchnallen, 
anſchnallen u, ſ. f. So auch das Schnal: 
len. 

Schnalzen, verb. reg. neutr. mit 
haben, welches das Jatenſioum von dem 
vorigen in der neutralen Form iſt, und in 
manden Gegenden in eben deufelben Fällen 
gebraucht wird. Die Peirfche wacker ſchnal⸗ 
zen laffen,, knallen. Mit der Peitiche 
fhnalzen. Mit der Zunge fchnalzen, 
Harfhen. Mit den Singern fchnalzen, 
fie krachen laſſen. 

Der Schnäpel, ‚des — 8, plur. ut 
nom, fing. der Nabme eines befonders in 
ber altmark einheimiſchen ſchmackhaften 
Flußſiſhes, Salmo Oxyrinchos L. Et 
bat den Nahmen vom feinem länglidden, ei: 
ren Schnabel ähnlihen Maule oder viel: 
mehr Nafe, welche blaß wird, wenn der 
Fiſch fterben will. 

Schnapp, oder Schnapps, eine Ju: 
terjectiom, welche eine Nachahmung desje⸗ 
nigen Shall ift, welcher eine ſchuelle mir 
Schnel Taft verbundene Bewegung begleitet. 
Schnapp fuhr die Thür zu, ſchnapp 
kippte das Bret um, fchnapp fprang das 
Schioß zu, fchnapp barte er es weg. 
Schnappe tit das Intenfivum davon. Man 
gebrancht es auch ald ein Kauptwort, bie 
Handlung des Schnappeus mit dem Munde 
zu bezeichnen, befonders von den Hunden, 
Kınen Schnapp nach etwas thun. Auf 
Einen Schnapp, 

Schn:’ppen, verb. reg. neuer. mit 
baben, welches eigentli eine Nakabınung 
derjenigen eigenthümlichen Schalles it, dem 
es bezeichnet, Der Aucrhahn fihnappe in 
der Balze, wenn er mit dem Schnabel die: 
fen Schall hervor bringt, ehe er anfängt zu 
ſcoleifen. Beſonders begleitet diefer Schall 
gewiſſe mit Eanelltraft verbundene Berän: 
derungen, daher es auch von denfelben ge: 
draucht wird, Kin Schloß ſchnappt, wenn 
bie Feder den Miegel mit Schaellkraft fort: 
ſſösſt. Daher ein Schloß abfihnappen, es 
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ahdrücken. Min Bret ſchnappt im bir 
Zöhe, wenn es ſchuell in die Höhe führer. 
In engerer Bedeutung drudt es die fchuck 
mit diefem Schalle verbundene Offuung ua 
Schließung ded Mundes als, etwas mi 
Gefzwindigleit zu s:bafben. Der und 
ſchnappt nadı den Sliegen, der Fiſch nad 
der Luft. Daher figürlib, nach etw 
fchnappen, es begierig und mit &efdhwis: 
Bigfeit in feine Gewalt zu befommen fuden. 
So aud das Schnappen. 

Der Schnäpper, des — s, plur. u 
nom. fing. ein ſchuappendes Ding, wo & 
von verfhiedenen Werkzeugen üblis if. 
Eine kleine Armbruſt beit wegen des fdam- 
penden Lautes der Schne ein Schnäppe 
oder Schnepper. Der Schnäpper be 
Wundärzte ift ein Werkzeug zum Wderlafen 
weil die Lanzette durch eine Geber mil 
Schuellkraft heraus gedrudt wird; der Sie 
genfchnäpper ift ein Nahme einer rt &xar- 
mücden, welche nach den Fliegen fdhmappi. 

Der Schnappbahn, des — es, plur. 
die— bähne, ein Partepgänger im Krieg, 
welcher widerrehtlig auf Beute amszebe, 
ingleichen eine gelinde Benennung eines 
Strafenräuberd; weil beude darauf ande» 
ben, fremdes Gut zu erfchnappen.. 

Schnäppifb, oder Schnippiſch 
— er, — te, adj. er adv, ſchuell unb tet 
{m Reden, naſeweis im Reden? Scmär 
piich feyn. Bine fchnäppiiche Antwort. 

Schnapps, eine Interjecttom, melde 
ein Zutenfivw. von ſchnapp iſt, S. def 
be. Schmpps brudet nur einen feinen 
Laut aus. Daher ichnappfen, dieſen tal 
geben, verurſachen. 

Der Schnapps, des — es, plur. 
inuf. eine nur im gemeinen Leben üblie 
ſcherzbafte Benennung eines Gchludrt 
Branntwein, weil er ſchnapps oder in «: 
nem-Schnappe andgetrunfen wird, din 
Schnapps mache ober nehmen, «isn 
Sdcluck Brauntwein trinten. Daher d 
denn au oft Brauntwein überhaupt bebew 
tet. Ein Glas Schnappe. 

Der Schnappſack, des — es, plut. 
die — ſücke, ein Sad oder Beutel, trodn 
Speifen darin auf Reifen bep ſich zu führe. 

Schnappfen, verb. reg. neutr. mi 
haben, einen Schlus Branntwein zu fit 

, , "uch 
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nehmen, ein Glas Brauntwein trinlen. 
Schnapps. 

Die Schnappweife, plur. die — n, 
eine Art welche die Zahl ber ge 
weiften Fäden durch das Schnappen eines 
dünnen elaſtiſchen Bretcheus auzeiget; die 
Zählmeije. 

Schnarchen, verb. reg. neutr. mit 
baben. 1) Ion dem dur die Naſe ber» 
vor gebrachten Paute, welcher oft einem fes 
ſten Sglaf begleitet. Im Schlafen ſchnar⸗ 
chen. 2) Ungeſtüm verweiſen, mit Pochen 
und Drohen reden. Im Zauſe herum 
ſchnarchen· Mir dem Schnarchen iſt es 
nicht ausgerichtet. So quch das Schnar⸗ 
chen. 

Der Schnarcher, dee —s, plur. 
ut nom. fing. eine Perfon, welhe ſchnarcht, 
befonders in der zwepten Bedeutung. Den 
Schnarcher fürche ich nicht, Haged. 

Die Schnarränte, plur. die — n, 
eine Art -wilder Snten, welche eine ſchnar⸗ 
rende Stimme hat; Anas firepera Alein. 
et /.. Rnarränte, Schnatteränte, Mits 
relänte, 

Die Schnarrdroffel, plur, die—n, 
ein Nahme der Mifteldroffel . oder . des 
Miſtlers, Turdrs vifeivorus Klein. 
gleichfalls wegen ihrer ſchnarrenden Stim: 
me, daher fie auch Schnarre und Schnerf 
genannt wird, 

Die Schnarre, plur. die —n, ein 
ſchnarrendes Ding. So wird das hölzerne 
Werkzeug, welches die Nachtwächter an ei: 
nigen Orten führen, und womit man auch 
Die Sperlinge aus den Gärten und Feldern 
zu verfheuchen pflegt, die Schnarre, und 


wenn ed größer ift, die Schnurre genannt, 


MWerfiebene Arten von Vögeln find wegen 
ihrer fhnarrenden Stimme gleichfalls “unter 
Diefem Nahmen bekunnt. 

Schnarren, verb. reg. neutr, wel: 
chts haben erfordert, und benjenigen zit: 
zernden Lant nachahmet, welchen es bezeich⸗ 
met, dieſen Laut von fi geben, hervor 
bringen. Der Schwarzfpeche fchnarrer, 
menn er mit dem Schnabel fo hart an bie 
dürren Bäume ſchlaägt, daß dadurch ein 
fihnarrender gitteruder Laut eutſtehet. Auf 
eine andere Art, nehmlich bloß mit ihrer 
Stimme, ſchnarren der Miftler, die Schnarr⸗ 
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änte u,f.f, Kine Garnwinde fchnarrer, 
Im Reden fchnarren, das r nicht mit der 
Zunge, fondern mit der Kehle ansſprechen, 
wodurd gleichfalld ein rauher zitternder Laut 
entfiehet. So auch das Schnarren, 

Das Schnarrwirk, des — es, plur._ 
die — e, in ben Orgeln, ein Pfeifenwerk, 
weldes einen ſchnarreuden Ton hervor bringt. 

Schnattern, verb. reg. neutr. mit 
baben, weldes gleichfalls den Laut nachah⸗ 
met, welden es bezeichnet, dieſen Laut von 
fi geben und hervor bringen. Die Bänfe 
und änten fchnattern, Jugleichen, ſchnell 
reden, plaudern, befonders wenn unerheb⸗ 
liche Dinge ſchnell und eilfertig durch die 
Nede vorgetragen werden, Daher das 
Schnattern. 

Schnauben, verb. regul. act. noch 
häufiger aber neutr. mit haben. Es 
iſt eine Omomatopöte und ahmet das hef⸗ 
tige Ausſtoßen und Einziehen des Athems 
durch die Naſe genau nach, deſſen noch 
ſtärkerer Grad durch ſchnaufen ausge⸗ 
druckt wird. 1) Den Athem mit Heftigkeit 
durch die Naſe einziehen und ausſtoßen. 
Ihre Roſſe ſchnauben zu Dan, Jer. 8, 
16. Wie ſchnaubte die grimmige Naſe 
Flammen umher! Zachar. 2) In weiterm 
Verſtande bedeutet es in der Deutſchen Bi⸗ 
bei nach einer Morgeniändifchen Figur ſtark 
Athem hohlen, und athemen überhaupt. Da 
fchnaubere der Knabe fieben Mahl, 2 Kin. 
4, 35. Das Schnauben in unjerer Naſe 
ift ein Rauch, Weish. 2,2. 3) Fisürlich, 
wo es ein Ausdruck gewiſſer heftiger @es 
müthsbewegungen iſt, welche oft mit einem 
Schnauben verbunden find. Gebt bin, die 
ihr nach Bolde ſchnaubet, Uz; die ihr 
eine heftige ungeſittete Begierde nach Gold 
habet. Saul ſchnaubete mit Dräuen und 
Morden, Apoſt. 9, 1. Go auh das 
Schnauben, 

Die Schnaue,, plur. die — n, eine 
Art kleiner Seefgiffe, welche eigentlich lans 


ge Barken find. -Niederf. Smau, Hol, 
Snaauw. 
Schnaufen, verb. reg. neutf. mit 


baben, weiches einen etwas fläztern Orad 
bes Schnaubens bezeichnet. Man ſchnauft, 
wenn man nad einer fehr ſtatken Bewegung 
mit Heftigkeit Athem hohlet, beſonders 

335 wenn 
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wenn es durch bie Naſe geſchichet, So auch 
das Schnaufen. —* 

Die Schnautze, plur. die —n, Di: 
min. das Schnäutzchen, Oberd. Schnäug;: 
lein, ein langes hervor ragendes fleifchiges 
und mit der Nafe verbundenes Maul, det» 
gleihen manche Thiere haben, 3. B. bie 
Hunde, Wölfe, Fuchſe n. f. fi ingleichen 
mande Fiſche, tie die Karpfen. Ein fol» 
ches hervor ragendes hornartiges Maul, wie 
es die Vögel haben, heißt ein Schnabel, 
Im verägtliben Verſtande wird es aud zu: 
peilen von dem Munde und der Nafe eines 
Menfgen gebrandt. Figürlich ein anf ahn⸗ 
Uche Art hervor ragender Theil’ an einem 
Dinge. Die Schnauge an einer Kanne, 
an einer Lampe, 

Scnäytsen, verb. reg. aft. die Nafe 
mit ſchuellet und heftiger Ausſtoßung der 
-Kufl reinigen. 1. Eigentlid. Die Naſe 
fhnäugen. Sich ſchnäutzen. 2. Figürlich. 
3) Das Licht fchnäunen, den ausgebtann⸗ 
ten Dot mit der Lichtſchere abfchneiden und 
wegnehmen, mur in einigen Oberdentſchen 
@egenden, wofür man im Hocdeutihen dad 
geitwort pugen gebraucht. 2) Jemanden 
fhnäugen.. ihn auf eine liſtige Art bevor, 
theilen, um fein Geld bringen, welches 
mon auch fchrsitien, prelen u. ef nennet, 
Jemanden um zeben Thaler fchnäugen. 
So aub das Schnäugen, 

Die Shnede, plur. vie —n, Di: 
minus. das Schneckchen, Oberd. Schneck⸗ 
lein, ein Nahme, welcher einer doppelten 
urt Würmer beygelegt wird. 1. Einem 
nacten Wurme mit Gliedmaßen und vier 
Fühlſpitzen Über dem Maule, welder von 
ſchwarzer, braunrother oder branngelber Zar: 
be tit, und fih nach einem Regen in ben 
Gärten und auf dem Wegen fehen läßt, wo 
er ſich vornehmlich durd feinen trägen ſchlei⸗ 
Wenden Bang auszeichnet; Limax L. Wer 
geſchnecke 2. Ein gewundenes elufchaliges 
Schathier mit firtdaren Windungen 1) 
@igentiih; Cochlea L. Da es wieder 
Bartınfdneden, Erdſchnecken, Fluß⸗ 
ſchnecken, Meerſchnecken u. ſ. f. gibt. 2) 
Figürlic belommen verſchiedene Dinge, wel⸗ 
de mit ahnlichen Windungen, wie das Haus 
einer Schuede, verfehen ſind, dieſen Nah: 
men, So iſt die Schnecke in ber Baufunf 
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ein Zlerath, melder aus Lauter Vierteltreh, 
fen zufammen gefekt iſt, und and en 
Schnörfel genannt wird, S. diefes Bar, 
Eine Schnecken⸗ oder Wendeltreppe keit 
oft die Schnee faledthin MR 1. f. 

Der Schnedenberg. des — en, plır. 
die—e. I) Ein Feiner Berg oder hücd 
in einem Garten, die eßbaren Schneiden bs 
ſelbſt aufzubehalten und zu mäften, kit: 
bet es im einer eigenen Grube, fo mirür 
eine Schnecfengtube genannt. 2) Ei 
Luftberg im den Sarten, um deffen Alit 
fi$ ein Weg, wie eine Sgtaube ka 
windet. 

Der Schnẽckengang, des — es, plır. 
die — gänge. 1. Ein Gang in einem Sn 
ten, welchet im einer Schneckenlinie ja & | 
nem Mittelpuncte oder effnen Plage führe, 
2. Figürlich, ein ſehr laugſamer ſqleian 
der Gang. 

Das Schnẽckenbaus, des — es, pl. 
die — bäufer, Dimtuut. das Schuete 
bäuscdhen, Oberd. Schneckenhäuslein, I 
Haus, d. i. die gewundene Edale,' rar 
Schnede, weil fie ihr zur Wohnung dient, 


Der Schnedenklee, des — s, pur. 
inuf. eine Art Klees, deſſen zufamme 
drucdte Schote eine ſchueckenförmlge Brit 
bat; Medicago L. wohin denn fo wohl ir 
£ucerne, ald auch der Sichelklee and ar 
dere Arten gehören. 

. Die Scnedenlinie, plur. die — N 
eine den Wiydungen eines Schnech 
äbnlide Linie, d. t. eine Erumme Line, 
che ſich mehrmahls um einem Punck beus 
drehet, aber fo, daß fie ſich immer weitrt 
von bemfelben entfernet. 

Der Schnee, teinfplbig,) der — 
(jwepfplbig,) plur. inuf. Dünfe in ie 
Luft, welche daſelbſt gefrieren und in Et 
ſtalt weißer Flocken herunder fallen. € 
fälle Schnee, es ſchnevet. Es iſt ein tit 
fer Schnee gefallen. Mit Schner bedekt. 
So weiß, wie ein neu gefallener Schutt. 

Der Schneeball, des — es, plur. di 
— Hölle, zufammen gedrüdter Gau It 
runder Geflalt, ein aus Schnee zufamme 


gedrüdter Ball. gigürlid werden bie lugek | 


runden weißen Blumen des Hirſch- obt 


Walferhohlunders und das ganze Gemäth 
Vibur- 
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iburnum Opulus L. Schneebälle oder 
qneeballen genannt. no 

Die Schneeflocke, plur. die — 1, 
inee in Geſtalt einer Floge, bie in einer 
jede, zuſammen hängenden gefrornen Dün- 
€, dergleichen Kioden den Schnee ausma: 
em Der Zaß zerflofi, wie Schnee: 
‚sen vor dem Gauche der. wärmern 
nit, Weiße, 

Die Schneegans, plur. die — gänfe, 
fne urt wilder Gänfe, melde bis auf die 
ier oder fünf tepten ſowarzen Fluatfedera 
anz weiß find, umd ſich aur im inter 
!ben laſſen; Anfer grandinis, vivis Älein. 
zagelgans 

Das Gchneegefiöber , des — 9, 
ylur. ue nom. fing. Schnee, welcher bep 
inem ſtarken Winde falt und von demſelben 
vald bier: bald dahin geftäuber wird. 


venn Smpneegeftöber die ganze Ausfiche - 


auben, Geßn. 

Das Schneeglöckchen, des — 9, plur. 
at nom. ling. eine Art weißen Beils, wel: 
der ſehr früh blühet, wenn der Boden noch 
zit Schee bededet iſt; Leucojum vernum 
L, Schneeblume, Zornungsblume, März: 
biume, Schneeviole, Schneetropfen. 

Schneeweiß, adj. et adv. weiß, wie 
tin neu gefallener Schnee, belled Weiß ohne 
Bepmiſchung irgend einer andern Farhe. 

Die Schneide, plur. die — n, von 
dem Zeitworte ſchneiden. 1) Das Bermö: 
pen zu fchmeiden, die Schärfe; ohne Plurgl. 
Das Meſſer har die Schneide verloren, 
die Schärfe. 2) Der eigentlich fchneidende 
Toeil eines ſchneldenden Werkzeuges; die 
Schärfe. Die Schneide gines Meſſers, 
Im Gegenfahe des Nüdend, Die Scheide 
einer Art, eines Degens u. ſ. f. 


Die Schneidebanf, plur. die — bäu: 
Be,. eine Bank mit einen beweglichen Tritte, 
Holz mit dem Schaeidemeſſer oder Schnitt: 
weiter darauf zu bearbeiten; dergleichen 
Säunetdebänte die Boͤttcher m. f. f. haben. 
Die Schnigbanf, 

Die Schneidelade, plur. die — n, 
eine Lade der Landleute, das Stroh darin, 
vermittelt der Zutterklinge, zu Hädiel zu 
faneiden; die Surrerbauf, Zäckſelbank, 
“Hürerlingelade, = 
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Schneideln, oder Schneiteln, verb. 
reg, act. welches das Iterativum vom ſchnei⸗ 
den iſt, aber nur in einigen Füllen für bes 
ſchneiden gebraucht wird, Die Gärtner 
ſchneideln die Bäume, mern fie die ver 
dorbenen oder Überflüfiigen ſte abichneiden, 
abfigen oder abbauen. Die Waldbäume 
werden gefchneidelt, wenn man ihnen eat: 
weder die entbehrlihen, oder and pie mei⸗ 
fien Ste aphanet. Daher das Schneideln 
der Schueiteln. k 

Das Schneidemiffer, des— e, plur. 
ut nom, fing. ein Meſſer mit zwen Hands 
haben, deffen man ſich auf der Schneide 
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bank bedienet. 


Die Schneidemüble, plur. die — n, 
eine Müble, auf welcher das Holz vermit⸗ 
telſt des Waſſers zu Bretern, Bohlen, Pfo⸗ 
ſten, Ratten u. ſ. f. geſchnitten oder geſäget 
wird; die Sägemühle, Bretmühle. 

Schneiden, verb. irreg. Imperf. ich 
ſchnitt; Mittelw. geſchnitten; Impet. 
ſchneide. 

I. Neutrum, wit haben. 1. Eigent⸗ 
ib, andere Dinge mit der. Schärfe durch⸗ 
dringen, wo es von allen mit einer rigent= 
lihen Schärfe verfehenen Werkzeugen und 
Körperm gebraudt wird, und oft fo viel ale 
ſcharf fepn bedeutet. Schneidende Werks 
zeuge, welde eine Schneide baben,— zum 
Unterſchiede von ftehenden. Das Meſſer, 
die Schere, die Art, die Senſe, die 
Gäge ichneider nicht, will nicht fchneiden, ' 
fehneideg vortrefflich. 2. Figürlich. 1) 
Einen empfiudlichen Ehmerz verurſachen, 
welcher dem Schmerze gleicht, welchen ſchuti⸗ 
dende Wertzeuge verurſachen. Ein ſchnei⸗ 
dender Wind, eine ſchneidende Kälte. 
Der Win® ſchneidet, ſchneidet in das Ge- 
fihr. Bin fchneidender Schmerz. Es 
ſchneidet mir im Leibe, Das Schneäden 
im Aeibe haben. Nach einer noch weitern 
Figur fagt man auch, das fchneider mir 
ins Zerz, in die Seele, verurſacht mir r 
einen ylöglien durchdriugenden Schmerz. 
2) Das fchneider in den Beutel, in der 
niedrigen Sprechart, verurſacht beträchtlichen 
Aufwand, empfindliche Verminderung bes 
Gzldvorrathes. 3) Schneidende Sarben, 
ſchneidende Umriſſe, im der Mahieren, 
welche wit ber mächfien Farbe ulct gehörig 

rs 
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verſchmolzen, ſondern gleichſam abgeſchnitten 
ſind; Couleurs trauchantes, Contours 
coupẽs. 

U. Activum, mit -einem ſolchen ſchnel⸗ 
deuden Werkzeuge verlegen oder theilen, eis 
gentlih nur alsdann, wenn es vermittelft 
eines Zuges oder einfahen Drudes gefchie: 
bet; zum Unterfhlete von dem Zanen, 
Sacenwf.f. 1. Eigentlih, vermittelft 
eines ſolchen Werkzeuges, oder der ſchnei⸗ 
denden Schärfe eined Dinges, verlegen ober 
verwunden. Sich fihneiden, einen Theil 
feines Leibes an einer ſchneidenden Schärfe, 
oder einen fhneidenden Werkzeuge verwun: 
den. Sich in den Singer, in die Zand, 
in den Suß fchneiden. Sich mie dem 
Meſſer, mit der Schere fchueiden. In— 
gleichen vermittelit eines ſchneidenden Werts 
zeuges mit Sieben oder Drüden thellen. 
Etwas Plein fchneiden, in Pleine Stücke 
ſchnueiden. Wit dem Meſſer, mit der 
Schere fchneiden. Brot, Fleiſch ſchnei⸗ 
den. Wo es oft für abſchneiden ſtehet; 
ein Stück Brot ſchneiden. Das Getreide 
ſchneiden, es mit der Sichel abſchneiden, 
zum Unterſchiede von dem Mähen ober 
SGauen, welches mit der Seoſe geſchiehet, 
daher ſchneiden da, wo man ſich ber Sichel 
bedienet, abſolute auch für ernten gebraucht 
wird. Stroh ſchneiden, es klein ſchueiden, 
zerſchneiden. Jngleichen, durch Schneiden 
hervor bringen. Breter ſchneiden, (ägen; 
wie denn ſchneiden faſt in allen Fallen für 
ſägen gebtaucht werden kaun, weil dleſes 
auch mit einem drückenden Ziehen verbunden 
iſt. Eine Feder ſchneiden Riemen, 
Pferfen, Leiſten, Formen, Zäckerling 
ſchneiden, durch Schneiden hervor bringen, 
Ferner, durch Schneiden bearbeiten. Einen 
Bruch fchmeiden. ihn vermitteift bed Schnit: 
tes heilen, Den Stein, den Wurm fchneis 
den, ihm ausfhneiden. Den Wein fchrtei: 
den ,- beihneiden. Ein Tbier fchneiden, 
ihm die Zeugumgetheile durb den Schnitt 
nehmen, ©. Lajtriren. Die Bienen fchnei: 
den, ihnen die Honigibeiben ausfhneiben, 
ohue fie zu tödten; fie zeideln. Auch wirb 
es zuweilen für fchleifen gebraudt, von dem 
Glaſe oder glagartigen Steinen. Gefchnit: 
tene Steine, welche durch Schleifen eine 
gewie Figur erhalten haben. Gefchnittes 
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nes Glas. 2. Figütlich. 1) Geld fhr 
den, einen unerlaubten Gewinn am Gr 
machen. Viel bey eımer Sache ſchatida 
ſich bey einer Sache einen beirächtligen 3 
‚erlaubten Gewinn maden; woſur mau 
fagt, feinen Schnitt bey einer Sadtm 
chen. 2) Wlienen fchneiden, Gätx 
fchneiden, ungewöhrlide Mienen ot & 
berden machen oder ziehen, wegen der ir 
lihen Bewegung, Yun mobl, führe 
ris fort, und ſchneidt ein Amtegcis 
Wiel. Auf eben dieſe Art ſagt mer mi 
Capriolen ſchneiden, aber niot Spring 
ſchneiden. 3) Einen Ball ſchneidenen 
Billiardſpiele, ihn mit feinem Balle il 
Seite berühren, damit er mad einer Kat 
Linie laufe. Go aud das Schneiden. 


. Der Scmeider, des — s, pin! 
nom, fing. Fämin. die Schneiderim W 
dem vorigen Zeitworte. 1) Überhaupt 
jenige, welcher ſchaeidet; bob nur es 
hen Zuſammenſetzungen. Der Surridw 
der, welder Fntter oder Häckſel fen | 
So auch der Brerfchneider. 2) Au) 
rer Bedeutung, deſſen vornehmite Wie! 
tigung im Saneiden befiebet; gleidiem 
in Zufemmenfegungen. Der Brodit 
der, Steinſchneider, Stämpelituntt, 
Stablichneider, Golsfchneider, Jorm® 
ſchneider, Leitenfchneider, Gemandihn 
der, Schweinichneider, Benrelihnatt 
u. ſ. fe 3) In der eugſten und gemöhdit 
ften Bedeutung verftehet man untet Ehe 
der ſchlecdthin einen zünftigen Handelt 
welcher alieriey Kleidungsftüde aus gem 
Zeugen verfeitiget, Daber der Schutt 
burſch, Scneidergefcll, die Schnur 
arbeit, Schneiderlohn u, f. f. Jagleit“ 
der Leibſchneider, Hoſſchneider, 4 
ſchneider, Mannsſchneider, Srauenih 
der, Zeltſchneider, Fagdjchneider wit 
Ga manden Spielen iſt der Scheider W 
jenige, welchet vicht bloß das Epiel ur» 
tet, fondern auch niet einmahl eine gend 
geringe Anzahl Augen bat. | 
Scneidern, verb. reg.ad: Eir 
derarbeit verfertigen. Schneidern Fön 
Den ganzen Tag ſchneidern. 

Schneiteln, eim bey vielem fir fh 

dein übliches Wort, fiehe daſſelde. 
Schnil 
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Schnẽll, — er, — fte, adj. et adv. 
) Ohne merklichen Zwiſchenraum der Zeit 
der der Erwartung entitehend. Ein ſchnel⸗ 
r Tod. Schnell fterben. Zu fchnellen 
Dendungen des Schieffals beftimme jeyn, 
ı plöglihen , ‚unerwarteten. Schnell mir 
em Munde feyn, nit fo wohl geſchwinde 
den, als vielmehr, Zertigkeit befigen, ohne 
ıerflihe Zubereitung oder Überlegung zu 
‚den, weldes man in manchen Fällen auch 
orfchnell, voreilig nennet, 2) In ber 
zewegung felbft einen großen Raum In uns 
serklich Turzer Zeit zurück legend, wo es, 
eſonders in ber edlern Schreibart, für die 
rmeinern hurtig und geihwinde gebraucht 
sed, eigentlih aber noch einen höhern Brad 
et Geſchwindigkeit andeutet als biefe. 
zchnell wie ein Pfeil, wie ein Sirfch,. 
Schnell wachen. Schneil daher Foms 
ien Schnell. laufen, in fchneller Zurich. 
die Zeit vergeher fchnel, Der Bach 
ießt ſchnell. 

Schnẽellen, verb. reg. I, Yeutrum, 
ale ſeyn, ſich mit Schnell: oder Federkraft 
Knell fortbesegen. Ein geſpannter eldfti: 
der Körper ſchnellt zuriick, fchnelle ab, 
jenn er feiner Schnellkraft fchuell und obne 
‚nderniß überlaffen wird. Eine Seder 
hnellen laffen, wenn fie gefpannf war, und 
an fie nunmehr ſich felbit überläßt. Im 
seiterer Bedeutung läßt man auch eine Wa: 
e fchnellen, wenn man fie ungehindert 
chnell auf: oder niederfieigen läßt. 

II. Activum. 1. Denjenigen Schall 
ervor bringen, welchen biejes Zeitiwort nad: 
hmet, wo es in der anftändigen Sprechart 
üt Enippen, fchnippen, Znippchen, 
Zchnippchen ſchlagen, üblich ift, und als: 
ann auch wohl ſchnallen und intenfive 
chna!zen lautet. Mitden Singern ſchnel⸗ 
en. 2. Jemanden ſchnellen in vielen 
Segeubden, ihm mit dem an den Daumen 
yebruckten und mit Gchnellfraft los gelaifes 
en Mittelfinger einen ſchnellen Stoß geben, 
vofür im Oberdeutſchen auch fchnallen und 
chnalzen üblich iſt. Femanden auf die 
Singer fchnellen. Femanden vor die 
Rafe fchnellen, ihm einen Naſenſtüber ge: 
ven, Bey ben Jägeru fihnelle man den 
Leithund, wenn man ihm mis dem Hänge: 
eile einen Suder, d. i. einen mit einem 


N 


.Wippgalgen. 
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Zuge verbundenen Schlag auf-den Rücken 
sit, 3. Schnellen maben, mit Schuell⸗ 
kraft fortttelben. Kos fchnelfen, einen ges 
ſpaunten elaftiihen Körper ‚feiner Schuell⸗ 
kraft überlafen. Füchſe ſchnellen, fie mit 
Schnellkraft in die Hühe werfen, wofür au 
prellen übitb tft. Einen Stein in die Luft 
ſchnellen. Jemanden in das Waller - 
ſchnellen, "mit Scurlltraft ſtoßen. Das 
Rad fchnelle den Koth in den Wagen, 
wofür man ad ſchlenkern fagt. Figürrich. 
Femanden ſchnellen, ihn durch Seſchwin⸗ 
digkeit, und in weiterm Verſtande, auch 
durch Liſt bevortheilen. Am zeben Thaler 
geichnelle werden, Prellen ift in eben 
biefem Verſtande üblich. Go auch das 
Schnellen. 

Der Schneller, des — s, plur. ut 
nom, fing. Diminut. das Schnellerchen, 
Dberd. Scyuellerlein, von dem vorigen 
Zeitworte. 1) Eine Veränderung, welche 
mit dem Sante begleitet ift, welchen das 
Zeitwort fihnellen nachahmet. So ift der 
Schneller fo wohl dasjenige Schuellen mit 
den Fingern, weldes man fonft aud ein 
Schnippihen, Niederf. Rrippchen, im 
Oberd. einen Schnall, eine Schnalle, eine 
Schnalze nennt, einen Scheller ſchlagen; 
als au der Stoß mit geſpauutem Mittel: 
finger, welcher auch ein Stüber heit, je: 
manden einen Schneller geben. Ingleichen 
bey den Zägern ein ſchnell angrzogener Schlag 
mit dem Hängefeile auf den Rücken des Leit: 
bundes. 2) Ein Ding, welches mit Schnell: 
fraft ab= oder die Höhe fähret. Au dem 
Schloſſe eines Feuergewehtes ift der Schnel⸗ 
ler derjenige Theil, weiher ben Hahn bep , 
der geringften Berührung abſchnellen ober 
abſchnappen läßt; der Abdruck, der Abzug. 

Der Schnöllgalgen, des—s, plur. 
ut nom. fing. 1) Eigentlich, ein Galgen 
in Geſtalt eines Griechiſchen D, welchen 
man ehedem beſonders als eine Strafe für 
aus geriſſene Soldaten gebranchte, indem 
man ſie mit rückwärts gebundenen Häuden 
daran in die Höhe ſanellte, d. i. vermittein 
eines Seiles ſchnell in die Höhe zog, uud 
fie eben fo ſchnell wieder fallen Heß, ur 
ihnen dadurch die Arme zu verrenfeu; der 
2) Da bdiefe Strafe nina: 
mehr veralter iſt, jo wird in weiterer Be⸗ 

dei: 
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Deutung ein Galgen von eben biefer Geſtalt, 
woran man bie Ausreißer zu heunfen pflegt, 
noch ein Schnellgalgen genannt, 


Die Schnélligkeit, plur. inuſ. das 


Hauptwort von ſchnell, die Eigenſchaft cines 
Dinges, da es ſchnell iſt. Die Schnellig: 
keit des Schalles. Da viele Abſtracta auf 
” igFeie niedtig find, fo haben einige bad alte 
Schnelle, welches ſchon in der Paracn, 
Tyrol, vorfömmt, gangbat zu machen ge: 
ſucht, obgleih mit wenigem Glücke. Edi: 
licher würde Schnellheit ſeyn. 
‚ Die Schnöllteaft, plur. inuſ. bie 
Kraft eines Hörpets zw fchnellen, d. i. ſich, 
wenn de gedrudt oder geitoßen . worden, 
ſchnell wieder in feinen vorigen Zuſtaud ber: 


zuftellen, und dasjenige, was ihn darin 
Dindert, fottzuſchellen; die Sederkräaft, 
Elaſticitãt. 


Die Scinellfugel,; plur. die — ni, 
80h mebr im Dimin, das Schnellfügelchen, 
zufaınmen gezogen im gemeinen Leben das 
Schnellkäulchen, des — 6, plur. we nom, 
fing. Heine Kugeln von Marmor oder Thon, 
womit bie Knaben zu fpielen und fie nach 
gewiſſen Regeln in kleine Gruben zu fchnel: 
len pflegen; in Oberdeutfgland Schuffer, 
im Niederſ. Knicker. 

Die Schnellwage, plur. die — n, 
eine Wage mit ungleichen Atmen, auf wel⸗ 
der man, mit einerley Gewicht Körper von 
veribiedener Schwere wägen fan. 


Die Schnipfe, plür; die — n, eine 
Art wildes Geflugels mit vier nadten Zehen, 
in der Dide eines Repphuhues, welches die 
moraftıgen Wälder bemobnet, und einen 
langen binnen Schnabel bat; Scolopax L. 
Es gibt ihrer verſchiedene Arten, wohn die 
Wald 3olz- ober Bergſchnepie, bie 

Doppelſchnepfe, die Zeerſchnepfe oder 
Simmelsziege, welche auch nur Schnepfe 
ſchleothin aeuannt wird, die Haarſchnepfe 
und die ‘Mohr: oder Riedſchnepfe gehoren. 

Die Schneppe, plur; die — n, ein 
fpinig zalaufendes Lippen, meldes das 
andere Heſchlecht an manchen Drien in ber 
tiefea Trauer vor der Stirne trägt, oft aber 
aun zur Zierde an verſchiedenen Arten des 

‚ Kopipupes angebrabt wird. Auch die Schnä: 
bel oder Schuauhen an deu Kanuen u. ſ. f. 


Schn 


werben in manchen Gegenden Schnedra 
genaunt. 

Der Schnepper, von dem Zeiten 
ſchnappen, &. Schnäpptr. 

Dr Schneriel, &. Schnörfel, 

Schneutzen, & Schnäugen. 

Schneyen, verb.reg. neutr. mit & 
ben, welches aber nur unperionlis gebe 
wird. Es ſchneyet, es fallt Schtiee; u 
fhneyere; es bar geicdhneyers es un 
ſchneyen; es will ſchneyen. Goa de 
Schneyen. 

Anm. Im Oberbestfchen witd did 
Zeitwott Ärergulit abgewandelt, fo m 
fbeyen; es ſchne, es bar gefchnien, w 
de Form auch im gemeinen Leben der fit, 
deutſoen gehöret wird, wo mın wa | 
der Niederdeutſchen erh wohl geſchuge 
fagt: 

Schniden, verb, reg. neutr ea 
welches von ſchnellen nur im Endlante m 
ſchie den ift, und als das Diminutivan I 
felben angefehen werden kınn, mer 
sur von-dem Scuellen ober det elajıien 
Bewegung fleiner Körper gebraudt mik 
Die Seldbiibner ſchnicken mit den Sceir 
zen, wenn fie felbige ſconell und mitm 
gewiffen Febderkraft auf: und niederderez 
welches bey den Jägern auch ſchnippen ie 
uaunnt wird; von dem Niederſ fmpren 
ſchuellen. Die Vögel ſchmcken das Wal 
fer, die Körner umber, wenn fie leid 
mit dem Schuabel herum ſchaellen. & mi 
das Scinicken. 

7 Der Scinidfchnad, des— es, plu. 
car. ein mar in dem gemeinen Spreairin 
Niederdeutfälaudes üblihes Wort, ein & 
bernes, thörichtes Seſowatz zu bezeiden; 
von Schnack, ein Gefbwäg, verwidi 
der im Nie derdentſchen gewöhnliden ie 
fiven Witederboblung, wie Wibbelwabbe 
VTiteltatel u. f: f. , 

Schnieben, verb: irreg. meutr. ® 
baben; Jmperf. ich ſchnob; Writtele. 97 
fihnoben. Es kommt im Hochde utſchen ſeh 
teuer vor, tadem dafür ſchnaufen ua 
ſchnauben ůblioer find, ob ed gleich eiges 
lich einen feiner und gelindern Laut au⸗ 
drudt als dieſe. 

Sönipfeln, Gchnippeln, et 


Scynippern, verb, reg. neurr. an 
un 
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ben. welche Diminutida von ſchnippen find, 
aber iur im gemeinen Leben gehöret werden, 
mit der Schere in ſehr Heine Stücke ſchüri⸗ 
dei. 

Das Schnippchen, dee —s, plur. 
ut nom. fing. die Handlung, da man den 
mittlern Finger von dem Daumen ih die 
Hand hinab ſchnippet oder ſchuellet, wel: 
ben Schall es eigentlich nachahmet. Kin 
Schnippchen fchlagen. Jemanden ein 
Schnippchen fchlägen, zum Beiden des 
yeramtenden Trotzes. Im Wieberi. ift ba: 
ür Ruippchen üblig, von welchem bad 
Hoch deutſche dad Intenfivum iſt. In andern 
Segenden ſagt man dafür Schnipperling, 
der Schnall, Schnaller oder Schneller, 
die Schnalle, Schnalze, der Schnalzer 
and fo ferner, 

Schnippeln, S. Schnipfeln. . 

Scdnippen, verb. reg. I. Veutrum, 
mit haben, Ein Bret ſchnippt in die 
Zöbe, wem es in die Höhe kippt, mit 
Schnellkraft im die Höhe fähret, mo ed von 
Heinera Körpern, oder einem ſchwächern 
zaute gebraucht wird als ſchnappen. II, 
Kerivum, 1), Mit der Schere zu kleinen 
Stüden ſcneiden oder beſchneiden, wo es 
ven Laut der Schere genan nachabmet. Die 
Eschmacher beich-ıppen das Tuch, wenn 
ie die Spigen der Wolle mit der Schere ab» 
Aueiden. Dimiuutiva davon find fchnip: 
sein, ſchnipfeln und fchnippern, bad Der: 
jwößerungswort aber fchnuppen wird von 
em Lichte gebraudt. 2) Mit Scnellträft 
ort ſtoßen, wo es von größern Dingen ale 
chnicken und von Beinern als ſchnellen ge: 
raucht wird, von berden aber fi nur im 
Fudfante ünterfweidet. Die Feldhühner 
chnippen mit dem Schwanze, wenn fie 
‚enielben mit Sonellkraſt auf und nieder 
yeıvegen, So auch das Schnippen, 

Schnippern, & Schnipieln, 

Schnippiſch, S. Schnäppiic. 

Der Schnirkel, S Schnörfel. 

Der Schnitt, des — es, plur. die 
— e, Dimin. welches doch nur in ben cons 
reten Bebeutungen, außer Im Scherze auch 
n ber abftracten, üblid ift, das Schnitt: 
hen, Dberd. Schnittlein; von dem Zeit: 
orte fchneiden, odet vielmehr von beffen 
eraltetem Zurenlivo ſchnitten. 
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1. Ws ein Abſtractum, die Handlung 
des Soreidens; eigentlich oͤbne Plurai, au: 
fer wenn es von einzelnen Handlungen ges 
braucht wird. 1) Eigentlich. Einen Brad) 
durch den Schnirt beilch. Den Stat it 
der Blafe durch den Schnitt operiren, 
Kinen Schnitt vornehmen. Yemahden 
aufden Schnitt beraus fordern, rin bey 
den Matrofen übliche Art des Zivepfanipfed, 
welches auch ein Schnittchen machen heißt. 
Det Schnitt in den Weinbergen, dad Bes 
ſchneiden ber Meinreben; den Schnitt vors 
nehmen. Der Schnitt in der Ernte, Dad 
Abſchneiden des Wintergetreides mit der Ei» 
bel, daher. in denjenigen Gegenden, wo 
man ſich der Sickel bedienet, auch wohl die 
ganze Ernte der Schnitr genannt wird. 2) 
Figürlich. (a) Die Art und Weiſe zu ſchnei⸗ 
den, wo es bäufig von fünfiiigen Arten zu 
ſchneid⸗ gebraucht wird, Min Schneider 
bat einen guten Schnitt, wenn er einem 
Kleide im Zufcneiden eine gute Geſtalt zu 
geben weiß. Es iſt gut den Schnitt an 


fremden Tuche zu lernen, durd eined anz 


dern Schaden klug zu werden. Alte Schnirte 
von Kleidern und Zauben, alte Moden 
in Unfehung der Geſtalt, fo fern felbige vom 
bein Schnitte berrühret. Auch die Art and 
Weife, wie ein Form- oder Holzichueider 
fein Infirument führe, witd der Schnite 
genannt. (5) Ein unerlaubter Gewinn, 
unbiliger Profit. Seinen Schnitt bey ers 
wes madıen, me man aud) wohl im Di: 
minut Schnittchen fast. Den Schnitt 
verjteben, fich auf den Schnitt verfteben; 
©. Scyneiden. _ (ce) So fern fchneiden 
und abfchneiden für prahlen gebraucht wer: 
den, iſt Schnitt auch die Handlung des 
Prahlens,, ingleigen eine Prahlerey. Das 
war ein Schnitr! Große Schnitte thun, 
ſehr prablen, , 

2. Als ein Concretum. 1) Die buch 
das Echnelden veruriahte Wunde oder Mer: 
tiefung. Die Schnitte des Meſſers auf 
einem zinnernen Teller. Der Schnitt das 
Diamanten in das Blas. Bey den Kur 
pferfiechern find die Schnitte ‘die mit dem 
Grabſtichel oder ber Nadel gemachten Zuge. 
KEınen Schnitt im Gefichte, auf der Aaııd 
haben. Einem einen Schnitt geben, aus 
Unvorjigtigteit oder Zorn; Ber Wundarzt 

dinge: 


Ds 
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Hingegen mache einen Schnitt, wenn er 
- aber den Schnitt vornimmt, fo iſt es das 
vorige Abftractum, Folglich werden auch 
manche einem Schnitte ähnliche Mertiefun: 
gen Scynitte genanu!, 5.8. die Schnitte 
in der Zand, bie vertieften Linien, 2) Ein 
abgeſchnittenes Stüd; wohl nur von Spei⸗ 
fer. Ein Schnitt Bror, Fleiſch, Bra: 
“sen. Kin Schnirtchen Scyinfen, ein klel⸗ 


nes abgefchnittenes Stück. 3) Eh burd- 


Schueiden hervor gebrachtes Ding; nur in 
einigen Fällen. Ein papiernes Mufter, wel: 
ces nach einem Dinge abgefchnitren wor⸗ 
den, heißt bey den Nähterinnen, Putzma⸗ 
cheriunen, - Schneidern u, f. f. der Schnitt. 
Eine in Holz geſchnittene Figur und deren 
abdruck heißt ein Holzſchnitt. 4) Der Drt, 
soo etwas abgeſchnitten, oder eine Sache be: 
ſchnitten worden, in Reis in den Schnitt 
oculiren, in bie Stelle, wo ein Aſt, oder 
ein junger Baum abgefchnitten worded, Ein 
Buch mir vergoldetem Schnitte, 

Die Schnitte, plur. die—n, Dimin. 
das Schnittchen, Oderd. Schnitilein, ein 
von dem vorigen in deifen concreten Bedru: 
tung nur im Enbdlaute verfhiebened Wort, 
ein abgefänittenes Stück; wo ed doH nur 
wie Schnire von abgefhnittenen flachen Stü— 
gen Spetfen gebraubt wird. Eine Schnitte 
Brot, Braten u. ſ. f. Die Butterſchnit⸗ 
te, ein abgeſchnittenes flaches, mit Butter 
beſchmiertes Stüd Brot, S. Bämme. 

Semmelſchnitten in Butter röſten. 

Der Schnitter, des — 9, plur. ut 
nom. fing. in der Landwirthidaft derjeni⸗ 
gen Gegenden, wo dad Getreide mit ber 
Sichel geſauitten wird, ieienigen Arbeiter, 
welche ſolches verrichten,” und Die, mo man 
fett des Schneidens miähet, Mäher oder 
Mãbder beißen. 

Das Schnirterurtbeil, des — es, 
plur. die —e, in den Recten, dasjenige 
Urtheii, welches geiprogen wird, mweun bie 
Gründe des Beklagten und Kligerd einander 
gleich find, und felbige gleic ſam auf gleiche 
Art getheilet werben. Bequeme Urtheilsver⸗ 
faſſer ſiad wegen folger Schnitterurtheile 
berühmt. 

Tec: Schnittkobl, des — es, plur. 
car. eine Art Kohles ohne Kipte, "weicher 
ſich mehrmahls abfhneiden läßt, und immer 
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wieder nahwächit, @r iſt eine Mbart de 


Braflica oleracea Napobraflica L. 
Der Schnittlauch, des— es, pur. 
inuf. eine Art Lauches mit uadtem Sastı 
und runden Blättern, welden man Heim or 
ſchnitten au bie Speiſen thut, und der ih 
mehrmahls abſchneiden läßt und Immer nie 
der nachwächſt; Allium Schoenoprafuml. 
Schnittling, Graslauch, Spaltlaud, 
Der Schnittling, des — es, plır. 
die— e, ein abgeihnittenes Ding, ink 
en ein Ding, weldes ſich ſchneiden Ik; 
doch nur im einigen Fällen. So wid m 
zum Fädfer abgeſchuittener Diebe im Bir 
baue ein Schnittling genannt. us A 


jeder. junger Jahrſchoß vom einem Beat | 
oder Strauche, welcher zur Fortpilanj | 


abgefhnitten wird, heißt bey dem Gran 
ein Schnittling. 


Des Schnutmoͤſſer, des — 6, pi | 


ut nom, fing. ein Meſſer, welches zu cut 
befondern Urt des Schneidens gehmit 
wird. &o beißt das Schneidemefter, il 
Meifer mit zwey Handhaben, been ſode 
Böttcher, Wagner und andere Helzaucka 
bedienen; tn vielen Gegenden aud di 
Schnittmeſſer. Auch das Rebmeſſa W 
Winzer iſi unter biefem Nahmen beaml, 

Der Schnitt, des — es, plun di 
— e, Dimin. das Schnigchen, Dirk 
Schniglein, von dem Zeitworte fdmisc 
ein in Geftait einer Scheibe abgefduittad 
Stüd heißt, beionders in den Küden, 1 
Schnig. Äpfelſchnitze, Üpfelfehnitte, ri 
Beiden, Dürre Schnige, gebörrte 
ſchnitte. Es wird gemeiniglich nur vom dir 
oder Mein geſchnittenen Stücken gebrand 
wadurh ed fih von. Schmtt und Schmitt 
unterfcheidet; daher aud kleine dura Sawr 
den oder Schuitzen gemachte Epine im d 
min. Schnischen und Schniglein hehe; 
Papierichnglein. 

Die Schnitsbanf, plur. die — bir 
eine hölzerne Wanf mit einem bemeglät 
Tritte, deren ſich die Bottcher, Want 
und andere Holzarbeiter bedienen, das Si 
darauf mit dem Schneidemeifer, Sch 


meſſer oder Schnitzmeſſer zu bearbeitet; 


die Schneidebauf, Schnittbank, in eu⸗ 
gen Gegenden die Zeinzelbank. 


Schnitzels 
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Schnitzeln, verb. reg. neutr. et ad. 


Im sritern Falle mit haben. Es ift das 
Diminutivum von ſchnitzen, oft und biel an 
einer Sache ichneiden, und zwat jo, daß 
nur Heine Schnitte: gefchehen,, 
Spaue abfallen; wo es doch mehr von einem 
ummügen als künſtlichen Schaetden diefer Art 
gebraucht wird, welcher Nebenbegriff eine 
Figur der verkleinernden Form zu feyu ſchei⸗ 
net. 

Schnigen, verb.reg.adt. weldes dad 
Intenfioum von dem — ſchnitten, jetzt 
ſchneiden, iſt, aber nur noch von demjeni⸗ 
gen küuſtlichen Schuetden gebraucht wird, 
wenn erhabene Figuren oder Sterraiben in 
Holz gefcpmitten werden. Daher das Schnit⸗ 
zen. 

Der Schnitzer, des — 8, plur. ut 
nom. fing. 1) Derjenige, welcher ſchnitzt. 
Der Bildfchniger ift daher derjenige Kunft: 
ler, welcher erhabene Figuren aus Holz 
ſchuitzet, wohin aud der Bildhauer gehö 
kt. 2) Ein Werkzeug zum Sarnen. So 
it der Schniger der Tiſchler ein Meffer mit 
nem langen Hefte, welder auf die Achſel 
gelegt wird, Vertiefungen damit aus zuſchuei⸗ 
den. 3) Ein Schnitt, nur ned figürlich, 
ein gehier, ‚am häufigſten wider die Sprach⸗ 
dunſt, eigentlich ein. fehlerhafter Schuitt. 
Ein Donat : Schniger, ein Fehler wider 
die Lateiniſche Grammatik, ‚ein Sprad: 
ſchnitzer ein Fehler wider bie Spratuuft. 
Emmen Schniger machen. Die ähulihen 
Pod, Pudel, ſchlägeln, gründen ſich auf 
ahaliche Figuren. 

Scnitzern, verb. reg. neutr. mit 
baben, einen Schniger machen, d. 1. ei⸗ 
nen Fehler, beſonbers wider bie Regeln der 
Spragkanft,, begeben. Daher das Schnit⸗ 
gern, 

Die Schnitzkunſt, plur. inuf. bie 
Kunft, erhabene Figuren aus Holz zu ſchnit⸗ 
en wovon dıe Bildhauerkunſt ein Theil 
h 

Das Schnitzwerk, des — #8, plur. 
doch nur von mehrern Sieten, die —e, ein 
Soilecttvum, erbadene, aus Holz geſchuitzte 
Figuren oder Zierathen, halb rumdes Wild: 
derk. An allen Wänden des Zauſes lief 
Salomo Schnitzwerk machen, ı Kon. 
2, 29 . 

Adel. Ausz, 3. . Th. 


oder kleine 


ſchnupfen. 
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Schnoͤde, —r, — ſte, adj, et adv. 
fein Urtbeil von eines andern verächtiichen 
Befzarfenbeit durch Worte und Handlungen 
auf eine ihm empfindlice Art an “deu Tag 
legend, und darin gegründet; verächtlich. 
Femanden ichnöde benennen , ihn ſchnöde 
balten, Einem ſchnöde Worte gehen, 
Die fchnödeiten Worte von jemanden an⸗ 
bören müſſen 

De: Schnörkel, des — 6, plur. 2 . 
nom. fing Diintant. das Schnörr elchen, 
eine Schneckenlinic, ja eine jede auf ahnliche 
Art krumm geſchlungene oder gezogen: Yinie, 
wo es in manden Sprebarteh uud Schner⸗ 
kel und Schnirkel autet, So find in der 
Bautkunſt und bey den Budſwnitzern 
Schnörkel Verzierungen, welche nat allein 
aus Sonedewlmten, ſoudern aus aus Sclau⸗ 
genlinien im Seſtalt eines Lateiniſchen S bes - 
fieben. Wegen HE Mıifhraunes fpiner 
Rerzierungen, werd m oft auch alle übers 
flünige und nach reinem fbleaten Seſcomacke 
aus krummen Linien beftebende Zierathen 
Schnörfel genannt. 

Sh urfeln, over Schnüffein, verb. 
reg. neutr. mit haben. melzee io, wie 
die Sawe felbit, wur im dem niedrigen 
Spredarten geböret wırd, umd das verfiel: 
nerude Iterativum von fchnanfen ifi, dam 
when im kurzen Abſatzen und mit einem 
merklichen Raute dutch die Naſe einzichen, 


Daber etwas beſchnüffeln es auf ſonhe Krk 


berieben, wie die Hunde, alles durchs 
ſchnuffeln, es auf eine unanſtandige Ark 
durvſuchen; fauter Blumen des großen Haute 
fens. Die vergrößernden oder veritäcfene 
den ſchnoppern, fiÄhnuppern, merden auf 
ähalike Art gebraucht. 5 
Schnupfen, verb. reg.adt. et neutr, 
welches tm legtern Zalle haben befomint, 
der Form na ein Intenſivnm von ſchnau⸗ 
ben, ſchnaufen ift, eigentli® aber den Laut 
nachahmet, welder emſtehet/ wenn man die 
Luft mit verfiäriter Hefrigteit durch die Naſe 
einziehet, da es in dem verttaulichen Sprech: 
arten auch ſchnuppen lautet, auf eine ſolche 
re mit der Luft im Die Nafe ziehen Tor 
bar ſchnupfen. ‚Rappee, Saint Omer 
Dahrer das Schnupfen. 
Der Schnupfen, des— s, plur doch 
nur von mehrern Urten, ut nom. fing, ı 
Kan dere 
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der Schuppen. 


die — tücher, 


J 


ſchnappen und ſchnippen ausdruckt, 


wird 


San 


derjenige Zufall, da gewiſſe Feuchtigkeiten 
ſich m dem @:birue üble der Naie haufen, 
fie mögen nun dafelbit fioden, oder fit wirt: 
lic zertbetlen und durch die Naſe abfließen; 
Den Schnupfen haben. 
Sich den Schnupfen. verrreiben, Wenn 
Scqhnupfen und Hufen bevfammen find, fo 
hat man dafür das Griegifhe Wort Aa: 
tharr. - 

Der Schnepftöbaf, des— es, plur. 
Boa nur von mebrern Arten, die — e, To— 
bat zum Scuupfen, weisen man in die 
Naie Tanupfet; zum Uaterſchlede von dem 
Rauchtobake. 

Dar Schnuͤpftũch, des — es, plur. 
ü ein Tuch, die Naſe damit 
zu reinigen, fi darein zu ſchnäutzen: von 
fhnupjen, 
fgnäugen gebraucht wurde, 

Die Schnuppe, plur. die — n, ber 
ausgebrannte Dost von einem Lichte, wel: 
her abgeſchrruppet wird, oder abgeiänuppet 
worden; die Lıchtichnuppe, 

1. Schnuppen, oder Schnupfen, 
verb. reg, ⸗Et weldes-eigentiic eine Ono: 
matopöte ift, und einen gröbern Laut als 
aber 
nur no in einigen kälten figürlich gebraucht 
wird. Das fihuupfe ibm vor die Yafe, 
fagt- man im gemeinen Leben, wenn jemand 
über einen un rwarteten unangenehmen Bor: 
fall, befonderd über eine unvermuthete Ber 
leidigung mit Worten, betreten odrr_ftußig 
wofür man auch verſchnupfen ge 
braucht; das verſchnupfte ıbn, ſueß ihn 
vor den Kopf, fuhr ihm in die Naſe, welche 
RR. ſich auf ähulige Figuren gründen, 


2. Schnuppen, verb. reg. ad. ctneutr, 
wie Schnupfen, ſithe daſſelbe. 


1. * Dir Schnur, plur. die — en, 
ein im Hochdeutſchen veralteted, noch 
Im Oberdeutſchen üblined Wort, des Soh- 
ned Frau, die Schwiegertoctet zn bezeich⸗ 
neun Du folle deiner Schnur Schaam 
nicht bloßen. denn ſie iſt demes Sohnes 
Web, 3 Meſ. is, 15; und fo in auvern 
Stellen mehr. 

2. Die Schnur, plur. die Schnüre, 
Dimin. das Schnürcen, Oberd. Schnür⸗ 
lei, ein aus mehrern Fäden zuſammen ges 


\ “ 
s [2 ⸗ J 


— 


ſo fern es ehedem auch für 


Meßſchnur 
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drehtes rundes Band von mittlerer Stärk, 
da deun Dre &unur das Mittel zwifcen dem 
ſchwachern Saden und ber ſtärkern Leine n. 
ff hält, Ein Kleid mir Schnüren be 
fegen. Die Schnur um een Zur, dı 
utſchnur. So auch Angelihnur, Ast: 
ſchnur u. ſ.f Perlen, Korauen, Te— 
baksblätter u. ſ. f auf eine Schnur sie 
ben. Da denu auch eine Menge foler'ani: 
gereibeter Körper eine Shnur beißt. Eite 
Schnur Perlen, Boralien, Dabia ia: 
net auch die R. U. zu gehören, etwas an 
einem Schnürchen baben, Zertigfeit barız 
befigen. Jugleichen, so fern eine ausır 
ſpaunte Schuur ven Werkleuten, Gortem 
u. f. f. dienet, gewiſſen Körperu eine gerad: 
Richtung zu geben; die Kichtſchnur. Bär 
me nady der Schnur fegen. Daber ſchaut 
gleich, ıchnurgerade, fo gleich, fo gerade, 
ald wenn es nad) der Sanur gemazxi wir. 
Inglelchen die fgürliden R. A. Nach de 
Schnur leben, otdentuich, nach ber rel 
oder Vorſorift. Alles nach Der Schnut 
baben wollen, piunctlih und ordestih 
Über die Schnur bauen, das gebitig 
Map der Wienge, ber Billigkeit, derBair: 
ſcheinlichkeit u. f. f. überfhreiten Wir sh, 
fo fern die zum Meſſen gebraubt wird, cð. 
Erwas mit der Schau: 
ausmeſſen. In der R. A. von der Schnur 
zehren oder Sehen, d. ft. von dem werde 
eriparten oder erworbenen Vermögen müfis 
leben, iſt es ein wenig dunkel. 

Das Schnürband, des — es, plur. 
die — bänder, eiu Band, oder eine Saeet, 
gewiffe Kıeloungsflide damit zufammen za 
ſchnuten. Iſt ein ſolches Bund vom Leder, 
fo heiße ed ein Schnürriemen. 

Die Samu beuff plur, die — brü: 
fie, Dim, dag Schnürbrüftchen, Oben. 
Schnürbrüitlen, eine aus nabe an einer 
der geiwodenen Fiſabeinſtaben verferngn 
Belieidung der Brujt bep dem andern er 
ſclechte, weſchẽ auf dem Rüden zugeichtü 
rer wırd. Ein Schnürleib iſt aoch Da 
unterisieden. 

Swnüzen, verb. reg. ad. mit elart 
Sanur befeſtigen, auf eine Scuur reiben, 
mit der Souur zeichnen n.f. fe. 1) am 
Dinge die Saunr anlegen; eine nur im eisi: 
gen Fallen übiige Bedeutung, Eine Wagt 
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ſchnüren, fie mit Schnüre verfehen. Ein. 


Tier männlichen Geſchlechtes ſchnüren, 
ibm die Hoden mit einer Schnur abbinden; 
eine Art des Caſtrirens. Einen Miſſethä— 
ter ſchnüren, eine Art der Tortur, da ibm 
ſchwache Schnüre um die Arıne geleget und 
felbige fe zugezogen werden. Das Schnii: 
ren mit vollen Banden, der hömjir Brad 
Diefer Tortur. Nicht fo ſchmerzhaft ift in 
einem andern Verftande dag bey einigen r- 
beitelenten üblihe Schniüren der zuſchauer 
oder Sremden, wenn man fie mit einer 
Sonur umgiebt, oder eine Schnur vor den 
Ausgang fpannet, um ein Triukgeld von 
ihnen zu erhalten. Vermuthlich iſt ed eınd 
Figur dieſes @ebrauted, wenn ſchnüren 
oft für prellen und fchnellen gebr>ucht wird, 
d. i. jemanden mit Liſt oder unter einen 
falfchen VBorwande um fein Geld bringen, 
2) Mit einer durchge zogenen Schnur brfefti: 
"gen. Den Mantelfac auf das Pferd 
ſchnüren. 
ſetzungen abſchnüren, anſchnüren, auf: 
fchnürenw.f.fe Die Schnürbruſt locke 
rer ſchnüren. Daher in engerer Bedeutnag 
fich ſchnüren bey dem andern Geſchlechte fh 
viel if, als eine Schuürbruft oder ein 
Schnürleib tragen; geichnürt gehen Sich 
lockerer, fich fefter fchnüren, die Schuür⸗ 
Gruft, das Schrürleib lockerer ober fefter 
ſchuüren. 
des gezwungenen Styls, der gleichſam ſo 

ſteif iſt, wie ein geſchnürtes Franenzimmer, 
> Mit der Nichtfehnur zeichnen. So fchmil: 
ren die Zimmerleute, Mäurer w ſ. f. 
wenn fie gerade Linien vermittelſt einer ge: 
färbten Schnur machen. Ju einigen Zufam: 
mienjegungen, z. B. abiihnüren, bedeutet 
es zuweilen au, mit einer Schnur abmeſ⸗ 
fen. 4) Auf eine Schuur reiben! am bäns 
figſten in Miederfanfen. Doch ſchnüret 
man auch In Oberſachſen die Tobakoblätter, 
wenn man fie. auf eine Schnur reihet. So 
auch das Schnüren. 

Schnurgerade,.adj. et adv. fo ge: 
zade, als wenn ed wach der Gchrur ober 

Richtſchnur gemacht wäre. 

Das Schnileleib, des — es, plur. 
die —er, Diminat. das Schnürlabchen, 
ein Leib oder Lribhen, D. i. euges nach dem 
Reibe gemachtes Kleiduugsſtück des andern 


Beionders in den Zufammens, 


Kin geichnürrer Styl, eine Art. 
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Geſchlechtes, weldes mit Fiſchbein ausge⸗ 
ſteifet iſt, nur den Oberlrib bis an die Beuſt 
bededt, und entweder auf dm Ruͤcken oder! 
auch tornen zugef&nüret wırd Die Schnür— 
bruſt iſt weit mehr ausgeſteiſt und an der 
Bruſt mehr aewolbet. 

Die Sch. ünudel, plur. die — 1, 
eine jtarke ftumpfe Nadel in Geſtalt einer 
Nähnadel, Schnitte damit durch ‚die Eanür: ? 
lücher zu sieben 

Der & ''ntrehärt, des — es, plur. 
die — bärte, ein Bott auf ber Oberlippe;- 
der Änebelbart. Schweizerbart Ingſei⸗ 
ben, derjenige, welger einen folsen Bart 
trägt. 

Der Sconurre, des — n, plur. die 
— 1, 0 den gemeinen Spredurten einiger 
Orten, einen Wädter für die üffentiiche 
Mube auf den Hafen, beſenders zur Naqt⸗ 
zeit, einen Häſcher, zu bezeignen, 

Die Schnure, plus die — n, ein 
Werkzeug, womit mın ſanurret, ein f&nurs 
rendes Ding. 1) Eigentlit, So mird die 
Nafe und. dad Miu! im Niederſrwſiſpen 
no. häufig die Schnurre yenannt, Je— 
manden über die Schnurre bauen. im 
Niederfahliizen aud figüriich. ı ihr anfahz, 
ten; ibn anfhnurren. Eine Schnarke, 
welde einen großen dumdfiaen Want veruts 
faht a beißt häufig eine Schnurre, melden 
Rahmen aub ein jchmmrrewder Spinurad 
u. f. f. im veräctliben Nerjtaude befommt. 
2) Ein fherzhafter Einfall, eine acherliche 
Erzählung, eine Poffe in Worten, beigt im 
gemeinen Leben, _ befonders Niederfadieng, 
eine Schnurre. Allerley Schnurren vors 
bringen. . 

&Schnurren, verb. reg. weldes ur⸗ 
fprüinglich eine unmittelbare Dusimatopdie iſt, 
uad einem dumpfigen brummtenden zittern 
den Ton nachahmet, der von grüberer Ark 
als ſchnarren iſt. J. Neutrum, mit has 
ben, dieſen Eon von ſich geben oder hervor 
bringen, 1. Eigentlich. Die Maxykäfer 
fehnurren im Sliegen, ein altes Spinnrad 
ſchnurrt, an manchen Orten fchnurren die 
Qachrwächter mit einer Schnurre. 2. Fi⸗ 
gürlihd. Femanden auſchnurren, ibm befs 
tig aufahren, im Niederf. ibn über die 
Schnurre bauen Wenn aber ſchnurren 
In manden Gegenden auch bedeutet, feinen 
u442 Unwil ⸗ 


1 
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Unwillen durch ein mürriſches Stlllſchweigen 
an den Tag legen, fo ſcheinet 6 unmittels 
bar von dem Niederſachſ, Schnurre, bie 
Schuange, wie das ale iTbedeutende maulen 
von Maul, 
fchnurren, zuſammen trodnen, im duͤrre 
werden einkriechen. Il. Activum, wo ed 
nur in den gemeinen Sprecharten theils für 
beiten, theils auch wohl für liſtig fteblen, 
ublich iſt· Schnurren gehn, bettein, im 
der Rotbhwalſchen Diebesprache ſchnorren, 
deher ein Betteljude daſelbſt ein Schnurrer 
genauut wird. Sich etwas ſchnurren, er: 
bettelu iugleiden es mauſen. Einem et: 
was abichnurren, abbettein. Go auch das 
Schnurren. 
Der Schnürriemen, dea—s, plur, 
„ut nom fing. ein Niemen zum Sanjrbr, 
©. Schnürband. J 
Schnucria, — er, — ſte, adj. etadv. 
poſſierlich, lächerlich ſchnatiſch, drollig; 
doc nur in der vertraulichen Eprechert, be: 
ſonders Nieder : Deutfhlandes: Das iſt 
ſchnurrig. Kin ſchnurriger Einfall. Ein 
ſchnurriger Menſch. Die drolligſte Lau— 
ne, der ſchnurrigſte Witz, die ſchalkiſchte 
Satyre laſſen uns vor Rachen kaum zu 
uns jelbit Fommen, Keil. 
+ Die Schnurepfeife, plur. die — n, 
iſt nach dem Friſch eigentlich ein fehnatren: 
des oder ſchnurtendes mefjingenes Blech. 
Am üblichſten iſt im gemeinen Leben 
Shnurrpfefe und Schnurrpfeiferey von 
altem undraucbaren Hausrstbe, ſchlechten 
Gerümpel, und nad einer noch weitern Fi: 
gur, von ſchledten Sieratben, ja von ziner 
jeden ſolechten unerheblichen Sache. Be— 
denken ſie, daß dergleichen Schnurrpfei⸗ 
fen nichts werth- find Das iſt cine 
Schnurrpfeiforey, ein nichtewür oiges Ding, 


Schnurſtracke adv im gersber Linie. 
Den Geſetzen ſchnurſtracks zuwider lau⸗ 
fen. Das läuft wrem Glücke ſchnurſtracks 
zuwidet. bon Schnur, Richtſchnur, fo 
fern fie das Maß siner geraden Kinıe ut. 
Ger Schob, des — es, plur. die 
Schöbe, oder auch die Schobe, plur die 
on, In der Leuewerthgaft, aus glattem 
Rogeuſtroh in einer gemeffeuen Stärke ver: 
fertigte Büntel, dergleichen 3. B. Birjenigen 


abzujlsmmen. * zuſammen 
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find, womit bie Etrohbäher gedegt wer: 
den, Een Schob Stroh. Niederf. Schosf, 
‚Der Schober, des — 8, piur. ur 
nom. fing. oder die Schöber, Dimiz, das 
Schörerchen? ein Wort, weltes übe:hauzt 
einen Haufen bedeutet. Wan gebraud: « 
nur mod in der Yandwirtbibait von grurin 
Haufen Heues oder Etrobes von betr:st- 
liher Sröpe, So werden die großen Fun 
fen Henes, in weine das getrodnete Ha | 
zuſammen geirmet wird, ebe man es etarik | 
tet, Zeuichober oder nur Schober ſchleet 
hin genannt. Zum bie großen Haufen Etru 
bes, weike man oft in der Lanbwirtbjack 
unter freven Himmel macht, wenn man ds 
Stroh mist anders unterbringen faun, br 
Ben Schober odet Schöber. , In mapsr 
Gegenden iſt der Schober ein Haufe wa 
betimmter Sröße oder Zahl. So bält in 
Nürnberg ein Schober Stroh 60, cu 
Sihöberlein aber :o Büfdel Stroh. 


Scobern, verb. reg. at. in Se 
ber fegen. Das Zeu ſchobern. Strod 
fhobern. &o auch das Schobern. &, 
Scyober. 


Dus Scholl, des — es, plur. die-e, 
eine Menge einzeiner Dinge vom einer ke: 
ſtimmten Zahl, wo aber die Schocke nicht 
überall gleich find. Am üblidftem tft eg im: 
deffen von einer Zahl von 60. Ein Scheck 


"Eyer, Käſe, Garben, Äpfel w ſ. f. des 


it, 60 Stück oder vier Mandel. 
Scoden zählen, oder ſchockweiſe 


Sad 


A) 


‚engerer Bedeutung iſt ein Schock oder eine 


Zahl von ſechzig Stüd der an jedem Orte 
gangbarften Muünzforte; welche Nebmungs: 
art ehedem fehr gewöhnlich war, und nob 
in einigen Oegenden, 3. B. in Böhmen, 
Saa ſen n.f.f. niot ganz veralter ıft. wo 
aber die Verſchiedenheit der nah Gooden 
gezäblten Drünzforten auch eine große Ber: 
ſoiedenheit dieſer Schocke verutſacht. 
Schocken, verb. reg. ad. et neurr. 
im letztetn Fale mit haben. 1)’In Schoce 
ſetzen, na® Schoden zahlen; als ein acti⸗ 
vum. Das uUnterbolz ſchocken, es zu 
Nesbiindeln fdiagen, und diefe im Haufen, 
jeden von Go Stud ſehen. 2, In Scocen 
ergebra, in der Landwirthſchaft. Die Gerite 
ſchockt gut, wenn ſie viele Körner das einem 
Shore Garben gibt, ober auch, wenn fie 
viele 
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viele Schocke Sarben gibt, 
Art fagt man auch mandelny 
uff 

Schockfrey, adj. et adv. frey von der 
nan Schocken bejtimmten Abgabe. Ein 
fchordfireyes Gur, 

Die Schockgroſchen, des — e, plur. 
ut nom. fing. eine ehedem, befonders in 
Sachſen, fehr gangbare Benennung folder 
Groichen, welde nah Schocken gezählet 
wurden, 

DaeS: bockbols des — es, plur. inuſ. 
Holz, welches nah Schocken verkauft, und 
aus den Älten der gefallten Bautme geſchla⸗ 
'gen wird. 

+ Schofel, und Schofelig, adj. et 
adv, tm boben Srade falent, armfelig. 
Das ſieht ſchoſel oder fchofelin aus, Scho⸗ 
felıge Waare, ſchlebte Waare. Wo man 
28 and ald ein Hauptwort obne Plural ge: 
braucht. Das iſt Schofel, ſchlechtes Zeug, 
Ausſcuß, Pofel. 

Der Schöffe, des —n, plur. die 
—n, das Wort Schöppe m̃ehr nach ber 
Oberdeutſchen Mundatt gebildet, S. dad 
letztere. Daher das Schöffeugericht in 
Colu, das churfärftline hehe weltlive Se⸗ 
richt. Im Aachen und andern Oberdeutſpen 
Gegenden wird der erſte und oberſte Schöffe 
in eiuttn aus Schöffen beſtehenden Gerichte 
dar Schöffenmeiſter genaunt. 

Schöter, Schötkern, 
u. ſ. f. 

Der Scholär, 
— en, and dem Latein. fcholaris, ein 
Säüler, wo es für edler gehalten wird, als 
das duch deu häufigen Gebtauch gemeiner 
geworzene Schiller Beſonders gebraucht 
man es ohne Ruͤckſicht des Ulters und @e: 
ſchlechtes von Perſonen, welche außer den 
gewöhnlichen Schulen von andern eine amı 
fländige Kunſt oder Wiſſenſchaft erlernen, 
Ein Spraͤchmeiſter, Tanzmeifter, Secht: 
meijter, Muſikus us f. f. bat viele Scho: 
laren, wenn viele Yerfonen feine Kunft von 
und bey ibm erlernen, 

Der Scholaͤrch, des — en, plur. die 
— en, ein aus dem Sriech. und Latein. 
Scholarcha, eine Perſon von Auſehen, wel: 
de die Aufſicht über Eine oder miehrere 
Säulen hat. Daher das Scholarchat, 


ſcheffeln 


©. Schärer 


Auf ähnliche, 


des — en, plur, die‘ 
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deſſen Amt und Würde, aunelfen and defs 
fen x Wobnung. 

Der Scholaͤſter, des —s, plur ut 
vom. fing. das mittlere Yat. Scholafter, 
derjenige Ganontcus oder Domherr an einem 
Dom: oder Sanonicat » Stifte, welcher, nach 
ber erſten Errrictung folder Etifter, der 
Lehrer‘ iu de? damit verbundenen Schule 
war, und aub Scholafticus gewannt wird, 

Sholäftifar, adj. et adv. aus dem 
mittlern Lat. ſcholaſtieus. Die ſcholaſti⸗ 
ſche Philoſophie, die Philoſophie des mitt⸗ 
lern Zeitraumes von dem ı1ten oder ı2tem 
Jahrhunderte au. Die ſchlolaſtiſche Theo⸗ 
logie, die dogmatiſcoe Theologie des mitt⸗ 
lern Zeitaltere, welde ın einct Verbindung 
der Ariſtoteliſden Phitofophie mit Dem Lehren 
des Chrifteutbums beſtand. Die Lehrer deys 
der Wiſſenſchaften pflegt man nab dem Lat.“ 
Scholafticus auch wohl. Scholaftifir zu 
‚Nennen. u 

Das Schoͤlkraut, S. Scellfraur, 

1. Die Scholle, plur. die — n, Di⸗ 
minut. das Schöllchen, ein unförm ides 
dur Zerbrechung entſtandenes Stück vom 
einer betröchtlihen Größe, doch nur vom 
ſolden Stüden Erde und Eid. Die Erd⸗ 
ſcholle, ein zufammen haugendes unförmlis 
ches Stud Erde, fo wie es vonder Priuge 
far oder von dem Srabſcheite audgemorfen 
wird. Die Schollen oder Erdſchollen Fleim, 
ichlagen. > Die Eisſcholle, ein ſolches uns 
förmligee Stück Eid, 

2. Die Scholle, plur. vie —n, Dis 
minut. das Schöllhen, eine Art Seeſiſche, 
mit einem flach gedrückten Körper, wovon 
die eine lache Geite den Rücken, Me andere 
#ber den Unterleib vorſtellet; Pleuronectes. 
Im aewöhnlidjten Verſtande wird nnr die 


— 


platteiße, oder der fo genaunte Halbfiſch/ 


Pleuroneetes Platefla L. Scholle genonnt, 
Das Schhöllirsur. ©. Scelltraur. 
Schon, eine Partikel, weise in einer 

doppelten Beflait üblich iſt. Wis ein Um⸗ 

ftandswort der Zeit, denjenigen Umſtand 

ber zeit zw begeihuen, da eine Sache ges 

ſchehen iſt, oder wirfiich geieicher, ! 
1. Eigentlich, To wohl vor geihehenen 

Dingen, a!d von foltien. weiche jett witk⸗ 

lid geſhehen. Wir haben ſchon geaeflen. 

ger iſt ſchon de, Er kommt ſchon. Ich 

Aaa3 weiß 


% 
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weiß ſchon, was ich thun will. Schon 
damabls, jetzt ichon,. ſchon vorlängſt. 
Sie wird ganz gewiß ſchon auf uns war: 
sen, Bel: So auc dir Fragen Biſt du 
fon wieder da? Sind fie ihon gekom⸗ 
un? Zaſt du es ſchon gehöret? Wo 
es auch für ſich allein eine Krage machen, 
oder vieimebr eine fragende Vewund/rung 
ausvcute fann, dah' eme Sachte fhön ger 
ſchehen iſt. Er iſt febon da. — Shen? 
Der Riarl nach fichet es, ſo wie die meiften 
Übrigen Nebenmwörter, bınter dem Zeitworte, 
wentaſteas hinter dem Hültsworte; allein 
um des Nachdrucke willen wird es. au oft 
gu Anfange der Satzes geſetzt Schon in 
‚der Kindheit⸗/waren wir für einander be: 
flimmt, Schon glänzte die Sonne durch 
Das Reblaub, das am Senfter ſich wölb: 
se, ef. 

2. In weiterm Merftande, mit allerley 
Nebendegriffen, welche dem erſten off ganz 
ver'Tängen, ) Oft begleitet es wünfchende 

Aus drucke den Wunfb, daß eine Sache 
geſchehen ſeyn, oder wirklich werden möchte, 
au begieiten. Wär er doch ſchon da! 
Wenn nur meine Braut ſchon dag wäre, 
was fie nach ibrem Urtheile werden 
wird! Eell. War doch fihon mein Lies⸗ 
chen mein! Weiße. 2) Kür ohne dieß, 
obne bin, beſonders in der vertraulichen 
Sprechait. Des Volks iſt fdyon fo viel, 
2 Mol. 5,5 Dein Gerz, das ſchon fo 
viel gequält wird. 3) Mit dem Neben: 
"begriffe der gehörigen Zeit,“ Ych will ſchon 
fommen, eigentlich zur reten Zeit. Ich 
will dich ſchon rufen 4) Oft zeiget ed 
eine Verſicherung im Müdfict auf einen vor; 
ber gegange nen Ausſpruch an. Wenn fie 
mir nah ihm geratben, fo bin ich iihon; 
zufrisden. Nur ein ſolches Herz wieder 
zu ſinden, iſt ſchon eine Srende Da ed 
denn, 3) oft zu einem Arsdrucke einer Art 
von Verſicherung wird. Es wird fchom 
reichen. Wir wollen beute fchon noch 
eins werden, ®el. Ich will es eın an: 
der Mabl ſchen wirder einbringen. ebend. 
Das muß ich fhonthun. Das Mädchen 
iſt ſchon auf! Des war ihm fehon recht, 
Des ginge fchon noch an. Schon aut! 

11. Als ein bedingendes Budewort, 
welches einen Orgenfa, begleitet, wo es im 


- 
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gemeinen Leben fehr üblich fit, für auch 
gleich. Beſonders mit den Nebeworten 
wenn und ob. Wenn ſich ſchon ein Jır 
wider mich leger, fo u. ſ.. Pi 27,5 
d. i. wenn auch, wenn gleich. Er def 
es, ob er es fihon mcht fagt. wer 
den mit Aus aſſung des wenn und ob, rie 
aleich, Muß ich ſchon Fümmerlidy leben, 
Puff. 

Shön, —er, — ſte, adj. et adı, 
was mit, Bewunderung und Woblgefzün 
empfunden wird, 1) Was durch feine ie: 
Bere Geſtalt Bewunderung und Vergrüger 
erwecket, wozu oft belle Farben, Slauz un 
Meinlichfeit im Hufern Binlänglich find, et 
aber aub noch übereinſtimmung aller Thal: 
au einem volllommenen Ganzen erforder: 
wird; im Bearnfage des häßlich. Schem 
Rleiver, ſchönes Zausaeräth.' ein fon 
ner Edelſtein, ein ſchönes Gemäblde, cm 
fhönes Jaus, ein fchöner Garten, on 
fhöner Baum, ſchöne Ssaare, ichẽon⸗ 
Sarben Ein ſchönes Pierd Mine ihi 
ne Zand fchreiben. Ein ſchönes Colariz, 
Kine fchöne Gegend. Eine ſchöne Statt, 
Shan laffen, fchön ausieben , ichön fe 
ben... Wuuderfhön, im boben Brad 
ſchön. Beſonders von der Scfichtrbildung, 
Geſtalt des Leibes und deffen Theilen. Ein 
(hönes Gefiht. Kine ſchöne Geftalr. 
Kıne fchöne Derfon. Min fchöner Kör- 
per. Bildſchön, fo ſchͤn wie ein gemakl 
tes Bid. Schön von Befiht, von Er 
ſtalt. Schöne Augen, ſchöne Zätme, 
ſchöne Hände baben. Das ſchöne Gr: 
ſchlecht, das weiblide, weil die Saünkeit 
demfelben vorzüglich eigen I. Wo die 
fhöne Welt beym Spieltifcye fib jam: 
melt, Oeßn. von mebrern Perionen bes zu: 
dern Beitlehts,. Die Schöne, eine fhmel; 
Keldafte Benennung einer Perſon mweibliers 
Geſchlecttes. 2) Im wilterer Bedeuturg, 
was auch durch bie übrigen Einne, weni 
ſtens durch einige derfelten, mit einem fe: 
ben Brade des Mohlgefalend empfunden 


wird, Vornehmlich in Auſehung des Gebt⸗ 
res. Eine ſchöne Muſik. Bine fhöne 
‚Melodie. Kine ſchöne Stimme. Mine 


fine Arie, Schön fingen, fielen. Der 
Vogel ſchlägt gar ſchön. Zupeilen auch 
von dem Geſchmacke nd Ortuge Das 

ſchmeck:, 
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hmeckt, das riecht (chön. 3) Was von 
er Seele und ihren Fählgkeiten unnnttelbar 
nie einem vorzüglichen Welgefallen em: 
funden wird. Kin ſchöner Gedanke, 
Eine ichöne Antwort. Ein ſchönes Bud). 
Pine fchöne Thar, welde und ein vorzüg: 
iches  Mergnügen ermwedt, Kine firäne 
Seele haben. Die ſchöne Natur, das— 
enige in der Natur zu beztichnen, was ei: 
tern hohen Grad des Woblgefallens in und 
Jerose btidzet. Die fhönen Künſte, die 
‚hyönen Wirfenfchaften, deren nänfte Ab: 
ſicht tik, - zu gefallen und zu vergnügen. 
Ein ſchener Beift, ben welbem finniiche 
Birpfindung, Einbildungsktaft und Ge: 
ſchmack vorzüglich wirkſam find. 4) Figir: 
lich. 1) Schön mir emer Perfon rbun, 
in der vertrauliben Cprecart, 
Femenden fchöne Worte geben, freund: 
lite; ſomeicelhafte. Jemanden ſchön 
grüßen, auf das ſchönſte grüßen, ich 
danke ſchön, ſich zum ſchönſten oder 
ſchönſtens bedanken, im germemen Leben 
für freandlid. 2) Dft gebraudt man es 
ald eine Art einer Inteufion. Eine ſchöne 
Summe Geldes, eine beträchtliche. Ein 
ſchönes Alter, ein hohrs. 3) Noch öſter 
iſt es für ſehr gut, d. i. unſerer Abſicht, 
feinee Beſti minung ſehr gemäß, üblich. 
Eine ſchöne Gelegenheit. Das ſchönſte 
iſt noch, u. ſ. f. das beſte. 4) Ingleichen 
ironiſch, das Gegentheil zu bezeichnen. Er 
iſt mir ein ſchöner Zerr. Du biſt ein 
fhöner Vogel. Das wäre ſchön! Da 
würde ic) fhön ankommen. Das wird 
ihm: ſchoͤn beFommen feyn. 

Anm. Dieſes Bepwort wird auch häufig 

als ein Hauptwort gebrandt, Die Schöne, 
eine ſchöne Perſon weiblichen Geſchlechtes, und 


in weiterer ſchmeichelhafter Bedeutung, eine 


jede weibliche Perſaa. Das Schöne, dad: 
jenige, was an einem Dinge ſchön iſt, ohne 
Plutal; wofiir man in manchen Füllen auch 
die Schönheit gebraudt, Die Yirtur, die 
Mahlerey, die Baufunft, und die Mu— 
ſik geben une dns Schöne Pr dir Sinne, 
Sul 

nie Schöne, plur. car. das Ab: 
ſtractum von ſchön, der Zuftend, bie Ei: 
genihaft eined Dinges, ba es ſchön iſt; die 
Schönbeir. Seine Schöne wird verzeh⸗ 


verliebt. 
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ret wie von Motten, PL. 39, 12. Der 
Rönig wird Luft an deiner Schöne has 
ben, Pf. 45, 12 : Am Hocddeuticen tft es 
veraltet, feıtdem Schönheit üblicher ze 
den. 

Schonen, verb. reg. ad. 
ſcheuen etwas aus oder wegzugeben. Die, 
Unkoſten, das Geid ſchonen. Thrax 
ſchont die Pünctchen auf dem i, um 
Dunte zu eriparen, Haged. 2) Um häus 
figken tft fchonen , durch Behutbfamfeir vor 
Veriegung, Schaden, Verminderung ober 
Verfhlimmerung. und im wrir?rer Bedeu⸗ 
tung vor. unangenehmen Erupfindungen zu 
bewahren fuhen; wo es in der gemübni:chen 
Schreib⸗ und Sorebart mit der vierten Eue 
dung gebragcht wird. Den. Acker ſchonen, 
ihn vor Verſchlimmerung bewahrra. Seine 
Rleider ſhhonen, ſie vor Verletzung oder 
Abnutzzung bewahren. Die Soldaten ſcho— 
nen, ibnen Veſchwe rden zu erſpaten ſuchen, 
ing.eichen ihre Anz: hi unverletzt zu erhalten . 
fuwen, Ich will ihn nicht weiter fronen, 
ibn nicht weiter mit Nackſſict' bebandein, 
Sich fihonen, ſich vor Deſawerden Nude 
gaben, unangenehmen Empandungen u. (, f. 
zu bewahren fuchen. Im der höhern * chreib⸗ 
art auch mit der zwenten Endung. Der 
Unkoſten, der Zeit fhonen. Schonet ıbr 
Sturmwinde, fihoner des herbſtlichen 
Schmuckes, Gen. Mir dem Jufinitiv iſt 
es im Hodbeurfhen ungewöhnid. Er 
fnonere zu nehmen von feınen Schafen 


1) eis 


und Rindern, 2 Cam. ı2, 4. So auch 
das Schonen und die Schonung 
Mer Schoner, des — 6, pur, ut 


nom, fing. eine Art in England übltcher 
platter Swaluppen, welche zum Anl⸗uden 
ſehr bequem find, Der / Nahme tit gleich⸗ 
falls Esgliſch. 

Der Schönfärber, des —.s, plur. 
ut nom. fing. eine Begennong derjenigen 
Färber, welche die Zeuge mit alletley hoben 
und hellen Karben zu färben wiffen YOaıds 
färber, Kunſt ärber; zum Unteriieoe von. 
ben ältern Schwarsfärbern, welche nur 
f@warz, brann uud dunkelblau färben 

Dis Schönflödcben, S. Schön 
nn ’ 
ie Schönbeit, plur. die — em Te 
* —8 bie Eigeufgaft eines — 

“aaa da 


ſichts, einer Perſon, 
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da es ſchön iſt in alten Bedeutungen dieſes 
Fed un‘ ohne Plural - Die Schönheit 
des Regenbonins, Des Wetters, des Ge— 
einer Gegend, der 
Seele, des Geiſtes u. ſ. f. 2. Als ein 
Concretum. 1) Dasjentae was an einem 
Dinge ıhön iſt, ein fwöner Theil eines 
Dinges Dos Grühwen in den Wangen 
wird für eine Schönhreir gebalten Wie 
begierig blieb dein Auge auf allen Shön: 
beiten beiten! 2) Fine ſchöne Perfon, be— 
fonders weidlloen Gefchlewtes. ' Chloris ıjt 
eine wabre Schönheit 

"Dar Schönofl ter, des— 8, plur. 


‚utnsm fing ned mehr im Dimin das 


Schönpfläfterchen / kleiue ſawarze Platter, 
welne das andere Gefblecht zur Erhöbung 
feiner Saduhrit in das Geſicht zu Beben 
pileate; Schönfleckchen , Scminfpfläfter- 
chen. 

De Schonseit, phur. die — en, bie: 
jenige Zeit, zu weißer das Wild, die Wieſe 
oder ein Wald gefchoner wird, d. f. mo 
das Wild nit gejaget, Die Wieſe und der 
Maid aber mist mit dem Viehe berrieben 
wird; die Gägezeir, 

Der Srhooß. des — es, plur. die 
Shöfe. Dimfn. das Schoßchen, Oberd 
Schoßlein ) Der Rug astı Unterieibe 
eines Menſchen, beſonders wenn er ſitzet, 
wo es bald, von dieſem Buge, und in der 
anftindigen Sprebart au von den In deſſen 
Grgend befindlichen Thellen gebraucht wird; 
die Mutterſcheide erſtreckt ſich von der 
Bärmutter bis in den weibichen Schooß. 
Baid von der Vertiefung, weiche im Sitzen 
in biefer @enend zwiiben den Schenfeln ent 
fiebet, einen Schooß machen, beioubers 
von weiblicen Perfouen, im Sigen bie 
Sarnkel ein wenig von einanber thnu, da⸗ 
mit eine Vertiefung eutſtehe. Bald aber 
auc von ben Esenkelr eines Sttzeuden, mit 
dem Norwerte auf; ein Kind auf den 
Shock nehmen; jemanden auf dem 
Schooße figen. Daher die figürfiben Ne: 
Beudarien. Die Hände in den Schoof 
legen, müßlg gehen. Dem Glide im 
Schooße firen, ein anhaitendes Süd, eine 
fortdauerade Slüchſellztelt genießen. Ya: 
gleiden Im einigen Fällen figürlich, das In: 
were, das Mittel eined Dinged, In den 
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Schooß der Kirche zurück kehren, im bi 
Gemeiſnſchaft der Glieder derſelben. D 
ſüße Frieden „„welhen man ım Schoof 
feıner Samilie gemieft. Sein «Zerz ı 
den Schooß eines Sreundes aus ſchütten. 
Aus dem Schooße beyder Indien beti: 
die, Zandeifchajt meuen Samen von 5 
zwiſt und Brieg. , 2) Derjenige Theil der 
männlichen Kleidung, welcher ſich zur Seite 
des Schooßes von dem Leibe an grittdn. 
Der Schooß eınes Kleides. Fin Ries 
mir geſteiften Schößen. Die Fleuect 
neunen aud das lappige dünne Kleiih :a 
einem Rinde, Weines noch unter den Ya 
pen binit, den Schooß. . 

Anm. Die gewöhnihite Schreibart Ü 
Schooß, welde zwar die Ausſprache fihm, 
aber aum ihre Unbequemlidteit bat, dejee 
ders. im Plural, und in den Whleitunam, 
wo man wiber die Gewohnheit entwede 
Schöffe und Schösßchen, oder and, bei 
Sewohnheit zu Folge, Schöße md Shi 
chen ſchreiben muß, in weichem Irgtern Aslr 
es denn wieder nicht von Schöfcben zil | 
dem gefchärften 5 ein fleines Fenfter is 
einem größern, ein kleines Stodmwert, tw 
gleichen ein kleines Jahrreis, unterjeiehm 
werden kann, 

Der Schoofbund, des — es, plut. 
die —e, Diminut. das Schooßhündchen, 
Oberd. Schooßbündlein, eim Kleiner, zier: 
liher Hund, dergleichen dad andere Er 
ſchlecht gern auf dem Schooße zw. baden 

pflegt. 

Der Schooßjünger, des— 8, plur. 
ut nom fing. eine figürlihe Benenumi 
des geliebteften umter den Schülern , Clier 
ten oder Nacfolgern eines Lehrers oder 
Gönners; eine vow Johanne, der fein 
Lehrer Jeſu im Schooße lag, entlehnte Fi» 
gur. 

Die Schooffünde, plur. die — m 
eine figüriihe Benennung folder Sünde, 
welche jemand am hänfigften und liebiten be: 
gebet und am längftem bevzubebalten ſucht, 
bie er gleichſam im feinem *bsofe trägt umd 
pfirget; Bujenfünden, Lieblingefüinden. 

Die Schoote, ©. Schote. 

Der Schöpf, &. Schöppe. 

Der Schopf, des — es, plor. die 

Schöpfe, Dimin, das Schöpfchen, Oberd. 

Schoͤpf⸗ 
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5chöpflein. 1) Der: Bipfel eines Bau— 
es heißt fo wohl der'Schopf ald.der Zopf, 
nd in ben gemeinen Sprecharten der Schopp, 
5choppen, Schuppen. Deber ift das 
5chopfende, Busjenige Ende eined Bau: 
ve8 .. wo der Gipfel befindlih ift, zum ln: 
er ſchiede von dem Stammende, 
Schoppenfchlag oder Schuppenichlag en 


soßfeettoum, abgehauene Schöpfe und üſte 


ou den Bäumen zu bezeichnen; der After: 
Tag, wipfelſchlag. 2) Ein Bündel 
der Büchel mehrerer Dinge, doch nut von- 
peihen Körpern, bergleihen Haare, Fe: 
exau.f.f, find, Jemanden einen Schopf, 
in Schöpfben Zaare ausreißen. Be: 
ouders werben die in Geſtalt eines Buſches 
jerv schienen Haare auf dem Wirbel der Men: 
hen und mander Thiere ein Schopf ge: 
zanut. Da faſſete der Engel. ihn oben 
»eym Schopf, Bel V. 535. Judith er: 
zriff den 50lofernes beym Schopf, Jud. 
13, 8, bey den Haaren anf dem Wirbel. 
Der Schopf an einem Pferde, die Mähune 
auf der Stirn. Auch im Geſtalt eined Bü- 
ſchels gewaciene Federn auf den Köpfen 
mancher Thirre werden ein Schopf genannt, 
3. B. bey einigen Lerchen, Meiien u. ſ. f. 

Der Schöpfbrunnen, de u plur. 
ut nom. ſing. ein gewöhnlicher Brunnen, 
aus weldem man das Waſſer mit Eimern 
ſchöpft, ein Ziebbrunnen; zum Unterf&ie 
de von einem Röhrbrunnen, Springbrun: 
nen, einer Pumpe u: f. f. 

Mer Schöpe, ©. Schöppe. 

Die Schöpfe, plur. ve —n, en 
Ort, wo man Water ſchöpft. So wird an 
einem Fluffe, Teiche oder Graben, der mit 
Stufen oder Tritten verſehene Ort, Waller 
dafelbit zu (höpfen, eine Schöpfe genannt. 

Der Schöpfeimer, dee — 8, plur. 
ut nom. fing. ein Eimer, Waffer damit 
zu fchöpfen, dergleichen die Eimer an den 
Schopfe und Ziehbrunnen find. 

Shöpfen, verb. reg. I. Yeutrum, 
mit haben. 1) Das Waſſer durch einen 
Ritz oder dur eine ffnung einlaſſen Das 
Schiff, der Kahn fchöpfer Waſſer, wenn 
beode elnen Le haben. Im einigen Segen: 
den fagt man aub, die Schuhe fihöpfen 
Wailer, wenn fie Waſſer ziehen, Die Son: 
ne ihöpfe Waffer, wenn ſie Waller zichet. 


Der, 
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2) Teinken; nur bey den Zägern, mwelbe'es 


von dem Wildpret, 
u. ſ. f. gebrauchen. 
trinft. 


ben wilden @eflügel 


Eben daſelbſt iſt e8 auch active ober 


Der Falk ſchöpft, er’ 


factitive gangbar; einen Gabiche fchöpfen, ' 


ihn tränfen, ingleiben ihn baden, oder zu 
baden geben. 
pfenbaue von dem Hopfen. 
ſchöpft, blühet. Es ſcheinet, daß es bier 
zunächſt von Schopf oder Ropf abitanımet, 
weil der Hopfen, wenn er blühet, Schöpfe 
gder Röpfe bekommt. 

II Activum. 1) Mit, einem Gefäße 
einen Theil eines flüffigen Körpers aus eis 
nem größern Borratbe.anffaffen und wegneh⸗ 
men. Waffer fchöpfen: es geſchehe um 
mit einem Eimer, einer Geſte u. f.f. Wafs 
fer mit dem Siebe ſchöpfen, vergedliche 
Arbeit verrichten. Aus emem Brunnen 
ſchöpfſen. Einen Brunnen leer ſchöpfen. 
Das Sert mit dem Löffel’ oben ab ſchöpfen. 
Bernftem, fchöpfen, ibn mit arfloutenen 
Körben ans dem Waffer hohlen, fo. daß das 
Waffer durchlaufe, der Bernſtein aber zu> 
rück bleibe. 2) In meiterer Bedeutung 
wird ed auch von der Einziehung des Athems 
und der Quft gebraucht. Athem fchöpfen, 
Cuft (höpfen. Srifche Luft fhöpfen, in 
die freye Luft gehen oder fommen. 3) Als 
gürlich, doch nur mit gewiſſen Hauptwör⸗ 
tern, für bekommen. Muth ſchöpfen. 
Aus der überwundenen Schwierigkeit 
fhöpfe die Vernunft Muth und Geduld 
zur neuen Arbeit, Gel. Zoffnung ſchö⸗ 
pfen. Troſt aus etwas ſchöpfen. Nutzen 
aus etwas: ſchöpfen. Minen Argwohn, 
einen Verdacht fchöpfen. 

wer Schöpfer, des — 8, plur. ut 
nom. fing. 1. Ein Werkzeug zum. Schö⸗ 

pfen, nur im einigen Kalen und Gegenden. 
2. Fine Verfon, welche ſchöpft, Fämin. die 
Schöpferinu. 1) Eine Perfon, melde eis 
nen flüffigen Körper ſchöpft. Da die Schüts 
zen ſchrien zwifchen den Schöpfern, Micht, 
5,11, zwifchen beiten, welche Waſſer ſchöpf⸗ 
ten. 2) Eine jede Perſon, melde ein Werk 
aus eigner Kraft hervor bringet. Min wei- 
fer Mann iſt den Schöpfer feiner Sitten. 
Sie find die Schöpferinn meines Glücks. 
Befonderd von Sott, fo fern er dert Grund 


3) Bluͤhen; doch mar im Ho⸗ 
Der Gopfen” 


und Urheber aller vorher nicht vorhandenen, 


Aaas Weſen 


— 


R 


‚Scöpffelle, 







- 
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Meinl: Gedenke an deinen Schöpfer 
in deiner Jugend. Bott, der Schöpfer 
aller Dinge, 

Schöpferifih, adj. et adv. in ben Fä: 
bigkeiten eined Schöpfers gegründet. fin 


wahrer Mäcen von allen ſchöpfriſchen 


Seiſtern, Zachar, von allem Urbebern künſt— 
licher Werte des Wines. Ingleichen vom 
Gott;. der mit fihöpfriicher Kraft die 
Welt aus dem Nichts hervor geben hieß. 
Die Schöpfaelte, plur. die — n, eine 
@elte zum Schöpfen, Waffe? damit aus Kei: 
leru, Pfannen. ſ. f. zu ſchöpfen. So auch 
Schepieimer, Schöpffanne, Schöpfnapf, 
Schöpilsfll, Schöpftopf 
u. ſ. ss 
Schopfig, — er, — ſte, adj. et 
adv. einen Schopf bibend ; geſchopft. 
Die Schopfmeife, plur. vie — m, 
eine Art Meilen, welde einen Schopf oder 
Federbuſch auf dem Kopfe bat, und baber 
auds Robelmeife, Zäubelmeife, Gauben: 
meife, Straufimeife genannt wird; Pa- 
rus 'criftatus Älein. E 
Die Schöpfung, plur, inuf. von dem 
Lerivo ſchöpfen, in deſſen veraiteten Be: 
deutung für fihaffen, erühaffen, wo es 
do nur in emgerer Bedeutung von der um: 


‚mittelbaren Hervorbringung eines Dinges, 


das vorher nicht da war, darch eine bloße 
Thätigteit ded Willens, gebraudt wird, 
melde denn-nur Oott allein zufommt, Die 
Schöpfung der Welt aus Nichts. Wie 
Schöpfung des Menfhen, der Engel, 
vor der Shöpfung, d. i. der Welt, Ja 
der edlern Schteibart gebraucht man bie: 
fed Wort aub figürlich von dem ganzen Ju⸗ 
begriff der erfhaffenen Dinge, von ber Welt. 
Der Menſch, das Meiſterſtück der Schö— 
pfung. Die ganze Schöpfung jchläft, 
Klopit 

Der Zhöppe, des — n, plur die 
— n, ein febe altes Wert, den Benfiger 
eines Derihtes zu bezeichnen, weſches noch 
in einlgen alten Sertoten, beionders ouf 
dem Lande, üblla iſt, dagenen in den mei: 
{ten neuern das Lateiniihe Affeffor, oder 
uch das Dentine Deyfiger üblich ‚geworden. 
man denn fo wohl geringerer Schöppen 
Dirk: und Keidgertchten, ais aus in 
ga, Sefonders Criminal-Serichten, hat. 


J 
WM . 
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Schöpye, welches im SHocbeutiden die 
ganabarſte Form iſt, ift and der Miederbruts 
{den Mundart entlchnet, daargen die Ober: 
deutfbe biejed. Wort Schöpfe, Shöft 
und Scheffe fprtbt und ſchreibt. 

1, Der Schoppen, des — 8, pur. 
ut nom, fing. ein leichtes Gebäude, wi 
des vornehmlich aus einem Dame deſtedet, 
und auf den Seiten zuweilen offen, zul: 
len aber auch eingeſchloſſen iſt, gewiſſe Diez 
darin vor der Witterung zu bedegen. Eu 
Wagenſchoppen, für die Wagen, cn 
Waſchichoppen, darin zu garden, em 
Seldichoppen. anf dem Felde, Barka 
u. f. f. darin vor. der Witterung zu bemads 
ten, eis Ziegelfboppen , Ziegel darin a 
trodnen u. ſ. f. ImNieder:Sädf. Scur 
pen. 

2. Der Schoppen, des — 8, plun, 
ut nom. fing Diminut. das Schöpphn, 
Oberd. Schöpplem, ein beſtimmtes Mei 
flüffiger Dinge, welches tm einigen Gere 
den der vierte Theil, im dem meiſten air 
die Hälfte eiues Maßes iſt. Ein Schr 
pen Wein, Bier. 

Dir Schöppenſtuhl, des — es pl. 
die — ſtühle, ein -Berichreftubl , ta mi 
chem die Beyſitzer mod nach alter Art hi 
Nahmen⸗der Schöppen fügren. 

Der Shröpps, des— es, plur. di 
— e, im Döerd. des — en, die — en, Ü 
verſchnittener Schafbock, welcher aus di 
Gammelgenannt wird. DanerdasShöm: 
fenflesfch, der Schöppſenbraten, d 
Schöppfenteule u. ſ. ſf. Figüurlich it me 
gen der dieſem Thiere eigenen Dummdei 
das Wort Schspps auch eine versatlet 
Veaennung eines einfäljigen, dımmer Me 
fen, in weitem figürlihen Verſtande di 
Wort Zammel niat üslic fit, 

. Der Schorf, des — co, plur. inul 
bie rauhe Rinde auf einer Munde, imlt 
chen die raue Rinde, welche ſich ben Mi 
Kräge, und beb einem aus geſchlageuen Kr 
pie anfeßer, und auch der Grind gen 
wird, 

"Der Shöl, des — e, plut, iaul 
im WBrgbaue, eine eifenhaltige Stehatt 
weld ‘em äußern Mnichen nach dem Del 
fram gienet, ‚nur daß fie leichter uud fhwit: 
zet iſt, bep dem Sgaben mit 


‘ 
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und vielediger und cubiſcher angeſchoſſen 
ift. r 
— Schorſtein, des — es, plur. die 
— e, ein gemaserter Naudfang, eine 
Feuermaner, wir in weiterer Bedeutung, 
ein jeder, gemeiniglich ſeukrecht gehender 
Canal, den Rauch aus den Künen und an: 
dern Feuerſtätten eincd Gebaudes zu führen; 
die Seuermaner, 

Der Schorſter feoͤger, des — 8, plur. 
ut vom, fing. Fämin. vie Scorftemfege: 
rinn, derjenige, weldder den Schorſtein fe: 
ger, ihm von dem MRuße reintger, beſouders 
der zünftige Handwerker dieſer Art; der 
Feuermauerkehrer, Rauchfangkehrer, 
Schlotfeger 

Der Schoß, S. Schooß. 

Ter Schoß, des — ſſes, plur die 
Schoſſe, und in einigen Mundarten die 
Schoſſe, Dimin, das Scheßchen, Oberd. 
Schoßlein; von dem Zeitwerte (hießen. 

1. Was ſhießet, ein fchiehendes Ding, 
1) Kon ſchichen, ſchuell in die Höhe wach: 
fen. (a), Die ungen Zweige an den Bäu 
men und Planen werden Schoffe, Schul: 

fe, Schöflinge - genannt, worunter man 
doch allemal: nur junge Zweige von dieſem 
Jahre verfichet. (b) Das Stockwerk eines 
aufseführten Gebaudes wird aleiafalle Schoß: 
am bäufigften aber Geſchoß genannt. 2) 
Bon ſchießen, ſchuell daber fahren, iſt der 
Schoß, und im Plural die Schöſſe, im 
Bergbaue, das herein geſgoſſene oder her: 
ein gejtürgte, Erdreich oder Gefteln. Die 
Schöfle abräumen, das herein geſtürzte 
Geftein 3) Ein Eleined Zenfter in einem 
größern, welches ohne dieſes geöffnet wer: 
den tan, dog nur im Dimin, das Schöß: 
den, 

2. Ein Werkjeug, womit man fchießet, 
in weldem Verſtande ehedem ein jedes zum 
Schieſten beſtimmtes Gewehr ein Schoß ger 
anne wurde, welches in der dichterlſchen 
Schreibart wohl noch zumellen gebraucht 
wird, obgleih Seſchoß üblicher if. 

3. Was gefchoffen wird, von zufammen 


gefchoffenem Selde, doch nut von gewiſſen 


auf den Grundſtücken haftenden obrigkeitli⸗ 
chen Abgaben, welche ſonſt anch Steuern 
genannt werden, und wofür auch Geſcheß 
ublich iſt. Iſts recht, daß wir dem Kai⸗ 


J 
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fer den Schoß geben oder nicht? Lue. 20, 
22 Schoß, dem der Schoß gebührer,. 
Nöm. 13, 7. Drey Scyoffe neben, dieje⸗ 
nige Summe ‚ welde ald ein Schoß auf eis ., 
wem Srundftüge haftet, dreyfach entrichten. 

Der Schoßboalg, des — es, plur. die 
— bälge, der Balg, oder hohle Theil au 
den Getreidehalmen, worin die Übre, che - 
fi. hervor ichießer, verborgen iſt; die Scheis 
de, Kappe. R 

Soßbar, adj. er adv. verpflictet, 
Sch>f oder Grfihoß zu geben, ſchoßpflich⸗ 
tig; im Gegenfage des ichoßfver. Schoß⸗ 
bare Unterchanen, Sufen, der, Zäus | 
fru.ff. ö 

Dis Schhoßdũch, des — es, plur. 
die — bücher, datjenige Buch, worm die 
ſchoßbaren Güter und Unterthanen nehſt der 
Summe ihres Schoſſes verzeichnet ſind; Das 
Schoſt⸗Regiſter. — 

Scoflen, verb. reg, 1) Nenutrum, 
init haben, fchnell in die Höhe wachſen, 
Stängel, Halme gewinnen, befonders von 
den Hetreidenrten. Der. Rodeh-fchoffer, 
wenn er Halme zu treiben anfängt, Juglei⸗ 
then Shren gewinnen. Die Gerfte bar ges 
ſchoſſet, 2 Mof. 9, 31. 2) Activum, 
Schoß oder Geſchoß geben. Kin Zaus 
ſchoſſet jährlich sehen Thaler, wenn es fo 
viel an Seſchoß gibt. 

Der Schöffer,; des — 6, plur. ut 
nom, fing. Zämip. die Schöffernn, eine 
Perfon, welche dazu geiegt iſt, den. Schoß 
von den ſchoßbaren Perjoneu einzunehmen 
und zu berechnen; wo dieſes Wort doch kur 
in manchen Gegenden üblich iſt, in andern 
aber auch von einen folchen Einnehmer aller 
obrigteitlichen Gefälle gebraucht wird, Der 
Amrsichöffer, der Einnehmer der obrigkeite - 
lien Schoſſe oder Steuern In einem, Kam⸗ 
meramte 

Die Schöfferey,, plur, diesen, das 
Ant, die Stelle eines Schöſſets, deſſen 
Wohnung, Ingleihen der Ort, wo er bie 
Schoſſe einnimmt, 

Schöffrey, adj. et adv. von der Ber: 


bindlichkeit, Schoß oder Steuern zu bezah⸗ 


len, frep; im Gegenſatze bes ſchoßbar. 
Schoßfreye Einwohner, Zäufer, Güter, 
Die Schoößkelle, plur. die — n, eine 
Benennung ‚des hinten au den Poſtwagen 
und 
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ben, daß fin jene am Hintertheile,, 


Scho 


und Landkutſchen befindlichen Raumes, Kof: 
fer und andere Packe darin zu verwahren. 

Der Schößling, ‘des — es, plur. die 
— es ein in bie Hohe geſchoſſches, ſchuell 
in bie Höhe gewachſenes Ding Sp werden 
die jäbrigen jungen Zweige an den Bäumen 
und Gewärfen, die Schoffe, auch Schöf: 
Inge, genanut; das Shoßrele. Auch ein 
junger ſchuell aufgewachener Menſch. 

Schoßpflichtig, adj. et adv. verpflic: 
tet, Stoß zu geben; fchofßbar. Daber 
die Schoßpflichtigkeit, plur. inuf, die 
Verbindlichkeit, Schoß zu geben, 

1. Die Schote, plur. die—n, in der 


. Schifffahrt, eine Art Seile au den Eden 
‚der Segel, vermittelt welcher man fie fo 


fiellet, daß fie den 2ind ſaſſen. Die Scho: 
ten und Selen find bloß darin unterſchie⸗ 
dire 
aber am Vordertheile befinden, 

2. Die Score, plur. die — n, Di: 
min. das Schörchen, Oberd das Schöt⸗ 
lein, eine Art Samengebitufe an .den Ge: 
wätfen, weides aus zwep gleiwen länglt: 
ven Gtüden beſtehet, die durch zwey Nähte 


an einander befeftiget ſiad, Im meiden dei 


Same befindlia if. Im engerm Berftande 
tt ein ſolches Gamengebäufe eine Schote, 
wenn der Same darin von riner Nabt zur 
audern wechſelsweiſe pet; zum Unterfotede 
von einer Züiſe im eugſten Berfiande, #9 
der Same nur allein au der Obernaht befe— 
ftige iſt. Schoten tragen. Figärlib. eine 
Pflauze, ein Gewächs, weites Schoten 
traͤgt; in einigen zuſammen geſetzten Nah— 
men, z. B. Wolfoſchote. Im engiten Ver: 


ſtande verſtehet man unter Schoten ſchlecht⸗ 


pin, die uoh- grünen Schoten der Erbſen. 
Feldſchoten, von Keiderbfen, Zuckerſcho⸗ 


ren, von Zudererbfen; da man benn auch 
‘wohl dad ganze Bewähg, fo lange der Same 


und deſſen Schoten noch grün ſiad, 
ten zu nennen pflcht, 

Der Schoiendorn, des — es, plur. 
inuſ. ein dotnartiger Straub, welcher ſei⸗ 
sen Samen in Schoten trägt, deren man 
mehrere arten hat. 

Die Schöiendebfen, fing. inuſ. grüne 


Scho⸗ 


Erdſen in ibren grünen Schoten. 


Der Schotenklee, des — s, plur. 
inud, ein dem Klee ähnliches Senänt, wel: 
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ches feinen Samen m Schoten trägt; Lo- 
tus L. 

Schraeffiren, verb. reg. act. ber tn 
Kupferſtechern und im „eichnen Udet tina 
der, oder im das Kreuz gebende Lınien me 
ben, bie Swatten dadurch zu bejeitar. 
Daber die Schraifirung, fo wohl da 
Shraffiren, als aud der durch über nam: 
der gehende Linien angedrutete Gau, 
Es ift aus dem Ital. (grafliare, meist 
auch Fragen bedeutet. 

Schräge. — r, — ſte, adj. er alt, 
mit ber Hortzontal⸗ oder Perpendienlirw 
einen ſaiefen Winkel madend. Eine ihr: 
ge Kinie, eine gerade Linie, iwmelte dei 
Richtung bat, und folglim ale die Diu« 
nallinie eines Quadrates angesehen mia 
kaun. . Schröge megen jemanden übe 
wohnen, im Gegenſatze des gerade ar 
über, Der Tiſch ſteht fchräge, me 
das Blatt keine völlig borizontale Mictm 
bat. Mine jchräge Släche. Wenn kr 
gere Strablen (der Soane) uf dieſe gi 
ne Ebene fallen, Duſch. 

Die Schräge, plur. inuf di ® 
firactum des vorigen, bie ſchraͤge Bei 
fenheit einer Linie oder Fläche. 


1. Der Schragen, des —s, plur. 
nom. fing. ‘ein Haufe Scheitholzes, mitt 
eine Klafter bob und drey Klaſter Def hh 
folglich dry Klafter gus macht. Ja man 
Segeuden werden au wohl längere Det 
aufgefentes Sceitholzes, wenn fie eine All 
ter tief find, Schragen genamat. 

2. Dex Scheagen , des — 9, plur. 
nom, fing. ein aus kreuzweiſe ober (th 
ftehenden, verihränften züßen beftebem 
Srftel, da denn diefeg Wort im ſeht vie’ u 
Fällen von Seſtellen dieſer Art gebraudint. 
Der Sagebock, welder aus folden ie 
weise geftellten Hölzern befirbet, beift 1 j 
vieler. Grgenden ein Sägefhragen I’ 
Abnlihe Beil, worauf-der Batteg " 
Bier und der Waſchtrog der —8* 
ſtehet, heißt ein Schragen. Der Edi 
gen eines Tiſches, eines Brtted: ein I 
wegliches Meftell mit getrrugten Füßen. * 


. weilen auar wohl ein Geſtell, meldet u! 


horizontalen wad perpendicalaten kalter — 
ſtehet, dergieichen die Seſtele WS 
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ind, worauf die Krämer ihre Waaren lie: 
jen haben, 

Tas Schragenbols, des— es, plür. 
nuf, Hoiz, welches nad Schragen oder in 
Schragen verkauft wird, 

Die Sciorrmm: plur. die — n, Di: 
nin. das Schrämmchen, Ooerd. Schrämm⸗ 
ein, eine leiotı Verictzung der Oberflache 
ins Dinges der Yange nach  sEıme 
zchramme in einem Ölsfe, in dem Gols 
e, in der Rinde eınes Baumes. Beſon— 
ers in der Oberflache der Haut, dergleichen 

B. entſtehet, wenn man id an einer Na: 
ei oder eturm andern fpikigen Wertzeuge 
iger, eine »tretivunde, 

Shrimmn, veib/ reg. ad. eine 
Ehramme maden, ein Ding leicht auf der 
berſtache der Yange nam verlegen. Sich 
hrammen, fin die Haut an enem' fpipt: 
jen Wertzeuge der Länge nach verlegen, ſich 
ireifen. 

Der Sch anf, des — e8, plur. die 


Soränte, Dinma. das Schränfchen ,. ein’ 


Benzin ner Würen, deſſen Hihe die 
Breite, nob mehr aber die Tiefe übertrifft, 
ıWeriev Divge darin zu verwahren. Der 
Wärhichrant : Brorfchranf, leider: 
hrane, Bücherſchrank u. ſ. f. Schrant 
fi der Homdeutfde überall verſtändliche Nah⸗ 
ne eines folben Behältuiffes; in den Pro: 
yiazen bat fait jede Ähren eigenen Nahmen. 
Dahın gehören das Meißniſche Köche, das 
Erjgebirgiiche Almer und Ulm, die Dberd, 
Almer, Bebalter, Gebalter uud zuſam— 
en gezogen Kalter, das Fränkiſche Schrein, 
Jie Niederd. Spind und Schapp oder Schyaff 
ind andere mehr. 

Die Scheanfader, plur. die — n, 
ın den Pferden, die inwendig an den Schen- 
'ein befindliche Ader; Vena faphaena, 
velde am Menſchen die Scauen: over Ro: 
enader genannt wird. 

Die Schranke, plur. vie — n, oder 
der Schranken, des — s, plur. utnom, 
ing. ein jege nur im Plural am haufigſten 
iblehes Wort. 1) Eigentlich, bie aus vers 
"hräneten oder Über bad Kreuz mit einander 
verbundenen Stäben bejtebende Emſchließung 
der Befriedigung eines Ortes. Schranken 
im etwas machen ober fezen. Die De: 
vchtoſchranken, bad Gitter, welches die 


! 


" feiner Bepliger abfonderr. 


Schr 
Varteyen von ben Sitzen des Richters und 
Die Schranfen 
um einen Turnierplag, Fechtplatz. Aenns 
plag.u. ſ. f. weige ebedem am haufigſien 
untere dem Worte Schranken verftanden 
wurden, In den Schranken laufen, 1Cor. 
9, 24, um: die Wette, tanerhalb der dazu 
errichteten Sorauken. 2) Figörlich, das 
legte an einem Dinge, ba wo ein Ding ſei⸗ 
ner Lörperiihen Ausdehnung nad, ingleichen 
da wo veffen Nealttät, ‚deffen Kraft und Wir⸗ 
kung aufhöret. Das Gefühl feiner engen 
Schranfen, feiner geringen Zähigleit, Kraft 
und Vermögens. Ingleichen, die von dem 


Geſetzen, von der Biligkeit, von der Klug⸗ 


beit, von bem Wohiftande vorgeſchriebenen 
Schrauken oder Grähzen. Sich in feinen 
Schrauken halten, in feinen Schranfen, 
in den Schranken bleiben, über die 
Schhranfen ftreiren. Die Schrauken der 
Mäfıgung, der Billgkeit u. f. f. Über: 
ſchreiten. 

Schränken, kerb,reg, 1. Neutrum, 
mit haben, wo es vorzüglih bey den Ja⸗ 
gern üblich iſt, bey welchen der Hirſch 
ſchränkt, wenn er im Gehen die Beine aus 
einander ſetzet, wenn er geſchränkt, 


(in, 
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der niedrigen Sprechart gekretſcht,) gehet. 


Fe größer und ſtärker der Zirfch iſt, deſto 
weiter ſchränkt er- auch. Soaſt ſagt man 
auch in einem andern Verſtande, im Ge— 


ben ſchränken ober gefchränfe geben, ' 


wenn mau im eben die Fuße Ereuziveife 
feget, wie Betrunkene zu thun pflegen, 

2, Activum, 1) Kreuzweife über eln- 
ander legen. Mit geichränften Süßen 
figen, wie die Morgenländer, 
den Kbendländern bie Schurider. Die Bäk⸗ 
Fer fehränfen das Sol; in dem Ofen, wenn 
fie es freuzmweife über einander legen. 2) 
Schlingen, winden. Die Leinen fchräns 
Fen, bey ben Zägern, fie über einander 
ſchlingen oder winden. - Die Arme über 
oder ın einander ſchränken. So auch das 
Schränten. * 

Schranfenlos, — er, — eſte, adj. 
et adv ber Schranken beraubt, beſondere 
in der figürligen- Bedeutung diefed Wortes, 
der Einoräutung beraubs, So auch die 
Schrankenloſigkeit. 


* 


Die 


und uunter 
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Die Schraube, plur. die” — n, Di: 
minut. das Schräubchen, Dberd. Schräub: 
lein, ein Werkzeug zum Schrauben, d. 1. 
ein mit /Gewinden veriehener Splinder, wel: 
her in eine dazu gehörige Mutter paßt, ei: 
nen andern Körper dur Umdrehung des Cy- 
s Jinders mis verjtärfter Kraft zu brüden; da 
denn bald das ganze Werkzeug, eigeutlich 
und zunäcjt aber dir mit Gewinden verfe: 
bene Eylinder eıne Schraube genannt wird. 
Die hohle mit Ahulichen Gewiaden verfehene 
Fläche, worein der Cylinder paßt, heißt 
die Mürrer’vder Schraubenmutter. Die 
Schraube ohne ende, iſt in der Mechauik 
eine Schraube, welche in ein Stirntad ein: 
greift. Etwas mit einer Schraube befe⸗ 
ſtigen. In weiter Verſtaude ‚pflegt man 
' auch zuweilen glatte Eylinder ohne Gewinde, 
wenn fie wie eine Schraube umgedrehet wer- 
den, Schrauben zu nennen, dergleichen die 
Schrauben an den Saiten: Inftrumenten find 
die Saiten damit zufpannen. Figürlie ſagt 
man, eine Sache ftebe ‚auf Schrauben, 
wenn fie unbeſtimmt und ſchwautend iſt. 
Seine Worte auf-Schrauben ftellen, fie 
fo wählen, daß man fie nad Erforderu der 
Umftände ertläten lönne, wie niau will. 
Dein Verfprechen ftebt auf Schrauben, tft 
vorfeglih unbeftimmt und unſicher. 

Schrauben, verb. reg. et irreg, alt. 
welches Im letztern Falle im Imperf. fchrob, 
und im Mittelw. gefchroben bat, die Schrau⸗ 
be, d. i. den mit Gewinden verjehenen Ep: 
linder, umdrehen, um dadurg zubrüden. 
Seiter ſchrauben, lockerer fchrauben, An: 
fhrauben,abfchrauben, einichrauben u. f. f. 
Jugleichen vermittelft einer Schraube drucken. 
Set zufammen ſchrauben. Yemanden 
die Daumen fchrauben,, eine Art der Kor: 
tur. Figürlich. 1) Femanden fchrauben, 
“oder um fein Geld fchrauben, ihn durch 
Kit, durch einen ungegrundeten Vorwand 
im fein Geld bringen, Noch häufiger ader 
iſt im Hochdeutſchen, 2) jemanden fchrau: 
ben, ihn aufziehen, veriren, ibm feine 
Unvolllommenheiten ſcherzeud vorrüden. So 
auch das Schrauben. Die irreguläre Eon: 
jugation tft die ältefte, die reguläre aber im 
Hochdeutſchen die üblichſte, wenigjlens wird 
es In den figürlichen Bedeutungen nicht leicht 
anders als regulär gebraucht. 


— 


Schr 

Der Schraubengang, des—es,plur, 
die — gänge, die Bänge oder Semi: a 
eıner Schraube und in einer Schrandenai: 
‚ter, weiche eutſtehen, wenn eine iciete fü 
che um rinen Colinder berum gef htet wed 

Dir Schraubenmutter, plat, du 
— mütter, ber mit Schraubengängen © 
febene hohle Raum, welder die eizetis 
Saraube aufnimmt, und auch wur die iur: 
ter ſchlechthin genaant wird. 

Der Scheiubtiodz des — 8, plır! 
die — ſtöcke, bev vielen Kunſtlera ua had 
werlern, eime ſtarke Zange, weiche mi 
ner Schraube fejt verſchloſſen werden au 
Dinge, weiche man bearbeiten mil, wie 
(den einzufgrauden.” Die arögern ana 
ſenkrecht am die Werkſtätte beſeſtatt, :® 
gen man die kleincru frev im der Han bh, 
©. Stod. Miederf, Schruvſticke | 

Der Schreck, des — es, »lun 
—e, von dem Zeitworte jchrufe | 
Don dem Nontro ſchrecken in elanı® 
genden ſchricken, iſt Schreck odet Sa? 
ein Riß, Sprung oder Spalt in ein ® 
fien Körper. Das Glas bar ennöx" 
befommen, eiven Rip, Sprung. 
ber figürliden Bedeutung, 1) Mi 
ftand, da man erſchrickt, &. der Schrecca 
2) Ben ben Jugern, werben aud ® 
Schredtiicher, womit man das Bill ſau 
det oder abſchrecket, Schrecke genmal. 

Das Schaeckbild⸗ des — es, pu 
die — er, ein Bild, eine Gefalt, m 
Schrecken erreget. Wird ſich deine Jar? 
fie_ mit ewigen Schreckbitdern qockt 
Weiſſe. 

Schrecken, verb. reg. ad. plitlt 
eine heftige Erfchütterung veriegen, 1) 6 
gentlih; nur noch im-einigen Zälen. & 
wird 5. B. in den Küchen eine Speiſe # 
ſchreckt, wenn fie ſchuell mit etwas Fi 
gem beyoflen, ſchuell umd nur eim werd 
röſtet u. ſ. f. wird, 2) Figürlid, dit 
plöglihe - Vorhaltung. eines umermarti 
üdels in eine heftige unangenehme Em” 
dung veffegen. Ich wall Sriede gef 
daß ıbr fchlafer und euch niemand Ihr 
Pe, 3 Moſ. 26, 6. Angſt und Noth har 
ken ihn, Mob i5, 24. Zepe iſt im dit 
weitern Vedentung das intenfioete ehrt 
Een üblicher, und das einfage men 
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jemeintalich. nur alsdaun gebtaucht, wenn 
nan jemanden durch plöhllche Vorhaltung ei: 
1er übels zu etwas zu vew geu ſucht, olme 
ba; dibſes Libri wirfieh zuzufagen. Ich 
vollte ihn mm ſchrecken. Jemanden 
nit etwas chrecken. Die Kinder mir 
yen Wiummei ſchrecken. So auch Das 
Schreien. - t 

Der Shreden, des — 5, pur. ut 
aom. fing W Die heftige Eribärterung, 
and in weiterer Bedeutimg die beftige um: 
mgenehme Fmpfinsung bey - dem plötzligen 
Anblick⸗ ewer umerwarreten Bade, brion: 
ders eines unvermutheten übels. m 
Schrecken gerathen, erſotecken. Von eis 
nem Schrecken befallen ‘oder überiallen 
werden, piüplig erſatecken. Jemanden 
einen Schrecken machen, verurſachen, 
ibn in Schrecken fegen: tm gemeinen Le: 
beu, ibm einen Schreifen eimjagen. Vor 
Schrecken zufammen jabren. Sid) von 
feınem Schreien wieder erboblin. Der 
Schrecken ıft mir ın die Glieder gefahren, 
geſchlagen, fagt man, wenn der Säreden 
übie Kolgen auf den ‘Körper zur.d läßt. 
Dem Tode obne Schrecken entgegen ge: 
ben. 2) Diejenige Handlung, da man an: 
dern Sörrden verurſacht; ein nur zuweilen 
in Der hoheru Schreibart übliche Be: entung. 
Das Schreden des Römgs ift wıe dns 
Brtillen emes juraen Löwen, Sprichw. 
20, 2. Dem Schrecken erſchreckt midy, 
Hicb 13, 21. Wo es aber auch der bloße 
Infinitiv des Zertivories ſeyn kaun, zumahl 
wenn es nah Oberdeutſcher Wirt in dem un: 
ger» fen HSeſchlechte gebraucht wird. 3) Der 
Gegenftand des Schredend, dasjenige, 1018 
uns erſcoreckt; eigentlih ohne Plural, in der 
höpern Schleibart aber auch mit demſelben. 
Zum Schrecken will ich dich machen, 
Ezech. 26, 21; daß audere vor dir erſchrek⸗ 
ten. ſollen. Die Schrecken des Schiff- 
bruchs, Leſſ. Tod, wo ſind nun deine 
Schrecken? Gell. Lied, 

Anm. Die Endſpibe — en iſt die Ablei— 
tungsſolbe, welche ein Gubjech begeisnet, 
und Yon manden, aber unrigtig, ın der 
erften Endung deg Singulars verbiffen wird, 
der Schreck, die ‚es doch in ben folgenden 
Endungen nicht entbehren können; ‚wenig: 
fiend hat noch mismand Schreck, Schreckes, 


I sor 


Schr 


* 
Schrecke declinitt. Wen dieſes Wert der 
Infinit· v des Zeitwortes iſt, fo ift ed chne 
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* 


Ausnahme ungewiſſen Geſchſechtes; das. 


Schrecken dev Rinder mir dem Popanz 
iſt unvernünſtig. wlhin Bag eigenuiihe 
Hanuptwart wird bald männlich, beld wuges 
wip georaucht. 
tim Obetsrutfsen am gangbarjien, Tommt in 
xuthers Druifwen Bibet am häafigſten vor, 


Das ungewrſſe Geſchlecht iſt 


* 


uns wird auch von manchen Hochbeutſchen 


Schrutſteletn in der hohern Schreibart ges 
braucht. Judeſſen iſt in der gewöhnlichen 
Sprechatt dad nauntiche Geſglecht dag 
gaugoate, welches auch die meiſten übrigen 
mir der Eudſyibe — en gemachten 9 .upts 
worter haben, der Boden, Braten, Aa: 
den, Graben, Hopfen, Schaden, Ma—⸗ 
gen, Segen, Nutzen u, fi f. 
Swöecthift, — er, — eſte, adj. et 
adv. 1) Geneidt leicht Schreden zu eüts 
pſinden, der leicht in Schrecken geſekzt wers 
den kann, Schreckhajt ſeyn. 


hafter Menſch. 2) Geſchickt Schrecken 


Ein ſchreck⸗ 


einzuſtößea; eine ſchreckbaſte Begebenheit. 


Wo es doch um der Sweydeutsgkrit mit der 
verigen Bedeutung willen wenig gebraucht, 
nad nut in einigen gemeinen Eprewarten 
gehsret wird. 

Secorcct᷑lich, —er, — ſte, adj. et adv. 
Schrecken erwedeud, fähig Schrecken zu er⸗ 
weden; erſchrecklich. 1) Eigenilich. Ein 
ſchreckliches Ungewitter. Das iſt ſchreck⸗ 
lich anzuſehen. Jugleichen einen hohen 
Grad der Furcht erneckeud. 
Armuth ſind ſchreckliche Feinde der menſch⸗ 
lichen Glückſeligkeit. 2) Im weiteſten 
Verſtaude wird es, fo wie erfihreckiich, im 
gemeinen Leben auch ſehr hinfig von Dingen 
gebraucht, welche einen hohen Grab der Ber» 
wunderahg erweden, da es denn in den nie= 


2 


Mangel und‘ 


dtigen Sprechatten oft zu einem intenſiven 


Worte wird. Schrecklich groß. Kine 
ſchreckliche Summe Geldss. Schrecklich 
laut fchreyen, 


Die Schrẽcklichkeit, plur. inuf. De 


Eigenfhait eines Dinges da es ſchrecklich if, 
ia der erſten Bedeutung des Bepwortes. 


Die Schudnif, Dver das Schied, 


niß, des — fies, plur. die — (fe, ein 
ſtatt des Yauprwortes Schrecken in eixigen 
Gegenden agnabares Wort, welches zuwetleu 

. auch 
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auch von. Hochdeutſchen Schriftſtelletn ge— 
braucht wird. 1) In der erſten Bedeutung 
des Hauptwortes Schrecken. Die ſich un: 
terwunden, die Furcht und Schreckniß 
von den Franken Seelen zu vertreiben, 

Weish 17, 8. Du Fannft dir nunmehr 

“deine Schreckniſſe eriparen, Weiße; du 
darfſt nicht erfhreden. 2) In deffen drit⸗ 
ten. Bedeutung. Schrecdiniffe Gottes; 
. Hiob 6, 4. Und wenn fie ichon Feines 
folder Schreckniß bätte erſchreckt, Weish. 
17, 9. Auch werden Schreckniſſe und 
große 3eichen vom Zimmel gefcheben, Luc. 
a1, 11. Die Eadſplbe — niß vertritt bier 
die Stelle der Eylbe —en. Bon dem ®e: 
ſchlechte der damit gemachten Wötter, ©. 
— ruf. 

. Der Schredfhüß, des — ſſes, plur. 
die — fchüffe, ein Schuß, welder nicht fo 
wohl zum Dödten, ald nur zum Schrecken 
geſchiehet. 

“Die Schrẽibärt, plur. die — en, 
Die Art und Weife zu fchreiben. ı) Die 
Met und Weile die Schriftzüge zu machen; 
in welcher Bedeutung es doc uicht üblich 
ift, weil man dafür dad. Wert Zand ge: 
Braucht. 2) Die Art und Weife/ feine Ber 
danfen durch gefhriebene Worte auszudruk— 
Ben; zum Uaterihiede von der Sprechart, 
obzlei auch diefe unter der Schreibart in 
weiterer Bedeutung oft mit begriffen wird; 
mit einem Lateiniſchen Kunſtworte der Sıyl, 

Stylus. Die hiſtoriſ⸗ e Schreibart, red⸗ 

neriſche, briefliche, poetiſche u. f.f. Die 
niedrige, geſellſchaftliche, edle, höhere, 


erhabene Schreibart. Die männliche, 
- Eräftige,  weitihwerfige,. ſchleppende 
Schreibart. Ju weiterer Bedeatung iſt die 


Schreibart in der Muſik die Art und Weiſe, 
feine Gedanken durch Töne und deren Ber: 
binduug auszudruden, da fie denn zur Eom: 
pofitton gehöret. 

Das Schreibebüch, des —es, — 
die — bücher, nicht ſo wohl ein Buch, 
worein man f&reibt, ald vielmehr, worem 


man zur Übung ſchreibt, um das Schreiben 


zu erlernen 

Die Schreibegebübe, plur, die — en, 
welges auch aut im Plural allein gebraudt 
solrd, die Gebühr oder Gebühren, welche 
man einem andern für das Mb« oder Ein- 


t 


at 
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treiben entrichtet, und welche zuneilen 
auch daB Schreibegeld genannt wird, du 
Eopift, weiwer Sachen abihreibet, beloazaı 
dafür die Schreibegebühren oder gau zina 
halb Latetniſchen Ausdrude die Sa: de 
bühren. 

zer Schreibekitzel, des —s, piı. 
inuſ. bie ungeorduete vorwitzige Beier | 
zum Ecreiben, d, f. andere mit irn | 
Schriften zu unterhalten, Den Schu 
Figel haben. 

Die Schreibekunſt, plur die - 
Fünfte 1) Die Kumt zu ſoteiben, hi 
felne Worte und Gedanken durq Züge va 
Auge ſichtbar zu machen, umd in engerer % 
deutung, die Kunft ſchöne, zierlide Ser 
züge zu machen, die Ralligeapbie; ie 
Plural, 2) Die Fertigkeit, im Sau 
oder durch Schreiben audern unbekannte Sr 
fungen bervor zu briugen. Allerley Scre 
befüinjte Fönnen, z. B. mit fpmpahe | 
ſchen Tiaten zu fareiben, u. ſf. 

Der Schreibemeiſter, des —«, pur. 
ut nom. fing. ein Lehrmeiſter/ melar a 
dere img Schreiben ‚unterrichtet, Scue 
machen lehret. 

Schreiben, verb. irreg. ad, Im. 
id) ſchrieb; Mitten. gefchrieben; Jar. 
ſchreib. 1) Eigentlich Sariftzüge mr, 
Worte durch lesbare Zeichen dem Wue tb 
bar machen, fo daß es aumädgit auf bie ie 
baren Zeichen gebet. Mit Kreide, mit® 
nem Schieferitifte, mir Aörbel u. eh 
ſchreiben. Mit dem Singer in den Sand 
fhreiben. Auf Papier, Peigamatı 
Erz, Marmor fchreiben, fine ax 
ſchlechte, Zand ſchreiben. Etwas in da 
Reine fihraben. Sich etwas hinter de 
Ohren ſchreiben, figurlich, es ſich zur für 
tigen Ahndung oder Wiedervergeltung m" 
ten. Das geſchriebene Wort Goltt 
zum Unterſchiede von. dem geſprocheut. 
Jagletchhen von dem Werkjengen, mi 
man ſchteibt. Die rede ſchreibt mol 
wenn ſie naß iſt. _ Die Feder ſchreibt ſchlech 
gut, will nicht ſchreiwen. 2) Durt mt 
tere ſchriftlich ausgedrudte Worte umd Ge⸗ 
danken hervor dringen. Eine Rechnueg, 
ein Urtheil, einen Brief, ein Buch ſchreu 





ben, ine Grammatik, ein wörtetbuch 
eine Seſchichte u. ſ. f. — sei 
> Kecept 
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Kecept fchreiben. Die Zeitungen ſchrei— 
Jen. ihr feinen rahmen. fchreiben 
'önnen. Ein Paar Jeilen an jemanden 
ihreiben. 
sicht - reden können, ſich ſchriftlich, aber 
ucht mündiich darin ausdrucken können. 
Zich ſchreiben, ſich unterſoreiben, von der 
urt und Weile, wie jemand feinen Nahmen 
usdrückt. Wie ſchreibt er fi)? auf was 


ür Art pflegt er fih zu unterfipreiben?, 


Sebi oft wird fchreiben abfolute von Verfer: 
igung einer Sarift gebraudt. über einen 
dext fchreiben. Wider jemanden fchrei: 
ven, Befonderd von Merfertigung eines 
Briefeds. Ich will aneuren Sreund fchrei: 
ven. Cajus bac noch nicht gefcbrieben. 
Nan ſchreibt nicht viel Yreues von Ber: 
in. ach Berlin fchrerben. Wir wol: 
en darum fihreiben. Er ſchreibt nicht 
jern, nahmlich Briefe Da es denn auch 
igurlich ricioce gaebrauht wird. Wo 
chreibt fich die Nachricht ber? eigentlich, 
ver bat fie zeſprieben? und ın weiterer Be 
eutuug auch, von wen fommt lie ber? wer 
sat fie erfherlet? Ya auch von einer jeden 
ndran Sade. Wo ichre:br fich das ber? 
so kommt das her? Zuweilen wire es auch 
ir abſchreiben / gebraucht. Sich vom 
Schreiben nähren, dom AUbſchreiben. 
fern ſchreiben, abſchreiben. So auch 
as Schreiben. 


Das Schreiben, des —s, plur ur 
10, fing. 
eitwortes, bie Hantlıng des Schreibrud; 
hue Plural. 2) Als ein vermittelft: der 
Adſolbe — en gebildetes zigened Haupt: 
sort, wo es inwer edlern und anfländrgern 
Screibart fiir das gemeinere Brief gebraunt 
sad, Ew. — geehrtes Schreiben babe, 
. ſ. f. wo dad Wort Brief nicht gera ae 
raucdt wird, außer in der vertraulichen 
Soreibart, und an einen Geringern, Auch 
te offenen Briefe regierender herren wer: 
ven lieber Schreiben als Briefe genannt. 


Tas Schrei wpuft, des es, plur. 
ie — e, ein Pult, an und vor bemfelben 
a schreiben; zum Unterihtede don einem 
‚efepulte, Nähpulte u. ſ. f. 

Der Schreiber, des — 8, plur. ut 
10m, ung Fam, die Schreiberiun, von 

Adel, Ausz. 3. Th. 


Eine Sprache fchresben, aber, 


1) Der Infiaitiv des vorigen‘ 


x 


Schr 


dem Zeitworte fihreiben. 1) &o fern daſ⸗ 


ſelbe ſich dloß auf die Schriftzüge beziehet, 
ſaget man wohl zuweilen, aber nur felten, 
ein guter, ein ſchlechter Schrtiber. 2) 
"In engerer Bedeutung iſt derjenige ein 
Schreiber, deſſen vornehmfe Beibäftigung 
im Soreiben beftehet, d. i. der bagjenige 
auf: ab: oder niederichteibet, was ibm vom 
einem andern befoblen wird. Ein Copiſt, 
oder. deſſen Beihäftinung im Abſchreiben 
beftehet, heißt ein Schreiber, fo wir auch 
derienige, welcher dasjenige niederſcoreibt, 
was ihm von einem “andern dictirt wird. 
Der Schreiber eines Advocaten. Sich 
einen Schreiber halten. Der Gebeim: 


ſchreiber, welser dom jet unter Dem Nahe . 


men eines Secrerärs am betaunteſten iſt. 


In mod engerer Bedeutung werden in den 


Collegiis oder obrigteir.ichen Amtern alle Die: 
jeuigen Schreiber genaunt, welde mit der 
deder dienen und feine Räthe fine. 3) In 
Muͤckſict auf die ſchriftlich porgetragenen Bes 
danten und Worte fjt Schreiber der Nerfafz 
fer, der Urheber eines ſriftlichen Anfſaßes 
ober Werles. Der Schreiber eins Bries 
fes, . ?rifen Verfaſſer. Der Komedien— 
ſchreiber / Kalen derſchreiber, Bücher⸗ 
ſchreiber, Zeitungsſchreiber u_f.f. Um 
des damit verbundenen verachtlichen Nebeu⸗ 
begriffes willen, wird es hier mit leicht 
mehr, außer im veräctlichen Beritande, 
oder von arngen Perſogen gebraudt. Nur 
Geſchichtſchreibet hat fin nom in feiner 
ganzen Würoe erbalten. „ür Schriftfteller 
überh.up iſt es im Mocbdentfrben veraltet, 
Du Shrriberey, plir. die — em 


ı) Eine geſchriebene oder aufgeſchortebene 


Mede, zunäsit in Auſehung der Schriftzüge, 
und der Art und Weiſe derſelbeu; eine 
ſchlechte Schreiberey, 


füreibe, Zw weiterer Bedeutung audi 


Abſicht auf die vorgetragenen Worte und Sa: ” 


en eine Schrift. In beyden Fällen nur 
in verächtlichem Verſtande. 2) Ohne Pine 
tal, die Heſchicklinatenn und Fertiufrt zu 
reiben, die Schreibekunſt Sich der 
Schreiverey bifl.inigen. Ingleichen vie 
Berwäftigung eines Schreibers, ım der zwey⸗ 
ten, Bedeutung. Sich der Shruberey 
widmen Die Schrubereyverwandten, 
Schreider und Die zu ihnen gehörigen Perſo⸗ 
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nen, weiche mit der Feder dienen und gerin⸗ Schreinlein ein nut m inigtn 
ger als Rathe find. j och in einigen Yin 


.. 


Schr 


Der Schreĩbetiſch, oder Schreib⸗ 


tiſch, des — es. plur. die — e, ein Ciſch, 
Peioer vornehmlich dazu beſtimmt iſt, da: 
tan zu ſchreiben. 


Das Schreibezeug, des — 88, plur. 


die Se, ein Behaltuiß mit den vornehm: 


firn zum Schreiben gehörigen Werkzeugen. 


Die Schreibfeder, plut. die — n, 


ein Feder zum Schreiben, womit. man 
ſchreibt. 


Der Schreibfebbler, des — o plur. 


ut nom. Ging. ein im Schreiben gemadter 
Gehler, ein 


Sehler des Schreibenden. 
Das Schreibpapier, des — es, plur. 


Boch nur don mehrern ärten, Die —e, ge: 
Yeimtes Papter’, auf weldes man ſchreiben 
dann; zum Unterſchiede von dem Druckpa⸗ 
piere Löſchnapiere und ſo ferner. 


Die Schreibfebule, plur, die — n, 


eine Echule, "in welcher Unterricht im Schrels 
ben gegeben wird, 

‘ Sihrribtelig, — er, — ſte, adj. et 
adv, geweist, begierig, viel zu - fchreiben. 
So and die Schreibſeligkeit. 


S. — 


Selig. 


eur 
ſtimmt fit; 
pflegen bie 


welchem bie 
geſchrieben, und bie Handrisbücer geführer 


werden, die Schreibfiube zu nennen. 


et adv. 
gterde habenb zu treiben, und barin ge: 
gründet, 
Schreibfüchrigfeit. 

“pie Schreibrafel, plur. die — n, 
eine jhieferne Tafel darauf zu ſchreiben, wel: 
ce aber noch 
Mob mehr find die Schreibtafeln kleine Ta: 
feln von @lfelbein, Pergament U. 

&e man bey ſich trägt, 
Dinge bdaranf 

auch mehrere als 
fein dieſer Art im 
tafel genanut werden, 


Die Schreibftube, plur. die — n, 
etrube, welche vornebinli® dazu be⸗ 
daß darin gefehrieben werde. So 
Kaufleute das jenige Zimmer, in 
Rechnungen und Hondels briefe 


Schreibſuchtig, — er/ — fte, adj. 
eine anbaltende uugeordnete Be: 


So au die Schreibſucht und 


bäufiger Rechentafel beißt. 


f. f.. wel: 
bie vortommenden 
nieberzufchreiden; da denn 
ein Bub eingebunden: Ta: 
Singular eine Schreib: 


«Der Schrein, des — 88, plur. die 


— e, Diminut. das Schreinchen / Oberd. 


Schr | 
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vinzen udliches Wort, welches einen Kan 
eine Kiſte, eine Lade, ingleiten cm 
Schrauk bedeutet. Daher bat man dire 
Geldichreine, Biicherichreine, Kia: 
ſchreiue, Schriftenfchreine, zur Eiras 
rung der Schriften oder Mcten, Sam 
* — ig » Zuwelenitur 

Der Schreiner, des—s, plur.a 
non ling. Famin. die Schreinerim. ix 
noch gangbare Benennung derjen gen hab 
.werfers, welder unter dem —R 
Tiſchers oder Tiſchlers am belanmnee 
von den Schreinen, welche ehem " 
vorachaijle und Häufigfie Arbeit waren, 

Schreiten, verb. r-eg. neutr. % 
verf. ich ſchritt, Mitte w geſchtitten 
wird me ſeyn verbunden 1) Di fü 
zum Gehen aus einander thun, einem Ei 
masen. Enge ſchreiten, wen khei 
enge, weite Schritte machen. Ninn⸗ 
weit ſchreiten können. Liber die She 
Uber einen Graben ſchreiten. Er kim 
nicht mehr über die Schwelle fürn 
wit mehr in ınein Haus kommen. )N 
feſten, abgemeſſenen Schritten gebeu. R 
eiſernen Geröje von Waffen färwät 
durch rauchende Aninen, Due © 
ſchreuet daher, wie ein Froſch m Mon 
ſcheine, ſagt man in Niederſachſen vn ? 
manden, welcher mit einen lacherlid te 
haften Stotze einher gehet. 3) ditt 
ſich bedachtlic zur Vollziehung einet hu 
lung begeben. Zum Werke ſchreuuen 8 
Sache, zum Urtheil, zur zweyten © 
ſchreiten. Laſſen fie uns nun zu an ® 
rathspuncten fchreiten, Gell. Er 
das Schreien. 

Schrepfen, S. Schröpfen. 

Der Schrey, des — es, plur. ® 


—e, die foneile umd heftige Ethedurz F 


Stimme, welche man als eine Hunt 
durch ſchreyen ausdrudt, Ein heler, # 
lauter. Schrey. Einen Schrey ihtn 
Zwey laute Schreye thun. Geſchteyn 
das Juteaſivum und It⸗e rativum daren 
Schreyen, verb. irreg. Inpet 
ſchrie, (einfoldig;) Eoaj. ich ihrıe, (R® 
foibig;) Mittelw, geichrien, (drepſelt 
Impttat, ſchrey, Es wird ſo wehl 4 @ 


RT 
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zeurrum, als auch ald ein Activum ges 


raucht, da es denn im erſtern Falle das 


zülfswert haben befommt. Es bedeutet, 
ich “mitt heftiger Stimme hören laffen. 1. 
Figentlih, wo ed au von einigen Thieren 
ebraucht win, wenn fie ihre Stimme mit 


efttger Unfitengäng hören laſſen. Wie der, 


zirſch fchreyer nach frifchem Waſſer, M. 
2, 2.. Das Wild fchreyer nicht, wenn 
8 Gras bat, Hiod 6, 5. Beſondets von 
er heftigen Wnftrengung der menſchlichen 
Stimme,’ fie beſtehe nun in vernehmlichen 
auten oder.niht, Aus vollem Zalje, aus 
Her Mache ſchreyen. Sinter jemanden 
er_fchreven. Femandeyg fchreyen bören. 
Vie man in das Zolz fihreyer, fo fchaller 
8 wieder heraus, Einem etwas ir die 
Ihren ſchreyen. Ein Vivat fchreyen. 
zornehmich, wenn dieſes Schreyen eine 
Birkung heftiger Schmerzen oder der Aus— 
ruch des höchſten Grades der Traurigkeit 
te k. iſt. Vor Schmerzen ſchreyen. 
im Gnade, um Zülfe, um Brot, um 
iache fihreyen. Über erwas fchreyen, 
& mit lauten Seichteye barüber befiagen. 
u Bote fbreyen. 2. Figürlich. 1) Mit 
nangenehimer lauter Stimme rede. =) 


Mit lauter Stimme weinen. Des Kind 
hreyer. Zeulen und fchreyen. 3) Eine 
ffentliche Abnsung erfordern. Schreyende, 


immelſchreyende Siinden, melde wegen 
hrer Unlaugbarkeit und großen Strafbarkeit 
ine öffeutliche Ahnduug .erfordern, sine 
hieyende Ungerechtigfeit, Schreyende 
Srobheiten So au das Schreyen. : 

Der Scheeyer, des — s, plur. ut 
‚on. fing. Fümin. die Schreyerinn, eine 
derfon, welche ſchrevet Auch figürlich im 
erachtlichen Berjiande, eine Nerfon, welche 
nit Ungeſtüm viele Worte madt, 

Die Schrift, plur. die — en, von 
em Zeitworte ſchreiben. 1. Geſchritbene 
zeigen ber Bedanten, 1) Befüriebene Zei: 


ben ‘der Worte und Gedauken überhaupt; 


vo der Pintal nur von mehrern Arten Etatt 
inbet, Indeſſen fit ed ia diefer Bedeutung 
venig. mehr gaugber. Druck, aber nicht 
Schrift lefen Fönnen. 3u lernen Ebal: 
säsihe Schriſt und Sprache, Da. I, 4. 
) Die art uud Weile diefer geſchriebenen 
zeigen in Auſehung ihrer Züge, Eine 
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gute, eine ſchlechte Schrift ſchreibenl, für 


Hand; wur in gemeinen kLeben. Geheime 


Schriften, den meiſten unbekannte Arten 
zu ſchreiben, oder Zeichen der Worte und 
Gedaulen. "Am üblichſten iſt es noch fr 
den Zufammenfegungen Kanzelleyſchriſten, 
Monchsſchriſt, Fracturſchrift, Current. 
ſchrift u. ſ. f. 2. Die gegoſſenen Buchſta⸗ 
ben werden in ben Buchdruckereven collective 
im Plural Schriften oder Lettern genannt, 
Veue Schriften zu einem Werke gießen 
laſſen. Auch wird e6 im SÄngular von den 
zuſammen gehörigen Schriften oder Buch ſta⸗ 
ben einer Wet gebraucht. Die Griechiſche 
Schrift, die Verſal⸗Schrift, die Schwa⸗ 
bacher Schrift, 3. Geſchriebene Worte 
oder Gedanken. 1) Überhaupt. Welcher 
Menſch diefe Schrift Kiefer, "Dan. 5, 7. 
Wo es doch auch nur in den Zufammenfrguns 
gen Aufichrife, Unterichrife, Umfchrife, 


Ihren. f. am ublichſten iſt. Zuwei⸗ 


len verſtehet man darunter such dem bes 
f$ricbeneu oder bedtuckten Theil eines Bus 
ches, Battles wm ff, 
bat in die Schrift geſchnitten. 
geisriebeher Aufſatz, er ſey von welder Art 
er wolle, Etwas unter jemandes Schrif⸗ 
ten finden, unter den beſcritbenen Yapies 
ven. Acten, Documente u. f. f. werde 
ſehr häufig Schriften gevaust. Schriften 
wechieln, vor Gerichte! Eine Schrife 
auflegen, eingeben, überreichen wie 
einer Schsift bey dem Raths einfommen, 


3) Ein Buch, eine geſchriebeue oder gedrudte - 


Rede wird. ot mir eine Schrife- genannt, 
Cutheri Schriften, alles, was er geſchrie⸗ 
beu bat; feine Werke Eine Schrift 
drucken laſſen. Sich durch Schriften bes 
zubm: machen. Die Wochenfihrift, Mo⸗ 
nericheifen. ff. Beſonders gebraudt mau 
es gern von kleinern gedruckten Aufſatzen, 
welche noch nicht Bücher gewännt werden 
können, da man bein auch wohl das Dimi⸗ 
nut. Schriſtchen gebrauct. 4) Im eng⸗ 
ſten Verſtande veritehet man. nnter Schrift, 
oder heilige Schrifr fchlentbin, die Bibel, 
wo eB.collective und im Singular allein von 
dem ganzen Uinfanse der göttſichen Schriften 
gebraust wird, Die Schrift gebeur, die 
wobltbäter ins befondere zu lieben, 
Gell. 

Bbb 2 


Der Buchbinder 
:) Ein 


Der 


J 


\ 
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Der Schriftgelöbrte, des — n, plur. 
die —n, im der Deutihen ‚Bibel und der 
bibliſchen Schreibart, ein Gottesgelehreer 
der ältern Juden, eigentlib, der’ in ber 

heil. Sorift gelehrt und erfahren iſt, da ed 
denn ehedem von einer jeben in der heil, 
Sdriſt bewanderten Perfon gebraudt wurde, 
nnd bey dem großek Hahfen wohl noch üblich 
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fi. 

Der Schrifigießer, des—s, plur. 
ut nom. fing. deſſen Gattinn die Schrift: 
gießerinn, ein Künftler, welcher die Schrif⸗ 
ten der Bucdruder aus Metall gießet. Das 
het die Schriftgießerey , deſſen Werkftätte. 

Der Schrif.faften, - des— s, plur. 
ut nom. fing, ein Kaften, in welchem 
Sariften, d. i. geihriebene Urkunden, vers 


wahret werden. Won Schriften, bewegliche 


‚merallene Bucftaben , ift der Schriſtkaſten 
bey den Buchdruckern, ein Behältaiß in Ge: 
ſtalt eines Puites, wo die Schriften in ihr 
ren gehörigen Fätern liegen, ' Einen äbuli: 
en Schriftkaſten haben aud die Buchbin⸗ 
der zu den Schriften der Titel, 

Schriftlich ‚adj. et adv. in Geftalt ei⸗ 
wer Schrift, vermittelt einer Sctrift, im 
Gegenfage des mündlich. Eine fchriftl..he 
Antwort. din fchriftliches Zeugmiß, He: 
genneniß. in fhriftlicher Beweis, Con: 
tract. Schriftliche Auffäge, Urkunden 
u. ſ. f. geſcriebene. Sich ſchriftlich er: 
klären, verantworten. Seine Sache 
ſchriftlich vorbringen. ch will es dir 
ſchriſtlich geben. Bey einem Collegio 
fchrifelich einkommen, fein, Auliegen ſchrift⸗ 
lich vermittelſt einer Schrift, vortragen. 

Schriftmaßig, adj. et adv. der hell. 
Schrift gemäß, im derfelben gegründer, So 
and die Schriftmäßigkeit. 

Der Scriftfäaß, des — ſſen, plur. 
die — fien. 1) Ein jeder Vaſall oder Un: 
terthan, welcher das Vorrecht bat, daß 
ihm die Ladungen, Sufertigungen u, ſ. f. 
aus den Gerichten und andern Eollegiis 
feriftlich, und wicht bloß durch die untern 
Bebienten mündlid, zu wiffen getban wer: 
dew. 2) In engerer Bedeutung find Schriſt⸗ 
ſaſſen ſolche Vaſallen, welche dem Laudes⸗ 


herreu und feiner Ranzelley unmittelbar un⸗ 


terworfen find, von melden man baher fagt, 
daß fie auf Schrift figen, ‚weil ihnen der 


Schr 


Wille bed Leheus⸗ und Laudeshetten ummit 
teibar aus deſſen Karzelley ſchriftlich belan 
gemacht wird; Kanzelleyſaſſen, zum Use 
fhiede von den Amtsiafien, welt ia 
Kammerämtern untekivorien find, S.Sei 
Schrifeſaſſig, adj. et adv. aufssn 
figend, d. i. dem Lehens- und Landestırn 
und defien Kanzelley unmictelvar une 
fen; kanzelleyſäſſig, zum. Huteridier m 
dem amtsiäfjig. Ein ſchriftſaſſiger &ie 
mann. Schrifrfäflige Gürsr, 
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Eigenſchaft, da ein Vaſall oder Gun 
ſchriftſäſſig iſt; die Ranzelleyfälfigkei, je 
Unter ſchiede von der Amtoſaſſigkeit. 

Der Schrifeſpötter, des —s, pa 
ut nom. fing. Fämin. die Schafe 
rinn, eine Perſon, welche mit da Sim 
d. i. dem geigriebenen göttlichen, Werte" 
Gefpött treibet. . 

Die Shrififpräche, plur, die-' 
diejenige Sprache, Deren fi ein Bi 
Schriften bedienet. In engerer Beats 
diejenige Mundart unter mehren, mi# 
dazu gebraucht wird, und weldes da 
die ausgebildetite eines Landes iſt. 

Der Schrifiſteller, des —9ı N 
ut nom, fing. Fämin. die Schr‘ 
rinn. 1) Derjenige, welcher eine Stu 
fteller, d. i. einen ſchriftlichen ufſch vch 
tiget, beſonders der Verfaſſer Ber it“ 
chen gerichtlichen Aufiäge für andere, ® 


in weiterer Bedeutung, ber Merfaet m 


gewiſſen beflimmten Exhrift, eines ge 
benen oder gedrudien Aufſäatzes. 
weiterer Bedeutung iſt Schrijſtſteller da} 
der, welder eine eigene Sqhtiſt dur M 
Druck bekannt gemacht bat, welchet J 
geſchrieben Hat; mit einem kLateiniſcen 
drude, ein Autor, Ein Shekd 
feyn, eigene Bücher oder Schriften ba! 
laffen, 

Der Schrei, des — es, plur® 


213 


—e, Diwinut. das Schrittchen, DT 


Schrittlein, von bem Zeitworte (hre 
1. Die Öffnung der Füße zum Gebe * 
dem gewöhnlichen langfamen Gange ee 
Menſchen oder Thieres. 1) Eigeutlls. = 
nen Schritt thun oder machen, 
Fuß vor dem ander ſetzen, um 9 den 
fortzubewegen. Weite, enge, hen 
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Zchritte thun oder machen. Mir ſtarken 
Zchritren kommen. Wit leiſen Schrit⸗ 
en gehen. Einem auf allen Schritten 
achlgufen Schritt fir Schritt, di. 
angſam, mit bedachtſamen Schritten. =) 
fla irlich. Den erſten Schritt in einer 
Zache thun, den Aufaug in derſelben ma— 
den Bann es ihnen denn ſauer wer: 
en, dei zweyten Schritt zu thun, wenn 
in fo fiebreicher Vater ſchon den eriten 
erben bar? Leſſ. Starke Schritte zu 
nnem Slücke thun. Die Fugend, wel- 
ye den erſten Schrirt in die Welt wagt. 

2. Die Entfernung beyder Füße von eine 
nder im Garitte, die Weite der Öffnung 
ender Füße. 7) Eigentlih, als ein Maß 
er Lünge, befonders als ein Feldmaß. Es 
ft nur Ein Schritt devom. Sechs 
Schriere lang. Taufend Schritte weit. 
Ser gewöhnliche oder einfache Schritt 
Greffus) wird auf 2, 2% aud wohl 3 Fuß 
eſetzet, dagegen der doppelte Schritt 
Pas) 4 oder 5, der geometrifche 
Schrire aber allemahl 5 Fuß hat, 2) Fi— 
ürlich, ‘von einer kurzen Entfernung fo 
sbl’des Raumes ald der Zeit. Es ift nur 
in Schrite swifchen mir und dem Tode, 

Sant. 20,35. Iſt es wahr, daf von 
‚er Sreundfchaft nur Ein Scyrier zur 
iebe ift? " 

3. Diejenige Art bed Ganges, ba man 
nen Fuß langfam vor ben andern feet; 
ie gemühnlichite Urt bed Ganges, zum Im: 
erihiede von dem Laufen. Ohne Plural, 
Sinen Schrire geben. Minen flarken 
Shrire geben, So aud der Schritt eis 
ıes Pferdes, die langſame, abwechſelnde 
md wenig erhabene vorwärts gerichtete We- 
degung aller vier Füße nah einander, fo 
aß jedes Mahl nur Ein Fuß In Beweaung 
ft; zum Uaterſchiede von dem Paſſe, Tra⸗ 
se oder Trotte und Galoppe. Das Pferd 
teber einen guten Schritt. Ein Pferd 
ven Schrire geben laſſen. Einen Schritt 
eiten. 

Der Schrittſchuh, des — es, plur. 
ie — e, alatte viereckte vorn krumm ges 
ogene Stäbe von Eiſen oder Stahl, welche 
ren unter die Schuhfohlen befetiget, um 
yermittelft derſelben ſchnell auf dem Eife 
ortzuſchreiten; Schlittſchuhe. 


\ 


\ ’ 
Schr 

Der Schrittſtein, des — es, plur. 
die — e, Steine, welche in ein ſeichtes, 
nicht tiefes Waſſer gelegt werden, um ver- 
mittelfi derfelben über dafjelbe zu fchreiten, 


ohne ſich die Füße zu benetztn. , 
Der Schrittzäbler, des — s, plur. 


* 
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üt nom. fing. ein geometrifhes Werkzeug, _ 


welches im einem an einem Wagen anges 
brasten Näderwerke heftehet, die Länge der 


Wege nab Schritten zu beſtimmen; der | 


Schrittmeſſer, Wegemeffer. F 

Sdwoff, —er, —efte, adj. &adv, 
1) Rauh, viela Erhöhungen oder Ungleich⸗ 
heiten auf der Oberfläche habend. Der raus 
tenförmige Schwefelkies zu Frepberg iſt ichroff, 
hat eine fehroffe Oberfläche, 
fer Weg. Schroffe Selfen, welde eine 
ſehr rauhe Oberfläche haben. Schroff fegt 
größere, vielleipt auch ſchärfere Erhöhungen 
voraus ald raub. 2) Jahe, fteil, am häu⸗ 
figiten von Bergen und Felſen. Schroffe 
Berge. Schroffe Selfen. Noch fchlief 
ich nicht ganz, ale ich mich auf einmahl 
an dem fihroffiten Theile des ſchrecklich⸗ 
ſten Felſen ſahe, Leſſ. 

Die Schroffheit, plur. inuf. der Zu: 
ſtand, da’etwas ſchroff iſt. 

Die Schröpfe, plur. die—n, in 
ber Landwirtbſchaft, bie 
Schröpfens in Auſehung des Getreides. Die 
Schröpfe des Weinens. 

Scröpfen, verb. reg. ad. 1) In 
der Landwirthfehaft fchröpfer man das Ge: 
treide, wenn man ed, ehe es in die Kiele 
tritt, mit der Eichel abfhneider, damit es 
nicht zu ſtark und voretlig wachſe. Den 
Weisen fchröpfen, in einigen Gegenden, 
ihn vergrafen. Es wird in diefer Bedeu» 
tung gemeiniglich fchrepfen oder fchräpfen 
gerieben. 2) Migen; nur noch in einis 
gen Fällen. In den Kücen fihröpfer man 
die Zipfel, wenn man fie in vier Theile 
ſchueidet, die Oberſlache ringe herum mit 
einem Meſſer fubtil riget oder aufhacket und 
fie hernach in Wein kocht ; geſchröpfte Apfel. 
Die Gärtner fchröpfen Franfe Bäume, 
wenn fie die äußere Rinde derfelden mit el 
nem Meffer aufrigen, damit der Saft Luft 
befomme. Am üblichften iſt es von einer 

Art des Aderlaſſes, da man ehrdem bie Haut 


Bbb 3 as 


Ein ſchrof⸗ 


Handlung des 


mit einer Lanzette mehtmahls aufrigte, um _ 
d 


1515 


Schr 


das zwiſchen Fell und Fleiſch befindliche Blut 
abzuz pfen. Seht bedienet man fi ſiatt 


der Lanzette eines eigenen Schröpfſchnep⸗ 


pers zu den Einſchnſtten, und zur Ausſau— 
gung des Blutes der Schrspfköpfe, da denu 
der Nabme des Schröpfens grblieben_ if. 
Figürlib tft jemanden fihröpfen ihn auf un: 
bikige Art um fein Geld bringen. iDer 
Wirth ſchröpft ſeine Gäſte, wenn er ſich 
die Zee zu hener- bezahlen läßt, So auch 
das Schröpfen, ' - 

Der Schröpffopf, des—es, plur. 
die — köpfe, 5. das vorige, 

Dis Srhror, des— eg, plur. die —e, 


Dimin. das Schröchen, Oberd. Schröt:' 


lein, von fchrosen, der Quere nad zerfär 
gen, zerbauen,. zertbeilen, zerfchneiden, iſt 
Schrot ein auf- folde Art entitandenes 
Sid. Wenn man den Stanim eined Bau- 


mes in mehrere Stücke fäget oder bauer, um 


- 


tenes, abgefägt’s, abgehauenes Stück. 


iſt, 


Birter daraus zu ſchuelden Klafterholz dar: 
And zu ſchlagen m. ſ. f. ſſo werden dieſe 
Stücke Schrote genannt; welchen Nahmen 
im Forſtweſen auch alle dickere Stüden Holz 
betommen, welche zu mehrern Scheiten ge⸗ 
hauen werden müſſen. Die Schrote zu 
den Brunnenröhren, die Blocke, ehe ſie 
zu eigentlicen Röhren gebohret worden, Ein 
von einer Stange Eiſen abgehaueues Stück 
heißt im Eiſenhandel ein Schrot. 
terer Bedeutung it Schrot in vielen Fällen 
ein jedes Stück eines Ganzen, ein abgeſchnit⸗ 
a 
den Münzen werden die aus den Zainen ge= 
bauenen ruden Gticde, welche beruah ge: 
präg:t werden, Schrote genannt, daher 
dern aud figlirlich das gehörige Gewicht die: 
fer Stüde das Schror heißt, welches doch 
nur in der R. 8. Schrot und Rorn üblich 
wo Schror das gehörige Gewicht, Born 
aber die aebörıge Gute des Metalles bezeich⸗ 
net, Auch die Abgänge von dem Schneiden, 
Siiyen oder Hauen, bie davon übrig bleiben 
den Stücke werden tin manben füllen 


Schrote, und im Diminutivo Schrötchen 


oder Schrötlein genaunt. Die äußerſten 
Enben- bei gewerten Tuches führen in man- 
chen Gegenden gieihialis den Nahmen bed 
Schrotes. Ju nod weiterer Bedeutung find 
Schrote alle Heine Stüde eines Ganzen;. 
wo es beſonders aid ein Collectivum, folgs 


— — 


füttern. 


Ju wei⸗ 
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lich ohne ve Pural, außer vom mehrern Arte, 
in zwey Rällen üblich iſt. 1) Klein gedech 
Stücke Bley oder Eifen, damit zu fein, 
beißen collective Schror , zuweilen and do 
gel. .Wolfeichror, Fuchsſchrot, dam 
ſchrot u. ſo fi da denn in weiterer Bere 
tung auch die runden gegoffenen Bledtüteth 
deren man fig ſtatt des gebadten Bine 
bedtenet, diefen Nahmen führen. & 
bier als ein Gollectivum am übliefier, mı 
Schrot fchiefen; doch gebraugt ma ı 
au von einzelnen Körnerm dieſet Att, ıon 
drey Schrote oder SchrocFörner 2) a 
lich gemahines und ungebeuteltes Ar 
helßt in den Mühlen und in der Handaic 
{haft Schror. Die Schweine mit Sir! 
Gerftenfchrot, Rockenſcin 
Bohnenſchrot Erbfenfchror m. f.f ab 
lich gemabine Bohnen oder Grbfen. 

Die Scorer, plur. die —&% 
eine Art, melde wie eine Zinmermank 
geftalter ift, Bäume damit von einanı ä 
ſchroten, oder zu hauen. 

‚Die Schrorbühfe, plur. die—" 
eine Bühfe, d. i. gezogenes Feuereit 

aus welcher mit Schrot geſchoſſen wird; P® 
Unterſchiede von einer Kugelbüchſe 

Das Schroteiſen, des — s plun® 
nom. fing ein eiferwes Wertzeng fin 
damit abzuſchroten. So mird en Met 
mir oder ohme Heft, Holy, Stein oder X 
tall vermittelft eines darauf geführten 63 
ges damit Abzufondern, in vielen Ralmı 
Schroteiſen genankt. 

Schroten, verb. reg. ad. auftt, Ki 
es im Mittelmorte lieber gefchröten alt © 
fihroter hat. 

1. Gröblich germalmen. Die Wage“ 
re ſchroten das Holt, das Getreide, uf 
durch Nagen. Mm üblichſten ift ed 1 
Mühlen, wo das Gerreide gehe" 
wird, wenn man es von dem Eteine iu #® 
be Stucke jerdrechen läßt, obme ed durd 
Beuteltuch gehen zu laſſen. Geibre" 
Gerfte, geſchrotenes Walz , geihret” 
Bobnen, Krbfen u. f. f. Dergkiden © 
den Mühlen gröblich gemahlne gröate We 
auch collective Schror genannt werdet. 

2. Der Quere nad zertheilen, es gt 
be num dur Sägen, Hauen, Eh” 
oder auf andere Art beſonders ven “ 


a * 
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zertheilen großer, harter, aber doch dabey 
ewiſſet Maßen zäher Körper. 
Baum in- zwey Stücke ſchroten, ihn tn 
ver Duere in zwey Stücke theilen, es ge: 
dehe nun durch Hauen vermittelt der 
Shrocert, oder durch Säzen vermittelft 
ver Shrotfäge. Die Radler fehroren den 
Draht zu Nadeln, wenn fie ein Pad Drabt 
mit der Schrorichere Yurswihneiden. Ju 
weıterer Beoeutung wird es in vielen Fällen 
für zertheilen überbaupt gebraucht, es ger 
hehe nun durch Schuelden, oder durch 
hauen, Sägen u. ſ. f. Die Swrmiede 
hroten ein Stück Eiſen entzwey, menu 
fie es entzw:v hauen. In den Münzen wer: 
den die zaine gefhroten, wenn man mit 


einem boblen, yunden, ſcharſen Eifen bie. 


runden Stücke weiche hernach gepräget wer: 
den, aus den Zainen hanet. Auf even dte: 
felbe urt werden aud die Oblaten gefihro: 
zen... Eben fo wird es in vielen Fällen für 
fägen gebraudt. Die Kammacher (vo: 
ten das Zorn, mern fie ed fügen. 

3. Sieben nad wälzen; doch unr von 
Mefer Behandlung ſchwerer Körver. Eien 
Stein fortſchroten, mühfam fortfeieben 
oder fortwälgen. Eine Laft von dem Wa: 
gen, auf den Wagen fchroten, Ein 
Faß Wein, ein Faß Bier in den Beller 
ſchroten, aus dem Reller ſchroten. ©. 
Schrörer, Schrorleiter, Schrotſeil. So 
auch das Schroten.- 

Anm. Ehedem ging dieſes Zeitwort irre: 
gulär; Imperf. ich fihrier, Mittelw. ges 
fhrieren oder geſchroten, von welcher Korm 
noch jet das Mittelwort gefchroten für ge⸗ 
ſchrotet üblich iſt. 

Der Schröter, des — s, plur. ut 
vom. fing. 1. Ein Werkzeug zum Schro: 
ten, So wird ein Schroteiſen oder Schrot⸗ 
meißel in Geftalt eines Hammers,  Eifen 
und Stahl damit von einander zu ſchroten 
oder zu hauen, ein Schröter, Ingleihen 
Schrothammer, Schrotmeißel genanut. 
2. Ein Thier oder eine Perſon, welche ſchro⸗ 
tet; im letztern Falle im Fämin. die Schröð 
terinnm 1) Von ſchroten, nagen, werden 
die Käfer in manchen Mundarten Schröter 
genannt, fo wie fie von Pauen den Nabmen 
Räfer haben, Im Hocdeutfchen ift der ge: 
hörnte Safer ober Hirfhfäfer, Scarabaecus 


Emmen , 


"ae Schröter ſchlechthin. 
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cervus L. and wohl inter dem Nahmen 
des Feuerſchröters oder Hornſchröters bes 
kannt, und in manchen Gegenden heißt er 
2) Bon fchros 
ten, banen, fägen, ſchneiden, derjenige, 
weicher dieſes verrichtet, Go heißt in den 
Miünzftätten derjenige, welcher die Sarote 
füge ans den Zainen fehrotet, der Münze 
ſchröter, im den Mefferfabriten berienige, 
welcher die Beine, Knochen u. f. f._ zu den 
Meferfibalen zerſchneidet, der Schalen» 
fhröter m. f.f 3) Von ſchroten, wäljen, 
fenieben, find die Schröter gewiſſe verpflich> 


tete Arbeiter, welche das in Faſſern befinde 


lie Setränfe in die Keller und aus benfels 
ben ſchroten; Bierichröter, zum Unterſchie⸗ 
de von den Weinſchrötern. 

Der Schroihobel, des — 8, plux. 
ut nom, fing. bey den Tiſchlern, ein 98 
bel, deffen Klinge eine tundliche Schneide 
bat, ‘das Holz damit aus dem Groden zu bes 
hobeln ; der Schärfbobel , Sichruppbobel, 
zum Unterſchiede von dem Schlichthobel. 

Das Schrotkorn, des — es, plum 
car. geſchrotenes Korn oder Getreide, wel: 
ches auch nur Schror ſqlechthia genannt 
wird. 

Die Schrotleiter, plur. die — m 
zwey an beyden Enden in Bftalt einer Leis 
ter verbundene Bäume, Laften and Fäfer 
damit in die Höhe oder In die Tiefe zu ſchro⸗ 
ten; von fchroren , wälgen, ſchieben. 

Der Schrötling, des—es, plur. die‘ 
— e, ein abgeſchrotenes, d. I. abgehaue⸗ 
nes abgeſagtes oder abgeſchnittenes Slück; 
ein Schrotſtück. 

Das Schrotmẽbl, des — es, plur. 
inuf. in den Mühlen, das gröblide Mehl 
von dem Grieſe des gefvigten Weitzens. 

Die Schrorfäge, plur. die — n, eine 
große lange Säge, mit zwey fentrebten 
Handhaben, Bäume damit zu durchichrorem, 
d. i. mah ber Quere durchzuſagen; die 
Baumſäge. J 

Die Schrotſchẽre plur. die — n, 
eine große Schere, andere Dinge damit zu 
burchſchroten ober zu durchſaneiden. Von 
dieſer Art iſt die große Schere der Nadler, 
ganze Paste Draht auf Ein Mahl damit zu 
durchſchneiden. 
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Das Schrorfeil, des — es, plur. die 


— e, eln ſtarkes Geil der Bierſchröter, 
Weiuſchröter und anderer Abliber , Fäſſer 

und andere Laſten damit ih die Höhe oder 
in die Tiefr zu ſchroten. 


Das Schrotſtuck, des — cs, plur. 


Die Schrorwage, plur. die — n, ein 


Nahme, welchen auch die Bley: oder Seg 
wage führet, die horizontale Richtung el: 
ner Einie oder Fläche damit zu meifen, 


- Der Schrumpf, des — es, plur. die 


— e, ber Zuftand, da ein Kötper ſchrum⸗ 
pfet oder einf&rumpfet; ohne Piural. Man 
gebraumt e8 nur in dem sufammen gefegten 
Fruchtſchrumpf, den Abgang zu bezeichnen, 
wewen das Getreide aufıdem Boden dur 
die Eintrocknung an bem Maße erleidet. In: 
gletwen ein: Munzel oder Falte, im gemei: 
‚ Den Leben Schrumpel, 

Schrumufen 
ches ſeyn erfordert, Runzelu oder Zelten 
belommen. Das Wafler fhrumpfer, wenn 
es anfängt zu gefrterin, da cd dem "deine 

nach auf der Oberfläde Runzeln bekommt; 

die Milch ſchrumpet, wenn fie anfängt zu 
gerinnen. 
dur Austrockaung der Gäfte entjleben. Die 
Üpfel fehruumpfen, wenn der Saft verdin: 
ftet, fo daß fir auf der Obernäbe Nunzeln 
be?ommen. 
dieſe Eintroknung runzelig und zugleich Mei: 
ner werden, 
ſchrumpfen. 
So auch das Schrumpfen. 

Schrumpfiz, —er, — fte, adj. et. 

adv. Serumpfe, DE. Nunzeln, babend ; 

im gemeinen Leben fchrumpelig. j 


verb. reg. neutr. wel- 


Wefonders wenn dirfe Runzelu 


zuſammen ſchrumpfen, durd 


Auch als etu Reciprocum, ſich 
Die Zauc ſchrumpft ſich. 


Die Schrunde, phar. e—n, Di— 


minut. das Schründchen, Oberd. Schründ: 
len, em m Howdeutſchen feltenes Bert, 
einen Riß Min oder Spalt in feften Kör- 
pern zu bezeidnen. 
Selien 
Rife. Das Eis ber Schrunden, Spal: 
tem. Schrunden in der Erde, Inglei- 


Die Schrunden der 
oder mn dem Felſen, die Epalten, 


) Ein abgeſchrotenes, d. i ab: / 
geſchuittenes, abgefägted oder abgrbaueneg 
Stirt, in verfhiedenen einzelnen Fällen, 2) 
In der Gefbüpfunft eine Kanone, welche 
48 Pfund Eiſen ſchießt, und 8% oder 95 
Caliber in die Yänge hält, 
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hen vom ben Epalten oder Miffen, med 
in der Haut des menſchlichen Körperd este 
beu. Don vıelem Waichen befsmm 
man Scrunden an dem Zänden, der 
dir Rölte Schrunden an des Up 
u. ſoVf. 

Shrunden, verb. reg. nur bir 
im Mittelworte nicht gefchrunder, fan 
geichrunden bat. Es ift ein Neutrum wi: 
bes feyn erfordert, und gefpalten mern, 
auffpringen, einen Riß oder mehrere At 
befömmen, bedeutet. Die Erde ihre 
der vor Sitze, reiät auf, befommt Ei 
fen. Gefchrundene Kıppem oder din 
baben, aufgefprungene. , Sumweilen aut & 
ein Meciprocum, ſich fchrunden. de 
"Mauer ſchrundet ſich, wenn jie Riſſe ke 
fommt. 

. Der Schub, des — es, plur. | 
Schübe, von dem Zeitworte fchieben. ı 
Die Handlung des Shiebens, fo meld 
ein Abſtractum und ohne Plural, ald ws 
ais ein Concretum, vom einzelnen Hana 
gen dieſer Art, und mit dem Plurel, :) 
Eigentiih. Minen Schub thun, S 
Mahl ſchieben, 5 B. im Kegelipiele. % 
dein Segelipiele Darf in dem Schube me 
mand reden, In einem Schube Di 
Intenſioum davon iſt Schupp, S, hfl!k. 
2) Ju weiteret und figürlicher Bedeutun 
(a: Von ſchieben, fo fern es ehedem as 
für fdiden, trausportiren üblio wır Ü 
im Dberdeutiben, beſonders im Öiterreiäi 
ſchen, der Schub no für Transport, Fett 
ſchaffung, üblid. Der Schub des Gere: 
des, der Körnerſchub, d. i. der Tri 
port. Daber wird au der Traudport Ki 
lie derlichen Geſindeis auf der Dom ma 
Bien nad Ungarn zu Wien der Schub * 
nannt. Den Schub vornehmen, Neit 
Transport (b) So fern fchieben fo ni 
iſt, als neue Zähre bekommen, fi da 
Schub auc das Sabuen, die überkommur 
neuer Zähne. Wenn ein Pferd zwey um 
ein balbes Jahr alt ift,- fo thut es de 
erſten Schub, im vierten Fahre den zwer 
ten u. ſ. f. 2. So viel, als auf Ein Mal 
geſchoben wird. Go ift bey dem Bädern es 
Schub Brot, Semmel u. ſ. f. fo viel, alt 
euf Ein Mahl im dem Dfen gefhoben mir, 
zin Schub Regel hingegen iſt ein Pier 
: e 
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Kegel, fo viel Kegel, als zum Kegelſchieben 
zehören. In Kegelſchub aber bebeutet es 
den Ort, wo Kegel geſchoben werden. 
Tor Schubkerren, S. Schiebekar⸗ 
ren. Daher der Schubkärner oder Schieb⸗ 
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rärner, der gewoöbnlicher Weife mit einem 


Schubkarren fahret. 

Der Schubkaſten, des — 6, plur. 
ut nom. fing. Dimin das Schubkäſtchen, 
Dberd Schubkäftlein, ein Kaſten in einem 
zröbern Behaltniſſe, welder heraus und 
inein geſcoben werden kann; die Schub⸗ 
ade. 

Die Schublade, plur. die — n, Di: 
minut. das Schublädchen, ©. das vorige, 
ungleichen Lade, 

Der Schübling, oder Schiebling, 
des — es, plur. die — e, In einigen Fäl: 
en, ein Ding, weldes in oder auf ein an: 
deres geſchoben wird; z. B. ein Schubriegel, 
tn Saubfenfter u. ſ. f. Mon fchieben, auf: 
vachſen, beſonders fchnel aufwachſen, iſt 


Schübling in einigen Segenden ein junger. 


Baum, ein aufgefhoffenes Bäumen, wel: 
des auch wohl ein Aufihübling genannt 
vird. 

Der Schubriegel, des — s, plur. ut 
om tinpg.-ein Niegel, welcher zur Befeſtl⸗ 
jung vorgefboben wird, zum Unterſchiede 
yon Riegel in der weiteften Bedeutung. 

Der Schubfad, des — es, plur. die 
— fäcke, eine Taſche an ber Seite eines 
Kleidungsſtückes, wo ed auch Schiebſack 
autet. 

Schüchtern, — er, — ſte, adj. et 
adv. geneigt, bey dem Anblicke eines übels 
leicht in Schrecken zu gerathen, und ben deſ⸗ 
fen Annäherung zu fliehen. Ein fchüchter: 
nes Reh. Schüchtern antworten. Sich 
ſchüchtern umfeben. 

»ie Schüchrernbrit, plur inuf. der 
Zuftand und die BEN: da man ſchüch⸗ 
tern ift. 

Shudeln ‚ ih: reg. alt. welches 
bas Intenfioum und Iteratioum von ſchau⸗ 
Feln tft, ſonell (daufein, aber nur im ge- 
meinen eben geböret wird. Es war ein 
Thurm de, fünfzig Ellen boch voll Aſche, 
und auf der Afche fand ein umlaufend 
und Scyudelrad, Darauf räderte man 


"fig ein Schub genaunt 
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die , Eotteoläfteret und großen Übelchäe 
ter, 2 Macc. 13, 5, 6. 

Der Schuft, des — es, plur die— 
e, in den niedrigen Sprewarten, eine ver: 
ädtlibe Benennung eines armfeligen , bet» 
telhaften Menſchen. 

Der Schufut, oder Schubut, des 
— es, plur. die — e, in den gemeinen 
Spredarten, ein Nehme der — Eu⸗ 
lenarten, welche auch Uhu genannt werden. ' 

Der Schub, des — eg, plur. die 
— e, Dimin. das Stübchen, in ber nie-⸗ 
drigen Sprechart Scüchkichen. ı, Eine 
jede Bekleidung oder Bedeckung, beſonders 
bes äußerjten Theiles eines Dinges, fo fern 
felbige eine hohle @eftajt hat, und aus einer 
etwas feſtern Materie befichet; do nur in 
verſchiedenen einzelnen Fällen. Go wird ein 
eiſernes hohles Beſchläge, womit das Enbe - 
einer. Stange, eined Spießes, eines Pfah⸗ 
les und fo ferner befchlagen wird, fehr häu⸗ 
Der Schub eines 
Pfables, eines Spiefes ift ein folder ſpitzig 
zulaufender hohler Theil, ber das unterfie 
äjugefpigte Ende bekleidet, bamit bafjelbe, 
wenu es in die Erbe geſtecket wird, ſich nicht 
fo bald abnuge. Der Flintenſchuh der Netz 
ter ift eine länglihe Iederne Büchſe an der 
rechten Seite bes Pferdezeuges , die ‚ Flinte 
darein zu fielen. Von ähnlicher Art ift der 
Fahnenſchuh, welder eine Scheide von Les 
ber oder Wachsleinwand ift, worein der un⸗ 
terjte Theil der Fahne im Tragen gefiedt. 
wird. Die Edichube au den Kaften, Kof: 
fern, Laden u. ſ. f. find eiſerne Veſchläge 
der Eden, damit felbige ſich nicht abſtoßen. 
Der Zemmſchuh der Fuhrleute it ein Holz 
an einer Kette, womit fie ein Rad einzus 
hemmen pflegen. Figürlich pflegt man in 
manchen Fällen auch wohl: dad äuferfte Ende 
an einem Dinge den Schub zu nennen. So 
führen diefen Nahmen die beyden krummen 
Stüden unten an einer Brechftange. 2. In 
gewöhnlicerer Bedeutung ift der Schub‘ T) 
die mit einer fefcen Sohle verſehene Beklei⸗ 
dung ded unterm menſchlichen Fußes bis an 
die Knöchel, da ed nur vom ſolchen Beklei⸗ 
dungen diefer Art gebraucht, wird, welde den 
ganzen untern Fuß bie an die Knöchel bedef> 
ten, zum Unterfhiede von den Pantoffeln 
uff Kim Paar Schuhe. Lederne, 

»bb5 \ zeu⸗ 
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zeugene Schuhe u. ſ. f. Filzſchuhe, Holz: mirb, übrigens aber mit demſelben gleichbe 
ſchuhe w. f. fe Umgewendete Schuhe, dentend iſt. · 
welche anſanglich fo gemacht werden, daß as Schulamt, des —es, plur. die 
die inwendige Seite auswärts gefehret iſt, — ämter. 1) Ein Amt bey einer Schuie; 

‚ worauf fie umgefehret werden. Der Schuh von geringen Schulen oder Ämtern der 
an einem Stiefel, zum Unterfbiede von Schuldienſt. 2) Ein Kammerımt, deiſes 
dem Schafte. Ans den Rinderichnhen ge: Einküufte zum Unterbalte einer Schule be: 
treten ſeyn, die Kinderjahre zuruck geleget ſtimmt find; beraleihen in Meifen Das 
baben, im gemeinen Leben, aber unredt, Schulamt Grimma und in dem Thürtssi- 
die Rinderihube ausgerreten baben, {den Kteife das Schulamt Pforta find. 
Etwas an den Schuben zerriſſen baben, Er ſteres wird von einem Schulverwaltet 
es ſchon vor langer Zeit gewußt haben. Es verwaltet. 
weiß ein jeder am beſten, wo ibn der Das Schülbücb, des — es, plur. 
Schuß drückt, eine alte ſptidwörtliche R. die — bücher, Bücher, welde in den Schu: 
M. welche ſchon im Plutarch vorlommt. Da, len zum Unterrichte der Jugend gebraudt 
da, drückt uns der Schub, das kränkt werden. 
und, macht uns Sorge, da fehlt ed und, Die Schuld, plur. die —en, ein febr 
Jemanden die Schube austreten, ibm in altes Wort, weldes im einer doppelten 
einer vorthetihaften Sache zuvor kommen, Hauptbediutwug vortommt. 
ihn eines Dortheils einer Stele berauden, 1. Mu dem herrichenden Begriffe eines 
Yemanden envas in die Schuhe gießen, begangenen Zebierd, Vergeheus ober Ber: 
es ihm Schuld geben 2) Wird es auch brechens. 1 Lin Verbreden. 1) Erin: 
ſehr häufig als ein /Längenmaß gebraucht, da Hd. Auf daß fie ſich nicht mir Miſſethat 
es denn mit Fuß gleichbedeutend iſt. In und Schuld beladen, 3 Mef 22. ro. 
dieſer Bedeutung bleibt ed fo wie Fuß, Zoll» Danıel war treu daß man Feine Schuld 

a m. im Plural unverändert, wenn ein noch übelthat an ibm finden mochte, 

Zahlwort vorher gehet. Sehe Schub, Den. 6,14. 2) Die Folge eined Berbrr: 
nicht Schube. Aber ohne Tahlwort behält end, oder die Verbindlichkeit zur Birafe, 
es feine gewöhnlihe Form, Die Länge eis ohne Pinral; eine nom in einigen R. 9. ab⸗ 
nes Dinges nach Schuhen beflimmen. liche Bedeutung. Wenn ich dir ihn nicht 

Schuhen, verb. reg. ad. mit Gäu: wiederbringe, fo will ic mein Leben lan 
bes ‚verfeben; in welchem Verſtaude doch die Schuld tragen, ı Moſ. 43, 9. Das 
ar das Mitteliwort geſchuhet zuweilen wor: iſt der Sünde Schuld, bie Folge, bie 
kommt. Gorifus geborh ſeinea Jünger, Gttafe, der Sünde, So mag fie bie 

Marc. 6, 9, daß fie gefchuber jeyn foll: Schuld ihrer Thorbeir tragen. =. R 
ent. weiterer Bedeutung, ein Fehler, ein Beries 

Der Schubflicker, des — 8, plur. ben, und die daraus folgende Verbindlich⸗ 

R ” f ; - keit zum Erfag oder zur Strafe; wo es mir 
ut nom, fing. deſſen Saltinn, die Schub: Fa Blasnlar ud d knigli 
fücferinn, eine Art Sauſter, welde nur ngular alein, und gemeiniglid wur in 


elein zerriſſene Schube ausbeſſern, und bödz elaen befonderu R. M. gebraudt wird. S⸗ 


; i iner Bosheit Schuld, daß du fo ge 
s aus sitem Leder neue Schuhe verferti er N: 
ser —— * he mn züchtiget wirft, Jet. 2, 19. Das iſt ohne 
; . 


* meine Schuld geſchehen. Einem etwas 
Dee Shubindcht, des — es, plur. and gran, ihn für Die wirkende Urfede 
die — e, ein Nahme, welgen die Geſellen is Werbtehens oder auch eines übeis 
der Schuſtet führen. - überhaupt erklären. Ich werde ihm die 
Der Schübmacher, des — 8, plur Schuld nicht beymeffen. Die Schuld auf 
-ut nom. fing, ‚Fämin, die Schuhmache- jemanden ſchieben. Endlich wird alle 
rinn, ein. zünfttger Handwerker, weiber Schuld. auf mich fallen. Der. bar die 
Schuhe verfertiger, wo diefes Wort für ed: Schuld? An wer liegt die Schuld? Die 
ler, als dad gemeinere Schufter gehalten Schuld lege nichr an mir. Es war ge: 
—F wik 
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wiß feine Schuld nicht, daß er wicht 
noch vechrühaffener war, Leſſ. ine be: 
fondere Mrdensart-ift ed, fich etwas zu 
Schulden Fommen laffen; fin eines Ber: 
gehens ſchuldig maden. Daß Feiner der 
Unglücksfälle mir zu Schulden kommen 
ſolle, Leſſ. Mit dem Zeitworte ſeyn wird 
es in eben dieſer Bedeutung oft in abverbt: 
{der Geſtalt gebraudt. An erwas Schuld 
feyn. - Ich bin nicht Schuld daran. Iſt 
fie nicht felber Schuld, wenn mir ein 
Wort ım zorne entſährt? Gel, Du bift 
an allem Schuld, 

1. Mit dem herrſcheuden Begriffe der 
Verbindlichlelt. 1. Im weiteſten Merftan: 
de, eine jede Verbindlichkelt, welche man 
einem andern zu leiſten verbunden iſt; mo 
es doch nur feltener und am liebften im’ Sin: 
gular gebraust wird, Verfprechen macht 
Schuld. Die Schuld der Natur bezah: 

Ien, ſterben. Dieſes Geftändniß ift eine 
Schuld, die ich dem DVerdienite abrragen 
muß. Ich bur noch in ihrer Schuld, 
bin ihnen noch zw einer Pfliot verbunden. 
2. In der gewöhnlichiten Bedeutung, eine 
Geldſumme, welde man einem andern zu 
zahlen verbunden ift, wo von mehrern fol: 
«en Geldſummen auch der Plural üblich iſt. 
Seine Schuld bezablen. Einem eine 
Schu!d erlaffen. - Schulden machen. In 
Schulden ſtecken, gerarben. Frey von 
Schulden ſeyn. Ein Gut, auf welchem 
viele Schulden haften. Zuweilen, obgleich 
ſeltener, wird es auch von Geldſummen ge: 
braucht, welche man von andern zu fordern 
hat, welbe man auch wohl actıve Schul; 
dem zu nennen pflegt, zum Unterſchiede von 
ben vorigen paffiven. Seinem Krächften 
eine Schuld borgen, 5 Mof. 24, Io, 
Seine Schulden eintreiben, Viele Schul: 
den ausſtehen baben. 

Dev Schuldbrief, des — es, plur. 
die — e, ein Brief, d. i. eine Urkunde, 
worin man einem andern eine Beldfumme 
ſchuldig zu ſeyn belennet; eine Obligation, 
sandfhriit. 

Das Schüldbüh, des — es, plur. 
die — bücher, ein Buch), worin man die: 
jenigen Geldſummen verzeichnet, welde man 
von andern zu fordern hat; zumeilen and, 
welche man andern ſchuldig iſt. x 


- 


Schu 


1526 


Der Schuldheiß, zuſammen gejogen 


Schulze, des — en, plur. die —en, def: 


fen Gattinn, die Schuldheißinn, Schul: 


sinn, berjeuige, weicher an einem Drte die 
Gerichtbarteit ausübet, Präident in einem 
Gerichte iſt, und die Gerechtigkeit haudha⸗ 
bet. In biefem Verftande werden die Rich⸗ 
ter in manden Städten noch jegt Schuld⸗ 
beißen, Stadtſchuldheißen und zufammen 
gezogen Schulzen, Stadtſchulzen genannt, 
da benn aud in Meichsftädten derjenige, wel- 


her die obere Gerichtbarkeit im Nabmen des 


Katfers und Reicos verwaltet, der Reiches 
ſchuldheiß genannt wird. An andern Dr: 
ten beißen fie Vögte, Stadtvögte, Reiches 
vögte. Am üblidften it dieſes Wort auf 
den Dörfern, wo der Schuldheiß und im 
gemeinen Leben Schulze, eine obrigkeitliche 
Yerfon ift, melde für die Aufrechthaltung 
der Polizey ımd guten Ordnung forgt, Die 
Befehle des Gerichtsherren vollziehet, bie 


ubgaben elnfammelt und weiter liefert, zu⸗ 


weilen auch der Dorftichter‘, oft aber noch 
von demfelbei verschieden ift. 

Der Sculobere, des— en, plur, 
die — en, derjenige, welchem man elue 
Geldfumme ſchuldig iſt, und welcher am 
bblisften der Gläudiger genamnt wird, Lat. 
Creditor; im Gegenfage des Schuldners. 

Der Schuldienſt, des— es, plur. 
die—e, ©. Schulamt, 


Sculdig, adj. et adv, 1) @ine 


Schuld, d. i. ein Merbrechen oder ein Ver⸗ 


geben. auf fih habend, im Gegenſatze des 
unſchuldig. So wohl abfolute. Sich 
ſchuldig wiſſen, wiſſen, daß man ein Ver⸗ 
brechen, ein Vergehen begangen habe. Sich 
als ſchuldig angeben. Daher der Schul: 


dige, Im Begenfape des Unihuldigen. 


Als auch mit Verfügung der Sache, ober _ 


des Vergehens, welche alddaun in ber ztoev= 
ten Cidung ſteht. 
ſchuldig feyn. Die Verfon oder Sache, an 
welher man ein Verbrechen begehet, ober 
an welcher man fi verfündiget, befommt 
das Borwort an, welche Merbindung doch 
nur noch In der Deutſchen Bibel vorkommt. 


I bin fhuldig an allen Seelen deines 
Der iſt 


Vaters Zaufes, ı Sam. 22, 22. 
ſchuldig an dem Leibe und Blute des 
Herren, 1 Cor. II, 27. 2) Um eines ber 

gan: 


Eines Verbrechens ' 
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gangenen Verbrechens millen zur Erduldung 
einer Strafe verpflichtet, gleichfalls mit Der 
zwenten Endung der Strafe; eine größten 
Theild veraltete Bedeutung. Des Todes 
ſchuldig fern! Der ift des bökliichen 
Feuers ſchuldig, Meatth. 5, 22. Wölig 
veraltet find die bibliſchen R. A. des Be: 
richte, des Raths ſchuldig feyn, 3) Ver: 
möge einer Pflicht zu etwas verbunden, in 
‚einer Pflicht gegründet. 
jmir zu geborchen. Yemanden Beborfam 
ſchuldig ſeyn. Die Pflicht, die ich mei: 
nem Nachſolger ſchuldig din, drang mid). 
Vergiß nicht, wie viel Schonung du ihm 
fhuldig biſt. Die ſchuldige Achtung für 
fein Vaterland vergeffen, 4) Im engſten 
Verftente ift man fchuldig, wenn man ver: 
‚bunden ift, einem andern Geld oder Geldes 
werth zu erftatten, wenn man eine Schuld 
auf fib bat. Jemanden zehen Thaler, 
zwanzig Scheffel Ron m. f! f. fehuldig 
feyn. Bezahle, was du ſchuldig biſt. 
Ingleihen abiolute: jemanden fchuldig 
fesn, und, noch unbeftimmter, fchuldig 
ſeyn, viel fchuldig ſeyn, Schulden, viele 
Schulden haben. Im weiteften Verſtande 
fagt man oft, jemanden eine Anrwort, 
eine ZöflichFeir u. ſ. f. ſchuldig bleiben, 
fie nicht erwiedern, wenn gleich Feine eigent- 
liche Verbindlichkeit dazu vorhanden iſt. 

Anm, Der. Gomparativ und Superlativ 
find von diefem Beyworte nicht üblich, auf: 
fer doh man dem Superlativ zumetlen wohl 
noch iin Briefſtyl gebraucht und fib des au- 
dern fchuldigjten Diener, d. f. verbunden: 
ften, verpfllotetſten Diener unterfcreibt, 
wofür aber doch auch lieber ein anderer Yus- 
druck gebraudbt wird, . 

* Der Schuldiger, des—s, plur. ut 
nom, fing ein wider bie Analogie und Ne: 
gel gebildetes Hauptwort von fchuldig, wel: 
‘es in der Deutfhen Bibel vorfommt; auf: 
fer derſelben aber auch nicht gewöhnlich tft, 
fo wobi demjenigen zu bezeichnen, 
ung eine Pflicht zu leiſten ſauldig fft, ale 
euch in engerer Bedeutung, welder und 
eine Beltfumme ſchuldig iſt, den Stuloner. 
Wie wir vergeben unfern Schuldigern, 

Die Siru'diafeir, Plur. die — en. 
1) As ein Abfirschum und obne Plural, der 
Zuſtand der pflichtmaßigen Werbinblicteit, 


— 


Du biſt ſchuldig, 


welcher 
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Es it meine Schuldigkeit. Noch mehr, 
2) als ein Goncretum, basjenige, mw 
man auf eine pflihtmäßige Art verbunden 
iſt; eine Pflicht. Etwas als eine Shut 
digfeit "fordern. Seine Schuldete 
beobachten. Im gemeimenLeben gebrenkt 
man ed auch wohl in engerm Verſtande su 
einer Geldſumme, welde man einem arırı 
ſchuldig iſt. Seine Schuldigkeit entricer. 

Schuldlos, — er, — efte, ali.a 
adv. von Schuld, ein Verbrechen, Ye | 
ben, von demfelben frey. So verftreice 
dem Landmanne der Morgen in [hut | 
foien Sreuden, Zachar. So ab ir 
Schuldloſigkeit ſür Unſchuld. 

Der Schuldmann, des — es, pr, 
die — männer, und Schuldlente fi 
nur {m gemeinen Leben üblides Wort, & 
nen Schuldner, beſonders von gerinm 
Stande, zu bezeichnen. Schuldmanı mi 





als daum mobi von bevdem Gefclectern, Mt 
Plural Schuldmänner nur alein ver ka 
männlihen, Schuldleure aber von deakm, 
oder and von Perſonen ohne Beſtiaczs 
bes Geſchleats gebraudt. 

Der Schuldner, des — 8, pin. 
nom, fing. Fämin die Schulönm 
eine Perfon, welche uus zu Reifung int 
Pflicht oder Schuldigkeit verbunden iſt IA 
bin noch ihr Schuldner. Im eugttet Be: 
deutung, eine Perfom, welche und Gelb ede 
Geldes werth ſchuldig Hit, ehe dem Schul: 
ger, im gemeinen Leben Schuldmann; m 
Gegenſatze des Schuldherren oder Glaubi 
gers. 

Das Schuldopfer, des—s, plut. 


ut nom. fing. nur in der Deutſchen Vibel 


ein Opfer, welches für eine begann 
Schuld oder Vergehen gebracht werden mußt, 
fo. dab ed mit Sündopfer gleichbederterd 
ift. In engerin Verſtande unterſcheidet ma 


‚bepde, umd glaubt, daß das Siindopfer ſit 


Wergehungs: das Schuldopfer aber für dr 
terlaffungefünden gebracht werden muftt. 

Die Sculdpoſt, plur. die — ca 
eine Poſt, d. i. Geldfumme, melde mit 
einem audern ſchuldig tft, ober and, mi 
man als eine Schuld von einem ander I 
fordern hat. j 

Der Schuldthurm, des — es, plot. 
die — thürme, ein Thurm, fo fer * 


| 
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ſelbe zu einem Gefangniſſe für böfe Schuld: 
ner beſtimmt iſt, ‚welche nicht bezahlen kön⸗ 
ven oder wollen. 
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neuern Juden, weil berfelbe chedem auch 


Die Schaldverſchreibung, plur. die 


—en, diejenige Schrift oder Urkunde, worin 
man einem andern. eine gewiſſe Geldſumme 
ſchuldig zu ſeyn bekennet; der Schulobrief, 
die Obligation, 

Die Schule, plur. ie — n. rn. €: 
gentlih der Ort, wo andere, beſonders 


junge Leute, in nützlichen Kenntulſſen und 


angenehmen Künſten unterrichtet werden. 
Kine hohe Schule, wo die höhern Willen: 
ſchaften gelehret werben, und welche man 
aud eine Liniverfirär, eine Akademie. zu 
nennen. pflegt; zum Waterfbiebe von den 
niedern Schulen, wo nur die freven Künfte 
und die erjten Anfangsgründe ber Willens 
fchaften gelehret werden. Auch Orter oder 
Anftaiten, wo \mebrern in den ſchönen und 
angenehmen Künften, ingleihen in ben fo 
genannten ritterlien Übungen — er⸗ 
theilet wird, heißen Schulen, im erſten 
ale auch zumwellen Akademien, Die 
Mahlerſchule, zeichenſchule, Singeſchule, 
Reitſchule, Fechtſchule, Tanzſchule u.f. f. 


In engerer Bedeutung verſtehet * unter 


Schule ſchlechthin die niedere S% Jule, einen 
Ort oder eine Anftalt, wo die erjten Au: 
fanasgründe ber, Wiffenfbaften nebit ben 
freven Künften gelehret werden, wohin die 


Lefeihufen, Deurfchen Schulen, Aateis - 


nifhen Schulen, Stadrichulen, Dorf: 
ſchulen, Schreibefhulen, Aechenfchulen, 
Knabenſchulen, Mädchenſchulen, öffent⸗ 
liche Schulen, Sausfchulen u. ſ. f. und in 
noch weiterm Verſtande auch ‚die Näheſchu⸗ 
len gebören. In die Schule geben. Nicht 
viel mit von der Schule bringen, in der 
Schule nicht viel gelernet haben, Ein Rind 
zur Schule halten, Aus der Schule 
fchwagen, figürlich, etwas aus ſchwatzen, 
welches verſhwiegen bleiben: ſollte. Yes 
manden in die Schule führen, figürlich, 
ſeine Fertigkeit in einer Sache, feine Ge: 
duld u. fe f. Üben oder auch auf die Probe 
fielen. Mine Schule der Geduld, des 
Geborfams u. f. f. eine Sache, bey welder 
man feine. Geduld oder feinen Gehot ſam 
übet, In Judenſchulen bedeutet es den 
Ort der gottesdienſtlichen Verſammluug der 


J 


ad Wiſſenſchaften auf hoben & 


der Ort des öffentlichen Unterridted war, 

Baumfchule und Pflanzſchule bedeutet 
es den Ort, wo junge Bäume oder Pflanzen 
zur kuͤnftigen Verſetzung im Menge gezogen 
werden. 2, Zigürlih. 1) Die Verſamm⸗ 
lung des Lehrers und der Lernenden, io es 
doch une von ſolchen Verſammlungen bieier 
Art üblich ift, im welchen die eriten Anfangs: 
gründe der menſchlichen Kenntniſſe oder Fer- 
tigteiten gelehret werden; chue Plural. 
Schule halten. Die Schule anfangen, 
Die Schule ift aus. 2) Im’ den Reitſchu⸗ 
len werden die künftlichen und. regelmäßigen 
Gänge eines Pferdes Schulen, genannt. 
Kin Pferd alle Schulen machen laſſen, es 
duch alle Schulen führen. 3) Inden 
bildenden Künften, beionders det Mahlerey, 
werden nicht nur bie ſammtlichen Schüler 
eines großen Meifters deſſen Schule ges " 
mannt, die Schule des Raphael, Carac⸗ 
cio, Rubens; fondern auch die Folge der 
fänmtlihen Mahler eined Landes oder einer 
Provinz, in deren Werken man .einerley 
Geſchmack antrifft, in welchem Verſtaude 
man denn gemeiniglich fünf Mahlerſchulen 
in Europa anzunehmen pilegt, "die Römi⸗ 
ſche oder Slorentinijche, die Venezianiſche, 
die Lombardifche, die Niederländiſche 
oder Deutſche, und die Sranzöfliche Schule, 
Die übrigen Nationen baden feine. Schulen, 
welche ihren Nahmen führeten. 

Der Schüler, des — 8, piur. ut, 
nom, firig, die Schülerinn, 1) Eine jede 
Perſon, welde eines andern Lehre zum Erz 
fenntniß = und Beſtimmungsgrund ihrer Ein- 
fihten annimmt, wo es nur noch zuweilciu 
im Gegenſatze des Lehrers oder Meiſters 
im edlen Verſtande gebraucht wird, Aus 
lius der Römer, Penni, Peligrino w. 1. T. 
waren Schüler Raphaels. Im gerneinen 
geben hält man das unmittelbar aus dern 
Lateiniſchen gebildete Scholäe von folden 
Yerguen, welche außer den gewähnliiken 
Säulen eine anjtändige Kunft oder Wiſſen⸗ 
ſchaſt von jemanden erierwen, für edler 43 
Schüler. Von denjenigen, welche Kiidiie 
Schulen erur⸗ 
nen, iſt dieſes Wort gleichhfalls nicht mare 
üblich, außer im obigen ganz allgemtin a 
Verſtande; zu welchem Verfalle dies Me: 

5 
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tes die folgende engere Bedeutung Anlaß ge: - 


geben bat. 2) Im eugſten Verſtaude iſt 
dieſes Wort nur von denjenigen üblich wel⸗ 
che in den niedern Schulen die Anfaugegrün- 
de der Künfte und Willenfchaften eriernen, 

Schulerbhaft, — er, — efte, adj. et 
adv. einem Schüler in der zwenten Bedeu: 
‚tung, d.i, einem Anfänger in den Künften 
und Wiſſenſchaften, ahulich, in beffen man: 
‚ gelbaften Kenntniß gegründet. . 

Der Schulfreund, des — es, plur. 
diee—e, Famin. die. Schulfreundinn. 
ı)- @ine Perion, welche dad Beſte der nie: 
bern Säulen“ aus eigenem MWohlwollen zu 
befördern fuht. 2) Eine Perjon, mit wel: 
er man auf Schulen Freundſchalt errichtet 
hat, deren Zreund man von Schulen her ift. 
Daher die Schuifreundfchaft 

Der Schulfuchs, des — es, plur. 
die — füchfe. 1). Ein Schüler auf niedern 
Schulen, in veräbtlibem Berjiande, be: 
fonders auf den Univerfitäten, wo bie yon 
Schulen antommenden im eriten balben 
Jahre von dem Altern Studenten aus Ver: 
qotung mit diefem Nabmen beleget werden. 
2) In weiterer Bedeutung, rin pedantiſcher 
Gelehrter, ein Gelehrter ohne Gitten und 
Weltkenutniß, ein Pedant; gleichfalls im 
verächtiiden Merftande, 

Das Schulgeld, des — es, plur. 
doch nur voh mehrern Summen, die — er, 
dasjenige Geld, welches man in dem niedern 
Sohulen für den öffenlllchen Unterriht bes 


zahlet. 
Sculgerẽecht, er, — efte, adj. et 
ady. ı) Bon Schule, tm weiteften Mer: 


ſtande, den Regeln folder Schulea und Ih: 
rer Rebrer gemäß. Er bacb abſtract und 
tiefgelebre Durch - ichulgerechte Schlüffe 
Um feiner Chloris Rüſſe, U. 2) In en: 
gerer Bedeutung ift ed in dem Meitihulen, 
den Megelu der Meitkunft gemäß, Ein 
ſchulgerechtes Pferd. Schulgeredhr ab: 
ſitzen. 

Der Schulbalter, dee —s, plur. 
ut nom. fing. Kamin die Schuibalterinn, 
eine Perſon, weiise eine miedete Wrivat; 
Schule bält, Kinder in ihrer Wohnung ins 
Leſen und Schreiben unterriöter; jum lin: 
teriiede von einem Schulmeiſter, welcer 
einer ügenttigen Trivial-&guls vorgeſetzt iſt. 


iſt der oberſie Thell des Mrmed, wo er mit 
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Die Schulkrankheit, plur. die — en, 
eigentlich, eine verftelte Kramfbeit, wodurd 
ſich faule ®iller dem Beine der nieyern 
Eulen zu entziehen pflegen, _ Im weitem 
Verſtaͤnde, eine jede vorgegebene Krankheit, 
um fio unter diefem Vorwande einem uns 
angenehmen Geſchäfte zu entziebn. Die 
Schulkrankheit baben. In melden Ver 
flande man aub wohl dad Bep : und, Neven- 
wort ſchulerant gebrauht. Schulkrank 
feyn. . 

- Der Schullihrer, des — s, plur. 
ut nom. fing. eine allgemeine Beneumung 
aller derjenigen, welche im Spunnafitd und 
niedern Schulen ein Öffentliches Lebramt 
verwalten 

Der Schulmann, des — es, plur. 
die — männer, eine Perfon männlichen 
Geſchlechtes, in Aufehung ihrer Zäbigteiten 
zu eindm Schulamte, oder im weiterm Ver⸗ 
ftande, zum Unterrichte- der Zugend. Lin 
guter Schulmann feyn. Auch wohl in weis 
term Verſtande für einen Schullehrer. 

Der Schulmeilier, des — 8, plur. 
utnom fing. Fimin. die Schutmeijteriem, 
der Lehrer an einer Deutſchen Saule, "Re 
fonders anf dem Lande. 

Das &nülpferd, des’— es,‘ plur, 
die — e, ein huf der Meitihule befindiichee, 
ingleichen ein daſelbſt zugerittenes Pferd. 

Der Schulſattel, des — 8, plur. 
die — färtel, tu den Reitſchulen, eine Art 
Sättel für diejenigen ‚welche reiten lernen, 
und welche hohe after, hohe Pauſchen und 
einen feften Smwentelfuß baben, 

Der Schulitaub, des — es, plur. car. 
eigentlich, der Stand, welcher in den nie 
dern Schulen von ungezogenen Schülern er— 
reget wird. Noch mehr figürltch, der Stanb 


eines Lehrers in niedern Schulen. Im 
Schulſtaube leben, ’ 
Die Schulter, plur. die — n, ber 


erhabene und zugleich breite Theil zu beuden 
Seiten des Nüdens unmittelbar Dinter und 
water der Achſel. Etwas auf den Schul: 
tern tragen, auf die-Schulter nebmen. 
Die Schultern ziehen, oder zucken. 
Schulter und Achſel „werden im gem⸗ nen 
Leben ichr häufig verwes ſelt, ob fie gleich 
eigentlib ſehr genau verſchieden find. Achſel 


der 
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der Schulter verbunden if. Much von eini⸗ 
‚gen Thieren, z B. dem Pferde, von dem 
oberiien Theile bes Vorderfußes, fo fern 
derielbe einer meniclinen Echulter ähnlich 
if. Die rechte Schulter vom Opfervieh, 
2 Moſ. 29, 22. Figurlich wird im Fe: 
fiungebane dad Stück des Baftiones zwiſchen 
der Faße und Streiche die Schulter, Franz, 
Epaule, genannt. 

Das Schulterbein, des— es, plur. 
'die — e, diejenigen Beine, welde zuſam⸗ 
men genommen die Schulter ausmachen, wos 
bin denn fo wohl. das Schulterblatt, ale 
auch das darein gefügte Arm- ober Achfel⸗ 
bein — 

6 Schulterblatt, des — es, plur, 
die a ein breites von außen erha⸗ 
bengd und faft dreveckiges Bein, welches an 
der Seite bes obern Rückgrathes unmittel: 

“bar unter: der Achſel des meuſchlichen Kür: 
pers lieget, und von einigen. aud bad Ach- 
felbein genaunt wird; Lat. Scapula. 

Scültern, verb. reg. adt. auf bie 

Schulter nehmen; ein nur im den Übungen 
der Soldaten üblihed Wort, Das Gewehr 
ſchultern 

Dir Schulterwinkel, des — s, plur. 
ut now. fing. in der Kriegsbaulunft, ber 

Winkel an ber Saulter eined Bollwerkes, 
der Winkel, welchen die Faße mit der Strei- 
che macht. 


Der Schulwitz, des— es, plur.car. 


Big, d. i. Keuntniß, Fähigkeit, welche 
man in den Schulen, und in weiterm Ver⸗ 
flande dur Unterricht und Nadbenten er: 
langt; _ im Gegeniage des Mutterwitzes, 
der natürlichen Kähigkeit des Verſtandes. 
Den Murterwig bringt jeder auf die 
welt; Der Schulwitz wird durch Bü 
cher uns gegeben, Haged. 

Der Schulze, des — n, plur.die—n, 
Famin. die Schulziun, ein aus Schuld: 
heiß zuſammen gezogenes Wort, ©. daffels 
be. In einigen Gegenden lautet diefes 
Wori Scholze, Scholz, 

+ Der Schund, des— es, plur ear. 
der Unflath in einer Cloak; daher die Zu: 
fammenfegungen, die Schundgrube, bie 
@rube, worin derielbe zuſammen fließet, 
In der anfiändigern Sprechart die Schwind⸗ 
grube; die Schundfeger, Schundkonige, 
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niedrige Verfonen, welche bie Cloalen und 
Abttitte raten u. f. f. Ju ben niedrigen 
Spredarten pflegt man auch wohl Fine jede 
untauglihe Sache, welche weggeworfen wird, 
im verãchtlichen — Schund gu uens“ 
nen. 

Schupfen, verb. reg, act, weldes im 


Oberdeutſchen für das mehr Hoch- und Nie: 


derdeutſche ſchuppen üblich iſt. 
Schupf, für Schupp. 
Der Schupfen, ein aleichfalls {13 Ober: 


Daher der 


deutichen für Shoppen. üblihes Wort, wo... 


es In einigen Gegenden auch wohl die Schu: 
pfe lautet. S. Shoppen. - 
Der Schupp, des — es, plur. die—e, 
von dem Zeitwort⸗ ſchuppen, ein mit Eier 
ben verbundener Stoß ein mit einem Stoße 
begleiteter Schub, von welchem ed das Ju⸗ 
tenfivum ift, wie fchuppen von fihieben, 
Femanvden einen Schupp geben, 


Die Schuppe,. plur. die —n, Dimin. 
das Schüppchen, Oberd. Schüpplein, ein 
dünner flacher fefter Körper, fo fern et in 
Verbindung mit mehreru von eben derſelben 
Art einem andern Dinge zur Bedeckung dies 
net. So iſt der’ Körper der Fiſche und 
Schlangen mit Schuppen bedeckt. Auch 
dünne flache Theile der Haut, des Grindes 
u. ſ. f. wenn fie ſich in dünnen über einander 
liegenven Blättern ablöfen, werben Schup⸗⸗ 
ven genannt. 

Der Schuppen, ©. Schoppen. 

1. Schuppen, verb. reg. ad 
dem Hauptworte Schuppe. ı) Mit Schup: 
yen veriehen, in welchem MBerftande das 
Mittelwort gefhuppr für fchuppig am üb: " 
lichſten ift. Ju der Wapenkuuſt heißt. eine 
Figur gefhuppr, wenn fie mit halben Zir⸗ 
kelſtreifen in Geſtalt der Schuppen verſehen 
iſt. 2) Im entgegen gefezten Verſtande, 
der Schuppen berauben, auf welde Art man 
in den Küchen die Sifche zu fchuppen pilegt. 
Die Zaut ſchuppt fi, wenn fie fih ir 
Geſtalt der Schuppen ober dünner flacher 
Blätter ablöfet. Dabei das Schuppen. 


2. Schuppen, verb.reg. alt. welches 
das Intenſioum von ſchieben iſt, mit einem 
Stoße ſchieben. Jemanden aus dem We: 
ge, in das Waſſer ſchuppen. Daher ons 
‚Schuppen 


von 


Div 


’ der 


ben, Dan. 3, ı2. 
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Der Schüppenfiſch, des — es, plur. 
die — e, ein mit Schuppen verieh-ner Fiſch, 
zum Unterf&iede von deu ungefchuppren. 

Schuppicht, — er, — fie, adj. et 
adv. den Schuppen · ãhnlich. 

Schuppig, — er, — ſte, adj.et adv. 
mit Schuppen, b. i. über und neben einan⸗ 
liegenden Blättern verſehen Ein 
ſchuppiger Fiſch, wofür Schuppenfiſch üb: 
licher iſt, ein ſchuppiger Panzer, eine 
ſchuppige 5aut. N 

Die Schur, plur. inuf. vondem Zeit: 
worte fcheren. 1) Die Handlung bed Sche: 
rend.’ Die Schur der Schafe, 5 Moſ. 18, 
4. Die Schafihur over Worlihur, . 2) 
In figüriihem Verſtande des Zeitwortes 
ſagt man im gemeinen Leben, das macht 
mir viel Schur, ich babe meine Schur 
damır, das faeret mich, macht mir viele 
unnuge Mühe: 

Schüren, verb. reg. alt. weldes ei: 
gentiich rütteln. bedeutet,, aber unr noch von 
dem Feuer gebraudt wird, wenn man das 
brenarude Hol; auf: oder zuſammen rüttelt, 
Damit das Feuer deito heller brenne. Das 


Feuer wurde im glühenden Ofen fo ſehr 
.geihürer, daß dıe Männer, die folches 


thaten, von des Seuers Slammen'verdar: 
In weiterer Bedeu 
tung iſt Jeuer fchüren oder anſchüren, 
Feuer anmachen, das Holz dazu ih dem Dfen 
oder auf dem Herde zutrer rütteln und anz 
zünden. So aub das Schüren. 

I. Der Schurf, der Stind, S. Schorf. 

2. Der Schurf, des — es, plur. die 
Schürfe, eine Su. Wunde, Lob u. 
ſ. f. mur noch in einigen Fällen. ) Bev 
den Yägeru, wece für ſchneiden fchärfen 
fagen, ift der Schurf ein Shaſtt. Einen 
Schurf machen, emen Ganıtt, 2) Im 
Bergbaue iſt Schurf ein ſeukrechtes Loch in 
die Erde. So werden daſelbſt die. Lücer, 
worein bie Lochſteune geſetzt, worin die 


Böcke der Kagefünfte befeftiget werden, 


Schürfe genaunt. Am bünfigfien fommt 
es daſelbſt von demjenigen Öffnungen vor, 
weide der. Bergmana durb cie Oberfläche 
der Erde gräbt, um fid dadurch den Weg 
zur Kenutniß des Gauges zu bahnen, ©. 
Shürfen, Minen Schurf oder mehrere 
Schürfe machen, ’ 
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Schürfen, verb. reg. ad. er 
baue, wo man ſchürfet, wenn man am 
Tage einſchläget, d. i. durd- die Oberfläs: 
der Erde-gräkt, um nab Düngen, Mläften 
oder Flöpen zu ſuch⸗ ·. Yrach Gängen 
ſchürfen. Daber das Schürren 

Der Schurfẽt r, des — 8, plur. ut 
nom, fing. ein Bergmann, mwelwer ihär: 
fet, durch die Oberfiäcde der Erbe Rad 
Gängen oder Flotzen gräbt. 

+ Schurigeln, verb. reg. ad. je 
menden ohne Noth und Nugen, glejchſem 
zur Luft) plagen und bemüben. 

Dee Schurke, des — n, plur. die | 
— 1,’ eine nichtswürdige männlide Prien | 
von jeder befonders betrieglicher Urt. 

Die Schurterey, plur. die — em, | 
nitswärdige, beſonders betrieglige Hanke, | 
lungen, 

Schurkiſch, — er, — te, adj 
adv. einem Schurken ãhnlich, im deffen‘ a | 
zu denken und zu handeln gegründet. ” 

Der Schurz, des — es, plur'@# 
Schurze. Tr. Ein Ding, welcheß * 
deres zur Bedeckung oder zur Ber 
umgibt. 1) Im Wweitern Werftande, 3 
einem -feden Dinge dieſer Art; nur 
einigen einzelnen Folltn. Im — 
heißt eine Kette, welche / um ein 
legt wird, ein Schurz. Der am 
Dache ift in den Satzfotben der ** 
Theil des Kothdaches, weicher ſtätter m” 
Stroh belegt,’ nud mir einer Brete 
wahret iſt. In den Minen aid auderu 
Feuerſtätten iſt der Schurz am erde ir 
Art Rauchfanges in ber Höhe ringe um Ei 
Herd, weicher den Raus farfet und ihn mich 
dem Schlunde der zeuermauer leiter; er 
wird aub der Sturz, ingleihen der STATE: 
rel genannt, 2) Jin engerer Bedeutuz ik 
der Schurz eine Urt des Kleidungsitudet, 
mit welddem man die. Hläße des Unterieibes 
bede@t und welches gemeiniglib ganz um 
den mittlern Theit des Leibes gebit, uud jo 
wohl bie Saamthetie ald auch den Hintern 
bedecket. Sie fochten Seigenblätter zu» 
fammen ımd machten ıbnen Schürze, 
(Saurze) 1 Moi 3, 7. Die ahnicen 
Bekleidungen vieler Arbeiter und Handwer- 
fer. weise nur ven Merdertheil des Unter: 
leibes bededen, heißen jegt Schiirzen,, nnd 

wean 
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Feun ſie von Leder find Schurzfelle, fo daß 
zchurz in dieſer Bdeutung wenig mehr 
ehdret wird. 2. Ein Ding, welges einem 
adern zum Vaude, zur Verbindung Diener, 
) Eigentlio, gleichfalls wur in einigen ein 
:inen Fällen. Im Bergbaue nenner mau 
ie Kette über der Stürzbühue, womit die 
onnen gefangen werden, einen Schurz, 
elchen Nadmen auch die Kette vor dem 
trenmofen, worein tie Krücke und der Vock 
legt werden, führet, ingleichen dadje.uge 
tue einer Kette, womit das Holy, wel: 
es aus der Grube geſchaffet werden fol, 
sammen geſchürzet odet geräbeit wird. 
ben daſelbſt heißeu auch die Ketten an ben 
unftftangen in’ den Gruben, und die Ket: 
u, melde bey in einander Zügung ber 
unfiitangen außer den Gruben gebraugt 
erden, Schurze. 2) Figürlich, mehrere 
it einander perbundene Diage Einer rt; 
eichfalls nur-in einigen Zälen. Im großen 
wdwirthfhgften einiger Begenden pflegt 
an die zu einem Hofe gehörigen Schweine 
ich dem Alter in mehrere Haufen eimzurhel: 
n,. amd jeden Haufen mit einer eigenen 
tallung zu verfeben. Ein ſolchet Haufen 
ist alsdann ein Schurz. 

Die Schürze, plur. die — n, Dimin. 
zo Schürzchen, Oberd. Schürzlen, ein 
leidungsjiie in GSeſtalt eines Tuges, wel⸗ 
es um degrkeib gebunden wird, nnd den 
oarderthell des Huterleibes bedediet, Der: 
elchen Gchürzen baben verſchiedene Arbel⸗ 
r und Handwerker, um ſich bey Ihren Urs 
iten bie darunter befindlichen SKleitungs: 
ide nicht zu beſchmutzen. Iſt fie von Les 
©, fo beift fie aledanı ein Schursfell, 
eionders find die Schürzen ein gemöhnlt: 
es Kleidungsſtück des anders Geſalechtes, 
a3 es fo wohl zur Relulichkeit, als auch 
m Putze dienet. Figurlich bedeutet Schür⸗ 
zuweilen eine Perſon weiblichen Geſchlech⸗ 
8. Aber im Vertrauen. ich mag Feiner 
chürze mein Slü zu danken haben, 
Jeiße, 

Shüszen, verb,reg.adt. I) Knüpfen, 
zen Kuoten, eine Scieife machen. Ei⸗ 
n Knoten ſchürzen. Mine Schleife 
yürzen. Die Natur bar ein feſtes Band 
ſchen Altern und Kindern geſchürzet, 
kaupfet. 2) Vermiltelſt eines Gurtes 
Adel. Ausz. 3. Th, 
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befeſtigen. Die Kleider ſchürzen, die lau⸗ 
gen Unterklelder mit einem Gurte oder 
Schuͤrzbande in die Höhe binden, ipofür doch 
auffbürzen übliher iſt. So auch das 
Schürzen, und in der 
auch die Schürzung. 

Das Scurzfell, des — es, plur. die 
—e, eine Schürze von Leber, wie verfchies 
dene Mrbeiter diefelbe gebrauchen. 
Schurs, : 

Dee Schüß, des — ſſes, plur. die 
Schüffe, von dem Zeitwerte ſchießen. 
I. So fern daffelbe ein Neutrum tft. ı. Der 
Zuftaud da ein Ding ſchießt, d. i. ſich ſehr 
ſchuell fortbewe zet; ohne Piursl 
Schuß des Waſſers Das Waſſer ift im 
Schufe, fließt unaufhaltbar ſchnell. Der 
Vogel iſt im Schuffe, wenn er äuferft 
ſcuell forti@ießt. JIugleichen von einem mit 
ber greßten Beichwindigteit laufenden Mens 
faen oder Thlere. Daber fagt man auch 
figuri, in den Schuß Fommen, wen 
man einen hoben Brad der Fertigkeit in eis 
wem Dinge erianpet. 2. Dasjenige, was 
ſchie het. ) Vou flüffigen Körpern, wo es 
sur in den Zuſammenſetzungen Vorſchuß, 
Nachſchuß u. f. f. uͤblich iſt, S dieſelben. 
2; Don Sewuchſen, jo fern ſchießen ſchnell 
aufwach ſen bedeutet, Hk der Schuß, 
diefes Jahr gewachſenes Meis oder Theil an 
einem Sewäche, wo das Wort in einigem 
Fallen auch Schoß, Schößling und Schüß⸗ 
ling lauter. II. So fern daffelbe ein Acti⸗ 
vum iſt. 1. Der Knall eines Schießgeweh⸗ 
red, und bie Handiung, da man baffelbe 
abdeüdt und losbrenut Es geichieber ein 
Schuß. Ich hörte einen Schuß, Ein 
Schuß aus einer Flinte, Ranone u. f. f. 
Einen Schuß thun. Sich zum Schuffe 
fertig machen. Er fiel gleich wuf den 
erſten Schuß: Es treffen nicht alle 
Schüſſe. Eprihw. Weir davon iſt que 
vor dem Schuß. 2. Der Zuftaud, da 
man von einen: folden Schuſſe getroffen 
wird. Kinen Schuß aushalten. Zinen 
Schuß befommen, haben, zZigärli ift, 
einen Schuß baben, chen bad, was mit 
birtern Ausdrücken, ein Narr ſeyn, if. 3. 
Die Stelle, wo ein Thier durch den Schuß 
verwundet worden, brfonders bey den Yüs 
gern. 4. Die Ladung eines Schiefgeweh⸗ 

&ch ses. 
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res. Den Schuß aus der Flinte, 
der Kanone heraus ziehen. Der Schuß 
iſt ſtecken geblieben. Ein Schuß Pulver, 
fo viel Pulver als man zu einer Ladang ge: 
treudt. 5. Die Dichtung, wohin Han 
ſchießet; ohne Plural. Femanden in den 
Schuß Fommen, treten. 6. Wo fchießen 
von dem Gelbzählen gebreucht wird, da iſt 
ein Schuf fo wohl der Wurf mebrerer Geid⸗ 
fie auf Ein Mabi, als auch fo viel Geld⸗ 
ſtucke, als man auf Ein Mahl aus der Hand 
zu werfen pflegt. Vey den Backern iſt ein 
Schuf Brot fo viel ais auf Ein Mahl in 
den Dfen geftoffen oder gefgoben wird, ein 
Dien voll, ein Sebäcke. 


Die Schüffel, plur. die —n, Dimin. 
das Schüffeldyen, Ober Schüffellein, ein 
rundes oder ovales Geſaß mıt einem flachen 
Boden und fiachen Nande, bie Speiſen darin 
aufzuragen, Kine Bratenſchüſſel, Sup: 
penſchuſſel u. ſ. f. Kine Schüſſel Fiſche, 
‚tn Bricht Fiſche. Figürlich, wegen eini⸗ 
ger ühnnchteit der Geftalt wird auch eine 
Art Schalibiere mit einer ungewundenen fo: 
noit iſchen Schale die Schüffeh, das Schüif: 
ſelchen oder die Schüffelmufihel, Napf⸗ 
muſchel, Schalmufchel genannt; Patella 
Schale und Schüffel find in der Geflait ber 
Rerttefung unterfaieden. -Die erfie gleicht 
mehr einer halben Kugel, die legte ift fla⸗ 
er. Indeſſen werden beyde in-manden 
Fallen auch als gleichbedeutend angefchen. 


J 


So ſagt men fo wohl Schleiſſchale als 


Schleiſſchüſſel, obgleich ber erſte Ausdruck 
bier der eigentliche iſt. 


Der Schüſſe lhecht, des— es, plur. 
die —e, in den Küchen ein Nahme ber 
Hechte von mittelmäßiger Größe, vielleicht 
weil man mit einem ſolchen Hechte, eine 
mäßige Schüſſel füllen kann; der Mittel: 
hecht. Jugleichen ein Heat, welcher auf 
einer Schüſſel über Kohlen, ohne Waſſer, 
in feiner eigenen Brühe gekocht wird. 

Der Schüffilting,, des — es, plur. 
die e, ein runder zurlid gearbeiter Ring 
sder Kranz von Ziun, Kupfer, Silber u. ſ. f. 
die Schüffeln auf ben Tiſch darauf zu fielen, 
um das Tiſchtuch nicht zu befhmupen. Ge: 
tingere werden auch aus Weiden, Stroh 
u. f. f. geflochten, 


ans 


‚Der Schufler, des — s, pur. 
nom. fing. Dimiuut. das Schick 
Dberd. Schüfieriein, Meine Kusda ı 
Wlabafter oder Thom, mewit bie Yirktj 
wiſſe Epiele zu fpielen pflegztu, mm 
auch Schnellfügelihen beißen, 

Das Schüf:eld, des — u, 
doch nur von mehrern Eurmmen, de— 
dasjenige Geld, welches ein Ir | 
jedes gefdchine Wild oder Rautttir il 
tet, und ihm damit der Aufwand dafße 
ſes, d. 1. des Pulders uud Blepis, vol 
tet wird; das Schießgeld. 

Dis Schüfwsfler, des —sı H 
doch nur von mehrern Arten, otnos.l 
ein aus Bevfuß, Mohlgematd, 4 
Münze, Feuchel, Raute, Calw, Ü 
matin, Lavendeiblüche u. ſ. f. mi & 
und Weingeift deſtillirtes Waftr, dl 
zu Schuß: und andern frifhen Kure 
li, und ugter dem Franyofifge fa 
der Arquebufade am befanntehn Ü 
Wundwafter, 

Die Schuͤßwunde, plur. #-' 
eine durd einen Schuß verurfagie Di 

Der Schätter, des —sı FÜ 
nom, fing, Fämin. die Scyufteim ! 


$ zünftiger Handwerker, melden Erd 


fertiget, und welchen man im der ni 
gern Eprecdart lieber einen Schehne 
nennet. In manchen Arten der Eple 
man denjenigen, welcher ein dappelie‘ © 
verlieret, Schuſter zu’wennen © 
werden, jemanden zum Schuſter m’ 
Das Wort Scheider iſt auf äpahe! 
üblich. 

Schũſtern, verb. reg. ad. Nẽ 
machen, auebeſſern, oder jolde arte“! 
richten, welche die Schuſtet zu ver! 
pflegen, auf welbe rt man im Las 

erjtande auch ſchneidern fagl. 2} 
Trietrad fehuftere man, wenn mn ® 
Mitfpieler fo weit überlegen IR, WM’ 
gieich in der erften Hälfte des Brei a 
doppelte Steine fteben hat, welchet ei 
iger Weife erft im der zmepten DU 
geſchehen pfleat. N 

Die Schüre, (mist Suite) F 
die —n, Dimin, das Schiltden, 7 
Niederdeutfchen Seewe ſen, eine Dr’ 
einer ‚Ars Fahrzeuge „oder Saft, gi 
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och von verſchiedener Art iind! Im Dre: 
un u. ſ. f. iſt e8 ein dleßer Kahn ober 
landen, ohne Maſt und Segel, zum ber: 
‚gen über Flüſſe. Eine Zamburger Schu: 
eodn, Schüre iſt ein großer Kahu, welcher 
20 Fuß laug, Im der Mitte ı8 Fuß breit, 
ad 5 Fuß hoch iſt, vorn einen Schnabel, 
aten eine Kajüte, und ein breites Hinter: 
ve hab, und auf ber Epree, Havel und 
be gebraucht wird. Auf der DOffee find 
le Schuten oder Schliten eine Kt Schiffe 
He drey Maſten, ohne Körbe, welche kurz 
ad breit find, ud voran uud Hinten fpisig 
geben, In Holland nennet man alle Fahr⸗ 
duge, welcde ſtärler von Holz als gewöhn⸗ 
ad, Sauüuten, wohin denn nicht zur 
ie Schaluppen gehören, welche neben deu 
beein, auch Nader führen, fondern auch bie 
fevefichiiren,.. vom. dem Niederdeutſchen 
recden, ziehen, weil fie auf den Canälen 
ortzeäogen werden, 

Dre Schutt, des — es, plur. car. 
in Collectivum und ohne Piural. 1) Uns 
raucabare, weggeſchüttete Erde und deß— 
leiaen, beſonders die iberbleibſel bevui 
Bauen von Steiuſtückea, Kalk u. ff. Den 
Schutt wegjühren. 2) Im Braumweich 
vird das zu einem Gebräude gehörige Malz 
zer Schutt genannt, befondere wenn ed mit 
Buß, das Waſſer/ Tu Verbindung ſiehet. 
Nach dem - vorgeichriebenen Schutt und 
Buß brauen, die vorgefhriebene Menge 
Malzes und Waſſers nehmen. Zu einem 
Zebräude Bier gehören zwölf Scheffel 
Schutt, (Malz) zwanzig Kimer Guß, 
Waſſer,.) und zwey Scheffel Sopfen. 
3} uud "in der Laudwirthſchaſt wird untet 
Schutt vft das Getreide verfianden. Der 
Sirtenlohn sand Schutt, der Hirtenlohn 
nad das Getteide, welches dem Hirten fo 
wohl als Lohn ald auch für das Vieh geges 
ben. wirt. 

Die Schütt, plur. die — en, fint in 
einigen Gegenden, eine Inſel in einem Fluſſe, 
wo es auch als ein eigenthümlicher Nahme 
{silber Ziußinfeln vorkommt. Um Wien, in 
Ungarn u, ff. heißen mehrere Infeln in bet 
Donau die Schuͤtt 

Der Schüttboden, des — 8, plur. 
bie — böden, ein Boden, auf weldern man 
das Getreide zu kuuftigem Gebtauche in 


Stroh. 
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Menge aufſchüttet; In Niederſachſen ein 
Speidyer. ‚ 

Die Schütte, plur. ie —n, ein 
Bund, ein Bündel, in der Landwirthſchaft, 
wo. ed doch tur von ben Bunden- labgen 
ausgedto chenen Strohes von mittelmägiger 
Starke üblich iſt, welde man in Oberdeutſch⸗ 
land Schauben, und ih Mieterfarfen 
Schooſe zu nennen pflegt Kite Schütte 
Don ktummen Etrche bier an: 
dera Dingen ift dieſes Wort mat üblich. 

Schürteln, verb. r&g. act. daB ver: 
kleinernde Frequentatidum des folgenden 
ſchütten, zitternd kin und ber bewegen. 
Jemanden die Hände ſchütteln, zum Zei⸗ 
cheu der Treuherziakeit Dein Kopf fchür: 
teln, den Kopf zu etwas ſchütteln, zum 
Zelchen der Verneinnug, der Vtibilligung, 
der Bedenkligkeit. Das Sieber ſchüttelt 
mich. Von einem Hierde, auf einen 
Wagen geſchüttelt werden, im Meiten 
ober Fahren, wenn das Pierd einen ſchwe⸗ 
zen Gaug hat, und ber Wagen ſtößt. dis 
nen Baum ſchürtteln, damit die Früchte 
u. f. ſ. hetuntet fallen. Ingleichen, durch 


ein ſolches Schütteln herans, davon, herab - 


bringen. ipfel von dem Baume ſchür⸗ 
teln, Pflaumen ſchütteln. Den Staub 
von den Süßen ſchütteln, Mattb. ıo, 14: 
Kine Rede aus dem. Armel fchürteln, 


figürlich, fie aus dem Etegreife, unvorbes ' 


teitet,, Halten. So auch das Schütreln. 
Schlitten, verb. reg, I. Activnm. 
1, Gerinnen, wo es ald ein Neciprceum ges 
braucht wird. Die Milch bat ſich geſchüt⸗ 
ter. Daher wird der geronnene Theil ber 
Milch in ber Schweiz Schotten und im 
Holläudifgen Hoite gewannt. 2. An ken: 
ge nud mit einer Art von Heftigkrir gießen, 
to es fo wohl von trocknen alt flüfftsen 
Körpetn gebraust mird. Mon krodien; 
wenn mehrere derſelben auf Ein Mabi und 
mit Heftigkelt ausgeleeret werden, 
Rotn aus dem Säce ſchütten. Erde 
an die Bäume ſchütten. Die Steine in 
einen Winfel, auf eine Zauſen ſchit— 
ten. Die Apſel aus dem Rorbe ſchütten. 
Der Brauer datf nicht mebr Malz ſchüt— 
ten (ji einen Gehräude nehmen) als nö⸗ 
thig iſt. S. Schurt. Bon flüſſigen Kör⸗ 
vern, wo es eig Jutenſivum yon gießen 
Eile a ' iſt/ 
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iſt, und fine grüßere Menge, und größere 
Heftigkeit andeutet, als dieſes, oft. aber auch 
mit demſelben els gleichbedeutend gebraucht 
wird. öhl in das Feuer ſchütten. Schüt— 
te nicht, d. i. verſchutte aigts von dem 
flüſſigen Körper. Figürlich. (a) Ju ber 
Ranzwirtbfkaft wird es zuwellen abfolnte 
gebraudt, für, Getreide geben, exiricten. 
In 'Dberfabfer muß ein jeder dem Zur 
manne das Lobngerreide nach ver 5uſe 
ſchütten. Dem Sirten ſchütten, ihm ſein 
befiimmtes Getreide geben ober enttichten. 
(d) Gebären, zur Welt bringen; bey den 
Jagern fo wohl von den Hündinnen und 
Wolfiunen, ald auch von dem Wildbtet, 
wo es bad Ansehen elnes Zeitwortes von der 
Mitteigettung bat, eigentlich aber iſt der 
Wecufativ nur verfeiwiegen. (c) In veidem 
Mafe ertheilen, im der bibliſchen und bö: 
bern Scareibatt. Gore ſchüttet ferne 
DBarmberzigkeit aus über fie, Sir. 15, 9% 
1], Yreutrum, mit haben, wo es doch nur 
in einigen Fallen für ergeben, ergiebig 
feyn, üblich iſt, eigentlich aber auch ezuen 
verſchwiegenen Accuſativ voraus ſetzet. Drey 
Schock Garben ſchütteten drey Scheffel, 
gaben jo vieie Aörner. Das Getreide ſchüt⸗ 
ter diefes Fahr reichlich, gibt ein reichli⸗ 
ches Maß von Kürnern. Auf eben bie Ari 
gebraucht man es auch im Bergbaue, wo 
das Bergwerk, die Zeche ſchüttet, weun 
viele und reihe Unbrüche in derſelben vor: 
handen find. So auch das Schütren. 
Das Schünenftrob, des — es, plur. 
car. vom dem Hauptworte Schütte, dauges 
Stroh, welches gemeinigti in Schütten ge: 
bunden wird, Kangſtroh; zum Unterſchiede 
von dem Krummſtroh oder Wirrſtroh. 
Sckürern, verb. reg. welches dad ver: 
großernde Iteratlvum von ſchütten iſt, ſo 
wie ſchütteln dan verkleinernde. 1 Neu— 
wum, mit baben, allen ſeinen Theilen 
nach in eine zitternde Bewegung geſetzet wer: 
den; wo ed in manden lundarfen ſchut— 
tern lautet, zum Unterigiede von dem fol: 
genden Kettvo fchüirtern. Im Hochdeutſcheu 
‚ werben beyde gemeinigisch nicht unterichieden. 
Die Lenden fhürterten ibm, Dan. 5, 6; 
“wo mau 80% gepi Ikeber zırtern gebrauden 
würde Er lachte, dag ibm der Bauch 
ſchütterte. Il. Actwum, ſcquttern ma: 


zu ſchutzen, d. i. zurüd zu baltea, 
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hen; wo doch jetzt erſchüttern üblicer if, 
S. danelbe. 

Das Schuttgeẽlb, ſubſt. indecl. plur. 
car. eine Art gelben Farbentelges, bern 
Bliyweiß oder einer Freidigsn Erde ball 
wird, welche fo ſtatk ald mözlig wit ka 
Safte ber Untasonfben Besten gelärk 
worden, Der Dahme fol aus dem Hei 
biigen Schyr - gheel abſtammen, wel )in 
fer Farbentörper den gelden Etcteutun 
Heiner Kinder ähnilch it. 

Das Schünbans, des — es, put 
die — häuſer, ein Haus oder Sebinhe, m 
Getreide ober eine andere ähnige Da 
zum küaſtigen Grbraude im Menge aio 
fdüttet wird; im Niederſachſen cın Sm 
der. R . 

Der Schur, des — es, pl. 
Schütze. 1) Im Waſſerbaue it der Sie 
eigentlich eine Skub: oder Kal: Khär hi 
aͤhuliche Anſtalt, das zudringende Bahta 
bemmen, ein Wehr mit der dazu ginn 
Squdthure. Schüge an einem Sr 
anordnen, ©. Shugbrer, Schu, 
2, Ohae Plural iſt der Schutz vie Di 
tung oder Abwehrung als Wazıdalgn u 
einem Dinge, und dagjrmıge, was — 
tbeilige von einem andern Denee able e 
abwehret. „Der Baum ſtebet im Schunk 
wenn er vor Winden und rauher Ber un 
bededt jtehet. wofür man any gl, ® 
ſtehe im Schaue, in der Geduld, d 
Pe; gibt Schug vor der Räte Ri 
manden ım feinen Schug nebmen, 
wieer alle Auariffe vertheidigen. Jimen 
den Schutz leiſten. Unter jemand Scat 


fteben, leben Such in jermunpes, ehu 
— Etwas eines Schutze aurc 
trauen. Das dienet mir zum Schutzt 


Das Hautzorket, des — a. pP" 
die — er, ein Vret, melges auf und meh 
geibaben werten kann, das Walt = 
ben Schleuſen heißt ed eiu Schu. 

Des Schutzbrief, des — es, plut de 
— e, ein Deich, d. ih. eine Urkunde Mile 
Desberreu, worin derfeibe jemanden ver I" 
Angriffen oder Veunruhigunges anderer F 
feinen Schutz nimmt. 

Ser Schüde, des — n, plur d 
1) Bey ben arte, ein hohles, an * 


it — 


! 
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uden fpipiges Werkzeug, die Srule mit 
em Eirſch· age verritteiſt deſſeiben durch die 
fette zu ſchießen, und welches auch die 
Sießſpule, das Schiff, oder Schiffchen 
Nevnt wird. 2) Eine Perſon, melde 
ur ſcheßen fan, gut mit dem Schleßge⸗ 
bre imjugiben weiß, es ſey nun em Freu: 
gewe ht oder eiae andere Tır Säteßgrmeb: 
, Kia guter, ein fihlechrer Schüse 
yn. Ein Dogenfhüse, Scheibenſchütze 
I. f3) Pa oͤffentlicher Warter pflegt 
vielen Fallen noch ein Schiitze genannt 
werden:. Ya Oderſachſen und Thüringen 
erden Die verpſtioteteu Keldwäter fo wobl 
Jlorgügen und Flurſchützen, als auch nur 
chützen ſalechthin geugnnt. 

Schutden, verb. reg, ad. 1) Den 
uf des Waſſers durd einen Damm oder 
n vorgelrgted Hinderniß aufbalten oder 
Anz. Das Wafler jchuzen, Daher 
le Zuſammenſetzunzen abiihügen, vor: 
hügen, Schutzbret, Schutzgatter u. ſ. f. 
>) Eia lÜitei von’ einem andern Dinge abs 
aten, einem andern Dinge Sicherheit vor 
nem übel geroähren. So woh! tm mehr 
tdendern Verſtande, durd bloßes Abbalten, 
le ſchirnen. Die Mauer ſchützt den 
aum dor dem Vordwinde, derSchild 
in Leib vor den Pfeilen. Sie traten 
and in Zand aus der ſchützenden Brot: 
hervor, Geßn. Als auch In mehr tha⸗ 
gem Verſtende, durch damit verdundenes 
bwehren. Jemanden ſchützen. Ihn vor 
en Angriffe eines andern ſchiitzen. So 
uch das Schützen. Siehe auch der Schu. 

Der Schorzengel, des — s, plur. u 
om. fing. eigentlig, ein Engel, welde 
om Gott der befondere Schutz eines Laudes, 
ines Drted dder einer Perſon anvertrauet 
orden, derglelchen von einigen auch in ber 
hriſtlichen Religlon angenommen werden. 
igurlich, eine Perfon, wilde uns einen 
cheru Schutz gewähret, oder und in einer 
roßen Grfahr beſchũtzet, oder befhüget hat. 

Der Scürzer, des — s, plur. ut 
vom, fig. $ämin, die Schügermn. N) 
Eine Perion, deren Amt es it, das MWaf: 
er zu fügen; im welchem MWerftande der 
Schiiger ein Arbeiter im Berabaue iſt, wel⸗ 
ber bey dem Treiben bes Kehrrades das 
Bafler ſchühet, und dad Bremsrad hemmet. 
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2) Ton ſchützen 2, für Beihüger; doch 
nıre in der höhern und dichteriſchen Sctreib: 
art. Pair, du gütiger Schützer unferer 
Triften! Men, £ 

Das Shungatter, des — s, plur. 
ut nom, ing. 1) Ein Satterthor in den 
Thoren u. ſ. ſ. welches man oben bernuter 
ſchießen fäpt, wenn ed das Thor verſperren 
ſoll; Fallgatter. 2) In den Salenſen 
und Deichen, ein Thor mitt zwen Flügeln, 
welche dad _tunere Waffer zur Zeit der @bbe 
aufſtößet, das Küßere Waffer zur Seit der 
Fluth aber wieder verſchlleßet. 

Der Schutzgeiſt, des — es, plur. 
die — er, ein Seiſt ober getfilges Weſen, 
fo fern demfelben von elurm höhern Weſen 
der Shuß eines andern Dinges anvertrauet 
worden S. Schutzengel. 

Das Schutzaeld, des — es, plur. 
dod nur von mehrern Summen, die — er, 
Geld, weldes man einem andern für dem 
Schutz entrichtet, melden man von demſel⸗ 
ben genießet. In engerer Bedeutung iſt es 
dasjenize Geld, welches die Schutzver⸗ 
wandten oder diejenigen, welche das Bur⸗ 
gerrecht nicht etlauget haben, der Obrigkeit 
des jenlgen Ortes, wo fie fih aufhalten, ent⸗ 
richten; ehedem das Wiundgeld, der 
Stiedihag. Muh auf den Dörfern geben 
diejenigen, melde keine eigenthümlichen 
Grundſtücke beſitzen und wur zur Miethe 
wohnen, der Obrigkeit ein ſolches Schutz⸗ 
geld, welches am einigen Orten Sitzgeld, 
Säuslergrofchen heißt. Siche auch Gat⸗ 
terzing. 

Die Schutzgerechtigkeit, plur. inuf, 
dad Recht, gewiſſe Perfonen oder Yemelns. 
heiten zu ſchützen, und bie damit verbuns 
denen Worthetle zu genießen; die Schirm 
gerechtigkeir, Vogtey. 

Der Schutzgott, des — es, plur. die 
— gätter, Fämin. die Schutzgöttiun, in 
der heldniſchen @ötterlehre, ein gättlice® 
Mefen, fo fern demfelben der Schuß eines 
andern Dinges befonders anvertrapet iſt. 


Der oder die Schutzheilige, des — n, 
oder der — n, plur. die — n, in ber Nö: 
miſchen Kirche, ein Heiliger oder eine Hels 
fige, ‚fo fern ihmen der beiondere Schuß ges 
wiſſer Perſoaen oder Örter Übertragen ift. 


Cec 3 Der 
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Der Schutzberr, des — en, plur. 
die — en, ein Herr, welgem der Sctutz 
aewiſſer Derfonen oder rter zuſtehet, wel: 
cher die Scuͤtzaerechtigkeit in Anfebung ders 
ſe ben beßtzet; Zämm, die Schugberrinn. 
Der Schirmherr 

Fer Schuniade, des — n, plur. die 
— n, ein Jude, weißer unter dem Schutze 
der boc ſten Obrigkeit au einem Orte lebt, 
und verinöge dieſes Schukes gewiſſe Frey: 

‚ heiten aenießet j 

Dr & »unveewindte, des — n, 
plur, die — n ein Einwohner eines Ortes, 
wirt weder Bürger nor Untertben iſt, 
ſondern gegen ein gewiſſes Schutzgeld unter 
den Schunge der Obrigkeit bürgerlige Ge— 
werbe t7 wet. 

Di Shuratirel, des —s, plur. ut 
vom. Ding ein Zettel oder Schein von der 
Dbrigteit, daß jemand ein Schußverivandter 
few. 

Die Schwabe, plur. die —n, ein 
bin und wieder fir Schabe ublichts Wort, 
E. caffeite. Beſonders keunet man nntr 
dieſem Nahmen die Jans: oder Bäcker: 
ſchwaben, mwelte aub ſchwarze Käfer 
heißen, ein fliegende Ungeziefer ind, und 
fin gern ın den Mühlen and Bäderbäufern 
anfbsiten, wo fie aus den Mehlmürmern 
entfielen, und alles, fogar das Lederwerk 
bevazn 

Dr Schwebe, des — n, plur. die 
—n, Fänin, die Schmäbinn, eine auß 
Schwaben gebürtige Perſen; im Oberdeut: 

-fhen Schwab, dagegen bie Hochdeutſche 
Mundart um der gelindern Ausſprache dee b 
willen, das e enphontcum hier nicht entbeh: 
ten kann, x 

Das Schwabengift, des— eo, plur. 
doch nur von mehrern Arten, die — e, ein 
Nabme verſchledener feiner, fetter, arfeni- 
kaliſcher Erdarten, welbe dem Mehle glei: 
Gen, und von vielen zu ihrem größten Echas 
ben für Mehl gegeifen worden; Siftmehl. 
Ohne Zweifel von ı Schwabe, weil man 
dieſes Inſect damit zu verttelden pflegt. 

Schwabiſch, adj. et adv. aus Schwa⸗ 
ben b-rfommend, in dieſem Rande gegrüns 
bet. Schwãbiſche Leinwand, Ein Schwã⸗ 
biſcher Tanz, im gemeinen Leben ein 
Schwãbiſches. Schwãbiſch tanzen, Schwis 


* 
x 


Schw 
biſche Gänge, im Bergbaue, wte 
gentlich ſchwebiſche Gänge heißen, ml! 
von ſchweben abſtammet, und dahen EC 
ger ſchwebende Gänge geſptochen or. 

Schwach, ſchwacher, ſchaech 
adj. er adv. wicht die gedörigen or I 
gewütntihen Grade der, Etärfe, dein 
Intenfion u f. f. babend; im Grgmti 
ſtark. Ein ſchwacher Menſch, hell 
Rückſicht bee Kräfte des Leibes, dia 
des Mrijtes, des Bemüthed. Eine 
des Kind. Der Menſch Fommt i= 
dyer und bü!ffofer uf die Welt, 3 
alle andere beſeelte Seſchõpe, Em 
Schwach au Bräften, am Veran 
em Gate, an Bourtheilungstrai. & 

ſchwaches Gedächrniß, ein ſchwade 
ſicht, ein ſchwaches Gebör baben, # 
Verftand wird ſchwach. Eme fhrd 
Seitung. Daber es auch zumelle m 
geringen Aszahl atdraucht mird, mul 
Etirte angleib mit auf det Tabl J 
Die feindliche Armee war duß MH 
ſchwach. Ein ſchwacheso Gemäpie # 
cdes uicht Me gebürige oder aemöhhst 
hat. Eine fibwache Sarbe, wit! 
den gewöhnlichen Srad der Hibe un! 
hafıigteit bat, Schwach bieten, frz 
reden u. ich Eine ſchwache Sim 
Hierin iſt er ſchwach, hat er mat ! 
börige ‚oder gewöhaliche Starle. 3" 
den auf der ſchwachen Seite an 
Der Kranke iſt ſehr (hwad, Tal 
gebe ſchwach. 

Die Schwache, plur. die—t \| 
Abſtractum mad ohne Plural, bit 3 
da em Ding ſchwach if. Die Sie 


eines Reiſes, eines Bleches, Mr U 


oder Dünnbeit. „ Ingieigen fiaüris: ' 
dem zufäßigen Zuſtande. Eine 57’ 
in den Gliedern empfinden. Die 6% 
che des Verftandes, des Gefichtet, | 
Pulfes, der Stimme, einer Sea 
ner Armee u. ff. Zuwellen mird “ i 
che aud für Ohnmacht gebtandt, ©" 
dann leidet es, wenn. daſſelbe in enge‘ 
deutung den Mangel des Bemuhtir | 
aller Kräfte anf kurze Zeit Bedeutet, | 
den Plural, mir Schwächen, * 
und Schwindel behafter fr. " 
Concretum, folglich auch mis 


vr 


yi 


4 
N 2 
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| Der Ort, wo ein Ding ſchwach iſt, fo 
bi von der köcperlichen Schwäche oder 
anbeit. Die Schwäche eines Degens, 
& Gegend, wo bie Klinge am fhwäcten 

der Theil nad der Spine zu. Als 


im moralifden und figürlihen Ber: 


de. Jemanden bey feiner Schwäche 
fen. Viele Schwächen baten, viele 
wache Seiten. 2) Eine aus ber Schwä: 

e im figürligen Verftande, d. i. aus dem 
fangel dev gehörigen deutlichen Erkruntuiß, 
rrübrende, darin gegründete Handlung; 
fir doch Schwachbeir üblicher iſt. Die 
bier werden ſchön und Tugend ſtrahlt 
19 Schwächen, Sal, 

Schwaben, verb. reg. act. ſcwach 
ver fhwiser machen. Vieles Kefen 
hwächt die Augen. Traurigkeit ſchwächt 
ie Kräfte, Sir. 38. 19. Jemandes An: 
ben fchwäden. Den Sand durch eine 
tiederliage fhmwähen, Die Beſatzung 
hwãchte fidy durch viele Detaſchements. 
ko bald ein ftärkeres Gefühl das Gefühl 
er Liebe zum VDarerlande ſchwächt. Im 
ıgerer Bedeutnag tft ſchwächen ein am 
indiger Ausdruck für fhwängern, wenn 
on der Schwängerumg einer unverheirathes 
na. Perſon die Dede if. So aud die 
chwäch ung. 

Die Schwächheit, plur. die — en. 
‚ Ein Mbftractum, folglih ohne Pinral, 
ser etrea von mehrern Arten, der Zufland, 
‚ein Düng ſchwach iſt. (a) Der Zuitand, 
ı 28 dem Körper an den gehörigen oder 
ch gemöhalihen Kräften fehlet; mo ed mit 
chwãche gleihbedenteud ift. Vor Schwach⸗ 
ir nicht auiftehen Fönnen. Der Kranke 
egt in großer Schwachheit. Non den 
innen gebraudt man lieber Schwäche. 
) Por ber Seele und ihren Fähigteiten; 
3.68 gleihfalle mit Schwäche gleichbedeu: 
ad iſt. Die Schwachheit des Verſtan⸗ 
3, des Sedächtniſſes, der Beurthei— 
ingefraft. Ya engerer Bedenrung iſt die 
ichwechbeit oft fo viel ald Weichherzigkeit, 
tirleiden, Liebe u. f. f. fo fern diefe Em: 
indungen aud dem Mangel einer gewiſſen 
tärfe der Seele und ihrer untern Kräfte 
rrühren. Men Fann der menſchlichen 
chwachheit eine Thräne erlauben. Vie: 
Schwachheit fiir das andere Geſchlecht 
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haben, (ch In noch weiterer Bebentung 
ift die Schwachbeir die weſentliche Eins 


ſchrantung der Zufäligkeit uud Veränderliche 


keit eined zufälligen Dinges; in weichem 
Berftande Schwäche uihr üblich ti. Die 
menfchlihe Schwachbeit. Das. Genend 
mittel wider die langwierige Schwache 
beit unjerer jiingern Fabre finden wir it 
der zärtlichen Zuneigung der Ältern zubes 
reitet, Gel, 2. Ein Concketum, eine in 
dem Mangel ber g.berigen oder dos ges 
wöhnlichen Kräfte gegründete Deröndrtung. 
Krankheiten und Schwachheiten. Die 
Schwachheiten des Alters. So and figür⸗ 
lich, Veränderungen, weiche aus dem Mau⸗ 
gel der geborigen deutlicen Erkenntuiß ober 
ber gebörigen Stärke und Feſtigkeit des 
MWillend berrübren, Das find Schwach 
beiten. Yemandes Schwachbeiten über— 
fehen. Daher in der Xteologie aub bie 
Schwahbeitsfüuden häufig Schwachheiten 
genannt werden, 


Die Schwächbeitsfünde, plur. die 
—n, Sünden, welche aus Scwagbeit,/ 
oder aus Heftigkeit verworrener ſinuicher 
Morftellungen begangen werden; überei⸗ 
lungsfünden, unvoriegliche Sünden, im 
Gegenfage ber vorfezlichen’oder Bosheits⸗ 
ſünden. 

Die Schwachherzigkeit, plur. die 
— en, 1) Der Zuſtand, da es dem Her⸗ 
zen, d.'i. den untern Kräften der Geele, am 
der gehörigen Stärke und Feftigkeit mangelt 3 
ohne Plural. Den Beyfall als ein Almos 
fen von der Schwachberzigfeir zu erkrie— 
hen ſuchen. 2) Darin gegründete Hands 
lungen.” Zu eben diefem Verſtande ift auch 
dad Bey: und Mebenwort ſchwachherzig 
üblih. Weichherzig und Weichherzigkeit 
fagen no etwas audres. 

Schwachlich, — er, — ſte, adj. et 
adv. ein wenig ſchwach, eigentlich, dem 
was ſchwach iſt, ãhnlich; daher es auch oft 
nur als ein mildernder Ausdruck für ſchwach 
gebtaucht wird, überhaupt aber mehr vom 
der Eürperlihen Schwadhelt, als von bet 
Schwacheit der Seele und ihren Fähigkels 
ten üblih ff. Kin fehwädliches Bind. 
Shwädhlih feym sine ſchwächliche 
Stimme Kin fhwächlicher Leib macht 

Cıc 4 - der 
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der Seele ihre Bemühungen fchwer, rt. 
So au& die Schwachlichkeit. 
Der Schwachluig, des — se, 


plur. 
die —e, ein fdwabır, 


Iräutiiher Menſch, 


. fo wohl eigentlech als ſigür lich 


Der Schwachſinn, des — es, plur. 
ear. Maugel an Sinn, d. i. nicht allein 
an Emytndung, fondern auch am Verſtaunde. 
Der Schwachſinn des andern Geſchlech⸗ 
tes. Daher ſchwachſinnig und Schwach⸗ 
ſinnigkeit. 

I. Dev Schwaden, des — 5, plur. 
ut nom. fing. 1), Bev ber Gägern wird 
ber fürze Schwanz bes Hit ſdes der Schwa: 
den oder Zrſchſchwaden genannt. 2) Im 
manden Gälen wird ein Pier Dunft 
Schwaden genannt. Go iſt im Salzſieden 
der Schwaden oder Salzbroden der Dunft, 
weißer Im Sleden der Sohle von derfelben 
auffielgt. Noch üblicher iſt es im Berg: 
baue, wo alle mineraliſee dicke Dänfte, 
welche oft ſchadlich und giftig find, Scma: 
den genannt werden, 3) In der. Sandwirtbs 
ſchaſt Ift der Schwaden fo wohl die Relhe 
des mit der Senfe dbgelaurnen Getreides 
nder Sraſes, welches znt linken Hand des 
Mabhers Uegen bleidt, ale auch bie Breite, 
ber Raum weichen ein Möber im Mehen 
mit ser Senfe. bereichen fanı. Große 
Schweden bauen. Das Gras liegt noch 
in Schwaden. Das Getreide auf den 
Schwaden ober in den Schwaden kegen 
laſſen. Die Schwaden zerfchlanen, fie 
mit dem Reden aus einander werfen. Ein 
Föger ſchlief im Saberſchwaden, Lichtw. 

Aum. In dieſer letzten Bedeutung Al 
men die Mundarten in der Form dieſes 
Wortes nicht überein, Friſch macht es, 
vermuthlich ohne Grund, zu einem weib⸗ 
liten Worte, die Schwade. Im Nieder: 
beurfhen wird ed oft cellective und Im Ein- 
guler olein ald ein Neuttum gebrauct, das 
Schwod, und vermutlich rubret es daber, 
daß man anch im einigen Oberſachſiſchen Ge: 
genden in Der erfien Endung fagt, der 
Schwas, — j ; 

2. Der Schwaden, dee — 8, plur. 
doch nur von mehrern Ürten, ut nom. fing. 
der eftare Same einiger Grasarten, und 
biefe Grasarten felhft, I) Des Panici L. 
gu welchem der in dem tmittägigen Europa 


"mutter, 


Schw 
einheimlihe gemeine Schwaden, Pıri. 
cum vide, die Bluthirſe, P. fanse, 
nale, u. ſ. fgebören, 2) Der Same 
Mauũnaſchwingels oder Mannagrat 
Feituca flutans L; Bender Mrien &; 
men And wohlgeſomedt, und merken 2 
Marsa, und, wenn jie geftampft wichn, 
Schwadengrüse geuennt. 

O5 Bchwadengras, des — ee, Bar. 
vor mehtetn Erten, die — gräfer, ine: 
gen Gtasarten, weise Schwaden Ras, 
und welde and kur Schwaden gamı 
werden, S. Das verige, 

Die Schwadengrütze, plur. im 
ber zu Grutze geſtampfte Edweaben, 

Die Schwadröne, plur. die ⸗3 
aus dem Italianiſchen Squadrone, te, 
Efcädron, eln Haufe unter elnem Kite; 
fer. firbender Meiter oder Soldaten zu im 
de. Die Schwadrene {ft bey den Min 
das, was ber dem Jußdolke die Compasır 
it. ©. Seſchwader. 

Der Schwager, des — 9, plur.i 
Schwiger, Famum. dre Scdywägerm, 4 
Mannes oder der frau Bruber, bag 
fter Mann, inglelchen der ärauen Siuin 
Mann, urd die Sywägerinn des Bund 
oder der Frauen Saweſter, des Braut 
rau, uud bes Mannes Bruders Fran, Ir 
für fa einigen Gegenden aus Schwigernn, 
ing eiden im Oberdeutſchen Geſchwey ihis 
it. Im Scerze, derjenige, melde wi 
eined andern Ehegattium einen unerladin 
Umgang unterhält, in Beʒle hueg auf bs 
ſelden; von welder Bedeutung ſich verau 
lich auch der gemeive Oebraug berfärelk, 
die Portnebte Schwãger zu nennen, 

Die Schwägerfihaft. plur, die—a, 
die Verbindung zweyen Perfonen, vermitteli 
weder fie Skwäger ober EAmögerimm 
find, oder werben. i 

* Der Schwäber deo —hı ph. 
ut nom. ling. ein im KHocdeutfchen weh 
tetes Wort, den Sawiegervater zu bed 
nen, fo wie Shwäberinn, bie Säwirstt: 
Da ward der Thamar ange 
jagt: „Siebe dein Schwäher gehet bir 
auf ꝛc. 1 Mof. 38, 13, 35. mole büthen 
der Schafe Ferbro feines Schmähtt 
2 Mof. 3, I. Zannas, der war Cab 


vhas Schwäher, Joh. 18, 1% Di 


macht keinen Sommer. 
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Die Schwalbe, plur. die — n, eine 
Art Zugvogel don ſchwarzer Farbe, und et: 
nem’ ſeht ſchuellen Fluge, welcher ſich von 
Fliegen und audern Juſecten nähret, und 
deren es vᷣerſchledene Attes gibt, —— 
die aröfbärtige Schwalbe, die Haus— 
ſchwalbe, die Rauch- oder Küchenſchwal⸗ 
be, die Erd- oder Uferſchwalbe, die 
Stein⸗ oder Mauerſchwalbe n. f. f. ſind; 
Hirundo /. Sprichw. Eine Schwalbe 


Der Schwalbenſchwanz, des — es, 
Plur. die — ſchwãnze, eigentlich der ımten 
breite und in ber Mitte geſpaltene Schwanz 
einer Schwalbe. Figürlih, wegen einiger 
Ünm’igkeit In der Geſtalt. 1) Eir jeder 
Schwanz an einem Vogel, wo die Kufern 


Schwanzfedern länger aid die mittiern find. 


=) Eine Art Königöfifher oder Eidvogel, 
welzer im feinem Erkwanze zwey Federn 
Hat, die zwed Madt fo groß find, als bie 
übrigen; Ifpida Surinsinenfis Alein. 3) 
td größer brauugelblicher Manbvogel, mit 
kurzen ungeſchickten gelben Kängen und lau: 
gen Flügeln, deſſen Swan; dem Schwanze 
der E&walten gleikt. 4) Ein Bohrer mit 
zwey ſcharfen Spitzen in Geftalt eines 
Schwalbenſchwanzes, melder beſonders zum 
Gefein gebraucht wird. 5) @ine art der 
Berbiidung oder Vertlammerung der Tiſch⸗ 
Tex und Zimmerlente, da dad Ende eines 
Holzes die Geſtalt eined Shwalbenfswauzes 
erbält. 6) In der Kriegebaufunft ift es 
ein Außeuwerk, welches aus zwey Heinen 
einfaden Scheren zufammen gefegt iſt, ober 
aus vier Faßen mit ziven todten Winkeln be: 
ſtehet; die doppelte Schere, Kranz. Dou- 
ble Tenaille. 

"Der Schwalbenftein, des — es, plur. 
Die —e, eine Art Verſtelnernag, welche 
Den Schlengenaugen oder Krötenfleinen 
gleicht, nur daß fie weit kleiner ift, und nur 
De Srüße des keinſamens hat; Lapis Che- 
Jidonius. Man bält fie für verfieinerte 
Zähne eines Seefifges, bilbete ſich aber ebe: 
Dem ein, daß fie in dem Magen der jungen 
Schwalben gefunden würden. 

Die Schwalbenwurz, plur. inuf. 
eine Art der ſkulapiſchen Pflanze des Lin⸗ 
aree, welche bey ung in grohfaudigen Gegen⸗ 


Den wägfet, und deren Wurgel in der We 
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und aubern glftigen Kraufbeiten gebraucht 
wird; Afclepias Vincetoxicum L, Giffs 
wende, Giftwurzel, Vielleicht weil die 
Wurzel im Arühltuge gegraben werben muß, 
wenn bie Schwalben zum Worfgelue fom: 


ie Schwall, des — es, plur. inuf, 
1) Der eigenthümlide Laut, welden eine 
große Menge Dinge verurſacht, wenn fie 
ſich wellenförnig beweget. So Fünnte man 
fagen, der Schwall der Wellen,‘ der 
Slammen. 2) Noch häufiger und gewühns 
lidder, eine Menge ſich welleuförmig bewe⸗ 
gender Dinge, 3.8. eine Menge ſich auf 
folhe Art bervegenden Waſſers, Feuers u. 
ſ. f. Wo in dem Grottemwerf, das eine 
Sama ftügt, Oulcan im Schwall erftairt, 
Veptun im Trodnen fine, Haged. Im 
weiterer Bedeutung, eine jede große Menge 
ohne Ordnung. Ein Schwall von Men⸗ 
fh. Ein Schwall von Worten. Kin 
unüberfehlidyer Schwall fo vieler Gegens 


ſtande. 


Der Schwamm, des — ee, plur. die 
Schwämme, Dimin. das Schwämmchen, 
Oberd. Schwämmlein, eine allgemeine 
Benemuung eines weiden, ſehr poröfen, d 
1, mit vielen Zwiſcheuräumen verfehenen 
Körpers, von welcher Art folgende bie be= 
kanuteſten find. 1) In dem Grwädgreide, 
ein foldes weiches, gemeiniglih ſaftiges 
Gewãchs ohne Blätter, Fungus L. wohin 
fo wohl der Meerſchwamm gehöret, wel— 
her zum Baden und Waſchen gebraucht 
wird, und auh mur Schwamm ſchlechthin 
beißt, ald auch der Eröfchwamm mit ſel⸗ 
nen Unterarten. 2) Im Thierreiche ift der 
Ehwsmm ein ähnlicer fehlerhafter Aus⸗ 
wuchs an den tbierifhen und menſchlichen 
Körpern. Das wilde Fleifh in den Wun— 
den ber Pferde Heißt bey dem ‚Pferdeärzten 
der Schwamm. Etwas nneigentlicher pflegt 
man dad einem Schwamme von außen äh» 
liche hornartige Gewãchs an ben Vorderflu⸗ 
Gen der Pferde gleichfalls den Schwamm zu 
seanen; bey andern heißt es die Warze, 
die Raftanie, Ähnliche ſchwammartige 
Auswühie bekommt zumellen das Hornvieh 
an ben Worderfühen vom einem Zalle oder 
Sturze. Die Schwämme im Munde, 
Mundfhwämme, und key Kinberr Mund: 

Ccc 35 ſchwãmm⸗ 
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ſchw?mmchen oder Schwämmden, find 
ſchwammart·ge Blattetu oder Ruswächfe im 
Munde; Apichae. ine leberartige Att 
Flechte, meiche mit verſchiedenen ohne, Orb: 
mung flehenden Warzen verſehen iſt, und 
eis, ein Hülfemitiel wide den Edmanm 
der Kinder gebraucht wird, helßt daher im 
gemeinen Leben das Schwämmchen; Li- 
chen aplithofus L; In dirfer zweyten 
Bedeutung wird ed auch oft im Gingular 
allein collective oder materialtter gebraugt, 

Shwänmen, S. Schwemmen. 
Schroammicht, — er, — fte, adj. 
etadv. einem Schwamme chnltb. Schwam⸗ 
michte Bruchörter und Moräſte Schwam: 
michtes Brot. 

Shwarmig, —er, — ſte, adj. & 
“adv. Schwamm enthaltend. Oft auch für 


ſchwammicht. 


Di Schwan, des — es, plur. die 
Schwäne, der groͤßte und ſchönſte Waltz 
vogel fa Geſtalt einer Gans, mir daß er 
größer iſt, und einen febr langen Hals bat, 
Cygnus L. ſonſt an Olos. Bev deu 
Alten war er dem Apoll heilig, un? nod) 
jegt it er ein Siunbild der Didter; aber 
der lieblihe Geſaug, weichen er vor feinem 
Sterben hiren laſſen fall, tft eine poetiſche 
obgleich fdon feht alte Erdichtung. ©. 
ESchwanengefang. j . 

Schwanen, verb. reg. neutr. weldre 
befonders in Nieder : Deutichlaud, für ahn— 
den, eine dunfele Empfindung von einer zu: 
künftigen Begebeuhett haben, übllch if, und 
unperfönlih mit" der dritten Cubung ber 
Perfon gebraucht wird, Es Dar mir ges 
ſchwanet. Mir ſchwanet nichts Gutes. 

Das Shiwinenbiit, des — es, phur. 
die— er, ein aus dem welchen Flaumfedern 
der Schwäne bereitetes Bett. 

Die Schwanenboy, plur. inuf. eine 
Art fehr weicher und doch daben dicker Boy, 
welde deu Flaumfedern der Ehmwäne an 
Weiche nahe lomut. 

Der Schwinenbals, des — es, plur. 
die — bälfe, eigentlich der lange und wie 
ein Lateiniſches 8 gektümmte Hals der 


Schwäne. JIngleichen figürlih, von meh⸗ 


retm einem ſolchen Halfe ahnlichen Dingen. 
Kin Pferd bar einem Schwanenhals, 
wenn deſſen Hals laug und erhaben ift, und 
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von dem Miberrife gerade in die Site 
ſteigt; daher maa cuc ein mit einem fat 
guten Halfe verfrbenes Pferd feltit cum 
Stwanenbals u nennen pet, jun in 
teıfhiede ven einem Zirſchhalſe um 
Schweinhalfe. Eine Art Fangriſen int 
Manbibiere und beſonders für die Fiat 
heist wegen einiger Ähnlichkeit in der & 
ſtalt gleihfalld der Schwanenhals, Im 
auch das Berliniſche Eiſen. Ya dena 
geftellen ift ver Schwanenbals ein ab 
warte gebogened dickes Eifen hinter dea fi: 
derrädern, unter welchem dieſe im Umke 
Hm duraechen fünnen. 

Der Schwang, des— es, plur.c 
der Zuftand, da ih ein Ding im rar 
fdwanfenden oder ftivingenden Berti 
befinde. Mine Glode in den Schwet; 
bringen. Wine Glocke Fommt ın da 
Schwang, it im Schwange. Nidw 
figürlich, im Schwange ſeyn oder ges 
üblih, gewöhnlich feun, zu einer Zeit ve 
vielen geübet werden; am bäufakm ea 


böfen, nachthetligen Tertigfeiten wi‘ 
23 geben allerley Siinden, Lit 
Gräuel u. f. f. im Shwange &" 


es auch nur mit den geraten Zelmätm 
7 bringen, kommen und gehen Di 
ſt. 

Der Schwängel, des — s, pn"! 
nom. fing. ı) Von ſchwiugen, ein: 
welches geſchwuugen wird, im meiden I: 
ftande befonders dor Kloͤppel im einer Oi 
au der Shwängel genannt wird. 2)ER 

‚Ding, wodurd ein anderes in den Shut! 
oder Schwung gebracht wird, In die 
Verftande It der Schmwängel-an eiret er 
de der ſtarke Hebel, woran ſich dat Erl 
befindet, vermittelſt deſſen die Biodt " 
Bewegung gebracht wird, 3) An dem 
Ziehbrunnen ift der Schwängel oder Brun 
nenfhwängel die lange ſchwanke Ruil 
vermittelt welder der Eimer In deu Dr 
nen gelaffen und wieder berauf gegegen Mt 
Daher der Schwängelbrunnen, Dim 
einem ſolchen Schwängel verfeben iſt. 
Stwanger, adj. et adw, von ein 
Manne befruntet, da es denn mır va Di 
weiblichen Geſchlechte der Meuſchen gehrast! 
wird, Mine Frau ift ſchwanger, wir? 


fhwanger.. Kine ſchwangere ie 
Be: | 


S 
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oder eine Schwännere, Eine ſolche Perſon 
beißt boch ſchwanger, im gimeinen Leben 
grob fi wanger, wenn fir ihrer Entbenduug 
nabe ii. Schwanger geben, di. fon. 
Von jemanden ſchwanger ſeyn. Mit eiz 
nem Knaben, mit einem Wädshen ſchwan— 
ger geben oder ſeyn. Flzütlich ſagt man, 
mit etwas ſchwanger geben, eine böſe 
Sacge im Einne haben, einen böfen Vorſath 
gefat-ı baden; eine alte {dam Morgentändis 
ft: Faut. 

Schwaängern, verb.reg.adt. ſchwan⸗ 
ger maden. 1) Eigentlich, mo es doch mr 
von dem unerlaubten Sawangern außer der 
Ebe getraudt wird. Eine ledige Perſon 
ſchwängern. Sih von eier Manns- 
perſon ichwängern laſſen. ine ge 
ſchwängerte Perſon. 2) Figürlich werd 
25 auch zuweilen von dem Mineral: und 
Pflanzenteiche gebraudt, für befrüchten, 
frnasbar machen. So aud die Schwänt: 
gerung. 

Die Schwangerichaft, phır. die — en, 
der Zuftand, da eine weibliche Perfon 
fgwanger if 

Schwank, — er, — ef, adj. et adv. 
von dem Zeitworte ſchwanken, lang, dünne 

und leicht biegfam. Eine ſchwande Ruthe. 
"Eine ſchwanke Weide, Zuweilen an für 
ſchank over geſchlank, von bein menſchli⸗ 
Ken Körper. Schwank von Leibe, Kin 
fhwanfer Lad. Figürllch wird ed auch 
wohl fir nedefimimt gebraucht. Schwanke 
nichts lehrende Ausdrücke. 

Der Schwaͤnk, des — es, plur. die 
Schwänke, ein ſcherzbaſter Einfall, eine 
luſt ge Erzählung, eine Scherzrede. Minen 

_ Schwanf vorbringen, Voller Schwänte 
ſtecken. Loſe Schwänfe, Dpfg. 

Schw.nfen, verb. reg. neutr, mit 
Haben, ſich blegſam oder mit einem Schwuu⸗ 
ge bin und her, auf und nieder bewegen. 
I. Eigentlich. Die Eichen, fie ſchwanken 
von Winden erſchüttert, Weiße. Der 
Braten ſchwankt am Spieße. Jugleichen, 
Im Gehen fi von einer Geite zur andern 
bewegen, heſonders wenn ed aus Kraftloſig⸗ 
Leit geſchiehet, da denn das Schwauken vor 
dem Falle herzugchen pflegt. Im Geben 
ſchwanken. Weiter mögen meine ſchwan⸗ 


Fenden Knie nicht, Erin, Gier (want. 


"Wen ichwankt über, 
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ich unter der geliebten Laft,” Raml. In⸗ 
gleichen von flüffigen Körpern, ſich in einem 
Gefeße heftig bin und ber bewegen. Der 
2. Atgüntd, ı) Uns 
entſaloſſen ſeyn. Ders mache mein Urtheil 
von feiner Semüthsart noch fehr ſhwan⸗ 
fen). Mein Zerz ſchwankt ungewiſt, 
Scleg. 2) Uabeſtimmt ſeyn, Mangel an 
ten zur Klarbeit norhwendigen Merkmablen 
baten. Ein ſchwankender Ausdruck Der 
Degriff fchwante, So aud das Schwan: 
fen. 

Schwänfen, verb. reg. welchts das 
Activum des vorigen it, ſchwanken maden, 
aber zur von fläffinen Körpern gebraucht 
wird, dus Walter In einem Gefäße (tivan: 
ten machen. Das Waſſer im Glafe ſchwän⸗ 
ken, bin umd bir ſchwänken. Beſonders 
ta der Abſidt, ein Gefäß dabur zu reini⸗ 
gen, da es denn die vierte Endung ded Ger 
faßes befommt. Ein Glas fchwänten, 
So auch das Schwänken. 

Der Schwankkeſſel, des — s, plur. 
ut nom. fing. eln zterlldes Gefaß von Kus 
pfer, Eilber ıc. bie Trinkgeſchirre darin aus⸗ 


‚ jufpülen. 


Der Schwanz, des — es, phur. die 
Schwänze, Diminut. das Schwänzchen, 
Oberd. Schwãnzlein. 1) Eigeutlich, ein 
längerer oder kuͤrzerer dünuer und bewegli⸗ 
cher Theil am Ende des thiertfhen Körpers, 
welder den Hintern bedecket, und bey ben 
virrüüßigen Thieren von dem verlängerten 
Rückgratbe gebiidet wird. Bey den Vögelu 
beftehet er aus langen Federn, bey den Fir 
{ben aus einer den Floßfedern ähnlichen 
Materie n.f.f. Der Schwanz eines 
Pferdes, (in der arflindigen Eprechart der 
Schweif,) einer Rub, eines Zundes, ei: 
ner Rage, einer Schlangen. (.f. Fe 
manden auf den Schwanz sreten, ihn 
beleidigen. » Den Schwanz ftreicheln, nad 
dem Munde reden, fucheihwänzen, ©. 
dieſes Wort. : Vier Grofhen auf den 
Schwanz ſchlagen, in ber viedrigen Sprech⸗ 
art, fie bey dem Einkauf oder Verkauf um: 
rechtmäßtger Weiſe als einen Gewinn ſich 
zueignen, ©. Schwänzen. Da Schwanz 
durch dem langen und häufigen Gebrauch in 


"den meiſten Fälen unebel geworden, fo hat: 


man dafür: oft anſtaͤndigere Ausdrücke. Den 
Schwanz 
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Séebwanz eines Fiſches nennt man daher den 
Schlag, und des Pferdes, wie ſchon ge: 
dacht worden, den Scweif, weldes Wert 
auch in der anfiindigern Sprechatt anſtatt 
Ber melften der forgenden figſalichen Beben: 
tungen ütlih iſt. =) Flgürlich witd oft das 
dünne. brivegliche Ente eines Dinges, und 
in voch weiterm Verſtaude oft ein jedes En: 
de, der Schwanz genannt Dahim gehö⸗ 
ret z. B. der Zopf von Haaren an dem 
menſchlichen Kopfe, in ber, anfländigern 
Sprechart der Jopf, . Gaarzopf , der 
Schwanz oder Schweif eines Konten; 
der Echwanz an den Kieidera, bet boch lies 
ber Schweif oder Schleppe genanzt wird; 
Die Schwänze an deu Noten u. ſ. f. Da 
es denn and zuwellen elnen unndöthlgen Aus 
Bing im verachtlichtu Verſtande bezetchnet. 
Einen langen Schwanz bey ſich haben, 
ein zahlreichts uundthiges Wefsige, 

Das Schwanzbein, des— gs, plur. 
die — e, diejen'gen Belne des verlängerten 
Rodatakhes, welche den Säwanz Fey den 
virtfüßigen Tieren ausmazen. Bep den 
Menihen beſtehet cas Shwanzben, oder 
wle man es bier and nennet, das Steiß⸗ 
bein, Os coceyzis, aus drev oder vier 
Tleigen bewegiiten Beinen, welche an dem 
vuterſten Wirbeibeine des heiligen Veines 
bereftiget find, 

Sdhwanse'n, verb. reg. neutr. mit 
baben, welches das Diminuttoum von 
ſdwänzen iſt, ud mer von deu Hunden 
gebraucht wird, lievfojend mit dem Schwan⸗ 
3: wedeln. 

zer Schwaär zelpfennig, des — es, 

plur. die — e, Picnnige, d. i. Geld, mel, 
es man ſchwänzet odet auf den Schwanz 
fhiäger, & 1. bey dem Einlauf oder Ver⸗ 
kanf unterfdligt, als einen unerlaubten Ges 
winn für ſich behält, in weisen Verſtande 
es beiondırs von Kleinigkeiten übllch iſt, 
welbe vntreues Geſinde untergufdlzgen 
pi, Sıh Schwänzchpfennige machen. 
An andern Orten Korbpfennige. 
Schwänzen, verb. reg. I. Neutrum, 
wit Haben. ı) Mit !em Schwanze me: 
‚teln, befon’ers von den Hunden, weun es 
aus e'nem Wohlbebagen und aus Frundith: 
teit geſchiehet, woßir auch Dwanzem ab 
üg iſt. Figürlich iſt ſchwänzen fol; einher 


— 
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gehen, eigentlich den Hintern im Geben aut 
Stolz bin umd bat drehen. Sie treten em 
ber end ſchwänzen, Eſ. 5. 16. 2) Rat: 
leſſig und ohne @bifcht bin ud ber sche, 
Müßig berum ſchwänzen. IL Activon 
1) Mit einer Sawanze verfchen, in nd 
hen Merflante beſonders Bas Mitte 
gefhwärze üblich iſt. Geſchwänzte dho⸗ 
ten, zum Uuterfiede von den ungeſarn 
ten. In engerer Bedeutung ift ein Pin 
ſchwänzen, deſſen Schwanz zes u: 
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feinzen, wofür Boy auffcbwänzen üllien | 


if. 2) Bey den Hoizflüfen wird das di 
geihwänzer, wenn man die Scheite, melde 
fig hier und da am Ufer anhängen, ii 
pet, und ihnen forthilft, da Bean and ii 
jentgen Arbeiter, melde dazu befelet I) 
Scwänzer geramt werden. 3) Zub 
willig und ohue Noth verfiumen, im 
meinen Leben. Sin Babe (dwänzt ðe 
Schule, wen er dieſelde muthwiliget & 
fe verſaumt. Min Lehrer fchwänz ir 
Schelaren, der Scholar fehwänzt iir 
Stunde, wenn bevde die Lehrſtunde ser 
Noth verfhumen, In einem andern!“ 
ftande fhwänzt man jemanden, 1m 
man ſich eines unerlaubten Berminy ja hf" 
Nachtbeil macht, auf weiche Art das © 
finde feine Zereiheit ſchwänzt, ment 
fig die fo gensanten Schwänzelpenmg 
madt. So auch das Schwänzen, 
Dir Schwarzriemen, des —ı, pi. 
ur nom. ling, ein Riemen qu dem Pit 
geſchirr⸗ weider unter dem Schwaz N 
Pferdes burcgehet, bamtt der Enttel aM 
das Geſchirr nicht zu weit votwärts gieue. 
Dir Schwanzriibe, plur. die =" 
die Rübe in dem Echwanze elnes sin" 
gem Chieres, d: 8. der verlängerte Thal de 
Muckgrathes, welches dem feſten Theil W 
Schwanzes ausmacht; die Schweifrübe. 
Die Shwansfchraube, plut. die =" 
an ben Frustgewebren ,. dürienige Saraltı 
welche das hintere Eude des Rohrts M' 
fließt. : 
Der Schwansfien, des — es, P" 
die—e, eln von einigen geliranateh Bil, 
6 Ortehtfhe Komet zu veraräugen, mel 
je der Dunftreis der Komezen oft in &* 
ſtalt eines Echwanges oder Sgmairt dap 
ſtelltt. Aber da diefer Uniſiand nur - 
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ſt, und vom dem Stande des Kometen ges 
re bie Sorne abhängt, deber ed auch un— 
jeichweifte Koreten gibt, jo iſt birfer Aus— 
xuct unſoichlich. 

Das Schwanzſtück, des — es, plur. 
die — e, ein Stock von dem Schwanze el: 
nes Thiered, loglelchen eln au dem Schwau⸗ 
je befindlihes Stüd, ber Sıwauz als ein 
Sti@ betragt, Das Schwanzjtiick eis 
nes Karpfens, ber abzeſchnittene Echwanz, 


561 


inglerchen ein Stück deſſelbea. Das Schwanz⸗ 


ſtück von einem Nude, ein Stück Fleiſch 
nt Bein Niitgrache gleich über dem Sowan⸗ 
3°. Ba den Slojwenbitfee wird bad ſtatt 
der Enwarzikranbe am Eude die Rohres bes 
findüte Et im das Schwanzſtück geaannt. 

Si bw “pp, Srhiynpps. eine Intet· 
jet oa, ber Laut nadzuabmen, welchen ein 
fneller und heftiger Schlag mit einem wei: 
ra Körper berarinht. Schwapps befam 
er dinsp Dinter bie Ohren. Jin Nieder: 
fäafiigep bat mon auch die ähnlichen 
fchwings und fchwupps, wovon bad erfte 
eineh feinern, das lezte aber einen gröbern 
Laui nanıdınef, Schwipps war er hinein, 
fo ſxuell als ein Blig. 

Br Schwäzen, des—s, plur. ut 
nom. fing, eine Crhöhuag der Haut, unter 
welter ſich Eiter zuſamnien ziehet oder et» 
zeuget; ein Geſchwür, welches aber auch 
in dem Körper Statt findet, dagegen 
Shwären nur von der äufrrı Haut ge— 
braact wird, Einen Schwären baben, 
Temanden den Schwöären autftechen, 
figürtt®, ihm zeigen, wo es ihm fehlet, wo 
er gefchlet hat u. f f. 

Schwären, verb, irreg. Jopetf. ich 
ſchwor, (ehedem ſchwur;) Mittelw. ge: 
ſchworen. Es if rin Meuntrum, welches 
fern erſordett, ued gemeinfgiih uur in ber 
dritten Perfon gritangt wirb, mit Eiter 
angefillee werden. Dev Singer ſchwärt 
mir, iſt mir geigworen, wird wohl 
ſchwaren. Des Nagel ſchwärt ab, Das 
Auge iſt ihm heraus grihworen. So 
auch das Schwaren. 

Der Schw⸗rin, des — es, plur. die 
Schwärme, ein ugordentlicher Haufe ein 
verworrenes Gerauſch inacheuder lebendiger 
Dinge. Ein Schwarm Bienen, ein Hau⸗ 
fe dep elaander ledender Vienen. In enges 
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rer Bedentung pflegt man eine junge Bienen⸗ 
Colouie, welche fig gemeluſchaftlich von dem 
alten Stocke abſondert, ciuen Schwarm zu 
uenuen. Wuen Schwarm ih einen Stock 
ſaſſen. Ein usordeniliger Kaufe lärmruder 
Perſonen heißt gleigfalls ein Schwarm. 
ein Schwarm Aufrührer, Betrunkener 
u. ſ. ſ. In noch welrerer Bedeutung, kitt 
jede unordentliche Menge‘ lebeudiger Gr· 
ſchöpfe. 

Schwärmien, verb. reg. neutr. "mit 
baben, welches das verworrene Gerzuſch 


wachahmet, welches unter audern auch meh⸗ 


rere Dinge In ihrer Bewegung miagen, r. 
Elgentlich, biefes verworvene Geräufh von 
ſich geben, hervor bringen." Was für ein 
tiedliches Sumfen ſchwãrmt um mich hei? 
Beh. In engerer Bedeutung gebrannt 
man dieſes Wort von den Bienen, wenn bie 
Jungen mit einem verworrenen Grſumſe 
und in einer unordentlich ſcheinenden Menge 
aus einend Stocke ziehen. Die Bienen 
ſchwärmen, werden bald ſchwätmen. 
3. In en.erer uud figtriiher Vebentimg, 
I) Rauſchenden Werakügungen und LDus⸗ 
f&wrifangen zur Ungebühr nachhäugen. Die 
ganze Vacht fhwärmen. Kin Menſch 
muß in feinem Leben wemgſtens Bin 
Mahl Yhwärmen, ein falfher, obgleich 
ſehr allgemelner Grundſetz. Auürmen md 
ſchwärmen. 2) Sich ohne Ordnung und 
Brit und mit einem Geräuſche ſchnell bin 
und her bewrgen, Von einem Orte zum 
anders ſchwärmen. Auf der See herum 
fhwärmen. 5) @innligen Borfisünngen 
zur Ungebähr nachhängen, ſiuntiche Vorſtel⸗ 
Iuogen zum Beſtimmuggégrunde ſetuer Ur— 
theile uad Haablungen aunedmen, zum 
Nadthelle deutlucher. Bey den Zügen 
ſchwärmt der Leithund, wen er ſich durch 
fremde ſinn ichere Witterung von dem Eugen 
auf der Fihrte abbringen läßt, 3. 8. wenn 
er ein Wild erbiikt, und dadutch Im Eu⸗ 
hen irre wird, 4) Fu mod ergerer Beden⸗ 
tung; bunfele oder verworrene Worjtelluggra 
zum Nagctheile klater nud dertlicher zum 
Beſilmmunßgsgrunde ſrint: Urtbeile und Harte 
luugen aunehmen. Is bi-jen Verſtaudt fügt 
man ſehr bdäufig, es ſchwaͤrmt jemand, 
oder es ſchwärmt in ſeinem Kopfe, wena 
er verworrene Vorſtellungen bat, und ſolcher 

duch 


N 
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durch feine Urtheile und Handlungen fm bo: 
ben Brade äußert, So au das Schwär⸗ 
men, 

Der Schwärmer, des — 8, plur. nt 
nom. fing. 3..Cia ſchwärmeudes Ding; 
in welchem Verſtande es befonders im der 
Seuerweristunft udlich iſt, wo ein im Pipier 
‚gefüllter Bieiner Feuerwerksſatz, weicher, 
wenn er angezündet wirb, vor dem Zer— 
plagen niat wur ein ſchwärmendes Getöſe 
macht, fondern auch vbne Drimung bin und 
ber fihwärmer, ein Schwärmer genanunt 
wird. Scmwärmer werſen. Ju figürli: 
em Berjiande beißt bey den Jägeru ein 
Leithund, weicher (ih Leit durch ſiauliche 
Eindrüde von ‚der Fährte abkrinz:n läßt, 
em Shwärme, 2. Eine fdwärmende 
Perſon, Famin. die Schwärmerinn. 1) 
In der erſten figürlichen Bedeutung des zeit: 
wortes, eine Petſon, welche ſich rauſchen⸗ 
den Vergnügungen und Ausfcweifungen 
überläbt, Ein Gaſſenſchwätmer, Nacht- 
ſchwärmer u.f.f. 2) In ber dritten und 
vierten ſiguirlicheu Bedeutung, eine Perfon, 
weine undeutlich und in noch enger Wer: 
fiande, welche veiwortene Vorſtellungen 
zum Nagtheile deutlichet und klarer zum 
Beſtimmungsgrunde ihrer Urtheile und Haud⸗ 
lungen matt, wo es In allen Ständen, Gr: 
ſchaften und Wiffeniwaften Schwärmer und 
Schwärmerinnen gibt, welche Empfinduns 
gen und wohl gar L.ubildungen für Wahr⸗ 
beit haiten. 

Die Schwärmerty, plur. die— en, 


welges nur in der dritten und vierten figür: _ 


lichen Bedeutung des Zeitivorted üblich iſt. 
1) Als ein Abjtractum und ohne Plural, 
die Fertigkelt, verworrene Vorſtellungen, b. 
i. @iubildungen, und undeutliche Vorſtellun⸗ 
gen, dt. Empfindungen, zum Nachtheile 
Harer und deutlicher Vorſtelluygen, zum 
Beſtimmungsgtunde feiner Urtheile und 
Handlungen zu machen. Die Schwärme: 
rey in der Religion ift die Fertigkeit, Ein: 
bildungen und Empfindungen für göttliche 
Wirkungen „und Wahrheiten anzunehmen, 
wilde den Enthuſiasmus und Fanatis— 
mus unter fi begreiſt, wovon der erftere 
eigentiih auf Einbildungen, und Ser letzte 
anf die Empfindungen geht. 2) Als ein 
Concretum, Meinungen und Haudlungen, 


— 
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fo fern fie auf verwortene und undeutlite 
WBorstelungen, zum Nagtheile Karer m 
deutlicher gegründet jind, 

Schwaãrmeriſch, — er, —te, ai 
et adv. in der Schwirnierep gegtündet, mi 
derjeiben'bebaftet, derſelden abnlid, £ir | 
ſchwarmeruſcher Menſch. Schwärmmüt 
Meinungen, Kebren. 

Die Schwarte, piur. die — a, 
min. das Schwartchen, Oberd, Scheitt: 
fein 1) Die Haut, weiche ſio von geht: 
ten Speifen in ben Gefwirren aniept, bei 
im Dimiant, das Schwärrdyen, ferk ums 
nur die HZaut. 2) Die dier bare heet a 
Menden uud Thieren. Wen den Jh 
bespt die abgezogeae Haut eines Dacih 
und bey einigen auch -eined wilden Kant: 
ud, die Schwarre. Be ſondens Im! 
man unter diefem Nahmen die dide hart | 
Haut auf geräudterten Schinlen und Spt 
feiten; die Speckſchwarte, , Schwere 
ſchwarte. Im verãctlichen Verſtande hir 
man auch die Haut am Menſchen zumeii 
die Schwarte zu nennen. Daß Zähnın 
Schwarte knackte, Opitz. Dader id 
Wort im gemeinen Leben, fo wie Zn 
SU, zuweilen auch von. der Perſon I 
gebraucht wird; cine Srme Schwarm 
gute Schwarte, ein armer, guter Daiı 
eine arme, gute Haut. 3) Der Aakalii 
in manchen Gegenden die Schwarte Mt 
grüne Schwarre. 4) Die von orn um 
Seiten eines Bretklotzes abgeſcuittenen Zu; 
ter heißen genseiniglin Schwarten, Sim: 
tenbreter, in andern Gegenden Schalt 
Schalenbreter, befonderd, wern fie auf dr 
einen Seite noch balb rund oder nur ae 
behaiten find, und alſo glelchſam die Dit 
der übrigen Breter ausmachen. 

Der Schwätienmagen, des —“ 
plur. die — mägen, In den Küden, 
mit wurflich gefcnitteuem Epide MM 
Schwarre, d. i. Saweins haut, gerieben 
Semmel, Schweinsblut u. ſ. f. gefällt 
Schweinsmagen, welcher hernach geräuet! 
wird; im gemeinen Leben der Sauſack. 

Die Schwärtenwurft, plur. die 
wirfte, eben daſelbſt, eine mit ſolchea Jr 
gredienzen gefülte Wurſt. 

Scwärtig, adj. et adv. Schwart 
dice, haste Haut enthaltend, in 
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iger Speck, der eine harte Schwarte hat. 
Bev den MWeißgärbern beißt ein Fell ſchwar⸗ 
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ig, wena cd hart, einer Schwarte ähbuk ch 


ſd, welches bey ihnen auch hormg genannt 
vird, G h “ 
Schwarz, fhwärzer , ſchwärzeſte, 
1dj. er adv. 1. Eigentlich, ein Nabihe 
ber dunkeljten Farbe, welde in der Erman- 
zelung alles Liats beficher, ad der weißen 
entgegen fichet. Min schwarzes leid. 
Die Schwarze Sarbe. Schwarz gekleidet 
geben, Schwarze Tinte, Das ichwarze 
Bret, auf intverfitäten und Opmnajlcu, eine 
ſchwarz angeſtrichene Tafel, woran die ala 
Benstfhen Bekanntmachungen geſchehen. Die 
ſchwarze Tafel, in manchen Schulen, 
Wiet hohauſern v. ſ. f. eine ſawarz angeſtri⸗ 
chene Tafel, woran man die Nehmen derer 
föreibt,- wel&e ſich übel verhalten. Je⸗ 
manden in das ſchwarze Regiſter ſchrei⸗ 
ber in das Verzeichn'ß folder übel berüch⸗ 
tigter Slieder der Geſellſchaft. Daher die 
figurlichen Wustrüde, jemanden bey einem 
andern ſchwarz machen, ibn anſchärzen, 
tun verfeumden, Bey jemanden fchwarz 
ſeyn, von ihm fiir ein laiterhafies ober 
ſchadliches Olled der Geſellſoaſt gehalten 
werden, Schwarz auf weiß haben, et: 
was ſchriftlich haben, we ſchwarz die Tinte, 
weiß das Vapier bezeiddnet. Sprichw. In 
der Nacht find (feinen) alte Razen (oder 
übe) ſchwarz. Schwarze Noten, welde 
einen gefüllten Kopf haben, im Gegenſatze 
der weißen, Der ſchwarze Sonntag, der 
Sonntag Judica, weil ehedem bie Altäre 
und Kirchen an demielben fdivarz bebänget 
wurden. Das Hauptwort davon lauter bald 
das Schwarz, bald das Schwarze, bald 
end die Schwärze, Das letzte ift dad Ab⸗ 
ſtractum, ©. daſſelbe an feinem Ort. Das 
erite wird für fchwarze Sarbe gebraudt, es 
bezeichue nun eisen Karbenförper oder eine 
Eigenſchaft, und iſt, wie alle Abdverbia, 
wenn fie ald Subftantivasgebraucht werben, 
indeelinabel,. Ein ſchönes Schwarz. Die 
Blasmabler machen ihr Schwarz von @i: 
fenichlacken. Srankiurter Schwarz, elne 
ſchwat ze Erde. Es gibe verfihiedene Ar: 
ten Schwarz, Die Schönheit Ddiefes 
Schwarz, Das Hanptwort das Schwarze 
aber bezeichnet in vielen Zällen ein fGwarzes 
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Ding, zuweilen auch die Cigenfchaft, und 
wird wie al? Beywörter declinirt. Das 
Schwarze in der Scheibe. Das Schwar⸗ 


ze im Auge, derräugapfel, zum Unterjies ' 


de von dem Weißen. 
in das Scywarze, wenn er feine Schatten 
übertreibt. Kın Schwarzer, ein Neget, 
ein Einwohner aus der füdlichen Hälfte vom 

Write, wegen der ſchwarzen Geſichtsfarbe. 
2. Ju weiterer Dedentnag, fo wobl für 
dunkel, vieles Lidtes beraubt, ald aud mit 
Schwarz vermifat, wo man: viele Dinge 
ſchwarz nennet, bey weißen die fwarze 
Farbe hervorſticht. Schwarze Augen dum: 
feldiaue ‘ober dankelbraune. Schwarze 
Ririhen, dunkelrothe. Bey den Eifenar- 
beitern beißt ein Eifea fchwars, wenn es 
vaverziunt if, Schwarzes Zupfer ober 
Schwarzkupfer im KHüttenbaue, unzerel⸗ 
nigtes. Schwarzes Mehl, grobes, wel: 
ches aus dem ſechsten und legten Gange 
lommt, zum -Interfchtede von ‚dem weißen. 
Schwarzes Brot, weldes aus dieſem Mehle 
geboden wird, In weiterer Bedeutung iſt 
ſchwatzes Bror Nodenbrot, zum Unter: 
fgtebe von dem weiten, den Semmeln u. 
ſ. ſ. Schwarzes Geblür, ſchwärzlich ro: 
thes. Schwarzes Wildbret oder Schwarz: 
wild, bey den Jägern, ein Nahme der wils 
beu Euweine, wozu einige no bie Bären 
und Dadſe reinen, wegen ber ſchwoarzlich 
braunsn Farbe, zum Unterihiede von dem 
rorben Wildbrete. Schwarzes holz, tn 
Zorilwefen, ©. Schwarzholz. Im Forſi⸗ 
weſen ſagt man, eine Hlöfe oder Lichtung 
werde fihwarz, wenn fie wieder mit Holz 
bewagien, folglich dunkel wird. Schwarz 
bedeutet ‚oft von der Sonne verbraunt, 
(divärziig gelb, Thwärzli braun. m 
Gefichte ſchwarz ſeyn. Im anderm Vers 
fiande iſt ſchwarz, fo vlel als beihmußt, 
beſonders von der Wäfbe, im Gegenſahe 
des weiß. Schwarze Wäſche, ein ſchwar⸗ 
zes HZemd. Die ſchwarze Kunſt, eine Ark 
des Kupferſtewens, da die ganze Platte 
wollicht überpfiügt,, und die lichten Stellen 
befhabt werden, In einem andern Vers 
ftande kommt es glei im folgenden ver, 
Ingleichen für finter, dunkel, vieles Lid: 
tes, des Lichts größtentheild beranft, Der 
Simmel wird ſchwarz, mit.dunfen Wol⸗ 
sen 


ein Maͤhler fälle 


- 


367. Schw 


ten überzogen. Kin fchwarzes Bewitter 
ftieg fernber anf, Bein. Mine fchwarze 
Yıadır, eine ſchwarze Zöble. 

3. Figutlich. 1) Die fchwarze Runft, 
die Zauberey. m emgerer Bedeutung iſt eg 
diejenige, Art der Zaubesey, da übertatür: 
liche Wirfungen durch Hisfe der böſen Wet: 
ſter dervor gebracht werden, zum lUnterfcie: 
de von der werfen Magie, oder Theur— 
gie, wenn zur Mitwirknag gute Weifter ge: 
braust werden. 8. Schwat zkünſtler. 2) 
Im höchſten Srade kraurig, unglücklich; im 
der höhern Scoreibart. Ach weiße du noch 
den ichwarzen Tag, der die Blüthen uns 
ferer Goffnung 30 Grunde richtete? 
MWelfe. 3) Im hohen Grade Lafterhaft, 
boßhaft, abſcheulich; gleichfalls in der hö⸗ 
bern Schreibart. Warum erblickte ich 
deine ſchwarze Seele nicht einige Mona⸗ 
the eber in ihrer ganzen Abſcheulichkeit? 
Sein Gewiſſen flellt ihm auf Ein Mahl 
die ſchwärzeſten Svevel dar. Kine ſchwar⸗ 
3e Char, eine verruchte, abſcheuliche. 

Shwirziugig, — er, — fle, adj. 
et adv. fgwarze, d. i, dumkfe Augen ba: 
bend. 

Der Schwarzbaäcker, des —s, plur. 
ut nom, fing. in vielen Gegenden, ein 
Bäder, welder nur allein (hwarzes Brot, 
d. i. Rockeubrot, baten derf, zum Unter: 
ſchiebe von den Weißbackern. 

Schwarsbraum, — er, — ſte, adj. 
et adv. von einem mit Ghwarz vermiſch⸗ 
ten Prana, Ein ſchwarzbraunes Pferd, 
Shwarzbraun im Geſichte. , 

Der Shwassdern, des — es, plur. 
die — en, in virlen GSegeuden ein Nabme 
des Schlehdornes, Prunus fpinofa L. 
wegen feiner ſchwatzen oder vielmehr Dunfei- 
bluuen Beeren. 

Die Schwärze, plur. doch unr in ber 
legten "Bedeutung von mehrern Arten, die 
—ı. 1. Der zuftand da ein Ding ſtwarz 
iſt; ohne Plutal. 1) In der erjten und 
zwerten Bedeutung bes Beywortes. Ihre 
Geſtalt iſt ſo dunkel vor Schwärze, Kin: 
gel, 8. Es ill eine rechte Schwärze, 
fagt man, wena der Himmel fiuſter und die 
xufr duakel wird. Die Tinte hat Feine 
gute Schwärze. 2) dieutlich, ein baber 
Graid der Krauriglelt, die Schwärze des 
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Grames; noch mehr aber Abſceuhen 
Berruchtheit, bepdes nut in der klin 
Schreilatt. Die Schwaärze Lo Laßeh 
feiner Seele, dieſer Thar, "2, Ka 
Eoseretum, in vielen Fäden ein fen: 
Körper, Schuiterihwärze, prait hi 
Schuſter das Leder ſchwärzen. Brake 
fhwärze, ſowarze Drudartırke, m 
Bergbaue it die Stywärze Aue jan 
ober ſchwärzliche metalliſche Erde, nis 
aus verwittertem Erze endſiehet. Ex 
baltine Schwärze, welde Gold ut 
Silberſchwärze, wenn fie etwas Eir 
enthält. | 


Schwärsen, veıb. reg. ad. ker 
machen. Sin der erſten und zinerin Br 
deutung des Beywortes. Die Schuh, du 
Leder ſchwärzen. Die Schmied ieh 
zen Das Eiſen, wenn fie es, indem dm 
bei dit, mit Peb überfahren, mrwn 
glänzend ſchwarz wird Wäcche fAmins 
einfhwärzen, ſchwarz, d. i. fdmayı ® 
Km. Go auch duntel, finſier mi 
Sobald die Luft ein feuchter Eier 
fchwärzer, Haged. Sich fdywärzen, kei 
duufel, telide werden, Bald aber jheii 
zet fich die heitre Zimmelsluft, hat 
2. Figutlich. 1) Sawarz, b, damit 
mischen, verleumden, wofür ta denied 
bes tügligen Umganges anſchwätzer we 
verihwärzen übricher find, Sanſt freut 
lihe Stimmen, die voll Schmäbiet! 
und Seid die reinften Tugenden fh 
zen, Zach. 2) Traurig, truͤde main, 
end nur ia der digtertſchen Gerrit. 
Verleumdung, Stolz und Sorgen, = 
Städte friavifh mache, das (dw 
nicht feinen Wiorgen, Haged. 3) * 
geſchwärztes Gewiſſen, ia ber dEM 
Sareitbart, ein gebrandmahltes, wat 
ſich ſchwarzer Thaten dewußt ff. A) PP 
Obe rdeutſchen beißt Waaren ſchwann 
ober euſchwãrzen, Waaren wit Hinz 
huag ber Abgaben heimlich einbringen, d 
gleichen verdothene Daaren eiubriagen, W 
ber man auch Die, weide folges thes 
Scywärzer zu nennen pflegt; Shlaichee 
del treiben, im Niederſ. ſmuggeln, 1 
Oberd. iuch paſchen. Bo md de⸗ 
Schwaärzen. 

Schwan 
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Schwarzieib, adj. et adv. von eiicr 
mit Schwarz vermiſchten gelben. Garde.” 

Schwarsgrau, adj. et adv. von eluer 
nit Sawarz vermifchten grau⸗u Farbe, 

Bis Schwarzholz, des — 09, plur. 
Ye — hölzer, im Forſtweſen. 1) Eine 
ert Holz, bi. Baäume uud Stauden, wel; 
ie dein eigeutliches Land, ſondern ſtatt deſ⸗ 
elben Nubelu oder Taugeln haben, ohne 
Diural, außer von mehrern Arten; Nadel⸗ 
olz, Tangelbolz, Harzholz, todtes 
30lz, weiches olz, zum Unterſcdiede 
‚oa dem Kaubholze, harten Jolze, leben⸗ 
igen Holze. Zu dem Schwarzholze wer: 
en gerechuet die Taunen, Fichten, Sie: 
ern, der Lirchendaum, Der Taxus, der 
ribenhaum uud der Wacholder, 2) Eiu 
us ſolchen Holzarten beffehendes Gehölz, 
ine damit bewaciene Gegend. 

Der Schwarsfümmel, des — 8, plur. 
nat, eine Art Kümmel mit Sohlfhwarzen 
Bamen, welchtr bev uns wild auf ben 
Ierra wänit, und woson Eine Urt in ben 
potheten gebracht wird; Nigella L. zum 
uteichiede von bem Gartenkümmel, 
zperſekümmel, oder Römiſchen Riimmel 
n® Feldkümmel. 

Der Shwarsfünftier, des — 8, plur. 
t nom. fing, Fämin. die Schwarzfiinft: 
rinn, eine Perion, welde übernatürlice 
Zietungen durch Hülfe böfer @eifter hervor 
ugt; ein Zexenmeiſter, eine Zexe. In 
iteren Bedeutung, ein jeder Zauberer 
der Zauberinn. 

Dis Schwarzfupfer, des — 8, plur. 
> rur von mehrere Arten, ut nom. ſing. 
a Hutterbaue, das aus bem zwepten 
schmelzen der Kupfererze erhaltene Kupfer, 
elves noch mit Bergarten und andern Wie: 
Tea vermiſqat ift, nad erit durch mehrere 
chfolgense Arbeiten gereiuiger wird, Es 
{rd aus Königskupfer genaunt, 

Schwarzlich, —er, — ſte, adj. et 
Iv. ein wenig ſchwatz, mit Schwarz vaer⸗ 
tft. 

Schwarzroth, adj. et adv. eine mit 
chwarz vermlihte rothe Farbe habend, 

Das Shwarzwild, des — es, plur. 
ir. ſchwarzes Wild, d.i, wilde Schwel⸗ 
y uud bey einigen auch Bären und Dachſe, 

Adel, Ausz. 5, Th, 
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Grsbwild; zum Uaterichiede von dem ro⸗ 
then Wildbrere oder Rothwilde. . 

Die Schwarzwarz, eder Schwars: 
wurzel, plur. car, 1) @ine Pflanze, 
welche in den feuchten Gegenden Europens 
wachſt, und elne ‘große, dicke, auswendig 
ſchwarze Wurzel hat, die ein berühmteg 
MWundmittel, befoaders im Belndrügen, tft, 
und daher auch Beinwell;, gleichſam Bein: 
wohl, genannt wird; S’mphytum offi- 
einale L. Walwurz. 2) Ben einigen 
führer au die Zuunrübe diefen Nahmen; 
BryoniaLL. 

Schwatzen, verb. reg. neutr, mit 
haben, viel und unerbeblice, unüberleate 
Dinge reden, einen reichen Fluß der Worte 
bey unerheblichen Dingen baden. x. Gm 
weitesten Merjteude, wo es mit derichiebe: 
neu Nebenbegeiffen üblich iſt. 1) Wertraus 
lic reden, fo daß der Nebenhegrif Bed Un: 
echeblichen verfawiudet. Mit jemanden 
ſchwatzen. Don etwas ſchwatzen. plau⸗ 
dern wird In eben demſelben Verſtande ges 
braucht. 2) Go daß der Mebentegrif des 
Unerheblichen, des Umpigtigen, oit auch 
des Uubeſonueneu, mertlich bervorſticht. Er 
ſchwatzt was ihm in den Mund kommt. 
Ks iſt bey ihm des Schwatzens Bein 
Lnde, 2. Ju engerer Bedeutung iſt es zu: 
witlen fo vlel wie ausſchwatzen. Aus der 
Schule ſchwatzen, ansertroute oder gehei⸗ 
me Dinge aus bloßer Begierbe zu reden ver⸗ 
rathen. Du weißt, ich fhwage nicht. 
So auch das Schwatzen. 

Der Schwätzer, des — 6, plur. ut 
nom, fing, Fadiin. die Schwätzeriun, eine 
Perſon, welche eine Fertigkeit deſitzt zu 
ſchwatzen, in allem Vereutungen Bes Zeit⸗ 
wortes. Ein angenchyer Schwänze, ' 
welhen man gern ſchwaten böret, auch 
wenn er bie unerheblichſtea Dinge vorträgt, 
Ingleichen mit dem hervorſtechenden Neben⸗ 
begriffe bes Uaſchicklichen, des Unüberlegten; 
fo wie man dieſes Wort anch von einer Pers 
fon gebraucht, welche nichta verſdweigen 
kauu, und zwar aus bloßem Trlebe zu reden. 

Schwagbaft, — er, — eſte, adj. 
et adv, Fertigkeit befigend zu ſchwahzen, 
und darin gegründet, iu allen Bedeutungen 
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des Beitworted, Schwatzbaft fern. din 
Ihwasbaftes Rind. Die ſchwatzbafte 
ob» r 


äljter, 


wi. ; 
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Alſter. Jugleichen Neigung, Fertigkeltibe: 
figend, aus bloßem Triebe zu reden, gehei⸗ 
mie Dinge zu verrathen. Im gemeinen 2e- 
ben ſchwatzhaftig. i 

Er Su. wanbaftigkeie, “plur. car. 
die Eig uichaft die- Fertigkeit zu femwagen, 
in allen Bedeutungen des Bey: und Mebens 
worte. Mr bieit den. Vorübergehenden 
mir freundlicher Schwagbaftigfer auf, 
Sehn, Jugleichen von der Fertigkeit, viel 
und umüberlegt, ohne Wahl der Sagen zu 
zeien: wie aud, geheime Dinge aus bioßer 
Begierde zu reden, zu offendaren. 

Die Schwẽebe; plur die — n, der 
Zuſtand, da ein Ding ſchwebet; als ein Ab⸗ 
ftrectum, und ohne Plural. In der 
Schwebe ſeyn, hängen. 

Schweben, »verb, reg. ncutr. mit 
haben, welches durch feinen Lang die fanine 
gelinde Bewegung eines Dinges in einem 
flüffigen Körper, befonders in der Luft nach 
ahmet. 1. @igentlih. Ein Ding ſchwebt 
in dein Wafler oder in der Luft, wenn es 
eine fanfte, kaum merkliche Bewegunggin 
derfelben bat; von einer. ftärkern Bewegung 
iR im Waſſer ſchwimmen und im der Luft 


fliegen üblid, Der Yiebel ſchwebt auf‘ 
der Oberfläche des Waſſers, det Kuft. heißt 


Die Wolken fchweben in der Luft) "Ab: 
falom fchwebte zwiſchen Zimmel und Mr: 
den, 2 &am, 18,9, als er mit den Haas 
ren hängen blieb. Er ſchwebte auf den 
Sireigen des Windes, Kap. 22, ı1. Die 
Salıen eines Gewandes ſchweben, in den 


f@önen Künften, wenn fie tn. der Luft zu 


ſchweben, nicht angellebt oder augeleimt zu 
fepn feinen. 2. Im weiterer Bedeutung 
wird es oft von ſolchen Dingen gebraucht, 
welche Feine fehr ſiotbare Vefeſtigung in ber 
Luft haben, in noch weiterer Bedeutung 
aber aud von Flächen und Körpern, welche 
über ung befeftiget find, und gleichſam über 
uns zu ſchweben ſcheinen. Ein ſchweben⸗ 
des Feld, im Bergbaue, welches oben und 
unten, hinten und vorm verfahren iſt, und 
nur noch feine Bergfefte bat. Schwebende 
Mittel, eben dafelbji, wenn oben mad um: 
keu die Erze weggenommen und nur noch 
einige Aabräche ftehen gelaſſen worden. 3. 
Figutlich. 1) Schwebende Gänge, im 
Bergbaue, flache, horizontale oder meift 


. Be Slöge. gebören. 


Geruches. 
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horizontale, zum Unterſchie de ven de 
gen, bl. ſealtecht en oder dee der 
versteh Richtung ahnlichen, 1nchigderz 
2). Bis wrihieine 
einzelnen R. U: Es (dvvebemin an > 
Zunge, fagt man ,. wenn man übern 
Nehmen oder anf einen -Musarmdnsr be 
finnen iaun, und doch afle Angeubiäprti, 
daß man ſich auf ihn define werk Das 
ſchwebt mir immer vor Augen ae 
were mich immer auf einz uiharcde er 
daran. od) ſchwebendt Gedankt in 
ſchen Furcht und gofnung ſcheune 
Gefabr ſchweben, ſich definden. aa 
das Schweben. 
Der Schwifel, dee — 5, plus 
unt von medrern Arten, ut Nom. jmbri 
breunbaree Körper, weiber aus cum 
Bitriolfäure gefsttigten brennbaren ee 
ſtehet, im Feuer flteßedn meit- eine im | 
Slarmme brennt, mad einem scncmgemchen 
erftitenden Dampf von ſich nike, - Yu 
licher oder Gediegener Schwefel, wi 
von verfötevenen Farben und. im verfse| 
nen Geſtalten gefunden werd; zum U 
fchiede von dem Fünftiichen Schweſel Ei 
her Im gemeinen Leben Scyweiel ſchlega 


s 





Schwefladib, adj. er ir the 
ben Farbe des Saweſels gleid;iwieigeheine 
lichte, grünkid gelbe Farbe ik, mubikı 
Übergang des Gelben ind Grüne wascheit. 
, Schwẽfelicht, zuſammen gegogenicwi: 
licht, ⸗ er ſte, adj. et auxt. do 
Schwefel ahnlich, beſonders im Auſtharz ia 

17 r ‚8er P. % 
s Schwiefelig, et, — ftejscdi. etadr, 
Schwefel enthaltend,  Schwefeige£it. 
Die Schwefelleber , ‘plur; tod au 
von mehrer Arten, die — 15: iu det Öir 
mie, ein der Leber ahnliches Product, md 
qches aus einer Verbindung des Saw 
mit alkaliſchen Materien beſtehet; Hepıt 

Suiphuris, j 

Schwefeln, verb. reg act. mit Sart 
fel bearbeiten, verſetzen, welches dad zu 
in engerm Verſtande von ber Bearbeiterz 
eines Dinges mit Schwefeldampfe üblis fi. 
So wird ein Ding geichwefele, wenn ma 
Schwefeldampf an daſſelbe gehen laßt. - Dit 
Wein ſchwefeln, fgingle, durqh yerlaft- 
m 
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Schwefel gezogene Streifen Lelnwand 
te Spaue anzünden, und in dem leeren 
fe wver hreunen laſſen, bamit. der Mein, 
ihen man hernach darauf. zichet, neue 
'äfte und einen beffern Geſchtnack befomme, 
> aud das Schwefeln. 

Der Schweif, des — es, plur..die 
-e, Dimia. das Schweifchen, Oberd. 
hweiflein, ein Ding, welches ſchweiſt. 
‚ @igentii , nur in einigen einzelnen Fäl⸗ 
n. So wird der Schwanz elurs Thie⸗ 
s, beſonders wenn er lang und haarig iſt, 
1 Schweif genannt, Der Schweif eines 
!erdes, 
hweif, eines Pfanesu. f f. Der här: 
ere Theil am dem Auſtern, welcher das 
leiſch umgibt und auch der Hart genannt 
vird, Heißt bey vielen der Schweif. Der 
Zchweif an einem leide, die Schleppe. 
Der Schweif eines Kometen. 2) Figür⸗ 
zürlich iſt im Vergbaue der Schweif eineo 
Barıges deffen Ausgehen, d. }. ãußerſtes 
Ende, da, wo er aufböret, Daber cd nach 
einer noch weitern Figur auch von folgen 
Erzen gebraucht wird, welche in ‚dem 
Schweife des Ganges hrechen, und gemei⸗ 
niglich nur die Farbe des rechten Gaugerzes 
haden, übrigens aber taub oder doch fehr 
arınbaltig ſiad; ba benw ber Vinral nur von 
mehrern Arten Statt fiabet. Daher Bley: 
ſchweif, ein dem Bleyalanze ähnliches- Mi: 
neral, weiches aber. fein Bley ruthalt; Wai:. 
ſerbley. 

Schweifen, verb. reg» J. Neutrum, 
mit ſeyn, ſich in einem weiten Raume bie 
nad ber bewegen, beſonders mit dem Neben: 
begriffe der ungewiſſen Riktung. Im Lan⸗ 
de umher ſchweifſen. Aus dem Schran⸗ 
ken ſchweiſen. Mer Verdacht der. Grä⸗ 
finn ſchweift auf einer ganz andern 
Fährte, Leſſ. II. Activum. 1. Mit ei: 
utr Schweife verfehen; wo es nur in dem 
Mittelworte geſchweift üblich If. Kin 
ſchön geihweiites Pierd, weldes einen 
ſchönen Säwelf hat. 2, Schweifen ma⸗ 


der Pferdefchweif oder Roß⸗ 
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lichſten iſt, ©. biefelben, (6) Fegen, bee. 
ſenders in der Landwirthſchaft, wo das aus⸗ 
gedroichene Getreide geſchweiſt wird, wenn 
man die Spreu mit einem Beſen von Bluſen 
und wit weiten-Zügen davon abfeget. 2) 
HFigürlich, bogeuförmig ausihneiden, bes 
ſonders in dem "jufammen gefegten. auss 
ſchweiſen, & daffelbe. Bey deu Tiſchlern 
werden die Rehfuße zu den Tiſchen mit der 
Schwelffage geſchweift. So aub das 
Schweifen, und im Activo zuweilen die 
Schweifung, beſonders in der Bedeutung 
einer bogenförmigen Rundung. — 
Schweigen, ein Zeitwort, welches in 
dreyfacher Geſtalt üblich iſt. J. als ein 
VNeutrum, mit Baben und irregulsrer Ab⸗ 
wandeluug; Imperf. ich, ſchwieg, Particip 
geſchwiegen, Imperat. ſchweig oder ſchwei⸗ 
ge; keine Stimme von ſich hören laſſen, vicht 
reden. Als er das geſagt hatte, ſchwieg 
er. Ich habe lange genug geſchwiegen. 
Stille ſchweigen eigentlich ein Pleouas- 
mus für ſchweigen. Stockſtille, baum⸗ 
ſtille, mäuschenftile fchweigen, Blumen 
der niedrigen emphatiſchen Spredart. Von 
etwas fchweigen , nichts davon fagen, Zu 
etwas ſchweigen, nichts dazu fagen, . Vor 
einem ſchweigen, in feiner Gegenwart, ins 
gleigen aus Zucht, and, Ehrerbiethung vor 
ihm. Im emgerer Bedeutung, Fertigkelt 
befigen, ein Orheimuiß, eine geheime Sache 
nicht bush Worte betgnut zu machen. Er 
kann nicht ſchweigen. Banuftdn ſchwei⸗ 
gen? Figuͤrlich, aufhören wirkfam zu ſeyn. 
Im Kriege müſſen die Geſetze ſchweigen. 
So auch das Schweigen. 

AI, uls ein Activum, gleichfalls mit ber 
obigen frregnlären Eonjugation, für ver⸗ 
ſchweigen; doch mur im Dberbentichen. 
Das kann ich nicht fchweigen. Ich will 
die Zier der Majeſtät nicht ſchweigen, 
Opitz, Pſ. 1485. 

III Als ein Factitivum, mit regulärer 
Abwandelung, Imperfect. ſchweigete, Mit: 
telw. geſchweiget. Impttat. ſchweige; zum ' 


chen, in einem weiten Raume bewegen. Schweigen bringen, ſchweigen machen, es 


1) Eigentlich, doch nur im einigen Fällen, 
(8) Einen Küffigen Körper hin und her be: 
wegen, wie jchwänfen , in weldher ‚Beben: 
tung ed für (piilen in deu Sufammenfegun: 
an abihweifen und ausichweifen am Kids 


geſchehe unn auf melde Art ed melle, durch 
einen Befehl, dur Oründe, oder Durch Be⸗ 
frledigung des Berlangend; im Hochdeut⸗ 
ſchen nur ſelten. Mit Gaben fchweige 
men die Binder, Die Bottlojen müffen 
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in der Sölle geſchweiget werden, Pf. 51, 
18, jun, Erlismweigen getraut werben, 
Wer [chen will, und eute Tage feben, 
der ihwerze feine Zunge, ı Petr. 5, 10, 


Shu igſim, —er, — ſte, adj. &, 


adv.rkertratett beſitzend zu ſaweigen, und 
Dinge zu verftiweigen; verfchwiegen, wei 
ches in der letzten Bedeutung gewöhnlicher 
if. So aud die ShwiigfemEsit. 


Shweimen, verb. reg. neutr. ‚mit 
“Haben. ı) Kraftios bie und ber wanken,. 
Serum ichweimen, kraſtlos umber taumeln. 
2) Vergehen, verſchwinden. Das Geſicht 
fchweimer mir, vergehet mir, Ingleinen, 
3) ſawindelig werden, in Obnment fallen, 
in weızem Kelle man auch beſchweimen 
und ſchweimeln jagt. Daher der Schwei⸗ 
mel, ber Schwindel, kngleigen bie Obn: 
mast, fhmwermelia, fümindelig, ohnmäch⸗ 
tig-u. ſ. fe So auch das Schweimen. 


Las Shwein, des — es, plur. die 
—e, Dimiuatisunm das Schweinchen, 
Oberd. Schweintein, ein mngeberntes, zwev⸗ 
hufiges, vierfüßiges Thier, mit Vorſten 
fait der Haure, und einem bsarigen, ge: 
Tingelten Sawanze. Es bat einen fterten 
wirerwärtigen @eruh, wolzet fin gern im 
Kotbe, und frift alled Unreine; wo es von 
Diefem There überhaupt, obne nähere Be: 
zeihmung- des Arftiehtes gebraucht wird, in 
der niedrigen Sprechart eine Sau. Fab: 
me Schweine, tim Gegenſotze der wilden. 
In dem Jagdweſen verfichet man unter 
Schwoeim fslesthin alemab! etn wildes, im 
Hausweſen aber alemsbl ein zabmes. 
Shwene mäften, ſchlachten u. f. f. 
Soil das Gefalest naher beftimmt werben, 
fb nennt man ein mennliches Schwein einen 
Saubär oder Achweinbär,' ein wetbliches 
aber ein Mutterſchwein, ein Saufhwein, 
eine Schweinfan oder. Schmeinmurter. 
Indeſſen bat man für deyde Seſchlechter auch 
noch eine Menge eigener Nahmen, ©. Eber 
md Sau. Figürlich. 1) Ein Klecks, ein 
Fleck u. f. f. und in weiterer Bedeutung ein 
jeder grober Fehler, wird in dem niedrigen 
Sprecharten fo wohl ein Schwein ald eine 
San gemarnt, 2) Eine im hohen Grade 
unteinfthe Perfon, wofür gleichfalls Sau 
üblich iſt. 


ſondern nur durchföntget, Salzicweih / 


Schw J 


Anm. In den Zuſammenſetzungen wi 
bier uldt anfzrfübret werden fürem, ' 
bald Schwein. bald Schweitee 1a 
Schweins⸗ here; nur mit Dem Iatıritı | 
be, baf das diltte in mendm Pewee| 
iſt ald das zweyte, 2. DB. für Sheym | 
braten, SchweineKall u. ſ. e re⸗ 
Heber Shwrinebraten, Scurmilal, 
oder bob Schweinbreten, Schwemtul. 

Die Schweinerdy, plur. se -m| 
fo wohl noreinliche Behaudluug, « .) 


Unreinlifeit, ein EAmngflrden, ingki 
ein grobis Verſehen; die Sauerey. 

Der Schweinigel, des —#ı P' 
ut nom, fing. I) Eine Art vie | 
gel, wilde einen Rüſſel mie ein &dın 
baden; Sauigel, um Beterfgier x 
dem Zundeinel. Erinaceus L. 2)# 
das Stachelſchwein, Hyftrix L. md 
einigem Schwemigel groammt. 35)W 
lich, in den niedrigen Epredharten, ut 
bökjten Grade unreinlige Perfon, wir! | 
vorige. } 

Schweinifhb, —er, — te, adıt 
adv. Im hohen Grade unreinlig, f" 
ſãuiſch. 

Ber Schweiß, des — es, plur. K 
nur von ınebreru Arten, die Schweißer |. 
Im weiteften Verſtande eine jebe unermeft 
oder doch tropfenweiie hervor ringendeftet | 
tigleit; aber nur noch in einigen ernimm 
Källen. Der Fenſterſchweiß iſt die Ant: 
tiateit, meine ſſo bev Auferer Kälte und r 
nerer Wärme am bie Fenfter anlegt. 3 
den Salmertrn wird das jenige Gelmilt 
weiches miht als Ader oder Qurle Mit | 








naunt, zum Unterfchlede von der Sohle. * 
Ja engerer Vedentung. 1 Diejemige 1% 
Dänftung der thlerifgen Körper, melde M 
eis ein Waſſer auf der Haut zeige, & 
Shwizen. Der Plurat iſt bier nict alt 

von mehtern Arten, fondern aud von r | 





tern Aucbrüen det Scwelßes gtlie. J@ 
Eherze fagt man and wohl Im Dimfmuths 
ein Schweifichen. Naß vom Schwte 
feyn. Schweiß treibende Mirrel, mit 
den Echweiß befördern, In Schweiß 9% 
rathen. In den Schweiß Fommen. DE 
Schweiß bricht aus. Der Angie 
Nachtſchweiß, Todesſchweiß u (f ” | 
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n eigenen Schweiß nicht riechen fon: 
n, figürlich, kelne Luſt zum urbeiten · ha⸗ 
a. Der Engliſche Schweiß, eine im 
b zehnten Jahrhunderte befannte anſteckende 
:anfbeit, welche and England nach Deutſch⸗ 
"db Fam, und mit beſtandigem Schwitzen 
rbumden war, Figürlich fft der Schweiß 
wohl beſchwerliche Arbeit, fauere Mühe. 
ns bat Schweiß gekoſtet. Die Ana: 
eontifche Moral ift weichlih und bat 
hrs von dem männlichen Schweiße des 
vitofopben, Als auch bad durch fauete 
siihe erworbene Gut, Du mußte doc) dei⸗ 
3 fauren, Schweiß andern laſſen, Sir. 
15. Zier trinke nicht mächtig Un: 
che des Schwachen Blur und Schweiß, 
uſch. 22 Dad Blut; aur noch bey den 
igern, welde bus Blut aller Thlere 
ichweifs zu mennen pflegen, nicht and Be⸗ 
erde, etwas befondres zu haben, fondern 
4 ein überblelbſel der alten allgemeinen 
jebentung. 

Schweißen, verb, reg. I. Yen: 
um, mit haben, Schweiß, d. i. Feuch⸗ 
gteit, vom fi geben; nur noch In zwey be: 
ndern FKillen. Bey den Schmie den ſchweiſ⸗ 
das Eiſen, wenn es anflngt in der Eſſe 
fliegen, oder zu ſoͤmelzen. Bev deu 
ägern fchweißer ein wile, wenn es blu: 
t. 1. Activnm, dech nur bey den Eis 
mfgteben, melde das Kifen ſchweißen 
der zuſe mmen ſchweißen, wenn ſie zwey 
stüce in die Schweißhitze dringen, und fie 
nad mit dem bloßen Hammer zufammen 
snteden. Go euch das Schmeißen, 

Der Schweißfuchs, des — es, plur. 
ie — fiichfe , eine Art Füchſe, d. i. röth⸗ 
iher Pferde, deren dumteled Haar mit 
Beih fo ſcattiret iſt, daß fie mit Schweiße 
tdeckt zu feya ſcheinen. 

Der Shweifibund, des —es, plur. 
sie—e, von Schweiß, Blut, bey dem 
Yigern, eine Art Jagdhunde, weiche abge: 
richtet find, das angeſchoſſene, aber ftütig 
gewordene Wud vermtttelft des vergoffenen 
Blutes aufjufirhen, ö 3 

Schweißig, — er, — fe adj. et 
adv. maß oder feucht vom Schwelße; im 
gemeinen Leben fchwinig. Schweißige 
Sände haben, Bon Schweiß, Blut, If 
bey den Zügera ſchweißig blutig. 
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Der Schweizer, des — s, plur. ut 
nom. fing. I) Eine aus der Saweiz ges 
bürtige Perfon; Famin. die Schweizerinn, 
2) Da, man am verfätebenen Höfen die 
Edweizer wegen ihrer Treue umd ihre ans 
fehnlihen Wuchſes geru zu Leib: Trabanten 
zu wählen pfleget, fo bedeutet das Wort 
Schweizer oft folde Leib» Trabarten über⸗ 
haupt; auch wenn fie nicht auf eigertlichen 
Schweitern beſtehen, ba denn ihr Vorgeſctz⸗ 
ter oder Hauptmann der Schweizer: Haupt⸗ 
mann heißt. Auch die Thürfteber fm vora 
nehmen Käufern twrtden oft Schweizer ge⸗ 
naunt,. weil man dazu gleichfalls gern ef» 
gentliche Schweizer zu wählen pflegt. 

Schweigen, verb. reg. neutr. mit 
baben, Im Eſſen und Trinten fih der Un⸗ 
mäßtgfeft befleißtgen, bie Nabrungsmittef 
nicht zum Bedürfniß, fonderm ans Wolluſt 
und mit Ummäßtgkeit zu fid nehmen; in 
welchem Berftande man auch prafien, ſchlem⸗ 
men w.f f. fügt: Die Zeiden ſchwelgten 
in dem Tempel, 2 Macc. 6, 4. Wen 
ich predigte, wie fie faufen und fchweigen 
folren, Mid. 2, 11. So auch das 
Schwelgen. 

Der Schwelger, des —s, plur. ut 
nom, fing. Famian. die Schwelgerinn, eine 
Perſon, welche fig der Uamäßigteit im Ge⸗ 
nuſſe der Nahrungsmittel befleißtget. 

Die Schwelgerey, plur. inuf. das 
Sqwelgen, und im engeren Bedeutung, tie 
gertigteit im ummäßigen Genuſſe der Nah⸗ 
rungsmittel. j 

Schwẽlgeriſch, — er, — te: adj. et 
adv. unmaßig im Genuſſe der Nahrungs⸗ 
mittel. = > 

Die Schwelle, plur. die —n, Dis 
minut. das Schwelldyen, ein jebes ſtarles 
bortzentafes Holz, welches die erite Anlage, 
den Grund zu einer Verbindung abgibt, und 
weiches in den meiften Fallen auch die Sohle 
genannt wird. So rubet ein Katſchlaſten 
auf zwey Schwellen oder Linterlagen. um 
uͤblichſten iſt es in der gimmermanndtunft, 
wo ein horizontal liegender Balken, in wels. 
chen andere ſenkrechte oder ſchrag⸗ Bauböls 
zer eingesapfet find, eine Schwelle geuamt 
wird. Im diefem Berftande gibt es Grunds 
ſchwellen, Dachſchwellen, Oberſchwellen, 
Unterſchwellen u. ſ. ſ. Kürzere hotizon⸗ 
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‚tale Baubölzer, welche bloß zur Verbladuug HH.» Als en Achvum; mit tefalnee 
‚bet ſenktechten dienen, und eigentlich wid waudlung, du ſchwellſt, er fchwelk, Y> 
Kragen - werden Riegel genannt. "Yun auge perf. ich ſchwellete/ Mittelw. gefchmehr 
ter Bedentung iſt die Schwelle bie Grund: ſchwellen wagen. Ein Pferd idimeim ı 
«ober Unterfäwelle, das uanrittelbat aufider wund reiten, brikten, fo daß bie geirit 
Erde oder doch nahe aber derſelben liegende Stelle fbwillt: Das: -Wafler ihevin, 
Stück Bauholz ,. weldes die: ganze Wand ihm den. Abfluß beuchuuem-, ſo iii 
trägt. Beſonders fo fern Diefe Sowelle in wüchſet. Bald ſchwellt er (bir Amt) 
der Thür, fiatbar iſt, die Unterlage der Das Meer, Lohenſt. macht, def du ı 
Thür ausmacht. die Thürfchweile, da «6 Fluth anlänft. So auch Das Schwein. 
beun fiauriich au fir Hausthüre gebraucht Die Schwemnme, "plur: de--ı ! 
wird. Er ſoll mir mie wieder Über meine Die Haudlung des Schwerumens, beishr 
Schwelle Bommen oder fhreiseu, et ſoll fo fern burb Sawimmen, ober.buad, 
mir wider mein · Haus betreten. Much einer wegung im Waller, Unreinipfeiten mp 
non wertern Figur, der Anfang einer Sache. ſchaffet werben ſollen; ohne Pina, d 
Dt ſteheſt an der ‚Schwelle der Glickſe- Sau wälzer ſich nach der Schyarmz: = 
ligkeit. Wenn man eben vor der Schweh der in den Koth, 2 Metr. 2, ann! 











le io erſchrecklich ſtrauchelt. Ort, wo Thiere zur Erfrifhung der 
Schwellen, ein Zeitwort, welches in Abſpülung der Unreinigkeiten dad | 
einer doppelten Sertait üblich iſt. müfen, Kin. Pferd im die Schert 


I. als ein Keutrum, welches feyn er⸗ reiten. Schale, dio aus der chem 
fordert, und irregmär abgewandelt wird; Fommen, Hobel, 4, 2. - 
ich ſchwelle, du ſchwillſt, er (hie; - Schwemmen, verb..reg. weldd 
Superf ich ſchwoll, Conj. ſchwölle; Mit: Factirioum von ſchwimmen if, mie Tel | 
telw. geſchwollen. Dur Innere Anhäue von ſinken, tränken von trinken wi) 
fung oder Ausdehnung der Theile der ga ſchwimmen machen. - Sol; fdywenmi 
zen Maſſe nah ansgehehnet werben, befon: wofür doch flößen üblicher iſt. Mer: Se 
ders in. die Höhe, 1. Eigeutlich. Das bar viele Erde an das Afer.gefhemek | 

- Wafler fywille, wenn es fib .anhäuft und augefrget, angettieben, - Den Rot m 
aug Mangel des Ubfluſſes der Höhe nach zu: erwas ſchwemmen, durch viekd Ball 
almmt., Much von den lingen, wenn fievon abfiefrm machen. Mas Waſſet hat du 
Den zudringenden Thräuen ausgedehmet wer: Mrde aus dem Wege. gefdnsernme. 3 
ben... mit fcywellenden Augen Abſchied emgerer Bedeutung. ſchwemmet man Ehe 
nehmen Am üblichftem ift es von menſch⸗ wenn man fie. au (dmimmen. möthigets % 
Uchen und thieriſchen Körpern, wenn eine mit fie im. Waſſer von Den Unzefuigkirt 
Innere Urſache fie anf rine widernatürliche Art beftevet werden, -: Iu weiterer Wedstul 
ausgedehnet, und anfgetrieben hat. Ges fir bemegen, wie Pf. &, 7, ich Kheme 
fihwollens. Süße haben. Die Gand mein Bere die gauze-Yiacht iß #4 
ſchwillet mir. Der Leib iſt dem Patien: Hochdeutſchen eben ſo ungrwöhalis,. at # 
sen geſchwollen. S. Schwulſt und Ge: „überfhmwernmen ; fie werden alles (de 
ſchwulſt. 2. Figürlih, 1) Dam idwele "men, Eh 8, 8. : Go anch das She 

-  (füwtdt) mir die Bruſt, Gedanken dDrän: men und die, Schwemnmung.s = " 
gen ſich dann auf, ich Fann fie nicht ent» ner Schwemmer, eint a 
wicdeln, Geßn. Doll von frobem Ent⸗ Waren, ©. Schwimmerise 4 ® | 
zücken ſchwellt (ſcwillt) ihm die Bruſt, Schwoͤnd en, werb, reg. ah. weihl | 
eben derf. 2). Der Much fchwille, wenn bierthätige Gattung von dem Mrutsa Kari” | 
er zunimmt, größer wird. Sprichw. Menn den iſt, ſchwinden oder vergamind.nmatt | 
man den Bauern bitter, fo fchwille ibm Go ift fchwenden no. im vielen. ! 
der Muth. -.3) Zumellen auch an Make einen Wald abbrennen, um tragbaren Bi \ 
und Anzahl zunehmen. Die Bücher fchwel: daraus zu machen, Go auch dit em | 
. fen, werden zahlreicher, Herd. den,, zu \ 
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Ber! Schwängel , S. Schwänget. 
. Schwenten jenen me Körper 
niuud her bewege, S. Schwänten. · 
an Bchwenten, verb. reg. ad. ſchwin 
a machen, mit einem Schwunge bewegen. 
ie Sahne ſchwenren. Der Darier, Der 
ech den Wurſpfeil ſchwenkt, Haged. In 
erden ſich ſchwenten, ſich wit einem 
Dwunge wenden; ‚im welchem Verſtaude es 
ſendere bey den Soldaten, von ganzen 
hen ͤblich iſt, weunn ſolche Schwenkun⸗ 
en eder Wendungen machen. - . : 
Schwer — er, — fie, adj. et ady. 
„3m veigenslihemphpfifben Ver ſtande iſt 
bwer, ı)'adfotute umd ohne aile Rüchet 
ufdie-Wergleigung oder Empfindung , was 
a Betreben bat, ſich ſenkrecht nach einem 
ewiſſen Mitte lpunete zu bewegen. In die⸗ 
um Derſtasde find alle Körper ſchwer, weil 
irfes Beſtreben eine weſentliche Eigenfagft 
er Materie iſt. Much gebraudt man die: 
es Wort bey Beftimmung dis Grades bie: 
es Befirchene, oder des Gewichres. din 
ding iſt ein Gran, zwey Loth, vier 
Hund, zehn Cenrner- ſchwer, wenn es {0 
el wiegt. Bley iſt fchmerer als Hold, 
veil es eia flärteres Beſtreben Anfert, ſich 
ab dem: Mittelpuncte ber Erde zu bewe⸗ 
yen. 2) Melative, in Bezlehung anf bie 
Rraft; melde dieſes Beſtreben übertginden 
vill ein ſtarles Beſtreben dieſer Art üufs 
exud; im Gegenſatze des leicht. Eine 
ſchwere Kaſt. Der Stein iſt ſchwer. Das 
iſt mir zu ſchwer. Jugleichen in Bezle⸗ 
hunganf das gewöhnliche Gewicht gewiſſer 
Dirge ober auch auf: bad leichtere von eben 
derſelben Urt. Das ſchwere Geſchütz, das 
grobe, z. B. Kanonen, Mörſer, u. ſ. f. im 
Gegenſatze der Feldſtücke und des kleinen Ge⸗ 
wehtes. Die ſchwere Rüſtung der Meites 
rey, Küraß u. ſ. & Schwer bewaffnete 
Reiter, im Gegenſatze der leicht bewaffne⸗ 
ten. Schweres Geld, welches mehr edles 
Metal hat, und folglich ſchwerer it, als 
Das leidyre. 2, Figürlik. 1) Was viele 
Bemühung, Anftrengung vieler Kräfte erfor: 
dert. Einen fhweren Kopf haben, wenn 
man Mühe anwenden muß, etwas zu faſſen 
gpder zu begreifen; fa Niederſachſen einen 
harten Bopf haben. Eine jchwere Zun: 
ge, welche Mühe anwenden muß, wenn fir 
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vervehwlich hyrechen milk: Ein Mahler Hat 


einen ſchweren Pinfels eine ſchwere Hand, 
run Ahm ‚Die Führung derfeiben Mühe 
macht, und dieſe Mũhe aus dem Gemtählbe 
erſichtlich iſt ¶ Schwer zu verſtehen, zu 
begreiſen zu glauben, einzuſehen uf f. 
in ſchᷣeres Buch. welches ſchwer zu vers 
Stehen iſt. Das ‚fälle; mir fdywer, wird 
mir ſchwer, erfordert viel Bemübung. is 
nem.eine Sache ſchwer machen. Schwer 
Athem hohlen. Es geber ſehr ſchwer 
daran, ſehr ungern, es erfordert viele 
Mühe ihn dazu zu bewegen. Schwere Zei⸗ 
ten, «mo ber Unterhalt mit wieler Mühe vers 
bunden iſt. 2) Mit unangenehmen Empfin- 
dumgen verbunden, deren Überwindung Mühe. 
loſtet. Das kommt ihm fdywer an, gebt 
ibm fchwer ein, er gebt. fehtwer ‚daran. : 
Kine: das Gerz ſchwer machen, Empfin⸗ 
dungen der Reue, der Wehmuth, des Mit⸗ 
leidens, der Beforgniß in ihm erwecken. 
Die Trennung ift ſchwer. Mit fchwerem 
Zerzen weggehen, mit befümmertem.. 3) 
Zu mauchen Fällen bezeichnet dieſes Wort 
and eine Iutenfion,, d. t. einen hohen Grab 
der Sache. Sin fchwerer Bampf, ein 
harter, Mine fchwere Krankheit ausftes 
ben. Schwere Sünden, fihwere Ders 
brechen. Eine fchwere Strafe verdienen, 
Die Strafe noch ſchwerer machen. Die 
ſchwere Noth, In der niedrigen Sprechart, 
die Epilepfie, j 
Die Schwere, plur. inuf. das Ab⸗ 
firactum des vorigen Beywortes, bie Eigen⸗ 
ſchaft, da rin Ding ſchwer if: So mohl 
im eigentlichen Werfiande, das Beftreben el⸗ 
nes Dinges fih nah einem gewiffen Mittels 
puncte zu bewegen, in welchem Verſtande 
die Schwere eine Elgenſchaft aller Körper 
iſt; da denn au wohl von mehrern Arten, 
ober von Der Schwere im mehrern Körpern 
der Plaral gebraudt wird. Die Räume 
verhalten ſich auf eine gegenfeitige Art 
der eigenthümlichen Schweren. Ingleie 
Ken In Ruͤckſicht auf die Empfindung, auf - 
das Oewöhnliche u. f. f, ine große Schwere 
haben. Zuweilen auch wohl für Gewicht, 
d. i. bad Map der Schwere. Uls auch im 
figütlichen Werftande, die Schwere eines 
Amtes, eines Joches, einer Strafe, eines 
Verbrechens u. 1, f- 
Dodd 4 Schwere: 
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Schwerdt, & Schwert. i 

Schweren, S. Schwäre und Schwö: 
ren. 

Schwerfällig, —er; — ſte, adj. et 
adv. wegen feiner vielen Maſſe und lamafa- 
men ungeſchickten Bergung im Grfabr einen 
ſchweren Salt zu thun. Ein fchwerfälli- 
ner Menſch. Jn weiterer und figurlicher 
Bedeutung, oft von allen Dingen, welche 
wegen ihrer Schwere eine mühfame Vewe⸗ 
gung haben. Min fchwerfälliger Gang. 
Sehr fihwerfälig ranzen.  Imngleiben 
figürlich. Einen Vers durch viele Con⸗ 


ſo nanten (dywerfällin machen. Die ſchwer⸗ 


fällige Trägbeit einiger nordiſchen Völker, 
So auch die Schwerfälligkeit. 

Shwerlih, adv. nicht anders als 
mit viefer Mühe, und in weiterer Bebeus 
tung für nicht leicht, Baum. Du wirſt dein 
vorhaben wohl fchwerlih ansfübren. 
Das Fans ich fchwerlich glauben. Das 
wird schwerlich gefheben.. Er wırd 
ſchwerlich kommen. Zuwellen and für 
ſchwer, d. 8. febr, ſchwerlich ſündigen, 
Sam. e3, 10. Sich ſchwerlich vergeben. 

Die Schwermuth, plur car. ein an: 
baltender hoher Grad der Kranrigteit, ein 
anbaltendes niedergefhlagened Gemüth; vom 
ſchwer, fe fern es ehedem auch traurig, ber 
trübt bebrutete. Die Schwermürbigfeit, 
die Schwermuth ald eine Fertigkelt betrachtet. 

Schwermuthig, — er, — fe, adj. 
et adv, mit der Schwermuth behaftet, im 
derfelben gegründet. 

Der Schwee-Punct, des— es, plur. 
die — e, In der Mechanit, der Mittel: 
Punct der Schwere, d. t. derjenige Punct, 
durch welchen ein Körper in zwey gleich ſchwe⸗ 
re Theile getheilet wird, oder um melden 
alle übrtge Theile gleibe Schwere haben. 

Das Schwert, des — es, plur. die 
— er, Dintn. das Schwertchen, Oberd. 
Schwerrlein. 1) Eigentlih, bad größte 
und breitefte hauende Gewehr, dergleichen 
die alten ftörkern Deutſchen zw Ihrer Wer: 
theidigung gebrauchten. Das Schlacht: 
ſchwert, welches In Schlachten gebraucht 
wurde, und fo groß wer, daß ed nicht an 
der Seite, ſoudern mit bevden Hähben auf 
der Ablel getragen werden mußte, Das 


Ritterſchwert, weldes die liter trugen, 
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und in ihren übungen gebrauchten. de 
Churſchwerter, welde Sachſen als dat dr: 
chen des Etz⸗Matſchollamtes im feinem Kr 
pen führet. Das Richtſchwert, womit di 
Enthauptung geſchiebet, und meldet inc 
breit, aber gemeiniglich mickt mehr ( Im 
iſt eis ehedem. Mit dem Schwerte hin 
gerichtet werden, enthauptet werden. P 
manden zum Schwerte verurtheilen, m: 
banpter zu werden, Die: alten Schwat 
find nur noch bev gewlſſen fenerlichen Er» 
genbeiten üblib; indeſſen pfegt man W 
Wort noch käufig für ein jrdes hauendes & 
wehr zu gebrauchen. Mir dem Schen 
darein ſchlagen, offenbere Gewalt gen 
den. Bin Schwert hält das ander 
der Scheide, gleige Starke verbiuht 
Ansbruch der Bewalithätigkeiten, * 
euer und Schwert verheeren, mit io 
nen und Bintvergieien, In ber tin 
Schreibart mird es auch oft feirfis fü! 
fenbare Gewaltthätigteit, für den Krieg 
gebraucht, im welchem Verſtaade ed aus 2 
der Deutfhen Bibel binfig vortommt. : 
Figlrlich, wegen einiger Thulickeit ie K 
Geſtalt. Un den Schiffen Ir es eim bein 
Died Bret, weiches an den Wort fl 
macht, und in daB Mafer hinch geein 
wird, wenn der Wind dad Beiff caftht 
Seite zu fehr nelget. Dep den Budlakt 
ift ed ein Holz In Geſtalt eines Eamm! 
die Duernen oder Triternen im einander 
fteden. 

Anm. In alten Oberdeutſchen Etrtr 
wird dieſes Wort befländig Schwert 
fhrieden, und im Plural Jautet das t ml 
li hart, Erft in den fpätern Zeiten in 
man an Schwerdt zu ſchreiben, ohre 3 
fet ans teinens andern Gruude, alt 
Oberdeutſche Schteibart mir der weite! 
Mederdeutfchen, melde Schwerd dar! 
und ſpricht, zu vereinigen Um der 39 
End » Conſonauten willen müßte dieſes Dr 
gefchärft geſprochen werben, Schwert, ar 
fo fpreben es auch manche Gegenden sit 
lich, dagegen die meijten, ſeldſt Im gr 
deutfben, es-dehnen, Schwer. ?' 
Dehnung hat ihren Srund In der etwa 
gie, weil das e eim bloßer Ehleitunzelimt if 
ber bie gedehnte Wurzelfoibe niet ir"! 
taun. Eben das gilt aud von — 
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do, Picrd wm ſ. f. welge insgeſammt ge: 
it werden. 
ner 5 Hwertel, des — 8, plur. ut 
u. fing eine Art Lilien mit ſawertfer— 
en Rlättetn, weiße auch Sdywert-Ci⸗ 
beißen, und wohin fo wohl der Gladio- 
L. als auch deſſen ſammtliche Ixides 
sren. A 
Der Schwertfeier, des — 8, plur. 
nom. fing. deſſen Sattinn die Schwerts 
erinn, ein Haudwerker, weldee bie 
ile eined Sctwertes, ober Seitrugtweh⸗ 
zufammen feget, und felbige feger, d. il 
eret, von welder letzteru Arbeit er fei: 
ı Mabmen bat { 
Die Schwifter, plur, die — n, Di: 
aut. welches bob nur als eine Liebkoſung 
ih iſt, das Schweſterchen, Oberd. 
hweſterlein, eine weibliche Perion, wel: 
mit eiver andern Perjoa eineriev Hltern 
in Ruckſicht anf dieſe andere Perion, (9 
® Bruder, eine folge Perſon maͤnnllchen 
inledted. Sie find Schweſtern, von 
ev folden Verfoden weiblichen Beide: 
Die leiblibe Schweſter, die rechte 
hweſter, welde mit einer Perfon einer: 
ı Water und Mutter bat; zum Uuterſchie— 
son einer Halbſchweſter oder Stieſſchwe⸗ 
r, welde einen andern Bater oder eine 
sere Mutter bat. Figürlich. 1) Eine 
iblide Perſon, welche gevan mit einer 
dern verbunden iſt, heift, wenn fie vellta 
hen Stendes rait lzt iſt, fa vielen Fal⸗ 
ı eine Schweſter, wie eine folde männli⸗ 
? Porfoa ein Bruder. Werteaufe Freun: 
wuen pilegen fig eft Schweſtern zu nen: 
n, befonderd wenn fie fid zugieib du 
nzen,. Bürftlie Prrfonen weiblichen Ge: 
lechtes von gleicher Würde, und Niepus 
Ken nennen fi oft Schweilern, Die 
duchſchweſter if eine weibiige Perfon, 
elche mit einer andern einerley Milch ges 
s:n bat, einerley Amme wit ihr gehabt 
tt, Ta den Nonnenklöftern meunen fi 
ie Noamen wegen ihrer Sleichbeit umd en» 
m Verbindung Schweſtern, und werden 
aber auch wohl von andern geiftliche 
Schweitern und Kloſterſchweſtern genannt. 
ha engster Bedeutung find die Schweitern, 
der volfländig Laien: Schweſtern, tn den 
Nonnen: Klöftern dag, was die LKaiens 
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Brüder oder Brüder in den Mönchsklöſtern 
fine, d. i. Diejenigen Orden : Perfonen, wel⸗ 
che tie hauslichen und weltlihen Geſchafte 
des Kloſzers verwalten. 2. Ein Ding weib: 
lien Geſchleetes, welches einen andern 
Dinge gleih oder ähnlich ff. Dein Kö⸗ 
nig, o Berlin, durch den du weifer ale 
alle deine Schwejtern bift, Reml, ©. 
auch Bruder, wo fih alled, was bafelbfl: 
gefagt worden, mit veräubertem Gefclechte 
auch auf Schweftern aumenden laßt. 

Schwvifterlich, adj. et adv fa dene 
Verholtniſſe einer Schweſter zegtündet. Die 
ſchweſterliche Liebe. Nech mehr figürlich, 
llebreich, zärtlich und vertrauet, wie es die 
Nersiutung einer Schweſter erfordert, Sich 
ſchweſterlꝛch lieben, ' von weibligen Per⸗ 
ſonen. 

Dir Schwoſterſchaft, plur, die — en. 
1) Ohne Piural, das Verholtniß zwlſchen 
zwev Verfonen, nab melden die eine bie 
Schweſter ber arbern Fit; mo es doch nur 
von der Merbindung gewählter Schweitern, 
d. i. vertranter Freundiimen glelches Staus 
bes üblih iſt. 2) Mehrere zu einer gewiſ⸗ 
fen Abſiat auf das genanejte mit einander 
vereinigte weibliche Perfonen gleites Staus 
des; wo es in der Römiſchen Kirge fo wohl 
Schwefterihaften als Brüderſchaften gibt. 

Der Schwobbogen, oder vielmehr 
Schwiebbogen, des —s, plur. ut .om. 
fing. I) Die gewölbte ſteinerne Dede ei⸗ 
ner Raumes, ein Gewölbe, welches doch 
im Hocdeutſchen ũblicher iſt, wo man unter 
Schwibbogen am binfiziten die nah einem 
Bogen gefhloffene Offaung seiner Maxır 
verfiehet; ein Dornen. 2) Der mit einem 
foiben Bogen bedeckte Raum, fo wie Ges 
wölbe, ein gewölbtes Zimmer oder Vehält: 
nis; eine befonders im Niederdeutſchen üb⸗ 
lie Bedentung. Doch vflegt man aud im 
Hochdeutſchen bie gemölbten Arabitätten, mo 
man Verſtorbene bepfegt, Schwibbögen zu 
neunen. 

* Die Schwieger, plur. die —n 
ein veralteteg Wort, die Schwiegermutter 
zu bezeichnen, welches unter andern auch in 
ber Deutſchen Bibel mehrmahls vorkommt, 
Die Schwirger ift wider die Schnur, 
Mid. 7, 6. Und die Schuar wider ihre 
Schwieger, Matth. Io, 35. Im einigen 
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Gegenden it daſür auch Schwiegeriun üb⸗ 
lich, welches in andern and wohl für ce 
Schwägernm gebraudt wird, ' 

Die Schwirgerältern, "Ang: inuf. 
Bis Munnre oder der Fran Ülterm, der 
Schwiegervater und bie Egsiegermatter m 
fanm:n genommen. 

Die Schwiegerkinder, 
der Kinder Ehezatten. 
De Schwiegermutter, plur. die — 
mũtter, des Mannes oder der Frau Mut⸗ 
ter; im Oberbeutfchen die Schwieger oder 
Sichwiegerinn. 

Der Schwiegerſohn, des — es, plur. 
die — föhne, der Tochter Ehrmann. 

Die Schwiegeriorbter, Yes, 
plur. die — töchter, des Sohnes Ehegat: 
tinn. 

Der Sſchwiegervater, des—s, plur. 
die —bäter, des Manues oder der Gran 
Vater. 

Die © 


fing. inuf, 


Schwiele, phur. die — nm, Di: 
minut. das Schwielchen, eine harte und 
dicke Stelle in der Haut. Mon grober Ar. 
beit bekommt man Schwielen in den Jän: 
den, von vielem Gehen Schwielen an 
den Süßen. Ingleichen in die Länge aufge 
Taufene Stern ber Haut, dergleihen z. B. 
die find, welche von Peitſchenhieben entfle: 
hen. 

Schwierit, —er, —fte, adj. etadv. 
unzufrieden mit etwas, Schwierig ſeyn. 
Ingleihen mit Schwierigkeiten verbunden, 
eine ſchwierige Sache, 

Die Schwierigkeit, plur, die — en. 
1) Der Zuſtaud, da jemand ſchwierig Äft, 
ohne Plural; in welchem Merftande ed doch 
wenig gewohnlich iſt. 2) Eine Einwendung, 
eine Bedentlichkeit, welche jemand, der 
jwierig iſt, vorbringet. Schmierigfeiten 
machen. 3) Dasjenige, was eine Sache 
ſchwer matt. Bey einem Geſchäfte, bey 
einer Sache Schwierigkeiten finden. Eine 
Schwierigkeit haben. Einem viele Schwie: 
ugkeiten machen, 

Schwimmen, verb. irreg. neutr. 
Imverf. ich Pad Mittelv. geſchwom⸗ 
men; Imperat. ſchwimm ober ſchwimme. 
Es erfordert die Hülſswörter haben uns ſeyn, 
und ahmet, i. die wellenförmige Beweguug 
rines fügen Körpers durch feinen Laut 
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vach; In welchem Verſtaade es nod me 
Ten vortoninit und haben erfordern. ı 
wem ſchwimmt auf dem Böden, 4 
nach einer wicht feltenem "Figur, der du 
ſchwimmt von Wein. Impteisen hi 
höhern Schreibart: Die Thräne, wi 
Auge ſchwimmt. Aber mie mas 
bey einigen findet, Das Auge, das in T-| 
nen fhwimmt, ein ſchwimmendes iu 
iſt eine zu harte gigam. Ein (dem) 
des Gebirge, im WVergbaue, in zu 
98, ſumpfiges 2. Von eineni köhr 
Körper (die Aufl’ ausge nommen) gem 
werben, undfib auf folde Art ai mi 
demiſelben bewegem), im @edenfas wa 
terfintend, mit haben,  @ifen Ice 
nicht. Solz ſchwimmt auf: demo“ 
Die Fiſche ſchwimmen am Wer % 
mit Schwimmen ’rerren. > Wir keX | 
ganzen Tag gefhwonmen.- Ei® 
men kommen, wie mau- fagt, ged 
gelaufen, jgefabren), !igerisren fm 
Men das Zieh dei im Schwimmen 1= 
ten Bewegung ober Ihre Richtung zutat" 
wird, fo erfordert es. das Hülfewen o 
der ift iiber den Fluß geſchwommen. 
bin an das Land geſchwommen. * 
find zurike® gefihmommen. gigürlis \ 
Naw eiuer genöhilisen Meraräßerun. * 
man, in feinem Bliue ſchummen 
Speife fhwimmt in Butter. Ver " 
noch weiteren Figur ſchwimmt man an W 
den, wenn man einen ſehr hohen Grabh 
ſelben im reichem Maße genießt, „1 
Ser; ſchwimmt· tief na Ceid, Wetſe 
Sich fanft und wellenförmig beweges,ie 
böbern Schrelbart. Und Zephyr (diem 
auf Saaten als anf Wellen, Keil. ® 
auch das Schwimmen, 

Der Schwimmer; des — 8,“ 
ut nom, fing. 17); Derienige, mi 
ſchwimmet. Fam, die Schwimmer 
Inglethen-, eine Perſon, melde bie Sei 
zu ſchwimmen verftehet. Ein gurer She“ 
mer fepn. 2) Der Lerenfalt, Fa 
riys, pidtus, Alaudarum Ale. ® 
in manden Gegenden fo wohl der Schw" 


‚mer, als auch der Schwernmer und Shi’ 


mer genannt, weil er im der Luft gleial® 
unbeivealih fchweimer oder fahrt, M 


f berle bi 
ber er hey einigen auch — de 


29) Schu 


Schweben und Schweimen, 8) Ein 
Miemen hluten überhangender bebecter 
ae beißt, beſondens im Obetdentſchen, 
ı Sschiweinmer ader Schiwimmer , gleich 


Is wegen der fanften,, gleichlam ſchwei + 


enden oder. ſchummenden Bewegung, 
Ache derjenige erfähret, ber Datin ſitzet. 

Die Schwinde, plur. die — n, ein 
it Eatzundaung verbundenes Geſawür auf 
r Haut, welges ſich fehr geſchwinde aus 
eitet; und auch die Schwindflechte, tn: 
eichen die Flechte genannt wird, Inglei⸗ 
en eine vrt Milben, welche fo: wohl dleſe 
lechte als die Krotze verurſachen füllen, Sico 
sabieiL. Siehe Flechte. 

Den Schwindel ,.des — 6, plur. tod 
me von: mehrern :Urten abet aunf.llen, ut 
rom. fing. diejenige Schwachheit des Haup 
28 da ſich alles mit-und umzudrehen ſchei⸗ 
iet Den Schwindel haben, befommen. 
Nit hãufigen Schwindeln geplagt feyn. 
wWie im Schwindel herum taumeln. Be: 
ſouders fo fern ic dieſex Empfindung eine 
Beftige-und plotzliche Furcht zu Bürgen ver⸗ 
bunden iſt/ dergleichen ſich bey manchen Per: 
fonen außert, wenn. fie: ia eiue Kiefg;feben. 
Yücht obne- Schwindel: hinab ſehen Fön: 
nen. Dftift der Schwindel auch wir bie: 
jenige vorüber gehende Schwachheit, ba bad 
Wewußtfeon auf kurze Zeit. verichwindet, 
oder da alle Dinge vor uns. zu ſchwinden 
ſcheo n. Figũrlich gebrauhtiman das Wort 
Schwindel zuweilen von einer unbefonnenen 
Art zu handeln, dba: man ſich ohne veraunf ⸗ 
tige Gründe in feinen Handinugen befkimmt, 
beſonders, da mau unwahr ſcheinlichen Pro: 
jecten nachhängt. Den Schwindel haben. 


Der Schwindel in der Gandlung, wel⸗ 


her den Marchand Avanturier ausmacht. 

Der Scywindeler, oder Schwind⸗ 
ler; des —ıs, plur. ut nom. ſing. ber 
den: Schwindel hat; doch nur im figütlichen 
Verſtaude, der unbefonnen — ohne 
Mernunft wagt, 

Die Schwindeläy, pior, die — en, 
©. Schwindeln 2. 

Der Schwindelgeiſt, des — es, plur. 
die— er, Im figürlichen Verſtande des Wor⸗ 
te8 Schwindel. 1) Die Fertigkeit, unbe⸗ 
fonnen und ohne vernünftige Gründe zu han: 
dein; ohne Plaral. Des ers bar einen- 
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Schwindelgeift unter fie auenegchen, @f. 
19% Ihe 2) Gig mit biefer Fertigkeit Bes 
gabter, ein ſchwindelndez Menſch; ein 
Schwindeler. 

Schwindelig, Schwindlig, — er, 
— ſte, adj. et adv. den Setwindel ha⸗ 


bend, mit. dem Skwindel behaftet. Schwin⸗ 


delig ſeyn, aub, dem Schwinbel ausgeſedt 
ſeva. Ich werde ſchwindelig, oder mir 
wird (hwindelig. Figürlich, mit dem 
moralifgen Schwindel behaftet. Ein ſchwin⸗ 
deliger Wienich, welcher unbeſennen hau⸗ 
delt, beſonders wenn er unbeſonnenen, 
abeuteuerlichen Projecken nachiuget. Ja: 
gleihen darin gegründet, Ein jcywindells 
ges Project. 

Schwindeln, verb. reg. neutr. wel⸗ 
ches baben erfordert, umd auf doppelte akt 
gebraucht wird. 1) Als ein unperſönlices 
zeitwort, mit ber dritten Eudung det Per: 
fon, den Schwindel befommen, wo es doch 
nur in engerer Bedeutung von demjenigen 
Schwindel gebraucht wird‘, welcher die hef> 
fige Furcht zu ſtũtzen begleitet. Air ſchwin⸗ 
beit, idy werde fhmwindella, betomme den 
—— Die Ziege ſchwindelte vor der 

zy ſteilen Zöhe, Dieſe Zöhe, ron wel: 

er sch mit Schwindeln hinab blicke, 
Sonnenf. : Aber -fchwindelnde Pfade, 
fdywindelnde Zöhen, auf welden man 
leicht den. Schwindel bekommt, find ſelbſt iu 
ber Poeſie eine zu harte Figur. 2) Rls ein 
perfönliged Zeitwort, im figürfihen Der: 
ſtaude des Wortes Schwindel, Dubrjoinen 
handeln, befouders unwahrfheinlige, abeu⸗ 
teuerliche Entwürfe machen. Er ſchwin⸗ 
delt. Dergleichen uawahrſcheinliche, aben⸗ 
teuerliche Eutwürfe man auch wohl Schwin⸗ 
deleyen zu nennen pflegt, - & auch das 
Schwindeln. 

Schwinden, verb, isreg. Imperf. ich 
ſchwaud; Mittelw. gefihwunden; Imper. 
ſchwinde. Es erfordert das Hülfswort ſeyn, 
und bedeutet, 1. Vergeben, ſchnell aufhoren 
zu ſeyn, oder doch empfunden zu werden ; 
In welcder Bedeutung jegt verfhwindeı- 
üblicher iſt. Ehedem fügte man dafür au 
ſchwinden. Wem der Priejier ſiehe, 
daß das Eiterweiß ſchwindet, 3 Mof. 13. 
39. Und die höhere Schreibart ziehet dieſe: 
einfache Zeitwors noch zumellen dem zuſam 

- men 
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men gefchten vor. Das Auge der Welt 
neigt ſich und geht unter, Sarben ermatz 
ten und ſchwinden, Herd. Yun ſchwin⸗ 
der des Winters Gefisie, Haged. 2. 
Schwinden laffın, fahten faffen. Einen 
Vverdacht ſchwinden laſſen. Ich will ze: 
ben Thaler ſchwinden laſſen, fallen laſſer. 
5. Unvermerit as körperludem Umſange ab: 
nebmen. Des Holz Ichwinder, wenn es 
troden wird Das ilen fee fih nach 
dem Euffe und ſawindet. So bald die 
Sonne die Serrigfeit aus dem Kütte ge: 
zogen, ſchwmdet er, und ſpringt ab, Ein 
Glied ſchwindet, wenn es an tbrperlichem 
Umfeug und Kräften abnimmt, gleechſam 
abitirbt, welchen Sufall man au wohl den 
Schwind zu nennen pflegt. Figürlig auch 
wohl fiir abuebınen, vermindert werben über: 
haupt. Indeſſen fühl ich wohl, dab 
merne Kräſte fihwinden, Canitz. Go 
auch das Schwinden. 

Die Schwindgrube, plur. die — n, 
eine verdedte Otube, in welcher ſich die Un: 
reinigkeiten aus einem Hauſe ſammeln; im 
der niedrigen Gptechatt die Schundgrube. 

Der Shwindier, S. Schwindel, 

Schwindlig, S. Schwinvelig, 

Die Schwindfuchr, piur. car. eine 
mit Fieber verbundene almahliche Abzehruug 
des Körpers, bis bie Lebensträfte endlich 
völlig erlöſchen; Tabes Hedtica, die Ser: 
tie, Iſt kein Fieber damit verbunden, fo 
heißt es die Auszehrung. 

Schwindſüchtig, adj. etadv. mit 
der Schwludſucht behaftet, in derſelben ge> 
gründet. Schwindfüchrig ſeyn. Kin 
ſchwindſüchtiger HZuſten. 


Die Schwinge, plur. die — n, ein 


Werkzeug zum Sqwingen, in weldem Ber: 
ftaude es befonders in vielen einzeinen Fäl⸗ 
len als ein Kunjwort üblich iſt. Im der 
Landwirthſchaft if die Schwinge ein dünnes 
breites und ebenes Brit an eintm Etiele, 
den gibrechten Hanf und Flachs damit zu 
ſchwingen, d. i. bie Etrchhülien davon ab: 
zuſchlagen, ba deun bas Seſtell, auf und 
vor weldem foldes geſchirhet, der Schwin: 
gebloek heißt. Ein äbalihrd aber eiſetnes 
Wertziug haben die Seiler, ben Hanf dar 
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met aussufbwingen,. weldes au vu 
Schwinge, und mem es fin bölgermer Ster 
it, der Schwingeſtock best. Im dm 
Popiermühlen verſtehet man umter dee 
Schwingen bie Stiele an den Stamapfer, 
weil fie dleſe mit einem Schmuuze heden 
Zu dern Bergdaue ſiad die Schwingen cuf: 
gearbeitete Heizer au den Weſſertanſten un 
Feldgeſtangen mit. einem etierngm Zapfen in 
der Mitte, fi darauf bia und wieder ja 
ſchwingen ober zu bewegen, uwb zugicis 
das Keldgeflänge bin und ber zu ſchwingen 
Zu der Landwirthſchait iM die Schwing 
ober Surterichwinge eine obale gemrimizis 
geflohtene Wanne, das Setreide nnd iu: 
tır darin zu ſchwingen uad dadurch ve der 
Staube und auderın Unraihe zu remim. 
Yun eine Art Ebankel führet zumellen te 
Naben der Schwinge Sich auf eme 
fanfren Schwinge von Träumen wiegen 
Herd. Die ſtarken Shwungfedern ber TE: 
gel, befonders der Fallen, werden bäciı 
Schwingen genannt, meinen Mahmen ia 
der dichteriſchen Screibatt auch die Flügel 
ſelbſt bekommen. 


De: Schwingel, des — 8, plur. innſ. 
eine Grasatt, melde eine längitde runde 
Ahre bat, und deren Keih aus zwed Warf 
zuge ſpitzten Bälgfein beitehet; Feſtuca L. 
mobin der Scharſſchwingel, Manna⸗ 
ſchwingel oder Schwaden, u, a. m, gt 
hörsm. ‘ : 

Schwingen, verb. irreg. 
ich ihwang, (im gemeinen Leben ih 
ſchwung;) Mittelm. geihwungen; Ju: 
per. ſchwinge. I. Veutrum, mit baben, 
wo es dod nur im reciprofer Geſtalt ge 
brauctt wird; fich ichwingen, fig an ein 
bewegligen Lime um einea Punct, folgiih 
in einen Bogen, bewegen. Go fchwingt 
fihb des Pendul emer Uhr von einer 
Seite zur andern. Wo man au mohl, 
obgleich felteuer, abfolute das wahre Ru: 
trum gebraugt: das Peudul ſchwingt im 
einer Minute fechzig Wahl, wofüt man 
v0» lieber fagt, es macht fo viele Schwin⸗ 
gungen. Sıh an einem Seile jchwingen, 
welches man auch fchauteln menu, Ja 
weiterer Bebeutucg wird es von verſchiede: 
nen Bewegungen gedraucht, welqhe mit eis 

um 


| 


Impet. 








! / 
» Schw 
m Echwingen, d. i. mit einer begenför⸗ 
igen Bewegung on einer dewegllchen Linie 
din eisen Vnner verbunden (ind, Sich. auf 
Bao Pferd, ſich in ven Sattel ſchwingen. 
efowbers ſich vermitt⸗ iſt der Flügel ſchnell 
wegen, wobed allerdings eine ſawin⸗ 
zeade Bewegnig Statt findet, Der Adler 
ſchwingt fich im die Auft. digurlla, ſich 
Auf den Chron, fid zu ehren ſchwingen. 
1. Activum. 1). Schwingend, mit einen 


Echwnnge bewegen. Die Stiigel ſchwingen, 


Ezech. 10, 16. Die Sabre, die Lanze 
fdwingen; Äntenfive ſchwenken. Wie 
lange ſchwingt Die raſende Megäre Die 
Fackel? Nam, 2) Mit einer ſchwingen- 
den Bewegung bearbeiten, behandeln; ale 
ein Knaftwort, nur in einigen Fällen. Amt 
Flachsbaue wird der Flachs geſchwungen, 
wenn et nach ders Brachen mit der Schärfe 
eines Bretes geiglagen wird, um die Hũl · 
Sen, bevon abzufondern. S. Schwinge, 
Man ſchwinget das Betreide, den Sa: 
men u. ſ. f. wenn man ed in einem Behält- 
niſſe mit einer ſchwingenden Berwsgung in 
die Höhe wirft, um es dadurch von dem 
Staube zu reinigen. Ben den Glaſern heißt 
fhwingen, bie aufgef&lipteu Ecken des Gen: 
fterblev 
ben dabey mit einem Schwung? herum ge: 
drehet wird. Se auch das Schwingen, 
die Handlung des Schwlugens, und die 
Schwingung, von dem Nentro, bie Ber 
megung an einer beweglichen Linie um einen 
Punct; die Schwingungen eines Pendule, 
S. aub Schwung. 

Schwirren, verb. reg. neutr, tele 
ches haben erfordert, umd den bellen, zit» 
ternden , oft verworrenen und brtiubenden 
Laut nachahriet, weichen es bezeichnet, bie: 
fen Laut von ſich geben und hervor bringen. 
Ein Repphuhnflug (hof fhwirrend auf, 
Misälts. unruh, Setümmel und Lärm 
ſchwirrt durch bevölferrt Strafen, Zach. 
So anuch von der ahnichen Stimme mancher 
Thlere. Hagedorn ſagt zu einem Tuatte⸗ 
outiſchen Diater: Sey nicht der Grille 
gleich, die bis zum Tode ſchwirrt. Und 
von der Lerche: Die Kerche ſteigt und 
ſchwirrt von Luft erregt, So auch dns 
Schwirten, 

Add, Ausz. 3. Th, 


mit Zlun zugießen, weil ber Kol: _ 
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Schwitzen, verb. reg. welches in deep 
facher Geſtalt üblig,ift, 1) Veutrum, mit 
haben, Schweiß von ſich geben, d. i. Jeuch⸗ 
tigkeit in @sftalt kleiner Tropfen uamertlich 
von ſio geben. Die Steine ſchwitzen, die 
Senfter fhwigen, wean fi die warmen 
Dinfle von anfen an Die kalten Steine oder 
Fenſter anhängen, Das Getreide ſchwitzt 
in der Scheure. Das Leder fhwiger, 
mean es ſehr fengt wird. WBefonders von 
dem Schweiße der thieriigen Köeper. Man 
ſchwitzet, wenn der Schweiß ausbriqt. Pie 
gürlich tft ſchwitzen einen hohen Grat der 
Mühe, der wrbeit, det unangeuchines Em⸗ 
pfindusg baden. Men gatzen Tag ber 
den Büchern ſchwitzen. 2) Activum, in 
Shwigen, oder In Weftalt des Schweißes 
von fich geben. Blur fdywigen, 3) Sactı 
tivum, ſchwihen mahen; in welaem Ders 
ande nur die Bärber das Lever ıhywin:n, - 
wenn fie es dyrch Salz zum Schwitzen brins 
gen. So auch das Schwigen. 


Shwißig, — er, — ſte, adj. et 
adv. mit Schweiße befeuchtrt; für ſchwei⸗ 
Fig, von bem in einigen Segenden noch 
gangbaten Schwig für Schweiß, 


Schworen, verb. irreg. ich ſchwöre, 
du ſchwörſt ic, Impetf. ich ſchwor, (fm 
gemetnen Leben ſchwur;) Mittelw. geſchwo⸗ 
ven; Imperat. ſchwöre. Es wird fo wohl 
abſolute und als ein Reutrum gebraucht, be 
e6 denn haben erfordert, als au als ein 
Activum. Es bedeutet, ı) bethenern Aber» 
haupt, befonderd diejenige Att bdes Be 
theuerns, da man eine andere Perſon oder 
Sage zum Zeugen der Wahrheit und Räder 
de8 Betruges anruſet, In welcher Vebeu⸗ 
fung es noch im gemeinen Leben häufig ge⸗ 
drangt wird. Die Perfon oder @ade, wel⸗ 
qhe man auf diefe Met aurufet, bekommt ge⸗ 
melnislih dad Wormort bey. Bey etwas 
ſchwören. Bey dem Simmel, bey dem 
Tempel, und dem Bolde am Tempel, 
bey dem Alrare u. f. f. Matth. 23. Bey 
Gott, bey allem, was beilig iſt, ſchwõ— 
rem Zoch und theuer ſchwören. Stein 
und Bein ſchwören, In eben dieſem Ver⸗ 
ande, Im gemeinen Leben. Ich wollte 
nicht darauf ſchwören, d. 6. ich wollte nicht 

LIT ſchwo · 
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ſdworeun, daß es wahr iſt; melde Wortfür Der und die Schwulft, im ernst 
eung mit Dem Vorwotte auf ſonſt ungemöhns im Genitiv, des — es, plum-inul m 
Ih iſt. Jemanden den Tod, fchworen, beim Zeitworte fchwellen. 1. Elgmii 
Wr ift mein gefchworner Seind, d. i. der im weiblichen Geſchlechte die Schwulſt, » 
mir gleichſam ewige Felndſchaft geſchworen es fo wohl ben Zuſtand bezetchutt, Ki 
bat. 2) Im engerer Bedeutung iſt ſchwö⸗ Lelb oder ein Theil deſſelben famidt, Yi. 
von, Gott feyerlich zum Sengen der Wahr: auf eine widermatürliche Met .aufgeirkie! 
beit und Mäder des Betruges anrufen, Mir wird, als aud bie geſchwollene tele. — 
nen Zeugen fhwören laſſen. Auf das befam Schwulft in feinen Beinm, &i 
Kvangelium fdywören, die Finger im 4. Figürlid, 1) Eine Art des Ey 
Schwoͤren auf das Evangelium legen. Ei⸗ ba man fih fi einem hoben &rade met 
nen leiblichen Eid ſchwören. Den Eid Vorzüge mit Worten und Geberden rät 
der Treue fchwören. In eines andern als man wirklich beſitzet; im weidemte 
Seele ihwören, In feinen Nabmen. Die ftande doch dad Beywort ſchwülſtig iirr 
Soldaten ſchwören laffen, fie den Eid der iſt. 2) Ein Fehler der Schreibatt, ki 
T ve ;blegen laffen. Min Geichworner, Worte in einem hohen Grade md is“ 
in vielen Fallen, jemand, welder gefhwo: aid der: Gedanke, oder mehr als wi 
ten bat, doch sur im engerer Bedentang, ein augemeſſen (ft. In beyden figütlen b 
beeibigter Aufjeber, Mister m. ſ. f. denn deutungen wird es nur allrin im mic 
beetdigte Bürger, Soldaten n. f. f. beißen Geſolechte gebraucht. 

fo nicht. Es gehöret hier zu den vielen Aus⸗ j 
nabmen von der Regel, wo bie paifiven 
Mitrumörter eine thatige Bedrurung baben, 
und umgekehrt, So au das Schwören. ©. 
auch Schwur. 














Schwülſtig, — er, — ſie,/ t 
adv. Schwulſt enthaltend, im demiinr | 
gründet, durch Worte und Heberin ı“ 
mehr andeutend als der Sache ann“ 

it. in ſchwülſtiger Menſch, bee 
Anm. Was bie Redttſchreibung betrifft, ſo fern er durch Worte und Sedbethen to 


ſo iſt die Schreibart mit einem e ſreylich die Höhere Meinung von fh verräth, al (rer 
alteſte und allgemeinfte, und viele Mundart: Vorzügen gemäß jſt. Moch bänfiper von W 
ten ſprechen ausdrütiih ſchweren. Indeſſen Schriibatt. Bine ſchwülſtige Schreiber 
nice doch Im Hochdeutſchen bad ð merziih Ein ſchwülſtiges Gedicht. 





vor, und gehet im Imperftet und Mittels - 


work fogar in ein o und in Schwur fa ein 
u über, welder Übergang, ber bey dem e 
nicht fo gewödr'ich iſt dieſe Ausſprache und 
Sae reibart beſtetiget, für weisse der Unter⸗ 
{died von ſchwären und ſchweren allein 
tein-Hinlängticher Grund fepn wide, 


Shwül, — er, — fie, adj..et adv, 
Engflih warm, bänglih oder abmattend 


Der Schwung, des — es, plut " 
Schwünge, von dem Zeitworte ſchwin 
1. Eigentlich, die fanelle bagenförmie’ ®| 
wegung, die Bewegung um einen DU“ 
punct au einer beweglichen Linie; IE" 
abfointe und ohne Plural, als, ad: Lu 
mehrere ſolche Bewegungen als beim“ 
Einhriten betrachtet. werden, mit dem 
tal. Mine Glocke in den Schwung boa 


warım> wie es Im Sommer vor einem Ge⸗ gen, im Schmunge jeyn, in den Sc“ 
witter ber ſehr ſtiller Luft zu ſeyn pflegt; ein Eommen; wollt in mmanden ve 
mur von der Luft und Witterung übliches Schwang. üblich iſt, S. daſſelde. u 


Wort, Pe ift heute ſebr ſchwül. Ein 
{hwüler Tag. Schwüles Werter, Schwü⸗ 
fe Euft. 


- 1.Die Schwüle, plur. car. ber ſchwule 
Zuſtaud der Luft, 


2. Die Schwüle, ©. Schwielt, 


Pendul macht in einer Minute ſeh 
Schwünge oder Schwingungen —X 
nem Schwunge auf. dem Pierdt " 
Einen Schwung nehmen, — 
Schwung geben. 2. gigutlich. ) 
der Seele und ihren dahleteken I 
Schwung die ſchnelle Erhebung IM Ära 
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Begenftsude zu rinem entfernten, doch ohne 
fe hlerhafte Überfchreitung ber dazwiſchen bes 
findlichen, In welchem Falle es cın Sprung 


beißt. Der Schwung der Einbildunns: | 


Erafe. Ein erbabener Schwung. Der 
Trieb zur Einſamkeit berieber ſich ſchon 
auf eimen über die Alltäglichteir- hinweg 
firebenden Schwung der Seele, Simmerm, 
2). In weiterer Beoeufung, Chaligkeit, 
Wirkſawmteit, befonders ein lebhafter Grad 
derfelbn. Die Vernunfe bringe alle 
Kräfte der Seele in den Schwung. ©. 
auch Scwang. 


Mer Schwur, des — es, plur, die 
Schwtre, von dem Zeitworte ſhwören, 
die heftige Betheurung mit Aurnſung einer 
anberu Perfon oder Sache zum Zeugen ber 
Mahrbeit oder Mäder der Unwahrheit. ser 
was mit vielen Schwüren' verſichern. 
Winen befrigen Schwur thun. Es wird 
nur von dem im gemeinen Leben übllchen 
Schwören gebraucht, mit aber von dem 
feverlichen Sewören vor GSericht, von wel⸗ 
dem Eid und Eidſchwur üblio find, Dech 
fagt man‘ sub, jemanden nicht zum 
Schwure laffen, von einem gerichtlichen 
Eibe. 


1. Scwürig, von ſchwer, S. Schmwie: 
rig. 

2. Schwürig, adj.etadv. von ſchwã⸗ 
ven, ſchwärend oder gefdivoren. Einen 
ſchwürigen Singer haben, weldee ſchwärt. 
Bilig folte ed bier ſchwärig, ober auch 
fhwierig lauten, von sch ſchwäre, du 


ſchwierſt u. ſ. f. 


Der Sclave, des — n, plur die — m, 
Füämin. die Sclavinn, eine Perſou, welche 
einer andern eigenthimlih äugehörst, und 
derfelden folglich zu allen nur möglichen phy · 
flogen und moraliſchen Dienften verbunden 
iſt. Jemanden zum Sclaven machen. 
Da bie Gefangenen noch bey den meiſten 
barbarifhen Natlonen als ſolche Sclaven an: 
geſehen werden, fo bebentet Sclave oft in 
engerer Bedeutung einen ſolchen Gefangenen. 
„Unter deu gefitteten, beſonders chriftlichen 
Nationen, ſind dit Sclaven nicht üblid, 
außer in den Solpniee der übrigen Weltthei: 
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le, wo auch noch der für Vernunft und Chri- 
ſteathum fo entehrende Sclavenhandel ge: 
führet wird; denn der Zuftend der noch in 
fo vielen Ländern üblichen Keibeigenen it 
weit gelinder als der Sclaven, weil jene 
der WillkUhr ihres Herren nicht jo uterwor⸗ 
fen find ald dleſe. Figürlich. Jemandes 
Sclave feyn, feinem Willkühr als ein Ecla:- 
ve unterworfen ſern mäfen. Min Sclave 
Teiner Leidenſchaften ſeyn, fi von ihnen 
ohne Widerſtand beherrſchen laſſen. 


Die Sclaverẽy, plur. die—en. ) 
Der Zuſtand eines Sclaven; ohne Plurel. 
In die Sclaverey geſühret werden. Ins 
glelchen figürlich, der zuſtaud, da man der 
Willkühr eines audern auch wlder fehuen 
Willen unterworfen if. =) Ei ne in dleſem 
Zuſtaunde gegründete Veränderung. 


Sclaviſch, adj. et adv. wie ein Scla⸗ 
v7, eluem Sclaven äbalig, im deiim Su: 
hamde gegründet, Sclaviſche Arbeit ver: 
richten. Sich felavsich fürchten, Te: 
manden ſclaviſch nachahmen, 


Der Scorbüt, des — es, plur. car. 
aus dem mittlara Lat. Scorbutus,. der 
Scharbock, S. biefes Wort. Daher fcor: 
bntiſch, Im biefer Krankheit gegründet, da: 
mit behaftet, berfelben ähnlich, 


Der Scorpiön, des — es, plur. die 
— en, ein umgeflügelted Inſect mit ast 
Füßen, deſſen Schwanz fi in einen krum— 
„nen Stachel endiget, aus weisen er eim 
tödtliches Gift in bie Wunde läßt; Scor- 
pio L. Der Nahme ik aus dem Latein. 
Scorpio, Scorpius, und dieß aus dem 
rec, amopmiuss. In dem Thierfreife ift 
ver Scorpion ein Hinmlifhes Zeichen, In 
welßes bie Sonne ben zıflen December 
tritt, 


Der Scrupel, des— 8, plur, ut nom. 
fing. aus dem Lat. Scrupulus, ein Zweifel, 
eine Bedentlichkeit. @inen Scrupel haben, 
Sıh Scrupel machen. Femanden feıne 
Screupel benehmen. Der Gewiffene- 
Scrupel, der Zweifel, melgen man in die 
Einfist des Gewiſſens ſetzt. Daher ſcru⸗ 
ulös, Eerupel habend, und Fertigleit bes 

figend, 


1599 

figend, Zmeifel zu ‚ engerer 
Wedentung, die Eu f a hifens 
in Zweifel zu ziehen. 


Das Sceupel, dee — s, plur. ut 


nom, fing. aus dem Latein. Scrupujum,- 


eines der Fleinern Mafe, welches doch von 
derſchiedener Beitimmung iſt. Als ein Län: 
genmaß wird ber fechzigfte Thell eine? Bra: 
des oft ein Scrupel genannt, welcher ſouſt 


Sir — 
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*2 ſinute hI Eben fo ſuhun 
u ie die ten in der Each 
fung der ZAt auch Nadmen der Eu 


pel. als ein Gewicht detragtet mir ı 
dritte Theil eines Quentchens ein Sam 
genannt, fo dad ein Scrupel zo Oterd 
und ı2 Ecrupel anf ein Loth, und zni 
ein Pfand gehen. [E46 wird ponziahe u 
bier im —— Deſchlete ee 
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